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; $. 95. 
nk Des Königs Chriſtofs Tod wurd von den daͤniſchen Biſchbfen den 


1448. 
In Schwe⸗ ſchwediſchen und norwegiſchen Reichsraͤthen ſogleich angezei⸗ 
en ——— EN get, und veranlaffete in dem fehwebifchen Reiche eine groffe 
— 8; TR E DBewegung, denn viele Schweben füchten die Falmarifche 
— ———— —*8 X Reichsvereinigung unter einem Koͤnige zu erhalten, noch meh⸗ 
Knudſon rere aber trachteten den een a Reichsverwefer 
Karl Anudfon zum befondern König des ſchwediſchen 


Reichs zu ernennen (U). Man achtete daher, auf das Geſuch der dänifchen Reichs—⸗ 

fände, die beftimten Wahlheren nad) Halmſtad, zu einer allgemeinen Wahl, zu - 

fenden, nicht fehr, ernante vielmehr Benge von Saleftad und Niels Jonſon, 

zwey Reichsraͤthe aus dem, berühmten Gefchlechte ver Oxenſtierna, weil fie beftäns 

dig vom König Chriſtof zu feinen Statthaltern verordnet gewefen waren, zu ſchwedi⸗ 

ſchen Reichsverwefern, und feßte einen Reichstag zu Stodholm an. Diefer 

wurde am zweyten Junius erdfnet, und war ımgemein unruhig: Denn ver Erzbifchof 

drang auf die Beobachtung der Falmarifchen Saßungen, und Karls Anhänger behaups 

teten, daß folche bereits, durch Das letztere dänifche Verfahren, völlig aufgehoben und 

vernichtet worden wären. Endlich fiegten die leßteren, und Karl wurd demnach, 

am zwanzigften Zunius, zum Koͤnig Der Schweden und Gothen, erwaͤhlet. 

Diefe Begebenheit war den Dänen äuferft unangenehm, und nöthigte fie gleichfalls auf eis 

' nen befonderen König für ihr Reich zu denfen. Dazu Famen zwey Herrn im Bors 
chlag, Knud Byldenftierne, ein wohlgebildeter und verdienftvoller Sohn des 

eichsraths Eriks, deffen Bruder mit des neuen fehröedifchen Königs Tochter vers 

maͤhlet war, und Herzog Adolf von Schleswig; Jener, weil ihm die verwitt⸗ 

wete Königin begünftigte und zu ihrem Gemahl beftimmete, und biefer weil feine 
Grosmutter Sopbie eine Tochter des werlifchen Herrn Nicolaus, von Rigis 

zen, König Erik Glippings Prinzefin, geboren war (B), und er aljo von dem alten 

Föniglichen Haufe abjtammete. Der Königin Parthey fah auf die groffe Summen, 

die, das Reich, durch der Koͤnigin Reiſe aus dem Reiche, vermoͤge ihres Wittums, 

verliehren würde, und die, nach dem Inhalte der 1445 geſchloſſenen Eheſtiftung, 

Die dänt: 15000 Fheinifche Gulden für jedes Neid) betrugen, allein fie wurd überftimmet, und 
fhe Krone man trug dem Herzog Adolf Die dänifche Arone ar. Diefer Herr war aber 
wird dem nicht geneigt, bey feinem Alter, feine bisherige ruhige herzogliche Regierung, mit eis 
Herzog Adolf er fo gefährlichen und mit vielen Verdruͤßlichkeiten verfmüpften Würde, zu — 


7 


(0% Erici Olai Hift. Svec. p. 194. fequ. S. 548 u. f. Krantzii Dania L. VIII. Sa- 
De Ludwig religu. Mf. T.IX. p. 43. 137. xonmia L. XII. c. 1. fequ. schiphomer Chron. 
134. 165. 173. Koning Ebriftian denförfte Archicom. Oldenburg, in Meibomii Script. 
* Ihu kommelſe fornyet udi en Jus Rer. Germ T. II. p. 172 
beltale af Jacob Langebed Kioͤbenhavn (B) Hr. Staatsrath Carſten Abhandlung, 
1749. 4to. Hvitfeld 1. c. T. II. p. 842. Skrifter ſom udi des Kioͤbenhavnſke Sel⸗ 
v. Dalin Geſch. des Reichs Schweden 2 Th. ſtab ere fremlagte. VIU. D. p. 329. 
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And nahm daher die ihm chte Krone nicht an, fondern empfahl zu derfels von Schie# 
* inen Schweſterſohn/ Graf Chriſtian von Oldenburg, den er von Ju-⸗wig angebe; 
gend auf erzogen. hatte, und ber bereits, feit einigen Jahren, fich durch die Regie, ten. 
sung feiner väterlichen Graffchaft, als einen ſehr würdigen und einfichtsvollen Bes 

‚gegeiget hatte. Diefer Herr ftammere zwar, durch Helmwig, des vorgedach« 
ten Herzogs Schwefter, gleichfalls in der fechiten Zeugung, von Erik Glipping ab, 
allein von eben dieſein Könige war auch Graf Albrecht von Lindow und Aupin 
in fünf Zeugungen, und der Herzog Ulrich von Meklenburg, in gleicher Stuffe 
mit Graf Ehriftian , entfernt, und biefer Iegte hafte noch den Borzug, daß er von 
"ingeborg, einer ihwefter des 1447 verftorbenen pommerifcben Herzogs und 
—— aligen Kronbewerbers Bogiſ lavs, geboren war, dem, wie oben 
geſogi worden, der König Erik für den nächften Kronerben gehalten, und zum 
Ey rt beſtimmet, viele nordifche Lnterchanen aber bereitd gehuldiget hatten, 
Der dänifche Neichsrath achtere aber allein auf Adolfs Empfehlung, und gab dem 
Grafen Ehriftian von Oldenburg den Vorzug vor ben Übrigen Prinzen vom Gebläte. 
Diefer Graf war ein Sohn des Brafen Diederichs von Oldenburg, welcher 
in männlicher tinie von Egilmar, dem Urenkel des groſſen fächfifchen Herzogs 
Witekinds und Geven, einer Tochter jenes juͤtiſchen zur Sigfrids des 
erften (f. oben ©. 379) abftammte, und welcher die Sraffchaft Delmenborfk, die 
vorhin von feines Eltervaters Bruder von Oldenburg getrennet worden twar, wieder 
mit diefer —— vereinigt hat. * 
Die dänifchen Reichsraͤthe erhielten von den norwegiſchen Ständen das Ver⸗ 
fprechen, daß fie ihrer Wahl beytreten wollten, und mußten daher auch aus biefem 
Grunde, ben Grafen Epriftian, vor feinen Mebenfeonbewerbern, den Vorzug ers 
.— weil das normwegifche Neid) völlig erblich war, und er, weil er durch feine 
utter, von Erik dem ſchwediſchen Herzoge und Ingeborg der norwegifchen Kron⸗ 
erbin, in fünf Zeugungen, herkam, ein gültiges Recht auf Norwegen hatte. Ders 
noch fuchten fie ihre Stimme, gegen des verftorbenen Koͤnigs Chriftofs Rath, theur Graf Chri: 
zu verfaufen, denn der ſchleswigiſche Biſchof und Adel verpflichtete ihn am zgften ſtian wird 
Junius 1448, zu dem Verfprechen, das Herzogthum Schleswig nie mit dem daͤni-um König 
fehen Weiche zu vereinigen, ver roeſ kildiſche Biſchof noͤthigte ihn am drengehenten nn, 
Julius, zu einigen anderen ihm vortheifhaften Zufagen, und der geſammte Reichsrarh 
legte ihm zu Habersleben eine neue und ſtrenge Haandfeſtning vor, welche er am 
erften September umterfiegelte, und die ihn ungemein einfchränfte (8), Denn im ders erkläre DA: 
felben mufte er als Fünftiger König Dänemark für ein freyes Wahlreich erflä, nemart für 
zen, feinen Seitenerben, wenn er ohne Söhne zu hinterlaſſen verſterben würde, dag in 
Recht irgend etwas bewegliches ober unbewegliches zur Erbfchaft vom Reiche zu fors keich/ 
dern, abfprechen, und ſich ber Macht, ohne Bewilligung des größten Theils der 
eichsräthe einen Fremden ins Reich zu rufen oder mit Renten zu befchenken, über 
Krieg ımd fchwere Befchäfte etwas zu befchlieffen, Schloͤſſer · Zauptmanns⸗ 
und Reicherache Stellen zu verleihen, Schagungen auszuſchreiben, Schloͤſſer 
3u verpfänden, Koftbarfeiten und nn aus dem Reiche zu bringen, und Fremde 
86 8 2 im 
AE) Hr. Earften a. ©. ©.376. Bad Hiſtorie r. Th. ©. 8. Kr. Malle Hiftoire 
mann. Einleitung in die ſchleswig⸗ holſteiniſ. de Danemarc T. III. p. 18. 


‚Privilegien ertheilen, und die Einrichtun 
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im Sande zu Vormundſchaften zu laſſen, begeben, ferner, das Necht der Bewirthung 
in den Klöftern aufheben, eine Bejtätigung aller vom legten Könige ausgefertigten 

g und Aufſicht des Hofſtaats, und über 
die Hofbediente allein der Gewalt der Neichsräthe unterwerfen. Nachdem er diefe 
harte Berbindungen aud) befchworen und mit Bürgen hinlaͤnglich verfichere hatte, nah⸗ 
inen die dänifchen Reichsſtaͤnde endlich die Wahl am acht und zwanzigften September 


wird in Dir zu Lunden vor, wo ber Erzbifchof dem Könige das daͤniſche Reich durch eine Fahne 


wu 


nemar 
hi 


t. 


kge⸗ 


übergab, und wiederholten fie nachher in allen Provinzen, zuerſt in Seeland, darauf 
am achten October in Sünen, und endlid) auch) in Jürland zu Wiborg. 

Der neue ſchwediſche König Karl hatte inzwifchen, gleich nach feiner Thronbes 
fteigung vom dänifchen Reiche, einen Theil des Schatzes, den der König Chriftof 
beym Sterben befeffen hatte, zuruͤckgefordert, und weigerte ſich der Föniglichen Wittwe den 
Genuß ihres Wittums in Schweden zu laſſen. Nunmehr nahm er auch dein Könige 
Erik die Infel Oeland, und belagerte denfelben in Wisborg. Alles diefes zwang . 
den dänifchen König fich zu einem Kriege anzuſchicken. Ehe er aber 2 anfıng 
ſandte er an Karl Gefandte, und verlangte von ihm, daß er Gotland verlaffen möchte, 
weil es burch Waldemars des vierten Eroberung, ferner durch des Königs Albrechts 
Entfagungeurfunde, und endlich durch der Königin Margrethe Einldjung vom teuts 
ſchen Orden zu einer dänifchen Provinz geworden ſen, und wie Karl auf diefe Vorftels 
fung nicht achtete, ſchickte et dem belagerten Könige Erik, welcher ihm für feine 
Hilf Wisbor — verſprach, ein Heer zum Entſatz, welches aber von den 
ſchwediſchen Völkern geſchlagen wurd. Dieſe eroberten darauf am fünften December 
die Stadt Wisby, und fehrenften dadurch Eriken noch enger ein, allein der belagerte König 
hatte das Gluͤck ſie durch das Erbieten, Gotland vor Beland und Borkholm an Schwes 
den abzutreten, einzufchläfren, und durch) viele Unterhandlungen Zeit genug zu gewinnen, 
um ſich mit $ebensmitteln zu verfehen, und ein neues daͤniſches Hülfsheer am fich zu 
jichen. Während diefem Stillftande ſandte König Ehriftian im Anfange des Mans 
ein Heer m Smaland; welches aber gefchlagen wurd, und eine Flotte nach WOiez 


König en borg, die den beragten König Erik, nad) feinem Wunfche mit allen feinen Schägen, 
verläßt Got⸗ 
tand welches 
qn Dänemark 


fallt, 


in fein Fürftenthum Pommern brachte (D), und darauf den fehwebifchen Selvheren 
Magnus Gren bewegte, ſich ihrem Könige zu unterwerfen, Gotland am 3 1ften 
Julius vom dänifchen Reiche zu lehn zu nehmen, und einen jährigen Waffenftillftand . 
mit demſelben zu fehlieffen. König Rarl ſuchte inzwifchen dem dänifchen Könige die 
norwegifche Krone zu entreiffen, und unterhielt ein geheimes Verſtaͤndniß mit den ſuͤd⸗ 
lichen Norwegen und feinen Better dem drontheimifchen Erzbifchof A lack, mine 

ihn. 


(D) Die daͤniſchen Reichsraͤthe boten dem 
Rönige Erik Salfter zum Aufenthalte an, al 
lein er 309 Pommern diefem Eilande vor, und 
ſetzte ſich in Ruͤgenwalde, wo er noch) zehn Jahr 
lebte. Grams ad Meurſ. p. 629. Nach ſei—⸗ 
stem Tode nahın feines Bruders Enkelin Sophia 
Herzog Eriks zu Wolgaſt Semahlin feinen beweg⸗ 
lichen Nachlas zu ſich, und weigerte ſich davon 


dasjenige dem Könige Chriſtian herauszugeben 


welches der dänifchen Krone gehörte, Dieſes 


veranlaßte den König 1462 ein Buͤndniß mit 
den Hersog Bugiſlav und Otto von Pome 
mern zu Stettin zu ſchlieſſen, welche jenem Her⸗ 
zog Erik, der des verſtorbenen Königs Laudestheil 
allein zu behalten trachtete, bekriegten. Bvit⸗ 
fel® p. 895. v. Schwarz Verſuch einer 
pom. ruͤgiſchen Lehnhiſtorie S. 573, 581. 
Nie es ſcheint, har aber Chriſtian nichts von 
den vorenthaftenen Kleinodien, Reliquien und 
Urkunden zurück erhalten: 
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ihr am zaſten October 1449 zu Hammer zum Koͤnige des ganzen Norwegens 1445, 
waͤhlen ließ, und am zwanzigſten November zu Drontheim Frönte, ohngeachtet er zu 
vor nebſt ven Übrigen Neichsräthen ven König Chriſtian am dritten Julins für feinen 
einigen. und wahren Erbfönig erflärt und zur. Beſchwoͤrung einer Kapitulation ange⸗ 
halten hatte. Im diefer Verfaſſung hielt der König Ehriftian für nöthig fic) des 
dänifchen Reichs vollfommen durch die Bermählung mit der verwittweten Aomigin 
Dorothea und die Krönung zu verfichern, und vollzog beyde Handlungen am 28ſten 
Derober 1449 in der Marienkirche zu Koppenhagen. 
Sowol die Königin als aud) der König hatten in Schweden viele Freunde, 
die entweder aus perföhnlicher Achtung, oder aus Meid und Mißvergnuͤgen über ben 
König Kart, welchen die Geburt ihnen gleich gemacht hatte, und ver feine neue Ges 
walt, zu ſeiner und feiner Vettern Bereicherung, mißbrauchte und die übrigen ſchwedi⸗ Halmſtaͤdt⸗ 
Shen Heren von allen eintraͤglichen Bedienungen ausfchloß, ſich für Chriſtian erklaͤr⸗ ſcher Ver⸗ 
ten, und eine Zuſammenkunft der ſchwediſchen und daͤnifchen Reichsraͤthe am Ende Hein 
des Aprils 1450 zu Halmſtad veranftalteten, worin Die Abgefandten des ſchwediſchen 1450. 
- Königs, gegen ihres Heren Befehl, das Recht deffelben auf die norwegifche Krone dem 
König Chriſtian abtraten, und teifeßien , daß Fünftig bey einer neuen Thronerledi⸗ 
gung wiebrum ein gemeinfchaftlicher Koͤnig beyder Neiche von zwölf Reichsraͤthen jes 
ber Krone gewaͤhlet, die Ealmarifche Vereinigung beobachtet, und der Frieden mit 
Dänemark fo gleich gefchloffen oder erneuert werden folle, derjenige von den beyden 
Königen aber, welcher am längften leben würde, nach des andern Tode den erledigs 
ten Thron befteigen follte, auffee wenn die neuernanten zwoͤlf Wahlherren fi) nicht 
entfchlieffen koͤnten ihm dazu ar Erlaubniß zu ertheilen, in welchem Falle man bey 
feinem teben Feinen neuen König fondern nur einen Neichsverwefer ernennen ſolle. 
Diefer Schluß mißfiel dem Könige Rarl ungemein, allein er wurde von feinen Bis 
fehöfen und Raͤthen gezwungen ihn am 6ten Junius zu genehmigen, Chriſtian eifte 
darauf nad) Norwegen, empfing am agften Julius die Krönung, und ließ feines Chriſtian 
Gegners Wahl und Krönung als Gefegroidrig vernichten. Karl behielt im Gegen wird Foͤnig 
theil den Willen feine Eroberungen zu behaupten, führte den Titel eines norwegifchen ">" Norwe⸗ 
Koͤnigs, und nahm nicht nur den Raͤthen, die jenen Vergleich geſchloſſen hatten, ihre am. = 
fene, ſondern verflagte fogar den. König Ehriftian felbft bey den Pabft Nicolaus 
den Fünften, deſſen gerichtlichen Vorladungen der danifche König aber nicht ger 
horchte (). Daraufgriffen beyde Könige zu den Waffen. Chriſtian verwüftere 2458 Schwediſcher 
die Klippen vor Stockholm, um feinen Feind zu zwingen, feiner Gemahlin Wittwens Krieg. 
gelder auszuzahlen, und Karl brad) 1452 im Frühjahr in Schonen, beredete die 7452. 
Bürger von Landsfrone zur Huldigung, eroberte und verwuͤſtete die Übrigen Städte,  -1: 
fehlug das dänijche Heer, weldyes ver Arelfon anführte, befagerte den Erzbiſchof 
Tuve in feiner Burg zu Lunden, und erftieg Lykeby in Blekingen. Der dänis 
fehe König war, wie alles dieſes gefchah, zur wunderthätigen Hoftie nach Wilsnack 
gewallfarthet, und hatte daſelbſt ein Vertheidigungsbuͤndniß mic dreyzehn teutfchen Fürs 
ften gefchluffen , und ein groffes Heer zufammengebracht, mit den er in Weſtergot⸗ 
land einvrang , und nachdem er das Schloß Loͤdeſe gewonnen hatte, die Weſtgo⸗ 
then zur Huldigung zwang. Der fihwedifche König ſuchte diefe Unternehmung zwar 
; ©5983 durch 
(€) Odor. Raynaldus ad: An. 1451. n. 14. T.XVUL 


1453. 


1454. 


1455. 
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hucch ein ſtarkes Heer zu vernichten, allein das Gerücht von einer daͤniſchen Flotte 
von 46 Schiffen, welche Olav Arelfon und Magnus Bren plößlich vor Stud; 
holm geführer hatten, veranlaßte ihn zuruͤckzukehren / um diefen wichtigen Ort zu des 
den. Allein bey feiner Anfunft fand er bereits alles beruhiget: denn die ſtockholmi⸗ 
ſche Befagung hatte ihre Feinde, da ſie einen unvorſichtigen Sturm wagten, geſchla⸗ 
gen und vertrieben. Eben dieſes begegnete ihm noch einmal, wie er iviebrum den 
König Epriftian in Weftgorland auffuchte, denn diefer Herr mar, wie er in Tyveden 
dringen wollte, von den fehwedifchen Voͤlkern, welche in Karls norwegifchen Ges 
flungen lagen, und denen die ein gewiffer Erik Nipettz anführte, gefchlagen wor⸗ 
ben, hatte fich zurückgezogen, und darauf feine eroberten Feftungen, durch Tords 
Bonde eines groffen ſchwediſchen Feldherrns Macht, verlohren. Kart begab fich 
daher, da er einen Widerſtand fand, nad) Mormegen, allein beyde Könige ens 
digten im Anfange bed. Jenners 1453 ihre Feindfeligfeiten, durch einen Waffenftille 
ftand, auf anderthalb Jahre. 

Der daͤniſche König gebrauchte die Ruhe, die ihm diefer Vergleich verfchafte, 
zu ber Verbeſſerung feiner Kroneinfünfte, und verorbnete nebft dem Reichsrathe ein 
befonderes Gericht zur Unterfuchung der von den ehemaligen Königen verpfändeten 
Krongüter, welches diejenigen Pfandfchaften, die ſich bereits durch ihre Einfünfte 
nad) dem Inhalte der Pfandverfchreibungen von ihrer Schuldenfaft befrenet hatten, 
dem Könige zufprach, ber dadurch auf eine ſehr vechtmäßige Art fehr viele juͤtiſche Aem⸗ 
ter wieder erlangte. 

Bald darauf erfüchte ihn der römifch teutſche Kayſer Friedrich der dritte ſich 
zu ihm auf ben Reichstag zu begeben, um ein Buͤndniß mit dem teuefchen Neiche und 
einigen Königen gegen bie drohende Macht des tärfifchen Großheren Mahometh 
des zweyten, welcher damals duch Konſtantinopels Eroberung das griechiſche 
Kayſerthum vernichtet und die ganze Chriſtenheit in Schrecken gefeger hatte, zu fchliefs 
fon. Allein ver König, dem, weil er fic) ehedem in des Kayſers Hofdienften befuns 
den hatte, Friedrichs Unentfhloffenheit und Untuͤchtigkeit zu einer fo wichtigen Unters 
uehmung befant genug war, entſchuldigte fich mit bem fpäten Empfang feines Brie⸗ 
fes (8), und rüftete ſich vielmehr gegen das ſchwediſche Reich, welches er nach geendigs 
ten Stillftande im Jahr 1454 abermals zu erobern ſuchte. Er fandte nemlich abers 
mals ein Heer in Smaland und legte eine Schanze die er Dansborg nante an: Als 
lem Thord Sonde, König Karls norwegifcher und weſtgotlaͤndiſcher Statt; 
balter, zerftörte diefe Schanze bald nad) ihrer Gründung, und trieb ein norwegifches 
Heer, welches fie zu entfegen trachtere, mit Verluſt zurüf. Hierauf erfolgte abers 
mals im Februar 1455 ein kurzer Stillftand, den das dänifche Heer durch) einen plößs 
lichen aber vergebenen Angrif der Feftung Ködefe und Karlsborg bald wieder 
brach. Nicht lange nachher büßte der tapfere Yonde, durch eines feiner Bedienten 
Bosheit, das eben ein. 

Mad) diefem ungfüclichen Ausfalle feiner Unternehmungen befürchtete der 
König einen feindlichen Einbruch in fein Reich, und daher befeftigte er nicht nur die 


Städte Roppenhagen und Malmoͤe, fondern verordnete auch an allen Ufern und 
Gränzen be ndige Wachen (Vardhold), die flets auf alle Schiffe und Reifende 
Acht 


(5) Aeneae Sylvii Epiſt. n. 129. Reuſneri Ep. Turecicat. L. 4. p. 152. 
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Acht geb muten (S). Etr bewegte ben daͤniſchen Reichsrath, dem Prinz Johan, 
welcher 


cher ihm am. Donnerſtage vor Barnabä 1455 geboren wurd, die Thronfolge zu 
geben und zu huldigen CP), undfuchte von dem Pabfte Calixt dem dritten eine Bulle 
über der Königin Wittum gegen den ſchwediſchen König zu-erlangen, welche er auch 
im folgenden Jahre 1456 zugleich mir dem Vorrechte, daß fünftig vom Pabfte Feine 1456. 
in feinen Reichen ohne feine Genehmigung vergeben werden follten, 
ft. Diele legte wichtige Beguͤnſtigung des vorgedachten Pabftes war um defto 
merfroürbiger , da berfelbe «ben damals mit dem Könige in einem Mißverftändniffe 
— febte, weil er Zenrich Kaltifen, den fein Vorgaͤnger im Amte zum Erzbiſchof von 
Drontheim ecyant befchüßte, und die koͤlniſchen Bürger, die den vom Koͤ⸗ 
nige veroroneren neuen Erzbifchof Marcel, wie er als Gefandter durch ihre Stadt 
reifete, auf alt fens Berlangen ‚, gefangen genommen hatten, nicht zwingen wollte, 
Diefen Dann wieder in Freyheit zu feßen, oder wenigſtens die ihm entwandten Pas 
were dem Könige zuzuſchicken (3), Diefes in manchem Betrachte unbillige Berfahs 
sen, welches andere Fürften vielleicht zum öffentlichen Bruche mie dem Pabfte verleis 
tet haben würde, brachte den König nicht aus feiner Faſſung. Denn ohngeadhtet er 
eine befondre Stärfe des feibes, einen unerfchrodnen Muth, und eine vorzüglic)e 
Gefchiclichfeit und Meigung die Waffen zu gebrauchen befaß, haffete er dennoch den 
Krieg und Zwift auf das Äufferfte, und bemuͤhete fich ftets ihm nicht nur in feinen 
Staaten fondern auch) im ganzen Europa zu vermeiden, oder durch guͤtliche Unters 
bandfungen zeitig zu unterbrechen. ‘Daher begegnete er auch jegt dem Pabſte 
mie frommer Ehrerbiefung und Sanftmuth, und fuchte ihn mehr durd) öftere Vor⸗ 
fellungen und fehr nachdruͤckliche Briefe, von der Ungerechtigkeit feines Verfahrens, 
in jener brontheimifchen Angelegenheit, zu überführen, als durch Drohungen oder Ger 
waltthaͤtigkeiten zur Genugthuung zu zwingen. Dieſes befondere und kluge Betragen Charakter des 
des Königs entfprang aus der fehr glücklichen Mifchung feiner Leidenſchaften und Ber Könige, 
gierben, die ftet feinem DBerftande gehorfam waren, und ihm fowol in diefer alsin vielen 
andren Begebenheiten die größten Bortheile verfchaften. Denn: fein Herz war vors 
treflich, ſtets unerbittlich und firenge gegen foldhe Verbrecher, die ihre Mitbürger 
ober das Meich beleidiget, oder die heiligen Gefege übertreten hatten, aber niemals 
rachgierig und unverſoͤnlich, ſelbſt beym heftigften Zorne, über empfangene Beleidi⸗ 
gungen, geneigt, die Strafe des Gefeges, auf Vorbitte angefehener Männer, oder 
nach ver Neue und Demüthigung ver Schuldigen, zu verzeihen und zu vergeffen, ger 
gen Arme und Mothleidende mitleivig und erbarmend, und gegen feine Freunde folge 
fam und vertrauet. Ohngeachtet diefer fanften Züge feines Eharafters, hatte der K 
nig dennoch eine ungemeine Standhaftigfeit, wenn die Gerechtigfeit oder Majeftät es 
erforderte. Er duldete feine unbillige Gefege, fondern fchafte fchädliche Verordnungen 
ab, führte am ihrer Stelle neue heilfamere ein (8), und hielt alsdann fo genau auf 
ihre 


(3) Ar. Langebed a. O. ©. 72. Friedrich, welcher endlich auch zur Negierung 
Be ; —— der Beine den * gelangete. 

ea ihrem Ge e r. ie aͤlteren Bruͤ⸗ 
der Olav und Sanatr farben kurz nad) ihrer (5) Pontopidan An. ec. T. II. p. 610. 
Geburt 1450 und 1451. Johannen folgte (KR) Sr. Kangebed am angeführten Orte 
Margarethe und 1471 am dritten September ©. 32. 37. 78. 22. 63. 81. — * 


Bund mit 
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ihre Beobachtung, daß er an jedem Orte, den er auf 


feinen beftändigen Reifen ber 


ruͤhrte, allemal feine e fte Sorge feyn ließ, alle ſtreitende Partheyen deſſelben vor fi 


zu fordern , und ihre Streitigfeiten zu entſcheiden. 
värerlichen Neigung, und brachte in Dänemark nicht nur den 
“Aufnehmen, fondern ffiftete auch in denfelben eine 
Bildhauer und Künftler hinein, um, unter 
und Künfte, von deuen er doc) felbft Feine Kenntniß befaß, 


Er liebte feine Reiche mit einer 
Handel in ein gröffereg 
hohe Schule, und rief gefchickte 
feinen Unterthanen, die Wiſſenſchaften 
auszubreiten. Den 


Armen und Geiſtlichen theilte er ſehr reiche Allmoſen mit, und fein Mitleiden und. 


Trieb zum Wohlchun war fo 


heftig, daß es in eine Berfchiwendung ausartete, und 
er keinem Bittenden etwas abfchlagen konte, ohngeachter 
ters in Dürftigfeie brachte (%). Bey den Ausländern erwarb er fich, durch 
jeftärifche und groffe Bildung, durch) feine Pracht, 


ihn die Menge derfelben oͤf⸗ 
feine ınas 
durch feine Freundlichkeit, Weie 


heit und Nedlichfeit, noch) mehr aber durch feine befondere Neigung und Gabe Zwis 
fligfeiten beyzulegen, eine fo groffe Ehrfurcht und tiebe, daß die entfernteften Könige 


fein Buͤndniß fuchten, und ihn in ihren Angelegenheiten 


zu Rathe zogen (M), 


Don dieſer Achtung erhielt er im Zahre 1456 ein Merfmal durch des franz 
Frautreich. zoͤſiſchen Roͤnigs Rarls des fiebenten Anbietung eines ewigen Freundſchafts · und 


Vercheidigungsbuͤndniſſes, welches der König Chriftian 


annahın, und durd) den rheis 


nifchen Pfalzgrafen Friedrich am 28ſten Auguft zu Köln ſchlieſſen ließ. Durch daffels 


be verpflichtete ſich ber franzößfche König dem dänifchen 


Könige gegen Schweden und 


den hanſeatiſchen Bund zu helfen, und den ſchottiſchen König zu zwingen, eine ges 


wiſſe Geldforderung, deren oben (&. 261) gedacht ift 
band fich dagegen feinen neuen Freund mit 6000 Mann und vierzig 
den englijchen König zu unterſtuͤtzen, mit dem er ſelbſt zerfallen war ), 


fich völlig mit bemfelben entzweyen würde, 


T.IX.p. 134. Danſke Magazin J. B. S. 351. 
Juͤtſcher Landſriede von 1466 im Danfke 
Mag. 1.2. ©. 319. 

(2) Ehriftian ſtiftete in ſehr vielen Kiöftern 
reihe Seelmeſſen. Er griindere 1469 das Bri⸗ 
gitten Kloſter Marieſtad ın Seeland, ferner 
has Sransocaner Klofter zu Orſlev in Juͤt⸗ 
fand, und 1474 das Armenhoipial in Kop⸗ 
penbagen,.  KPonropidun p. 651. In Röln 
fell ev 6000 Mark an Arıne und Kloͤſter verthei⸗ 
tet haben. Der Pabſt Sire der nierte erklärte 
ihn daher für den froͤmmeſten Rönig feiner 
Zeit, aber dennoch war er nicht in der Gewalt 
der Geiſtlichkeit, denn er fahe ſehr fcharf auf ihre 
Handlungen, und zwang die Prieſter an allen 
Feſttagen zu predigen, und an den Senntagen 
das Evangelium in daͤniſcher Sprache zu erftd: 
ven, lich die Franciscaner zu einem ſtrengen Pe; 
ben anhalten, und nörhigte den Eyprifchen 
Ablaßhaͤndler Paul Ebappe 1455, und den 
paͤbſtlichen Legaten Marinus De Fregeno 


zu tilgen, und Chriſtian vers 
hiffen gegen 
und wenn er 


die englifchen Handlungsvorrechte den frans 


zoͤſi⸗ 


1461 und 1465 ihm die Haͤlfte des geſammle⸗ 
ten Geldes zu Reichsangelegenheiten zu geben. 
Ar. Langebeck ©. 12. 14. Danfke Maga⸗ 
zin 1.D. ©. 352. Bram p. 643. : 
(M) Er hatte ein fehr genaues Buͤndniß mit dem 
Kayſer, dein Koͤnige Alfons von Portugal, dem 
Aragoniſchen Könia Alfons, dem Herzog Rarl 
den Kuͤhnen von Burgund, dem Herzog vor 
Lothringen, und vielen teutſchen, franzönfden 
und italiänifchen Fürften errichter, derer zu nes 
ſchweigen, von denen unten Erwähnung aeiche: 
hen muß, ſ. Hr. Langebeck &, 22 Avitfelil 
D- 999. 
AM) Aymeri Adta publ. inter Reg. Angl. 
et alios habita Hagæ comitum T, V. p.1. pag. 
23. 26. 40. Dieſes Mißverſtaͤndniß ruͤhrte 
von der enghiſchen Seefahrer Schleichhandel 
nad) Norwegen, und den vom K. Chriftof 1447 
im Sund genommenen Schiffen her, und wär 
1449 durch einen Waffenſtillſtand, der nachher 
beftändig verlängert worden, gehemmet. 


ö—r — 
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zoͤſiſchen Kaufleuten abzutreten, die jetzt ſchon fo wie die Daͤnen in Frankreich die Han 
delsfreyheit in den nordiſchen Reichen erhalten ſollten. Der franzöfifche König ers 
füllte diefes Buͤndniß auf das genaueſte, und arbeitete in den folgenden Zahren an 

der Berfühnung des ſchottiſchen Königs, welche endlich 1468 durc das Verloͤbniß 

des Königs Jakob des dritten mit Ehriftians Prinzegin Margrethe, die bie 
Orkneyer und Schetländifchen Infeln zum Braurfchas erhielt und vom norwes 

gifchen Reiche trennete, zu Stande gebracht wurd, Er theilte ihm ferner die foges 

nante pragmarifche Sanction oder Sagung zur Einfchränfung ber übermäßigen Einführung 
Gewait, Eingriffe und geißigen Erpreffungen des Pabfts mit, welche der König der pragnias 
1456 in feinen Reichen einführee, um einige Norweger zu beruhigen, welche, weil — San 
ihnen des Pabſts gewaltehätige Vernichtung ihres Grundgeſetzes und Bemuͤhung den ttion. 
vorgedachten Kaltifen im drontheimfchen Stifte einzuführen, unertraͤglich war, ſich 

von. der ᷣceiniſchen zue geiechifchen Kirche begeben wolten, und dem Könige, wenn er 

dem Pabfte weichen würde, mit einer Empörung droheten. Dennoch ließ der Koͤ⸗ 

ag ſich auch mit-dem Pabfte, durd) die Vermittelung des Kanfers und des aragos 

nifchen Königs, ein, fowol um den gebroheten Bann zu vermeiden, als auch um 

eine gerichtliche Unterfuhung einiger Befchuldigungen, womit der päbfkliche Hof den 
vorgedachten Bifchof Marcel belegte, auszuwirfen. Allein, ob gleich dieſe erfolgte 

und zu des Beklagten Bortheile ausfiel, fo Fonte dennoch der Pabſt nicht beweget 

werben, feine einmal gefaßte Entfchlieffung zu verfaffen. 

Der König hatte inzwifchen in dem Jahre 1456 feine Verſuche Schtoer 

ven zu erobern foregefeßet,. und ein groffes Heer zufammenberufen, womit er nad) 

einem veränderten Entwurfe nicht wirflic) in das Reich zu dringen fuchte, fondern 

nur Schweden durch öftere Mäherung und Entfernung von den Gränzen zu beun⸗ 

ruhigen frachtete, vornemlich aber den König Karl, ver ſich beftändig in Stock⸗ 

bolm aufhielt, nöthigte, dfters feine flreicbaren Unterthanen aufzubieten, mit ihnen 

das ganze Reich vurchzuziehen, und den fandmann mit Fuhren, Dienften und Spels 

fungen zu beſchweren, welcher durch den Schaben den ihm dieſe Durchzüge verurſach⸗ 

ten, . endlich. auf ihn verbrüßli ward und feinen Konig zu baffen. anfıng. 

Sobald Thriftian diefes merfte, brach er endlich ins Reich ein, rücte vor Elfs⸗ 

borg, und eroberte nicht nur dieſe Feſtung, fondern zugleich, vermittelft einer aus⸗ 

geſandten Flotte, Wiborg in Sinland, und Borkholm auf Oeland. | 

Um eben biefe Zeit nahm der König an den Uneinigfeiten der teutfcben Der Köni: 

OÖrdensritter, mit ihren livländifchen Untertbanen, Antheil, welche ſchon lange erhält au 
durch die graufame, eigennuͤtzige, wolläftigeund tyrannifche Regierung einiger Rom⸗ kurze — = 
menthure, veranlaffet worden waren, und endlich 1454 die livlaͤndiſch⸗ preußi⸗ a 
ſchen Stände zu den Entſchluß verfeiteten, fich ihren Herren zu entziehen, und dem 

Könige Kaſtmir von Polen zu huldigen. Dieſes nöthigte den teutfchen Orden 

ſich bey auswärtigen Fürften um Benftand, zur Demüthigung feiner rebellifchen Un⸗ 

terthanen, zu bewerben, und veranlafte ihn, nachdem er des Brandenburgifchen 
Ehurfürften Friedrichs, des Vetters und vertrauteften Freundes des Königs, Verſpre⸗ 

hen zur Unterftägung erhalten hatte, fich auch an den König Ehriftian zu wenden, 

der ihm: gleichfalls feinen Benftand aus einer doppelten Urſache verfprad), einmal 

weil ihn einige der Unterthanen, nemlich = Danziger, vor einigen Jahren auf J 

tet 
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ner Seereiſe nach Norwegen, verſpottet, und mit Gewalt von feinem eigenen Hãaͤ⸗ 
fen abgehalten hatten, und ferner, weil fich dee Orden erbot ihm die ehemaligen daͤ⸗ 
> Befigungen, Eſtland, Reval und Narvien, wieder abzutreten, welche 
König Waldemar der Vierte ihm ehedem verfauft hatte (S. 603) (0). Der Kör 
nig ließ fi), nachdem dieſes Buͤndniß und Verſprechen berichtiget worden, im Jahr 

2455 zu Reval huldigen, nahm 1456 den Titel eines Herzogs von Eſtland 

an, und fertigte in diefem und dem folgenden Zahre viele Eſtiſche Verordnungen 

und Begnadigungen aus. Durch diefe Verbindung wurden nicht nur die preußts 

ſchen Städte, fondern auch der ſchwediſche König Karl, aͤuſerſt erſchreckt. Dies 

fer drohete 1455 ben tevalifchen. Bürgern mit dem Kriege, wenn fie fih feinem 

Feinde unterwerfen wuͤrden, jene, bie Städte, aber wandten fid) zu Luͤbeck am die 

nſeſtaͤdte, und,bewegten diefe, durch die Nachricht und Vorftellung daß der liv⸗ 

ländifche Heermeiſter dem Könige verfprochen habe fich feiner Hoheit, fobald er 

‚zum Befig des fehwedifchen Reichs gelanget ſeyn würde, zu unterwerfen, und va 

alsdann der aufmerffame König Ehriftian den wichtigen rußifchen oder novogoro⸗ 

diſchen Handel den teutfchen Städten entziehen und feinen Unterthanen ausfchliefs 

fend zuwenden würde, zur Theilnehmung ihrer Angelegenheiten und vielen Lnters 
handlungen mit dem Könige, die ihn aber nicht bewegten die Orbensritter zu verlaſſen. 

Don diefen fand ſich 1456 der livländifche Heermeiſter Johann Oſthof von 
Miengeden, welcher des teutfchen Ordens oder Hochmeiſters Veraͤuſerung ber 

eftijchen Provinzen nicht zu genehmigen geneigt war, beym König zu Roppenha⸗ 

gen ein, und ſchloß mic ihm erft’am fünf und zwanzigften Auguft ein fünfjähris 

ges Huͤlfsbuͤndniß für eine beftimte Geldſumme, und ferner im folgenden Jahre eis 

nen Vergleich über Eſtland, wodurch der König diefes fand dem Heermeifter auf 

ewig, unter der Bedingung daß ihm das Stift Oeſel gelaffen, und dem eftifchen 

Adel die Schaßfrenheit nebft allen Vorrechten die derfelbe ehedem unter den daͤniſchen 

Königen genoffen harte, von neuen beftätiget würde, wiedeum zurückgab. Der 
Heermeifter erfühlete die legte DBerbindung genau, und erwarb fich darauf vom preuſ⸗ 

fifcben Hochmeifter Ludwig von Elrikhauſen die unumfchränfte tandeshoheit 

über tiv, und Eſtland, allein des Königs Nechte auf Oeſel fuchte er durch die Eins 

drängung eines neuen Bifchofs zu Fränfen. ‘Der König fandre, um dieſes Buͤndniß 

1457. gleichfalls zu erfüllen, am fechiten Jenner 1457 eine Borfteilung an den polniſchen 
Rönig und vermahnte ihn, den Ordensrittern ihre entzogene Städte wiederzugeben, 

Des Könige pie Waffen niederzulegen, und einen Krieg zu endigen, welcher nicht nur feinen Nach⸗ 
8 Bi Mit Garen fondern auch der gefammten Chriftenheit, weil die Nitter durch ihn gehindert 
F ehh würden für deſſelben Ausbreitung und Vertheidigung zu forgen, nachtheilig ſey. Er 
ſchen Grä, fügte hinzu, daß ihn feine Freundſchaft für die Ritter, die Bitte des Kayſers und der 
ten. Ehurfürften, und fein eigner Krönungseyd das Ehriftenthum zu verteidigen zwinge, 
an dem Kriege Antheil zunehmen, und ihn nebft den Städten Danzig, Elbin⸗ 

gen und Thorn, wenn er bey feinem Vorſatze beharren würde, feindlic) zu behands 

ien,. Bald darauf ließ er alle danzigifche Kaufmannzfchiffer in feinen Häfen anhals 

ten, weil einige von ihnen hin und wieder in feinem Reiche Gewaltthätigfeiten * 

uͤbt, 


(O) Frh. von Gundling Leben und Thaten burg. S. 303. Gram in Skrifter ſom udi 
Friedrichs des Andern Churfuͤrſten zu Branden⸗ ver Kioͤb. Seiſtab ere fremlagte 4. D. ©. 50. 
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übe, und durch die Farth nach den Belten dem koͤniglichen Sundzoll ausgewichen 
waren. Dieſes beſchleunigte des Koͤnigs Raſimirs Antwort, welche eine Verthei⸗ 
digung der Rechtmaͤßigkeit ſeines Krieges, und eine Anfrage um die Veranlaſſung der 
angefangenen daͤniſchen Feindſeligkeiten, enthielt. Der Koͤnig theilte die Urſachen der 
danzigiſchen Beſtrafung mit, und ließ ſich durch den ſchleswigiſchen Herzog Adolf zu 
einer nterhandlung mit den polniſchen und danzigiſchen Abgeordneten bewegen, 
welche aber nur zu einer neuen Verbitterung Anlaß gab, weil die polnifchen Gefands 
ten dem Könige vorwarfen, daß feine Gewaltthätigfeiten ungerecht und treuloß, und 
vor der Kriegesanfündigung verübt und angefangen worden wären. 

Mitten unter diefen Begebenheiten veränderte fich auf einmal die ſchwediſche Der ſchwe⸗ 
Keichsverfafung, denn der ubfalaifche Erzbiſchof Jens Bentſon des Königs Chris difte Erzbi⸗ 
ſtians Freund ergrif im Jenner 1457 unvermuthet die Waffen gegen feinen Herrn, —— 
Klug ſein ‚Heer, trieb ihn im Februar aus dem Reiche, und ernante am funfzehnten 4 I r 
Mär Erik Xrelfon zum Reichsvorfteher. Karl wandte ſich nach Danzig, Schweden. 
bloß dafelbft mit den englifchen und polnifchen Könige, dem Herzog von Burgund 
und dem Preußifchen Orden Hülfsbiindniffe, und beftrebte fich ein Heer zuſammen zu 
bringen, um feinen Feind zu demüthigen. Allein der König Ehrijtian ließ den Bow 
theil, den ihm diefer Aufftand darbot, nicht ungenust, und ſuchte nicht nur die Meis 
gung der Mißvergnuͤgten, durch eine Zufchrift, welche er in ver vierten Faftenmoche 
ausfertigte, und worin er verfprach alle eingezogene dänifche Guͤter ſchwediſcher 
Herren, wenn man ihn zum Throne laffen würde, der Krone und den ehemaligen Eis 
genthuͤmern wiederzugeben, ſich zu erwerben, fondern führte auch eine Flotte nach 
Stockholm um das Neid) gegen Karls Angriffe zw vertheidigen, und den Furcht 
fomen Much zu machen. Diefes bewegte endlich die ſchwediſchen Neichsftände, ihn, 
nachdem er am fechften Zunius eine harte Haandfeſtning oter Rapitulation uns 
terfiegelt, und dadurch Hotland wieder mit Schweden vereinigt hatte, am 24ſten 
Junius zum fchwedifchen Rönig zu wählen, und am neun und zwanzigften zu 

bfala zu frönen. Darauf ließ er den nunmehr vollig verlaffenen König Karl auf 
das nächfte Pfingſtfeſt nach Stockholm zur VBertheidigung, auf die Anflage feiner 
Unterehanen, daß er die Ealmarifche Neichsvereinigung gebrochen, der Königin 
Dorotheen Wirtwengäter unrechtmäßig an fich geriffen, Norwegen erobert, und 
in Schweden die Kirchen beraubt, die Geiftlichen unterdrüdt, und den Thumſtiftern 
die Wahlgerechtigfeit genommen, vorladen, und wie er an dem beftimten Tage nicht 
erſchien, des Reichs und feiner eigenen Stammgüther verluftig erflären. Karls 
finnländifche Bedienten fuchten zwar ihre Schlöffer gegen den König Ehriftian zu 
bertheidigen, und waren geneigter fie dem rußifchen Großfuͤrſten als ihres Herrn Fein⸗ 
den zu überlaffen, allein der Reichsrath ernante am ein und zwanzigſten Jenner 1458 _ T488. 
um ihre Hofnung ihren Herrn wieder auf den Thron zu bringen völlig zu vernichten, = daͤniſche 
den daͤniſchen Kronprinzen Johann, und wenn dieſer vor dem Vater ſterben wärs Retia 
de deffen nächften Bruder, zum fehwedifchen Thronfolger, welchem Benfptele erhätt die 
Hleich darauf auch Die norwegifchen Stände folgten. Arm fieben und zwangiaften Julius Thronfolge 
darauf ſchloſſen Karls fhwebifche Freunde nebft den Danzigern und polniſchem Könige in Schweden 
mit dem Könige Chriſtian einen jährigen Waffenftillftand, welchen fie nachher bis ei Norwe⸗ 
auf den fuͤnf und zwanzigſten Julius — 1462 ausdehnten, aber durch a. ‘ 

ıt ta nie 
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Unterftägung ben einer Unternehmung in Sinland wieder brachen, darauf noch eins 
mal im Sommer 1459 auf vier Jahre erneuerten, allein auch wiedrum durch 
einige von den Danzigern veräbte Feindfeligfeicen wanfend machten. Denn diefe 
fegteren verlegten nicht nur des Königs Zollrechte durch die Ueberfuhr engkfcher 
Waaren die fie im Sunde für die ihrigen ausgaben und nac) ihren Frenbriefen 
geringe verzolleten, fondern nahmen fogar einige ſchwediſche Schiffe in den gotländis 
fchen Gewäffern, und verfauften fie nebſt ihrer Ladung in ihrem Hafen. Der Kör 
nig rächte diefe Beleidigungen nicht, einmal weil ihn die ſchwediſchen Angelegenheiten 
nöthigten fein Heer benfammen zu behalten, und ferner, weil er feit dem Jahre 
1456 beftändig ein Huͤlfsheer, zur Unterſtuͤtzung — Vetters des brandenburgiſchen 
Churfuͤrſtens, bereit halten mußte, der mit dem boͤhmiſchen Statthalter Georg 
Krieg mit Podiebrad in einige Mißhelligkeiten gerathen war, und den König bewegt hatte dies 
dem nahheri: ſem Herren den Krieg anzufündigen (P). Eben diefe Urfachen hielten auch den Kös 
he nig ab nach des Pabfts Verlangen einen Kreußzug gegen die Türken zu unternehs 
nn men, und ihm die 200, 000 Mann, zu welchen er ihn Hofnung gemacht hatte, 
brad. zuzufuͤhren, wiewol auch zu ei Weigerung, wie des Königs kiebling und Gefand« 
ter der bergifche Bifchof Paul Giuſtiniani ein Genuefer, 1457 dem Pabfte ans 
eigen mußte, des Pabfts fortdaurender Eigenfinn den koͤniglichen drontheimifchen 

rzbifchof Marcel nicht zu beftätigen, nicht wenig beytrug (2). 


. 96. 
1489. Am Ende ded 1459ften Jahrs nemlich am zehnten December, eröfnete 
Der König fich eine neue Veranlaſſung zum Kriege, durch den Tod des fihleswigifchen Herzog 
erlanget Adolfs, die aber von dem Könige Ehriftian mit vieler Staarsfunft nicht nur weg⸗ 
Schleswig geraͤumet, fondern felbft zur Erwerbung des fchleswigifchen Herzogthums welches 
und Holſtein· er feine Vorweſern vergebens zu erlangen gefucht hatten, angewand wurd. 
Durch) diefen Hintritt wurden zwey Staaten, Schleswig und Holftein, eröfnet. 
Schleswig fiel, vermöge der tehnsverbindung, zwar an den König zurück, allein 
nach dem Anhalte des vom. Könige befchwornen Derfprechens durfte es nicht mit 
dem Neiche vereiniget werden, fondern mußte einen neuen Lehnherzog empfangen. 
Die Grafſchaften Holftein und Stormarn ftanden unter dem teutſchen Reiche, und 
wurden von dem fächlifchen Haufe lauenburgifchen Stammes, und aud) von dem Bifchofe 
von Luͤbeck, als Fanferlichen Bevollmächtigten in Betracht der Oberlehnsherrlichfeic in 
Anſpruch genommen; denn diefe Herrichaften waren bis zum Jahre 1316 von den 
Herzogen zu Sachfen kauenburg, darauf von den Churfürften zu Sachfen, und end⸗ 
lich von den Kayfern zu lehn gereichet worden, und von dieſen Ießteren hatte Sigis⸗ 
mund im Jahr 1434 den Bifchöfen von Lübeck, die doch felbft des holfteinifchen 
Grafen Unterthanen waren, die Verleihung der Graffchaft aufgetragen. Dieſer 
legte Umftand erleichterte des Königs Abſicht die Grafſchaften an fich zu ziehen, wels 
che nicht nur von feinen beyben Brüdern Mauriz und Gerhard, fondern auch von 
bem 


(P) Freh. v. Bundling a. O. ©. 296, Seledta Juris et Hiftoriarum T. IV. 
Hrn. Weichsfreybern von Senkenberg p. 409. 
(X) Pontopidan l. c. ©. 613. 


nach der Thronbefleigung des oldenburgifchen Hauſes. 697 


dem Holſteiniſchſchaumburgiſchen Grafen Otto verlanget werben konten, und auch 
wirklich nachher in Anfpruch genommen wurden. Graf Otto war ein Ururenkel des⸗ 
jenigen Grafen Adolfs, welcher in der Theilung nad) dem Tode feines Vaters Gers 
hards, feinem Bruder Henrich Holſtein und Stormarn ließ, und für fich die weſt⸗ 
fätifche Stammgraffchaft Schaunburg behielt (f. oben ©. 579). Bon Henrichen 
ftammete in der dritten Zeugung Gerhard der erfte fehleswigifche Herzog und Vater 
des jege verſtorbenen Herzog Adolfs und Heilwigs der Mutter des Königs Ehriftians 
ab, und feine Nachkommen hatten nicht nur Adolfs von Schaunburg Enfel, Adolfen 
bereits einen Theil von Holftein nemlich Pinneberg abgetreten, fondern aud) im 
Jahr 1390 mit den ſchaunburgiſchen Grafen, eine Erbverbrüderung und Bereinigung 
aufgerichtet , und die Erbfolge in ihren gefammten Herrfchaften eingeführet,, welche 
aber , wie ed fheint, weder von ihren dänifchen noch teutſchen Lehnherren beftätiget 
over vollig giöltig gemacht worden war. - Der fehaunburgifche Graf Otto wandte fid) 
demnach nicht ohne Grund an die holfteinifche tandftände, und-forderte von ihnen 
de Huldigung; Allein diefe weigerten fich vor der gerichtlichen Enefcheidung feiner 
Erbforderung ihm zu gehorchen, und feßten, nachdem fie des hHamburgifchen Raths 
Meigung und Entſchlieſſung in dieſer Sache erforfchet hatten, einen $andtag zu 
Rendsburg an, auf welchen ihnen der König durch feinen Bruder Gerhard vers 
fprach, fid) mit dem Grafen von Schaunburg zu vergleichen oder feine Rechte ihrer 
Unterfuchung zu unterwerfen we Darauf folgte ein allgemeiner tandtag der ſchles⸗ 
wigifchen und hoffteinifchen Stände zu Ribe, auf welchen diefe den Rönig am Mits 
wochen nach Invocavit 1460 wählten, durd) den Bifchof Rlaus von Schles⸗ 
wig zum Herzog und Brafen ausrufen lieffen, und nach abgelegter Hulvigung zu 
einer ſchweren Verpflichtung nöthigten, die er unterfiegelte. Vermoͤge derfelben ges 
ftand der König, daf er nicht ald Erbe fondern vermöge der freien Wahl der Stän- 
de Schleswig und Holftein erlanget habe, und daß diefe fich die Macht vorbehalten 
hätten, denjenigen von feinen Söhnen, ber ihnen vorzüglich gefallen würde, nach feis 
nem Tode wiedrum zu wählen und von den fehnheren befehnen zu laſſen. Er 
verfprach die chrifkliche Neligion zu beſchuͤtzen, den Handel der fübedfifchen Buͤrger 
md alle Votrechte und Gewohnheiten der Stände und Unterthanen unverlegt zu 
erhalten, ohne Genehmigung der fandftände Feine Schagung ausjufchreiben, Feinen 
Krieg anzufangen, und feiner Gemahlin fein Wittum im Schleswighoffteinifchen ans 
zuweiſen, ferner jährlich einen Landtag im fchleswigifchen zu Llenehoved und im hoffteinis 
fehen zu Bornehoved zu halten, in Schleswig einen Droft und über Holſtein 
und Stormarn einen Marſchalk zu verordnen, alle Bediente aus den Eingebors 
nen zu nehmen, bie Geiftlichfeit und Nitterfchaft vom Zolle zu befreyen, im Her⸗ 
zogthum die Mechtöfraft des juͤtiſchen Geſetzbuchs zu erhalten, Holſtein mir 
Schleswig auf ewig und unzertrennlich 38 verknüpfen, und die Stände gegen 
die Anfpräche feiner Brüder des Grafen von Schaunburg und einiger angeblichen 
tehnherren zu beſchuͤtzen. Dieſe Kapitulation, welche, wenu man auf die ven Lands“ 
. Tttit 3 ſtaͤnden 


(R) (Hr. v. Goͤſſel) Unterſuchung des Urs 25. 64. Sg. Bvidtfeld p. 888. Jargow 
ſpruͤngs der von den Bifchoͤfen zu Luͤbeck in vori⸗ Einleitung zu der Lehre von den Regalien, Ap⸗ 
gen Zeiten verrichteten. Belehnung des Herzog: pendix ©, 5. 25. 
thums Holſtein. - Göttingen 1752. 4 ©. 19. 


1450. 


1461. 
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ſtaͤnden zuſtehende Gerechtſamen achtet, erzwungen, und eben ſo unrechtmaͤßig wie die 
Wahl ſelbſt war, wurd wahrſcheinlich von dem Biſchof von Schleswig nach dem 
Muſter der daͤniſchen Haandfeſtning, welche er als daͤniſcher Reichsrath ehedem 
entworfen hatte, eingerichtet, und erhielt, ohngeachtet die Wahl die Vorrechte der 
lehnherren kraͤnkte, dennoch auch von dieſen ihre Guͤltigkeit, weil ſowol ber daͤniſche 
Lehnherr oder der König, da er ohne dieſe Wahl nicht wohl feine Brüder vom Mic 
befige dee Graffchaft ausfchlieflen Fonte, als auch der teutfche tehnbevollmächtigte 
nemlich der luͤbeckiſche Bifchof, der als holſteiniſcher fandftand fie ſelbſt verfertigee 
hatte, durch diefelbe ihren eigenen Vortheil befoͤrderten. Der Ießte verftärfte fie 
nebſt dem fchleswigifchen Biſchofe nachher noch durch viele neue Zufäge, welche der 
König gleichfalls am Freytage vor dem Palmfonntage genehmigte, und belehnte den 
König darauf feyerlich im Namen des Kayſers mit der holftein + ftormarifcyen Graf⸗ 
ſchaft. Vermoͤge diefer letzten Verpflichtung wurden die Biſchoͤfe nebft den tands 
räthen zu beftändigen Statthaltern des Königs verordnet, und in Betracht der Fünfs 
tigen Wahl feftgefeget, daß wenn von des Königs männlichen Nachkommen nur ein 
einiger Sohn, ber bereit zum bänifchen König ernanc worden, vorhanden fen, oder 
ein anderer erwählter Prinz, diefe Berficherungsurfunde zu befchweren ſich weigern 
würde, die Stände einen fremden Herrn wählen Fonten. Machdem diefes Gefchäfte fo weit 
vollendet war, bot der König dem Hoffteinfchaunburgifchen Grafen Otto eine Geldſumme 
für ſeine Anſpruͤche an, welche er lange ausfchlug, endlic) aber am Sonntage Eantate 1460 
zu Oldesloh, und am 29ſten September zu Hamburg annahm und empfing (S). 
Diefe betrug 41, soo rheinifche Gulden, und für diefelbe und des Königs Zujage 
ihn ben feinen Pinneberu en Befisungen zu ſchuͤtzen, entfagte der Graf, an den 
vorgenanten Tagen, für fich und feisie Vettern feinem Erbrechte auf Schleswig 
und Holftein. Des Königs Brüder, Mauritz und Gerhard, die, weil der ers 
ftere, nachdem er im Jahr 1458 den geiftlichen Stand verlaffen hatte , fein Drittheil 
der oldenburgifch » delmenhorftifchen Graffchaften, welches er vorher feinem 
Bruder überlaffen hatte, wiederforderte, in beftändigen Zwifte waren, lieſſen fich ber 
wegen ihr Erbrecht dem Könige für 40, 000 Gulden zu verfaufen, allein der jüngere 
Gerhard erregte, nachdem fein Bruder 1464 geftorben war, über diefen Verkauf 
neue Unruhen, die der König mit Mühe unterdrüdte. Im Jahr 1461 begab fic) 
ber König am achten Jenner nah Hamburg, um diefe Stadt zur Huldigung zu 
bewegen, welche, nachdem er die Handelsrechte verfelben in Dänemark und Holftein 
beftätiget harte, ohne Schwur, auf die Art wie fie fein Oheim Herzog Adolf empfans 
gen hatte, geleiftet wurd, Nemlich die Burgermeifter verfprachen durd) einen Hands 


ſchlag ſich zu dem Könige und dein der nach) ihm von ben kandftänden zum Grafen ers 


nant werden würde zu halten, und der König nahm fie darauf zu feinen Unter⸗ 
thanen an (T). 


Nach⸗ 


(S) An Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt abgelaf de Weßphalen Mon. ined. rer. Cimbt. T.1. 
ſenes Schreiben der Fuͤrſtin Hedwig Sophia, p. 1104 
der Reiche Schweden Erbprinzeßin, Herzogin zu 
Schleswig Holftein, wegen der barmfledt- (IT) Abgenoͤthigte Apologia Hamburgenfis 
ſchen Sache z4ften Aug. 1708. Fol. p. 28. 55. 4to 1641 Beylage u. 2. 3. 
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Nachdem der König auf dieſe Are feine Wuͤnſche erfüllee, und feine Herts Der König 
ft von der Elbe bis an den Mordpol und an Rußland ausgebreitet hatte, Fam er ſtiftete die 
auf ven Entſchluß ein Öffentliches Denfmal feines danfbegierigen Gefühle der gar Dreyeis 


lichen Gnade durch bie Erweiterung des Gottesdienſtes zu ftiften. 
nad 1462 an der Stiftskirche zu Roeſſkild eine Kapelle mit einigen Altären, ver, 


nigfeits 
Er erbauete dem⸗ Brüderfchft, 


oder den Ele⸗ 


ordnete darin einige Priefter, welche täglich Meſſe halten mußten, und ſtiftete eine phantenors 


Bruͤderſchaft, um diefem neuen Gottesdienfte benzumohnen, und an ven guten Wer⸗ den. 


fen, die einige von ihnen ober alle verrichten wuͤrden, Theil zu nehmen. Diefe Bruͤ⸗ 
derjchaft erhielt die Benennung, der Bruͤderſchaft der heiligen Dreyfaltigkeit, 
des Leidens Pa Chrifti und der Jungfrau Marien, 
wurden vom Könige nur Perfonen vom Stande beyderley Gefchlechts aufgenommen, 
welche zum Zeichen derfelben eine Ehrenferte erhielten, woran eine Münze, mit ber 
Abbildung eines Elephantens und der Jungfrau Marien, befefliget war, und fich 
verpflichteten für die Vertheidigung des chriftlichen Glaubens ihr teben zu laffen. 
Den Meffen für ihre verftorbene Mitglieder, dem brandenburgifchen Markgrafen 
Johann, und dem ſchleswigiſchen Herzog Adolf beyzumohnen, und bey ihrem- Abs 
fterben die Kette nebit ihren Wapen und fünf vheinifchen Gulden der Kapelle zu vers 
machen. Pabſt Sirt der vierte begnadigte fie nachher mit dein wichtigen Vorrechte, 
daß die Priefter ihrer Kapelle ihnen auch diejenigen Suͤnden, deren Verzeihung fic) 
der Pabft allein vorbehalten hat, erlaffen Fonne (U). 

m 1462ften Zahre wurd der alte Umwille des Königs gegen den polni⸗ 
feben Rönig Rafimir. und Georg Podiebrad, welcher nunmehr die boͤhmiſche 
Krone erhalten hatte, wiebrum erneuret, weil diefer letzte Herr nebft Zdenko von 
Sternberg die Marfgrafjhaft Aausnig nebft Kotbuß dem brandenburgifchen 
Churfuͤrſten zu entziehen trachtete. Der König fehickte ihnen abermals eine Krieges 
erflärung zu, welche fie aber nicht abhielt in vorgevachte Länder einzubredyen, und den 
Epurfürften zur Erkennung ihrer Oberlehnöherrlichfeit am Sonnabend vor dem 
Pfingftfeft zu zwingen, und verlangte von ihnen die Beftimmung eines Orts im 
Brandenburgifchen zu einer Schlacht die er ihnen liefern wollte, allein jene zögerten 
beftändig fich über denfelben zu vergleichen (P), bis endlich der Kanfer fie im 
Jahr 1466 mit dem Könige ausföhnte, und dieſem Kaſimirs Prinzegin Hedwig 

. ; für 


Er war auf so Perſonen eingefchränke, und feine 


und in biefelbe 


(U) Bon diefem Orden handelt Pontopidan 
a. O. ©. 626. 632. Ivar dersbolm im bre- 
viario equeflri, Bircherod de Ordine Ele- 
phant, und Frh. v. Holberg ©. 462. der daͤ⸗ 
nifch = norwegiſchen Staatsgeſchichte. Er 
feheint durch Kayfer Sigismunds 1418 geftif: 
teten Drachenorden veranlaffee au ſeyn, den 
der Herzog Adolf von Schleswig, vermöge eis 
ner 1434 vom Kayfer Albredyt ertheilten Er: 
laubniß vielen fehlesrwighotiteinifchen von Adel 
muitgetheifer harte. Wr. v. Göffel am angef. 
Orte ©. 56, Pabft Pius beftärigte ihn 1462, 
der Könta felb am neunten October 1464, und 
der Pabſt Sixtus IV. am aoften May 1474. 


Ordenskette wurde nachher öfters verändert, be⸗ 
hielt aber immer den Elephanten. König Fries 
drich der erfie bob die Gefellfibaft, fo wie 
andre catholiſche Gebräuche, uf, allein Frie⸗ 
drich der zweyte fing wiedrum an Die Kette 
derfelben als ein Gnadenzeichen, wiewol bloß 
an Männer zu geben. Endlich ſtiftete Sries 
drich der dritte, durch bejondre Srarute, den 
$Elepbantenorden, der feine Benennung von 
jener Kette erhielt und die Ritterſchaft ertheilt. 
Kr. Kangebed ©. 102. 

(B) Sch. v. Gundling a. a. O. S. gof ˖ 
543. 560. vBvidfeld p. 896. 909. 


1468. 


Die Schwer 
den nehmen 
dem König 
Chriſtian ihr 
Reich. 


1463. 
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für feinen Sohn Johann zur Gemahlin vorſchlug, welche Verbindung aber, ohn⸗ 
geachtet ſie der Koͤnig genehmigte, ‚nicht zu Stande kam. Dieſer Krieg war, wie es 
fcheint, darum nicht zum Ausbruch) gefommen, weit der König fich durch eine Les 
bereilung den Verluſt des ſchwediſchen Reichs zuzog, und daher zu fehr in feinen New 
chen befchäftiget wurd, als daß er auf auswärtige Angelegenheiten achten Fonte, 
Diefe unerwartete Begebenheit veranlaßte abermals derjenige ubfalsifche Erzbifchof, 
welcher ven König Rarl vom Thron geftoffen und Chriſtian wieder auf denfelben 
geholfen hatte, nicht zwar unmittelbar, _ aber dennoch) durch feine untergeorbnete 
Geiftliche, welchen er feine Grundfäge beygebracht hatte. Denn da ber König dies 
fen Mann, weil er den von ihm erhaltenen Befehl, eine im Zahr 1462 ausgefchriebs - 
ne Schagung einzutreiben, durch die Erlaffung derfelben zwiefach uͤbertreten hatte, 
gefangen nehmen, und nach einigen vergebenen Unterhandlungen mit den darüber ers 
zuͤrnten Biſchoͤfen im Jahr 1463 nach Roppenhagen bringen ließ, ergrif der Bis 
{hof Ketil von — , zur Befreiung feines Vorgeſetzten, die Waffen, und 
führte ein Heer gegen des Königs Getreue, zu diefem geſelleten fich viele angeſehene 
und mächtige ſchwediſche Herren, die dem Könige darum abgeneigt geworden waren, . 
weil er viele verdächtige Anhänger des Königs Karls durd) die Folterbanf zum Ber 
Fänmiß ihrer gegen ihn hegenden Feindſchaft hatte zwingen laffen, und nad) einer 
genauen Unterfuchung der verpfänderen Schlöffer viele adliche Güter wieder für ihre 
geringe Pfandfchillinge eingelöfet, und mit der fehwebifchen Krone vereiniget hatte. 
Dadurch wuchs die Macht und der Much des Bifchofs Ketile fo fehr, daß er Chris 
ftian für unwuͤrdig erflärte den Thron ferner zu befigen, weil er ben päbftlichen 
drohenden Befehl, dem Erzbifchofe feine Freyheit wieder zu geben, verachtete, und das 
durch daß er Borland nicht an Schweden wieder zurückgegeben, einige fehwebifche 
Steuren auf die Erwerbung des holfteinifchen Landes verwand, viele ſchwediſche 
fehne gebornen Dänen anvertrauet, und nicht nur felten in dad Reich gefommen 
ey, fondern auch) viele Verordnungen, die bloß das ſchwediſche Neid) beträffen, zu 
sppenbagen ausgefertiget habe , feine Kapitulation braͤche und vernichte. 
Nac) diefer Erflärung wurd der Krieg in Schweden mit Nachdtuck angefangen. 
Die Verbundenen ruͤckten vor Stockholm, und der König eilte diefem Schloffe zu 
Hülfe. Jene wurden genöthigt die Belagerung aufzuheben, allein diefer empfing 
eine ſchwere Niederlage in Weltmanland, welche die ſchwediſchen Reichsrärhe veran⸗ 
laſſete, fich feinem Gehorſam zu entziehen, und denjenigen König Karl, dent fie ſelbſt vors 
bin für unfähig zum herrfchen erflätt hatten, wieder am ein und zwanzigften Septem⸗ 
ber ind Reich und auf den Thron zu rufen. — Der. Konig Ehriftian der inzwiſchen 
zur Erkentniß des Fehlers, den er durch des Erzbifchofs Beſtrafung begangen hatte, 
efommen war, verglich fich mit dieſem Manne am fiebenten October, und fandte 
ihn nebſt Erik Nipertz einen erfahrenen ſchwediſchen Feldherrn nach Schweden, um 
ſcinen alten Feind den Koͤnig Karl wieder zu vertreiben. Allein zu dieſem Unterneh⸗ 
men war der Erzbiſchof zu ſchwach, denn ohngeachtet er den Biſchof Ketil auf des 
Königs Chriſtians Seite zog und zum Neichsvorfteher ernante, fo waren dennoch 
durch die uͤebereilung und Unvorfichtigkeit dieſes Mannes, Karls alte Anhänger zu 
genau unter fich vereiniget, und der gemeine Mann zu fehr gegen ben König Chri⸗ 
ftian aufgebracht worden, als daß er diefe Unruhe Hätte dämpfen fonnen, 2 des 
olfs 
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Volks Abneigung gegen den Koͤuig war fo groß, daß ber Erzbiſchof feine Abſicht, 
den König Epriftian auf dem Throne zu erhalten, nicht einmal äufern durfte, fondern 
ven Krieg gegen Rarlin feinen eigenen Namen, und unter dem Vorwande, die ſchwediſche 

reyheit zu fichren, führen mußte. Dieſe Gefinhung des Volks ſchadete dem König 
mehr wie fein Widerfacher.. Denn diefer wurd fehr bald (465) von dem Erzbifchofe 1465. 
gezwungen abermals das Reich zu verlaffen, und fogar alle Anſpruͤche auf daſſelbe für 
Bafeborg und einen Theil’ von Finland aufzugeben, allein dennoch Eonte der Erzbis 
fhof, auf dem zu Wadſtena eröfneten Reichstage am zweyten Februar 1.466, nichts 1466. 
weiter von den Ständen eflangen, als daß fie die falmarifche Neichevereinigung in Ab⸗ 
ficht auf die Zukunft befkätigten, und dadurch, daß fie Erik Arelsfon.zum Reiche: 
vorſteher ernanten, für das erfte einer neuen Königswahl entfagten. Inzwiſchen 
faßten Karls Anhänger einige Hofnung ihren Herrn noch einmal auf dem Throne zu 
fehen, und beriefen Niels Sture, Karls vertrauteften und gefchickteften Freund, aus 
Sinland nad) Schweben, um auf eine jede bequeme Gelegenheit, etwas zu feines 

Herrn Vortheil mit Nachdruck unternehmen zu fönnen, genaue Acht zu geben. 
Epriftian, der durch fo manchen unglüdlichen Berfuch von-einem neuen Ein K. Chris 
fatl in Schweden abgeſchreckt worden war, begnuͤgte fich, durch geheime und oͤffentliche ſtian ſchließt 
Unterhandlungen, die Anzahl feiner Freunde in Schweden zu vermehren, und fchte ae 
alle diejenigen Mißhelligfeiten beyzulegen welche er mit auswärtigen Herren hatte. Seieden en 
Er trachtete daher 1464 mit dem englifchen Hofe einen Frieden zu fehlieffen, der " 
endlich am dritten Detober 1465 zu Hamburg entworfen und vom König Ed 
ard am zwanzigften Movember genehmiger wurde. Vermoͤge deſſelben follten zwar, 
bis nach Ablauf des zweyten Zahrs nach dem Tode des längftlebenden Königs, beyde 
Reiche ſich wechſelsweiſe gegen ihre Feinde vertheidigen, und ihren beyderfeitigen Uns 
teethanen den Handel, in allen Provinzen beyder Neiche, auögenommen in Nord⸗ 
norwegen und Island verftatten, allein ſchon im Jahr 1467 brachen einige eng: 
liſche Kaufleute jenen Vertrag auf eine ſehr unanftändige Art; denn fie fuhren nicht 
nur nad) Island, fondern raubten fogar in diefer Inſel des Könige Schatz und ers 
mordeten feinen, Vogt. Dieſe doppelte Beleidigung raͤchte der König durch die Ans 
haltung einiger englifchen Schiffe, die das alte Mißverftändniß mit dem englifchen Koͤ⸗ 
nige erneuerte, welches erft- lange nachher, nemlich im Jahr 1476, durch die Beſtaͤ⸗ 
tigung jenes Friedens, den man in ben nächftfolgenden fünf Jahren jährlich auf das 
neue beftätigte, abermals gedaͤmpfet würde (#). 

Eine andere weit fehmwerere Verbrüßlichfeit erregte dem Könige fein dritter Graf Ger, 

Bruder Gerhard, ein fehr higiger Friegrifcher und unruhiger Herr, der vom Könige hard von OL: 
viele Wohlchaten genoffen hatte, und dennoch ſich unterwund gegen benfelben Die =. ieh, 
Waffen zu ergreifen, und ven geringen Haufen feiner oldenburgifchen Dienftmänner 2. Bolı 
der Macht des ganzen Nordens entgegen zu führen. Dieſer Herr forderte, nachdem nein an fi 
er nad) feines mitleren Bruders Maurig Tode bie regnen feiner Hinterlaffenen zu bringen. 
Kinder übernommen hatte, für ſich und feine Muͤndel, die innen vom Könige we 
j ne 


(&) Rymeri, c. T. V. Part, I, pı 122, 128. 130. 134. 137. Parte II, p. 19. 29. 69. 714 
74 82. 98. 197. : — 
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chene Verguͤtungsſumme, drang unvermuthet in Holſtein ein (D), und feßte fich 
1464 in den Defis der Schlöffer Bottorp, Flensborg, Hadersleben, Sunders 
borg, Rendsborg, Riel und Tile. Der König eilte ihm fogleich entgegen, bes 
wegte ihn in Güte fc) wieder nach feiner Grafſchaft zu begeben, und ftellete ihm für 
jene Forderung Hinlängliche Buͤrgſchaft; dennoch aber fuchte er in den Jahren 1465 
imd 1467, wiewol vergebens, noch eimmal fi in Holſtein feitiufesen. Dadurch 
wurd der König 1467 veranlaffer ihn auf vier Jahr zum Statthalter in Schleswig 
und Holftein zu verordnen; Allein in diefer neuen Wuͤrde betrug er fich gegen den 
mächtigen Adel ſo hart und ungerecht, daß diefer fich im Anfange des Mans 1469 zur 
Vertheidigung und Selbſthuͤlfe insgeheim vereinigte, und darauf dem Könige in hars 
ten und bitteren Ausdrücden feines Bruders ungerechtes Verfahren anzeigte, und ihn 
‘erinmerte, daß er, nicht aber fein Bruder ihre HYuldigung und Oberherrfchaft erhals 
ten habe. Dieſer Vorwurf bewegte den König ſich auf das eilfertigfte nach Sege⸗ 
berg zu begeben , daſelbſt den angeflagten Grafen, vom dreyzehnten Aulius bis zum 
ein und zwanzigften September, in ein Zimmer zur Strafe für feine Bergehung eins 
fehfteffen zu laſſen, und ihn, nachdem er jene Schuld von 40,000 rheinifchen Gulden 
gröftentheils abgetragen, und mit Herzog Henrichs von Meflenburg und der Städte 
tübef und Hamburg Hälfe, im Auguft Rendsborg, Schleswig, GBottorp, 
Slensborg, Sonderborg und Nordfrisland, den oldenburgifchen Soldaten des 
Grafen abgenommen hatte, zu zwingen, fich eydlich aller Anſpruͤche auf diefe Start 
halterſchaft und der Rache, ben Verluſt feiner Ehre, und einer Strafe von taufend 
Vörhigen Marfen Goldes und der Erftattung, der auf diefem Zuge vom Könige vers 
wandten Koften, zu begeben und Holftein zu verlaffen. - Um aber alle Fünftige neue 
Verſuche des Grafens zu vereiteln und abzuwenden, verorbnete er Graf Mauriz von 
Pyrmont zum Amtmann in Flensburg und zum kehnmann in Gortorp, und verband 
am zehnten Detober die: Bifchöfe von kuͤbeck und Schleswig, die fehleswighoffteinifche 
Ritterſchaft und die Städte Lübef und Hamburg auf drey Jahr, zu einer wechſels⸗ 
roeifen Hilfe gegen alle diejenigen, die in den fchleswigholfteinifchen kandfchaften die 
Borrechte ver Stände verlegen, oder einen Krieg zu erregen und fremde Soldaten eins 
auführen verfuchen würden. Diefes Bündniß gründete fich auf ein anderes, welches 
der König im Junius deffelden Jahrs, mit der Stadt Luͤbeck, gegen den ſchwediſchen 
König umd alle andere Feinde gefchloffen hatte, und wodurch er der vorgevachten Stadt die 
Stadt Kiel, für die Ausgaben welche fie auf ſelnes Bruders Demüthigung verwenden 
mußten, verpfändete (3), und wurd fehr bald genußt, denn Graf Gerd fehlich ſich bereits 
im folgenden Jahte 1470 wieder in das Eiterftädtifche, und gebrauchte dafelbft feine alte 
eftallungsurfunde, deren Jahrzahl er verändert hatte, um die Freſen auf den Wahn 
zu bringen, daß ihn fein Bruder abermals zu feinen Statthalter ernant habe. Durch 
diefe liſt verleitete er die Eiderſtedter ihm zu huldigen, und darauf nahm er durch feine 
Freundlichkeit, die er beftändig gegen ben gemeinen Mann ausließ, alle — 
— tiſche, 


M Sebiphower Chron. Archicom. de Ol- (3) Gram ad Meurf. p. 646. Der Koͤ⸗ 


denborg in Meibomil Scribtor. T. il. p. 173. 119 verpfändere auch die Stadt Flensburg an 
Samelmann Oldenburgiſches Ebronicon —— en al 


50. 1f99. p. 240, 264. Hyvidfeld ©. 908. 2733. 
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tiſche, Krempiſche und Wilſtriſche Marfchbauren fo fehr ein, daß fie ſich des 
Königs Heere, welches Ehriftian ſelbſt anführte, troßig widerfeßten, bis die luͤbeckiſche 
und hamburgifche Berftärfung, die dazu ftieß, fie erſchreckte, und bewegte den Kos 
nig um Gnade zu bitten, die fie nach) Beſtrafung ihrer Anführer leicht erhielten. 
Der Graf entrann, ber diefem unerwarteten Ausfall feiner Unternehmung, fehr zeitig 
in feine Erbſtaaten, und behauptere nunmehr öffentlich, daß ihn jener Eyd und feldft 


fein ehemaliger Vergleich uͤber die Holfteinifche Erbſchaft nicht binden Fonne, weil er 


zu beyden gezwungen, und durch heyde unbillig verleget und gekraͤnkt ſey. Er. vers 
füchte auch im Jahr 1473 noch einmal im — durch einen gewiſſen Hen⸗ 
neke Wulf, eine Empoͤrung zu erregen, aber der Koͤnig vernichtete ſein Vorhaben 

durch einen plöglichen Angrif dee Schuldigen, die er durch die Beſtrafung ihrer Ans 

führer und die Vernichtung ihrer Privilegien demuͤthigte und ſchreckte. 

In Dänemark ließ der König innerhalb diefen Jahren feinem Kronprinzen _ Kronprinz 
am Trinitatisfeft 1467 nod) einmal durch eine fegerliche Wahl die dänifche Krone Ehriftian 
verfichern (9), und bald darauf befam er einen neuen Feind unter feinen baͤniſchen D*FD wies 
Keichsräthen, nemlich Ifver Arelfon (Tott), einen Schwicgerfohn des Wed yauıfgen 
ſchen Königs Karls, und Bruder des ſchwediſchen Reichsvorftehers Erik Arelfon. Thronfoiger 
Diefer Mann wurd durch die fönigliche Einföfung des a Tranekiär, welches ernant. 
feine Bruders Kinder bisher befeffen hatten, mißvergnuͤgt geinache, Fündigte dem Kös _ 1467. 
nige den Huldigungsend auf, befeftigte fein Guch Lills, begab ſich nad) Schwe: — Reichs⸗ 
den, und verſprach dem ſchwediſchen Reichsrathe die Inſel Gotland, die er vom aA 
dänifchen Könige zu tehn trug, abzutreten und zu übergeben. Diefer Vorfall Fränkte pärung, 
den König Epriftian mehr durch den Verdacht, der durch) jene Einloͤſung verübten Uns 
gerechtigkeit, den er erregte, als durch den Verluſt der Infel. Er trachtete demnach 
jenen auf das nachbrädlichfte zu vernichten, und ließ Durch die Bifchdfe einen jeden, der 
ihn einer Ungerechtigfeit befchuldigen Fünte, einlaben, ihn in den jücifchen Gerichts, 
plägen anzuflagen, welche er aud) insgefamt und nach einander, innerhalb den zwey 
naͤchſten Sommern, 6efuchte, ohne einen Kläger anzutreffen. Darauf lieg ee 
Ifvers Befchuldigungen unterfuchen, und nachdem man fie ungegrändee befunden hats 
te, feine Schlöffer Sölvigborg und lilld belagern, von welchen fich ihm jenes am zehn⸗ 
ten September 1467 und diefes in den nächften Zaften ergab. Um eben diefe Zeit ers 
list er am funfjehnten September 1467 durch den töbtlidyen Hintritt des ubfalais 
feben Erzbifchofs Jens Bentfon , einen empfindlichen Verluſt, denn gleich nach 
demſelben rief Ifvers Bruder, der Neichsvorfteher Erik, den Rönig Rarl abers König Kart 
mals ıns Reich, der bey diefer neuen Hofnung, ſich nunmehr des Throns verfichera fömt aber: 
zu Fonnen, feine ehemalige Entfagung aller Anfprüche auf die Krone völlig vergaß, gunmats auf 
dem Rufe folgte. Koͤnig Ehriftian trachtete bey diefer plöglichen Veränderung derden — 
ſchwediſchen Angelegenheiten durch guͤtliche Vergleiche, wenigſtens diejenigen fand af Tor 
ten und Schlöffer in feinem Gehorfam zu erhalten, deren Beſitzer ihm bisher getreu - 
geblieben waren, und erfüchte den päbftfichen und Fayferlichen Abgefandren tubwig Pas 
triarchen von Antiochia, welcher ihm ſchon wieder eine wichtige Bulle des Pabfts 
Calixtus, wodurch alle vänifche Unterthanen von der Pflicht ihren Klägern in der 
erften Inſtanz vor ein ausländifches Gericht zu folgen befreget wurden, Überbrache 

Yuuuz hatte, 


(%) de Ludwig 138. 164 175. 


1468. 


1469. 


1 470. 


und ſtirbt. 


1471. 
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hatte (B), ſich in die Vermittlung deſſelben einzulaſſen. Dieſer Mann veranſtaltete 
daher am 29ſten Julius 1468 eine Zuſammenkunft in Zalmftad, und ſchlug beys 
den Königen vor, daß fie ihre Anfprüche auf die Krone fechs erwehlten Richtern und 
dem Pabfte zur Entfcheidung-übergeben, daß ferner der König Chriſtian Borland 
an Schweden abtreten, und endlic) daß Karl der Königin Dorocheen Wittwen⸗ 


. gäther, und ihres Gemahls fehwebifche Schlöffer nicht angreifen oder an fich zu brins 


gen ſuchen möchten. Allein Karl verwarf diefe Bedingungen insgefamt, und fiel in 
die Provinz Halland, deren Einwohner ihn aber an den Gränzen angriffen und über, 
waͤltigten. Sein Gegner feßte ingwifchen die Unterhandlungen fort, und fehwächte 
die Anzahl feiner Anhänger fo fehr, daß er fi) im Jahr 1469 entſchloß die Krone 
abermals nieberzulegen, wenn man ihn den Aufenthalt in Schweben verftatten werbe, 
welches aber Chriſtian nicht zugeben wollte. Endlich führte der König Chriftian, 
nachdem der Anführer der ihn ergebenen Schweden Erik Rarlfon, am dreyzehnten 
Kenner 1470 eine ſchwere Niederlage erlitten hatte, ein zahlreiches Heer vor das 
Schloß Oereſteen in Weſtergotland, allein Sten Sture überfiel, verwunbete 
und zwang ih zur Ruͤckkehr. Bald darauf farb der. König Rarl am funfzehnten 
May, und ernante auf feinem Sterbebette diefen Sture zum Reichsvorfteher. 


. 97. 

Nunmehr fuchte ver König Ehriftian mit vereinigten Kräften der Staatdr . 

Funft und der Waffen fich wieder in den Beſitz des ihm unrechtmäßig entzogenen ſchwe⸗ 
difchen Reichs zu feßen, und bewarb fi), nicht nur bey feinen teutſchen Bundesges 
noffen und bey dem fchottifchen Könige und norwegifchen Reichsrache um Hülfsvölfer, 
fondern lieg auch am Himmelfahrtöfefte 1470 ein ſehr nachdruͤckliches Schreiben, an 
die ſchwediſchen Neicheftände ergehen, worin er ihnen eine gnädige und fanfte Regie⸗ 
rung anbot, und im Gegentheil ihren ferneren Ungehorfam, mit feiner ganzen Reiches 
macht zu ſtrafen drohete. Diefes wuͤrkte aber nur fo viel dag Steen Sturens feyers 
liche und allgemeine Ernennung zum Reichsvorfteber noch faft ein Jahr, nem⸗ 
lich bis zum erften May 1471 verzögert wurd. Der König der ſich demnach genoͤ⸗ 
thigt fahe jene Drohung zu erfüllen, führte 1471 auf fiebenzig Schiffen ein vereinigs 
tes daͤniſch⸗ norwegifchs teutſch⸗ und fehottifches Heer nad) Stockholm, welches am 
zwanzigſten Zulius bey diefem Schloffe landete, und verfüchte darauf noch einmal alle . 
gütliche Mittel feine abgefallene Unterthanen wieder an ſich zu ziehen ; denn er vergab ih⸗ 


nen nicht nur alle Beleidigungen und Erfegungen der Schaden, die fie ihm zugefüger hats 


ten, und bot ihnen die größten Belohnungen und Vorzuͤge an, fondern er unterwarf 
fich felbft und feine geführte Regierung der gerichtlichen Unterſuchung ver Neicheftände, 
verſprach die Bezahlung aller Reichsſchulden, und verpflichtete ſich zum voraus zur 
genaheften Beobachtung aller Gefege, welche fie ihm nur vorfchreiben würden. Als 
fein der Haß der Schweden gegen ihn war fo ftarf, daß alle diefe Auferft vorcheilhafte 
und demuͤthigende Erbietungen fie nicht rührten. Daher fing der König endlich die 
Belagerung des Schloffes Stockholm an, allein dieſe endigte fid) eben fo unglücklich 
wie alle feine ng fehwebifchen Unternehmungen. Denn am neunten Dctos 
ber überfiel ihn Sten Sture, welcher damals von der Eroberung der Föniglichen 
Schloͤſſer Arelwal und Elvsborg zuräcfgefommen war, und lieferte ihm eine 
Schlacht, 
(B) Pontopidan 1. c. p. 640. 
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Schlacht, welche des Koͤnigs leute, da ſie ſich aus gar zu groſſem Eifer zu fechten in 
einen Hinterhalt locken lieſſen, nach einer groſſen Niederlage, verlohren. In derſel⸗ 
ben wurden neunhundert von ihnen gefangen, täufend erſchlagen, andere neunhundert 
in die See gejagt , und bie heilige Hauptfahne oder dad Danebrog nebft vielen Ges 
ſchuͤtze eingebäffer. ‘Der König felbft wurde durch einen Schuß, der ihm einige Zähne 
raubte, ſchwer und Hark verwundet, und zur Nücfehr nad) Dänemark gezwungen, 
Aber fein ſchwediſcher Feldherr Erik Rarlfon, welcher dieſen Berfuft durch Unters 
handlungen zu erfeßen fuchte, verglich fid) im folgenden Fahre mit dem Neichsvorftes 
fe, und veranlaflete im Junius eine Verſammlung der Abgeordneten, der drey 
eiche, zu Ralmar, in'welcher am zweyten Zulius ein Vertheidigungsbuͤndniß 
zwifchen allen Neichen-gefchloffen, "war Arelfor und Aake Arelfon, mit dem 
Koͤnige ausgeföhnt, und das Kanutsfeſt des Jahrs 1474 zu einem groffen Gerichtss 
tage beffimmet wurd, an welchem vier und zwanzig Neichsräthe, über des Königs An« 
ſpruͤche auf Schweden, ein gefesmäßiges Urtheil fällen follten (%). far erhielt für 
feinen gelittenen Schaden bey diefem Verein einige fchonifche Harden, Aage Axel⸗ 
fon des Reichsvorſtehers Schwiegervater das Schloß Falkenberg nebft ziwen hallan⸗ 
difchen Harden, und Lauriz Arelforr die Schlöffer Skielför und Tranebiär, wels 
ches der Kronprinz „Jobann bisher unter der Benennung eines Sürften von Tras 
nekiaͤr befeffen hatte (2). 
Der König follte zwar, vermöge jenes Vertrages, fich im Jahre 1474 ſelbſt 
auf dem angefeßten Gerichtstage zu Rahmar einfinden, allein er unternahm in biefem 


14?:. 


1474. 
Des Königs 


Jahre eine weit merkwuͤrdigere und wichtigere Neife wie diefe, und begab fich, nady, Reife nad) 


dem er die Königin zur Statthalterin und einige angefehene Männer zu feinen Bevoll⸗ 
mächtigten zu der kalmariſchen Zufammenfunfg ernant hatte, am achten Senner 
1474 in Geſellſchaft des Fächfifchen Herzogs Johann als ein Pilgrim nach Rom, 
um ſich von dem Gelübde nad) Zerufalem zu wallfahrten, entweder durch die DBereis 
nigung der teutfchen Fürften zum Zuge gegen die Türfen oder durch des Pabfts Frey⸗ 
fprechung, loszumachen, und feinen ehemaligen Herrn ben alten Rayfer Sriedrich, 
wie auch feiner Gemahlin Schwefter und Schwager, die Marfgräfin und ben 
Markgraf, Barbara und Ludwig von Mantua zu befuchen(®). Diefe Reife 
erregte die Aufmerkſamkeit des ganzen Europens, und die Fürften, deren tänder er 
beruͤhrte, beftrebten fi) mit Nacheiferung ihm vorzügliche Ehrenbezeugungen zu ergeis 
gen, und ihm mit den prächtigften Beluftigungen zu vergnügen. Am achten Februar 
ftieß er auf den Erzherzog Maximilian und einige Ehurfürften, melche der Kanfer 
abgeordnet hatte um ihn einzuholen, und zu ihm nad) Notenburg an der Tauber zu 
führen. An diefem Orte verweilte fid) der König einige Tage, um der alten Ver⸗ 
traufichfeit mit dem Kanfer recht zu genieffen, der diefelbe durch viele Zeichen feiner 
Freundſchaft die er ihn gab erroiederte. Denn er ertheilte ihn, in Betracht feines 
teutfchen kaͤnder, anfehnliche Borrechte, befreyete alle feine Unterchanen von denenjes 
nigen Zöllen, welche in Zufunft im teutfchen Reiche angeleget werben würhen, und 
ſprach die Holfteiner am dreyzehnten Februar von ihrer ehemaligen Pflicht, ihren Kids 
gern vor auswärtigen Gerichten zu antworten, loß. Am vierzehnten Februar erwieß 

Uuu u 3 er 


(8) Hvidfeld p. 935. (€) Bram 8.655, Joh. Peterfen Chronika 
(D) Pontopidan Danfke Atlas D. ©, 617, der Lande zu Solſten Luͤbeck 1624. 4. P. 370 u. ſ. ſ. 


706 2. Hauptſt. 6. Abſchn. 2. Abth. Geſchichte der daͤniſchen Könige 
er dem Könige ein noch weit wichtigere Gefaͤlligkeit, denn er vereinigte mit Genehmi⸗ 


Der Kayfergung der Ehurfürften die Grafſchaften Holſtein und Stormarn mic dem fande 
erhöhet Hol; Ditmarfen, erhöhete fie zu einem einigen Herzogthum, und belehnte den König 
fein 3 u mals Herzog von Holftein mit diefen tändern und den herzoglichen Vorrechten des Zols 


Herzogthum, 
und fuͤge 


Ditmarſen 
dazu. 
3 


t 


les, der Prägung guͤldner und ſilberner Münzen, des Geleites und anderer Gerechts 
famen, mie dem Beyſatz, daß Fünftig die Belehnung nach der bisherigen Gewohnheit 
von dem Fanferfichen Bevollmächtigten oder dem Bifchofe zu kuͤbeck verrichtet werden 
koͤnne (8). Darauf begab fi) der König über infpruk und Brixen zum mays 
ländifchen Herzog Baleaz, weicher ihn mit ungemeiner Pracht bewitthete, um 
ihn zur Wiedererwerbung der eingebäßten Fanferlichen Gnade zu bewegen, die er ihm 
auch hernach auswuͤrkte. Bon hier begab er fich zu feinem Schwager deffen Gemahs 
lin Barbara er in feine neue Brüderfchaft aufnahm, und endlich kam er am dritten 
April in die römifche Gegend, Hier fand er alles zu feinem Empfange bereit, denn 
der Pabft Sipt der vierte, dem diefe Demuͤthigimg des nordifchen mächtigen 
Monarchens, ein unbefchreibliches Vergnuͤgen verurfachte, hatte ihm die Kardinäle 
entgegen gefand, und das Volk Hatte, aus Meugierde einen König derjenigen Goten, 
die nach ihrer Meynung ihren vorhin unuͤberwindlichen Vorfahren die Oberherrfchaft 
der Welt völlig entriffen hatten, zu fehen, ſich in unermeßlichee Menge zu den pabfts 
lichen Abgeordneten gefellet, und da feine ungewöhnliche und ‚majeftätifche Länge nebft 

feinee Pracht und teucfeligfeit des Volks Erwartung vollfommen vergnügte, begleites 

te und führte es ihm mit einem fo lauten Freugengefchrey und Gerämmel in Nom bins 

ein, daß Ehriftians Einzug, beynahe einem alten Triumphe ähnlich wurde. Der Kös 


nig begab fich gleich nad) feinem Eintrice in Nom zum Pabfte, und bezeugte ihm und 


allen Rardinslen eine ausnehmende Ehrerbietung, die fie durch ihre Gröffe, ohn⸗ 
geachtet des ihnen damals natürlichen Stolzes, beſchaͤmte und verwirrete (9). Durch 
diefes Betragen wurde der Pabft geneigt, alle Bitten und Wuͤnſche des Königs zu bes 
willigen und zu erfüllen, und daher erhielt der König fehr viele Bullen, wodurch 
Sirtus fein Geluͤbde gegen die Türken zu ziehen, in die Pflicht ein Allmoſen zu zahlen 
verwandelte, die neue Dreyeinigkeits Bruͤderſchaft des Königs beftätigte, ihm das Par 
tronatrecht vieler dänifchen und fehwedifchen Prälaturen ſchenkte, alle Gerechtfamen - 
des lundiſchen Erzftifts beftätigte, und mit der Strafe des Bannes diejenigen belegs 
te, welche gefundenes Strandguth, binnen fechs Tagen nicht in die nächte Kirche 
führen, und des Königs Voͤgten übergeben würden. Der Pabft verreichte ferner, 
am Dfterfefte dem Könige felbft das heilige Abendmahl, befchenfte ihn mic einer Mens 
ge Foftbar gefaßter Reliquien , und der von ihm geweiheten güldnen Roſe, bezahlte 
für ihm und fein Gefolge, alle Zehrungsfoften, und- ließ nach des Königs Abreife, 
zum Andenfen diefer merfwördigen Begebenheit eine fateinifche Innſchrift über dasjes. 
nige Thor, durch weiches er gezogen war, fegen, und eine Schaumuͤnze prägen En 
er 


(8) de wefphalen 1. c, T. II. p. 1767. _ bung bekant geworhen iſt, ſtellet auf der einen 
(6) Odoard Raynald. al An. 1474. n. 1. Seite des Königs’ Bruſtbild mir der Beyſchrift 

( H) Diefe Münze welche äuferft felten, und CHRISTIERNUS DACIE REX Cut 
bloß nad) der vom Herrn Juſtizrath Lange: ENSIS ET DEVS UI SVBMISIT REG. 
be (a. a. O. ©, 18) mirgerheilten Beſchrei⸗ NA, und auf der andern Seite deſſelben Ein: 
zug 
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Der König verließ Rom am 27ſten April, und wandte ſich nach Bologna, um ſich 
von der Einrichtung der dortigen berühmten Hohenſchule eine deutliche Vorſtellung zu 
verfchaffen, deren Lehrer auf fein Gefuch zweyen Gelehrten aus feinem Gefolge die 
Doctorwuͤrde ertheilten. In der Mitte des Mans, traf er auf dem Neichstag 
zu Augfpurg ein, auf welchem. er viele Neichsangelegenheiten berichtigte, einen 
Befehl an ven Biſchof von Münfter und Adminiftrator des Stifts Bremen, des Koͤ⸗ 
nigs Bruder Gert, den er in Oldenburg belagerte in Ruhe zu laffen, auswürfte, eis 
sie Faiferliche Beguͤnſtigung, neue Zölle — Rendfburg, Plön und Oldeſ⸗ 
- So anzulegen, erhielt, und eine Bereinigung vieler Neichsfürften zum Türfenfriege zu 
Stande brachte. Auf diefem Neichstage, fertigte der Kaifer am Mitwochen nad) Urs 
banı die Belehnungsurfunde über Ditmarſen aus, worin diefes fand, weil es durch 
die lang unterlaffene tehnsgefiunung der holfteinifchen Heren dem Meiche heimgefallen 
fey, dem Könige als Herzogen von Holftein auf ewig zu behn gegeben wurd, und fichers 
te Diefelben kutz nach Johannis durch ftrenge an die Oberfächlifche Herzoge Wilhelm, 
Etnſt und Albrecht, den fächfifch Iauenburgifchen Herzog Johann und alle poms 
meriſche Fürften gerichtete Befehle, dem Könige an feiner Statt bey Strafe einer 
Geldbuſſe von hundert loͤthigen Marfen Golves zu dem Befiß des kandes Ditmarfen 
zu verhelfen. Kurz darauf am zweyten Julius erfolgte auch die Beftätigung oder der 
Millebrief des brandenburgiſchen Churfürftens; allein der König gebrauchte diefe ers 
langte Gewalt noch. nicht, weil er erft am vierten Faftenfontage des 1473ſten Jahrs 
mit den ditmarſiſchen Vögten, Slüteren, Swaren und — ein 
dreyjaͤhriges Huͤifsbuͤndniß aufgerichtet, und ihnen alle von den holſteiniſchen 
Grafen ehedem ertheilte Vorrechte auf diefe Frift beftäriget hatte (I). Auf der Rück 
reife vom Neichstage, verfühnte der König am zgften Zulius zu Braunſchweig die 
Herzoge von Meflenburg mit dem Herzog Wilhelm von Braunfchweig, von 
welchen jene biefen, weil jie den hildesheimifchen Bifchof bey dem Befig einiger in Ans 
ſpruch genommenen Aemter ſchuͤtzten, zum Krieg gereigt hatten, und ferner am ach» 
ten October zu Segeberg den fächfifch lauenburgifchen Herzog Johann, mit der 
Stadt kuͤbeck, weſche dem Fürften die Einlofung der Vogtey Moͤlln unbillig vers 


weigerte (8). 


zug nebft den Worten TALIS ROMAM 
PETUT SIsT1 IV. PONT. MAX. AN. 
II. MEI.EOLVS SACRAVIT der Nady 
weit vor Augen. Der ſchwediſche Name Chri⸗ 
fliern der auf dieſer Münze gefunden. wird, ift 
von den Könige und feinem Enkel beftändig, an: 
ſtatt des ähnlichen teutſchen Ehriftian gebraucht 
worden. S. Grams Abhandlung von dem 
Damen Ehriftiern in den Skrifter fom vdi 
ver Kioͤb. Selſk. ere fremi. 3 D. p. 77. 
(3) de Weflpbalent c. T. III. p. 1763. 
(K) (Kocher) Verſuch einer pragmatifchen 
Geſchichte Des Durchlauchtigſten Hauſes 
Braunſchweig⸗ Luͤneburg ©. 309. Gruͤnd⸗ 
liche Nachricht von der Herrſchaft und Vog⸗ 
tey Molne 1740 f. p. 33. An dieſem legten 


Kaum 


Orte findet man auf der fuͤnften Kupfertafel eine 
Abbildung des koͤni lichen Siegels, worin ber 
König , noch den Titel eines Grafen von Hol⸗ 
flein Stormarn, Oldenborch und Delmens 
borft, führer, und ein vierfeidigter Schild mit 
dem daͤniſchen, ſchwediſchen, normwegifchen und 
wendifchen Wapen gefehen wırd. Auf demjels 
ben liegt ein vierfeldtater kleinerer Schild, wors 
in die ſchleswigiſchen Loͤwen und die holſteiniſche 
Neſſel abwechfeind geſetzet ſind, und ferner noch 
ein Herzſchild mit den oldenburgiſchen Balken. 
Das Wapen wird von einer Frau und einem 
wilden Manne, ın andern Siegeln aber bald 
von Loͤwen, bald von Frauen gehalten. Diefe 
Form des vereinigten Wapens wurd nachher von 
Friedrich dem ecſten verändert, 


Der Kör 
nig reifet nad) 
Neuß. 
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Kaum war der Koͤnig in Holſtein zuruͤckgekommen, als er bereits ſeine 
Staaten wieder verließ, um auf des Kaiſers und des burgundiſchen Herzogs Karls 
des Kühnen, Bitte den Erzbifchof von Koͤlln mit feinem Thumkapittel auszuföhnen, 
veffen Feftung Neuß der Erzbiſchof mit des Herzogs Hülfe belagert. Der Ks 
nig wallfahrtete ehe er diefe neue Reife unternahm am acht und zwanzigften October 
nebft feiner Gemaplin nad) Wilſnack, und traf erft am Martinsfefte in Düffeldorf 
bey dem Herjoge ein. Er fieng darauf zwar fogleich feine Unterhandlungen an, die 
er bald in Köln, bald in Andernach beym Kaijer und im fager vor Neuß beym Erzs 
bifchof und Herzog fortfegte, allein die Erbitterung der Kriegführenden Mächte war 
fo groß, daß er ohne feinen Zweck erreichen zu konnen, ſich im Fruͤhjahre 1475 über 
Rampen zur See in fein Reich zurücfbegeben mußte. Dieſe Neife hatte demnach fiir 
ihn feinen weiteren Nugen, als daß fie ihm Gelegenheit verfchafte feinem Wunſche 
nac), das Feft der Erfcheinung beym vermeinten Grabe der Weifen zu Kölln zu fei⸗ 
ten, und den Machfommen ein Denfmal feines ungemeinen Eifers, feinen Freunden 
zu dienen, zu hinterlaffen, welches er theuer genug erfaufte. Denn diefe Reife Foftete 
ihm 45,000 Goldgulden, und brachte ihn zweymal in die a tebensgefahr: Einmal 
auf der Hinreifeda ihn einige Eölnifche Reuter und weftpfälifche raubbegierige von Adel 
bey Söft zu überfallen und zu plündern trachteten, und darnach mitten unter den Unter⸗ 
handlungen, da der erzbifchöfliche Schloßhauptmann der Berofeftung Rolandfeck, gegen 
feines Herrn Willen, dreymal auf ihn herab feuren fieß, um ihn zu toͤdten (%). Nach feis 
ner Ruͤckkunft wandte der König feine Sorge auf die Verbeſſerung des Handels (M) 
und daher erneuerte er die vom König Ehriftof dem dritten bereits gejtiftete Handlungs⸗ 


Der Kr gefellfchaft, welche ven Namen der Dänifchen Kompanie erhielt. In diefe follten 
nig ſetzt den alle dänifche Handelsleute treten, die vorhin, theils auf ihre eigene Gefahr, theils 


dänifhen 


Handel in eis 


ne befere 
Verfaflung. 


aber in der teutfchen Rompanie zu Roppenhagen bie nunmehr zwar aufgehoben 
wurd, fich aber dennoch biß auf König Friedrichs des erften Zeit erhielt, mit hanſea⸗ 
tifchen Geldern gehandele hatten. Die hanſcatiſchen Kaufleute follten ihre Waaren 
nad) Dänemark bringen , und die dänifchen Producten von den Kaufleuten der 
Rompanie, nicht aber von den kandleuten eintaufchen. Keiner von ihnen, follte 
fi) im Winter in Dänemarf aufhalten, oder ein eigenchümliches Haus beſitzen, 
oder Rorn, Honig und ‘Pferde, die noch nicht das fünfte Jahr erreichet, irgendwo aufs 
fer in Ribe und Horfens auffaufen. Den geiftlichen und den Foniglichen Bögten 
und Beamten follte allee Handel unterfage feyn, und die kandfeute follten ihr Vieh 
nicht mehr auffer dem Reiche führen, fondern daffelbige nebft ihren Früchten bloß den 
dänifchen Kaufleuten verhandfen: diefe aber follten bey Verluſt ihres gefamten Ber 
mögen feine Waaren felbft aus dem Neiche ſchicken, oder irgend einem auswärtigen 


_ Kaufmann verftatten unter ihren Namen Handlung zu treiben ober von denſelben Guͤ⸗ 


ter 


(2) In Koͤlln ließ er das befante ghldene ols 


gefunden werden, Zanıelman dennoch in der 
denburgifche Horn zum Andenken diefer Bes 


oldenburgifdhen Chronik S. 20 einem Grafen 


gebenheit, und zur Ehre der fogenanten heiligen 
drey Könige verfertigen, welches, obgleich an 
demfelbigen fein und feiner Begleiter, nemlich 
bes fähfifchen Herzogs Johann, des braunz 
ſchweigiſchen Herzogs Sriedrichs, 
meklenburgiſchen Herzogs Magnus Wapen 


und ded S 


Otto zufchreibt, dem es im Jahr 989 ein Erd: 
geift gebracht haben fol. ©. Aauerenzen 
Muf. regium P. II. Set. 3. n. 60. 

(M) Boitfeld S. 953. Kr. Cangebeck 
«47: 55» 
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ter zum Verkauf in ihren Namen annehmen. Den dänifchen Schiffern wurde erlaubt, 
ihre Schiffe den Auswärtigen zut Ueberbringung ihrer Waaren zu vermiethen, aber 
zugleich jeder Fleinee Handel unterfagt; und dieſe ſowohl, als alle übrige Seefahrer 
foflcen ven Zoll nicht mehr in Waaren, fondern in feinem Silber abtragen. Diefe 
Verordnung, die, gleichjam die Grundlage der jegigen Handlungsverfaffung in Daͤne⸗ 
marf ift, bezog fid) blos auf das dänifche Reich), denn in Norwegen hatte der Koͤ⸗ 
nig ſowohl den hanfeatifchen als auch den hollaͤndiſchen Handelsleuten befondere 
Vorrechte ertheilt, die von derfelberr völlig abwichen, und die den Ausländern noch 
gröffere Bortheile als diefe Ordnung ihnen verfchafte, einraͤumte. 

Durch jene beyde Reifen waren bie fchwebifchen Angelegenheiten und Unter 
handlungen verabfäumt und unterbrochen worben, weil die zu Ralmar im Johan⸗ 
nisfeſte 1474 verfamleten Reicheräche unter dem Vorwande ber nöchigen Gegenwart 
des Konige die Unterfuchung feiner Anfprüche auf die ſchwediſche Krone noch auf eints 

ge Fahre ausgefest hatten, und bis zu deren Endigung alle fernere Unterhandlungen 
ausfchlugen. Daher eilte ber König nad) feiner Ruͤckkunft jene zu Stande zu brins 

gen, und endlich wurde am eilften November 1476 abermals eine Berfammlung zu. 1476, 
Kalmar veranftaltet, von welcher ſich vier Reichsräthe zum Könige nah) Rönneby 

begaben, die dafelbft von ihm die Erneuerung des Derfprechens der Beobachtung ihrer 
Vorſchriften und Gefege erhielten. Allein endlich verficherte der geſammte Reiches 

rath am 24ften Junius 1477 in einer öffentlich befant gemachten Schrift, daß es 1475. 
unmöglich ſey das Volk zu einer neuen Unterwerfung unter des Königs Gewalt zu 
bewegen. Mach diefer Erflärung ftand der König von allen ferneren Verſuchen auf 
Schweden ab, und ließ fich, damit ihm nicht einft fo wie dem König Erik dem fies 

benden die Empörung der Schweden zur faft geleget werden moͤchte, von den dis 

nifchen Reichsraͤthen ein Zeugniß ertheilen, daß er alle Mittel angewandt habe, ven 

ewigen Frieden, und die Bereinigung mit Schweden zu erhalten, und daß die Trens 

nung der Reiche von den ſchwediſchen Ständen, nicht aber von ihm veranfaffet worden 

ſey. Dennoch ſetzte er feine Klage gegen diejenigen, die feiner Gemahlin Wittumss 

güter befaffen fort, allein auc) diefe hatte, ohngeachtet der Pabft Sixtus eine Heftige 
Bannbulle darüber am ı4ten Februar 1478 dem Reichsverweſer Sture zufandte, und 

bes Pabſts Legate Marin von Kregeno die ſchwediſchen Stände vor feinen Rich⸗ 

terftugl zu Ramin in Pommern einlud, nicht die geringfte Wuͤrkung. 

Im Jahr 1478 vermählte fich der Kronprinz en am fechften Sep 1473. 
tember zu Roppenhagen mit des fächfifchen Churfürften Ernſts Tochter Der Kron: 
Ebriftina , die ihm im vorhergehenden Jahre mit einem Braurfchage von 20,000 Prinz ver 
Goldgulden verlobt worden war, und empfieng zugleich zum drittenmale die Huldis mahlt ſich · 
gung der Dänen und Norweger als Thronfolger feines Vaters (2). Am — 

cto⸗ 


(N) Gram ad Meurſ.p. 660. von Lingen, xy König Ludwigs des eilften von Frankreich Prin⸗ 
fleine teutihe Schriften i. Th. ©. 192. 226. zehin, die nachher mit Ludwig dem zwölften ver: 
Der Kronprinz hatte vorhin ſchon zweymal ih in maͤhlet wurde, und feener 1476 mir Maria Kb: 
Uncerhandlungen zur Ehe eingelaffen, nemlih nig Eduard des vierten von Engelland Tochter, 
1472 am zten Öeptember mit Johanna von Deus welche ihr Leben unvermaͤhlt endigte, 


Krrr 


Stiftung 
der Univerſi⸗ 
tät Koppen: 
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October darauf ernannte ver König MI. Peter Albrerfon Kicentiaten ver Me⸗ 
Dicin zum erften Profeffor einer hohen Schule, die er, vermoͤge der vom Pabfte 
am neunzehnten Julius 1475 ertheilten Erlaubniß, zu Roppenhagen zu fliften ges 
dachte. Diefe wurde endlich am ıten Junius 1479 von dem lundiſchen Erzbifchof 
zum Brofforp erbfnet, eingeweihet und mit Geſetzen verfehen, allein weil des 
onigs erfchöpfte Einfünfte damals feine groffe Schenfungen verftatteten, fo blieb 
diefe neue Univerfität unter feiner Regierung noch klein und unbedeutend (I. Am 
nächften Jahre berief der König die Stände feiner Herzogthuͤmer nad) Rendf' burg 
zu einem tandfage, auf welchem er die geheime Berbindungsurfunde-des holfteinifchen 
Adels vom Jahr 1469 vernichtete, des Adels Sicherheit durch viele wichtige Beguͤn⸗ 

ftigungen befeftigte, und feiner Gemahlin beyde Herzogthuͤmer für hundert taufend luͤ⸗ 
bifche Marf verpfändere. Zu dieſer Verſammlung hatte er auch die Ditmarfer 
eingeladen, welche er, nachdem ihnen des Kaifers tehnbrief und Befehl vorgezeiget 
worden war, zur Unterwerfung und Huldigung vermahnte. Allein diefe, die bereits 
befchloffen hatten ihre Freiheit auf das hartnäcigite zu behaupten, verwarfen des 
Kaifers Verordnung unter dem Vorwande, daß fie durch einen falfchen Bericht veran⸗ 
kaffee worden fen, weil ihre Vorfahren nicht, wie in derfelben angeführet werde, ven 
holfteinifchen oder dänifchen Beherrfchern , ſondern als Unterthanen der ehemahligen 
Grafen zu Stade, dem Erzbifchofe zu Bremen unterwürfig gewefen wären, bem fie 
noch gehorchten. Der König drohete ihnen darauf zwar mit dem Kriege, allein fie 
fanden Mittel ihm zu einer jährigen Verlängerung des alten Fricdens zu bewegen (P), 
welche fie zur Erwegung der Foniglichen Anfpräche anwenden follten. Dieſe Frift 
wurde den Ditmarfern um defto eher verftattet, da ihre Einwendungen ein Gewicht zu 
haben ſchienen, welches man nicht gleich ſchwaͤchen konnte. Denn diefes Volk hatte 
wirklich fih, nach der befannten Schlacht bey Bornhövede, der daͤniſchen Herrfchaft ent, 
zogen und dem Erzbifchofe von Bremen, weil diefer fein tand als ein Vermaͤchtniß 
des legten ftadfchen Grafen Hartwichs in Anfpruch nahm, unterworfen. Allein vom 
Sahre 1305 ab biß zum Jahr 1420 hatte es auch diefe Herrfchaft, fo wie vorhin die 
dänifche, die ed im ss 1187 freywillig erfannt hatte (©. oben ©. 509 14ter Th.) 
wieder von fich abgewälze. Im Jahre 1420 war ed abermals zu dem Erzbifchof 
Johann zurückgekehrt, um durch ihn von des K. Sigismund auferlegten Neichsfchas 
tzung befreier zu werben, aber fobald es diefen Zweck erreicht hatte, erflärte es ſich 
zum zweytenmal für frey, und errichtete einen ariftocratifch democratifchen Frenftaat, 
der von acht und vierzig Richtern, einigen Gefchwornen, Schlieffern und andren uns 
erfahrnen Männern verwaltet wurde, und alle feine Nachbaren durch beftändige Ger 
waltchätigfeiten, Beſchuͤtzung der Friedensftöhrer und ausgefandte Räuberbanden druͤck⸗ 
te, beunruhigte und zur Feindfchaft reitzte. Bey ihrer jegigen Verlegenheit nah— 
men die Ditmarſen abermals ihre Zuflucht zum bremifchen Adminiftrarse der fie 
im Sahre 1475 wiederum für bremifche Unterthanen erflärte, und nicht nur im Jahr 
1476 vom Pabfte eine drohende Bulle zum DVortheil der bremifcyen Kirche, ſondern 
auch vom Kaifer felbft eine am legten Junius 1481 ausgefertigte Vernichtung jener Ders 
Auferungss 


(D) Ar. Langebek gı. & marfıa libera, de Weflphalen T. III. p. 1837- 
(P) Kranswi Saxonia I. ult, Sedorſa Dith- Menckenii Scriptor. T.l. p. 609. 
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äuferungsurfunde auswirkte. Allein ehe noch) diefe legte auögefertiget wurde, ſtarb 
der König, am zıfleu May (2). 


6. 92. 
Chriſtians Sohn und Nachfolger Johann (R) beantwortete jene kaiſerliche Johann l. 
neue Verordnung zwar durch) eine fehriftliche Vorftelung, worin er den Kaifer belehr⸗ 
te, daß die Ditmarſer ſich ſchon fange der bremifchen Oberherrfchaft entzogen und 
der fchlefivigifchen unterworfen hätten, jetzt aber fich wirklich für frey hielten, und nur 
zum Scheine des Erzbifchofs Hoheit erfenneten, ohne demſelben zu gehorchen, allein 
er unternahm auch nichts weiter, und fehläferte durch feine Beruhigung die Ditmars 
fen fo fehr ein, daß fie, um die Koften einer gerichtlichen Unterfuchung zu ſpahren, 
fi) der Eaiferlichen Einladung ohngeadjtet, watcht wieder beym Kaifer einfanden und 
keine Gefahr von dieſer Machläßigkeit und diefem Ungehorfam beforgeen, Des Rs 
uigs eigeneliche Abſicht aber war, erſt Schweden zu erwerben, und dann durch 
die Waffen fein Recht auf Ditmarſen guͤltig zu machen. Der daͤniſche Reichsrath 
hatte jenen Vorſatz durch die Einladung der Reiche zum Wahltage nad) Halmſtad 
unterſtuͤtzt, allein der ſchwediſche Reichsvorſteher Steen Sture hintertrieb die Voll⸗ 
ziehung der Wahl, durch eine Augenkrankheit, die ihn auf der Reiſe nach Halmſtad 
Überfiel und zuruͤckhielt, von den daͤniſchen Ständen aber für erdichtet gehalten wurde. 
Am 22ften Auguſt 1482 fam er zwar nebft ven ſchwediſchen Ständen zu einer andern 
Berfammlung der dänifchen Stände in Kalmar, allein weil die norwegiſchen Reiches 
räthe, auf feine Beranftaltung im dieſer Verſammlung nicht erfehienen, weigerte er 
fid) etwas auffer einer neuen Friedensverbindung zu genemigen. Inzwiſchen hatte fein Norwegen 
Vetter der norwegifche Erzbiſchof Baute feine Reichsgenoſſen veranlaflet bie verwirft deu 
Mafen zu ergreifen, und Bahuus unter dem Vorwande zu belagern, daß dieſes König. 
Schloß durch) die Dänen ihrem Reiche entriffen jey. Die dänifchen Reichöraͤthe wand⸗ 
ten daher alle Mühe an diefe mißvergnuͤgte Morweger zu beruhigen, und erfuchten fie 
durch ein freundſchaftliches Schreiben, ihnen Abgeordnete zuzuſchicken; allein jene 
weigerten ſich, ehe ihnen der erwählte König die entriffenen Schlöffer zuruͤckgegeben 
‚haben würde, an irgend einer Unterhandfung Antheil zu nehmen. Diefes veranlaffes 
te die Dänen fie zu erinnern, daß ihr Berragen nicht nur eine Empörung gegen ibs 
ren einmal erwählten König, fondern auch ein Bruch des mit Schweden und Däne- 
mark gefehloffenen Ftiedens fey. Uber die Norweger erwiederten, daß der Frieden jes 
dem Reiche, und alfo aud) ihnen verftatte ihre Gerechtfamen zu behaupten, und baten 
die ſchwediſchen Stände um Hülfsvdlfer und Benftand. Dadurch wurden die daͤni⸗ 
a Stände bemeget, dem erwaͤhlten Könige im Jahre 1482 noch einmal zu Aal 
undborg zu huldigen, und durch die Uebergabe ihrer Schlöffee, welche gleich nach 
Chriſtians Tode von der verwitweten Königin und den Neicherächen in Beſitz genoms 
men waren, bie völlige Fonigliche Gewalt zu übertragen, welche er zuerſt durch 
Xrırr 2 Beſtaͤ⸗ 


1482. 


(O) Gram p. 660. dieſes Könige Körper Tohannis Svaningii) Hiſtoria de Rebus Iohan- 
ruhet zu Roeftild in der Dreyeinigkeitskapelle, nis Regis Daniae Hafn. 15 60 ato Dieſe letzte 
und hat bis jest kein Denkmal erhalten. Geſchichte ift aus den Nachrichten eines Secre⸗ 

(R) Huvidfeld 8.961 u.f. v. Dalin. 2. Th. taird, der fie auf Chriftian des zweiten Befehl 
©. 614 u. f. de Ludewig Reliqu. Mf. T. IX. geſammlet hat verfaſſet. (Gram ad Meurſ. 
P- 47.4143. Petri Parvi Hofarfonsani (oder - p 663) - . 
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— der neuen koppenhagiſchen Univerſitaͤt am neunzehnten May auss 
te 
Des Koͤ⸗ Inzwiſchen muſte der Koͤnig nicht weniger Muͤhe anwenden, um auch die Her⸗ 
nigs Bruder zogthuͤmer re und Holſtein zu erlangen, denn fein Vater ver König Chris 
en ftian hatte dieſelbe auf feinem Sterbebette dem jüngeren Prinzen Friedrich zugefprochen, 
wig und.Hot und feine Gemahlin der fie verpfändet waren nebſt dem dänifchen Reichsrathe zu Boss 
fein in An; muͤndern und Statthaltern diefes minderjährigen Herrn verordnet; er aber behauptete 
ſpruch. daß der Beſitz dieſes Landes von der Wahl der landſtaͤnde abhienge, und von feinem 
Vater nicht habe veräufert werden Fonnen (T), Eben jener Prinz forderte zu gleis 
cher Zeit einen Theil von No en, weil diefes Reich vermöge feiner aͤlteſten 
Berfaſſung erblid) war, und veranlaffete dadurch die dänifhen Neicheräche, welche 
ſich beftrebten die Freundfchaft der Brüder zu erhalten, dem Könige vorzufchlagen, 
Morwegen feinem Bruder entweder ganz für beyde Herzogthuͤmer, oder halb für 
die Hälfte derfelben abzutreten; aber diefes mißfiel bendes dem Könige. Er fegte viel 
mehr die Unterfuchung der norwegifchen Anfprüche für das erfte gänzlich aus, verftats 
tete feinem Bruder inzwifchen den Titel eines Erben zu Norwegen zu gebrauchen, 
und begab fic in ver Faſten 1482 zugleich ‚mit iym nad) Holftein, um die fehleswigs 
holfteinifche Huldigung einzunehmen, und von dem fübeffifchen Biſchofe Albrecht 
Krummendick die Fanferliche Belehnung auszuwürfen; allein beyde Abfichten wurs 
Ben durch des Bifchofs und der Stände Weigerung vereitelt. Am Ende des Jahrs 
begab ſich die verwitwete Königin, eine zwar billige, gerechte, fromme, kluge und 
friedfertige Prinzegin, die aber den Fehler einer übertriebenen Sparfamfeit und Lies 
be für ihren jüngften Sohn hatte (U), ohne des Königs Wiffen nad) Holftein, um 
die Wahl der Stände auf ihren unmuͤndigen Prinzen allein zu lenfen. Uber der 
Koͤnig eilte ihr nad), und wibderfegte ſich dieſem Anfchlage mit Nachruf. Endlich 
vermittelte die verwitwete Königin den Zwift der Brüder, auf eine untadelhafte Act, 
denn fie bewegte den König, beyde Herzogthümer in zwey Theile zu theilen, und feis 
nem Bruder zu erlauben, einen derfelben für fich auszuwählen, welches fie in feinem 
Mahmen that E). Darauf huldigten die fandftände, benden Brüdern zugleich am 
Montage nad) Martini 1482, und der König behielt die Regierung des bruͤderli⸗ 
chen Theils als Obervormund big zum Jahr 1490. Im Jahr 483 fandte er feinen 
Muͤndling nad) Kölln, um dort in den Wiffenfchaften unterrichtet zu werden, allein 
da er ihm zugleich eine Thumberenftelle dafelbft verfchafte, erregte er bey den hollſtei⸗ 
nifchen Heren den Argwohn, daß feine wahre Abficht ſey, feinen Bruver zum ehelo⸗ 
fen teen anzugewöhnen, und vom Herzogthume zu verdrängen. Daher unterlieffen 
bed 


2433 


Verfuh zu mahen, den König zu vergiften; 


(&) Pontoppidani Annales Dan. 2. Th. 
6 


©. 677. 

(T) Pererfen Holſten Chronike S. 390. 
Svaning 1. c. ap. Gram p. 664. Defenfio 
Fridrici 1, ib. p. 666. 

(WU) Einige ſchwediſche Schriftſteller, welche 
eine faſt unertraͤgliche Neigung, allen danifchen 
Beherrfchern Verbrechen und Later aufzubuͤrden, 
haben, behaupten, daß die Liebe der Königin für 
ihren Sohn Friedrich, fie verleitet habe, einen 


allein ihr Character und des Könige beftändige 
Achtung für fie widerlegt diefe Verlaͤumdung. 
Sr. v. Yolberg daͤn. Reichshiſt. 1. Ch. 
©. 768, 

(X) Gram p. 666 ex defenfione Fridricil. 
Die vom Könige und Herzoge zugleich am raten 
December 1482 ausgefertigte Beſtaͤtigung der 
Privilegien, it in Jargow Appendix a. O. 
S. 28. befindlich, 
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des Prinzen Freunde nicht feinen Gefchinad von den Wiffenfchaften abzufeiten, und 
ihn zu reißen feine Pfründe abzugeben, welchen Ermahnungen er nach zweyen Jahren 
folgte, da er in fein Herzogthum zurück Fehrte, von dem Könige einen gröffern Sans 
beötheil forberte, und ihn mit einer gerichtlichen Belangung drohete, die diefer aher 

' durch die Verſicherung, daß er als gefalbter König feinen Richter über fich erfennen 
werde, hintertrieb. 

Der König war innerhalb diefem Zeitraume, gänzlich mit den norwegifch Der König 
ſchwediſchen Angelegenheiten befcyäftiger, und gewann endlich die Freundfchaft des nors erfanget Nors 
wegifchen Erzbiſchofs Baute wieder, weldyer feine fandesfeute fehr bald bewegte, mit wegen wieder. 
den dänifchen Neichsftänden zu Halmſtad zufammen zu treten, und, ohngeachtet die - 
ſchwediſchen Abgeordneten nicht erfchienen, den Koͤnig Johann am erften Februar 483 1483. 
zum allgemeinen König aller vereinigten Reiche zu erwählen. Ben diefer Wahl 
mußte der König eine fehr umftändliche Kapitulation beſchwoͤren, welche zugleich im . 
Mamen der ſchwediſchen Stände, nad) dem Inhalte eines Dorfchlages, den der 
ſchwediſche Neichsrath vorhin den norwegifchen Abgeordneten mitgetheilet hatte, einges 
richtet und ausgefertiget wurde, und wodurch er fich verband dem ſchwediſchen Reiz 
che Botland, Skiordalen und Spartequerne, und LTorwegen den Bahu⸗ 
eu den Schweden befaß, wieder zu verfchaffen, ferner Steen Sturen und ver 

relfon nie zu beleidigen , ferner fich aller Kränfung der Neichsrechte zu enthalten, 
oder den Reichen zu verflatten, wenn er nach einigen Ermahnungen, die Berans 
laſſung der Beſchwerden nicht heben würde, mit vereinigtee Macht ihn zu bekrie⸗ 
en, ferner in Dänemark zu Rallundborg, in Schweben zu Stockholm und in 
vrwegen zu Bergen eine beftändige und unveränderliche Schagkammer, unter 
der Aufſicht eines weltlichen und eines geiftlicyen Reichsraths und des Kammermeifters 
anzulegen, ferner Beinen weltlichen Herrn, der nicht von Adel fey, oder der den 
übrigen Räthen mißfalle in den Reichsrarh aufzunehmen, ferner abwechfelnd 
ein Jahr in jedem Meiche zuzubringen, und in jedem der übrigen, vier Reichsräche 
zu feinen Statthaltern zu-verordnen, ferner für der Aufnahme der hohen Schulen 
zu Roppenbagen und Ubfala zu ſorgen, in Norwegen jährlich einen Neichstag zus 
Obſ lo zu halten, und dahinzuſehen, daß jährlich‘ am Olavsfeſte fi ein Biſchof 
nebit zwey Räthen aus jedem Reiche abwechfelnd nach Loͤdeſe, Kongsba⸗ 
cka oder Ronghella begebe, um alle neue Deranlaffung eines Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſes, zwifchen ven Reichen zeitig zu unterdrücken, ferner die hanſeatiſchen Kauf⸗ 
feute von der Farıh nach Afland abzuhalten, und von ihnen eine Genugthuung für 
die Ermordung des: Bifchofs und Bogts zu Bergen auszuwirfen, und endlich die von 
den normwegifchen Lehnen, feit feines Vaters Tode gehobenen Gerälle, niemals dem 
Reichsrathe abzufordern. Diefe neue und harte Bedingungen, welche noch mit allen 
denen vermehrt wurden, beren oben umter den vorhergehenden Königen gedacht wor⸗ 
den iſt, waren damals nicht vermögend, den ſchwediſchen Reichsrath oder vielmehr 
den Reichsvorſteher zum Beytritt zur Wahl des Königs zu vermögen; allein nicht lan⸗ 
ge nachher, nehmlich am funfzehnten Auguſt, änderten diefe ihre Gefinnung, und 
gaben ihre Genehmigung ſowohl zu jener Ernennung des Königs, ald auch zu der Des 
ftätigung der Ealmarifchen Reichsvereinigung, nachdem fie noch einige neue Fordes 
zungen den eben erzählten hinzugefüget hatten, welche des König ebenfals beſchwoͤren 
. rer3 mußte. 


und erhält 
die Hofnung 
den ſchwedi⸗ 
ſchen Thron 
zu erlangen. 


‚1484 


Steen Stu: 
re Charakter. 
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mußte. Bon dieſen waren die wichtigſten, daß der König jedem ſchwediſchen Edel⸗ 
manne eine unumjchränfte Gewalt über feine Guthsleute und das Recht feinen Wohns 
plag in ein feftes Schloß zu verwandlen zugeftänd, und im Namen feiner Mutter 
allen Anfprüchen auf ihr ſchwediſches Wittum entſagte. Nachdem dieſe ihre gefege 
maßige Guͤltigkeit erlanget haften, erwartete der König die Huldigung und Ablicfes 
rung der ſchwediſchen Schlöffer , welche dem Anfcheine nach, ihm nunmehr nicht vers 
weigert werden Fonnte, allein der verfchlagene Neichevorfteher Steen wußte dennoch 
ein Mittel, ſich aus diefer ihm abgeziwungenen Verbindung herauszuminden, indem 
er feine Neicyeräthe veranlaffete am gten September 1484 in der zu Ralmar zu jener 
Handlung berufenen Berfammlung, zuförderft Gotlands Ruͤckgabe zu verlangen, 
und da biefe, einmal weil der daͤniſche Reichsrath darin nicht willigen wollte, und 
ferner weil Ivar Arelfon (Thor) des Reichsverweſers Schwager, ein in Daͤnemark 
und Schweden mächtiger und furchtbarer Mann, dem Chriſtian der erſte diefe Ans 
fel verpfaͤndet hatte, fie nicht abtreten wollte, nicht erfolgen fonnte, jene Huldigung 
dem Könige zu weigern. Dieſe Hinterlift ſchmerzte den König fo fehr, daß er zu 
den Waffen greiffen wollte, allein feine friedfertige Mutter hieit ihm von dieſem 
Unternehmen ab. Inzwiſchen verfichertefich ver König, gleich nach jener Wahl, der 
Übrigen Neiche durch Die Rrönung am ı8ten May und zoften Julius zu Rops 
a und Drontheim. 

unmehr waren demnach zwey ſchwediſche Könige vorhanden, einer welcher 
durch die Wahl der Nation, den Königstittel erlangt hatte, und durch viele Gefege 
zum voraus gebunden war: allein weder die mit feiner Wuͤrde verfnüpfte Einfünfte 
noch Macht genoß oder befaß, und einer der unummfchränfe regierte, und dem nichts 
als nur der vorgedachte Tittel an ber wirklichen Föniglichen Gewalt mangelt. Dies 


ſer nehmlich Steen Stute, ein verfchlagener tapferer und einfichtsvoller Mann, ſuch⸗ 


te feine Würde zu behaupten, und durch Vorficht, Lift und Gewalt, ſich in ihrem 
Beſitze zu erhalten; allein er war nicht geneigt den Föniglichen Tittel anzunehmen, weil 
ihn feines Vorgängers Beyſpiel zeigte, daß derfelbe durch den damit verbundenen 
Heid feiner ehemaligen Mitbuͤrger ihm Gefahr und unendlichen Verdruß erregen würs 
de. Er feste fich daher die Negel feſte, den König Johann ſtets in der leeren Hofs 
nung zum Beſitz des Neichs einftens noch) zu gelangen zu unterhalten, um dadurch feis 
ne Nation von der neuen Wahl eines Königs, auf welche feine Abdanfung nothwens 
dig folgen mufte, abzulenken, und inzwifchen das Volk durch den Schein, daß er nicht 
aus Neigung zu herrfchen, fondern bloß aus Begierde die Freiheit und das Wohl 
aller Schweden zu vertheibigen und zu befördern, dem Könige widerſtrebe, ſich ge 
neigt, durch verſchiedene Fleine Berleumdungen und geäuferte Beforgniffe aber dem 
erwählten Könige, jedoch nur in einer folchen Stuffe abgeneigt zu machen, daß es fich 
nicht nach des Königs Herrſchaft fehne, aber zugleich auch ihn nicht fo fehr fürchte 
oder verabfchene, daß es ihn gänzlich verlaffe und auf eine neue Wahl dringe. Dies 
fe in der Ausführung ſehr ſchwere Sache brachte er, ohngeachtet aller aufſteigenden 
Hinderniffe, die ihm ein mächtiger König, der das vollfoinmenfte Recht zur Krone bes 
faß, ferner faft die ganze Geiftlichfeit feines Reichs, die die Falmarifche Neichevereis 
nigung eifrigft zu erhalten trachtete, und endlid) der gefamte ſchwediſche Adel, dem es 
ſchmerzte, daß einer ihres Gleichen fie beherrſchte, beftändig erregten, mit einer uns 

gemeiz 
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gemeinen Klugheit und Groͤſſe des Geiſtes zu ſtande, und er gebrauchte dabey eine Art 
der Ausführung, Die im Anfange vermoͤge der ſehr verſteckten Verlaͤumdung eines 
techtfchaffenen Königs tabelhaft und fträflich, in der Folge aber durch feinen Hinterliftis 
gen Anfchlag auf das eben diefes Heren, ſchaͤndlich und abfcheulich wurde. 


Der König, mit dem diefer Mann zu Fämpfen hatte, befaß faft alle Eigen, Des Koͤ— 
fehaften eines guten Monarchens, und durch fie auch eine fehr groffe Liebe feiner dar uigs Charak⸗ 
nifch norwegifchen Unterthanen. Er war fromm, andächtig biß zum Aberglauben, tr. 
in Geſellſchaften mit feinen Gäften vertrauet und fröhlich, danfbar, gerecht und 


äuferft firenge in Beobachtung feines gegebuen Worts. 


felbft wo fie ihm möglich war. 


Er ahndete die Treulofigfeit, 


Er hielt eifrigft über die Beftrafung ver fafterrhaten 


und Verbrechen, und forgte aͤngſtlich für die Berbefferung ver Gefege und den Wohl 


ftand feiner Unterthanen (9). 


In Betrachtung feiner Nachbaren beftrebte er fich, 


wie er bey einer gewiſſen Gelegenheit fel6ft fügte, feine Handlungen fo einzurichten, 
daß ihn der Mächtigere nicht verachte und der Schwächere nicht fürchte. Er verließ 
fich nicht auf die Berficherungen der auswärtigen Mächte, und vermied alle langwie⸗ 
rige Sefandfchaften fremder Fürften, weil er voraus feßte, daß die Glieder derfelben 
ſich beftrebten die Schwäche, Mängel und wahre Befchaffenheit feines Reichs aus 


zuforfchen, und zu ihres Herren Vortheil zu nußen. 


Dem geiftlichen Stande war 


er fehr ergeben, und den Adel verpflichtete er fic) durch viele Dienftleiftungen zu einer 


auf tiebe gegründeten Treue. 


Die Hochachtung und Ehrerbietung des gemeinen Mans 


nes erwarb er fich durch feine Neigung gegen die Sitten der Vorfahren , durch feine 
bürgerliche Sparfamfeit, die er in allen Dingen, vornehmlich aber in feinen Speifen 
und Kleidungen, wenn ihn nicht die Würde feines Reichs oder die Gegenwart frem⸗ 
der Herren daran hinderte, zeigte; ferner durch häufige Begnabigungen, durch eine 
väterliche Unterftäßung ver Mothleidenden, und endlich durd; die Klugheit womit cr 
zu allen Zeiten einen Ueberfluß an febensmitteln, und eine Erniebrigung der Waarens 
preife, vermittelft der Ausbreitung des Handels und Befdrderung des Ackerbaues vers 


anitaltete. 


Ben dieſem fehr guten Herzen fehlte es ihm nicht an einer fehr feinen Staates 


Flugheit , die ihn aber nicht fo ſtolz machte, daß er ein wichtiges Sefchäfte, ohne zus 
vor aus den Urtheilen und Rathſchlaͤgen eines jeden feiner Raͤthe, welches er immer 


(9) Er gab den Dänen ein allgemeines See⸗ 
und Stadtrecht (Holberg Reichsbift. ı. Th. 
©. 242:) und 1496. zur Unterdruͤckung der 
Unzucht die Verordnung, ‚daß die unzlchtigen 
Weiber eine unterſcheidende Kleidertracht gebrau: 
hen follten. Für die Aufnahme des Landes jorgte 
er durch die Anteaung eines Salzwerks zu Kol: 
Ding (1496) ferner durch die Verordnung, daß 
niemand der in Roppenbagen oder Libfals 
nicht drey Jahre hindurch ſtudieret habe, eine 
auswärtige Reiſe vornehinen, und das Geld 
aus dem Meiche bringen folle, und endlich durch 
die Auspraͤgung guter Geldarten, wovon er ei 
nige nemlich die Dikkengroſchen, welche ein me: 

uig ſchwerer und geöffer wie die Thaler waren, 


ſorg⸗ 


und die Markſtuͤcke zuerſt einfuͤhrte. Bey ſei⸗ 
nen Muͤnzen beobachtete er die Billigkeit fo ges 
nau, daß er auf der Münze eines jeden Reiche 
ohngeachtet ihr Gehalt einerley war, den Tis 
tel und bas Wapen deſſelben allein ſetzen lich, 
dıher man ven drey Kronenſchild nur auf denen 
Stuͤcken finder, auf welchen er fid König von 
Schweden nennet, Lauerentzen Muf. reg. 
P. IL Sect. V. Im Jahr 1502 errichtete 
der Rönig in Schonen eine Verbindung der 
Städte diefer Provinz, welche jährlich ſich zu 
Cund über das gemeinfame Wohl und Aufneh: 
men diefer Provinz berathſchlagen, und ihm 
davon Bericht abftatten follten. 


se 
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forgfäfleig einholte, den beften Anfchlag ausgelefen zu haben, unternahm (8). Er 
trachtete beftändig fich durch den Gebrauch der Gefchichrbücher ähnliche Begebenhets 
ten, nebft ihren Folgen und den dabey gebrauchten Mitteln und deren Wuͤrkungen 
befant zu machen, und er erlaubte nicht nur, um nod) ficherer in Erwählung feiner 
Maafregeln zu verfahren, feinen Bedienten ihm feine Fehler fcherzbaft, jedoch 
ohne Verlegung der Majeftät-anzuzeigen, fonbern belohnte auch ihre Freimuͤthigkeit 
und Treue mit Gütern und wichtigern Vorrechten. Dadurch feuerte er den Trieb 
feiner Unterthanen, für ihm alles zu wagen, und zugleid) die durch die Handlung 
und Künfte faft unterdräcdte und ausgelöfchte Neigung zu den Waffen wieder an, 
welche letztere Abficht er im Jahre 1504 aud) durch) Die Befreyung von der keibeigens 
ſchaft, die er auf einen jeden Kriegeszug, den ein Unterthan unter feinen Fahnen ges 
than hatte, feßte, noch mehr beförberte. Diefe vortrefliche Eigenfchaften des Königs, 
follen nad) der Berficherung einiger ſchwediſchen Schriftfteller, durd) zwey groffe Fehr 
ler, nehmlich durch die Unzucht und Grauſamkeit gleichſam verdunfelt worden fen, 
allein wie es feheint, find diefe eidenfchaften dem Könige nur angedichtet worden. 
Don jener führt man zum Beweiſe den vertrauen Umgang mit der Gemahlin feines 
Schloßhauptmannes zu Wordinborg an, in deren Gefellfchaft er fi) während der 
Gefangenſchaft der Königin dfters mit dem Spiele und Tanze vergnägte (A), und 
um diefe darzuthun beruft man fich auf zwey traurige Begebenheiten, welche aber nicht 
durch des Königs Graufamfeit fondern durch feiner argliftigen Hofbedienten Berläume 
dung veranlaffee worden find. Die erfte von diefen Tegtern war, die Hinrichtung des 
Rentefcbreibers oder Kammerprefidenten Andreas, den der König aus dem Staus 
be erhoben, und vorzüglich begünftiget hatte, dennoch aber im Jahr 1494 auf die 
Anklage einiger Neichsräthe, Die er durch feinen Stolz befeidiger hatte, als einen Ders 
brecher veruntreueter Gelder aufhängen ließ, ohngeachtet der Beklagte diefes Verbre⸗ 
chen, welches er auf der Marterbanf geftanden hatte, nach der Pein wieder leugnete, 
Die zweite betraf den Mord des Neichshofmeifters Paul Laxmand, welchen zwey 
dänische Hofbediente 1502 am 22ſten Junius auf dem Foppenhagenfchen Schloffe 
erübten, der König aber nicht beftrafte, weil man ihn Überredete, daß der Ermors 
dete, der durch feinen ungemeinen Reichthum und Stolz fid) den Neid feiner Mitges 
noffen zugezogen, hatte, im Begrif gewefen fey, eine Empörung mie Hülfe der 
Schweden zu erregen, und den König zu entleiben. Der König, der wenn er eins 
mahl im Zorn gerieth, feine Nachbegierde nicht zu mäßigen wufte, und aufferdem 
ſeit dem Jahre 1494 zuweilen mit einer tiefen Schwermuth bie biß zue Raferey 
anwuchs 


3) Die Schilderung des Könige, die hier 
bloß aus feinen Thaten verfertiger ift, wird un: 
ten am Schluffe des folgenden Abfages, durch 
des Königs eigenes Bekanntuiß befkätiger. 

(A) Disfe Frau aͤngſtigte ſich beym Sterben, 
über das Aergerniß was fie durch ihre Vertraus 
lichkeit mir dem Könige gegeben hatte, fo ehr, 
daß man dem Könige davon Nachricht zu geben 
nörbig fand, Dieſer antwortete darauf, Sie 
denkt beym Sterben eben fa edel wie im 
eben, welche Worte eines fo rugendhaften Man; 


nes ein guͤltiges Zeugniß gegen den Verdacht eis 
nes ftrafbaren Umnanges ‚find. Noch mehr: 
der Biſchof von Odenſee lich einft nem Könige 
melden, daß Otthe Rud die gröften Gunftbes 
jengungen der porgedadhten Frau genoffen habe, 
und der König lachte nicht nur dazu, ſondern 
gönnete dem Rud ferner feine Gnade. Aus 
diefer Begebenheit fiehe man deutlich, daß der 
König der feine Eiferſucht Rache oder Unruhe 
Auferte, in feiner auf Liebe gearuͤndeten Verbin⸗ 
dung mit jenem Frayenzimmer geftanden habe⸗ 
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anwuchs, befallen wurde, und alsdann argwoͤhniſch und uͤbereilt verfuhr, genehmigte 
daher nicht nur jenen Mord fondern ließ den Entleibten oͤffentlich des Hochverraths 
anflagen, und feine Güter, nad) dem gefälleten Urteil der Nichter, der Krone zus 
eignen (B). Allein ba man unter farımands Sachen .nichtd von dem angeblichen 
Briefwechſel mit den fhwedifchen Mißvergnüägten entdeckte, gerierh der König in eine 
aufferordentliche Unruhe, welche ihn darauf veranlaffete die Aeten der Verurtheilung 
in das kayſerliche teutſche Kammergericht zur Unterfuchung zu ſchicken, welches zwar 
das gefprochene Urtheil beftätigte, aber dadurch des Königs Neue und Gram über diefe 
Uebereilung nicht vertilgen fonte, die ihn noch auf feinem Sterbebette quälte. 


Nachdem der König zum Befiß der weftlicyeren Staaten feines Vaters ger Des Kb; 


langet war, gerierh er in einen feltfanen Krieg mit einigen englifchen und teutfchen" 


igs Mißver⸗ 
Seeräubern, bie ſchon feit des Königs Eriks Zeit die Nordſee beunruhigten, und von ” 


ndniß mit 
m  englis 


den oben befchriebnen Bictualien Brüdern ihren Urfprung genommen hatten. Bon ihen Hofe 
diefen wagten fic die englifchen Kaper endlich auch in die Oſtſee, und nahmen ein und Lipet. 


Schiff felbft vor der daͤniſchen Zollftädte zu Yelfingser, welches den König nöthigte, 
nachdem der englifche König auf feine Borftellung diefe beute feiner eignen Beftrafung 
unterworfen hatte, einige Kriegesfchiffe auszuräften, die im Jahr 1484‘ ziemlich 
glüclich) waren, und darauf, da die englifchen und franzöfifchen Seeräuber ihre 
Flotte gleichfalls vermehrten, im Jahre 1485 viele freywillige Schiffer, die ihm ein 
Diertheil der Beute verfprachen, in DBeftallung zu nehmen, durch welche endlich, 
ohne des Königs Koften, das Meer von jenen Räubern vollfommen gereinigt wurbe, 
Anzwifchen entftand dennoch aus diefer Begebenheit ein Mißvergnügen zwifchen den 
englifchen und dänifchen Königen, welches 1488 die londonifchen Schiffer veranlaſ⸗ 
fete, den normwegifchen Handel in Bergen, wo fie von den Kaufleuten des teurjchen 
Kontors gegen des Königs Willen beeinträchtigt und im Handeln gehindert wurden, 
aufzugeben, und ſelbſt die ihnen nöthigen Fifche unter den islaͤndiſch · norwegifchen 
Küften zu fangen und zu bereiten, welches dem norwegifchen Reiche in der Folge 
- Schaden verurfahte. Die hanfeatifchen Handelsleute waren mit dem ‘Könige 
nicht minder zerfallen, denn der König hatte im Fahr 1489 Arel Olufſon, einem 
Sohne Dluf Rilfons, oder desjenigen Föniglichen Bogtes zu Bergen, deflen Ermor⸗ 
dung der König, vermöge der Kapitulation, verpflichtet war, am den lübecfifchen 
Bürgern zu rächen, verftatter, mit drey Schiffen auf diefe zu Freuzen, bis fie ihm 
endlich im Jahr 1491 7000 Marf zur Genungthuung für jenen Mord auszahlten (C). 

Im Jahr 1486 gerieth der ſchwediſche Reichsvorfteher Steen Sture mit feis 
nem Schwager "ver Arelfon, über einige finländifche tehne in einen Zwiſt, der 


1486. 
Dee 8: 


dem Könige eine bequeme Gelegenheit gab, ſich in den Beſitz der Inſel Borland, Nix deföme bie 


die diefer als ein angebliches daͤniſches Pfandlehn behauptete, und dennoch dem König * 


votenthielt, zu ſetzen. Er ruͤſtete demnach eine Flotte aus, und begab ſich mit Ge, 
nehmigung des daͤniſchen Reichsraths nach dem gotlaͤndiſchen Schloſſe Wisborg, 


welches 
(B) Avitfeld p. 1041. Gram p. 674. vom Könige abermals Erlauhniß luͤbeckiſche 
Krantt Hi. Dan. Cap. vit. Schiffe aufzubringen, und. in den koͤniglichen 


(8) ar. Willebrand hanſeatiſche Chronik Häfen zu verfaufen 
p. 239. 3. Abtheil. p. 80. rel befam 1498 - 
Vyy ch 


Inſel Got— 
id. 


1487 


1488. 


1439. 


1490. 
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welches ihm var am neunten Zulius 1487 freundfchaftlich abtrat, um dafuͤr ein 
Hülfsheer, zur Befreyung feiner Gemahlin, zu erlangen, die feit dem Februar in 
dem Schloffe Borkholm auf Oland von Steen Sture ihrem Bruder belagert wurde. 
Diefe Bedingung erfüllte ver König ſelbſt, denn er führte feine Flotte fogleich nach 
Deland, und befreyete jene Frau. Allein nachdem er den Reichsverweſer genöthiget 
hatte ihm zu Huldigen und das ſchwediſche Neich abzutreten, berebete er nicht nur den 
Ivar das Eigenthlim diefer Inſel Steenen zu verfprechen, fonbern trieb ihm auch, 
da er um fein Gelübde zu brechen nad) Koppenhagen entrann, an, fich zurück zu beges 
ben und feinen Vertrag zu erfüllen. Allein fo bald ſich Steen aus den Händen des 
Königs loßgemachet hatte, nahm er fein Verfprechen unter dem erdichteten Vorwande, 
daß ihn das gemeine Volk an der Uebergabe des Neichs Hindre, zuruͤck, da doch 
daffelbe fchen im Jahre 1485 in Weſtergotland durch eine Empoͤrung feine Neis 
gung gegen den König genugfam gezeiget hatte. Bald darauf reifete des Koͤnigs 
Mutter Dorothea, die ihren Sohn noch immer vom Kriege gegen Schweden abs 
hielt, im Jahr 1483 nad) dem gelobten fande, allein die Unficherheit, die damals in 


dieſem fande war, hinderte fie weiter als bis Nom zu gehen, wo fie am a5ften April 


eintraf, und vom Pabfte Innocenz dem achten einen Befehl an die vom König 
Ehriftian verordnete Thumberren zu Odenſee auswirfte, der, weil er denfelben aufs 
erlegte die Stiftögüter den ehedem von ihnen vertriebenen Benedietinern wieder einzus 
räumen, beynahe ein trauriges Blutbad zwifchen den Freunden beyder Gattungen von 
Geiftlichen erreget hätte, wenn nicht der König mit vieler Mühe endlich am erften 
Aoventefonntage 1489 die Domherrn bewegt hätte zu weichen, und fich mit ihren 
Wohnungen und einer jährlichen Kronlieferung zu begnügen. Die Königin bewegte 
ferner den Pabft am zıflen May zu einem Auftrage an den Bifchof von Reval, 
vermöge dem dieſer Prälat alle Kanfeftädte und Herren in Livland, Kitrhauen, 
Preuffen, Schweden, Norwegen und Dänemark zum Frieden bewegen, und 
den Neichöverwefer Steen bis zur Ruͤckgabe des Föniglichen Wittums Oerebro mit 
dem Banne belegen füllte, welchen leßteren er endlich am fechften Julius 1489 voirfs 
lich ausfprach (2). Aber durch denfelben wurde der verfchlagene Steen, dem Fein 
Bann, da er dns Volk nad) feinem Willen Ienfte, fehaden Fonte, nicht gefchreckt, 
fondern vielmehr veranlaſſet 1490 eine Flotte auszuräften, die den König fo fehr ber 
unrubigte daß er Steenen um ihre Beftimmung befragen lief. Steen gab darauf 
am erften Day zwar eine fchriftliche Berficherung von ſich, daß er nichts feindliches 
gegen des Königs Unterehanen vorzunehmen gedenfe, allein dennoch hielt fich der Koͤ⸗ 


Merkwuͤrdi⸗ nig nicht für vollig ficher, und eilete daher (E) den Frieden mit dem englifchen Könige 
” Kandel; Senrich dem fiebenden, deſſen erſte Bedingungen ſchon am fechften Auguft 1489 ge⸗ 
enönis mit gehmiget worden waren, voͤllig abzuſchlieſſen, welches endlich zu Koppenhagen am 


Engelland. 


zoften Jenner 1490 geſchahe. Dieſer Frieden legte den Grund zu einer ewigen 
Freundfchaft und Handlung zwifchen benden Nationen. Beyde Könige verfprachen 
fid) eine wechfelöweife Hilfe, und Bertilgung aller Seeräuber. Sie entfagten ber 
Erfegungsforberung aller Befchädigungen, die fich, nach) dem in der Urfunde gebrauch), 
ten Ausdrucke, beyder Unterthanen vom Anfange ber Welt bis zum erften — * 
ahrs 
(D) Odoard. Raynald T. XIX. An. 1488, (€) Rymer foed. Reg. Angl. T. V. B. IV: 
0, 18. 1489. n. 16. \ pag. 2. p. 6. 
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Jahrs 1489 zugefügee haben würden, und begaben ſich der Befugniß einfeitige Fries 

densſchluͤſſe zu errichten, ferner des Strandrechts, und endlich des Erbrechts der ges 

genfeitigen Uncerthanen, die in ihren Reichen verfterben würden. Aber die wichtigften 

Vortheile dieſes Friedens und Freundfchaftsbündniffes befam der englifche König, 

denn er erhielt für feine Unterkhanen das Recht nach Asland zu fehiffen, jedoch mit 

dem Bedinge, daß deſſen Beftätigung in jedem fiebenden Fahre beym dänifchen Könige 

von neuen geſucht werde; Er wirfte ferner den englifehen und franzofifchen Seefah⸗ 

tern das Recht, auf allen daͤniſchen Küften zu handlen, und auf der fchonifchen Rehde - 

Fiſche zu Fangen und zu ſalzen, aus, und verfchafte wiebrum den Engländern allein, 

die Frenheit zu Roppenhagen, Malmoͤ und Landeskrone Kactore zu unters 

halten, welche nad) einem Jahre zurücefehren. und innerhalb diefer Zeit englifche Tuͤ⸗ 

cher im groffen und Fleinen verfaufen därften, und endlich die Begünftigung in einer 

jeden Stadt eine beftändige Befellfchaft von Rauflenten ihrer Nation zu ers 

richten, welche fic) ſelbſt mie Alterleuten oder Vorſtehern und mit Gefegen verfehen, 

und eine uneingefchränfte Gerichtbarkeit über. ihre Leute ausuͤben follten. Diefes 

Handlungebändnig ſchien zwar dem Könige Feinen weiteren Bortheil als nur die Erhoͤ⸗ 

bung der Oereſundet Zolleinfünfte zu verfchaffen, allein dennoch war ed nach ber das 

maligen tandesverfaffung dem Neiche fehr zuträglich, einmal well es den Dänen Ges 

legenheit gab, die englifchen Waaren, die fie vorhin nur durch die teurfchen Hanfes 

Faufleute hatten erhalten Fonnen, wohlfeiler und aufrichtiger von den erften Berfäus 

fern an fich zu handen, ferner weil es den Preiß der tandesprobucte, ben vorhin die 

banfeatifchen Bundesgenoffenen nad) ihren Gutduͤnken gefeßet hatten, fleigerte, und 

endlich weil es nicht nur den Wehrt der teutfchen Waaren minderte, fondern auch nach 

und nad) den Handel und die Macht ber wendiſchen Hanfeftädte, die der König für 

feine gefährlichften Nachbaren hielt, fehwächte und entfräftete. Diefe waren dem 

Könige fo fürchterlich, daß er alle Gelegenheit mit ihnen in Krieg zu gerathen forgs 

fältig vermied. Er löfete daher die ſchon lange verpfändete Infel Femern von der 

Stadt tübe im Jahr 1489 ein (3), und ahndete den Verluſt einer Barfe, die die 

Bürger diefer Stadt im Jahre ı 491 genommen hatten, ohngeachtet er in der erften 

Aufwallung feines Zorns alle Kaufleute diefer Stadt in feinen Häfen hatte anhalten 

laflen, ſobald der luͤbeckiſche Rath Anftalt machte feine Bürger zu befreyen, nicht 

weiter, fondern gab den Gefangenen ihre Frenheit wieder, und behielt fich die Auss 

fuͤhrung feiner Befchwerben bis zu einer andern Zeit bevor. Dennoch muß man 

geftehen, daß. an diefem legten Betragen auch die Furcht des Königs für einer Ent⸗ 

zweyung mit feinem Bruder Sriedrich einigen Antheil hatte; denn diefer Here 

drang, da er nunmehr muͤndig geworden war, auf eine neue Landestheilung, wels 

che der König endlich am zehnten Auquſt 1490 vornahm. Nachdem nemlich beyde Der König 

Brüder vereinigt feftgefegt hatten, daß Feiner von ihnen ohne des andern Beytritt ein theilt Schles⸗ 

Buͤndniß fehlieffen, tandesfteuren ausfchreiben, oder Lehne an Nitter und Vaſallen ee 

verreichen folle, und daß die Hoheit über Hamburg, und das Patronatrecht der „om Bruder. 

bamburgijchen und fchleswigifchen Stiftsprobften bey beyden gemeinfchaftlich verbleiben 

folle, theilte der König bende Hergogthümer, und ließ feinem Bruder die Wahl nebft 

der Freyheit innerhalb vier Jahren fein kanbestheil noch) einmal mit dem Föniglichen 
Yyyyz zu 

5) Gram ad Meurf. p. 674. 


Der Reid) 
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zu vertauſchen. Friedrich ließ darauf dem Koͤnige das Schloß Segeberg mit den 
zugelegten Inſeln, Aemtern und Kloͤſtern, und behielt für ſich das Schloß Bots 
torp (S) mit dem dazugefuͤgten Kloͤſtern Bordesholm, Zismar, Steinbeck, 
Uetetſen und Luͤgum, und den lLandſchaften und Bogtenen Gottorp, Eiderſtedt, 
Eklenfoͤrde, Tondern, Lundewitharde ,Hadersleben, Kiel, Trittow, 
Steinberg, Itzehoe, Thiel, Plön, Neumuͤnſter, Luͤtkenborg, Oldenborg 
und —— und weil dieſer Theil ſtaͤtker wie jener verſchuldet war, uͤbernahm 
der Koͤnig den Ueberſchuß der Haͤlfte der geſammten Schulden, welche 101, 4524 
luͤbiſche Mark betrug, auf ſein Antheil, und fuͤgte noch den Nordſtrand zu des 
Bruders Fuͤrſtenthum hinzu. Darauf ließ ſich Friedrich 1492 in den Herzogthuͤmern 
huldigen, und nahm, nebſt dem Könige, am 2 iſten November 1493 zu Auel von 


dem Biſchof Dietrich von Luͤbeck die kayſerliche Belehnung. Allein feine Begier⸗ 


den wurden dennoch nicht befriediget, denn er verlangte nicht nur im Jahr 1494 Lol⸗ 
land und Falſter oder Moen als dänifcher Erbprinz zu feinem Unterhalt, welches 
ihm aber der danifche Reichsrath, unter dem Vorwande daß ihr Reich ein Wahlreich 
fen, abfchlug, fondern er wandte fic) fogar an Steen Sture, des Königs Feind, 
und bat ihn inggeheim um die fehwebifche Krone (P). 

Diefe Bitte war dem Neichsverwefer Aufferft unangenehm, zumal ba fie 


verweſer Ets auch dem Öfterreichifchen Erzherzog $erdinand A. Maximilians Prinzen veranlaffete 


bietet fid 


ebenfalls fich um das fehmwedifche Meich zu bewerben. Der König Johann hatte fich 


ehe im Jahre 1493 am fünften May mit feinem Schwefterfohne dem fchottifchen Könige 
abzutreren. Jakob dem Vierten zu einem wechfelöweifen Benftande gegen alle Feinde verbunden, 


1493» 


und in felbigem Jahre mit dem moffauifchen Großfürften und nachherigen rußifchen 
Zaar Iwan Waſiliewitſch ein Buͤndniß, Über die fortdaurende Freundſchaft und 
die Beftätigung der alten norwegiſch⸗ rußifchen Graͤnzen, gefchloffen, und diefe beyde 
Bindniffe dienten dem Neichsverwefer zum Mittel, die ſchwediſchen Unterchanen in 
feinem Gehorſame zu erhalten, indem er diefe mit jenen ſchreckte, und verficherte daß 
das rußifche Buͤndniß, auffer den befanrgemachten Sägen, noch einige geheime 
Dinge enthalte, vornemlich aber feſtſetze, daß Iwan feine fehon 1490 angefangene 
graufame Befriegung dee Schweden, folange, bis der König von ihnen die Huldis 
gung empfangen haben würde, fortfeßen, ferner für tiefe Hülfe Savolar und Eu⸗ 
ropa herret in Sinland zur Belohnung erhalten, und enblid) den Handel der Hans 
ſeſtaͤtte in Neugarden ober Novogorod zerſtoͤhren und vernichten ſolle (3). 
Allein diefer geheime Vertrag war wahrfcheinfich eine bloffe Erdichtung des verfchlas 
genen Stute, denn man finder von demfelben Feine weitere Spur in den folgenden 
Handfungen des Königs und Zaars. Zwan Waftlierviefch verwüftere zwar 1494 
abermals Finland, und ließ um eben dieſe Zeit auch alle teutfche Kaufleure, welche 
er zu Novogorod fand, gefangen fegen, allein zu beyden trich ihn nicht bed Königs 


Verlangen, fondern feine eigene ungemeine Begierde fein Reich zu erweitern, und vors 
nemlich 


(8) guiofeld p. 1005. Jargow angef. in Scheids Abhandlung vom Adel, allein er 
Orts &. 141. In der Urkunde nennet ſich iſt nicht fo gewoͤhnlich als wie der, Gekohrne 
Friedrich, Erffgenahm tho Norwegen, und Roͤnig tho Schweden. 

Johann gebohren tho Schweden. Dieſen (5) v. Dalin 2. Th. ©. 633. 
legten Ausdruck finde ich auch in einer Urkunde (5) v. Dalin S. 632. 
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nemlich den novogorodiſchen Freyſtaat, den er bereits 1478 ſich unterwuͤrfig gemacht 
hatte, vollig zu unterdruͤcken, an, welche letztere Abſicht bisher durch die Macht der 
banfeatifchen Kaufleute hintertrieben worden war (8. Inzwiſchen befeftige dieſe 
Angabe de Neichsverwefers Sicherheit ungemein, und er forgte dafür, durch fie und 
andere Beroegungsgründe insgeheim, in Nordhalland eine Empörung zu erregen, 
welche ein gewiffer Bunde Anderfon auch vwirflich im Jahre 1493 zum Ausbruc) 
brachte, der warbiergifche Schloßhaupemann Ebbe Munk aber zeitig unterdrüfte 
und beftrafte. Wein im Jahre 1494 da das Geſuch der auswärtigen Prinzen den 
Reichsverweſer in Gefahr brachte, einem derfelben durch der wanfelmüchigen ſchwedi⸗ 
ſchen Reichsſtaͤnde Wahl unterworfen zu werden, mußte er feine bisherigen Grunds 
fäge verlaflen und den König Johann unterftügen, weil er von deſſen ſanftmuͤthigen 
Geſinnungen fich eine geöffere Sicherheit wie von den übrigen Kronbewerbern vers 
ſprach. Er fertigte daher im Anfange des Auguſts 1494 eine Schrift aus, worin er 1494. 
fid) verpflichtete dem Könige das Neid) abzutreten, wenn. er die im Jahre 1483 ge 
. troffene Bereinigung beobachten, und Glück und Unglück mit den ſchwediſchen Reichs⸗ 
rächen auf gleiche Weiſe theifen wolle. Und zugleich um die Furzfichtigen und uners 
fahrenen der Nation zu täufchen, diefe vorgegebene Berlegung der ſchmediſchen Frey⸗ 
heit damit entfchuldigte, daß ihn die Wuch der Nuffen, der Bann des Pabfts, und 
die drohenden Kronbewerbungen fremder Fürften dazu zwängen. Darauf fand er 
fi) bey den Dänifchen, norwegifchen und fchwedifchen Abgeordneten 1494 
zu Ralmar und Stockholm, und 1495 am erften September wiedrum zu Kal⸗ 1495. 
mar ein, allein er erregte immer neue Hinderniffe, und ließ blos den Frieden zwifchen | 
den Reichen beftätigen. Zu allen diefen Berfanmlungen wurde dem Könige der Zus 
tritt verfaget, allein ben der legten, von der man fich feine gewiffe Wahl verfprach, 
verfuchte er fich mit einigen Schiffen dem Berfammlungsorte zu näheren. Aber ein 
Sturm jerftreuete diefe Flotte unter· dem blefingifchen Ufer, und trieb ein Schiff, 
welches alle Urfunden, die des Königs Nechteauf Schweden erwiefen, und einen italids 
nifchen Rechtslehrer der fie gebrauchen follte aım Borde hatte, in den Abgrund, welches 
Unglück den König fo fehr erfchrecfte, daß er dem Reichsverweſer einen drenßigjährigen 
Stillftand anbot, den diefer, nachdem er ihn auf einen einjährigen Frieden eingefchränft 
barte,annahın. Gleich darauf ſtarb die Königin Dorothea am 2 5ften Mopember, und Dorothea des 
mit ihrem Tode endigte fich des Königs friedfertige Gefinnung gegen Schweden die Königs Mur. 
er bisher blos aus Hochachtung für feine Mutter angenommen hatte (L). ter ſtitbt. 
Diefer Vorfall war nicht allein dem Reichsverweſer fehädlich, fondern ein 
weit fehlimmerer entftand im Jahr 496 durch eine Uebereilung, die er Durch die Be⸗ 1496. 
leidigung eines geroiffen mächtigen ſchwediſchen Mannes Svante Sture begieng, der 
fi) durch die Zerflörung des neuen rußifihen Schloffes Iwanogrod ein groſſes 
Verdienſt erivorben hatte, und den er daher zwingen wollte unter * Fahnen in 
Finland zu fechten. Denn dieſer mißvergnuͤgte Herr reitzte die Reichsraͤthe ſich 
des Reichsverwefers Joche zu entziehen, und da dieſe von ihren Gemahlinnen, welche 
Vyy ye s nach 
(K) Kr. Muͤllers Samml. rußiſcher Ge: und feiner Mutter Namen zuſammen, auf einer 
ſchichte $ Band ©. 482. zu Malmoͤ geprägten Ausgebemuͤnze ſetzen 
(2) Dieſe Achtung war fo groß, daß, nach lich, 
Lauerentzens Berfiherung, der König feinen 


1497. 


722 2. Hauptſt. 6. Abſchn. 2. Abth. Gefchichte der dänifchen Könige 


nach einem höheren Range, und den Feyerlichfeiten und Ritterwuͤrden bie bey einer 
föniglichen Krönung gewoͤhnlich vorgenommen und ausgetheilet wurden, begierig 
waren, gleichfalls zu Steen Sturens Sturze beredet wurden, - fo forderten 


- fie denfelben im Jenner 1497 nad) Sigtuna, um, von gewiffen Handlungen 


Steen Sture die er ohne ihre Genehmigung vorgenommen hatte, und von feinen Anftalten in Sins 
wird abge: (and, wo er Feinen Feldheren gegen die Anfälle der Nuffen verordnet hatte, Rechen⸗ 


ſetzet. 


chaft zu geben, und nahmen ihm, wie er nicht erſchien, ſeine Vorſteherwuͤrde. 

ber Steen verließ ſich auf ſeine Macht, leugnete, daß ihn der Reichsrath ohne Zu⸗ 
ziehung aller Reichsſtaͤnde ſeines Amts entſetzen koͤnne, zog ſich in Stockholm, und 
belagerte nachher den ubſalaiſchen Erzbiſchof Jakob nebſt Svante Sture im 
Schloſſe Staͤke. Der Reichstath wandte ſich an den König, welcher, nachdem 
er 1496 am neunten May, ein neues Huͤlfsbuͤndniß mit dem ſchottiſchen Koͤnige ge⸗ 
ſchloſſen, und viele Freybeuter in Dienſt genommen hatte, um die franzoͤſiſchen 
Seeraͤuber abermals aus den nordlichen Gewaͤſſern zu vertreiben, ihr Anerbieten an⸗ 
nahm, im Oſterfeſte 1497 Steen Sturen als einem Meineydigen, der ihm fein 


Der König Neid) gewaltfamer Weiſe vorenthalte, den Arieg ankündigte, eine Flotte zur Abs 
kuͤndigt Steen Haftung aller mit Soldarenwaaren und febensmittel befrachteten Schiffe von den ſchwe⸗ 


Sture den 


Krieg an, 


difchen Küften, ausrüftete, und ein groffes inländifches und ausländifches Heer nebft 
Kanonen, Böllern und Büchfen, die man bisher in Schweden noch nicht fo groß ges 
fehen hatte, zuſammenbrachte. Das inländifche Heer beftand aus den aufgebotes 


. nen Adelichen, Bürgern und Bauren, und erhielt den nachher ungluͤcklichen Reichs— 


hofmeifter Paul Laxmand zum Anführer oder Lieutenant. Allein das ausländifche, 
welches zum Theil aus 200 Kuͤraßirern, die ihr Herr, der niederfächfifche Herzog 
Miagnus, felbft anführte (M), zum Theil aber aus der fogenanten groffen 
Garde beftand (M), ward befoldet, und war in den Reiegesriffnfchaften und dem 
Dienfte erfahrner und geübter als jenes. Dieſe groffe Garde war aus Spaniern, 
Mohren, Franzoſen, Engländern, Lombardern, Schweigern, Niederlaͤn⸗ 
dern, vornemlich aber aus ſchwaͤbiſchen, fränfifchen, fächfifchen und rheinländis 
ſchen Ebentheurern, nad) und nad) durch eine‘ freywillige Verbindung errichtet wor⸗ 
den, beftand damals aus etwa 6000 Köpfen, und gehorchte dein Befehle Georg 
Slieng eines koͤlniſchen von Adel, welcher fie ehedem in den Miederlanden zum 
Dienft des teurfchen Koͤnigs Maximilians, und zulegt auf vorgedachten Herzogs 
Magnus Deranlaffung zur Bezwingung der Hadeler und Wurſtfriſen, gebraud)e 
hatte. Der König theilte bey feinem Einbruche in Schweden fein vereinigtes Heer, 
und fchickte die abgefonderten Haufen zugleich vor Ralmar und Elvsborg. Jene 
Stadt wurde fehr bald erobert. Darauf huldigten ihm, in des Exzbifchofe und 
Reichsraths Namen, Arvid Trolle und Niels Bofon, und übergaben das 
Schloß Borkholm den föniglichen Völfern. Der König drang demnach tiefer ins 
Reich, entfegte den belagerten Erzbifhof, fehlug den Reichsverweſer am fiebenzehns, 
ten Auguft, und trieb ” in das Schloß Stodholm. Dieſer fandte darauf einen 
Boten zu den Dalekarlen mit dem Befehle an einem gewiffen Tage den König aus 
zugreifen, und dem DBerfprechen fie alsdann durd) einen Ausfall mit zehntaufend Mann 
zu unterflügen. Allein der Abgeordnete, der diefe Schriften überbringen follte, ges 
rieth 
¶M) Scheid Nachrichten vom Adel S. 374. (N) Gram p. 678. . 
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rieth in des Königs Gewalt, ber, wie er von demfelben ven Anfchlag und den fagers 

platz der ſchon verfammleren Dalefarlen erfahren hatte, insgeheim auf diefe zueilete 

und fie beym Anbruche des Tages, am 28ſten September, bey Rotebro überfiel, 

flug, und zwang ſich eine halbe Meile weit zurückzuziehen. Darauf befiegte er 

auch Steen Sturen, ber zu beftimter Zeit den befchloffenen Ausfall wagte, und noͤ⸗ 

thigte ihn fowol dadurch, als auch durd) die am zgften September vollendete Erobes 

zung bed Schloffes Elvsborg, fich am achten October in Frievensbedingungen einzus 

laffen, welche fogleich genehmiget und gültig gemacht wurden. Steen Sture ers robert das 
hielt dadurch nicht nur das Reichshofmeiſteramt und viele Gefchenfe, fondern auch ſchwediſche 
die Provinzen Sinland, Ofter und Weſterbotn, und das Schloß. Krykiöbing. — ————— 
Svante Sture wurde zum Reichsmarſchall ernant, und der Koͤnig bekam au vird gekroͤnt. 
neunten · October Stockholm, und am z6ften November, dutch die feyerliche 

Wahl und Krönung, Das Reich, 


99. | 
Der ſchwediſche Neichörach war nach diefer Begebenheit zur Erfüllung aller Der Kron⸗ 
Wuͤnſche des Königs bereit, und erlaubte nicht nur dein Könige feine und der Köni. prinz Chri; 
gin in Schweden belegene Schlöffer, dänifchen und norwegiſchen Schloßhauptleuten — “ 
anzuvertrauen, ſondern verfprad) fogar, im Anfange des Decembers, Chriftian den Thronfolger. 
älteften Prinzen des Königs, welcher bereits 1487 am 22ſten September, 1489 
am zehnten Auguft, und noch einmal 1497 am zten Zunius, zum Dänifchen Thronz 
I erwählet und durch die Huldigung beftätiget, 1489 am fünf und zwanzigften 
unius aber zum norwegifchen — Könige ernant worden war, naͤchſtens 
aud) durch alle Laugmänner und Odelbonden zum ſchwediſchen Thronfolger 
.erwählen zu laffen; aber diefes Verſprechen wurde erft lange hernach, nemlich am eh 
Zunius 1499 volljogen. Darauf verordnete dee König Steen Sture nebft dreyen 
Reichsraͤthen zu feinen Statthaltern, und begab ſich, weil ihn einige Bänifche Ange⸗ 
Tegenheiten und insbefondere, des Königs von Schotland, feines Bevollmächtigten 
und Vidas Afflet des franzofifchen Gefandten Bemühungen, ein ewiges Freunds 
ſchafts, Schuß, Trußs und Handelsbuͤndniß zwifchen ven König Ludwig den zwoͤlf⸗ 
sen von Frankreich und den fehortifchen und dänifchen Reichen (2) zu fehlieffen, wels 
che auch bald darauf zu Stande kam, dazu antrieben, nach Dänemark zuruͤck. 
Aber im Jahr 1499 veifere er in den Faften abermals, im Gefellfchaft der Königin 1499. 
und des Kronprinzen, um die Krönung der erfleren und bie Huldigung des leßteren . 
vollziehen zu laffen, nad) Schweden. Auf diefem Zuge befänftigte er, gegen feinen 
eigenen Bortheil, den Erzbifchof, der Steen Sturen einiger alten Beleidigungen 
wegen zu verfolgen anfing, gänzlich zu Steens Mugen. Diefe Güte und Uneigens 
nüßigfeit des Königs rührte den Neichsrath und Steen ſelbſt damals fo fehr, daß 
bende der Königin das Schloß Oerebro zum feibgedinge abtraten, und dem Könige 
verfprachen, jene nie an einer Empörung gegen ihn Aucheil zu nehmen, diefer aber 
dem Könige und Kronprinzen mit gewiffenhaftefter Treue ewig zu dienen. Allein 
-  biefer legte Gedanke verſchwand bey dem herrſchſuͤchtigen Manne fehr bald, ges 
noͤthiget 
(0) »vitfeld S. 1023. Bibliotheque Exemplare, welches in der herzoglichen Diblio— 
Manuſcripte da Mr. de Dupuy copiée par thef zu Wolfenbuͤttel gefunden wird, 
Mr. de Miequefore Tom. 3985. nad) dem . 


Der König 


* 
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nöthiget wurde, dem Könige Aaborg, Nyslot und Wiborg in Sinland abzutre⸗ 
ten, um feine Eintunfte den Foniglichen, welche fie vorhin übererafen, menigftens 
gleich zu machen. Bey dieiem ſchwediſchen Aufenthalte des Königs traf abermals 
eine rußifche Geſandtſchaft des Zaars Iwan Waſilowitſch bey dem Könige ein, 
die ihm eine Bermäzlung feiner Prinzegin Eliſabeth mit des Zaars Kronprinzen 
Waſilei Jwanowitfch vorſchlug. Der König ſchickte diefe, nebſt dem Doctor 
Andreas, einem Karmelitermönche, einem gewiſſen Magiiter Andreas Glob, und 
dem odenfeifchen ermähleen Biſchofe Johan Anderfen (Beldenak) zurück, und vers 
ſuchte durch diefelben den Zaar zur roͤmiſchen Kirche zu ziehen (D). Allein dieſe Abs 
ficht blieb urierfüller, und daher wurde die Prinzegin am fünften Februar ı 500 dem 


-brandenburgifcben Churfürften Toachım zugefagt, welcher fich im May ı 501 


mit ihr vermälte (2), und zugleich feine Schweiter Anna dem Herzog Kriedrich, 
des Königs Bruder, zur Gemahlin gab. Jene Geſandtſchaft wurde wiedrum von 
Steen für ein Merfmal eines geheimen und den Schweden fehädlichen Berftändniffes 
des rußifchen Hofes mit dem Könige ausgegeben, und follte zur wahren Abficht die 
Abtretung eines groffen Theil von Finland gehabt haben, vermöge der geheimen 
Nachricht, die er felbft von einem diefer Gefandten erhalten zu haben, behauptete. 
Inzwiſchen harte fich ver König entfchloffen, das Glück der Waffen, auch 


greift die Dit: gegen die Ditmarfen, zu verfuchen, nicht nur um diefes Volk fich, vermöge der Fans 


marfen an. 


ferlichen Ueberlaffung, zu unterwerfen, fonbern auch um das holfteins fchleswigifche 
Herzogthum von ihren Lleberfällen und feindlichen Befuchen zu befreyen. Diefe war 
ren durd) eine Uneinigfeit des Künigs und Herzogs mit den Hanfeftädten, Bremen, 
AJamburg und Stade, bie ſich unterfingen die fhleswigifche Inſel Helgoland für 
ihr Eigenchum zu halten und darauf ein Zollhaus zu errichten, beranlaffer worden. 
Der König ypd der Herzog fehleiften nemlich im Jahr 1496 die ſtaͤdtlichen Gebäude 
jener Inſel, allein die Städte eroberten 1497 mit ditmarfifcher Hülfe wiedrum das 
berzogliche Zollhaus, und führten, nachdem der Herzog Friedrich fie abermals im 
Sabre 1498 mit groffen Verluſte der Ditmarfen von Helgoland vertrieben hatte, an 
den weftlichen hoffteinifchen Seeufern einen befchwerlichen Seeraͤuberkrieg. Das 
ber mußte der König die Waffen ergreifen, und fich zum Kriege rüften. Er nahın 
demnach abermals die groffe Garde, die ſich damals im Lüneburgifchen aufhielt, in 
Sold, und verfammlete nicht weit von Hamme ein groffes Heer dererjenigen Dänen und 
Zeutfchen, die durch den Neichthum des Volkes, melches jie ohne Widerftand und Ges 
fahr auszupländern gedachten, angetrieben wurden, dem Könige ihre Dienfte 


anzu⸗ 


(P) de Ludewig T.IX. p. 49. Pontoppi- 
dan An. ecclef. T. 2. p. 716. 


(O) Elifaberb war das zweyte Kind des 
Königs, welches unmittelbar auf Ebriftian 
folgte, und noch drey jüngere Gefchwifter Eruſt, 
Franz den der König zum Herzog von Kolftein 
zu ernennen trachtete, und der bereitt im Jahre 
ı528 ftarb, und Johann, deren feines den 
Vater überlebte. Eliſabeth empfing zum 
Brautſchatz 30, ovo rheiniſche Gulden, und 


mußte dafür allem Erbrechte auf Dänemark ent: 
fagen, allein dennoch) maßte fih ihr Gemahl 
des Erbrechts auf Holſtein an, und ließ im 
Jahre 1517 die Anwartichaft auf dieſes Herzog: 
thum in feinen Eayferfichen Lehnbtief ruͤcken. 
Hoier daͤnemaͤrkiſche Hiſtorie S. 137. Dies 
fer Herr begegnete in der Folge ſeiner Gemahlin, 
weil fie fih zur lutheriſchen Lehre bekante, fo 
hart, daß fie ihm im Lahr 1528 verlaflen 
mußte. Ste ftarb im hohen Alter am zıten 
Junius ıggg. Gram p. 732. 


nach der Thronbeſteigung des oldenburgiſchen Hauſes. DIE. 


anzubieten. Dieſes vereinigte Heer beſtand aus zweytauſend Nittern und Ritters 
Fnechten ober Soldaten, bie ein jeder Ritter-auf eigne Koften unterhielt, ferner aus 
fechstaufend Mann Garde, die abermals Georg Sieng anfuͤhrte, ferner aus eben 
fo vielen Juͤtlaͤndern, Frieslaͤndern und Holfteinern, die gewiffen Foniglichen Haupts 
leuten unterworfen waren, ferner aus fechstaufend Draunfchweigern, tüneburgern 
und Weltfälingern, deren größter Theil den Defehlen ber oldenburgiſchen Grafen 
Adolf und Otto gehorchten, aus 6000 Fuhrknechten und endlich aus achttauſend Frey⸗ 
willigen die noch nie gefochten hatten , mithin überhaupt aus 34 000 Mann (R), 
Diefe follten gegen 6000 ditmarfifche Männer ‚ und faſt eben fo viele ſtreitbate, uner, 
ſchrockene, und für ihre Freyheit entzücet eingenommene und begeifterte Weiber, in 
einem mit Gräben, Moräften, tiefen und engen Wegen, und verborgenen Abgruͤn⸗ 
den angefuͤlleten lande fechten und hielten ihren Sieg über diefe feute für fo gewiß, 


daß fie zum voraus die Beute und Guͤther derfelben unter fich vertheilten; Aber die 


Dirmarfen boften fie, ihrer Uebermacht ohngeadhtet, abzuwehren, und nahmen nur 
einige wenige fandesfnechte, zur Vertheidigung einiger nicht ſehr wichtigen Pläge, in 
Eold. Nachdem der König feine beute beyfammen batte, lief er die Ditmarfen zur 
gütlichen Unterwerfung ermahnen, aber biefe verachteten die Zumuthung, befegten 
den engen Eingang ins fand bey Ham, zogen fich in die niedrigften Marſchgegenden 
zuruͤck, und ftelleten ein groffes Hochzeitöfeft, um den König von ihrer wenigen Ach⸗ 
tung fuͤr die Gefahr, womit er ihnen drohete, zu uͤberfuͤhren, in der Nachbarſchaft 
bes Heeres ar. Der König fand inzwiſchen, durch einige Verraͤther, einen Weg, 
wodurch er in. Ditmarfen, ohne jenen befegten Ort zu berühren, am dteyzehnten Ges 
bruar 1500 eindrang, und eroberte ſogleich die Stadt Meldorp, worin er alle Ein, 
wohner bie ſich widerfeßten umbringen ließ. Dadurch erfchreckte er die Ditmarfen fo 
ſehr, daß viele auf einen gütlichen Vergleich mit dem Könige drangen, und nut ber 
ſchwaͤchſte Theil, der in feiner Hartnaͤckigkeit verharrete, ſich in dem damals umfloffes 
nen lande Buͤyſen bis auf das auferfte zu vertheidigen beſchloß. Es entfkand dems 
nach unter den Ditmarfen ein innerer Zwiefpalt, von bem fich der König eine gute 
Wirfung verfprach, und der ihn auf den Entſchluß brachte noch einige Zeit in Melvorp 
du verharren, um die Folgen beffelben zu erwarten; Allein der taubbegierige Haupts 
mann der Garde Georg Slentz, deffen Ausfpruch, vermöge feiner groffen Erfahrung 
und öfteren Siege, vom größten Gewichte war, Fonte feine Ungeduld nicht mäßigen 
und verleitete den König von feinem Entſchluſſe abzumeichen, und am fiebenzehnten 
- Februar weiter in Ditmarfen einzubringen, zu einer Zeit, die für einen ſolchen Zug, 
ber an fich bereits Auferft gefährlich war, nicht ſchlechter Hätte gewählet werden Fans 
nen, weil man bey regnichten und Ealten Wetter, auf einem leimichten und engen 
Wege, der auf beyden Seiten mit Gräben eingefchloffen wurde und durch viele undes 
Fante Gebuͤſche fortlief, fortruͤcken mußte, Uber alle diefe Hinderniffe Fonten den ſelt⸗ 
ſamen Stolz der Hauptleute und Soldaten nicht bändigen, die nicht die —— 
etrach⸗ 
Willebrand Hanſeat. Chronik S. Jenner 1500 vergebens Verbote an alle Teutſche, 
— — * & 395. de ae Sm die Ditmarfen zu fechten, in den 
Zudwig T.IX. ©. 143. Steh. v. Holberg niederfächfiihen Städten anſchlagen. 
Th. ©. 739. Kayfer Maximilian ließ im 
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1500, 
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Betrachtung Über biefe äufferft kuͤhne und unbebachtfame Unternehmung anftelleten, ſon⸗ 
dern ſich mit Sorgfalt ſchmuͤckten, ihre Harnifche und Waffen zuruͤcklieſſen, und nur dafür 
forgten, daß ihre Trink⸗ und Tafelgefäfle zum abendlichen Schmaufe mitgeführet 
wurden, ‚und alle anweſende Kaufleute und eigene Wägen ſie begleiteten, damit fie 
die gemachte Beute fogleich , entweder verfaufen oder nad) ihren Guͤthern abſchicken 
Ebnten. Beym Aufbruc) zog die Garde, um von dem. Gewinſte den beften Antheil 
zu erhalten, voran, und biefen folgten, nebſt ven übrigen Bölfern, alle Waͤgen des 
ganzen Heeres nach. Wie dieſe eine Zeitlang fortgeruͤckt waren, ſtieſſen ſie auf eine 
deete Schanze, woraus vierhundert Diemarſen mit einigen Feldſtuͤcken ſie beſchoſ⸗ 
ſen, und unter den rReutern, welche fo enge ineinander gebränget waren, daß fie ihre 
Arme nicht bewegen konten, eine groffe Verheerung, und zwar ohne wiedrum beſchaͤ⸗ 
diget zu werden, anrichteten. Dieſes ermunterte die Fußvolker auf die Feinde ihre 
Buͤchſen zu richten, allein Negen und Kälte hinderte fie ihre Feuerröhre zu gebrauchen, 
weil das Pulver angenäffet und ihre Hände erftarret waren. Das Eönigliche Heer 
trachtete darauf, wiewol vergebens, einen gröfferen Platz am Wege zu entdecken, auf 
welchen ed fich ausbreiten und fein Geſchuͤtze gebrauchen fönte, allein da es denfelben 
nicht fand, fo verfüchte es die Schanze zu umzingeln um fie mit dem Schwerbte zu 
beftürmen. Allein bie dicmarſiſche Beſatzung fiel, wie fie diefe Abficht merfte, zu zeitig 
aus der Schanze, grif bas fortziehende Heer wuͤthend an,’ und brachte daſſelbe endlich, 
nachdem fie zweymal abgeſchlagen war in Unordnung. Dadurch fiel der Sieg auf 
einmaf in die Hände dieſer wenigen und vorfichtigeren Muthigen, welche durch die Oef · 
nung der Schleufen und don dem hereingelaffenen Meerwafler, geade zu eben diefer 
Zeit, ihren Feinden noch fürchrerlicher wurden. Denn da die Wägen, welche von 
ihren Fuͤhrern, die fich bereits auf den abgefpanneten Pferden gerettet hatten, verlafs 
fen waren, den Befiegten den Weg zur Fiucht verfperreten , fo fuchte ein jeder, um 
nur aus dem Gedränge zu kommen, feinen Nachbaren fortzuftoffen ober nieder zu ma⸗ 
chen, durch die Gräben und das überftrömte fand zu waren, und quer über die Felder 
zu entrinnen. Allein hier erwarteten fie bereit3 die Ditmarſen, deren Haufen jeden 
Augenblick vermehret wurde, und nahmen ihnen, wenn fie ſich aus dem Waſſer, 100 
rin eine unglaubliche Menge ertranf, gerettet hatten, mit dem Schwerdte das teben. 
Noch mehrere aber wurden von ihren eigenen Pferden, welche von den jenfeit der 
Gräben hinlauffenden Ditmarfen von unten zu, mit fangen Stangenfpieflen , erftos 
chen wurden, abgemworfen, erbracht und zertreten. Durch diefe Unforgfamfeit und _ 
Zufälle gelang es alfo einigen hundert Ditmarfen, ein unendlich) gröfferes Heer von 
Kriegesleuten, denen ganz Schweden und viele andre Provinzen biöher nicht hatten 
widerſtehen koͤnnen, wicht nur zu ſchlagen ſondern gänzlidy aufzuteiben. Sient blieb 
beynahe mit feiner ganzen Garde, vielleicht zum Gluͤck der damaligen Menfchen, welche 
diefe groffe Notte raubbegieriger Frenbeuter, wenn ihnen einmal ein reicher Herr ges 
fehler haben würde, einft gewiß gedruͤckt und ausgefogen haben würde, auf dem Plage. 
Der König und Herzog entfamen, allein eine groffe Menge von Rittern und Haupt⸗ 
feuten, und unter dieſen auch jene oldenburgiſche Grafen, ftarben, nebſt „000 oder 
wie andre behaupten 12, 000 Gemeinen auf der Wahlftadt, die Ditmarfen ‚. welche 
von dieſen wur. die Semeinen begruben, die Anführer aber den Naubthieren Preis 90 
ben, erhielten.nicht nur eine groſſe Beute nebft dem fülbernen koͤniglichen —— 
ondern 


nach der Thronbeſteigung des oldenburgiſchen Hauſes. 


ſondern auch alles Geſchuͤtz, welches ſie ſogleich gebrauchten um das 
und einige holſteiniſche Graͤnzdoͤrfer zu zerſtoͤhren und zu vernichten. 


ten Sieg nice bloß ihrer Tapferfeic 
ihrem Gluͤcke zufchreiben mußten, 
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Schloß Tyleborg 
Allein da fie ihe 


fondern vornemlich dem Stol;e ihrer Feinde und 
fo waren fie geneigt denfelben nicht weiter fortzus 


fegen, fondern einen Frieden einzugehen, der fehr bald und ſchon am Freytage vor 
Zubilate (S), unser Bermittelung der Städte Lübeck, Hamburg und Luͤneburg, 


geſchloſſen wurder In demſelben bedungen fich 
Vorſteher des Landes Ditmarſen die Befreyung vom neuen herzoglichen 


bie Erweiterung der Graͤnzen ihres tandes 


die acht und vierzig Vorwefer oder. 
oll und 


bis an den Eiderſtrom aus, aͤbertrugen ferner 


die Unterfuchung ihrer Gerechtfame auf Heiligland und einige andere ftreitige landſchaf⸗ 
ten einigen Abgeordneten jener Städte, und dem berühmten hamburgifchen Thumprobft 
D. Albreche Arans, und verorbneten endlic), zur Beylegung ber berzoglichen Ans 


fprüche auf ihr fand umd z 
die mit eben fo vielen Hol 
Das Gerücht, 
Sturen und vielen Schmweben, 
Beränderung ber Negierung zu 


fie des Könige Macht zu ſchmaͤhlern und ihre 


Defreyung der Gefangenen, acht Männer ihres Mittels, 
einern nächftens zufammentreten follten, 
von diefer faft unglaublichen Miederlage, 
die entweder ihm geneigt waren ober 
veranlaffen &uft hatten, aufınerffam, und ermunterte die Schweden 
Eine empoͤren ſich. 


Kraͤfte gegen ihn zu pruͤfen. 


von dieſen letzteren Sten Chriſterſon Orenftierna unterfing ſich daher einen koͤnig⸗ 


lichen Begt, der ihm auf dem Richterſtuhle 


einen gewiſſen lachsfang aberkant hatte, 


zu ermorden, und Steen Sture ermangelte nicht das Volk, welches ihm immer 
geneigt geblieben war, durch die Machricht von der ditmarfifchen Niederlage und durch 


die Beſchuldigung, daß die damalige Theurung und 
rungen in $inland, vom Könige verurfacher würden, zum Aufruhr zu reißen. 
t zu haben, daß er 
ndlichen Anfchlag, 

zu ziehen und meuchelmördrifch umbringen zu laſſen. 


bald er aber glaubte daffelbe fo fehr erhi 
Treue verlaffen fönne, faßte er den ſch 


fortdaurende rußifchen Werhees 
SH 
ſich auf feine Huͤlfe und 
den König nad) Schweden 
In diefer Abſicht gab er ala 


verordneter Statthalter dem Könige, von bem allgemeinen Mißvergnügen der Gerins 
geren und dem Zorne des Erzbifchofs, der abermals ihm ſelbſt zu unterdrücken fuchte, 
Nachricht, und bat ihn, um diefen zu befänftigen und jenes zu dämpfen, eiligft nach 


Schweden zu fommen, und in Abſicht auf die Theurung, 
bringen. Der König folgte diefer Einladung und begab 


nur wenige Bediente mitzu⸗ 


ſich ſogleich mit feiner Ge- 


mahlin ins Reich, an deſſen Grängen er von Steenen ehrerbietig empfangen wurde, 
allein wie er welter nach Stockholm fortreiſete, wurde ihm insgeheim eröfnet, daß 


Steen dreytauſend Bauren in die holen W 


ege verlegt habe, um ihn anzufallen und zu 


tödten (7). Diefe Nachricht erſchreckte ven König nicht fo ſehr, daß er aus feiner ges 
wößnlichen Gemuͤthsruhe Fam, fondern er faßte vielmehr einen heilfamen Anſchlag fic) 


Bias2 


(&) de Weftphalen mon. inedit. Tom. IN, 

., 1772. 
e RM Herr v. Dalin, der doch in Betracht 
der Verläumdungen auswirtiger Prinzen unge: 
mein feichtgläubig ift, uͤbergehet diefe That ganz 
und gar und reder bloß auf der 653 Eeite von 
ungesründeten Machreden, zu den er auch dieſe 


zugleich 


Begebenheit zu rechnen ſchelnt. Allein nicht 
nur die ſonſt unerklaͤrbare ploͤtzliche Flucht des 
Steens, ſondern ſelbſt das Geftändniß des Hve 
diſchen Reichsraths, worauf fich der dänijdy: nors 
wegifche Reichsrath In einer Urkunde vom Jahre 
1505 beruft, (Hvirfeld ©. 1057) ſetzt fie auf. 
fer Zweifel. 


machte Sten Steen 
bloß eine neue Sture und 


Idol 


2r07. 
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zugleich zu retten, und von Steens Treulofigfeit zu überführen. Er befahl ihm nem⸗ 
fich ploͤtzlich Schlitten anzufchaffen, weil ihn die rauhe Witterung zur Nückfehr nach 
Dänemark geneigt gemacht habe, und hintergieng dadurch den argliftigen Mann fo 
fehr, daß er fein Vorgeben glaubte, und nachdem er die Schlitten hatte beftellen 
faffen die aufgebotenen Bauren auseinander gehen ließ. Allein ver König reifere fos 
bald diefe ihre angerwiefenen Plaͤtze verlaffen hatten auf das eilfertigfte nach Stock⸗ 
holm, und hinterließ Stenen, dem dadurch des Könige Wiffenfchaft von feinem 
Anſchlage eröfnet wurde, im einer fo groffen Beftürzung, daß er fich nicht getrauete 
dem Könige zu folgen. Aber bald darauf erhielt er feine ihm eigene verwegene 
Dreuftigfeit wieder und Teugnete auf dem Reichstage zu Stockholm nicht nur viefe 
That, fondern gab zur Urſache feiner Flucht eine plögliche Furcht für feinen Verlaͤum⸗ 
dern und einen Ziveifel an ber Medlichfeit des Königs an, der doch durch feine Begna⸗ 
digung, und ferner, da er ihn felbft,den Händen feines Todfeindes, nemlich des Ery 
biſchofs entriffen harte, der ganzen Welt ein Zeugniß feiner guten Gefinnung gegen 
ihn gegeben hatte. Inzwiſchen fahe Steen fehr wohl daß feine Gründe des Königs 
Verdacht oder Leberzeugung nicht heben würden, und daher verband er fich mit den 
dreyen Reichsraͤthen, Henning Bad, Spanne Nilſon und Benedikt Rönning, 
fid) mit den Waffen zu vertheidigen und ten König in Stockholm zu belagern 
und gefangen, zu nehmen. Der König fürchtete der Macht diefer Männer nicht wis 
derftehen zu koͤnnen, und begab fich, im Anfange des Jahrs ı 507, nachdem er die 
Defagung und Bürgerfchaft zu Stockholm auf das neue, vermittelft eines Endes, 
in Pflidyt genommen, und der Königin, welche zurück blieb, feine teibwache von tau⸗ 
fend Mann zum Schutze übergeben hatte, zur See nach Dänemark zuräd.  Ahm 
folgte die fehriftliche. Einladung des ſchwediſchen Reichsraths, am die norwegifchen 
und dänifchen Raͤthe, fich auf den funfzehnten Auguft 1501 in Ralmar einzufinden, 
um nach dem Inhalt der Neichsvereinigung ein Urtheil über Steen Sture und 
feine Anhänger zu fprechen. Aber dieſer gefährliche Mann verachtete die 
Drohungen feiner. Gegner, und fertigte ein Ausfchreiben an alle Schweden aus, 
worin er den König, unter dem Dorwande daß er die Münze nicht verbeflere, vie 
daͤniſchen Voͤgte feiner Schlöffer nicht abdanke, aus der koppenhagenſchen Mariens 
Firche, einige, ehedem von ihm erbeutete, aufgehangene ſchwediſche Fahnen nicht forts 
nehmen lafle, Gotland nicht dem Reiche wiedergebe, und eine verdächtige Freunds 
fehaft mit dem Großfürften von Rußland, Schwedens Feinde, unterhalte, des 
Throns verfuftig erflärte,. und alle Waffentüchrige zum Zuge gegen ihn aufbot. 
Diefe Sturifche Schrift war weit Fräftiger und wuͤrkſamer als jene Aufforderung 
der benachharten Neiche gegen ihn; denn nachdem jene befant geworden war, vers 
ſammlete fich ſogleich ein groffes Heer, welches alle fönigliche Schloͤſſer eroberte, und 
endlich die Königin nach einer achtmonathlichen Belagerung am 27ften März ı 502 
zur Uebergabe des ſtockholmiſchen Schloffes zvang. Der König, der erft durch feiner Toch⸗ 
ser Bermähfung und darauf durch Die Seeſtuͤrme und den Eisgang der Oſtſee gehindert 


Die Königit pur de feine Gemahlin zu entfegen, wandte alle guͤtliche Mittel an um die Aufruͤhrerſzu bes 


wird im 
Stock hom 


gefangen, 


fänftigen, und eilte endfich, wie es die Witterung erlaubte, mit einer Flotte nach 
Stockholm, allein weil er zu fpät, nemfich erſt am ſiebenzehnten May, dafelbft eintraf, 
und von dem flolzen Siegern nicht einmahl eine Antwort, auf fein Erbieten ihre 

Beſchwer⸗ 
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Beſchwerden zu heben, erhalten Fonte, mußte er zurückfehren und feine Gemahlin im 
Ktofter Wadſtena Hinterlaffen, in welchem fie zwar, dem Scheine nad), frey und 
mit ihrem Willen war, allein in ber That gefangen gehalten wurde, weil man ihe 
die Erlaubniß abzureifen zwar verftattete, allein allen Unterthanen und Fremden vers 
bot fie zu Waffer oder bande aus dem Neiche zu führen. 

Steen befchränfte feine Unternehmung nicht aflein auf Schwedens Bezwins 
gung, fondern trachtete aud) den König in einen Krieg mit den Hanfeeftädten zu 
berwicklen und ihm Norwegen zu entziehen. Diefe, weiche fich Damals völlig nach dem 
Wink des Rache der Stadt tübeef richteten (U), hatten bereits im Jahr 1496 den König 
durch die Einfuhr der Waffen und febensmitsel in Schweden erzürnt, und waren 
dafuͤr durch einige angehaltene Schiffe beftraft worden , deren Berluft fie ungemein 
fihmerzte. Der König, der nicht allein diefes fondern auch die Unterftügung der Dies 
marfen durch die luͤbecker für einen Sreundfchaftsbruc) hielt, fürchte dennoch in den 
Sahren 1500 und 1502 die Staͤdte zur Erkentniß ihres ihm zugefügten Unrecht3 und 
jur Genugthuung zu bringen; Allein diefe beantworteten alle Fönigliche Vorſtellungen 
ſehr Falcfinnig, forderten den Wehrt der ihnen genommenen Schiffe, und behaupteten 
daß die Kriege mit den ſchwediſchen Herren, veren Empörung fie Übrigens tadelten 
und mißbilligten, fie nicht befchädigen koͤnten, welches aber gefchehen würde wenn fie 
bie Aufhebung ihres ſchwediſchen Handels veranfaffeten. Auf diefe Erflärung folgte 
endlich des Königs Verbot an feine Unterthanen mit ihnen die des Reichs Feinde mir 
Wen Feine Handlung zu treiben, ferner die Aufhebung aller hanfeatiſchen Handelsfrens 
keiten in Daͤnemark und Norwegen, und endlich ein Fönigficher Befehl an feine Unter⸗ 
thanen, mebft den Kapern des fehortifchen Königs Jakobs, auf die Schiffe der Städte 
zu kreutzen, und die luͤbeckiſchen Kaufleute in allen Häfen und Handelspläßen feiner 
Staaten gefangen zu nehmen. Allein die kuͤbecker, welche von Stuten aufgebracht 
wurden, tächeren diefe Beſchaͤdigungen am ıgten December durch die Anhaltung als 
fee Dänen die fie in ihrem Gebiete fanden, und fehienen zum offenbaren Kriege ges 
neigt zu ſeyn, dem aber der Brandenburgifche Ehurfürft Joachim, und der ſchot⸗ 
tifche König Jaeob, dureh ihre den Städten zugefandte Rriegeserklärung damals noch 
Hintertrieben. 

In Norwegen vertheilte Steen Sture zu eben diefer Zeit viele Briefe, Empoͤrung in 
wodurch er dem norwegischen Volke einen Abſcheu für den König, und eine Nei⸗ Bahuus. 
gung zu einer neuen Thronbeſetzung benzubringen firchte, und endlich gewann er 
Knud Alffon, einen adlichen Normann, daß er im bahuſiſchen die tandleute 
zum Aufſtand seißte, und im Jahr ı 5or gewafnet in das Feld führte, Diefer Bors 
fall war dem Könige wichtiger wie die fehwedifchen Unruhen, weif er fich von dem 
norwegiſchen edeldenkenden und redlichen Bolfe eine dauerhaftere Berharrimg: im der 
Treue gegem ſich verfprach, als vom deſſen Nachbaren, die ſeit dem Jahre 7280, 
wenn man ben einigen Ehriftof, der zur früh verſtarb, ausnimt; keinen König auf 
dem Throne hatten ſterben laffen, fondern acht auf einander folgenden Monarchen 
ihren Gehorfam- verfager und das Reich geraubet hatten. Er fandte demnach für 
‚gleich = Roeftildifchen Bifhof Johan Ibſon und den Rath Henrich von 

; 33353 Krum⸗ 


un Sans Regkmann Luͤbeckiſche Chronick 1619 f. ©. gr. Banſiſche Chronick des Hm 
Willebrand ©, 114 u. fr 


730 2. Hauptſt. 6. Abſchn. 2. Abth. Geſchichte der daͤniſchen Könige 


Krummendick nach Obſſlo, um den Alfſon zur Ruhe zu bewegen, und ihm' 
Gnade zu ertheilen, die er aber nicht erhielt, weil er dadurch, daß er das ertheilte 
Fonigliche Geleite, indem er niche nur auf dem Wege zu den koͤniglichen Geſandten 
viele Feindfeligfeiten verubte fondern fogar den DBifchof von Hammer gefangen 
nahm, verlegte, den Zorn der Gefandten fo ſehr erhißfe, daß er nad) einigen Dors 
würfen und Widerreden, von ihnen im Gefecht erfchlagen wurde. Diefe Entleis 
bung war dem Könige Äufferft unangenehm, und veranlaffete ihr, ihre wahre Bes 
ſchaffenheit im folgenden Jahre durd) zwey Laugmaͤnner und einen Obſ loiſchen 
Burgermeifter gerichtlich unterfuchen zu laffen, die fie für rechtmäßig erflärten. In⸗ 
zwifchen warf fich Herlof — ein anderer Mißvergnuͤgter zum Haupte der 
gleichſam verwayſeten Empoͤrer auf, und machte dem Koͤnige faſt alle norwegiſche 
tandleute abſpaͤnſtig. In dieſer Noth bot der König feinem Bruder dem Herzog 

Herzos Friedrich die Hälfte des norwegifchen Reichs fir feine Hälfe gegen die Ems 
is i porer an, allein der friedfertige Herzog den noch die ditmarſiſche Niederlage ſchmerzte, 
iikee zes erflärte, daß er mit dem Beſitze feines Herzogthums vergnüge fen, und des Königs 
Reichs Nor; Anerbieten nur alsdann annehmen werde, wenn man ihm die Hälfte ver biöher genoſ⸗ 
wegen aus. ſenen norwegifchen Einfünfte auszahle, Dieſe Bedingung fehien aber dem Könige 

und feinen Raͤthen darum zu hart, weil ihm die Behauptung dieſes Neiches bereits 
geoffe Unfoften verurfacher hatte, die fein Bruder doch billig mit ihm zugleich hätte 
tragen muͤſſen. Der Herzog ſchien demnach feinen Anſpruͤchen auf. diefes Reich zu 
ertfagen, allein er verriech insgeheim durch den ferneren Gebrauch des Titels eines 

. Erben zu Norwegen, den Dorfaß zu einer bequemern Zeit fie geltend zu machen. 
Inzwiſchen hatte ver König ein fehottifches, teutfches und daͤniſches Heer verſammlet, 
melches er unter der Anführung feines älteften Prinzen Chriftians in das abgefallene 
Reich ſchickte. 

Herzog Dieſer merkwuͤrdige Herr, der hier zuerſt in der Geſchichte eine Aufmerk⸗ 
Ehritiand famfeit erreget, war damals im ein und zwanzigften Jahre feines Alters, und 
me. wurde von feinem Vater zu diefer Unternehmung vornehmlid) darum gebraucht, daß 
terfepafe in ge durch die damit verbundene beftändige Befchäftigung von feiner bisher unbezwingli⸗ 
Norwegen. hen Neigung zur Ausfchweifung abgezogen werben moͤchte. Denn er befaß einen 

feurigen, wollüftigen und hartnäcfigen Geift, den der König niemals hatte biegen 
Fonnen, und .äufferte um diefe Zeit bie gröffefte , Abneigung gegen die Erlernung 
der Wiffenfchaften, und zugleich einen heftigen Trieb fich durd) die Waffen berühmt zu 
machen. Jene ſchien nicht bloß natürlich fondern vielmehr durch die Erziehung 
veranlaffet zu feyn, die, ohnaeachtet fie dem Könige unendliche Sorgen gemacht 
hatte, dennoch ziemlich fehlec)t gewefen war. Denn nachdem der Prinz bereits durch 
die Schmeicheleyen und Neigungen der Hofbedienten zum Stolz und zur Wolluft 
derführet worden war, hat ihn fein Vater etwas zu fpät vom Hofe und zu einem reis 
chen und angefehenen Bürger in Roppenhagen, „ans Borebinder, in das 
Haus und ar den Tifh, und trug Georg Ayndtzen einem Chorherrn den Uns 
terricht des Prinzen auf. Allein diefer Lehrer der von der Befoldung, die ihm feine 
Arbeit verjchafte, nicht allein leben Fonte, nahm feinen Schüler fehr bald, um feine 
übrigen Nahrungsgeſchaͤfte befler verwalten zu Fonnen, im fein eignes Haus, und 
ſuchte ihn auf eine unverftändige Att zur Erlernung der fateinifchen Sprachlehre und 

Rede⸗ 
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Redekunſt mit Schärfe zu zwingen, und da ihn feine einträglichen Aemter hinberten 
den Prinzen beftändig, fo wie es feine tebhaftigfeic und Wildheit doch erforderte, unter 


Augen zu haben, fo 
Stande befant zu werden, 
gewöhnen. 


Hyndtze der diefes endlich merfte, 


befam der Prinz Gelegenheit mit Knaben aus dem niebrigiten- 
und fich die Sajter und Ausfchweifungen des Pöbels anzus 


fhärfte darauf feine Aufmerkſamkeit, 


und fieß fich von dem Prinzen beftändig begleiten, ftellete ihn in feinen Chotſtunden 


unter bie übrigen Chorkinder, 


und ließ ihn mit diefen öffentlich fingen. Die Hofleute 


und die Bürger die alfo täglich Gelegenheit hatten ben beftimmten Thronfolger zweyer 


Reiche bis zu 
ten Thären fürchten, 


den Verrichtungen ber dürftigften Schulfnaben, die das Brod vor ih⸗ 
erniedrigt zu fehen, empfanden diefes fehr übel, und redeten das 


von fo nachtheilig, daß der König feinen Sohn endlich wieder zu ſich auf das Schloß 


nahm, und einem eigenen 


tehrimeifter übergab, der unter ven Namen des Meiſter 


Conrade befant ift, und den ber. brandenburgifche Churfürft dem Könige ausgefucht 
hatte (#). Dieſer Mann beftrebte fich bloß den Prinzen in der lateinifchen Sprache 


gründlich zu unterweiſen, 


hmacks und feiner Sitten trug er wenig bey. 


welches ihm auch gelang, allein zur Beflerung feines Ge⸗ 


Denn der Prinz ſchlich alle Nächte 


aus dem Schloffe, und fehwärmte auf den Gaffen, bey den Trinfgelagen der Bürger, 


und im unzuͤchtigen Häufern 
von ihm felbft mit einer 
und gehemmet wurden. 


herum, bis dieſe Unanſtaͤndigkeit dem Koͤnige bekant und 
nachdruͤcklichen Zuͤchtigung und mit der Peitſche beſtrafet 
Seitdem hielt der Prinz ſich zwar eingezogen, allein er 


verlor auch zugleich die Neigung feine gelehrten Beſchaͤftigungen fortzuſetzen, daher der 


König ſich entſchloß ihn in eine andre Fuft zu verſetzen, 
entfernt, nach Norwegen und unter der Aufſicht des Oden⸗ 


ſchlechten Bekantſchaft 


und ihn, von ſeiner bisherigen 


feifchen Biſchofs Jens Anderſon Beldenack) zu ſchicken (9), In dieſem tande 


jeigie er ſehr bald die Groͤſſe 


ſeines Muths und Geiſtes, denn er grif die Empoͤrer 


an, fing und toͤdtete dad Haupt derſelben Herlof Hyddefad, eroberte Bahuus, 


ſchiug Knud Karlſon 


Steen Sturens Feldherrn mit ſeinem zum Entſatz herzuge⸗ 


fuͤhrten Heere, und ſtrafte endlich diejenigen, welche an dem Aufruhre Theil genom⸗ 


men hatten und in ſeine Gewalt kamen, 


nach der Schärfe des Geſetzes fo nach⸗ 


vruͤcklich, daß der größte Theil des norwegifchen Adels das eben einbüßte, und bie 
äbrigen verzweiflungevoll fich ihm zu Fuffe warfen und um Verzeihung und Gnade 


baten. 
das Schloß Elvſ berg‘, 


für ihre tapfere Gegenwehr mit dem Tode beftrafte, 
welches in feiner Abwefenheit beym Anbruche 


difches Heer, 


(X) Svidfeld S. 1093. Chriftian hatte 
noch einen dritten Lehrmeiſter M. Andreas 
Broberg.der ihn 12 Jahre unterrichtete und 
zur Belohnung fünf einträgliche Domherrn⸗ 
Stellen erhielt. Ponroppidani Annal. Eccleſ. 
Danicae 2 Th, p. 277. 

(N) Diefer Jens Anderſſon den man von 
der Glatze welche er hatte Beldenack oder den 
Kahlkopf naute, war von fehr niedriger Her⸗ 


Daranf wandte er feine Waffen gegen Schweden eroberte Loͤdeſe, und 
deflen Befagung er aber auf eine minder großmürhige Art 


ſchlug Aage Johanſons ſchwe⸗ 
des Tages fein Lager an⸗ 
gefallen 


kunft, allein von ungemeinem Geiſte, groſſer 
Gelehrſamkeit und einer allgemeinen Brauch⸗ 
barkeit, daher ihn der Koͤnig bey allen Staats⸗ 
geſchaͤſten zu Narbe zog, die er jedesmahl mit 
dem gluͤcklichſten Erſolge ausführee. Dennoch 
gerieth er unter Chriſtian dem zweyten in Uns 
gnade und Lebensucfabr. Pontopidan Annal. 
ecclef. Dan. 2 Th. ©. 437. Gram p. 698. 
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gefallen und beynahe erobert Hatte, verheette ganz Oſtgothland und gieng darauf 
nach Schonen ſiegreich zuruͤk. Im nächften Weinachtsfeſte erſtieg fein Feldhert 
Nero Rud auch das ſchwediſche Schloß Ölsborg in Wiigen, und vollendete das 
durch) diefen glücklichen erften Zug feines Prinzen. 

r503. Dieſe Siege veränderten bie bisherige Geſinnung ber Kriegfuͤhrenden 
Frieden der Mächte, und insbefondre der Hanfeftädte, und bald nad) jenen Fam der Kardinal 
Hanſeſtadte Raymund Peraud Biſchof von Gurck, ein fehe redlicher und uneigennügiger 
mie dem RE Mann, als päbftlicher Gefandter nad) Luͤbeck, um alle'an der Oſtſee wohnenden 
er und Friegenden Mächte zu verföhnen, und zu einem Zürfenfriege zu bewegen, vors 
nehmlich aber, um durch Ablaß, Gelder für den Pabſt zu fammlen (3), Dieſer 
Mann eröfnete die ihm aufgetragenen Friedensunterhandlungen im April mit vielen 
Fenerlichfeiten, und begnadigte zum voraus diejenigen mit reichem Ablaſſe welche 
den Frieden zeitig annehmen und befördern wuͤrden. Darauf frac er mit den Abges 
ordneten der Städte und des Königs zufammen, und vermittelte endlich zwiſchen 
benden einen gätlichen Vergleich. Jene, die Städte, verſprachen die Königin 
aus ihrer fehwedifchen Gefangenfchaft zu erlöfen, und des Koͤnigs Abgefandter, 
der obengenante Odenſeeiſche Bifchof Jens Anderffon, verpflichtete Teinen Kos 
nig den Hanfeeftädten ihren erlittenen Schaden, und einigen kuͤbeckiſchen Bürgern 
ihre dem König Ehriftian ehedem vorgefchoffene Anlehne zu bezahlen. Durch diefes 
Berfprechen überfchrict zwar der Bifchof feine vom Könige empfangene Vorſchrift 
und Bollnacht, allein ver König war fo großmuͤthig fie zu erfüllen, ohne den Bifchof 
darüber, auffer ben der erften Machricht, zur Nechenfchaft zu fordern. Nur nahm 
er von demſelben ein unterfiegeltes Bekentniß daß er feine Befehle übertreten Habe, 
und forderte zuvor vom luͤbeckiſchen Nathe die Auswärfung der Freyheit feiner Ges 
mahlin, an welcher diefer, aus Begierde zum Gelde auf das eilfertigfte zu arbeiten 
anfing, und da die Macht des fchrebifchen Reichsraths ſich auf.den Benftand der 
Hanſeſtaͤdte gründete, fo mußte derfelbe dem Verlangen der Tübeifchen Gefanbten 
Stillſtand nachgeben und einen jährigen Waffenftillftand, zwifchen allen nordifchen Reichen eins 
mir Schwer gehen und die Königin freylaffen, Dennoch Fonte er fich nicht mäßigen in dem bar 
den. \ über aufgerichteten Vergleiche feinen Haß gegen den König durch die Berficherung, 
daß er der Königin bloß aus befonderer Neigung gegen die Hanfeeftädte, die Freyheit 
wieder gebe, zu verrathen, ohgeachtet er fie durch den Neichsverwefer Steen Stute, 
unter einer Begleitung von 500 Reutern, mit den ihr zufommenden Ehrenbezeuguns 
Die Königin gen, an die Graͤnzen zu ihrem Sohne Ehriftian bringen ließ. Diefes Gefchäfte For 
wird befrenit, ſtete dem Reichsverweſer das Leben, benn er farb am drenzehnten December auf der 
Sure ſtitbt. Ruͤckreiſe an einer Kranfheit. Sein Tod ſchien den Mißvergnuͤgten gefährlich, und 
dem Koͤnige vortheilhaft zu feyn, allein der Reichsrath fand Mictel ihn bis zum 2iſten 
1504. Jenner 1504 geheim zu halten, an welchem Tage Svante Sture zu feinen Nach⸗ 
folger erwählt wurde, Die Königin welche eine Prinzegin von bewaͤhrter Tugend, 
Tapferkeit und Klugheit war, war während ihrer Abweſenheit in Dänemark fo fehe 
verleumdet worden, daß fie ſich zu ihrer Rechtfertigung, ein Zeugnig ihres zuͤchtigen 
und keuſchen tebenswandels und ihrer ſtandhaften und hartnädigen Vertheidigung 
des ſtockholmiſchen Schloffes von Steen und vom Reichsrath geben ließ, und im 
j Sahre 

(3) Gram. p. 703. Sr. Xillebrand ©. 116, Cranzii Hift. Dan. L. 7. c. ult. 
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Jahre 1505 um ihre Froͤmmigkeit zu beweifen bas ehemalige St, Clarenkloſter zu 
—— ſtiftete. 

ach Sturens Tode eroberte Henning Gadd erwaͤhlter Biſchof zu 
Linkoͤping, ein gebohrner Feind des Königs und der Daͤnen, die Stadt Kalmar, aber der 
ſchwediſche Reichsrath erneuerte am achtzehnten May 1504 den Stillſtand mit Daͤnemark 
auf ein Jahr, und verabredete eine Verſammlung zu Kalmar im Junius 1505, 
welche er hernach nicht beſchickte. Dieſes Betragen des ſchwediſchen Reichs erregte 
nicht nur den Zorn des Koͤnigs ſondern auch der. Daͤniſch ⸗Norwegiſchen Reichsraͤthe, 
welche nach dem Verlangen der ſchwediſchen Reichsſtaͤnde, und nach den Geſetzen der 


kalmariſchen Reichsvereinigungsurkunde, ſich eingefunden hatten, um zu unterſuchen 


welchen Reiche die Inſel Gotland gehöre, und ob der Schweden Aufiehnung gegen 
den König eine rechtmaͤßige Vertheidigung ihrer Freyheit oder ein Aufruhr fey. Sie 
lieſſen ſich aber durch die Abwefenheit der ſchwediſchen Abgeordneten von der Ausführ 
rung ihres Zwecks nicht abhalten, fondern erflärten am erjten Julius, nachdem fie 


alle fönigliche und ſchwediſche Gründe genau erwogen und dem ſchwediſchen Reiches 


tach dreymal durd) den Yusruf des Herolds zu Ralmar vorgeladen hatten, ten ſchwe⸗ 
difchen Reichsvorſteher und Reichsrath, in Betracht der gegen die Königin verubten 
Gewalt, für meineydige Aufrährer, und fprachen der Königin ihr eingezogenes Wits 
tumsfchloß Berebro zu (A). Der König, welcher mit einer Flotte gegenwärtig 
war, flrafte darauf einige Kalmariſche Natheglieder, welche ihre Stade dem Biſchof 
Gadd gegen ihren End eröfnet hatten, am $eben, und zog die dänifch s normwegifchen 
Guͤther ſchwediſcher Herren ein; Uber feine Reichsraͤthe beyder Neiche giengen nody 
weiter und fanden am 1 bten Julius einen Bericht, von ihrem gerichtlichen Verfahren 
und ihrem gefälleten Urtheil, an den Rayfer Maximilian und das gefammte 
teutfche Reich mit der angefügten Bitte, das gefprochene Urtheil zu beftätigen, allen 
Epriften tie Unterftägung der Schweden zu unterfagen, und das fehwedifche 
Reich mit des heiligen römifchen Reichs Acht und Aberacht zu belegen. Diefer 
Auftrag, welcher vermuthlich die benachbarten teutfchen Fuͤrſten und Hanfeeftädte von 
der Verbindung mit Schweden nad) der Abficht der Nordiſchen Neichsräthe abziehen 
follte, war dem Kanfer, wie es fcheint fo unerwartet als angenehm, und er unterließ 
nicht denfelben auf eine folche Art auszuführen, daß er feinen Nachfommen zum Ber 
weife feiner Oberherrfchaft über die nordifchen Reiche vermaleinft dienen koͤnte. Er 
übergab demnach die Zufchrift der daͤniſch⸗ norwegiſchen Neichsräche, als eine Klage, 
dem Reichsfammergerichte zur Unterfuchung, befahl Svanten Sture nebft den ſchwe⸗ 
difchen Reichsräthen als Beklagten binnen drey Monachen vor feinem Nichterftuhle zu 
erfcheinen, fegte fie, da fie dem Befehle nicht gehorchten, zu Zilli am zweyten Dctos 
ber 1506 in des Reichs Acht und Aberacht, gab ihre feiber und Gücher einem jeden 
preiß, und ließ ein gefchärftes Gebot, bey Strafe der Acht, alle Gemeinfhaft mit 
dem geächteten Reiche aufzuheben, in allen teutfchen Seeftädten anfchlagen. Diefer 
kayſerlichen Huͤlfe fügte ver Pabſt Julius Der zweyte, aud) feine, nemlich ven 
Dann gegen Henning Gadd und deffen Anhänger den neuen Reichsverweſer und ben 
geſammten Reichsrath hinzu, und trug dem Könige im Jenner 1506 bie Ausführung 


deſſel⸗ 
(MD Bvidfeld ©. 1053. 1058, 
-Yaaaa. 
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weffelben bis zur Erreichung ſeiner Abſicht auf, welche dieſe war, daß der von feinem Vor⸗ 

weſer Alexander dem ſechſten ernannte Adminiſtratot des Stifts Linkoͤping, nemlich 

der Kardinal Jakob zur Hebung der Stiftseinkuͤnfte gelangete, von welchen ihn 

jener vom: Kapittel: erwählte Bifchof Henning Gadd verdraͤngete. Der König 

fürchte darauf auch eine Unterftägung. von mehrerer Würfung, nemlic) Schiffe und 

Soldaten: von dem franzöfifchen Könige Ludwig dem zwölften zu erlangen, und 

trachtete biefen. Herrn dur; die Verheyrathung feines: Prinzen Chriftians mit 

ber franzöfifchen Königin Baafe Magdalene Gräfin de la Tour d Auvergne, 

Graf Johannis Tochter, fich genauer zu verbinden; Allein Ludwig fandte ihm, ſtatt 

des erwarteten Heeres, nur einem Abgeſandten, um einen völligen Frieden mit den 
Hanſeſtaͤdten zu vermittelr, dem aber der König, weil er ihn durch die Geheimhals 

tung feiner Beglaubigungsfchreiben: an die Städte verdächtig wurde, feine Ungelegens 

heiten nicht anvertrauen: wollte. Der febortifche Koͤnig zeigte ſich aber getreuer 

und überließ dem Könige Seebediente, die, nachdem fie in Dänemarf Kaperbriefe 

erhalten hatten, die Hanfeftädte zwungen ven ſchwediſchen Handel aufzugeben. Der 
vorgedachte Vergleich oder Stillftand diefer Städte war zwar am. funfzehnten Zunius 

7505 vom Pabfte beftätigt und mit dem Banne gefichere (®), allein weil in demſelben 

nichts von: der ſchwediſchen Zufuhr feftgefeget worden war, fo hatten die Städte den⸗ 

och mittelbar, und durd) die Unterftägung: des fchwedifchen Neichsverwefers Spante 

Sture, der im Jahr 1506 Laholm in Halland erobert und im Jenner 1507 

Bleking verwuͤſtet Hatte, den Krieg gegen-den König fortgefeget. Allein im Ans 

- "fange des Decembers 1506 entfhloffen fie ſich, weil ihnen der entzogene norwegifche 
und dänifche Handel wichtiger wie der fehwedifche zu fenn fchien, einen wirflichen- 

Frieden einzugehen, und verfprachen, entweder die fehmebifchen Unterthanen zum Ge 

horfam gegen den König zu vermögen, ober ihren Bürger den Handel und die Zus 

fuhr nach dieſem Reiche zu unterfagen, und ihre Kaufleute aus den ſchwediſchen Has 

fen zurüchzurufen. Endlich verwanbdelten fie diefes Berfprechen am 2ten Julius 
Nykiöbinger 1507 zu Nykloͤbing auf der Inſel Falſter in einen vollkommenen Friedensſchluß, 
a nach welchen der König ihnen. ihre alten Handelsfreyheiten in feinen Reichen beftäs 
ftädten, tigte, und die genommene Schiffe zurücgab (%. Dieſes Buͤndniß erfchrecfte bie 
ſchwediſchen Stände fo fehr, daß fie fi) am Palmfonntage 1508 zu einer gütlichen 
Unterhandlung mit den Könige bequemten, und ihn bis zum völligen Frieden den 

Beſitz der von ihm befegten Sclöffer zu Ralmar und auf Oeland beftärigten, fers 

ner am 2gften Zunius einen jährigen Waffenftillftand errichteten, und endlich im fols 
genden Zahre angelobeten, entweder dem Könige oder feinem Sohn dem Prinzen Chri⸗ 
ftian ihre Regierung zu übergeben, oder dafür dem Könige jährlich 1 2000 und der Königin 

1000 Stocholmifche Marf anftatt der Kroneinfünfte auszuzahlen. 

& RS Diefer Prinz war inzwifchen durch die feltfame Vorſorge eines Geiftlichen, 
Betaneepug nemlich feines Kanzlers des Roef kildifchen Probfts Erik Walkendorp in eine uns 
wis Divefe, glückliche Befantfchaft mit einem Mädgen von fehr niedriger Herfunft gerathen, die 
er zu feiner Benfchläferin im Jahre 1507 annahm, und die die Beranlaffung feines 
nachherigen Ungluͤcks wurde. Diefes Mäpchen, welche Duͤvecke hieß, war eine 

ungemeine Schönheit, und mit ihrer Mutter Sigbrit, einer fehr ſchlauen und fis 

igen 

(5) Odoardus Aaynaldus ad An. 1505 n. 24. Tom, XX. ( G Ar. Willebrand en 
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ftigen Perſon, nachdem fie durch einen Aepfelkram in ihrem Geburtsorte einiges Ders 
mögen erlanger hatte, nad) Bergen in Norwegen Igefommen, wo fie einen Gafthof 
anlegte, und jenen Kanzler fo fehr-einnahın, daß er den jungen König bewegte nach 
Bergen zu reifen und Duͤveken in Dienft zunehmen. Der Prinz, der bey diefer Ges 
legenheit die alten Begnadigungen der teutfchen Kaufleute des Kontors beftätigte, 
führte feine Freundin nebft ihrer Mutter nad) Obſlo, wo fie fich fo eingezogen hielt, 
daß ihre Berbindung mit dem Prinzen weder dem Könige nod) den Neichsrarhe bes 
kant wurde, und belohnte 1508 den vorgedachten Walkendorp für dieſen getreuen 
Dienft und mit ihm alle Fünftige roeſkildiſche Proͤbſte mit einem vorzäglichen Ehren 
wapen nemlich dem göldenen Elephanten der Foniglichen Brüderfchaft, im blauen 
Felde (D). Bald darauf.befam der Prinz Gelegenheit fich mit wichtigeren Dingen zu 
befchäftigen, denn es entfpann ſich abermals im Jahre 1,508 .eine Empörung in 
Hedemartken, an welcher ver Bifchof Karl von Hammer, dem der König 
gleichfam die DOberaufficht Über den Prinzen aufgetragen hatte, Theil.nahm. Der 
Prinz forderte diefen Mann wor feinen Richterſtuhl, und ließ ihn, da .er nad) dem 
Eimpfange der Borladung zu den ſchwediſchen Mißvergnägten fliehen wollte, fangen 
und auf das Schloß zu Aggerhuus bringen. Weil aber die Anhaltung eines Bis 
ſchofs damals eine fehr gefährliche Sache war, fo ‚bat er den Pabft des Bifchofs 
Derbrechen unterfuchen zu laſſen; Bald darauf wurde der. gefangene Bifchof vom Koͤ⸗ 
nige und Neichsrath vor feinen Nichterftuhl nach Dänemarf gefordert, allein da ‚er 
ſich weigerte einem weltlichen Richter ſich zu unterwerfen, fo blieb er ferner in feinem 
Sefängniffe. Der Prinz. bat den norwegifhen Erzbifchof und einige andre Reichs 
fände ihn zu verwahren, ‚allein feiner wollte ihn annehmen und fich dadurch dem 
päbftlichen Banne ausfegen (E). Endlich fuchte.der Bifchof zu entrinnen, und fic) 
vom Schloſſe durch ein Seil herab zu laſſen; ‚allein Diefes zerriß, und er zerbrach durch 
ben Fall ein Bein, wurde abermals ergriffen, und follte darauf dem Erzbifchofe nach 
Drontheim zugefchicfet werden, weldyes aber fein Tod verhinderte. Durch) diefen 
Hintritt fiel der Prinz in den Bann des Pabfts, welcher erft im Jahre 1512 
gehoben wurde. 

Sener zwiefache Frieden, der die Ruhe in Norden wieber herzuftellen fchien, 
wurde fehr bald angefochten und verleget, weil das fehwedifche Friedensbuͤndniß fich 
nur auf die Furcht vor der Macht der Hanfeeftädte, und der Friedensfchluß diefer 
leßteren fi) bloß auf den Eigennug ‚gründete. Die Iegteren verfuchten nehmlich die 
Dortheile die fie öffentlich aufgegeben hatten in Geheim zu genieffen, und lieffen die 
ſchwediſchen Waaren durch fremde Schiffer nach) Reval bringen, und dort durch 
ihre Seefahrer eintaufchen und abholen. Allein des Königs Seebediente merften Dies 
fen Schleichhanvel fehr bald, brachten verfchiedne luͤbeckiſche Schiffe auf die in Schwe⸗ 
den befrachtet waren (3), und brachen dadurch), nach dem Vorgeben ber kuͤbecker, das 
Friedensbuͤndniß, welches diefe durch eine Verheerung der Anfel Bornholm ahndes 
ten. Der König forderte von den Städten eine Erklärung uͤber diefe Unternehmung, 

Aaa aa 2 allein 


(D) Pontopidan Annal. eeclef. Dan. T 2a. LE Danfke Magasin 4. B. ©. 181, 
®. 732. In der Urkunde nennet fid) der Prinz : 
baereditarium regem Norvegiae, eteletum 1($) Kr, Millebrand 121 © 
tegem Daniae et Sveciac. 
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allein die Luͤbecker rechtfertigten diefelde nicht nur durch das Vorgeben, daß des Rös 
nigs feute.bereitd den Frieden vernichtet hätten, und daß derfelbe gleich vom Anfange an 
ungültig geweſen fen, weil er die ihnen, nad) den göttlichen und menfchlichen allgemeis 
nen Gefegen, zufommende Handlungsfreyheit befchränfe und aufhebe, fondern wirks 
ten auch vom Kanfer Marimilian ein am zoften Februar 1509 unterjeichnetes und 
an alle teutfche Reichsgenoſſen gerichtetes Verbot, dem dänifchen Könige gegen bie 
Städte zu dienen, aus (G), welches nachher aber, auf die Fonigliche Vorſtellung daß 
es jener Achtserflärung entgegenlaufe, wieder aufgehoben wurde. 

Der König fchloß nad) diefer Erflärung am z4ften Auguft 1509 ein Huͤlfs⸗ 
und Handlungsbändnig mic dem polnifcben Könige Sigismund, um die preufs 
fifchen Hanſeſtaͤdte zu fchrecfen, und führte felbft gegen das Haupt der Städte, nems 
lich Luͤbeck, ein Heer in die See, welches am Ausfluffe der Trave am achtzehnten 
October landete, und das Gebiet der Stadt verheerte. Allein indem es damit bes 
ſchaͤftiget war, griffen die häbeckifchen Feldherren die verlaffenen Schiffe an, eroberten 
einige berfelben, wandten ſich darauf nach der Inſel Aroͤe, die fie verwüfteten, und 
fie würden aud) das Holfteinifche angegriffen haben, wenn nicht der Herzog Friedrich 
fie durch einen guͤtlichen Vergleich davon abgehalten hätte. Eine zweyte Fönigliche 
Flotte, welche Severin Norby führte, Freußte zugleid an den Sinländifchen Kuͤ⸗ 
ften herum, und vermüftete die an derfelben gelegenen ſchwediſchen Dörfer und Wohs 
nungen. Darauf verbanden fi) am Sonntage Oculi 1510, der Neichsvermefer 
Svante Sture und Bifchof Henning Gadd nebft fünf Neichsräthen, zu der 
nachdräcklichften wechfelsweifen Bertheidigung gegen den König, und erklärten dieſen 
Monarchen für einen Feind des ſchwediſchen Neichs, weil er nicht nur den Frieden ges 
brochen habe und fie zwingen wolle das Verſprechen der jährlichen Rente, welches . 
doch, weil dabey nicht ausgemacht worden, daß er, der König, zuvor Ralmar und 
Oeland dem fehwedifchen Reiche zurückgeben folle, ungültig fen, zu erfüllen, ſondern 
auffer dem einen beftändigen Herold oder Abgefandten am Hofe des rußifchen Großfürs 
fien, ihres Feindes, vermuchlic um diefen Heren gegen fie zu reißen, unterhalte, 
Der Rath der Stadt Lübeck forderte alle öftliche hanſeatiſche Abgeordnete zufammen, 
welche insgefamt nur allein, die Städte Hamburg und Danzig, die fih gegen ven 
König zu fechten weigerten, ausgenommen, tem Könige am Sonntage Jubilate 
gleichfalls ven Krieg anfindigten, zu deſſen Rechtfertigung fie anführten, daß der Koͤ⸗ 
nig gegen den Fanferlichen Befehl den tandfrieden gebrochen, umd ihr DBerlangen, ihre 
gemeinfchaftlichen Forderungen, dem Fayferlichen Ausfpruche zu unterwerfen, vers 
worfen habe, und daß fie nicht nur die natürliche Befugniß eine ungerechte Gewalt 
mit Gewalt zu vernichten zu diefem Unternehmen berechtige, fondern daß fie dazu fos 
gar durch den dem Kanfer abgelegten Eyd, ihre Bürger zu fehügen gezwungen wärs 
den. Sie verbunden ſich darauf am zehnten Auguſt mit dem ſchwediſchen Neichss 
tathe, und verwuͤſteten fehon zuvor in zweyen Zügen mit fchwedifcher Huͤlfe Born; 
holm, Loland und Bleking, brachten dreyzehn ledige Schiffe auf der Helſingoͤ⸗ 
rer Rheede auf, eroberten das Schloß Ralmar im Anfange des Septembers, und 
gewannen am 25ften Movember das Schloß Borkholm. Sie uͤbergaben ferner 
beym Kanfer eine gegen den König gerichtete Klage, die ein neues Verbot an alle 


teutſche 
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teutſche Fuͤrſten den König nicht zu unterſtuͤtzen nach ſich zog, bald aber!durch die aber⸗ 
malige Borftellung des Königs, daß er bloß den vorhin gegen Schwedens DVertheidis 
ger ausgefprochenien Reichsbann zu vollſtrecken, ſuche wiedrum vernichtet wurde. Der 
König forgte bey diefen DBorfällen bloß vor die Sicherheit feiner Unterchanen, ords 
nete befländige Strandwachen gegen alle plößliche Ueberfälle an, ließ zwey Schiffe, 
“jedes zu vierhundert taften, die an Gröffe alle jemals verferrigte Schiffe uͤbertrafen 
Bauen, brad) das Schloß Ravensborg bey Nakſkow ab, errichtete an einem vors 
theilhafteren Drte in der Nachbarfchaft das neue Schloß Engelborg, unter welches 
er eine Eleine Flotte zur. Beſchuͤtzung der Inſeln legte, und bewarb fich ben den Könis 
gen von Engellandz Frankteich und Schorland, und ven Niederlaͤndiſchen, Hol⸗ 
ländifchen und Krifländifchen Städten um Hülfsvölfer, welche ihn aber nur die 
Städte nebft dem fihottifchen Könige bewilligten. Der ſchwediſche Reichsrach Aage “. 
Johanſon fiel mit einem Heer von fiebenhundere Mann in Halland und Scho; 
nen, wo ihn endlich Tige Krabbe in einem Hohlwege (Pfante Hule) überfiel und 
flug; Aber der Prinz Chriſtian rächte diefen Angrif im December durch die Vers 
wüftung der Stadt Lodeſe ; welches wiedrum den Reichsvorſteher veranlaſſete Waͤ 
in Schonen abzubrennen. Jener Prinz wurde darauf vom Koͤnige nach Koppen⸗ 
hagen berufen, wo er ſich von einer fo einnehmenden Seite zeigte, daß die Veraͤnde⸗ $ 
rung feiner Sitten ihm bie völlige Hochachtung der darüber erftaunten Nation ers 
warb, und mußte ſeitdem dem ſchwach gewordnen Vater einen Theil der Regierungs⸗ 
forgen abnehmen. e 
Im Anfange des Jahrs 1511 nahmen die hanfeatifchen Städte viele Kaper 1sıu, 

in. Dienft, welche im nächften Fruͤhjahre ſehr viele dänifche Schiffe eroberten, allein 
ber König brachte von feinen eigenen und zwenhundert hollaͤndiſchen Kauffardenfchifs 
fen, die er nad) dem damaligen Bölferrechte beym Durchgange durch den Sund ans 
gehalten, und zum Theil gemierhet, zum Theil aber für den gefchägten Wehrt der 
Waaren und der Schiffe gefauft hatte, eine ftarfe Flotte zufammen, die er unter Jens 
Holgetſon Befehle Furz vor dem Pfingftfefte nad) Wismar, gegen welche Stadt 

tralfund er Furz zuvor ein Angrifsbindniß mit dem Herzog Bugiflav von 
Pommern gefchloffen hätte, fandte. Dieſer tüchtige Feldherr eroberte zuerſt drey⸗ 
zehn Schiffe an der Müntung Warnow, und verwüftete das benachbarte wismas 
rifche Gebiet, nebft den ftraffundifchen Dörfern auf der Infel Rügen. Darauf Das dänifde 
wandte er ſich nach Schweden und eroberte Oland wieder; und endlic) lieferte er der Heer erobert 

luͤbeckiſchen Flotte unter Bornholm am neunten Auguft ein unenefcheidendes See, Oland. 
treffen, worin die Fonigliche Flotte zwey Kriegesfchiffe und die fübecfifche eben fo viele 
nebſt ihrem Unteradmiral einbüßten. Die leßteren wichen nach demſelben zwar aus den 
bornholmiſchen Gewaͤſſern, aber fie blieben noch immer in der See und eroberten viele 
Holländifche Kaufardeyſchiffe, von den fie drittehalbhundert ben Rofenhoved einer Küfte 
ohnweit Dantzʒig nebft einigen Kriegesfchiffen antrafen. Diefe legteran entrannen zu dem | 
dänifchen Admiral, der die feindliche luͤbeckiſche Flotte auffuchte, mit ihrer Beute fand, und 
amfunfzehnten Auguſt angeif, bald aber, da ein feindlicher Schuß der im Anfange des 
Treffens feinem Schiffe das Steuerruder nahm, erft feine feute und dann Die ganze 
Flotte in Verwirrung brachte, unbefchädigt wieder verlaffen mußte (9), Dadurch 
Yaaanaz gelang 
(5) Tegkmann luͤbeckiſche Kronik 104 ©, 
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‚gelang es dem Tübecfifchen Admiral feine aufgebrachten Schiffe nach Travemunde zu 

führen , ‚allein weil diefe Beute zwar die Obrigfeiten der Städte nicht aber die Bürger 

bereicherte, die vielmehr einzeln, durch ihre ſchweren Steuren und Abgaben, durch 

ihren öfteren Berluft, und durd) den ihnen verwehrten Handel der Weftjee nach) und 

‚nach berarmeten, fo wurden biefe durch den erhaftenen Vorcheil nicht fehr gerührt, ſon⸗ 

dern zwungen ihre Dbrigfeiten vielmehr.an einem Waffenſtillſtande mir dem danis 

fehen Könige und Reiche zu arbeiten, welcher endlich, am zwey und zwanzigften 
November, unter der Bedingung, daß die Städte das ſchwediſche Huͤlfsbuͤndniß fos 
Stillfkand gleich aufrufen follten, durch des ſchottiſchen Königs Abgefandte zu $lensburg vers 
a ne. mittelt wurde. Nicht fange nachher ſtarb der ſchwediſche Reichsverwefer 
Schweden. Svante Sture am zweyten Jenner 1512, und feine Neichsgenoffen geriethen bey 
1512. Wiederbefegung feiner Würde in einem heftigen Zwift, indem fich viele für Steen 
Sture feinen Sohn, faft alle Geiftliche.aber für Erik Trolle einen groſſen Freund 

des Königs erflärten. Dieſer Umſtand feitete die Gefinnung der Schweden gleich 

falls auf den Frieden, und daher veranftaltete man zu Malmoͤ am z3ften April eine 
Verſammlung ‚aller Eriegenden Mächte, in welcher die ſchwediſchen Neichsftände einen 

Stillſtand eingiengen, die Abgeordneten der Städte aber einen vollfommenen Frieden 

ſchloſſen, und dem Könige für den ihm zugefügten Schaden 30, 000 rheiniſche Guls 

‚den verfprachen. Dafür erhielten fie von dem Könige das Gegenverfprechen, daß 

er ihnen, wenn .er zum Beſitz des fchwebifchen Reichs gelanget ſeyn würde, die Hers 
‚abfegungen des Zolles auswuͤrken wolle, allein diefes Fonte fie nicht für den Verluſt, 

den fie in diefem Kriege gelitten hatten, entfchädigen. Denn durch denfelben waren 

die daͤniſchen Handelsleute mehr wie vorhin zur eigenen Seefahrt angetrieben worden, 

and hatten zum Theil fich zu den Holländifchen Kaufleuten gewondt, deren Leberges 

wicht im Handel feitdem im Norden fehr merklich) zunahm. Die fehwedifchen Reiches 

ftände, welche nad) der Trennung der Hanfeftädte, die, zu der Verſorgung ihres Reichs, 
nothwendige Berbindung/mit den teutfchen Küften einbäßten, mußten nun mehr auf 

die Erhaltung der vortheilhafteften Bedingungen zum Frieden als auf die Fortfegung 

des Krieges jinnen. Sie veranftalteten daher viele Zufammenfünfte mit den NReichsräs 

then, der mit ihnen vereinigten Reiche, und nahmen abermals jenen Borfchlag von 

der jährlichen Koͤnigsſteuer in Ueberlegung, allein des Königs Tod hinderte die Auss 

1513: Führung deffelben, die. man im Zohannisfefte 1513 zu Aoppenhagen unternehmen 
wollte. ‚ 

Ehe ich von dieſem Tode rede muß ich noch etwas von ber Theilnehmung bes 
Koͤnigs an den merkwuͤrdigen Begebenheiten, Irrungen und Kriegen die aus der bes 

— Könidk Fanten Rammericher oder Cambrayer Verbindung eniftanden, gebenfen, die 
* u damals ganz Europa in Unruhe festen. Es ift befant daß diefe Vereinigung, die dee 
brayer Bun: Kayſer Maximilian mit dem Pabfte Julius dem zweyten und den franzölifchen und 
desverwandte fpanifchen Koͤnigen zur Demuͤthigung des venetianifchen Freyſtaats im Jahr 1508 
gefchloffen hatte, durch die venetianifche Waffen, und nachher im Jahr 1510 durch 

den Abtritt des Pabftes gemiffermaffen zerftöhret wurde, und eine fo heftige Verbit—⸗ 

terung des franzöfifchen Königs und des Kayfers gegen den Pabſt erregte, daß jene 

nebft einigen Rardinälen zur Unterdruͤckung des Pabſts eine allgemeine Kirchenvers 

fanmlung zu Piſa veranftalteten, diefer aber, oder der Pabſt derfelben, eine andere 

im 
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im Lateran zu Nom entgegenſetzte. Beyde Theile erfüchten den daͤniſchen König: 
um feinen Beytritt, und zu des Pabſts Bundesgenoffen wandte fich die: ſchweizeriſche 
Republik nebft dem englifhen und ſpaniſchen Könige, welches ven: franzöfifchen: Köe 
nig, der im Jahr 1512 durch das päbftliche Heer aus: Italien getrieben wurde, ber 
forgt machte von dem englifchen Könige überfallen‘ zu werden, und ihn vermochte mit‘ 
dem ſchottiſchen Könige Jakob ein geheimes Buͤndniß zum plögfichen Einbruch in das: 
englifche Reich zu fchlieffen. Zu diefen- trachtete er den dänifchen: König durch: dem: 
Konig Zafob feiner Schwefkerfohn zu: ziehen, allein der König antwortete feinem: Vet⸗ 
ter am rzten Junius 15.22 in einem. Briefe der mit ven edelften Ausdrücke eines red⸗ 
lichen Herzens angefuͤllet ff (I), daß ihn nicht nur der kaum geendigte: ſchwediſche 
Krieg, fondern auch) die Unbilligfeic einen König der ihn nicht beleidiget habe anzufals 
len, von der Genefmigung feines Wunfches abhalte, daß er aber bereit ſey gegen eben 
biefen König nachdruͤcklich zu fechten, wen er’ den frangöfifchen König ohne rechtmäfs 

fige Beranlaffung‘ angreifen werde, und: begleitete diefen Brief mit einer Bitte an die 
ſchottiſche Koͤnigin, ihren Gemahl von dem: Angriffe des englifchen Königs abzuhals 

ten. Uber der König Jakob verachtete diefe Vorſtellung und fing nebſt dem franzodͤ⸗ 
fifchen König den Krieg gegen den englifchen König Henrich an, in welchem feine 
ſchon fange zuvor ausgeruͤſteten Kaper aud) den daͤniſchen König durch die.Eroberung 

einiger daͤniſchen Schiffe, und eines englifchen Schiffes unter den Helfingörifchen 

Kanonen beſchaͤdigten und zum Zorn reiten... Inzwiſchen füchte ver franzofifche Koͤ⸗ 
nig Ludwig der zwoͤlfte den König durd) die, am. fünften September 15 12 den daͤni⸗ 

ſchen Kaufleuten ertheilce Freyheit jährlich mit vierzig Schiffen ven Rocheller Hafen 
zu befüchen, zu gewinnen, und erregte baburch dem Pabſt Leo dem zehnten einen 

Verdacht des dänifchen Beytritts, den diefer Pabſt am zgffen April 1513 durch eine 

Ermahnungsbulle zu- verhindern ſuchte (K 

In Betracht des Pabſts Julius hatte der König einen Vorfag gefaffet ver 
mit den Abfichten diefes Mannes gar nicht überein käm, und der demnach unmöglic) 
erfüllet werden Fonte. Er hatte ſich nemlich entfchloffen die lateranifche Kirchenvers 
fammlung nad Teutſchland zu ziehen, und darin nicht nur eine allgemeine Glaubens 
Reinigung, fondern auch) die Vereinigung der rußifch» griechifchen mit der fateinifchen 
Kicche zu ſtande zu bringen, und den franzöfifchen König mit dem Pabfte auszuſoͤh⸗ 
nen. In dieſer Abficht hatte er beftändig einen Gefandten an des rußifchen Zaaren 
Waſili Hofe unterhalten, und denfelben ſchon wirklich zur Beſtimmung eines Abs 
gefandten an den Pabſt beweget, der fi) in Roppenhagen einfand;, um bafelbft die 
lateiniſche Sprache zu erlernen. Aber bes Pabfts und Könige Tod vernic)tete diefe 
groffe Unternehmung gänzlich (9). 

Diefer legtere erfolgte durch einen Zufall am zıflen Februar zu Aalborg, 
auf einer Neichdreife die er in Gefellfchaft feines Sohns um überall Gericht zu halten 
vorgenommen hatte, vermittelft einer Erfältung die er ſich am 24ften Senner, da er 
ben der Abreife von Ripen in ein angelaufenes Gewäfler mic dem Pferde ftörgte, zus 

309, 


(HH) Hoivfeld ©. 1085. baſelbſt, Prificeps ruthenorum, Caefar tar- 
(RK) Odoard Aaynalı. ad h. An. n. 56. tarorum et Gothorum genant, Pontopidan 
(2) Odoard Auynald. 15182 n.83. der Groß⸗ L. c. 8, 741. 

fürft wird in der päbftlicen Dankfayungsbulle, 
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809 , und bie eins ſeltſame Furcht, die er aus der thörichten Prophezeyung eines neuer 

Kalenders, dafs; in felbigem Jahre ein groffer Herr verfcheiden werde, gefihöpft hatte, 

„bis zur tebensgefahr verfchlimmerte. Sein Leichnam wurde zu Odenſee in ver Kilos 
ſtterkirche des Franciscanerordens (M) begraben, dem er vorzüglich geneigt war, und 
. drey neue Klöfter zu Kioge, Malmoͤe und Halmſtadt geftiftee hatte. Die 
legten Augenblice feines Lebens verwandte er auf die Ermahnung feines Prinzen, fich 
ftets einer wahren Froͤmmigkeit zu befleißigen, den Rath der Wohlgefinneten nicht zu 
verachten, mit feinen Nachbaren einen beftändigen Frieden zu unterhalten, die Reiches 
ftände zu ehren, fich nicht auf Schmwägerfchaften und Buͤndniſſe mit auswärtigen Fürs 
ften, fondern allein auf GOttes Schuß und feiner Unterthanen Treue zu verfaffen, 
das Recht ohne Abficht, auf Reichthum oder Armuth, allen gleich zu fprechen, zu 
Geſandtſchaften und Bedienungen bloß eihgeborne tandesfinder zu gebrauchen, und alle 
Diener, die: er freu befinden'werde, verhaltungsmäßig zu belohnen. Die Fulge ver 
Geſchichte wird entdecken wie tief diefe kehren in das Herz des neuen Königs gedruns 
gen find. 

7 100°. 

"Sobald die keiche des Königs beerdiget worden war entfernte ſich die Königin 
vom Hofe, um ihr eben in der Ruhe in einem Klofter zuzubringen, welches fie zu 
Dvenfee, zur Ehre der h. Elaren errichtete, und bis an ihren Tod, der ı5zı am 
ı4ten December erfolgte, bewohnte (N). Der Sohn aber übernahm die Negierung 
feloft, und wurde von dem König Jakob von Schutland erfucht, dem vorgedachten 
Binduiffe mit dem Könige budwig dem zwölften von Frankreich beyzutreten und den 
englifchen König zu überfallen. Allein da er feines Vaters Entfchlieffung, in Ber 
tracht deffelben, billigte, und zugleich ein am 29ſten April ausgefertigtes Breve des 
Pabſts Leo des zehnten erhielt, wodurch er von dieſem Buͤndniſſe abgerathen, und zu 
einem Zuge gegen die Türfen, zu deffen Beranftaltung der Pabft bereits am 18ten 
Jenner dem rofkildifchen Bifhof Lago Urne Befehle und Vorſchriften ertheilt 


. hatte (O), ermahnet wurde, fo entfchloß er ſich jenem Könige feinen Beyſtand noch auf 
einige 


Chriſtian II. 


Diepfennige nante, ihren Namen erworben has 
ben. Man finder jene arofle Minze des Kb: 
nigs, nebft einigen Eleineren in den hiſtoriſchen 
Remarquen über Die neueſten Sachen in 


AM) Sein umd feiner Gemahlin Bildnig, 
welches an dem kuͤnſtlich geſchnitzten Altar diefer 
Kirche nebſt dem Leichſteine noch geſehen wird, 
hat Peder Aanfen Refen einem Buche im Ku: 


pferftiche beugefüget, welches er 1634 zu Kop⸗ 
penbagen unter der Aufihrift, Kong Waldes d 


mars den andens Iydſk Lowbog udſat pas 
Tydſk aff Herr Erik Krabbe zum Druck befoͤr⸗ 
dert hat. Von dem Könige muß noch diefes be: 
merkt werden, daf er in den legten Jahren fei; 
ner Regierung eine Münze mit feinem gehar; 
niſchten Bilde, und dem daͤniſchen Schilde auf 
dem Danebrogs Kreuge in Dänemark ſchlagen 
laſſen, welche, meil fie am Gewicht und Gröfle 
den Thalern gleicht, für den äfteften Thaler im 
Norden. gehalten werden muß, ohngeachtet die 
eigentlihen Thaler erft im Jahr 1519 ausgepräs 
ger, und jenen Münzen, die man vorhin groffe 


Europa 1702 4Th. ©, 257% 278 abyebils 


ct. 
(N) de Ludwig Relig. Mf. T. IX. p. 56 
$. v. Holberg bänifche Reichshiſt. a Th. S. 9 
u. f. Bvitfeld 2°. 1099 ©. Io. vauıngi 
Chriftianus II. Daniae rex Speculum regis 
magni crudelis infelicis exulis exemplum ce- 
teris Francof. 1658 12. welches 1670 unter 
der Aufichrift Chriftiani I. Regis Dan. Svec. 
Norveg. Vita wieder aufgelegt worden iſt. 
Sibbern bibl. p. ı75. Auserleſene Anmers 
Zungen Kalle 1703. 3. 2 Th. ©. 50 
(8) Panropidani Annal, eccleſ. Dan, T.IL 
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einige Zeit zu verſagen, und fuͤr das erſte bloß auf die inneren Angelegenheiten und 
die] Mittel fich des Reichs Schweden zu bemaͤchtigen Acht zugeben. Zu diefem Zwecke 
lud der dänifche Neichsrarh, auf feine Beranlaffung, die norwegifchen und ſchwediſchen 
Stände zur Wahl eines neuen allgemeinen Königs aller Neiche nad) Koppenhagen ein, 
welche auch am zweyten Julius in Betracht der norwegifchen und daͤniſchen Wahl 
herren zu feinem Borcheil erfolgte. Die fchwedifchen Abgeſandten erfchienen zwar 
bey derfelben, allein ohne fie zu genehmigen, weil der Reichsverweſer Steen Sture 


ihnen dazu feine Vollmacht ertheilet hatte, Dieſer Umftand hielt aber die Stände wähle 


der übrigen Reiche nicht ab, dem Könige eine Kapitulation, die zugleich zum Vortheil 
dee Schweden eingerichtet war, vorzulegen, welche er ohne Anftand beſchwor, ohngeachtet 
fie auffer den harten Bedingungen der vorhergehenden Haandfaͤſtningen einige noch 
— Zufäge enthielt, wodurch er dem Adel den peinlichen Gerichtszwang 
ber feine Unterrhanen in allen Verbrechen, deren Strafe nicht über 40 Mark bes 
trugen, verleihen, und den Ständen überhaupt verfprechen mußte, keinem bey feinem 
teben, weber durch Bitten, noch durch Gewalt, nod) Durch irgend ein anderes Mittel 
zur Thronfolge behülflich zu feyn (P). Die fhwerifchen Herren fahen dieſe Wahl 
mit an, fhloffen darauf einen Frieden und Handelsbuͤndniß mit beyden Reichen, trus 
gen den Hanfeftädten das Gefchäfte, ihre Mißhelligkeiten mit den Äbrigen Reichen 
völlig zu dampfen, auf, und eilten in ihr Reich zuruͤck, in welchem fie Die Reichs⸗ 
fände in größter Bewegung fanden, denn viele von ihnen füchten den daͤniſchen König 
auf ihren Thron zu fegen, und beriefen ſich auf die Wahl und Huldigung welche ihm 
das ganze Reich bereits im Jahr 2499 geleifter Hatte, andere aber , denen die Reichs 
vorfteher Regierung befler gefiel, behaupteten, daß diefe Wahl, weil fie nicht von als 
len einzelnen Ständen und Begäterten vorgenommen, und aufferden: bloß durd) die 
Furcht vor des Königs Johanns Waffen veranlaffet worden fen, den Gefegen nach uns 
gültig und nichtig fey.. Der König, welcher aus der überwiegenden Anzahl der Ies 
teren, ſchloß, daß er nicht ohne Gewalt zum Befige feines Reichs kommen werde, 
verftattete ven Schweden zwar einen Waffenftilljtand, der nachher einige Jahre hin⸗ 
durch öfters erneuert wurde, allein er bewarb fid) fehon auf feinem Wahltage um den 
Benftand auswärtiger Mächte, und ſchloß am 26ſten Julius ein Buͤndniß mit der 
Stadt tübeef, wohurd) er diefer die frene Schiffarth a Morwegen, ferner die Ders 
erbung der geftrandeten Güter auf die Erben der ertrunfenen Eigenthümer, und alle 
alte Borrechte nebft der Befreyung von allen neuen Zollen gab oder beftätigte, dieſe 
aber fich verpflichteten die Holländer in ihrer Schiffarch nach Norwegen nicht zu hins 
dern, dem Könige entweder das Reich oder die ihm verfprochne jährliche Einfünfte 
von 13,000 ftodholmifchen Marken zu verfchaffen, und im Falle eines Bruchs mit 
den Reichen des Königs, den Krieg nicht eher als nad) Ablauf eines Monaths, von 
ber Zeit ihrer Kriegeserflärung ab gerechnet, anzufangen CR). Gleich nach jener 
Wahl wurde der König in den Beſitz der Neichsfchlöffer gefegt, und ferner am ıgten 
Detober 1513 nebft feinem Oheim Herzog Friedrich von ber a re 
nifchen 


(P) Steifter ſom vdi der Kioͤbenhavnſke (O) Hr. Millebrand hanſeatiſche Chronik 
laͤrde Selftaberefremlagte VI. D. ©. 391. 3. Abtheil. © 85+ 
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niſchen Ritterſchaft durch die Huldigung als Herzog erkant. Darauf nahm er ſich 
vor feinen Vetter den ſchottiſchen Konig Jakob zu unterſtuͤtzen: allein dieſer ungluͤck 
liche Herrechatte kurz zuvor am zehnten September 1513 bey Flodde in Northum⸗ 
berland, in einer Schlacht mit dem englifchen Könige Heinrich dem achten, fein teben eitts 
gebüffet, und einen zwenjährigen gleichnahmigen Prinzen hinterfaffen, den die fehottifchen 
Stände und der franzofifche König Ludwig des Königs DBorforge eifrigft empfahlen, 
welches ihn veranlaffete ſich in die ſchottiſchen Angelegenheiten zu mifchen, dem mins 
derjährigen Könige den Herzog Johann Stuart von Albanien zum Vormund zu 
geben, und durch dad Anerbieten ihm ein Heer zuzuſchicken, ven Frieden, der mit 
dem englifchen Könige am fiebenden Auguſt 1514 gefchloffen wurde, zu befehleunigen. 
Sobald der König die Regierung angetreten hatte, fing er an dieſelbe nach 

feinen Grundfägen zu verändern, in allen Geſchaͤften bloß feiner natürlichen ftrengen 
und gebieterijchen Denfungsart zu folgen, und die Grundlage zur Erlangung der uns 
eingefchränften Gewalt in feinen Neichen, und der Bezwingung und Vernichtung der 
Hanfeeftädte zu legen. Zur Ausführung dieſer Abfiche fehlte es ihm weder am Vers 
frande noch an Erfahrung. Er beſaß jehr groffe Fähigkeiten, einen durchdringenden 
Geift, einen unbezwinglichen Muth, fehr viel uͤberfluͤßiges Feuer, eine ungemeine 
Kenntniß der Kriegesfunftg und einen Stolz und Hochmurh der fich auf das Bewußt⸗ 
ſeyn der Stärfe feines Verſtandes, feiner Einfichten , feiner Gelehrſamkeit und fris 
ner Erfahrung gründete, Diefe Vorzüge wurden aber durch beträchtliche Fehler vers 
dunfelt, denn.er war in feinen Entfchlieffungen öfters wanfelmächig, und faft immer 
unvorfichtig, uͤbereilt und aͤuſſerſt hartnaͤckig. Er wählte ſich ferner aus dem nies 
drigften Stand fehr fehlechte Rathgeber, die ihm feiner Freundin Mutter, die oben, 
genante Sigbrit, vorſchlug, und folgte vornehmlich den Angaben diefer Frau, die, 
ohngeachtet ihrer fehr fehlechten Herfunft und Erziehung, Feine gemeine Einfichten. in 
die Gebrechen des daͤniſchen Staat? hatte, und durd) die Mittheilung der Erfahrung, 
die fie ſich in den blühenden Holländifchen geoffen Städten erworben hatte, tem Kor 
nige fein Neich von einer ganz anderen Seite zeigte, wie es ihm die Groffen, die das 
mals bloß auf die Bergröfferung ihrer Mache und die Unterdräcung der Gemeinen 
fannen, vorftelleten. Dieſes rührte den König, der die Wahrheic der Sigbritifchen 
Bemerkungen entdeckte, und der von Natur eine eifrige Neigung hatte, Necht, Gerechtigs 
keit und Polizen zu handhaben, das allgemeine Beſte zu befordern, und die ſchwaͤcheren Uns 
terdrückten gegen die Mächtigeren zu ſchuͤtzen, fo ſeht, daß er eine unausloͤſchliche Zuneigung 
auf dieſe Sigbrit warf, die ihm ſchon vorhin, vermöge der ordentlichen Wuͤrkung einer heftis 
gen kiebe, durch ihre Berwandſchaft mit feiner elichten Duͤveke ſchaͤtzbar und wehrt ges 
wefen war. Hierzu Fam noch daß Sigbrit von der Natur mit allen Eigenfchaften 
verfchinigter alter Frauen aus dem Pöhel begabt war, und eine Gabe beſaß ſich bey 
dem Könige einzufchmeicheln. Dadurch riß fie endlich da Nuder des Staats ven 
Keichsrärhen aus den Händen, welches Gluͤck fie fo uͤbermuͤthig und troßig machte, 
daß fie die wichtigſten Männer des Stants verachtete, und einige Stunden lang im 
Froft und Sihnee vor ihrer verfchloffenen Hausthuͤre auf ihre Gegenwart warten Tieß, 
ferner jeden Vorfall der ihr mißfiel, in der erften Hige, mit den heftigften Beſtra— 
fungen und Beleidigungen, ohne zuvor die wahre Befihaffenheit deffelden zu unterfüs 
en, ahndete, und endlich ihre angebohrne leidenſchaften, nehmlich den Sn Ss 
ach» 
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Rachbegierde, den Blutdurſt und den heftigften Haß gegen alle, bie über die Klaſſe des 
gemeinen Mannes erhoben waren, niemals zu bändigen ſuchte. Dieſe ſchaͤdliche Frau 
verfammlete, vermöge ihrer Meigung zue Arzney und Scheidefunft, alle teute, die 
von diefen Wiffenfchaften eine Kenntniß zu haben vorgaben, und lernte in diefer Ges 
ſellſchaft Atzneykundiger Weiber und Männer, herumfehweifender Barbiere und Marks 
ſchreher, nicht nur manchen chimifchen Kunſtgrif, fondern auch) die Staatsfunft,. die 
diefe feufe in andern Neichen entdeckt haben wollten, und die fie hernach öfters in des 
Königs Chriſtians Staaten wieder ausübte und anwandte (R). Chriſtian der im 
Grunde eben fo Higig, uͤbereilt, rachbegierig und zu gewaltfamen Entſchlieſſungen 
geneigt war wie Sigbrit ſelbſt, und deffen keidenfchaften auſſerdem nod) dfters durch die 
angeerbte väterliche Schwermuth verftärfet wurden, war demnach bey einer fo ſchaͤdlichen 
Freundin in einer fleten Gefahr von biefen laſtern befiege zu werden, und ba er fic) 
auf feine Mache und die Unterftügung feiner furchtbaren auswärtigen Verwandten, 
gegen feines Vaters Rath, verließ, fo wurde fein Stolz bald unbegrängt, und feine Ab⸗ 
Heizung gegen die Stände feiner Reiche, die ihn durch die ſtrengen Einfchränfungen 
feiner Kapitulation beleidiget hatten, fo heftig, daß er diefe bey feinem Vorfalle zu 
Rathe 509, Feine Vertraulichkeit und feinen Widerfpruc) ihnen verftattete, und die min⸗ 
defte Deleidigung feiner Majeſtaͤt auf das firengefte beftrafte.. Diefes Berfahren 
kraͤnkte und erhigte wiedrum die dänifchen Herren, die des Königs Vater durch fein 
völlig entgegengefegtes Betragen und gar zu groſſe Herablaffung verwöhnt hatte, fo 


Die Düs 


fehr, daß viele von ihnen ſchon damals ihren End zu brechen füchten, und fich lange "* und Nor« 


weigerten dem Könige zu huldigen, bis fie endlich durch die überwiegende Anzahl der 


weger huldis 
gen dem Kir " 


Ebniglichen Freunde genöthiget wurden, dieſe Handlung am 29ſten May 1514 AU nige, 


Koppenhagen vorzunehmen, welchen Beyfpiel die Norweger nachher zu Obſ lo 
folgten, 

Dis Königs erftere Befchäftigungen befrafen die Ausbreitung bes daͤniſchen 
Handels, der koͤniglichen Macht, und einige andre Dinge, durch welche er Dänes 
mark fo blühend und reich zu machen hofte wie die nicderländifchen Provinzen, das Bas 
terfand der Sigbrit, damals waren. „Er befchloß daher einige Seeleute durch das 
Eismeer zu ſchicken, um den Weg nad) gewiffen Inſeln, die vielleicht die Oſtindiſchen 
waren, zu fuchen, und bat den Pabſt eo „für diefe keute um Ablaß, in einer Bitt⸗ 
fehrife, worin er den Pabſt zugleich erfuchte, ihm den Vorſchlag gefchichter Männer 
zu Beſetzung eröfnerer nordiſcher Prälaturen zu verftatten und ihm alle übrige Vor⸗ 
rechte feiner Vorfahren in den Neichen zu beftätigen, welches der Pabſt insgefamt bis 
auf das fegtere, deſſen Vollziehung bis zur Ankunft einer Föniglichen Gehorfamsges 
ſandtſchaft in Rom ausgefeget wurde, bewilligte. Darauf lief er durch den Porz 
ſteher des Hofpitals in Saxia zu Nom, den mit diefem Hoſpital vereinigten bäs 
niſchen Hofpitälern zu Aalborg, Randers, Saaborg, Malmoͤe und Roppens 
hagen, das Necht Ablaß zu verfaufen ertpeilen, und ſchenkte zu diefem — um 
der Noth der Armen deſto nachdruͤcklicher abzuhelfen, alle Kalandsguͤter S. Eriks, 
und alle Chorherrenguͤter zu S. Marien in Koppenhagen, nebſt der Stiftung S. 
Georgii und zweyen taften Salz aus dem Helſingörer Zoll (S). Um 
lius ertheilte er der Stadt Koppenhagen umd den übrigen feeländifchen Städten 

Bbbbb 2 wichtige 
(NR) Skrifter a, O. IV.Th. S. 252, (S) Pontoppidan 2 Th. ©, 744. 


1514. 


Der König 
ers 
mit der’ Erz: ? 
herzogin Elis Kanferthum erhielt. 


ſabeth. 


1515. 


744 2. Hauptſt. 6. Abſchn. 2. Abth. Gefchichte ver daͤniſchen Koͤnige 


wichtige Vorrechte, worunter auch ein Verbot fuͤr alle teutſche Kaufleute und 
Kraͤmer war, weder in den Lollandiſchen, Falſtriſchen, Moͤniſchen und See⸗ 
laͤndiſchen Gewaͤſſern zu fiſchen, noch im Lande mie Waaren herumzuziehen oder 
Ochſen aufzukaufen und auszuführen, welches zwar ſchon von feinen Vorweſern gege⸗ 
ben aber nachher durch den Geitz der Beguͤterten, die dadurch litten, unterdruͤckt wor⸗ 
den war. Durch dieſes Geſetz wurden die Hanſeeſtaͤdte und die einheimiſchen kandleute 
ungemein gekraͤnkt, und da man Sigbrit für die Urheberin deſſelben hielt, fo ſuchte 
der Reichsrath ven König, um diefe Perfon zu fhärzen, zur einer Bermählung zu bes 
wegen. Zu diefer brachte man ihm eine mächtige und mit allen Gaben ver Natur und 
Erziehung und dem vortreflichften Herze begabte Prinzegin im Vorfchlag, nemlich des 
Erzherzogs Philips von Oeſterreich und. Ronigs von Kaſtilien zweyte Tochter 
fabella oder Eliſabeth, eine drenzehnjährige Prinzeßin und eine Schwefter des 
burgundifchen Herzog Karls, welcher nachher die fpanifche Monarchie und das teutſche 
Dieſe Verbindung gefiel ſowol dem Koͤnige als der Sigbrit; 
jenem weil fie fo beſchaffen war daß fie feine Macht unendlich verftärfen mußte, une 
Diefer weil bie beftinnmte Königin ihre gebohrne kandesprinzegin war, und von allen 
Niederlaͤndern fehr geliebt wurde. Der Köitig trug demnach feinem muͤtterlichen 
Oheim dem Ehurfürft Johann Friedridy von Sachfen, ferner dem fehlgswigifchen 
Biſchof Godſchalk von’ Ahlefeld und dem Reichshofmeiſter Magnus Gioͤe, 
die Berichtigung derſelben auf, welche endlich am 29ſten April 1514 &) die Ehes 


ſtiftung mit dem Grosvater der Prinzegin, dem Kayfer Marimilian den erften, be 


richtigten ; und dem Kayſer zu einem Brautſchatz von 250, coo Goldgulden, den Koͤ⸗ 
nig aber zur Unterftügugg des nothleivenden SHeermeijters von Preuffen und einem 
feibgedinge für die Köntgin verpflichteten. Der König fandte darauf im Sommer 
1515 vorgedachten Magnus Bise und denjenigen Erik Walkendorp, der ihm 
ehedem zur Befantfchafe mit feiner Benfchläferin verholfen harte, und nunmehr zum 
Erzbiſchof von Drontheim erhoben worden war, nach Brüffel, und ließ jenem die 
Prinzegin in feinem Nahmen antrauen, durd) diefen aber jie zur See nach Avis 
döer bey Roppenhagen führen, wo fie nad) vieler Gefahr endlich am neunten 
Auguft anfangete und fich zur fenerlichen Vermaͤhlung bereitete, die am zwölften Aus 
guft zu Koppenhagen vollzogen wurde (u). Der Erzbifchof entledigte ſich bey dieſer 
Seyerlichfeit eines gewiffen unangenehmen Auftrages den ihm der Herzog Karl mirges 
geben hatte, und redete dem Könige nachdruͤcklich über den Iimgang mit feiner Bey⸗ 
fchläferin zu; allein da diefe Ermahnung von den Manne kam, der ihn zu dieſer Gemein⸗ 
ſchaft verleiter hatte, fo rührte fie ihn nicht, und ihre Wuͤrkung war bloß der Haß den 
Eigbrit gegen ihren Urheber den Erzbiſchof fafte, und der ihn nach vielen Jahren endlich aus 
dem Reiche trieb und in tebenegefahr verwickelte. Der König fuhr demnach fort feiner alten 
Meigung gegen Düvefen zu folgen, und ftrafte fogar einige Hofbediente der Königin, 

die 


(T) Muͤllers entdecktes Staats sEabinet 
1. Eröfnung Cap. 6. ©. 393. 

AM Man findet in dem 2 Ch. des Danffe 
Magazin ©, 26 einige merfmwürdige Briefe des 
Malfendorf die er am burgundifhen Hofe ge 
ſchrieben hat, und morin er den König fehr viele 


Feine Anweiſungen giebt, welche anzeigen daf 
der König nicht viel von aͤuſſerlicher Pracht und 
Aufivand auf Keyerlichfeiten und Kleidungen ges 
halten hat. Es cerhellet auch daraus daß der 
König nicht ſelbſt, wie eintae glauben (Gramm 
ad Meurf. p. 735) nach Bruͤſſel gereifer if. 


nach der Thronbeſteigung des oldenburgiſchen Hauſes. omas 


die diefes fabelten, mit fandesverweifung, Einziehung ihrer Gücher und dem Tode, 
Sigbrit aber behielt ihr ehemaliges Gewicht ir Staatsſachen. Dieſe betrafen nody 
immer die Berbefferung und Ausbreitung des Handels, und das wichtigſte Gefchäfte Fifter ein 
diefes Jahrs war die Aufrichtung eines daͤniſchen Handelskontors in Rußland, Handlungs 
welches den Handel ber hanfeatifchen Städte ſchwaͤchen füllte. Der König fehle Komtor in 
nemlich am zweyten 1515 mit den Zaar und en aller Renffen nn. : = 
Wafilei Iwanowitſch ein Buͤndniß gegem den polnifchen König Sigismund Amager. 
und den ſchwediſchen Reichsvorſteher, und zugleich einen Gränzvergleich und Freund⸗ 
ſchaftsbund, und darauf wirfte er im Julius 1516 (2) von dieſem Herrn für feine 
dänifche Unterthanen die Befrenung vom Strandrecht und die Erlaubnig aus, ſowol 
‚in Jwoanogorod als in LTowgorod eine Handlungsgeſellſchaft nebſt einer ber 
fonderen Kirche und einem Priefter zu errichten und zu erhalten, welche alte die Bes 
gnabigungen erhielten die bisher das hanſeatiſche Aontor zu Nowgotod genofs 
fen hatte. Er legte ferner mit Berlegumg feiner Haandfeſtning einen neuen Zotl auf alle 
ausländifihe Waaren, und berief eine Menge niederfändifcher Kandleute von Wa⸗ 
terland mit Ertheilung groffer Sreyheiren nach Dänemarf, welche 1516 ankamen, 
und fogleich das Dorf Magleby auf Amager erhielten, bey dem fie ven Gartenbau 
und den wilde Gänfefang, welche beyde Dinge vorhin in Dänemark faft unbefant 
waren, anlegten, und vieles zus Derbefferung des dänifchen Ackerbaues beytrugen (9). 
Die Hanfeftädte wurden über diefe Anordnungen mißvergnuͤgt und weigerten-fich jenen 
neuen Zoll zu bezahlen, zu deffen Entrichtung fie der König vergebens, durch die Bors 
ftellung daß diefer Zoll von feinen eigenen Unterthanen gegeben werde, und nur eine . 
kurze Zeit dauren folle, zu bewegen ſuchte. Dieſes verantaffere viele Unterhands 
lungen die endlich, da die Lübecker den Zoll für einen Bruch) des neuen Vertrages ers 
Flärten, der König aber erwiederte, daß derfelbe bereits von ihnen durch die unterfagte 
Fahrt nach Schweden und durch die Unterftügung ber darin wohnenden Empörer vers 
leget worden fey, einen Streit über die Worte der Vertrags und Friedensurkunde 
“erregten, der einen neuen Krieg zu drohen ſchien. Allein während dieſem Zwiſte 
änderte fich die fehwedifche Neichsverfaffung fo fehr, daß der König fich entfchloß mie 
den Waffen in Schweden einzubredyen, und diefe Vergleichsverſuche aufzufchieben. 
An Schweden war nemlich Guſtav Trolle, ein ehrgeigiger, hitziger und herrſch⸗ 
füchtiger Mann, durch. die Abbanfung des Ubſalaiſchen Erzbiſchofs Jakob Ulf; 
fon, zum ſchwediſchen Erzbifchofthume gelanget , und hatte darauf durd) den Reiches “ 
vorfteher Steen Sture die päbftliche Beftätigung diefer Würde in Nom erhalten, 
Sture hofte durch diefe Gefälligfeit und viele andre Ehrenbezengungen die er ihm ers 


wieß den Vater des neuen Ergbifchofs Erik Trolle, den er durch die Verdrängung 
Bob boͤ von 


1516, 


Dennoch ſchickten die Amager eine neue KRolo⸗ 
nie nach Niegmager bey Koppenhagen, nach 
Sprowe im groſſen Belte und nach einigen an⸗ 
dern Gegenden, die aber jetzt wieder daͤniſch ge⸗ 


(£) Bvidfeld ©. 1109. 1114. 

(D) Diefe Leuge die nunmehr Amager al ⸗ 
fein bewohnen, Haben noch jeßt ihre alte Spra⸗ 
de, Sitten, Tracht, und Gerichteverfuffung. 


Die Königin war ihnen eben wie Digbrit fehr 
geneigt, daher der König die Einwohner von 
Helſingoͤer zu zwingen ſuchte ihnen ihre Güter 
abzutreten, wozu aber disfe ſich nicht bequemten. 


worden ſind. S. Pontopidans Abbandl. in 
Skrifter ſom vdi det Kioͤbenh. laͤrde S. ere 
fr. IU. D. S.124. 
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von. der ihm bereits ertheilten Reichsvorſteherwuͤrde beleidiget Hatte, mit ſich aus⸗ 
zuſoͤhnen, allein der König Chriſtian fand Gelegenheit den Erzbiſchof ſich zum Freunde 
zu Machen, und des Meichsvorftehers Erwartung und Bemühungen zu vereiteln. 
Denn jener ſuchte nie nur, fo bald er von Nom zuräcgefommen war, und des 
Neichsvorftehers Hülfe nicht mehr bedurfte (8), diefen Mann durch Beracdhtungezu 
Fränfen, ſondern fogar durch die öffentliche Beichuldigung, daf er feinem Baer durch 
Argliſt feine Würde, und feinem Vorweſer im Amte durch Gewaltrhätigfeiten Guͤ— 
ter und Gerechtſamen entzogen habe, und durch eine darüber im folgenden Jahre 1516 
gegen ihn bey dem Pabfte eingegebene Klage zu fehaden, umd ihm durch des Königs 
Ehriftians Macht zu unterdrücken. Der König rüftete ſich daher auf des Erzbiſchofs 
Geſuch und Rath zum Kriege: der Reichsvorfteher aber fuchte ihn dur) das Verſpre⸗ 
chen, daß er ſich den Geſetzen der Falmarifchen Neichsvereinigung unterwerfen tolle, 
wenn der König die von feinem Vater eroberten fandfchaften dem fehwedifchen Neis 
che zurückgeben werde, wenigftend fo lange aufzuhalten bis er den Erzbifchof durch die 
Waffen gedemüthiget, und zur Huldigung gezwungen haben wiirde. Daher führte 
er das Reichsheer ins Feld, eroberte mic lien das Schloß Nykioͤbing, und 
ließ nicht nur, nachdem er von Steen Chrifterfon Oxenſtierna einem gefangenen 
Herrn, ein Berzeichniß aller dem Könige ergebenen Schweden, und zugleid) die Ders 
ficherung daß der Erzbifchof wirflich fih mic dem Könige zur Erregung eines bärgers 
lichen Krieges eingelaffen habe, erzwungen hatte, Erik Trolle, ven Vater des Erz⸗ 
bifchofs, ins Gefaͤngniß führen, fondern auch) dem Erzbifchof felbft nachftellen und in 
feinem Schloffe Stäke belagern. * Diefes Verfahren eröfnere dein Könige Sturens 
eigentliche Gefinnung, und da er nicht im flande war, feinem feidenden Bundesvers 
wandten zeitig genug zu Huͤlfe zu kommen, fo fuchte er wenigftens den Neichsverwes 
fer durch) die Eroberung der ihm von den kuͤbeckern beftimten Schiffe und Waffen zu 
entfräften. In dieſer Abſicht fie er Die teurfchen Küften der Oftiee durch feine Flotte 
befushen, die im November (1516) ein luͤbeckiſches Schiff, welches mit Waffen für 
Sturens Nechnung beladen war, im Travemiünder Hafen antraf und wegnahm. 
Ohngeachtet diefe That nicht unbillig war, fo wurde fig dennoch von der Tübecfifchen 
Obrigkeit für eine Beleidigung der Fanferlichen Majeftät, und von den ſchwediſchen 
Reichsraͤthen für einen treufofen Stillſtandsbruch ausgegeben, wodurd) fich der König 
endlich bevvegen ließ dieſes Schiff den luͤbeckiſchen Befrachteren wiederzugeben. Der 
König wandte fich ferner an den Pabſt, um denfelben zu vermögen den Reichsverwe⸗ 
fer mic der Strafe eines ungehorfamen Unterthanen, ber feinen Oherherrn vom Throne 
abhakte, und eincs Feindes der Kirche, die er durch des Erzbifchofs Belagerung, die 
Einziehung feiner Guͤther, und die Gefangeimehmung vieler Prälaten beleidiget habe, 
zu belegen, und um feines Wunſches gewährt zu werden, erlaubte ee dem päbftlichen 
tegaten Johan Angelus Arcemboldus, für ein Geſchenk von 1100 rheinifchen 
Gulden in feinem Reiche durch Ablaß Verkauf Geld zum Bau ver Perereficche in 
Rom zu ſammlen. Diefe Gefälligfeit hatte auch die gehofte Würfung, denn der 
Pabſt übertrug die Unterfuchung der Föriglichen Klage dem Erzbiſchof Birger von 
Hund, welcher in einer befonderen Verſammlung feiner Bifchöfe den Reichsvor⸗ 
ſteher für ſchuldig erflärte, und im Pfingftfofte mie dem Banne belegte. — 
ereitete 


(3) v. Dalin Geſchichte des Reichs Schweden 2 Th. S. 679. 


nach der Thronbeſteigung des oldenburgiſchen Hauſes. 247 


bereitete ſich der König zum Einbruch in Schweden, und ſandte im Auguſt 1517 ein Der König 
Heer don 4000 Mann unter Jacob Erolles, Severin Norbys und Karl ſucht Schwe; 
Anudfons Anführung, und mit einem am zweyten Julius an alle Schweden gerich- > zu 0606 
teten Befehl, ihm als ihrem ermählten und beftätigten Könige nunmehr mit den Wafs Gi 
fen benzuftehen, ab, welches aber bey feiner fandung ohnweit Stockholm gefchlagen, an 
‘der Ausführung ber Hauptabficht nehmlich der Befreyung des belagerten Biſchofs, 
gehindert, und nachdem es des Erzbiſchofs Birgers Banbriefe uͤberall angeheftet, un Wer 
ſterwig nebſt Egholm und vielen Strandguͤtern eingeäfchert und verheeret hatte, 
da ſich kLeine Einwohner zu des Konigs Fahne geſelleten, zu Verlaſſung des ſchwedi⸗ 
ſchen Reichs gezwungen wurde. Der Koͤnig meldete darauf dem Rathe und der Buͤr⸗ 
gerſchaft zu kuͤbeck den Anfang des ſchwediſchen Krieges, und verlangte nunmehr von 
diefen, daß fie fich der Fahre nach Schweden auf zwey Jahr enthalten möchten, wel⸗ 
ches fie zwar verfprachen aber nicht beobachteten. Der König wurde demnach bewo⸗ 
gen feinen Unterthanen die Schiffärch nad) Lübeck zu verbieten, allein auch diefes Mit 
tel jene Stadt zu zwingen, wurde durch die Dürftigfeit vieler Dänen, die von diefem 
Handel lebten und nunmehr ihre Steuren nicht mehr abtragen Fonten, vernichtet, 
weil diefe ven König nöthigte das Verbot wieder aufzuheben (X). 
Unter diefen auswärtigen Begebenheiten trugen fich im Reiche einige Bots deſſelben Haͤr⸗ 
fälle zu, welche den König in der Ausführung jener Abfichten ſtoͤhrten. Hans te gegen T. 
Saaborg, ein Ginftling und Schloßfchreiber oder Kammerfecretair des Königs, ein Oexe. 
geiiger und faljcher Menfth, der von niedriger Herfunft und fehlechter Denfungsare 
war, gab ben dem Könige feinen Borgefegten den Schloßhauptmann des Koppen⸗ 
hagenſchen Schloffes Torbern Bere, als einen fehr begünftigten liebhaber der Duͤvike, 
an, wurde aber von demfelben, weil er fich durch feine umerfärcliche Habſucht plöglic) 
des Königs Ungnade zugezogen hatte, und feine Rechnungen bey der vom Könige ihm 
anbefohlenen Unterſuchung nicht berichtigen Fonte, als ein Beruntreuer koͤniglicher 
Gelder nach dem Gefeße 1516 am zehnten November zum Strange verdammt. Am 
nächften Sommer ftarb Dyveke ploͤtzlich, nachdem fie einige von Oxen empfangene 
Kirfchen gegeffen hatte, die, wie es fehien, vergiftet gewefen waren. Dieſer Tob 
erregte ben dem Könige die heftigften Leidenſchaften der Traurigfeit, des Zorns und 
der Nachbegierde, und da er in diefen Zuftande fich jener Befchuldigung des Faaborgs 
eritinerte,, gerieth er auf den Argwohn daß Oxe Düvefen vergiftet habe, worin ihn 
Dre, da er unvorfichtig geftand, daß er zwar eine Meigung zu diefem Frauenzimmer 
getragen aber nicht bey demſelben habe erregen koͤnnen, felbft beſtaͤrkte. Diefen Uns 
willen vermehrten einige Feinde diefes Mannes durch Berläumdungen fo fehr, daß 
ber König Open vollig für fehuldig hielt, gefangen nehmen ließ, und als einen Verletzer 
des Foniglichen Ehebertes anklagte. Darauf bemübere ſich Sigbrie, aus einer ganz 
entgegengefeßten Urfache, den König ben feinem Grimm zu erhalten, um den Beflags 
fen um daß feben zu bringen, denn fie hatte wirflich die Abſicht gehabt ihre Tochter 
wider tes Königs Wiſſen an jenen Oxe zu verheprathen, und vermuthete daß feine 
Derwandte, meil fie ihn durch Fein anderes Mittel von diefer ihnen ſehr verhaften 
und fehimpflichen Verbindung hatten abziehen Fönnen, ihre Tochter durch jene Kirfchen 
bingerichter hätten, fie fam auch durch ie Zureden und Klagen zu-ihrem _— 
enn 


(2) Sr. Willebrand a. O. ©. 125. 
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Denn der in faßte einen ſolchen unverſoͤhnlichen Haß gegen Oxe, daß er, wie die 
—— ne — J dem Verbrechen freygeſprochen hatten, zwoͤlf Bauren 
aus den naͤchſten Dörfern zufammenholen und durch diefelben das durch Furcht ers 
preffete zweydeutige Urtheil, daß DOren feine Thaten verbammeten, fällen, und fols 
ches darauf am neun und zwanzigſten November 1517; vermittelft der Enthauptung, 
vollziehen fieg. Diefer Mord legte den erften Grund zu dem Mißvergnuͤgen der d 

nifchen Stände gegen den König. Denn da das angegebne Berbredyen bloß in einem 
Borfage des Königs Beyſchlaͤferin zu heyrathen beftand, und da die Unterfuchung 
deſſeiben ohne gefegmäßige Ordnung, und von einem Gerichte, dem der Beklagte nad) 
den Gefegen nicht unterworfen war, veranftaltet, und ohne Erfennung einer beſtim⸗ 
ten Strafe geendiget worden war (B), fo wurde jene Enrhauptung nicht nur von dem 
snächtigen Sefchlechte des Hingerichteten fondern auch von dem gefammten Neichsrathe 
und Adel, der nebft der Königin und dem Legaten Arcemboldus fußfällig den Koͤ⸗ 
nig um Gnade gebeten hatte, als eine Verlegung der Neichsgefege und Frenheit ans 
gefehen, und der Unwillen wurde bafd fo groß und fichtbar, daß ihn der Konig merfte 
und durch eine Lift zu unterdruͤcken ſuchte. Gr veranftaltere nehmlic) daß fich über 
den Körper jenes Saaborgs des Machts einige Lichter zeigten, und fieß darauf denfels 
ben vom Galgen nehmen, mit Pracht begraben, und unter dem Volke das Gerüche 
ausbreiten, daß Oxe diefen armen Mann unfchuldig habe Hinrichten laffen und dafür 
am Leben geftraft fey, und das Volk, das die Wahrheit diefer Angabe, durch jenes 
angebliche Wunder, welches eigentlich durch einige anlange Stangen gebundne Fadeln 
war hervorgebracht worden, ſelbſt entdeckt zu haben glaubte, unterdrüdte feinen Uns 
much und verwandelte fein Mitleiden gegen Oxen in Haß und Unwillen. Sene Hin 
richtung gefchah auf einem Neichstage der am 2 5ften November zu Koppenhagen, zur 
Berathſchlagung Aber Die Führung des fchwedifchen Krieges, erdfnet war, und auf den 
man zwar fich vorgenommen hatte gegen viele eigeninächtig vom Könige eingeführte 
Schagungen, und gegen bie Fonigliche Einziehung der mehreften fandficchengüther mit 
Nachdruck zu reden, allein durch diefes und noch) ein geboppeltes anderes Beyſpiel von 
des Königs harten Verfahren und Zorn, allen Much zu Dorftellungen und Wider⸗ 


K. Knudſon 2 
und Send Xo: reden verlohr. Diefe Benfpiele gaben auffer Oren, Knud Knudſon ein norwegis 


derfon Velde, ſcher Reichsrath, und der Odenſeiſche Bifhof Jens Anderfon Beldenak; Jener 


nab. 


durch die kebensſtrafe, die er für eine in Norwegen ehedem angeblich geſtiftete Empoͤ⸗ 
rung, ohngeachtet der Reichsrath dieſelbe für erdichtet erklaͤrt hatte, empfing, und 
dieſer durch die Gefangenſchaft, deren Veranlaſſung ein ihm angefchuldigter Aufruhr, 
und die Leberfchreitung der Bollmacht bey den Friedensunterhandlungen mit Lübeck die 
er im Zahr 1503 vermittelt hatte, war. Denn ohngeachtet der König Johann, die 
durch diefen Frieden den Luͤbeckern verfprochne Auszahlung einer Summe von vierzigs 
taufend Gulden, nachher im Jahr 1506 und 1507 genehmiget und bereits zu vollzies 
hen angefangen hatte, fo 509 der König Chriſtian dennoch jegt den Bifchof dafür zur 
Rechenſchaft, Tieß gegen denfelben eine Klage am römifchen Hofe erheben, übergab 
ihn dem Erzbifchof Birger von fund zur Verwahrung, und zwang ih fich zu vers 
pflichten weder zu Rom noch irgend einem andern Orte gegen des Königs Verfahren 
Huͤlfe zu fuchen. Uber diefe Verbindung wurde in der Folge (1513) durch De 
eo 

(3) Portraits hiftoriques des hommes illuftres de Danemarc (par T. Hofmann) IV.Part. p. 48. 
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gemad)r. i 

Gleich nach Endigung des Reichstages, begab fich der Paͤbſtliche fegat Arz 
cemboldus mit dem Borfage nad) Schweden, des Königs Angelegenheiten in dies 
fen Neiche zugleich mit deſſelben heimlichen Anhängern; von welchen ihm der König, 
nachdem er fich durch die heiligften Verbindungen zur Verſchwiegenheit verpflichtet 
hatte, ein Verzeichniß übergab, zu beforgen, und den Neichsvorfteher zur gutwillis 
gen Unterwerfung zu bewegen. - Wie diefer Mann in Schweden ankam fand er den 
Erzbiſchof Guſtav in der größten Noth, denn feine teute hatten ihm verlaffen, und 
er felbft Hatte fein Schloß Staͤke dem Reichsrath, der es vermöge eines am 23ften 
November 15 17 gefaßten Reichstagsſchluſſes fehleifen ließ, abtreten, feine Würde dem 
Pabſt teo zuräcgeben, und ſich in das Klofter Weſteraͤs gleichfam wie in ein ewis 
ges Gefängniß begeben muͤſſen. Steen gebrauchte die Bortheile, die ihm diefer 
Sieg über feinen Feind verfchafte, um von Arcemboldus das Geheimnig welches 
ihm der König aufgetragen hatte, und er bey ihm vermuchete auszuforfehen, und dies 
fer Mann, der den Anerbietungen der Ernennung zum Erzbiſchof und der Auswirs 
fung einer jährlichen Befoldung von 700 Duraten nicht widerftehen Fonte, ließ fich bes 
reden ihm jenes Verzeichniß nebft allen geheimen DVorfchriften des Königs auszulies 
fern, die Sturen fähig machten des Königs Abfichten zu hintertreiben (6). Diefer, 
ber ſich auf des kegaten Treue noch immer verließ, erwartete begierig die Folgen feis 
nes dem $egaten gegebenen Auftrags , und befchäftigte ſich inzwifchen “mit dänifchen 
Neichefachen. Er hatte nehmlich im Jahr 1516 eine neue Stadt Engelbolm 
angeleget, und füchte nunmehr diefelbe in Aufnahme zu bringen, und dafür eine 
alte, nehmlich Helſingoͤer, weil er fie nicht nach feiner Abſicht den holländifchen 
neuen Anfommlingen verfchaffen Fonte, zur Mache zu vernichten. - Daher verlegte 
er im Jaht 1517- Die Zollftädte aus diefer Stadt nach Roppenhagen, und Der König 
übergab das ganze Bolgekhäfte der berühmten Sigbrit und einigen Zollfchreibern ſuht Koppen; 
die er ihr zuorbnete. iefe Zollveränderung miffiel den ausländifchen Schiffern Pen in Auf 
ungemein, weil nicht nur die Seitenfahrt nad) Koppenhagen, fondern auch der ri au 
genfinn der Zollauffeherim, von welcher fie öfters ohne Urfache fange aufgebaften wur, =” 
den, fie in ihrer Fahre ftöhrte und den Handel durch die Zögerung hemmete. Der 
König ertheilte ferner der Stadt Koppenhagen das Stapelrecht, und lud die Frans 
zofen, Schotten, Engländer, Nuffen und Niederländer, durch Ertheilung groſſer 
Dorrechte zu Errichtung einer beftändigen Niederlage und Handelsgefellfchaft ihrer Na⸗ 
tion in diefer Stadt ein, allein ohngeachtet die damals ausgebreitete und wichtige 
furggerifche Handlung diefes Vorhaben mit äufferften Kräften unterfläßte, jo 
wurde es dennoch, theils durch den damaligen Geldmangel des Koͤnigs und feiner 
Unterthanen, theils durch die Lift der Hanfeftädte, theils aber durch) ein Mißtraus 
en der Kaufleute gegen den König hHintertrieben und vernichtet; denn Der König 


der in diefen Zeiten Gelöfummen zu dem angefangenen ſchwediſchen Kriege Br 
ete 


(€) Pbilalerbis Dialog. de facultatibus romanenſium nuper publicatis in Goldaſii politi- 
eis imperialibus p. 1073. | 
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lete gebrauchte dfters dazu unerlaubte Mittel, und erſchoͤpfte dadurch nicht nur feine 
Unterthanen fondern machte fie auch zu mißtrauiſch, als daß fie ihre geretteten Gel⸗ 
ver an Waarenlager zu legen wagten, bie er vielleicht einft wegnehmen und zu feinen 
eignen Mugen anwenden koͤnte. Er weigerte ſich nicht nur Zinfen und Anlehne 
feinen Gläubigern zu bezahlen, ſondern nahm ihnen fogar bey dein geringften Scheine 
einer Vergehung oder Verlegung der Gefege die verpfändeten Kronlehne nebft der dar 
auf haftenden Kammerfchuld als eine Guldbuſſe oder verwirktes Kronguth. Ex bes 
hauptete öffentlich, daß er Herr von allem Vermoͤgen feiner Unterchanen fey, und 
folches zur Vertheidigung des Reichs als fein Eigenthum betrachten, den Befigern 
abfordern und felbft nutzen fünne, da doc) nad) dem damaligen dänifchen Staates 
zechte ein Unterthan vielmehr ein unumſchraͤnkterer Herr feines Vermoͤgens als der 
König felbft war: denn jener fonte mit diefen nad) feinen Willen ſchalten, allein 
der König der von den Krongächern nur die Einfünfte durd) feine Wahl erhals 
ten hatte mußte, in Betracht derfelben, fi) nad) dem Willen und Gutbefinden bes 
Reichsraths richten. Dieſe Meuerungen, welche des Königs Kapitulation völlig 
vernichteten, etregten zwar von neuen ein groffes Murren unter allen Unterthanen, 
allein der König wurde dadurch nicht geſchreckt, fondern gebrauchte noch ein ande». 
tes fträfliches Mittel feine Schagfammer zu bereichern, nehmlich das Ausprägen 


ei die geringhaltiger Münzen, die von ihrer edigten Geftalt Alippinger genant wurs 


Münze, 


fallt in 
Schweden, 
1518. 


den (D), und die man bey febensftzafe, allein, und nad) dem alten höheren Wehrte 
des Geldes im Handel gebrauchen follte. Aber die Erfahrung zeigte ihm daß feine 
Macht in diefem Stüde Fraftloß ſey: denn die freinden Kaufleute vermieden feit 
diefer Geldabfegung dad Reich, und die wenigen welche durch die in allen Häfen, 
zur Deftrafung der Derleger der Muͤnzordnung, aufgerichtete Räder und Galgen 
nicht geſchreckt wurben, hielten nicht nur ihre Waaren höher im Preife wie vorhin, 
weil fie in Dänemarf jet felten waren, fondern ſchlugen alle dänifche Münzen aus, 
und nahmen bloß das Kurantgeld der Hanfeftädte und die rheinifchen Gulden, welche 

die Dänen mit groſſem Aufgelde in Teutfchlund wieder aufwechfeln laffen mußten. 
Inzwiſchen hatte der König durch diefe Anftalten eine ziemliche Geldfunme 
zufammengebradyt, die er zu einem Seezuge, den er felbft im Pfingfifefte 1518 nach 
Stockholm unternahm, verwandte. Er landete auf demfelben am Suͤdermalm 
vor Stockholm, und beſchoß ein Thor diefer Stadt ; darauf empfing er eine Mieders 
» lage 


(D) Bon der erften Gattung Rlippinger 
giengen 863%, daniſche Mark auf die feine Mark, 
von der. zweyten aber 233554 Won jenen 
hielt das jekt übliche daͤniſche Mark anftatt 16 
Schillingen nur 123 Schillinge, von den legte: 
ven aber nur 42 Schillinge. Vorhin nehmlich 
1513 und 1514 hatte fi der König nad dem 
austandiichen Münzfuffe gerichtet und engliſche 
Noblen, theinifibe Boldgulden, ferner Gul⸗ 
den, halbe Gulden, Schillinge und Hvide 
oder Weißpfennige fchlagen lafien, deren Abbil: 
dung in Lauerenzen Mufeo regio, und innerer 


Gehalt in den Skrifter fom udi det Kioͤb. 
lärde Selſk. ere fremiagte 8D. ı 9, mitge⸗ 
theilet worden ift. Im Jahr 1516 und 1523 
ließ er mit einem Stempel, den er 1518 zu 
güldenen Nobeln gleichfalls gebrauchte Thaterfärs 
mige Münzen prägen, die mit feinem Wahl 
ſpruche Chriftus Inefus elegitme regem popu- 
lo fuo und jeinem Wapen, Bilde auf dem 
Throne und Titel bezeichner find. Biſtoriſche 
Remarquen über Die neuchten Sachen in 
Europa 1702. 4Th. ©. 265. 26,, 1705 

7Th. ©. 129. 
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lage von dem Reichsvorſteher Steen Sture bey der Kirche Brende, und endlich 
entſchloß er ſich, weil Feine ſchwediſche Herren, wie er gehoft hatte, zu ihm ſtieſſen, 

zum Ruͤckzuge. Ben dieſem buͤßte er durch Steens Wachfamfeit und durch einen 
wohlangeordneten Ausfall der Befagung einen groffen Theil feines Heeres ein. Ein 

anderer Theil lief zu Steen über; noch einen anderen mußte er heimlich, weil es ihm 

an tebensmitteln fehlte, über fand nach Schonen fenden, und der Ueberreft feiner 

Voͤlker wurde nebſt ihm felbft durch widrige Winde in den Scheeren aufgehalten. 

Diefes Unglück bewegte ihn dem Neichsvermwefer eine Zufammenfunft zum Friedenss 

fihluffe anzubieten, welche diefer zwar annahm aber nicht felbft befuchte, weil ihn die 

ſtockholmiſchen Bürger, die fich feft uͤberredet hatten daß ihn der König während 

ber Unterredung gefangen nehmen oder toͤdten faffen wolle, mit der Abfesung dro⸗ 

beten, wenn er ihre Stadt verlaffen wuͤrde. Er ſchickte demnach ſechs Abgeordnete, 

und unter diefen a... Erikſon Waſa eiken fehr muntern erfahrenen und grofs 

fen Züngling, zum König, allein diefer empfand des Reichsverweſers Auffenbleiben 

fo ungnädig, daß er die Abgeordneten gefangen nehmen ließ, und nebft feiner Flotte 

nad) Dänemark zurück führte, nachdem er feinem Admirai und Lehnmann von 

Borland Severin Norby befohlen hatte, die ſchwediſchen Kuͤſten durch immers 

mwährende Plünderungen zu beunruhigen. Mach feinem Abzuge ermahnte er den paͤbſt⸗ 
fichen tegäten Arcemboldus, da deffen Untreue durch die Verſchwiegenheit des 

Reichsverweſers ihm noch ein Geheimniß war, fein Aufferftes Vermoͤgen anzumens 
den, um bie fchroedifchen Herren zu einer gütlichen Unterwerfung zu vermögen, und 
zugleich ließ er feinen Schwager den neuen römifchen und fpanifchen König. Karl 
erfuchen, ihm feiner Gemahlin Brautſchatz zur Sertfegung des Krieges auszuzahlen, 

ferner die Lübecfifchen und übrigen hanfeatifchen Bürger nebft dem ſchwediſchen 

Reiche in die teutſche Neichsacht zu feßen, und dem polnifchem Könige und den 

teutfchen Fuͤrſten an der Oftfee die Unterftägung der Schweden zu unterſagen (E). 

Arcembold berichtete darauf dem Könige, daß die Entführung jener Abgefandten 

den ſchwediſchen Ständen fo fehr mißfafle, daß fie zu feinem Bergleiche und Still⸗ 
ftande fich bereden laffen wollten, allein der König erfuhr zu gleicher Zeit diefes 
Mannes Treufofigfeit, und ließ daher deffelben Bruder Antonellus Arcemboldus, 
wie er mit vielen Waaren, die er für Ablaß an Geldesftatt empfangen hatte, nad) 
Schonen fam, um fie zu verfaufen, anhalten, und die Waaren in feine Vorraths⸗ 
häufer bringen, dem Gefandten ſelbſt aber, der dem Antonellus folgte, nachftellen. 
Allein diefer fand, wie er feine Gefahr in fund endete, Gelegenheit zu entrinnen 
und nach kuͤbeck zu entfliehen, von welchen Orte er am achten April 1519 an ven 
König eine demuͤthige und zugleich drohende Enefchuldigung und Vorſtellung abfchicte, 
worin er feine Derrätheren für eine bloffe Erdichtung und Verlaͤumdung feines Bes 
dienten ausgab. Allein der König achtete «uf dieſe Schrift nicht fehr, fondern 
zwang feinen gefangenen Bruder ihm feine übrigen Gelder und eine fehriftliche Ents 
fagung aller ferneren Anfpräche auf dieſelben für feine Befrenung auszuliefern, und 
bewegte ven Pabft Leo den Arcembold zuruͤck zu rufen und des Könige Klage ges 
gen ihn unterfuchen zu faffen, ohngeachtet er des Pabſts Berlangen, ihm die bey dem 
Antonellus Arcemboldus gefundene Güter über Antwerpen zuzuſchicken nicht 
Eee cc 2 erfüllete 

(E) Danſke Magazin II. Ih. ©. 358% 


1519. 
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erfüllete (8). Dieſe Gewogenheit des Pabſtes gründete ſich auf die Hofnung bes 

roͤmiſchen Hofes den König zu einem Tuͤrkenzuge zu bewegen, den der Pabft im 

Anfange des Jahrs ı519 mebft einer fünfjährigen Waffenruhe, in Betracht der rd 

mifch « catholifchen Färften und Staaten, allen europäifchen Königen anbefopl, und 

ferner auf die Zurcht , daß feine Weigerung den König verleiten könne ſich des fachlichen 

Glaubenslehrers Martin Luthers anzunehmen, den des Königs Murterbruder 

Ehurfürft Friedrich von Sachſen vertheidigte und fügte. Aus eben diefer Ur⸗ 

face fandte Leo auch dem Neichsverwefer Steen Sture einen drohenden Befehl 

den Erzbifchof Guſtav wieder in fein ‚Stift einzufeßen und —* zerſtoͤhrtes 

Schloß Staͤcke aufzubauen, zu, und da Steen demſelben nicht gehorchte, beſtaͤtigte 
erhaͤlt vomer ferner am 12ten März 1520 des Erzbiſchofs Bannfluch uͤber ganz Schweden, 
zur den verurtheilte alle Schweden zu einer Geloftrafe von hunderttaufend Dufaten, und 
———ã—; 19 dem Könige die Völlziehung diefer Bannbulle auf. Diefer hatte ins 
gen. Sure srifhen im September zwey ſchwediſche Schiffe ohnweit Revel, und nachher in 
zu vollziehen, einem andern Zuge die Inſel Oeland nebit dein. Schloffe Borkholm erobert, 
aber dagegen ein Heer von fiebenhundert Neutern, welche Kalmar einſchlieſſen folls 
ten, eingebäffee. Er Hatte ferner vom Kanfer einen groffen Theil des Brantfchas 
Bed, und von den niederländifchen Städten, den Erzbifchöfen von Magdeburg und 
Mainz, und den Ehurfürften von Brandenburg und Sachfen drohende Ermahnungss 
ſchreiben an die Stadt tübe Schweden nicht zu befahren ausgewirkt, und diefe 
Stadt durd) die Eroberung einiger ihrer Schiffe und durch des fihleswig» holfteinis 
fehen Herzogs Friedrichs Unterhandlungen am 22ſten Junius 1519 zu dem Berfpres 
ehen gezwungen, die ſchwediſchen Küften innerhalb einem Jahre nicht zu befuchen, 
und allen Handel mit fchwedifchen Kupfer und alle Handelsverbindungen mit ſchwe⸗ 
difchen Unterthanen aufzugeben (9), Darauf hatte er eine fchwere Vieh» und Ders 
mögenfteuter, welche leßtere zehn von hundert betrug, nebſt einem neuen Zoll von allen 
auss und eingehenden Maaren arsgefihricben, die alle Gattungen von Unterthanen 
nicht wenig drüdte, und endlich hafte er von diefem Gelde viertaufend Deutfche, 
Engländer, Schotten und Preuſſen geworben, und viele holländifehe Schiffe, vie 
er, nachdem damaligen Bölferrechte, im Sunde anhielt, ausgerüftet und bemans 
ſchicke dennet. Dieſes Heer verflärfte er mit dem daͤniſch- norwegifchen Nationalvölkern 
Feldmarfchallund zweytauſend Franzofen die ihm der König Franz nebft ſechs Kartaunen übers 
Krumpe mit ließ, und mit vier Schiffen, die er von dem englifchen Könige erhielt, und nachdem 
einem _ Heer piefeg Heer benfammen war, verordnete er Örto Krumpe, einen daͤuiſchen von 


* — Adel, zuͤm Feldobriſten, und Reinhold von Hedenſtorf, einen Franken, zum 
Obriſten des Sußbolts (P). J 
r 


(F) Driefe des Pabſts vom ızten Junlus muthlich der 22ſte Junius iſt. Der König bes 
und ı6ten Auguſt beym Odvardıus Raynaldus fätigte die alten Vorrechte der Kanjeeftudte, 
T. XIX: ad An. 15 19. n. 57. Angelus kam insbefondre die Zollfreyheit, und gab den Lübes 
nie zum Beſitz des Übſalaiſchen Erzftifts, allein ckern die genommene Schiffe wieder. 
er erhielt das mailändifche, weldes er bis an CH) Bey diefem Heere war aud) der bes 
feinen Tod 1555 befaß. Gram ad Meurs. p. 73 3. rühmte Theopbraftus Bombaſtus Paracelſus 

(5) Bvidfeid nennet den Tag dieſes Vuͤnd⸗ als Regimentswundarzt. Skrifter £ u, de 
niſſes bloß Profelum-b. Pauli, welches ver⸗ LS, f IV D 24 S. 
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Det neue Felbobrifte beſchloß Schweden zu einer ſolchen Zeit artzugreifen, 
in welcher die Moraͤſte und Seen gewoͤhnlich mit Eiſe beleget ſind und den Uebergang 
erlauben. Daher führte er bereits im Jenner 1520 aus Helſingborg fein Heer, * 1320. 
und drang über den gefrorenen See bey Bogefund oder Ulricaͤhamn in Schweden - 
ein. Allein am dem jenſeitigen Ufer dieſes Sees fand er den Neichsverwefer 
Steen Sture nebft einem Eleinem ſchwediſchen Heere, welches den See aufeifete, um 
den Uebergang unmöglich zu machen. Dieſes veranlaſſete ihn das Geſchuͤtz auf die 
feindlichen Bölfer zurichten, wovon eine abgefchoffene Falconetfugel im Abprallen 
vom Eife ven Reichsverweſer fo gefährlich verwundere,, daß er fich zurücführen 
loffen, und Krinnpen weichen mußte. Seine feute fegten ſich darauf an dem ens 
gen Wege bey Thyepeden, und verfchanzten fich mit groffen Eisſtuͤcken bie fie in 
Seftalt einer Bruftsvehre zuſammenfuͤgten: aber das dänifche Heer. fhürmte und ers 
ftieg diefe Schanzen am ı Februar (I) mit einem groffen Berlufte, und drang darauf 

in Upland ein, in welcher Provinz Krumpe die paͤbſtlichen Bannbullen austheilte " 

und an allen: Kirchehären anfchlagen lief. Der Reichsverwefer de inzwifchen Der Reihe: 
bis Strengnäs gefommen war, verfühnte fich, bey diefer Gefahr beſiegt zu werben, — 
mit dem Erzbiſchof Guſtav, und ließ ihm durch Geſandte bewegen ihm zu huldigen liit 
und dem Buͤndniſſe mit dem Koͤnige zu entſagen. Aber ehe er noch den gluͤcklichen 
Ausgang dieſer Unterhandlung vernahm, ſtarb er an feinen Wunden am feldigen 
Tage. Diefer Tode Geförderte des Königs Unternehmen ungemein, denn Feiner s 
wagte es, eine fo gefährliche und ſchwere Würde zu einer fo bedenflichen Zeit zu übers 
nehmen, ausgenommen ein gewiffer Thure Joͤnſon Ros, welchen aber die mehrer 

en Neichsftände verachteten und für ungeſchickt zu diefem Amte erflärten. Des 
eich sverweſers Wittwe Chriftina Gylienftierna, eine fehr Flüge und herz⸗ 
bafte Frau, 509 ihres Mannes Anhänger in das Schloß Stockholm, und bat die 
verſammleten Reichsſtaͤnde fich bey der anbringenden Gefahr ohne Mebenabfichten über 
einen recht tüchtigen Anführer zu vergleichen; allein da viele von diefen dem Könige 
geneigt waren, andre gänzlich den Krieg verabfiheueten, wieber andre nicht eher die 
Waffen ergreifen wollten bis ein neuer Feldherr erwählet ſeyn und vondemfelben ein Sieg 
erfochten ſeyn wiirde, und endlich noch andre fich weigerten zum Vortheil der. Wittwe 
und Kinder des verftorbenen Neichöverwefers zu kaͤmpfen, fo blieb die ſchwediſche vers 
ſammlete Mannfchaft ohne Anführer. Endlich brachten die Neichsftände bey Strenz 
genäs eine fehr zahlreiche Menge bewafneter fandleute zufanmen, die aber wie fie, 
im Anfange der Faften, vom dänifchen Heere erreicht wurden, fich ohne Gegenwehr 
wieber zerſtreueten, weil ihnen der Neichsrach weder einen Anführer geben, noch auch 
eine zuverlaßige Berficherung ertheilen wollte, daß fie, nicht für Sturens Verwandte 
oder den Adel, fondern bloß für das Befte des Reichs kämpfen follten. In tiefer 
ſchlimmen Berfaffung nahm ſich endlich der Bifchof Matthaͤus von Strengenäs 

des 


Ececc3 


(3) Avidfeld fegt Rrumpens Auszug aus denn er meldet ohne Beweiß daß Steen an 
Heifingborg auf den sten Februar, Steens yten Februar verſchieden ſey. In dem Sturm 
Verwundung auf den Henrichs Tag und ſei bey Thyeved blieb die Hälfte ber franzoͤ— 
„nen Todt auf dem zweyten Febrnar. Jener ſiſchen Huͤlfsvolker F. v. Holberg. Dim A. 
Tag oder dieſer muß irrig angegeben fern, B. 2%, S. 57 . 

Br. v. Dalin [Heine den legten zu ververfin, 
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Der Uplaͤn-des Reichs an, und veranlaſſete am erſten Faſtenſonntage eine Unterhandlung des Up⸗ 
biiche Adelaͤndiſchen Adels mit dem Feldobriſten Arumpen zu Ubſala, wodurch der Adel 
.. * zur Huldigung beweget wurde, nachdem ihm der daͤniſche Felbherr in des Koͤnigs 
* Namen alle alte Vorrechte beſtaͤtiget, neue Vorzuͤge verſprochen, und die Beſetzung 
der Lehne oder Aemter uͤberlaſſen hatte, welches alles der König bald nachher duch 

fehr viele Genehmigungsbriefe beftärfte und völlig ficherte. 

An diefem Vergleich nahm weder die Wittwe nod) irgend ein anderer Freund 
und Anhänger des Reichsverweſers Theil, die neuverbundenen vänifchen und ſchwedi⸗ 
fehen Heren entfehloffen ſich daher die Stadt Stockholm, weldye von Sturens 
Wittwe befeffen wurde, durch ein Heer von dreytauſend Mann einzufchlieffen, und zus 
gleich) den Belagerten durch den Biſchof von Strengnäs noch einmal ihre Vermitte⸗ 
fung zur Ausföhnung mit dem Könige anzubieten. Beydes wurde fogleich vollzogen, 

- allein die Anhänger der Neichöverweferin waren gegen des Könige Freunde fo heftig 
aufgebracht, daß fie die Abgeordneten des Bifchofs nicht nur nicht anhören wollten 
fondern fogar durch einige Schäffe abtrieben und zu tödten fuchten. Sleich darauf 
wurden dieſe durch einige Schiffe und Völfer die ihnen Der Luͤbeckiſche Rath ges 
gen fein Verſprechen, unter der Anführung eines gewiſſen Steffen Saffe zuſandte, 
verftärfe, durch welchen des Erzbiſchof Guſtavs neuerrichtetes Nebenheer zerftreus 
et, am Charfreytage dem groffen bänifchen Heer eine Schlacht geliefert wurde, die von 
den Schweden gewonnen gleich aber wieder durd) das voreilige plündern der ſchwedi⸗ 

Schlacht bey ſchen Bauren, welche der ſchwediſche Heerführer Lambert Mazſon nicht vom Eins 
Ubſala. falle in die Stadt Ubſala abhalten konte, verlohren wurde. Nach dieſem Siege 
und nach vielen folgenden Scharmuͤtzeln brachte endlich der Biſchof Mathias die meh⸗ 

reſten ſchwediſchen Provinzen zu des Koͤnigs Gehorſam welchen Dienſt ſein Herr aber 

noch in ſelbigem Jahre vergaß und uͤbel belohnte. Der Koͤnig, der nunmehr ſeine 

Gegenwart in Schweden fuͤr noͤthig hielt, landete um Pfingſten vor dem Schloſſe 

Kalmar, welches dem ſturiſchen Haufe gehörte, ‚und ferner da ihm die Belagerung 

diefes Orts zu fehmer duͤnkte, ohnweit Stockholm. Er vereinigte fid) darauf mit dem 
Erumpifchen Heere zu Ubſala, und nahm von den:Abgeordneten vieler Provinzen die 

Huldigung ein. Er fandte ferner nach den übrigen Provinzen Berzeihungs+ und 
Gnadenbriefe, die viele derfelben gleichfalls zur Unterwerfung bewegten, eroberte daß. - 

Schloß Vefteraas und bemächtigte ſich darin des ſchwediſchen Feldherrns Moctens 
Joensſon. Endlich gelang es ihm, durch die geſchickte Unterhandlung des Bi chofs 

von — — Mathias, den in Stockholm befindlichen Adel zur Huldigung 

und zur ebergabe des Schloffes zu bringen, welche im Anfange des Septembers, 

nachdem die verwittwete Reichsverweſerin eine völlige Verzeihungs und Begnadis 

Der König gungsurfunde erhalten hatte, erfolgte. Nachdem er endlich am zehnten dieſes Mo⸗ 
erhaͤlt durch naths mit groſſer Pracht in dieſe Stadt eingezogen war, richtete er die Regierung ein, 
Stockholms nd beſetzte die wichtigſten Feſtungen mit teutſchen und daͤniſchen Rommendanten 
a Du oder Hauptleuten, und darauf fchiffte er nad) Dänemark zurück, wo er die fremden 
7 Bölfer größtencheild abdanfte, und von ihnen 2000 Mann Fußvolker, um das Vers 
fprechen welches er bey feiner Vermählung dem verftorbenen Kayfer Marimilian ges 

than hatte zu erfüllen, dem nachherigen Herzog Albrecht von Preuffen zum Kriege 

gegen den polnifchen Konig Sigismund überließ, 

ü $. 101. 


- 
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Ben feinem Aufenthalte in Dänemark überlegte er mit Sigbrit umd einigen Des Kö: 
andern Günftlingen die Mittel wodurch er fih) Schwedens auf beftändig verfichern nigs letzter 
fonne, und in dieſem Rathe wurde befchloffen den Reichsadel nad) und nad) zu vertil⸗ Zug nad) 
gen, und die Bifchöfliche Macht fowol in Dänemark als auch in Norwegen und Schweden, 
Schweden zu ſchwaͤchen oder gar aufzuheben. Diefe legte Abfiche hofte er durch die 
Einführung der lutheriſchen Lehre zu erreichen, jene aber durch eine gefegmäßige 
Hinrichtung der mächtigften Reichsftände, die ihn durch ihr Anfehen und Vermögen 
allemal hindern Fonten die Kapitulation zu brechen, und wie ihm das Beyſpiel feiner 
legteren Reichsvorfahren zeigte, allemal bereit waren ihren Herrn vom Thron zu ftoffen, 
wenn fich nur eine Urſache des Mißvergnügens irgendwo Aufferte. Diefer legte Ans 
fehlag mußte aber zeitiger wie jener ausgeführet werden, weil der König fich durch dem 
Krieg erfehöpft hatte, und daher eine Schagung auszufchreiben gedachte die ihm Die 
Rapitularion und der Neichsrach verweigerte. Er begab fich daher fehr bald wies 
drum nach Stockholm zurück, wo er bereitd am Ende des Octobers eintraf, und ließ 
fich auf dieſem Zuge durch zwey merfwärdige Männer, nehmlich den ehemaligen 
Ödenfeifchen Biſchof Jens Anderfon (Beldenak) und einen gewiffen Magi⸗ 
fier Dietrich Slagheck begleiten, welche an den folgenden Begebenheiten fehr groſ⸗ 
fen Antheil hatten.“ Jener, der wie,oben gemelder iſt, bisher auf Foniglichen Ber 
fehl von dem lundiſchen Erzbifchofe gefangen gehalten worden war, hatte fich endlich 
dem Ausfpruche des neuen Erzbifchofs M. Georg Skodborg des Bifchofs Lago 
Urne von Seeland und Stigo Krumpen unterworfen, welche ihn am 22ften April 
1520 verurtheilt hatten dem Könige und feiner Mutter die zugefügten Beleidigungen 
abzubitten, feine Unſchuld in Betracht einiger Befchuldigungen durch einen End zu 
erweifen, und dem Könige für feine Forderung 40, 000 Goldgulden und zwey Drits 
theil feinee Stiftseinfünfte zu laffen, fein Bißthum aber nebft dem übrigbleibenden 
Dritrheil der Tafelgelver einem andern abzutreten. Dieſe Bedingungen mußte er 
zum Theil gleich erfuͤllen, allein bald darauf erlangte er des Könige Gnade wieder, 
weil man feinen andern Mann von gleicher Erfahrung und Geſchicklichkeit in Staats 
fachen finden fonte, und er demnach dem Könige zu feinem Unternehmen unentbehrlic) 
war. Der zweyte Begleiter des Königs Dirik Slagheck, ein Weftphälinger, der 
durch) feine Verwandtin Sigbrit 1519 im des Königs geheimen Rath gebrad)t wurde, 
war ein argliftiger, boshafter, verfchlagener und Aufferft lafterhafter Mann, der bis⸗ 
her als Barbiergefelle Italien, Niederland und Zeutfchland durchwandert, in Rom 
die Wundarztwiffenfchaft erfernet, und endlich auf feinen ferneren Reifen die Würde 
eines Magifters der frenen Künfte und des päbftlichen Rechts erlanget hatte. 

Gleich nach feiner Ankunft in Stockholm berief der König die ſchwediſchen und ſtockhol⸗ 


Biſchoͤfe und Laugmaͤnner, um zu entſcheiden ob ihm das ſchwediſche Reich nad) miſches Blut⸗ 


den Geſetz gebüre, und diefe thaten am 28ſten October den ra a ‚daß Schwe; bad. 
den ‚da es nad) dein Gefege bes heiligen $Eriks ein Erb⸗ und kein Wahlreich fen, 
durd) den Tod des Königs Zohann auf den König Chriſtian vererber worden. Dars 
auf nahm er am erftem Rovember auf dem Nordermalm zu Stockholm die Hul⸗ 
digung von allen Reichsftänden, und am vierten November die Rrone von dem Erzs 


Bifhof Buftav Trolle an. An jenem Tage beftätigte er auf das neue alle Borrechte 
. der 
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ber Nation, welche er am Krönungstage beſchwor, und darauf ordnete er ein drens 
tägiges Gaftmahl an, welches eigentlich zue Abfiche hatte den ſchwediſchen Adel ficher 
zu machen, und aus allen Provinzen in die Hauptſtadt zu locken. Mitten unter Dies 
fen Feyerlichkeiten berachfchlagte er fich insgeheim mic jenen Räthen, die er aus Dänemark 
mit fich gebracht hatte, wie man am ficherften und unter den Scheine des Nechts erft ven 
Adel ausrotten, und dann ben Bürger und den Baurftand nach und nad) einfchränfen 
und feiner Freyheit berauben fönne, und Slagheck aͤuſſerte bey diefer Gelegenheie 
den graufamen und verabfcheuungswürbigen Gedanfen, jene fchon zum Tode beftunte 
Schlachtopfer, vermöge des vom Pabſt einpfangenen Auftrages die im Bann getane 
Seinde des Erzbiſchofs Guſtavs zum Gehorfam zu bringen, verurtheilen und hinrich⸗ 
ten zu laffen, welchem ver König fogleich benfiel und zur Ausübung. zu bringen befchlof. 
Am letzten Tage des Schmauſes oder am fiebenten Movember mußte demnach der 
Erzbiſchof Guſtav unvermucher dem Könige eine Klage gegen diejenigen die ihn verfols 
get, zur Abdankung gezwungen, und fein Schloß gefchleift hatten, übergeben, und 
ihn als Vollzieher der päbftlichen Bulle um Beftrafung derfelben bitten. Diefe war 
zwar nur auf eine Geldſumme, und die Wiedererbauung des Scloffes Staͤke und 
Enefchädigung des Erzbifchofs vom Pabfte eingefchränft, allein der König -awang den 
Er;bifchof durch Androhung des Todes, feine Bitte zu erweitern und feine Forderung 
auf eine tebensftrafe — ehemaligen Feinde, mit den er ſich doch bereits verfühne 
Hatte, zu richten. Darauf verdrönete ver König ein fenerliches Gericht zur Unterſu⸗ 
ung dieſer Klage CK). Bor diefem erfchien unter den übrigen Borgeladenen auch die 
Wittwe des Neichsverwefers Sture, und vertheidigte ihres Gemahls Verfahren ges 
gen den Erzbifchof durch den Neichstagsfchluß vom 23ften November 1517 davon fie 
Die Urfunde übergdb; allein diefes Mittel der Rettung Half ihr nicht ſondern ſtuͤrzte 
vielmehr eine geoffe Anzahl ihrer. nahen Blutsfreunde in das Verderben. Denn der 
König ſprach fogleich allen die diefe Urkunde unferfieglet hateen das Leben ab, und 
lieg fie am folgenden Tage oder am achten November öffentlich hinrichten. 

Diefe tyrannifche und“ grauſame Handlung, die nach allen ihren genaueren 
Umftänden, die fich hier nicht anführen laſſen, ein unausloͤſchlicher Gegenftand ber 
DBerabfcheuung des Königs, oder vielmehr der verruchten Rathgeber, die feinen Zorn 
und Blutdurft zu einer Gewaltthaͤtigkeit reigten, und ein trauriges Denkmal der Boss 
heit des menfchlichen Herzens auf immer bleiben wird, wurde mit vielen Fenerlichfeiten 
veranſtaltet. Nachdem das Volk fich nebft ven Foniglichen Soldaten auf dem Markte 
verſammlet hatte, hielt Niels Lykke ein daͤniſcher Neichsrach eine Rede worin er 
dem Volke verſicherte, daß fein Herr, der König, durch die bevorſtehende Beſtra⸗ 
fung, weber feine befchworne Berfprechungen noch feine ertheilte Begnadigungen aufs 
hebe oder vernichte, und daß er nicht als König fondern als ein vom Pabſt verotd⸗ 
neter Nichter und bloß auf die Klage des Erzbifchofs ein fo hartes Urtheil wieder ſei⸗ 
nen Willen fprechen und vollſtrecken laffen miüffe, und daß er weit härter verfahren 
kbnne, weil man jene DBerbindung durch eine Verſchwoͤrung gegen fein Sehen gebros 
chen, und unter feine Kammer eine nachher entdeckte Menge Pulver um ihn in hen 


uft 
(%) Fac. Ziegleri rerum geftar. narratio Sim, Schardii p. 955, und hinter Alb. Krattzii 
uae in Dania ac Svetia ab An. 1910 u. ad Hill. regn. feptentrine, Francof. - T. I. 


n. 1530 acciderunt im 2 Th. Hiftoriar. p. 1575. 
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zuuft zu ſprengen gehabt habe, wenn ihn nicht feine Sanftmuth und Gnade zuruͤck⸗ 
hiefte. Diefer legtern Befchuldigung, die, wie es fcheint, erdichtet war, twiderfprach 
fogleich der Biſchof Pincenz von Skara, allein man riß ihm nebft demjenigen Bis 
{hof Mathias von Strengnäs, dem der König die Erlangung des ſchwediſchen 
Reichs allein zu danfen hatte, zum Richtplatz fort, wo beyde, und nach ihnen viele weltliche 
Reichsraͤthe, Ritter, Rathsglieder, und Bürger dee Stadt Stockholm enthaups 
tet wurden. Dieſer traurige Tag, am welchem vier und neunzig Perfonen das fes 
ben einbuͤßten, reichte nicht hin den Blutdurſt des Königs zu fillen, fondern man fuhr 
noch zwey Zage lang fort verbächtige Bürger, und endlich jeden bemittelten Menfchen 
der nur die Enthaupteten beflagte oder betraurte aus den Häufern zu holen ohne Zulufs 
fung eines Priejters aufzuhängen und fich ihrer Guͤther zu bemaͤchtigen. Endlich vers 
brante man am Sonnabende alle Leichen nebft dem ausgegrabenen Körper des Reiches 
verwefers Steen Sture, um burd) diefe Strafe, die befantlich für die Keger beftimt 
ift, dem Volke eine ftärfere Ueberzeugung, daß diefe unglüdliche wirklich als Keger 
und Verbannete nicht aber als ehemalige Wiberfacher des Königs beſtraft worden wäs 
ven zu erregen. - Darauf ließ der König eben ein folches Blutbad in Finland anrid)s 
ten, den Bauren im ganzen Reiche das Gewehr abnehmen, und Sturens und der 
‚ bornehmften Ermordeten Wittwen gefangen nach Rallundborg in Seeland führen. 
Endlich gab er dem Slagheck das Stift Skara, und dem Jens Anderfon Bel⸗ 
denak das Bifchofthum Strengnäs, und verordnete jenen zu feinen Statthalter und 
Präfidenten der neuen Regierung, diefen aber nebft dein Erzbifhof Guſtav Trolle 
und deffen Vater Erik Trolle zu nachgeordneten Negierungsrächen ; allein der wuͤr⸗ 
dige und tapfere Feldhere Otto Krumpe fehlug die ihm zugedachte Theilnehmung an 
diefer Negierung aus, und legte fein Amt aus Abfcheu für jene Grauſamkeit nieder (8). 
Darauf glaubte der König feine Herrfchaft und Macht in Schweden vollfonmen ges 
ſichert und befeftiger zu haben, und zog daher zu Lande wieder nach Dänemark, mit 
eben dem Geifte der ihn bisher geleitet hatte, zurück, denn er übertrug feinem vertraus 
ten Rathe Claus Holſt das Gefchäfte in allen Orten die er auf dieſer Reife berührte 
Galgen aufrichten und alle verdächtige und reiche Einwohner an diefelben hängen zu 
laſſen, und Holft vollführte diefen Befehl bis er Süderkiöbing erreichte, wo ihn 
der König aus einer unbefanten Urfache ſelbſt aufhängen ließ, fo genau, daß auf biefer 
Reife noch Über fechshundert Leute durch feine Deranftaltung ihr teben Taffen 


mußten. 
Nach⸗ 


(2) Der König hinterließ noch ein ſchreckhaſ⸗ 
tes Andenken feiner damals unbegränzten Tyrans 
ney, welches ihm nachher in den Schriften ſei⸗ 
ner Unterthanen öffentlich vorgeworfen wurde. 
Er ließ nehmlich die Gefandten des. polnifchen 
Königs Sigismund, welhe ihm Vorwürfe 
Über die Werlegung des gemeinichaftlichen 
Freundſchaftebuͤndniſſes, durch die Ueberlaffung 
feiner Soldaten an den preußifchen Hochmeiſter 
Markgraf Albrecht, des polnifhen Königs 
Feind machten, weil er ihnen fälichlich berichtet 


Dd 


hatte, daß dieſe Soldaten ſich ohne ſein Wiſſen, 
weil ſie zu ſpaͤt, nehmlich bereits nach ſeiner 
Abreiſe, in Daͤnemark augekommen waͤren, zu 
dem vorgedachten Hochmeiſter zuruͤckbegeben haͤtten, 
und er ſich nachher dieſer Unwahrheit ſchaͤmte, durch 
drey Jagden aufſuchen und ins Meer ſtuͤrzen. 
Darauf ſandte er ſelbſt Geſandte an den Koͤnig 
und verſicherte daß jene durch Seeraͤuber umge⸗ 
bracht, die Soldaten aber in Stockholm heimlich 
vom Hochmeiſter geworben worden waͤren. 


db dd 


Der König 
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Nachdem der Koͤnig in Daͤnemark zuruͤckgekommen war wandte er ſein Au⸗ 


ſucht die Ins genmerf abermals auf die Einführung der tutherifchen Glaubensaͤnderung, durch wel⸗ 


theriſche R 
ligion einzu⸗ 
uͤhren. 


1521. 


er nunmehr hofte den Pabſt, deſſen Zorn er durch den Mord der beyden Biſchoͤfe 
erreget zu haben fuͤrchtete, zu ſchrecken, oder ſeiner Oberherrſchaft ſich gar zu entzie⸗ 
hen, und ferner viele geiftliche Pfruͤnden aufzuheben und deren Guͤther zu feiner 
Schaßfammer zu fehlagen. - Er erneuerte demnach die Bitte-um einen. tüchtigen fus . 
therifchen tebrer, die er bereits vorher am Ende des Septembers an feine Oheime den 
fächfifchen Ehurfürft Friedrich und Herzog Johann abgelaffen hatte, und erhielt ends 
lic) am zwangigften December einen wärzburgifchen Gelehrten, Magiſter Martin 
Raynhard von Eyvelftad, dem er fogleich eine theologifche Profeffortelte auf der 
Foppenhagenfchen Univerficät und die Erlaubniß alle Sonn, und Fefttage in ver Ni⸗ 
colaificche Nachmittags zu predigen ertheilte (N). Uber diefer Mann, war feiner 
Gelehrſamkeit ohngeachtet, zur Ausführung der Abficht des Königs gar nicht gefchickt, 
denn er hatte fich viele feltfame Gebesden angembhnt die ihn dem Volke lächerlich mach» 
ten, und durch welche ihn die Stiftsherren zu S. Marien, vermittelft eines Jungens, 
dem fie die Kunſt ein ſeltſames Gefchwäg mit dem Tone und dem Anftand des guten 
Reinhards herzufagen bengebracht hatten, eine allgemeine Derfpotrung zuzogen. 
ener hinderte ihn auch die Unwiſſenheit in der dänifchen Sprache ander Ausführung 
eines Zweckes: denn da er vermöge der ſtarken und rauen Ausfprache feines Provin⸗ 
cialdialeets dem Volke und felbft denen welche dad Teutſche oder vielmehr die platteuts 
ſche und nieberländifche Sprache verftunden, unverftändlic) war, fo mußte er einen 
gewiſſen Paul Eliaͤ einen helſingoͤriſchen Rarmeliter Mönd zum Dolmetſcher 
zu ſich nehmen der dem Volke jeven ausgefprochenen Abſatz im daͤniſchen wiederholte, 
und da biefer fich bald durch die Neigung einer einträglichen Domberrenftelle, die ihm 
der feeländifche Bifchof gab, verleiten ließ, bie lutherifche Glaubensgenoffenen wieder 
gu verlaffen, fo ward jener auf einmal unvermögend gemacht das Volk zu unterrichten. 
Der König verbot inzwifchen dag man in feinen Staaten Feine Schriften gegen tuthern . 
verfertigen und herausgeben folle, und fandte Neinharden nebft feinem geheimen Ss 
erefaie Steffen Hopfenſtein im Anfange des Februars 1521 zum Churfuͤrſten von 
Sachfen, und auf den Reichstag zu Worms, um denfelben insgeheim zu bewegen noch 
einige tehrer und wenn e8 möglich) wäre den D. Luther fel6ft nach Dänemark zu ſchi⸗ 
den, und in des Königs Dienfte treten zu laffen. Dem ohngeachtet bezeugte er oͤf⸗ 
fentlich dem Pabfte eine fehr demuͤthige Ergebenheit, und erfüchte ihm durch eine Ges 
fandtfchaft um.eine Beftätigung der neuernanten ſchwediſchen Bifchöfe und des ſtock⸗ 
holmiſchen gerichtlichen Verfahrens, und um die Seligfprechung eines gewiffen Elet, 
und eines Hagen die in Dänemark in den Ruf der Heiligfeit gefommen waren, 
Der Pabft bewilligte am 22ften Merz 1 521 das legte, verordnete einen Richter zur 
Unterfuchung jenes Bfutbades, und befahl dieſem zugleich den ehemaligen Päbftlichen 


Legaten Arcembold mit den Könige auszuföhnen. Bald darauf gab der König 


am 26ſten May 15 21 zu Koppenhagen ein fogenantes geiftliches Befer, in welchem 

er unter vielen andern heilfamen Verordnungen für Weltliche und Geiftliche der Geiſt⸗ 

lichfeit ven Anfauf unbeweglicher Bücher, ausgenommen in dem Falle wenn fie fich 

vereh⸗ 

(M) Hr. Srams Abhandlung Skrifter ſom vdi der Kioͤbenhavnſte Selſkab ere frem⸗ 
lagte U. D. ı©. 


nach der Thronbeſteigung des oldenburgiſchen Hauſes. 759 


verehligen wuͤrden unterfagte, und alſo den lutheriſchen behrſatz von der Prieſterehe oͤffent / giebt zum 

lich billigte (RP). Dieſem Geſetze folgten noch zwey, eben fo nuͤtzliche Gefege, nehm / merkwuͤrdige 

lich eine am Sonntage Eſtomihi ausgefertigte Policey⸗ und Handlungsord⸗ Geſetze. 
nung (O), und eine am Trinitatis Sonntage unterzeichnete Strandordnung. 
On fmer wurde den Geiſtlichen, Adlichen, koͤniglichen Bögten, lehnleuten und Baus 
zen aller Handel mit Waaren bey Derfuft der tehne, Begnadigungen, Güther, und 
des lebens unterfagt , ferner den Lehnleuten und Geiftlichen verboten folche Knechte zu 
unterhalten die bloß für hohen Wochen⸗ oder Tagelohn ihre Hülfe den Bauren auf 
bdruͤngen, weil diefes die müßigen abhielt in die beftändigen Dienfte der tandleute, bie 
ihnen nicht fo einträglih maren, zu treten, ferner der DBorfauf, die Märfte, die 
Treibung der Handwerfe auf den Dörfern, und die Ausfchiffung der kandesfrüchte aus 
foichen Häfen die vom Könige das Recht der Schiffarth nicht erhalten hatten, und 
den Handwerfern in den Städten der Handel und Fifchfang verboten, ferner ben 
fremden Kaufleuten ihre Waaren hrey Tage lang einem jeden Bürger zum Kauf ans 
zubieten ehe fie fie den einheimifchen Kaufleuten üÜberlieffen, und die fandesprobucte 
von dieſen, nicht aber von den erften Befigern, aufzufaufen befohlen, und endlich 
den Obrigfeiten der Städte eine feharfe Vorſchrift zur Aufhelfung der Handwerke, 
Befoͤrderung ded wohlfeileren Preifes der Lebensmittel und Dämpfung des verfchwens 
berifchen Aufwandes ertheilet, die insgeſammt dem Reiche fehr nutzbar, dem Vor⸗ 
theil einzelner Perfonen aber beſonders aus. dem geiftlichen und adlichen Stande fehr 
ſchaͤdlich waren, und daher diefe letzteren in Zorn verfegten. Noch beftiger wurden 
aber diefe letztern durch die Fonigliche Strandordnung zum Mißvergnügen gereitzet, 
welche den Foniglichen Bögten auferlegte auf jedes gejtrandete Schiff acht zu geben, 
ihre untergeordnete Unterthanen für ein beſtimmtes mäßiges Bergelohn zur Nettung 
des Schiffes zu zwingen, die Waaren eines ſchon geftrandeten Schiffes (Wrag) 
auf dem fie feine Leute fänden ein Jahrlang zum Beſten des Eigenthuͤmers zu verwah⸗ 
zer, und folches erft, wenn fich der Eigner vor dem Ablaufe diefer Frift nicht würde 
gemelder haben, in drey Theile zu vertheilen, wovon zwey der Foniglichen Kammer 
und einer der naͤchſten Kirche und dem groffen Hofpiral in Koppenhagen ausgeliefert 
werden follten. Dieſes Gefeg veranlaffere viele Widerfprüche einiger jürifchen Guths⸗ 
heren, und befonders der Aalbotgiſchen Bifhöfe, Nicolaus Styge eines fehe 
wolluͤſtigen und geigigen Menfchen, und Stygo Rrumpen feines Eoadjutors, wel⸗ 
che aber der König auf eine finnreiche Art beantwortete: denn da Herman Boye eis 
ner von jenen dem Könige zeigte, daß diefe Einfchränfung des Strandrechts die koͤnig⸗ 
lichen Einkünfte allein in Juͤtland um taufend Goldgulden jährlich verminderte, und 
einer der Bifchofe den Konig um die Wiederverleijung feines uralten Vorrechts ers 
üchte, erwieberte der König, daß er jenes, weil ed dem goͤttlichen Gefege wider⸗ 
be, nicht länger dulden koͤnne, und da der Bifchof den Beweiß diefer Ungoͤttlich⸗ 
keit forderte, führte der König das fünfte und fiebente Gebot an, weil er mußte daß 
* bie bifchöflichen und adlichen Bedienten die geftrandeten Schiffer öfters umbrachten, 
und alsdann das Schiff, gleichfam als wenn es ohne Menfchen angetrieben worden und 
Eeinen Herrn habe zu fich nahmen OP). Ddd dd 2 Kurz 

(N) Pontopidan An. Ecclef.dan. 2%, &, (O) Danfke Magazin 3D. 296 ©. 


772. Strifter a. O. 3 D. ©. 17. das Gejeg ift (P) Gram ad Meurf, p. 770. 771. 779. 
vom Refenins herausgegeben worden, I Skrifter IU.D. 19 ©. 
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heym Kayſer 
die Verlei— 
hung von 


Holſtein aus. 


760 2. Hauptſt. 6. Abſchn. 2. Abth. Geſchichte der daͤniſchen Könige 


Kurz nach der Bekantmachung dieſer Geſetze begab ſich der Koͤnig im May 
mit einer ſchwachen Begleitung zu ſeinen Schwager den Kayſer Karl, der damals 
feinen erften Reichstag in Teutſchland zu Wornss gehalten hatte, und ſich daher in 
den Miederlanden aufhielt. Auf diefem Neichstage hatte ihn der Kayſer nebſt einen 
Oheim den Herzog Friedrich erwartet, allein da er durch die ſchwediſchen Angelegenhei⸗ 


ten, ſein Oheim aber durch andere Geſchaͤfte abgehalten wurden, ſo hatten beyde die 


Beſorgung der holſteiniſchen und ditmatſiſchen Angelegenheiten dem Herzog Chriſtian 
des letzteren Sohne aufgetragen, dem der Kayſer befahl das Herzogthum Holſtein von 
ihm zu behn zunehmen. Diefe Handlung die bisher von dem luͤbeckiſchen Bifchofe 
in des Kayſers Namen verrichtet worden war, ſchien dem Herzog Ehriftian eine Neues 
rung zu feyn, zu der er fid) ohne befondre Vollmacht feines Vaters und Vetters nicht 
verſtehen dürfe. Daher bat er um eine jährige Auffchiebung derfelben die ihm auch 
der Kanfer verſtattete. Der König fand diefen Vorfall fo wichtig daß er fich ents 
* den Kayſer ſelbſt zu beſuchen, von dem er zugleich die ruͤckſtaͤndigen Gelder ſeines 
rautſchatzes, die Schwächung der Hanſeeſtaͤdte und noch einige andre Vortheile auss 
zuwirfen hofte, und nachdem er die Entſchlieſſung feines Oheims, in Betracht der kay⸗ 
ſerlichen Belehrung erforfcht harte, begab er ſich auf jene Reife, Auf dieſer traf er 
in Amſterdam den drontheimifchen Erzbifchof Erik Walkendorp an, ver, ba er 
nach Koppenhagen hatte ſchiffen wollen, um fid) über die unendlichen Drangfale die 

ihm Sigbrit, zur Rache für feine ehemaligen Verſuche des Königs tiebe gegen ihre 
Tochter zu vertilgen, durch des Könige Voͤgte anthun ließ, zu befchweren, in 
die Süderfee verfchlagen worden war. Diefen um ihn fehr verdienten aber aus jes 
ner Urfache ihm verhaßten Mann -fuchte der König fogleich in feine Gewalt zu befoms 

men und zu födten. Allein da der amjterdammifche Magiftrat ihn nicht gefangen 
nehmen laffen wolle, entrann Walkendorp nach Utrecht und ferner nad) Rom, 
wo er ſtarb. Der Kayſer empfing den König fehr freundſchaftlich, und zog ihn ans 
fänglich über viele Neichsangelegenpeiten zu Rath, allein weil des Königs Anfchläge 
insgeſammt heftig und tyranniſch waren und zur Ermordung und Unterdruͤckung vieler 
Reichsſtaͤnde abzielten, fo Anderte der Kayſer fehr bald das Zutrauen zu feinem Schwas 
ger, und ließ ſich nicht nur in Feine Unterredung mit ihm ohne Zuziehung feiner Raͤthe 
ein, ſondern ſchlug ihm auch ſehr viele Bitten ab, welches ihn ſehr erbitterte. Der 
Koͤnig hatte nehmlich auſſer vielen andern Abſichten vornehmlich zwey die ihm vorzuͤg⸗ 
lich wichtig waren, erſtlich die, die Vollmacht der Fanferlichen Belehnung mit dem Herzogs 
thum Holftein, fo wie fie bisher der Bischof von kLuͤbeck behauptet hatte, an fich zu 
bringen, um dadurch feinen Oheim den Herzog Friedrich ſich unterwürfig zu machen, 
und ferner die, die Stadt kuͤbeck ihrer Neichsftandfchaft zu berauben, in eine dänifche 
Landſtadt zu verwandlen und ſich zuzueignen. Den erſten Zweck erreichteer am z ıften 
Julius ohne Mühe durch einen Fanferlichen Auftragebrief, und der zweyte wäre beys 
nahe auch erlanget worden, denn da er dem Kayſer feine mannigfaltige Verdruͤßlich⸗ 
feiten mit den lübecfifchen Bürgern erzehlte, und die Stadt für einen Fleinen unbedeu⸗ 
tenden Ort, der dem Kanfer und deffem Meiche wenig Nutzen fehaffe, ihm aber fehe 
bequem lieae, ausgab, fo verfprad) der Kayſer ihm diefe Stadt abzutreten, allein da 
einige koͤlniſche Narheglieder bald darauf dem Kanfer die wahre Befchaffenheit des Orts 
und deffen Mache und Wichtigkeit zeigten, nahm der Kanfer fein Verſprechen zurück, 
und 
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und gab dem Könige, anſtatt eines Schenfungsbriefes, bloß einen am aten Auguſt 
unterfchriebenen Befehl an den Tübecfifchen Rath, den König in feinen ſchwediſchen 
Unternehmungen nicht zu hindern, und feine Fünfrigen Streitigfeiten mie ihn dem 
Bifchof Henrich von Rageburg zur gerichtlichen Entſcheidung zu übergeben. Ends 
lich trermeten fich die beyden Schwäger ziemlich mißvergnuͤgt von einander, denn dem 
Könige ſchmerzte des Kayſers mannigfaltiger Widerfpruch, Verweigerung feiner meh⸗ 
teften Bitten, und Verweiſe über einige der Königin zugefügte Beleidigungen, und 
dei Kanfer war des Königs Neigung zu futhers Lehre, feine defpotifch graufame Dens 
fungsarc, und fein ſtockholmiſches Blutgericht anſtoͤßig. Inzwiſchen mäßigte der 
König feinen fonftunbezwinglichen Zorn fo fehr, daß er nicht nur denfelben verbarg 
fondern auch dem Kapfer ein Heer gegen feinen Feind den franzoͤſiſchen König ſelbſt zus 
zuführen berfprach‘, und das angefangene Gefchäfte der Tutherifchen Glaubensändrung 
gänzlich abbrach, ohngeachtet er noch zu Bruͤgge täglich den berühmten Erasmus 
von Rotterdam zur Tafel gezogen und beftändig über die Verbefferung der Kirdyens 
zucht und Schwächung der paͤbſtlichen Mache zu Rathe gezogen hatte (BD, Daher 
ließ er den vorhin genanten Profeffor M. Martin Reynhard aus feinen Dienften, 
und nahm auch den berühmten wittenbergifchen Lehrer Andreas Bodenftein von 
Rarlſtad nicht wieder an, der während feines Aufenthalts beym Kayſer von dem fees 
laͤndiſchen Bijchofe zum Profeſſor der Gottesgelahrtheie nach Koppenhagen berufen, 
aber nach einer vierzehntägigen Verwaltung feines Amts, weil man damals erft feine 
Meigung gegen tuthers kehre entdecfte, wieder abgedanft worden war, ohngeachtet er 
fi) vorhin viele Mühe gegeben hatte einen folhen Mann ins Neich zu ziehen. Doch 
findet man nicht daß ſich fein Eifer bis auf die Verfolgung der dänifchen tutheraner er⸗ 
ſtreckt Habe, denm diefe, die zum Theil von jenem Reynhard, zum Theil aber von ges 
bornen Dänen, die zum Wittenberg zur Erfentniß der futherifchen Saͤtze gelanget was 
ten, herſtammeten, vermehreten fich täglich, und hatten ſchon damals ihre befonderen 
fehrer, die fie insgeheim in den Glaubenslehren unterrichteten. Dieſe waren "Jens 
Anderfen ein Dominicaner zu Hygum im Stift Ribe, Johan Taufanus ein 
Moͤnch im Klofter Andwordffov, und Herman Taft Bicarius der Kirche zu 
Auflm, der bereits 1522 öffentlich) zu prebdigen wagte (R). 

Gleich nach des Königs Rückkehr in Juͤtland begab fich der Herzog Frie⸗ 
drich von Schleswig, auf fein Verlangen, zu ihm nad) Kolding, um mic ihm 
von der Fanferlichen Lehennehmung zu reden, allein der Herzog wurde, wie ihm der 
König jene Eanferliche Vollmacht vorgeigte und einen Tag zur tehnsempfangung bejtims 
men wollte, über die Argliſt feines Vetters aufgebracht, und verlangte, daß man der 
tandftände Gutachten darüber einholen folle. Der König der diefe Weigerung bes 
fücchtete, harte bey dieſem Beſuche des Herzogs Näche von ihrem Heren entferne, und 
um fie zu ſchrecken vor ihrer Wohnung einen Galgen aufrichten laffen. Dadurch vers 

Ddd do 3 mehrte 
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mehrte er den Zorn des Herzogs, der ohnehin ſchon durch den alten Zwiſt den er mit des Koͤ⸗ 

nigs Vater gehabt hatte, und durch die Vorſtellung daß er von demſelben in ſeiner Minder⸗ 

jaͤhrigkeit um betraͤchtliche Geldſummen oder Landestheile gebracht worden ſey, die der Koͤ⸗ 

nig noch jetzt unrechtmaͤßig beſitze, einen alten Groll gegen den König gefaßt hatte; 

worin ihn die kuͤbecker zu beftärfen fuchten: „allein Chriftian hatte damals noch ein fo 

groffes Zutrauen auf feine Macht, daß er den Zorn des Herzogs und den Haß der luͤ⸗ 
becker verachtete, und beyde leicht zu übermältigen hofte. 


Die legteren, nehmlich die Luͤbeckiſchen Burger, die ber König durch jes 
nen Verſuch fie um ihre Freyheit zu bringen bereits genung beleidiget hatte, führten 
noch wichtigere Klagen über den König. Er hatte ihnen, nehmlich da fie ihn ben feis 
net legten Belagerung ber Stadt Stockholm mit Lebensmitteln verfahen, die Aufhes 
bung des Verbots nach Schweden zu fchiffen verfprochen, und weigerte ſich noch ims 
mer dieſe Zufage zu erfüllen, ohngeachtet Schweden beruhiget war und fie durch den 
verlornen ſchwediſchen Handel ungemein litten. Aufferdem hatte er auch denenglifchen 
König, durch das falfche Vorgeben, daß einige Seeräubereyen feiner eigenen Seefols 
daten von lübefifchen Schiffen verübt worden wären, zu Zeindfeligfeiten gegen fie 
verleitet, welche, wie ed fihien, einen Krieg veranlaſſen konten. Diefen Klagen«* 
feßte der König einige eben fo gegründete Beſchwerden entgegen, denn fie hatten, ihres 
befchwornen Berfprechens ohngeachtet, im Kriege, nicht unterlaffen, die ſchwediſchen 
Anhänger des Neichöverwefers zu unterflügen und zur Gegenwehr zu reißen, und fers 
ner Guſtav Waſa, den obengenanten Geiffel des Königs, da er auf einer in ben 
Forften des Schlofles Ralde ihn verftatteten Jagd, in der Kleidung und Gefellfchaft 
eines Dchfentreibers, in ihre Stadt entran, nicht nur in Schuß genommen, fondern 
fogar am zehnten May ı520 nach) Schweden geführt, und ihin, mie man 
bernach erfuhr, ihren Beyſtand zum Vertreibung des Könige aus Schweden zugefagt. 
Allein beyde, fowol der König als die Stadt fanden noch Feine Neigung die Waffen 
abermals gegen einander zu gebrauchen. Doch bereitete fich die leßtere zu denfelben 
durch einige Huͤlfsbuͤndniſſe die fie 1521 am Himmelfahrtstage mit den hanfeatifchen 
Städten Überhaupt, und am ı4ten September mit den Städten Bremen und Ham⸗ 
burg noch genauer fehloffen (S), und wirkten am Ende des Jahrs einen an den König 
gerichteten Fanferlichen Befehl, ihnen ihre alte Handluhgsrechte in Schweden und 
Dänemark zu laffen und fie nicht anzugreifen, aus. Zugleich ruͤſteten fie ſich jenem 
Waſa zu Hülfe zu fommen, der um diefe Zeit eine Empdrung in Schweden erregte. 

Guſtav Waſa Diefer einfichtsvolle unerſchrockne und groffe Mann, der bereits bey des Könige letzte⸗ 
nn sem Aufenthalte in Schweden, ohngeachtet feine Verwandten ihn abriechen, und ber 
Na She: gemeine Mann feine Vorfchläge nicht; nur verwarf fondern ihm fogar nach dem Leben 
den, trachtete, vergebens verfucht hatte die Schwehen zur Empdrung gegen den König zu 
verleiten, wurde durch die Nachricht von dem ſtockholmiſchen Blutbade, in welchem 
fein Bater gleichfalls umgefommen war, fo fehr erhigt und aufgebradyt, daß er alles. 
zur Bertreibung des Königs und Nächung der Ermordeten zu wagen und zu unterneh⸗ 
men befchlog. Er begab fich daher in der Verkleidung eines gemeinen Baurfnechts 
bey einem Thalländer in Dienft, um Gelegenheit zu haben fich mit, biefen a und 
kuͤhnen 
(S) Ar. Willebrand hanſeat. Chronik ©. 246, 
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kuͤhnen teufe befant zu machen, und fing endlich im November an zu Ratwick einis 
den ve leten Thalleuten die Sraufamfeit des Königs öffentlich vorzuftellen und 
km theidfgüng ihrer Freyheit zu ermuntern. Allein da diefe ſowol als ihre. 
achbaren ihm ihren Benftand verfagten, weil des Könige Wuth bloß den Adel und 
Bürgerftand nicht äber die Gemeinen gerroffen hatte, und. daher den legteren nicht voͤl⸗ 
fig nehm war, und ba ferner Feine Dorffchaft aus Furcht für des Königs und 
feiner e Strenge zuerſt ergreifen wollte, fo entſchloß ſich Wafa endlich unmuths⸗ 
von fein Vaterland zu verlaffen, auswärtige Dienfte zu fuchen, und eine günftigere 
Gelegenheit zu erwarten. Gleich zu diefer Zeit näherte fich ven thalländifchen Gräns 
jen ein von ven dänifchen Statthaltern ausgefandter Fleiner Haufen bewafneter Maͤn⸗ 
ner, det Wafa auffüchen ſollte, und brachte durch feine Raubbegierbe und Graufams 
keit, die Empörung wirflic) zu Stande (T), die Wafas Beredſamkeit vergebens zu 
erregen verſucht hatte. Denn da das Wolf durch die Nachricht von den Ausſchwei⸗ 
fungen diefer Soldaten und durch die Furcht für einen allgemeinen Blutbade in Schres 
“ den und Derzweiflung gefegt wurde, trat ed zufammen und griff feinen Feind bey 
Skotmyra mit heftiger Wuth und dem glücklichften Ausfalle an. Gleich darauf 
überbrachte ein gewiſſer Lars Olofſon die vielleicht erbichtete Meuigfeit, daß der Koͤ⸗ 
nig eine Neife durch das ganze Reich befchloffen Habe, und auf verfelben alle Aufruͤh⸗ 
rer aufhängen, allen übrigen Männern aber einen Fuß nebft einer Hand abnehmen 
laſſen, und die Schagungen erhöhen werde. Diefe Nachricht, welche bald darauf 
durch den föniglichen Befehl einen Galgen auf jedem Föniglichen Lehnhofe aufzurichten, 
glaubwürdig gemacht wurde, entzuͤndete und vereinigte auf einmal alle Thalleute zu 
derjenigen Unternehmung die fie kurz zuvor fir gar zu gefaͤhrlich gehalten hatten. Sie 
fandten daher dem Waſa nach, um ihm ihre Sinnesänderung anzuzeigen, und unters 
warfen fi), da er auf feiner Reiſe nach) Norwegen aufgefunden und zur Ruͤckkehr be⸗ 
wegt worden war, feiner Anführung. Waſa feste fich darauf mir ihrer Hülfe in 
den Befiß des Kupferbergwerfs Fahlun, und brachte ein Heer von 15000 Mann zus 
fammen, welches er in Furgen in den Waffenibungen vollfommen machte. Diefe 
unerwartete Degebenheit erſchreckte die Herren der Föniglichen Regierung, und zwey 
derfelben, nehmlich die Bifcyofe Didrick Slagheck und Jens Beldenack eilten 
mit einem Heer von 6000 Mann die Empörung zu unterdruͤcken. Uber Guftavs 
Waſa Zeldherr, Peter Swenfon, gieng ihnen entgegen, und trieb fie durch eine 
Schlacht, die bey der Brunbaͤker Fähre an den weitmanländifchen und thallänz 
; Graͤnzen geliefert wurde, zuruͤck, und zwang Slagbecken fi in die Fe⸗ 
fung Weſteraͤs zu werfen, die er aber nach einigen unglücklichen Ausfällen wieder 
verlaffen mußte. Inzwiſchen hatte Guſtav Waſa dem Könige den Krieg angekuͤn⸗ 
diget, und zur Urſache deffelben angeführt, daß er, der dem Könige niemals gehuldis 
get habe, berechtiget ſey, Nache für das zu Stockholm vergoffene Blut fo vieler ums 
ge Reichsglieder zu fordern, und einen König zu verfolgen, dem, weil fein 
er und Grosvater das Reich verwuͤrkt hätten, Feine Erbfolge, und weil er feine 
Kronung und Wahl durch die Waffen gewaltfam erzwungen und hernach durch die 
Verletzung feiner Kapitulation wieder vernichtet habe, aud) Fein Wahlrecht anf 
Schweden zuſtehe. Nachhet eroberte er am 18ten May 1521 Ubfals, und darauf 
ſchloß 

(T) v. Dalin S. R. ©. 3 Th. S. 11. 
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wird Reichs ſchloß er die Fönigliche Regierung und Beſatzung in Stockholm ein, und ließ ſich felöft- 
vorfteher von am 24ften Auguft zu Wadſtena von hundert Edelleuten zum Reichsverwefer ers 


Schweden. 


klaͤren. Er ſandte ferner eine Einladung, zur Theilnehmung an ſeinen Siegen, an 
die Norweger, und eroberte nach und nach alle Schloͤſſer des Reichs, auſſer Stock⸗ 
holm, Abo und Kalmar. 
Der Koͤnig ſchien dieſen Mann zuerſt zu verachten, und ließ durch dieſen 
Stolz deſſelben Macht zu einer. ſolchen Staͤrke anwachſen, daß fie ihm endlich unbe⸗ 
zwinglich wurde. Auſſerdem hinderte ihn der Zanf und Zwiefpalt feiner in Schwe⸗ 
den hinterlaffenen Statthalter und Raͤthe frühzeitig genug den Seinigen zu-Hülfe zu 
eifen (U). Don diefen verfuhr Slagheck durch feine herrſchſuͤchtigen, geißigen, ty⸗ 
rannifchen und wolluͤſtigen Gewaltchätigfeiten gegen feine Zugeordnete, die ſchwediſche 
Nation und das Frauenzimmer überhaupt, fo unuͤberlegt und ausſchweifend, daß ihn 
ſehr bald nicht nur alle Schweden, fondern ſelbſt der Erzbifchof Guſtav Trolle und die 
übrigen Föniglichen Näche haften und verabſcheueten. Er machte daher Anſtalt 
Stockholm zu verlaffen und das Erzſtift Kunden, welches ihn der König ertheilt 
hatte (2), im Befiß zu nehmen, allein. der Bifchof Jens Anderfon (Beldenack) 
hintertrieb diefe Abreife durch einen Bericht den er an den dänifchen Reichsrath fandte, 
worin er Slaghecks Gewaltthaͤtigkeiten fhilderte, ihn für einen Gortesverläugner 
ausgab, ımd endlich bat dag man ihn nicht eher feines Dienftes erlaffen möchte bis er 
* Ausgaben und Unternehmungen durch die Vorzeigung der koͤniglichen Gelder und 
efehle, welche er ftets allein erhielt, und durch) feine Rechnungen gerechtfertigee habe. 
Der König, der, wie diefe Schrift anfam, fich beym Kanfer aufhielt, übertrug, 
gleich nad) feiner Ruͤckkunft, die Verwaltung der Statihalterwürde dem Bifchof 
Jens, und berief Slaghecken nad) Roppenbagen, um die Wahrheit jener Bes 
ſchuldigung zu erforfchen. Slagheck gehorchte diefem Befehle, weil er fich auf feine 


‚Lift des Königs Zuneigung und feiner Baafe der Sigbrit Gewalt über des Königs Wil⸗ 


len verließ, und durch diefe befiegte er auch wirklich), nachdem er am Michaelisfeite 
mit vielen gefangenen ſchwediſchen Frauenzimmern in Koppenhagen angefommen war, 
bes Königs Unwillen, worauf ihm die päbftliche Beftätigung des lundiſchen Erzſtifts 
vom Könige ausgeliefert wurde, und er fein Stift am zsften November in Beſitz 
nahın. Bald darauf kam ein neuer Unkläger des neuen Erzbifchofs, nehmlich eingewiffer 
Hedenſtorf, den die jtocholmifche Fonigliche Befagung an den König um ihr Unters 
ſtuͤtzung und tebensmittel auszumärfen gefandt hatte, in Dänemark an, und berichtete 
dem Könige, daß Guſtav Waſa im October Storfholm, welches er vorhin verlaffen 


(1) Skrifter a. O. III.D. ©. 3:2. S. 38. 
Pontopidan ©. 772. 
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welcher dieſe Landſchaften ehedem getrennet wor⸗ 


den waren. Er hatte um dieſen Zweck au ers 
reihen, feinem geheimen Secretair Georg 
Skodborg vorhin zum Erzbifhof ernant, und 
da er ihm widerſtand, zur Miederlegung der 


hatte, 


Würde und Annehmung des Franciscaneror⸗ 
dens gezwungen, ‘Darauf hatte er der Thum⸗ 
herren Abrretung durch Gefängniffe zu erprefe 
fen gefucht, allein da aud) diefe hartnaͤckig wa: 
ven, nahm er jene Provinzen in Beſitz und 
verlieh im Frühjahr 1521 dns Stift dem 
Manne der nichts bedenklich fand zu geneh⸗ 
migen, wenn ihm fein Beyfall Vortheile ver⸗ 
fchafte, 
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hatte, abermals eingeſchloſſen habe, daß durch ben koͤniglichen Admiral Soͤren 
Morby zwar das feindliche Heer von zweyen Seiten der Stadt wiedrum vertrieben 
ſey, allein daß, da durch Slaghecks Graufamfeit und Geis die Befagung welche bis 
auf fuͤnfhundert Mann bereits vermindert und in zwey Monaten nicht befoldet wor⸗ 
den, zum Zorn und Unwillen gereißt, und der größte Theil der ſchwediſchen Bürger, 
ſchaft zur Flucht genöthiget worden, ferner Georg Holſt des Königs Rath mie achts 
3ig teutfchen Bürgern die zurückgebliebnen fehwebifchen Bürger ermorde und quäle, es 
ſehr wahrſcheinlich fen, daß diefe Stadt in die Gewalt der Belagerer gerathen werde, 
wenn fie nicht durch den König auf das eilfertigfte entfege würde, Uber der König 
achtete auf diefen offenherzigen Bericht gar nicht, fondern befohnte denſelben mit einer 
ſchmaͤhligen tebensftrare die er an Hedenſtrup ohne weitere Unterfuchung vollziehen 
ließ. 

Inzwiſchen hatten die mißvergnuͤgten Schweden den linkoͤpingiſchen 
Thumhertn Johannes Magnus an den Pabſt geſandt, um eine Beftrafung des 
Königs, in Betracht der zu Stocholm hingerichteten Bifchdfe, auszuwirfen, beffen 
Vorftellung den Pabſt, der zwat die ſchwediſche Marion und die Folgen der Unterlafs 
fung einer fo nothwendigen Beſtrafung, noch mehr aber die Macht des Königs und 
der ihm günftigen Fanferlich « fpanifchen Parchen zu Nom fürchtere, endlich vermoch⸗ 
ten, einen Geſandten zur Unterſuchung des in Stockholm gehaltenen Blutgerichts, an 
den König abzuordnen, nehmlich Johann Franz de Potentia einen Franciscaner⸗ 

moͤnch dem er ind geheim befahl, dem Verfahren des Königs, wenn es möglich fey 
einen gerechten Schein zu geben, Dieſer päbftliche Geſandte fing feine Nachforfejuns 
gen zeitig ar, und fand das Blutbad fo ungerecht und hart, daß er baffelde nur durch 
die Abwaͤlzung der Schuld vom Könige auf feine Rathgeber mildern zu Eönnen glaubte, 
Der König der diefes, nachdem ſich der Sturm feiner feidenfchaften gelegt hatte, ſelbſt 
einfahe, und zugleich wahrnahn, daß feine-zu Stockholm veräbte Graufamfeie ihm 
faft täglich neue Feinde erregte, und die Anzahl derjenigen die ihn verabfchjeueten im 
und auffer feinem Neiche vermehrte, entſchloß ſich Slagheck und allenfalls den Erzbi⸗ 
ſchof Guſtav Trofle und Jens Beldenack feinem guten Gerüchte aufjuopfern, zumal 
da dieſe feßteren gegen feinen Befehl, und zu einer Zeit, in welcher ihre Gegenwart 
zur Erhaltung der königlichen Herrfchaft in Schweden äufferft nochwendig war, Stock⸗ 
holm verlaffen, und ſich um Slagheck zu ftürzen nach Koppenhagen beaeben hatten, 
Er forderte demnach Trollen und Beldenack zur Verantwortung für ihre ihm ers 
theilte bofe Nachfihläge, allein beyde erwieſen den verordneten Richtern ihre Unfchuld 
fo deutlich daß fie von der Anflage befreyet wurden, obgleich die eigemmächtige Verlaſ⸗ 
fung des ſchwediſchen Reiche, und die Verabſaͤumung der aufgerragenen Negierung 
den König vermochte ven Bischof Jens Anderfon nach Hammerhuus auf Born⸗ 
bolm ins Gefängniß zu ſchicken, und beym Pabfte als feinem Richter zu verklagen. 
Darauf wurde Slaghecks Antheil an des Königs Graufamfeit unterficht, und da er 
wirklich ſchuldig war und fein Tod des Königs Sicherheit befeftigen follte, fo verniche 
tete man die kurz zuvor ihm vom Könige eriheilte Genehmigung aller feiner Handlun⸗ 
gen und feiner geführten Negierung, und zwang ihr, durch eine öfters wirderhofte 
Peinigung, ſich für den wahren Urheber des ſtockholmiſchen Mordes und der darauf 
erfolgten Empdrung auszugeben, worauf man ihm bas Seben abſprach, und ihn am 
Eee ee 24ften 


1533. 


766 2.Hanptft. 6. Abſchn. 2. Abth. Gefchichte der dänifchen Könige 
e4ften Jenner 1522 durch den Strang umd durch das Feuer auf eine fehr fchimnfliche 


Der König Weife, unter bem ällgemeinen Frolocken des Volks, toͤdtete. Mad) viefer fcharfen 
laͤßt den Erz und unerwarteten Hinrichtung ſchloß Potentia feine Unterfuchung, und nachdem er 
biſchof von den König für völlig unfchuldig an jenem Biſchofsmorde erflärer hatte, fandte er einen 
Lund hinrich· Bericht von der gerichtlichen Unterfuchung zur Beſtaͤtigung an den Pabft a6, und vers 


ven, 


ließ erft im October, nachdem er die Moͤuchszucht in den dänifchen Barfuͤſſerkloͤſtern 
verbeffert, umd vom Könige dad Stift Skata zur Belohnung erhalten hatte, das 
Reich. Aber feine Arbeit und Bemühung fehafte weder dem Könige noch) ihm ſelbſt 
einigen Borcheil. Denn Guftav Wafa hielt ihn von der Bejisnehmung feines 
Stifts ab, und hintertrieb nicht nur durch die fortgefegten Vorſtellungen des Johann 
Magnus, die päbftliche Beftätigung des potentianifchen Urtheils, fondern bewegte fo 
gar den Pabft Hadrian den fechften, dem Magnus felbft eine neue Unterfuchung aufs 
zutragen, weldye einen ganz entgegengefegten richterlichen Ausfpruch verarlaffete, 
den der Pabit Klemens der fiebente im Fahr 1524 burch feine Bulle rechtskraͤftig 
machte. Dennoch nöthigte jener päbftliche Gefandte den König das neu gegebene 
Beiftliche Befeg zu ändern, und nad) Ausloͤſchung der darin aufgenommenen luthe⸗ 


und giebt ein rifchen Säge auf das neue am Dreyfaltigfeits Sonntage ı 522 ausjufertigen. Diefes 
— ſetz, welches ohngeachtet es jenem geiſtlichen in Betracht des Inhalts gleich war (Y), 


dennoch) das weltliche Gefeg genant wurde, enthielt viele nüßliche und zum Theil 
aus den ausländifthen Staatsverfaffungen entlehnte Dinge. Es verordnete nehmlich 
ein koͤnigliches Rammergericht von drey Doctoren des Nechte und einigen Ses 
eretarien und Notarien, welches bie von allen Lands und Herritzthingen oder 
Gerichten gefprochene Urtheife unterfuchen und enrfcheiden follte, gab eine Pracht, und 
Kieiderordnung für den Erzbifc)of und deffen nachgeordnete Prälaten, beftrafte ferner 
das Fluchen ſeht firenge, befahl den ungüchtigen Weibern eine unterfcheidende Klei⸗ 
dung zu tragen, übertrug die Regierung einer jeden Stadt einem Skultus oder füs 
niglichen Gerichtsſchulzen und vier Burgermeiftern, und verbot, daß feiner der nicht 
das Vermögen fich ohne Allmofen zu ernähren befige fich auf die Wiffenfchaften lege, 
oder ehe er anf einer kandesuniverfität das Baccalaureat erhalten habe, ausländifche 
Schulen befuche, ferner daß Fein Priefter fich von feiner Kirche entfernen, und Fein 
Guthsherr feine Bauren veräuffern folle. Ohngeachtet der größte Theil dieſes Gefeges 
dem Staate vielen Bortheil verfprad) und dad Wohl der Einwohner überhaupt befoͤr⸗ 
derte, fo wurde ed dennoch vonden Neichsftänden nachher verworfen und endlich oͤf⸗ 
fentlich verbrant, weil e8 nicht nur viele Vorrechte einzelner Perfonen, insbefondre. 
der geiftlichen und weltlichen Guthsherrn vernichtete, und durch die Stiftung des 
Kummergerichts die dberfte Inſtanz des Reichsraths und Neichsfanzlers aufhob, fon 
dern auch gegen die vom Könige befihworne Kapitulation einfeitig und ohne Zuzie⸗ 
bung der Reichsſtaͤnde, den doch zugleich mic dem Könige die Mache neue Gefege aus 
zuordnen allein zuftand, verfertiget und gegeben worden war. 


Unter 


H) Bende Geſetze hat Refenius in einem digkeiten derſelben hat der F. v. Bolberg im 
Auartbande zu Roppenbagen 1684 unter der 2 Th. der Dänifeben KReichrbiftorie &. 104, 
Aufihrift Cbriftian den Andens Danfte Loos und Hojer in der daͤniſchen Geſchichte ©, 1684 
böger zum Druck befördert, Die Merkwuͤr⸗ erzähle, 
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Unnter diefen Begebenheiten ſchien der König auf die Unterftägung feiner Ans 

in Schweden zu gedenfen, benn er warb durch Graf Henrichs von Hoya Bers 
mittelung vierhundere Reuter und viele Fußvölfer, von deren, Gewalt er fich eine bals 
dige Untetdruͤckung bes fehwedifchen Reichsvorſtehers verſprach. Allein da er diefe. 
Völker zu lange in Dänemark zurücbehielt, fo geriech feine Beſatzung zu Stodholm, 
burch den Mangel der Lebensmittel in die größte Noch. Godſchalk Erikfon, der 
Kommendant des Schlofles diefer Stade, ftellete dem Könige zwar diefelbe in einem 
Schreiben am zıften Februar 1522 vor, allein Chriſtian ergrif abermals ein felcfas 
mes Mittel-fie zu heben, welches fo befchaffen war daß es fie nicht dämpfen Fonte, . 
fondern vielmehr nur diente den Groll der Widerſpenſtigen zu erhöhen, und die Welt 
zu übergeugem, daß der König auch nad) Slaghecks Tode, und ohne diefes Mannes 
Neigung, unfchuldiges Blut vergieflen fonne. Er befahl, nehmlich allen ſchwedi⸗ 
ſchen tehnleuten die. Aufrährer ihrer Diftricte zu greifen, und insgefamt, vorzüglich aber 
diejenigen welche zum Adel gehörten zu ermorden, welches aud) einige von ihnen has 
ten. Dadurch entftand eine-allgemeine Unficherheit, in Betracht eines jeden Bemit⸗ 
selten ober Reichsſtandes, welches diejenigen, bie bisher noch nicht fich oͤffentlich für 
ben Reichävermefer zu erflären gewagt hatten, bewegte zu dem Heere biefes Mannes 
au ftoffen, und daſſelbe fo anſehnlich zu machen daß der Rath der Stadt Lübe Much 
befam, baffelbe mit zehn bewaffneten Kriegesichiffen, unter Friedrich Bruums Ans _ Die fiber 
führung zu unterftügen, welcher nebſt Waſas Feldgeren Erik Slemming viele ckiſche Flotte 
Verſuche des getreuen und unerfchroefnen Foniglichen Admirals Sören — 
Schweden zu verheeren und Stockholm zu entſetzen oder zu ſpeiſen vernichtete. Dieſer 
glückliche Ausfall des erſten Verſuchs ermunterte die luͤbecker, die durch des Königs 
fortdaurende Weigerung, ihnen den Handel nach Schtweben und die Zollfrenheit in 
Dänemark wieder zu verftatten, ohnehin zum Kriege völlig geneigt ‘gemacht worden 
‚waren eine neue Flotte auszurüften, welche am 22ſten May 1522 aus ihrem Hafen 
lief, die Inſel Bornholm eroberte, den gefangenen Bifchof Jens Anderfon (Bel⸗ 
denack) befteyete (3) und verſchiedne dänische Küften beunruhigt. An dieſem luͤ⸗ 
beckiſchen Kriege nahm bald darauf auch des Königs Oheim Herzog Sriedrich von 
Schleswig Holſtein, durch ein Buͤndniß Theil, wozu ihm nicht bloß die Unters 
handlungen der Tübecfifchen Abgeordneten fondern vornehmlich fein eignes Mißvergnuͤ⸗ 
gen über ben König, welches durch bes. Könige Weigerung einige längft gefünbigte 
Anlehne auszuzahlen, damals wieder erneuert wurde, bewegte. in folcher Bund 
ſchien dem Könige fo gefährlich zu ſeyn, daß er fich enefchloß den Herzog zu befänftis 
gen um denfelben trennen. Er lud demnach den Herzog zu einer freundfchaftlichen 
Unterredung an der Stenderupaue ein, worauf ſich auch berfelbe einfand, allein 

Ereee2 nichts 


(3) Der Biſchof begab ſich nach Luͤbeck und Knud Gyldenſtiern für eine Leibrente abges 
gerierh abermals im Jahr 1523 in Eheiftopf treten hatte, fat immer in Luͤbeck. Er gerierh 
Kanzows Gefangenſchaft, weil er vor vielen zuerſt auf den Einfall gemäftete Ochſen an die 
Jahren deffelben Vetter Otto Porsfeld in feis Elbe zu treiben und den Kolländern zu verfaus 
nen Uneinigkeiten mit der föninlichen Mutter, fen, weicher neue Kandel fchr bald von feinen 
deren Lehnmann diefer war, hatte erſchlagen juͤtiſchen Nachbaren nachgeahmet, und nad) drey 
laffen. Aus diefem Gefängnifle löfete er fih Jahren dem Könige durd) den darauf gelegten 
mit 2000 Gulden, und darauf lebte er, ins: Zoll fehr einträglich wurde, und noch jest dem 
defondre, nachdem er 1529 dad Stift Odenſee Reiche fehr vortheilhaft ift, 
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nichts beſchloß, weil er, da der König bey derſelben mit vielen bewafneten Bedienten 
im Harnifch erfchien, einen Anfchlag auf fein teben argwöhnte, und daher eilte den 
Berfamimlungsort, unter bem Vorwande, daf des Koͤnigs Vorſchlag die Zuziehung 
der tandftände erfordere, zu verlaffen. Darauf berief der König die tandftände bens 
der Herzogthuͤmer zu einem fandtage, der an dem dänifchen Gränzbach Kevensau ges 
baften werden follte, allein der Herzog, der dein Könige nicht mehr trauete, erfchien 
nicht ſelbſt, fondern fandte feinen Sohn den Prinz Chriſtian und zwar mit der ganzen 
Kitterfchaft gewafnet, und vernichtete dadurch des Königs Abficht, weiche, wie es 
fheint, diefe gewefen war, die mehrlofen tandftände zum Kriege gegen kuͤbeck, und den 
Herzog zur Anerfennung feiner tchnshoheit zu zwingen. Denn da bende nunmehr 
durch ihre Harnifche gegen die Gewalt der Eöniglichen Hofbedienten gefichert wurden, 
fo fehlugen jene alle Berarhfchlagungen über die Fuͤhrung des füberfifchen Krieges aus, 
und diefer bequemte fich nur zu einem neuen Verſuche die alten Arrungen mit dem Koͤ⸗ 
nige benzulegen, den der Marfgraf Joachim von Brandenburg, die Herzoge Henrich 
und Albrecht von Meflenburg und der Bifchof von Rageburg, zu Klensburg ans 
ſtellen follten. Bey diefom DBerföhnungsgefchäfte, wollte man, vermöge ber Abs 
rede, Die Forderungen bender Vettern nad) den Urkunden beurrheilen, von welchen 
einige dem Könige nachtheilig und fehäblich waren. Daher ließ dieſer insgeheim 
durch" feinen Rentmeiſter Andreas Glob das fegebergifche gemeinfchaftliche Archiv ers 
brechen, die ihm fehädlichen Schriften auffuchen und verbrennen, und die übrigen dar⸗ 
auf gegen feine Pflicht nach Sonderburg bringen. Rene Fürften verſammleten fich 
zwar zur beftimmten Zeit an dem verabrederen-Orte, allein der König zerftreuete fie vor Eits 
digung ihres Geſchaͤftes durch feinen unmäßigen Zorn, den er in diefer Berfammlung gegen 
: den Kayſer ausließ. Denn da er inderfelben eine fehriftliche Fanferliche Ermahnung feiner 
Gemahlin freundfchaftlicher wie bisher zu begegnen erhielt, jo gerieth er imeinen fo heftigen 
Srimm, daß er in den niedrigften Ausdruͤcken auf den Kanfer, von dem er doc) damals eine 
wichtige Huͤlfe zu Schwedens Widererlangung erwartete, [himpfte, den vom Kanfer an 
feinem Krönungstage-erhaltenen Orden bes güfdenen Vlieſſes zu Boden warf und. zers 
ſchmetterte, umd fich für des Fanferlichen heftigften Feindes, des franzsfifchen Königs 
Franz Bundesgenoffen und Vertrauten erflärte (A). Durch diefe Beleidigungen des 
teutfchen Oberhaupts wurden die Fürften gleichfalls fo fehr aufgebracht, daß fie ihre 
Unterhandlung abbrachen. Allein da ver König fie, nachdem fich feine Hitze geleget 
hatte, um bie Fortfegung ihres angefangenen Gefchäfts eifrig bat, fo übernahmen fie 
Bordeshob daſſelbe von neuen zu Bordesholm, wo fie endlich am Mittewochen nad) dem Lau⸗ 
a venzfefte oder im Anfange des Augufts (B) einen Vertrag des Königs mit dem 
nige und Her; Herzog zu Stande brachten, durch welchen aufler vielen die holfteinifche Landesverfaſ⸗ 
joge. fung betreffenden Dingen, feftgefeger wurde, daß die Fonigliche Verwaltung der Fays 
* ferlichen Belehnung aufgehoben fern, ferner weder der Herzog und die Sanbfchaft noch) 
auch die koͤnigliche Befaßung der hoffteinifch » fehleswigifchen Schlöffer an dem luͤbeckl⸗ 
fihen Kriege Ancheil nehmen, und endlich die Forderung des Herzogs, nehmlich des 
Erbrechts auf Norwegen, der dem Herzoge ehedem bey der Erbtheilung mit des Kos 
nigs Vater verfprochenen 300, oco Goldgulden, ver Einfünfte diereben diefer während - 
der 
£%) Gram ad Meurſ. pı-774+ (B) Jargow Einfeltung zu der Lehre ‚von 
den Regalien: Appendix ©. 51. - 


— 
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der Minderjaͤhrigkeit des Herzogs aus dem herzoglichen Ancheil gehoben hätte, und 
bes landestheils den er als Erbprinz vom daͤniſchen Reiche erwartete, von dem dänis 
ſchen Reichstathe naͤchſtens unterſucht und entſchieden werben ſollte. Nach dieſer Ver⸗ 
ſoͤhnung wandten ſich der König und die Fuͤrſten auch an den Rath der Stadt Luͤbeck 
um eine Unterhandlung mit demfelben zu Reinfelo zu veranſtalten, allein diefer ſchlug 
alle Vergleichsverſuche ab, und ſandte dem Könige nicht nur eine foͤrmliche Kriegeser⸗ 
klaͤrung zu, ſondern befahl auch feiner Flotte auf Seeland zu fanden. Der König 
der von dieſem Befehle zeitig Machricht erhielt, eilte daher nach Koppenhagen 
zuruͤck, und feste fic) in Verfaſſung die angedrohete Gefahr abzuwenden. Bald dars 
auf erſchien die luͤbeckiſche Flotte auf der Koppenhagener Rhede, und wandte ſich von 
dort nach Helſingoer, welche-Stadt der König von derfelben am 24ften Auguſt, ohn⸗ 
geachtet er es hindern konte, einaͤſchern ließ, weil die ungluͤcklichen Buͤrger derſelben, 
ſich durch die vorgedachte Weigerung ihre Haͤuſer den hollaͤndiſchen Ankoͤmmlingen zu 
uͤberlaſſen, feinen und Sigbrits Haß zugezogen hatten. Diefe Härte brachte die bes 
nachbarten Bauren und Bürger fo fehr gegen Sigbrit auf, daß einft zwey Bauren, 
welche dieſe Frau, da fie um eine koͤnigliche Muſterung anzuſehen aus dem Koppenhages 
ner Thor gegangen war, anteafen, fie fehlugen, und in einen tandfee warfen, und 
darauf einige Soldaten, da fie von der erften Gefahr durch den König feloft gerertet 
worben war, und in die Stadt gefahren wurde, auf fie fehoffen. Aber diefe Gefahr 
und ſelbſt der allgemeine Haß der Nation beugte den Stolz diefer verwegnen Frau fo 
wenig, daßfte fuchte benfelben vielmehr mit Gewalt zu dämpfen als durch die Wegräumung 
feiner Veranlaſſung zu mildern, Denn nachdem fie durch die Hinrichfung jener Baus 
ern, die der König ſelbſt eingeholet, eine hinlaͤngliche Genugthuung erlanget hatte, 
trachtete fie Diejenigen zu entdecken von welchen fie argwöhnte daß fie jene Mifferhäter 
zu dem mißlungenen Morde angereißet hätten, und durch einige erbichtete Briefe die 
Deranlaffung des Meuchelimordes dem tapferen Admiral Norby benzumeffen, entwes 
der weil fie ibm ans einer unbefanten Urfache haffete, oder weil fie wuͤrklich glaubte da 
er um jenen Meuchelmord gewußt habe, alleinder König war diefesmal ſtark genug um der 
Argliſt und Berläumdung diefer grau zu widerftehen, und Norby für unfchuldig zu erklären. 
Der Konig blieb den Sommer hindurch beftändig unter den Waffen, und vers 
hinderte Überall die luͤbeckiſchen Landungen. Am Herbft entſchloß er ſich ein groffes 
Heer zu werben, tun in Schweden einzubrechen, und berief die juͤtiaͤndiſchen Reichs⸗ 
rärhe auf ben zehnten December. nach) Kallundborg, um.eine Kopfſteuer von zwey 
theinifchen Gulven zu den Zuräftungen von ihnen auszuwirfen. Aber weil er zugleich 
insgeheim vierhundert Reutern Befehl erteilte auf dieſem Neichstag fich einzufinden, 
vermuthlich um die Beroilligung diefer Steuer im Nothfall zu erzwingen, fo wagte ſich Der jütifche 
fein Rath nach diefem Orte, und er. wurde demnach genöthiget, einen neuen Neichstag Keiherarl) 
auf den fünf und gwanzigften Jenner bes folgenden Jahrs zu Aarhuus anzufegen. empöret uͤch. 
Die ungeborfamen Näthe verſammleten ſich inzwifchen insgeheun, und verbunden fich 
am zwölften December dem Könige, weil er fie ihrer Vorrechte berauber, viele Bis 
fehöfe gefangen genommen, die Meile abgefchaft, lutheriſche ehrer in das Neich beru⸗ 
fen, die Erzftifter aller Reiche, und ein vänifches, dren ſchwediſche und zwey norwe⸗ 
giſche Biſchofthuͤmer unbeſetzet laſſe, die Einkuͤnfte der Kirchen und die Erbguͤther der 
Stände ingehe, Angeklagte ohue Unterſuchung der Klagen hinrichten laſſe, die Re 
Eeecee3 gieruug 
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gierung Böfewichtern, Heren und Tyrannen überlaffe, und die Nitterfchaft gleich dem 
Baurſtande mit Schagungen belege, ihren Gehorſam und die Reichsregierung aufjus 
fündigen, und die Krone dem fchleswig + holfteinifchen Herzog Friedrich anzubieten (©); 
Diefes Buͤndniß fchloffen Nicolaus Stige und Stigo Arompe —— zu Bor⸗ 
lum oder Aalborg, Avo Bilde Biſchof zu Aarhus, ver Mu Bifchof 
zu Rübe, Beorg Fris ze zu Viborg, Magnus Böye Reichemars 
ſchalk, Niels Klauffon auf Sil eborg und noch eiff weltliche Reichsraͤthe, allein 
den der Unterſiegelung raten die beyden Aslborgifchen Bifchöfe nebft dem Marſchall 
Böye und ſechs andern zuruͤck. Jene ordneten einige Vertraute an den von ihnen er⸗ 


Herzog Frie⸗ 


ee 
di eichs⸗ lichen Reichsgraͤnzen wankend 
vorfteher (ft vorftcher Buftav Waſa diefelbe auch in den öftlichen 
Blefing Zu vernichten, und Schonen ı 


twählet den wählten juͤtiſchen König Friedrich ab, welcher ſchon im Anfange des Jenners 
5,1523 oder am Donnerſtage nad) Paufibefehrung die Krone annahm, und fid) vers 
-n pflichtete, Juͤtland gegen den König zu ſchuͤtzen, die alten 


Vorrechte der Juͤten zu 


beftätigen, den luͤbeckiſchen Muͤnzfuß in Jůtland einzuführen, und alle sr et 
welche ehedem unter der Regierung der Königin Margretha und ihres Pflegefohns bes 


Zudem des Königs Gewalt und 


des ſchwediſchen Reichs, zu erobern, 


gemacht wurde, verfüchte 


Königs Eriks in — verwandelt worden, wieder erblich zu machen. 
Herrſchaft durch diefes Biindnif in den weſt⸗ 


ber fchwedifche Reiches 
Provinzen durch die Waffen 


tebft Halland und Bleking, vermöge der alten Anfprüche 
und von Dänemark zu 


trennen. Er fanbte 


Daher im Aufange des Jahrs Bernhard von Nellen mit einem Heere noch Sch 
* und > Siggefon mit einem andern Heere nad) KIorwegen, Diefer Iegtere 
eroberte und verheerte die Stadt und das Stift Obſlo, nahm darauf die von den fös 
niglichen Böifern verlaffene Provinz MWügen.bis auf das Schloß Bahuus im Befig, 


und fiel in ber Mitte des Februars in Zallı 
allein nachher unterwarf er die Bleki 


eit Feine Eroberungen, 


ndein. Jener machte innerhalb 


e a 


1520 ſich durch ein wechfelöweifes Vertheidigungsbuͤnduß mit den We 

und alfo auch) mit dem ſchwediſchen Reiche vereiniget bitten, feinem Herrn, und ſchloß 
mit den Schonen, deren Bitten ihn einnahmen, im fager vor Kunden einen Still 
ftand, der Buftaven ziemlich nachtheilig war (D), 


Der König hielt fich, wie diefes gefchah, 


Begierde auf den auögefch 
auf denfelben gewiß zu erlangen hofte. 


von ihm in Juͤtland herumlief, trauen barf, fo 
unter feine Trabanten verftecft, und viele Soldaten nebft einigeh 


in Juͤtland auf, und wartete mie 


riebnen Reichstag umd die Gelder zum Kriege, welche er 


man dem Gerächte, welches damals 
hatte er damals einige 


ichter 
Feldſchlangen nach 


Aarhuus geſchickt, um dein widerſpenſtigen Adel ‚in dieſer bevorſtehenden Verſamm⸗ 


lung, ſo wie ehedem dem ſchwediſchen, en 
durch wurde auf einmal ein jeder beguͤterte 


tweder zu zaͤhmen ober auszurotten. 
r Reichsſtand in Furcht und Schrecken ges 


Das 


ſetzet, und ber juͤtiſche Reichsrath beweget den geſammten Adel nach Wiborg zu 


) Skrifter a. O. ©. 65. die Mißvergnuͤg⸗ 
ten waren lange unentſchloſſen ob ſie den Koͤni⸗ 
gen von Frankreich und Schottland, Franz 
und Jakob, oder dem Kayſer, oder dem. Beks 


berus 


deifchen Herzog bie dänifche Krone anbieten folls 
ten. Gram ad Meurf. p. 791. 

(D) v, Dalin a. 9. IILTh. ı Band S. 54 
Hvidfeld S. 1197 wo aber im Jahre ein Fur 
thum iſt. 


S 
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berufen „ um fich dem Könige mit Gewalt zu widerfegen und jenes Buͤndniß wirklich 
zu vollziehen. Dieſe Einladung z0g eine Menge wohlverfuchte Kriegesleute, und, bes 
nahe die ganze juͤtiſche Reichsreuterey, die damals allein aus dem Adel beftand, indie Stadt, 
und da demnach) die Mißvergnuͤgten ftarf gemug waren, um ihren Entſchluß durch die 
Waffen geltend zu machen, fo feßten fie den König einfeitig und ohne eine andere ges 
gründete Urfache als die Beforgniß einer Fünftigen Gefahr zu haben ab, und Fündigeen Juͤtland kuͤn⸗ 
ihm am zwanzigften Jenner, fünf Tage vor dem angefegten Neichstage, ihren Ges digt dem Ko— 
porfam in einer Urkunde auf, worin fie ihe Verfahren damit redhtfertigten, daß er "tue das Reich 
Ausländern feine Schlöffee anvertrauet, einige Biſchofthuͤmer verfauft, ven fühnifchen auf, 
Biſchof Jens Anderfon, ohne die Gefege des gerichtlichen Verfahrens zu beobachten, 
gefangen genommen, Zölle, Scagungen und Kriege ohne des Reichsraths Bewilli⸗ 
gung und Vorwiſſen verordnet und angefangen, ferner dir Sigbrit erlaubet dem ges 
fanmten Adel Untreue und DBerrätheren benzumeffen, und mit baldigen Lebensſtrafen 
zu drohen, die er jeßt, vermoͤge des Geruͤchts, wirklich vollziehen wolle, daß er durch 
dus ſtockholmiſche Blutbad den ſchwediſchen Adel ausgerottet, und endlich daß er aus 
Morwegen einen. geiftlichen Reicherath, nehmlich den Erzbifchof Erik vertrieben, und 
einen weltlichen, hebmlih Anud Anudfon, widerrechtlich zum Tode verdammet 
habe. Diefe Urkunde überbrachte der Kandesdommer Magnus Munk dem 
Könige zu Weile, der, da er die ſchon vollzogene innerliche Empörung noch nice 
wußte ja nicht einmal argwohnte, ihn zur Tafel behielt, und ihn um die Urſache der 
Zufammenfunft dee Juͤten und den Zweck feiner Neife befrug. Munf beantwortete 
diefe Fragen mit vieler Derfchlagenheit, und gab zur Urfache jener Berfammlung des 
Adels Abſicht die neue Schagung zu hintertreiben, und jur Beranlaffung feiner Reife 
einige Gefchäfte die er in Holftein auszurichten habe, an, welches letztere gegründet 
war, weil er zum neuerwählten König Friedrich mit einem Auftrage der juͤtiſchen 
Reichsſtaͤnde veifen wollte. Er fehläferte den König durch fein Betragen darauf fo 
fehr ein, daß diefer offenherzig wurde, ihn um die wahre Gefinnung einiger jütifchen 
Herren befrug, und ihn endlich als einen befanten groffen Zäger um eine recht gute 
Suchsfalle bat, welche er ihm auch verſprach. Mach aufgehobner Tafel hinterließ 
Munk unbemerfe feine Handſchuh, worin er den Abfagebrief geſteckt hatte, im Speis 
fegimmer, und begab fich eilfertig auf ven Weg zum Herzog Friedrich, den er von der 
völligen Bollziehung feiner Wahl zum König, und der Gefahr der Juͤten benachrichtigen, 
und um Häülfe erfuchen follte. Seine Handfchuh wurden erft am folgenden Morgen 
entdeckt und zum König gebracht, der, nachdem er den darin verborgenen Brief geles 
fen hatte, fich über die Kuͤhnheit der juͤtiſchen Stände, noch mehr aber Aber die liſt 
des landesdommers, ber ihm feinen Vorſatz durch) das Nägel der Fuchsfalle, und bie 
Abſicht feiner Reife deutlich und offenherzig angezeiget hatte, aufferordentlich ereiferte, 
und wiewol vergebens feinem Gafte nachjagen lieg. Gleich darauf vernahn er, daß 
nicht nur die jütifchen Biſchbfe und Raͤthe alle Juͤtlaͤnder die das achtjehnte Jahr zus 
süchgeleget hatten, zufammengebracht, und vorgedachten Magnus Munk und eis 
nem gewiffen Jens Thomfon zue Anführung übergeben hatten, fonbern daß aud) der 
Herjog Friedeich fuͤnfhundert Mann in die Stadt Ripen verleget habe, amd ſich mit 
ihnen vereinigen wolle. Dadurch verlohr er auf einmal allen Much, und das vorhin 
gar zu übermäßige Zutrauen auf feine Kräfte und Macht, wurde auf einmal in —* 
ganz 
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Heidenstorf, und eilte nicht nur nach Seeland, um Roppenbagen und lalms 
gu vercheidigen, fondern fieß auch durch die Königin feine Öemaplin, den Kanfer und 
deſſen Vaternſchweſter, die Statthalterin der Niederlande, Margareta, um Hülfe 
erfuchen, ferner durch Geſandte am Igten Februar den Pabft Hadrian, um eine 
drohende Bermasnungsöule an die Aufruͤhrer bieten, und endlich die vornehmſten der, 
mißvergnügten Juͤtlaͤnder, nehmlich die Bifchofe von Borlum durch ihren Stifts⸗ 
probſt Anton Sürftenberg in einem Proceffe, den dieſer gegen fie über die Beſitzneh⸗ 
mung ſeiner Stelle, woran ihn dieſe hinderten, führte, für das paͤbſtliche Gericht in 
Kom laden, um fie aus dem Reiche zu entfernen, welches letztere aber der Herzog 

riedrich, durd) eine Vorftellung an den Pabſt Hintertried, Er felöft verſammlete alle 
ang langelaͤndiſche, feeländifche und fchonifche Reichskände in ihren 
tandgerichten, und erhielt. von ihnen das aufrichtige Verfprechen der Treue und 
Vertheidigung, welches alle willig durch die Erneuerung des Huldigungseydes, 
den er von ignen forberte,. beftärften. „Dennoch quälte den König eine fo unnatuͤr⸗ 
liche Furcht, daß er an feitier Sicherheit verzweifelte, und fi) eben ß unvorfichtig 
und übereilet, als fein Vorweſer Erik der fiebente, entſchloß, feine Reiche zu ders 
laffen, ohngeachtet der größte Theil von Dänemark, die Hälfte der Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein, ganz Norwegen und Gotland, neoͤſt den wichtigſten ſchwe⸗ 
diſchen Schlöffern ihm noch gehorchten, und ihn noch unterſtuͤhten und gegen die dro⸗ 
hhende Gefahr hinlaͤnglich ſicherten. J 
Sein neuer Feind der Herzog Friedrich verſtaͤrkte ſich inzwiſchen am Laheck für 
ızten Februar durch ein Buͤndniß mit der Stadt Luͤbeck, wodurch ſich beyde zum digt dem Kr 
gemeinſchaftlichen Kriege gegen den König verpflichteten, und die füberker dem Herzog nig Chriftian 
ein GefchenE von 4000 Marf machten, ihm 2000 Mann Fußvoͤlker und 200 Nous den Krieg an. 
er nebſt dem nöthigen ſchweren Gefchuͤtze zufagten, die VBertheidigung der Herzogthuͤ⸗ 
mer uͤbernahmen, und dem Herzoge, fuͤr die ihnen verſprochene Beſtaͤtigung ihrer alten 
Handlungsfreypeiten, die Verſicherung gaben, ihm alle kuͤnftige daͤniſche Eroberungen 
zu uͤberlaſſen, und Norwegens Vereinigung mit Daͤnemark zu ſtande zu bringen. 
Darauf wiederpoften die Süberfer am erſten Faſtenſonntage ihre ehemalige Rriegeserz 
klaͤrung gegen den König Chriſtian, tvorin, auffer den oben erzählten Dervaldiie, 
diefer Feindſeligkeit, auch noch diefe angeführet wurde, daß der König feinen Unter: 
thanen die Fahrt nach den Hanſeſtaͤdten unterfage habe, durch feine ungegründete 
Anfprüche auf ihre Stadt die Gränzen des Teutſchen Reichs zu verlegen füche, und 
dem Kanfer die Hoheit über Dänemarf abfpreche (8). Diefe Erklärung beſchleumigte König Chri: 
des Königs Flucht, der, fo bald die See ficher wurde, zwanzig Schiffe mit dem ftian geht aus 
Reichsarchive, Kleinodien, Koſtbarkeiten und allen Gattungen von Hausgeräth anfuͤl⸗ dem Reiche, 
den ließ, und endlich auf diefelbe feine Gemaplin, Kinder (8), vertrauteften 

Freunde 


(E) Bvidfeld S. 1226. Hr: Willebrand December 1519, farben fehr bald, Dorotber 
129. geboren 1520, wurde im Jahr 1534 mit dem 
(3) Chriſtians Söhne und Töchter maren fo: Pfalzgraf Friedrih am Rhein vermählt, und 
gende; Hans geboren 1519 am 22ſten Februaͤr Cbriftina, ‚eine der berihmteften Prinzeginnen 
Maximilian und Ppilip, geboren am uzten ihrer Zeit, weiche vom Jahr 1521 bis zum stem 


Decen⸗ 
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Freunde (O), und die berühmte Sigbrit, die er aus Furcht vor den Gewaltthätigfeis 
ten des Pöbels in eine Tonne verſteckte, führte, umd mit ihnen, nachdem er Henrich 
Gide zum Statthalter und Amtmann oder Schloßhauptmann und Joͤrgen 
Hofmur zum Aommendanten im Koppenhagen verordnet, und beyden verſprochen 
ste innerhalb drey Monathen mit einem Huͤlfsheere feiner teutſchen Schwäger und 
Vettern wieder ben ihnen einzutreffen, am zwangigfken April 1523 den Sund und Di 
nemark verließ. Der Herzog Friedrich erfuchte zwar die Königin duch Briefe, zus 
ruͤck zu bleiben, und fich auf ihren zum feibgeding verfchriebnen Schlöffern und Aem⸗ 
tern aufzuhalten, allein fie weigerte fich ihren Gemahl zu verlaffen, ohngeachtet Si 
brit, die Lirheberin diefes wichtigen Verluſts der nordifchen Monarchie, den dieſe * 
richte und ſelbſt durch die iange gefuͤhrte Mitregierung noch nicht gewitzigte Frau, dem 
Könige, durch die Hofmmqg, ihn zum Amſterdammer Butgermeifteramte- zu verhels 
fen, völlig zu erſeen glaubte, noch immer des Königs wichtigite Nathgeberin blieb, und 
mic ihr den König begleitete. Die Fleine flüchtige Flotte wurde bald nach der Abfahrt 
durch einen heftige Sturm zerſtreuet, befchädiget, und nach Morwegen getrieben, aber 
der König ließ fich durch diefes Unglück nicht von feinem Vorſatze abbringen, fondern 
begab fich abermals in die See, und landete erdfich bey ter Veer auf der zeelaͤndi⸗ 
feben Infet Walchren (9). — 
Dieſe Entfernung des Koͤnigs zog natuͤrlich den Abfall der ihm ſonſt wirklich 
ergebenen Seelaͤnder und Fuͤhnen nach ſich, welche nunmehr ohne Anfuͤhrer und 
Unterſtuͤtzung dem andringenden juͤtiſchen, holſteiniſchen, luͤbeckiſchen, und ſchwedi⸗ 
ſchen Heeren ausgeſetzet, und gleichfam preißgegeben wurden. Daher kuͤndigten die ſeelaͤn⸗ 
diſchen Reichsraͤthe nebſt Magnus Bise dem Könige ihren Gehorſam gleichfalls am 
Sonntage nad) Oſtern auf (I), und darauf erfolgte endlich der allgemeine Abfall aller 
dänifehen Stände und Untertanen vom König Cpriftian, und die ewige Tremmung 


des ſchwediſchen Reichs von dem zu Kalmar geftifteten Buͤndniſſe der nordiſchen 


Monarchien. 


December 1550 lebte und mit Franz Sfortia 
Herzogen von Mailand, und nachher mit Her⸗ 
zog Franz von Korbringen vermahlt worden iſt. 
Skrifter fom udi der Kioͤb. Self. ere fremi. 
V. D. ©. 15126. 

(G) Das BVerzeichniß der Freunde, die, aus 
Liebe gegen ihren König, ihre Guͤther und ein: 
träglichen Aemter verliefen, ift im Skrifter ©. 
275 IV. D. mitgetheilet. Die merkwuͤrdigſten 
unter ihnen waren der lundiſche Erzbifhof Hans 
Weſs der nachher Biſchof zu Koſtniz wurde, 
Zans Michelſon Burgermeifter zu Malmoͤe, 
ein ſehr ehrlicher und geſchickter Mann, der zu: 
erft das neue Teftament ins dänifche überfeßet 
bat, und feines lutheriſchen Glaubens wegen in 
den Niederlanden, von der Starthalterin, ge: 


zwungen wurde, den König zu verlaffen, und 
fih nad) Harderwik in Sicherheit zu begeben, 
wo er im Jahr 1532 am roten December ver 
fiarb, und M. Ebriftian Petri der zu Paris 
den Saxo Grammatticus zuerſt zum Druck bes 
fördert, und auf feines Herrn Befehl Turpins 
Geſchichte des dänifchen Holgers ins daͤniſche 
überfeßet hat. 

(5) Ein Schiff ſtrandete an der franzöfifchen 


‚ Küfte, und. wurde vom Könige Franz, weil. ber 


König es zur Meberfahrt zum Kayſer, Franzens 
gefährlichften Feind, gebraucht hatte, zuruͤckbe⸗ 
hatten. on den mitgenommenen Reichsurkun⸗ 
den find einige nachher zu Zyrikſee wieder gefuti⸗ 
den worden. Wormit epilt. p. 296. 

(3) Pontopidan T.2. ©. 783 a. ©. 
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S #5 Königs Chriſtians mächtige Verwandtſchaft, natürliche Gabe zur Friedrichs 
Meberredung und bedaurungswuͤrdiger Zuftand, ber Teicht einige Fürften des erſten fey: 
— zum Mitleiden, zur Theilnehmung an feinem ilngluͤcke/ und zum Huͤlfe erliche Wahl. 
reitzen und bewegen konte, ſchienen dem neuerwaͤhlten Koͤnige Friedrich 
und dem daͤniſchen Adel gefährliche Veraniaſſungen zu einem blatigen Kriege zu ſeyn. 
Beyde eilten daher fic) genauer mit einander zu verbinden, um ſich alsdann in Bertheis 
digungsſtand fegen zu Fonnen (8). Aber weil die Stände des erwaͤhlten Königs Gut⸗ 
herzigkeit und Begierde nach) der Krone kanten, fo verſuchten fie Durch diefe Verbindung 
ipren Vortheil zu befördern, den König durch eine ffrenge Aapitulation zu binden, 
and ihm gleichfam ihre Wahlſtimmen fir die Rückgabe aller zur Krone gezogenen 
pf er an den Adel, und ver bornholmiſchen und febonifchen Harden an 
das Stift Kunden, ferner für die Ergänzung des verminderten odenfeifchen Stiftes 
Guths, und endlich für die dem Adel abzueretenden ſchleswigiſchen adlichen Vorrechte, 
und die ſchon von Chriſtian verwilligte peinliche Gerichtbarkeit des Adels uͤber ſeine 
Bauren in Verbrechen, deren Strafe nicht über vierzig Mark nach dem Geſetze ber 
trug, umd für viele andere Borrechte zu verfaufen. Der König genehmigte und be 
fiegelte alle diefe harten Bedingungen auf feinem Hufdigungstage zu Wi org. am 
26ften März 1523, entweder aus Furcht Die ihm beſtimmte Krone zu verliehren, oder 1523. 
in der Abficht feine neue Unterthanen durch die Beſorgniß fo wichtige Vorrechte unter 

einem Gegenkoͤnige einzubiffen fich genauer zu verbinden, ober vielleicht nur aus bloffer&äte 

eines Herzens, denn er war zwar ein fehr ſtaatskluger und verftändiger Herr, aber zugfeich 
auch ein gar zu fanginifcher Freund der Ruhe, des Friedens und der Froͤlichkeit, der nicht ohne 
— ffff | Ueber: 

(R) Bvidfeld" ©. 12500 fe de Lmaoig vom Fch. v. Zolberg öfters angeführte Hand: 

seliqu. ML. T.IX. p. 70m — Orte bie — Skiby eindeſchaltet iſt. * 
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Ueberwindung feinen Fremden eine Bitte abſchlagen konte, und eine für ſeine gar zu 
mächtige, kuͤhne, und herrfchfüchtige Stände, zu fehr nachgebende, ſanftmuͤthige und 
gelinde Gemuͤthsneigung beſaß. Diefe Gefinnung vermochte ihn an diefem merfwirdis 
gen Tage Chriftians neues Geſetz, ohngeachtet feiner Nusbarfeit weil es die Ger 
walt des Adels einfchränfte, zu vernichten, und oͤffentlich verbrennen zu laffen, und ſel⸗ 
nen neuen Unterthanen eydlich zu verfprecheu fie ‚nie. zu verlaffen,; fondern alle Gefahr 
and felbft den Tod mit ihnen zu theilen und zu leiden. Am dreyßigſten März ver; 
ftärfte er fic) durch ein Schuß> und Trutzbuͤnduiß, welches er mit den Acht und vierzig 
Vorwefern der Dirmarfen fihloß, wodurd) er diefem Volke alle ehemalige Bor 
rechte, und insbefondre die Befreyung von einigen holfteinifchen Zoͤllen, von neuem ber 
ftärigte (%). Darauf durchjog er, nachdem er die eiderſtedtiſchen tandvölfer an 
den engen Arm bes Eleinen Beltes bey Snoghoͤy, um die fünifchen Voͤlker, feines 
- Gegenfönigs, von einem Einfall in Juͤtland abzuhalten, verleget hatte, alle nordjüs 
tifche Städte, und ließ in allen die vom Ehriftian errichteten Galgen unmverfen, und 
ſich den Huldigungsend ablegen. Endlich rückte er vor Epriftiang holſteiniſch- ſchles⸗ 
wigifche Schlöffer "und befchloß durch die Erwerbung derſelben, vermittelſt guͤtlicher 
Unterhandlungen, mit den Schloßhauptleuten diefen Friegrifchen Zug, - der ihn zum 
Beſitz des Sandfeften Theils von Dänemarf, ohne Mühe und Blutvergieffen, verhalf. 
Inwʒiſchen fandten die jütifchen Neichsitänoe ihren Mirgenoffenen in Fühnen und See 
land drohende Empfehlungsbriefe ihres Königs zu, wodurch, alle Fühnen, in Seeland 
aber nur die geiftfichen Stände zu Friedrichs Huldigung beweget wurden. Der Rs 
nig ſchrieb ſelbſt an die Foniglithen Bölfer in Koppenhagen, und diejenigen welche uns 
ter Graf Erichs von Hoya Befehle in den fuͤhniſchen Schlöffern lagen; alleit 
jene weigerten ſich ihrem Herrn ungerren zu werden, und diefe verlangten. Erlaubniß 
Der König ſich nach Teutfchland begeben zu dürfen. Der König verſammlete daher zu Kolding 


Friedrich et: ein groffes Heer von 6000 jüfifehen Zußvölfern und drey Fahnen oder Kompanien Rei 
. Er 2 tern, 
(O de Weftphalen Mon. inedit. rer. Cimbr. denburgiſchen Herzſchilde, ſetzen. Dieſe ſechs 


T. II. p. 1789. In dieſer Urkunde nennen. Schilde nebſt einem quadrirten oldenburg- und 


ſich beyde Herren Erfnabmen tho Norwegen 
ohngeachtet Friedrich im J. 1502 diefem Meiche 
= ſtillſchweigend entfaget hatte, Auf den 

halern und Münzen die Friedrich 1522 prägen 
Taffen, führte er zwar nur die Benennung eines 
»erzogs von Schleswig und Holſtein, al⸗ 
kein das Wapen hat im rechten Felde den nordi: 
ſchen Löwen. Biſtoriſche Remarquen Über die 
neueften Sachen in Europa 4 Th. Sumburg 
1702 ©, 273. 1704. ©. 361. Nach der 
Thronbefteigung nahm er 1524 den Titel Rex 
dacie Heres Norvagiae nebſt dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Wapen an, und lich in dem erften und vier: 
sen Felde des Hauptſchildes die daͤniſchen Peopar: 
den, im zweyten den normwegifchen Loͤwen, und 
im dritten den Drachen, im Mittelſchilde zwey⸗ 
mal das ſchleswigiſche Wapen, und cimmal das 
holſteiniſche und ſtormariſche Wapen nebſt den of 


delmenhorſtiſchen, und noch einem andern Schil⸗ 
de mit dem Danebrog : Krenke, gebrauchte er 
1532 auf einem Thaler, worauf-fein und feiner 
Gemahlin Sophia Bruſtbild gepräget it. Er 
hat aber niemals den drey Kronenſchild geführt, 
weil .diefer damals noch Schweden anzeigte, 
Friedrichs Münzen die von gutem Gehalte wa⸗ 
zen, find ihrem Wehrte nach beſchrieben in 
Skrifter fom udi der Kioͤbenhavnſke Selſ kab 
ere fremlagte VIII. D. 5 S. und abgebildet in 
vorgedachten Remarquen ©. 329. Koͤhlers 
Muͤnzbeluſtigungen 20 Th.  Tefpager ripis 
Cimbr. &. 697, und Lanerenzen Muf. regio 
P. I. Sect. V. Friedrich ließ zuletzt fein Bild 
in der Majeſtaͤt auf dem Throne vorſtellen, und 
führte die Gewohnheit das Bruſtbild des Koͤ— 
migs ‚und‘ der Roͤnigin auf. Die Münze zu ſehen 
ein. nur ei 1 AM h . 


Sa‘? 
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tern, bon welchen zwey aus beit jätifchen und holſteiniſchen Adel beftanden, und führe obert Fühnen 
diefe Bölfer, nebft noch 2000 Zußvölfern und 200 Reutern die ihm die Stadt Luͤbeck und Seeland. 
zufandte, auf achtzehn lübeckiſthen Schiffen nach Sünen und Seeland, und da man 

in diefen Provinzen ein ſolches Heer für unbezwinglich hielt, ſo huldigte ihn der Adel in 

denſelben ohne Widerſtand, Chriſtians getreue Anhaͤnger aber zogen ſich in Koppen⸗ 
hagen und Kallundborg zuruͤck. Daher entſchloß er ſich jene Stadt ſelbſt zu bela⸗ belagert Kop⸗ 
gerit, und ließ fie am zehnten Junius zu tande durch) fein Heer, und zur See durch die penhagen, 
fübecfifche Flotte, um fie auszupungern, einfchlieffen, weil man damals auffer dem 
Sturme und der Entziehung ber sebensmittel im Norden Fein Mittel ſich einer Feftung 

zu bemächtigen Fante. Sobald die Belagerung erdfnet war, nahın er einem jeden 

Soldaten einen nenen Eyd der Treue ab, und befihtvor feldft fich von feinem Heere vor 
Envigung der Belagerung niemals zu entfernen. Die Belagerten wurden durch des 

Konigs Waffen nicht geſchreckt, fondern vertheidigten fich ſehr tapfer, "und beſchaͤdig⸗ 

ten ihre Feinde durch Fleine Ausfälle, wodurch fie dieſe unter die verfteckten Kanonen 

einiger neu aufgeworfnen Kagen lockten und alsdann unvermuthet erfchoffen. Wie 
ihre lebeusmittel verzehret waren baueten ſie flache Schiffe mit vielen Rudern, womit 

fie, weil ihnen die fehweren fübecfifchen Schiffe nicht folgen Fonten, den Strand befuhren 

und febengmittel raubten, und in ihre Stadt brachten. Eine Zeitlang wurden fie auch 

von Chriftians tapferen Admiral Severin YTorby unterftüßt, welcher noch immer 

Chriſtians Anhaͤnger und Soldaten in Schweden vertheidigte, und da er zu Ralmar 

feines Heren Flucht aus Dänemark vernahm, fogleich die Beſatzung diefes Schloſſes 

bis auf fechzig Mann, die er hinterließ, und welche ihre Feſtung am Ende des Mayes 

dein fehwedifchen Reichsverwefer Guftav aufgaben, zu fich nahm und nad) Koppenha⸗ 

gen fuͤhrte. Die koppenhagenſchen Einwohner hinderten demnach den Koͤnig ziemlich 

lange ſich ihrer Stadt zu bemaͤchtigen, aber die Beſatzung des Schioſſes Rallundborg, erhaͤlt Kal⸗ 
welche durch den Reichshofmeiſter Magnus Gide belagert wurde, widerſtand den lundborg . 
Belagerern nicht fo lange, weil der Kommendant derfelben Alaus Krikſon Ras 

vensberg, der dem angebotenen Gelde nicht widerftehen Fonte, felbft des Nachts und 

insgeheim funfzig Belagerer in den Thurm, den er bewachte, durch eine Winde herz 

aufhalf, und mit diefen feine Befagung gefangen nahın und Giden überlieferte. Giöe 

begab fich nach) diefem Siege nad) Schönen und bewegte den Adel und die Städte Schonen, 
diefer Provinz, durch Berfprechungen und Meberredungen, ſich gleichfalls feinem Koͤ⸗ 

nige zu unterwerfen, welches durch eine feherliche Huldigung auf der Lybershoͤy vor " 
Sunden gefchah. Jener, ber Adel ‚ übernahm darauf un Anfange des Septembers 

die Einfehlieffung der Stadt Malmso die alfein, unter allen Schonen, fich dem Kos 

nig Friedrich widerſetzte, und deren Befagung den Belagerern eben fo muthig wider, 

ftand wie die zu Koppenhagen , und den Adel fo fehr fchwächte daß er den ſchwediſchen 
Heichsverwefer Guſtav Waſa um eine Verſtaͤrkung erfuchen mußte, die ev auch 

erhielt, j 
® Friedrich trachtete nunmehr. and) nach ben übrigen Reichen welche Chriſtian Norwegen. 
befeffen hatte, ; und.mandse.fic) zuerft an die Stände bes norwegiſchen Neichs , def 

fen Erbe er zu ſeyn glaubte. Bon diefem erhielt er am sten Auguft die Wahl und 
Zuldigung, und einen Abfagebrief für Chriſtian, und nachher uͤbergab ihm auch 
Erik Eritſon, der das Schloß Bahuus bisher gegen Buftap Wafa vertheiviger 

R | Sir ffa | hatte, 
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Hatte, feine Feſtung. Darauf ermahnte er auch die fchwedifchen Reichsräthe 
die alte Neichsvereinigung fortzufegen und ihm ihre Krone zu geben. Allein dieſe 
Herren waren gar nicht geneigt ferner einen gemeinfchaftlichen König aus Chriſtians 
Gebluͤte zu haben, und harten bereits am ſechſten Junius, ihrem groſſen Befchäger und 


Unterhand: Errerter, den Neichsverwefer Buftav Waſa zum Rönig erwählt, der fic) nachher 


{ungen mit 
dbemneuen 


fhwedifhen 


durch ein Vertheidigungsbändnig mit den Hanſeſtaͤdten, nicht nur gegen den König 
Chriſtian fondern auch gegen das däanifche Reich zu fichern ſuchte, ferner am 2 ıften 


Könige ¶ Gu⸗Junius durch einen Vergleich Stockholm, die wichtigfte Feitung des Königs Chris 
ſtav Waſa. flians eroberte, und nunmehr bedacht war, auch Oeland, Finland und Borland 


Chriſtians 


Bemuͤhung 


in Dänemarf 
einzubrechen. 


den dänifchen Bölfern zu entreiffen : ber ſchwediſche Neichsrath weigerte fich demnach - 
in feiner Antwort vom zwölften October des Königs Friedrichs Verlangen zu erfüllen, 
amd forderte vielmehr von ihm eine —— auf die Provinzen Bleking und Wü⸗ 
en, die man von ſchwediſcher Seite für alte ſchwediſche kaͤnder ausgab. Friedrich 
ndfe darauf zwey danifche Neichsräthe nad) Schweden, welche in den erften Mona 
Shen des folgenden Jahrs auf den Neichstägen zu Wadſtena und Jonkioͤping vers 
geblich Friedrichs Abficht zu befördern fuchten. Inzwiſchen forgte der König für die 
Sicherheit feiner erblichen Beſitzungen, durch ein genaues Freundfchaftss und 
wechfelweifes Vertheidigungsbuͤndniß, welches er am erften Zulius als König und Hers 
zog zwifchen den daͤniſchen Neichsräthen und Bifchöfen, feinem äfteften Sogn den Her 
309 Ehriftian und den ſchleswig⸗ hoffteinifchen fandftänden ſchloß, und worin er die 
Anfprüche des Neichs auf Schleswig, bis zu einer Fünftigen Unrerfuchung ausfegte (M). 
Anden ihm das Gluͤck durch dieſe Zufälle gleichfam ohne Mühe ziwen fo wichtige 

und dem Anfcheine nach ſchwer zu erobernde Reiche zuwandte, war fein Gegenfönig Chris 
ſtian äufferft befchäftiget fich auf dem Throne zu erhalten, und feinen belagerten und 
eingefchloffenen Anhängern ein Huͤlfsheer zuzuführen. In dieſer Abficht Hatte er ſich 
gleich nach feiner kandung in den Niederlanden nach Antwerpen zu der Negentin derfels 
ben begeben, welche ihm eine befondre Hofhaltung in Mecheln anwieß, und den Kay⸗ 
fer der damals fich in Spanien befand, durch Briefe zu feinem Beyſtande ermunterte, 
Bon hier reifete er nach England zum König Henrich dem achten, welcher bereits 
zuvor fich bemuͤhet hatte (R) eine Zufammenfunft in Hamburg zu veranftalten um ihn 
mit feinen Alnterthanen auszuföhnen, und bat ihn um einen Geldvorſchuß und ein 
Huͤlfsheer, für welches er Island verpfänden wollte Allein Henrich weigerte ihm 
beydes, verfprach blos ihn alsdann zu unterſtuͤtzen wenn er des Kanfers Hülfe erlangen 


. werde, und erneuterte die alten Handlungs und Freundfchaftsbändniffe, zwifchen feinen und 


Ehriftians Reichen am zoſten Junius (O). Inzwiſchen erfuhr Ehriftian daß in Dänemarf 
der gemeine Mann und.alle ſchwaͤchere und arme von Adel bereits über Friedrichs fehlechtes 
Anfehen und Verſchwendung feiner Borrechte zu murren anfıngen, und daß das Volk öffent» 
lich behauptete daß Chriſtian nicht das Reich, fondern blos die Groſſen des Reichs, beſchaͤdiget 
habe, Daß durch feine Verdrängung vom Throne eine unzählbare Menge weit graufamer 
und geißiger Tyrannen unter den geiftlichen und-weltlichen Beguͤterten entſtanden fey, 
von welchen die Unterthanen heftiger gedruͤckt und ausgefogen würden, wie es bon 
einem 
CM) Jargow Einleitung zu der Lehre von Aymeri Alta et Foedera reg, Angl. T. VI. 
den Regalien Appendix 39 ©, P.II. pag. 7. 
M) Vollmaht vom ayiten Febr, 1523 &, (0) Kymerl. c. p. 216. 
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einem einigen Manne ober von Chriſtian gefchehen Fonte, und daß der muthige und 
gebieterifche Epriftian allein fähig fen dieſe Männer zu zaͤhmen, und das Reich von ſei⸗ 
nem Untergange zu retten (P). Dieſe Geſinnung des Bolfs fehlen dem entroichenen 
König einen glüclichen Ausgang feiner Unternehmung gegen feine Neiche zu verfpres 
chen, und baher verboppelte er feine Bemuͤhungen und feinen Eifer, durch lieberredun⸗ 
gen und Berfprechungen, in Heer ausländifcher Fuͤrſten zuſammen zu bringen. Zus 
biefem Zwecke ließ er eine Schrift entwerfen, die er am Mn licher, Fayferlichen, und 
jedem Foniglichen und teurfchen Fürfterr Hofe befant machte, und worinnen er das ums 
gerechte Berfahren feiner Untertanen lebhaft fchilderte, ferner behauptete, daß das 
einige Berbrechen, wodurch er feine Herrſchaft verwürfet haben follte, - in feinem 
pflichtmäßigen Beſtreben den gemeinon Mann gegen die Gewalt der Mächtigen zu ſchuͤ⸗ 
Ser beftehe, und endlich fich beflagte, daß man ihn, ohne feine Vertheidigung zur hoͤ⸗ 
ren, verdammet und vertrieben habe, und daß der fübecfifche Rath den Vorſatz gefaßt, 
ihn umzubringen, und feine Gemahlin mit des erwählten Königs Sohn dem Herzog 
Chriſtian von Holſtein zu vermaͤhlen. Dieſe Schrift erregte unter dem europäifchen 
Mächten ein fehr groffes Aufſehen, und ſchien viefe wieftich zum Worcheit des vertrieb 
nen Königs einzunehmen; daher eilten die neuer nordlichen Könige Friedrich und Gu⸗ 
ſtav dieſelbe durch Gegenſchriften zu wiederlegen, welche vor daͤniſcher Seite im ta 
ger vor Koppenhagen, von ſchwediſcher Seite aber erft am 29ſten December ausges 
fertiger wurden (2). Jene waren zweyfach: die erfte, die vom den daͤniſchen Bir 
fböfen, Praͤlaten und Rittern verfaffer war, zeigte zuerft, daf der König Chri- 
ftian in feiner itulation alle Unterthanen von ihrem Huldigungseyde in dem Falle 
loßgefprochen habe, went er Die in jener enthaltenen Bedingungen bräche, ımb daß er 
twirflich feiner Verpflichtung dadurch entgegen gehandelt, daß er feine fehr gütige und 
wohlgefinnete Gemahlin beleidiget, fie zur Iutherifchen Ketzerey verführer, dieſe irrige 
Lehre in das Deich zu bringen geſucht, die Schloßhauptmannsſtellen erblich gemacht, 
einige vom Adel zur hart geftraft, vieler Stände Guͤther und insbefondre Bornholm 
ungefegmäßig zur Krone gezogen, und fremde geworbne und befoldete Krieges⸗ und 
bediente unverhört am leben geftraft und abgefeget Habe. Weil den Ständen aber 
dieſe Urfachen des Ungehorſams noch micht ftarf gemig fchienen, fo fügten fie jenen Din⸗ 
gen in vorgedachter Schrift noch viele andere Begebenheiten des Königs, die fich im 
Morwegen und Schweden zugerragen hatten, Binzu, befehuldigten ihn dag — dem 
iſchofe 


Chriſtierni· dan. Svet. 


(PB) Paul Bid Brief vom zten Sept. in 
Ponsoppidani An. Ecclef. Dan. 2 Ih. ©. 783. 
. (DD) Beyde Schriften nebft dem ſchwediſchen 
Manifefte find daͤniſch im Hvidfeld S. 1213. 
teutſch in Peterſen Chronica der Lande zu 
Holſtein, Luͤbeck 1614 4to & ayı und latei⸗ 
niſch in de Ludewig reliqu. Mf. T. V. p.315. 
307. Chriſtians Wideriegungen der erſteren 
und des vorhin ausgegangenen Manifeſtes der 
Stadt Lübeck iſt gedruckt, allein zwey andre die 
Schepper gegen den dänifchen Adel und die ſchwe⸗ 
bifche Krone gerichter hatte, ſind nicht befant 
worden, (Bram S. 806) Jene haben fols 


aende Aufſchriften: 
Norwegiae regis ad duas Epiftolas patrui 
ſui Friderici holfat. ducis vefponfio Corn. 
Duplicio Sceppero autore Witebergae 1524 
4to Chriftierni D.S.N. regis ad emiflos con- 
tra fe Lubeccenf. articulos refponfio (Serp- 
pero autore ib.) Der Urheber diefer Verthei⸗ 
dtgungen war eisı fehr gelehrter und geſchickter 
Staatsmann, Kr des Könige Secretair war, 
und nachher aber vom Kayſer Karl und der hun⸗ 
garifchen Königin zu dem wichtigſten Gefandts 
fchaften gebraucht murde, und endlich als kayſer⸗ 
licher Staatsrath verſtarb. 
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Biſchofe von Obſlo befohlen alle norwegifche Beamte und Apfiche umzubringen, leg⸗ 

ten ihm zur baſt, daß er die holiändifchen-und luͤbeckiſchen Handlungsvorrechte gefrän 

Fet habe, Aufferten ihre Furcht von dem Könige hingerichtet zu werden, und behaups 

teten endlich daß ihre Gründe eben diejenigen wären welche vorhin die Unterthanen mans 

cher andern Staaten beweget hätten ihre fandesherren zu verftoffen, und von allen Eu— 

ropaͤern gebilliget und für rechtmäßig erfant worden wären. Der erwaͤhlte Koͤnig 

Friedrich rechtfertigte in feiner Schrift fein Verfahren durch alle diejenigen Verdruͤß⸗ 

lichfeiten die ihm der König -nebft feinem DBater von Jugend auf erreget hatte, und 

ftüßte fich insbefondre auf Chriſtians öftere Brechung feiner gegebnen fchriftlichen Vers 
fprechungen, auf die gewaltſame Eroͤfnung des fegebergifchen Urfundengewölbes, und 

auf die Zurückbehaltung der ihn auf Neujahr 1523 zugefagten Schuldſumme von eilfs 

faufend Marf. Der König Cpriftian lie diefe Beantwortungen durch feinen Secre⸗ 

tair Cornelius Duplicius Scepper ividerlegen, und diefem feßten wiedrum der 8. 

Friedrich und die Dänifchen Bifchöfe (R) zwey Antworten entgegen, in welcher 

leßteren die fehlechte Beſchaffenheit des Herzens ihres ehemaligen Oberherrns geſchildert 

und durd) viele Fleine Gejchichte erwiefen wurde. Auffer diefem fehriftlichen DBerfahren 

wurde auch ein gerichtliches durch den Kanfer veranfkaltet, welches in der Folge eben fo 

unnüß wie jenes war. Denn der Kayſer befahl, fo bald er von feines Schwagers Ins 

glück Nachricht erhalten Hatte, dem König Friedrich als Herzogen von Holftein bey 

fehwerer Strafe fich nicht in die nordifchen Neichsangelegenheiten zu mifchen, unter 

fagte allen ſteutſchen, und vornehmlich allen Hanfeftädten, dem Herzog Friedrich zu dies 

nen, oder gegen Chriftian zu helfen, und ermahnte die jütifchen Stände Friedrichen 

wieder zu verfaffen. Darauf erhob der König Chriſtian genieinfchaftlich mit dem Kay⸗ 

fer gegen den ungehorfam teutſchen Neichsfürften Friedrich eine Klage am Neichsgericht 

. zu Spener, welches, nachdem e3 Friedrichs Vertheidigung erhalten und der berühms 
Chriſtian teſten Rechtsgelehrten Gutachten dariiber eingehofet harte, zwey Affefforn Chriftian 
ee von Taubenheim und Mauriz von Frilseck nah Gottorp fandte, um einen güts 
—* En geng, eben Vergleich zwifchen beyden Königen zu Stande zu bringen; aflein weder Diefer 
ſchen Reichs nod) ein anderer, an den die Churfürften von Brandenburg und Sachſen arbeiteren, 
kammerges ¶ konte ben jener fo groffen Abneigung der dänifchen Stände gegen ihren verftoffenen Koͤ⸗ 
richt, nig vermittelt werden. 
Der Koͤnig Chriſtian wußte zwar ſehr wohl daß alle Vorſprachen, Unterhand⸗ 

lungen und gerichtliche Ausſpruͤche bey einem aufruͤhriſchen Volke, welches ihn fuͤrchtete 

und haßte, und, indem es ihm widerſtand, fuͤr ſeine eigene Freyheit und den Beſitz 

ſeines Eigenthums und ſeiner Guͤther zu kaͤmpfen glaubte, wenig ausrichten wuͤrden, 

allein er gebrauchte dieſe Mittel dennoch, um ſich durch dieſelben bey auswärtigen Mar 

tionen das Anfehen eines unfchuldig und ungerecht verftoffenen Herren zu 

ey 


(N) Friderici ad Chriftierni patruelis ca- In derfelßen behaupten die Verfaſſer daf fie mit 
Iumnias refponfio. Auſſer diefer gedrudten Hecht einen ſolchen König hinterliftig hatten ex: 
Schrift findet man andy noch “ine ungedruckte, morden laffen fönnen. Auch der D. Martin 
eines gewiffen Pü Servilii Kigurini welche der Luther ſchrieb zu des Könige Vortheil, und ta 
Staatsrath Gram in feinen Anmerkungen zum delte die Verurtheilung des Königs durch fein 
Meurſius (664) gebraucht hat. Die Schrift Voll, Ponropidasi An, ecclef. dan. T. 2. 
der Biſchoͤfe findet man beym Avidfeld S. 1231. S. 778. u — J 
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Bey dieſem ſuchte er. nicht nur Huͤlfsvoͤlker ſondern auch Geldvorſchuͤſſe zu erlangen, al⸗ 
lein weder feine Vorſtellungen und Bitten noch das durch jene Schriften erregte Mit⸗ 
leiden bewegte diejenigen Fürften, auf deren Beyftand er fich vornehmlich verlaffen harte, 


zur Erfüllung feines Wunfches. Diefes Fam nicht blos von der Furcht vor den nor⸗ 
diſchen Königen, umd der Beforgniß das vorgefchoffene Geld niemals wieder zu erlans - 


gen, fondern vornehmlich von befondern DBorfällen und Veranlaſſungen her. Der 
Kanfer fowol als auch die eifrigften catholifchen teutfchen Fürften waren dem König 
Ehriftian, weil er iuthers Lehren nicht nur billigee, fondern fogar feiner Gemahlin 
bengebracht hatte, abgeneigt, und jener wurde ohnehin durd) die Kriege mit dem fran—⸗ 
zöfifchen Könige und durch die Gefahr die ihm die futherifchen Neichsfürften, und der 
türfifche Kayſer droheten, abgehalten, fich feines Schwagers mit Nachdruck anzunehs 
men (S). Die Iutherifchen Herren im Gegentheil wagten ſich gleichfalls, aus Furcht 
für ihren Glaubenswiderfachern nicht aus Teutfchland, weil diefe fie zu vertilgen ges 
dachten, und fie, wenn fie durch den nordifchen Krieg fich fchwächten, gewiß angreis 
fen würden. Endlich erbarmten fich die braunfchweigifchen Herzoge und der brandens 
burgifche Ehurfürft Joachim des verlaffenen Königs, und liehen ihm Gelder und 
Kleinodien zum verpfänden. Dadurch wurde Ehriftian endlich im Stand gefeger ein 
grofles Heer von wohl verfuchten und erfahrenen Kriegesleuten zufammen zu bringen, 
und zugleich eine Flotte! auszuräften, welche jenes unterftügen füllte.  Diefes Heer 
verfammfete fich zum Theil im tande Hadeln, zum Theil aber im Tüneburgifchen Amte 


Luͤchow, die Flotte aber, welche aus vier Schiffen von der Linie beftand, follte zuförs bringe ein 
derft Koppenhagen mit tebensmitteln on ‚ und alddann das Heer, wenn es nicht Peer und 


würde in Holftein eindringen fonnen, uͤ 
erfte Zug des Heers kam zu der beftimmten Zeit in Hadeln zufammen, allein er wurde 
durch einige Kriegesfchiffe, welche die Stadt Hamburg ausgerüfter hatte, vom Uebers 
gang über die Elbe abgehalten. Der zwente Zug, der feiner Schönheit wegen von 
allen bewundert und für unüberwindlich gehalten wurde, und aus 3800 Neutern, wels 
che Herzog Henrich acht niederfächfifche Grafen und einige hefifche und fünebureifche 
Nitter angeworben hatten, beftand, rückten bis Kenzen, wo noch 1400 Reuter des 
DBrandenburgifchen Ehurfürftens zu ihm ftieffen, und ferner nad) Perleberg, wo der 
beandenburgifchbe Churfürft Joahim die oberfte Keloherenwürde, und der 
braunfcbweigifche Herzog die Anführung der Reuterey übernehmen, und ends 
lich der preußiſche Hochmeiſter, Marfgraf Albrecht als Feldherr des geſammten 
Fußvolks mie 300 Reutern und ro, 000 Fußgängern eintreffen follten (T). Der 
- König Epriftion reifete am ıgten September felöft zu diefem Heere, allein da der 
vorgedachte Marfgraf Albrecht zu lange zuruͤckblieb, und ferner die verfammleten 
Dölfer auf die Auszahlung ihres Soldes drangen, den der König nicht entrichten Fonte, 
fondern von der Fünftigen Beute abzufragen gedachte, fo mußte Ehriftian fich vor den 
Yugen der erzuͤrnten Soldaten verbergen, und aus Perlberg entweichen. Darauf 

a verließ 


(©) SteifterfomudiverKidbenp, Selſkab (X Bans Regkman Iübedlifhe Chronik 
exe fremlagte. Ill. D. ©. 69. 1614 f. p. 820. Annales Spalatini in Men- 
gken Sciptor Rer. germ. T.Il. p. 629, 


99.99 
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verließ auch der brandenburgifche Churfürft mit feinen Bblfern dad Heer ver Berbundes 
nen, und endlich wurde auch der Herzog von Braunfchweig genöthiget feine teute wies 
der auseinander gehen zu faffen, und die ganze Unternehmung aufzugeben. Khriftian 
teifete nad) diefem Ungluͤck zum fächfifchen Churfürften, und befchäftigte fi) in den 
raͤndern dieſes Fürften, insbefondre mit der Erlernung und Unterfuchung dee lutheri⸗ 
ſchen tehre, die er ſich zu Schweidnig von dem Doctor Luther felbft und nachher vom 
Philip Melanchton vortragen ließ, und nebft feiner Gemahlin durch ven Genuß bes 
Abendmahls unter beyderley Geftalt öffenclid) annahm. Seine neu erworbene Wiſſen⸗ 
fehaft ruͤhrte ihn, fo wie alle neue Gegenftände, eine Zeitlang fo fehr, daß er fie 
überall auszubreiten trachtete, feine Schwefter die Marfgräfin von Brandenburg in 
feinen Glaubensſyſtem unterrichtete, die dadutch in eine fo heftige Uneinigkeit mic ih⸗ 
rem eifrig catholifchen Gemahl gerieth, Daß fie vor denfelben im März 1528 nad) 
Sachen fliehen mußte, und endlich ſich fo fleißig bey allen lutheriſchen Feyerlichkeiten 
einfand, daß fich überall dad Gerüchte verbreitete daß er die Amtsverrichtung eines 
Diaconats zu Wittenberg, deffen Befoldung ihm der Churfürft zum Unterhalte 
angerwiefen hatte, wirflich übernommen habe. Dadurch wurde des Kayſers und feines 
Bruders des böhmifchen Königs Ferdinands after Groll und Unwille gegen ihn erneuert 
und verftärft, und zugleic) die Gefahr der neuen nordijchen Könige Sriedrich und 
Guſtav fehr vermindert. 

Der erftere von diefen, nehmlich der dänifche König, dem jene Zuräftung 
des Königs Ehriftian eine fehr gegründete Beforgniß erregte, berief alle ftreicbare Juͤ⸗ 
ten, Holfteiner und Schleswiger, die man auf achtzigtaufend Mann fchäste, zufams 
. men, und ermunterfe zugleich die Hamburger zur fernern Vertheidigung der Elbe, 
Darauf füchte er den brandenburgifchen Ehurfürften, feinen Schwager, zu bewegen, 
mwenigftens bis zur Endigung der im fpeyerifcben Kammergerichte angefangenen ges 
zichtlichen Unterfuchung, feines Betragens gegen Ehriftian, unparthenifch zu bleiben, 
wozu fich aber der Churfuͤrſt nicht entſchlieſſen wollte. Endlich begab er fich, nachdem 
er mit feiner Soldaten Bewilligung, die Belagerung ber Stadt Koppenhagen feinem 
Sohn dem Herzog Chriftian und dem Feldherrn Johann Ranzow übertragen hatte, 
mit feinem neuen Heere an die lauenburgifche Sraͤnze und auf die Brander Heyde 
ohnweit Trittow, und wartete daſelbſt auf feiner Feinde Anfunft. Bald nad) feiner 
Abreife aus dem Foppenhagenfchen tager, liefen Chriſtians vorbefchriebne Krieges⸗ 
— in den Sund und warfen, nachdem ſie zwey hanſeatiſche Schiffe erobert hat⸗ 
ten, ihre Anker auf der Koppenhagener Rheede. Der Reichshofmeiſter Magnus 
Bise und ſelbſt dee Anführer der hanſeatiſchen Voͤlker Graf Johann von Hona, begas 
ben fich ſogleich am Bord des luͤbeckiſchen Geſchwaders, um die Haupfeute deffelben zu 
bemigen, jene bloß mit Matrofen befegte Fönigliche Schiffe anzugreifen. Allein dieſe 
waren, entweder aus Furcht oder aus Eigenfinn, unerbittlich, und oͤfneten in der 
nächften Nacht, in welcher fie nach kuͤbeck zurücfchiften, der feindlichen Slotte den 
Eingang in den Koppenhagener Hafen. Inzwiſchen erfuhren die Belagerer die uners 
wartete Zerftreuung des Königlich Ehriftianifchen Heeres, und berichteten biefelbe zu⸗ 
gleich mit den gnädigen Gefinnungen ihres Herrn gegen Chriffiand Anhänger dem 
feindfichen Statthalter Henrich Bide, und dem Aommendanten Öluf Nielſon 
Rofenkranz in Koppenhagen, und den Vertheidigern der Stadt Mialmöe, Diefe 

die 
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die nunmehr feine Huͤlfe von ihrem Herrn erwarten Fonten, Tieffen fich darauf in Uns 
terhandlungen mit dem Herzog Ehriftian ein, und fehloffen zu Koppenhagen am Don, Friedrich er: 
nerftage vor dem Wenhnachtöfefte mit dem Herzog einen Frieden, wodurch allen Un, Obert Koppens 
hängern des König Chriftian Befreyung von aller Strafe, völlige Verzeihung ihrer m... 
Miverfpenftigfeit, die Rückgabe der eingezogenen ober eroberten Guͤther, und die Abs N 
fehaffung des neuen Zolls verfprochen, und nur die alte Sigbrit nebft dem ehemaligen 
eben Burgermeiftee Hans Mikelſon von des Königs Friedrichs Gnade 
ausgenommen wurde. Der ehemalige Statthalter Side, dem man zur Bezahlung 
feiner Befagung das Gefchäß mebft den letzten Entſatzſchiffen zu Überlaffen verfprach, 
vollzog jenen Bergleich,nachdem er vom Könige beftätiget worden war, am 6ten Jen⸗ 
ner 1524 durch bie Erofnung beyder Städte, deren erſtere, nehmlich Koppenhagen, 1524. 
der Koͤnig am ſechzehnten Jenner, durch einen feyerlichen Einzug, in Befig nahm, 
Side begab fich darauf aus dem Neiche nad) Bremen, der König aber berichtete 
nebft dem Reichsrathe die Vollendung feiner Eroberung des dänifchen Reichs, dem 


Pabſte. 
ch Inzwiſchen war das dänifche Reich noch nicht von aller Gefahr befreyet, denn 
es broheten demſelben feine eigenen Landleute eine innere Unruhe, und der fehmwebifche 
König nebft a. teutfchen Betten einen auswärtigen Krieg. Don jenem rottes 
te fich eine beträchtliche Menge an der jütifchen Graͤnze zuſammen, welche bereits bis 
Urnehoved vorgebrungen war, und den Soldaten bed neuen Königs, weil dieſe bie 
mit ihnen verbundenen Einwohner der Stadt Abenrade auf die fehändlichfte und graus 
famfte Weiſe getoͤdtet, befchädiget und gequälet harten (U), mit Much entgegen gieng, 
allein durch die Beredfamfeit des beherzten Hardes voigts von Schluksharde Niſs 
Hanſen beruhiget und zur Miederlegung der Waffen gebracht wurde. Mit dem 
fehwedifchen Könige und dem Neiche hatte K. Friedrich bisher die Unterhandlungen- 
ber die Rückgabe von Wiigen und die fernere Bereinigung des fehwebifchen Reichs 
mit Dänemark und Norwegen fortgefeßety- allein weil er am <.ften Faftenfonntage 
ven. König Guſtav, mit gebierhrifchen Ausdruͤcken, zu einer Zufammenfunft ber 
Meichsräthe aller Reiche nah Roppenhagen eingeladen hatte, fo war der König 
Guſtav, durch eine Anmaflung einer Oberherrfchaft, mißvergnägt geworben, und 
entzog fich Daher eine Zeitlang allen Verſoͤhnungsvergleichen (%), Bald darauf ents 
fand eine neue Veranlaſſung des Mißvergnügens durch den obengenanten getreuen und 
einigen Feldherrn des Koͤnigs Ehriftian, Severin YIorby, Dieſer Mann befchäs 
digte von Borland ab, vermictelft beftändigee Seeräuberenen die ſchwediſchen und 
hanſeatiſchen Kaufleute fo fehr, daß der ſchwediſche König auf Verlangen der Li . 
becker, nachdem er ihn am ıgten Detober 1523 durch ein gnädiges Handfchreiben vers Norby tritt 
gebens zu feiner Huldigung zu bewegen geſucht hatte, im Junius des Jahre 1524 Gotland an 
nebſt ven Sübedfern ein Heer nach Gotland fchiefte, und ihn durch Bernhard von id 
Miellen in Wisborg befagern ließ. In diefer Noth wandte ſich Norby durd) Ges 
fandte an den König Friedrich, übergab ihm die Inſel Borland und empfing von 
ihm einen tehndrief Über diefes Eiland zuruͤck. Dieſen ließ er unverzüglich dem feind⸗ 
©9999 2 lien 
qh Aelvaderi Sylva chronolog. Cireuli (&) v. Dalin Schwed. R. G. 3%. 1B. 
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lichen Feldherrn zeigen, um denſelben zu uͤberfuͤhren, daß er nunmehr ein Unterthan 
des Freundes ſeines Koͤnigs ſey, und bewegte denſelben dadurch und durch einige an⸗ 
dere Gründe die er dieſem unvorſichtigen Manne vorlegte, die Belagerung ohne feines 
Heren Wiffen und Befehl aufzuheben, und das beynahe eroberte Gorland, nach wel⸗ 
hen fein König fic) fo fehr fehnte, mit Hinterlaſſung einer Kartaune, die Morbn gleich 
zu fid) nahm, zu verlaffen (9). 

Friedrich ließ ſich in eine Unterhandfüng mit den Abgefandten des böhmifchen 

Königs Ferdinands, des Pabfts, des Kanfers, des englifchen Königs, der burguns 
diſchen oder niederländifchen Statthalterin Margarethe, der Ehurfürften von Sad 
fen und Brandenburg, und der Hanfeeftädte, und mit den meklenburgifchen Herzogen 
Albrecht und Henrich zu Lübeck ein, wodurch diefe Herren eine gleiche Theilung als 
ker Reiche und Herzogthümer zroifchen Friedrich und Ehriftian zu bewirfen hoften, als 
fein nicht weiter ald nur das Berfprechen, dag man Chriſtians älteften Prinzen Jo⸗ 
Hann, nad) Friedrichs Hintritt, zum König erwaͤhlen, der Königin Sfabella fogleich 
eine jährliche Nenthe zum Unterhalt ausfegen, und den niederländifchen Kaufleuten 
durd) den Sund zu fahren verftatten wolle, vom Könige und Reiche erlangten (3). 
Während diefen Gefchäften verfaßten die Bifchöfe und Neichsräche am 29ſten Zunius 
eine ſehr heftige Verordnung gegen Die Lutheraner, worin die futherifchen tchs 
ter mit Strafen belegt, die Einfuhe aller zu Antwerpen gedruckten dänifchen Bücher 
Verboten, und alle Meuerungen in Glaubensfachen bis zur allgemeinen Kirchenvers 
ſammlung unterfaget wurden. Aber der König, der zur Zeit ber Berfaffung deffelben, 
fo wie faft immer, fich zu Gottorp aufgehalten hatte, hob diefes Geſetz, fo bald es 
ihm nur zu Geſicht Fam, wieder auf (9), denn er war bereits felbft durd) feinen Prins 
zen Chriſtian, in den lutheriſchen Glaubensfägen, die diefer Prinz auf feinen Reifen 
erlernt hatte, unterwiefen worden, und trachtete dieſe in —— Relche auszubreiten, 
K. FSrirdrich und die catholiſche Religion zu unterdruͤcken. Jetzt begab er ſich nach Koppenhagen 
wird gekrönt, wo er ſich von dem hemaligen ubfalaifchen Erzbifchof Guſtav Trolle kroͤnen lich, 
und fi) am ı sten die hanfeatifchen Städte, durch die Erneuerung ihrer alten Hands 
Jungsvorrechte in Norwegen, verband. Von dort reifete er nebft den Neichsräthen 

und den Abgeordneten der Städte, Roſtock, Wismar, Lüneburg, Danzig, 
Hamburg und Lübeck, nad) Malmoͤe, wo ber ſchwediſche König Guſtav, am 

erfien September, ſich gleichfalls ſelbſt einfand, und mie Ernft an einer Dämpfung 

der bisherigen Irrungen zu arbeiten anfing. In diefer Berfammlung fuchte König 

vergleicht ſich Friedrich zuerft den König Guſtav zu einer lehnbaren Unterwuͤrfigkeit zu bewegen, 
mit Scywe: aflein da biefer einen folchen Vorſchlag mit Unwillen verwarf, fo trenneten nun⸗ 
den, mehr beyde Koͤnige ihre Reiche von einander, ſchloſſen fie in ihre alte Graͤnzen 
ein, Tieffen darauf die Gefangenen loß, und flifteten ein Vertheidigungsbuͤndniß gegen 
ben“ 


(9) Norby hatte juvor, wie es ſchien, die neben feinen Schild, den dänifchen oder auch dem 
Abſicht ſich ununiſchraͤnkt zu machen, denn man oldenburgiſchen Schild und König Friedids Na: 
finder, vermöge Anuerenzens Verfiderung. men, welches das einige Zeichen jeiner dänifchen 
(Mufeum regium P. II, Sedt. V. n. 38 fequ.) Unterthaͤnigkeit war. 
einige Münzen, die er mit dem gotländifchen (3) Ar. MWillebrand hanſeatiſche Chtonick 
und feinem eignen Stanımwapen und den Bes ©. 141. en . 
fa Severin Norbi har ausprägen laffen. (A) Ponsepidani Aunal, a. O. S. 739. 
Nach der Huldigung fegte er bis zum Jahr 1525 


/ 


nach der Trennung der kalmar. Verbindung der drey nordiſch. Reiche. 811 


den vertriehnen König. Friedrich erhielt durch denfelben Blekingen nebſt den übrigen 
dänifchen verlornen kandfchaften zuruͤck, beyde Könige blieben für das erfte im Befig 
von Wiigen und Borland, die hanfeftädtifchen Geſandte verfprachen im nächften 
Pfingftfefte das wahre Eigenchum diefer Provinzen nach den Nechten zu beſtimmen, 
und die Könige verbunden ſich nach dieſem Ausfpruche alsdann jene tandfchaften 
abjutreten. 
* Nachdem dieſer Vergleich geſchloſſen war, begab ſich der daͤniſche Koͤnig zu⸗ 
ruͤck nach Ripen, um die norwegiſchen Angelegenheiten zu berichtigen, weil die nors 
wegiſchen Reichsraͤthe ihn am zaften — zu ihren Koͤnig gewaͤhlt, und ihm gehul⸗ 
diget hatten, die daruͤber abgefaßten Urkunden, aber des Königs verordneten dehnmaun 
D. Bincenz Lunge, einem ſehr beruͤhmten Manne, dem Dänemark die Vertrei⸗ 
bung der eBemaligen Finfterniß in den Wiflenfchaften und die Einführung des guten 
Geſchmacks zu verdanken hat (B), mit der Bedingung übergeben hatten, fie nicht vor 
ber Unterzeichnung einer Kapitulation, wodurch der König für fich und feine Nach⸗ erffäre Nor⸗ 
fommen dem Titel eines Erben zu Norwegen entfagte, Norwegen fuͤt ein wegen fr ein 
freyes Wahlreich erklärte, Trondhiem zum Krönungsorte beftimmte, ven hans Wahlreich. 
featifchen Kaufleusen das Recht unbewegliche Guͤther zu Faufen nahm, und noch viele E 
weniger beträchtliche Verpflichtungen einging, auszuliefern. Dieſe Urfunde wurde 
von dem Könige endlich zu Ripen am z5ften November unterzeichnet, und gegen 
jene Huldigungsſcheine ausgemwechfelt. 
Inzwiſchen hatte der Konig den Verdruß, daß fein Schiffer oder Unterads 
miral Clesnens, nebft einem Kriegesfchiffe, feine Flotte im Jahr 1524 verließ, und 
fih, nebft Alaus Rniphof, in des Königs Chriſtians Dienfte begab, welcher bey⸗ 
den Erlaubniß ertheilte auf alle ſchwediſche, norwegifche und daͤniſche Schiffe zu kreu⸗ 
zen und bie Hälfte der Beute für fich zu behalten. Diefe Männer nahmen im Zahre 
1525 noch) mehrere Gehuͤlfen an, und rüfteten, nachdem fie auch von der Statthalte 1525, 
rin im Niederlande Kaperbriefe auf die Franzoſen, Schotten, und andre Feinde des 
burgumbifchen Haufes erlanget hatten, eilf Schiffe von der kinie aus, wodurch fie nicht 
nur felbft die See fehr unſicher machten, und die fehonifchen und norwegifchen Strande vers 
beerten, ſondern auch die tübecfer reißten gleichfalls mehrere Kaperfihiffe auszuſchicken und 
die jährlichen Seeräubereyen, die fie feir vem Jahre 1523 unter dein Borwande Nors 
bys Raubſchiffe aufzufuchen trieben , fortzufegen. Endlich vereinigte fich der König 
mit den Hamburgern zur gemeinfchaftlichen Verfolgung jener Räuber, von welchen 
hundert drey und fechzig nebft Kniphof felbft und zwey Schiffen, am achtjehnten 
Dftober in der Hamburger Gewalt famen, und zu Hamburg größtentheils hingerichtet 
wurden. Diefer Verſuch war nicht der einige den der König Ehriftian zur Störung 
der Ruhe in Dänemarf machte, fondern er trachtete einen weit wichtigen Krieg in 
dem innerften der Reiche felbft, vornehmlich aber in Schonen, durch feinen noch) ims 
mer gefreuen alten Bedienten Severin Norby zu erregen. Norby, ver biefem Ver⸗ 
langen gerne gehorchte, rüftete fich, und fehickte einige Soldaten unter Otto Stiffon 
Anführung nach Schenen voraus, welche den fandınann diefer Provinz in die Waffen 
brachten, und Sölvigborg und Aahuus eroberten. Diefem Haufen ging der Empörung in 
Reichsfeldmarſchall Thyge Arabbe mit dem fehonifchen Adel entgegen, allein CForby, Schouen, 
| Ggg 99 3 ber 
(8) Skrif ter &ca. D. 4. D. 259 ©, 
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der inzwiſchen ſelbſt nach Schonen gefommen war, fuchte Krabben, der Aahuus zu 
befagern anfing, auf, trieb ihn nach Malms, eroberte Landeskrone, verbrante 
viele adliche Schlöffer, und ließ ſich endlich von den Abgeordneten der fchonifchen Staͤdte 
umd zehntauſend bewafneten Bauren, in Chriftians Namen, huldigen. Der bevrängte 
fehonifche Adel ſchickte fogleich Boten mit Nachrichten von feiner Noth nad) Gorror 
zum König, und diefer befahl Johan Ranzow mit 300 ‚Fußvolfern nach al 
miöe zu eilen, und auf dem Wege den feeländifchen Adel, der damals noch) perfönlich 
dienen mußte, mi fid) zu nehmen. Ranzow volljtredfte diefen Befehl genau und 
rückte, nachdem er fih in Malmoͤ verftärke, gegen Lund, welches Morbys Feld⸗ 
herr Graf Maurig von Oldenburg mit achttauſend Mann, kurz vor feiner Ankunft ers 
obert harte. Der Graf führte feine feute fogfeich aus der Stadt in eine Wagenburg, 
die er vor derfelben fehlagen ließ, und befahl ihnen den Feind anzugreifen. Allein va 
- gleich im erften Schuffe fein Faͤhndrich fiel, geriethen feine teure in Unordnung, und 
eilten in die Wagenburg zuruͤckf. Der Feldherr Ranzow fegte ihnen nad), drang 
mit feinem Fleinem Heere und 300 Neutern durch die Defnung in die Wagenburg, 
und übermwältigte, da ihm niemand widerjtand, fondern ein jeder nur bedacht war ſich 
zu retten, Aber die Wagen zu flettern, und feine Nachbaren fortzufchaffen, bie groſſe 
Schaar feiner Feinde von gooo Mann, ohne Mühe. Viertauſend fuͤnfhundert büßs 
ten von diefen das eben ein, fünfhundert wurden gefangen genommen, und die uͤbri⸗ 
gen zerſtreueten fih, verwundet und ihres Muths beraubt. Dieſe grofle Niederlage 
- nöthigte den Norby Helſingborg, welches er feit zehn Tagen belagerte, am 28ſten 
April zu verfaffen, um bie entflohenen an fich zu ziehen. Ranzov rücte jm Gegens 
theil vor Landeskrone und wurde durch einen neuen Zug Foniglicher Voͤlker verftärft, 
Ders Stiffon, Norbys Lieutenant, fuchte dieſe Feftung mit ı 2000 Bauren an 
felbigem Tage zu entjegen, allein da der fonigliche Feldherr ihm entgegen ging, und es 
zum Angrif Fam, verließ er fein Heer,’ welches darauf auf der Drunberoffer Heyde 
bey Lund, am zgjten April, völlig geſchlagen wurde. Nach dieſen beftandigen 
Niederlagen fingen die ſchoniſchen Bauren an, an dein glüclichen Ausgange ihres Auf⸗ 
ſtandes zu zweiflen. Sie demuͤthigten ſich daher, baten um Gnade, lieferten Stiſ⸗ 
fon aus und huldigten dem Könige Friedrich. Zu eben der Zeit fandte die Stadt 
Laͤbeck, auf bes Königs Verlangen, eine Flotte nad) Schonen, weldye aber nicht, 
wie der König wollte, zu Ranzows Heere flieg, fondern fid, nach Blekingen wandte, 
und ferner, nachdem fie Norbys dort befindliche Schiffe verbrant hatte, nach Bots 
{and fehiffte um Wisborg zu erobern, welches Schloß der luͤbeckiſche Nach fich ſelbſt 
zu erwerben und auf ewig zu behalten hofte. Durch diefe Abficht der buͤbecker wurde 
Norby dieſesmal von feinem Untergange gerettet. Denn da er merfte daß er dieſe 
Der König Inſel durch) bie luͤbeckiſche Hülfe einbüffen werde, fo ließ er ſich mit Norby in freunde 
äbertäft der (chaftliche Unterhandlungen ein, und bezahlte nicht nur feine Soldaten fondern übers 
Stadt Luͤbec fjeg ihm auch dad Schloß und Amt Soͤlvitzborg, nachdem er ihm abermals gehuldis 
VDornholm. ger und am zgften Junius Landeskrone erdfnet, Botland aber abgetreten hatte, 
Durch diefe Lift wurden die fübecfer genoͤthiget ihre Abſicht fahren zu laſſen und 
die Belagerung aufzuheben, allein ihre Begierde Gotland zu erlangen, verleitete 
fie den Befig berfelben auf vier Jahre für die aufgewandten Koften zu fordern, 
allein der König konte fich wicht entſchlieſſen dieſelbe abzutreten, fondern Überfie ihnen 
am 
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am zaften Auguſt für jene Summe das Eiland Bornholm mit aller Hoheit auf funfzig 
Zahre, ohngeachtet er diefe Inſel dem Erzftifte Kunden für Warberg abtaufchen 
mußte (9. Die fehonifchen Aufrührer wurden darauf am Gelde geftraft, allein das 
Haupt derfelben Yicolaus Bode, dem das feben abgefprochen wurde, entfloh, und 
. erhielt erjt im Jahr 1529 da man ihn ergriff die Strafe des Schwerdts. König 
Ehriftian hatte zwar, fobald er Norbys Einbrud) in Schonen erfahren hatte, nehmlic) 
am 23ften April, ein fehr gnädiges Schreiben an alle Dänen, Norweger und Schwer 
den zu Lier, feinem beftändigen Wohnfige, im Quartier zu Antwerpen auögefertiget, 
wodurch er alle Stände diefer Reiche, infonderheit aber ven Baurftand, zur Nücfehr 
zum Gehorſam ermahnefe, und an Norby, als feinem getreuen Statthalter verwieß, 
und war darauf nad) Engelland gereifee ums den König Henrich zur Abfendung eines 


Huͤlfsheers nad) Schonen zu überreden, allein jenes wurde von König Friedrichs Leu⸗ 


ten aufgefangen und diefes nicht verwillige. ‘Der König Friedrich, der aus jenem 
Briefe Ehriftians Vorſatz nod) einmahl in feine Staaten einzubringen, erfuhr, vers 
fanmlere feine Neichsftände am ı gre Man #525 zu KRoppenhagen zue Aufrichtung 
eines beftändigen Heeres, und alle Anmwefende bewilligten, daß eim jeder Begüterter, 
drey Jahre hindurd), wenn er über hundere Marf Einfünfte befiße, einen berittenen 
aeharnifihten Mann, und mern er über funfjig habe, einen berittenen Schüßen zu 
des Königs Dienften ftets bereit haften ſolle. Die Einwohner der Provinz — 
chloffen in dieſer Zeit abermals ein beſonderes Huͤlfsbuͤndniß mit den ſchwediſchen 

Dermeländern, und der König verlobte feine Altefte Prinzegin ont san mit eis 
nem Brautſchatze von 15, 000 rheinifchen Goldgulden dem Herzoge, ober ehmaligen 
Heermeifter Albrecht von Preuffen, um diefen Mann von Chriſtians Buͤndniß ab» 
zuziehen. Darauf hiele der König am ı 3ten Auguft abermals einen Reichstag, auf 
welchem feine Gemahlin die dänifche Krone empfing (D), und er wiedrum Berfüguns 
gen zu des Reichs Sicherheit machte. Seinältefter Prinz Chriftian verband fich, wies 
wohl gegen feines Vaters des Königs Willen, das fadyfenlauenburgifche Haus durd) 
feine Bermählung mit Dorotheen, Herzogs Magnus Tochter, und alle diefe Vers 
bindungen und Schlüffe fehienen die Laͤnder des daͤniſchen Königs hinlänglich, gegen 
feines Gegenfünigs Unternehmungen zu fichern. 

Inzwiſchen daurte der gerichtliche Proceß am Fanferlichen Rammergerichte, 
zwifchen beyden Königen, noch immerfort, und dieſes nahm daher Gelegenheit das 
Herzogthum und Stift Schleswig für ein teutſches Lehn auszugeben und mit 
- einer $ehnfteuer zu belegen, welches Verfahren aber der Bifchof Godſchalk von Ahle 
feld zu Schleswig 1526 durch feine Weigerung, und durch eine ausführliche Schrift, 


worin er Schleswigs alte Berbindung mit Dänemark erwieß, vernichtere (8). In 
diefer 


(E) v. Thura befkrivelfe over Bornholm des Stifts Schleswig teutſche Unterwuͤrfigkeit 
p. 217. angeftellete fiscaliſche Handlung gi feyn. 

(D) Gram ad Meurf. p. 800. Vermöye des Staatsarchivs des R. und 5. 

(E) Pontoppidan a. D. ©. 794 Ju des R. R. Eammergeridyrs, chen diefes Herrn 
Herrn Freyherrn von Harprecht Geſchichte (3. Th. ©. 410) iſt der Biſchof, aber nicht 
des Kapfelihen und Keichsfammerges der Herzog von Schleswig, fhon 1518 in ben 
richts unter der Regierung Carls des fünfe Reichsanſchlag zu Bezahlung der Kammerzieler 
ten, Frantfurt 1767 fol in 71. $. dis Über gebracht worden. 


Das teuts 
ſche Reichs⸗ 
kammerge⸗ 
richt nimmt 
Schleswig 
in Anſoruch. 


814 2. Hauptſtuͤck. 7. Abſchnitt. Gefchichte der daͤniſchen Koͤnige 


diefee Schrift äufferte der Bifchof einiges Mißvergnuͤgen Über die Negierung des Koͤ⸗ 

nigs und feines Sohns, indem er bebaurte daß er Fein tehn in Teutfchland befige wohin 

er fliehen fönne, denn der Herzog Ehriftian hatte 1525, im des Königs Abwefenheir, 

Die Herzog: als Statthalter zu Hadersleben zwey lutheriſche Prediger verorbnet, und ſich oͤf⸗ 
thuͤmer wer⸗ fentlich zu diefer tehre befant, wodurch im folgenden Jahre faft das ganze Herzogthum 
m von der römifch» cacholifchen Religion, und dem Gehorfam gegen dem Bifchof, abges 
e leitet wurde. Das fchleewigifche Thumcapittel hofte zwar die Ausbreitung jener fehre 

ö auf dem kandtage zu Riel, im Jahre 1526, durch ein fremilliges Gefchenf von ı 2000 
Goldgulden, welches es dem Könige, wenn er das kutherthum nichteinführen wolle, anbot, 

zu verhindern, und der Pabſt Clemens (8) ermahnte ſowol den König als feinen 

Sohn, die er aber zur Unzeit durch) die Benennung der Herzoge von Holftein und die 

Meigerung des Königstitels in dieſem Briefe beleidigte, und zu einer gröfferen Abneis 

gung gegen feine Kirche reigte, in einer Bulle vom Sten December 1525 bie kuthes 
rifchgefinneten aus Daͤnemark zu vertreiben, und bem Erzbifchof Chriftof von Bremen 
Huͤlfsvoͤlker zur Demuͤthigung feiner Fegerifchen Unterchanen zuzuſenden; allein ver 

König wurde weder durch jenes noch durch diefes Mittel von feiner Achtung für Luthern 

abgebracht, fondern befante fich vielmehr 1526 öffentlich, durch die Eimpfangung des 
Abendmahls unter benderlen Geftalt, zu der vom Pabſte verworfenen Religion, ers 

wie auch der nante den eifrigften lutherifchen lehrer in Dänemarf, Hans Thaufen zu feinen Ra 
König. Ian und zum Stabtprediger in Wiborg, und fehiigte alle übrige — in dem 
eiche und Herzogthuͤmern gegen die Angriffe ver Biſchoͤfe. Dieſe wuͤrden zu einer 
andern Zeit zwar bedacht geweſen ſeyn, burd) eine Empörung und- Abfegung, dieſen 
gefährlichen Herrn zu entfräften, allein jege war ihre Macht, theils durch die allges 
meine Neigung ber tagen gegen tuthers kehrte, theils durch die gegen Chriſtian gerüftes. 
ten Landſoldaten, die dem Könige fehr ergeben waren, gebrochen, und aufferdem mußs 
ten fie einen ſchwediſchen Angeif und Ehriftians neue kandungen befürchten, welche, ba 
der König Chriſtian jetzt eben fo eifrig wie Friedrich das butherthum vertheibigte, ih⸗ 
nen vorzüglich gefährlich zu feyn fehienen. Chriftian gab von feinen jegigen Gefinnums 
gen ein öffentliches Zeugnigam sten December 1 525 in einem Briefe an ben. Danziger 
Burgermeifter Johann von Wendeland, in welchem er befante, baf er durch buthers 
Unterricht zur wahren Erfentniß und Bereuung feiner ehedem verübten Bosheiten gekom⸗ 
men, und nunmehrorechtgläubig, wiebergeboren, und völlig umgeänbert fen,ferner den vors 
gedachten Burgermeifter bat, ihn durch fein Zeugnig und durch feine Empfehlung bey feinen 
ehemaligen Unterthanen wiedrum in Gunſt zu ſetzen, und endlich die lutheriſche Lehre unges 
meinrühmte, Diefen Brief ließ der oftgenante Jans Michelſon mit einer am zten April 
1526 gefehriebnen daͤniſchen Vorrede, worin er feine eigne lleberſetzung des neuen Teftas 
ments, feinen fandesleuten anpreifet, abdrucken, und in Dänemark austheilen, wos 
durch fo viele Menfchen zu ven — verleitet wurden, daß die Biſchoͤfe noͤthig 
fanden dieſe Schrift durch Paul Eliaͤ wiederlegen, und jenes neue Teſtament fuͤr 
verfaͤlſcht, des Koͤnigs ee ians Andacht und Neue aber für Gleisnerey und Betrug 
ausgeben zu laffen. Chriſtian — in eben * Jahre (1526) am roten Kenner 
feine tugendhafte Gemahlin F lla ober Eliſabeth zu Swinaͤtde bey Bent, 
an einer vom ram entſtandenen Krankheit, eben wie fie fich bemuͤhete einige * der 
tatts 


B. 


1526. 


(8) Od. Raynaldi Annal, eceleſiaſt. Tom. 20, 1525 n. 29 fequ. 
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Statthalterin M wegen ihres Glaubens verdammte Lutherauer vom Tode 
zu retten. Sie ſtard im Bekentniß des lucherifchen Glaubens, allein weil diefes, nad) 
der Meynung der vorgebachten Statthalterin, den Fanferlichen Hof befchimpfte (8), 
fo befahl diefelbe dem ſwynaͤrdiſchen Pfarherrn Thomas Blanckärt, der Königin, 
wie fie alle Empfindung und Sinnlichfeic verlohren hatte, die legte Delung zu ercheis 
fen, und ein öffentliches Zeugniß, daß fie im Fatholifchen Glauben verftorben fen, auss 
zuftellen und befant zu machen, welches noch vorhanden ift. 

Mac) diefer Konigin Tode fuchte der Herzog Albrecht von Meklenburg nebſt 
einigen andern Fürften in einigen Zufammenfünften mit den dänifchen Reichsabgeord⸗ 
neten, zu Luͤneburg, Nyekiobing auf Falſter, Moͤlln und Schleswig, den 
König Thriſtian wieorum auf feinen Thron, durch Vorftellungen und Ueberredungen, 
zu helfen, allein wie man fahe daß diefes unmoͤglich fen, ſchlugen die Fuͤrſten vor, ent 
weber dem verfloffenen Könige feine Gerechtfame zugteich mit dem norwegifchen und 
ſchwediſchen Heiche abzuhandeln, oder ihn durch Abtretung einiger dänifchen Reichslaͤnder 

” zu befriedigen, oder ihm und feinem Sohn wenigftens ein Schloß und Lehn in Daͤne⸗ 
marf zu überlaffen, oder auch für beyde eine Herrfchaft aufferhalb fandes, mit dem 
Bebinge, daß diefelbe nach Ehriftians und feines Sohns Tode wieder. an feinen ehemas 
ligen Herrn zuruͤckfalle, von einem teutfchen Fürften zu kaufen, oder endlich beyden 
eine jährliche Reuthe auszufegen, welche zu ihrer beyden Unterhalte Hinreiche. Alle 
biefe Borfchläge, welche nad) und nach vorgebracht wurden, mißfielen aber dem Koͤ⸗ 
nige Friedrich fo fehr, daß er fich auf feinen von ihnen einließ, und bloß den letzteren 
zu einer weiteren Ueberlegung mit ben Neichsrächen bender Reiche annahın, welche er 
auch gleich veranftaltete. Ben dieſer befchloffen die daͤniſchen Neichsräthe dem „herz 

Johann, dem älteften Sohne des Königs Chriſtian, die Thronfolge, nach 
Frievuichs Tode, zu verfprechen, wenn er durch Eyde und Buͤrgen fie verfichern 
würde, baß er feinen Bater Chriſtian und deffen verbannete Anhänger nie ins Reich 
faffen, niemals der Neicheftände Verfahren gegen feinen Vater ahnden oder beftrafen, - 
und im allen Negierungsgefchäften dem Gutachten ver Neichsräthe gehorchen wolle. 
Alsdann follte Norwegen, meil es jest nicht mehr ein Erdreich fondern ein Wahlreich 
fey, gänzlich dem. Herzoge Johann, des König Friedrichs Söhnen aber ganz Holftein, 
Ditmarfen und Schleswig zur Erfegung für diefes ihnen entwandte Königreich geges 
ben, und jenen, bis zur Erofnung des Reiche durch König Friedrichs Tod, eine jaͤhr⸗ 
liche Renthe von einigen faufend Gulden ausgezahlet werden. Mit diefen Bediugums 
gen fertigten fie die Bifchdfe Georg Friis von Wiborg, und Hentich Bocholt 

“ von Lübeck, nebft des Königs Kanzler M. Wolfgang Utenhof und Predbiöen 
von buſch, Wolf Pogwifch und Otto Arumpe, zu einer neuen Ders 
ſammiung, die der Kayfer und Churfürft von Brandenburg im Pfingftfefte zu Luͤ⸗ 
beck veranftaltee Hatten, ab; allein Ehriftians Freunde fanden diefe Vorfchläge zu 

x . bart, 
(8) K. Ehrifttans Brief an D Luthern ap. den, fo wie über eine regierende Königin, im. 
Mencken ]. c. p. 654 Skrifter fom vdi der allen dänifchen Provinzen die Glocken angezogen 
Riöb, 1. Seiſk. ere fremi. V.D. 4 ©. und Seelmeffen gelefen. Sie liege begraben 
Pontoppidani gefta et Vefligia danor. extra im Peterskiofter zu Gent. 
Daniam T. II. 414. Fuͤr diefe Königin wir; 
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hart, und verwarfen fie insgefamt, dadurch wuchs die alte Furcht der daͤniſchen und 
norwegifchen Stände für einem feindlichen Befuche des Königs Chriſtian, und der 
König Friedrich) beſchleunigte demnach feine Verbindung mie dem preußifchen Herzog, 
durch die Bermählung feiner Zochter, die am 22ften Junius Dänemarf verließ. Er 
ſchloß ferner ein Huͤlfsbuͤndniß mit den ſchottiſchen und frangöfifchen Königen, und 
iitt nicht nur, daß die norwegifchen Stände ihm die Krönung weigerten, weil er noch 
nicht Wiigen von Schweden zuräderhalten hatte, fondern duldete fo gar die Kuͤhn⸗ 
heit und Majeftärsbeleidigung der teutſchen Schufter zu Bergen, welche eine Gilde 
von fünf Aemtern errichteten, fich der Gerichtsbarkeit des Foniglichen Vogts und des 
Stadtraths eigenmächtig entzogen, die Heeresfolge und Accifeabgabe dem Könige 
weigerten, bürgerliche Nahrung trieben, ohne das Bürgerrecht ben dem Stadtrache 
zu fuchen, alle Mifferhäter in Schuß nahmen und gegen ihre Obrigkeit gewaltſam 
vertheidigten, und ſich unter die Herefchaft der hanſeatiſchen Kaufleute begaben, vie 
damals zu mächtig waren, als daß fie der König angreifen oder Fränfen durfte. Se⸗ 
verin Norby faßte bey diefen Gefinnungen des Volks den Anfchlag noch einmal einen 
Aufruhr zu erregen, warb insgeheim Soldaten, bemächtigte fich eines lübecfifchen ges 
„ firandeten groffen Kaufinannsfchiffes und rüftete dieſes nebſt drey Jagden zu einem Seezu⸗ 
ge aus: allein die aufinerffamen hanfeatifchen Kaufleute fpürten diefe Zuräjtungen fehr 
bald aus, und bewegten den König durch ihre Klagen, daß er Morby vor fic) forderte. 
Diefer füchte zwar dem unerwarteten Föniglichen Befehle, durch das DBorgeben, daß 
ihn feine feute nicht vor Auszahlung ihres Soldes aus Schonen faffen wollten, auszus 
weichen, allein der König benahm ihm, diefe Entfchuldigung feines Ungehorfums, durch 
eine Unweifimg die er ihn zur Abtragung feinee Schulden auf den Infterifch « blefingis 
fehen landſchatz ertheilte, und nörhigte ihm, weil er feine Löfe Abſicht nicht zu entſchul⸗ 
digen wußte, aus dem Neiche zu entweichen. Auf diefer Flucht wurde er nad) Iwa⸗ 
S. Norbnnogorod oder Narwa verfchlagen, wo man ihn gefangen nahm, um ihn zum Zaar 
Ztude und Waſilei Iwanowitſch nach Moſcow zu bringen, der ihn erft im Jahre ı 529 auf 
Schicſat. d⸗ ayſers Karls Birte frey ließ, im deſſen Dienſten er nachher im Jahre 1530 bey 
der Belagerung der Stadt Klorenz fein teben einbuͤßte (H). Der König Friedrich 
achtete nach feiner Flucht nicht weiter auf ihn, fondern richtete feine Gedanken bloß 
auf die Vertheidigung feines Reichs, zu deren Befoͤrderung er von dem Reichsadel eine 
neue Steuer die ein Drittheil aller Adlichen Nenthen betraf, und ferner am zoſten 
November zu Ddenfee des Reichsraths Bewilligung, Koppenhagen ftärfer zu befe⸗ 
Der Adel ſtigen, auswirfte. Auf diefem Iegteren Reichstage wurde dem Adel befohlen fich bes 
ei .n fändige Zunahmen auszuwählen, und diefe durchgängig, anſtatt der bisher bey den 
men. mehreſten Gefchlechtern üblichen Benennung nad) den Vätern, die viele Berwirruns 
gen und gerichtliche Streitigfeiten verurfachte, zu führen. Drey Monarhe zuvor 
hatte ver König auch, in Betracht der dänischen Handelsleute, eine dem Meiche heils 
ſame Verfügung gemacht, wodurd) er die teutſche befondre Handlungskompanie 
zu Roppenhagen aufhob und der dänischen Handlungsgeſellſchaft einverkeidte, und 
6103 den Faetorru der. teutfchen Hanfeftädte erlaubte, in einer befondern Verbindung 
unter fih und mit ihren auswärtigen Herren, fo lange zu bleiben, bis daß fie fich vers 
heitatheten und in Roppenhagen beftändige Sitze erwürben, 
In 


(5) Gram ad Meurf. P. 79% 
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In dem folgendem Jahre 1527 entſtand in dem Reiche Schweden eine fehe 
merkwuͤrdige Staatsveränderung an deren Folgen Norwegen Untheil nahm Der 
König Guftav trachtere nehmlich die Macht feiner Bifchöfe zu brechen und das Neich 
zum Lutherthum zu bringen, die Geiftlichfeit hergegen verſuchte den König durch einen 
Stalifnecht, den fie unter dem Namen Niels Sture für des ehemaligen NReichsvers 
wefers Steen Sture Sohn ausgab, vom Thronzuftoffen(I). Diefer Niels brachte die 
Dalekarle oder Thalleute in die Waffen und fuchte darauf bey dem Erzbischof Oluf 
von Trondhjem Hülfe, der, weil ihn der Eifer für feine Religion und Nielſens 
Verſchreibung Wiigen, wenn ce den Thron befteigen würde, an Norwegen abzutres 
ten, blendete, auf feine Koſten für diefen Betrüger Bölfer warb, und den norwegis 
fehen Neichsrach uͤberredete ihm ein Hülfsheer zu geben, welches ihn in Jaͤmteland 
führte.  Diefesigefihah, wie e8 ſcheint, mit des Königs Friedrichs Wiſſen und Ges 
nehmigung, meildiefer dem falfchen Stute zu feinem Vorhaben durch einen Gefands 
ten Gluͤck wuͤnſchen lieg. Allein Sturens Macht ‚wurde fehr bald gebrochen, denn 
Chriſtina, Steen Sturens Wittwe, fhwächte durch ihre fehriftliche Verſicherung, 
daß Niels ein Betrüger fen, fein Anſehn fo fehr, daß ihn die mehreften Thalbauern 
verlieffen und er abermals nad) Norwegen fliehen mußte. Guſtav berief darauf die 
Reichöftände auf den 22ften Tunis nad) Weſteraas, zwang die Bifchöfe ihm ihre 
Schloͤſſer abzutreten, und den größten Theil ihrer weltlichen Macht fahren zu laſſen, 
zog viele Klöfter und Stiftungen ein, und vernichtete alle Schenfungen, die feit dem 
Sahre 1453 den Stiftern von feinen Unterchanen gemacht worden waren, zum DBors 
theil der ehemaligen Befiger der verfchenften Guͤther. Darauf ließ er ſich am zwoͤlften 
Jenner des folgenden Jahrs kroͤnen. Dieſe Begebenheit verftärfte des ſchwediſchen 
Koͤnigs Macht ſo ſehr, daß der Koͤnig Friedrich fuͤr noͤthig hielt, ſeine Freundſchaft 
eifriger wie vorhin zu ſuchen, und an der Tilgung der ſchwediſchen Anſpruͤche mie 
Ernft zu arbeiten, und da feine Abgefandte im verfloffenen Jahre die zu kuͤbeck angeſetz⸗ 
te Unterhandfungen, weil die ſchwediſchen Abgeordneten ſich um einige Tage verjpätes 
ten, ‚nicht angefangen, fündern den fchwedifchen König zu einer in den vorhergehenden 
Bindniffen feftgefegten Geldſtrafe für fein Auſſenbleiben verurtheiler harten, fo nahm 
er nunmehr von einigen entdeckten Kundfchaftern, welche König Chriſtian in beyde 
Reiche, zur Ausforfchung ihrer gegenwärtigen Verfaſſung, gefandt hatte (RK), Geles 
genheit, dem ſchwediſchen Könige, die Nothwendigkeit fich genauer zu verbinden, vor⸗ 
‚ äuftellen und ihm neue Linterhandlungen über die Nücfgabe von Wiigen und die wech⸗ 
felsweife Vertheidigung gegen ihren gemeinfchaftlichen Feind anzubieten. Jener, ber 
nunmehr. etwas faltfinnig geworden war, befchtwehrte ſich über der norwegifchen Stäns 
de Unterſtuͤtzung des faljchen Sture, und feßte jene Unterhandlungen noch auf einige 
Zeit aus, diefer aber, nehmlich der König Friedrich, verwieß den norwegifchen Reichs⸗ 


zäthen jenes Verfahren und nöthigte fie Sturen zu verlaffen, der darauf nad) Roſtock 


entrann, wo er von feinem ehemaligen Herrn, den er als Stallfnecht beftohlen hatte, ent⸗ 
deckt, und durch eine gerichtliche Klage zum Tode gebracht wurde. Darauf entfchloß 
ſich der König nad) dem Mufter feines Machbaren, gleichfalls die Bijchdfe feiner 
Reiche einzufchränfen, allein da noch viele von den Unterthanen und weltlichen Staͤn⸗ 

Hhh ha den 


(3) v. Dali d. Reichsgeſch. 3. Th _ CR) Ep. Scepperi ap, de Weflphaln in 
ı E S. * * a Mon. ined. rer. nk T. I. p. 423. 
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den ber roͤmiſch⸗ katholiſchen Religion eifrigſt ergeben, und die Biſchoͤfe mit den Maͤch⸗ 
tigſten der Reiche durch Verwandſchaft und Freundſchaft verbunden waren, ſo konte der 
Koͤnig die Biſchoͤfliche Macht nicht völlig brechen. Er eroͤfnete aber am ı sten Au⸗ 
guſt einen Reichstag zu Odenſee, auf weichem ver Adel, die ſtets bereiteten Voͤlker, 
nach dem Anfchlage vom Jahr 1525 ferner zu ımterhalten, und jeder Bifchof und jede 
groffe Stadt ſich zu einer beftimten Anzahl Schiffe, die im Falle der Noth ausgerüfter 
werben follten, verpflichtete. Auf diefen hielt der König eine fcharfe und merkwuͤr⸗ 
dige Rede an die Bifchöfe, worin er fie nachdruͤcklich ermahnte ihr Amt getreulich und 
beffer wie vorhin zu verwalten, und insbefonbre die göttlichen Wahrheiten ohne Zufäge 
Die Gewalt von Mährgen dem Volke ſelbſt zu lehren, ferner ſie nach dem Inhalte feiner Kapi⸗ 
der Biſchoſe tulation nebſt allen Guͤthern und Amtsvorrechten gegen alle Angriffe zur vertheidigen 
wid einge verſprach, und endlich Die ger eh in feinen Schug nahm, den Ordensleuten 
N uchera,Die Ehe erlaubte, jedem verftattete fich zur lutheriſchen oder katholiſchen 
neen voied das Religion zu bekennen, und beyden Religionen, bis zur allgemeinen Verſamm⸗ 
Bürgerrecht lung der gefammten chriftfichen Kirche, in Dänemarf Ban: ©erechtfame etz 
ertheilt. theilte. Darauf wurde verordnet, daß die Thumfapitsel ihr. altes Wahlrecht zwar 
ausüben, die neuerwählten Bifchdfe und Präfaten aber ihre Befktätigung vom Könige 
nicht aber vom Pabfte einhofen, und das bisher nad) Rom gefandte Geld für den Gna⸗ 
denmantel in die Fonigliche Kammer zahlen, und alsdann ihre Serichtbarfeit über die nies 
dere Geiftlichfeit mebit den Zehnten und dem Rechte Diejenigen Brüche die auf Mords 
thaten und Verlegung geiftlicher Perfonen und Derter gefegt waren, ausuͤben und hes 
ben follten. Indem biefer Reichstag gehalten wurde, brachte des Königs Prinz und 
Statthalter Ehriftian, durch D. Eberhard Weidenfee von Magdeburg und ers 
man Taft von Huſum, welche alle Kirchen beſuchten und mit lutheriſchen Landpredi⸗ 
gern beſetzten, das ganze fehlestwigifche Herzogthum zum Iutherifchen Glauben, und 
diefer, der fic) auch in Dänemarf immer weiter ausbreitete, erregte eine fo groffe Abs 
neigung ber fayen gegen die Mönche und Nonnen, daß fie diefen Feine Allmofen reiche 
ten, und fie auch auf andre Arten zu Franfen und zu unterdrücken trachteten. Das 
durch wurden zuterft die Ordensleute der Bettelorden genöthiget ihre Klöfter zu verlaſ⸗ 
fen, und endlich wurden auch die übrigen reichen Klöfter öde, weil viele Mönche und 
Nonnen, theils aus Neigung gegen tuthers fehre, die den Zwang bes unehelichen $es” 
bens und den blinden Gehorfam aufhob, theild aus Unmuch über den Sieg diefes 
Glaubens, ſich in den weltlichen Stand oder aus dem Reiche begaben, und ihre Bücher 
dem Könige überfieffen, der fie in Sehne verwandelte. Diefe Berminderung der wich 
tigften Klaffe Fatholifcher Geiftlichen hoften die jütifchen Biſchoͤfe durch die fehren zwener 
berühmter Gorteögelehrren ihrer Religion, nehmlid) des Johann Eck und Johann 
Cocleus zu hintertreiben, welche fie ſchon am 19ten May 1527 unter den wichrigften 
Berfprechungen nach) Dänemarf einluden (%), aber beyde weigerten fid) dem Rufe zu 
folgen. Darauf verfüchte der Bifchof Georg Früs von Wiborg durd Schärfe 
und Gewalt dag zunehmende tutherthum zu unterdrücen. Er verbot demnach, gegen 
jenen Neichstagsfchluß, dem berühmten Hans Taufon das Predigen, rüftete ſich, 
befes 
(2) Pontoppivan a. O. S. 308. Ebendar Jahr 1523 in Betracht der Lehre vom Seer 
ſelbſt indet man ©. 822 eine Urfunde dee Kb: lenheil und dem Fegfeuer Eathofifch gedacht 
nigs woraus man fieher, daß derfelbe mod) im habe, 


nach der Trennung der Falmar. Verbindung der drey nordiſch. Neiche. 793 


befeftigte fen Schloß Nyehald, und drohete den Wiborger Buͤrgern welche ſich 
zur Befchägung ihres vorgedachten lutheriſchen Schrers gleichfalls gewafnet hatten, mit 
dem Schwerdt und Feuer; allein der König erflärte das bifchöfliche Verbot für ungüls 
tig, und befahl dem Bifchof fo ernftlich die Waffen nieverzulegerr, daß er erfchrad und 
gehorchte. Faſt zu eben dieſer Zeit breitete Sranz Wormerfon, ein Karmefiter 
Moͤnch, durch feine daͤniſche Ueberſetzung der davidiſchen Lobgefänge, die Die daͤniſchen 
futheraner im Jahre 1528 zu Malmoͤe in ihren Berfanmtungen zu gebrauchen ans 
fingen, die tiebe zu Glaubensaͤnderung noch mehr aus, und in felbigem Jahre machte 
ein gewiſſer Möndy; Namens Anthon, auch ven Norwegern zu Bergen Luthers 
Glaubensfäge befant, von welchen man vorhin in dieſem Reiche nichts wußte. In 
eben dieſem (7528) erneurte König Friedrich das vorhin geftiftete Freundſchafts⸗ 7528. 
buͤndniß mit dem iſchen Könige Jakob, der, weil er zugleich mit dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Könige des Königs Hülfe gegen den englifchen König zu erlangen Hofte, ihm alle 
geheime Anfchläge des Königs Chriftian gegen die nordifchen Reiche, die diefer ihm erft 
Fürzlich durch feinen Gefandten D. Alerander Kinghorn hatte eröfnen laffen, vers A 
riet), Dadurch wurde ber König Friebrich abermals veranlaſſet, fich auf einem 
Heichötage, der wegen der auf demſelben gegebenen älteften befanter Kleiderordnung 
des dänifchen Adels merkwuͤrdig it OR), des Benfkandes feiner Unterthanen, und 
durch neue Geſandtſchaften der Unterſtuͤzung des ſchwediſchen Königs zu verfichern. 
Dieſer leßtere Herr beſchwerte fich zwar noch Heftig über Y’Torbys und der norwegis 
ſchen Stände veruͤbte Feindſeligkeiten, und forderte abermals Borland von Däner 
marf zurück, allein weit Ehriftians vorhabende Unternehmung, und eine neue Unruhe 
im ſchwediſchen Neiche ihm die daͤniſche Freundſchaft nuͤtzlich machte, fo wich er von Bimdniß des 
feinen Forderungen, und errichtete endlich am raten Auguſt zur Loͤdeſe einen Ber daniſchen Kir 
gleich mit dem dänifchen Könige, vermoͤge welchen ihre benderfeitigen Auſpruͤche durch nigs mit dem 
Richter unterſucht und durch gerichtliche Urtheile geendiget werden ſollten, und jeder wediſchen 
König fich zur genaueften Freundſchaft verpflichtete, und verſprach auffer einer umbes Konige, 
ſtimten Anzahl Schiffe ſechshundert Fußvoͤlker und zweyhundert Reuter zwey Monath 
lang auf ſeine Koſten dem bedraͤngten Reiche zu leihen. Kurz zuvor ſuchte der Koͤnig 
Friedrich ein anderes Huͤlfsbuͤndniß zu vollziehen, welches er als Herzog. von Holſtein 
mit den fogenannten Torganifchen Bundesverwandten, nehmlic dem Land⸗ und torgauk 
graf Philip von Heſſen/ und dem Churfürft Joban von Sachferr, geger dies ſchen Bundes: 
jenigen katholiſchen teutſchen Fuͤrſten, die fi im Jahr 1527 zur Unterdruͤckung der verwandten. 
Evangelifchen verbinden, gefchloffen hatte, und erfuchte am zaften Julius den dänie 
ſchen Adel ſich bereit zu halten, um ihm nach Teurfchland zur Unterftägung jener Fürs 
ften zu folge. Allein die Bifchöfe und Fathofifchen Reichsraͤthe hintertrieben dieferr 
Zug, durch die Borftellung, daß der Adel vermöge ver Kapitulation, nicht auffer 
den Reichsgrängen zu ftreiten verbunden fer, und daß deffen Zug nicht mur das dänifche 
Reich ven Anfällen des König Chriftians gleichſam eröfnen fondern auch den Kayfer 
zum Zorn reißen werde, daher der König dem fandgrafen, anftatt der 1200 verfprow 
chenen Soldaten eine Geldſumme zuſchicken mußte- Im folgenden Xahre 529 wähle 1529, 
ten in Schweden der Bifchof Magnus von Skara und Thure Joͤnſſon einen ges 
soiffen Magnus Brynteſon Lihehöck zum Gegenfönig des Königs Guftavs, und 

Shah flohen, 
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flohen, wie fie funden daß fie Guftavens Waffen nicht wiverftehen Fonten, nach) Daͤne⸗ 
marf. Allein ver König Friedrich ließ ihnen fogleich feine Reiche verbieten und zwang 
fie, ſich zum König Chrifttan zu begeben, bey dem fie den beruͤhmten Guſtav Trolle, 
welchen Friedrich gleichfalls aus feinen Staaten verwiefen hatte, vorfanden. Inzwi⸗ 
fehen Geruhigte diefes Betragen des Konig Friedrichs den Koͤnig Guftav nicht völlig, 
weil er glaubte daß der König, wie das Gerüchte meldete, dem Ehure Sonfen 
Miigen, wenn er es für ihm eroben würde, zum Lehn verfprochen habe, und daher 
wich er jenen verabrebeten gerichtlichen Unterfuchungen über Wiigen und Borland 
in diefem Jahre aus, ohngeachtet der König Friedrich einigemal durch Gefandten- feis 
nen Verdacht zu vertilgen fchte. 
Herzog Chris Im Anfange des Herbfts fandte der König feinen Älteften Prinzen ven Her⸗ 
fin ſuchte zog Chriftian mit feiner Gemahlin nad) LTorwegen, um in diefem Neiche das koͤ⸗ 
vergebens die nigliche Gericht zu halte, und von den Ständen ſich die Erbfolge und Huldigung 
— auszuwirken. Allein der drontheimiſche Erzbiſchof Oluf, dem dieſer Prinz, weil er 
= lutheriſch war, nicht gefiel, behauptete daß Morwegen, vermöge der Neichsvereinigung 
von Fahr 1450 welche er vom Neichsrathe beftätigen und erneuren ließ, nicht mehr 
ein Erbreic) fondern ein Wahlreic) fen, und weigerte dem Prinzen die Huldigung. 
Dadurch wurde der Herzog gezwungen von feinem Vorſatze abzuftehen und fich mit eis 
nem Zeugniß des erneuerten Buͤndniſſes zu begnügen, welches die ihm mitgegeben daͤ⸗ 
nifchen Neichsräthe am gten September unterfiegelten, und worin fie ihn, gegen ihre 
bisher geäufferte Grundfäge, einen wahren Erben von Norwegen nanten. Die 
dänifchen Bifchöfe, die dem Herzoge aus eben der Urfache nicht minder abgeneige was 
2. Johann ren, wählten, um ihm vom Throne zu verdrängen, insgeheim, feinen jüngern Bru⸗ 
wird daͤnu der Johann zum Thronfolger, und erfuchten ven König zu Nyborg, und nod) eins 
fer Thron / mal am 14ten Jenner des folgenden Jahrs zu Neſtved, ihnen diefen Prinzen zur 
folger. Erziehung zuzuſchicken, welches auch geſchah. Dadurch) hoften fie an dem Prinzen eis 
nen eifrigen Dertheidiger ihrer Religion zu erlangen, allein der König hatte fchon einen 
Anfchlag ausgefonnen, ver diefe Abficht vereitelte, und wollte durch die Macht der 
Evelleute und des Volks die Fatholifche Religion erft entkräften, und dann in feinen 
i Staaten völlig vertilgen. Daher gab er den maͤchtigſten Adlicben und ſelbſt 
dem Aarhuuſer Bifchof Ove Bilde verſchiedene eingezogene Alöfter mit ihren 
Guͤthern erblich zu Eigenthum und fehn, umd zwang dieje dadurch aus Eigennuß den 
Iutherifchen Glaubensverwandten günftig zu werden. Aus eben diefer Abſicht leitete 
er, wie der ſeelaͤndiſche Biſchof Lago Urne am zoften April geftorben war, die Wahl 
der Domheren auf Jacob oder Joachim Rönnow feinen Hofjunfer, von dem er ſich 
eine Neigung gegen das Lutherthum verfprach, welcher ihn ohne Weigerung das dem 
Pabſt ehedem beftimmte Önabenmantelgeld von 6000 rheinifchen Gulden auszahlte, 
und um des Königs Veftärigung, die aber erft am 24ften Zunius 1530 ausgefertiget 
wurde, juerlangen, fich endlich verband, und noch aufferdem durch) drey Bürgenverficherte, 
daß er nicht nur felöft chriftlich undevangelifch leben, fondern fein Stift mic evangelifchen 
tehrern befegen, und die Ausbreitung des Evangelii, woruliter der König das fuihers 
thum verftand, befördern wollte. Uber fo bald diefer Mann im Beſitz feines Stifts 
war, änderte er feine bisherigen Gefinnungen, und erfuchte wicht nur den vom Pabjt 


ernanten vom Könige aber abgewiefenen Iundifchen Erzbifchof Georg Sfodborg 
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um feine Beftärigung, bie ihın diefer aber verweigerte, ſondern Fränfte und verfolgte 

auch die-furherifchen Lehrer und Glaubensgenoflen auf das heftigfte, daher man ihr 

endlich, für einen Beleidiger der koͤniglichen Majeftät erflärte. Der König nahm 

ferner die lutheriſchen Bürger zu Malmoͤ, welche alle Mönche aus ihrer Stadt 
vertrieben, und aus den Klöftern, Vicarien und Gildengüthern eine lurheriſche ho⸗ Stiftung des 
be Schule, mit Befoldungen für vier Lehrer der Gottesgelehrſamkeit geftifter hatten, — 
in Schutz, und beftätigte nicht nur dieſe Stiftung, ſondern befahl zugleich durch ein a zu 
beſondres allgemeines Ausſchreiben in allen Kirchen das Evangelium zu predigen. 
Dieſe Neuerung erfuͤllte alle Provinzen mit Klagen, und die katholiſche Geiſtlichkeit 
beſchwerte ſich laut über Die ihnen verſagte Gerechtigkeit, und gab vor daß fie ſich öfters 
zu einem Neligionsgefpräcd) mit den tutheranern erboten, aber niemals Erlaubniß dazu 
hätte erlangen fönnen (R). Diefe ungegruͤndete Beſchuldigung veranlaffere den Koͤ⸗ 

nig nad) dem Benfpiel feiner teutſchen Glaubensgenoſſen, welche am 25ſten Junius 

1530 das befante Glaubensbefantniß dem Kanfer zu Augsburg übergeben hatten, auf 153% 
den nächiten achten September zu Roppenhagen einen Reichstag auszufchreiben, Koppenhas 
zu welchen alle Fatholifche und futheriiche Sehrer, um die Wahrheit ihrer Lehr- geniher Res 
fäge zu vercheidigen, eingeladen wurden. Die Fatholifche Geiftlichfeit bezeugte Über — 
dieſe Veranſtaltung aͤuſſerlich eine groſſe Freude, und ruͤhmte ſich zum voraus ihres 
kuͤnftigen Sieges, allein insgeheim war ſie fuͤr einem ungluͤcklichen Ausfall ſehr beſorgt, 
denn ſie hatte ſich ſeit vielen Jahrhunderten mehr mit dem fandbau, den Staatsge⸗ 
fchäften und Wolluͤſten als mit der Gelehrfamfeit befchäftiger, und ſich bisher begnüge 
die fehren des römifchen Hofes ohne Prüfung anzunehmen und fo firenge zu glauben, 
daß mar faft Fein einiges Benfpiel einer in Dänemark entftandenen oder beguͤnſtigten 
Keßeren gehabt hatte. Jetzt aber war fie an folchen teuten die fich mit ihren Glau⸗ 

. bensfeinden einzulaffen getraueten weit ärmer wie jemahls, weil ihre gefchicfteften Ges 
lehrten zum tutherthum übergetreten, und da fie zum Theil im Widerfegen felbft von 
der Wahrheit der teren ihrer Gegner überzeugt worden waren, den liebrigen eine fo groffe 
Furcht für einen Kampf mit fo furchtbaren Feinden erreget hatten, daß jich niemand 

wagte diefen entgegen zu gehen. Die Bifchofe befchloffen daher abermals aus Teurfchs 

fand einige Männer holen zu laffen, die fich bereits in den Religionsftreitigkeiten ges 

übr hätten, und fandten daher den Thumcantor von Aarhus M. Georg San 

fing, den fie für das gelehrteſte Mitglied ihrer Kirche hielten, mit dem Gefehäfte 
jene aufzuſuchen, aus dem Lande, der aber nur einen einigen bisher unbefanten Mann, 
nehmlich den Eölnifchen Doctor Nicolaus Stagefyr, beredete mic ihm zu ziehen, 
und vie Anführung der Bacholifchen Vertheidiger zu übernehmen. Die Anzahl 
der lutheriſchen Seillichen im Reiche war weit ſchwaͤcher, und beftand nur, auffer den 
vier malmösfchen Gpmnafiumsfehrern oder Lectoren, aus fechzehn Predigern, des 
ren Bornehnfter Hans Taufon war. Nachdem der Reichstag erbfnet und vie lu⸗ 
therifche Geiftlichfeit vom Könige in feinen unmittelbaren Schuß genommen war, ers 

wartete diefe den Ungrif der. widriggefinneten eine Woche lang, allein da ihre Gegner 

diefe Ruhe fuͤr ein Bewußtſeyn ihres Irthums ausgaben, legte fie dem Könige und 

eichs⸗ 

(RM Bvitfeld ©. 13772. PontoiamA,E, redagene 1536 woraus Jenſon Wiberg Sa⸗ 

D. a. ©. S. 335. De Lurberfte Biensvar dolins Bericht von dieien Prgebenhetren im 

til de Catholſkes Klagemal inogiven itl Her⸗ Dante Magazin L. B. 38 ©. mitgerheiter iſt. 


796 2. Hauptſtuͤck. 7. Abſchnitt. Gefchichte der daͤniſchen Könige 


Der däni: Reichsrathe ihr Glaubensbekaͤntnis, in drey und vierzig kurzen Sägen, vor, und 
ſchen Luther orklaͤrte daſſelbe nem Volke täglich zweymal in der Heiligen Seiftkieche von der Kanzel. Die 
— — katholiſchen Geiſtlichen uͤbergaben darauf gleichfalls eine Schrift, worin ſie den Koͤnig 
3 UF rmahneten bie Lutheraner, weil fie Durch die fehren, daß die katholiſche Kirche irre, 
i Daß der Padft der Antichriſt fey, und daß man die Moͤnchs⸗ und Monnenorden abs 
ſchaffen müffe, fich als Keßer zeigten, vermöge feines in ver Kapitulation abgelegten 
Geluͤbdes zu verfilgen, ferner Hans Taufon, weil er einige Jutherifche Prediger ges 

weihet habe, da doc) das Recht der Priefterweihe nur den Biſchoͤfen zufomme, zu bes 
fteafen, den übrigen lutheriſchen Lehrern fogleich das prebigen in den Roppenhagen⸗ 

ſchen Kirchen zu unterfagen, und überhaupt alle lutherifche Lehrer anzuhalten, durch 

eine Birgichaft, fich zu der Beantwortung ihrer Widerlegung jenes Bekaͤntniſſes, 

welche fie der bald übergeben würden, zu verpflichten. Auf diefe Schrift erfolgte ein 
koͤniglicher Befehl an alle lucherifche Prediger, fich des Predigens auf zwey Tage zu 
enthalten, und aufjene Vorwuͤrfe ihrer Gegner zu antworten. Beydes gefchah, denn 

die lutherifchen fehrer überreichten eine neue Schrift von fechs und zwanzig Abfägen, 

Die die Deweife ihrer Grundfäge enthielt, und von ihnen, nach dem Ablauf jener zwey⸗ 

tägigen Frift, an jedem Wochentage durch vier, und an jedem Sonntage durch zwoͤlf 
Predigten in allen Kirchen erläutert und erflärt würde. Darauf näherten fich beyde 
Partheyen einander und fingen zuerft am Über die Art, wie man die tehrfäße prüfen 

muͤſſe, und über die Richter die Über den Sieg ein Urtheil fällen follten zu zanfen, als 

Jein dieſe beyden Dinge waren fo befchaffen daß man ſich darüber nicht vergleichen kon⸗ 

te. Denn die Bifchdfe, welche, damit fie ihre Schwäche und Unwiffenheit dem 

; Volke verbergen, und fihim Nothfall durch fcholaftifche Fechterfünfte und dunkle zwey⸗ 

, deutige Kunſtwoͤrter helfen, und ferner, damit ſie den vorgedachten Stagefyr, dem 
die daͤniſche Sprache völlig unbekant war, gebrauchen koͤnten, darauf beftanden, daß 

man die fateinifche Sprache bey den Unterredungen allein gebrauchen müffe, behauptes 

ten, daß fie ſelbſt die einigen Nichter über die Wahrheit der angefochtenen Säße wären, 

und daß fie ihr Urtheil nach den Ausfprüchen des Pabfts, nad) den alten Kirchenfas 

gungen, und den Schlüffen der allgemeinen Kirchenverfammlungen einrichten müften ; 

allein die Iutherifchen lehrer wollten in daͤniſcher Sprache ſich vertheidigen, und fich 

vom Könige, den Ständen, und allen Zubörern, blos nach dem Worte ver heiligen 
Schrift, beurcheilen laffen. Da nun weder. diefe nod) jene von ihrem Entfchluffe abs 

weichen wollten, fo wurde der wirkliche Streit über das futherifche Glaubensbefänts 

ni niemals angefangen, und die Bifchöfe erhielten ihren Zweck, einem Kampf, ber 

ihnen zu gefährlich fehien, „ausguweichen. Die futheraner trachteten zwar ihre Geg⸗ 

ner dadurch wieder auf den Kampfplag zu ziehen, daß fie ihr Verlangen durch die 
Ueberfegung ihres Glaubensbekaͤntniſſes in die lateinifhe Sprache erfülleten, allein 

diefe verwarfen alle Einladungen zur Unterredung, und gaben öffentlich zur Urfache ih⸗ 

tes Stillfchweigens an, daß ihre Gegner zu ungelehrt und thoͤricht wären ald daß fie 
widerlegt zu werben verdienten, und daß fie dee König zu fehr ſchuͤtze als dag man ih⸗ 

sen mit Sicherheit widerfprechen fönte. Die kutheraner deuteten aber dieſes Betra⸗ 

gen auf eine andre Art aus, und übergaben dem Könige eine neue Schrift, worin fie 

ihren Meynungen ven Sieg benfegten, und erinnerten daß ihre Gegner nach den Ges 

fegen gerichtlicher Verfahren durch ihr Stillſchweigen ihre Anklage eingeftanden Ban 

un 
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und daß ed demnach) gewiß und erwiefen fey, daß die Kifchöfe unchriſtlich lebten, we⸗ 
der ſelbſt noch durch tuͤchtige lehrer das Volk im Worte GOttes unterrichteten , die 
evangelifchen fchrer verfolgeen, das Volk durch Ablaßkraͤmerey und Meßgebuͤren arm 
machten, die Einfünfte der Pfarren ihren Thumberen oder Verwandten überlicffen, 
Öfters acht und mehrere Kirchen einem ungelehrten Schreiber ober andern Bedienten 
zur Verwaltung des Gottesdienſtes anvertraueten, und durch das Verbot der Priefters 
ehe die abfcheulichften Sünden veranlafferen,, um deffen Abftellung fie den König und 
das Reich erfuchten. Darauf erwarteten fie nocd) einen Monarch hindurch zu Kop⸗ 
penbagen die Antwort ihrer Gegner, allein da diefe nicht erfolgte, fo verlieffen fie 
- als völlige Sieger den Kampfplaß, und der König gab ihnen Macht ihre fchren übers 
all auszubreiten und ertheilce ihnen abermals bis zur allgemeinen Kirchenverſammlung 
gleiche Nechte mit feinen Fatholifchen Unterthanen. _ Auf diefe Art endigte fich die bes 
ruͤhmte Neligionszufammenfunft, von der fid) die Bifchöfe zwar viele Vortheile vers 
fprachen, die ihnen aber Aufferft fhädlich wurde; allein mit derfelben endigte fich noch 
nicht das beftändige Gefchwäs der Katholiſchen von ihrem llebergewichte und des Königs 
Parthenlichfeit und Rapitularions Brud. Der König feßte diefem letztern Vor⸗ 
wurf die Antwort entgegen, daß er nicht luthers Schüler fondern nur diejenigen, die 
öffentlich erwieſen haͤtten daß fie die göttlichen Wahrheiten unverfälfcht lehrten, ſchuͤtze. 
Dadurch wurden jene gleichſam gezwungen eine Widerlegung der lutheriſchen Säge 
ausarbeiten zulaffen, und dieſes Gefchäfte dem fchon öftersgenanten Paul Eliaͤ aufzue 
tragen, welcyer daher 1531 ein lateinifches MWerf von der Meſſe (Expofitio Cano- 
nis Miff®) durch den Druck befant machte, und nachdem diefe durch Taufen beants 
wortet worden war, eine Ermahnung gegen Die Autheraner, in vänifcher 
Sprache, die er aber nicht unter die Preffe gab, verfertigte. Bald darauf entwarf 
der feeländifche Biſchof Rönnow einen an den König gerichteten Vorfchlag zu 
einem Vergleiche zwifchen den Anhängern beyder Religionen, welcher mit einer Bits 
te an den König, endlich einmal eine gefegmäßige Verfügung in Religionsfachen zu mas. 
chen, gefchloffen war. In dieſer Schrift verſprach er alle Kirchen mit gefchickten leh— 
rern zu befegen, die Graubrüderficche zu Koppenhagen der Iutherifchen S. Mas 
riengemeine zu überlaffen, und in Aufferlichen Kirchendingen eine Befferung zu verans 
ftalten, wenn man die lateinifche Meffe und Gefänge, die Altarzierathen und Bilder 
benbehalten, den Marien Ehorherrn zu Koppenhagen eine anftändige Beſoldung feftfes 
gen, fürs erfte Feine neue oder Iutherifche Prediger verordnen, und endlich alle Predis 
ger, ohne Abficht auf die Religion , dem Gerichtszwange ihres Bifchofs allein unters 
‚werfen wolle, Allein der König fand diefe Bedingungen zu hart und verwarf den gas - ⸗ 
zen Vorſchlag. 


$. 203. 

Diefe verwirrete Befd;affenheit der Staatögefchäfte, und diefe Uneinigkeiten König Cprk: 
ber Etände und Unterthanen unter ſich mit dem Könige, machte den König Ehriftian ittan ver; 
febr aufmerffam, und erregte von neuem feine Begierde noch einmahl eine Unterneh ed 
mung zu wagen. Bieher hatte er gehoft durch die Iutherifchen Dänen und Schweden dem 'Pabfte. 
fic) abermals auf ven Thron zu fehwingen, allein da nunmehr Friedrich und Guſtav in 
benden Reichen ſich für dieſe fogenante Ketzer erklärt hatten ‚ und jener fogar zum 
Buͤndniß der proteftantifchen teurfchen ra war, bie Bildyofe und ne 

t iſchen 
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liſchen Glaubensverwandten aber in jenen beyden Reichen unterdrückt oder eingefchräns 
fet und in Norwegen in Furcht gefegt wurden, fo entſchloß er fich nunmehr den Ras 
tholifchen benzutreten, und ſich mit dein Kayfer und Pabfte auszuföhnen. Dieſe Ent, 
fehlieffung unterftügte noch das Zureden des Erzbiſchofs Buftav Trolle und des ches 
maligen Reichehofmeifters Thure Jonſon Ros, welche dem Könige die Macht der 
ſchwediſchen lutheriſchen Anhänger des Königs Guftav vorfeglich zu ſchwach ſchilderten, 
und das Berfprechen der Erzherzogin Margarethe, ihm jetzt, da Miederland durch den 
Cambrayer Frieden beruhiget worden war, durch ihre nd des Kanfers Macht im Bes 
fiß feiner Reiche zu fegen, wenn er feine fegerifchen Grundfäge abſchwoͤren, und des 
Pabits (0) Verzeihung erhalten haben würde. Der König meldete fich daher bey 
Llemens dem fiebenten welcher feinem Legaten von Teutſchland, Hungarn, Dis 
nemarf und Norwegen, den Cardinal Laurenz Campegius am zten Junius 1530 
befahl, den König, wenn er öffentlic) in einer Hauptfirche feine Zuneigung zum tus 
therthum bereuet haben würde, vom Banne frenzufprechen, und ihm die Pflicht aufs 
zulegen binnen einem halben Zahre ſich ihm in Rom zu Fuͤſſen zu werfen, und wenn er 
Schweden erobert haben würde, darin ein Hoſpital mir zwey Tauſend Dufaten Eins 
Eünften zu ftiften. Uber diefe Bedingungen waren dem Könige zu hart, und ev bes 
gnügte fich nur einem Fatholifchen Priefter zu beichten, und die Übrigen Handlungen 
fürs erfte aufzufchieben. 


Der König, Diefe unerwartete Glaubensänderung des König Chriſtians gab den nordis 
von Schwe⸗ chen Koͤnigen eine Warnung für ihre Sicherheit zu forgen ‚ und die Gefahr, die fie zu 
den tritt dem drohen fchien, veränderte die Geſinnung des ſchwediſchen Königs gegen Dänemarf fo 


K. Friedrich 


Wiigen ab. 


1531. 


ſehr, daß er nunmehr, am Dlavstage 1530 jich bewegen ließ, zu Warberg, auffer 
der abermaligen Erneuerung des Schutzbuͤndniſſes auch einen Bergleich,über die bisherigen 
Gegenftände des benderfeitigen Unwillens, zu fehlieflen, v wodurchder ſchwediſche König 
fi) den Befig von Wiigen nur noch auf fechs Jahre ausbedung, und der daͤm⸗ 
fche König allen Anfpräcyen, auf die daraus von ſchwediſcher Seite gehobenen Eins 
Fünfte, entfagte, beyde aber, wechjelsweife, den gegenfeirigen Unterthanen die in ihren 
Reichen liegende eingegogene Guͤther wieder einräumten. Darauf trat der König 
Friedrich zu dem Buͤndniſſe des Churfürften und Herzogs Johann und Johann 
Friedrich von Sachfen, der Herzoge Ernft und Franz von Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 
neburg, des tandgrafen Philips von Helfen, und ver Grafen, Wolfgang, Bebs 
hard und Albrecht, von Mlansfeld, welhe fih zu Schmalkalden vereiniget 
hatten, um dem Kanfer , der dem ſaͤchſiſchen Ehurfürften die Belehrung weigerte, fers 
ner am sten Zenner 1531 feinen eifrig Fathohfchen Bruder Kerdinand, ohne Zus 
ziehung des vorgedachten Ehurfürften, zum roͤmiſchen König hatte wählen laſſen, und 
endlich) verordnet harte, daß die Religionsfreyheit der Proteftanten nur bis zum 1 sten 
April 1531 dauren folle, zu wideritehen, um ihre Gewiſſensfreyheit zu verrheidigen, 
Dieſen Bund ſchloß der König nebit feinem Sohne Epriftian ‚auf ſechs Fahr zu einer 
wechſels weiſen Huͤlfe von ı 200 Mann, wiedrum ſo wie vorhin zu Torgau, als Her⸗ 
309 nicht aber al“ König, weil ihn, wie er in einem Briefe vom 2yften März 1531 
geſtand (P), die Macht feiner Bifchöfe hinderte, fein Reich mit zu biefem Bunde zu 
sieben, 

(O) Skeifterie. III. D. &.70. Od. Ray- P) Sleidani Commentarü de Statu relig.. 
maldi An, eceleſ. T.XX, 1530. n,57« Argentinac £, 1563 fol, 82 b, Auvidfeld p. 13 4% 
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iehen. Dieſe ſchreckte ihn aber nicht fo ſehr, daß er, von ber Vertheidigung und Bes 
chuͤtung der Proteſtanten in Dänemarf abftand, die munmehr von dem ſeelaͤn⸗ 
diſchen Bifchofe Roͤnnow öffentlich verfolgt und öfters befchädigee wurden. Denn 
er fuhr fort die Anzahl der Farholifchen Geiftlichen zu vermindern, hob das Mariens 
domſtift in Koppenhagen auf, verbot allen Mönchen das Betteln, und fehügte die jüs 
tifchen Bauren in dem (Fanderborgifchen und asrhufifchen tehnen, welche, weil 
ihre Bifchöfe fie auffer den Zehnten auch mit neuen fehwerern Auflagen belegten , und 
die Thumberen nebft dem Bifchof zu Aarhuus faft alle Pfarherrn Befoldungen zu ih⸗ 
ter Tafel zogen, und in dem aarhuuſiſchen Herrit bey fechzehm Kirchen nur zwey 
Pfarrheren, die kaum einmal des Monaths im jeder Kirche predigen Fonten, verords 
neten, fich empört, undzu den Waffen gegriffen hatten. Diefes Benfpiel der Gewalt und der 
Königlichen Huͤlfe verleitete einige lucherifche Bürger in Koppenhagen am dritten Weyh⸗ 
nachtsfeſt 1531 in die Marienfirche zu brechen, und alle Bilder, Bildfäulen und Zies 
zathen zu zernichten, bis daß des Königs Stadtvogt fie heraustrieb, und den Gebrauch 
ber Kirche beyden Religionsverwandten gänzlich unterfagte. Dadurch wurde der Bis 
ſchof Roͤnnow, der nach und nad) faft alle Städte feines Stifts durch) das lutherthum 
verlohr, ſo ſehr gegen den Koͤnig und die Proteſtanten aufgebracht, daß er den Koͤnig 
und den heßiſchen fandgrafen öffentlich mit den niedrigſten Schimpfwoͤrtern belegte, 
und fich felbft die ewige Verdammniß und die Kraft des Teufels wuͤnſchte, um bie 
Seele des Fegerifchen Königs nachdruͤcklich quälen zu fonnen. Er übte auch feine Ge« 
walt, die er in biefem $eben hatte, gegen einige Iutherifche Prediger aus, die ihm auffers 
halb dem Königlichen Hoflager in die Hände fielen, und ließ ſie durch Schläge, Ber 
Hieffungen und Gefängniffe nach feinem Ausdrucke von neuem weyhen. Diefes Derras 
gen machte den Farhofifchgefinneten Bürgern zu Helſingoͤer Muth, fich dem koͤnigli⸗ 
chen Befehlen, die Tutherifche tehre anzunehmen, zu widerfegen, und den ihnen zuges 
ſchickten Iutherifchen Previger aus ihrer Stadt zu ftoffen. 

Bey diefen innerlichen Gährungen verſuchten der ubfalaifche Erzbiſchof Dienorwe: 
Guſtav Trolle, der ſkaraiſche Biſchof Magnus, und Thure Joͤnſon, durch siihen Dis . 
Briefe, deren ältefter zu Mecheln am zıflen December 1530 geſchrieben war, Dee — 
einzelne daͤniſche, norwegifche und ſchwediſche Herren zum Aufſtand zu reitzen. An — auf 
diefen Briefen wurde zufrberft des Königs Gottesfurcht und Sanftmuth geruͤhmt, ven Thron zu 
und darauf vieles von einem groffen Heere geredet, welches viele Fürften ſchon ausruͤ⸗ fegen, 
fteren, um dem Könige Dänemarf mit Gewalt zu unterwerfen, und endlich angezeis 
get daß der Erzbifchof Guſtav fich an die Oftfee begeben wolle, um mit Ehriftians Ans 
hängern im Neiche fich über die Arc ihrer Hülfe bequemer vergleichen zu Fönnen. Gu⸗ 
ſtav reifete auch wirflich fehon im Jenner 1531 nach Sternberg im mecklenburgi⸗ 
ſchen, und fandte von dort neue Briefe an einige feeländifche Prälaten, indem der Kay⸗ 
fer und teutfche König Karl und Ferdinand zu Hamburg vergebens etwas für Den Koͤ⸗ 
nig Ehriftian von den norbifchen Königen auszuwirken trachteten. Uber diefe Briefe 
wurden von den Eigenthümern dem Könige zugefandt und lächerlich gemacht , und hats 
ten Feine Würfung, daher fi) Guſtav endlich felbft nach Norwegen begab, um burd) 
feine natürliche Gabe der Beredſamkeit feinem Könige neue Anhänger zu erwerben. 

In diefem Reiche fand er den Ergbifchof Dlav, und durch diefes Mannes Beranftals 
fung aud) faft alle Biſchoͤfe geneigt feinen Herrn zu unterftügen. Allein die Foniglichen 
x Jiiii 4 Bediente, 
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Bediente, die feine Anfunft fehr bald erfuhren, hinderten ihn durch Nachftellungen, 
die ihn einigemal in tebensgefahr brachten, fehr Tange an der Erreichung feiner Abſicht. 
Endlich aber befam er Gelegenheit einige Seiftliche zu Hammer am fechzehnten Aus 
lius zu einem Huͤlfsbuͤndniß zu bereden, und darauf jchloß er am 23ſten Auguſt einen 
vollfommenen Vergleich mit allen Bifchofen des ganzen Reichs, wodurch ſich diefe vers 
pflichteten dem Könige Epriftian alles entbehrliche Kirchenfilber gegen eine Verſchrei⸗ 
bung auf gewiffe normwegifche fehne die ihnen dafür verpfändet werden follten zu leihen, 
und ihm Schiffe mic Mannfchaft, tebensmittel und Pulver zuzufchiefen. Diefes Bers 
fprechen wurbe in der Folge genau erfüller, und man ſchickte dem König Chriftian 
durch Georg Hanffon, feinen neuen Abgeordneten einige Schiffe und beträchtliche 
Gefäffe von Silber, aus welchen letzteren er Nothklippen mit einem gefrönten C, dem 
norwegifchen loͤwen und der Jahrzahl 1531 prägen lich (2). Dennoch verfuchte dies 
fer König am z4ften Auguft abermals eine Ausföhnung mit feinem dänifchen Gegens 
Fönige durd) die Gefandten des Kayſers und der Stadt Lüneburg (R) zu Jam 
burg zu ftiften, welche aber nicht gelang. Daher mufte er ſich entſchlieſſen die anges 
botne Hülfe zu gebrauchen, und jenes Geld zu dem beftimmten Endzwecke anzuwenden, 
und durch einen befondern Zufall befam er für daffelbe ein fehon geworbnes und einges 
richtetes Heer, nehmlich ein Heer Brabander und Geldrer, wovon jene dem Grafen 
Enno von Oftfriegland, und diefe deffelben Sehnmann Balthaſar Herrn von Eſſen, 
welchen ver oftfriefifche Graf mit Gewalt zur tehnsunterchänigfeit gezwungen und feis 
nes tandes beraubt hatte, und ber nunmehr mit Herzog Karls von Geldern Hülfe 
fein Erbland wieder zu erobern trachtete, dienten. Chriſtian mifchte fich nehmlich in 
den Zwift diefer Herren, die beyde feine Bettern waren, und verföhnte fie (S). Dars 
auf nahın er ihre feute in feine Pflicht, vergröfferte die Anzahl durch die Flüchtlinge 
die aus Norwegen, Dänemark und Schweden zu ihm Famen, und lieh von einigen 
Begüterten im Amfterdam, Lampen, Enkhuyſen und ven frießländifchen 
Städten fünf und zwanzig Kriegesfchiffe, welche die Sriefen um deſto williger ihm 

verfchaften, da feine Soldaten ihnen ſehr befchwerlicy wurden, und fie fich nach ihrer . 
Abfahrt eifrigft fehneen. Der Kanfer zahlte ihm insgeheim zu diefer Rüftung 40,000 
Gulden, unter dem Schein einer rückftändigen Summe des ihm verwilligten Zahrgels 

des, fehien aber öffentlich Feinen Antheil an feinem Borhaben zu nehmen, und 
von diefem und dem nerwegifchen Gelde und einigen geborgten Summen vetmehrte 
Ehriftian fein Heer bis auf 7300 Mann, welche er in Weftfriesland bey Meden⸗ 
bli£ am zöften October einfchifte (Tc). Er landete nad) einer verbräßlichen Fahrt, 
weil ihn ein Sturm an feinem Borfaß in Seeland feine Leute an das tand zu fegen 
hinderte, zuerft zu Warberg in Halland, allein fo bald er fich auf der Küfte mie 
Leebensmitteln verfehen hatte, gieng er abermals mit feinen Voͤlkern in die See, und 
— mem wurde wiederum durch den Sturm von Seeland abgetrieben und nach Norwegen vers 
wegen. or⸗ ſchlagen, wo feine Flotte, nachdem fie zehn Schiffe mit dem ſchweren Geſchuͤtze einges 
büffer Hatte, in verfchieonen Häfen einlief. Er felbft Fam am fünften November de 
eſte⸗ 


Pe Koͤhlers Münzbeluftigungen XI. Th. (©) Chytraei Chron, Saxon. p. 364. 395. 
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(R) Thrarigeri Ch. Hamb. in de Hel- (T) Regkmanns luͤbeckiſche Chrouik S. 160 
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Heſtenaͤſer Haven, und begab ſich darauf nach Obslo. An dieſem Orte verpflich⸗ 
tete er ſich den Biſchoͤfen, durch eine unterſiegelte Urkunde, Luthers Anhänger zu 
verfolgen, und dein Fatholifchen Glauben gegen Luthers verdammtes Werf, wie er 
ſich ausdruͤckte, zu ſchuͤtzen, und zugleich ertheilte er allen Norwegern, die fich ihm freys 
willig ergeben würden, Begnadigungsbriefe, in Betracht ihres ehemaligen Abfalles 
von ihm, nebft dem Befehle, daß alle Bifchöfe, Beguͤterte von Adel und Burgermeis 
fter, nebft vier Bürgern aus jeder Stadt und vier Bauren aus jedem Syffel auf ven 
3often Rovember in Öbslo fid) zur Huldigung einfinden follten. Diefe Briefe hats 
ten eine ihm ſehr vortheilhafte Würfung, und man eilte aus allen Provinzen zu ihm, 
um fi) ihm noch) vor dem beftimmten Tage zu unterwerfen. Die f öndenfieldifchen 
oder in dem füdlichen Norwegen anfaßigen Reichsraͤthe bewilligten ihm eine Kopffteuer 
von einem forh Silber auf jeden Kopf, und die Bifchöfe befahlen allen Kirchenvorftes 
bern zum neuen Anlehn für den König den Reſt ihres Silbergefch.r..8 herzugeben, und 
bey einer Hauptfirche nur zwey Kelche nebft einer Monftranz, ben jeder niedrigern 
Kirche aber nur einen Kelch zu hinterlaffen, und wenn nur einer vorhanden fen, die 
Hälfte feines Wehrts von der Gemeine einzutreiben, An jenem beftimmten Tage huls 
digten nicht nur alle Anfäßige fondern aud) faft alle Bediente feines Vetters des Koͤ⸗ 
nig Friedrichs ihm und feinem Prinzen Johann, und darauf Fändigten bie Reichsraͤthe 
nebft allen Ständen, durch ein an den dänifchen Reichsrath gerichtetes Schreiben, wors 
in fie diefen zugleich ermahnten, gleichfalls fih König Ehriftianen wieder zu unterwers 
fen, dem König Friedrich ihre Pflicht unter dein Vorwande auf, daß diefe mit Gewalt 
von ihnen ergiwungen, und Chriftian auf die unrechtmäßigfte Weiſe vom Thron vers 
dränget fey.. Am zıften December bevollmächtigte der König Chriftian ven norwegi⸗ 
ſchen Reichsrath, zu feinem Vortheil mit den dänifchen Ständen in Unterhandlungen 
ju treten, und einige Zeit vorher mußte der Erzbifchof Guſtav nebſt dem Biſchof 
Magnus und, Thure Tonfon ducch Briefe König — von Schweden Heer zu 
verfuͤhren ſuchen, er ſelbſt aber beſtrebte ſich die Hanſeſtaͤdte zur Neutralitaͤt zu be⸗ 
wegen, und nachdem er ganz Norwegen, bis auf die Schloͤſſer Bahuus, Bergen 
und Aggerhuus, wieder erlanget hatte, erſt diefe Feftungen und dann Schweden 
zu erobern. In Aggerhuus hielt ſich Magnus Byldenftierne mir funfzehn bes 
wafneten Bauren auf, und Ehriftian entfchloß fich diefes Schloß zuerft anzugreifen. 
Allein Gyldenftierne verfprach ihm daffelbe zu öfnen, wenn er vor dem März feinen . 
Entſatz aus Dänemark erhalten würde, und beredete ben fonft fehlauen König, daß er, - 
in der Ueberzeugung, daß diefes, vermöge des Eisganges und ftürmifchen Wetters der 
Wintermonathe unmöglich fey, und daß Gyldenſtierne diefe Forderung nur, um den 


Schein der genaueften Beobachtung der Pflichten eines gewiflenhaften Kommendanten 


zu erlangen, thue, ſich beruhigte, Aggerhuus verließ, und ſich anſchickte Wiigen, 
welches zum Theil von fhmwedifchen zum Theil aber von bänifchen Bölfern vertheidigee 
wurde, zu erobern. Diefen Zug eröfnete Thure Jonſon durch die Eroberung. der 
wiügifchen Feſtung Ölavsborg, und darauf ruckte Chriftian ſelbſt mit feinem gan⸗ 
gen Herte bi Rungselo, wo 3 ihm das ſchwediſche Heer zeigte. Dieſer Anblick 
erfehredte den König, denn Thure hatte ihm verſichert, daß daſſelbe unbeteächtlich 
fen, und fich gleich ben feiner Annäherung zu feinen Fahnen, aus Unmuth über feinen 


König, begeben werden, welches aber nicht geſchah. Daher gerieth der König ın den 
Ji iii 3 ihm 
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ihm gewöhnlichen unmäßigen Jachzorn, und machte dem Thure fo heftige Vorwuͤrfe, 
daß man, wie am folgenden Morgen dieſer Mann enthauptet auf einer kungselviſchen 
Gaffe gefunden wurde, feinen Tod dem Könige zufchrieb, und alle ehemalige fürchters 
liche Vorſtellungen von feiner Grauſamkeit zu feinem größten Machtheile erneuerte, 
Ehriftian verfud)te zwar das feindliche Heer zu vertreiben und Bahuus zu erobern, 
allein nach einer unentfcheidenden Schlaht mußte er ſich nad) Obslo zuruͤckziehen. 
Hier fand er, daß er von Büldenftierne hintergangen fey, denn diefer getreue Felds 
herr des Königs Friedrich hatte durch jenes Verſprechen blos eine Frift zu feiner Ret⸗ 
tung zu erlangen gefucht , und innerhalb berfelben insgeheim einen verfchlagenen Bes 
dienten nad) Kroge (Rronenborg) an den dortigen Rommendanten Johan 
Rantzow geſchickt, ber fogleich von feiner Befasung funfjig Mann nebft einem guten 
Vorrathe von tebensmitteln und Pulver jenem Abgeordneten übergab, welcher Ges 
fehicklichfeit genug 6: .B diefe Mannfchaft durch geheime Wege in das Schloß zu ur 
ren. Sobald aber Guͤldenſtierne diefe Verftärfung erlangt hatte, gab er dem Koͤ⸗ 
nige Ehriftian feinen Entſchluß fich zu vertheidigen dadurch zu erfennen, daß er ein 
Kloſter in Obslo von welchem das Schloß befchoffen werden Fonte, fleifen ließ. Der 
König fing darauf zum zweytenmale die Belagerung an, allein weil die Belagerten bins 
länglich mit Speifen verfehen waren, und er nur mit halben Feldfehlangen die Maus 
ren befchieffen Fonte, weil er feine gröfferen Gefchüge auf der lleberfahrt verlohren 
hatte, fo wurde ihm diefer Ort nunmehr faft unuͤberwindlich, da feine Mauren nicht 
gebfnet, und feine Beſatzung nicht ausgehungert werden Fonte, 

Den König $riedrich fehlen diefe glückliche Unternehmung feines Feindes 
nicht zu rühren, denn man fahe nod) nicht einmal, da Ehriftian fchon faft ganz Nors 
wegen fich unterworfen hatte, Werbungen oder Zuräftungen in feinem Reiche, die 
doch billig vor Chriftians tandung bereics hätten geendiget ſeyn follen. Aber diefe 
Saumfeligfeit rührte nicht von ihm fondern von feinem dänifchen Neichsrathe her, der 
entweder aud Mangel am Gelde oder aus Geiß, Friedrichs Anfchläge nicht ſattſam 
unterſtuͤtzte. Der König hatte fehon, vor Ehriftians Anfunft, am erften September 
des Zahrs 1531 durch Henrich Rangow den Rath der Stadt Luͤbeck auf den 
Entfchluß gebracht, vier Schiffe auszuräften und die Städte Roftock, Wismar 
und Stralfind zu Huͤlfe zu rufen. Er hatte ferner den ſchwediſchen Koͤnig und 
den Landgrafen von Heſſen um ein ftarfes Hülfsheer, welches ihm beyde verfpras 
chen, erfuche, ferner den Herzog Ernft von Lüneburg mit feinen Voͤlkern in 
Dienft genommen, und endlich nebft dem Reichsrathe befohlen, daß alle groffe daͤniſche 
Staͤdte fogleich eilf Schiffe mit 820 Mann ausgeräfter, und die Fleineren nebft den 
tandleuten die nöthigen tebensmittel für diefe Soldaten anfchaffen follten, allein jene 
auswärtige Mächte hielten ihre Bölfer bis zur Ausräftung der dänifchen Schiffe zu⸗ 
rück, und diefe wurde immer vom Reichsrathe, unter dem Vorwande einiger Hindet⸗ 
niffe, welche die Abweſenheit des Königs, ber fich ſtets in Gottorp aufhielt, verurs 
fache, aufgefchoben (N). Der luͤbeckiſche Rath fandte dennoch vier Schiffe, fobald 
er des Königs Chriftians Landung in Norwegen vernahm, nad) Roppenbagen, und 
der Reichsrath verfprach fehon am zehnten December vier Schiffe fogleich zu denfels 

- ben ftoffen zu laſſen, allein ohngeachtet der beftändigen Anforderungen der gr 
aupts 
1) Hr. Millebrand hanſeatiſche Chronik ©. 146. 
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Hauptleute und der heftigen Vorwuͤrfe die der ſchwediſche König im Jenner 1532 dem 1332, 
Reichsrathe machte, wurde dennoch erft in den Faſten, anſtatt jener vier Kriegesfchiffe 
nur eines mit zwey Jagden ausgeröfter. Mic diefen begaben fich endlich die luͤbecker 
nach dem zum zweptenmale belagerten Aggerhuus, um diefes Schloß mit neuer 
Mannfchaft und tebensmicteln zu verfehen, allein wie jene fünf Schiffe des Königs 
Ehriftians, die hinter einer Klippe eingefroren gewefen waren, am 2 ıften März fans 
den und angriffen, verfpätete fich der daͤniſche Schifshauptinann mit Fleiß, bis daß er 
ſahe daß der Sieg fich) auf die Seite feiner Bundeögenoffen lenkte. Darauf führten 
bende ihren Zwed ‚in Betracht des Schloffes, aus, und brachten die eroberten Schiffe 
nach Roppenhagen zuruͤck, die man mit den kuͤbeckern theilte, vonneuem ausruͤſtete und 
mie fechs andern vermehrte. Zu diejer Flotte ſtieſſen bald darauf noch einige luͤbeckiſche, 
roſtockiſche, ſtralſundiſche, und preußiſche Schiffe, die ihre befondre unabhängige 
Hauptleute harten. Auf jene wurde eine-gute Anzahl teutfcher geworbener Völker uns 
ter des Oberſten Reinhold von Heidenſtorf Anführung, und eine Menge danis 
ſcher tandvölfer unter Erik Byldenftierne Befehle eingefchiffet, denen insgefamme 
der Bifchof von Odenſee Rnud Byldenftierne, ein Bruder des tapferen Dertheidis K. Friedrich 
gers des ——— Schloſſes, zum Oberſten Feldherrn vorgeſetzet wurde. ſchickt Knud 
Dieſem Dlanne ertheilte der König am vierten April 1532 eine ſehr ungebundene und Goldenſtier— 
wichtige Vollmacht, alle gütliche und Friegrifche Unternehmungen nad) feinen beften gi re 8. 
Einfichten einzurichten, des Königs Gunft und Gnade unbegraͤnzt zu verfprechen und ii em 
zu ertheilen, Friedensbedingungen mit völlig den König bindender Gewalt zu fhlieflen, 
und die darüber abzufaffende Urkunden mit dem Majeftärsfiegel, welches der König 
durch feinen geheimen Secretair M. Cafpar Brockmand ihm nachſchickte, zu beftärs 
fen (x). Mit diefer Bollmacht begab fich Gyldenſtierne nad) Obslo wo er bereits am 
zweyten May landete, und den König Chriſtian noch immer mit der Belagerung des 
benachbarten Schloffes Aggerhinss befchäftiger, antraf; diefer König befand fic) das 
mals in Umftänden, die in wenig Hofnung diefer neuen Macht widerftehen zu fons 
nen überließ. Denn fein damaliges Heer war zu ſchwach, und es fehien auch nicht 
daß er baffelbe werde verftärfen fonnen. Der Kanfer weigerte fich ihn ferner zu unters 
fügen; feine Freundin die Statthalterin der Niederlande Margarethe war bereits am 
ıften December 1530 verftorben, und ihre Nachfolgerin die Königin’ von Hungarn 
Maria, beforgte durch ihre Freundſchaft für ihn dem holländifchen Handel in Dänemark 
zu fehaden, und befchloß demnach nichts für ihn zu thun. Die niederländifchen Kaufs 
leute feheueten fich ihm gröffere Summen vorzufchieffen und folche auf das ungeriffe zu 
wagen; das in Norwegen vorhandene Silber war bereits vermünzt und ausgegeben, 
und dennoch hatten feine So'daten noch den Gold von acht Monachen zu fordern, und 
weigerten fich vor ber Auszahlung deffelben zu kaͤmpfen. ein ſchweres Geſchuͤtz und 
feine mehreften Schiffe waren verlohren, ‚und die Schäge und Macht der gegen ihr 
verbundenen Fürften und Stdaten waren zu groß, um diefe durch Zögerungen und 
und Kriegesliften erfhöpfen, und alsdann überwältigen zu fonnen: Und envlich war 
auch fein Borrath von tebensmitteln größtentheils aufgezehret, und der Eifer der nor⸗ 
wegijchen tandleute fchon fo fehr erfaltet, daß ſie dieſe weder borgen noch frenwillig her⸗ 
zuführen wollen, Dennoch chat der König alles was er ben diefen mißlichen 

en 
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den nur thun Fonte, denn er zündete fein fager an, fuchte am bten Man das Auss 
ſchiffen der Feinde zu hindern, und fieß wie er fand daß fein. Mangel an Gefchis und 
das ftarfe Feuer der feindlichen Flotte die Ausführung diefer Abſicht unmöglich machte, 
fein Heer drey Tage auf einer vorcheifhaften Anhöhe in Schlachtordnung und unter den 
Waffen ftehen, um feine Feinde zur Schlacht zu reißen. Hierzu waren die hanfeatis 
ſchen Anführer zwar geneigt, allein der dänifche Feldherr ſchob den Angriff auf, vers 
muchlich weil fid) ben feinem Heere Feine Reuterey befand, und Chriſtian 2080 wohl 
berittene Reuter hatte. Endlich ließ er am neunten May durd) feine und die hanſea⸗ 
tiſche Flotte zugleich das Heer und die Scyiffe und Strandbuden der Stadt Obslo 
beichieflen, in welchen leßteren die Bürger ihre Waaren und ihren ganzen Reichthum 
verwahrten, und trieb jenes in die Stadt, diefe aber äfcherte er gänzlich ein. Durch 
diefes Unglück und durch den Geld. und Mabrungsmangel wurden die Bürger und 
Soldaten zugleich auf den König zornig, und beyde zwangen ihn am ı2ten Man ſich zu 
einem guͤtlichen DBergleiche mit den Belagerern zu erbieten, welches ſowol der daͤniſche 
Feldherr Bifchof Gplvenftierne als auch die vornehmften Hauptleute der Hanfearifchen 
Flotte genehmigten. Darauf wurden die Unterhandlungen angefangen, allein unter 
mancherley Abwechſelung fruchtloß fortgefeger, weil der König feine wahre Abjicht 
nicht eher eröfnen wollte, bis daß ihm Gyldenſtierne die Urſchrift feiner Vollmacht zeis 
gen würde, die er in Dänemark gelaffen hatte. Nachdem aber diefe angefominen war 
forderte Ehriftian durch feinen Kanzler Paul Kiempe und den Obsloer Bifchof 
Hans Neff zuerft alle Reiche, und dann Mormwegen allein, für fi, von welchen 
ihn aber der Bifchof ohnmoͤglich etwas zugeftehen konte. Endlich befuchte er Gylden⸗ 
fiernen felbft, und bat ihn um einen treugemeinten Rath, wie er ſich bey diefer Sache 
verhalten folle, um die Abficht zu erreichen, ohne feinen gar zu geoffen Machrheil, das 
bevorftehende Blutbad zu vermeiden, der Bifchof fehlug ihm vor, felbft zu feinem 
Oheim dem König Friedrich zu reifen, der ihm wahrſcheinlich ein hinlängliches Jahrge⸗ 
Halt zugeftehen werde. Diefen Rath nahm er in Ueberlegung, und darauf erflärte er 
fich) am viergehnten Man fchriftlich demfelben zu folgen, wenn ihm alle Befehlshaber 
des Heeres ein ficheres Geleit und das Verfprechen, ihn, wenn der König Friedrich 
nicht zur Verſoͤhnung und feiner Befriedigung zu bewegen ſeyn würde, wieder nad) 
Obslo zu bringen, ertheilen, feinen gefammten Anhängern ihre Empörung verzeihen, 
den tandflüchtigen Dänen und Norwegern ihre eingezogenen Gücher wieder geben, feinen 
Soldaten den ruͤckſtaͤndigen Sold zahlen und den freyen Abzug zugeftehen, alles im 
füdfichen Norwegen in ber damaligen Berfaffung bis zum Fritden oder zu feiner Ruͤck⸗ 
Funft faffen, und feine ausgetheilte Pfand und tehnbriefe beftätigen wuͤrden. Diefen 
Brief weigerten fich die Abgeordneten der verbundenen Mächte anfänglich fehriftlich zu 
beantworten, vielleicht weil einige von ihnen fehon damals den Anfchlag gefaße harten 
den König zu hintergehen, allein endlich überfandten fie eine unterſiegelte Erflärung 
daß fie den König ficher zu ihrem Herrn bringen, und feine Bölfer ungefränfe aus den 
tande führen wollten, und lieffen dur; den Abgeordneten der diefe Entfehlieffung in 
die Stadt-brachte zugleich einige Ausfchreiben des Königs Friedrichs an alle Norweger, 
wodurch er fich bey der ganzen Nation enrfchuldigte, daß er fie nicht zeitiger durch feine 
Voͤlker aus der Gefahr, die ihnen Ehriftians Heer drohe, geriffen habe, und ihnen 
feine Gnade und Verzeihung verſprach, unter ven Bürgern austheilen, um biefe noch 

mehr 
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mehr zum Abfall von Chriftian zu reisen. Darauf forderten fie von Sören Kiil 
Koͤnig Guſtavs Hauptmann in Wiigen 300 Reuter, und fandten Wilken Stez 
ding und Peter Skram (P) zum König nad) Dänemarf mit einem Berichte von jes 
nen Unterhandfungen bey denen diefe Männer felbft vorzüglich gebraucht worden waren. 
Aber dem Konig Friedrich) mißfielen des König Ehriftians Forderungen und Vorfchläge 
insgeſammt, denn er hatte ſich entſchloſſen nicht eher zu ruhen bis fein Gegner gefangen erhaͤlt Miigen 
genonnnen oder wentaftens in die Flucht getrieben worden fe. Daher Hatte er am von Schwer 
zoften Man fic) durch ein neues Buͤndniß mie dem ſchwediſchen Könige noch genauer den. 
wie vorhin verbunden, und nunmehr von ihm die norwegifche Provinz Wilgen oder 
Bahuus Lehn, die etſt nach einigen Jahren abgetreten werden follte, für ı 200 rheinls 
ſche Gulden nebſt einem befondern Hülfsheer erlanget, welches Guſtav ſogleich uns 
: ter Peter Nilſon Anführung nach Jaͤmteland zur Demüthigung und Auffuchung 
der hin und wieder zerſtreueten Dertheidiger des Königs Ehriftian abſandte. Inzwi⸗ 
chen firt dennoch das vereinigte Heer des Königs Friedrichs und der Erädte, durch 
. Hunger, Geldmangel, und Seuchen ungemein, und wartete demnach auf Stedings 
und Skrams Ruͤckkunft begierig, weil der Feldherr Gyldenſtierne diefen Männern 
äugleich ‚aufgetragen hatte, einen Föniglichen Stempel zur Prägung der nörhigen 
Nothklippen, ferner lebensmittel, und wenigftens dreyhundert Neuter die er zur 
Herbenfchaffung der Speife und des Futters nebrauchen wollte, in fein kager zu brins 
gen. Des Feldheren Bruder Magtnus Gyldenftierne zog inzwifchen in die wefts 
lichen Gegenden, zwang alle Weſtfolder nebft den Bürgern von Tonsberg zu feines 
Königs Huldigung, und befahl den tandfaffen ver 12 Fylken gleichfalls dem Könige 
Friedrich zu ſchwoͤren. Chriftian der diefes Unglück nicht durch Gewalt verhindern 
Fonte, gebrauchte die &ift, und veranftaltete, daß ein gewiſſer erdichteter und an ihn ges 
richter Brief aufgefangen und dein Biſchof Knud Gyldenftierne ausgeliefert wur⸗ 
de, in welchen ein gewiffer Severin Sander am zoften May dem König Chriſtian 
anjeigte, daf er mit sooo Schotten, 20 groffen und 20 Fleinen Schiffen in Norwe⸗ 
gen angefommen fen, und noch funfzig Kriegesfchiffe nebft 250 bewafneten Kauf 
manngfchiffen erwarte die der nieberländifche Hof nebft den holländifchen Städten aus⸗ 
geräftet harten. Allein der Bifchof Anud, welcher befler von der wahren Gefinnung 
der Schotten und Niederländer unterrichtet war wie fein Gegner vermurhete, ließ fich 
nicht ſchrecken, fondern feßte die Belagerung for. Daher fing der König Chriſtian 
abermals am erften Zunius die Unterhandlungen Über jenen Vorſatz zum bänifchen Koͤ⸗ 
nige zu reifen an, und feßte fie fo lange fort bis er endlich) am zoften Junius die Uns 
führer des dänifchen Heers vermochte, eine Borftellung an den König Friedrich zur 
Auswirfung eines Jahrgeldes für ihm abzufchiden. - Darauf drang er noch weiter in 
den Bifhof Rnud und deffen untergeordnete Feldherren, bis dieſe endlich am iſten 
Julius mit ihm einen rechtskraͤftigen Vertrag über feine Reiſe zum König und feine Anus Gyl⸗ 
Sicherheit machten , und diefen ſowol mit ihrem eigenen, als auch des Profofes, ee 
nie 


(9) Woidfeld nermet den erſten Wilkenſtede halſes erhielt, und deffen Begebenheiten Pontop- 
Bram aber (ad Meurf. p.803) Wilhelm Stes pivan im 2 Th. der Skrifter (om udi ver Kioͤ⸗ 
Ding, Der jweyte iſt derjenige berühmte SEram benbaunffe Selffab exe fremlagte ©. 115 
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Vergleich mit nes Wachtmeiſters der alle Ritter vorftellete, aller Obriften, Hauptmänner, fieutenans 


Chriſtian. 


ter, Befehlshaber und einiger von allen Gemeinen bevollmaͤchtigter Landesknechte Sie⸗ 
geln beſtaͤrkten. Durch denſelben wurde Chriſtianen und zweyhundert ſeiner Begleiter 
ein freyes Geleit zum und vom Koͤnige Friedrich unter der Bedingung gegeben, daß er 
während ber Daur deſſelben keine Unterhandlung und keinen Briefwechſel zu des Rs 
nigs Friedrichs Nachtheil veranftalten oder führen lieſſe. Dieſes Geleite follte bis zum 
gefchloffenen Vergleich beyder Könige, oder wenn dieſer nicht zu Stande koinmen würde, 
bis daß der König Ehriftian wieder nach Obslo oder einen andern von ihm gewählten 
Ort unbefchädige und frey gebracht feyn würde, gelten; die beyden Byldenftierne 
nebft den übrigen vornehmſten Hauptleuten des Königs, und die Hauptleute der hanfes 
atifchen Soldaten, die nac) fangen Widerftreben endlich auf des Bifchofs Bitte in dies 
fen Vergleich willigeen, follten veranftalten, daß Ehriftian bald den Entfchluß des daͤ⸗ 
nifchen Königs und Reichsraths erfahre ; bis dahin follte die bisherige Verfaffung in 
Mormwegen bleiben und ein genauer Waffenftillftand beobachtet werden; den Verwieſe⸗ 
nen follte ihr Bürgerrecht und Guth wieder gejchenft, allen überhaupt eine allgemeine 
Berzeibung und Beftätigung ihrer von Ehriftian empfangenen Lehn und Pfandfchafs 
ten ertheilt, und Chriſtians Soldaten fogleich ein freyes Geleit und eine hinreichende 
Bedeckung von ihren Völkern zum Abzuge aus dem Neiche gegeben werden; dafuͤr 
aber follte Ehriftian ſich fünftig in Feine neue Empoͤrung einlaffen, auch nicht einmal 
alsdann, wenn der Kayfer Ehriftians Söhne auf den Thron zu fegen ſuchen würde. 
Ehe aber noch diefer merfwürdige Vergleich vollzogen werden fonte, Famen die obens 
genanten Abgeordneten Steding und Skram von des Königs Hofe wieder in das fas 
ger zuräc init einem am ı 3ten K unius ausgefertigten und nachher durd) einen nach⸗ 
gefandten Hofbebienten noch einmal muͤndlich wiederholten Befehle an den Bifchof und 
deffen nachgeordnete Kriegesbediente, fich mit Ehriftian in Feine gätliche Unterhandluns 
gen einzulaffen, fondern ihn zu zwingen, fic) auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 
Diefe Entfchlieffung des Königs Friedrichs wurde nicht fowol von dem alten 
Grolle ven er feit langer Zeit gegen Ehriftian hatte, als vielmehr durch die Vorftelluns ⸗ 
gen des dänifchen Adels, daß Ehriftians unruhige und ehrgeigige Neigungen ihm nicht 
erlauben würde fein Derfprechen zu halten, und daß ein jegt gefchloffener Friede ihr 
veranlaffen würde zu einer ihm vorcheilhafteren Zeit das Reich mit Blutvergieffen und 
Derheerungen zu beſchaͤdigen, welches man jegt, da bereits fehr groffe Koften zu fels 
ner Bezwingung aufgewandt worden, durch eine Furze Fortſetzung der angefangenen 
Belagerung und des Königs Gefangenfchaft abwenden koͤnne, veranlaffet, und bald 
darauf durch eine Begebenheit, die der König. mit den hanfeatifchen und niebderländifchen 
Städten hatte, unterſtuͤtzt. Dügfe war folgende: der König, der zur Zeit der fandung 
des Königs Ehriftians auf die niederländifchen Städte, weil fie den König, Chriſtian 
mie Schiffen und Geld verfehen hatten, fehr zornig war, und fie durch die hanfeatifche 
Macht zu beftrafen gedachte ,. hatte im Anfange des Mays mit den Abgeordneten der 
Tübeefifchen Stade einen Vorfchlag zu einem Erbvergfeich zwiſchen dem dänifchen Neis 
che und dem füberfifchen Staate entworfen, wodurch beyde alle holländifche und wefters ⸗ 
laͤndiſche teutfche Schiffe angreifen und aufbringen follten, bis daß die Niederländer 
bes Königs Gnade wieder erlangce haben wirden, im Fall aber daß dieſes nicht gefehähe, 
den Krieg von jeder Seite mit zwölf Kriegesfchiffen und zweytaufend Mann füsren 
follten. 
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follten. Der König verband fich, alsdann allen brabandifchen, nieberländifchen, we⸗ 
fterländifchen und oftfeifchen Schiffen, auffer denen die den danzigifchen, Fonigsbergis 
ſchen, preußifchen oder luͤbeckiſchen Kaufleufen gehörten, die Durchfarth durch die 
Belte und den Sund zu weigeen , und die Lübecker verfprachen nicht nur das dänifche 
Reich, wenn Ehriftian in daflelbe dringen würde, mit zehn Schiffen und 2200 Mann 
zu bedecken, fondern errichteten auch mit den Herzogthuͤmern einen befondern Echuß 
und Bereinigungsbund auf acht Fahr. Diefen Vorſchlag nahmen die luͤbeckiſchen Ab» 
geordneten mit ſich, um ihn dem Nathe und der Bürgerfchaft in über zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen, allein ſie erwähnten hernach bey ihrer Ruͤckkehr in Dänemarf nichts 
von denfelben, bis daß nach vielen Monathen Chriſtians Macht geſchwaͤcht war und: 
folglich dubecks Benftand nicht mehe nöthig zu fenn fihien. Allein damals war bes 
Kinigs Zorn erfaltet, und da er fand daß durch jenen Vertrag die Handlung der Mies 
derländer gehemmet, und das bänifche Reich; gleichſam den luͤbeckiſchen Kaufleuten ums 
terwärfig gemacht werden würde, fo feßte er hernach die Vollziehung jenes Vergleichs 
auf einige Zeit aus. Inzwiſchen erfuhr der Kanfer nebft der neuen Statthalterin der 
Miederlande der Königin Maria und den Handelsleuten der nieberländifchen groſſen 
Handelsftädten etwas von demfelben, und eilten demnach durch die Verficherung, daß 
nicht fie, fondern nur einige ihrer Unterthanen dem König Chriffian jene Gelder und 
Schiffe geborger oder verfauft hätten, des Königs Freundfchaft wieder zu erlangen. 
—— darauf ſehr bald, unter Vermittelung der luͤbeckiſchen, hambur⸗ 
roſtockiſchen, ſtralſundiſchen und wismariſchen Abgeſandten zugleich 

mit dem ſchwediſchen Könige ausgeſoͤhnt, und darauf erneuerte man am gten Julius 
zu Ro en im Namen beyder Könige und der Königin Maria das ehemalige 
niederländifche Handlungsbündnig vom Jahr 1524, der Kanfer aber verfprac) durch 
feine Abgefandten, daß die Niederländer weder den König Chriftian unterſtuͤtzen, nod) 
auc) ein einiges Kauffarben oder anderes Schiff nad) Norwegen, fo lange Chriſtian 
ſich in diefem Reiche aufhalten wuͤrde, abfenden follten. Chriftian war deinnad) nun 
mehr völlig verlaffen, und da Friedrich nebft ven hanfeatifchen Städten bereits ein neus 
e8 Heer, welches unter Otho Stiffons Befehle abgefondert, gegen Chriſtians Ans 
hänger im Stifte Bergen kaͤmpfen follee, ausgefande hatte, fo wollte der König deſto 
weniger in jenen DBertrag feines Feldherrn des Bifchofs Knud Gyldenſtierne wills 
gen. Dieſer glaubte im Gegentheil daß der mit dem König Ehriftian. gefchloffene 
Vertrag, ohngeachtet damals, wie er Friedrichs Gefinnung erfuhr, noch nicht durd) 
die Unterfiegelung: völlig berichtiget worden war, gehaften werden müffe, und ließ jid) 
weder durch feines Königs Befehle noch durch Stedings und Skrams Widerfpruch 
und Weigerung ihres Beytritts bewegen , denfelben zu widerrufen. Chriſtlan fchrieb 
ingwifchen am dritten Julius einen in ſehr gottesfürchtigen und demuͤthigen Ausdruͤ⸗ 
ten abgefaßten Brief zur Verföhnung an den König Friedrich, worin er demfelben 
anzeige, baß er zu ihm, wie der verlohrne Sohn zu feinem Vater, um von ihn 
Troſt zu erlangen, komme, und ſich feiner Gewogenheit empfoßls allein insgeheim fandte 
er feinen Schreiber Georg, mit feiner normwegifchen Huldigungsurfunde, zum Kayſer, 
mit der Bitte auf dem Reichstage zu Negensburg die teutfchen "Stände zum Kriege 
gegen Friedrich zu reitzen. Am vierten Julius uͤberſchickte der Biſchof Knud eine 
Ablſchrift des Geleitbriefes an den Be König, und dankte demfelben er 
- kkkk2 ihm 
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ihm zugefandten Hiffsvölfer; und darauf begab er fich mit dem Könige Ehriftian am 
Bord der dänifchen Schiffe mit welchen er nach einer fechzehntägigen Fahrt auf ber 


koppenhagenſchen Rhede anfam. 
Diefer Beſuch war dem Könige Friedrich und den Reichsraͤthen nicht nur un⸗ 


ſtian begiebt erwartet und unangenehm, fondern er erregte in ihnen auch) eine Furcht für einem Zus 


fh zum Kö; 
nig Friedrich 


lauf der Fatholifchen Mißvergnägten und einem Aufruhr und bürgerlichen Kriege in 
Dänemark felbft. Denn ohngeachtet der Epriftian in allen feinen Briefen an ven Kös 
nig Friedrich und Knud Önlvenftierne, die Sprache eines enfrigen tutheraners ges 
braucht, und den leßteren fo gar erfucht hatte ihm einen Iutherifchen Feldyrediger, der 
ihn in feiner Glaubenswiſſenſchaft prüfe, zuzuſenden, fo ſchien er dennoch) zu gleicher 
Zeit, vermöge feiner, unter alle Norweger, Dänen und Schweden, ausgetheilten 
Ausfchreibens, ein nicht minder enfriger Katholik zu feyn, und er hiele fich jedesmal 
zu derjenigen Kirche die ihm Nutzen fchaffen Font. Knud Byldenftierne befante 
fi) zwar aͤuſſerlich zu der Fatholifchen Religion, allein im Herzen gab er dennoch) der 
Iutherifchen ven Vorzug, und fchügte und breitete diefe nicht nur insgeheim in feinem 
Stifte aus, fondern veranftaltete fogar eine vänifche Lleberfegung des lurherifchen Cate⸗ 
chismus die er nachher im Jahr 1533 nebft feiner vorangefegten Empfehlung und Ans 
preifung abdrucken und unter den Volke austheilen ließ. Dadurch zog er ſich den Haß 
der übrigen eifrig katholiſchen Biſchoͤfe zu, die ihn bey ven Auswärtigen durd) die Bes 
ſchuldigung einer natürlichen Neigung zur Treusofigfeit anzufchwärzen fuchten, und bey 
dern Könige, durch die ſchlimmſte Ausdeutung feines Betragens gegen Ehriftian, in 
Ungnade zu bringen, und des Biſchofthums zu beraußen, hoften (3). - Diefe Abs 
fiht gelang ihnen beynahe, allein fo feheinbar, auch ihre Gründe waren, fo fahe 
man dennoch, daß dieſer Mann mehr aus gutem Herzen als aus Bosheit fich vers 
gangen hatte. Denn ohngeachtet ed nicht vollig zu entfchuldigen war, daß er ges 
gen feines Herrn Befehl den Feind veffelben , gegen ben er doch Fämpfen follte, 
freundfchaftlich nach Koppenhagen führte, fo milderten dennoch die Beranfaffungen 
und Mebenumjtände das Kühne dieſer Handlung, zuerſt war er durch Mitleiden 
über eines vorhin fo groffen Königs Elend und Neue, durch deffetben rührende Klas 
gen und Zufrauen zu ihm, und durch die Empfindung des Unrechts, welches Chris 
ftianen ehedem durch die einfeitige Verurtheilung feiner dänifchen Kläger, und dutch 
die Weigerung des Unterhalts aus den Reichseinfünften erwiefen war, verleitet wors 
den, Ehriftianen ein. ficheres Geleit zu verfprechen, und nachher ſchaͤmte er fich fein 
gegebenes Wort zurückzunehmen, zumal da ihn feine Vollmacht zu dem mit Ehriftis 
anen gefchföffenen Vergleiche berechtigre, und die gar zu groffe Selindigfeit und Sanfts 


muth des Koͤnigs Friedrichs, der verfchiedene weit fühnere Handlungen feiner Bir 


fehöfe gutgeheiffen oder unangetaſtet gelaffen hatte, ihm die Hofnung ertheilte, daß 
auch diefer Ungehorſam leicht verziehen werden würde, Er verbarg demnach, wie 
es feheint, dem K. Ehriftian feines Herrn Vernichtung des ertheilten Geleits, und 
gab dadurch Gelegenheit, daß diefer "unvorfichtige Herr auf eine nicht zu entſchuldi⸗ 
digende Art hintergangen und in die Gefangenfchaft gebracht wurde. Der König 
Friedrich berief, fobald ihm Ehriftians Ankunft angezeigt worden war, feine Reichs⸗ 
eäche, und überlege mic ihnen die Maaßregeln, wach welchen man jege handlen 

mußte, 

(3) Pontoppidani An. EccleG, p. a51. 
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müßte.“ "Zuerft fehlen er das gegebne Geleit für unverletzlich, vermöge feiner zuerf 
eitheilcen Vollmacht, zu halten, allein die Raͤthe pflichteten diefer Mennung nicht 
‚bey, fondern behaupteten daß. die Vollmacht durch den neueren Föniglichen DBefeht 
aufgehoben, und demnach das ertheilte Geleit, da es zumal vom Bifchofe nicht uns 
ter des Königs Siegel ausgefertiger war, völlig. ungültig fey. Sie fegten: hinzu, 
Bag Ehriftians Mangel an tebensmitten und Gelde ihn- ohnehin in des Königs Ge⸗ 
fang gebracht haben wuͤrde, und daß des Koͤnigs Heer weder an dieſen Be⸗ 
diirfniffen noch an Saldaten fo groſſe Noth gelitten habe, daß dieſe den mit dem 
K. Chriſtian geſchloſſegen Vergleich entſchuldigen koͤnne. Darauf forderten fie 
den Biſchof Knud zur Rechenſchaft, welcher aber ohne ſich bey feiner Entſchuldi⸗ 
gung lange’ aufzuhalten, anzeigte, daß des Königs Ehriftians Geleit von ihm ſelbſt 
amd durch feine keute Bereits vernichtet fen, weil er ſelbſt die angehängte Bedingung 
durch. die Ueberſendung feines norwegifchen Huldigungsbriefes an den Kayfer, übers 
fehritten, dieſe aber durch viele Ausfchweifungen, die von ihnen beym Abzuge vers 
übe worden waren, in Norwegen den Waffenftillftand gebrochen hätten. — Diefe 
Nachricht: veranlaffere alle Reichsraͤthe, mic vereinigten Stimmen in den König zw 
dringen, daß er fich zur Gefangennehmung des K. Ehriftians entfchlieffen möchte; 
der, wie man aus der Abſchickung feines Huldigungsbriefes jehlieffen muͤſſe, geneige 
er Dänemark ferner zu befriegen, und in neue Unfolten zu fhärgen, welche das 
eich, das bereits durch-die bisherigen Steuren und Abgaben erſchoͤpft ſey, nicht 
wuͤrde ertragen koͤnnen. Zu diefer Dorftellung Fam noch die Bitte des geſammten 
bolfteinifch+ ſchleswigiſchen und dänifchen Adels, und das Gefud) des Königs von 
Schweden, und der Hanferftädte, welche letztere nebft dem dänifchen Adel Chriſtia⸗ 
nen vor dem dänifchen Neichsrarh wegen. feiner Graufamfeit,; Friedens und Ders 
tragsbrüche, wie einen Miffechäter anzuflagen befchloffen harten, und durch alles dies 
fes wurde endlich der König Friedrich gleichfam genörhige am zoften Zulias Befehl 
zu ertheilen, ben 8. Ehriftian, den man bisher durch die Erdichtung, daß der Kos 
nig in Gottorp fen, und daß man den Boten, der des Königs Enefchlieffung von dort 
berhofe, erwarte, aufgehalten hatte, nach Alfen zu führen, und nach dem Verlan⸗ 
gen des luͤbeckiſchen Raths in das Sonderborgifche Schloß ee Ra Die wird auf 
fes geſchah; allein Ehriftians vornehmfte Raͤthe, nemlich der Erzbiſchof und Biſchof Sonderborg 
Buftav Trolle und Magnus von. Ubfale und Skara merften. vie Gefahr zu gefangen: ges 
zeitig, und entflohen, zum. größten. Mißvergnüägen: bes ſchwediſchen Königs, zum ſetzt. 
Herzog Albrecht von Mecklenburg. Der Koͤnig Chriſtian wurde nebſt einem nor⸗ 
wegiſchen Zwerge, feinem Bedienten, in das ihm beſtimmte Gefaͤngniß, nemlich in 
das obere Stockwerk eines runden Thurms gebracht, welches man fogleid) bie auf 
ein einiges Fenfter und eine Heine Defnung in ber Thür, wodurch man ihn die Speis 
fen hinreichte, (A) zumaurte. Zu feiner Bewachung legte man eine befondere Reu⸗ 
RE fee 3 : tet» 
eine tiefe Rinne in den ſteinernen Pflafter auss 
böfte. Er ſchnitt ferner an.den. Wänden, Gal⸗ 
gen, Raͤder, Mühlen, und eine Eentliche Vor⸗ 


N Eine Abbildung des ihneren des Zim: 
mers, welches ver einigen Jahren nebft dem. 


Thurme abgebrochen worden, findet man in des 
Herrn v. Weftpbalen Mon ined. rer. Cimbr, 
T. UI. &. 384. Der Könin, der in diefem 
Gefaͤngniß viele Jahre zubradhte ,. vertrich fi 
die Zeit mit ſyatzieren gehen, wodurch er endlich 


ftellung des Koppenhagener Schloffes aus. (Pon⸗ 
toppidan danſke Atlas ı T. a55.©,) Jene 
zeugen von feinem Vorhaben und diefe von feir 
ner. feurigen Einbildungskraft. 
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ferwache unter Detlevs von Brotdorf Auficht in das Schloß, welche in allen 
Dingen, die den gefangenen Korg betrafen, bloß dem Befehle und Gutbefinden vier 
daͤniſcher und vier hoffteinifcher Näche unterworfen war (B), zum Zeichen daß Chris 
ftian nicht des daͤniſchen Königs fondern des gefammten fehwedifchen, dänifchen und 
hoffteinifchen Adels Gefangener fey, der fich vom König Friedrich durd) eine befiegelte 
Urfunde noch aufferdem feyerlich verjprechen ließ, daß Chriſtian niemals wieder fren 
gelaffen werden ſolle. Diefe harte Verpflichtung hinderte den König auf D. Aus 
thers nachdrückliche Vorbitte, die am Michaelistage ausgefertiget war , zu achren (©), 
ohngeachtet er dieſem Manne recht fehr ergeben war. Die Art der Oefangennehs 
mung des Königs Chriſtians fehadete der Achtung der Dänen bey den Auswärtigen, 


- welche von der wahren Befchaffenheit berfelben nicht unterrichtet waren, ungemein; 


Die Norwes 
ger unterwers 
fen fih Fries 
drichen wies 
der, 


denn diefe liefen an vielen Orten die Geleits, und Dergleichsbriefe drucken und auss 
ſtreuen, und belegten die ganze Nation mit den heftigften Vorwürfen der Faljchheit 
und Treufofigkeit, welche endlich fo allgemein wurden, daß der Neichsrach im Jahr 
1542 um das Reich und fich zu rechtfertigen den Bifchof Knud Gyldenſtierne 
noch einmal zur Nechenfchaft forderte, und ihm befahl durch eine unterjiegefte Urkunde 
den wahren Verlauf feiner Unterhandlung befane zu machen, und zu zeigen, daß die 
Negierung das Geleit des Königs Ehriftians darum nicht geachtet habe, weil es gleich) 
vom Anfange ungültig gewefen, und aufferdem von Ehriftian felbft durch die Ueber⸗ 
tretung feines Verſprechens gebrochen fey. 

Sobald die Norwegiſchen Einwohner und Stände ihres Königs Unglück vers 
nahmen, ergriffen fie das ficherjte Mittel fich der ihnen drohenden Gefahr zu entziehen, 
nemlic) das Mittel der Demüthigung. Sie baten demnach) den König Friedrich um Gnade 
und Vergebung, und enefehuldigten ihren Aufftand mit der Morhmwendigfeit, Chris 
ftianen, dem fie unbewafnet und ohne Soldaten nicht widerſtehen fönnen, zu gehor⸗ 
chen; der König, welcher ben diefer freywilligen Unterwerfung Soldaten und Koften 
foarte, vergaß die Geldſummen und Schiffe durch die die Norweger feinen Feind lange 
zuvor, ehe er ihnen gefährlich wurde, in den Stand gefeget hatten, Norwegen anzu⸗ 
fallen, und dad Benfpiel des aggerhunfifcben Schloßhauptmanns und bergifcben 
Bischofs welche Ehriftians angeblich» unbezwiglicher Mache mit ſehr wenig feuten ſich 
glücklich widerſetzt hatten, und erließ feinen reuigen Unrerchanen die gefegmäßige 
Strafe. Darauf fandte er Truid Ulfsftsnd und Elaus Bilde nach Trondhiem, 
diefe nahmen auf einem allgemeinen norwegifchen Reichs z oder Herrentage neue 
Hulvigungsende für ihren König ein, bewirkten am fiebenden Movember , eine feners 
liche toßfagung von dem Könige Ehriftian, dem die norwegifchen Neichsräche bereits 
am erften November unter dem Borwande, daß er fie gegen fein Verſprechen vorfeglich 
verlaffen und ungluͤcklich gemacht habe, ihren Gehorfam aufgefündiger hatten, und 
verabredeten eine ewige Vereinigung des norwegifchen Reichs mie dem dis 
niſchen, deffen König von den normwegifchen Ständen ſtets erwaͤhlet werden follte. 
Diejenigen Bifchöfe, welche die vornehmften Urheber der norwegifchen Empörung ge 
wefen waren, nemlich der Erzbiſchof. Olav und die Bifchöfe Magnus von 

. Ham⸗ 
(B) Danſke Magazin WW. B. 42. S. Gelehrter Maͤnner Briefe an die Koͤnige in 
(C) Mublius de reform. relig. in Cimbria Daͤnemark 2 Th. ©. 259. . 
S. 26. Kr. Staatsrath v. Schuhmacher 
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Zammer und sans Neff von Obſ lo wurden mit einer Geldbuffe von 15000 dis Norwegen 
miſchen Marken, und 3000, und. 6000 loth Silbers belegt, und diefe ſewol als foll ſtets dem 
auch. alle übrige Stände verfprachen die Huldigungsurfunde des Herzoggs Johann daͤniſchen Koͤ⸗ 
des Sohns des Königs Ehriftiang zu wiederrufen; allein. diefe Vorſicht der dänifchen —— 
Abgeordneten war uͤberfluͤßig, weil der Prinz Johann, der wegen feines Muths, groſ⸗ ans & Ehris 
fen Geiftes, und guten Herzens, und feiner Beredtſamkeit, Klugheit und Gelehrfams ftians Sohn, 
feit, dem Kayſer vorzüglich wehrt war, und überall bewundert und geliebt wurde, ſtirbt. 
bereits am zweyten Auguft zu Regensburg an der Ruhr verflorben war (2). Dies 

fes merkwuͤrdige Jahr, welches a wichtigen Begebenheiten vorzüglich fruchtbar iſt, 

wurde mit einer-fehr traurigen und unglücklichen Begebenheit, nemlich einer allgemeis 

nen Ueberfteömung aller niedrigen Weftfüften beyder Herzogthuͤmer geendet, : 
welche. ſich am zwenten November zutrug, fat alle Seedäimme oder Deiche durd)s 
bohrte, ferner im. Eiderftedefchen funfzehnhundert, und im Nordſtrand, und den 
übrigen nordftefifcben und dichmarfifchen Marfchländern noch mehrere Menfchen 
ertränfte, und enölich durch die Höhe der Fluth, welche achtzehn Fuß betrug, faft 
alle Wohnungen, Kirchen, Gehölze und Aecker vernichtete oder verderbte (E). 

Im folgenden Sabre 1533 fchien der zur Ruhe geneigte König abermals in 
einen Krieg mit. feinen Bundesgenoffen den luͤbeckiſchen Bürgern verwicelt zu 
werden, weil diefe, die vermuthlich in dem norwegifchen Seezuge zu fehr an die Aufs 
fuchung und Eroberung reicher Kaufmannsfchiffe gewöhnt worden waren, und den 
Handel in der Dfifee allein an ſich zu ziehen erachteten, vier und zwanzig Schiffe unter 
dem Befehle eines gewiffen Marx Meiers in den Sund fandten, und dort allen 
niederländifchen Schiffern den Einfauf in die Oſtſee verwehren liefen. Dadurch 
wurde. der König genöthige den Luͤbeckern feine Gewäffer zu verbieten, allein diefe fors 
derten vielmehr nach dem Inhalte des vorgefchlagenen aber nicht genehmigten Vers 
gleich von May des vorigen Jahrs, den fie für gültig ausgaben, des Königs Hülfe 
und Unterſtuͤzung, und verübten einige Feindfeligfeiten gegen holfteinifche Untertha⸗ 
nen auf dänischen Gewaͤſſern. Bald darauf befam aber diefes Unternehmen eine ganz 
andere Geſtalt, denn Meier wınde mit feiner Flotte in England als ein Seeräuber 
angehalten, ins Gefängniß geworfen, und zum Tode verurtheilt, der Koͤnig aber 
ftard am zehnten April 1533, unvermucher zu Gottorp (8), und wurde im Chor der 

Stiftss 
theen die Preußifche Herzogin, Von Sopbien 


1533. 


(D) Gram ad Meurf. p. sog. 


.(E) »eimreichs nordftefifbe Chronik 
Schleswig 166%. 4. ©. 213. Helvaden Sylva 
Chronolog. Circuli balthici 2 Th. &. 92. 


(5) Der König zeugte auffer zwey unehelis 


“hen Töchtern. Catharina, Yerman Hoiers 
und ©efefe, Hans Anurfons Gemahlinnen, 
(Möllers-Iagoge P. II. p. 141. 247. und 
Weftpbalen mon. ined. rer. Cimbr. T. IV. p. 
335y) viele Prinzen und Prinzeßinnen. Seine 
erfte Gemahlin Anna Ehurfürfts Joban von 
Brandenburg Tochter, weldye fi am roten 
Aprit 1502 mie ihm vermählte und ı514 am 
zten May ftarb, gebahr 1904 am ıaten Au⸗ 
guſt den Herzog Chriſtian und 1505 Doro⸗ 


Herzogs Bogiflavs von Pommern Toter, 
weldye am sten Dctober 1518 dem Könige ver; 
bunden wurde, und erſt im May 1568 verftarb, 
wurden gebohren 1521 Jobann der Aeltere 
1526 am a6ften Jenner Herzog Adolf der 
Btammvater der ſchleswig- hoffteinifch : gottorpis 


de chen Herzoge, 1524 am ıgten October Eliſa⸗ 


beth, die Gemahlin zweyer Herzoge von Mech 
lenburg Magnus und Ulrichs, 1529 Friedrich 
der Bilchof von Zildesbeim und Schleswig, und 
in den folgenden Jahren Anna, welche ı535 
ftarb, und Dororber Herzogs Chrijtofs von 
Mecklenburg Gemahlin, 


Zwifhen 


Neid. 
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Stiftskirche zu Schleswig, wo ſein geharniſchtes Bild, auf einem alabaſtern Sarge 


‘den ſechs Bildſaͤulen der Tugenden ſtuͤtzten, noch jetzt gefunden wird, mit vielen Fer 


erlichkeiten begraben, bey welchen man eine merkwuͤrdige Sterbemuͤnze austheilte, 
die die aͤlteſte ihrer Art, die man jemals einem daͤniſchen Könige zu Ehren hat verfer⸗ 
tigen laſſen, ift (©). 


$. 104. 

Des König Äftefter Prinz Herzog Chriftian von Schleswig und Hol⸗ 
fein, fehrieb gleich nach feines Vaters Tode einen kandrag zur Huldigung ber fehless 
wig ⸗ holfteinifchen tandftande nach Kiel aus, und ließ den daͤniſchen Reichsraͤthen die 
Thronerledigung anzeigen, und fich zum Könige empfehlen. Allein die mehreften dies 
fer Männer waren ihm nicht geneigt, weil er die väterliche Religion in den Herzogs 
thämern unterdruͤckt, und feinen Vater zum turherchum verleitet hatte, und frachtes 
ten den minderjährigen jüngeren Prinzen Johann auf den Thron zu helfen, um 
während feiner Minderjlprigfeit uneingeſchraͤnkt regieren und die lutherifche Religion 
in Dänemark vertilgen zu koͤnnen. Dieſer Prinz wurde damals von Oluf Rofenz 
franz erzogen und von M. Hermann Bonnus, dem nachherigen berühmten luthe⸗ 
riſchen Superintendenten zu tüberf, und Peter Svab, in den Wiffenfchaften unters 
zichtet, beſaß Neſbyhoved und Nyborg als Neichsiehne, und fuchte durch ben 
Benftand des dänifchen Reichsraths, an welchen ihn fein Vater in folchen Fällen ve 
wieſen hatte, ein gröfferes fand bey der Erbtheilung mit feinen Brüdern zu erlangen. 
Allein der Herzog Ehriftian Fam diefen Abfichten des Prinzen oder vielmehr feines 


Herzog Chri⸗ Hofmeifters zuvor, and fieß fich und feinen Brüdern zugleic) von den Ständen huldi⸗ 
Flan erlangt gen, fich felbft aber die Derwaltung der Herzoglichen Regierung bis zur Bollbürtigs 


Schleswig.gsie finor . ; ; 5 
und Holfein feit feiner Brüder allein nach) den teutfchen Neichsgefegen zuerfennen (2). 


ganz. 


Die 
Handlung wurde an Sonntage der heiligen Dreyeinigfeit vorgenommen, und ar 
durch eine Urfunde gültig gemacht, worin zugleich feftgefegt wurde, daß die beyden 
Biſchofthuͤmer Schleswig und Lübeck bis zur fünftigen allgemeinen Glaubens 
Anderung oder Befferimg ihre alte Freyheiten und Einkünfte, auffer der 
Gerichtbarkeit der Offtcialen und der Zehnpflichtigfeit der Saien, welche aufs 
gehoben wurden, behalten, ferner die Kiöfter in ihrem gegenwärtigen Zuftande ges 
daffen werden, und die Priefter ver alten und neuen Religion ‚gleiche m. 
Frey⸗ 


— 


Hojer daͤnmaͤrkiſche Geſch. ©. 201. 


(G) An dieſem Grabmal, welchet ein Meis 
fterftück der Kunſt ift, findet man eine fchlechte 
Elegie, nebit der Bemerfung: Obiit MDXXII. 
d. Apr. X, (Pontopidani Marmora danica 
T. 1. p. 5.) Bvidfeld hat demnad) den Ster: 
betag unrichtig auf den dritten April geſetzt. 
Auf der 
Sterbentinge (Lauerenrzen Muf. reg. P. II. 
ſect. V. n. 70) ift auf der Hauptſeite des Kör 
nigs völliges Bild mit der Beyſchrift: FRIE- 
DERICVSI. CHats. Il. FI. D. G. umd 
auf der Kchrfeire bloß das übrige der Inſchrift: 
DANNIR NOR VAN. GOT. &c. REX 
DUX 5. H. D. CO. OLD. ET DEL. AO, 


TOR. 152}. REGN. X. OBIIT 193% 
AET. S. 73. Diefes Alter ift aber eben ſo un⸗ 
richtig wie das acht und fechzigjährige, welche 
einige angeben (Holberg daͤn. R. Hiſt. 2 The 
©. 273) denn der König lebte nur 62 Jahre, 


(5) Nicolai Cragii Annalium libri VI, 
Hafniae 1737. fol, p. 1-56. Diefe fehr 
wohl geichriebne Geſchichte endiger fi mit dem 
Jahr 1550, und ift von dem feligen Staatsrath 
Gram herausgegeben worden. Sie ift aber 
nicht völlig vollftändig, denn Hvidfeld hat von 
der Seite 1395 ab noch verfchiedne Nachrichten 
die Krage Übergangen hat, 


ſchlieſſen fole. Darauf entwarf man eine Verordnung zum Vortheil en 
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Be von Schagungen und Macht in ben Kirchen zu. prebigen genieffen 
folten 4X — 

Inzwiſchen verſammleten ſich die daͤniſchen Reichsraͤthe zu Roppenha⸗Die katho⸗ 
gen, um einen Konig zu wählen, und des Reichsangelegenheiten zu erwegen, allein liſchhen unb 
die. Gefinnungen der Reichsräche waren fo verfchieden, daß man zum voraus einfehen red 
Fonte, daß diefe Berfammlung ihren Zweck nicht erreichen werde. Die erfte und a die 
ältere Parthey, nemlich die der Bifchöfe, ihrer Vettern, und der eifrig Facholis ah verge: 
ſchen, trachtete dem Prinzen Johann die Krone zugumenden, und biefen alsdann bend, 
nach ihren Abfichten und im ihrer Religion erziehen zu laffen, allein die zweyte ober 
die Aucherifche Parthey, deren Anführer Magnus Bide und Erik Banner 
waren, beftrebten ſich den Herzog Chriftian auf den Thron zu fegen, weil unter 
der Megierung eines jeden anderen Sohns des verftorbenen Königs die Reichsangele⸗ 
genheiten in die Gewalt der Bifchöfe fommen muften, und folglich fie, nebft ihren 
Glaubensgenoſſen, der größten Gefahr ausgeſetzet wurden. Beyde Partheyen ka⸗ 
men darin überein, daß Daͤnemark eines Königs ſehr benoͤthigt ſey, weil kuͤbeck dem 
Reiche mit einem Kriege drohe, und wahrfcheinfich auch einige Fremde des gefangenen 
Königs Chriſtian Dänemark zu beunruhigen trachten würden; allein Feine von benden 
wollte die gemeinfchaftliche Gefahr durch die Aufopferung ihres eigenen Vortheils vers 
mindren. Der Herzog Ehriftian war freylich allein gefhict das Neich zu fichren, 
und gluͤcklich zu machen, weil er ein fehr erfahrner, beherzter, und einfichtsvoller 
Kriegesmann, und ein fehr guͤtiger, gerechter, frommer, und vernünftiger Herr 
war; allein fein Eifer für das lutherthum machte ihn den Bifchöfen verhaffet, und 
einige Fleine Ausfchmweifungen die er in feiner erften Jugend begangen harte, und bie 
Dreufligfeit ſich gegen feines. Baters Willen zu vermählen, gaben ihnen einige Schein⸗ 
grände ihm aid einem wolläftigen und untauglichen Manne ihre Stimme zu verfagen, 
umd ihn von dem Throne zuruͤckzuhalten, auf dem fie ihm das Erbrecht unter dein Vor⸗ 
wande abfprachen, weil er fange vor feines Vaters Thronbefteigung gebohren war. 

Die Gegenparthey machte diefe Gründe zroar lächerlich, allein da diefe nicht die wahr 
zen Triebfevern der Widerfegung der Geiftlichen Neichsräche enthielten, fo wurden bie 
Bifchöfe dadurch nicht von ihrer Weigerung abgebracht, fondern fhlugen, wie fie is 
rer Gegner Widerlegung nicht beantworten fonten, vor den Wahltag bis auf das Jos 
hannisfeſt des folgenden Jahrs aufzufchieden, weil es unerlaubt fen, ohne Zuziehung 
der normwegijchen Neichsräthe, und. gegen den Inhalt des Falmarifihen Reichsvereini⸗ 
gungsgefeges, die Wahl einfeitig zu vollziehen. Diefen Vorſchlag mußte die Ger 
genparthey, wiewol mit ſchweren Herzen, annehmen, und darauf wandfe man bie 
vereinigte Aufmerkſamkeit auf die Einrichtung der zwifchen Regierung. Man 
beſchloß (8) daß man mit vereinbarten Kräften fich jr widerfegen folle, der ohne 
erwaͤhlet zu feyn fich der Regierung anmaffen würde, und dag man mit der Statthal, Beſtaͤtigung 


terin vom Miederlande Maria und andren Fürften ein Schuß und Huͤlfsbuͤndniß der or 


€, 


( Jargow Einleitung zu der Lehre v. d. leltung zur Schlesw. Holſtein. Hiſtorie x Th. 


Regalien. Appendix p. 20. Lackmann Eis ©. 347 u. f. 
— (8) Danfte Magazin II. Bind 100 ©, 
11111 
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und der ie: und endlich ließ man ale Schloßhauptleute , kehnleute, Bürgermeifter und 
liſchen Sf Rathmaͤnner dem Neichsrathe huldigen. Durch jene Berorbnung wurd die Religions 
cungen. freyheit der futheraner, und die Begränzung ver Gerichtbarfeit der Biſchoͤfe nebft dem 
oͤdenſeiſchen Vertrage vom Jahr 1527 beftätiget, ferner jeder Bifchof verpflichtet bey 
der Verwaltung feines Amts gewiffenhäfter zu verfahren, und ungefchicte Prediger 
abzudanken, alle Geiftliche und Prediger feines Stifts aber zu berufen und einzufühs 

ren, ober wenlgſtens an ben Orten, wo dad Pfarrbefegungerecht einem Fremden ges 

hörte, zu beftätigen oder zu verwerfen, und den faien wurde auferlegt die Zehnten und 
Seelengaben richtig abzugeben, der Univerfirät, den Schulen, den Kiöftern und geiſt⸗ 

lichen Stiftungen alle entzogene Güther wieder einzuräumen, die eingezogenen Klöfter 

wieder mit Mönchen und Monnen zu befegen, und die noch vorhandenen Klöfter der 
Bertelorden nicht anzutaften, insbefondere aber wurde den Bürgern zu Wiborg befoh⸗ 

ken ihren Domherren und Bifchofe ihre entzogen Domkirche wieder abzutreten. Kurz 

Darauf am sten Julius entwarf man ein neues Neichsgefeß, welches die weltliche 
Reichsverfaffung betraf, und unter der auf den Aufruhr gefegten Strafe den Bis 

ſchoͤfen und begüterten alle Selbftrache und Selbfthülfe unterfagte, und den Lehns— 

Männern ober Beamten befahl geſchickte Herritsvöggte in ihren Sehnen zu verorbnen, 

welche ben Verluſt ihres Amts beftändige Gerichte an und in benfelben nad) ber 

Vorſchrift des Gefeges fehrifeliche Ureheile abfaffen, wenn aber bie vorgetragene 
Streitigkeit ihnen zu dunfel fen, diefelbe an den Kandesdommer, und wenn aud) 

dieſer fich nicht getrauete fie zu entfcheiben dem gefamten Reichsrathe zum Nec)tss 

foruche vorlegen follten. Auſſer biefen unteren Gerichten follte jeder Biſchof einmal 

des Jahrs mit den ihm naͤchſtwohnenden Neichsräthen in feinem (Stifte einen Gerichts⸗ 

tag halten, und insbefondere nach) denen obrigfeiclichen Perſonen forfchen, welche fals 

en fehe Urtheile gefället, oder wie damals in Juͤtland haufig geſchah, neue Gefege geger 
Ben und eingeführer hatten. Endlich verbanden fich alle Reichsraͤthe mit vereinbarten 

Kräften bey einem feindlichen Einbruch das Reich zu vertheidigen. Alle diefe Derords 

nungen wurden nicht nur von den Bifchoflichgefinneten Reichsrächen, fondern aud) von 

Magnus Bide und Erik Banner befiegelt. Allein bald darauf endigte fich die 

neue Eintracht der futherifchen und Fatholifchen Neichsräthe, denn da jene fahen, daß 

diefe bloß auf die Unterdrüctung und Beftrafung der fucheraner und auf die Wiederers 

langung ihrer verlohrnen Guͤther fannen, das Reich aber der Gefahr, worin es ſich 

befand, überlieffen, fo machten fie den Bifchöfen die heftigften Vorwürfe über ihren 

Eigennuß, und verlieffen den Neichstag, nachdem jie oͤffentlich befant gemacht hats 

ten, daß fie fich vergebens bemüßer häften das Reich durd) die Wahl eines tüchtigen 

Königs für der Gefahr zu fichren, welche ſchon fo nahe und groß ſey. Ihre Abreife 

war den DBifchöfen fehr an m, melde bisher durch ihre Gegenwart gehindert 

morden waren etwas zum Macırheil des tutherifchgefinneten zu unfernefmen, nun aber 

einmiüchig einen Anfchlag zur Dertilgung berfelben faften, und auszuführen anfingen, 

Sie forderten, nemlich am funfjehnten Julius, den vornehmften Prediger der kop⸗ 
dpenhagenſchen Lutheraner M. Hans Taufon vor ſich, und verurtheiften ihn, weil er 

die Hauptlehren der Fatholifchen Religion in gedruckten Schriften verworfen, bie geiſt⸗ 

lichen Reichsraͤthe Tyrannen genant , des feeländifchen Biſchofs Joachim Roͤnnows 

geiſtliche Gerichtbarkeit verworfen und demſelben alle koppenhagenſche Kirchen entzogen 

"babe, 
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;, zue härteften gefeglichen Strafe, aflein der Reichsmarfchall e Krabbe die Bi 
* fechzehn weltlichen Reichsraͤthen und ben Burgermeiſtern * en und ge 
Malmde, welche gegenwaͤrtig waren, milderten das Urtheil, durch ihre Bitten, und Lutheraner zu 
durch die Vorftellung, daß die Macht der futheraner, die bereits das ganze Wiborgi. unterdeuͤcken. 
ſche Stift, das Herzogthum Schleswig, die Städte Malınde und Koppenhagen und 
viele adliche Höfe und Eleinere Städte befaffen, zu groß, und ihr Eifer für Taufon 
ihrem Apoſtel zu heftig fen, als daß ohne innere Empdrungen und bürgerliche Kriege 
ein fo hartes Urtheil vollzogen werden koͤnne, und veränderten es in eine fandesvers 
weifung aus Seeland und Schonen und in das Verbot ferner zu predigen oder Aufs 
füge drucken zu laſſen. Uber audy diefer Ausfpruch Fonte nicht vollzogen werben, . 
denn wie die Bifchöfe fich nad) ihren Häufern begeben wollten, fanden fie die Buͤr⸗ 
gerſchaft und das Volk in den Waffen, und geneigt den Biſchof Roͤnnow zu ermor⸗ 
den, welches quch gewiß gefchehen ſeyn würde, wenn fich nicht an an ihn ges 
dränget und das Volk durch) ftetes Zureden beſaͤnftiget hätte. aburd) wurde 
Roͤnnow geſchreckt und abgehalten die Kirchen in Koppenhagen nach) der Vorſchrift 
des Meichstagsfchluffes den tucheranern zu nehmen, und endlich ließ er fich Durch den 
Neichsrath und Droft Magnus Gide und den. Koppenhagenfchen Stadtrath bewegen, 
jene Strafe, nachdem Tauſon ihm Gehorfam und Mäßigung in Betracht feiner Auss 
druͤcke verfprochen hatte, am ızten Auguft aufzuheben. Allein der Iundifche Erz⸗ 
bifchof Torbern Bilde, welcher der Gefahr nicht fo fehr ausgefegt war, verfuhe 
nach der Strenge des neuen Gefeges, und verjug alle lutherifche Prediger feines Stifte, 
die durch en Schloß eines luthriſchen Herrn für der Gewalt feiner Bedienten geſchuͤtzt 
wurden (%). ”° N 

Auf diefem Reichstage fuchte Georg Wullenwever, der Abgeordnete det Georg Wut; 
Stadt Luͤbeck, ein fehr verfchmißter, berebter, ftolger, und eigenfinniger Mann, den lenwevers, 
Reichsrath zur Vollziehung des ehemals von dem Könige Friedrich genehmigten Buͤnd⸗ Meiers, Bog⸗ 
niſſes gegen die Holländer zu bewegen, allein die Reichsraͤthe verwarfen feinen Vot⸗ — = 
fhlag, weil fie fich nicht getraueten dem burgundifehen Haufe zu widerſtehen, und flag auf J 
auch ſich bereits mit der niederlaͤndiſchen Statthalterin Maria in ein Buͤndniß einge: nocdifhen 
faffen Hatten, und ferner, weil der von Friedric) genehmigte Bund von ihm ſelbſt vor Reiche. 
der Bollziehung wieder aufgerufen, von den Neichsräthen aber nicht genehmiget war, 
die Älteren Bündniffe des dänifchen Reichs mit dem Kanfer, und ben englifchen, und 
franzöfifchen Königen verlegte, und die Reichseinfünfte durch die Berminderung 
des Zolles verringern mußte. Diefe Weigerung beleidigte den Stolz des lübecfifchen 
Gefandten fo fehr, daß er ſich vornahm das Neid) zu befriegen und zu einer. Provinz 
der luͤbeckiſchen Republik zu machen. In diefer Abſicht entfchloß er fich die Parthey 
der dänifchen butheraner zu ergreifen, und den Herzog Ehriftian von KHolftein zur ges 
wafneten Befignehmung des väterlichen Throns zu ermuntern. Er. füchte und ers 
warb fich demnach) die Sreundfchaft zweger fehr verfchlagenen und viel vermögenben 
Männer Ambrofins — Burgermeiſters in Koppenhagen, und Georg 
Rocks oder Muͤnters Müngmeifters und Burgermeiſters in Malınde, koͤniglichen 
lehnmanns zu Borreby und Ritters; eines fehr reichen, Flugen, und bey dem Abel 
ſehr beliebten und angefehenen Mannes, welche beyde die geheimften Rathſchlaͤge des 
tt ıll z Reiches 

(8) Pontopidan An. ec, danicae » Th. p. 878 
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Reichsraths, deſſen Glieder fie waren, ihm verriethen (M). Dieſe entdeckte er dar⸗ 
auf nebſt Georg Kock dem Herzog Chriſtian, erſt durch den franzoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten nachher aber ſelbſt um ihn zum Zuge nach Daͤnemark zu bewegen, allein biefer 
Herzog weigerte fich das Reich, che er durch des Reichsraths Wahl ein Necht dazu 
‚erlanget habe, in Befig zu nehmen, und bezeugte, daß er, wenn die Wahl nur auf 
einen feiner Brüder fallen würbe, ſich des väterlichen Throns nicht mit Gewalt ans 
maſſen würde (NR). Dieſe Antwort brachte Wöullenwevern- auch gegen diefen 
Prinzen auf, und er fann daher einen ganz andern Anfchlag den Dänen zu fchaden 
aus, den Marcus Meier damaliger Stadthauptmann der Stadt tübed noch weis 
ter ausarbeitete. Diefer Meier, ber wie oben gemeldet iſt, im vorhergehenden 
Herbfte vom englifchen Könige Henri zum Strick verdammer worden war, hatte 
ſich durd) die Schärfe feines Derftandes , durch welchen er fich von der Handthierung ' 
eines hamburgifchen Grobſchmiedes, erſt zu einer Fähndrichsftelle in König Friedrichs 
Heere, und darauf zur lübedifchen Stadthauptmanns» und Admiralswuͤrde gehoben 
tte, gerettet, und des Königs Zorn nicht nur befänftiger, fondern ihn plöglich zu 
— Vortheile fo fehr eingenommen, daß er, wie man auf feine Hinrichtung warte⸗ 
‚te, plöglich an den Hof gezogen, zum Ritter gefchlagen, mit einer Gnadenkette und 
jährlichen Gehalte beſchenkt und mit noch mehreren Ehrenbezeugungen nach feinen 
Schiffen zurichgebracht wurd. Dieſe ganz unerwartete Beränderung feines Zuftans 
des verurfachte er durch das Erbieten den König Henrich mit luͤbeckiſcher Hülfe auf 
den daͤniſchen Thron zu ſetzen, weldyes den König fo ſehr einnahm, daß er fich insges 
heim zu einem Geldvorfhuß der Stadt luͤbeck verpflichtete, und die Ausführung des 
Anſchlags Meiern enfrigft empfahl. Meier verfchafte fich nach feiner Ruͤckkunft 
durch eine Heirach mit eines Buͤrgermeiſters Wictwe ein geoffes Gewicht und Anfehn 
bey den Biirgern zu übe, brachte dadurch jenen Wullenwever erft in den Rath, 
und nach einem Monathe zur zweyten Burgermeiſterwuͤrde, danfte darauf, mit Hilfe 
diefed Mannesund der ihm ergebenen Bürger, ben Fatholifchgefinneten Rath ab, fegte 
neue Rathmaͤnner die ihm völlig ergeben waren in die erledigen Stellen ein, umd 
machte fih und VOullenwever zu einigen Herren der Stadt. Benyde verlangtern, 
um ihre Macht zu zeigen, vom ſchwediſchen Koͤnig Guſtav die Erftattung der ihen 
„vorfchoffenen Gelder und die Erneuerung des den Lübecfern vorhin ertheilten ausfchlie f- 
fenden Handelsrechts in Schweden, weldjes Guftav aufgehoben hatte, und da ber 
König ihnen beydes verweigerte, flifteten fie in Kinland, durch Herman Moͤller, 
und Graf Johann von Hoya des Königs Schwager, eine Einpdrung, und füchten 
den König vom Thron zu ftoffen, und Svante Sture, den fie mit Lift nach tüberf 
gebracht hatten, niit Gewalt zu zwingen die ſchwediſche Krone in Anfpruch zu nehmen. 
Darauf beftimmeen fie auch da6 Schickſal des Dänifchen Reiche, welches fie für ihre 
Stadt auf folgende Arc zu erobern gedachten. Sie wollten, nemlich mis englifchen 
Gelde, ein Heer gegen Dänemarf ausräften, und den König Henrich überreden, dag 
diefes zu feinem Vortheil fechten folle. Den dänifchen tucheranern gedachten fie pr 
es 


(M) Bojer daͤnmarkiſche Geſch. S. 208. (N) Die beyden Burgermeiſter von Koppen⸗ 

Hanſeatiſche Chronik des Hrn. Willebrand hagen und Malmoͤe uͤbergaben dem Herzoge ſo 
"©. 164 u. f. Kegkmann Küubeckiſche Chro⸗ gar ihre Städte, welche dieſer aber nicht annahm. 
nik ©. 166, Chytraei Chron. Saxoniae p. 407 fequ. 
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ſes engliſche Buͤndniß zu verbergen, und ſie glauben zu machen, daß bloß der Eifer 
für die lutheriſche Religion und die Begierde die Wuth der Bifchöfe zu dämpfen, fie 
auf die Gedanken bringe fich gegen Dänemark zu rüften, und daher trachteten fie zu⸗ 
erſt, wiewol vergebens, den Herzog Chriſtian zum Anfuͤhrer ihres Heeres zu bekommen. 
Wenn ihnen aber dieſes nicht gelingen wuͤrde, wollten ſie als Buͤrgen des dem Koͤnig 
Chriſtian dem zweyten ertheiſten und von Friedrich dem erſten verachteten Geleits ir, 
gend einen Verwandten des Koͤnigs aufmuntern, dieſen gefangenen Koͤnig zu 
befreyen, im das Reich zu brechen und die heimlichen Freunde dieſes Königs an ſich 
zu ziehen, durch deren Schloͤſſer und Städte, wenn fie einmal mit luͤbeckiſchen Bölfern 
befegt feyn würden, fie endlic) ihre Abficht zur Erfüllung bringen Fönten. 

Der Herzog Eprijtian ließ ſich weder durch jene öfters wiederholte Vorſtel⸗ Daͤn iſch⸗ 
fung, noch durch Magnus Bise Bitte, der ihm alle juͤtlaͤndiſche Schlöffer zu oͤfnen vers niederländis 
forach, bewegen, gegen das dänifche Neic) zu fechten, und trat fo gar dem Frieden, welchen hes Buͤnd⸗ 
der danifebe Reichsrach mit der Stattbalterin der LYiederlande auf dreyßig "1 zu Gent. 
Jahre · zu Gent gefchloffen und am 2 ıften September zu Odenſee befiegelt hatte, ben, 
vermöge deſſen allen niederländischen Kaufleuten die freye Fahrt durch den Sund vers 
ftattet, dem Herzog Chriſtian auf zehn Jahr ein burgundifches Jahrgeld von 6000 Farolis 
ner Gulden verfprochen, und eine wechfelsweife Hälfe mit ſechs Kriegsfchiffen und 
ſechshundert fandfoldaten auf jedem Schiffe verabredet wurd. Er fehlug ferner-eine 
Vereinigung Des daͤniſchen Reichs mit feinen Rn vor, und brachte Daͤniſch⸗ hol⸗ 
diefelbe am sten December zu Rendsburg, nad) einem Borfchlage, zu ftande, wel, ſteiniſche Vers 
cher, fo lange jemand von feinen oder feinee Brüder Nachfommen in Dänemark re, tintgung zu 
gieren würde, gültig bleiben follte, und nach welchen Dänemarf mit 300 Reutern Rendsburg. 
und die Herzogthuͤmer mit 150 Neutern zwey Monathe auf eigne Koften, und in 
äufferften Nochfalle beyde mit ihrer gefammten Macht dem Bebrängten zu Hülfe eis 
Ien, ferner fechzehn Schiedesrichter die Graͤnzſtreitigkeiten fehlichten, und endlic) die 
Dbrigfeit des einen Staats ſich der Unterthanen des andern, im Falle diefen die Ges 
rechtigfeit von ihrer Obrigkeit verfagee würde, annehmen, und eine Verſammlung 
von vier Raͤthen aus dem Neiche und den Herzogthuͤmern, bie innerhalb einem Jahre 
die Beſchwerde heben müften, veranftalten follten (2). Alle diefe Buͤndniſſe, zu 
welchen endlich noch) eines des Herzogs mit dem ſchwediſchen Koͤnige hinzufam, 
und die Verachtung der angebotenen Huͤlfe erhöhete der luͤbeckiſchen — 

Zorn gegen den Herzog ſo ſehr, daß ſie ſich entſchloſſen ihn ſelbſt anzugreifen, und den 

daͤniſchen Krieg fruͤher als den ſchwediſchen anzufangen, da zumal die angeſtifteten 

Empoͤrungen in Schweden nicht die erwuͤnſchte Wirkung hatten, und dad damals 

ohnmaͤchtige und unter fich uneinige dänifche Volk leichter wie die unter einem tapferen 

Könige fechtende Schweden bezwungen werben Fonten. Daher ſuchte Wullenwever 

und Meier einen gewiffen oldenburgifcben Grafen auf, der zu ihren Abfichten 

recht fehr gefchicht war, einen Mann der begierig ſith Ruhm zu erwerben trachtete, 

der ſich in einigen Tuͤrkenzuͤgen eine gute Erfahrung und GefchicklichFeit in der Krieges 

wiffenfchafe erworben hatte, und Gelehrfamfeit, Klugheit, Much, Tapferfeit, und 

einen unbiegfamen Geift befaß, der von einer Domherrn Pfründe in Köln und einem 

Fleinen Erbtheile in der Sraffchaft ri — leben, noch dazu den Verluſt 
l3 ö dur 


(9) Jargow angef. Orts ©, 226. 
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der erfteren befücchtenmufte, weil er luthers eifriger Anhänger war, und nach reichen Beſi⸗ 
tzungen ſich Herzlich fehnte, einen Dann der ein fehr gutes Herz befaß, bey andern Feine Arg⸗ 
lift vorausfegte und mit einer fo geoffen Gemuͤthsruhe begabt war, daß er, wenn ihm Geld 
und febensmittel fehlten und er nicht nur von feinen Feinden ſondern ſelbſt von feinen unbes 
folderen Soldaten geängftiget wurd, den Homer in der Örundfprache faß (P) und ſich Helden 
aus dem Alterthume zur Nachahmung auffuchte. Diefer Mann hieß Chriftof, und 
war nicht nur ein Enfel Graf Gerhards des Fühnen König Chriſtians des-erften Bru⸗ 
ders, und aljo ein naher Blutsverwandter des Herzogs, fondern auch fein Bundes⸗ 
genoſſe, denn er hatte nebft feinen Altern Bruͤdern, Graf Johann und Graf Georg, 
dem Herzoge 1534 am ıflen Man ein Hülfsheer von zwey Fahnen Fußvölfern vers 
fprochen, wogegen ihnen der Herzog alle Erjegungsfoften des Schadens erließ, den fie 
als König Chriſtans des zweyten Helfer feinem Vater zugefüget harten. Und daher 
ſchien es Wullenwevern und Meiern bedenflich ihm ihre Abficht eher zu entdecken bis 
fie ihn in ihrer Gewalt haben würden. Sie erfuchten ihn demnach unter einem ans 
dern Vorwande zu ihnen zu kommen, und fehloffen in der Zwifchengelt, um burch kei⸗ 
nen fremden Krieg geftört zu werden, unter Hamburgifcher Vermittelung am fünften 
März einen vierjährigen Waffenftillftand mit ihrer Feindin der Statthalterin und Koͤ⸗ 
nigin Maria; der dänifche Reichsrath aber errichtete fchon zuvor am zweyten Februar 
nebſt dem norwegifchen Reiche gleichfam zur Gegenwehr ein wechfelsweifes Huͤlfsbuͤnd⸗ 
niß mit dem König Guftav, und dämpfte alle Beranlaffungen zu einem Migverftänds 
niffe mit diefem Heren durch neue Berträge Über das Strandrecht und die Gäther ihr 


rer Unterthanen in Schweden, und des ſchwediſchen Adels in ihren Gebieten (2). 


Anfang der 
Srafen fehbe 
Graf Chri⸗ 
ſtofs von DI; 
denburg. 


Graf Chriſtof kam endlich in kuͤbeck an und vernahm daſelbſt den Anſchlag 
des Burgermeiſters und Stadthauptmanns, den König Chriſtian, feinen Vetter, un« 
ter ſeiner Anfuͤhrung aus dem Gefaͤngniſſe, in welches er durch die Verletzung eines 
Geleits für deſſen Guͤltigkeit die Stade kuͤbeck ſich verbuͤrget habe, gerathen fen, zu 
befreyen. Beyde, vornemlich aber Wollenwever, ſchilderten ihm die Beſchaffenheit 
und Ohnmacht des Reichs, und zeigten ihm, daß, da Malmoͤe und Koppenhagen ihnen 
ſchon offen ſtehe, das Reich ohne Haupt fen, die Reichsraͤthe unter fich uneinig wären, 
und die futherifchen Dänen fowol als auch die Fatholifchen Freunde Ehriftian des zwey⸗ 
ten Äufferft geneigt wären die Waffen gegen ben Neicherath zu ergreifen, diefer Zug 
nothwendig glücklich ausfallen, und ihm gluͤcklichere Umftände und viele Ehre verfchafs 
fen muͤſſe. Sie verfprachen ihm den Beyſtand des Kayfers, der Statthalterin und des 
brandenburgifchen Ehurfürften, und die gefamte Macht aller Hanfeftädte, und übers 
redeten ihn, daß das Gebluͤt ihn fehon verpflichte feinem ungluͤcklichen Vetter zu Huͤlfe 
zu eilen, und die von den Teutfchen damals für meineydig erflärte dänifche Reicheräche 
zu beftrafen, und endlich gewannen fie ihn durch alle diefe wichtige Gründe, daß er das 
kaum gefehloffene Bündnig mit dem Herzog Ehriftian vergaß, und fic ihrem Winfe 
zu folgen entſchloß. Darauf erft brachten Wullenwever und Meier diefen Ans 
ſchlag an den Rath und die Buͤrgerſchaft, und erhielten von beyden durch die Erdich⸗ 
tung, daß diefer Zug bloß dienen folle ihre bedrängte Glaubensbruͤder zu retten, und die 
Bilchdfe, Die ihrer Handlungsfeinde der Niederländer Freunde und Befoͤrderer wären, 
zu demäthigen, ohne Muͤhe die nöthige Genehmigung. z 
i af 
CP) Danfte Magaʒin J. B. p. 68. (A) v. Dalin Schroed, Reichsgeſch. III. TH, ©, 204. 
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Sraf Epriftof empfing fogleic) beträchtliche Geldſummen, und. nachdem er 
davon 4000 Mann geworben hatte, befrug er den — Chriſtian in einem Briefe 
nach der Urſache der fortdaurenden Gefangenſchaft des Koͤnigs Chriſtians. Dieſer 
antwortete: daß der Koͤnig nicht ſein, ſondern des ſchwediſchen und daͤniſchen Adels Ge⸗ 
fangener ſey, und von ihm nicht losgelaſſen werden duͤrfe. Der Graf erwiederte 
am 22ſten May, da es in feiner Macht ſtehe den König loszulaſſen, fo erwarte er 
diefes, zumal da die Seeftädte fich ruͤſteten den Gefangenen vermöge ihrer Pflicht zu 
befreyen,  - Zugleich verlangte er am zıften May von den -holfteinifchen Ständen 
den freyen Durchzug, und am 26ften Man vom dänifchen Adel, Bollmachten zur Bes ' 
freyung ihres Königs, und ehe er noch diefe erhalten Fonte, brach er in Holſtein ein, der Oraffäle 
eroberte Trittow, Eutin, Plön, Travemünde, Segeberg und das plate in Holſtein. 
tand, um die Völker der dänifchen Reichsftände, welche vermöge des-neuen Binds 
niffes dem Herzog zu Hülfe eilen muſten, aus Seeland nad) Holftein zu ziehen, und 
gieng, wie er vernahm, daß er feinen Zweck erreicht habe, nach) Lübeck zurück, um erft 
einen vollfommenen DBergleich mit der Stadt über feinen Zug und feine Belohnung zu 
berichtigen, und dann den dänifchen Krieg felbft anzufangen: Jener wurd. fogleich 
aufgezeichnet und befiegelt, und verpflichtete den Grafen nichts gegen das göttliche 
Wort oder zum Machtheil der butheraner vorzunehmen, den lubecfifchen und übrigen 
banfeatifchen Bürgern alle verlorne Vorrechte in Dänemark und den Herzogthuͤmern 
wieder zu verſchaffen, dem lübecfifchen Stadtrath von feinen Eroberungen Trittow 
und Eutin abzutreten, und den König Ehriftian, fobald er ihn befreyet haben würde, 
gefangen anszuliefern, für welches alles die vereinigten Städte ihm ihre ganze Macht, 
auch wenn Ehriftian nicht follte befreyet werden Fonnen, zu Hülfe zu ſchicken verfpras 
chen (R)., Mit der Urkunde diefes Vertrages, und in der Ueberzeugung, daß er zum 
Vortheil ber. futheraner und zur Rettung des unglücklichen Königs nach Seeland 
fehiffe, begab fich der Graf auf die fübecfifche Flotte von vier und zwanzig Schiffen. 
Der englifche König Henrich vernahm diefe Ueberfahret mit groffem Vergnügen, - - 
glaubte noch immer, daß für ihn das dänifche Reich vom Grafen erobert werben folle, 
- bezeugte,den kuͤbeckern fein Zutrauen durd) ein Buͤndniß, welches er mit ihnen gegen den 
Pabſt Klemens den fiebenden und andre Mächte, die feine Ehefcheivung von der Koͤ⸗ 
nigin Catharina zu ahnden droheten, abſchloß, und lich ihnen zwanzigraufend Thaler 
zum Handgelde auf Dänemark zum voraus auszahlen (5), Erſt nach des Grafen 
- Abreife ruͤckte Herzog Ehriftian, welcher bey diefem unvermutheten Einbruc) Feine Bol 
fer beyfammen hatte, und erft jeßt fein Heer von fechzehnhundert Fußvolkern und 
zweytauſend Neutern zuſammengebracht hatte, den hinterlaffenen graflichen Völkern 
entgegen, und verfolgte fie, da jie vor ihn wichen, bis vor die Muͤggenborg oder 
der Trabemünder Schanze, die er endlich am zıften Junius eroberte, 

Der Graf hatte inziwifchen die Gemeinfchafe der dänifchen Engländer unter Empärumg zu 
fi), durch eine vorausgefandte Flotte die um alle danifche Inſeln Freuzte, aufgehoben, Matmber 
und folglich feinen Feinden die Gelegenheit benommen ihre Macht aus den Provinzen, 
in diejenige Gegend, in welcher er zu landen gedachte, zufammenzuziehen. Daher bes _ 
gab er ſich ohne Widerftand nicht nur in die See, fondern felbft nach Seeland, wo ... 
u er 
in M. B. & 6 Huidfeld p. 1418. Rymer foed. 

a an & — T vu P. U p.214 


820 2. Haupiſtuͤck. 7. Abſchnitt. Gefchichte der daͤniſchen Könige 


er ben Auidöre ohnweit Koppenhagen am z3ften Junius landete, und von ben mals 

möifchen Burgermeifter Rod) empfangen wurd. Dieſer Mann hatte kurz zuvor fich 

feiner Stadt bemächtiget, den Schloßhauptmann Magnus Byldenftierne auf eis 

nem fenerlihen Gaſtmahle am dritten Pfingfttage gefangen genommen, dad Schoß 

durch feine Bürger fchleifen, die Söhne der vornehmften vom Adel, die in dem bors 

tigen Gymnaſio unterrichtet wurden, aber nebft einigen Reichsraͤthen die ohngefaͤhr 

in die Stadt kamen, in eine anftändige Verwahrung bringen iaſſen, und diefe Unters 

nehmung dadurch geheimgehalten, daß er mit größter Sorgfalt jedem den Eintritt 

aber feinem die Entfernung in und von feiner Stadt erlaubte. Darauf hatte er 

dieſelbe dem Neichömarfchall Tyge Krabbe felbft bekant gemacht, und durd) das 

*  Borgeben gerechtfertiget, daß der Neichsrath die gänzlich Turherifchen Bürger feiner 
Stadt durd) die harte Verordnung gegen ihre Prediger, und ſchon zuvor durch die Ers 

bauung eines Schloffes die in den Stabtprivilegien unterfagt fen zur Ergreifung ber 

Waffen gezwungen habe. Endlich war er nad) Koppenhagen gereiſet um den dorti⸗ 

gen Schloßhauptmann Johan Urne auf eben diefe Art zu überrafchen. Allein Lirne, 

ber zu vorfichtig und ſchlau war, hatte feinen Anſchlag, durch eine ftarfe Leibwache 

von ber er ſich ſtets begleiten fieß, bisher umwiflend vernichtet, und daher befand ſich 

Roc) in den Eoppenhagenfchen Gegenden, wie ver feindliche Graf den Strand betrat. 

Graf Eher Der Graf rückte nach Kochens Rath gleich nach Roefkilde, nahm daſelbſt 
Rof_Tandet pie Huldigung in Chriftian des zweyten Namen ein, und erflärte den ſeelaͤndi ⸗ 
/ — ſchen Biſchof Roͤnnow, weil er ihm dieſe Huldigung verſagte, des en 
Siottein®ees unwuͤrdig, das er hernach am Ende des Julius dem berühmten Buftav Trolle ers 
kand, welches theilte (T): Er begab ſich ferner nach Soͤholm, Skelſor und einigen andern Staͤd⸗ 
zum Theilcen der Inſel, und endlic) kehrte er in bie Foppenhagenfdye Gegend nach Kioͤge zuruͤck, 
ſtian II nachdem er in allen Provinzen, eine an alle Dänen gerichtete Ermahnung, ihn als 
huldiget dem wahren Befoͤrderer ihrer Freyheit zu unterſtuͤtzen, hatte austheilen laſſen, wodurch 
eben wie Laas die Bürger verſchiedner Staͤdte in Laaland, Kangeland und Sceland wirklich 
fand, Langer verleitet wurden die Schlöffer ihrer Hauptleute zu gerftoren, und fich dem Grafen zu 
a unterwerfen. Der Graf war nunmehr begierig ſich in den Befiß der Stadt Koppens 
bagen zu fegen, nicht nur um bie daſelbſt vorhandene Kriegesbeduͤrfniſſe nebft der Forte 

zu erlangen, und fich eine gröffere Sicherheit zu verfchaffen, fondern auch um fich der 
Meichsräthe, die damals zur verabredeten Koͤnigswahl nad) diefem Orte eilten, zu bes 

mächtigen; und diefes letztere gelang ihm in Betracht der norwegifchen Abgeordneten, 

die am z3ften Junius zu Bergen vom Erzbifchofe und den Reichsraͤthen Niels Lykke 

und Johan Krukow bevollmaͤchtigt waren, demjenigen ihre Stimme zu geben den 

die daͤniſchen Stände erwählen wirden, nunmehr aber, ohngeachtet des ihnen von 

dem luͤbeckiſchen Rath ertheilten Geleits, aufgefangen und nad) tübed geführet wurden, 

allein in Betracht der dänifchen Wahlherren war er nicht fo gluͤcklich, denn diefe ent, 

tannen heimlich, weil fie die Meigung der Foppenhagener Bürger, dem Grafen ihre 

Thore zu dfnen, merften. Dur der einige Biſchof Roͤnnow blieb bey den Bürgern 

zurück, und erflärte fich, nachdem er Die Bürger vergebens und mit Gefahr feines tes 
Koppenhagen bens zur Bertheidigung der Stadt ermahnet hatte, für denjenigen Heren, dem ſich 
und Schonen. die Bürgerfchaft unterwerfen werde, und dieſe jögerten nicht dem Grafen zu Br 
e⸗ 


(3) Danfke Magazin IL Bind. p. 6. 
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oͤfneten ihm nicht mut ihre Stadt am fechzehnten Julius, fondern verfehaften ihm auch 
am z5ften das Schloß. Dieſe llebergabe fehwächte die Neichsräthliche Parchey uns 
gemein, und wurde felbft den Rathsgliedern die vom Burgermeifter Bogbinder zu 
der freyvoilligen Uebergabe -bereber worden waren, nachtheilig; denn der Graf fegte 
. den ganzen Rath ab, übergab die Stadt Regierung dem Ambrofius Bogbinder und 
deſſen Freunde Hans Bir ‚ und belohnte die Zuneigung der Bürger durch das Ger 
fihenf der Gegenden die innerhalb einer Meite Koppenhagen umgaben. Darauf berief - 
er alle Einwohner der ganzen Infel zue allgemeinen Huldigung nach Ringfted, 
welche die fandfeute freywillig, bie vom Adel und die Geijtlichen aber erſt, nachdem fie 
die Bauren durch Feuer, Naub und Mord dazu gezwungen hatten, ablegten, und 
nachdem er das feelänbifche Biſchofthum für eine Summe von 10,000 dänifchen 
Marken dem Bifhof Roͤnnow wieder eingeräumt und Guſtaven entjogen hatte, eilte 
er nach Schonen, 100 die Bürger von Malmbe. nebft ven Bauren, den Adel und ben 
Erzbifchof zwungen bereits am zoſten Julius, und nachher recht feyerlich aim roten 
Auguft auf dee Lybbershöhe vor Kunden, dem König Chriftian dem zweyten den 
Eid der Treue abzulegen. Der jest gehorſame fchonifche Neichsrath gab darauf ein 
Zeugniß feiner Treue durch ein’an den norwegifchen Reichsrath gerichtetes Ermah⸗ 
nungsfchreiben feinem Benfpiel zu folgen, und der Graf machte feine Siege durch neue 
Ausgabemuͤnzen befant, die er unfer Chriftians Bilde fehlagen ließ (U). 

Kurz zuvor che Malmde und Koppenhagen in des Grafen Bothmaͤßigkeit Fas 
men, entfchloffen ſich die jütifchen und fünifchen Neichsräche, aus Noth und Schres 
een gezwungen, ihren Eigennuß zu unterbräcen, und den lutheriſchen Bürgern zu 
Malmoͤe die ihnen abgefpeochene freye Religionsuͤbung zugugeftehen, und auf die Wahl 
des Herzogs Chriftian zum König zu denfen, Allein jene bie es für ficherer hielten 
dem Örafen als ihnen benzuftehen, antworteten ihnen Faltfinnig, daß fie dem Benfpiefe 
des Reichsraths Magnus Bide nicht aber dem Befehle der Bifchöfe folgen würden. 
Der diefen Umftänven brachte Oluf Rofenkranz den ihm anvertrauten Prinz Jo⸗ 
bann heimlich in des Herzogs Schloß Sönderborg, um ihn für der Gefangennehr 
mung des Grafen zu bewahren. Bu eben der Zeit füchte ein austvärtiger Fürft nems 
lic) Herzog Albrecht von Mecklenburg, deffen Gemahlin eine Schweftertochter Herzog Ar 
des gefangenen Königs Chriftian war, $ einen Anhang unter den Fatholifchen brechts von 
Reichsſtaͤnden zu verfchaffen, denen er fhon im Aprif feinen Benftand gegen Herzog — 
Chriſtian und die lutheriſchgeſinneten Unterthanen, und die Theilnehmung an einem Er: a 


Bunde der teutfchen Fatholijchen Fürften gegen tuchers Anhänger angeboten hatte, und 
AR reiste 
des Könige Bild auf dem Throne ausgeprägt 


(U) Auf den kleineren Muͤnzen iſt auf der 
mit der Schrift, CHRISTERNUS D. G. 


Fauprfeite, um das Bild des firenden Königs 
die Schrift, CHRISTIERNUS D, G. REX 
DAC., und auf der Rücfeire find nebft dem 
oldenburgifchen und defmenhorftifchen Wapen die 
Worte, CHRISTOPHORUS CO, OL- 
DEND. (Lauerentzen Muf. reg. P. II. ſect. 5) 
Auf den gröffern die ſpaͤter und erſt 1535 und 
1536 gepräget find, ift das daͤniſche Schild und 


Mm 


REX DAN. SVE. NOR, DUX SLE., und 
den abwechfelnden Ruͤckſchriften manus DEI 
ERUET ME. IMPII CARCERIS AN. 
436 und IMMERITI CARCERIS APUD 
HOLSAT. A. 3. (Danfte Magazin III. B. 
p. 67. Koͤhlers Muͤnzbeluſtig. XIV, Theil, 
©. 329. 
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die des Kay: 
fers. 


Kerzoa Ehri: 
flian wird 
zum König in 
Juͤdland und 
Fuͤhnen er; 
wählt, 


teiste die laaländifchen Bürger ſich nun auch ihrer Vorgeſetzten zu bemächtigen, und 
fie ihm gefangen zuzuſchicken (&), ferner arbeiteten die Kanferlichen Näthe zum Bor 
theil des Herzogs Chriſtians an einer völligen Vernichtung der Gräflichen Adficht. 
Diefen war nemlich der geheime Vertrag des Auͤbeckiſchen Rache mic dem englifchen 
Könige fehr bald befant geworden, und meil die Dadurch anwachfende Macht diefes Koͤ⸗ 
nigs den niederländifchen Staaten und überhaupt der ganzen Monarchie des Kanfers 
Aufferft gefährlich werden Fonte, fo ließ der Kayſer Karl durch die Statthalterin 
Maria den dänifchen Neichsräthen feine Entdeckung mittheilen, ihnen feine Huͤlfsvoͤl⸗ 


fer antragen, dem Herzog Ehriftian 22,000 Karolinen zur Hälfe anbieten, und vie 


gefamten Neichsräche inftändig erfuchen einem von des Königs Friedrichs Söhnen die 
Megierung zu übergeben. Endlich fehien felbft der. lübecFifche Rath die dänifchen 
Reichsſtaͤnde aus ihrer Schläfrigfeit durch) eine feyerliche Ariegeserklärung aufwe⸗ 
en zu wollen, wodurd) er dem ganzen Europa die Rechtmäßigfeit feines Einbruchs 
in Dänemarf zu zeigen fuchte, ben er, wie in diefer Schrift behauptet ward, blos in 
der Abficht unternommen habe, um das bänifche Reich zur wahren Religion zu brins 
gen, die dänifchen Neichsftände für die Verlegung des dem König Ehriftian des zwey⸗ 
ten gegebenen Geleites, und für den ihrer Stadt begeugten Undanf zu frafen, ferner 
um fie und die Holfteinifchen tandftände zu zwingen den holfteinifchen Zoll wieder zu ers 
niedrigen, das vom König Friedrich mit ihnen gegen die niederlaͤndiſchen Kaufleute ges 
ſchloſſene Biindniß zu genehmigen, dem mit Schweden gegen fie gerichteten Bunde zu 
entfagen, die Einfchränfungen ihrer Handelsfreyheiten in Dänemarf aufjuheben, und 
verſchiedne eingezogene holfteinifchen Renten einiger luͤbeckiſchen geiftlidyen Stiftungen 
wieder zu erftatten. 

Alle diefe Pegebenheiten veranlaffeten oder zwangen vielmehr die weltlichen 
jütifchen Reichsraͤthe fich nach des Reichsdroſts oder Hofmeifters Magnus Gioͤe 
DBerlangen zu bequemen, und nicht nur den lutherifchen Dänen, für teren Haupt dies 
fer Herr gehalten wurde, die freye Religionsübungen zu verftatten, fondern aud) den 
Herzog Chriftian, der damals die luͤbeckiſchen Handelsleute durch die Sperrung 
des Travemünder Hafens. in die größte Derlegenheit gefegt harte, zum Koͤnig zu 
erwählen. Diefes geſchah am vierzehnten Zulius zu Rye bey Skanderborg, mit 
vielem Widerfpruche der anwefenden Bifchöfe, welche erft durch die Drokungen des 
vereinigten gefamten Adels zur Genchmigung der Wahl gezwungen wurden. Der 
Fuͤhniſche Adel verfamfete ſich nebft feinem Biſchof Knud Gyldenſtierne zu eben 
diefer Zeit in der Helliſͤer Kirche nahe bey Odenſee, mit dem Entfchluffe dem 


von ihren Nachbaren erwählten Könige aud) feine Stimme zu geben, und vollzog das, 


ſelbſt feine Wahl gleichfalls. Beyde Derfamlungen machten dem Herzoge durch 
den Droft Gide den Bifchof Stygo Krumpe von Börglum (Aalborg) den 
Ritter Öfve Lunge und Johan Früs ıhre Entfehlieffung befant, und der letztere erſuchte 
denfelben fogleidy fi) nacy Fuͤhnen zu begeben, um diefes fand gegen den anruͤcken⸗ 
den Grafen zu vertheidigen. Der Herzog nahm die Wahl an, und teifete mit den 
Abgeordneten fogleich nad) Hadersleben nachher aber nad) Horfens, wo er alle 
Neicheftände und Beamte zufammen fordern ließ, und am achtzehnten Auguſt, nach⸗ 
dem er eine allgemeine Beftätigung aller yon feinem Vater ertheilten oder genehmig⸗ 

ten 

(X) Danfte Magaʒin II. 99. 


— — — — — — 


nach der Trennung der Falmar. Verbindung der drey nordifch. Reiche. 823 


ten Borrechte ber Unterthanen und der Stände ausgefertiget hatte, die Huldigung 
als König empfieng. 


$. 105. 

Des neuen Koͤnigs erfte Sorge war feine Erbländer zu berußigen, und dann Chriftian III. 
feine Feinde in Dänemarf aufzufuchen und mit Nachdruck anzugreifen (9). Er bes 
warb fich daher bey den mecklenburgifchen, heßiſchen, fachfenlauenburgifchen, fünes 
durgifchen und preußifchen Fürften und dem Könige von Schweden um Hülfsvölfer, 

_ und rücte, um fich mit einigen derfelben zu vereinigen, vor die luͤbeckiſche Stadt 
Moͤln, weiche er zum Scheine belagerte ‚nachdem er das Schloß Muͤggenburg 
am Travemuͤnder Hafen im Auguſt gefchleift und verlaffen Hatte. Die lübecfifchen 
Bürger fielen inzwijchen in Hofftein und zerjtörten einige ofne Derter, allein ver Koͤ⸗ 
nig wandte ſich fobald er feinen Zweck erreicht hatte wieder zu ihnen, und ſchlug am 
dritten September ein fager unter ihren Mauren bey'Stockelsdorf auf, Am zehn⸗ 
ten Oetober gieng er ber, der Bremſemuͤhle über die Trave, und fehlug nicht nur 

an diefem Tage den Stabthauptmann Meier der diefen Uebergang verhindern wollte, belagert Li: 
fondern er eroberte auch am 12ten Detober einen Pramen mit, vielem Geſchuͤtz, von re. 
dem man feine Bruͤcke niederzufchieffen gedachte, und am fechzehnten October den 
— Slukop mit zehn Kriegsſchiffen, und ſchloß darauf die Stadt Luͤbeck voͤl⸗ 

ig ein. 

Inzwiſchen ſandte der Graf Chriſtof einige Kriegesbediente nach Svend⸗ Graf Chriſtof 
borg um die Bürger und Bauren der Inſel Fuͤhnen, gegen den Adel und Biſchof robert Fuͤh⸗ 
der fich feinem Feinde ergeben hatte, in Bewegung zu bringen, und dieſe Abgeordnete * 
verrichteten ihren Auftrag mit ſo vieler Geſchicklichkeit, daß ſeine Abſicht Fuͤhnen zu 
erobern unerwartet geſchwind erfuͤllet wurd. Denn nicht nur ganze Bürger» und 
Dorffchaften, ſondern ſelbſt einzelne Einwohner griffen Feftungen an und zerftörten 
fi. Die Svendborger Bürger fegten ſich im Beſitz des biſchoͤflichen Schlofles 
Oerkel und der Stadt Odenſee; ein odenfeifcher Schneider eroberte das Kloſter 
Dallınd. Hans Lund ein Baur erftieg das Schloß Hagenſkow, und bie 
übrigen tandleure fingen viele vom Adel, und trieben diejenigen die fe nicht auf dem 
Wege ermordeten nad) Svendborg zu ded Grafen Hauptleuten, den fie in Ehris 
flian des zweyten Namen am ı6ten Julius Huldigen muften. Dieſe Noth bewegte 
den König, eilfertig den jütifchen Adel nebft einigen gemorbenen Soldaten von feis 
nem Heere abzufondern, und unter Tohann Rantzow (3) und Johann Sriis Ans 
führung nach Kühnen zu febicken, welche, nachdem fie das vereinigte Heer der 
Bürger und Bauren auf dem SarfEower Berge erleget hatten, alles bis auf Svin⸗ 
borg ihrem Könige wieder unterwarfen, und Nyborg befegten. Aber diefe Erobe⸗ 

Mm mmm 2 rung 


(9) Bamelmans Oldenburg, Chronik p. (3) Johann Ranzows Leben im Danffe 
341. Cragii Annales 1. c, p. 57 fequ. Avid- Magazin IV. B. 33. ©. Ranzow, welcher 
feld p. 1423 u. f. Io. If. Pontani vita Chri- damals hoffteinijcher Landhofmeifter und Amt: 
ftiani HI. R. D. ed.a Ioh. Hübnero Hano- mann zu Steinborg war, wurd für einen der 
verae 1729. 8vo. Danſke Magazin III. größten Feldherren feiner Zeit gehalten, und fos 
304. IV. 44. I. 245. undeinige Kleinere Schrifs wol der Kapfer Karl als auch der franzoͤſiſche 
ten welche Sibbern S. 181 angefuͤhret hat. * Franz ſuchten ihm in ihre Dienſte za 

j ziehen. 
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rung war von keinem Nutzen; denn kaum hatte ſich Ranzow wieder zu dem Koͤnige 
begeben, als der Graf Chriſtof ſelbſt ſein ganzes Heer nach Kierteminde, und durch 
die Verraͤtherey einiger Buͤrger zu Nacht in die Stadt Nyborg brachte, und darauf 
das Schloß fo enge einſchloß, daß Oluf Roſenkranz der Vertheidiger deſſelben ſich 
ſehr bald, theils aus Waſſermangel, theils wegen einer Meuterey die unter ſeiner Be⸗ 
ſatzung erreget worden war, ergeben muſte. Darauf trachtete der Graf durch die lu⸗ 
theriſchen weltlichen Staͤnde Juͤtland zu erobern, und ſandte Thomas, Herman, 
und laͤſt durch Jens Fincke, Oluf Klinte und Clemind oder Clemens, jene beruͤchtigte See⸗ 
Sciffer Ele: faͤhrer, die auf Claus Kniphofs Flotte bereits ehedem dem Könige Chriſtian dem 
hi ae groepfen gegen Dänemark gedienet, nach ihrer Begnadigung aber ruhig in Schonen 
Morjüdland gewohnt hatten, nad) Aalborg, welche Stadt gleich) nad) ihrer Anfunft am sten 
im Befigneh, September ihnen durch die Hülfe der Bürger geöfnet wurde. Dieſe Männer 
men, nahnmen fogleich für Ehriftian den zweyten die Huldigung von allen Vendfyffeler 
Bauren ein, und rüfteren von ihnen fechstaufend zum Angrif des Adels aus. Eis 
ner vom Adel Bagge Gris verfuchte zwar diefen Aufftano durch die Ermordung 
bes Anführers Clemens, ben er in einer freundfchaftlichen Unterredung plöglich zu erftes 
chen gedachte, zu hemmen, allein wie er feinenBorfaß ausführen wollte, hinderte ihn ein vers 
borgener Panzer, den Clemens ſtets unter feinen Kleidern trug, und der Anfchlag Fos 
ftete ihm ſelbſt das feben, und vergroͤſſerte die Wuth des Clemens und feiner Anhäns 
ger gegen den Abel, welcher darauf nad) Randers flüchtete, und daſelbſt ein Heer 
von drenhundert fhwerbewafneten unter Holger Rofenkranz und Erik Banner 
Anführung zufammenbrachte. Der König ließ diefe mit hundert und funfzig News 
tern durch Joſt Globeck verftärfen, und darauf rückte diefes Fleine Heer feinen 
Feinden entgegen, welche es auf dem Wege nach Aalborg bey Svenſtrup am fechzehns 
ten Detober antraf. Diefe waren wenigftens zwölfmal ftärfer wie die Foniglichen 
Voͤlker, dennoch wurden fie, ohngeachtet fie ein Moraft deckte, vom Adel der fie vers 
achtete und für die Anzuͤndung feiner Guͤther nachdrücklich zu zächtigen wünfchte, for 
gleich angegriffen. Aber diefe unbefonnene Hiße fhürzte den Adel ins Verderben. 
Denn ba fein Heer aus fehwergewafneten Neutern beftand, fo fanfen die erften Glie— 
der in den Moraft tief ein, und wurden von ben Bauren ohne Gegenmwehre gefangen 
oder erfchlagen, und die legten Reihen entflohen nebſt Globs teuten, welche von der 
Seite Eleminds Heer anfallen follten, ohne fich in ein Gefechte einzulaffen. Nach 
biefem Siege drang Clemind in alle Harden des Wiborgifchen Stifts und des 
MordertHeils Riepen, und nadydem er Randers, vo fid) die flüchtigen Ueberwuns 
denen wieder verſammleten, vergebens zu erfleigen verfucht hatte, zog er nach Aal 
borg zurück und verbrante auf dem Wege alle adliche Guͤther auf die er ftieß. 
Die luͤbeckiſchen Bürger hatten demnach nun die Oberherrfchaft des dänifchen 
Reichs faft erlanger. Allein diefes glänzende Gluͤck Fonte von ihnen nicht genoffen 
werden, weil durch den bänifchen König ihr Handel, nebft der Zufuhr aller febends 
mittel gehemmet wurbe, und fie in der größten Gefahr waren durch) die Aushungerung 
zur Uebergabe ihrer Stadt an diefen Heren gezwungen zu werden, Diefe Noth ward 
hoch durch die Fanferlichen fhärfften Befehle den auf Meiers Beranftaltung ehe⸗ 
dem vertriebenen Nath wieder in feine ehemalige Aemter einzufegen, und die neuermähls 
ten Nachsglieder nebft der von Wullenweper eingefuͤhrten Regierungsverfaflung 
abzus 
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abzubanfen und abzufchaffen vergröffert, und daher fuchten fie durch den Herzog Hens 

sich von Mecllenburg und die Abgeordneten der Städte Hamburg und Lüneburg 

den König zu befänftigen und zum Frieden zu bewegen. Dazu war diefer Herr, weil 

feine Gegenware in feinem neuerworbenen und faft gaͤnzlich wieder verlohrnen Neiche 

nothivendig war, fehr geneigt, und daher ließ er fich fehr bald bewegen als Herzog von 

Zolſtein und Schleswig die Feindfeligfeiten durch einen Frieden zu endigen, wels 

cher zu Stokelsdorp am ĩ 8ten November unterzeichnet ward. Sowol die Stadt König Eprks 

$übeck als auch die Stände der Herzogthuͤmer und ber König ald Herzog verfprachen — 

ſich eine volllommene Freundſchaft, und ohngeachtet der luͤbeckiſche Rath den Krieg —— 

mit Daͤnemark fortſetzte, fo verpflichtete er ſich dennoch dem Grafen, fo wie der Koͤ— The, 

nig den Dänen, den Eintritt in die Herzogehümer zu verwehren, und zum Zeichen | 

der guten Gefinmung ließ man die beyderfeitigen Gefangenen gleich frey (M. Nach 

diefer erlangten Aufferen Ruhe vollzogen die Bürger jene Fayferliche Befehle. Der 

Mach nebſt der Gefellfchafe ver 164 Bürger, welche nach Meiers und Wullenwe⸗ 

vers Winfen den Rath bisher beherrichet hatten, wurd abgefegt und aufgehoben; 

Wullenwever ſelbſt mufte die Burgermeifterwärde mit der DBergerdorfifchen 

Schloßhauptmansſtelle vertaufchen, und mit feinem Falle fingen die Bürger an ihre 

bisherigen Abfichten fahren zu laffen, und Meiers Vorfihlägen feltener Gehör zu 

eben. 

; Nunmehr wandte der König alle Kräfte an um den Grafen aus den Reiche 

ju vertreiben, und er führte micht nur fein ganzes Heer nad) Juͤtland, fondern er ers 

fuchte auch die Hungarifche Königin und niederländifche Statthalterin Maria ihre vers 

fprochenen Geldſummen zu uͤberſchicken. Er bat ferner den fchwedifchen Koͤnig Guſtav 

mit zwentaufend Neutern und neunzehn Fahnen oder Kompanien Fußvölfern in Scho⸗ 

nen einzubrechen. Dieſes legte Gefuch wurd erfüllee, aber nicht jenes: denn Mas 

via‘, welche nicht ſehr wünfchte ven König Chriſtian dem zweyten in Freyheit zu fegen,, 

weil fein Unterhalt, im Falle einer neuen tandflüchtigfeit dem kayſerlichen Hofe zu 

fehwer fallen würde, und die daher des britten Chriſtians Thronbeſteigung vorhin bes 

-günftiget hatte, tar nunmehr auf eine ganz andere Gefinnung geleitet worden, und 

fchte die nordifchen Neiche Dorotheen, der älteften Prinzeßin des gefangenen Kö, Chriftian IT. 

nige Ehriftiang, ‚die der Kanfer dem Pfalzgraf Friedrich am Rhein, im Jahr 1534 ar wird 

vermaͤhlet hatte, zu verſchaffen, und alſo ihren Bundesgenoſſen den neuen Koͤnig ſelbſt oc — 

zu bekriegen B). drei ver 

Die luͤbeckiſchen Bürger folgten nach aufgehobner Belagerung dem Beyſpiel maͤhlt. 

des Königs und fandten alle ihre Soldaten unter Meiers eigner Anführung durch den 

Seeweg nad) Dänemark ; allein ehe diefe das Heer des Sciffers oder Admiral Cle⸗ 

mens unterfhügen Ponten, überfielen des Königs nordjuͤtiſche Statthalter, Bifchof 

Ove Bilde und Magnus Bise nebft Ranzow und Banner die Aalborgiſchen 
Mn mmm 3 Bürger 


(X) Kr. Willebrand banfeatifche Chronik daͤniſchen Thron zu feßen, und dann mit Mas 
6 rien ehelich zu verbinden. Wenn diefer Ge— 


. 168. 
(DB) Einige dänifche Schrirefteller deren Pan- danke ihr mitgetheilet worden ift, fo hat er 
zoppidan (Annal. Ecclef. T. If. p. 430) ers vielleicht zuerft den Buͤndnſßbruch derſelben vers 
wehnet, melden daß der Bischof Joachim Roͤn⸗ anlaſſet. 
now den Anſchlag gefaßt En ſich auf dem 
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Des Koͤnigs 
Generale ero: 
bern u 
land, 


Bürger, eroberten am ıgten December durch) einen Sturm die Stadt Aalborg, und toͤd⸗ 
teten Über zweytauſend Bauren die ſich ihnen widerfegten. Die Anführer diefer Aufs 
rührer wurden gefangen und nad) dem Gefege hingerichtet, Elemens aber, den Las 
fpar Riimand ein ihm vorhin getreuer Baur auf der Flucht einholete und zum koͤ⸗ 
niglichen Heere brachte , empfing feine Strafe erft im Jahr 1536 zu Wiborg, wo 
man ihm nach ausgefprochenem Urtheil mit einer bfeiernen Krone zur Verfportung feis 
ner empfangenen Yuldigung krönte, dann enthauptete, und endlich) feinen teichnam auf 
das Rad flocht. Die übrigen mkineydigen Unterthanen wurden vor das Landgericht 
nach Wiborg gefordert, und verloren durch richterliche Ausfpräche ihr Vermoͤgen 
und Freyheit; allein der König verwandelte diefe harte Strafe in eine Gelobuffe, die er 

zur Bezahfung feiner Soldaten gebrauchte. Durch viefes Gluͤck wurde der Graf fo 

fehr geſchreckt, daß er zu dem Könige nad) Rolding um einen Vergleich zu fehlieffen 

fam, allein weil er hartnädig auf des gefangenen Königs Befreyung drang, und für 

dleſen Heren ſich Morwegen, Seeland, Schonen, Fühnen, und alle kleine Infeln 
ausbedung, der König und der Neichsrach aber nur ihm eine Geldſumme anboten, nach 

deren Empfang der Graf feine Völker aus Dänemark zuräcziehen follte, fo wurde die 

Unterredung ohne Wirkung abgebrochen. Der Graf eilete aus derfelben nad) Kop⸗ 

penhagen, um von dem Adel, den er dafelbft verſamlet hatte, allen Frauenfchmuc und 

eine groffe Steuer zu erpreffen. Uber auch Hier verfehlte er feine Abficht, denn ber 

Adel weigerte fich das Gefchmeide des Frauenzimmers herzugeben, und gerieth über 

diefe harte Forderung in Zorn und Abneigung gegen den Grafen. Mitten in den Un⸗ 

terhandlungen über diefe Sache brach der unruhige Foppenhagenfche Burgermeifter Am⸗ 

broſius Bogbinder mit einigen Bürgern in das Zimmer, belegte die Anweſenden 

mit den fchüunpflichften Berennungen, und wollte fie als Urheber des Krieges der fie _ 

drückte gefangen nehmen und tödten; der Graf hielte ihn faum durch Zureden und Bits 

‚ten von der Vollziehung diefes Vorfages ab, und verrieth alfo dem Adel fowol die Ges 
fahr der er beftändig ausgeſetzt ſey, als auch feine eigene Ohnmacht. Daher ents 

fehloffen fich alle vom Nitterftande in Seeland insgeheim des Königs Parthen, fobald 

es ficher gefchehen koͤnte, zu ergreifen. Eben diefe Entfehlieffung fafte auch der fchos 

nifche Adel, weil ihn der Graf gegen die täglichen Ueberfaͤlle, Plünderungen und Mords 

brennereyen der Bürger, Bauren, und luͤbeckiſchen Soldaten nicht ſchuͤtzte, ohngeach⸗ 

tet er demfelben treu und gehorfam war, und ein Zufall machte, daß der Vorſatz der 

feßteren fehr bald ausgeführet wurd. Marcus Meier hatte gleich nach) feiner Anfunfe 

in Dänemark Aelfingöer, und mit des Münzmeifters Georg Roc Hülfe Lanz 

deskrona, Mialmöe und Kunden befest, und den Erzbiihof Torbern Bilde 

gefangen genommen, und wollte nunmehr den Adel, ben der Graf gegen die Schwes 

den aufgeboten und nad) Landeskrona berufen hatte, überfaller und toͤdten oder in 

Gefängniffe werfen laſſen. Diefen Anfchlag uͤbernahm Sebaftian von Tjeffen feir 

Hauptmann mit gift auszuführen :- diefer follte bey der Anfunft des Adels die Stadt, 
unter den Scheine ihm den Aufenthalt bequemer zu machen, verlaffen, in der Nacht 

aber heimlich in die Stadt zuruͤckkehren, und ſich ber Herten und Diener bemächtigen. 

Die Ritter, die von diefem Anfchlage nichts wußten, zogen fünfhundere Mann ftarf 

umter ihres Rittmeiſters Axel Brade Anführug am Weihnacht Abend nad) Landes⸗ 

krona, und ſchickten ihre Knechte eine Tagereife voraus, diefe fielen in ihrer unbefans 

. ten: 
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feine Fſtung dem Könige, und unterfügte den ſchwediſchen Angrif der Stadt am 


‚gifchen Näthen und Ständen in des dänischen Reichsraths Namen feine Wahl eröfs 
< nen, 


morb et, auſſer einigen wenigen welche entfamen, und ihren Herren ihr 
nd,,des Erzbifchofs Gefangennehmung verkuͤndigten. Dieſe Nachricht bes ® 


1535. 
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nen , und die elnfeitige Vollziehung deſſelben entfchuldigen, ferner um die Beftätigung 

derfelben erfuchen, und endlich um die Abfendung einer Hülfsflotte bitten follten. 

¶ Die Reichs Dieſe Männer veranlaßten den Erzbiſchof, einen allgemeinen Reichstag zur Wahl zu 

ae Drontheim auszufchreiben; allein da dieſer Tag bis auf das Johannisfeft ausgefeget 

wegen wäh wurd, dünfte den Söndenfteldifchen Reichsrächen, nemlich ven Biſchoͤfen von 

ien den K. Obslo (Ehriftianig) und Jammer, Magnus und Hans, dem Reicsfanzler 

Ehriftian au und obsloifchen Probft Martin Arabbe, und den NRäthen Vincenz Kunge und 

ihren König. Guto Galde diefe Frift zu lange, und daher genehmigten fie die dänifche Wahl am 

E ızten May einfeitig und ohne des Erzbijchofs Wiffen, der darüber ſehr zornig wurd, 
und befchloß fich gegen den König zu erflären. 

Die Luͤbe⸗ Diefes plögliche Unglück des Grafen Chriftofs, dem drey der wichtigften Pros 
‚Fer überger yinzen faſt ohne Mühe geraubt worden waren, machte die luͤbeckiſchen Rarhsherren ger 
a en gen den Grafen mißtrauifch, und veranlaffete fie einen neuen Helden aufzufuchen der 
Albrecht . ihnen feinen Namen zu ihren Unternehmungen liehe. Endlich fanden fie einen Marin 
Mecklenburg, wie fie ihn wünfchten an demjenigen Herzog Albrecht von Mecklenburg, welcher 
denaber Graf vorhin den daͤniſchen Biſchoͤfen und Katholifchgefinneten feinen Benftand angeboten 
Ehriftof nicht Hatte, um Gelegenheit zu befommen etwas von Dänemark zu erbeuten, und da jene 
nt eb feine Abſichten nicht begänftigten, das luͤbeckiſche Anerbieten mit Vergnuͤgen annahm, 
nen will, und plöglich eben fo geneigt wurde die dänifchen kutheraner auf luͤbeckiſche Koften zu 

vertheidigen. Dieſer Herr kam mit feiner Gemahlin und dem Burgermeifter Wul⸗ 
lenwever am zsften März allein und ohne neue Hülfsvölfer in Koppenhagen an, - 
wurde von ben Bürgern mit groffem Freudengefchrey aufgenommen, und wollte Chris 
ftoffen im Namen des lübecfifchen Freyſtaats von feiner oberften Feldherrnwuͤrde abs 
Danfen, und feine Dienfte mit dem roeffildifchen bifchöflichen Tafelgüthern belohnen. 
Allein der ehrgeizige Graf war nicht geneigt fich dieſer Verordnung und Abficht des 
Herzogs zu unterwerfen, fondern weigerte fid) den Soldaten ihren ihm gethanen Fah⸗ 
neneid zu erlaffen, machte Anftalten fich gegen die Foppenhagenfchen Bürger, wenn 
Diefe den Herzog unterftügen follten, im Schloffe zu vertheidigen, und bewarb fich bey 
dem englifchyen König um Huͤlfe (E), Endlich aber trat er nach vielem Zwifte dem 
Herzog einen Antheil an den Kriegesgefchäften ab. Inzwiſchen hatten die nach 
Morwegen gefandte Abgeordnete in Stockholm eine ſchwediſche Flotte von zehn Schif⸗ 
fen von der inie, und ferner eine eben fo ftarfe Flotte des Herzogs von Preuffen zus 
fammen gebracht, welche vom bänifchen Neichsrache und einigen einzelnen Dänen bis 
auf fieben und dreyig Kriegesfchiffe vermehrt und des dänifchen groſſen Admirals Per 
ter Skrams Befehl unterworfen wurd (D). Diefe Flotte, die damals fehr fürd)- 
terlich war, weil fie ohne Matrofen und Büchfenfchügen 3768 kandfoldaten am Borde 
hatte, flieg am gten Junius auf die vereinigte luͤbeckiſch · gräfliche Flotte von ſechs und 
zwanzig Schiffen unter der Höhe von Bornholm, trieb diefe in die Flucht, bemächs 
tigte fich einiger Kriegesfchiffe vor dem Travemünder Hafen, und eilf anderer im 
Svenborger Hafen, eroberte Tranekiaͤr und Korſoͤr, brandfchagte alle ungehors 
fang Strandbauren, vertrieb die luͤbeckiſchen Schiffe welche den König bisher gehins 
dere 

¶O Graf Chriftofs Brief an den K. Ken: (D) Peder Skrams Leben in Skrifter om 


sich in Danſke Magazin Lind ©. 79. udi der Kioͤbenhavnſ. Selſkab ere fremlagte 
ar . u. D 122, So. 
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dert hatten in Seeland zu dringen, und legte ſich am ı gten Julius vor Kopp ⸗ 

gen um dieſe Stadt auszuhungren. Der König landete inzwiſchen heimlich ben 

lenäs auf Fůhnen, überrafchte und fchlug mie Huͤlfe des fünifchen Adels das vereis 

nigte Heer ber gräflich gefinneren Bauren und Bürger bey Medelfahrt, und befiegte 

das gefamte Heer des Grafens am Örhebierg bey Affens am ı ıten Zunius in Der König 
einer fehe blutigen Schlacht, im welcher von des Grafen Freunden Graf Nicolaus Nest dev Ar 
von nburg und Graf Johann von der Hoya erfehlagen, und der berühmte En f 
Siſchof Guftan Trolle fo hart verwundet ward, daß er kurz nachher im Gefängs gomeum, 
niffe zu Gottorp verftarb (FE). Mach diefem Siege gieng Affens, Svenborg und Ny⸗ - 
borg an den König über; und da jene Städte zur Strafe der öfteren Untreue ihrer 
"Bürger geplündert wurden, nahm der Graf Gelegenheit am ıygten Junius in einem 
allgemeinen Yusfchreiben an alle Seeländer diefe Härte zu vergröffern, um die ſeelaͤn⸗ 

difchen Stände zur eifrigften Gegenwehr gegen einen König, der, wie er verficherte, 

feinen Zorn gegen fie durch Schagungen, Plündrungen, Martern, Scwerd, Rad 

und. Feuer-auslaffen würde, zu ermuntern. Dem ohngeachtet fehien dem Adel feine 

Gefahr unter des Grafen Herrfchaft gröffer wie unter des Königs Gewalt zu feyn, und 

da das Volk durch die Siege des Königs geſchreckt und furchefam gemacht worden 

war, fo achtete Feiner. auf des Grafen Borftellung und Zureden, fondern beyde blies 

ben ruhig, und lieflen den König, der, nachdem er in Ovenfre die Huldigung der finis 

chen Bürger und Bauren angenommen hatte, nach) Seeland abgefahren war bey 

iögge ohne Hindernig landen, und am 29ſten Qulius vor Roppenhagen rüden. 

An eben diefem Tage warf die Huͤlfsflotte der füdlichen Norweger auf der Foppenhages 

ner Rehde ihre Anfer, und fchloß den Grafen nebft dem Herzoge in Koppenhagen und 

Amager ein. Uber diefe drohende Gefahr ſchreckte die luͤbeckiſchen Feldheren und die 
Eoppenhagenfchen Bürger nicht, fondern beyde befchloffen fich dem Könige hartnaͤ⸗ 

dig zu vwiderfegen. Im Anfange der Belagerung verfüchten fie mit ungemeiner 
Tapferkeit durch öftere Ausfälle den König zu ſchwaͤchen, und einmalihätten fie beys 

nahe den König durch eine Stückfugel, die durch fein Zelt gieng, getödtet; allein ba 

fie in der Folge merften, daß ihre Befaßung zu fehr durch diefe Scharmüßel vermindert 

wurde, hielten fie fich innerhalb ihren Wällen zurück. Der König befchloß gleichfalls 

ihr Blut zu fparen, und fich durch Hunger der Stadt zu bemächtigen. Daher ließ er die 
tandfeitender Stadt genau einfchlieffen, und durch den Ucberfchuß feines Heeres zu gleicher 

Zeit Wardbierg, Malmoͤe, Landeskrone, YIyefiöbing in Falſter, Aale⸗ 

holm, Ralundborg, Helfingser und Krogen (Aronenborg) belagenn. 

Nunmehr war demnad)-die luͤbeckiſche Eroberung blos auf die Hauptoͤrter belagert Kop 
Malmoͤe und Koppenhagen eingefchrönfe, deren Bürger, entweder aus Furcht penhagen und 
für der Strafe, oder aus Zwang und durd) die luͤbeckiſche Beſatzung oder aus blinden Maimde- 
Partheyeifer verleitet wurden, fich denjenigen Herrn zu widerfegen, zu deffen Unter— 
ftäsung jie die Waffen im Anfange des Krieges ergriffen harten, und gegen den * 

en 

(E) Chytraeus p. ax. Hvidfeld, Guſtavs che Stellen insgeſamt zeigen, daß Heſvader in 
Leben in Hofmans Portraits bittoriques des Sylva’Chronol. maris balthiei S ı01. bie 
hommes illuftres de Danemarc II, 39. we Schlacht irvig auf den ıgten Junius ſetzt. 
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ſten Vertheibiger derjenigen Glaubenslehre zu kaͤmpfen, deren Unterdruͤckung fie zuerſt 
beweget Hatte einen bürgerlichen Krieg zu entzuͤnden. Ohngeachtet der vielen Bey⸗ 
fpiele der natärlichen Gelindigfeit ihres Königs und der ungerechten und eigennügigen 
Grauſamkeiten ihrer luͤbeckiſchen Oberherren die fie öfters fchon gefehen hatten, und 
ohngeachtet der wenigen Wahrfcheinlichfeit,' daß fie allein ven Waffen der nordiſchen 
Könige und vieler verbundnen Fuͤrſten würden widerſtehen Fönnen, die den beträchtlich, 
ften Seil von Dänemark ihren Freunden ben Luͤbeckern bereits wieder entriffen hatten, 
entjchloffen fie fich lieber einem jeden fremden Herrn und felbft denjenigen Monarchen, 
den fie vorhin wegen feiner Grauſamkeit vertrieben hatten, zu geborchen, als dem große 
michigen Sohne ihres fo fehr gitigen und geliebten Könige. Daher gaben fie ten 
eitien Ermunterungen des Kanfers Karls und der Statthalterin Maria Gehör, wel⸗ 
ehe den Bürgern zu Koppenhagen eine Flotte, hinfängliche Unterftägungen, und bie 
Bezahlung des rücftändigen Soldes ihrer Befagung verfprachen, wenn fie dem Pfalz 
grafen Friedrich die dänifche Krone zuerfennen würden, und ohngeachtet die foppenhas 
genfchen Abgeorbneten am Hofe der Statthalterin fehr bald entdeckten, daß der Kay 
fer nicht im Stande fey fein Berfprechen zu halten, fo verharreten fie dennoch in ihrem 
Dorfage Ehriftian dem zweyten zu dienen. Die lübedifchen Feldherren fehienen zwar 
mit dem Bünbniffe ihrer Verbundenen und des Kanfers nicht vergnuͤgt zu fenn, weil 
die Abſicht deffelden war, den Holländifchen Kaufleuten die Herrfchaft ver Dftfee zu 
verfchaffen, doch wagten fie e8 nicht demſelben öffentlich zu widerftreben, fondern bes 
fehloffen nur demfelben andere Bindniffe entgegen zu jegen. Daher wandte ſich 
Meier, im Namen des luͤbeckiſchen Staats, zuerft an den franzöfifcben Koͤnig 
Stanz und darauf an den engliſchen Rönig Henrich (8) und verfprach demjenigen 
von ihnen, der ihn die bisher aufgewandten Kriegesfoften erftatten würde, das daͤ⸗ 
nifche eich, und die Abtretung der Feftungen Malmoͤe, Roppenharen und 
Warbierg. Der englifche König war geneigt biefes Anerbieren anzunehmen und 
fertigte Gefandte nach Warbierg ab, um diefe Sache mit Meiern zu überlegen, als 
kein da die englifchen Herren feine Vollmacht zum Schluffe harten, und erſt nach Eng 
Der_tübe: fand zurück reifen mußten um neue Derhaltungstefehle zu erlangen, fo wurd Meiers 
———— Beſatzung gezwungen ſich am 27ſten May, nachdem Meier ſich Leben und Freyheit 
Meier dd ausbedungen Hatte, zu ergeben. , 
gefangen, Inzwiſchen gieng der König von Koppenhagen nad) Schonen, und nachdem 
er am ızten Auguſt die Huldigung der Schoninger angenommen hatte, ferner ganz 
insgeheim und nur von acht Vertrauten begleitet zu feiner Gemahlin Schwefter Mann 
den fchwebifchen König Buftav nad) Stockholm, um mit ihm von vielen wichtis 
gen Dingen zu reden. Dieſer Beſuch war etwas übereilet, und fehien dein Könige 
Buftav ſelbſt nicht angenehm zu ſeyn. Denn der dänifche König Fonte leicht Im eis 
nem Neiche, in welchem noch viele Freunde des ofvenburgifchen Föniglichen Hauſes wa⸗ 
ren, fic Anhänger erwerben, und einen Aufruhr erregen. Im Gegentheil fonte der 
König Guftav feinen Schwager durch Gefangenfchaft zur Abtretung der Pıvvinzen 
Sconen, Halland, Bleking, und der Anfel Borland zwingen, welche das ſchwe⸗ 
difche Neich in Anfpruch nahm, und es fhien, daß einige ſchwediſche Sperren wirklich 
ihren König zu diefem Schritte zu bereden gefucht hatten, weil die Königin von 
Schwe⸗ 
G) Cragiusl. ©. p. 111. Gram ad Meutſ. p.gyı 
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iede ‚die vielbedeutende Worte: Danke dem all; Dr "5 
Net ee t du haft ein ‚günftiges Geſtirne am beſucht * 
yabe, denn es iſt nicht ſehr — wie man einen ganz an⸗ —— 
ag in Betracht deiner gefaffer hatte, fügte, und der König Ko 
Empfang des Königs ein ſehr finfteres Geficht machte. Allein des 
98 aufrichtige und muntre Erzäßlungen und Reben vertrieben alles 
Guſtavs Gemüthe, und nachdem jener dieſem eine 'aufrichtige Dank⸗ 

abgeftattet hatte, eröfnete er ihm des Pfalzgrafen Fries 
N fichten auf ihre beyderfeitige Reiche und berathjchlagte fich 

biefe Hintertreiben und die Bifchdfe in Dänemark und Motwegen, 
rafen wahrfcheinfich unterftügen würden, abfehaffen koͤnne. Dat 
dan che König dem fehwebdifchen feine eingezogene hallandiſche Erbgüther 

und ver Warbierg ind Wügen zum Unterpfande für 31, 097 

— zur Fortſetzung des Krieges vorſchieſſen wollte. Dieſer Bes 
ſuch Haute Fam acht Tage, md kurz nach deſſen Endigung ſtarb am 23ften 

ember bie fehwebifche Königin Catharina, deren Tod die genaue Freundfchaft bey 
Ku nad) und nacjverringerte, Nach des Königs Chriſtians Nückfunfe ers 
am neunten Detober Landeskrong und darauf Oerekrog. 
— gen erhielten. die koppenhagener Bürger im November durch eine luͤbeckiſche Florte 
—— Schiffen/ nachdem der tapfere daͤniſche Admiral Skram im Gefechte 
— — c war, im Angeſicht des Königs die noͤthigen kebensmittel. 


BR "Anpoifhen hatte ber Kayſer die norwegiſchen Reichsſtaͤnde durch ein 
Barcellona am —* April ausgefertigtes Schreiben erſucht, feinen Vetter, As 
Pfalzgrafen Friedrich, zu ihren König zu ernennen, und das Haupt derfelben, nemlich 
von Drontheim/ der aus Eifer ſucht gegen die fübfichen Morweger Chris 
a ne run feine Stimme verfagt hatte, hatte fich geneigt bezeigt dem Fays 
_ ferlichen Berlangen zu ‚gehorchen. Bald darauf fanden fich auch fönigliche Gefandte 
bey dem Exzbifchofe ein, nemlich der Bifchof von Obslo, Hans Ref, und ver 
Doctor und iſche Schloßhauptmann Vincenz Lunge, zwey Männer, bie 
dem Erzbifihof „einmal weil fie fein Anfehn durch die einfeitige Koͤnigswahl verlegt 
ern, und: — Lunge ſeine Adeliche Geburt in Zweifel 500, und ein eingezo⸗ 
eigenthuͤmlich beſaß, und den Möuchen vorenthielt, aͤuſſerſt 
yore Diefer Umſtand verftärfte bes Erzbiſchofs Widerwillen gegen ben 
a und daher veranlaſſete er ind geheim, durch einige bertraute Freunde, bie 
nord ficjen Stände und das Volk des Königs Geſuch, ihn zu mählen und mit einer 
„zlibefchenken, abzufchlagen,: des Königs Bitte für ein Zeichen eines ges 
Füßrlichen. Geizes und Eigennused auszugeben, und emdlich auf die Ermordung 
* —* lichen Geſandten zu dringen, unter dem Vorwande, daß dieſe als 
e die norwegifchen alten Staatsgefege durch die einfeitig und aufferhalb 
— — vorgenommene Wahl, eines dem Reiche fchädlichen Mannes 
das. geben verwuͤrkt haͤtten; dieſes Teßte Zumuthen war 
Ka ua a are March, jo le beyden Gefandten eine Wache 
s geben 
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1536. geben, am dritten Jenner 1536 aber den D. Lunge ermorden (9). Darauf ſandte 
Die nördlis er drenhundert Reuter in die umliegenden Provinzen und zwang dadurch alle Einwohs 
hen Norwer ner des platten Landes, auffer denen die den Schlöffern Obslo und Bergen nahe 
= — wohnten, dem Pfalzgraf Friedrich als Rönig zu huldigen, und beredete auch 
—8 zum den Biſchof von Hammer dieſem Herrn ſich zu verpflichten. Uber der bergiſche 
König, mip Schloßhauptmann Erik Gyldenſtierne widerſetzte ſich den erzbifchöflichen Kriegess 
fen aber dem Teuten fo nachdruͤcklich, daß dem Erzbijchofe ſehr bald für einem guten Ausgang feiner 
8. Ehriftian Unternehmung bange wurde. Daher ließ er den gefangenen koͤniglichen Abgeordne⸗ 
huldigen. gem fo, und verpflichtete ihn, ben König zu befänftigen. . Dadurch wurden die ſuͤd⸗ 

lichen Norweger, die dem Erzbiſchofe ſich unterworfen hatten, beweget eiligſt zu ihrer 
Pflicht zurück zu kehren, die Huldigung des Pfalzgrafen aufzurufen, und den König 
durch Abgeordnete um Vergebung zu bitten, welche ihnen der König nad) feiner Ger 
wohnheit ohne Weigerung ertheilte. Der Erzbijchof wandte fich darauf gleichfalls mie 
einer: Abbitte feiner Beleidigung an den König, allein da fein Berbrechen ,. nicht nur 
die tandesgefege, fondern felbft das Voͤlkerrecht verlegte, ſo verſagte der König dem 
Erzbifchof alle Gnade, und fandte den Trugot Ulfſtand nebft iſtof Hvidfeld 
mit einer Flotte und einer hinlaͤnglichen Mannſchaft nach Drontheim um dieſe Stadt 
zu erobern, und den Erzbiſchof gefangen zu nehmen. Aber der Erzbiſchof erwartete 

bieſe Gefahr nicht, ſondern nachdem er das Steenrigsholm feinen Thumherren zur * 
Vertheidigung übergeben hatte, befrachtete er 1537 vier Schiffe mit allen was er bes 
faß fo gar mit dem Pulver jenes Schloffes, und entfloh nach Kier in Braband, mo 
er 1538 fein teben endigte. Das Schloß Hielt ſich nach der Anfunft feiner Feinde 
nicht lange, fondern wurde im Sommer 1537 gegen das Berfprechen- einer völligen 
Foniglichen Begnadigung und des ruhigen Befiges der Pfruͤnden aller damaligen Thum⸗ 
genoffen auf Lebenszeit, dem Könige übergeben. ring * Ei 
NY Indem diefes fic) in Norwegen zutrug, veränderte fich der Zuſtand der ſuͤdll⸗ 
chen kriegenden Partheyen ungemein. ‘Der berühmte Wullenwevet hatte fid) ohne 
Geleit in das Gebiet des bremifchen Erzbifchofs Chriftofs begeben, um einige Huͤlfs⸗ 
völfer für. den belagerten Grafen zur Einfchiffung nach Lübeck zu führen, und war von 
dem Praͤlaten, den er durch feinen Eifer für die Iutherifchen Glaubensgenoffen, und 
durch die Druͤckung ber luͤbeckiſchen Eathofifchen Geiftlichen die zum bremifchen Stifte 
gehörten, ungemein beleidiget hatte, am Ende bes Jahrs 1535 gefangen, und zum 
Herzog Henrich von Braunfchweig einen abgefagten Feind aller Proteftanten geſandt 
worden. #Diefes veranlaßte den König am Ende des Jenners 1536 mit dem braun 
fehmweigifchen Herzog einen Freundſchaftsbund zu fehlieflen, und dem Erzbifchof zu ver, 
forechen, daß ihm das Stift Noeffilde, welches er vermoͤge einer vom König Chriſtian 
dem zwenten ehedem erhaltenen Anwarbfehaft in Anfpruch nahın, eingeräumet werben 
folle, wenn geroiffe beftumte Schiedsrichter fein Recht auf daffelbe gegründet finden 
worden. Bald darauf wurden die gräflihen Schlöffer Kallundborg, olm 


(G) Skrifter ſom udi der Kioͤbenh. been Nachrichten befahl er die Ermordung des 
Selffab ere fremlagte IV. D. 259.©. und Abends beym Truuke, und wie er fie am Mor 
Avidfeld p 1472. Krag feine die Schuld gen wieder abbeftellere, vollzog fie jein Bedien⸗ 
dieſes Mordes auf das Volk zu fehieben, und“ ter dennoch und wider feinen Willen, 
den Erzbiſchof davon frepzufprechen. Mach aus 
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und Nyekiobing erobert; umd die luͤbeckiſchen und gräflich Gefirmeten in Koppens 
hagen und. Malmde wurden immer enger eingefchränft. Beyde erwarteten mit 
Seh des Kayſers verſprochenen Entſatz: Aber dieſer Here war nicht im Stande 
feine Zufage zu halten, weil das Mictel, wodurch er den beprängten Dänen zu helfen 
rachtete, nicht die gehofte AWirfung hatte. Er gedachte nemlich den. Churfuͤrſt 
JDohann Friedrich von Sachfen und tandgrafen Philip von Heffen zu, einem Zuge ges 
genden dänifchen König zu ermuntern, und verfüchte beyde durch einen Brief vom 
26ften März zu überreden, daß der Khnig Chriftian fein Reich auf eine ungerechte 
Art erlanger Habe, und: daß die Unterfuchung feiner Wahl dem Fanferlichen Gerichte 
aufgetragen werden müffe, welches alsdann anterfuchen folle ob Dänemarf und: Nors 
wegen nicht vielmehr dem Pfalzgrafen, als wie dem jeßterwählten Kbnige zufomme! 
Aber der fü Churfuͤrſt, der vermöge feiner und feiner Glaubensgenoffen Sicher 
beit, die zum Theil aufiden Benftand des dänischer Königs beruhete, fich dem Koͤ⸗ 
tige Ehriftian wicht wwiderfegen durfte, und der aufferdem den Ungrund der Fanferlis 
‚Forderungen vollkommen einfahe, vertheidigte des Königs Wahl, verwarf des 
tafen Anfprüche, und behauptete, daß wenn ein weiblicher Abfommling des 
Königs Epriftians des erften die dänifche Krone in Anfpruch nehmen fünne, diefelbe 
vielmehr der Schwefter des Königs Ehriftian des zwegten, nemlich der Churfürftin 
Elifaberh von Brandenburg als dem Schwiegerfohrre diefes Königs oder dem Pfalz⸗ 
grafen gebähre, Dem ohngeachtet fandte der Kanfer ein ähnliches Schreiben felbft 
an den König, worin er ihm mit dem Kriege drohete, um feiner zwenfachen Pflicht, 
die Ruhe an den Graͤnzen des teutfchen Neichs wieder herzuftellen, und feinem beleis 
digten Vetter ven Pfalzgraf zu feinem Rechte zu verhelfen, ein Genuͤge zu thun; allein 
der König beantwortete diefe Zufchrift mit den von dem Churfürften bereits angeführs 
ten Gründen, und fügte noch hinzu, daß der daͤniſch⸗ hübecfifche Krieg eigentlic) zum 
Vortheil ver Fanferlichen Unterthanen nemlich ver Hofländifchen Handelsleute geführee 
werde, und daß des Kanfers Vorgebem, daß den Pfal;grafen das Reich gebühre ihn 
he befremde, weil der Kanfer vorhin felbft den dänischen Neichsftänden in einem 
tiefe ihn umd feine Brüder als gefegmäßige Thronfolger zur Wahl empfohlen habe. 
Diefe Gründe diente vielleicht zur Befchänumg des Kanfers aber gewiß nicht zu feis 
ner Meberzeugumg von der Unrechemäßigfeit feiner Abſicht, denm er lief in den Mieders 
fanden für dem Pfalzgrafen ein groffes Heer amverben und viele Schiffe ausrüften, 
und trachteten diefen neuen Kronpretendenten zum wirklichen Beſitz feiner Erbſchaft 
mit Gewale zu verhelfen. Diefen Vorſatz unterftügten die Bürger von Malmoͤe 
und Koppenhagen durch ihre fehriftliche Einladungen, und Anerbietungen ihre Thore 
dem Pfalzgrafen.zu eröfnten, allein der Graf ſchien denfelben gar nicht zu genehmigen, 
weil er die Statthalterin Marta erfuchte ihn die zivente Tochter des Königs Chris 
flians des zwenten, Ehriffina des Herzogs Kranz Sforza von Mayland Wiccwe, 
zur Gemahlin zu geben, vermuchfich um darch diefer Prinzegin Erbrecht fich ſelbſt die 
bänifche Krone zuzueignen; welche Bitte der Statthalterin fo unangenehm war, daß 
fie fie Feiner Antwort würdigte, , 
Bey dieſen Zurüftungen des Kanfers ſchien dem luͤbeckiſchen Nathe ber dänis 
ſche Krieg gefährlich zu werden, weil kuͤbeck nunmehr gegen zwey Feinde fechten mußte, 
nemlich gegen ben ſchon erwählten König Chriſtian, und ferner gegen den weit ſchaͤdlicheren 
Nuſunn 3 Pfalz⸗ 


- 


834 ®. Hanptftück, 7. Abſchnitt. Geſchichte der danifchen Könige 


Pfalzgraf Friedrich‘, der, wenn er zum Beſitz der nordifchen Provinzen kaͤme, gewiß 
ven Handel dev Niederländer ausbreiten, und die Handlungsgerechtfame der hanſeati⸗ 
ſchen Städte einfchränfen würde; ferner weil man die Schagfammern erfehöpft, und 


feit Melers Abweſenheit und Wullenwevers Gefangennehmung andere Grumdfäge, 


in Betracht der norbifchen Angelegenheiten, angenommen hatte. Daher enefchloß fich 
der lübeckifche Rath, unter der Vermittelimg des fächfifchen Churfürftens, des 
heßiſchen tandgrafens, umd der Abgeordneten der Städte Hamburg, Magdeburg, 
Braunſchweig, füneburg, und Hildesheim, zu Hamburg einen beftändigen Frieden 


Des Konigs einzugehen; welcher bald gefchloffen, und ſchon · am 14ten Februar unterzeichnet wurde, 


Frieden mit 
Luͤbeck. 


Der König verſprach alle Beleidigungen der luͤbecker, des Herzogs Albrechts und 
Grafen EHriftofs, wenn fie ihm ihre Eroberungen abtreten und das eich verlaffen 
wuͤrden, zuvergeflen, und den Bürgern von Malmde und Koppenhagen, wenn fie fich 
ihm gleich ergeben würden, zu verzeihen, und verfkättete feinen Mißvergnuͤgten Unter 

nen binnen vier Fahren, ohne Abzugsgelder zu zahlen, fein Meich zu verlaffen, den 

übten Roftock, Wismar, und Stralftind aber, binnen feche Wochen dieſem 
Frieden beyzutreten. Die Luͤbecker erfanten den König als einigen rechtmäßigen daͤ⸗ 
niſch norwegifchen König, und verfprachen ihre Voͤlker abzubanfen und zurüczurus 
fen, Feinem Feinde des Königs zu helfen, den Unterihanen des Königs ihre entzugene 
BGuͤther, und den Reiche fein Gefchüs und Schiffe wieder zu geben, und alle Zölle 
gegen Erlangung ihrer alten Handlungsfrenbeiten Fünftig abzutragen. Beyde ſetzten fefte, 
dag über gemiffe Anfprüche ver Erben, des Grafen von Hoya an den fchwebifchen König von 
dem K. Ehriftian, und über die toslaffung des gefangenen Königs Ehriftian, von dem 
Ehurfürften von Sachſen, tandgrafen von Heflen, Herzogen Ernſt von kuͤneburg und: 
einigen Städten ein fehiederichterlicher Ausſpruch gefället werden folle, erlieffen fich 
wechſelsweiſe alle Kriegesfoften, und gaben den Gefangenen ihre Freyheit wieder. 
Nebenher ertheilte ver König feinen verföhnten Freunden eine Ausdehnung des funfs 
zigjaͤhrigen DBefiges der Inſel Bornholm noch auf funfzig neue Jahre. Diefe Hands 
fung geſchah in Anwefenpeit der analmöifchen und koppenhagenſchen Bürger 
Abgeordnetewn, welche Feinen Antheil an derfelben nehmen wollten, und ber englis 
ſchen Abgefandten, fir die man biefelbe verbarg, und die unmuchsvofl, wie ihnen der 
Friede befant wurd, zuruͤckkehrten, weil ihr Auftrag die daͤniſchen Feſtungen der luͤbe⸗ 
eifchen Befagungen für ihren König in Empfang zu nehmen, nun nicht mehr voll 
ſtrecket werben Fonte. 

Diefer Frieden wurd von den Bundesgenoffen beyber Partheyen fehr ungleich 
aufgenommen. Der ftralfundifche Rath genehmigte denſelben, allein die Städte 
Roſtock und Wismar mußten ihn aus Furcht für ihrem. tandeöheren, dem Herzog Als 
Brecht, verwerfen. Der ſchwediſche König wurd über die einfeitige Abſchlieſſung deſ⸗ 
ſelben Aufferft aufgebracht, und rief feine Hälfsvölfer vom daͤniſchen Heere zuruͤck: 
altein ver König befänftigte ihn ſehr bald durch die Vorftellung, daß er durch Moth 
und Geldmangel zu demſelben gezwungen worden, und daß Schwedens Angelegenheis; 
ten durch feine übernommeue fehiedesrichterliche Vergleichung genugſam gefichert waͤ⸗ 
ren. Hingegen der Herzog Albrecht, der Graf Chriftof, und die Bürgerfchaft zu 
Koppenhagen bie damals durch eine neue Botſchaft der Sracthalterin neuen Muth, 
befomimen Kasten, waren über biefen Frieden und einen Brief wodurd) ber luͤbecliſche 

; agi⸗ 
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ſne BVoͤlter zuruͤckberief, die Buͤrger ermahnte ſich dem Könige zu unters 
huen vorfichete, daß ſowol die luͤbeckiſche Stadt als au ber Kanfer und 
‚einem folchen Öeldmangel gedrückt wuͤrden, daß fie ihnen nicht benfkes 
eff aufgebracht, fandten atle daͤniſche Gefangne nach dem meeflendurs 
aifchen Schloffe Plauen, und nahmen alle luͤbeckiſche Völker in ihren eignen Sol. 
Aber der malmdifche Burgermeifter Georg Mynter oder Roch handelte vorfichtiger 
nd fhüger, und bat den König insgeheim um Vergebung, welche er leicht erhielt, 
erfügte er fich zum Könige ſelbſt, ſchob die einige Schuld des Krieges auf 
die. Härte der Difchöfe, offenbarte ihm viele geheime Abfichten des Grafen und den 
‚Borfag ver Bifchofe, wenn die äuffere Defekt durch einen Frieden gedämpft feyn 
würde, zum Nachrhe 1 des Königs und feiner Ölaubensgenoffen, eine neue Eimpdrung 
| 1, tieth biefe unruhigen Männer aufzuheben und ihren Stand zu unterdrücken, 
ach feine Stadt dem Könige zu unterwerfen.  Machdem der König biefe 
Dffenherzigfeit durch eine völlige Begnadigung belohnt harte, nahm Koch mit einigen, 
Karhegliedern Abrebe daß fie in feiner Abweſenheit der Biirgerfchaft vorfchlagen follten 
‚den Könige zu huldigen; er ſelbſt aber begab ſich zum Grafen nach Koppenhagen und 
füchte insgebeim auch die foppenhagenfchen Bürger » Vorſteher zur Aufnahme des Ko⸗ 
‚nigs zu bereden. Allein hier fand er alle Gemuͤther fo fehe gegen den König eins 
‚genommen, daß feine Bemuͤhungen umfonft waren auch ſeibſt nachdem durd) das 
‚die Ueberggabe der Stade Malmoͤe bekant wurd, welche am zıten Der König 
April er olgte. RR ! ‚erobert Mal 
Mitten umter diefen Begebenheiten reifete der König ziweymal nach Holftein um moͤe. 
einen neuen Sandfrieg in den Niederlanden gegen feinen neuen Feind den Pfalzgrafen 
Sriedrich anzufangen. Denn da einige niederländifche Herren, die dem Rönige 
Epeiftian dem zwenten nicht geneigt waren, es vorfeglich bald am Gelde bald aber an 
Schiffen manglen lieffen, fo wurd diefer Herr noch immer in den’ Niederlanden zurück 
gehalten. Der König ftiftete in diefer Abficht ein geheimes Verſtaͤndniß mic dem 
Erlen Heren von Eſens Balthaſar, und den gelorifchen Herzog Aarl, und lieg 
durch Meinhart vom Ham ein Regiment Fnfvölfer in Oftfriesland werben; und 
durch dieſes den Ort Dam befegen, von bort ab aber has Sand der Groͤninger ver Lat Dam ber 
heeren, _ Diefe riefen ihren Heren ben geldriſchen Herzog zu Huͤlfe, und da ihnen ſeben. 
dieſer feinen Beyſtand fo lange verfagte, bis fie ihm verftatten würden ein Schloß in 
rer Stadt zu erbauen, fo unterwurfen fie ſich verzweiflungsvoll am Seen Qunius der 
Fanferlichen. Ober herrſchaft. Dadurch veränderten ſich abermals der Statthalterin 
Marien Grundfüge. Denn nunmehr trachtete fie den neu erworbenen Staat mit 
‚ben dem Pfalzgrafen beſtimten Völkern gegen den gefdrifchen Herzog und die dammi⸗ 
ben Befagung zu verteidigen, und beſchloß den danifchen Zug für, dag erfte ausjus 
fie Daher mußte ver Pfaljgraf Dam belagern. Der König fandte dieſem Orte 
zwar dreytaufend Mann zum Entfage, allein diefes Heer wurd von einem dänifchen 
Hauptinann, welcher von Geburt ein Spanier war, verrachen, und von den Fanferlis 
hen Bölfern gefchlagen, die darauf am Ende des Jahrs die Dammifche Befagung, 
vermittelft-eines Bergleichs aus ihrer Fefte brachten, und durch Eide auf ein viercheil 
Sabre ugepflichteren nicht gegen den Kanfer zu fechten, 


- Der 
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Der König verfiel inzreifchen auf eine Lift den Foppenhagenfchen Bürgern ven 

Muth zu benehmen, und zugleic) ihre Schiffe aus dem Hafen zu locken und zu erobern, 
du Ausführung diefer Abficht ließ er vor dem Einlauf des Sundes alle fremde groffe 
aufmannsfchiffe anhalten, und wie er eine Anzahl von zweyhundert beyſammen hatte 
nad) Art der Flotten ordnen, und auf die Koppenhagener Rehde bringen. Hier 
mußte diefe eingebildete feindliche Flotte, feine Flotte angreifen und ein Seetreffen lies 
fern. Dieſes Spiegelfechten verführte die Bürger jene Schiffe für des Pfalzgrafen 
Flotte zu halten. Sie eröfneten demnach ihren Hafen, und bezeugten auf den Wäls 
fen eine recht ausgelaffene Freude. Allein fie waren zu fchlau und vorfichtig um 
ihre Schiffe auszuſchicken, und entdeckten endlich den Betrug, ohne durch denfelben in 
Schaden gefeßt zu fenn, dennoch wurd ihre Verfaſſung faft täglich elender. Ihr wich 
tigfter Bundesgenoſſe Marx Meier, der am 27ften Diay (9) Albrechten von Belsig 
in Abwefenheit des Feldheren Ulfſtand, dem die Belagerung eigentlich anbefohlen 
war, fein Schloß Warbierg übergeben hatte, wurde, weil die verabredere Sicher⸗ 
heit und Frenheit von Ulfſtand und vom Könige nicht genehmiget worden war, vom 


Marx Meier Holfteinifchen andmarſchall Melchior Rangow und den übrigen Hauptleuten, weil 
wird ent: er während feiner Gefangenſchaft ſich des Schloffes durch Verraͤtherey bemaͤchtiget 


‚bauptet. 


hatte, auf eine widerrechtliche Art zum Tode verdamt, und nachdem er auf der Fols 
ter alle Abfichten feiner fandesfeute auf die *6* Reiche offenbaret hatte, zu Hel⸗ 
ser am- ı7ten Zunius enthauptet, und gerädert. Der König nahm am ıgten 
Zunius die Inſel Amager in Befis und hinderte durch eine neue Schanze nicht nur 
die biöherige Zufuhr der Stadt, fondern zum größten Schmerze des mecklenburgiſchen 
Herzogs aud) die Jagd, die diefer Herr täglich auf diefer Inſel zu feinem Vergnügen, 
und zum Machtheil anftellere, denen die Schiffeladungen von Jagdhunden, welche er 
fic) aus feinem Fuͤrſtenthume hatte bringen laffen, das Brod verminderte. Dutch 
diefe Eroberung wurd der Vorrath an tebensmittel in der Stadt fo Flein, und die 
Theutung fo groß, daß täglich eine Heträchtliche Anzahl Menfchen auf den Strafen 
und in den Häufern ihr teben für Sugar aufgaben, und ein Pferdefopf ein luͤbiſches 
Mark, ein Hund fieben Marf, und dine todte Katze einen Gulden Foftere (M. Mits 
ten im diefer ſchrecklichen Zeit wurd des Herzogs Gemahlin enrbunden, welches den 
König bemog für die Kindbetrerin und ihre Hofſtaat überflüßige febensmittel in die 
Stadt zu fenden. Endlich fingen die Einwohner an gegen ihre Borgefegte zu murs 
ten, allein diefe eröfteten fie mit der Bemerkung, daß ihre Noch noch nicht umüberfteigs 
fich groß fen, weil man noch Fein Benfpiel habe, daß Eltern ihre Kinder verzehret häts 
ten, Daraus entftand ein Unwillen und Mißtrauen zwifchen den befagerten Bürgern 
und Soldaten, und endlich ein Auflauf der Befagung, die einft, da einige unbewafs 
nete Bürger auf dem Marfte ſich unterredeten, eine Verrächeren argmwöhnten, und 
nicht nur biefe, fondern noch einige Hundert ‚andere in ihren Häufern ermordeten, bis 
fie endfich wieder beruhiget wurden. Dieſes mannigfaltige Unglück erhielt endlich) die 
Stärke den unbiegfamen Eigenfinn und.die thörichte Hofnung der Belagerten zu bres 
chen und zu vertilgen, und der Herzog und Graf bequemten fich nebſt den Bürgern um 
Gnade zu bitten, und thaten mit weiffen Stäben in den Händen am 27ften Julius 
dem Könige einen Fußfall. Dieſer gab dem Herzoge einen gelinden Verweis, weil 
ce 
(9) Gram ad Meurſ. p. 871. (3) Belvaderi Sylva p. 103. 


nach der Trennung der kalmar. Verbindung der drey nordiſch. Reiche. 837 


er, wie er fagte, zu feiner Thorheit ihm zu widerftreben verführt fey, aber dem Grafen 
hielt er eine mit den heftigften Vorwürfen durchwebte Strafrede, und darauf fehenfte 
er benden die verwuͤrkte Freyheit (R) unentgeltlih, Die zwifchen dem Sieger und 
Beſiegten zuvor verabredeten Bedingungen wurden am 29ſten Julius vermittelft eis 
ner Urkunde gefichert und gleich vollzogen. Der Herzog und Graf mufte durch Eide 
ſich verpflichten niemals des Königs nordliche Staaten wieder zu betreten, aller Rache 
entfagen, und mit ihren Angehörigen und Soldaten ungefaume nach Teutſchland zus 
rücfehren. Die Gefangenen wurden von beyden Seiten unentgeltlich freygelaffen, 
und die Ko erben Bürger nebft ven Bürgermeiftern Bogbinder und 
Muͤnter ae völlige Berzeihung, das Vorrecht der lutheriſchen Religionsuͤbung, 
und die Beſtaͤtigung der alten Stadtvorrechte. Die vorhandne Beute wurd dem ches und Koppen⸗ 
maligen Eigenthumern wieder zugeftellet, und der König behielt blos die Foppenhagen, Pasen ero⸗ 
fhen Feftungswerke für fi. Aber jener Bogbinder genoß den erhalten Vortheil bert. 
nicht lange, denn wie ihn die Wittwe eines Bürgers, den er unfchufdig hatte Hinrichs 
ten laſſen, für den Richterſtuhl forderte, übernahm ihn der Schrecken für der Strafe 
fo fehr, daß er fich mit Gifte toͤdtete. 
Der König hielt erft am fechften Auguft feinen feyerlichen Einzug in die Koppenhagen: 
Stadt, und berief am zwölften defielbigen Monats den Neichshofmeifter und Mar, Ger Reihe: 
ſchalk Magnus Gide und Tyge Arabbe nebft allen weltlichen Reichsraͤthen zu fich, En * 
um — zur Unterdruͤckung der Biſchoͤfe und ihrer feindſeligen Abſichten zu gen — 
faſſen. Diefe Berathſchlagung wurd bey verſchloſſenen Thuͤren, nach Anleitung einer men, ' 
weitläuftigen Schrift die der König felbft entworfen hatte, gehalten, und blieb fehr 
geheim, An derfelbigen wurde zuerft eine eidliche wechfelsweife Derpflichtung aller 
Anwefenden ihr feben und Vermoͤgen für den König und den Intherifchen Glauben aufs 
— zu⸗ 


(Ky Der Graf begab ſich wieder zu ſeiner Reichen zu vertilgen, und ſich der koͤniglichen 
Thumpraͤbende in Köln, und miſchte fi bis an Gewalt über Dänemark, Norwegen und Schwe⸗ 
ſeinen Tod, weldyer 1566 am gten Auguft ers den anzumeffen. Der lübefijche alte Rath, dem 
folgte, in fehr viele Eleine Kriege in und auſſer für der Ruͤckkunft diefes Mannes grauete, und 
Zeutfchland. (Aamelman Oldenb. Ebronit der dänifche König ordneten Gefandten nach Wols 
®. 327 : 360). Sein getreuer Freund Wul⸗ fenbuͤttel ab die fein Todesurcheil des Enthaups 
lenwever nahm bald nachher ein traurigeds tens und Raͤderns befchleunigten,, welches 
Ende, welches er zwar fir die Erregung eines am aq4ften September 1537 volljogen wurde, 
fo blutigen Krieges wohl verdient hatte, aber Regkmann p. 181. Sene Befchuldigungen und 
eigentlich aus ganz andren und ungerechten Urs, Geftändnifie wurden von ihm bey feinem Tode 
ſachen empfing. Denn ber braunfchweigiihe wiederrufen, und dennoch billigen viele des Her⸗ 
Herzog Henrich, der ihn aus Feindſchaft gegen 3098 Verfahren, vermuthlich weil der Ausgang 
- alle iutheriſchgeſinnete umzubringen fuchte,zwang der groffen Anſchlaͤge diefes Mannes unglücklich 
ihn durch die graufamften Martern zu befennen, war. Denn wenn man feine Herrſchſucht und 
dag er die Stadtkaͤmmerey zu Lübeck betrogen, Eroberungsbegierde für Verbrechen, die mit dem 
und den Vorſatz gefaffer gehabt den alten Stadt: Rade belohnt werden muͤſſen, ausgeben wollte, fo 
rath umgnbringen, die Stadt dem burgundifchen® würde die Gefchichte, die ganze Schaaren von 
Kaufe zu unterwerfen, und mit Wiedertäufern Leuten darum mit Ruhın erhebet, weil fie ſich 
zu befegen, und fich in berfelben, Koch aber in biefes Verbrechens ſchuldig gemacht haben, ihre 
Dänemark und Meier in Schweden zum Starts Würde und Achtung verlieren. 

halter zu ernennen, endlich den Adel im diefen 
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zuopfern, die Fonigfiche Regierung von den Bifchdfen auf den König zu übertragen, 
und nicht zu dulden, daß ein Prälat, ‚ehe durch ein allgemeines Concilium die ganze 
chriftliche Kirche wieder vereiniget fen , ein weltliches Amt vermwalte, entworfen und 
unterjiegelt. Darauf beſchloß man daß die Thumſtifte nebſt der Univerficät, den 
- Schulen und Kirchen, ihre ſaͤmtlichen Guͤther und Einkünfte behalten, die Klöfter aber 
zum Reichsguth gefihlagen oder in Armenhaͤuſer verwandelt werden, ferner die Bis 
fehöfe gefangen genommen, und ihre Tafelgücher zu den Krongüthern gefihlagen wers 
den, ihre geiftliche Herrjchaft, Vorrechte und Gewalt aber, auffer dem Pfarrechte, 
bes Adels dem Körtige zufallen folle. Man bejchloß ferner ftets bey des Königs teben 
einen Thronfolger zu ernennen, und fogleich alle daͤniſche Gefege zu uͤberſehen und zu vers 
beffern, und um die Eintracht zwifchen dem Adel und den niedrigern Ständen wieder⸗ 
berzuftellen, erbot fich der König dem Volk, blos auf des Adels Vorbitte, die Strafe 
feines Aufruhrs zu erlaſſen. Endlich fehritt man zur Beftimmung eines Throns 
folgers, und dazu murbe, ohngeachtet der König für feinen Bruder Johann 
redete, fein Bohn Friedrich erwählt und beſtimmt, den, im Falle dee König zu 
’ früh verfterben würde, Die verwittwete Königin nebſt einigen Neichgrächen zur Negies 
wird ausge zung anführen follten. Zur Vollſtreckung diefes gefaßten Schluffes wurde der zwan⸗ 
führt, sigfte Augufk-feftgefegt, und an diefem Tage bemächtigten fich die in alle daͤniſche Stifte 
vonmdem Könige ausgefandte Abgeordnete des Erzbifchofes und aller Biſchoͤfe, auſſer 
—— "des ⸗vigiſchen und Aarhuuſiſchen Praͤlaten, die beyde dieſesmal verſchonet wur⸗ 
den, weil fie ſich der Einführung des lutherthums nicht mit ſolcher Wuth widerſetzet 
hatten wie die. übrigen Praͤlaten, und beſtaͤndig dem Könige und feinen Vorfahren ges 
treu gewefen waren. Dennoch nöthigte der legte den König durch die hartnaͤckige 
Weigerung fein Schloß Silkeborg abzutreten, auch) ihn in einer gelinden Gefangen⸗ 
fchaft zu haften, aus welcher er, weil er ſich bequemte, und der Konig diefen betags 
ten ehemaligen Kanzler dreyer Könige fehr hoch fchäßte, aber bald wieder frengelaffen 
wurd. Durch diefe Unternehmung die ohne Blutvergieflen ausgeführt wurd, bekam der 
König, auffer dem beträchtlichften Theile der Anfel Bornholm, einem groffen Theil 
von Rügen, und einigen Herriten oder Vogteyen, 1154 gröffe Guͤther, und unter 
diefen die feſten Sclöffer Dragsbolm, Hammerhuus, Hunehals, Gerkel, 
Silkeborg, Troiberg, Miögeleönder, Wiborg und Hald, deren Einfünfte, 
nebft vielen Vorſchuͤſſen und Sandesfchäßungen, die der Adel dem Konige freywillig 
zugeſtand, fogleic) zur Abloͤhnung dergeworbnen Soldaten und Abtragung der von den 
Ausländern aufgenommenen Anlehne gebraucht wurden. 
Reichstag Nach diefer Begebenheit veranftaltete der König eine allgemeine Berfamms 
zu mn fung des geſamten dänifchen Adels zu Roppenhagen, welcher am 28ſten October 
* * vierhundert Mann ſtark erſchien, und eine Beftätigung feiner Vorrechte oder Haand⸗ 
terthume und faͤſtning erhielt, worin, wie auch in einer beſondren Verſchreibung, der König dem 
Aufhebung dänifchen Neichsrath und Adel verfpricht, daß er das norwegifche ganze. Reich, 
des König: oder wenigftens dasjenige was er davon erobern werde, im eine dänifche Provinz vers 
— 6 Nor: wandlen wolle, und ſich ausbedung, daß der geſamte daͤniſche Adel diejenigen Kriegesdienſte, 
SM e dbie⸗ bisher der norwegiſche Reichsadel geleiſtet hatte, übernehmen ſollte (y). Darauf 
wurd 
(2) Der König rechtfertiget dieſes Unterneh⸗ vermoͤge der kalmariſchen Union verpflichtet ſey 
men durch die Gründe, daß Norwegen ohnehin den dänifhen Koͤnig zu feinen Monarchen —* 
” / wahlen, 
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wurd am dreyßigſten Oetober die merkwuͤrdige und fenerliche Handlung vollzogen, durch 
welche man den Grund zur Uebertragung dee Mitregierung auf den Adel legte, und 
welche feitdem nur noch einmal, faft mie eben diefen FeyerlichFeiten wiederholet wors 
den ifly nemlich damals wie derjenige Stand, der jegt die Bifchöfe fhürzte, weil er das 
Reich in eben eine folche Noth verwickelt hatte, von dem Geiftlichens und Bürgers 
ſtande durch die Uebertretung der Souverainetät wiedrum erniedriget und ber Ges 
tale beraubt wurde, die er jeßt erhielt. Un dieſem Tage beftieg der König mit den 
KReichsräthen eine Bühne, welche auf dem alten Markte aufgerichtet war, und vor 
und um viefelbe ſtellete fich der Adel nebft ven Abgeordneten der Städte und Herritte. 
Der König erdfnete die Handlung durch) eine Danffagung für die Dienfte, derer die 
ihm. getreu geblieben waren, ferner durch die Begnadigung feiner ehemaligen Wider 
facher und endlich durch eine befehlende Ermahnung zur Eintracht zwifchen allen Stäms 
den. Darauf fieß er ein Bergeichniß der Staatsverbrechen welche alle Bifchofe Inss 
gefamt, und jeder Bifchof befonders, begangen hatte, ablefen, und zufeßt befrug er 
feine Unterthanen, ob man diefe Prälaten beftrafen, und ihre Aemter völlig-aufheben, 
oder an ihre Stelle würdigere Männer mit Benbepaltung der bifchöflichen Macht und 
Gewalt ernennen folle? die Stände beantworteten diefe Frage, und verordneten, daß 
der bifchöfliche Stand völlig aufgehoben und der Bifchdfe eingezogene Tafelgäther mit 
der Krone vereiniget werden follten (M). 

Nachdem diefes Gefeg vom Könige genehmiget worden war, bot man ben ges 
fangenen Bifchdfen ihre Freyheit, des Könige Gnade, und ihre Erbgüther an, wenn 
fie ſich durch) eine Berfchreibung verpflichten wuͤrden, weder nach ihrer alten Wuͤrde 
und Gewalt und den Tafelguͤthern zu ftreben, noch fich der Ausbreitung des lurheris 
fehen Glaubens zu widerfegen, und neue Empdrungen zu erregen. Hierzu bequems 
ten ſich die Bifchöfe zwar nicht gleich aber dennoch nach und nach, und der König gab 

Do ooo 2 ihnen 


wählen, und vermoͤge feiner Armuth keinen be: 
fondren König ernähren fünne, und daf die mei: 
fen Glieder des norwegiſchen Reichsraths ſich 
zweymal ihm ungehorfam bezeuget: (Sr. Muller 
Hiftoire de Danemarc. T. II, p. 353.) aber 
feine Nachkommen fo wenig als die normwegifchen 
Stände haben diefe Verfügung geachtet. Denn 
jene führten den Titel Erbe zu Norwegen 
ferner fort, und diefe behielten befondere Geſetze, 
Reichstaͤge und Verfaffungen, und ftelleten bes 
fondere Wahlen und Krönungen an, wie Ar. 
Scheid der das Unyerechte, dieſes, von dem 
Reichsrath eines Reichs, tiber die Freyheit eines 
andren unabhängigen verbundenen Reichs ausge: 
ſprochenen Strafgefeges, in den SErifter om 
udi det Kioͤbenhavnſke Selſkab ere frems 
es 1. 2. 360. ©. umſtaͤndlich zeiget, erwies 
en bat. 


(M) Ueber biefen und einige andere Schluͤſſe 
der Reichsſtande, die größtentheils die neue Eins 


richtung des Gottesdienftes und die Vertheidis 
Yung gegen die Freunde des Königs Ehriftiang 
des zweyten betrafen, wurd eine fehr weitlaufs 
tige Urkunde aufgejeget, die alle anweſende Ads 
liche und Ahgeordnete der Städte und Baurfchaf: 
ten unterfchrieben undbefiegelten. In derfelben 
werden zuerft Die Ydlichen jeder Provinz, darauf 
alle Städte und zulegt nod) die Abgeordneten 
der Städte und Vogteyen (Suldmegtige af alle 
Bispftever oc) berride) genannt; die Geiftlis 
chen aber völlig Äbergangen. Die Urkunde 
ift beym Ar. v. Weflphalen Mon. ined. rer. 
Cimbr, T. IV. p. 1804, und noch umftänds 
licher in Grammii additam. ad Hift. . Cragüt 
abgedruckt. Die darin empfohlne Eintracht der 
Städte mit dem Adel wurd erft nah und nad) 
zu Stande gebracht; denn nad) dem Zeugniſſe 
des Herrn v. Dalin (Schwed. Reichsgeſch. 
3 <h. ı B. ©. 258) verföhnten ſich die Buͤr⸗ 
ger zu Malmoͤe erft im Jahr 1539 mit dem 
ſchoniſchen und halandichen Adel. ; 
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ihnen auffer dem DBerfprochenen noch einige Kidfter zum Unterhalt auf ihre Lebenszeit: 
nur der einige roeſ kildiſche Biſchof Roͤnnow meigerte fich bis an feinen Tod 1544 
feine Freyheit für die Entfagung feiner Würde, die er Doch nicht behaupten Fonte, zu ers 
Faufen, und fchalt auf die Trägheit feiner fosgelaffenen Amtsbruͤder, die nach feiner 
Abſicht mit den Waffen in der Hand ihn befreyen, und ihre Gücher wieder erobern 
follten. Ungefehr um diefe Zeit, nemlic) am ı 8ten May, eroberten, wie oben er⸗ 
zähfe ift, die nach Norwegen gefandten Feldherrn Das Schloß des entflohenen 
Norwegen er · drontheimiſchen Erzbiſchofes, und Die Stade des hamriſchen Biſchofs; 
A : 9 * Zugleich buͤßte Bergen und Stavanger durch einen natuͤrlichen Tod ſeine Biſchoͤfe 
ger, und un, ein, und die zuruͤckgebliebenen Bifchöfe Johann zu Obslo und Magnus zu Ham⸗ 
terroiefe ſich mer begaben fich, jener freywillig, diefer aber als ein Gefangener zum König, und 
dem Könige, legten ihre Würden nieder. Lind alfo war auch in Morwegen pie Macht ver Bis 
ſchoͤfe geendet. A begden Neichen muften fich die niederen Geiftlichen, deren Aem⸗ 
ter benbehalten werden follten, nemlic) die Prediger und Pröbfte gleichfalls zur luthe⸗ 
rifchen tehre bequemen, allein dieienigen bie dem Staate nicht wüglich wurden, und 
deren Stellen man Fünftig einziehen wollte, nemlich die Thum⸗ und Ehorherrn, und 
Drdensleute der Herrenflöfter, oder derer Orden welche nicht zum betteln verpflichtee 
find, erhielten die Beftatigung ihrer Einfünfte auf Sebenszeit, und die Erfaubnig in 
Se Religion zu verharren, unter ver Bedingung Feines ihrer Gücher zu veräuffern, 
n diefen verließ ein groffer Theil das Neich mit einem ihm zugeftandenen Föniglis 
chen Sefchenfe. Die Bettelmöncde und Nonnen wurden durch den Mangel ber 
Allmofen, die ihnen, die nunmehr lutherifchen Einwohner verfagten, gezwungen, das 
Reich zu verlaffen, allein ver König nahm fich derer an, die vom Alter entfräfter was 
ren, und befahl fie bis an ihren Tod zu unterhalten. Nach dieſer vorläufigen Eins 
richtung berief der König einen ſehr berühinten Schüler des D. Luthers, nemlich 
ben wittenbergifchen Paftor und Profeflor D. Johann Bugenhagen, um durd) 
ihn das Kirchenweſen nad) turhers Abſicht einzurichten, und die Pfarren mit geſchick⸗ 
ten futherifchen Sehrern befegen zu laffen. Am ıften Septeinber verfaßte er ein neues 
a Geſetz für die — Seebedienten und Matroſen (N), und aın zoſten No⸗ 
Be vember fehloß er zu Koppenhagen ein Buͤndniß mie dem ſchwediſchen Reiche, wo⸗ 
Scyrorden, durch alle Reiche zur ſteten Freundſchaft und wechfelsweifen Huͤlfe mit ihrer gan⸗ 
zen Macht verpflichtet wurden. An diefem feßte man feft, daß fein Reich ohne des 
andern Beytritt mit der Stadt kuͤbeck Krieg anfangen oder Frieden fchlieffen, und 
der Reichsrath und Adel feinen König hinbren folle diefe Bereinigung zu brechen. . Die 
Graͤnzen der Reiche follten durch zwölf Raͤthe aufgefucht und bemerkt werden. Einige 
andere Abgeordnete follten ald Schiedesrichter Fünftige Zwiftigfeiten zwifchen den Uns 
terthanen und Räthen entfcheiden; diejenigen Unterthanen eines Reichs, welche von 
ihrer Obrigkeit gefränfet worden, und daher, nicht aber aus aufräheifchen Abfichten 
oder als Verbrecher ihr Vaterland verlaffen hätten, follten in den übrigen Reichen ges 
bulder werden. Zwiſchen allen Reichen wurbe ein freyer Handel errichtet, und zu 
deffen Beförderung das Strandrecht aufgehoben, und der Umlauf der Hauſirer oder 
Heinen Krämer völlig verboten. Und endlich) wurde befchloflen, daß man bie ſchwedi⸗ 
ſchen Rechte auf Borland unterfuchen wolle, und daß das fehwebifche Reich Kine 
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Anfprüche auf Halland, Schonen und Bleking aufgeben ſolle. Der Rs 

nig Guſtav weigerte fich aber biefen Friedensſchluß feiner Abgeſandten zu genchs 

migen, weil ihm darin nicht feine Anſpruͤche auf gewiffe Jemtelaͤndiſche kändereyen 

vorbehalten en. 
Endlich traf Bugenhagen, nachdem er feines Heren des fächfifchen Churfuͤr⸗ Der König 
ften Erfaubniß und Erlaffung auf einige Jahre erlangt hatte, am 4ten Julius 1537 wird gefrönt: 
bey den Könige ein (O), und feßte ihm und der Königin am zwölften Auguft in der 
Marienfirche zu Koppenhagen die Arone auf. Bon diefer Zeit an gebrauchte der 

König die Benennung eines. erwählten Königs nicht weiter. 


.  Iob. 

. Der König hatte bereits vor — Ankunft eine neue Rirchenord⸗ Daͤ niſch⸗ 
nung ſelbſt entworfen, und durch feine Gottesgelehrte weiter ausarbeiten, durch Lu⸗ Norwegiſche 
ther und Melanchthon aber uͤberſehen und ausbeſſern laſſen. Dieſe mufte nunmehr Kirchenord ⸗ 
Bugenhagen ausfertigen, und der Reichskanzler den Reichsraͤthen vorlegen. Mach, TUN 
dem auch biefe fie gebilliget hatten, wurde endlich diefelbe einer allgemeinen Verſamm⸗ 
lung aller daͤniſchen Geiftlichen, welche aus 36 Abgeordneten der Thums Chor» und 
Pfarrherrn beftand, am 2ten September zur Unterfchrift vorgelegt, die auch, ohnge⸗ 
achtet einige ber Abgeordneten nod) insgeheim der Fatholifchen Glaubenslehre geneigt 
waren, erfolgte (9). Un eben diefem Tage verordnete der König Franz Wor⸗ 
mord zu Kunden, Peter Palladius zu Roppenhagen, Beorg Sadolin zu 


Odenfee, Matheus Schade oder Lan 
o 


(D) Dieſer Bugenhagen war ein ſehr frommer, 
gelehrter, uneigennuͤtziger, munterer und ſanftmuͤ⸗ 
thiger Mann, der dem Koͤnige als Herzog 1529 
bey einem Religionsgeſpraͤche zu Flensburg zuerſt 
bekant wurde, und von 1537 bis 1542 in Daͤne⸗ 
mare blieb. Der König führte ftets einen ſehr 
fcherzhaften und vertrauten Briefwechſel mit 
ihm, der nicht nur Zeugniffe der Achtung, wor: 
in er bey dem Könige und den fähfifchen Fuͤrſten 
Fand, fondern auch Schilderungen von des Kö: 
nigs Gelehrſamkeit, Gottesſurcht, brennenden 
Eifer für das geiſtliche und weltliche Heil feiner 
Unterthanen, und feinem fehr guten und freund; 
fhaftlihen Kerzen enthalt, und am vollenfom; 
menften in des Herrn Stantscaths von Schu⸗ 
macher gelebrter Männer Briefen an die 
ARönige in Dänemark ı. Th. gefunden wird. 
Sin Dänemark hat Bugenhagen nicht nur fo wie 
er ſchon vorhin in verfhiednen teutſchen lutheri⸗ 
ſchen Städten gethan das neue Kirdyenregiment 
angeordnet, fondern aud auf ber koppenhagen⸗ 
feben Univerficät ald Profeffor gelehrt. (Briefe 
S. 9) Er verließ das Reich, weil ihn fein Herr, 
der fächfifche Churfürft, feiner Dienfte nicht erlaf: 
fen wollte, und weit ihm das wittenbergiſche 
Profefforas aufferordentlic ſchaͤtzbar war, daß 


ge zu Aarhuus, Jakob Skiönning zu 
0003  - Wiborg, 


er fich nicht entfchlieffen Eonte daffelbe ſelbſt ges 
gen die Bifchofswärden zu Schleswig und Ras 
min zu vertaufchen, Mad) feinem Abzuge forgte 
er nod) immer für die danifhe Kirche und Erzie: 
hung tuͤchtiger danifcher Gelehrten. Pontoppidars 
An. Ecclef. Dan. UL p. 276. dman Kine 
leit. zur feblesw. hofft. Hiſt. Th. S. 386. _ 
(DB) Cragii Annal, p. ı71. Pontoppidans 
Annal. ecclef. Dan. IT. Th, ©. 10, 227. bie 
Rirchenordnung ift von Bram der Geſchichte 
des Eragius S. 29. bengefügt. Von den neus 
verordneten Bifchöfen ift noch diefes zu bemers 
fen, daß der König 1554 dem Biſchof von 
Börglum, Aalborg , welches vorhin zu Wi⸗ 
borg gehörte, zum Sitz anwies, und ı557 das 
Sarder Biſchoſthum in eine Probiiey des fees 
ländifchen Stifte verwandelte (Pontoppiden a. 
D. ©. 343). Die Pfarren blieben diejes mal 
unverändert und wurden nur hin und nieder aus 
den DBilchofezehnten verbeffert, allein nachher 
wurden vermöge eines Befehls vom gten May 
1555 viele, die wenig Einkünfte hatten, aufgehoben 
und mit den näcyften ‘Pfarren vereinigt. D, 
Luthers Gedanken über des Königs Verfahren 
mit den katholiſchen Biſchoͤfen finder man in Hr. 
von Schumacher Briefen 2 Th, ©, 261. 
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[ 
Wiborg, Johann Wandalin zu Ribe, Johan Thomfen zu Börglum, und 
Gebelius Petri zu Bergen zu Bifchöfen oder Superintendenten, und ließ fie 
nad) den Vorſchriften ber neuen Kirchenordnung von Bugenhagen einweihen, und 
ihren Stiftern ker 
Diefe neue Bifchöfe erhielten zwar die Benennung der Superintenbenten, als 
fein nach) dem Tode ihrer abgefegten Facholifchen Bormwefer nahmen fie den Bifchofsris 
tel wieder an. Ihnen wurde auferlegt die Heilige Schrift in lateinifcher Sprache 
zu lehren, zu prebigen, das Volk zur Eintracht und zum Frieden zu ermahnen, auf 
die tehren und Handlungen ihrer untergeorbneten Pröbfte amd Pfarrherrn forgfältig 
‚acht zu geben, jede Kirche innerhalb dreyen Jahren einmal zu befuchen, und die ihnen 
gelaffene Gerichtbarfeie über Geiftliche und über canonifche Fälle getreulich und gerecht 
auszuüben. Der Erzbifchofstitel wurde abgefchaft, und dem feeländifchen Bifchofe 
der Vorzug vor den übrigen zugeftanden. Die Wahl des Bifchofes wurde den 
Pröbften des erledigten Stifts, und den Stadtpredigern die Wahl des Probfts, den 
Predigern in der Probftey, und die Wahl der Prediger, da mo fie feinem Adlichen 
vermöge alter Borrechte zufam, den vornehmften und reichften des Kirchfpiels aufge 
tragen. Jedem Bifchofe wurde ein meltlicher Stiftsregent bengefügt, deſſen 
Pflicht war mit dem Bifchofe und den Pröbften zu Gericht zu fifen, Synoden zu 
halten, und für die Verbeſſerung ver Schulen und der Kirchengüther zu forgen. ‘Die 
Thumkapittel blieben auf D. tuthers Vorftellung in ihrer alten Verfaſſung, und wur⸗ 
den zur Pflanzfcehule und Belohnung tüchtiger Gottesgelehrten beſtimmet, damit die 
Eltern, bürch die Hofnung ihrer Kinder Fleiß mit fo einträglichen Stellen belohnt zu 
fehen, gereizt werben möchten, ihre Söhne zur Schule zu halten, und dadurch die 
Gefahr einer neuen Barbaren abgewandt werde. Die Chorberren erhielten nebft 
den Bicarien Erlaubniß zu heirathen, und muften nach einer neuen Ordnung ihre Bet⸗ 
und Singftunden in der Kirche, und ihre Gerichtsarbeiten im Kapittel, wo fie nach 
canonifchen Gebrauche die Ehefachen und übrigen geiftlichen Proceffe unterfuchten, 
abwarten; einer aber von ihnen mufte in den Glaubenslehren in fateinifcher Sprache 
Unterricht geben. Die Thumprobfteyen, Decanate, Cantorate und übrigen 
Praͤlaturen wurden adlichen Hofbedienten auf lebenslang ertheilt. In Betracht der 
Zerrenkloͤſter beyderley Geſchlechts wurde verordnet, daß dieſe fuͤr das erſte in ihrer 
alten Verfaſſung fo lange die damals vorhandenen Ordensperſonen leben würden blei⸗ 
ben follten; nur wurde jedem Bruder und jeder Schwefter erlaubt das Klofter zu vers 
laffen und zu heirathen, welches auf die Ießteren eine fo ſtarke Würfung hatte, daß 
innerhalb dreyßig Jahren alle dänifche Monnenflöfter, das einige laaländifche zu 
Marieboe ausgenommen, ausftarben oder verlaffen wurden. Den Nonnen wurd 
insbefondre auferlegt, einen beweibten lutheriſchen Prediger zu unterhalten umd dänifche 
Gefaͤnge zu gebrauchen; den Mönchen aber, fich auf die Erlernung der lutheriſchen 
schren mit ſolchem Fleiffe zu fegen, daß man fie zu Predigern gebrauchen Fönne, und 
in jedem Klofter einen offentlichen tehrer der heiligen Schrift zu befolden. Allen Bors 
ftehern der Klöfter wurde die Veraͤuſſerung der Kloftergücher unterſagt, und damit 
diefe wirflich verhindert werde, verlich der Konig in den folgenden Zahren die mehres 
ften Kloͤſter gewiſſen Beamten vom Nitterftande, entweder als eigenthümliche Güther, 
oder ald Kronlehhe, umd feßte eine gewiffe Abgabe an Gelde und tebensmitteln fefte, 
j die 


1 


nach, der Trennung der kalmar. Bereinigung der drey nordiſch. Meiche. 843 


die diefe behnsleute aus ven Kloftergüchern jeder. Ordensperfon monathlich. abliefren 
mufte. Einige Klöfter welche gleich verlaffen wurden ſchenkte der König zum Unters 
halte der Armen. oder zu Berl, und einige andere verwandelte er in Schulen, 
Endlich ließ der König die Einkünfte aller Pfarrdienfte feiner Reiche unterfuchen ‚und 
diefe theils aus den Kirchengüthern, theils aus den eingezogenen Biſchofsguͤthern fo weit 
vermehren, daß davon verheirachete Prediger anftändig leben Fonten. Andem diefe ° 
groſſe Veränderungen in Dänemarf vorgenommen wurden, hatte der Pabft Paul der 
dritte einen Aſſeſſor der römifchen Rota, den Biſchof Peter Vorſtius, nad) Dänes 
mark gefandt, um, die ihm ergebenen Bifchöfe zu. der allgemeinen Kirchenverfamme 
lung nach) Mantua einzuladen. Allein diefer Abgeordnete erfuhr das Unglück feiner 
Glaubensgenoffen noch ehe er die Neichsgränze betrat, nemlich zu Verden, und bes 
gnuͤgte ſich aus dieſer Stadt eine fehriftliche Einladung an den fehleswigifchen Biſchof 
Gotſchalk von Ahlefeld abzuſchicken, der aber derfelben nicht gehorchte. 

Der König trachtete darauf einen allgemeinen Frieden mit allen Feinden feis 
ner Ölaubensgenoffen: und feines Reichs zu fchlieffen, wozu ihn nicht fo fehr die Staats⸗ 
klugheit, als vielmehr, feine natuͤrliche Neigung antriedb. Daher verfuchte er vom 
2gften Auguft bis zum 27ften November zu Koppenhagen die wechfelsweifen Streitige 
feiten der luͤbeckiſchen Bürger mit dem ſchwediſchen Könige beyzulegen, allein er bes: 
wirkte nichts. auffer einen fünfjährigen Waffenftillftand.. Er verfüchte ferner feiner 
und der ſchwediſchen Krone wechjelsweife Anſpruͤche zu tilgen, und ließ am 28ſten 
September eine Verſammlung beyder Abgeordneten eröfnen, in welcher er über bie 
Zuruͤckhaltung de ſchwediſchen Guͤther daͤniſcher Unterthanen, ferner uͤber einen neuen 
ihm ſchaͤdlichen ‚zu Loͤdeſe, und endlich über die den Hallaͤndern verweigerte Zus 
fuhr klagte, der König Guftav aber ſich über die Zuräckbehaltung derjenigen Guͤther 
feiner. Reichsgenoſſenen befchwerte, welche der König Johann 1499 und ı 505 durch) 
Achtserklaͤrungen eingezogen und zum dänifchen Kronguth gefchlagen hatte (2). Aber 
auch diefe Zufammenfunft war vergeblich, weil die dänifchen Abgeordneten jene Achts— 
erflärungen ‚nicht für unrechtmäßiig halten Fonten. Einige Zeit zuvor verfdhnte fich 
der König mit den von ihm gefchwächten Bürgern der Städte Roftock und Wiss 
mar, Nachdem fie ihren Einfall in fein Neich mit Gelde gebüffer hatten. Darauf 
vereinigte er fich durch hamburgiſche Vermittelung zu Bruͤſſel mit dem Kayſer und 
der Statthalterin Maria zu einem drenjahrigen Stillftande, und verpflichtete ſich den 
Wehrt der eroberten niederländifchen Schiffe nach gefchloffenen Frieden zu verguͤten (R), 
Aber durch diefen Vergleich erreichte er feine Abjiche nicht, denn er fehafte ihm Feine 
Ruhe. "Denn bie Statthalterin und Königin Maria ermunterte denrheintfihen Pralze Stillſtand 
geafen Friedrich, der an dieſem Vergleich feinen Theil genommen hatte, ein Heer von mät £ Ber. 
20,000 Mann unter Anführung eines gewiffen Oberften Uebelacker in die Grafſchaft a 
Bergen zu ſchicken, und wenn er diefes fand erobert haben würde in Daͤnemark ein⸗ derlande. 
brechen zu laſſen, welcher Anſchlag aber durch die Tapferfeir des geldriſchen Herzogs, 
der jenen: Hebelscker um feine Graffchaft zu fichren auffuchte und erlegte, vernichtet 
wurde, Darauf entfchloß ſich der Kanfer, der bisher durch feines mächtigen Seins 
des, des franzöfifchen Königs, Franz, Waffen gehindert worden war, ſelbſt en 
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marf anzufallen, feines Schwagers Befreyung zu bewirken, für ihm feine Reiche zu ers 
obern, und zugleich die mit dem König Epriftian verbundne deutfche proteftantifche Fürs 
ften zu bezwingen und zu beftrafen (S). Er bot deinnach dem frangöfiichen Könige 
einen Frieden an. Uber diefer Herr hielt es für rathſamer, durch die Unterftägung 
ber Proteftanten die fürchterliche Macht des Kanfers zu fehwächen, und den ie 
fortzufeßen, und ſchlug den Frieden aus, verrierh den proteftantifchen Fürften die Ab⸗ 
ſichten ihres Oberherrn, und lud fie in feinem und bes fchortifchen Königs Jakobs 
Buͤndniß mit Mamen zu einem Schugz und Angrifsbuͤndniß gegen den Aayfer ein; welches 
Frankreich. die Fürften gleich, der König Ehriftian aber erft nach einigen Weigerungen annahm, 
weil ihn des frangöfifchen Königs Verfolgung der Hugonotten, ımd Buͤndniß mit 
der oftomannifchen Pforte, fo lange abgeneigt machte, bis ihn Franz überredete, daß 
jene Wiedertaͤufer wären, und diefes Bündniß erdichtet fen. Der Kanfer ſuchte diefe 
Bereinigung durch Lift zu trennen, und 509 auch wirffich den englifchen Konig Hens 
rich, durd) die Hofnung, ihm mit Könige Thriftians Prinzegin Ehriftina die nordis 
fehen Reiche zu verfchaffen, auf feine Seite. Allein die Pringefin vernichtete diefen 
Anfchlag durch die Weigerung ihrer Hand, die fie einem fo gefährlichen Gemahl nicht 
geben wollte. Die proteftantifchen Fuͤrſten veranffafteten im Gegentheil eine Zuſam⸗ 
Braunſchwei⸗ menkunft in Braunſchweigt, welche der König felbft mic feiner Gemahlin, der ſaͤch⸗ 
gifher Bund [gebe Churfürft Johann Friedrich und Herzog Johan Ernft, die braunſchweig⸗ 
mir den Pro luͤneburgiſchen Herzöge Ernſt und Franz, die anhaͤltiſchen Sürften Wolfz 
— a gang, Johann, Beorg, und Joachim, die mansfeldiſche Grafen Albrecht 
" und Berbard, viele Abgeordnete proteftantifcher Fürften und Städte, und der bes 
ruͤhmte Philipp Melanchthon nebft anderen berühinten Gottesgelehrten befuchten. In 
1538. dieſer fchloß der König mit den vorgedachten Fürften am fiebenten April 1538 ein 
merkwuͤrdiges Buͤndniß, wodurch ber alte Bund vom Jahr 1531 deffen Friſt jegt 
geendet war, erneuert und erweitert wurde, und alle Anweſende Herren und Abgeord⸗ 
treten fih auf neun Zahr verbunden, die Ausfprüche der mantuanifchen Kirchenvers 
fammfung nicht anzunehmen, und denjenigen von ihnen, welche der. lutherifchen Reli⸗ 
gion wegen angegriffen werden würden, mit drentaufend Fußvoͤlkern, oder den drey 
- monatlichen Sold derfelben von 40,000 Gulden, und aufferdem noch mit fünfhundere 
Reutern, oder 20, 000 Gulden benzuftehen (C). Machdem diefer Bund völlig bes 
tichtiger war, nahm der König bie Huldigung in hamburg von dem Nathe und 
der Birgerfchaft als Holfteinifcher Herzog an, und darauf fertigte ee Gefandte an den 
franzöfifchen König ab, welche ihn überrebeten die mantuanifche Kirchenverfammlung 
gleichfalls zu verwerfen, und dem Könige zu verſprechen, ohne feine Theifnehmung, den 
Krieg mit dem Kanfer nicht zu endigen. Der Kanfer beflagte fich inzwifchen über 
diefe Bündniffe des Königs, und verficherte den Facholifchen Fürften, daß blos dieſe ihn 
abhielten feine ganze Kriegesmacht gegen die Türfen zu führen, und die türfifchen Einfälle 
in Hungarn zu hindren, um dadurch dein Könige einen allgemeinen Haß berer Prin⸗ 
zen, bie von dem türfifchen Kanfer gedrückt oder gefchreeft wurden, zuzuziehen. Er 
ließ ferner viele daͤniſche Handlungsfchiffe in den niederländifchen Häfen anhalten, und 
nahm alle mißvergnügte Dänen und alle Fatholifche Mormänner mie befondern Ehrens 
bezeus 
ES) Skrifter fom udi Der Kioͤb. Self, ere (T) Urkunde in Grammii praefat, ad Cra- 
freml. V, Deel p. 42. Eragius p. 178. gii An. p. 65. 
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Seine Statthalterin die Königin Maria aber, gieng ohngeachtet Gra 
des den fie Aufferlich beobachtete noch weiter, und ruͤſtete u. De Rat he 
rudſon und Otto Stiſſon zwey entronnene Dänen mit Kaperjchiffen Herzes At 
= aus, bie aber fehe-bald, jener auf "Helgoland und diefer auf einer norwegifchen Küfte net Sad» 
—— ſondern fie unterftügte auch den oldenburgiſchen Grafen Ehtiſto n @anemare 
hon am gten Ypeil 1537, von ihr, weil fie nicht im — war ihm feine im zu dringen, 
bänifchen Kriege ausgelegte Gelder zu erſtatten, zum Obriften oder Feldherrn eines neu⸗ 
en Heeres ernant worden war, und der nunmehr eine fo beträchtliche Anzahl Soldaten 
— hatte, daß er ſich mit denſelben getrauete Holſtein zu erobern und daher gegen 
die Eibe anruͤckte "Allein der König, -welcher aufferordentlich aufinerffam und ges 
war, entdeckte Mariens und Ehriftofs Anfchläge, und fandte dieſem sin Heer 
gte plöglich umzufehren und den münfterifchen Bifchof Fra 
i T ifche Haus das ihm vorenthaltene Stammſchloß Delmenho 
wieder ‚zu erlangen trachtete, zu überfallen (U), welchen aber der König mit Soldaten 
"unterfhüßte/und dem er feinen Feind befiegen half. Durch diefen miglungenen Anfchlag 
—— andere Abſicht, die der Herzog Albrecht von Mecklenburg auf 
Daͤne mark und Schweden hatte, vereitelt. Denn diefer unruhige Herr, den fin, vors 
bergehenbes Unglück noch nicht wißigte, hatte bereits einige Kaper ansgefande unter dem 
Borwande einige von niederländifchen Seefahrern feinen Unterthanen zugefügte Beleis 
—— ahnden, in der That aber um auf daͤniſche und engliſche Schiffe zu kreuzen, 
fen dem Grafen Epriftof, wenn er in Holftein einbrechen würde, 
—— ‚allein indem dieſer flohe ließ der König des Herzogs Schiffe aufſu⸗ 
—* und aufbringen, und ein genaues Freundſchaftsbuͤndniß mic dem englifchen Bundniß mir 
—— um deſto ficherer folche Seeraͤuber in den benachbarten Gewäfern Engelland. 
— rien Ne 
Auſſer diefer drohenden Gefahr von teutſcher Seite, befuͤrchtete der Koͤnig 
mc eine andere vom König Guſtav und von Schweden: denn da er dieſen Herrn 
Defhägung feiner Reiche, in der Zeit da er fich zu Braunſchweig aufhielt, ers 
——— Guſtav die daͤniſchen Geſandten lange auf, und ruͤſtete fi), ohne jene 
———————— Dieſes Verfahren befremdete den König, welcher nicht wußte, 
daß man den ne König, durch falfche Nachrichten von einer geheimen erdich⸗ 
teten Derbindung bes dänifchen Hofes mit den Hanfeeftädten, welche einen plöglichen 
‚Schweden zum Endzwecf haben follte , hintergangen- und mißtrauiſch ges 
mache Hatte, Der König hielt es daher für rathfam einen Reichötag zu Aoppenz 
n zu halten/ um bie vorhin verabredete Thronfolge feines aͤlteſten Prinzen Frie⸗ 
7 und die Einrichtung der Regierung während feiner Minderjahrigkeit voͤllig feſt⸗ 
— und brachte jene Sache zu Stande; allein dieſe blieb noch unbeſtimmet, weil 
oſſte miſch⸗ ſchleswigiſchen Stände gleichen Antheil mit den daͤniſchen Neichsrärhen 
m Reichöregierung forderten , und aufferdem bie Inſel Gotland zum 
Unterpfanbe für ihre Darfehne verlangten, welches ihnen der König abfchlagen mufte, 
damit diefe Provinz nicht dadurch vom Reiche getrennet werden möchte. = Darauf 
ſandte ROM Ende des Mays 1539 Truid Ulfftand und Clans Bilde abermals 17539. 
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nad) Norwegen, welche biefes Neich in eine beffere Verfaſſung zu bringen, trade 
teten, alle Gerichteftühle — und den neuen Beceß/ oder ein, aus den alten 
norwegifchen und den dänischen Verordnungen verfaßtes allgemeines Geſetz einführten. 
In diefem Zahre hoften ver Kanfer und Maria endlich ihre groffe Abjichten auf 
Dänemarf und Norwegen ausführen zu Fonnen. (E), und fie hatten dazu einen Ans 
ſchlag entworfen, der biefe Hofnung vollfommen rechtfertigt. Der Pfalzgraf 
Friedrich muſte ein Heer von 36 Fahnen Fußvölfern unter Graf Chriſtoͤfs Anführ 
zung im Niederlande werben laffen, und Gefam alle niederländifche Krieges: und Frachts 
ſchiffe, welche Maria nur erlangen Fonte zur Weberbringung der Volker. Konrad 
von Hartenſtein wurde mit funfzehnhundere Mann zum Heermeifter nach Livland 
geſandt, um nebft diefem Herrn, des Königs getreueften Bundesgenoſſen, nemlich 
den Preußifchen Herzog, an der Unterftügung der Dänen zu hindren, und den dänis 
fihen König zu nöthigen fein Heer zu theilen, und einen Theil deſſelben dein Herzog 
zuzuſchicken. Den englifchen König hofte man zu bervegen, die dem dänifchen Koͤ⸗ 
nige beftimten frangöfifchen Hülfsvölfer von Dänemark abzuhalten. Von dem fchmer 
difchen Monarchen erwartete man den völligen Ausbruch feines geheimen Unwillens 
auf den König; und endlich follte der mecklenburgiſche Herzog des Pfalzgrafen Leute 
mit tebensmitteln verfehen und die proteftantifchen Fürften von der Elbe und Oſtſee 
frennen. Allein der König verachtete diefe ihm gedrohete Gefahr, weil er von ben 
Hinderniffen, die diefe groffe Abfichten nothwendig hintertreiben muften, genau unter 
eichtet war, und er begnuͤgte fid) blos damit, daß er dem berühmten Bernhard von 
Mieblen auferug, in Bremen zu verweilen; und die Hauptleute des pfalzgräflichen 
Heeres, die in Hadeln ihre Fahnen vollzählic) machen wollten, zu einer endlichen 
Verbindung zu verleiten, daß fie nie gegen Ehriftian und-feine Staaten fechten woll« 
ten. Dieſe tift, die vollfommen glüdte, wurde zwar zeitig entdeckt, und durch die Ab⸗ 
danfung der Hauptleute vernichtet, allein dennoch kam diefer Zug nicht zu Stande, 
denn der Rath der Stadt Hamburg befeßte die Elbe, und der König befeftigte 
Rendsburg, Krempe, nebjt der Infel Helgoland, und ließ alle Bauren bewaf⸗ 
nen. Dadurch wurde der Pfalzgraf abgehalten vor der völligen Ausrüftung feiner 
Flotte etwas zu unternehmen. Dieſe wurde aber von den nieberländifchen Herren, 
Bald durch die Zuruͤckbehaltung des Geldes, bald aber durch bie verfaͤumte Anfaufung 
der nothwendigften Dinge fo large verzögert, bis der Pfalzgraf fich von Gelde ents 
bloße hatte. Darauf bat er ven Kanfer und den engliſchen König um Geldvorfchäffe, 
ellein jener war kaum im Stande den Sold feiner Bölfer, die damals mit den Tuͤr⸗ 
fen fampften, berbenzufchaffen, und diefer erbor ſich blos zue Vermitlung eines Ders 
gleiche mit Dänemark, umter der Bedingung, daß fich der Pfalzgraf zuvor zu der eng⸗ 
lifchen Kirche befennen ſollte. Daher mufte der Pfaljgraf feine teute auseinander- 
gehen laſſen, und ben livländifchen und meclenburgifchen Bundesverwandten die Rus 
he empfehlen. Inzwiſchen gelang es ihm doch des Königs Schwager und älteften 
PBundesverwandten, nemlich den fehmedifchen König Guftav, zu gewinnen, und zu 
Unterhandfungen über ein Hälfsbiydnig zu bewegen, welches dem daͤniſchen Könige 
nothwendig fehr gefährlich ſeyn muſte. Der König verlegte daher alle feine Voͤlker 
in die ſchwediſchen Graͤnzoͤrter, und berathfchlagte fich mit feinen gefamten Reichsftäns 
ben 
(8) Traziger hamb. Ehron. J. c. p. 1402, 
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ſchwediſchen Angelegenheiten auf ent Neichstage, den er in einer andren 
denfce ausgefehrieben harte. Auf diefem gab er ein neues allge⸗ 
> Rirchengtefeg, und eine erneuerte Stiftungsurfunde für die Univerfitäc zu 
Ienes harte der ſehr geſchickte feeländifche Biſchof Palladius aus 
ebenen Kirchenordnung, die er nach Maßgabe der dänifchen Staatsvers 
te, ‚auegrarbeitet und diefe (P), die * nur eine ganz neue Einrich⸗ 
„ fondern auch eine Schenfung beträchtlicher Guͤther, nemlich des 
drup, een von Moͤrum und Thune 
Haujer Die vor 
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dem Marienftift gehörer hartem, und einer jährlis 
Zolle, und von einer jeden fchonifchen und fees 


n Kirche ent elt, war von auswärtigen und einheimifchen Gottesgelehrten ent 
—— —— ehnen Junius vom Koͤnige unterſiegelt. 
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Een: diefe Zeit brach eim gefährlicher Aufruhr unter den norwegi- Dranentdeti 
möge ihrer Pflicht angehalten wurden, Metalle in 


nad) Per oberfächfifehen Bergfeure im einigen Gebirgen, in welchen man 1 Norwegen, 


538 Silber, Bley, und Kupfer Minern entdeckt hatte, zu arbeiten, und ſich 
nicht übertoinden Fonten, den Befehlen der Ausländer, die ihre Sprache nicht verftums 
ben, und öfters zu gebietrifch verführen, zu gehorchen, und eine Arbeit die ihre Väter 
—— hatten vorzunehmen; aber die beyden Schloßgeſeſſene Claus Bilde 
eter Joh zu Bahuus und Aggerhuus uͤberraſchten die Mißvergnuͤgten 
npörung, die bey den —— Geſinnungen des ſchwediſchen 
Sie ke ——— werben konte. Allein obgleich die Bauren nachher die Ars 
feßten, fo wurde dennoch der Bergbau in der Folge ſo koſtbar, dag man nach 

* hren davon abſtand. Der König vernahm dieſe Unruhe zugleich mit der 





don dem wuͤrklich geſchloſſenen ſchwediſch/ kayſerlichen Buͤndniſſe, 
under 


rungen zum 


e daher im Detober einige Abgeordnete an den König Guſtav, welche von 
chts gedenfen, fondern unter dem Vorwande die beyderfeitigen Forbes Schwebifches 
berichtigen, des Königs Abfichten erforfchen ſollten. 
zur Tilgung der ſchwediſchen Beſchwerden zu thun, allein die ſchwediſchen 


Diefe fingen an 


ichgräthe vermehrten das DBerzeichniß derſelben mic vielen neuen Klagen, deren fie z 

—— Fe a gar nicht gebacht hatten, befchuldigten die Dänen, daß fie im Kriege 
‚mit dem Grafen Epriftof, ihre Soldaten ihnen abfpenftig gemacht, die Ueberläufer 
niche ausgeliefert, die Sebensmiftel nebſt ihrem Gefangenen dem luͤbeckiſchen Stadt, 


einen 


60 Das Kirchengeſetz betraf nicht nur Daͤ⸗ 
nedcet und Norwegen, ſondern auch Schleswig 
—* ——— und if in der Grundſprache un: 

ı Rirfe Ordinantz fom pas 
—— i Ötrenfee bleo overſeet ſogleich, 
und im Inteinifchen unter den Additamentis 
Grammii ad Cragium abgedrucdt worden, an 
weldern letzteen Orte aud) die Fündatio Uni- 
verütatis Havnienfis ©, 89 gefunden wird, 


Matx Meier ihnen vorenthalten ſchwediſche Neichsfeinde gefhäger, und 
einfeitigen Frieden mit Hübeck, und einen Stillftand mit dem Kayfer, in der 
Asche ignen vu ſchaden, gefchloffen * tten. 

pppp 2 


Die dänifchen Abgeſandten uͤberſchickten 
diefe 


Bon jener handelt Pontoppidan angef. Ortd ©. 
239, und CLackmann in der Hiftoria Ordina- 
tionis ecclefiafticae rtgnor. Daniae et Nor- 
veg. et Ducatuum Slefy icenf. Holfat. (Kilo- 
niae 1737. 8. und hinter dem zten Theile feis 
ner Einleitung) ausführlich. Die Einkünfte 
der Univerfirät wurden am Michaelistage ı555 
abermals erhöher, und zugleich ftiftete der Koͤ— 
nig einen Freytiſch für zwanzig Studenten. 


Buͤndniß mit 

dem Pfaljs 

grafen gegen 
Dänemark. 
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diefe Befchwerden ihrem Könige, der fie zum Theil widerlegte, zum Theil aber durch 

die Anzeige der Gründe die fie veranfaffet hatten, und rechtfertigten, fehwächte, daher 

der ſchwediſche König fich entichloß, im folgenden Jahre Abgeordnete zu einer neuen 
Unterhandlung nach Kalmar zu ſchicken. Der dänifche König wandte darauffnebft 

dem hamburgifchen Stadtrache alle Mühe an, um den mit der Statthalterin Maria 
sefchloffenen Stillſtand zu verlängren, und fertigte felbft an ven Kayfer, wie diefer im 

Jenner aus Spanien nach Flandren Fam, Abgefandte ab, um diefe Abfiche zu erreis 

chen; allein der Kayſer weigerte fich den König als König zu erfennen, und dehnte 

154%. im Jenner 1540 den Stillftand nur bis auf den erften May des folgenden Jahrs aus, 
weil er noch immer hofte den Pfalzgrafen Friedrich, wo nicht in allen nordlichen Neis 

chen, wenigftens in Dänemark auf den Thron zu heben, und nebenher diefe Sache 

zur Berdeckung einer geheimen Kriegesrüftung gegen die teutfchen proteftantifchen) Fürs 

ften gebrauchen wollte. Diefe legte Abfiche wurde aber von dem fandgrafen von Hefs 

fen entdecft, der fich daher eifrigft bemuͤhete nebft dem fächfifchen Churfürften, ven 
Pfalzgrafen mie dem Könige auf dem ſchmalkaldiſchen DBerfammlungstage im Ans 

fange des Märzes zu verföhnen un dem Kayſer allen Vorwand zur Ruͤſtung zu bes 
nehmen; allein diefer Fuͤrſt, welcher behauptete, daß, vermöge der Eheftiftung feiner 
Schwiegermutter, den Töchtern des gefangenen Königs Chriftian die Erbfolge in als 

len nordifchen Reichen zufomme, verlangte, daß der König feine Neiche ihm abtreten, 

oder feinen Schwiegervater in Freyheit fegen follte, und vereitelte durch feinen Eigens 

finn alle gute Abfichten jener Fürften, die aber dennoch den Much niche finfen lieſſen, 

fondern eine neue Zufammenfunft beyder Prinzeginnen mit ihren Vater in buͤbeck, den 

‚bie Neichsräthe wirklich dorchin bringen laffen wollten, verabrebeten. Der König 

befrug darauf in Gegenwart des fächfifch» lauenburgifchen Herzogs Magtnus und 

einiger Motarien, diejenigen Neichsrärhe welche jene Eheftiftung gefchloffen hatten, 

um das der verftorbenen Königin ertheilte. Erbrecht, und erfuhr, daß dieſes erdichtet 

ſey. Er nahm ferner einen Vorſchlag des Kanfers nochmals zu Koͤln einen Ders 

gleich verfuchen zu laſſen an, ‚allein nachher behielt er feine Abgefandten zuruͤck, und 
erwartete zuvor die Wirfung der zu Ralmar veranftalteren Zufammenfunft mit dem 
ſchwediſchen Könige ab, die, wie es fehlen,, einen plößlichen Krieg nach fich ziehen 

fonte. Denn Guftav ‘war, durch ein in Preuffen entſtandenes Gerücht, daß der 

König feinen Bruder den Herzog Johann, der an des preußifchen Herzogs Hofe das 

mals erzogen wurde, auf den fehwebifchen Thron zu feßen gedenfe, fo fehr aufgebracht, 

daß er dad mit dem Kanfer und Pfalzgrafen insgeheim gefchloffene Huͤlfsbuͤndniß auf 
viergehneaufend Fußvölfer und viertaufend Neuter völlig berichtigte, ferner an den Ver⸗ 

— ſuchen des bremiſchen Erzbiſchofs Chriſtofs, des braunfchweigifchen Herzogs Hen⸗ 
rich und des livlaͤndiſchen Heermeifters Herman von Bruggeney Haſenkamp in den 
Seeſtaͤdten durch) Geld Meutereyen zu erregen und einen Kriegszug gegen Dänemark 

nad) Wullenwevers und Meiers Benfpiel zu veranftalten, Theil nahm, und ſich 

mit feinem groben Gefchäge und einem Fleinen Heere nach Loͤdeſe an die dänifche 

Gränze wandte. Uber, theild die Ohnmacht des Kanfers, und der mißlungene Ans 
Schwediſcher fchlag der beftochenen Farholifchen Hanfebürger, die zeitig von den Proteftanten ent 
— zu deckt und an der Ausführung ihrer Abſicht gehindert wurden, theils aber der Widers 
mar· zuf jener ausgefprengten preußifchen Nachricht befänftigeenden König, daß er fich in 
; dee 


> 
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bet am zwanzigſten Detober eröfneten Unterhandlung zu Ralmar zu einer perfönlichen 
Zufanimenkunft mit dem. dänifchen Könige in Warbierg erbot, und blos auf die 





Wiedererſtattung feiner dem daͤniſchen Reiche vorgefchoffenen Gelder drang, die ihm 
die daͤniſchen Abgefandten auf einen beſtimten gewiſſen Tag unter ihrer Buͤrgſchaft vers 
ſprachen. Der daͤniſche König forgte auch für die Erfüllung diefes Berſprechens fo 
genau, daß er dieſe Gelder noch vor der beftimten Zeit abtrug, welches, wie es fehien, 
den fchtwedifchen Abgeorbneten nicht nur unerwartet, fondern auch unangenehm war, 
weil ſie ſich fange weigerten diefelden in Empfang zu nehmen, vermurhlich um durch 
die Zoͤgerung der Bezahlung einen Scheingrund zum Kriege zu erhalten, oder den 
Beſitz der dafür verfehriebnen daͤniſchen Schlöffer zu erlangen, 
$ Ungefehr um diefe Zeit eneftand in island eine innerliche Neligionsunruhe Islaͤndiſche 
durch die Veranlaſſung der Farholifchen Bifehöfe, Ton Araſon zu Holum, und Religionsuns 
‚Au d Paulfon zu Skalholt, zweyer hochmüchigen und herrſchſuͤchtigen ruhen. 
Männer, die vorhin im Jahr 1525 ſich über die Oberherrſchaft der Inſei mit den 
Waffen im der Hand geſtritten hatten, jet aber durch die eindringende Lehre der $us 
theraner zue Freundſchaft gezwungen wurden (8). Diefe $ehre war durch Oddur 
Gorfkaltefon des Bilchofs Augmunds Stiftsfchreiser nach Island gebracht, und 
dem Stiftöpriefter. Bisle Jonſon befant gemacht worden. Der Bifchof, welcher 
ohnehin durch Blindheit zu feinem Amte untuͤchtig gemacht wurde, und fich bey feinem 
Alter nicht getrauete-diefen Ketzern widerftehen zu Fonnen , verſammlete die Priefter feis 
nes Stift, und wählte mit denfelben. 1537 Giſſur Einarſon zum Gehäffen und 
Nachfolger, welchen darauf nad) Dänemark zur Beftätigung abreifete. Von dieſem 
Manne hofte er, daß er die tucheraner, welche er felbft 1539 durch einen Hirtenbrief 
verdammete, eifrig verfolgen, und die Fatholifche Religion aufrecht erhalten werde; 
allein er betrog fich ungemein. Denn diefer Giſſur, welcher fuchern zu Wittenberg 
ſelbſt gehoͤret, dieſen Umſtand aber nach feiner Gefinnung bisher in Island forgfältig 
‚verborgen harte, war eifrig lucherifch, und trachtete nur nach einer Gelegenheit feine Reli⸗ 
gion dffentlich. zu befennen, und zu lehren. Er erhielt daher 1540 die Fönigliche 
Beſtaͤtigung, und des feelindifchen Bifchofs Palladius Einweihung fehr Teiche. 
Darauf trat ihm der Biſchof Augmund feine Würde am zoften Junius zu Things 
velle im einer allgemeinen Stiftöverfammlung ab, und Giſſur machte nunmehr die 
‚Königliche lutheriſche Kirchenordonang feinen Stiftsgenoffen bekant. Diefe erfchreckte 
bie beyden alten Biſchoͤfe ungemein: allein da ihnen die Macht des Königs zu gefaͤhr⸗ 
lich fehlen, ſo wagten fie es nicht fich derfelben oͤffentlich zu widerfegen, fondern Ton 
begnügte fich das Volk zu verleiten am erften Julius in einem Briefe an den König 
ſich uͤber diefes Kirchengefeß zu befchweren, weil es nicht von dem Pabfte, dem allein 
die Gefeßgebende Macht in Kircyenfachen zukomme, verfaffer worden fen; Augmund 
saberibezeugte im einem Hirtenbriefe an feine ehemaligen Stiftsunterchanen, daß diefe 
Ordonantz in wefentlichen Dingen mic dem chriftlichen Glauben uͤbereinſtimme, allein 
in Nebendingen, wozu er aber alle von den tucheranern verworfene Fatholifche Glas 
bensfäge.rechnete, abweiche, und ermahnte feine Freunde, diefe, die von Feiner groſ⸗ 
fen Wichtigkeit wären, darum beyzubehalten, weil fie von ihren Vaͤtern ſtets hadıqes 
| Pr ppp 3 ſchaͤtzt 
) ©. Des Herrn Biſchofs Sarboe Abhandlung von der Islaͤndiſchen Reformation in den 
Sfrifter V. Deel 27 u. f. . - . 
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Still ſtand 


ſer. 
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ſchaͤtzt worden wären, und von den erſten Sehrern der Nation herruͤhrten, deren feßr 
ren und eingeführte Gebräuche nicht geaͤndert werden duͤrften. Augmund ſuchte dar⸗ 
auf den neuen Biſchof Giſſur zu vertreiben, und ſein ehemaliges Stift dem Biſchof 
Jon, ber ſchon lange nach demſelben geſtrebt hatte, zuzuwenden. Aber Giſſur 
der ein tzerzhafter und kluger Dann war, übte feine erhaltene Gewalt aus, fuͤhrte die 
Hrdonanz in allen Kirchen feines Stifte ein, berichtete die Unruhe nach Hofe, und 
forderte ven Bifchof Augmund zur Rechenfchafe vor feinen Richterſtuhl. Der Kor 
nig fandte ihm 1540 den behnmann von Drontheims Stift Chriſtof Awidfeld zu 
Hülfe, und diefer nahın den Bifchof Augmund gefangen, ſandte ihn nad) Seeland, 
und forberee alle Eimvohner in das allgemeine Gericht, in welchen Die i 

Prieſter bis auf ſechs die Ordonanz unterzeichneten. Augmund wurd endlich nad) 
Soroͤe ins Kloſter gebracht in welchem er bald darauf verſtarb. 

Im Zahr 1541 fingen am fünften May des Kayſers geheime Raͤthe und des 


mie dem Kayı Königs Kanzler Utenhof auf dem Neic)stage zu Megensburg abermals eine Unterhands 


fung über des Königs Ehriftians des zweyten und feiner Prinzeßinnen Forderungen an, 
in welchen der Kanzler fo deutlich erwies, daß den legtern Feine Erbfolge zufomme, daß 
jene nur auf die Freylaſſung des gefangenen Königs drangen, welche Utenhof aber nicht 


bewilligte, ohngeachtet die Fanferlichen Näthe ihn durch die Drohung, daß ihr Herr 


mic englifcher , frangofifcher und lotharingiſcher Hülfe fie ſelbſt bewirfen werde, Yu 
ſchrecken teachteten. Den Fanferlichen Näthen traf der fandgraf von Heſſen ben, wel⸗ 
cher dem König vorftellete, daß die Art der Gefangennehmung des König Chriſtians 
immer anftößig fen, und daß der Kayſer geneigt fen, wenn man den König nicht frey⸗ 
faffen werde, des Pfalzgrafen Anfprüche auf Dänemark für das Herzogthum Kuren 
burg einzutaufchen, und mit äufferften Kräften Daͤnemarks Eroberung zu verfichen, 
Holftein aber als ein verfallenes Reichslehn einzuziehen. Daher fen es rathfam dem 
Nfalzgrafen Norwegen, Juͤtland oder Schönen abzutreten, um ſich aus diefer Gefahr 
zu ziehen. Allein der König blieb bey feinem Enefchluffe ftandhaft, und ermwieberte, 
daß wenn jene Gefangennehmung tabelhaft fen, demjenigen der fie veranlaſſet habe, 
nemlich Knud Büldenftierne, obliege Genugthuung dafür zu leiten. Ihn ſchreckte 
weder dad Gefpräch der teute noch die Abficht des Kanfers: denn des Kanfers Macht 
fen durch die Menge feiner Feinde und feinen Geldmangel nicht ſehr fürchterlich, und 
werde durd) die englifchen und franzöfifchen Könige, ſowol in Betracht ihrer mit ihm 
Aſchloſſenen Bündniffe, als auch ihres eigenen Schadens, den fie empfinden würden, 
wenn fie ihren oßnehin zu ftarfen Nachbar noch) gefährlicher werben fieffen, nicht um 
terftügt werden; Holftein dürfe, da er es bereits vom Biſchofe zu luͤbeck zu tehn ges 
nommen habe, nicht eingezogen werben; und endlich hindre ihn auch feine Kapitulation 
irgend ein Kronguth vom Meiche zu veräuffern. Dem ohngeachtet wolle er dem 
Palsgrafen eine Geldfumme zum Brautfchage auszahlen, und vielleicht wiirde er ihm 
B.aaland auf febenszeit, fo wie es ehedem König Chriftof befeffen habe, nemlich als 
ein tehnherzogehum bes Neichs Überlaffen (9), Allein der Pfalggraf verwarf =. 
or⸗ 


CH) Diefer Umſtand iſt in den aͤlteren Ger laalaͤndiſche Wapen gebraucht habe, welches 
ſchichten unbekant, und vielleicht ein Irthum. gleichfalle durch die noch vorhandenen Abzeichnun⸗ 
Yu Krags Jahrbuͤchern wird noch hinzugeſetzt, gen der zu Koſtniz damals gebrauchten Wapen 
dag Chriſtof auf dem koſtnitzer Concilio das nicht beſtaͤtiget wird. i - 


' 
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ourde darauf vom Kayſer durch eine abermalige einjäprige Verlaͤn⸗ Buͤndniß mic 
Stillſtandes mit Dänemark verlaffen,: , Er wandte fih an den franz Frantreich. 
oͤſiſch F der, welcher aber ihm anſtatt der gehoften Geldvorſchuͤſſe und Boͤlker 
nur eine 3 ierelimg zur Befreyung des gefangenen Königs verfprac), und bald 
* der am zwölften September ein neues Handels, Freundſchafts, und Zuͤlfs⸗ 
bund mit dem dẽ König ſchloß, wodurch er ſich und das franzönfche Reich zueinem 
—— ‚Schiffen und zweytaufend Mann, König Chriſtian aber nebſt 












dem ’bänifchen Reiche gu ſechs Schiffen und taufend Mann verpflichtete, und dieſer 

verfprac) Scantreiche Beinden die Durchfahrt durch den Sund zu verwehren. Ends 

—— Mal Dänemark in Ruhe zu laffen und eine Meuterey in 
fliften, an der er fogleich insgeheim zu arbeiten anfing, 


e Anfchlag war dem dänifchen Könige mehr vortheilhaft als nachtheifig, ‚Unterhant: 
denn er gmarıg den ig Guſtav fich mit ihm völlig auszuföhnen, und des Kanfers lungen mit 
aufzugeben. Bende Könige hatten bisher ihre Forderungen, einigemafe důtch SHwrden. 
igre Nei su Kalmar unterſuchen faffen, allein dennoch blieben diefe noch immer 
uneutfehieben. In der erften Zufammenfunft am ı ten März forderten die ſchwediſchen 
Herrn g00, 000 Gulden die ihrem Reiche ver Grafenkrieg gekoſtet hatte, ferner, die Inſel 
Borland und endlich alle feit König Johanns Zeit zur daniſchen Krone gezogene Guͤ⸗ 
eher er Be Ka m Iu der folgenden Zuſammenkunft am zoften Junius 
ließ der ihnen ihre Forderung abfchlagen, weil jener Krieg eben ſowol 
zu ihrer eignen als zu feiner Bertheidigung geführt fen, und weil ihn feine befchworne 
ehemaligen zechtefräftigen gerichtlichen Anfprüche, hinderten 
jene Inſel und abzutreten. Bender Reiche Raͤthe verabredeten ſich darauf 
Saft um ie en einen zwähzigjägrigen Frieden zu fehlieffen, die gorländiz 
‚durch Schiebesrichter unterfüchen zu laffen, und vorher ſelbſt fich mie 
einander zu unterreden.  Alsvann follte man dutch die Bermähfung der ſchwediſchen 
ken dem Sohne des preußiſchen Herzogs, und ihrer Schweſter mit dem 
eine voͤllige Eintracht zwiſchen beyden Herren ſtiften. Dieſer 
— gefiel beyden Koͤnigen, und beyde kamen am funfzehnten September auf der 
Gränge ihres Reichs zu Bremſebro ohnweit Ralmar zuſammen (®). Der ſchwe / Bremfssrei, 
diſche König näherte ſich voll von Mißtrauen und Zuruͤckhaltung, allein der daͤniſche ſhes Buͤnd⸗ 
König, der eine aufferordentliche Gabe hatte ſich Freundſchaften durch fein offenherzi: |; ni$ a (u: 
ges Wefen und durch) feinen vortreflichen Charakter zu erwerben, tif den noch immer lee * 
gegen 2 aufgebrachten Schwager wider feinen Willen von feinen Abfichten und feiner nigs. 
eit ſort, erneuerte die alte Hochachtung deffelben gegen fich, und brachte 
äfte, an dem die Elügften Männer beyder Neiche einige Jahre hindurch vers 
— gearbeitet hatten, in wenig Augenblicken zu Stande. Darauf warnete er den 
König Guſtav für einer heimlichen Empörung von der er etwas erfahren hatte, und 
für Sranzen Marquis de Pont, dem lorbringifcben Erbprinzen welcher am 
zehnten Julius fi) mit der verwittweten maylandifchen Herzogin Chriftinen, des 
gefangenen Königs jüngften Tochter vermählt hatte, und verfprad) ihm bey einem Fleis 
nen lleberfall 800 fandfoldaten und 200 Mann nebſt einer Flotte, bey gröfferer Noch 
aber 4000 Fußgänger und 500 Reuter, die ihm der König Guſtav in ähnlichen Faͤl⸗ 
len 


(8) v. Dalin a, O. ©. 273. 
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fen gleichfalls zu Huͤlfe fenden ſollte. Endlich verfaßte man einen feyerfichen Bund 
der gewiffermaffen eine Reichsvereinigung war, und funfzig Jahre dauren follte. 
Keines der Reiche follte vermöge deffelben die Feinde des Mitverbundenen Staats 
fhüsen, ja nicht einmal ohne des gegenfeitigen Königs Wiffen und Genehmigung eis 
nen Krieg anfangen oder endigen. Ben jedem Kriege ſollte jenes Huͤlfsheer von 
dem verbunden Neiche überfande, und demſelben dafiir ein Drittheil des feindlichen 
eroberten tandes überlaffen werden, Alle Unterhandlungen uͤber Chriſtians des zwey⸗ 
ten toslaffung follten von ſchwediſchen und dänifchen Abgeorbneten gemeinfchaftlich ges 
trieben werden. Die Neichsräche follten ihren König zur Beobachtung diefes Buͤnd⸗ 
niffes zwingen. Alle Borrechte der gegenfeitigen Unterthanen follten beftätiget, bie 
Graͤnzen der Reiche nächftens beftimmer, dem daͤniſchen Koͤnige feine Anfprüche 
auf Schweden, und dem fehwedifchen Reiche feine vermeintlichen Nechte auf 
Borland vorbehalten werden, und beyde Könige follten die Ausrichtung und Vollzie⸗ 

“ Hung ihrer Teftamente wechfelsweife beforgen. Endlich follte der dänifche König, 
wie in einem geheimen Zufaße feftgefeßt wurde, den ſchwediſchen Neichsfeind Bern 
bard von Mehlen verfolgen, auch wenn er durch die luͤbeckiſche und danzigifche Städte 
und die ſaͤchſiſchen Heßiſchen und preußiſchen Fürften gefchägt würde. Dies 
fes Buͤndniß wurde nad) der Könige Abreife noch mehr befeftiget, well man erfuhr, dag 
der Kayſer alle öftliche Stände und insbefondre Luͤbeck zu einem Kriege mit Schwes 

den und Dänemarf zu ermuntren fuchte, weld)es aber diefe Stadt weislich ablehnte. 

Im folgenden Fahre 1.5 42 brach abermals ein Krieg des Kanfers mit dem fran⸗ 

zoͤſiſchen Könige aus, und der König Chriftian fandte dem legteren vierhundert Reuter 
zu Hülfe, die in Braband fochten. Ferner wurde. der Kanfer noch immer durch bie 
Tuͤrken aufgehalten, und die Statthalterin Mari beſchuldigte ven König fo wie zus 
vor, baf er biefe durch den Antheil den er an dem brabandifchen Kriege nehme zu beguns 
fligen, und des Kanfers Heer zu theifen fuche. Der König wiverlegte nicht nur diefe 
Beſchuldigung die ihn in einen fehr — Zorn verſetzte, ſondern beſtrafte ſie auch 
dadurch, daß er den niederlaͤndiſchen Kaufleuten der Durchgang durch den Sund vers 
weigerte und feinen Unterthanen nach Miederland zu handlen, unterfagte. Inzwiſchen 
war der Fanferliche Waffenftillftand am erften May zu Bremen abermals verlängert 
worden, allein, da weber Maria noch) der König die vorhin angehaltenen Schiffe 1034 
laffen, und jene die 1533 berfprochenen ruͤckſtaͤndigen Huͤlfsgelder, biefer aber ben eher 
dem beftimten Wehrt einiger eroberten Schiffe nicht bezahlen wollte, fo fchritte man 
zu einigen Zeindfeligfeiten. Marie ließ alle bamburgifcbe Schiffe anhalten, und 

- bed Kayfers niederländifcher Viceftatthalter, ver Prinz Renat von Öranien fandte 
nebft dem Grafen Anton von Oldenburg Kaperfchiffe gegen dänifche, norwegiſche, hols 
Das foeyer- ſteiniſche, und frangöfifche Schiffer aus. nblich mifchte fich, auch das Reiches 
nn kammergericht in des Kanfers Abfichten, und forderte Dem Könige für das Her⸗ 
richt fordere zogthum Holſtein, und Tilemannen von Huſſen, dem nach Bifchof Gotſchalks 
Steuren von Tode 1541 vom ſchleswigiſchen Kapittel erwählte®, und vom Könige und feinen 
Holſtein and Brüdern beftätigten erften Iucherifchen fehleswigifchen Bifchofe, für fein Stift. 
Schleswig, jährliche Kammerzieler ab, ohngeachtet die Herjoge von Holftein bisher nie dergleichen 
bezahlet Hatten, und das Biſchofthum Schleswig gar nicht einmal zum teutſchen Neiche 

gehörte, Der König beantwortete diefe Forderung durch eine Staatsſchrift, — 

wehrete 


1542. 
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wehrete jenen Kapern durch ſeine Flotte. Er beſtimte ferner feinem Vetter und 

Schwager dem oldenburgifchen Grafen eine nachdruͤckliche Strafe, allein der Herzog 

Magnus von Sachſen Lauenburg, fein und des Grafen Schtwiegervater, daͤmpfte » 

feinen Zorn, und bewegte ihn bem Örafen zu verzeihen, und ihn mit feinem Bruder 

Eriftof und dem Bifchofe von Muͤnſter auszuföhnen, mic welchen er dort über die 

väterliche Erbfchaft und hier über das Schloß Delmenhorft bisher mir Nachtheil ges 

Fämpft hatte. Uber in Schmweben gelang des Kayſers Abficht eine Unruhe im Nor⸗ 

den zu erregen beffer als in Dänemark; denn Nicolaus Date, der fehon vorhin eis 

nen Aufftand in dieſem Reiche erreget hatte, brachte auf des entflohenen Facholifchen 

Bifchofs Mia ‚von Skara Antrieb vlele mißvergnuͤgte Bauren jufammen, bot 

bie ſchwediſche Krone erft dem Könige Ehriftian, darauf aber dem Pfaljgraf Frievrih - 

an, der fehr vieles verſprach ohne etwas leiften zu fünnen, und verheerte viele Dörs 

fer und Guͤther. Der König Epriftian ſandte Erik Banner und Holger Rofers 

Franz mit einem beträchtlichen Heere feinem leidenden Bundesgenoffen dem König 

Guſtav zu Huͤlfe, aber nicht diefe, fondeen einige Bauren endigten den Auflauf im 

Julius 1543 ander blekingiſchen Grenze, durch einen Schuß, der den Anführer 

Dake toͤdtete. Darauf ftrafte Guſtav diejenigen Anhänger diefes Mannes die in 

Schweden wohnten, und Chriſtian züchtigte die, die in Blekingen angefeflen was 

ren (6). Der Kanfer hatte diefe Empörung mit groſſem Vergnügen vernommen, 

und feinem geheimen Rare Nicolaus Perenot Herrn von Granvella befohlen, 

fogleih nady Smaland zu gehen und die Mißvergnuͤgten für den Pfalzgraf Friedrichs 

in Pflicht zu nehmen. Allein diefer kluge Mann ließ feinen am z3ften October 

1542 auögefertigten Auftrag bis zum briften März des folgenden Jahrs unerfüllee 

liegen, und vollzog ihn darauf nicht felbft, fondern durch Briefe, im welchen er Guftas 

ven und ben —2 Adel anſchwaͤrzte, Daken Smaland zum lehnfuͤrſtenthum 

verſprach, allein nichts von einem Huͤlfsheer, welches Dake erwartet hatte, gedachte. 

Dieſes Betragen des Kayſers, welches abermals ſeine Schwaͤche und Ohnmacht ver⸗ 

rieth, verminderte den Much der Anhänger des Pfalzgrafen, aber beyde Könige glaub⸗ 

ten dennoch nicht völlig ficher zu fenn, und füchten fich gegen neue Anfälle zu ſtaͤrken; 

der ſchwediſche König, durch eine Verbindung mie den teutfchen proteftantifchen Fürs 

ſten, der daͤniſch aber durch die Ausrüftung einer Flotte von ſechs und zwanzig Schifr 

fen, und durch ein ſtehendes Heer, zu welchen der Adel am 28ſten März den zwanzig 

ften Theil feiner Gücher, und im November zwiefache Roßdienſte bewilligte. Auch 

mwurbe an jenem Tage vom Adel und von den Abgeordneten ber Städte, Herreber und 

Geiftlichkeit, die Diefesmal zuerft an einem ſo wichtigen Reichsgeſchaͤfte, = — 

ſeit der Glaubensaͤnderung, Theil nahmen, der Thronfolger Friedrich feyerlich —J—— 

erwaͤhlt, und darauf in allen kandgerichten des daͤniſchen Reichs durch die Huldigung ſchen Reiches 

beſtaͤtittt. tag. Frie⸗ 
Der Pfalzgraf drang inzwifchen im Jahr 1543 in den Kanfer, ihn, vers drih wird 

möge feines Verſprechens, jegt nachdrücklich zu unterftügen, allein der Kanfer. ent» Thronfolger, 

ſchuldigte fich mit feinem Geldmangel und dem franzöfifchen Kriege. Er ermunterte 154. 

darauf den Grafen Epriftof von Oldenburg, den livlaͤndiſchen Heermeiſter, ** 


(O v. Dalin angef. Orts ©. 499. 
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biſchof Chriſtof von Bremen, die Hanſeſtaͤdte und die mecklenburgiſchen Herzoge Als 
brecht und Henrich, in deren Lande ſich viele mißvergnuͤgte katholiſche Schweden auf⸗ 
hielten Schweden oder Daͤnemark zu bekriegen, allein auch dieſe widerſtanden ſeinen 
Reizungen, und verſprachen nur, wenn der Kayſer den nordiſchen Krieg wirklich ans 
fangen würde, ihn zu unterftügen. Darauf verfuchte die Statthalterin Maria zu 
Rampen einen Frieden mit Dänemark, blos in Betracht der Niederlande zu fehliefs 
fen. Uber da diefes den König nicht ficheren, fondern nur den Niederländern Vor⸗ 
theile verſchaffen konte, ſo wurde er von den daͤniſchen Abgeſandten verworfen. Die 
Niederlaͤnder fielen darauf, ohne den Krieg zu erklaͤren, in Norwegen, und fuͤhr⸗ 
ten einige Schiffe fort, wodurch der König bewogen wurde, den Kaͤyſer feyerlich 
den Krieg anzufündigen. Die Statthalterin fandte abermals fiebenzehn Schiffe 
nad) Morwegen, allein des Königs Admiral Magnus Byldenftierne, welcher vier, 
sig Schiffe führte, trieb dieſe zurück, und fürchte, wiewohl vergebens, die Zeeländis 
feben Seewälle durchzuſtechen, um eine Ueberſchwemmung zu veranlaffen. Der Rör 
nig forderte die Hülfe der proteftantifchen Fürften, die ihm aber, weil diefer Krieg 
nicht auf die Beſchuͤtzung der Religion abzielte, verfagt wurde. Dadurch litt ein Fds 
niglicher Bundesgenoffe, nemlich der kleviſche Herzog, den bie proteftantifchen 
Hülfsvölfer unterftügen follten, und da er eine fehwere Miederlage empfing, mufte er 
Geldern und Zütphen dem Kanfer abtreten, und dem dänifchen Buͤndniſſe entfagen, 
Gleich darauf fandte auch der englifche König den Könige eine Auffündigung des 
daͤniſchen Buͤndniſſes zu, welches er aber am z3ften May 1544 wieder erneuerte (D). 
Auch erklärte fich der polnifche Koͤnig Sigiemund Anguft gegen Dänemarf, und 
unterfagte den Danzigern alle Gemeinfchaft mit diefem Reiche: aber ohngeachtet aller 
biefer Br ‚ litten dennoch) die Fanferlichen Unterehanen in den Niederlanden durch 
nung ihres Handels, welche die bänifchen Schiffe veranlaffeten, fo fehr, 
daß der Kanfer nebft der Statthalterin fich bald entfchloß den dänifchen Krieg zu endis 
gen, und bereits am zten Zunius 1544 zu Epeyer einen völligen Frieden und ein ges 
naued Sreundfchafts und Handlungsbuͤndniß (€) mit dem Könige unter der Bedin⸗ 
gung aufrichteten, daß des Königs Ehriftians des zweyten Gefungenfchaft erleichtert 
und ihm ein gewiffer Bezirk zu feinem DBergnügen und zur Jagd angewiefen werden 
follte. Die Forderungen ver Schmwiegerföhne diefes Herrn, die nunmehr auf einen 
bloſſen Brautſchatz eingefchränft wurden, feßte man zu einer freundfchaftlichen Unters 
— und’einem guͤtlichen Vertrage aus. Beyde Herren begaben ſich des dama⸗ 
ſigen Voͤlkerrechts Kauffardeyſchiffe ohne des landesherrn Genehmigung anzuhalten und 
gegen Bezahlung in ihren Kriegen zu gebrauchen, und gaben ihre wechfelsweifen Forde⸗ 
rungen und Unfprüche auf. Der König verfprach den Wehrt der ehedem angehaltes 
nen overiffelifchen Schiffe zu bezahlen, und das frangöfifche Buͤndniß darum aufzukuͤn⸗ 
digen, weil König Franz die Erbfeinde aller Chriften, nemlich die Türfen zum Kriege 
gegen den Kanfer gereist habe. Es gab ferner ven amfterdammifcben Kauf 
leuten vie Dorrechte der contorifchen in Bergen, und forgte dafür, daß man 
den englifchen und ſchwediſchen König, nebft dem preußifchen Herzog in diefes Buͤnd⸗ 
niß einſchloß. Aber der ſchwediſche König verwarf diefe Sorgfalt des Königs, und 
vorigerte 
= Rymeri Foedera Reg. Angl. T. VI. (€) Leibuirii Mantilla T. I. p. 2335. 
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weigerte fich noch ein Fahr dem Fanferlicyen Buͤndniß beyzutreten, weil es gegen ben 
neueften ſchwediſch / danifchen Vergleich ohne feine Zuziehung errichtet: worden war. 
Datauf verföhnte fich der König init den-Diemarfen, die von dem Pfalzgrafen ges 
gen ihn aufgebracht waren. Er fihlug ferner den fchorländifchen und franzoͤſiſchen 
Königen die verlangte Hülfe gegen den Kanfer und engliſchen König ab, und erbot ſich 
die Hälfte der ihm vom Kanımergericht zuerfanten holjteinifchen Kammeranlage für 
dasmal abzutragen. Uber die Kammergerichtöaffefforen verwarfen diefes. Anerbieten, 
und feugen vielmehr vielen Fürjten die gewaltfame Beytreibung der ganzen Summe 
auf, die aber Feiner zu Übernehmen wagte. Dennoch gab der König: diefem Ge, Der Biſchof 
richte und dem Kayſer bald Darauf einen neuen Beweis feiner großmüchigen Denkungs⸗ — un: 
art: die Bürger der Stadt Riga hatten nemlich ihrem Farholifchen Erzbifchofe und dem N 
Kapittel, die Erzbifchöfliche Thumfirche und Häufer verfchloffen, und ihnen ohngeach⸗ Reiche, 
tet der Bifchof der Stadt eine völlige Sicherheit, in Betracht der von den Bürgern 
angenommen lutherifchen Religion, anbot, diefe Gebäude und Gücher fehon über zwan⸗ 
zig Jahr vorenchalten. Die Farholifchen Geiftlichen hatten innerhalb diefer langen - 
Zeit ſich öfters an den Kayſer gewandt, und ihre ehemaligen Unterthanen vor dem 
Reichöfammergerichte angeklaget. Allein, weder jener noch diefes wollte fich in ihre 
Yngelegenheiten mijchen. Daher wandten fie fich endlich am ı sten Yunius 1544; 
nad) dem Beyſpiel ihrer Vorfahren vom Jahr 1300, an den bänifchen König, und 
erfüchten ihn als erhlichen Schuäheren ihrer Kirche, ihre Feinde durch Anhaltung der 
rigiſchen Schiffe im Sunde zur Rückgabe ihrer Guͤther zu zwingen (8) ; aber der Rös 
nig begmägte ſich dem rigifchen Rache mit feinee Macht zu drohen, und antwortete 
dem Erzbifchof, daß er ſich in ihre Streitigfeiten gewiffenshalber nicht eher mifchen 
koͤnne, bis fie den Fanferfichen Hof von der rechtmäßigen Schußgerechtigfeit der bis 
nifchen Könige überführer hätten. 

Am ghnten Auguft (9) vereinigte fich der König zu Rendsburg mit feinen Der König 
Brüdern über die Erbtheilung der Herzogthuͤmer, und nachdem diefe feſtgeſetzt Hatten, tbeifer die 
daß der jüngfte von ihnen, Friedrich, dem fein ſchwacher und fiecher Körper fein langes ner Re 
eben verſprach, Übergangen , die Städte, Klöfter, und Mannſchaft oder Ritterſchaft wig und Bl 
aber, nebft Hamburg, von allen ungetheilt genußt und beherrfcht werden follten, wars ftein, 
fen fie das 2006 über ihre Landestheile, welches dem — Nordborg, Sunder; Er berume 
borg, Alfen, Are , Sundewit, Slensborg, Augeklofter, Segeberg, den flencbor⸗ 
Reinefeld, Arensboͤke, Stenborch, Jtzeho, Arempe, Vilfter, Plöne giſchen Theil, 
und bie Hälfte des Zoll zu-Öldesloh, dem Herzog Johann Aadersleben, Herzog Ze 
Torninge, Aleintundeen, die Oft de, Tundern, Loͤgumtloſter, und dann den 
Rendsborg, und dem Herzog Adolf Hütten, Wittenſehe, Morkerken, — 
Stapelhoim, Huſum, die tandfchaft Eiderſtede, Apenrade, Ziel, Neu⸗ geriog Alf 
münfter, Gldenbrot, Trittau, Reinbeck, Cismar, Nienſtad und Bot- den Scless 
torp zutheilte. Der Prinz Friedrich wurde bey diefer Theilung daher ausgeſchloſ · wig gottorpk: 
fen, weil ee vom Erzbifchof Ehriſtof zum Coadjutor des Erzſtifts Bremen be, ſchen Theil, 
ſtimmet war, und follte bis zur Eröfnung des Stifts von allen Brüdern unterhalten 
werden. Allein dieſe Hofnung, ein fo wichtiges Fürftentpum zu erlangen, wurde 
nicht erfüllet,, weil einmal ver Kanfer, nachher die Thumherten, und endlich wie jener 

2gagg 2 und 
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356 2. Hauptſtuͤck. 7. Abſchnitt. Geſchichte der daͤniſchen Könige 


und ” von dem Könige gewonnen waren, ber für die Fatholifche Religion zu fehr Ges 
und Herzog forgte Erzbifchof die Coadjutor Wahl hintertrieb. Im Jahr 1549, ſuchte man das 
Friedrich die her ein neues Amt für den Prinzen auf, und ber König vermochte den ſchleswigi⸗ 
Bifhofthis ſchen Bifchof Tileman von Huſſen, daß er ihn zu feinen Coadjutor vom Thumfas 
mer — pittel, dem das Wahlrecht 1541 von allen holſteiniſchen Prinzen beſtaͤtiget worden 
Pose bil war ‚ erwaͤhlen ließ. Dadurch erhielt der Prinz, nachdem er feine Kapitulation am 
goſten März befchworen und das Stift am ı6ten December vom Könige zu techn 
genommen hatte, eine jährliche Einfunft von gooo luͤbiſchen Marfen. Zileman 

ftarb noch vor jener Belehnung nemlidy am ı 4ten May, und feine Befoldung und Verrich⸗ 

tungen wurben von dem Biſchof Friedrich einem Superintendenten aufgetragen, 

deffen Nachfolger die geiftliche Dberaufficht nicht nur über Schleswig, fondern auch 

über Holftein erhalten haben. Gleich darauf fiel dem Prinzen durch die Wahl auch 

das Stift Hildesheim zu, deſſen verpfändetes Amt Peine die Brüder für ihn ein⸗ 

föfeten. . Allein er genoß beybe Stellen nur fehr furze Zeit, und ſtarb am 27ſten 

Detober 1556. Bon feinen Brüdern pflanzte nur Adolf zu Gottorp, ber nach 

ihm das ſchleswigiſche Stift erhielt, den Stamm fort, welcher ſich noch bis auf jetzt 

erhalten hat. Die Herzoge Johann und Adolf follten, nach der bey jener Teilung 

abgerebeten Pflicht, ihren en Antheil vom Könige zu fehn nehmen, allein 

weil fie fich welgerten daͤniſche Neicheftände zu feyn und tehnbienfte zu feiften, fo wurde 

diefe Handlung, zu der man einmal, nemlich am 27ſten März des Jahrs 1537, bes 

reits alle Anftalten gemacht hatte, ausgefegt und von Chriftianen nie volljogen. Kurz 

nad) jener Theilung verfühnte fich der König mit dem Herzog Henrich von Meck⸗ 

Bi lenburg, . vermittelt der Dermählung feiner Schweſter Elifaber, mic Prinz 
j Magnus dem Sohne des Herzogs, welche am zöften Auguft zu Kiel vollzogen 
Des Königs wurde, umb zugleich Anlaß gab, einen Zwift mit den pommerifchen erzogen 
Dergleih Barnim und Philipp über die ruͤgiſchen Bücher des roeſkildiſchen Bifhofs zu 
ber Ruͤgen. enpigen, welche jene Herzoge 1538 eingezogen, nachher aber 1599 durch des Königs 
Macht gezroungen, mit Borbehaltung der tandeshoheit wieder abgetreten hatten, die 

jetzt aber vbllig, unter ber Bedingung, daß fie einem pommerifihen vom Adel erblich 

vom roefkildifchen Bifchofe zu tehn gegeben werden follten, mit ver dänifchen Krone 

vereinige wurden (9). Die Verbindung des dänifchen und mecklenburgiſchen Hau⸗ 

fes, befänftigte aber, ben noch immer gegen Dänemark aufgebrachten Bruder jenes 

Herzogs Henrichs, nemlich den Herzog Albrecht nicht, fondern er nahm vielmehr ein 

a. pfalggraf gemorbenes Heer, welches der Pfalzgraf nebft dem lothringiſchen Herzoge gegen 
es Dänemark zu gebrauchen gebachte, in feinem Stande auf, wo ed auf die Verftärfung, 

. — zu bie der Pfalzgraf, vermoͤge eines ganz neuen Buͤndniſſes von dem Johanniter Ritters 
Medtenburg orden erhalten follte, wartete. Der König ließ gegen diefe pfälzifche Bölfer im oldenburgis 
und Herzog fchen ein Negiment Fußvölfer zufammenwerben, und ſchickte ihnen die holfteinifchen 
Henrichs von tanbfoldaten und die Ritterſchaft entgegen, welche legteren fie beftändig: begleiteten, 
aber 


(5) Londorp T. VIIT. p. 115. der roeſkil⸗ 1551, ohngeachtet die Herzoge 1750 abermals 
diſche Biſchof erhielt das Recht einen rhgifchen verſucht hatten diefe Superintendenten Stelle 
Biſchof oder Superintendenten auf der Herzoge von Seeland zu trennen und zu der Univerficät 
Vorſchiag zu mählen und zu beftätigen, der Greifswald zu ſchlagen, geſchah. 
dem Könige eidlich huldigen follte, weiches auch 
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aber nie angriffen, ohngeachte fie ihnen im Juͤhr ı 545 fo nahe kamen, dag nur der Braum 
fächfifch + lauenburgifche Eleine Fluß Boitze fie trennete. Enplich verfuchten die pfaͤl⸗ fd weis, 
giſchen Soldaten bey Artlenburg über die Elbe in das lauenburgiſche zu dringen, allein Auf täge 
der Herzog Adolf hinderte fie, und nöthigte fie diefe Gegenden zu verlaffen, und fich ee Dane⸗ 
in das bremiſche zu ziehen. Der mecklenburgiſche Herzog růſtete inzwifchen einige" 1545 
Schiffe, unter dem Vorwande fie dem Heermeifter in Livland zu fehiden, aus, 
und befahl den Anführern derfelben auf die nieverländifche, dänifche und ſchwediſche 
Seefahrer zu kreuzen. Er nahın ferner einen gewiſſen Martin von Waldenfels, 
welcher gegen den Reichslandfrieden einer Beleidigung wegen die er vom Könige em⸗ 
pfangen zu haben vorgab, den luͤbeckiſchen Biſchof Balthafar Ranzow gefangen 
‚genommen und entführt, und den König durch einen Fehdebrief feine Feindfchaft ans 
gefündiger hatte, in Schuß, und zog felbft mic einigen Reutern nad) ‚Holftein. Al— 
lein der König ließ feine Schiffe aufbringen, ihm felft bey dem Kanfer als einen land⸗ 
friedenfföhrer Belangen, und. den Herzog Johann feinen Bruder ihm entgegen ziehen, 
welcher ihn mit einigen Hamburgifchen und küneburgifchen Soldaten überrafchte, und 
um Gnade zu bitten zwang. Dem ohngeachtet nahm ein’gewiffer Kriegesrach Fried 
sih Spedt auf Herzog Henrichs von Braunfchweig Antrieb und in des Pfalzgrafen 
und des meeflenburgifchen Herzogs Damen, jene nad) Bremen vertriebene feute, uns 
ter des Obriſten Chriftofs von Wrisberg Anführung, abermals in Pflicht, und 
ſandte fie am dreyßigſten Auguft in das fand Hadeln, um von den dortigen Einwoh⸗ 
nern ihren Unterhalt zu erpreffen, und dann in Holftein zu brechen und den König 
Ehriftian den zweyten zu befreyen. Dieſe feute verweileten fich in Hadeln fehr fange, 
weil der Pfalzgraf, dem es am Gelde mangelte, fie zu bezahlen, Teugnete, daß er jenen 
Spedt zur Anwerbung derſelben bevollmächtiget Habe. Emdlich fand fich der Herzog 
Henrich von Braunfchweig (I) ben ihnen ein, nahm fie am fiebenzehnten September 
in feine Pflicht, und führte fie an die Elbe, um ſich mit den Ditmarfen, feinen neuen 
Bundesgenoffen zu vereinigen. Dieſes veranlaffete ven König felbft, die gefamte 
Holfteinifche Macht zu Bramſted zu verfammlen. Dadurch wurde der Herzog ges 
jwungen von feinem Vorſaz abzuftehen, und die Elbe zu verlaffen. Er wandte fich 
daher ins luͤneburgiſche und rückte vor Wolfenbüttel, aber hier erwartete ihn fehon fein 
alter Feind ver tandgraf von Heſſen, welcher ihn in einer Schlacht am zıften Dctos 
ber befiegte, und felbft gefangen nahm. Mitten unter diefen Begebenheiten ftarb 
am zwölften Zunius einer der Schwiegerfühne des gefangenen Königs, nemlich der lo⸗ 
thringifche — hinterließ einen Prinzen nebſt zwey Prinzeßinnen, deren 
Bormundfchaft ihre Mutter Chriſtina, ihrem Schwager dem Grafen Nicolas von 
Vaudemont mit Gewalt entriß. Dadurch wurde die age der Sachen ziemlich vers 
änberf. Das lothringifche Haus gerierh in innerliche Unruhen, und litt in den Kries 
gen des Kanfers mit dem franzöfifchen Könige fo fehr, daß man in demfelben auf bie 
Eroberung der nordifchen Monarchien kaum mehr denfen durfte. Der Pfalzgraf 
- war entfräftet und ohne Erben, und trachtete 1546 nur durd) die Vorbitten des enge  ,, 7 
liſchen und franzöfifchen Hofes und vieler teurfihen Fürften feinen Schwiegervater zu 
befreyen. Der Kanfer hatte beyde Vettern verlaffen, und verlangte blos, nach dem 
2a agg 3 In⸗ 
Traziger hamb. Chronik bey dem Hr. niß Chriſtofs von Wrißbetz ©. 21, Kadı 
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Inhalte des fpeyerifchen Vertrages, daß*nan dem gefangenen Könige eine freyere Ge⸗ 
fangenfchaft zugeftehen follte. Daher glaubte der König, daß die Gefahr von Ehris 
ſtians Seite fo fehr vermindert fey, daß er von feiner Strenge gegen ihn etwas nach» 
laffen koͤnne, und befuchte ihn nebft feinem Bruder dem Herzog Johann und einigen 
Reichsraͤthen, um feine Gefinmung zu erforfchen. Der gefangene König geftand ihm 
freymächig, daß er ehedem eine unbezwingliche Begierde feine verlohrne Reiche wieder 
zu erlangen gehabt habe, allein daß Ss fein herrannahendes Ende, der Tod feines 

Blut, welches durch ihn vergoffen fen, feine 
Herrfchfucht unterdrüdte. Er bezeugte dem Könige feine Freude über feine Thron» 
befteigung , und über die glückliche Wendung der Dinge, wodurch das dänifche Reich 
dem oldendurgifchen Haufe und feinem natürlichen Thronfolger zugefallen fey, und er 
erbot fic) endlich allen Anfprüchen auf feine ehemaligen Befigungen zu entfagen, wenn 
ihm der König das Schloß und Amt Kallundborg auf tebenszeit abtreten wolle, 
Diefe Bitte wurde ihm vom Könige zugeftanden, und man entwarf eine feyerliche Urs 


König Ehris Funde wodurch der gefangene König, den König Chriftian filr den einigen König von Daͤne⸗ 


ſtlan der 2te 
entſagt dem 
Neiche, und 
erhält das 


marf und Norwegen, und feine Brüder nebft ihn für einige erbliche Befiger der Herzogthuͤ⸗ 
mer erflärte, Schleswig für ein dänifches tehn erfante, feinvom Kanfer erhaltenes Recht 
Holftein zu behn zu reichen dem luͤbeckiſchen Bifchof zurück gab, alle Anfprüche auf 


Amt Kallund Schweden aufgab, feinen Prinzeginnen die Erbfolge in den nordiſchen drey Reichen, 


borg. 


die, wie er fügte, bloffe Wahlreiche wären, abfprach, und ihnen diejenige Summen, 
welche ehedem feine Schwefter bey ihrer Bermählung erhalten hatte, zum Brautſchatz 
ausbedung, und endlich angelobte, fich niemals auffer dem Bezirk des Amts Aallunds 
borg zu begeben, ober mit Einheimifchen gegen ben König ſich zu vereinigen, oder 
endlich mit Auswärtigen ohne des Schloßhauptmanns Benfeyn fich zu unterreden. 
Diefe Bedingungen wurden von ihm am ıgten Julius durch die Befiegelung der noͤ⸗ 
thigen Urfunden gültig gemacht CR), und darauf beftimte ihm der König auſſer Kallund⸗ 
borg, auch Säbyegaard nebft der Anfel Samfde, allein feine Töchter hielten 
ihm noch eine geraume Zeit von bem Genuſſe diefer Guͤther ab. Denn der Pfalzgraf 
weigerte fich auf Graf Thriſtofs und Herzog Albrechts Antrieb, dieſen Vertrag zu ges 
nehmigen, und fieß im Stifte Muͤnſter und dem Oftfriesländifchen abermals 
$eute zu einen plöglichen Einfall in Holftein werben, welche der König, wie ſie ſich ſei⸗ 
nen Staaten näherten, durch feine fehleunige Anfunft an der Elbe und durch einen 
neuen Vergleich mit den Ditmarfen ſchreckte, und nöthigte wieder auseinander zu 
gehen. Inzwiſchen brad) eine für den König weit gröffee Gefahr in Teutfchland 
aus, welche durch die wechſelsweiſen Kriegesräftungen ber ſchmalkaldiſchen Bundes⸗ 
verwandten und des Kanfers eneftand (k). Der König der mit beyden Theilen vereis 
niget war, befchickte zwar 1546 die Zuſammenkuͤnfte der proteftantifchen Fürften zu 
Hannover und Luͤneburg, und rieth denfelben, den Kanfer, welcher über Herzog Hen⸗ 


richs von Braunfchweig Gefangennehmung, und ber proteftantifchen Fürften Verach⸗ 
j tung 


(K) Um diefe Urkunde zu befieglen, ließ man GIS SLE. ET HOL. DVCIS ETC. 
ein bejonderes Siegel mir dem gekrönten Reiches 1545 ftechen. 
fhilde und der Umſchrift: SIGILLVM (® Kragius p. 291. Grammii praef. p. 
CHRISTIERNI QVONDAM DA- 56 fequ. p.59. Hwirfeld p. 1530. Chy- 
NIE SVECIENORVEG.ETC. RE. trau p. 473. “ 
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tung feiner Befehle aufgebracht war, zu beſaͤnftigen, und wenn gi ihnen nicht ges 

fingen follte, blos Bercheidigungsweife zu fechten. Allein der fächfifche Ehurfürfk 

Johann Friedrich und der Landgraf von Heffen drungen mit ihren heftigern Entfihlief 

fungen durch, Fündigeen dem Kanfer am 2aſten Auguft den Krieg an, und rückten 

ihm bis Ingolſtad entgegen. Diefe Unternehmung nöthigte den Kayfer, um fein 

Fanferlichyes Anfehen in Teurfchland zu erhaften, mit größten Machdruc zu Fämpfen, 

Daher rüffete er dren verſchiedene Heere aus, nemlich eines, welches er felbft anführte, 

ein zwentes, welches unter dem Obriften von Wrißberg die Landfchaften der fchmalfals 

diſchen Bundesverwandten in Miederfachfen und Weftfalen verheeren follte, und ends 

fich ein drittes bes Herzogs Mauriz von Sachfen und des böhmifchen Königs Ferdi⸗ 

nand welches in Ehurfachfen Fechten mußte. ‘Der König trat öffentlich Feiner von 

beyden Partheyen bey, nicht dein Kayſer, weil ihm feine Meigung gegen feine Staus 

bensgenoffen zurück hielt, und nicht den Proteftanten, weil diefe vorhin ihn in feinem 

Kriege mit dem Kayſer verlaſſen, jegt aber feine gefährlichften Feinde den Pfalzgrafen 

und Grafen Chriſtof in ihrem Heere aufgenommen hatten, und ferner weil die Bedin  - » 

gung, die ihn zue Hülfleiftung allein verband, nemlich die Gefahr der lutheriſchen Nes 

ligion hier nicht vorhanden war, weil der Kanfer die freye Uebung derfelben ſelbſt in 

feinem Heere verftattere, und einige feiner Feloherren, insbefondere Herzog Mauriz, 

derfelben eifrig zugechan waren. Uber insgeheim nahm er fich der proteftantifchen 

Angelegenheiten mit groffem Eifer an. Er fchoß nicht nur dem Ehurfürften am ı 6ten 

Auguſt 20,000 Rthlr. vor, fondern fühnte auch die Städte Bremen und Hamburg, 

von welchen jene fehon von Wrisberg belagert, diefe aber mit Feindfeligfeiten bedros 

het wurde, mit dem Kanfewaus, und ftellete dadurch die Ruhe an der Weſer wieder 

ber. Den proteftantifchen Fürften mißfiel die bremifche Demüthigung fo fehr, daß 

fie nach Wrisbergs Abzuge Bremen durch den Grafen Albrecht von Mansfeld ans 

greifen lieffen, und den König nöthigten der bedrängten Stadt zu Hülfe zu kommen, 

und den Grafen zu vertreiben. Dennoc) verließ der König die ſchmalkaldiſchen Buns 

desgenoffen nicht, fondern fandte Hans von Barnekow abermals mit 40, 000 | 

Goldgulden an. den Ehurfürften, der aber, ehe Barnekow zu ihm Fam, bereits durch 

Herzogs Mauriz Belagerung der Stadt Wittenberg nad) Sachſen zuruͤckgezogen, und 

von dem verfolgenden Kanfer am 24ſten April 1547 gefangen genommen war. 1447. 

Daher empfing der König feine Gelder wieder und ſandte einen tuͤchtigen Mann an den 

Kanfer, welcher: öffentlich den Kanfer um feine Genehmigung der bremiſchen Coadjus 

torwahl feines Bruders Friedrichs, und um feine Beruhigung des Pfalzgrafen erſu⸗ 

chen mufte, insgeheim aber mit größtem Eifer an der Ausfohnung des tandgrafen 

Philips mit dem Kanfer, und an der Abwendung des dem EChurfürften beftunten Tos 

desurtheils arbeitete, und dem Churfuͤrſten das eben rettete. Endlich wurde diefir 

Krieg am zehnten Junius mit des tandgrafen Gefangenfchaft geendiget. Am achten er er.;308 

Jenner diefes Jahrs toͤdtete eine Krankheit den gefaͤhrlichen Feind des Reichs, den —— 

mecklenburgiſchen Herzog Albrecht, und im Julius ließ der König feinem Sohn ſuͤbt. 

Friedrich durch die Huldigung zu Obslo die norwegiſche Thronfolge as Den, Bu 
3 = im zen zriedr 

wird in Nors 


(M) Zoidfeld ©. 1541, der, weil er die zu haben ſcheint, wie Krag, der die Kuldigung wegen gehuls 
Tage der Abreiſe und Ankunft des Prinzen ans ins Jahr 1548 feet, diget. 
giebt, hier aus zuverläßigeren Quellen geſchoͤpft 


1548. 


Ehriftian der 
zweyte erhält 
eine etwas 
eingefchränfte 
Freyheit. 
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Im nächften Jahre 1548 ſuchte der König die Anfpräche des Pfalzgrafen 
und feiner Schwiegerin durch Unterhandlungen zu filgen, um dem alten König Chris 
ſtian die ihm verfprochene Freyheit zugeftehen zu koͤnnen. Ex verlangte daher vom 
König Guſtav diefen Unterhandlungen benzutreten, und den beyden Prinzefinnen auch 
von feinem Neiche einen Brautfchag auszuwirken, welches aber die Neichsftände ihm 
abfchlugen (N). _ Er wandte ſich ferner an den Kanfer auf dem Augſpurger Reiches 
tage , Jieß durch feinen Bruder Adolf das Herzogthum Holſtein von ihm zu behn neh⸗ 
men (9), und erfuchte ihn für jede Prinzeßin des gefangenen Königs roo,000 Reichs⸗ 
thafer zum Brautſchatz anzunehmen, ihre weitere Anfprüche aber zu vernichten (P). ° 
Diefer Vorſchlag gefiel dem Kanfer fehr wohl, und er trachtete ernftlich ihn auszuführen; 
aflein ver Pfalzgraf verwarf ihn gänzlich und verlangte allein von Dänemarf zwey Millio⸗ 
nen Thafer, unter dem Vorwande, daß ihm der englifche König eine folche Summe 
für fein Kronrecht geboten habe, und nod) aufferdem den Befiß und das Eigenthum 
bes Erbreichs Norwegen. ine folche Forderung war zwgroß als daß fie eingegans 
gen.werden Fonte. Daher ließ man nachher von dänifcher Seite alle Vergleichsvers 
uche fahren, und da der Pfalzgraf jegt fehr ſchwach geworden war, weil er durch feine 

erachtung der Facholifchen Religion und ducch fein Buͤndniß mit den Proteftanten 
bie Freundfchaft des Kanfers eingebüffer hatte, fo ließ der König endlich am ı 7ten 
Februar 1549 den König Chriftian den älteren aus feinem fonderburgifchen 
Gefängniffe nad) Aallundborg bringen, und ordnete ihm eine Fönigliche Soffknat 
von acht Hofbedienten und vier Neichgräthen zu, die ihn auf feinen Jagden, Fifches 
reyen, und bey der Tafel bedienen und zugleich beobachten follten. Dieſer alte und 
betagte Herr war von feinen Leidenfihaften noch nicht fo®ollfommen befrenet wie er 
vorgab, und verriech noch öfters feine ehemalige plöglicheneftehende Wurh und Wans 
kelmuth. Machdem er eine Zeitlang die Vorzuͤge der Freyheit genoffen hatte, ers 
weiterte er feine Wünfche, und fing am ſich mac) feiner ehemaligen Unabhängigfeit, 
und vielleicht auch nad) feiner verlohrnen Krone zu fehnen. Daher verfüchte er einft 
aufder Jagd ſich zu verbergen; allein feine Gefellfchafter entdeckten ihn, und Tieffen 
ihn nachher, ohngeachtet er betheuerte, daß er blos zum Scherz ſich verfteckt habe, nie⸗ 
mals wieder von feinem Schloſſe. 


Des 


(N) v. Dalin a. O. ©. 322. 


(9) (Hr. v. Goͤſſel) Gruͤndliche Unterſu⸗ 
bung des Urſprunges der von den Biſchoͤ⸗ 
fen zu Luͤbeck in vorigen Zeiten verrichteren 
Belebnung des Herzogthums Holſtein ©. 53. 
Die Herzoge von Holſtein hatten bisher der Bes 
fehnung des Bifhofs zu Luͤbeck in des Kanfers 
Namen, die Wirkung beygelegt, daß ihr Her 
zogthum von den Reichsanlagen befreyet fen, und 
König CHriftian der zweyte, der dieſes DBelehs 
nungsreht nachher vom Kayfer erlangte, fuchte 
dadurch die Landeshoheit an Dänemark zu brin: 


gen, K. Chriftian der dritte hatte in jener Ab; 


fiht KHofftein abermals von Biſchofe zu Lehn 


empfangen, und behielt diefeemal dem Biſchofe 
fein Recht bevor, welches nachher fein Sohn 
Friedrich 1560 nochmals in Uebung zu bringen 
ſuchte. Jetzt fette der Kayſer diefe Lehnſache 
nebſt der ſchleswigiſchen Reichsſtandſchaft und 
der holſteiniſchen Steuerforderung bis zur Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts aus, und beftäs 
tigte auf des Herzogs Adolfs Betrieb, die dem 
König Ehriftian I. gethane Schenkung des Lan: 
des Ditmarfen. Dennoch forderte 1549 abers 
mals der Kammerfiical vom ſchleswigiſchen Dis 
ſchofe Kammerzufchäffe oder Bieler. 

(P) Kackmann & O. ©. 437. 
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Des Kayſers Freundfchaft die an diefer koslaſſung des Königs Chriftians den Des 8: 
größten Antheil hatte, verleitete ohngeachtet ihrer Stärfe den König nicht ben des nigsVorſorge 
- Kanfers Abfichten, die lutheriſche Religion allgemaͤhlich auszurotten, ruhig zu bleiben, Für die luthe⸗ 
m der König fuhr vielmehr fort fich aller proteftantifchen teutſchen Stände und — 

ehrer ſo ofte aufrichtig anzunehmen, wie ſie ihrer Religion wegen angegriffen wurden. Er 
unterſtuͤtzte demnach jene durch Buͤndniſſe mit fremden Mächten und durch Verſoöͤh⸗ 
nungsvorfchläge, dieſe aber, durch Jahrgelder und durch befondre Einladungen auf 
feine Koften im Nothfalle ſich in feinen Reichen aufzuhalten. Er bemühete fich ven 
gefangenen fachfifdyen Ehurfürften in Freyheit zu fegen und mit feinem Better dem 
Chur fuͤrſt. Mauriz auszuföhnen: Er vermählte in diefer Abficht am zwölften October 
1548 feine fechzehnjährige Prinzegin Anna mit des neuen Ehurfürft Mauriz Bruder 
Herzog von Sachſen, und bedung ſich dabey aus, daß dieſem Herrn 
nichts von den eingezog Guͤthern des gefangenen Churfuͤrſten Johann Friedrichs 
abgetreten werden ſo arauf uͤbergab er das kayſerliche Interim, oder dieje⸗ 
nige beruͤchtigte Schrift Wodurch die katholiſchen Lehrfäge Durch einige aus dem luthe⸗ 
riſchen Lehrgebaͤude genonimene Veraͤnderungen gemildert wurden, den koppenha⸗ 
genſchen Profeſſoren ver Gottesgelahrheit zur uaterſuchung, und verbot es, wie 
dieſe · es verwarfen, in allen feinen Staaten; und endlich ſuchte er auch eigenhänbige 
Zufchriften, und durch fehr forgfältige Nachforfchungen alle Neulinge die von kuthers 
gen abwichen von feinen Staaten abzuhalten, und bey denen Herren die ſie ſchuͤtz⸗ 
ten auffer Achtung zur ſetzen R). Allein in Betracht der Ausbreitung der lutheriſchen 
Religion in feinen Reichen verfuhr er nicht mic dein gewöhnlichen Eifer der Reformato⸗ 
ten, fondern nach den genaueften Dorfchriften der Billigkeit und Vernunft. Er 
drang feinen Unterchanen feine erfante Wahrheiten nicht auf, fondern erwartete den 
Zeitpunet, da jene diefe erfanten, und ihm um fehrer erfuchten. Daher duldete er im 
dronthiemſchen, hamriſchen, bolumifeben, und faͤrdiſchen Stifte alle Fachos 
fifche tehrer die ihn nicht in den Regierungsgefchäften ftögrten, und begnuͤgte fic) die 
lucherifchen Mißionarien bey ber ertheilten Erlaubniß, zu fehügen, öffentlich in Faches 
Hatten diefe aber den größten Theil der Einwohner eines 






% 


liſchen Dertern zu lehren. 


(9) Daͤniſche Bibliotbhek V. Stud, S. 
161. Dem Könige fam bey diefem Eifer für 
die Wahrheit feine theologifhe Gelehrfamteit, 
und, Neigung zu den mathematifchen und hiftori: 
ſchen Wiffenfchaften fehr zu flatten. Er war 
aufferordentlich aufmerffam auf alle neue theolo⸗ 
giſche Schriften, und lieh fid) diefe nicht nur 
gleich bringen, fondern laß fie auch mit genauer 
Prüfung durch -(Szepbanti Contin. Cragii 
p- 396.) wie im Jahr 1553 zwey fühnifche 
Prediger die Echren der Wiedertäufer angenom⸗ 
men hatten, füchte er fie in Koppenhagen von 
dem Irrigen derfelben zu überführen, und da fie 
diefelben nicht wur hartnäckig vertheidigten, ſon⸗ 
dern auch) öffentlich lehren wollten, ließ er fie im 


Kirch⸗ 


Kloſter Sorde verwahren. Bald darauf kamen 
17757 veformirte unter ihree Superintendentend 
Johan von Laſco Anführung aus England nach 
Koppenhagen, allein der König befchenkte fie, 
und befahl ihnen fogleich fein Deich zu verlaffen. 
(Pontoppiääin Annal. a. O. ©. 317). m 
Jahr 1572 zog er den brandenburgiſchen Marks 
grafen Albrecht von Andreas Oſtanders Lehre 
4b, weil fie von den wittenbergtichen Theologen 
verworfen wurde, und im Jahr ı557 verfuchte 
ex eben diefes in Betracht der Säge des Albrecht 
Hardenbargs bey dem Nath der Stadt Dres 
men. Stepbanins p, 355. Daͤniſche Biblio: 
thek V. Th. 


Rrerrr 
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Kicchfpiels zu ihrer Kirche gebracht, fo nöthigte er die vorhin beftelleten Kirchherren 

Luthers tehren anzunehmen oder den Dienft zu verlaffen. Daher Fam es, daß im Jahr 

1543 noch in Seeland fehr viele Farholifche Prälaten, fowol im RoefEilder Kapits 

tel als aud) in den Kloͤſtern Eſrom und Herritzvad waren, die erft in diefem Jahre, 

nachdem fie in einem achttägigen Gefpräche jeden Artifel der lutheriſchen Lehre verge⸗ 

bens angefochten und für unchriſtlich zu erklaͤren verſucht harten, die lucherifch. daͤniſche 

Kirchenordonanz unterfchrieben, und daß erft im Jahr 1542 ein lutherifcher Bifchof 

in Stavanger (Chriftianfand) noch fpäter aber ein dronicheimifcher und holumiſcher 
Superintendent verordnet wurde, 

Staatsgrund⸗ So ungewoͤhnlich dieſe Denkungsart bey einem ſo eifrigen und frommen Ver⸗ 

nn fechter des Glaubens war, fo fonderbar ‚waren auch feine Grundfäge, in Betracht 

SENAT der Buͤndniſſe, Kriege und Staatsvortheile. Er Aufferte nicht nur öfters in Wors 

ten, fondeen er beftätigte zugleich durch alle feine Handlungen, „daß ein Regent den 

„Krieg wegen der mannigfaltigen Ungerechtigfetten die in d n verübt werden vers 

„meiden, alle Bündniffe genau erfüllen, Feine — ſich mit den 

„ihm zufommenden kändern begnügen, und nicht durch auswärtige Eroberungen, fon 

„dern durch die Sorge der ve, und Erwerbungsmittel feiner Unterchanen 

„zu vermehren, feine Macht verjtarfen muͤſſe. Diefe Grundfage erwürben dem 

„Herrn nicht nur die Liebe feines Volks, und die Hochachtung feiner Nachbaren, fons 

„dern fie verfchaften ihm felbft eine gewiffe innere Heiterfeic und Zufriedenheit mit jich 

zfelöft, die man mie dem freudenvollen $eben der Engel nur vergleichen Fonne. Aber 

„ivenn unter den Unterthanen Empdrer dad Volk zum Aufruhr reiten, oder Aus— 

„waͤrtige die Befigungen der Krone zu vermindern fuchten, ober die Unterchanen vers 

— Fletzten, denn muͤſſe ein Koͤnig ſich mit dem Schwerdte zeigen, und nicht ruhen bis 

ner die Beleidigung und Verletzung abgewandt, und das Unrecht geſtraft habe. „ 

Mach) diefen Staatsregeln hatte der König bisher immer gehandelt, und er hatte fich 

ſtets eben fo bereit erwiefen mit denen, die ihn anzugreifen droheren, zu fechten, als 

auch durch Friedenshandlungen mit ihnen fich zu verföhnen. So wenig er den auss 

wärtigen Zürften verftattere in Holjtein einzudringen, und feine Stände zu beſchaͤdi⸗ 

gen, fo wenig litt er aud), daß feine Unterthanen ſich ſelbſt beleidigten, oder durch ihre 

Vorgeſetzte geftänft wurden. Daher befuchte er unausgefeßt alle dänifche Gerichtss 

ftühle, forfchte ben jebem nad) der Ausübung der Gerechtigkeit, und hörte felbit die 

Klagen und Befchwerden, bie er oͤfters felbjt entfchied. „Zugleich belohnte und unters 

fügte er mic wichtigen Gefchenfen Berdienjtvolle und Arme, die er an jedem Orte 

fand. Durch diefe Beranftaltung hofte er feine Zeitgenoffen glücklich zu machen, als 

lein er forgte auch) vor die Nachkommen und vor das Fünftige Wohl feiner Reiche, 

durch) die genauefte und befte Erziehung feiner Kinder, die zum Theil zu Beherrſchern 

derfelben beftimmet waren. Diefen pflanzte er nicht nur durch feine Lehren und durch 

fein Benfpiel einen lebhaften Trieb zu alten Tugenden, und eine wahre Gottesfurcht 

ein, — er ließ ſie auch durch geſchickte Maͤnner unter ſeiner eigenen Aufſicht in 

den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten unterrichten (R%), Don feiner Entfernung vom Eis 

gennug 


(R) Stepbanius p. 396. Bvidfeld p. theilen die in der Geſchichte ſelbſt augeführer 
1555. Die Reiche haben auffer andern Vor; find, aud) diefen vom König erhalten, daß er 
zwey 


% 
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gennußgab ee in feinem feben einen zwenfachen groffen Beweiß, einmal ba er, wie 
bereits oben bemerkt ift, den Beſitz des livlaͤndiſchen Erzftifts ausfchlug, und nachher 
wie er die Huldigung der Stadt Reval von fich ablehnte. Dennoch verfocht er die 
Anfprüche auf verſchiedne von feinen Reichen getrennete Provinzen, und den Befig 
einiger weniger eintraͤglichen Sandfihaften, weil ihm beyde mit dem Neiche übergeben 
waren, nemlich das Eigenthum der Anfel Gothland, und einiger eftländifchen Kron⸗ 
guͤther, bie Landeshoheit ber Anfel Rügen, die Herrſchaft über Die ehedem verpfaͤnde⸗ 
ten Orkender, und die Anfprüche feines Hauſes auf ‚die Krone Schweden. Der 
legteren hatte er ſich in dem bremjebroifihen Vergleiche mit dem Könige Guſtav vors 
behalten, und da feine Abſicht nicht war ſie zu Guſtavs Waſa und feiner Söhne Zeit 
geltend zu machen, fo fuchte er fie durch den Gebrauch des fehmedifchen Wapenſchildes, 
‘bey feinen Nachkommen im Andenken = erhalten (S), 
rer 2 


h Dr R 
Diefes Wapen machte den nig nimmt 
* König den drey Kros 

nenfchild im 


ziven Feftungen zn Flekeroͤe und‘ Landeskrone 
angeleget, und nachdem er die berühmteften 
Rechts: und Gottesgelehrten feiner- Zeit zu 
Kart) gejogen hatte die vorhin unmaͤßigen Zinfen 
auf fünf von hundert heraßgejeget hat. de Lud- 
wig reliäu. Mf. T.V. p 357, 

(S) Diefer Schild, den König Friedrich I. 
aus feinem Wapen geworfen hatte, wurde zu⸗ 
erft bey der Vermaͤhlung der Prinzeßin Anna 
gebraucht, (F. v. YHolberg daͤn. Keichshifto- 
tie 2 Th. ©. 379.), da vorhin der König auf 
feinen Münzen, bald das dänifche, norwegiſche, 
und danebrogs Schild abgefondert, bald feines 
Vaters völligee Wapen gebraudt hatte. (Ter- 
pageri Ripae Cimbricae p. 702.) Im Jahr 
2557 ließ der König fein neuveraͤndertes Wapen 
nebft dem Titel: CHRISTIANVS III. h. 
G. DANIM NORWEGIR VANDA. GO- 
TOR, QVE REX, auf Münzen prägen, und 


ven Schild in vier Felder und einen Schildesfuß. 


theilen, in welchen letzteren der wendiſche Dra⸗ 
che, daruͤber zur rechten der Kronenſchild und 
dabey der alte hallaͤndiſche Schild, den man 
nunmehr für das alte RKtammwapen Der ganz 
- zen gothiſchen Nation ausgab, ferner oben dm 
Hauptfelde das däniiche und daneben das norwe⸗ 
gifche, im Herzſchilde aber das ſchleswigiſche 
Wapen gefeßt wurde. (Lanermzen® Tab, I. 
n. 4.) Diefes Wapen follte vermuthlich, da 
man die hoffteinijchen und oldenburgiſchen Wa⸗ 
pen ausließ, nicht des Königs, fondern Des 
Reichs Schild ſeyn; und da man den Kronen: 
ſchild aus dem obern zweyten Plaße, den er vors 
hin immer gehabt hatte, in die Stelle rückte, 
die unter Friedrich I, Megierung öfters das ftorz 
mariſche Wapen deckte, fo fehlen dieſes ein Kein: 
zeichen zu ſeyn, dag er blos zum Denkmal der 


aften Reichsvereinigung dienen folle, 
ftand diefer Ausdeutung die Machbarfchaft der 
gothifchen und wendiihen Wapen entaegen, wels 
che jenes, durch des Königs Herrſchaft über 
Rügen, vielleicht aud) dur feine Beſitzungen 
in Efiland, diefes aber durd) Gothlands Eigens 
thum au einem wirktichen Reichswapen gemacht 
wurde. Das nene aorbifche Wapen, welches 
vorhin nie an einem andern Orte als in den 
gräflich hallaͤndiſchen Siegeln vom Jahr 1277 
gefunden wird, follte vermuthlich den Beſitz der 
Inſel Gothland andeuten , von dem auch der Tis 


tel eines Rönigs Der Gorben ehedem (1361) 


feinen Urfprung erhalten hatte (S. oben S. 
617); allein warum man zu diefem Bilde nicht 
das Gotteslam nebſt dem Eleinen Schilde, wel: 
ches von Severin Norbys Zeiten her auf den 
getländichen Münzen gepräget wurde, beybehals 


ten bat, (Lanerenzen P. 1. ſect. V. n.83-86) 


laͤßt ſich his jetzt noch nicht ergründen. Viel—⸗ 
leicht erwählte man das halländifhe Maäpen, um 
dadurch den Folgen vorbeugen , die des ſchwe⸗ 
diihen Könige Sufts Erbguͤther in diefer 
Provinz, in Betracht der Hoheit derfelben ders 
einft haben konten; vielleicht aber glaubte man 
wirklich, daß dieſes Wapen den firdgotifchen Reit 
che, oder Schonen, Bleking, und Halland zus 
fomme, und daß deſſen Benbehaltung die alten: 
Anfprüce der Schmeden auf dieſe Länder vers 
nichten koͤnne. Chriſtian der dritte hat auch 
eine andere Neuerung in Betracht feines Titels 
eingeführt, denn er gebrauchte zuerſt die Zabl 
feines Namens, vermurhlid um feine feinen 
und fehr guten Mingforten kenntlich zu machen, 
da Chriſtians des zwepren Freunde feibft unter 
feiner Megierung äufferlich ahnliche aber inner⸗ 
lich ſchlechtere Muͤnzen fchlagen lieſſen. 


Dennoch ſein Wapen. 


Behauptet 
die Landes⸗ 
hoheit über 
Eſtland. 


1749. 
fordert die 
Orkender 
wirder, 
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König Guſtav aufmerffan und unwillig, allein ded Königs Kanzler Friis hemmete 
den Zorn des ſchwediſchen Königs im Jahr 1548, durch die Verficherung, daß dafs 
felbe zum Andenfen der ehedem vereinigten norbifchen Monarchie, der es eigentlich zus 
Fomme, von feinem Herrn in. das daͤniſch⸗ norwegiſche Reichsſchiſd, aufgenommen 
fey, In eben diefem Sabre forgte der König für die Erhaltung des Kronguths 
Kolka in Eftland, welches nebft der umliegenden Gegend dem daͤniſchen Neiche zus 
fand, und vom Könige, erft Johann Decanus einem, revelfchen Bürger, und 
nachher Godſchalk en y dem dieſer es verkauft hatte, zu behn gereicht 
worden war. Diefes Schloß wurde, nebft den reinfeldifchen Klöftergächern nun⸗ 
mehr vom Decanus, dem fein Verkauf gereuete, und von den Bürgern zu Reval, 
die geneigt waren daſſelbe unter ihre Oberherrfchaft zu bringen, mit Gewalt in Beſitz 
genommen, und nicht nur dem Remlingerode, ſondern auch dem Koͤnige aberkant. 
Allein der König forderte, nachdem er deu livlaͤndiſchen Heermeiſter Herman von 
Bruggeney⸗ Haſenkamp vergebens um feinen Benftand erſucht hatte, den obger 
dachten Decanus vor feinen Nichterftuhl, weil er aus, den aften Urkunden erfahe, daß 
die dänifchen Könige fich damals wie fie Eſtland dem teutjchen Orden veräufferten 
S. oben S. 605.).die fandeshoheit über diefes fand vorbehalten harten. Uber 
ecanus gehotchte feinem Befehle nicht, daher verfchloß er allen revelſchen Schif⸗ 
fen den Sund, -bis durch des neuen Heermeifters Vermittlung, und durch einige ans 
dere Beranlaffungen ihm ſein Schloß nach, einigen Jahren wieder abgetreten wurde (T). 
Um eben biefe.Zeit verfuchte auch der König die Orkenoͤer, welche K. Chriſtian der 
erfte für die Ausfteuer feiner Tochter dem König Jakob von Schotland verpfändee 
hatte, von der minderjährigen Königin Maria, die damals, weil fie dem Dauphin 
Sranz zur Gemahlin beſtimmet war, an dem franzöfifchen Hofe erzogen wurde, ein⸗ 
zuföfen. Er Aufferte diefe Abficht 1549 wie ihn die fehortifchen Neichsftände um ein 
Handlungss und Huͤlfbuͤndniß gegen Engelland erfüchten, und überfandte ihnen ges 
naue Abſchriften von allen über die Verpfaͤndung verfaßten Schriften. Allein, ohn⸗ 
geachtet die Stände ſowol ald auch der franzöfifche König die Rechtmaͤßigkeit der daͤni⸗ 
fehen Forderung vollfommen einfahen, fo erlangte der König diefelben dennoch nicht, 
weilman ihn bald mit der Bitte, daß er die Rückgabe bis auf die geendete Bormunds 
fehaft der Stände auffegen möchte, bald durch andere liſtige Zögerungen bejtändig 


aufhielt (1). 


(2) Kragius p. 308. Svaningii Continuat, 


4 342. 
(U) Mic dieſem Jahre endigt ſich die prag: 
matiſche, zierliche, ſehr richtige, wahre, und 
vollſtaͤndige Geſchichte des Rectors der Univerſi⸗ 
taͤt Koppenhagen und Vorſtehers der Kloſter⸗ 
ſchule zu Sorde, Nicolaus Krage, welcher 
am 14ten May 1602 über der Abfaſſung ders 
ſelben verſtarb. Dieſer Mann war eines ribi⸗ 
ſchen Buͤrgers Sohn, und erhielt 1576 das 
Rectorat der Koppenbagener Stadtſchule, und 
1593 eine Koppenhagener Profeſſorſtelle. Im 


u An 


5. 1593 fandte ihn fein König nah Schotland 
an den König Jakob, den er durd) feine Tapfers 
keit gegen Franz Grafen von Bodwil ſchuͤhte. 
1594 befahl ihm der König, innerhalb fechs 
Jahren aus den Ardiven und Nachrichten die 
ihn von allen Dertern, vornemlich aber von dem 


‚bisherigen zwanzigjährigen koͤniglichen Hiſtorio⸗ 


grapb Andreas Severin Vedel zugefandt werden 
mujten, eine recht umftändliche und wahrhafte 
danifche Geſchichte auszuarbeiten, und mit der 
Deihreisung der Begebenheiten feiner eigenen 
Zeiten anzufangen ; alfein, da der König feinen 

geſchick⸗ 
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In dem Jahre 1550 erhielt der König eine Gefandtfchaft von dem rußi⸗ 
feben Zaar und Selbftherrfeber van Waſiliewitſch welche ihn um geſchickte 
Handwerker, und vornemlich um Buchdrucker erfuchte, und nachdem jie einige wenige 
freywillige Kuͤnſtler angengmmen hatte, fich zuruc begab, auf dem Wege aber von 
einigernlübeefifchen und anderen hanfeatifchen Seefahrer angehalten wurde. Dieſe 
Derlegung des Bölferrechts 509 den Zorn des Zaars nad) fid), welcher, um fich zu 
rächen 1557 in Livland fiel, und einige Sraufamfeiten verübten. In diefer Noth 
erfuchte ver Rigifche Erzbifchof nebſt den kivländern den König um Hilfe, und bar 
ten ihn zu te en, feine auswärtige Hülfsvölfer der Nuffen in den Sund zu lafs 
fen, aber der Koͤnig weigerte fich diefesmal, ein Volk zu vertheidigen, welches’ ihm 
noch immer durch die Borenthaltung der EolcFifchen Güther befeidigte, und ermahn⸗ 
te die revelifchen Bürger zuvor feinem — Schloßhauptmann dieſe Guͤt 
einzuraͤumen, ehe fie ihn um Beyſtand baten. Eben fo ſchlug er 1550 dem kayſer⸗ 
lichen General Lazarus Schwendi eine verlangte DBerftärfung zur Belagerung 
der Statt Magdeburg ab, meil diefe vorn Herzogthum Holftein als ein Neichsfontins 
gent gefordert wurde, und er Überzeuget war, daß auf baffelbe Feine Reichsdienſte 
bafteten. Nicht lange darnach brachte er ein Friedensbuͤndniß zwifchen den englifchen und 
franzöfifehen Königen, und ferner zreifchen dem Kayſer und dem englifchen und ſchwediſchen 
Hofe zu ftande. Er wiberfegte fich ferner am Neichsfammergerichte dem Unternehs 
men des bremifchen Erzbifchofes Ditmarſen fich zuzueignen, und verfkattete feinen 
Brüdern, die geiftliche Oberaufjicht des lundiſchen Bifhofs über Schleswig aufjus 
heben. Im Jahr 1551 befrenete er durch feine Unterhandfung an des Kayfers und 
Churfuͤrſt Morig Höfen, endlic) feine alten Freunde den Churfürft Johann Fried⸗ 
rich und den Landgraf Philip von Heſſen aus dem kayſerlichen Verhafte (#), 
und darauf arbeitete er an einem Schuß, und Angrifsbändniffe mit dem englifchen 
Könige Eduard dem fechften, welches im folgenden Jahre berichtiget wurde. Allein 
in dem entfernten Islande trugen fid) in allen diefen Fahren weit wichtigere Begebens 
heiten wie in Dänemarf zu, die endlich die willführliche Gewalt der katholiſchen Bis 
fehöfe in diefem tande vernichteten. 


ı$50, 


1551. 


Islaͤndiſche 
Unruhen, und 
Bifchof Jons 
Empörung. 


Nachdem nemlich Giſſur Einarſon 1540, wie oben erzähle ift, zum Beſitz 
des isländifchen Stifts Skalholte gelanget war, wurden die Priefter diefes Stifts, 
vermoͤge einer neuen Föniglichen DBerbietung der Mieffe vom Jahr 1542, angehalten, 
bie Fatholifchen kehren fahren zu laffen ; aber verfchiebne von ihnen fegten lieber ihr Amt 
nieder, ald daß fie den neuen Gefegen gehorchten, und faft der größte Theil der tanen 

Rrrrr 3 weigerte 


geſchickteren Orator oder Legations Secretaire 
finden konte als ihn, ſo wurd er gezwungen ihn in 
feiner Arbeit zu ſtoͤhren, und ihn 1597 und 1601 
nad) Polen, 1598 aber nad) Engeland zu jens 
den. Sen Nachfolger im Siftoriograpbiat, 
Meurſius ließ feine angefangene Arbeit unvol: 
fendet, aber deſſen Nachfolger Stepbanius 
Profeſſor zu Sorse endigte fie zugleich mit feis 
nem Leben, Diefe Fortfegung iſt niche nur hin⸗ 


ter Brams Ausgabe des Meurſius und hinten, 
Aragens Jahrbuͤchern, fondern noch aufferdem 
in einer befondern Anfjchrift; Stephani loannis 
Stephanit Hiftoria danicae regnante Chriftia- 
no III. libri duo ab An. 1550 ad An. 1559 
Soroe 1650 4to abgedruckt worden. (Gramm 
pracfat, ad Cragium p. 331.) 

(&) v. Öundling Auszug Churbrandenbur⸗ 
gifcher Sefhihte S, 136. 
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weigerte fich dem furherifchen Gottesdienſte benzumohnen (9), ober die alten Kirchen, 
abgaben ihren hucherifchen Predigern zu entrichten, Der König half zwar den Folgen 
dieſes Unfugs der tayen dadurch ab, daß er die neuen Prediger mir Bifchofgzehnten 
und der Schatzungsfreyheit beſchenkte, und der Bifchof Giſſur machte fich feinem 
holumiſchen Fachofifhen Amtegenoflen dem Biſchof Jon Arafen fo fürchterlich, daß 
diefer fich nicht unterfing ihn in feinen Verrichtungen zu flöhren, oder ‚feinen Predis 
gern zu ſchaden, allein dennoch waren dieſe in nicht geringer Gefahr, weil ihre Glau⸗ 
bensfeinde nur fo fange zuruͤckgehalten wurden fie anzugreifen, als eine ffärfere Mache 
fie ſchreckte. Endlich ftarb Giſſur 1548 kurz nachdem er zu Ralderdesnes eitt 
wunderthaͤtiges Kreuz zerftößrer hatte. Dieſer Zufall Ienfte viele vom gemeinen Ham 
fen auf den Wahn, daß der Dienſt jenes Kreuzes, und mithin die Facholifche Reli⸗ 
gion die denſelben verfkattete, göttlich und wahr fen, und der Bifchof Ton Araſon 
unterhielt dieſen Aberglauben durch) feinen Beyfall, jog in das erledigte Stift und ers 
mahnte bie Einwohner von dem pähjklichen fehrgehäune nicht zu weichen, ihm aber bie 
Stiftsverwaltung anzuvertrauen. Allein diefes Anerbieten mißftel den Pricftern zu 
Skalholte, welche zur Wahl fehrieten, fich theilten, und zugleich Abe Sigurd von 
Tyckebay und Martin Einarſon zu Bifchdfen erwählten. Der letztere von dieſen 
welcher von den lucheriſchen Prieſtern ernamt war, begab ſich nach Koppenhagen, 
und empfing 1549 die Einſegnung und koͤnigliche Beſtaͤtigung. Inzwiſchen drang 
Biſchof Jon mit den Waffen in der Hand In das Stift Skalbolte , erklärte zwey 
Fönigliche Urkunden, wodurch er nach Daͤnemark gefordert, und allen Islaͤndern bey 
ſchwerer Strafe ihm zu gehorchen unterſagt wurde, für untergeſchoben, und verfüchte, 
wiewol vergebens, feinen unchelichen Sohn Bioͤrn mit Gewalt in Skalholte einzu 
führen und zum Bifchof zu feßen. Der neue Biſchof Martin Einarſon vernich⸗ 
tete gleich nach feiner Ruͤckkunft im allgemeinen Gerichte alle kalholtiſche joniſche 
VBerordnincgen, und der König a für vogelften. Aber diefer fing den Bis 
ſchof Marrin nebft einigen feinee Priefter auf feiner Kirchenbefichtigung, und hielt die 
Prediger gefangen, den Biſchof aber zwang er in feiner Küche zu dienen. Darauf 
ließ er feinen eigenen Stifesprediger Olav Hialteſon, weil er fucherifche Saͤtze zu 
lehren anfing, verdammen, im Jahr 1550 den Biſchofsſitz Skalholte, mic Huͤlfe 
der anweſenden hamburgiſchen Seefahrer, erobern, die Kirche daſeloſt von neuen eins 
weihen, den Seichnam des Bifhofs Giffur ausgraben und auf der Gafe einſcharren, 
und den lutheriſchen Biſchof Martin ſich und feinen Söhnen, deren Verwalcer . 
ſeyn follte, den End der Treue ablegen. Alle diefe Gewaltchätigfeiten erfuhr der Abs 
nig durch jenen entronnenen holumiſchen Priefter Olav Hialteſon, und er befahl 
fögleich den holumiſchen Seiftlichen einen neuen Biſchof zu wählen, und allen übris 
gen Islaͤndern, den Yon Araſon gefangen zu nehmen und nach Dänemark zu ſchi⸗ 
den. Diefer legte Befehl wurde endlich durch Dede Budmunfon einen reichen 
Ladmann, welchen Zon in Bann gerhan hatte, erfüllee. Denn wie er nebft zweyen 
Söhnen und einigen Bewafneten den Dade aus feinem Haufe zu vertreiben fürchte, 
wurde er übermwältiget, gefangen, und nad) einiger Zeit von Daden dem Föniglichen 
Schreiber und dem allgemeinen Gerichte übergeben, welches ihm und feinen Söhnen 
Ara 

1672) a en udi ver Kioͤbenhavnſ te ſelſkab ere fremlagte V. Deel ©, 275. 458. 
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Ara und Sigurd das feben abfprad), und biefe drey Mifferhäter, weil Feiner ſich 
getrauete fie bis zur Anfunft der Foniglichen Schiffe zu verwahren und fie der Rache 
nicht 'entfagen wollten, mit dem Beile am fiebenten November 1550 hinrichten ließ. 
Diefen Tod rächten einige holumiſche Schiffer durch den Meuchelmord des Schreis 
bers und feiner Bedienten, aber der König hemmete den weiteren Fortgang der inners 
lichen Unruhen und Gewaltthätigfeiten durch zwey Kriegesfchiffe, welche 1551 Olav 
Hialteſon den neubeftätigten holumiſchen Bifchof nach Island brachten, und die 
Beftrafung jener Meuchelmoͤrder, und die Huldigung des önigs und feines Kronprins 
jen am ısten und zoften Junius bewürften. 
An dem benachbarten Norwegen war zu Bergen 1553 das Dolf nicht we i63. 
Riger zum Aufruhr geneigt, weil die deutſchen Kaufleute oder die Kontorifchen, die Der Rorwe⸗ 
bergifchen Bürger auf mannigfaltige Weiſe Fränften, ihre Nahrung den teutſchen ger Mifvers 
Handwerkern zuwandten, welche dem Könige nicht huldigten, dem tehnsheren und Rt 
Stadtrathe alle Arten von Schagungen, Abgaben und Dienften verfagten, und viele + Kauf: 
Ausſchweifungen ungeftraft begiengen, die felbft die Sicyerheit der eingebohenen aufs feute, 
hoben.  Diefe Unbitligfeie und Ungerechtigkeit der Teutſchen harte ſchon im Jahr 
1545 einige Bewegung in diefee Stadt verurfachet die bis zu Thärlichfeiten gefommen 
waren, und die den König damals veranlaffeten den hanfeatifchen Kaufleuten mit der 
Aufhebung ihrer Gnadenbriefe und Dorrechte zu drohen (3), weil fie fich unterfingen 
feinen Unterthanen allen eigenen Handel, nebſt der Schiffahrt nad) fremden Küften zu 
unterfagen, und neue austandifche Maaffe und Gewichte einzuführen. Jetzt aber vers 
leiteten die henſeatiſchen Unordnungen ven Neichsrath zu dem Entfchluffe, allen teuts 
fihen Handwerkern die dem Könige nicht huldigen würden das Reich zu verbieten, wels 
ches Verbot man aber aus Furcht vor dem zu zahlreichen Zeutfchen in Bergen nicht 
auszuführen wagte. Der Konig forderte bey diefer Gelegenheit von den Hamburgern 
eine Geldbuſſe für den Ancheil den ihre Kaufleute au dem .isländifchen Aufſtande genoms 
men hatten ein, die er auch erhielt. Nachher verfuchte mar im Jahr 1555, wies 
wol vergebens, die Befchwerden über die bergifcben teutfchen Handelsrechte abzuhels 
fen. Aber noch in eben dem Jahre entitand ein neues Mißvergnügen des Königs 
über einige hanfeatifche Bundesgenoſſen, neinlich über ven Nath ver Stadt Hamburg, 
welcher plößlich. alle Handelsjchiffe Holfteinifcher Unterthanen in der Elbe auffangen und 
in feine Stadt führen ließ, um ein ehedem vom. Kayfer einpfangenes AnhaltungsPund 
Stapelrecht auszuüben, und fic) weigerte dem Könige die Beweißurfunden diefer Ges 
rechtſame vorzuzeigen. 

In eben diefem Jahre fand Richard Chancelier, der auf des englifchen 
Königs Eduards und einiger englifchen Kaufleute Koſten, nebft Hugh Wil⸗ 
loughby nad) dem Norden gefandt war, um einen Fürzeren Weg nad) Ditindien augs 
auforfchen, den rugifchen Hafen St. Nicolas oder Archangel, und wirfte von dem 
Zaar van Trafiliewieic eine vollfommene Handelsfreyheit für feine Nation in 
dieſem Orte aus. (A). Diefe Begebeneic erregte die Aufmerkſamkeit ver hanfearifchen 
Ecäote, des Königs von Schweden und der livländifch hurländifchen Herren: Jener 
weil ihr Handel nach Novogorod dadurch gefchwächt werden mufte, und dieſer, weil 
der Zaar "van dadurch mit Mannfchaften, Kriegesbedürfniffen und 

verſe⸗ 
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derfehen werben Fonte, und Gelegenheit zu Buͤndniſſen mit europäifchen Mächten be 
Fam, die ihn feinen Nachbarn nicht blos, fo wie vorhin fürchterlich, fondern fogar uns 
bezwinglich machen muften. ‘Daher erfuchte ver König Guftav den dänifchen König 
dieſe Schiffahrt ald Herr des norwegifchen Meeres und vermöge des Machtheils den 
Diefe neue Fahrt feinem Sundzolle zuziehen Eonte, zu hintertreiben; aber des ſchwedi⸗ 
ſchen Königs DVorftellungen hatten feine Wuͤrkungen auffer diefer, daß die neue eng⸗ 
liſche Königin Maria ihren Unterthanen die Ueberführung der Kriegesbedürfniffe unters 
fagte.  Diefes Verbot war damals von Wichtigfeit, denn der Zaar. war abermals 
1554 1554 in Kivland eingebrochen, und. von dem fchwedifchen Könige und livlaͤndiſchen 
Heermeifter Henrich von Galen, ohne‘ befcyädiget zu werben, befrieget worden. 
Darauf hatte ſich der Heermeiſter nebft dem rigifchen Erzbiſchof Marfgraf 
Wilhelm von Brandenburg abermals an den Konig Ehriftian, um Hülfe zu ers 
fangen, gewandt, und auch wiederum eine abfchlägige Antwort erhalten, weil man 
ihm feine vorenthaltene Kronguͤther noch nicht wieder eingeräumt hatte. Dennoch 
ernante der Erzbifchof, den Herzog Ehriftof von Mecklenburg, des Herzogs Albrechts 
Sohn, zum Coadjutor feines Stifts, weil ihn der König darum erfuchte. Der 
Zaar wurde darauf durch Tribute zum MWaffenitillftand bewegt. Allein Faum war 
dadurch diefer Krieg auf einige Zeit geendet, als felbft ein innerficher Krieg zwifchen 
dem Heermeifter und dem Erzbifchofe entjtand, in welchem diefer nebft dem Coadjutor 
von jenem gefangen wurde. Dadurch wurde der König genöthige fich wieder in die 
livlaͤndiſchen Angelegenheiten zu mifchen, um dem Coadjutor feine Freyheit zu verfchafs 
fen, die er 1556 ihm auswirfte. Er vermäßfte ihn darauf mit feiller Schwefter 
Dorothea, und verhalf ihn zum Beſitz der Aemter Badebufch und Tempzin, die 
ihm auf den Fall, wenn er jenes Stift einbuͤſſen würde, vorhin bey der Erbrheilung 
mis feinen Brüdern beftimmer worden waren. 
Im Anfange des Jahre 1554 hatte der König am 2aſten Februar feinen 
‚ Schwiegerfohn, den nunmehrigen fächfifchen Churfürften Auguſt mit dem ehedem 
geächteten Churfürften Johann Friedrich zu Naumburg vollfommen ausföhnen 
Der Throm uͤnd vergleichen laffen (8), und darauf forgte er auch vor feinen Sohn den Thronfol⸗ 
fuer > ger Friedrich, welcher am erften Julius ſein zwanzigſtes Jahr zuruͤcklegte, durch die 
nen Sig zu Abtretung der Stadt Mialmde und zwölf benachbarter Herreden, und burch bie 
Dralmoe. Andebnung einer abgefonderten Hofftaat. Diefer Prinz gab eine Veranlaſſung zu 
neuen Irrungen mit Schweden, weil er, verführt durch das Feuer feiner Jugend, 
einft fich verlauten Tief, daß man Dänemarfs Graͤnzen bis an Holeveden ausdehnen 
müffe, und zu feinem beftändigen Siegel den Schild mit dreyen Kronen erwählte, 
Daraus argwdhnte der König Buftav eine geheime Abficht und Unternehmung des 
dänifchen Hofes zu feinem Nachtheil, und befahl den Smaländern und Oſtgothen 
ſich zu’rüften. Der König Ehriftian Hatte bereits am erſten May 1554, und wies 
555 der am dritten May 1555, zu Elvsborg eine Verſammlung dänifcher and ſchwedi⸗ 
ſcher Neichsräche zur völligen Beylegung einiger Fleinen Beſchwerden veranlaffet ; allein 
das erſte mal hatte ſie Herzog Henrichs von Braunfchweig Einfall in das luͤ⸗ 
beckiſche Gebiet hintertrieben, welcher den König noͤthigte nad) der Elbe zu eilen 
und den Herzog zu verjagen, und jegt ftöhrte diefe Zufammenfunft die — 
a 


(B) Gram. praef, ad Crag. pı zpı 


r 
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Anzahl der fehmwebifchen Abgeordneten, weil die daͤniſchen Neichsräthe ſich weigerten 

mehrere Perfonen, wie vorhin beftimmet waren, juzulaffen.. Daher blieb das ſchwe⸗ 

diſch⸗ dänifche Berfühnungsgefchäfte bis zum Jahr 1557 ausgeſetzet, da der König 

den Kronprinzen zum fächfifchen Ehurfürften fandte, dem ſchwediſchen Könige feinen 
Argwohn benahm, und den Kronenfchild, fo wie vorhin, für ein bloffes Gedenkwapen 
der falmarifchen Bereinigung ausgab. 

Am Zahr 1555 hatte das Lothringiſche und pfälzifche Haus den Ent, _ Pfatzgraf. 
ſchluß gefaßt den König wiederum zu beunruhigen, und zu diefem Endzwecke 6000 Friedrich, 
Mann geworben; allein ihr Vorhaben wurde durch des Pfalsgeafen Friedrichs No Ont 
Tode umterbeochen, der zu Alzey am 26ſten Februar 1556 erfolgte (%). Bald dar —— 
auf legte Kayſer Karl die Regierung nieder, und die Statthalterin Maria ver Kayſer Rarl 
ſchied endlich auch im Jahr 1558, wodurch das Reich von öfterreich» pfätzifcher Seite legt die Krone 
her in völlige Nuhe gefegt wurde, Uber in eben diefem Zahre ſchien Dänemark in nieder. 
einen neuen Krieg gegen Oſten verwickelt zu werden, weil Iwan Waſiliewitſch Pr? ' 
den Stillſtand mic den livländifchen Herren brach, Narva und Dörpt eroberte, ihtägt ai 
Wirrien und Harrien verwüftere. Dieſe Noth verantaffere den Föniglichen Schloß und Eſtiand⸗ 
bauptmann zu Rolcke, ah von Miünchhaufen, den Schloßhauptmann Huldigung 

des Ordens zu Reval Franz Anſtel zu bereden, dem dänifchen Könige fein Schloß, aus. 
welches er ohnehin nicht vertheidigen konte, abzutteten, worauf Muͤnchhauſen es 
mit den nöthigen Kriegesbeduͤrfniſſen verfahe, und ein Jahr lang gegen den Zaar vers 
theidigte. Darauf unterwarf fic) der eftifche Adel nebft der revelfchen Bürger, 
fehaft durch Abgeordnete dem Konige, und bende erbaten fi) feinen Schuß; allein 
da der Heermeifter des Ordens Gothard von Ketler zu gleicher Zeit fein ihm entzos 
genes Schloß vom Könige wiederforderte, fo nakın K. Ehriftian jene Huldigung nicht 
an, fondern trat dem Orden nicht nur Revel ab, fondern ſtreckte dem Heermeiſter erwirbt De: 
auch 20 000 Goldgulden zur Befoldung geworbener Soldaten vor, und bemühete ſich ſel, und das 
den Zaar zu befänftigen, oder wenigftens zur Berfchonung feiner oͤſtlichen Kronlaͤnder kurlandiſche 
zu bewegen, zu denen nunmehr aud) die Biſchofthuͤmer Oeſel und Pilten gehörten, ft, 
welche die Bifchdfe Johann von Muͤnchhauſen und Ulrich Behr ihn für einen 
«beträchtlichen Vorſchuß verpfändeten. 

Am Ende diefes Jahrs befuchte der König den gefangenen K. Chriſtian dem verfaſſet den 
zweyten zu Kallundborg. Benyde Herren unterhielten fich mit vielee Vertraulich koldingiſchen 
Feit, befchloffen Fünftig eine vollfommene Freundſchaft unter ſich zu erhalten, und et und 
jeugten ſich eine aufrichtige Neue über die mannigfaltigen Beleidigungen bie fie ſich ehe, * 
mals einander zugefuͤget hatten. Won hier begab ſich der König nach Koldingen, 
um mit den Reichsraͤthen ein neues kurzes Geſetzbuch, uͤber Faͤlle die bisher noch 
nicht genau genung beſtimmet waren, zu entwerfen (D), welches wirkſich zu Stande 
gebracht wurde, und die letzte Arbeit des Königs war. Denn am 23ſten December 
wurd gr von einer gefährlichen Krankheit ergriffen, bie ihn am erften Senner 1559. 

toͤdtete. 


(E) v. Dalin ©. 361. Im Jahr 1557 Hatte der König nebſt feinen 
(D) Diefes Geſetz oder der fogenannte Kol⸗ Brüdern ein anderes ſehr nuͤtzliches Geſetz, nem; 
dingiſche Receß, iſt in des Heren von ef. lich das fbleswigifibe Spadelandsred;s, oder die 
pbalen Mon. inedit. T. IV. p. 1780 —— Deichordnung gegeben. Kackmann ©, 476. 
s 888 


Chriſtian 
der IT. ſtirbt 
gleichfalls. 


Friedrich II. 
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toͤdtete. Seinen feichnam begrub man in die Knudskirche zu Odenſee, allein 
fein Sohn ließ ihn im Jahr 1579 nad) der Roef Eilder Stiftskirche bringen, und 
über venfelben ein prächtige und groffes marmornes Denfmal errichten (€). Sein 
Tod erregte bey dem zweyten Chriftian eine heftige Wehmurh, und veranlaffete viels 
leicht das Ende diefes Herren, welches am fünfund zwanzigften Tage varauf erfolgte (8), 

$. 107. 

Indem dieſe Todesfälle fich zutrugen fann König Ehriftians des dritten Brus 

der, der Herzog Adolf zu Gottorp, auf eine rühmliche Unternehmung nemlich auf die 
Bezwingung der Ditmarfen (6). Zu diefer trieb ihn nicht nur die Begierde fin 
Erbtheil zu vergröffern, fondern vornehmlich fein Ehrgeiz an, welcher durch den Spott 
vieler teutfchen Fürften über die Ohnmacht der Holfteinifchen Fürften erreget wurde. 
Denn da man überall wufte, daß Ditmarfen den Herzogen von Holftein bereits 1474 
und ferner 1548 durch) eine neue Beſtaͤtigung vom Kanfer überlaffen worden fen, und 
daß die Einwohner diefes tandes, fid) mit der, dem Könige Johann im Jahr 1500 
äugefügten Niederlage, rühmten, mit allein Feinden der Herzoge Angrifsbuͤndniſſe 
fchloffen, ihnen ven Einbruch in Holftein und Schleswig erleichterren, und fogar die 
Inſel Helgoland zu erobern und vom Herzogthum Schleswig zu trennen trachteren, fo 
wunderten fich die Teurfehen, daß die Herzoge ben fo vielen gerechten Urfachen zoͤger⸗ 
ten, eine Nation, die fie für rohe und unverfchämte Bauren hielten zu bändigen, und 


deuteten diefe Ruhe für eine ſeltſame Bangigfeit und Furcht des Fürften aus, ohngeach⸗ 


(E) Das Grabmat ftellet den Rönig zweymal 
vor, einmal ın natürlicher Gröffe auf einem 
Sarge hingeftredt, und zweytens Eleiner oben 
auf einem Himmel den vier Säulen und eben fo 
viele geharniſchte Männer über den Sarg em: 
por heben, Enieend vor einem Erucifire und be: 
tend. Meben demfelben ift ein ganz Ähnliches 
Grabmal feines Sohnes welches aber in einer 
nod) feineren Ordnung ausgearbeiter if. Bey: 
de ſind vollfommen richtig, die halberhobenen 
Abbildungen von Friedrichs Thaten ausgenoms 
men, in des Herrn don Thura Vitruvio danico 
T. th. p. 127. feq. abaebildet. 

(A) Ebriftians Sterbetag wird von einigen 


auf den 2g4lien Jenner gejekt. Ebriftian des 


dritten Gemalin Dorothea farb am zten Ofto: 
ber 1571. Mit ihre harte er gezeugt Anna ge: 
bohren 1532. am 2. ſten Novembr. Sriedrich 
geb, 1534 iſten Jul. Magnus geb. 1540. 
am zöften Auauft (Kreg. p. 2%0) oder am 
rten September (Hvidfeld ©. 15 11) Doros 
thea geb. 154%. den gten Juri, wurd am 
ı2ten Dftcber 1561 mit Herzog Wilhelm dem 
jüngern von- Braunfchweig Lüneburg vermählt, 
und Jobann aeb. 1545. am 25ſten März, den 
Stammovater der Yerzoge von Sonderburg, 
Nordburg, Gluͤcksburg und Plön, 


tet 


(G) Rong Hrederik den andens Kroͤnike 
ſamlet ved Peder Hanſoͤn Reſen Kioͤbenhavn 
1680 f. Ein ſehr umſtaͤndliches und mit fehlers 
haften Kupfern ausueziertes Werk. Cafpari Ems 
rerum danicarum Frid. II rege geitarum hi- 
ftoria, bella Ditmarficum et Svecicum com- 
pledtens Francof. ı593. f. Andr Laurentis 
Orat. de Vitra et morte Frid. IT. ı538. 
Chriſtophori Knopfs Keichpredigt über 
K. Friedrich TI. Roppenbagen 1588. 4 
nebft denen übrigen ähnlichen Schriften welche 
Sibbern p. 185 anführe lo. If, Pontant 
Vita Frid. IL ap. de Weftphalen mon, inedit. 
rer. Cimbr. T. I. p. 1192. Frh. v. Kolberg 
dan. Reichsbift. 2 Th. ©. 1406 der Ausgabe 
von 1757 und des Hrn. v. Dalin ſchwediſche 
Keichsgefkb. 3 Theil 1. Band 11 Cap. Der 
Ditmarſiſche Krieg iſt in zweyen Schriften bes 
ſonders beſchrieben worden, nemlich in Miero- 
nymi Hoſii Hiſt. Beili Dithmarſ. et Coronat, 
Frid. Il. in Sim. Schardii Hiftor. T. II. p. 
2002 einem Gedichte, und in Chrifl. Cilici 
oder vielmehr Kellingbufen beili Dithm, gefti 
An.PC.N. ı559 vera Defcript. Argent. 
1574. 8vo. Einige Zufaße findet man auch in 
Sedorfi Dithmarſ. libera (de Weflphalen a, ©, 
ULT. p. 1870). 
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tet der Herzog Adolf verficherte, daß es ſchwer fen die Ditmarfen zu bezwingen, teil 
fie insgefamt äufferft abgehärtete und ſtreitbare teure wären, die in freinden Dienften 
fich in den Waffen geuͤbt hätten, und von ber ausfchweiffendften liebe zur Unabhängig 
feit eingenommen würden, und bie endlich) ein fand befäffen „ welches durch feine. vies 
len Moräfte, Gräben, Schleufen und engen Wege fremden Solvaten- fehr gefährlich 
und faſt unzugänglid) fen. Endlich fafte der Herzog Adolf ven Entſchluß feine Bruͤ⸗ 
der aufzumuntern, jene Vorwürfe durch die Beftrafung und Bezwingung der Dits 
marfer zu daͤmpfen. Aber jene und insbefondere der König Chriftian waren nicht ges 
neigt feine Borfchläge anzunehmen, und daher blieb jener Heereszug dem Auffern 
Scheine nach noch audgefegt, allein insgeheim arbeitete der Herzog daran, ihn einfeis 
tig auszuführen, entweder um den König und den Herzog Johann zu nörhigen wider 
ihren Willen ihn zu-unterftügen, oder ihm ihre Antheile an Ditmarfen abzutreten, ober 
um den Ditmarfen feine Gelegenheit zu geben ihm zuvorzufommen, oder Zeit zu laſſen 
ſich in Bercheidigungsftand zu fegen. Er reifete daher ſelbſt verfleidet in Ditmarfen 
und, machte fich alle Wege und Gegenden diefes Landes genau befant. Darauf nahm 
er viele berühmte Feldherrn und ausgefuchte Kriegesleute in Dienft, unter dem Vor— 
wande fie. dem Könige von Spanien gegen den König von Franfreic) zuzuführen, und 
da diefe Könige unvermurher einen Frieden fchloffen (P), eilte er, fich mit den Noth⸗ 
wendigfeiten und Kriegesbebärfniffen zu verfehen, und feinen Zug zu befchleunigen, 
Enplich eroͤfnete er Furz mach des Konigs Ehriftians Tode feine Abficht der Ritters 


Ditmarfl: 
ſcher Krieg, 


v 


ſchaft mit der Bedingung fie geheim zu halten; aber dadurch wurde fie dem Föniglichen - 


Schloßhauptmaun zu Segeborg Henrich Ranzau befant, welcher fie feinem 
Vater dem Feldmarfchall und Foniglichen Statthalter der Herzogtbiimer Johann Ran⸗ 
jau, und dem Ehurfürft Johann Auguft von Sachfen erdfnete, die es bende fir rath—⸗ 
ſam Hielten fie dem neuen Könige Friedrich dem zweyten anzuzeigen, und den 
Streitigfeiten, die diefelbe in dem Fürftlichen Haufe erregen Fonte, zuvorzufommen. 
Der König und fein ältefter Obeim der Herzog Johann wurden über ihres Vetters 
und Bruders Verſchwiegenheit Äufferft mifivergnägt, allein der Schloßhauptmann 
Ranzau und des Ehurfüriten Abgefandten befänftigten fie, und veranlafferen einige 
Zufammenfünfte aller holftein» fchleswigifchen Prinzen am 24ſten und z6ften April zus 
lensburg und Jevenſtedt, in welcher legteren eine allgemeine Bereinigung abges 
hloffen, und verabredet wurde, daß Herzog Adolf zu Bottorp, Herzog Hans zu Ha⸗ 
dersleben und der König, gemeinfchaftlich in Ditmarſen einbrechen, und ihre Eros 
berung in drey gleiche Theile heilen follten. Darauf ließ man alle hoffteinifchen 
Schanzen mit ftarfen Befagungen und vielen tebensmitteln und Kanonen verfehen, 
und der König fandte Kriegesfchiffe in die Elbe um alle ausländifche Huͤlfsvolker von 
feinen Feinden abzuhalten. Herzog Adolf fchoß groffe Geldſummen vor, und endlich 
brachte man zwanzigtaufend ausgefuchte Fußvölfer und Reuter zufammen, deren Ans 
führer der alte Selomarfchall Ranzau wurde. Dieſe teure rückten am ı sten 
May 1559. bey dem Grängorte Hohenweſtede zufammen und drangen, nachdem 
die Ditmarſen, auf die an diefem Tage ihnen zugefandte Kriegeserflärung erwiedert 
hätten, daß fie feinen als den Bremiſchen Erzblſchof für ihren Oberherrn erkennen 
wollten, am 22ften May in Ditmarſen ein. Die Ditmarſer waren zu dieſer Zeit in 
Kt. Ss sss 2 einer 
(5) Keſen angef. Orts Vorrede $. 5. 
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einer fehr ſchlimmen Verfaſſung. Ihre Gräben und Moräfte, welche fie fonft gegen den 
Ueberfall ficherten, waren ausgetrodnet, und ihre Feftungen Meldorp, Ham und 
Tileborg Fonten nicht gehörig befeget werden, weil ihnen fremde Soldaten fehlten. 
Ihre Nachbaren die hanfgatifchen Städte waren nicht ſebr geneigt ſie jetzt ſo wie vorhin 
zu unterſtuͤtzen, und die entfernten lothringiſchen, pfaͤlziſchen und übrigen Bundesge⸗ 
noffen Fonten nicht ſchleunig genug Huülfsvölfer fenden, und wurden aufferdem durch 
des Königs Flotte abgehalten und geſchreckt. Dem odngeachtet lieſſen die Dits 
marfen den Muth nicht finfen, fondern befchloffen mit aͤuſſerſter Hartnaͤckigkeit zu 
Fampfen, im Streit vorzüglich nad) der Erregung des Königs und der Prinzen zu 
fireben, und im fager insgeheim an der Erregung einer Uneinigkeit zwifchen den Fürs 
ften arbeiten zu laſſen. Diefe legte Abſicht wäre beynahe erreicht worden, allein da man fie 
» entdeckte, fo wurde fie zeitig vereitelt. Das vereinigte Heer 509 zuerjt vor- Mel⸗ 
dorp, in welchem Orte mur eine ſchwache Befagung war, weil die acht und vierzig 
Vorwefer der Bemeinedes Landes Ditmarſen, oder der ditmarfifche Senat, den 
eine falfche Nachricht getäufcht hatte, die meldorpifchen Vertheidiger nad) Ham verleget 
hatten, weil fie glaubten, daß das feindliche Heer, zuerft ſich vor diefer Feſtung zeigen 
wuͤrde. Dennoch fochten nicht nur die zuruͤckgelaſſenen Meldorper Bürger, fondern 
ſelbſt ihre Weiber und Töchter fo hartnaͤckig, daß fie zwey Stürme der Belagerer abs 
wehrten, und durd) feine Berwundung fich vom Widerſtande abhalten lieſſen, fondern 
vielmehr, wie mar nachher an ihren teichnamen fand, noch, nachdem fie einige Kus 
geln empfangen hatten, fortfuhren ihren Plaß zu vercheidigen, bis das leben fie vers 
lieg. Endlich wurden ihre Wälle im dritten Sturme am zten Junius erftiegen, und 
alle Einwohner niedergehauen, geſchaͤndet und ausgepluͤndert. Von Meldorp drang 
das vereinigte — weiter in das fand, und nachdem es ſiebenhundert Ditmarſen, die 
fi) in einem Morafte verfchangten, zu Kriegesgefangenen gemacht hatte, eroberte es 
Tileborg mit vielen Gefchüge, endlic) aber 509 es vor Heyde, den Hauptort des 
tanded. Die Ditmarfen hatten, abermals durch betrügerifche Nachrichten verführt, 
Hemmingſtade einen Ort den der König gar nicht zu berühren gedachte, mit ihren 
beften Soldaten augefüllet, und dadurch Tileborg und Heyde zu fehr von Mannſchaft 
entbloͤßt. Aber dennoch) wurde dem Könige die Eroberung der Stadt Heyde nicht er» 
leichtert. Denn die Einmohner, die lieber fterben als den Herzogen gehorchen woll⸗ 
ten, unternahmen drey blutige Ausfälle, in veren einem Herzog Adolf ſchwer vers 
wundet wurde, und wehrten fih, wie der Wall endlih im Sturm erftiegen war und 
fie ſchon dreytaufend Mann verlohren hatten, aus ihren Käufern, aus welchen fie die 
eindringende Reuterey heftig befchoffen, und zurücktrieben. Der König mufte fich das 
her entfchlieffen die Stadt anzunden zu laffen, allein aud) die Flamme brad) den Eis 
genſinn der mehreften Bürger nicht, denn diefe blieben ruhfg in ihren Häufern, und 
wurben, indem fie bloß auf die Ermordung ihrer Feinde, nicht aber auf ihre Rettung, 
ihr Augenmerk richteten, burch ihre einftärgende Dächer begraben oder verbrant, 
dieſes gefchah am dreyzehnten Junius. ‚Einige wenige Einwohner entwichen aus dem 
inncen der Stadt und verbargen fic) noch einige Tage in einigen unzugänglichen Bruͤ⸗ 
chen, bis ihre Moth und Dernunft endlich über ihre eidenfchaft fiegte, da fie durch 
ihre Prediger ihre Sieger für rechtmäßige Herren Ihres Sandes erflärten, und um 
Gnade und ficheres Geleite für ihre Vorſteher baten. Machdem fie diefes erlanger hats 

ten, 


* 


nach der Trennung ber falmar. Berbinbung der drey nordiſch. Reiche. 873 


ten, kamen am ıgten Junius fünf Vorſteher, welche von ben acht und vierzigen 

übrig geblieben waren, ins fager, und berichtigten die Bedingungen, unter welchen fie 

ihr fand dem Könige und den Herzogen gänzlich abtreten wollten. Am folgenden Tage Die Ditmars 
erfchienen endlich alle Übrige Ditmarfen, und überlieferten dem Herzoglichen Heere fen huldigen 
nicht nur ihre Waffen, fondern auch alle Siegeszeichen und Denkmaͤhler welche ihre — Ne 
Borfahren ven Dänen und Holfteinern ehedem abgenommen hatten (I). Sobald dies — 
ſes geſchehen war, umgab ſie das Heer der Vereinigten, worauf ſie im Namen aller 
Ditmarſen den Herzogen und koͤniglichen Bevoͤllmaͤchtigten kniend huldig⸗ 
ten. Die Fuͤrſten nahmen die Huldigung ar, vernichteten aber alle Vorrechte und 
Buͤndniſſe die die Ditmarſen von ihren Vorfahren den Herzogen erpreſſet hatten, und 
verſtatteten ihnen dafuͤr diejenigen Freyheiten und Begnadigungen, welche die Nordfres 
fen genoſſen, nebſt dem Gebrauche ihres alten tandrechts welches fie ſelbſt im Jahr 
1447 verfaſſet hatten. Endlich gab man ihnen ihr Gewehr wieder, um ihr fand ges 
gen fremde Feinde zu vertheidigen. Zu Meldorp, Heyde und Kunde verordnete 
man ein Gericht, welches mit einem Vogte und acht Näthen, die insgefamt gebohrne 
Ditmarfen waren, befegt wurde, und jeden diefer Derter beftimte man zum Hauptort 
ber Dritcheile des Königs, des Herzog Adolfs und des Herzogs Johann, deren Gräns 
gen mar am zweyten Zulius 1568 vollig feftfegte. Der ehemalige Oberherr diefes fans 
des, nemlich der Erzbiſchof von Bremen, fuchte zwar im Jahr 13560 diefe Bes 
zwingung durch) eine gerichtliche Klage, die er gegen die Fürften beym Kayfer eingab, 
zu vereiteln, aber diefer beftätigte fie vielmehr am zoften Yuguft 1563 und vernichtefe 
des Erzbifchofs Anfprüche. 

Jene Hebergabe und Huldigung der Ditmarfen nahm der König felbft nicht Der König 
an, weil er furz zuvor, ehe fie vollzogen wurde, nach Dänemarf gereifet war, um wird gekrönt. 
fich Erönen zu faffen. Diefe Handlung gefchah in der St. Marienfirche zu Koppenhas 
gen, am zwanzigften Auguſt, mit vieler Pracht, von welcher diefes zu bemerfen ift, 
daß ber König drey wohlverdiente Herren, nemlich Eiler Hardenberg, Werner 
— und Niels Lange, wach der alten Weiſe zu Rittern ſchlug (8), Kurz 
vor der Krönung unterzeichnete der König, (am ı2ten Yuguft) die Haandfeſtning 
oder Rapitulation, welche weit ſtrenger wie die ähnlichen Urkunden feiner Bors 
fahren abgefaflet war (8). Denn in verfelben wurde dem Kimige das Necht benommen, 
ohne Genehmigung des Reichsraths die Ausfuhr der kandesfrüchte zu verbieten, 

©5888 3 unfreye 


(9 de Weflphakn mon. inedit. p. 1933. 
1798. T.IU. Unterder Beute war das Webers 
bleidjel der berähinten Danebrog, welches man 
in dem jchleswiger Dohm, und nachher in der 
©. Nicolaus Kiche zu Riel aufhieng. 

(RK) Einige neuern Schriftfteller erklären dies 
fen Ritterfchlag für eine Spur des Elephanten 
Ordens, allein diefer war damals ſo wie er jetzt 
befchaffen ift noch nicht vorhanden. Zwar finder 
man, daß der König das Bild des Elephanten, 
mit feinem Namen und Bruftbilde ausgezierer, 
feit 1580 auf Schaumüngen hat prägen, auch 
juvor am Ketten, die aus güldnen Rofen zuſam⸗ 


mengeſetzt waren, habe hängen laſſen (Laueren- 
zen Tab. 11. 12.) und daß wirklich einige ans 
gefehene Männer dieſes als ein Gnadengeſchenk 
von ihm erhaften haben. Allein diefe wurden 
durch die Kette keine Nitter, und mwicdrum bes 
kamen die Ritter feine folche Kette. Die Nite 
ter diefes Jahrhunderts machten auch Feine bes 
fondre Geſellſchaft aus die nach befondern Gefes 
Gen lebten, fondern hatten nur gröffere Vorzüge 
und Norrechte tole der übrige Adel, die aber au 
diefen Zeiten nad) und nad) aud) denen, die nicht 
gu Rittern gefchlagen waren, mitgetheilet wurden, 


(8) de weflpbaln 1, <, T. IV. p. 1822, 


Die ummaͤſ⸗ 
fige Gewalt 
der kontori⸗ 
ſchen zu Ber: 
gen wird ge: 
endigt. 
1560, 
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unfreye in den Adelltand zu erheben, und für fich oder feine Gemahlin freye ober 
abeliche Guͤther Pfandweile an fich zu bringen. Man verpflichtete den König 
darin feinem, der ihn etwas nachrheiliges von einem feiner Bedienten oder Unterthanen 
anzeige, zu glauben, ehe der Angeber die Wahrheit feines Berichts gerichtlich ertviefen 
habe. Man verordnete, daß der König beftändig einen Neichshofmeifter, Kanzter und 
Marfchall aus dem dänigchen Adel unterhalten ſolle. Man befreyete Die adlicben 
Wobnfige von der Abgabe des Zehnten, und endlich fegte man feft, daß der König 
alle Schlöffer in Dänemark und Morwegen von dem dänifehen Reichsrache fich anıwets 
fen und abtreten faffen folle, vermuchtic um Norwegen völlig abhaͤngend von Dänes 
mark zu machen, weil aus diefem Geſetze floß, daß nach eines jeden Königs Tode die 
Hauprleute oder Beamte der norwegifchen und dänifchen Provinzen in die Gewalt des 
daͤniſchen Neichsrarhs zuruͤckfielen, und demſelben huldigen muften. 

Indem dieſes in Daͤuemark vorgieng, verſuchte auſſerhalb dem Reiche 
die groſſe und unruhige Tochter Königs Chriſtians des zweyten, Chriſtina Herzogin 
von kothringen, oder wie fie ſich ſelbſt nante, Rönigin von Dänemark, Schwe⸗ 
den und Norwegen, Der Bothen und Wenden, nnd Herzogin von Lo⸗ 
thringen, Bar und Meyland, ein Heer zu Dänemarks Bezwingung zufammen 
zu bringen (M), allein, da ihr Vetter und mächtigfter Beſchuͤtzer König Philip von 
Spanien, ſich mit dem dänifchen Reiche, zu eben diefer Zeit, in ein enges und genaues 
Sreundfchafts und Handlungsbuͤndniß einließ, fo erregte fie mir ihren Anftalten nur 
Furcht, nicht aber Gefahr. Dennoch) glaubte der König daß man nicht zu ficher feyn 
dürfe, und ließ feine Flotte an den weltlichen Küften feines Neichs freuzen, und den 
fchwedifchen König Guftav für der Gefahr warnen. Diefer Herr nahın die Wars 
nung an, allein er hielte den König ſelbſt für gefährlich, weil diefer fich weigerte den 
Kronenſchild fahren zu laſſen. Der König Friedrich dachte darauf an die Erfüllung 
einiger Verpflichtungen, die man ihm in jener Kapitulation auferleget hatte, nemlich 
am bie nn der Orkadiſchen Inſeln oder Orkenoͤer, und die Vollſtreckung 
der neueren Verordnung Über die Einfchränfung der übermäßigen Freyheiten der hans 
featifchen Handelsleure in Norwegen. Zur Ausführung des legten Borfaßes legte 
Ehriftof Walkendorf, fein beherzter. und weifer ehnmann oder Schloßhnuptmann 
zu Bergen, im Jahr 1560 den Grund (R): denn dieſer ließ gleich nach feiner Anfunfe 
zu Bergen das Schloß befeftigen, und alle Häufer zwiſchen demfelben und der Brücke, 
oder dem Wohnungsplaße der Fontorifchen ‚oder teutfchen Kaufleute abbrechen, damit 
dieſe von den Kanonen des Schloffes beftrichen werden Fonte. Darauf zähmte er die 
Schuſter oder die fünf Gilden, welche ſich unter den Schuß und die Gerichtbarfeie 
der Teutfchen begeben hatten, und.daher nicht nur von Bezahlung der Schagungen und 
Dienfte befreyet waren, fondern auch ungeahndet und ungeftraft beftändige Unruhen 
und Gewaltchärigfeiten, und öfters Mordthaten in der Stadt erregten, und alle Miſ— 
fechäter und Geächtete beherbergten und ſchuͤtzten. Endlich unterfuchte er in einer Zus 
fammenfunfe mit aflen bergifchen Teutſchen den Freyheitsbrief, worauf die Gilden 
und ihre Kaufleute ihre Vorrechte gründeten, und da er fand, daß diefer vom Könige 


Epriftian - 
¶ M) Skrifter ſom udi der Kiöbenbavnffe (N) Se. v. Holberg Beſchreibung der 
Selſkab ere fremlagte V. D. 43. B. Stadt Bergen 1. Th. S. 87. 128. Deſſel⸗ 


ben Daͤniſch. Geſch. 3 Ihr ©. 431. 
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Ehriftian den andern, vor dem Antritte feiner Regierung, als Statthalter und Thron⸗ 
folger feines Vaters, und aufferdem nur auf eine gewiſſe und laͤngſt geendigte Frift ers 
theilet worden fen, fo gebrauchte er, nad) des Königs Befehle, die Schärfe, und zwang 
die teutfchen Prediger der Marienfirche ſich der Oberaufficht des Bifchofes zu unterwers 
fen, und die teutſchen Kaufleute ein gewiffes Bolwerf, welches fie zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung aufgeführet harten, zu fehlerfen. Die Gilden aber muften das Bürgerrecht ges 
winnen und dem Könige huldigen, oder Bergen verlaffen. Der König ließ, um den 
dftern Klagen der Hanfeftädte or De ‚ nachher diefes Verfahren 1561 durch vier 
Kommiffarien unterfuchen und beftätigen, und die hanfeatifchen Städte beruhigten fich 
bey diefem Ausfpruche, weil ihr Handel und Reichthum und mithin auch ihre Macht 
bereits zu ſehr geſchwaͤcht war, als daß fie die Waffen zu gebrauchen wagen durften, 
Die Orkenoͤeriſchen Angelegenheiten wurden nicht fo glücklich) geendiget, denn die 
Königin Maria von Schottland verwieß 1561 die Unterfuchung des Einlöfungsrechts an 
ihr Parlament, und diefes weigerte ſich darin zu fprechen, weil die orfadifchen Inſeln 
nicht bein Reiche, fondern dem Föniglichen fehoreifchen Haufe gehöreten. Der König 
Friedrich befchloß Daher fic) Bundesgenoffen in Schottlands Nachbarſchaft zu erwers 
ben, und -erneuerte mit dem Könige Karl von Frankreich das Värerliche Hulfss 
buͤndniß, welcher zum Zeugniß feiner genauen Freundfchaft dem Könige den Orden 
des. heiligen Michaels zufandre, den er am 26ſten Oktober 1561 ben feiner 
Schwefter: der. Prinzeßin Dorotheen Bermählung, mit dem lüneburgifchen Herzoge 
Wilhelm zu Zelle, fegerlich annahm. Dieſes Buͤndniß trachtete der König Anton 
von Navarra buch ein anderes (D), welches er mic dem ſchwediſchen und dänifchen 
Reiche gegen den Pabft und zur Ausbreitung der proteftantifchen Religion fehlieffen 
wollte, aufzuheben, allein der dänifche König war dazu nicht zu bewegen, weil er die 
Religion des navarrifchen Königs, oder Calvins tehrfäge verwarf, und nicht fortpflans 
zen wollte. Im Gegentheil fertigte der Pabft Pius der vierte einen Geſandten an 
den König ab, um ihn zu feiner Kirche zurück zu bringen, aber der König fandte dem 
kegaten, der von tüübecf aus ihm feine Ankunft gemelver hatte, am z2ften Julius 1561 761. 
ein Derbot, nicht in das Reich zu Fommen, entgegen, welchem der Gefandte 
gehorchte (P). | 
In diefem und in dein folgenden Jahre forgte der König durch ziven merkwuͤr / Der König 
dige Geſetze für das Wohl und die Sicherheit feiner Unterchanen. Das erfte vom giebt —— 
neunten May 1561, war ein umſtaͤndliches Seerecht, welches insbeſondere für feine eh 
und des Reichs Seefoldaten verfaffee war, und das zwente vom gten May ı 562, war . — 
ein neues Gaardsraͤt, oder Hof und Burgrecht, für feine und eines jeden Schloßge⸗ 
feffenen Hofbediente (2). In dieſem legten wurden viele Säße eingeruͤckt, bie jegt in 
einem folchen Rechte nicht leicht aufgenommen werden dürften, und die einen — 
en 


(O) Thuani Hiſtoriarum ſui temporis L. Adel ihre Beyſchlaͤferinnen heiratheten. Damit 
27. p. 563. edit Offenbach, de An. 1609. — = — en nicht unver 
— >. ehel eibe; verordnete der König 1 ‚da 
(P) Pontoppidani Annal. ecclef. danicae — Kinder der ehelichen Mütter nn ne — 
1%. S 379 Stande des Adels und der Vaͤterlichen ablichen 
(D) de wefphalen 1. c. T. IV. p. 1827. Erbgücher verluſtig ſeyn ſollten. Keſen beym 
1844. Diejes Geſetz hatte die Folge daß vielevom Jahr 1583. 


876 2. Hauptſtuͤck. 7. Abſchnitt. Gefchichte der daͤniſchen Könige 


chen Abrig von den Sitten der damaligen Zeit enthalten. Vermoͤge verfelben follte eis 
nem Hofbedienten, welcher innerhaib der Burg eine Schlägeren veranlaffete, mit eis 
nem Meffer die Hand durchftochen werden. Derjenige der durd).Unvorfichtigfeic eine 
Beuersbrunft im Schloffe veranlaffet, Fonte, wenn er auf der That ergriffen wurde, fo 
gleich in das Feuer geftärze werden, in Hofdedienter von Adel, welcher ein adlic)es 
Srauenzimmer entehrte, wurde felbft ehrloß. Verſtattete ein Hoffrauenzimmer einem 
auswärtigen die höchfte Gunſt, fo büffete fie nicht nur ihre Ehre, fondern auch alle Eins 
Fünfte ihrer Guͤther ein, welche ihe Vormund, und wenn diefer zu mitleidig war, Ihe 
naͤchſter Vetter fo lange fie lebte genieffen follte. Begieng ein Hofbedienter diefes Vers 
brechen mit einem Hoffräulein oder einer Magd innerhalb dem Schloffe, fo follten ihm 
wen Finger abgehauen werden. War endlic) die Geſchwaͤchte eine Haushälcerin oder 
usgeberin, fo wurde der Berbrecher für einen Dieb gehalten, und mit der gewöhnlis 
- hen Strafe des Diehſtahls belegt. 
Der König An eben dem Jahre 1560 wurden beim bänifche Reiche drey wichtige Provin⸗ 
kauft Defel, zen, nemlich die eſtlaͤndiſch Kivländifchen Stifte Pilten oder Kurland, Wüg oder 
un: = Revel und Oeſel auf ewig durch die Bollziehung des Kaufs, den der König Ehriftian 
’ 2 . fi . ( „e .- * 
täft es feinem bereits geſchloſſen hatte, einverleibt. Dieſe Stifte hatte der verſtorbene König dem 
Bruder dem Herzog Magnus des Konigs Friedrichs Bruder beſtimmet, allein der König Friedrich 
Herzog Mas heſchloß fie zu behalten, und dem Herzog für feine Anfprüche auf einen Theil von Hols 
gnus, fein und Schleswig das Stift Hildesheim zu verfchaffen, von welchen nod) ein gans 
zes Amt pfandweife von ihm befeffen wurde. Endlich da er merfte, daß der damalige 
Biſchof nicht gewonnen werden Fonne, ben Prinzen zu feinem Coabjutor zu ernennen, 
trat er demfelben jene Stifte auf febenslang ab, und fandte ihn mit einer Flotte nach) 
Defel. Der Herzog Fam am fechzehnten April 1560 zu Arensburg dem bifchöflichen 
Schloffe ver Infel an, und erhielte nachher nicht nur diejenigen Guͤther die die Bis 
fehöfe von Pilten, Defel und Wiigh befeflen hatten, durch ihre feyerliche Einweihung, 
fondern aud) das Ordensſchloß Sonnenburg auf Defel, welches ihm der teutſche Or⸗ 
densfommenthur Henrich Wulf abtrat. Die Bifcyofe eilcen darauf mit ihren empfans 
genen Geldern nach Teutſchland, weil fie uͤberdruͤßig waren länger in einem tande zu 
feben, welches bald durch den Rußiſchen Zaar Ivan Waſiljewitſch, bald aber von ven 
teutſchen Ordensrittern, den Stäpdtifchen und ihren eigenen Soldaten verwäftet wurs 
de (R); allein der Herzog Magnus berachtete dieſe Gefahren und beftändigen innerfis 
ehen Kriege, weil er ſich auf den Schuß des Königs feines Bruders, welchem vom Kay 
fer die Beſchuͤtzung ber livlaͤnder, feiner Unterthanen, aufgetragen war, und der ihn 
burch eine befondre Gefandtfchaft feinem Freunde dem Zaar Ivan empfohl, verließ, 
und ben der wenigen Erfahrung die er hatte, und bey feiner Jugend ſich ihre Gröffe 
und Beſchwerlichkeiten noch nicht deutlich genung vorftellere. Er hofte fie vielmepe 
durch ein Huͤlfs / und Angrifsbänpniß, welches er mit dem teutſchen Heermeifter von 
Uefland Gothard von Ketler ſchloß zu vernichten, und ſuchte ſich feinen neuen Unter, 
thanen 


(R) Kr. von Nestelblat Anecdota Curlan- M. Mofch Ducis (p. 277 ſequ. inRerum Mof- 
diae p. 141. 146. Balthaſar Ruffonive coviticar. Auctor. variis vnum in Corpus 


Chronica der Provinz Lyfflandt Rofto 1578. congeftis Francof. An. 1600 f,) Refen Kroͤ⸗ 


P- 72 fequ. Bredenbach Hift. belli Livonici nike p. 37. 43. 
(p. 227) und P. Oderborn vita loan Baſilidis 
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thanen durch die Annehmung vieler Näthe aus dem fivländifchen Adel, den er in allen 
Dingen folgte, angenehm zu machen. Allein zum Ungluͤck für ihn, fiel ſeine Wahl nur 
auf folche Männer die ihm z5r Alter oder am Feuer, und an Munterfeit gleich was 
sen, und deren Rathfchläge gemeiniglic) nicht taugten. Seine Befigungen waren 
damals ziwiefachen Angriffen ausgefeßet, erftlich der faft überwiegenden Macht des 
Zaars, der 1558 das Stift Dörpat erobert hatte, und wie es fihien ganz Livland zu 
erlangen trachtete, und ferner den Unternehmungen der teutfchen Ordensritter,, welche 
auf Defel gegründete Anfprüche, vermöge einer Berfchreibung vom vierten May 1541 
hatten, wodurch der Biſchof des Stifts Johann von Münchhaufen fich verpflichtere 
fein Stift nie einem auswärtigen Herrn zu übergeben, oder ſich einen Coadjutor oder 
Machfolger zu ernennen, wenn ihm nicht zuvor der Heermeijter und der Orden dazu 
Erlaubniß ertheilten. 

Der rußifche Monarch fiel gleich nach des Prinzen Anfunft, nemlich um 
Pfingften 1560, in Harrigen und Ketland ein, und gewann bey Ermis eine blu⸗ 
tige Schlacht, in welcher bennahe alle Ordensgebicetiger blieben. Im Julius verſamm⸗ 
leten fich die livlaͤndiſchen Landesherren, nemlich der Rigifche Erzbiſchof Markgraf 
Wilhelm von Brandenburg, nebit feinem Coadjutor, Herzog Chriſtof von Mecklenburg, 
ferner der Heermeifter Gothard Rertler und endlich auch der Bifchof Magnus zu 
Pernau, um zum vereinigten WWiderftande gegen den Zaar van Maafregeln zu neh⸗ 
men. Allein diefer Fürft Föhrte ihre Unterrevung, ehe fie einen Entfchluß gefaffet 
hatten, durch feinen Zug nach Vellyn, welches er belagerte, und im Auguſt nebft dem 
alten Heermeifter Wilhelm von Kürftenberg, der daffelbige vertheidigte, vermittelt 
Verraͤtherey erhielte. Darauf wandte er fich im September nad) Wittenftein, und 
eitblich rückte er, weil er die Belagerung diefes Schloffes aufheben mufte, in des Bir 
ſchofs Magnus Provinzen Habſal und Wükk ein, erflärte die Theilnehmung diefes 
Prinzen an der pernauer Zufammenfunft, für einen Bruch feines mit Dänemarf ges 
fehfoffenen Friedens, und fandte, aus des Biſchofs Schlöffern und Dörfern, einen 
groſſen Schaß, den faft alle livlaͤndiſche Begüterte, in Zuverficht auf ven rußifch- daͤ⸗ 
niſchen Frieden, in das ftiftifche Gebiete gebracht hatten, nach) Rußland. Endlich 
verſuchte er die Stadt Neval am ııten Septeinber zu erfteigen. Die revalifchen Buͤr⸗ 
ger wandten fich in diefer Noch an den Heermeifter und an den König Erif vom 
Schweden, aber jener war nicht im Stande fie zu ſchuͤtzen, und diefer verfagte ihnen 
* Beyſtand, wenn ſie ihm nicht huldigten. Daher bequemten ſich die gedraͤngten 

uͤrger und faſt alle Einwohner der Provinzen Wirrien und Harrien, ſich der ſchwe⸗ 
diſchen Krone am ı ten März 1561 zu unterwerfen, und ſich, der Hoheit des teut- 
ſchen Ordens , des Kayfers, des Bifchof Magnus, und des dänifchen Koniges zu ent 
ziehen. Darauf fandte der ſchwediſche König ein zahlreiches Heer mac) Nevel, wel 
ches im Junius das revalfche Schloß dem teutfchen Orden abnahm. 

Dem ohngeachtet lebte der Biſchof oder Herzog Magnus unbeſorgt und uͤppig, 
und verwickelte ſich durch haͤufige Schmaͤuſe mit ſeinen lebhaften und muntren Raͤthen 
in Schulden, und durch Unbedachtſamkeit und llebereiſung in Streitigkeiten mit dem 
Heermeiſter, feine ehemaligen Freunde. Er ermahnte die revelifchen Bürger, wie 
er ihre Unterhandlungen mit Schweden vernahm, fich ipm und ihren ehemaligen Her⸗ 
ren, den Dänen, zu ergeben, allein da er — die Huͤlfe nicht leiſtete, der ſie ſo Ir 
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benoͤthiget waren, fo achteten fie auf dieſen Rath gar nicht. Darauf reiſete Magnus 
nach Dänemark um Gelder und Völker zu feiner eigenen Vertheidigung zu holen. 
Aber er fand feinen Bruder dazu nicht fo geneigt wie eralte, denn dieſer machte ihm 
heftige Vorwürfe über fein bisheriges Betragen, umd weigerte fich anfänglich ihm fers 
ner benzuftehen. Endlich aber fieß er fich, durch feiner Mutter Bitte bewegen, feis 
nen Unwillen fahren zu laffen. Daher befahl er dem Bifchof eilfertig nach tiefland zu: 
j rüczufehren, und ordnete ihm den muchigen bergifchen Lehnmann Chriftof Walfendorf 
als daͤniſchen Statthalter in Kvland zu, befahl Dietrich Behr das Stift Defel zum kur 
therthum zu bringen, und wirfte durch Gefandte von dem Zaar eine zweyjaͤhrige Waf⸗ 
fenruhe und Sicherheit aller tandfchaften des Bifchofs aus. Inzwiſchen fehloß ber 
- Heermeifter Gothard Kettler ein Buͤndniß mit dem polnifchen Könige, woburd) er die 
tänder des teutſchen Ordens in Eſtland, Livland und Kurland, der Krone Polen unters 
warf, und von denfelben Kurland als ein Herzogehum und Semigallien als eine Graf 
fehaft für fich zuriick empfing. Diefes Buͤndniß wurde am fünften Mär; 1562 voll⸗ 
zogen; und durch dafleibe entſtand in kivland ein drenfacher Krieg, Denm der König 
von Polen und der neue Herzog von Kurland fuchten des Königs von Schweden und 
der Neveler und Wicfifehen Evelleute Guͤther und tänder zu erobern, und der Zaar 
- fochte ſowol mit den Schweden al3 auch mir den Polen, und trachtere bende aus livland 
zu vertreiben. Der Bifchof Magnus wurde von dem ſchwediſchen Könige eingeladen 
fich feinem Schuße zu unterwerfen, und von Polen erfücht das Stift Pilten oder Kurs 
fand, dem Herzog von Kurland, der fich bereit3 darüber vom polnifchen Könige einen 
Lehnbrief hatte ertheifen laffen, abzutreten, oder vielmehr für Sonnenburg, Leal 
und Habſal auszutaufchen (5). Jenes Verlangen ſchlug er mit einigem Unwillen aus, 
allein diefes erfüllete er am 29ſten Jenner 1562 durch einen Vergleich mit dem furlärts 
diſchen Herzog, den er aber nachher nicht erfüllete. Der dAnifche König vernahm dieſe 
Stiftung des polnifchen tehnherzogthums in Kwland fehr ungerne, weil ihm diefe die 
Hofnung benahm, ganz livland wieder mit feiner Krone, die es ehedem befeffen hatte, 
zu vereinigen. Auſſerdem drohete ihn diefe Veränderung nit einem Kriege, den er, 
wenn fein Bruder nicht aus feinen Provinzen vertrieben werden follte, in einem fo ent» 
fernten tande doch endfich führen mufte. Aber dennoch Fonte er ſich nicht entfihlieffen, 
fich in ein Buͤndniß gegen Polen und Schweden einzulaffen, um welches ihn der Zaar 
durch eine Gefandrfchaft erfuchte, fondern, nachdem er am ſiebenten Auguſt 7562 eis 
nen ewigen Frieden mir dem Zaar geſchloſſen Hatte, fo errichtete er auch. einen dauer⸗ 
haften Frieden mit dem Reiche Polen. 
Zwiſtigkeiten Der Krieg der auf dieſe Art in livland vermieden wurde, brach bald darauf durch 
mit Schwe: folgende Veranlaffungen in Schweden aus. Zr diefem Reiche war 1560 am zoften 
den. September durch Guftavs Tod, die Hervfihaft auf den Prinz Erik gekommen, wel 
cher, fo wie fein Vater, von dem Könige Friedrich verlangte, daß er den Kronenſchild 
aus feinem Wapen fortfchaffen follte, und weil der König Friedrich fich weigerte dieſes 
gu thun, zur Wiedervergeltung den däntjchen und norwegifchen Schild in das ſchwe⸗ 
Difche Reichswapen aufnahm. Dadurch entſtand ein weitläuftiger Briefwechſel. Koͤ⸗ 
nig Erif gab fein neues Wapen für das revalifche fandeswapen aus, welches ſeit Wal 
demars des zweyten Zeit, dem banifihen Wapen gleich gewefen war, ven a ne 
ild 
(S) Hr. v. Nettelblad ©, 144. a. O. 146. 125. 
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Schild aber nante er ein Gedächtnißfchilo der ehemaligen Herrfchaft einiger ſchwediſchen 
Könige uͤber Norwegen (T) der dänifche König beſtrebte fich zwar diefes anfangende 
Mißvergnägen zu dämpfen, allein der ſchwediſche König erflärte den funfzigjährigen 
Frieden feines Vaters für gebrochen, und machte einige Anftalten zum Kriege. Dens 
noch wurde nach vielen Unterhandlungen und fehriftlichen Streitigfeiten, endlich am 
zoſten Jenner 1562 der Zwiſt beyder Könige, durch einen Vorſchlag wie es fehien ges 
endiget, vermöge beflen der brömfebroifche Bund beyder Reiche bejtäriget, der nor⸗ 
wegiſch⸗ dänifche Schild von dem König Erif fortgethan, und endlich der Kronenſchild 
nur folange von dem danifchen Könige beybehalten werden follte, bis bie ſchwediſchen 
Geſandten durch Urkunden würden erwiefen haben, daß derfelbe vor der Königin Mar⸗ 
grethe Zeit von ſchwediſchen Konigen geführet worden ſey. Diefe legte Bedingung 
wurde bereits am vierten April erfüllet, allein der dänifche König fand dennoch nicht 
für gut den auſtoͤßigen Schild fahren zu laffen, weil man die drey Kronen auch unter 
den Mebenzierathen ſehr alter daͤniſcher Siegel fand, fondern verlangte, daß man die 
Beylegung des Zwifts abermals zu einer gätlichen Unterfuchung ausfegen, und inzwi⸗ 
ſchen den alten Freundfihaftsbund noch ftarfer befeftigen follte. Diefes letztere gefchah 
endlich am 25ſten Auguft, und der König Erif, der ein fehr eitler Herr war, ließ dieſes 


Buͤndniß mic vielen Feyerlichkeiten gleich einem formlichen Friedensfihlug am 26ften 


November zu Stockholm ausrufen, i 

Inzwiſchen erfuhr ver König von feinem Bruder, dem Bifchof Magnus, daß 
Erif zroifchen dem dänischen Neiche und dem Bifchofe Zwiftigfeiten zu. erregen fuche, 
und von Corfiz Ulefeld, feinem Gefandten am ſchwediſchen Hofe, daß der König Erik 
fich über einige Beleivigungen befehwere, die man zu Koppenhagen feinen Geſandten, in 
Betracht der ihnen zufommenden Achtung zugefügt haben follte, und daß er fich insge⸗ 
heim zu einen Fünftigen Kriege mit Daͤnemark ruͤſte. Dadurch wurde der König Friedrich 
mißtrauiſch und geneigt ſeines heimlichen Feindes Abſichten zuvorzukommen. Er befahl 
demnach alle Geſandte, die, wenn er ſich nicht in ha aufbielte, durch dieſe 
Stadt reiſen wuͤrden, ſo lange aufzuhalten, bis er ihnen Erlaubniß zur Abreiſe wuͤrde 
ertheilet haben, und grade zu einer ſolchen Zeit traf eine Geſandtſchaft des ſchwediſchen 
Königs, welche beſtimmet war ein Vermaͤhlungsbuͤndniß zwifchen ihrem Könige und 
der heßiſchen Prinzegin Chriftina, kandgraf Philips Tochter zu fehlieffen, in Koppenhar 
gen ein, die daher jenem Befehle gemäß fo fange aufgehalten wurde, bis fie des Koͤ⸗ 
nigs Paß erlangte. Das Haupt derfelben ver Reichsrath Steen Erikſon, (Leion⸗ 
bufwud), der, weil er feinen König fters zum Kriege gegen Dänemarf angereißet 
hatte, ohnehin dem dänifchen Könige verdächtig war , ſchickte einen feiner teute an den 
König, der die verlangte Berftattung der Abreife fehr bald erteilte. Allein dem uns 
ruhigen Steen fehien die Zögerung zu fange zu dauren, und daher brad) er am ı7ten 
Februar 1563 auf, wie fein Bote fehon auf dem Wege war, und wollte mit Gewalt 
durch das Thor dringen. Er fprengte demnach mit feinem Pferde auf die Wache, 

Ttttt 2 feßte 


(T) Die Schriften die den ſchwediſchen Krieg III. Th. 1 B. erzaͤhlet einige beträchtliche Zur 
erläutern, find von Sibbern in ter biblioth. hie fäte, find vom Hr. Willebrand in der hanſea⸗ 
ftor. dano norvegica p. 290 angeführt Im tiſchen Ebronik auf der 176 u. f. ©, beyges 
Auszuge bar ihn ziemlich richtig Hr, von Dalin bracht worden. 
in der Geſchichte Des Reichs Schweden 


1562, 


1563. 
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feßte feine Piftolen einem Soldaten auf die Bruft, und rächte fich, wie fein Pferd 
durch einen derben Schlag betäubet wurde, und er alſo zurückfehren mufte, durch die 
heftigften Flüche und Schimpfreden auf den König und die Nation, und durch Dros 
hungen der nachdruͤcklichſten Nache und Beftrafung die fein Konig ausüben follte. 
Diefe Handlung veranlaffere ven König ihn und feine Mitgenoſſene gefangen nehmen, 
und in un. fo fange verwahren zu faffen, bis er von dem ſchwediſchen Kor 
nige, > Ri ne orfall gleich berichtete, hinfängliche Genugthuung würde erlan⸗ 
get haben . ’ 
Aber ver König Erif betrachtete diefe Begebenheit aus einem ganz anderen 
Geſichtspunkte wie der König Friedrich, und Hielte ſich, nicht aber den dänifchen Koͤ⸗ 
nig für beleidiget. Dennoch entfchloß er fich noch durch freundfchaftliche Unterhands 
lungen den König Friedrich aufzuhalten, bis er mehrere Schäge, wie er jeßt befaß, zur 
Führung des Krieges geſammlet haben würde. Denn nicht nur der livlaͤndiſche Krieg, 
fondern auch feine Bermählungsunterhandlungen die er nunmehr zugleich bey den engl 
fehen und fehortifchen Königinnen Elifaberh und Maria und bey ver heßiſchen Prinzeßin 
anftellete, hatten die groffen. Geldſummen, die fein Vater hinterließ, erfchöpft, und auf 
ferdem befürchtete er, daß ihn, wenn er mit Daͤnemark erft in Krieg geriethe, fein 
Bruder der Herzog Johann von Finland und der NReichsadel, dem er fehr grauſam bes 
gegnet war, im Neiche angreifen, oder diefe fich mit dem dänifchen Könige, oder dem 
preußifchen Herzog, oder endlich mit dem rußifchen Zaar, feinen alten Feinden verbins 
den würden. Daher fandte er einige erfahrene Neichsräche zum Könige von Diner 
marf, und ließ am 26ſten Man verfuchen die anfangende Mißhelligfeiten zu erſticken, 
und da diefen auch englifche, polniſche, fachfiiche und Heßifche Geſandte, und die ſchles— 
wig⸗ holfteinifchen Sandftande beytraten, fo fehien es, daß der obgedachte Frieden aber 
mals verlängert werden würde. Aber plößlich vernichtete eine unerwartete Seebege⸗ 
Schwediſcher benheit diefe ganze Bemuͤhung. Nemlich am zoſten May ſtieß der ſchwediſche Ad⸗ 
Sieg bey miral Jakob Bagge mit zwey und zwanzig Schiffen, welche zu Roſtock die Ankunft 
Vornholm. der heßiſchen Prinzeßin erwarten follten, und Jetzt eine neue Geſandtſchaft an den land⸗ 
grafen nach Teutſchland führten, auf acht daͤniſche Wachtſchiffe, welche bey Born⸗ 
holm lagen, um die mannigfaftigen Seeräubereyen fehwedifcher Unterthanen auf des 
Königs Gewäffern zu hindern. Wie der daͤniſche Admiral Jakob Brokkenhuus 
diefe Flotte fahe, gieng er mit zwey andern Schiffen ihr entgegen, um ſich mit dem 
Admiral Bagge zu unterreden. Allein indem er bie danifche tofung gab, brante eine 
Kanone zu fpat ab, und daher fuhr die Kugel bey der Wendung des Schiffes, in ein 
ſchwediſches Seegel. Die Schweden nahmen diefes für einen feindfeligen Angrif auf, 
amd gaben auf einmal den dreyen dänifchen Schiffen die volle tage, wodurch diefe Waf 
fer ſchoͤpften, ſanken, und nebft ihrer Mannfchaft in die Gewalt der Schweden kamen, 
die mit ihnen den übrigen Schiffen vorben nad) Roftock fehiften (*). Durch diefes Ges 
fechte brach der Krieg wirklich aus, der dänifche König rächte den Schaden durch einen 
zu Wisby aufgefangenen Brief feines Feindes, welcher eine neue Bewerbung um die 
englifche Königin enthielte, und den er nicht nur dem hefifchen tandgrafen zufchickte, 
um ihn, wie alich wirflich gefchahe, von der Verbindung mit Schweden u 
. on⸗ 


U) Danſke Magazin IV. 210. Reſen (E) Reſen S. 84. ar. v. Dalin erzaͤhlet 
a. O. ©, 82. dieſe Begebenheit auf eine andere Art, ©, 43%. 
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fondern nachher auch, nebſt den heßiſchen Dermähfungsfchriften, der englifchen Königin 
mittheilte. Darauf fehloß er ein Huͤlfsbuͤndniß mit dem polnifchen Könige und dem 
fübefifchen Nathe, und zugleich warb er ein zahfreiches Heer von teutfchen berühmten . 
Feldherren, welches nebft ven einheimifchen Bölfern aus 4000 Neutern und 24000 
Fußgängern beftand, und der Anführung des Brafen Bünthers von Schwarz 
burg übergeben wurde. Endlich fertigte der lůbeckiſche Rath am gten Zunius, und Däremarf 
der König am zıften Julius, Keiegeserflärungen gegen Schweden aus. Jener bes ns a. 
ſchwerte ſich, daß der ſchwediſche König die hanfeatifche Schiffarth nach Narva mit x e 4 e 
Gewalt pindere, und die Handelsfrenheiten in Schweden aufhebe, und diefer Flagte Schweden 
über den ſchwediſchen jebrauch des danifch + norwegifchen Wapens, und Über die Feind den Krieg an. 
feligfeiten die man in feinen eigenen Gewaͤſſern gegen feine Flotte, und in livland ges 
gen feinen Bruder ausgeübt habe. Dem ohngeachtet befahl der König dem Herold, 
der jene Erflärung nach, Schweden überbringen follte, fich auf ſchwediſche Friedensvors 
fehläge einzulaflen, aber der fehwedifche König war gar nicht geneigt dergleichen zu 
tbun, fondern nahm diefe Borhfehaft mit fehr vielen Feyerlichfeiten an, und fieß die 
überbrachte Schrift nachher am 26ſten Auguft durch ein Gegenmanifeſt beantworten. 
Daher ftreuete der Herold auf dem Nückwege viele Briefe feines Königs unter, den 
ſchwediſchen Nittern aus, wodurch der König diefen fein Mitleiden über viele Graufams. 
feiten, die fie von ihrem Könige hatten dulden müffen, bezeugte, und ihnen feinen 
Schuß anbor. Allein der Adel beantwortete diefe Briefe nicht wie man es erwartete, 
fondern bezeuate, daß er feinem Konige beftändig treu verbleiben wolle. 

Sobald der König Friedrich die wirfliche Uebergabe der Kriegeserflärungen Die Dänen 
erfahren hatte, ließ er fein Heer in Weftgotland einbrechen, welches fehon am 21jten frobern Elvs⸗ 
Auguft die Stadt, und am vierten September das Schloß Elvsborg eroberte. Er "I" 
fandte ferner eine Flotte von 27. Schiffen und 4600 Mann unter dem Admiral Peter 
Skram in die Oftfee, welche fich mit der Tübeefifchen Flotte von 13. Schiffen vereis 
nigte, die ſchwediſche Flotte von Gotlaud vertrieb, und unter Oeland ein Treffen lies 

ferte, welches aber feine weitere Würfung hatte als diefe, daß bende Flotten die See 
verlieffen, und der ſchwediſche Aomiral nad) $Elenabben, fein Feind aber nach dem 
Sunde zurücefehrte. Der fehwebifche König fandte diejenigen Bölfer die er recht 
mäßiger zur VBertheidigung feiner Gränzen gebraucht haben würde, gegen feinen Bru⸗ Die Schwe— 
der den Herzog Johann in Kinland, dem er nicht nur fein Herzogthum, fondern auch den fallen in 
feine Gemahlin Katharina Jagellonica Königs Sigismunds von Polen Tochter mi: Süphalland. 
gonnete, und dem er unter dem Scheine eines Hochverraths das teben hatte abfprechen 
laffen, Diefe zwangen ven Herzog fich am ı 2ten Auguft zu ergeben, und führten ihn 
nebft der Herzogin nad) Gripsholm indas Gefaͤngniß. Darauf erft führte fie ihr 
- König, welcher eine neue Kriegesfunft ausgefonnen hatte und jegt feine Regeln in Aus 
uͤbung bringen wollte, ſelbſt nach Suͤdhalland, zwang die unbewafneten tandfeute ihm 
in Biſ kopſtorp zur huldigen, und füchte den daͤniſchen Felvobriften, den Grafen von 
Schwarzburg, zur Untreue zu verfeiten. Er ließ ferner den größten Theil feines Hee⸗ 
tes am 23ften Oftober vor Halmſtad ruͤcken und diefe Feſtung belagern. Die Belas 
gerten vertheidigten fich aber fo tapfer, daß die ſchwediſchen Voͤlker fie verlaffen muſten. 
Auf dem Ruͤckzuge flieffen die Schweden am roten Movember bey Markaroed auf 
das dänifche Heer, und empfingen von — eine ſchwere Niederlage, en 
tattt 3 9 
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aber die Wahlftatt. Ein anderes fchwedifches Heer, des Grafen Peter Brahe, 
fiel inzwiſchen in das norwegifche Wügen ein, brante Rongbells ab, und nahm 
von den tandleuten im Bahuuslehn die Huldigung ein, und ein dritter Haufen unter 
Anud Haraldſon (Sop) Anführung eroberte Tenpteland und Herjedalen, aber 
der dänifche Statthalter in Norwegen Erik Bilde nahm diefe letzterere Provinz gleich 
wiedeer im Beſitz. * 
1564. Im Anfange des Jahrs 1564 feßten die ſchwediſchen Feldherren ven Krieg 
A ae ununterbrochen fort, aber am erften Februar fitten fie auf der Frodsboker Heide 
Droutheiniss ohnweit Halmſtad eine harte Niederlage. Am 22ften Februar beſchoſſen fie das 
ſehn. Schloß Bahuus, allein da nicht nur das Feuer der Belaggeten, ſondern auch die 
damals eingefallene heftige Kälte, eine gar zu groſſe Verwuͤſtung unter ihren feuten ans 
richtete, fo hoben fie nach zweyen Tagen die Belagerung wieder auf. Claude Collart 
Friedeneun⸗ eroberte darauf zum zwentenmale Jempteland, und bezwang Drontbeimslehn 
‚nebft dem Schloſſe Steenvigsholm;, weldyes nachher der Statthalter Bilde ihm 
for. wieder entriß. Am z7ften Man eröfneten des Kanfers Abgefandte zu Roftock eine 
Stiedensunterhandlung, allein der Konig Erif nahm feinen Theil daran, weil, 
wie er behauptete, ein ſchwediſch⸗ dänifcher Frieden an einem Gränzorte, und dieſes— 
mal zu Ralmar gefihloffen werden mufte. Zu eben der Zeit ftieffen beyde Flotten zwi⸗ 
fehen Oeland und Gotland zufammen, und lieferten fich innerhalb drenen Tagen 
Schlacht bey drey Schlachten. Endlich fiel der Sieg am zoften May zum Bortheil der verei⸗ 
Oeland. nigten Flotte aus, und die Schweden verloren das groͤßte Schiff welches ſie jemals 
gebauet hatten, nemlich den Mars, welcher auch Makeloͤs (ohne Fehl) und Juͤte⸗ 
hataren (der Feind der Juͤten) von ihnen genant wurde, zweyhundert Kanonen fuͤhrte, 
und durch die Ünvorſichtigkeit eines luͤbeckiſchen Soldatens, der eine Feuerkugel unter 
das Verdeck warf, angezuͤndet, und mit 800 Schweden und noch mehreren kuͤbeckern 
König Erik und Dänen, die das Schiff erftiegen hatten, in die Luft gefprenget wurde (9). Am 
ge 14ten Julius verfuchte der daͤniſche Felvobrifte vergebens — zu erſteigen. 
IM Am ſiebenten Auguſt eroberte das ſchwediſche Heer in livland Habſal, das Schloß 
des Bifchofs Magnus, nebft Wike und Keal, welches ihnen der neue kurlaͤndiſche 
Herzog abgenommen und dem Bifchofe abgetreten hatte (3). An zwölften deffelbigen 
Monaths fiegte die febwedifche Flotte ohne Vorctheil über die daͤniſche ben Des 
land (A), und am 24ften Auguft bekam der Konig Erik, Lyckaby in Blekingen. 
Diefe Eroberung wurde den Soldaten, weil einige bfefingifche Bauren ſchwediſche Ges 
fangene gegen das Bölferrecht aufgehangen hatten, preiß gegeben, welche in berfelben, 
und vornehmlich in der Stadt Rönneby, die fie mit Sturm eroberten, mit einer uns 
menfchlichen Graufamfeit verfuhren, Erik drang endlich funfzehn Meilen weit in 
Schonen ein, wuͤthete darin mit Feuer und Schwerdt, und fehrte durch Blekingen, 
welches er für eine fehwedifche Provinz erflärte, nach feinem Neiche zurück. Ihm 
folgte im September ver dänifche Felgpbrifte, oder der Graf von Schmwargburg, der 
bisher auf eine unbegreifliche Weiſe alle Unternehmungen der Feinde ruhig angefehen 
hatte, brachte Blefingen wieder zum dänifchen Reiche, und ftreifte bis in Smaland. 
Diefer 
(9) Danfke Magaʒin. TIL. 188, 211, 239. (M Nach den Berichten desdänifhen Admi⸗ 
275. IV. 244 rals Yerluf Trolle (Danfte Magazin II. 
z BR) Ruyfow a. 0, &. gr. ' 287) war diefe Schlacht den Schweden fdädlic). 
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Diefer Herr hatte bisher fehr viele Briefe von dem Könige Erif erhaften, wodurch ihm 
Schuß, Gnade, und die Bezahlung des Geldes, welches ihm fein Herr noch fehuidig 
feyn ſollte, fürdie Eröfnung des Schloffes zu Halmſtad angeboten wurde, und bisher hatte 
er feinen derſelben beantwortet, aber jetzt fchickte er dem ſchwediſchen Könige am ıgren 
September aus dem fager vor Ralmar einen fchalfhaft verfafferen Brief, worin er 
ihm feine Graufamfeit gegen die Blekinger, und feine Furchtſamkeit und Bangigkeit 
vorwarf, ‚ihm ſpoͤttiſch für vier Schiffe mir febensmitteln danfte, welche von den Das 
nen erobert waren, ſich befehwerte, daß die Schweden ſtets vor ihm wichen, wenn er die 
verfprochene Bezahlung von ihm abholen wolle, und ihn in ziemlich harten Ausdrücken 
feine Verſuche zur Treufofigfeie zu verleiten verwieß (2). Dennod) war der dänifche 
König mit diefem Feldherrn und deffelben Thaten nicht zufrieden, und Aufferte ihm fein 
Mißfallen fo deutlich, daß er feine Felvobriften Stelle Otto Krumpen übergab, und 
mit vieler gefamleten Beute nach Teurfchland zuruͤckekehrte. 

Der dänifche König folgte dem Benfpiele feines Feindes nicht, und nahm an 
feinem Feldzuge ſelbſt Theil, fondern befchaftigte fich mit den Negierungsgefchäften, 
umd vertrauete die Führung des Krieges feinen Bedienten an. Allein feine Handlungen 
waren eben fo merfwürdig, wie die Thaten feiner Feldherren, und fchaften vielleicht 
dem Neiche noch gröfferen Nutzen wie diefe. Zu denfelben gehörte vornehmlich) die Vers 
änderung Des bisherigen Muͤnzfuſſes und die Erbtheilung des Königs mit feinem 
Bruder Johann. Jene beftand in der Einführung einer neuen Muͤnzart, nemfich der 
Goldkronen, Goldgulden und Dukaten (©), diefe aber veranlaffete nicht mur die Erz 
richtung eines neuen Fuͤrſtenthums, fondern auch eine befondere Regierungsz 


verfaſſung in den fchfeswigifchen und holſteiniſchen Herzogthum, die ſich bis jeßt erhalten- 


hat. Sie wurdeam z7ften Jenner in Gegenwart des Herzogs Johann des Neltern zu Ha⸗ 

dersieben und des Herzogs Adolf von Gottorp vorgenommen, und durch diefelbe erhielte des 
Königs Bruder Johann, Sonderborg, Nordborg, Plöen, Arenfböcke und Der Koͤnig 
4000 Rrhlr. weiche auf das hildesheünifche Pfandamt la hafteren. Der überläft ſei— 
König behielte alle übrige Aemter feines Vaters, und gooo Thaler vom Amte Steners NEM Bruder 


wald, und der Bifchof Magnus wurde, weil er mit den livländifchen Stiften abge⸗ a 
funden war, von allen holſtein/ fchleswigifchen Befigungen ausgefchloffen. Jene beyde und Piden 


Herzoge vereinigten fic mit dem Könige und feinem Bruder, daß jeber von ihnen nur 
die Policen, Gerichtbarfeit und Auffiche in jeder Stadt und jedem Umte für fich behal-⸗ führt die ges 


lle übrige Regier ei et, meinfchafrlis 
ten, alle uͤbrige Regierungsſachen aber, nachdem er ſie ein Jahrlang allein — u 
ein. 


(DB) Diefer Brief wird in Immanuelis We- 
beri Anecdotis ad biftor. Erici XIV. Svecor. 
zegis Guſ. 1713. P. 37- gefunden, 


(€) Lawerenzen Muf. reg. IT. P. V. Sedt, 
Die Dukaten fowol ald die Goldgulden, Bold 
Fronen, Mark und Schillingithcke find vierz 
eckt, ohngeachter fie bloß zur Ausgabe, nicht 
aber zum Andenken einer Begebenheit geſchlagen 
find. Im Jahr 1584 ließ der König Portus 
galoͤſer, Rofennobel, Ungriſchegulden, Bods 
Eromen, Gologulven und Doppeldufaten, 


affe nach den teutfchen Neichsfuffe prägen (Res 
fen p. 138) und 1540 und 1553 Thaler die 2 
luͤbiſche Mark zalten zit drey däntichen Marken, 
Im Jahr 1572 fette er ſeſte, daß zwey danifche 
Schillinge einem luͤheckiſchen gleich ſeyn follten, 
und verdor alle Ausfuhr des daͤniſchen Geldes, 
aus dem Reiche. Dadurch wurde der Gewinnft 
ben dem Munzen fo geringe, daf die däniſchen 
Miünzitadte aufbörten, ihren Frevbeiten gemäß, 
Geidſchlagen zu laffen, und das Muͤnzrecht 
demnach ein ausſchlieſſendes Kronrecht des Könts 
ges wurde, 
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am Mlichaelistage dem nächftfolgenden Lehnsvetter abtreten folle, damit auf diefe Are 
die fo fehe vertheilten Herzogthuͤmer ein einziger Staat, unter einer Gefamtregierung 
vieler Herren bleiben möge, und dem, ber die allgemeine Negierung der Ordnung nach 
verwaltete, follten die Prälaten und der Adel unterworfen ſeyn, weil fie, nebſt den 
Sandgerichten, allen regierenden Herren gemeinfchaftlich, nicht aber bloß dem, in deffen 
Sandestheile ihre Güther lagen, gehorchen muften. Auf diefe Erbtheifung folgte nach 
ber am ı sten Dftober des Königs Huldigung zu Flensburg, aber die Belehnungsftreis 
tigfeiten dev Herzoge mit dem Könige über Schleswig konte noch nicht verglichen wers 
ben, und wurde noch viele Jahre ausgefegt (D). Dennoch lebte der König in guten 
Dernehmen mit feinen Oheimen, von welchen Adolf am ıoten Man 1563. des Königs 
Beftätigung zum fehleswigifchen Bifchofe erhielte (8), und feitdem, fait fo fange wie 
der ſchwediſche Krieg daurte, bald in Engelland, bald im Niederlande bey dem fpanis 
fehen Heere, bald aber in Teutfchland unser den Fanferlichen Bölfern, fich in den Kries 
geswiffenfchaften übte. 


12 17 Fe Mit dem Schluffe des Jahrs verbeerten einige ſchwediſche Völker das 
Stift Drontheim, und am 2ıflen Jenner 1565 brachen andere Voͤlker in Schos 
nen, und zerſtoͤrten Laholm und Engelholm. Der fehwedifche König bewarb ſich 
fehon feit dem Jahre 1563 insgeheim (8), nunmehr aber öffentlich, um der Herzogin 
Epriftina von kothringen Prinzeßin, Renata, und verlangte zum Brautſchatz Chris 

Die Schwer ſtinens Anfprüche auf Dänemark und Norwegen, und Tooo Mann Hälfsvölfer. Er 
—2 — = hatte auch das” Vergnügen, daß feine Flotte vom 27ſten bis zum 29ſten May im 
gen bey Bu, Sunde lag, Koppenhagen ſchreckte, den daͤniſchen Zoll einhob, viele Schiffe aufs 
how und A; brachte, am erften Junius zu Travemünde Eroberungen machte, und nachher faft 
gen, immer über die feindfichen Flotten fiegte, aber dennoch waren die Vortheife, die er das 
durd) erhielte, nicht fehr beträchtfih. Schon am vierten Junius holte Die dänifche 
Flotte, welche am 28ſten März neue Einrichtungen und Geſetze erhalten hatte (9), 
nebſt der luͤbeckiſchen die ſchwediſche Flotte ein, und lieferte derſelben ein Treffen bey 
Buchow an der mecklenburgifchen Küfte, worin der daͤniſche Admiral Herluf 
Trolle (9) fehwer verwundet wurde, und die'dänifche Flotte fo fehr litte, daß fie nach 
dem Sunde zurichfehrte. Der fehwedifche Admiral Horn landete daher unger 
hindert auf Kalfter und &Tden, und befam die daͤuiſche Flotte erft am zten Zulius 
wieber zu Gefichte, da er fie zwifchen Bornholm und Rügen angrif, (eblug, und 
den dänifchen Admiral Otto Rud gefangen befam, und das Admiralſchiff nebſt fechs 
andern Schiffen erbeutete. Darauf wandre ex fich nach Livland und perheerte des 


Dis 


(D) Lackmann Einleit. zur Schlesw, über den Biſchof Joachim Roͤnnow hatte, vie⸗ 
Holſt. Hit. 1 Th. ©. 756. Jargow Appen- les zur Einführung der lutheriſchen Religion in 
dix ©, 61. — beytrug, Beyde — am 

— 23ſten May 1565 ihr Guth, des ehemaligen 

CE) de Wefh phalen Le T. IV, J ie: Stovflofter, ben — welches Trolle 
. ($) Grammii Praef. ad Cragii An. p. 82. Herlufsbolm genant hatte, in die adlich⸗ 

(8) de Weflpbalen IV. 1351. bürgerliche Schule, welche noch bluͤhet. (T. 

(5) Trolle ſtarb an feinen Wunden am 25ſten Hofmann) Portraits des Hommes illuftres 
Juniuc. Er war ein Gemahl derjenigen Bris de Danemare II. P. p. 90. Pontopidani An, 
gitta Bide, welche durch die Gewalt die fie ecclef, dan. T. UL. p. ol. 
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Biſchofs Magnus Befisungen auf Oeſel. Inzwiſchen verfüchten die Pommeriſchen 
Kürften, und der franzöfifche Gefandte die Nuhe im Mordein wiederherzuftellen, aber 
beybe Friegende Könige waren noch zu fehr erbittert, und Fonten daher noch nicht vers 
einiget werden. Der König Friedrich verlangte alle Beute und verfopene Provinzen Hin Fries 


2 — e d 
von den Schweden zurück, dieſe aber wollten, vermöge einer Erflärung vom 12ten —* — 


Julius nur einen, dreyßigjaͤhrigen Frieden eingehen, und bloß Ben und Drontz 
ſch 


heim nebſt Soͤlvitzborg auf den Fall zurückgeben, wenn der daͤniſche König ihnen 
Elvsborg wieder abtreten, allen Nechten feiner Krone auf Kivland, Aalland, 
Bahuslehn, Jempteland und Herjedalen entfagen, und ihren Anfprüchen auf 
Lrorwegen, Schönen und Gotland nicht widerfprechen würde. 


Dieſe Borfehläge waren fo befchaffen, daß fie von dem gegenfeitigen Könige, 
der noch gar nicht entfräftee war, nicht angenommen werden Eonten, und daher fuhr 


man mit dem Kriege fort. Die Schweden behaupteten ferner die Obermacht zur 


Ser, verheerten mit ihren tandvölfern das tehn Aggerhuus, und verfuchten , wie⸗ 

wohl vergebens, Bahuus zu erobern. Die Dänen verwäfteren zwey weſtgotlaͤn⸗ 

difche Harden, und verübten, nach dem DBenfpiele ihrer Feinde, viele Graufamfei- 

ten. Im Gegentheil rückten die Schweden vor Warbierg und gewannen am die Schwer 
28ſten Auguſt die Stadt md am ı5ten September das Schloß, —* durch Sturm. den erobern 

Der dänifche Felvobrifte Daniel Ranzau zog ihnen nach, und unternahm Warbierg Warbierg, 
feichfals durch Sturm einzunehmen, allein der Muth der ſchwediſchen Befagung und 

ein ftarfer Berluft nöthigten-ihn, dieſe Stadt zu verlaffen. Auf dem Ruͤckzuge ftieß 

er am zoften Oktober unvermuthet bey Axtorna im Kirchfpiele Swarterane und in 

der SalEenberger Heide auf das ſchwediſche Herr, welches damals von der Verwuͤ⸗ 

fung des Schloffes Falkenberg gleichfälls zuruͤcke Fam, und da er demfelben nicht verliehren eir 

ausweichen Fonte, fo entfchloß er fich ein Treffen zu wagen. Sein Heer beftand aus ne merkwuͤr⸗ 

fechs Fahnen Reutern und vierzehn Fahnen Fußvölfern oder viertaufend Köpfen, allein nn 

das feindliche, welches Jakob Henrichfon (aͤſtko) anführte begrif fechzehn Fahr RER 

nen Neuter und vier und zwanzig Fahnen Fußvolfer oder 25000 Mann. Der Feld 


obrifte Ranzau lagerte fich auf einer engen Anhöhe, und erwartete den Angrif des 


Feldherrn Henrichſon, welcher unvorfichtig genung war, ihn in feinem Vortheile ans 
zugreifen. Wie die Schweden anrücten ließ Nanzau fein ganzes Heer kniend um Er⸗ 
rettung.beten, und die ſchwediſchen Obriften glaubten anfänglich, daß ihre kniende Feins 
de das Gewehr ſtreckten und um Gnade baͤten, nachher aber, da fie ihren Irrthum inne 
twurden, fpotteten fie ſehr beiffend über der Dänen Froͤmmigkeit, und eilten fie zu vers 
tilgen. Aber diefe waren theils aus Zuverficht, theils für Verzweiflung muthig gewor⸗ 
den, und bertheidigten fich hinter einer Wagenburg, welche mit Kanonen befegt war, fü 
nachdruͤcklich, daß fie die feindliche Neuteren, wie fie bereits in die Wagenburg gedrun⸗ 
gen war, in die Flucht trieben, und darauf erft ihre Anhöhe behaupteten, endlich aber 
einen vollfommenen Sieg erfochten, der den Schweden fünfraufend Mann und 


dreyßig Kanonen foftete. Diefer Sieg hatte fehr fonderbare Würfungen. Der 


daͤniſche König ließ denfelden durch ein groffes Schauftüc, auf welchem die Stärfe beys 


der Kriegesheere und die Anzahl der Gebliebenen und gefangenen Feinde bemerkt war, 
a Uuu un .befant 
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befant machen (I), und überfandte dem ſchwediſchen Könige Friedensvorſchlaͤge, die 
eben fo übertrieben waren wie bie vorhin angeführten Forderungen des fchwebifchen Ho⸗ 
fes. Denn er forderte von Schweden Elbsborg und Waͤrendland für ſich, und 
ganz Livland für feinen Bruder, ferner ale den Dänen abgenommenen Güther, 
Kriegesgeräthfchaften, Schiffe, und kandfchaften, nebft den fämslichen Kriegesfoften, 
und verlangte, daß man den Gebrauch des Kronenfchildes nad) dem Ausfpruche einiger 
Univerfitäten aufheben oder fortfegen folle. Der ſchwediſche König achtete auf diefe Vor⸗ 
ſchlaͤge gar nicht, fonbern ſann nur auf Rache. Er würhete vor Zorn und befahl dem Reichs⸗ 
sach Niels Sture, die gefamte teutſche Neuterey, auf welche er die Schuld der fak 
Fenbergifchen Miederlage ſchob, niederhauen zu laſſen, und einige ſchwediſche Harden in 
Weſtgotland, deren Einwohner er für Sreunde der Teutfchen hielte, zu verheeren ; 
und darauf machte er Anftalten zu einem prächtigen Triumph, den. er jährlich. nach dem 
Mufter der romifchen Siegeseinzüge zu halten pflegte. Sture fand endlich Mittel fei« 
ne Wuch zu befänftigen, und die Miedermegefung der Teutfchen und Weitgotländer; 
welche den Dänen weit vortheilhafter wie der Sieg bey Axtorna felbft gewefen ſeyn 
wuͤrde, zu bintertreiben, aber der Giegeseinzug wurde am 29ſten Jenner 1566 mit 
fehr vieler Pracht in Stockholm angeſtellet. Der daͤniſche König erlangte nebft feinen 
Oheimen den Herzogen in.diefem Jahre, nad) vielen Widerſpruͤchen der ofdenburgis 
ſchen Grafen, noch einen beträchtlichen Vortheil, nemlic, die Anwartfcbaft auf 
©ldenburg und Delmenhorft die ihm der Kayfer auf den Fall des unbeerbten Abs 
ganges der Grafen ertheilce (8). ü 
Inzwiſchen hefand fich der dänifche König, feines Sieges ohngeachtet, in eis 
ner folchen Verfaſſung, daß er fic) nicht länger den Krieg fortzufühten gefrauete, und 
geneigt wurde, weil es ihm am Gelde zur Bezahlung feiner Voͤlker fehlte, den Fries 
den mit feinem Schaden zu erfaufen. In diefer Gefinnung fand er durch einen Zufall 
einen Mann, der ihn niche nur aus diefer Berlegenheit Half, fondern zugleich feine und 
feines Reichs Wohlfahrt auf beftändig gründete. Diefer Mann hieß Peter Oxe und 
harte fehr viele Gelehrſamkeit und Gottesfurcht, eine ungemeine Klugheit, einen fehr 
durchdringenden Witz und fehr tiefe Einfichten in die Finanz und Staatsſachen. 
Aufferdem hatte er in Dänemarf ehedem fehe groffe Guͤther und Schäge und 
die Reichsrathswuͤrde nebft dem Foniglichen Pfandlehne Ravnsborg in Laaland 
befeffen, aber die Wuͤrde nebſt der Pfandfhaft im Jahr 1558 auf Betrieb der Koͤni⸗ 
gin, einiger Ungerechtigfeiten und Öewaltthätigfeiten wegen, die man ihm Schuld gab, 
eingebüffet (). Er hatte ſich darauf, um dem Gefängniffe zu entgehen, aus dem 
Reiche begeben, und des Königs Gnade, durch Fanferliche und franzöfifche Borfprache, 
wieder zu erlangen gefucht, allein Chriftian forof als Friedrich hatten ihm diefelbe ſtets 
verfagt, weil man in der Unterfuchung feiner Amtsrechnungen geoffe Unrichtigfeiten 
entdeckt haben wollte. Endlich hatte er ſich 1559 an den HoPber kotharingifchen Prins . 
jeßin 
(N Lanerenzen 0.9. Hofmann Portraits vernber abermals beſtaͤtiget. Lackman a, O. ı 
&c.P. 1. p. 7. Th. ©. 599. 
Zu ‚ () Grammii Pracf ad Cragii An. p. 97. 
(8) Aamelman Oldenb. Chronika &. 388. fequ. Kr. Arge, Pever Oxes Kiv og Lev⸗ 
Dieje Anwarıfchaft wurde 1570 am 4ten Mo: nets befErivelfe Kiobenbavn 1765 3.4 Capit. 
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zefin Epriftina begeben, und derſelben anſehnliche Geldſummen auf die Aemter Schauen: 
burg und Einweil, melche fie ihm einräumte, vorgefchoffen, daher hatte ihn der 
dänfiche Hof für einen Neichsfeind erflärt, und 1562 auch feine Erbgüther eingezogen 
. 4md zum Föniglichen Schaß geleget, denn ınan glaubte, daß er dieſe Prinzegin in ihren 
feindfichen Abfichten auf Dänemarf unterſtuͤtzte, und fie zu den Zuruͤſtungen gegen 
Dänemarf und den Unterhandlungen mit dem fehwedifchen Könige verleite, Allein 
endlich erfuhr der König von allen denen welchen er heimlich aufgetragen hatte, nach 
Orens Handfungen nnd Abfichten zu forfchen, daß Dre .vielmehr die Herzogur von dem 
Dorfase die nordifchen Neiche zu erobern abzuziehen, und alle ihre Aufnettfamfeit auf 


die Berbefferung ihrer kaͤnder zu lenken ſuche. Daher lief fich der Konig endlich bewes _ Peter Ore 
gen am zaften Jemer 1566 Dren Erlaubniß zu ertheilen in das Reich zuruͤckzukehren. Prinst das das 


Er erſchien fogleich nicht nur in Dänemarf, fondern aud) am Hofe, und da nn 
man ihn für einen geoffen Kameraliften hielte, befrug ihn der König um feine Mei: nen  beileru 


hung, Wie man den Krieg mit Schweden fortfegen oder vortheilhaft endigen Fonne. Fuß. 


Er arbiitete darauf einen Auſchlag aus, welcher weit mehreres verfprach wie der König 
erwartet hätte, und erhielte dafür zur Belohnung feine Guͤther und Reichsrathsſtelle 
am Aſten April, mit dem Uuftrage, feinen Vorfchlag auszuführen, wiedrum zurüc, 
Darauf unterfuchte er alle Arten der koͤniglichen Einfünfte und alle Ausgaben ver Kro— 
ne, und fand, daß Die Hofbedienten und freinden Hauptlaute und Soldaten zu ftarfe 
Befoldungen empfingen, und die Lehuleute und übrige Hebungsbedienten übertriebene 
Borcheife zum Schaden der Krone genffen. Er bewegte daher durch freundfchaftliche 
Unterhandlungen,. den Nitter und Priefterftand, daß bende ſich verpflichteten dem Kor 
nige, folange der Krieg dauren würde, einen geroiffen Theil von ihren Einfünften zu 
geben, und er richtete diefen feibft fo bilig ein, daß jeder mit feiner Abgabe zufrieden 
war, Er unterſuchte ferner die Einfünfte eines jeden tehns nebit den Kronfteuren 
oder Pachtgeldern des lehnmannes, und erhöhete diefe auf eine fo billige Art, daß jener 
noch immer einen beträchtlichen Gewinnſt für fich zurück behielte, und die Kronabga⸗ 
ben dermoch weit gröffer wurden wie vorhin. Er fehafte ferner die alte Art den Zoll im 
Sunde zu heben ab, und fieß nicht mehr wie vorhin von jedem Schiffe ein gewifles bes 
ftimtes Gelb einfreiben Indern nach der Vorſchrift einer Zollrolle jede Waare befons 
ders verzollen. Darauf zog er die unmaͤßigen Kuͤchen⸗ und Kellexausgaben ben Hofe 
ein, umd feßte jedem Hofbedienten ein gewiſſes Koftgeld feite, da vorhin dieſelben freye 


Kleivungen, Speife amd Getrank, und einen geringen Sold erhielten, und demnach 


bedacht waren von jenen nebſt ihren Freunden recht vieles zu verzehren, um ihre Dienfte 
beſſer bezahfer zu erhalten. Endlich, nachdem er durch alle dieſe Zuflüffe genug Gel⸗ 
der erhalten hatte, verfügte er fich zu dem Heere, muſterte, und bezahlte es am 2siten 
Februar 1567 nad) dem Inhalte ver NWerbungsbriefe, dankte alle Hauptleute und 
Soldaten, die ihm nicht taugfich gemung fchienen, oder ſich mie dem niedrigeren Solde, 
welcher, nach der Bezahlung die fR in andern Reichen gewöhnlich erhielten, gemildert 
war, nicht begnügen voollten, ab, und brachte dagegen weit brauchbavere und verſuch— 
tere Männer, die er durch feine Freunde in auswärtigen und einheimijchen tandern aufs 
füchen fie, um einen weit niedrigeren bohn in’ihre Stelle. Dadurch erfparete er ſei⸗ 
nem Könige fehe beträchtliche Summen, denn er fegte die monathliche Beſoldung ver 
Sandvölfer von 100, 000 Rthlr. auf 53, 000 Rehlr. herab, und unterhielte bloß aus 

Uuu uu 2 den 
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ben ordentlichen Meichseinfünften r2ooo Mann Fußvblfer, 2000 Neuter und 25 
Schiffe vonder kinie mehr als wie man vorhin von aufgenommenen Geldern unterhalten 
hatte. Der König war für diefe Dienfte auch nicht unerfenelich, fondern gab dem 
neuen Neichsrathe am vierten Oftober 1566 das lehn Wordingborg auf febenszeie . 
mit der Erlaubniß alle Einkünfte für fich zu behalten, im Jahr 1567 aber ernante er 
ihn zum Neichshofmeifter oder oberften Neichsrache, der nad) dem Könige die größte 
Macht und das größte Anfehen im Reiche Hatten. In der folgenden Zeit blieb Ore bis 
an fein Ende, welches am z4ften Oftober 1575 erfolgte, in des Königs Gnade, und 
er machte ſich derfelben immer wuͤrdiger, theils durch feine aufferordentliche Wachſam⸗ 
feit, womit er auf alle nachgeoronete Bediente Acht gab, theils durch die ſtete Aufmerkſam⸗ 
£eit die er beftändig auf die Entdeckung neuer Vortheife des Königs und des Staats rich 
tete, Er forgte aber nicht bloß für die Vermehrung der Kroneinfünfte, ſondern auch 
für das Neich und das Bolf. Daher fürchte er den Ackerbau nach der lothringifchen 
Urt zu verbeffeen, und brachte die erſten Karpen und Krebfe nebft vielen Arten von 
Sruchebäumen, die vorhin im Morden nicht gefunden wurden, ‚nach Dänemarf. Er 
verbefferte ferner die Schulen nebft der Univerficät, und bewegte den König 1569 die 
Communitaͤt oder den Freytiſch für Hundert Studenten zu ftiften, wichtige Summen 
zu den Reifefoften hofnungsvoller Jünglinge auszufegen, und feinen Better, den beruͤhm⸗ 
ten Tyge Brade, zur Erweiterung der: Sternfunde, mit groſſen Geldſummen 
zu befchenfen. 

Durch jene neue Einrichtungen wurde der König Friedrich in and gefeger 
den Krieg mit Schweden fortzufegen, allein in ven erften Jahren ſpuͤrte man davon 
"1566. noch feine wichtige Folgen. Im Anfange des Jahrs 1566 ftreifte der ſchwediſche 

° Da ge Henrichſon bis Malmoͤe, und nachher trachtete Niels Boye verges 

bens Bahuus zu erobern, und ſchickte viele Ermahnungsſchreiben zur Huldigung, die 

fein König am 28ſten Februar an alle Norweger ausgeſtellet hatte, in die naͤchſten 
Kirchfpiele. In der See nahm der fehmedifche Admiral viele Handelsfchiffe felbft auf 
der Koppenhagener Rhede, aber in kivland büßten die Schweden im Junius Dageden 
oder Dagoͤe an den danifchen Statthalter ein (M), — Verluſt ſie im Win⸗ 






ter durch die Verheerung der Inſel Oeſel raͤcheten. End) kam es am 26ſten Ju⸗ 
lius bey Oeland zu einem Treffen, welches für beyde gleich ſchlecht ausfiel. Aber nach 
demfelben fitte die vereinigte oder daͤniſch⸗ luͤbeckiſche Flotte einen fehr beträchtlichen 

. Schaden, den ein Aberglauben veranfaffete. Auf der daͤniſchen Flotte war nemlich 
Cheiftof Mlogenfon, ein dänifcher vom Adel, getödtet, und das Begräbniß diefes 

Mannes fehien den Admiraͤlen fo nothwendig zu ſeyn, daß fie ihre Flotten nach Bots 

land führten und ven Körper mit langedaurenden Feyerlichfeiten zu Wisby beerdigten, 

Dänisches Darauf begaben fie ſich wieder zurück, allein ehe fie die hohe See erreichen Fonten ers 
Ungluͤck bey grif fie ein heftiger Sturm, ber ſchon vorhin gewehet hatte, trich fie an die gotlandis 
Bisby. fehen Klippen und verſenkte ſechzehn Schiffe, auf welchen beyde Admiraͤle, nemlich der 
dänifche Johann Lorenzon und ber luͤbeckiſche Bartholomäus Tinappel nebft 

6000 Mann ertranfen. Die Hauptleute der geretteten aber fehr befchädigten übrigen 

zwanzig Schiffe verweileten fich nad) dein Sturme fo lange, bis fie die Leichen der 

Admiraͤle gefunden und gleichfalls mit gehöriger Pracht zu Wisby begraben —— * 

⸗ 


EM) Danſke Magazin II, p. 129 
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| darauf das Meer ihren Feinden. Faſt um dieſe Zeit drang der daͤniſche Die Di 
Felvobrifte Ranzau in Weſtgotland und fehägte viele Städte, felbft Gkara und Lid⸗ wen fallen in 
koͤbing / aber auf dem Ruͤckzuge litt er am hten Auguſt zu Aingsnaͤs eine Niederlage, Weſtgetland, 
Gegen ih růckte der König Erik ſelbſt ins Feld, allein die Peſt trieb ihn ſehr bald zus 
rich, und bald darauf verlohr er zwey feiner glücklichften Feldherren, nemlich Carl 
Mornay und Henrikſon, welche ben der Beobachtung der Dänen ſich zu weit wage 
ten, und in ent ap — — 1567 — der ſchwe⸗ 1767. 
difche i on Olofſon, Bahuuslehn, und Jo iggeſon drang und die 
durch den Mullewald in Hedemarken, zwang am — ed dene — in 
in und am rgten Februar Die Unterthanen des Aggershuuſer an he-die 
Lehns zur Huldigung, und belagerte darauf das Schloß Aggerhuus, deſſen Haupt Stadt Aa 
mann Swale, fihon zuvor und ziemlich voreilig, die nahgelegene Stadt mer gänzlich 
Obslo hatte einäfchern laſſen. Siggeſon gebrauchte auf diefem Zuge ein neues und verwuͤſten. 
vorhin im Norden unbefantes Mittel fich zu bereichern, nemlich die Austheilung der 
Friedenszettel oder Sauvegardebriefe, welche er für zehn Thaler verfanfte,'und alsdann 
über die Hausthüre des Käufers, zu deffelben Schuße, annageln ließ. Endlich zog 
er Öloffons Haufen an ſich und feste dem Schloffe Aggerhuus heftig zu, allein da 
am zgten May der dänifche Feldherr Franz Seottenbuns mit Gewalt die Befas 
Kung verftärfte und mit tebensmitteln verfahe, verzweifelte er an der Eroberung und 
309 fich durch Hammer, welche Stadt er völlig zerftöhrte, nach Schweden zurüc. 
Inzwiſchen hatte der Kanfer, nebft dem franzöfifchen Könige und pfälzifchen Churfürs 
fien, im Mär; abermals eine Kriedenszufammenkunfe in Stralſund veranftalter, Stralfunder 
aber der König Erik befchickte dieſelbe abermals nicht, weil er damals durch einige Des 
truͤger hintergangen wurde, die fich für Abgeordnete der Norwegiſchen und Islaͤndi⸗ lſammlung. 
chen Stände ausgaben, ein Unterwerfungsbuͤndniß unterſchrieben, und auf Johannis 
alle daͤniſche Schloßhauptleute gefarigen zu nehmen und an Schweden ausjuliefern vers 
fprachen. Der erfte von diefen Erik Brandrok erhielte am ı ten Novembey 566, 
und am 27ften März und ıften May 1567 allgemeine koͤniglich ſchwediſche Verſiche⸗ 
rungs⸗ und Schußbriefe für alle Norweger, und die isländifchen angeblichen Abgeords 
— Keith und Sigfrid Preſthon bekamen am ı 7ten und 26ſten März 
aͤhul tiefe, alle drey aber verſchwanden fobald fie eine gute Belohnung erlanget 
tten, und lieffen den König vergeblich auf ihre Unternehmung warten. Ben jener 
iedensunterhandlung fand ſich Niels Sture des Königs Abgefandter ein, der das 
mals vom fothringifchen Hofe zuruͤckkam, und feinem Könige die Nachricht überbrachte, 
daß aud) die lothringiſche Prinzeßin ihm nicht zum Gemahl verlange, und unterredete 
“ mit den dort verfammleten Öefandten. Diefe unfchuldige Handlung beftärfte den 
nig Erif-in eihem alten Wahne, daß Sture ihm nach dem teben ftehe, und verans 
laſſete eine äufferft traurige und feltfame Begebenheit. Denn der König ließ ihn mit feis 
nen nächfterr Blutsfreunden in ein Gefaͤngniß werfen, und endlich am 25ſten May 
nebſt einigen Neichsräthen, die fiir diefe Unfchuldige baten, ermorden. Gleich darauf 
überfiel den König eine fo heftige Neue, daß er unfinnig ward, und fich in einem Walde 
verbarg, in den man ihn erft nach einigen Tagen wiederfand. Der Erzbiſchof Lau⸗ 
renz Petri beruhigte ihn zwar und bewegte ihn zurüchzufehren, und einen gewiſſen 
Yöran Perfohn, welcher den Mord ae hatte, dem Gerichte zu — 
un um 3 aber 
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aber dennoch endigte ſich feine Naferey dadurch nicht, denn er hielte fich für gefangen und - 
bat feinen Bruder Johann, der nod) immer in feinem Gefängniffe verwahret- wurde, 
ihm zu eröfnen, wer nunmehr in Schweden vegiere, und fich feiner anzumehmen. Dier 
fen bequemen Zeitpunet gebrauchten einige Herren, um des Herzogs Befrenung zu ber 
- würfen, und dieſes gelang ihnen am 22ſten Oktober, da der Zürft nebſt feiner Gemah⸗ 
fin aus dem Gefaͤngniſſe gelaffen wurde, und in fein Herzogthum zuruͤckkehrte. Bald 
hernach erhielte der König Erif den Gebrauch feiner Bernunft wieder, und bie erfte 
Wuͤrkung derfelden war diefe, daß er den Pehrſon, nachdem man ihn überführet hat⸗ 
te, daß er hundert und zwanzig Perſonen unfchuldig hatte hinrichten faffen, wieder in 
feine ehemalige Gewalt und Wuͤrde einfegte, und die Freylaffung feines Bruders ſehr 
bedaurte, weil er fih, durch den am ı6ten Februar mit dem Zaar Ivan gefchloflenen 
Friedensſchluß, verpflichtet hatte, feines Bruders Gemahlin Catharina, die ihr Var 
ter vorhin dem Zaar nicht hatte zur Gemahlin geben wollen, für des Zaars Anfpräche 
auf das ſchwediſche Siefland auszutaufchen. u. 
Daniel Ran⸗ Diefe Begebenheit hatte dinen groffen Einfluß auf den dänifchen Krieg, Der 
zau merkwuͤr: hänifche Feldobriſte Daniel Ranzau drang am ıften November durch den Weſter⸗ 
diger Zug in holweg in Smaland ein, zuͤndete —— an, kam am ıcten November in 
* a } : * Öfigetland, äfcherte ain ısten deflibigen Monachs Waſtena, am zwanzigſten 
ri Lintidbing/ am 4ten December aber Söderkiöbing ein, uno erwaͤhlte Skenin⸗ 
e zu feinem Winteraufenthafte. Der König Erif hielte zuerft alle Berichte von Die 
en fehfeunigen Fortgange der Dänen für Erdichtungen, und für eine tät feines Bru⸗ 
ders. Machher ernante er verfchiedne Männer zu Anführern feines Heeres, allein alle 
verbaten diefe Wirde aus Furcht fir des Königs Graufamfeit. Endlich zwang er den 
Reichsrath Hottenſkield Bielke, der am wenigften zum Feldherrn geſchickt war, dies 
fe Stelle anzuneymen ; aber kaum war DBielfe zum Heere abgereifer, als ſchon Args 
wohn und Furcht fich des Königs wiederum bemeifterten, und er dem Obriſten Anton 
Oloffag unterfagte, etwas vor feiner Ankunft bey dem Heere zu unternehmen, den 
nachgeoröneten Kriegesieuten aber insbefondre befahl, Feinem Befehle, der nicht von 
ihm dem Könige felbft unterzeichnet ſey, zu gehorchen. Dennoch hinderte diefes Heer, 
noch mehr aber der Mangel an tebensmirtein und der Verluſt vieler keute, den Feldobris 
ſten Ranzau weiter vorzuruͤcken. Der dänifche König, der die Hungersnoch feiner 
Soldaten erfuhr, fandte ihnen zwar Speifen und Soldaten durch Georg Marſwin 
zu. Allein die ſchwediſchen Völfer wagten diefen Entfaß gegen ihres Herren Willen 
zu befiegen, und Marfivin fehrte, nach feiner empfangenen Miederfage, mit der: trau 
rigen Nachricht zurück, daß das ranzauifche Heer gefchlagen und gänzlich aufgerieben 
en. Diefer Umftand verſetzte Ranzau in die aͤuſſerſte Dürftigfeit und endlich In eine 
re der Berzweiflung. Er entſchloß fich demnach mit Gewalt durch das feindliche 
Heer und durch Die unwegſamen Waͤlder und Hohlwege, die ihn von Dänemarf trenne⸗ 
1568. ten zu bringen, uf er führte feinen Borfas am funfjehnten Jenner 1568 aus, au 
welchem Tage er das ſchwediſche fager bey Kungsnorby angrif und nebſt der Kries 
geskaſſe und ſieben Feldſtuͤcken eroberte. Davauf dranger am 2 4ften Jenner durch Oſter 
spe ‚ und durch viele gefägrliche aber von feinen Feinden verlaffene Verhacke hindurch. 
rz nach jenem Siegefam ber Konig Erif bey feinem Heere an ; alleindie Nachricht von der 
Miederlage veffelsen, machte ihn fo furchtſam, daß er alle Soldaten aus den Päffen an) 
fi) 


PR 
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fich zog und mit dem ganzen Heere zuruͤckgieng. Dennoch verfuchten einige ausgeſand⸗ 
te Haufen den Rückzug der Dänen zu ſtoͤhren, welches ihnen bey Ekſio gelang. Aber 
Ranzau drang dennoch durch, hieb den größten Haufen ſeiner Feinde, welcher aus. aus⸗ 
geſuchten Bogenfchügen beftand, und damals, wie er — ihn ſtieß, vor Kaͤlte erſtarret 
war, auſſer dem Anführer, welches der Feldobriſte Bielke ſelbſt war, nieder, und kam, 
nachdem er 3500 Mann in Schweden eingebuͤſſet hatte, mit dem feindlichen Feldherrn, 
ſechs Nittmeiftern, ‚neun Kanonen, und vieler Beute am ı4ten Februar in Schonen 
zuruͤck, wo man. ihn und feine beute bereits lange als todte,betrauret hatte (N). 
Nachdem Ranzau aus den gefährlichen Gegenden, in welchen. er fehr. leicht 
Die überwältiget werden Fonnen Kerausgegangen war, fegte fich der König Erif in 
egung um ihm zu verfolgen, und nachdem der König die Gränze feines Neichs er» 
reicht hatte, ſandte er am ı gten Februar, und vierten und fiebenten März fehriftliche 
Einladungen zur Huldigung nach Schonen, Blekingen und Halland, fireifte fer- 


ner einige male in dieſe Provinzen, und gieng, nachdem er an der Graͤnze neue Linien — 
und Verhacke verfertigen laſſen, wieder in das innere feines Reichs zuruͤckk. Hier ers 
regte. er abermal®, fo wie im abgewichenen Jahre, groffe Unordnungen. Denn er , 


wieberrief den Vergleich, den er mit feinem Bruder, dem Herzog Johann, gefehloffen hats 
te, und trachtete denfelben auf das Vermaͤhlungs- und Krönungsfeft feiner bisherigen 
. Benfchläferin Katarina Monsdatter, welches am vierten Julius vollzogen wurde, 
ju bringen ‚ und dann gefangen zu nehmen. Aber diefer Prinz war ihm zu ſchlau, vers Schwebiſche 
einigte fich mit feinem: dritten Bruder Karl, und ließ füch zu Wadſtena huldigen. Friedensvor⸗ 
Beyde Herzuge fandten darauf zwey Neichsräche nach) Dänemark, welche, well ſie die Khläge · 
Friedensvorfchläge des danifchen Hofes nicht annehmen fonten, nur, am 1aten Auguſt, 
einen. fechsmonathlichen Stilftand fehloffen. Gleich nachher erbot fich auch der König 
Erif zum Frieden, und erfuchte feinen bisherigen Feind um Hülfe gegen feine Brüder, 
Aber ehe man fich darauf. einlaffen Fonte, nahmen die Herzege den König am Michars 
fistage in Stockholm gefangen, zwangen ihn der Negierung zu entfagen, und warfen König Erit 
ihn in ein hartes Gefängniß, worin er fogar von feiner Wache verwundet wurde, und da * 
endlich fein beben einbuͤßte. Pr = % - 
Diejenigen Friedensvorfchläge, welche von den dänifchen Neichsräthen dieſes—⸗ 
mal den fehwedifchen Abgefandten vorgeleget waren, den leßteren aber unbillig zu ſeyn 
ienen, beftanden darin, daß ınan Elvsborg gegen Warbierg austaufchen, dem 
elfchen Bifchof Magnus einige ſchwediſche Schlöffer in Livland abtreten, und zur 
eßung der danifchen Kriegesfoften 200, 000 Thaler Silbermuͤnze auszahlen folie. 
Und weil fie nicht übertrieben waren, wie diejenigen Forderungen die man vorhin von 
beyden Seiten gethan hatte, fo hoften die ſchwediſchen, luͤbeckiſchen und daͤniſchen Ad 
geordneten, fich über viefelbigen in einer neuen Zufammenkunfe zu Rocttılde zu goefkilder 
vergleichen, diefes geſchah wirflich am achtzehnten November, auf folgende Bediugum Vergleich 
gen, daß beyde Reiche den Rronenfchild, jedoch ohne dadurch Anjprüche fortzu⸗ welcher nicht 
N pflanzen, gebrauchen koͤnten, und ihren alten wechfelsweifen Anfprüchen auf Die ent Der 
gegengefebten Reiche entſagen föllten, und daß Schweden alle feine livlaͤndiſchen get wid. 


efigungen dem Biſchof Magnus abtreren, und endlich alle übrige Forderun⸗ 
; Ra. 


- (N) Diefer Zug wurde abermals durch eine am richtigſten in Hofmann Portraits P. IL. | p- 
Schaumuͤnze auf die Nachwelt gebracht, welche 6. gefunden wird. 
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gen vom räten Kuguft erfüllen muͤſſe. Ein folcher Frieden Fonte den Herzogen nicht 

gefallen, deren Voͤlker noch nicht entfeäftet waren, ſondern erft im Julius des Bi 

pr Magnus und des dänifchen Reichs vorzüglichfte livlaͤndiſche Feftung Sonnen⸗ 

rg erobert hatten. Sie genehmigten daher den Frieden nicht, und machten die Ur⸗ 

— , die fie zu ihrer Weigerung veranlaſſeten, am 31ſten December durch eine ges 

ruckte Schrift befant. Dennoch feßte der neue ſchwediſche König Zohann die Fries 
bensunterhandlungen bald durch Briefe, bald aber durch Gefandfchaften fort, allein 

weil der dänifche König Friedrich livland nicht einbüffen wollte, und fich nur zur Erlafe 

fung ver Kriegesfoften bewegen ließ, fo wurden, nad) der legten Zuſammenkunft die 

man an der haflandifchen Gränze ohnweit Anäred am zoften Julius 1569 vergeblich 

1569. angeſtellet hatte, die Feindſeligkeiten wiedrum angefangen. u. 

Die Dänen ber Der dänifche Koͤnig hatte inzwifchen fein Angenmerk auf Die Bevoͤlke⸗ 
ſchleſſen Re⸗ rung feines Reichs, welches ber langwierige Krieg hin und wieder entvoͤlkert hatte, ges 
vel, richtet, und viele niederlaͤndiſche Kaufleute und Kuͤnſtler, die die Wuth des Herzogs 
von Alba aus ihrem Vaterlande verjug, und welche fich entfehloffen gewiſſe Artifel die 

gegen bie Schrfäße der Neformirten gerichtet waren, zu (P) unterfchPeiben, aufgenoms 

men, und dadurch Reichthuͤmer und mißliche Handwerfer und Kunfkwerfftäten in feine 

Sänder gebracht. Er hatte ferner Peter Munk mit 30 dänifchen und luͤbeckiſchen 

Schiffen nach Livland gefand, welche am gten Julius 1569 Reval befcboffen und 

30 Kaurffardenfehiffe aufbrachten, und er war demnach noch immer im Stande auf feis 

nen Forderungen zu beharren, und groffe Heere zu unterhalten und ven Schweden ent⸗ 

gegen zu fenden. Das ſchwediſche Neich im Gegentheil fuchte Hülfe bey der Herzogin 

Epriftina von tothringen, welcher König Johann am Hfen und zoften Oftober durch 

fenerliche Buͤndniſſe die Ausführımg ihrer Anſpruͤche auf Dänemarf und Norwegen 

verfprach, um mır fie zu einem füdfichen Angrif des daͤniſchen Reichs zu verleiten. Der 
— Bar; daͤniſche Feldobriſte Daniel Ranzau nebſt dem Feldherru Franz Brokkenhuus, er⸗ 
ierg, dfneten den neuen Feldzug mit der Belagerung des Schloffes Warbierg, welche 
benden, und zwar jenem, dem fiegteichen Ranzau am rıten November das Leben 

koſtete, und der ſchwediſche Aayıig fandte feinen Bruder Karl und den Obriften 

Pontius de la Gardie nach Schönen weiche Aahuus, Waͤ, Solvigborg 

und Nftad brandfchagten, und darauf von dem neuen Dänifchen Feldherrn Chris 

ftof von Dohna vertrieben und verfolgt wurden. Diefer befam den Obriften de la 

Bardie gefangen, und zindere Mexis an. Ihm ruͤckte der König Johann ſelbſt 

entgegen, allein weil Dohna wich, und das Schloß Warbierg am vierten Decem⸗ 

ber den Daͤnen uͤbergeben wurde, begnuͤgte ſich der ſchwediſche Koͤnig Brynte 

Lilje in Bahuus und Aggerhuuslehn, und Claus Flemming in das dronthei⸗ 

mifche Stifte zu fenden, welche einige Gegenden verheerten. 

Biſchof Mas Indem diefes in den weftlichen Provinzen gefchahe, veränderte fid) die Staats 
gmue nn verfaffung an ber öftlichen Bränze beyder Meiche, nemlich in tivland, ungemein, denn 
Son tin der bisherige daͤniſche Lehnfuͤrſt, nemlich der Bifchbof Magnus, der bisher al 
tand unter fen Einfadungen und Verſprechungen der ſchwediſchen Könige Erik und Johann und 

enßifcher Ko: der polnifchen Nepublif widerſtanden hatte und feinem Bruder getreu geblieben war, 
heit, ließ fich durch feinen Hofprediger, Ehriftof Schröpfer, überreden, dem zivar groffen 
aber 
(0) Pontrppidan a, O. III. 3. ©. 415. j 
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ſehr ſtaatsklugen und grauſamen rußiſchen Zaar Ivan Waſilowitſch zu h 
digen. Nachdem rg insgeheim Rheine itte, u. . 

um ı gi er May 1570 in Moſkau an, und wurde daſelbſt mit groffen — 1570 
en und Merkmalen der Freundſchaft aufgenommen: dem der Zaar ließ alle teutfche 
Gefangene loß, und beftünte dem bisperigen Bifchofe, Maria Wolodimero 
‚eine Enfelin feines Vatern Bruders (P) zur Gemahlin. Darauf ließ er ihn öffentlid 
zum Rönige von Livland ausrufen, und endlich) richtete er mit ihm einen Voergleich 
anf, wodurch er-feftfeßte, daß jeder Zaar des rufifchen Reichs Schugherr aller liv⸗ 
ändifchen er re ee —— — * dieſe * en einem rußi- 
ſchen Heren, fondern nach unbeerbten Abgange des Prinzen Magnus ſtets einem daͤ⸗ 
Hilcben opır bolfleini Der neue König Ma 






einifchen Prinzen verleihen folle (R). 
us führte 25000 Mann Ruffen mit ſich nad) Livland zuruͤck, welche Witten— 
kauen Auguft Revel zu belagern anfingen, und füchte die ſchwediſchen 
und-polnifchen"tivfänder durch fehriftliche ng zu feinem Gehorfam zu bringen. 
Allein diefe, und insbefondre die Bürger von Reval, waren von feinen Abfichten fo 
weit entfernt, daß fie vielmehr ihm die heftigiten Vorwürfe über feine genommene 
m machten, und ihm eine Neue erwechten, die ihm in der Folge ſchaͤdlich 
wurde. Der ſchwediſche König ließ die bedrängte Stadt am zgften September mit 
Getraide und Soldaten unterftügen, aber der Zaar fandte ein neues Berftärfungsheer, 
welches am ı2ten Jenner 15717 in Eftland eindrang und die unbewafneren Landleute in 
der Wick, welche die Schweden im verfloffenen Jahre völlig erobert hatten, auf das 
graufamfte ausplünderte, endlich aber, nachdem e3 dem Zaar von der Beute einen bes 
trächtlichen Theil, welcher. zweytauſend Schlitten anfuͤllete, nach Moffau überfand 
2 dem Belagerungsheere des Königs Magnus, ſtieß. Durch diefe ungeheure 
der Belagerer wurden aber die muthigen Revaler nicht gefchrecft, fondern fie 
griffen fie in häufigen Ausfällen beftändig an, und fügten ihnen endlich fo beträchtliche 
zu, daß der König Magnus am 1ösen März die- Belagerung aufheben mufte. 
Des Könige Magnus Unternehmung, mißfiel nicht nur den ſchwediſchen und Stetiniſchet 
-pöfnifchen Höfen, fondern vornehmlich) dem Kanfer und dem dänifchen Könige, welche Friedenss 
* eine Oberherrſchaft über Magnus bisher behauptet hatten, und da dadurch er "nu 
Das Ktofändifehe Eigenthum , welches bisher die wichtigfte Hinderniß des nordifchen Zrie, en Tine 
—— war, allen die es in Anſpruch nahmen entzogen wurde, fo hoften die kay Schweden. 
wen i etz 


u (D Sr. Möller Samml, uf, Geſch. Lande Zerr, Erue tbo Norwegen, Hertog 
30 3 tho Schlefivyd, Kolftein, Stormarn unde 
2; Sen el ® de Derbmarfihen, Greueto Oldenborch 
CH) Der Prinz gebrauchte vor feiner Throns unde Delmenhorſt. Ruffow Livland. Ebros 
Gefteigung auf feinen Münzen und in Schriften nika p. 126. 1567 führte er abermals einen 
Igenden Titel: Biſchof der Stifte Defell, andern Titel den der Sreyberr v. BSolberg be⸗ 


folgend: 

Koi, Eburland und Revell, Erb zu Norwe⸗ 
gen, % zu Schleswicd, Yolftein ꝛc. 
(Nor, Lifter. mar. balthiei 1700. p. 280. 
Danfke Magazin III. 129.) Macher nannte 
Magnus von Gotes gnaden Koning 
bo. 8 y Flame, der Eſtiſchen unde Lettiſchen 
u 5 3 A Ale 









merft hat, nemlich, eines Herrn der Stifte 
Oeſel und Wiek, Bifcbofs zu Curland, Ad⸗ 
miniftrators des Stifts Reval, Erben zu 
KTorwegen, Herzogs u. ſ. w. Endlich wur⸗ 
de er im Jahr 1583 bloß der Adminiſtrator 
des Stifts Kurland genannt, 
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erlichen, franzoͤſiſchen, churfächfifchen und pofnifchen Gefandten nunmehr den Frieden 
* vermitteln und verſammleten fich zu diefer Abficht am ıften Julius 1570 in Ste⸗ 


ein, zu eincg Zeit, da der ſchwediſche Admiral Claus Flemming die dänifche Flotte . 


unter Schonen befiegte, und der daͤniſche König die Danziger Bürger durch die 
Anhaltung ihrer Schiffe im Sunde zwang, einige Seeräubereyen, die fie an dänis 
ſchen Schiffen ausgeübt hatten, mit einer Geldſtrafe von 100, ooo Rthir. zu buͤſ⸗ 
fen (%. Die Friedensunterhandlungen ſchienen ‚abermals fruchtlos zu werden, weil 
fie durch einen Zanf des polnifchen Königs Sigismund Auguſt, der von feinem 
Schwager, dem fehwedifchen Könige, Reval und Wick verlangte, unterbrochen wurs 
den; allein die vermictelnden Gefandten fiegten endlich) über den-Eigenfinn der friegens 
den Mächte, durch die Erflärung, daf ihre Herren denjenigen mic den Waffen unters 
flüßen wollten, welcher am geneigften zum Frieden fey (S). Die ſchwediſchen Ge 
fandten bequemten fich daher dem daͤniſchen Könige 150, 000 Thaler, für den Bruch 
des am vierzehnten Auguſt 1568 geſchloſſenen Stillſtandes, ferner die Rückgabe der 
erbeuteten acht dänifchen Kriegesſchiffe und aller eroberten daͤniſch / norwegifchen Pros 
dinzen, und den Gebrauch des Kronenfchildes, über den man aber noch freundfchaftlich 
handlen Fönne, zu bewilligen, und die daͤniſchen Gefandten verfprachen Elvsborg 
nebſt den übrigen Eroberungen dem ſchwediſchen Könige wieder kinzuraͤumen, und ihres 
Herrn Reiche in die Grängen, die fie zu Chriſtian des dritten Zeit gehabt hatten, wies 
berum einzufchlieffen. Dem fehwebifchen Könige wurde das Necht, die Schiffahrt nach 
Narva zu verbieten, benommen, und dem fübecifihen Rathe wurden für feine alte 
Forderungen, die er an Schweden hatte, 75000 Thaler bewilliget, und die neueren 
Handlungsrechte feiner Bürger in Schweden beftätiget. „Endlich verglich man fich über 


Livland folgendermaffen: der Kayſer follte al wahrer Oberherr des tandes die Ans 


fprüche aller Herren auf livland unterfüchen, und Macht Haben daffelbe wieder einzulds 
fen, und die Schußgerechtigfeit darüber den dänifchen Königen zu verleihen. Die 
ſchwediſchen Befigungen in Livland follten dem Kanfer gleich) eingeräumet, und das 
Stift Revel und Oeſel, nebft Padis, Sonnenburg und Habſel, follten dem 
Schutze des dänifchen Königs von demfelben gleich unterworfen werden, der dafür feis 
nen Bruder Magnus zwingen follte, die vevalifche Belagerung fo lange aufzuheben, 
bis des Kanfers Abgefandte, die er an den Zaar ſchicken wollte, zurückgefonmten feyn 


. würden. Dennoch follte Schweden die Stadt Reval nebft dem Schloffe Witten 


ftein fo fange in feiner Gewalt behalten, bis es fich mit dem Kanfer über feine auf Liv⸗ 
land verwandte Kriegesfoften verglichen haber Diefer Friede wurde von allen Ges 
fandten zu Stetin am dreyzehnten December 1570, vom Rönige Johann 
amd dem Herzog Rarl am 24ften Februar 1571 und vom Könige $riedrich am 
sten April unterfchrieben, und am ıgten April und 7ten Junius durch die Abliefes 
zung der dänifihen Schiffe, und des ſchwediſchen Schloffes Elvsborg zum Theil voll 
zogen. Beyde Könige hatten demnach eine groſſe Menge ungluͤcklicher Unterthanen, 
nebft den reichen Schäßen, die ihre Väter geſammlet hatten, ohne Nutzen aufgeopfert, 
und die Rechte des Kronenfchildes blieben noch immer fo unentfchieden und ungewiß, 
wie vor dem Unfange des Krieges. . „4 

— . 106. 
(R) Helvaderi Sylva chron. maris balth. (S) Der fetinifche Friede iſt ganz eingeruckt 
pP. 136, n Reſens Kroͤnike ©, 371. 
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„Nur vor und nach dieſem berümten Friedensſchluſſe buͤßte Daͤnemark zwey 

verwittwete Koͤni ein, nemlich am rzten May 1568 (T) Sophi Ru 
Friedrichs des erften Wittwe, und, am 7ten Dftober 157 Dor des 


Der König 
vermaͤhlt ſich 
mit der Prin⸗ 


— i Mlurter, die ihr Andenfen durch die Anlegungen des koldingifchen Salz Pet 
Werts; erhalten hat, melches aber bald nad) ihrem Tode wieder eingieng. Dadurch) Vera@äßten 


eneftand der Fall, den man in einigen Jahrhunderten nicht gehabt hatte, nemlich d 
Feine Königin im Neiche vorhanden war. Diefe erinnerte den — Ei 
maͤhlung zu gedenken, welche er ſchon lange genung ausgefeget hatte, und er richtete 
fein Augenmerk auf eine nahe Berwandtin nemlich Sopbien, Herzog Uleichs von 
urg zu Guͤſtrow und Elifaberhen der Prinzeßin Königs Friedrichs des ers 
ten Töchter, eine Prinzefin die durch die Schönheit des Körpers und der Seelen, 
i ihre Gottesfurcht, und durch) ihre tiebe zur Ordnung, durch ihre Erfahrung in 
der Chnmie, durch ihre Wiffenfchaft in der Hanshaltungsfunft, und durch ihre beſon⸗ 
dre Neigung zut Beförderung nüglicher Fabriken, nicht nur Verehrung ſich erwarb, 
ſondern auch hrem Gemahl und Unterthanen betraͤchtliche Vortheile verſchafte. Mit 
dieſer Prinzeßin vollzog der König am zoften Julius 1572 das Beylager und am 
Tage darauf ließ er fie frönen. Ben diefer Feyerlichkeit wurde die neuerrichtete Tra⸗ 


banten Schaar gebraucht, die aus funfjig Mann beftand, am 6ten Februar 7571 ihre 


Drdnung oder Gefege erhielt, und feidem immer am dänifchen Hofe benbehalten ift (U). 
* Das Jahr 1571 wurde aber nicht bloß durch jenen Todesfall, und dieſe Ders 
mäßfungsunterhandlungen merkwuͤrdig / ſondern es bezeichneten es noch auſſerden einige 
ſonderbare Begebenheiten, Die theils eine Folge des Friedens war, zum Theil aber von 
den nie Staatsveränderungen in Schottland herruͤhrten. Durch diefe Iegtere 
wurde eim angeſehener Mann gezwungen in Dänemark Sicherheit zu ſuchen, nemlic) 
Jakob, Graf von Bothwei Herzog von Orkney, und Gemahl der Koͤnigin Ma⸗ 
A von Schottland, welchen der ſchottiſche Adel zu tödten füchte. Dieſer verfolgte 
ihn aber auch in Dänemark, und jeigte an, daß er den König Jakob ermordet habe, 
und feinem Soßne, dem jüngeren König Jakob, nach dem leben trachte. Der König 
fand diefe Verbrechen zwar fehr hart, allein weil Bothwel fich ihm anver⸗ 

trauer hatte, und ſich erbot feiner Feinde Anklagen vor dem daͤniſchen Reichsrath zu wis 


derlegen , ſo weigerte er ſich ihn auszuliefern, und ließ ihn in dem ſeelaͤndiſchen foffe 


Dragsholm gefangen ſetzen/ im welchem er bald darauf verftarb (E). 

Zu den Folgen des Friedensſchluſſes gehörte vornehmlich des Kanfers Marimis 
fans Verſuch ivland wieder zu erlangen, welcher darin befand, daß er am fechzehns 
ten Junius durch einen Abgeſandten (9) ven Nath zu BReval aufforderte, fich ihm zu 
unterwerfen, und fich beruhigte, wie diefer ihm an den ſchwediſchen König wieß, wel 

fich nur erbot, von ihm, wenn er die aufgewandten livlaͤndiſchen Kriegeskoften zuvor 
erftatcen würde, feine liblaͤndiſchen Eroberungen zu Lehn zu nehmen. Dennoch bes 
fehiekte ee nachher 1576 den rußifchen Fear, wiewol vergebens, einen Still 
* ftand für: Ubland zu erlangen, um fich im Befig feiner Oberherrſchaft zu 


— Kir rr 2 erhals 


nm angef. Orts ©. 585+ (&) Memoires de jr Melvil 3 la Haye 
Danfte Magaʒin V. 17% 1694. El. D- 287, ‚fen p: 261. 
a | DO) Ruflow C. Chron. ©.15 5. Refenp, 260 
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Livlaͤndiſche 


erhalten. Der König von Schweden behauptete feine livlaͤndiſchen Befisungen, unb 


Begebenhei: belehnte feinen Schwager, den Örafen von Baden, mit dem Schloffe Sonnenburg 


ten des Prins 

zen Magnus 
1772 bis 
1577 . 


1572: 
1573+ 


auf der Inſel Oeſel, welches dem dänifchen Prinzen Magnus entzogen war. Er . 
fandte ferner Abgeordnete nad) Roſtock, welche am 2ten Qunius den Gebrauch: des 
Kronenfchildes feſtſetzen follten, und ließ, wie Die nn. ber Fanferlichen Abge⸗ 
fandten, die diefe Streirfache vermiclen follten , dieſes Gefchäfte hintertrieb, eine neue 
Zufammenfunft an der hallandifchen Graͤnze veranftalten, in der aber nur ein Bund 
zur Ausrottung nieberländifcher Seeraͤuber, die in die Oſtſee gekommen waren, verabr - 
redet wurde, und die Kronenftreicigfeit abermals unentfchteden blieb. Aber der Hers 
zog und Bifchof Magnus, oder wie er fid) damals noch. nante der Tivländifche König, 
fuhr fort, den Nuffen zum Vortheil, gegen Schweden, Nevel, Kurland und Polen 
zu fechten, bis ihn eine mißlungene und entdeckte Berrätheren feines. Rittmeiſters Reys 

nold von Rofen, welcher Dörpt den Ruſſen hatte entziehen, und den fehmwebifi 
Bölfern eröfnen wollen, fo ſehr fhresfte, daß er aus Öperpalen, feinem Mi 
Nefidenzfehloffe, fich in fein Stiftsſchloß Arensborg zur dänifchen Befagung begab, 
und feine eigenen Bolfer verließ, von welchen eine Sahne nach Polen, und zwey zu 
den Schweden übergiengen. Dir Zaar Ivan, der damals mit feinen tatarifchen 
Nachbaren im Kriege begriffen war, fehrieb diefe Untreue, gegen Magnus Erwars 
tung, dieſem Prinzen nicht zu, fondern uncerftüßte ihn 1572 mit taufend Soldaten, und 
nachher mit einem Heere, welches am ıften Jenner 1573 Wittenſtein für den Zaar, 
und nachher Karcks für Magnus eroberte, am 23ſten Jenner aber zu Lode von 
den Schweden eine ſchwere Niederlage enpfing. Der König Magnus begab fich dars 
auf nad) Moſkau/ und erhielte dafelbſt am 1 2ten April feine Braut Maria Wolos 
Dimerowona zur Gemahlin, mit der er in fein fand zuruͤckkehrte. In demfelben was 
rer feine ficherften Stüßen die — Voͤlker, welche Claus von Ungern koͤnig⸗ 
"lich daͤniſcher Statthalter zu Arensburg unter feinem Befehle hatte. Dieler 
Mann ließ ſich am ı2ten Jenner nebft einigen Foniglich dänifchen Abgeordneten mit den 
Hauprleuten der fehwedifchen Befaßungen zu Aabfel, Lode und Keal in Unterhand⸗ 
tungen über die Abtretung ihrer Schlöffer eim, welche fie nicht länger halten Fonten, 
weil ihre Soldaten, die lange feinen Sold empfangen hatten, ſchwuͤrig und fie ohne 
Geld und tebensmittel waren, und empfing alle diefe Schlöffer am 25ften Jenner in, 
Magnus Namen. Allein die rußifchen Voͤlker belagerten dennoch biefelbigen, und 
verwüfteten die Gegenden um Aabfel und Padis, nehft Dagede, Moͤne und Oe⸗ 
fel, ohngeachtet dieſe ihrem livlaͤndiſchen Könige gehörten. er Prinz Magnus ſtieß 
dennoch zu dieſen fehädlichen Freunden, eroberte mit ihnen im März; Salis, und er 
mahnte die Städte Reval und Pernau ſich ihm zu ergeben. Die Revaler wiefen 
diefeg Anmuthen völlig ab, allein Die Pernauer unterwourfen fich dem dänifcben 
Statthalter von Ungern, und erfüchten ihm um Hilfe. Inzwiſchen gerieth Un⸗ 
ern dem ſchwediſchen Lehnherrn zu Gonnenburg, Herzog Magnus von 
achfeirs Sauenburg, über dem Befis der Anfel Moͤen, in Zwift, und wurde von 
diefem gefangen genommen, wodurch der den Pernauern zugedachte Entſatz aufgehal- 
ten wurde, und dieſe Stadt in eine folche Noth gerieth, daß fie fich amı neunten Zus 
lius 157 den Ruſſen ergeben muſte. Gleich darauf befam der König Magnus die 
Schtöffer Ermys, Aelmede und Rügen, und der Statthalter Ungern, ben 
ber Herzog wieber loßgelaſſen hatte, uͤberfiel feinen Feind, und erbberte Sonnenburg. 
Sim 
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ee 1576 ethieften die Ruffen, in deren Gefolge Magnus abermals wat, 
urch Derrätbereyder dänifchen hanptleute, Lode, Leal, Vickel, undanız 
Februar Sabſel, aber der Statthalter trachtete den ungetreuen Soldaten la a 

alle die er befommen Fonte zur Beſtrafung nad) Dänemarf, und erlangte einige Dläge, — 
und insbeſondee ſel wieder. Im Jahr 1577 eroberten einige kuriſche von Er 










fie ihren Heren den Furländifchen Herzog des i Schloß. Amboten, allein 
Tagni keute nahmen ihnen daffelbe wieder ab, und entzogen darauf den Schweden 
die Burg Le Zu eben der Zeit belagerten die Ruffen abermals, nebft Ma⸗ 


e als Befchaffenheie wegen, die fehwedifchen Eintreibungen des olles, in 
it Ere fr 3 eb 
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Der Koͤnig eben geendigten Kriege, nicht hatte hindern koͤnnen. Darauf ließ er 1577 den G 
erbouet * zu dem noch jetzt wichtigen Schloſſe Kronenborg legen, welches Eh : — 
— * derlaͤndiſcher Art eingerichteten Erdwaͤllen ı 585 dollendet wurde. Die nahe daden lies 
Ereverits; gende Stadt Heljingöer wurde ducch die aufgenommenen Niederländer 1576 anſehn⸗ 
fadı, Ach vergroͤſſert (A). Bey dem neuen Schloffe Frederiksborg, „welches der König 
feit dem Jahre 1562 auf dem Plage des Guths Hilleroͤdſ holm mic fo vielen Ger 
ſchmacke und Koften bauete, daß der Reichthum und die Nichtigfeit feiner Bauart, und 
die darin befindlichen koſtbaren und kuͤnſtlichen Bildſaͤulen und Gemählde noch jegt bes 
wundert werden, wurde ein Geſtuͤte angeleget. Das Kloſter Antwordſkor, deſſen 
Ordensleute nun insgeſamt verſtorben waren, wurde 1580 in ein Schloß verwandelt, 
und das Klofter Sorde verwandelte man am ızten Junius 1586 in eine frene Schule 
«für fechzig ehrlinge. Die 1567 angelegte Stadt Frederiksſtadt in Norwegen, ' 
wurde immer mehr und ‚mehr vergeöffere, und in Judland gründete man eine neue 
Stadt die Frederiks Odde heiffen follte. Die Herzoge folgten diefem Benfpiele in 
ihren Herzogthuͤmern, denn Herzog Adolf fliftete 1576 ein Paedagogium zu Schleswig, 
welches aber, weil ev Feine gewiſſe Einkünfte Dazu legte, nach einigen Jahren wieder 
eingieng, und erbaute 1582 ein Schloß in dem Dorfe Huſum, welches er zum 
Weichbild erhob (B), und 1583 ein anderes zu Tönmingen, Herzog Johann aber 
gründete eine groſſe Schule zu Hadersleben, die der Komg mit anfehnlichen Einfünf 
ten befchenfte. Alle Fuͤrſten insgeſamt legten viele Fleinere Schulen und Hofpicäler art, 
und forgeen mie größten Eifer ihre Sünder in —— und Wohlſtand zu bringen. 
ingleichen Unter den Gebaͤuden die der Koͤnig auffuͤhren ließ, zog die ſogenante Ura⸗ 
Msanienborg, nienborg, auf der ſundiſchen Inſel Hveen, bie größte Aufmerkſamkeit der Aus— 
Bra waͤrtigen auf ſich, weil fie das einzige Werk ihrer Are war, und ein Zeugniß von ber 
—* — groſſen Neigung des Königs die Graͤnzen der Wiſſenſchaften auszubreiten, und von 
Wertfkäte dem erfinderifchen Geifte feines Bewohners ablegte (&). Diefer war Tyge Örtefon 
Brade oder Brahe, des Reichsraths und Amtmanns (Befalningsmand) zu Hel⸗ 
ſingborg, Otto Brahe auf Knudſtrup in Schonen, Sohn. Dieſer Herr, 
der aus einem ber angeſehenſten daͤniſch⸗ ſchwediſchen Haͤuſer abſtammete, hatte einen 
fo.feurigen und gluͤcklichen Geift, daß er bereits im dreyzehnten Jahre feines Alters, 
tie er die Univerfitär zu Koppenhagen bezog, eine ſehr gründliche Gelehrſamkeit beſaß, 
und viele fateinifche gute Gedichte entworfen hatte. Im ſechzehnten Jahre 1562 begab 
er ſich nach) teiszig, und 1566 nad) Roſtock, und an diefen Orten legte er fich mit 
größtem Eifer auf die Aftronomie und Aftrofogie, und weil er einige grofe Begebens 
eiten aus der Stellung dev Sterne voraus verfündigte die durch ein Ungefähr eintras‘ 
m fo erhielte er zeitig einen Ruf und Ruhm auffer feinem Vaterlande. Diefer kam 
endlich zu bes Königs Ohren, und veranfaffere ven König, ihm 1568 am rgten May 
eine Anwartſchaft auf die. erjte fällige Thumherrnſtelle zu Roefkilde zu — 
EEE LT arauf 


ON Pontoppidan Danſke Atlas IL D. zaͤhlung von Brahens Begebenheiten im Danfs 

285. S. fe Magazin IL. D. 18 bis 2aſter Heft, So⸗ 

(B) CLackmann ı Ih. 673. 8. wol im Hoſman, als an dieſem letzteren Orte, 

(E) Auſſer Gaſſendi Vita Tychonis, und wie auch im vierten Theil des Theatri Urbium 

= den Nachrichten in Aofmun Pörtraits bi- Braumii findet man genaue Grund: und Aufriffe 
ftoriques P. VI. iſt eine fehr vollkommene Er⸗ aller hveeniſchen Gebände, 
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ber En * kolmar ER "drop — 39 
| erlernte er 1569 zu Augsburg die Sche und war im 
lange gelehrte Reife vorzunehmen, als ſein Vater (157 ) ftarh, umd-feine haugli 
u Ba jeihn noͤthigten, die Verwaltung feines Guths Knudſtrup ſelbſt Ba 
| uf dieſem legte er eine Sternwarte und- eine chymiſche Werkſtat an, und in & 1 
beſchaͤftigt ee daß er faft nie auſſer ſeinem Haufe gefehen wurde. &eim 
Freunde und Nachbaren empfanden dieſe Abfonderung ſehr übel, und rächten fich durch 
beiffende Spoͤttereyen, wozu ihnen feine aftrofogifche Prophezeyungen zuweilen Gele 
genheit gaben, und durch eine Art der Verachtung, an der auch. das Frauenzunmer 
utheil nahm Aber. Brahe ließ fich dadurch) in feinen Arbeiten nicht ftöhven; ers 
"Härte die damaligen Hoffitten für felfam und abgefihmackt; heirathete aus bloffer Nei⸗ 
gung ein Mädchen von vorzüglich guten Eigenfihaften aber von niedriger Geburt, un 













Jahr 1572 einen neuen Stern, welcher nur zwey Jahre fichtbar blieb, und, 


fabe im 
Ion eine aufferordentliche Zufriedenheit, durch die Epre, daß er denſelben zuerft br 
merkt und den Föniglichen Aftronomen zu Roppenhagen gewwiefen Hatte, verfchafte, bie, 
für die kleinen Bervrüßlichfeicen unter feinen adlichen tandesieuten vollfommen 
fihadloß hielte, Aber dieſe fegten zu ihren voͤrigen Spöttereyen noch die Verachtung. 
1er Gemahlin hinzu, der fie, ohngeachtet der priefterlichen Einfegnung, nach ii 
halte eines gewiſſen Gefeges, als einer Benfchläferin begegneten. Dadurch wurde 
‚DBrahens Unwillen völlig rege, und er befchloß fein Vaterland zu verfaffen und in Ges 
genden zu ziehen, in welchen feine Wiffenfchaften im Wehrte wären.  Diefe Entſchlieſe 






fung wurde vondem Neichöhofmeifter Dre feinem Vetter dem Könige hinterbracht, und” 


da diefer den Vortheil, den Brahe dem Reiche fehaffen konte, vollkommen einfahe, fo 
bat er Brahen nad) Koppenhagen zu kommen, und ein halbes Jahr lang Hffentliche 
Vorleſungen auf dee Univerficät zu halten. Dadurch änderten fich die Begriffe des 
en Adels von Brahens Befihäftigung, und viele vom Adel befuchten feine tehrs 
t ‚zum Theil aus Meubegierde, zum Theil. aber um des Königs Aufmerffamfeic 
auf fich zu ziehen. _ Aber Brahe wurde dadurch nicht von feinem Vorſatz abgebracht, 
fondern durchreiſete 1575 Teutſchland und Schweiz, und beftime endlich Bafel zu fer 
em Fünftigen Wohnplage, , Der König beftrebte ſich im Gegentheil ihn zurück zu habs 


ten, und bewegte ihn endlich 1576 durch eine einträgliche Befoldung-und durch die am 


zäften May. ausgefertigte Lleberlaffung der Inſel Hveen auf lebenslang, feine Wins: 
i — Seitdem blieb Brahe ſtets auf dieſer Inſel, welche nur ein einiges 
Dorf nebſt einer Kirche hat, und auf der er. vom Hofe und von aller Nachbarſchaft 
entferne war. Faſt in det Mitte derfelben legte er ein fonderbares Gebäude an, im 
welchem eine anfebnliche Bücherfammlung, ziven Sternwarten, eine groſſe chymifche 
Berfftat, ein Windzeiger und viele mathematifche und phuficalifche Werfftäte waren, 
) welches. er a oder. die Himmelsburg nante.. Lim diefes Gebäude 

- Iegte er einen groffen Garten, und in demfelben eine Buchdrucferey’an ; auſſer demſel⸗ 
ben aber bauete er noch eine andere groffe unterirrdifche Stermvärte (Stigenbsrg) 
von ferhs abgeſonderten runden Kammern, und eine befonders Fünftliche Windmuͤhle 
m Kornmablen, Paplermachen und Fellbereiten. Sowol auf der Uranienborg 
Stiernborg unterhielte er viele Studenten, welche abwechſelnd den, Hims 
achteren „ und abgefondert ihre Wahrnehmungen aufzeichneten. - Er ſelbſt aber 
ud Diefer bald jener Verſammlung feinen Lehrlinge bey, arbeitete vor den 
BER WT. 1 $ Schmelz 
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Schwelzoͤfen/ gab Foftbare und vorhin unbefante Werkzeuge, bie er in Menge verfer⸗ 
tigen ließ, an, und arbeitece zuweilen lateiniſche Gedichte aus, unterhielte einen beftäns 
Briefwechſel mit den größten Männern feiner Zeit, und fonderte fic) "vollig von 

en ehemaligen Sefellfchaftern und Blursfreunden ab, von welchen er nur eine Pers 
J nemlich Sophien, eine ſeiner Schweſtern, bey ſich behielte, die mit groͤßten Eifer 


und Gluͤck feine aſtronomiſche Wiſſenſchaften, und poetiſche Kunſt von ihm erlernte, 


Der Koͤnig vernahm alle dieſe Anſtalten und Einrichtungen mit groſſem Vergnuͤgen, 
und ſchoß alle Koſten zum Bau dieſer Haͤuſer und Werkſtaͤten her, welche 1584 fer 
tig, und 1586 von dem Koͤnige und feiner Gemahlin ſelbſt genau beſichtiget wurden. 
Im Jahr 1578 gab der König Brahen die Nordfiordvogtey in Norwegen, die er 
bis zum Jahr 1579, da ihm die verfprochene einträgliche Thumherrnſtelle in Roeſ⸗ 
Bilde zufiel, behielte, und 1586 ertheilte er ihm den Elephantenorden, der damals 
bloß aus einer Gnadenkette und einigen Nangvorzügen beftand, welche nach) desjenigen 
Königs Tode, der fie ertheilet hatte, wieder zurück und «aufgegeben werden muften. 
Durch diefe mannigfaltige Gnadenbezeugungen und durch die Schmeicheleyen der auss 
wärtigen Gelehrten, die Brahens Schriften, genaue Beobachtungen und Rechnungen, 
noch) mehr aber feine finnreiche Meinung von dem Weltbaue, die noch jet überall bes 
Fant ift, bewunderten, gerieth Brahe unvermerfe in einen Fleinen Stolz, der ihn uns 
‘ter der folgenden Regierung ſtuͤrzte. Am Jahr 1584 arbeitete er daran die Inſel. 
Hvern zum völligen erblichen Eigenthume zu erlangen, allein ohngeachtet er es ſoweit 
brachte, daß die Urfunde über die Schenfung deffelben am ıften Julius ausgeftellet 
wurde, fo kam diefe dennoch) nicht zu ſtande, und er mufte dennoch befürchten, daß alle 
feine Anftalten unter einer neuen Regierung wieder eingehen würden. Für alle obige 
Befchenfe, tehne und Baufoften belegte ihm der König bloß mir der Pflicht, ihm mit 
richtigen Kalendern zu verfehen, und über ungervöhnliche Himmelsbegebenpeiten, die 
ein Auffehen am Hofe oder bey dem gemeinen Manne erregen konten, Berichte einzu⸗ 
fenden, welche ihm das Anfehen gaben, als wenn er ein bejonderes, vor und nach ihm 
unbefantes Kronamt verwalte, 


Des Könige Eben die Aufmerfamfeit die der König auf die Ausbreitung der aftronomifchen 
Eifer für die Miffenfchaften wandte, hatte er auch auf die Erhaltung derjenigen Glaubensfäge, die 
lutheriſche Re⸗ ſein Vater im Reiche eingefuͤhret hatte. Fuͤr dieſe arbeitete er mit einem Eifer, der ſo 


ligion. 


weit gieng, daß er die Einfuͤhrung des verbeſſerten Kalenders, ohngeachtet der vorzuͤg⸗ 

fiche Wehrt deſſelben befant war, und der Kayſer Rudolf ihn 1582 darum inſtaͤndig ers 
dvenzehnte war. Sein Schwager, der Churfürft Auguft von Sachfen, bewegte ihn das 
her ziemlich leicht den SD. Nicolaus Hemming,, einen ſehr berühmten Profeffor der 
Gortesgelahrheit zu Koppenhagen, den man wegen feiner groffen Gelehrſamkeit den lehr⸗ 
meiſter des ganzen Daͤnemarks nante, im Jahr 1579 abzuſetzen, weil er einige Lehr⸗ 
ke die Calvin behauptet hatte annahm, allein in einem andern Gefuch war der Chur⸗ 
eft nicht fo glüclich, nemlich in dem Anfinnen, daß der König nebft feinen Vettern 

ie Formula Coniordiae , oder das ftrenge Glaubenbekaͤnntniß Jakobs Andre& annehs 
men und im Reiche und den Herzogthuͤmern einführen laffen möchte, Denn da der 
Konig das prächtige Eremplar derfelben, welches ihm der Churfuͤrſt 1580 überfandre, 
durchgeleſen, und die darin enthaltene Machtfprüche, welche. theilsgegen die Meformirte, 
theils 


chte, nicht zugeben wollte, bloß weil der Urheber veffelben der Pabſt Gregorius der _ . 
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thefls aber gegen bie futheraner, weiche auf eine andre Art wie Andreaͤ dachten, ges 
richtet waren, nebft den Anmerfungen feiner eigenen Cottesgelehrten erwogen hatte, ſo 
entjchloß er fich die Formel zu verwerfen. Er ftanb ſogleich, wie er diefen Entſchluß 
gefaßt hatte, mitten in der Macht zu AndwordfEon auf, verbrante das gefchenfte: 
Eremplar, und verbot am 24ſten Julius die Formel, durch ein fegerliches Ausfchreis 
ben (D), aus der Urſache, weil fie Die Glaubensfpaltungen zwifchen den Evangelifchen 
nicht vermindern, fondern vielmehr vergröffern werde. Noch in felbigem Zahre fing er _ 
nebft dem fächfifchen Churfürften eine Unterhandlung mit dem reformirten Könige 
Henrich von Navarra, und ber englifchen Königin Eliſabeth an, um eine allgemeine 
Blaubersverfammlung und Einigkeit zwifchen den Calvinifchen und Lu⸗ 
theriſchen Blaubensgenoffen zu fhande zu bringen, die aber, ohngeachtet fie 1583 _ 
wicht mehr weit entfernt zu ſeyn fehlen, dennoch unterbfieb. 
hr 1576 brachte der König die Inſel Bornholm an das Neih, 1776. 
welche er nach dem Inhalte ber älteren Pfandbriefe feines Grosvarers wieder einlofere. Der König 
In eben diefem Zahre fertigte er am 21 ften November nebft den Neichsräthen zu Rals en nn 
lundborg eine merfwürdige Amts/And Landgerichts Policy» Begräbnißs und Kleir giese d * 
derordnung aus, worin er ben Gebrauch alles guͤldenen Geſchmeides, und aller Edel Kallundbor: ' 
gefteine an den Kleidern bis auf zwey Stücke unterfagte, und den ablichen geſchwaͤch⸗ ger Receß. 
ten Frauenzimmer, auffer dem Verluſte ihrer Gäther noch ein ewiges Gefaͤngniß, des 
nen Männern von Adel: aber, die auffer der Nothwehre ihre Brüder entleiben würden, 
die febensftrafe und die Einbuffe ihres Erbtheils zuerfante 9 
: Im Jahe 1577 ließ der König einige Bergwerke in Norwegen anlegen, 1577. 
welche aber zu geringe Ausbeute gaben, und nachher zugleich mit einigen andern Berg: 
werfen die feit 1561 in Schonen gebauet wurden, wieder eingiengen. Zu eben ber 
Zeit beklagte er fich bey der Königin Eliſabeth über die englifchen Seefahrer, welche 
nicht nur ohne Erfanbniß an den Jislaͤndiſchen und Nordlaͤndiſchen Küften fifchten, Der König 
fondern die Schiffahrt nach Archaugel fortſetzten, die doch feinen Zoll im Oereſund hemmet die 
verminderte, und auf einem Meere, welches, weil es zwifchen Jisland und Norwe-⸗ eugliſche Fi⸗ 
gen eingefehloffen ift, von ihm in Anfpruch genommen wurde, ohne feine Bewilligung Ibereven bey 
nicht angeftellet werden durfte, Die Königin beftimte eine Zufammenfunft ge ruhe 
en Abgeordneten auf den 25ſten Julius zu Emden, und auf den zehnten nad Archanı 
zu Hamburg, und behauptete daß die See allgemein fen, und daß fie Durch get. 
das Verſprechen ihrer Borfahrer dem daͤniſchen Neiche nicht zu fehaden, nicht verpflich, 
tet werde, ihrem Meiche zum Machtheil, ven ihren Unterthanen vortheilhaften Handel 
nach Archangel aufzuheben. Die Abgeſandten befchloffen daher zwar nichts, allein ber 
König Hinderte die Fifcheren durch einige KRriegesfchiffe, welche er jährlich nach Nord 
fand fandte. Im Fahr 1582 unterließ er diefe Ausruͤſtung, und fogleich übten die 
Engländer jenen Fifchfang mieber aus. Der König rüftere darauf 1583 eine groffe 
Flotte aus, um feinen Satzungen ein Gewicht zu verfchaffen; allein die Königin Elis 
fabeth, die von diefer Flotte eine Gefahr in ihren eigenen Gewäflern befürchtete, bes 
fänftigte den König, und fehloß mit ihm im Junius 1583 zu Hadersleben einen 
Vertrag der feinem Verlangen gemäß war. 
rn Kr Inzwi⸗ 
(D) Pontopidani An. ec. dan.p.477. 4883. (0 — ueſiphalan l.c. T. V. p. iboi. 
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Inzwiſchen hatte fich die livlaͤndiſche Verfaffung zu des Könige Nachtheil fo 
ſehr geändert, daß er nothwendig Antheil an den livlaͤndiſchen Kriegen nehmen mufte. 
Der Bifchof oder König Magnus hatte fich nach der Aufhebung der zweyten revali⸗ 
fehen Belagerung im Jahr 1577 nad) Moſkau begeben, war in Begleitung des 
Zaars Ivan im Junius wieder nach Livland zurücgefommen, und hatte mit demſelben 
die Schlöffer Ludtſen, Rofitten und Dünenborch erobert. Darauf hatte er die 
Schlöffer Wenden, Kokenhuſen und Wolmer erhalten, deren Befehlshaber fich 
ihm freywillig ergaben, Allein weil er diefe Uebergabe in feinem eigenen, nicht aber im 
des Zaard Namen angenommen hatte, fo ergrimte der ohnehin zur Grauſamkeit ges 
neigte Zaar, ftürmte Rokenhufen, ließ Magni Befasung hinrichten, und rückte 
Prinz Maram vierten September vor Wenden worin Magnius feibft ſich befand. Magnus 
grus fälle in ſuchte ihn zwar durch Geſandte zu befänftigen, allein diefe wurden übel eınpfangen, 
— e Er begab fich daher ſelbſt ins lager, bat den Zaar Fniend um Vergebung, und empfing 
gnade, und be;von feinem erzuͤrnten Oberherrn einen Schlag mit dem Stabe ins Geficht und auffers 
giebt fih un: dem noch unzähliche Schimpfworte. Darauf wurde er in ein fehlimmes Gefängniß 
ter Polen, geworfen und erhielte erſt nach einiger Zeit mit Mühe feine Frenheit wiedek , nachdem 
er eine Schuldverfchreibung auf 40, 000 hungarifche Goldgulden ausgeftellet und fich 
verpflichtet hatte, auf den Guͤthern Karks und Överpalen zu wohnen, und allen 
livlaͤndiſchen Befigungen zu entfagen. : Mod) ehe er fortgeführet wurde ließ ber Zaar 
feine Bölfer in die offenen Thore des Schloffes Wenden rücken, und mit den Einwoh—⸗ 
nern fo grauſam verfahren, daß ein beträchtlicher Theil derfelben, und die vornehmften 
Frauenzimmer aus Berzweiflung fich in einem Thurm verfammleten und fich mit dem⸗ 
felben In die tuft fprengeren (8). Darauf verwüftere der Zaar das Stift Riga, und 
enblich befehloß er den Herzog Magnus gefangen nehmen und in die Tartarey ver 
or laſſen. Dieſer Anfchlag erſchreckte den betrogenen Prinzen fo fehr, daß er den - 
öniglichen Titel: ablegte, in fein Stift Pilten floh, und durch den Eurländifchen 
Herjog fich dem polnifchen Rönige Stephan unterwarf, welcher ihn, wach, 
dem er ihm gehuldiget harte, zum polnifchen ehnfürften ernante, feine Befisungen mit 
Polen vereinigte, und fich die Freyheit vorbehielte, dieſelben gegen andere Laͤndereyen 
in Polen auszutaufchen. Dieſe Sache mißfiel des Prinzen Bruder dem dänifchen 
Könige ungemein, allein weil die Könige von Schweden und Polen feit dem 23ſten 
April 1578 in einem fehr guten Bernehmen ſtanden, und die ſchwediſchen Voͤlker den 
Zaar am zıften Oktober durch eine ſchwere Niederlage geſchwaͤcht hatten, ſo ſuchte 
er nur durch Geſandte den Zaar Ivan zu einem ewigen Frieden mit ſich und dem Her⸗ 
zog Magnus zu bewegen, und die vom Zaar eroberten daͤniſchen Schloͤſſer Hapſel, 
Fun fzehnjaͤh Leal und Loden wieder zu erlangen. Aber der Zaar verwarf dieſen Antrag und 
tiger Frieden drohete den daͤniſchen Geſandten mir dem Gefaͤngniß und Tode, bis ſich dieſe ſchrecken 
mit Rupland. und bewegen lieſſen, einen funfzehnjaͤhrigen Stillſtand ohne. alle Bedingungen einzuge 
hen, welchen der König hielte, obngeachtet er gegen feinen Auftrag gefchloffen war, 
und ohngeachtet feines Mißvergnuͤgens über denfelben, welches ihn veranlaffete Jakob 

Ulefeld das Haupt feiner. Gefandfchaft aus dem Neichsrathe zu ftoffen (9). 6 
m 


(5) Heidenfleinde BellomofchoviticoLib.L. (G) Jakob Ulefeld äufferte fein Mißver⸗ 


p. 327. 332. inRer. Mof. Aut. ed. Wechelii, gmügen über feine Abfegungen, durch bittere Klas 
gen 
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Im folgenden Jahre 1579 errichtete der König endlich einen Vergleich über 1579. 
die Lehnsnehmung des fchleswigifchen Herzogthums, die man fehon zu feines Vergleich der 
Vaters Zeit vergeblic) in Ordnung zu bringen geſucht hatte, und die bereits eine Gele⸗ Herzoge mit 
genpeit zu ſchweren innerfichen Kriegen der Nachkommen zu werden fehien. An diefer "s , . 
Sache Hatte der König Friedrid) fehen feit dem: Jahre 1567 arbeiten laffen, in welcdhengepnempfäng: 
ev feine Oheime Herzog Johann den ältern und Herzog Adolf, und ferner feinen Brusnijdes Her: 
der Herzog Johann den jüngern nad) Odenſee gefordert und zur tehnnehmung, eibfis; v gt h ums 
en Huldigung und Uebernehmung der $ehndienfte zu bewegen gefucht harte (P). Schleswig. 
Allein damals hatten fich die Herzoge auf Waldemars und Margretens tehnbriefe (S. 
oben 4. Ab. ©. 586 und 630) berufen und ſichſgeweigert bie tehndienfte und die maͤnn⸗ 
liche Erbfolge im lehn zu erkennen, weil nach) dem dänischen Erbrechte die Töchter nach 
den Söhnen erbten, und fie dieſes Necht für die Richtſchnur der herzoglichen Erb⸗ 
folge ausgabe. Der König hatte im Gegentheil behauptet, daß jener Briefe Wirs 
fung und Berbindlichfeit mit Adolfs Tode erlofchen fen, weil damals Schleswig an das 
Reich zurächgefallen und ihrem gemeinſchaftlichen Stanmmvater, dem König Ehriftian, 
unter neuen Bedingungen, gleichfam als ein neues Lehn wieder ertheilt ſey. Diefes 
letztere aber Hatten die Fürften geleugnet, weil fie Chriftian für einen erblichen behn⸗ 
folger jenes Herzogs Adolfs feines Mutterbruders hielten, und endlid) waren bende 
Theile ohne Vergleich aus einander gefchieden, nachbem Die Herzoge fich vergeblich er⸗ 
boten hatten einige kehndienſte zu Übernehmen, wenn ihnen der König eine Geſamtbe⸗ 
lehnung erteilen wolle, vermöge deren nur Brüder, nicht aber entferntere Bertern, 
den eröfneten tandestheil eines jeden fehleswigifchen Herzogs, der unbeerbt fterben würs 
de, erben follten. Im Jahr 1568 verfüchten zwar der fächjifche Ehurfürft, der hefr 
fifche tandgraf und der Herzog Ulrich von Mecklenburg abermals den König mit ben 
Herzogen zu vergleichen, und feßten, nachdem fie fahen, daß fie nicht zu ihrem Zwecke 
Fonnnen würden, fefte, daß man entweder durch Die teutfche Neichsfammer, oder durch 
einige Foniglicherund herzogliche Näche, oder durch auswaͤrtige Univerfitätslehrer, ober 
endlich durch Abgeſandten auswärtiger Könige die Streitfragen unterſuchen und fchlich 
ten laffen folle;' Allein der König verwarf diefe Borfchläge insgeſamt, weil die fchles 
wigiſche lehnſache, nach dem daͤniſchen Geſetze für fein und des Reichsraths Gericht 
. gehöre. Endlich erneuerten jene Fürften, nachdem fie im Jahr 1576 in Endigung 
einiger anderen Streitigkeiten über die Oränzen des tanbestheiles des Herzogs Johann 
des Aelteren und des danifchen Reichs, die fie fo, wie fie noch jet find, beftimmeten, 
gluͤcklich geweſen waren, im Jahr 1579 zu Odenſee, nebft den Abgeordneten Raͤ⸗ 
then einiger Hanfeftädte ihre Verſuche, und dieſesmal gelang ihnen ihr Vornehmen am 
25ften März, da der König die Herzoge binnen einem Jahre mit Schleswig und Feh⸗ 
mern erblich zu befehnen verfprach, die Herzoge einen tehndienft mit 40. Reutern und 
80 Fußgängern unter der Bedingung angelobten, daß das dänifche Reich fie_ben ihren 

Ynnyn2 tandess 


gen über die fchlechte Belohnung feiner Dienfte, 
bey Friedrichs Hegraͤbniſſe mitten unter den Leis 
dyenreden. Er war der Großvater dee beruͤhm⸗ 
ten Corfiz Ulefeld, der in der Folge ein groſſes 
Aufjehen erregte, Hofiman Portraits hiftori- 
ques P. V, pag. 14. Er har feine Gefande: 
fchaft felbft beſchrieben, weldye Melchior Gol⸗ 


daft von Yaiminsfeld in der Urſprache unter 
der Aufichrift Jacobi Ulfeldii Legatio Mofco- 
vitica Fraucofurti 1608 und 1627 4to, und 
Reſenius in der danifchen Uebeeſetzung hinter 
Kong Frederiks I, Kroͤnike hat abdrucken 


laſſen. 
(3) Lackmann i Th. ©. 612. 569, 5937. 
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tanbestheilen ſchuͤtzen, und mit ihnen alle Krieges / und Friedenserklaͤrungen, ehe folche 
völlig: befchloffen würden, in Ueberfegung ziehen follte, bende aber, fowol ver König 
als die Herzoge die Beftunmung der Art im schne zu folgen‘ zu einer anderweitigen 
Unterſuchung auflegten (I). Mit diefem Zwiſte wurden auch die obenerwehnten neuen 
, Streitigfeiten des Königs mit der Stadt Hamburg einigermaffen geendiget, denn der 
König gab den Hamburgern die genommenen Schiffe und Guͤther zuruͤck, und beſtaͤ⸗ 
tigte ihnen ihre alten Handlungsvorrechte in feinen Staaten. Die Hamburger vers 
fprachen hunderttaufend Thaler als ein freywilliges Gefchenf zu geben, und verpflichtes 
ten fich die Hoffteinifchen Marſchbaureu nie im Kornhandel auf der Elbe zu ftöhren. 
Allein die Beftimmung der Hauptſtreitigkeit, nemlich des hamburgifchen Rechts, Schiffe 
auf der Elbe anzuhaften und in ihre Stadt zu führen, wurde noch ausgeſetzt. Jenen 
530, Vertrag erfüllete man am zweyten May 1580 zu Odenſee, burch eine fenerliche Bes 
Odenſeiſche lehnung nach teutfcher Gewohnheit. Die Herzoge Johann der Ältere und jüngere und 
Belehnung. Adolf ritten an biefem Tage nebft Henrich Ranzaͤu des Königs Statthalter in 
den Herzogthuͤmern, der den König ald Herzog vorfiellete, mit dreytaufend Ads 
fichen ımd Gemeinen in das Feld, wo man die blutrothe Negalien ober Landesho⸗ 
heitsfahne, und die fehleswigifche und femerifche Fahnen vorhin gepflanzt hat 
te, und holten diefe Fahnen in die Stadt. Inzwiſchen begab ſich der König auf 
den Thron, den man auf dem Marfte auf einer Bühne aufgerichtet hatte, und zu 
feinen Seiten ftelleten fich die Neichsräthe. Die Herzoge liefen darauf durch Abge⸗ 
ordnete Friend um die Belehnung bitten, und nachdem der König ihnen diefelbe verfpros 
chen hatte, ritten fie mit dem Adel um den Thron. Endlich fliegen fie. ab, und em⸗ 
pfingen durch die Blutfahne, die der König und fie alle nebft dem Statthalter anfaßten 
die Belehnung, durch folgende kurze Nede des Königs: Ich belehne und inveftire 
eure fürftliche Gnaden alle und jeden infonderheir, auch mich ſelbſt und 
meinen lieben Sohn, famtliche Herzöge zu Schleswig, mit dem Herzogs 
thum Schleswig und dem Lande Fehmern, mit aller ihrer Hoheit, Res 
alien, Herrlichkeit und Berechtfäme, im Namen der heiligen Dreyeinig⸗ 
Beir. Wir wollen — eure nikon Gnaden und alle Blutsver⸗ 
wandte diefes Lehns allzeit brüderlich und freundlich verhalten, und 
wir verfeben uns von euren fürftlichen Bnaden dergleichen wiederum (8). 
Mac ver Endigung diefer Feyerlichkeit, arbeiteten jene vermittelnde Fürften nebft dem 
Statthalter Ranzau am achten September abermals an der Betätigung oder Ders 
werfung des hamburgifchen Stapelrechts, aber da die hamburgifchen Abgeordneten auf 
des Königs Gründe, daß er mit den Negalien und alfo auch mit den Elbſtrohme, fo 
weit er fein tand berügre, vom Kanfer belieben worden, und daß die Elbe ein gemeins 
fchaftliches Waſſer aller Anwohnenden ſey, nicht achteten, und ihre Gerechtſame aus 
der bisherigen Ausübung derfelben und einem Ausſpruche, den das Neichsfammerges 
richt 

(3): Iren Appendix u. O. ©. 182, Cehnsempfahung, die zuerſt zu Hamburg 1581 
Moodt) Beytraͤge zur Erläuterung der Eis herauegekommen iſt, beſchrieben. Lackmann 
vile Rirchenz und Gelehrten⸗-Hiſtorie der a. O. S. 633. Dieſe Feyerlichkeit trug viel⸗ 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein =. leicht etwas zu dem Anſpruche. des Reichekam⸗ 
Er. ©. 106. merserichts ben, welches endlich 1887 Schles⸗ 
(K) Jakob Kruͤger hat diefe Fenerlichfeit wig für eine danijche Provinz etklaͤrte. Panso- 

umſtaͤndlich in der Hiftorie Der odenſeiſchen pidan Annales a, D. ©. os. 
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wicht ehedem in einem Nechtöftreite der bamburgifchen und ftabifchen Bürger-gefället 
hatte, hinfänglic) erwieſen zu haben glaubten, fo wurde die Rechtmäßigkeit ihres Vor⸗ 
rechts ae nicht feftgefeget, fondern bis zu einer andern Unterhandlung unentfchies 
den gelaflen. 

Am erften Oktober dieſes Jahrs ſſtarb Herzog Johann der ältere zu Ha⸗ Herzog Jos 
dersleben, des Könige Oheim, deſſen Erbfehaft Herzog Adolf, fein Bruder, nad Dann der alte: 
dem jüsifchen Gefege allein an fich zu ziehen trachtete. Der König forderte im Gegen, . Fe 
theil nebft feinem Bruder Johann die Hälfte derfelben, und behauptete, daß, da die unpeerbt. 
odenſeiſche Belehnung nad) den Vorſchriften des teutſchen Lehnrechts vorgenommen 
fen, man das gemeine roͤmiſchteutſche Recht, welches ihn, den König, beguͤnſtige, 
gebrauchen muͤſſe. Endlich fanden beyde Herren abermals, durch, jener Fuͤrſten Der, 
mittelung, am 19 September 1581 zu Slensburg ein Mittel, durch welches fie zur 
Eintracht gelangten, denn der Herzog Adolf nahm nach dem jürifchen Rechte alle 
unbewegliche Guͤther feines Bruders alleine, nad) dem Fanferlichen Geſetze aber noch 
auſſerdem die Haͤlfte der daͤniſchen und teutſchen Lehne deſſelben: dem Koͤnige 
und feinem Bruder wurde nur die zweyte Hälfte der Lehne gelaſſen. Dieſe tandess 
teile wurden burch das Looß beftimmet, durd) welches der König nebft feinem 
Bruder Hadersleben, Törninge, Rendsburg, die Hälfte a ifcben 
Drittheild, und ein Sechstheil der Bortheile, die von dem Bottorper Zolle, und von 
den geiftlichen Pfruͤnden in die herrfchaftliche Kammer floffen, befam; Adolf im Ge⸗ Vergroͤſſe⸗ 
gentheil aufler den Sechstheilen des Zolles und der Pfründen, die Aemter Tondern, runa des Got⸗ 
Lugumflofter, Nordſtrand, Kemern und Bordesholm erhielt. Darauf torpiihen 
verglich fich der König abermahls zu Flensburg am 23 April 1582 über feinen Erb: — ee 
ſchaftstheil mit feinem Bruder, dem Herzo Hobann dem jüngern, und überließ ; 
diefem ein Meuntheil von Ditmarfen, ein Sechstheil der Zölle zu Gottorp und 
Rendsburg, eine gewiſſe Summe Geldes, dastand Sundewith, das Amt Reins 
feld und das Klofteramt Rye oder Augeflofter, welches leßtere der Herzog gleich in und des 
ein Schloß veränderte, Lyksborg oder Glücksburg nante, und zum Hauprfig ſei⸗ Herzogthums 
nes Herzogthums beftimte. Der dritte Bruder Magnus erhielte, weil er von dem Gluͤcksburg. 
Könige mit den erfauften fivländifchen Biſchofthuͤmern abgefunden war, abermahls 
nichts, und lebte noch immer in Furcht und unter dem Drucke zu Pilten in feinem 
Rurländifchen Stifte. Der König ſandte ihm zwar am 29 März 1581 einen neuen 
Statthalter Georg Farensbach und ein beträchtliches Heer; allein der Prinz fand 
es für rachfam, fich feines Bruders Hoheit zu entziehen, und ſich mit dem Furländis 
ſchen Herzog Gothard Ketler zu verbinden, der ihm alle Anfprüche auf Sonnenburg, 

Seal und Madzel, welche Schlöffer doch nicht ihm, fondern dem dänifchen Neiche 

gehörten, abtrat, und ihn bewegte, feinen Sohn den Herzog Friedrich zum Eoads 

jutor zu Pilten zu ernennen, und im Anfange des Jahrs 1583 ihn durch eine feyers 

liche Huldigung der Ritterſchaft zu Seldin der Stiftsfolge zu verfichern. Nicht lange Herzog Mas 

nach diefer Begebenheit ftarb der Prinz Magnus im März, und hinterließ eine Prins gnus lirbt. 

zeßin Maria, die 1580 geboren war. Seine Witwe blieb eine Zeitlang zu Pilten, =. + 

allein weil fie einige Hofnung zur rußiſchen Thronfolge hatte, bemuͤheten fich der Zaar np er 

inte Waſiliowitſch, und nach deflen Tode Boris Godunow, des folgenden Yilten an 

aars Schwager, fie in ihr Vaterland zuruͤckzuziehen, und fie war endlich im Jahr Polen. 

99999 3 1588 
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1588 fo fehwach, den Einfadungen des Boris zu folgen, welcher fie in ein Kloſter 
verfchleß, ihre Tochter aber gewaltſam rödten ließ (%). - Der König ließ, ſo bald er 
des Herzogs Magnus Abfterben vernahm, die Unterthanen feiner andfchaften und ins 
befondere die des Stifts Pilten, der dänifchen Krone huldigen, zumahl da ihm bie 
Kuriſche Nitterfchaft durd) Abgeordnete erfuchte, fie zu daͤniſchen Neichsgenoffen zu 
machen ; allein ber polnifche König, welcher ſich ı 582 bey einem Friedensfchluffe vom 
Baar ganz tivland hatte abtreten laffen, und daher auch nach den daͤniſchen Beſitzungen 
firebte, belagerte Pilten, und machte den koͤniglichen Statthalter in feiner Treue wars 
kelmuͤthig (M). Aber endlich wurde der König durch die Unterhandlungen des bran⸗ 
bdenburgifchen Marfgrafen Georg Friedrichs beweget, feine Nechte an das Eurläns 
difche Stift dem polnifchen Könige für 30,000 Rthlr. abzutreten, nachdem derſelbe 
zu Krakau am 7 Junius 1535 ſich feyerlich verpflichtet hatte, blos die lutheriſche Re⸗ 
ligion in Kurland zu dulden, und alle Vorrechte der Staͤnde ſorgfaͤltig zu bewahren. 
Jene Gelder ſchoß der vermittelnde Marfgraf vor, welcher dafuͤr, wiewohl mir oͤf⸗ 
fentlichem Widerſpruche des Herzogs von Kurland, das Stift Pilten unterpfaͤndlich 
am dreyzehnten Auguſt erhielte. Dadurch wurden die livlaͤndiſchen und eſtlaͤndiſchen 
Staaten völlig beruhiget, denn nunmehr hatten alle ſtreitende Mächte, entweder ewige 
Sriedensbündniffe, oder lange Waffenftillftände unter fich gefchloffen. Auch die ſchwe⸗ 
difchen und dänifchen Unterthanen begegneten fich nunmehr in diefen tandern freunds 
fehaftlicher, wie vorhin, weil die Könige am ı Movember 1580 zu Anäred durch) 
einen Bund befchloffen, die Gränzen beyder Neiche durch beſondre Abgeordnete genau 
zu beftunmen, und feftfeßten, daß die Dänen von den Schweden in ihrer Fahrt nach 


Neues ſchwe⸗ Marva nicht geftört werden, beyde Nationen aber von ben Zöllen in allen nordifchen 
(NR). Diefes legtere Vorrecht machte die luͤbeckiſchen 


Kaufleute aufmerkſam, welche den neuberänderten und erhögeten Sundzoll ungerne 


(9) Sr. Müller Sammlungen rußifcher 
Geſchichte V Band I Sch ©. 35. deſſen 
Ausipruch, das Vorgeben einiger auswärtigen 
rußiſchen Geſchichtſchreiber, daß die Mutter am 
12 May 1583 zu Pilten verftorden, und die 
Tochter mit dem Patriarchen Albert Janowig 
vermaͤhlet fey, vernichtet. Magnus ftarb nad) 
einigen Berichten am aten, nad) andern aber 
am ıgten Maͤrz. Lackmann p. 660. Ar. v. 
Nettelblad Anecdota Curlandiae p. 70.147. 

(M) Der König übergab nachher Oeſel dem 
Georg Farensbach auf Lebenslang, ohne ſich 
davon Einkünfte vorzubehaften, bles mic der 
Beringung, diefe Infel gegen Rußland, Polen 
oder Schweden zu veriheidigen. Diefer Mann 
kam auf den Einfall, ſich zum völlig unabhan; 
gigen Keren derfelben zu machen; allein der Koͤ⸗ 
nig merfte feine Abſicht und ließ ihm durch ge: 
wafnete Kommiffarien zwingen, das Schloß 
Arensburg vier Männern aus der Nitterſchaſt, 
bis er fi bevm Könige gerechtfertiger habe, abs 
äutreten. (de Weftphalen T. II. p. 1225.) Der 


bezahls 


Könignahm in das Neichewapen den Oeſelſchen 
Schild zugleich mit dem Islaͤndiſchen, Feme⸗ 
riſchen und Gotlaͤndiſchen ins Wapen, fuͤgte 
feinen Titeln, den, eines Seren von Jaland 
und Defel hinzu, wie das vom Stathalter Ran⸗ 
zau dem Braun zugeſandte Dedicationskupfer 
des vierten Theils des Theatri Vrbium, und 
das Verzeichniß der bey dem Begräbniffe gebrauch⸗ 
ten Fahnen im Refen S. 357 erweiſet, wei⸗ 
dyes letztere diefed merkwürdige, hat, daß Bots 
land und Island hinter dem Wendiſchen Rös 
nisreihe, Femern hinter Ditmarfen und des 
fel hinter Delmenborft gleicyfam als Staaten, 
die von Dannemark getrenner waren, aufgeführ 
rer worden find. Auf den Münzen und Sie 
geln gebrauchte der König dieſe Schilder nie, afs 
lein fern Sohn Chriftian IV lich fie in die größ 
fere Siegel hineinruͤcken. &. Refen Zeichnun— 
gen aller daͤniſch⸗ norwegiſchen Siegel in 
feiner Kroͤnike am Ende, und Friedrichs Tha⸗ 
ler vom Jahr 1572 ebendaſelbſt ©. 158. 
(N) von Thalin ; Th, 2 B. ©. 1035, 
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bezahlten, und weil fie noch. fehr groffe Begriffe von der Fanferlichen Macht hatten, 
ſich jegt bey dem römifchen Kayſer über jene Zollerhoͤhung beklagten. Dadurch wurde 
der König beweget, nicht ihre Abgaben zu vermindern, fondern ihre Waaren mit zwie⸗ 
fachen Zolle von 2 Thaler für jede Saft zu belegen, alle hanfeatifche Schifszölle aber 
überhaupt bis auf einen Thaler für jede faft zu erhoͤhen. Dieſes brachte die luͤbecki⸗ 
ſchen Bürger zu der Neue, und machte fie nach der Befänftigung des Königs begies 
tig, welche des Könige Schwiegervater, der Herzog Ulrich von Mecklenburg » Gür 
ſtrow, endfich übernahm, und im Jahr 1583 glücklich zu Stande brachte (2). Faſt 
zu eben biefer Zeit wurden auch Die roſtockiſchen Bürger vom Könige durch die Anhal-⸗ 
tung ihrer Schiffe im Sunde gedemüthiger, und gezwungen, fid) ihrem Herrn, eis 
nem Drudersfohn des Herzogs Ulrich, zu unterwerfen, deffen Vater, dem Herzog 
Johann Adolf, ſie fehon vorhin 1573 fich widerfeget hatten, bis daß der König fie 
durch die Sperrung ihres Hafens zum Gehorfam und zur Huldigung nöthigte. 

Sm Jahr 1582 hob der König die von feinem Water errichteten Stiftsregens 
tenwuͤrden in den Biſchofthuͤmern auf, und trug die Berrichtungen diefer Aemter den 
Stiftsamtmaͤnnern und den Bifchöfen. auf, welche fie noch jege verwalten. Im fols 
genden Fahre arbeitete er abermals an der Einlöfung der Orkneyiſchen Inſeln und 
an der Neligionsvereinigung der englifchen und navarrifchen Unterthanen mit den tus 
theranern in Teutfchland und Dänemarf, und er empfieng von ber englifchen Königin, 
als ein Merkmahl ihrer Hochachtung, den Orden des Hoſenbandes (?), vom Könige 
Henrich aber fehr viele. Briefe und Gefandfchaften, die ifn im Jahr 1586 bewegten, 
eine feyerliche Zuſammenkunft der englifchen, fächfifchen, pommerifchen und ſchotti⸗ 
fen Geſandten und der Ehurfürften von Sachfen, Brandenburg und Pfalz und des 
Magdeburgifchen Abminiſttators am ıgten Julius zu Lüneburg zu veranftalten 
und feloft zu beſuchen. In diefer faßte man gemeinfchaftlich den Schluß, ven bes 
drängten AJuggenotten und bem navarrifchen Könige Henrich ein Huͤlfsheer zuzu⸗ 
fenden, zu dem der König 2000 Reuter, auf der Königin Elifaberh Koften, werben 
ließ, die aber, meil der engliche Sold ausblieb, fehon im Bremifchen wieder auscins 
ander giengen. Die Orkneyiſchen Unterhandlungen waren gleichfals vergeblich ans 
geftellet; denn einige fehottifche Herren glaubten, daß der vänifche König ein fehr ohn⸗ 
maͤchtiger Fürft und eigentlich nur ein Kaufmann fey,, den auſſer ven Mieberlandern 
Feiner fürchte; andre aber, die dem jungen Könige —* eine wahre Schilderung von 
dieſem Herrn, der damals von Frankreich beſtaͤndige Jahrgelder erhielte, und deſſen 
Freundſchaft die maͤchtigſten Monarchen aͤngſtlich ſuchten, machten, behaupteten, daß 
der König die Orkneyiſche Einloͤſung, blos um feine Kapitulation zu erfüllen und nur 
zum. Scheine betreiben faffe. Diefe letzteren beredeten 1585 ihren König, einen Ab⸗ 
gefandten nad) Koppenhagen zu fenden, und die Anfprüche des dänifchen Hofes durch 
eine ebeliche Verbindung mit der dänifchen Kronprinzeßin zu vernichten CR), welches 
auch in ber Folge wirklich gefchah. Der König Friedrich war inzwifchen nur beſor⸗ 
get, eine Bereinigung der proteftantifcyen Mächte zuveranftalten, und nahm fich ı 5 is 

& au 


Ay De — . en ders (BP) Rymer foed. reg. Angl. T. VI. 
n s zum Jahr 1590 einen höheren Zoll, wie die ß 

übrigen banfatiihen Seefahrer, entrichten. Hr. (O) Meluil Nem, p. 542-546. 
Millebrand banfensifche Chronik ©, 275- 


Prinz Ehrir 
ftian erhält 
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auf der engliſchen Koͤnigin Bitte, der, von dem Koͤnige Philip von Spanien bedraͤng⸗ 
ten Niederlaͤnder ans denn er fandte Rai Ranzau an dieſen König und erfüchte 
ihn, den Nieverländern ihre alten Vörrechte nebft ven Glaubensiehren der Neformirs 
ten zu verffaften, und bie englifche Königin in Betracht der niederländifchen Hülfe 
fehadloß zu halten. ” Der fpanifche König war zwar geneigt des’ Könige Vermitte⸗ 
fung anzunehmen, und bezeigte fich nur in Betracht der Religionsfreyheit ſchwuͤrig, 
allein wie der dänifche Gefandte zu dem Statthalter ber fpanifchen Miederlande, dem 
Herzog von Parma, reifete, um uber die Ausföhnungsvorfchläge fich mit demſelben 
zu berathfihlagen, förte die niederländifche Befagung von Bergen op 300m das 
ganze Geſchaͤfte durch die Gefangennehmung des Gefandten, und die Entfiegelung: feis 
ner Briefe. Die Generalftaaten gaben dem Gefandten Ranzau zwar feine Freyheit 
wieder, und entjchufdigten die an ihm verübte Gewaltthätigfeit; allein der König ach⸗ 
tete darauf nicht, fondern rächte diefe Verlegung des Völkerrechts, indem er afle nies 
derländifche Schiffe in feinen Gewaͤſſern anhalten ließ. Dadurch wurden die Staaten 
gezwungen, ihn um Vergebung zu bitten, und drenfigtaufend Thaler zur Strafe zu 
bezahfen, von welchen der König die Hälfte dem Könige von Navarra zur Rüftung 
gegen die Fatholifche tigve in Frankreich ſchenkte. Diefe mannigfaltige Unterſtuͤtzung 
der Reformirten beleidigte den Pabſt Sixtus den fuͤnften ſo ſehr, daß er nebſt dem 
ſpaniſchen Könige, wenn man einem gewiſſen frieſiſchen Schriftſteller trauen darf ( x)y, 
einen aͤuſerſt ſeltſamen Anſchlag zu Daͤnemarks Verderben faſte. Nach dieſem 
follte ver König von Polen Stephan Bathori, welcher ohnehin dem Könige Friedrich 
abgeneigt war, weil er ihn 1577 durch feine Hülfsvölfer an der Eroberung der Stadt 
Danzig gehindert hatte, auf des Pabſts Koften 30,000 Soldaten werben, und durch 
Pommern und Mecklenburg nach Holftein und Dänemark führen. Dafelöft follte ihn 
eine päbftliche, fehwedifche und fpanifche Flotte, jede von zo Schiffen, unterftügen, 
von welchen man die päbftfiche zu Danzig, Elbingen oder Riga bauen und ausrüjten 
wollte. Diefe follte zugleich die Zufuhr aus Polen nad) den Niederlanden hemmen, - 
und den Oereſunder Zoll aufheben. Endlich, wenn durch diefe Anſtalten Dänemark 
begwungen fenn würde, follte der Pabft alle Zeinten und Kirchengäther, die Krone 
Schweden die Provinzen Halland, Dlefingen, Schonen und was fie von Norwes 
gen erobern würde, der Rönjg von Spanien alle übrige dänifche und norwegifche - 
$änder, der Rönig von Polen aber 100,000 Thaler an baarem Gelde erhalten. 
Es ift unbekant, ob an der Ausführung diefes Vorſchlages wirklich gearbeitet worden 
iſt, aber diefes ift gewiß, daß man in Dänemark fich gar nicht bemuͤhet hat, die das 
durch gebrohete Gefahr durch Gegenanftalten abzuwenden. 

Der König war, indem man auswärts an dem Untergange feines Reichs ars 
beifete, mit einigen einheimifchen Angelegenheicen befchäftiger, die deffelben Stärfe 


die Thron: vermehrten, nemlich mit der Tronfolge feines Sohns Ehriftians, und mit der Eins 


"folge. 


ziehung des Stifts Schleswig, welches durch des Herzogs Adolfs Tod am erften 
Oktober 1586. erlediget worden war (6). Der Prinz Chriftian hatte damals erft 
das 

(N) Pontopidan p. 503. durch Vergleiche mit dem ſaͤchſiſch⸗ lauenburgi⸗ 
(S) Diefer Herzaug Adolf hat Holſtein mit ſchem Herzoge Franz vergroͤſſert. ( Hoſer daͤ⸗ 
Tremsbuͤttel und Steinhorſt 1571 und 1575, memaͤrkiſche Hiſtorie ©, 283.) Er hinterließ, 
— . . aufier 
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das fünfte Jahr erreichet, denn er war am zwölften April des Jahrs 


1577 geboren 


worben., zu einer Zeit, da man fihon anfieng, an der Geburt eines Prinzen zu vers 


zweifeln, und da man vermöge eines Neichsrathöfchlug vom Jahre 1575, 


fchon bie 


Thronfolge einem der fünftigen Gemähle der Foniglichen Erbprinzeßinnen Eliſabeth 


und Anna beſtimmete (T). Daher waren alle Staͤnde geneigt, 
die Krone zu verſichern, die man ungerne einem fremden fuͤrſtlichen Haufe 
wollte, und der Prinz wurde einftimmig zu Odenſee im April 1580 zum 


dem jungen Prinzen 
überlaffen 
kuͤnftigen 


Koͤnige erwaͤhlt, und 1584 vom 12 Junius bis zum 20 Julius in den daͤniſchen fands 


gerichten zu Wiborg, Odenſe 
nen Huldigung —8 


e, Ringfted und Lund, vermittelſt einer allgemeis 
Der König bemuͤhete fich darauf diefem Sohne eine recht 
vollkommene Erziehung zu geben, die er theils ſelbſt beſorgte, 
Henrich Rammel, welchen er bewegte, die pommeriſche 


zum Theil aber durch 
Kanzlerwuͤrde mit der 


Hofmeiſterwuͤrde zu vertauſchen, beſorgen ließ. Sein Eifer gieng bey dieſem Ge⸗ 
ſchaͤfte ſo weit/ daß er nicht nur des Prinzen behrmeiſter Johann Michaelfen beftändig 


zur Beobachtung - feiner Pflicht anhielte, ſondern felbjt 


1583 bie nuͤtzlichſten Stellen 


aus den Sprüchen des Salamo und Jeſus Sirach und aus den Davidifchen Pfalmen 
zum Gebrauch des Kronprinzen zufanmenfanfete und mit einer vorgefegten Ermahnung 
an feine Prinzeßinnen und Prinzen drucken ließ (1). Aber che er Die Wirfungen dies 
fer. Anftaleen wahrnehmen Fonte, uͤbereilte ihn der Tod am vierten April 1588 zu Ant- 
worskov, eben ba er im Begrif war, ſich mit der. Stadt ae nach einem 


ſchon zu Itzeho entworfenen Vorſchlage über das Strandrecht und die 


nes Kronprinzen zu vergleichen. 


uldigung ſei⸗ 


Er nahm mi ſich ins Grab das lob eines vortreflichen Negenten, und die hef⸗ 


tigſte Sehnſucht feiner ſehr betruͤbten Unterthanen, welchen er fi) 


durch ſeine ſorg⸗ 


faͤltige liebe für ihr Wohl und durch feine mannichfaltige Tugenden unſchaͤtzbar gemacht 
hatte. Er hinterlieg das Reich in dem beſten Zuſtande, und hatte daffelbe nicht nur 
mie dem lande Oeſel und einigen andern livlaͤndiſchen landſchaften vermehrt, ſondern 


auch durch die Aufnahme vieler fremden Kauf⸗ und Arbeitsleute ſtark bevoͤlkert, 
die Erbauung einiger Städte und Schlöffer verfchönert und gegen frembe 


burch 
Gewalt 


gefichere, und durch Hofpicäler, gute Geſetze und firenge Poligey innerlich ger 
ftärft. Seine Schagfanmer war mit Gelder angefüllee, und dennoch waren bie 


auſſer vielen Prinzefinnen, vier Prinzen, Sriez 
veich, welcher 1597 als regierender Herzog ſtarb, 
Philip, Ebriftian, und Jobann Sriedrich, 
von Ebriftinen, des beruͤhmten Landgrafen Phis 
fips von Heffen Tochter. 

(T) Stange Geſchichte Ehriftians des 
Vierten kuͤrzer vorgetragen von Job, Henr. 
Schiegeln I TH. ©, 53. Anna war 1574 am 
12 December und Mlifaberb 1573 am 25 Aur 


guft gehohren. (Pontanusp. 1229.) Ihre jün, Sp 


gere Geſchwiſter waren: Ulrich, gebohren am 
30 December. 1973, Auguſta, geboren am 
9 April 1590, Hedewig, gebohren am 5 Auguſt 


Abga⸗ 


1581 und Johannes, gebohren am 26 Julius 
1583. Reſen Arönike p. 278. 

A) Pontop. Atlas 1 Th. ©, 271. der Koͤ⸗ 
nig ließ alle Palme durch feinen KHofprediger 
M. Rnopf mit Anmerkungen verfehen, und 
nebft feiner eigenen Vorrede 1596 aͤbdrucken. 
K. Chriſtian der Fünfte veranftaltete einen Nach⸗ 
druck davon 1590, der die Auffchrife hat: Et⸗ 
libe Seiderici I. gefamlere Pfalmen una 
ruͤche. Den hundert und erften Pſalm hatte 
er. bereits bey dem Antritte feiner Megierung mit 
feinen Anmerkungen herausgegeben, Reſen a, Q, 
Vorrede !. 2+ i 
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Abgaben gelinde, und die Unterthanen lebten im Leberfluffe. Die daͤniſche Krone hatte 
fid) bey allen europäifchen Mächten im gröften Anfehen gefeßet, und der dänifche Ks 
nig wurde gewiffermaffen wie der allgemeine Schiedsrichter aller Streitigfeiten zwiſchen 
fremden Reichen betrachtet, weil er öfters durch die Sperrung des Sundes dem Beleis 
digten fehleunig zu feinem Rechte verholfen hatte. Aufferdem hielten die proteſtanti⸗ 
ſchen Fürften aller abgefonderten Kirchen den daͤniſchen König gleichſam für ihr Ober⸗ 
haupt, und hoften durch ihn ihre Vereinigung und völlige Glaubengficherheit zu erlan⸗ 
gen, die Eathofifchen Mächte aber achteten auf feiner Abgefandten Vorſchlaͤge mit ders 
jenigen Sorgfalt, mit der man ſonſt kaum eines ſiegenden Königs Bedingungen nach 
einigen gefährlichen Niederlagen erweget. Im Reiche war die Ehrfurcht fir den Kb⸗ 
nig noch groͤſſer. Denn feiner feiner Unterthanen wagte es, feine Gefege zu uͤbertreten, 
oder Ungerechtigfeiten zu veruͤben. Er felbft gab ein ſehr gutes Mufter und.erfüllete 
alle Pflichten der menfchlichen und goͤtlichen Verordnungen. Er forgte für die Er⸗ 
kentniß, für die Neinigfeit, und für die Ausbreitung des wahren Ehriftenchums auf 
alle Weife, umd fihenfte zue Beförderung deffelben den Iſlaͤndern eine vollfommene 
Ueberfegung det ganzen Diebel, welche der Bifchof Gudbrand Torlakfon zu Ho⸗ 
lum auf feine Koften veranftalten mufte In feine Dienfte ſuchte er lauter folche Maͤn⸗ 
ner zu ziehen, die mit ihm gleiche Liebe zur Menfchenliebe und Tugend hatten, und auffers 
dem dem Sande entweder als erfahrne und einfichtsvolle Staatsmänner, oder als beherzte 
und groffe Feldherrn, oder als wißige und gründliche Richter, Geiftliche, Aerzte und 
fehrer, oder endlich als geſchickte Künftler dienen fonten, und diefe Abficht gelang ihm 
fo vollfommen, daß unter feiner Regierung Dänemarf einen Ueberfluß an groffen und 
derdienftvollen Geiftern in allen Ständen befaß. Aber diefe beftändige und ängftliche 
Sorgfalt für fein Reich, machte ihn nicht tieffinnig und mürrifch, fondern er behielte 
Geitändig ein munteres und aufgewecktes Weſen, und fieß fich öfters bis zu dem vers 
trauten Umgang des bürgerlichen febens herab, zu welchen er faft täglich feine Hofbe⸗ 
dienten auf einige Stunden, durd) den ihn gewöhnlichen Ausdruck, der König iſt 
nicht zu: Haufe, einlud, welcher Ausdruck fie berechtigte, das ehrfurchtsvolle Betra⸗ 
gen auf einige Zeit aus der Acht zu laffen, und ſich in feiner Gegenwart alle anftändis 
ge Vergnuͤgungen zu erlauben. | 
Diefe feltenen Eigenfchaften des Königs rührten feinen Statthalter in den 
Herzogehiimern Aenrich Ranzau, deflen oben bey der ditmarſiſchen Eroberung und 
ben der ſchleswigiſchen behnsempfaͤngniß Erwehnung gefchehen ift, fo fehr, daß er ihm 
auf eigene Koften zwen Denfmahle im freyen Felde, nemlich einen fteinernen Pracht 
fegel nach der Bildung des berühmten gröften Obeliffus zu Rom, im Jahr 1590, 
chnweit Itzeho, und eine viereckte pyramidalifche Ehrenpforte im Jahr 1588 bey Se⸗ 
geberg errichtete, welche noch ftehen, und mit fehr vielen lateiniſchen Sinngedichten 
und des Königs, der Königin und ihrer Pringen und Prinzeßinnen Geburtsjahren auss 
geſchmuͤckt (%), aufferdem aber zu einem Gaſtmahle für hundert arme feute beftimmee 
‚ . find, 
(R%) Der Obeliffus wird in Refins Rr%s num ad H. Ranzouium fcriptae opera M. 
nie, und die Ehrenpforte in Braunii Lib. IV. Georg. Ludov. Frobenö, colledtis Francof. 
Vrbium praccip. totius mundi, und den Epiſt. 1593 $vo. abgebildet gefunden. Ranzau wurde 


Confelaroriis regum principum Comit. Baro- zu feiner Seit für den volkfommenften, a. 
L gelehrr 


* 
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find; die nach Ranzaus Stiftung jährlich am Mingfttage zu des Königs Andenfen in 
der Pyramide gefpeifet werden. ; 
« 109. 
Mac) des Königs Tode verfamfeten fich die Neichsräthe einige mahle zu Ant⸗ EhriftiantV 
vorſkow und Slagelfe, um die vormundfchaftliche Regierung während der Min, Unter Vorr 


derjährigfeit des erwäßlten Königs Chriſtians des vierten (9) zu beſtimmen, oder ei —_. 
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gelehrteften underfahrenften Mann feines Stans 
dee gehaften. Man finder einige Nachrichten 
von ihm im Danſke Magazin ı Band 7 und 
42 Heft, und in den Portraits hiftoriques IL P. 
p. 19. Im Jahr 1599 wurde er Föniglicher 
Statthalter in den Kerzogthimern, und am 
31 März 1598 ftarb er. Einer feiner Enfel 
mar der unmittelbare teutſche Reichsgraf Chri 
ffian Ranzau. Sn feiner Jugend hatte er zuerſt 
zu Wittenberg fid) mit groſſem Fleiſſe auf die las 
teiniſche und griechiiche Sprache, die Gottesge⸗ 
lartheit, Sternkunde, Srerndeuterey, Geſchichte 
und Rechtsgelarfamfeit geleget, und darauf übte 
er fih in Kayſer Karls Heerzügen in den Wafı 
fen. Im Jahre 1558 unterfieng er fih, auf 
eigne Koften die Grafen von Hoya, weil. fie fei: 
nen Schwager gefangen hielten, zu befriegen, 
und fiegte Aber fie mit den Waffen und mit der 
Feder, im Felde und im Neichstammergericht. 
Er trug ungemein viel zur Erweiterung der Kün: 
fie und Wiffenfchaften im Norden bey, legte die 
erften Säge : Eifen: Kupfer: und Pulvermählen 
in Holftein an, famlere einen groffen Bücher 
ſchatz nebft ‚vielen Gemählden und Bildjaulen, 
die ihm zum Theil der Grosherzog von Slorenz 
verfchafte, auf feinem Hauptfike zu reden; 
berg, erbauete eine Menge Schloͤſſer nach dem 
italianiſchen damaligen Geſchmacke, legte zu 
XDandefbecd eine Druckerey an, unterhielte eis 
nen bejtändigen Briefwechſel mit den berühmte: 
fien europäifhen Staatsleuten und Gelehrten, 
beforate den Druck vieler Schriften fremder Ge: 


lehrten, unterftüßte viele dürftine Schriititeller, - 


und- gab ſelbſt viele Werke in lateiniſcher Sprache 
heraus, von welchen jezt die Defcriptio Cher- 
fonefi Cimbricae, ein Bud) de Origine, re- 
bus’geftis, et fidelitate Cimbrorum, und fei: 
ne Attrologica und Epitaphia die braudhbarften 
find. Dennoch verdunfeite er dieje Vorzuͤge 
durch eine Übertrichene Eitelkeit und Begierde 
nad dem Nachruhme, von der man noch jest 
fehr viele Beweiſe auf alferley unbedeutenden 
Dentmäblern, in Ehrenfchriften, Schaumuͤnzen 
und Briefen findet. 


¶ M Chriſtian des Vierten Lebensgefchichte ift 
in vielen Öedichten, Lobreden und Eleinen Schrifr 
ten abgehandelt, welche in der Bibliotheca 
Grammiana ©. 377. und in Sibbern Biblio- 
theca ©. 194 ausführlich angezeiger find; dens 
noch vermiffee man an diefem Orte eine kurze 
poerifche Sefchichte, die unter der Aufichrift: 
Georgii Hilarii rerum geilarum ferenif, ac 
potentif, regis (4 libri duo ſeripti 3636, in 
des Herrn von Weftpbalen Mon. inedit T. III. 
p- 702- 588. abgedruckt ift. Die ausfuͤhrlichſte 
Erzählung von Chriſtians Iharen haben der 
Freyherr von Bolberg in feiner Reichage- 
ſchichte, Lackmann in den ſechs leßten Bäns 
den feiner Einleitung zur febleswig bolſtei⸗ 
nifchen Hiſtorie, und der Conferenzrath Slan⸗ 
ge in einem befondern Werke mitgetheilet. Dies 
fes letzte Buch erfuͤllet fiebenzchn Alphabeth in 
groffen Folio, und ift fehr umftandlich und weits 


laͤuftig abgefaſſet, ohngeachtet es noch nicht alles 


erſchoͤpft, was von dem groffen Ehriftian zu fas 
gen ift. Der Verfaffer, welcher von 1691 bis 
an feinen Tod, der 173 +am 21 Julius erfolge 
te, erft als dänifcher Kanzelleyſecretair und herz 
nad) als Zuftiz : Staate: und Eonferenzrach Ge: 
tegenheit gehabt har, die Materialien zu feiner 
Geſchichte aus den dänifchen Archiven zu ſamlen, 
übergab fein Buch 1731 dem Könige Chriſtian 
dem fechften,, welcher feinen Fleiß mit dem Adek 
ftande belohnte, und dem berühmten Sram bes 
fahl, daffelbe nachzuſehen, vollfommen zu mar 
chen und auf königliche Koften aber zu Slangens 
einzigen Vortheil drucken zu laſſen. Gram ließ 
mir dem Drucke fchon 1734 anfangen, aber da 
er durdy andere Gefchäfte öfters unterbrochen 
wurde, fo fam der fette Bogen gerade einige 
Tage vor feinem Tode im Februar 1748 aus der 
Preſſe. Endlich beforgee auf neuen königlichen 
Befehl der Herr Juſtizrath Langebeck die väls 
fige Ausgabe. Diefes Werk unternahm der Herr 
Profeffor Schlegel zu Koppenhagen 7 in einem 
recht umſtaͤndlichen Auszuge den Teurfchen bes 
kant zu machen, welden er mit erlaͤuternden 
Anmerkungen und angehängten SED 

ber 
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gentlicher zu reden, am fich zu ziehen, und um bie Regierungsanfprüche des Herzogs 
Johann des jüngern, des Vatern Bruders, und der verwitweten Koͤnigin So⸗ 
phia, ober der Mutter des Königs zu erwegen, ober vielmehr zu vernichten, Sener, 
der Herzog Johann, ließ ſich bald bewegen, von feiner Forderung abzuftehen, allein 
die Königin widerfeßte fich langer, teil fie das Benfpiel anderer Königinnen vor fich 
Hatte, und ihre Ausfchlieffung von der Micregierung für eine Beleidigung und für ein 
ungegründetes Mißtrauen in ihre gute Geſinnung gegen das Neich, wovon fie doch ges 
nung überzeugende Merfmahle gegeben hatte, hielte. Sie fand auch ſelbſt im Reichs⸗ 
rathe zwey Freunde, nemlich den Reichskanzler Kaas und den Rentmeifter Walken⸗ 
Dorf, welche ihre Forderungen lange unterftäßten, endlich aber am 27 April zu Anz 
vorſkov den mehreren Stimmen weichen, und den gemeinfchaftlichen Schluß, daß 
der Herzog und die Königin von der Reichsverwaltung, weil diefe in einem Wahlreiche 
den Blutsfreunden des Negenten nicht zugeftanden werden Fönne, ausgefchloffen feyn 
follten, und daß die Regierung von vier erwählten Neichsrächen bis zur Vollendung bes 
zwanzigften Jahrs des Königs geführet werden follte, unterfchreiten muften. Mie 
diefem Schluffe begab fich der Kanzler YTiels Kaas zu der Königin, bey der er in 
einer fehr groffen Achtung ftand, fowol wegen feiner quten Denfungsart und feiner 
Verdienſte, als auch, weil ihm allein der König den Schuß feines Prinzen auf dem 
Sterbebette anbefohlen hatte, und da er feinen Vorſtellungen die Bitte hinzufuͤgte, 
daß die Königin das Beſte des Neichs, welches durch die Zwiftigfeiten mit dem Reichs⸗ 
rathe nothwendig leiden muͤſſe, ihren Gerechtfamen vorziehen möchte, fo gewann er 
das Herz der Königin, welches fanftmüchig und von Herſchſucht befreyet war, und 
uͤberredete ſie, ſich feyerlich ihrer Anſpruͤche unter der Bedingung zu begeben, daß er 
ſelbſt zum erſten Reichsregenten ernant werden ſollte, welches auch gleich geſchah. 
Darauf verſprach der neue Reichsregent der Königin, ſtets dahin zu ſehen, daß die 
- Gewalt und Rechte des Königs während der Minderjährigkeit nicht eingefchränft wers 
ben follten, und er erfüllte diefe Zufage auf das genauefte, fo lange er lebte, Auffer 
ihm wählte der Reichsrath, der damals nur aus neunzehn Gliedern beftand, den 
Reichsadmital Peter HTunk, den Juͤtlaͤndiſchen Statthalter Beorg Rofenkranz 
und den Rentmeiſter Chriftof Walkendorf zu Regierungsrächen Kongens tilfo⸗ 
rordnede Regierings Raad) und übergab allen insgefamt die Neichsverwaltung 
ohne eine befondere Vorſchrift (3). Der Königin wurde auffer den Inſeln age 
un 


über einige im Werfe obenhin berührte Begeben⸗ 
heiten oder Säge, und mit Abzeichnungen der 
Münzen des Königs bereicherte, allein von die: 
ſem fehr ſchaͤtzbaren Werke find bisher in den 
Sjahren 1757 und 1759 zu Koppenhagen nur 
zwen Theile in Quart erſchienen, die ſich mit 
dent Jahr 1512 endigen, und folgende Aufſchrift 
haben: Geſchichte Chriſtians des vierten, 
2önigs in Dänemark, von Niels Slans 
gen verfertiget, Fürjer vorgetragen, mit 
Anmerkungen und Zufätzen erweitert, und 
mis einer Einleitung verſehen. Diefe Ein: 
leitung giebt fehr genaue Nachrichten von allen 


gedruckten und ungedruckten Haupt⸗ und Nebens 
quellen der Geſchichte Diefes Könige. 

(5) Herr Schlegel führt ©. 166 verfchicdes 
ne Veränderungen der Neichsregenten an. Ros 
ſenkranz ftarb kurz vor der Endigung der Bors 
mundfchaft, und behielt feine Stelle bis an feis 
nen Tod, uber Walkendorf und Munk dankten 
nad; dem Jahre 1590, eines Streits wegen, 
ab, den fie unter einander über den ſchlechten 
Zuftand der Flotte, den Munk fälfchtich Wal⸗ 
Eendorfs Geige zufchrich, gehabt hatten. - Wal⸗ 
Eendorf war ehen derjenige Mann, der vorhin 
die Statthalterſtelle zu Oeſel verwalten hatte, und 

wurde 
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und Salfter, die ihre am 17ten Junius 1572 in ber Eheſtiftung verfchrieben was 
ten (&) ‚ eine jährliche Einfunft von 8000 Thalern aus dem Sundzolle ausgefeget, 
und man überließ ihr auch die vormundfchaftliche Regierung in dem Herzogthum 
" Schleswig, weil diefes Herzogehum mit Holftein zu genau verbunden war, und ber 
Kanfer das Geſuch der Neichsräthe, fie zur Verwaltung der holfteinifchen Regierungss 
gefchäfte zu laſſen, ausſchlug, weil nad) dem teutſchen Reichsgefege der Königin die 
Bormundfchaft in dieſem Herzogthume zufam. Dennoch verfuchten die Regierungs⸗ 
räthe, fie nacbher auch hier mit Gewalt zu verdrängen, allein die Königin widerfegte 
ſich ihnen mit folhem Nachdrude, daß fie fich endlich am zwenten Auguft 1591 aller 
ihrer Anſpruͤche auf die vormundfchaftliche Negierung in den Fuͤrſtenthuͤmern zu Ser 
geberg feyerlich begaben. 


Die erſte Ausuͤbung der Reichsverwaltung der neuen Regierungsraͤthe betraf 
die Anordnung eines ſehr prächtigen teichbegängniffes des verſtorbenen Königs zu 
Röfkilde, welches am 24 May vollzogen wurde (8), und die am folgenden Tage 
eine Unterhandlung des Reichsraths mit dem gefamten bänifchen Adel veranlaffere. 
Denn diefer übergab eine weitläuftige Schrift, worin er, auffer einigen geringeren 
Forderungen, verlangte, daß man verfchiedene unter fich vereinigte dänifche tehne ober 
Aemter nad) ihrer alten Einrichtung wieder trennen, folche den Ausländern nehmen Erziehungs: 
und im Segentheil Eingebornen von Adel wieder verleihen, endlich aber Henrich Ram: anftalten und 
mel, weil er fein Däne fen, der Föniglichen Hofmeifterftelle enrfegen möchte. Der Eigenfhaften 
Reichstath ſchlug alle dieſe Forderungen mit angefügtem Verweiſe ab, weil alle die ge⸗des Königs. 
tadelten Anordnungen vom Könige Friedrich) dem zweyten herruͤhrten, deſſen Anden⸗ 
fen er burch die Beränderung derfelben nicht entheiligen wollte. Der junge König bes 
bielte demnach feinen ehemaligen Hofineifter, und wurde in Gefellfchaft feines Brus 
ders des Prinzen Ulrichs zu Standerborg faft in allen Künften und Wiffenfhaften 
unterwiefen. ein feuriger Geijt und feine erhabene Seelenfräfte machten ihn auf - 
alle Gegenftände aufmerffan, umd er begrif in Furzer Zeit die lateinifche, teutfche, 
franzöfifche, italiänifche und fpanifche Sprache, von welchen er die erfteren drey ſehr 
zierlich und fertig redete und fehrieb, die leßteren aber vollfommen verftand. Er ers 
warb fich ferner durch feine auenehmende Gedächtnißfraft eine Stärfe in allen Wiffens 
haften, und durch ftete Uebungen eine ungemeine Vollkommenheit in den Künften. 
Er liebte vorzuͤglich die Gefchichtsfunde und Haushaltungsfunft, und erwarb fic aus 
eigenem Triebe eine genaue Kentniß aller Handwerfsgeräthfchaften, und eine aroffe 
Fertigfeit in der Tonfunft, Feuerwerferfunft, Baufunft, dem Schifsbau und in der 
Seegelfunft. Er verfertigte fogar zu allen Schiffen, Häufern und Gerächfchaften, 
welche er verfertigen laffen wollte, fel6ft die Mufter, die er nicht nur zeichnete, ſon⸗ 
dern auch fehnigte. Er lernte die ie, ein Schif zu führen und zu vertheibis 
b855 3 gen, 


wurde in’ der Folge fehr beruͤhmt. Er beſaß im welchen fechtzehn Studenten noch jekt mit 


war ein fehr gutes Herz, allein er war zugleich 
ſtrenge und hißig, und begieng in feiner Webers 
eilung öfters Grauſamkeiten. Im Jahr 1595 
fiftere er, ohngeachtet er nie zu den Willen: 
fhaften angehalten worden war, das befatite 
Walkendorfiſche Collegium zu Koppenhagen, 


Wohnungen, Feurung und kleinen Stipendien 
verfehen werden. 

(A) 30. Pb. Odelem allerhand auserlefene 
euriofe Rechtsſachen S. 1. u. f. 

(B) Ranzowii deſcriptio pompae funebris 
babitag Rodtſchildii. Reſen Brönife, 
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gen, mit folcher Aufmerffanifeit, daß er endlich der gröfte Steuermann feiner Zeit 
wurde. Aufferdem erlangte er auch eine ungemeine Vollkommenheit in der Reit» Tanzs 
und Fechtfunft. Mic diefer Vollkommenheit des Körpers ſtimmeten auch die Vorʒuͤge 
ſeiner Seele uͤberein, denn er beſaß eine ſehr groſſe Scharfſinnigkeit, eine gluͤckliche 
Gabe, in Staatsſachen jederzeit den beſten Rathſchluß zu faſſen (EV, einen brennen⸗ 
den Trieb zu den Tugenden, und eine heftige Begierde alles zu wiffen. Durch diefe 
legte wurde fein Geift fo ſehr angeftrenget, daß fein Körper dadurch fitte, und er in 
feiner Minderjährigfeic fo kraͤnklich und Hinfällig wurde, dag man wenig Hofnung zu 
einer langen Regierung diefes Prinzen harte. 

und feiner Des Königs Bruder Ulrich beftrebte fich vergebens, den König, deſſen Faͤ⸗ 
Geſchwiſter. Higfeiten ihm von der Natur verfaget waren, zu erreichen, ohngeachtet er mit ihm eis 
nerley tehrmeifter hatte. Sein Vater harte ihm eine Thumherrnſtelle des Stifte 
Strasburg beſtimmet, allein da in diefem Stifte ein Iucherifch - Fatholifcher Neligionss 
zwiſt entſtand, fo brachen die Neichsverwefer die angefangenen Unterhandlungen über 
diefe ungewiffe Stelle ab, und bewegten nebjt der Königin feinen Großvater, den 
Herzog von Mecklenburg Güftrom, ihm die Antwartjchaft auf die Coadjutorey des 
Stifts Schwerin zu verfchaffen, welche er am 24 September 1590 erhielte, und 
mozu der König nachher aud) das Stift Schleswig fuͤgte. Der jüngfte Prinz blieb 
nebft den Prinzeginnen während der Minderjährigfeit des Königs am Hofe der verwit, 
weten Königin, welche 1589 das Schloß Nyekiobing auf Falfter, nad) damaligem 
Geſchmacke, prächtig, bequem und geräumig, fo wie man es noch jegt fieher, aufers 
bauete (D), und daffelbe nie verließ, ohne wenn die Negierungsräthe, wie öfters ges 
ſchahe, fie erjuchten, die inneren Zwiftigfeiten, die zwifchen ihnen entſtanden, beys 
zulegen, oder ihnen in bebenflichen Borfällen ihren Nach zu ertheilen. Sie führte 
aber an ihrem Hofe eine ſehr groffe Arbeitfamfeit, und unter ihren Unterthanen den 
nüglichen Geſchmack an unbefanten Handwerfen ein. Jene war fo groß, daß den 
Hoffräufein täglich gewiffe Arbeiten aufgegeben wurden, die bey Strafe der Züchtis 
gung der Königin am Abend gebracht werden muften, und diefer wurde von der Koͤni⸗ 
gin durch die Anlegung vieler Zabrifen errzget, in welchen allein in Nykioͤbing viers 
hundert teute für ihre Rechnung arbeiteren. Dadurch famlete die Königin eınen fo 
groffen Schag, daß ſie ohngeachtet ihres groffen Aufwandes und vieler Stiftungen 
beym Sterben vierdundert neun und neunzigtauſend fechshundert acht und neunzig Thas 
fer danijches Geld hinterließ, welche Summe zu der Zeit fo beträchtlic) war, daß fie 

eine groffe Aufmerkſamkeit im ganzen Europa erregte (E). 
Ohn⸗ 


(C) Bericht des Cardinal Bentivoglio 
vom dänifchen Hofe vom Jahr 1612 in Hr, 
Schlegels Keben Ebriftian des vierten S. 
$77. wo von dem Könige bemerkt wird, daß er 
ein ſo guter Haushälter gewefen jen, daß er feis 
ne Einfünfte auf eine Million gefteigert habe, 
Eben diefer Mann ruͤhmt feine äuffertiche Schöns 
heit, ſeine Munterfeit, feinen Muth, feine Tas 
pſerkeit, feine vertrauliche Freundſchaft mit ſei⸗ 
nen Schwägern, dem grosbrittannifchen Könige, 
dem ſachſiſchen Ehurfürften, und den holfteinis 
ſchen und braunſchweigiſchen Herzogen, und jeine 


Neigung, die Herzen feiner Interthanen zu ges 
winnen, die er öfters ohne Gepränge und Kos 
ften befuchte. Als etwas befonders fan von dem 
Könige noch diefes bemerkt werden, daf er einen 
fo electriſchen Körper harte, daß fein Haar ſtets 
Funfen von fih gab, fo ofte er ein Hemd an: 
309, und ſich ſtets friimmere, fo oft eine ftarfe 
Kälte eintrat. Ol. Wormii Epiftolae p. 746. 
(D) Pontoppidan Danffe Atlas III D. 


. 353. 
(E) Odelem angef. Orts S. 17. F. v. Hol⸗ 
berg a. O. ©. 528. 
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Ohngeachtet dilrch diefe Veranſtaltungen das gefamte Fönigliche Haus nicht Chriftina 
nur unter ſich, fondern auch mit den Neichsrächen und den Ständen vermicteljt einer von Lothrin⸗ 
wechfelsweifen freundfchaftlichen Zuneigung feft vereiniget ward, fo ermartere dennoch Sn anime > 
die alt und ſchwach gewordne Tochter des unglücklichen Königs Chriſtians des Zweiten, . nigintite 
nemlich die lothringiſche Herzogin Chriſtina, daß man fie nunmehr in den Beſitz 
ihrer väterlichen Reiche ſetzen werde. Daher nahm fie den Titel einer Koͤnigin nebjt 
der Majeftät an, und ließ eine Münze unter diefer Benennung und mit dem dänifchen 
Wapen bezeichnet fehlagen, um ihre eingebildete Thronbefteigung dem ganzen Europa 
befant zu machen (8). Der dänifche Reichsrath betrachtete diefe Handlung aus dem 
rechten Gefichtspuncte, und hielte fie für ein Zeichen der Abnahme der Seelenfräfte 
und der — des Todes ber guten Prinzeßin, welcher auch bald datauf am 
zehnten December- 1590 erfolgte. . 

. =  Machdem die Negierungsverfaffung im Neiche in Orbnung gebracht war, Die ſchleswi⸗ 
wurben die daͤniſchen Regierungsraͤthe von den fchleswigifchen kandftänden im Nahmen giſchen Stäns 
der Herzoge um die Belehnung mit dem Herzogehum Schleswig, nach dem Inhalt de üben _ 
der Verträge, jedoch mit der angefügten Bedingung, erfucht, daß die Handlung noch ee 
einige Zeit ausgefeßet werden möchte, weil fie ſich noch nicht über die Wahl eines us, 
neuen Landesherren verglichen Hatten. Diefe fonderbare Bitte gründete fich auf den 
ehemaligen Bergleic) des Königs Chriſtians des erften mic den ſchleswig + Holfteinifchen 
tandftländen (S. oben 6 Abfchn. 2 Ab. $. 96.), durch welchen diefen das. Recht, fich 
aus dem herzoglichen Haufe einen Prinzen nach ihrem Gefallen zum tandesherrn auss 
zuwählen, zugeftanven war, ben man aber faft ben Feinem Falle beobachtet Hatte, 
und deſſen Ausuͤbung jegt, da man die Herzogthuͤmer in drey abgefonderte Fürftens 

thuͤmer, nemlich das fegebergifche, gottorpifche und fonderburgifche Herzogthum vers 
theilet hatte, faft unmöglich war. Dennoch erhielte die Abfiche der fehleswig · holſtei⸗ 
nifhen Stände durch des dänifchen Reichsraths Unrerftägung ein ſtarkes Gewicht, 
weil biefer glaubte, daß, mern man auch in den Herzogehümern das Wahlrecht der 
Stände einführte, dadurch fein Vorgeben, dag Dänemark jederzeit ein Wahlreich 
gemefen fen, völlig befefliget werden würde. Die Prälaten der Fürftenthämer fchries 
ben demnach ohne Vorwiſſen des Königs, des gottorpijchen Herzogs Philips und des 
fonderburgifchen Herzogs Johann einen fandtag auf den fechszehnten Septeinber nad) 

Kiel aus, um die Wahl vorzunehmen, die Regierungsrärhe und die Königin beſchick⸗ 

ten denfelben, und boten den Ständen ihre Buͤrgſchaft für den König an, daß nems 

lich diefer ihre kandesvorrechte nach zuruͤckgelegter Minderjährigfeie beftätigen folle, 

wenn fie ihn jegt zu ihrem Herzog erwählen würden. Aber der gottorpifche Herzog 

Philip, welcher feinem Bruder Friedrich im Jahr 1587 in der Regierung gefolget 

war, und daher die Huldigung noch nicht erhalten hatte, wiberfprach der Wahl der 

Stände, und erwies, daß jegt die Fuͤrſtenthuͤmer vererbet wuͤrden. Dennoch mufte 

er endlich fich bequemen, feinen Rechten zu entfagen, weil ihm vie Abgeordneten bed 

Königs widerfprachen. Endlich wurde er nebft dem Könige zwar feyerlich en 
’ * allein 


5) Skrifter ſom vdi det Kiobenbaunſ. Self. D.L.B., und auf der Kehrſeite find über eis 
kab ere freuil. V. D. 119. $. Auf der Haupt: nee Krone, welche auf dem Altar, an dem der 
feite der Münze lieſet man um dem Druftsilde dänifche Schild befejtiger iſt, ruhet, die Worte 
der ‚Herzogin, ChriftianaD. G.ReginaDaniae fedet aeternumgue manebit 1582 geſetzet. 
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allein die Hufdigung wurde beyden noch geweigert, weil die Stände ihnen viele Fors 
berungen zur Beflätigung und Genehmigung vorlegten, die die neuen Herzoge Dedens 
fen trugen zu bewilligen. Von dieſen waren die wichtigften (G), daß man die Roß—⸗ 
dienfte des Adels erniebrigen, die Städte unter die gemeinfchaftliche Regierung ziehen, 
dem Adel feine Güther vermittelft eines Huths, den die fehnleute ben der Belehnung 

” berüpren follten, nach altem Gebrauche verleihen, zu Bordesholm ein Stife für 
zwanzig adliche Perfonen anfegen, und dem Thumkapittel zu Schleswig die freye Wahl 
feines Bifchofs wieder einräumen ſollte. Dieſe Bedingungen funden in der Folge 
noch ftärfere Widerfprüche von allen Herzogen, wie ben ihrer erften Uebergabe, weil 
die Fürften über die Befchaffenheit des fchleswigifchen Stifts ſelbſt unter ſich ſtritten, 
und daher wurde endlich) die Huldigung für das erfte gänzlich aufgefegert. Die Ehniglis 
chen Abgeſandten trachteten darauf, wenigftens in Hamburg ihrem Herren huldigen 
zu laſſen, und erinnerten ben Rath ber Stadt an das Verſprechen, welches er des 
Königs Vater auf feinem Sterbeberte gegeben hatte; allein diefer fchob die Hufdigung 
gleichfalls auf, und zwar fo lange, bis daß ber König nebſt dem Herzoge die fanfers 
liche Belehnung mit Holftein erlanget haben wirde, Daher liefen die Königin und 
der Herzog Philip am Fanferfichen Hofe um die Verleihung des Holfteinifchen Herzogs 
thums bitten, welche der König und Herzog auch am eilften December 1589 zu 
Drag erhielten, 


Im Julius 1988 fandten die daͤniſchen Regierungsraͤthe Arel Gyldenſtier⸗ 
ne als Statthalter nach Norwegen, ſowohl um dieſes Reich in der Treue gegen den 
König zu erhalten, als auch, um den Unternehmungen der niederlaͤndiſchen Kaufleute 
äuborzufommen, welche, weil die rußifche Handlungsgefellfchaft zu fonbon gegen eine 
jährliche Abgabe von Hundert Rofenoblen, vermöge des legten Vertrages mit der Koͤ⸗ 
nigin Elifabech vom Fahr 1587 berechtiget waren, nach Archangel zu fehiffen, ſich 
unterfiengen, ohne des Königs Erlaubniß den Engländern zu folgen. Der Neichss 
rath hinderte fie durch einige Kriegesfchiffe, die er nach Wardöchuns fandte, und 
welche einige Niederländer, die von Archangel zuruͤckkamen, zwangen, ben Sundzoll 
zu entrichten, einige andere aber, die auf der Hinreiſe begriffen waren, zuruͤck tries 

3539 ben, Im Jahr 1589 verfertigte der Neichsrath eine Zoll und Fifcherorpnung (Rover 
Toldforsrdning und Modbog) fir diejenigen, welche nach Marſtrand auf den 
Heeringsfang fuhren und zugleid) für alle norwegifche Zöllner diefer Küfte, welche eis 
nem neuderorbneten Oberzoͤllner in Marftrand unterworfen wurden, und Befehl ers 
hielten, von jedem fremden Schiffe, welches nicht durch den Sund gefommen fen, 
zwen Nofenobel, und von jedem Maftbaum, welcher aus Norwegen geführet würde, 
ein Diercheif feines Wehrts zu nehmen. In eben biefem Jahre vereinigten ſich das 
dänifche und fchortifche Reich durch die Vermaͤhlung ihrer Fürften, welche endlich nach 
-  bielen Widerwärtigfeiten zu Stande fan, 

Die Kron⸗ An diefer hatte man, wie ich oben angezeiget habe, fehon feit den Fahre 1585 
pringeßin vers gearbeitet, in welchen der fchottifche König Jakob durch Abgeſandte Nachrichten von 
maͤhlt ſich a daniſchen Prinefinnen einzieen tief, die ihm eine fo vortheilhafte Vorfteflung 

von denſelben erregen, daß er fich entſchloß, ſich um Elifaberh, die Altefte derſelben, 
u 


(G) Jargow angef. Orts ©, 58. 
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zu bewerben (#), Dieſem Vorhaben waren die englifche Königin Eliſabeth, und die dem fett 
vornehmften Herren ihres Hofes nicht günftig, jene weil fie fürchtete, daß ber ſchot · ſhen Könige 
tiſche Koͤnig ihr Thronfolger durch die Neigung gegen eine lutheriſche Gemalin von Jalob. 

der reformirten Kirche abgewand werden koͤnne, und durch ein ſo genaues Buͤndniß 

mit dem daͤniſchen Koͤnige eine gar zu groſſe Gewalt und Kuͤhnheit erlangen und ihr 
ungehorſam werden wuͤrde, dieſe aber, weil ihnen bange war, daß der — Koͤ⸗ 

nig mit Huͤlfe ſeines Schwagers die Ermordung ſeiner Mutter der Koͤnigin Maria 

an ihnen rächen möchte. Die engliſche Königin ſandte daher Eduard Wotton, 

welcher ſelbſt aus der letzten Urſache dem daͤniſchen Buͤndniſſe entgegen war, nach) 
Schottland, um daffelde zu vernichten. Diefer geſchickte Abgefandte beftach die anges 

fepenften —— Herren, und veranlaſſete durch dieſelben eine Abneigung des ſchot⸗ 

tifchen Königs, und eine öffentliche Beſchimpfung der daͤniſchen Abgeſandten. Dars 

auf ließ er fich mit diefen letzteren in eine verftellte Freundſchaft ein, um fie durch eine 

erdichtete Nachricht, dag der ſchottiſche König ſelbſt fie verſpotte und ohne Antwort 
zuruͤckeſchicken wolle, zu einer übereilten Abreife zu bewegen; allein der Geheimerach 

Jakob Melvil, ein treuer und alter Diener der ermordeten Königin Maria, entdeckte 

Wottons Arglift den daͤniſchen Gefandten und feinem Könige, und bewegte den letz⸗ 

teren, um bie daͤniſche Prinzeßin öffentlich werben zu laſſen. Wotton verſuchte nachs 

her, den König zu entführen, und in Eliſabeths Gewalt zu bringen; allein fein Ans 

ſchlag mißlang, und daher erwählte Elifaberh ein anderes Mittel, ihren Vetter vom 

dänischen Hauſe zu entfernen, und ließ ihm durch einen erfauften Dichter die Schwe⸗ ) 
fter des Königs von Navarra Catharina fo fehr rühmen, daß er feinen Vorſatz aufgab, 
und fih um diefe Pringegin bewarb. So bald diefes gefchehen war, lief Eliſabeth 
den daͤniſchen Koͤnig Friedrich unter dem Scheine der Freundſchaft davon benachrich⸗ 
tigen, und der König erfüllete ihre Abfichten und Erwartung vollfommen, wieß die 
ſchottiſchen Abgefandten, welche ſich noch an feinem Hofe aufhielten, mit Unwillen 
zuruͤck, und verlobte die beftimte fehottifche Königin mit dem Braunfchweig ⸗ luͤnebur⸗ 
gifchen Herzog und halberftädrfchen Bifchof Henrich Julius. Inzwiſchen entdeckte 
Melvil diefe geheimen kiften des englifchen Hofes, und machte fie feiner Marion befant, 
welche oͤffentlich daruͤber klagte, und ihren König aufmerffam, endlich aber völlig ges 
neigt machte, abermals auf die daͤniſche Prinzegin zu achten, und um bie zweyte 
Schwefter feiner verlohenen Braut, Anna anhalten zu faffen. Er eröfnete fogleich 
diefen Enefchluß feinem Kanzler und feinen Nähen, welche ihm aber unter dem Vor— 


* wande, daß das ſchottiſche Reich durch die daͤniſche Verbindung in die groͤſte Gefahr 


und unter den Zorn der engliſchen Koͤnigin gebracht werden wuͤrde, tadelten und ver⸗ 
warfen. Aber der Koͤnig war nicht geneigt, dem Eigenſinne und Eigennutze dieſer 
Maͤnner ferner zu gehorchen, ſondern wandte ſich heimlich an die Buͤrger und Gilde⸗ 
meiſter zu Edinburgh, welche nach ſeinem Verlangen einen Aufſtand erregten, und 
die koͤniglichen Raͤthe mit den Waffen in den Haͤnden zwangen, im Jahr 1589 Ge⸗ 
ſandten nach Daͤnemark zu ſchicken, welche jene Prinzeßin unter der Bedingung fuͤr 
hhren Konig zur Gemalin verlangten, daß fie dem Könige 25000 Thaler und drey 
Kriegesfchiffe zum Heirathsgute mitbringen, und ihm dad Eigenthum der .- 
_ und. 
(5) Meluil p. 499 543. 546-551. Rapiu Thoyras Hilt, d’Angleterre p. 381. 383. 
Aaa aaa 
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und die Freyheit vom Oereſunderzoll für alle ſchottiſche Handelsſchiffe verſchaffen 

ſolle. Dieſe Forderungen wurden von den Regierungsraͤthen gaͤnzlich verworfen, und 

vielleicht haͤtte man die Heirathsunterhandlung völlig aufgehoben, wenn nicht die Mut⸗ 

ter der Prinzeßin fie durch das Anerbieten, ihrer Tochter hunderttaufend rheinifche 

Gulden zum Brautfchage zu geben, wenn ihr der fchottifche König ein zweifach gröffes 

res Wittumb ausfegen würde, fortgefeget hätte. Der ſchottiſche König war inzwi⸗ 

fehen noch) begieriger geworden, fich mit der daͤniſchen Prinzeßin zu vermählen, und 

daher fandte er gleich nach der Ruͤckkunft der erfteren Gefandten neue Abgeordnete nach 

Dänemarf, welche die Einrichtung der Eheftiftung lediglich dem Gutbefinden der vers ' 
witweten Königin Überlaffen, und nur forgen muften, die Vermählung auf das 
fhleunigfte vollziehen zu laſſen, welche auch bald darauf zu Kronenborg veranftals 
set wurde, Mad) verfelben eilte die ſchottiſche Königin zu ihrem Gemahle, allein 
ohngeachtee fie ſchon am erften September mit vierzehn Kriegesfchiffen fich auf 
die Reife nad) Schottland begab, fo wurde fie dennoch durd) einen Sturm aufgehals 
ten, und nad) Obſlo in Norwegen verfchlagen, wo fie den ganzen Winter hindurch 
verweilen mufte. Dadurch geriech ihr fehnfuchtsvoller Gemahl in eine fo groffe Uns 
ruhe, daß er im Movember fein Reich verließ, fie auffuchte, und nachdem er am 
19 November Obslo erreicher hatte, am 24ſten dafelbft das Beylager mit ihr volls 
309 (I). Beyde Neuvermähfte blieben zu Obelo bis zum Schluffe des Jahrs, und 
begaben fich erft am Ende des Jenners 1590 zu Sande nach Kronenborg, wohin fie 
der König lange zuvor eingeladen hatte. Don hier reifete der fchottifche König, ein 
fehr gelebrter und aufmerffamer Herr, am 21 Februar nad) Koppenhagen, two er bie 
Vorleſungen einiger Univerficätölehrer befuchte, und ferner nad) Roeskilde, um den 
berühmten Gottesgelehrten Hemming zu fprechen, und endlid) nad) Hveen zum 
Tyge Brade, welcher ihn acht Tage lang aufhielt, und von ihm ein von ihm felbft 
verfertigtes Iateinifches Lobgedicht, nebft Zinn und Bley zu feinen Gebäuden und ziwey 
englifche groffe Hunde zum Gefchenfe befam (8). Bon Hveen Fehrte er zum Beyla—⸗ 
ger des braunfchweigifchen Herzogs Henrich Julius mit der älteften daͤniſchen Prinzeßin 
nad) Aronenborg zuräd, und nachdem er demfelben am ıgten Aptil beygewohnt 
hatte (8), verließ er das dänifche Neich, und führte feine Gemalin ſelbſt nad) Schorts 
land in Begleitung vieler dänifchen Abgeſandten, die die Krönung der Königin mie 
anfahen, und darauf an einem Borfchlage zur Bereinigung der reformirten und luthe⸗ 
riſchen Kirchen arbeiteten, welcher am 29 Julius nad) Dänemark überfand wurde, 


aber unerfüllet blieb. Die Königin behielte die Iutherifche Religion, und erwarb fich 


nicht nur die völlige Liebe ihres Gemals, fordern auch die Zuneigung ihrer Unterthas 
nen, Dennoch fafte einer der Iegteren, nemlic) der Graf Kranz Bothwel, ein al 
ter 


am 23 Anguft gab, man ihm auch das Berſpre⸗ 


(5) Rymer focd. reg. Angl. T. VI. P. I. 
hen, daß fein Gebäude und Werkzeuge auf 


Px'13, 20, 28, 31, 44. 


(K) Brabe fand unter der Negierung ber 
Reichsraͤthe in eben der Achtung, die er unter 
dem verftorbenen Könige genofien hatte, under: 
hielt von denfelben nicht mur 6000 Rthlt. zum 
Bau der Stiernborg, und 1589 ein Haus nebſt 
einem Theile des Walles zu Koppenhagen zu 


Reichskoſten vermehrt, und nad) feinem Tode 
unter der Aufjicht eines geſchickten Mannes aus 
feinem Geichlechte unterhalten, und von befoldes 
ten Gelehrten gebraucht werden follten, Danſke 
Magazin IE B. 249 S. u f. 

(N Rebrmeier Braunſ. Lüneb, Chronika 


aſtronomiſchen Beobachtungen, fondern 1588 ©, 1100, 
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ter Feind ihres Gemahls, 1593 den Anfchlag, ſie und ihren Gemahl gefangen zu 
nehmen, welchen aber die Bürger zu Edinburgh und der berühmte dänifche Gefandte 
und Geſchichtſchreiber Niels Krag durch gewafneten Widerftand mitten in der Aus⸗ 
führung vernichteten und daͤmpften (M). 

Mach des fchottifchen Königs Abreife begab fich der König Chriftian am eilfs 


Schleswigi⸗ 
ſche Huldi⸗ 


ten May auf den Schleswig-holſteiniſchen Land und Vergleichstag zu Slensburg, g1 ng 


auf welchem ber Sandgraf von Heffen und der mecklenburgiſche Herzog Ufrich alle Uneis 
nigteiten zwiſchen den Ständen und den Hergogen, und ziwifchen den Herzogen felbft 
beyzulegen verfuchten. Durch diefe Herren wurden dietanditände endlich bewegt, dem 
Könige und dem Herzog Philip am zo May zu huldigen, worauf bende die alten 


tanbesvorrechte beftätigten und feharfe Verordnungen gegen die Befehdungen . 


oder kleinen Kriege des Adels ausgehen liefen, die aber nicht Heobachter wurden. Der 
Herzog Johann, des Königs Oheim, verlangete zwar gleichfalls die Huldigung, 
und das Recht, eine Fraͤuleinſteuer für ſeine Prinzeßinnen vom fande zu fordern, als 
fein die Stände ſchlugen ihm beydes ab, ohngeachtet er zugleich nebft dem Herzog Phis 
fip und des Königs Bevollmächtigten, die dänifchen und femerifchen Lehne am vierten 
Junius 1589 zu Kronenborg vom Könige, und die Yuldigung von den Ditinarfen ers 
halten hatte, welches ihm veranlaffete, vom Kanfer ein drohendes Ausfchreiben an die 
bolfteinifchen tandftände auszuwirfen CN). Nach einigen Monarhen, nemlich am 
ıgten October, farb jener Herzog Philip, dem fein Bruder der bremifche Erzbis 
ſchof und Täbeefifche Bifchof Johann Adolf in der Negierung folgte. Diefer Here 
eınpfieng am 26 Julius 1591 vom Könige die Belehnung über das Herzogthum 
Schleswig, und feßte feines Bruders Anfprüche auf die Bifchofswärde des Stifts 
Schleswig fort, welche des Königs Vater 1586, vermoͤge eines fehiedrichterlichen 
Ausfpruches, als ein verfallenes daͤniſches geiftliches Fuͤrſtenlehn eingezogen hatte, bie 
Herzoge im Gegentheil für ein gemeinfchaftliches Eigenthum aller Fürften aus dem 
oldenburgifchen Haufe hielten, die fchleswigifchen Thumberren aber für eine Würde, 
die nus nach Art der teutſchen Bifchofthümer durch ihre Wahl befegt werden müffe, 
ausgaben (D). Inzwiſchen behauptete der König den Beſitz des Stifts, und ließ die 
Guͤther veffelben unter der Benennung des Amts Schwabſted, gleich einem andern 
Kronamte, bis zum Jahr 1602 verwalten, da er es feinem Bruder Ulrich überließ, 
nach deffem 1624 erfolgten Tode es vollig aufgehoben wurde. 

Im Jahr 1591 begab fich der König nad) Norwegen, vermoͤge eines Schlufs 


1591. 


ſes, den feine Vormuͤnder auf einem Reichstage am vierten Auguſt des vorhergehenden Der König 
Jahrs, wie ſie nebſt ven Ständen ſich zur Bekantmachung des vermehrten jüz empfängt - die 
tiſchen Geſetzbuches verfamfeten, gefaffet hatten, und nahm dafelbft zu Obslo Huldiguns in 


am achten Zunius von den Kronfehnfeuten, den Bifchöfen, dein Adel, den nievriges 
ren tehnleuten, Domberren, Abgeordneten der Städte, DBögten, Sorenfchreibern 
und den Bauern Des norwegifcben Reichs die Huldigung ein, zu welcher er, 
vermoͤge dev Wahlurfunde der norwegifchen Adlichen und Laugmänner vom 25 Jens 

- Yaa aaa 2 ner 


(M) Melvil a. O. ©. 599. Gram, praef, LO) Brief des Kapittels vom Jahr 1589 in 

ad Crag. p. 9. — — reg der Hi⸗ 

N ck I. 45. Jargow p. 8 orte Der Berzogthuümer egwig und 
er ) Aadınann IL 45. Jargow p. 89 ifteln 1 I. © 465. g 
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ner 1582, berechtiget war (P). Darauf eröfnete er am neunten Junius ein Reichs⸗ 
gericht oder einen Neichetag, auf welchem alle Stände viele Befchwerden übergaben, 
die er annahm und auf einem neuen Neichetage zu Koppenhagen zu unterfuchen vers 
ſprach. Diefes gefchad bereits am zwanzigften Junius, und da er fand, daß die Klas 
gen der Norweger gegründet waren, fo verordnete er am 31 Junius (PR), daß die 
norweaifche Reichskanzlerwuͤrde nebft dem Neichefiegel blos einem norwegifchen Eins 
gebohrnen anvertrauet werden follte, und daß die Erben der ehemaligen norwegifchen 
Kanzler aus dänifchem Geblüte, die Neichsurfunden, welche fie zum Schaden des 
norwegifchen Neichs verſteckt hatten, wieder ſchaffen ſollten. Dem eingebohrnen Adel 
verſprach er groͤſſere Vorrechte, die Verwaltung der norwegiſchen tehne, und das 
Recht, daß die mit einem Frauenzimmer ungleichen Standes erzeugte Kinder die väs 
terlichen Stamgüter nicht erben follten. Allen angefeffenen Norwegern gab er auffer, 
dem das Recht, daß fie nie, auffer wenn eim Urtelsſpruch ihres Richters es befehle, 
gefangen genommen, und niemals aufferhalb ihren Wohnfigen vor Gericht gefordert 
werben follten. Endlich verpflichtete fid) der König, die übrigen Befchwerden, fobald 
er die Negierung felbft würde angetreten haben, abzuchun, und zum Beweiſe feiner 
Neigung gegen Norwegen ernante er ſogleich Hans Pederfön Baſſe, einen alten 
norwegifchen Edelmann, zum Reichöfanzler. 


Anfang Bon diefen norwegiſchen Angelegenheiten begab fich der König mit feinen 
der Streitige Näthen zur Unterfuchung der Befchwerden, welche der fehwebifche Neichsrarh feit eis 
teiten uͤber nigen Fahren geäuffert hatte, und beyde fanden für rathſam, eine Zufammenfunft d&s 
Lapland mit nifcher und ſchwediſcher Neichsräthe auf den zehnten Auguft zu Rongebacka in Words 


Schweden. 


halland zu veranftalten. In dieſer wurden aber die Beſchwerden nicht geendiget, ſon⸗ 
dern bis zu einer neuen Zuſammenkunft ausgeſetzt, in welcher die vornehmſten derfels 
ben, nemlich die unentfchiedenen Anfprüc)e auf den Kronenfihild, die norwegifch»däs 
nifchen Graͤnzirrungen, und die Steuereintreibung norwegifcher- Bögte in den ſchwe⸗ 
difchen tapländern völlig gehoben werden follten. Inzwiſchen follce der dänifche Hof 
ſich bemühen, einen Friedensſchluß zwifchen Rußland und Schweden zu vermitteln, 
ferner diejenigen Dänen und Norweger, welche in Schweden Guͤther befäffen, anhal⸗ 
ten, von diefen Guͤthern die fchuldigen Noßdienfte dem ſchwediſchen Reiche zu leiften, 
und den ſchwediſchen Unterthanen die Freyheit, in Dänemark und Norwegen ohne 
Zollabgaben zu handlen, verftatten, die die Dänen und Norweger zugleich in Schwe⸗ 
den erhielten. ‘Die dänifche Regierung fandte bald nachher erfahrene Männer an die 
fehrwedifch ‚ norwegifche Graͤnzen und in kapland welche die fehwebifchen Klagen uns 
terfuchen follten, und fie, fo weit fie die Graͤnzen betrafen, vollig ungegründet fan⸗ 
den; denn nicht die norwegifchen tehnleute, ſondern die ſchwediſchen hatten die laplaͤn⸗ 
difche Gränge überfchritten, und trachteten das norbländifdye Lapland zum ſchwedi⸗ 
fehen Reiche zu ziehen. Dieſe Entdeckung machte die dänifchen NRegierungsräthe miß⸗ 
frauifch, und da fe p befchaffen war, daß fie viele Berbrieslichfeiten erregen konte, 
fo verabredelen jene Raͤthe mit dem ſchwediſchen Könige, dag man die ferneren Uns 
terhandlungen über jene Beſchwerden noch ſechs Jahre lang auöfegen wollte. q 
m 


(P) Die kleineren einzelnen Beſchreibungen ſches Gedicht iſt das betraͤchtlichſte Stuͤck der⸗ 
dieſer Huldigung find in Gramii bibliotheca ſelben. j . 
©. 356 angezeiget, Halvard, Gunari latein« (O) Danfte Magazin III B. 113 S. 
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Am folgenden 1592 Jahre begab fich der — nachdem er von einer fehr 1792. 
bözartigen Blatterkrankheit genefen war, nac) „Veen, um Brahens Werfzeuge zu j 
befehen. Bon diefem Manne nahm er eine Himmelsfugel an, auf welcher durch ein 
Uhrwerk der auf der Sonne und des Mondes nad) den Stunden angezeiget wurde, 
und bezahlte diefelbe mit einem neuen jährlichen Snadengehalte von vierhundert Thaler, 
wofür Brahe verpflichtet wurde, einige Zünglinge von guten Fähigfeiten, die der Kö— 
nig ihm nachher zufandte, in der Sternfunde und Mathematif zu unterweifen. Zu 
eben diefer Zeit legte der Nentmeifter Chriftof Walkendorf, der eben damals aus 
dem Negierungsrathe getreten war, eine koͤnigliche Kleiderkammer von Tüchern und 
feidnen Zeugen an, um dadurch die fandesfabrifen in Aufnahme zu bringen. Aus 
dieſer Kammer mufte nicht-nur der ganze Fönigliche Hof die nöthigen Zeuge nehmen, 
fondern aud) ein jeder Bediente befam aus berfelben anftatt giges Theils feiner Beſol⸗ 
dung Waaren, die er felbft auswählen Fonte. Diefe Anffalt fand man fo niglich, 
daß man fie bis zum Jahre 1677 benbehielte. 

Im Jahr 1593 wurde am 26 April der Konig von dem Kayfer Rudolf dem 1593. 
zweyten für mündig erflärt, und daher übernahm er die Regierung, nicht nur in Der König 
Zoiſtein, fondern aud) in Schleswig, weil diefes Herzogehum mit jenem einerlen Mt — 
Regierungsverfaſſung hatte. Dieſe Begebenheit veranlaſſete am zweyten Julius einen —— 

» fandtag zu Rendsburg, auf welchem. die Königin den König erſuchte, feinen ans mern an. 
destheil mit feinen Brüdern, nach dem Benfpiel feines Vaters, zu theilen. Allein 
der König ſchlug eine folche THeilung aus, weil ihn fein Familiengefeg dazu verband, 
und weil eine folche beftändig wiederholte Theilung endlich das Herzogchum fehwächen 
und die Fürften in Dürftigfeie bringen muͤſſe. Dagegen verfprad) er, feine Brüder 
mit hinlänglichen Einfünften und mit teutſchen Bifchofthiimern zu verfehen. Die - » 
Königin beruhigte ſich aber nicht hierbey, fondern veranlaffete einen neuen Landtag am 
erften September zu Flensburg, auf welchem der neue gottorpifche Herzog Johann 
Adolf nebft vem Könige die Auldigung einnahm, und ein wechfelsweiles Huͤlfs⸗ 
bündniß mit dem daͤniſchen Reiche ſchloß, die Königin aber nichts erlangte, weil 
der dänifche Reichsrath und der Fönigliche Statthalter in den Herzogthuͤmern Henrich 
Ranzau ihren Forderungen widerfprachen. Daher wandte fie ſich an ven Kanfer, 
der 1593 ihr Verlangen für rechtmäßig erflärte, und dem braunfchmweigifchen Herzog 
Henrich Zulius, wie auch der Königin Vater, dem Herzog Ulrich, auftrug, einen 
Vergleich über diefe Streitigkeiten zwifchen der Mutter und dem Sohne zu Stande 
zu.bringen. Dennoch wurde diefelbe noch immer unentfchieden gelaffen, und nachher 
ſchien das teutfche Reich im Jahr 1595 des Königs Grundfäge zu billigen, weil es auf 
dem Neichstage zu Negensburg den Abgefandten der Brüder des Königs den Sitz und 
die Stimme in der Reidysverfammlung weigerte. 

Inzwiſchen wurden die Islaͤnder, durch des Königs Gnade gegen die Nor⸗ Verordnet 
weger ermuntert, auch ihre Befchwerden dem Könige im Fahr 1593 vorzulegen, umd ein neues Se: 
insbefondere über die hibecfifchen, bremifchen und hamburgifchen Kaufleute zu Flagen, richt in Js— 
welche den isländifchen Handel von der foniglichen Kammer für eine geringe Abgabe land 
gepachtet harten, und nur wenige fehlechte Waaren für fehr hohe Preife nach Island 
brachten. Der König verſprach nach dem Antritt feiner Regierung, dieſen Handel 
der Ausländer aufzuheben, und die Zeländer auf eine ihnen vorcheilhaftere Arc mic 

Yaaadaz Waaren 
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Waaren verfehen zu laſſen. Jetzt gber verordnete er ein neues Gericht des Föniglis 
chen Lehnmannes und vier und zwanzig angefehener Asländer, welches die Gerichtss 
foräche ver taugmänner unterfuchen, und feine eigne Nechtsfpräche auf Verlangen ver 
ſtreitenden Partheyen dem Könige zufenden follte. 

. Am 29 Zunius 1394 ftarb einer der Fonigfichen Negierungsräthe, nemlich 
der aufrichtige, gefehrte und flaatöfluge Reichskanzler Niels Kaas, den der König 
faft wie feinen Dater liebte, nachdem er dem Könige auf dem Sterbebette die Schtäfs 
fel zu den Neichsfleinodien zugeftellet, und eine genaue Nachricht nicht nur von den 
Mingeln und der Stärfe des daͤniſchen Staats, und den Verhaͤltniß deffelben gegen 


. alle übrige europäifche Reiche, fondern auch von den Fähigfeiten eines jeden groffen 


Meichsbedienten gegeben hatte. Diefer Tod fehte die Neichsräthe in eine fehr groffe 
Berlegenheit; denn — eines Reichs / oder Großkanzlers konte nur von eis 
nem ſelbſtherrſchenden Könige befege werden, und dennoch wollte man nicht gerne dem 
Könige ſchon jetzt die Megierung Äbergeben. Man verſamlete ſich daher am, dreyzehn⸗ 
ten Zulius zu Koppenhagen, um fid) über diefen Vorfall zu berathfchlagen ‚und ohn⸗ 
geachtet viele behaupteten, daß man den König, weil er bereit3 dasjenige Alter erreis 
chet hatte, im welchem feine Unterthanen nad) dem daͤniſchen Gefege volljährig wur⸗ 
den, und weil er aufferdem in dem dänifchen gehnfürftenehume Schleswig fehon fange 
ſelbſt regierte, für volljährig erflären muͤſte, fo befchloß man dennoch durd) die Mehrs” _ 
heit der Stimmen, daß in Kaaſes Stelle ein neuer Negierungsrach erwaͤhlet werden, 


"die Ranzlerftelle aber bis zu des Königs Krönung unbeſetzt bleiben folle. - Der König 
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196. 
Der König 
trit die Regie⸗ 
rung in den 


Reichen an. 


veranfaffete darauf, daß man die Graͤnzfeſtung Bahuus neu befeſtigte, und begab 
fid) 1595 im Oktober, um feine teutfche Blutsfreunde zu befuchen, über Wolfenbüts 
tel und Magdeburg nach Berlin, und von Roſtock aus zur See wieder nad) Dines 
marf. Auf diefer Reife fahe er zu Magdeburg die Prinzegin Anna Catharina von 
Brandenburg, bes magbeburgifchen Aominiftrators und brandenburgifchen Chur⸗ 
prinzen Joachim Friedrichs Tochter, welche er zu feiner Braut beftimte. 

Endlich näherte fich mit dem Jahre 1596 das Ende der Reichsverweſung ber 
Regierungsraͤthe, und das Fonigliche Haus ſowohl, als auch der Reichsrath befchloffen, 
die Krönung und Uebernehmung der Regierung mit ber gröffeften Pracht zu begehen, 
Daher wurden faft alle verwandte teutſche Fürften und auswärtige Könige nebſt den 
Näthen der Städte kuͤbeck, Hamburg und Danzig eingeladen, ben Kroͤnungsfeyerlich⸗ 
feiten beyzuwohnen, und man foßte einen Reichstag auf den zehnten Junius an, blos 
um Zucäftungen zu demſelben zu machen. Auf diefem ergänzte der König den Reichs⸗ 
tar, aus welchem acht Männer feit feines Vaters Tode geftorben waren. Er ers 
nante ferner Walkendorf zum Neichshofmeifter, Munk zum Neichsmarfchafl, und 
Chriftian Friis zum Reichskanzler. Endlich entwarf er nebft den Ständen ein Ce⸗ 
remonialgeſetz für diejenigen auswärtigen Herren und Gefandte, welche man erwar⸗ 
tete, und die gewöhnlich Haandfaͤſtning, welche ver legten Aapitulation des 
Königs Friedrichs des zwenten vollig gleich war, und vom Könige am fiebenden Aus 
guft unterfihrieben wurde. Gleich nach dieſem Tage fand fich eine zahlreiche Menge 
von Fuͤrſten, Abgeſandten und niedrigeren Meugierigen ein, von welchen jene mit 
Pracht empfangen wurden. Nachdem der zur Krönung beftimte Tag, oder der 29 Aus 
guft erfchienen war, begab fich der König unter einer groffen Begleitung fremder Fürs 
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ſten und Herren in die Marienkirche zu Koppenhagen, wo ihn die Biſchoͤfe von See⸗ 
iand, Schonen und Fuͤhnen erwarteten (R), Der König beſchwor daſeibſt die Haand⸗ 
faͤſtning, nachdem ſie laut verleſen worden war, und empfieng aus den Haͤnden der 
Biſchoͤfe die Salbung und das Schwerd, mit welchen er gegen die Weltgegenden hieb. 
Er legte ferner die Fönigliche Tracht an, und alle Reichsraͤthe nebſt den Bischöfen ſetz⸗ 
ten die Krone auf fein Haupt. Endlich nahm er von den Bifchöfen den Scepter und 
den Neichsapfel, und beftieg den aufgerichteten Thron, um einige Reden anzuhören, 
und den Gottesdienft abzuwarten. Am folgenden Tage vermähfte ſich des Königs 
Schweſter Augufts mit dem Holſtein⸗ gottorpiſchen Herzog Johann Adolf. 
Auf diefes ziwenfache Feſt folgten fehr viele tuftbarfeicen, welche fehr lange fortgeſetzet 
wurden, und fo befchaffen waren, daß fie die Ausländer nicht nur durch ihre Einrichs 
tung und Koftbarfeit vergnügten, fondern auch von des Königs Denfungsart und Ges 
fehicklichfeit unterrichteten. Jene äufferte fich gleic) bey dem erften Ningrennen ‚ey 
welchen der König die päbftliche Tracht zum Zeichen feines Haffes gegen das Dberhaupt 
der Farholifchen Kirche trug, und diefe zeigte fich in allen übrigen fuftrennen. Denn 
in diefen ftach der Königin 340 Ritten allein zweyhundert und ſechsmahl den Ring ab. 


$. 110, 


Gleich nad) der Uebernehmung der Regierung forgte der König für die Ers 
füllung desjenigen Verſprechens, welches er feinen norwegifchen Ständen vorhin abs 
geleget hatte; denn er beftellete ſowohl im füdlichen als nordlichen Norwegen, zu Obslo 
und Bergen, Berfamlungen geſchickter Richter und Rechtsgelehrten, welche die vom 
König Magnus Lagabaͤtter gegebene Geſetze (S. oben ©. 2ı5. 2.) deren Inhalt, 
weil fie noch nie gedruckt worden, dem Volke unbefant war, aus der unverftändlichen 
Urfprache in neueres Norwegiſches Äberfegen, die Alteften Eremplare unter fic) vers 
gleichen, dieunbraud)bar geworbnen Verordnungen fortjfreichen und die neueren Ver⸗ 
fügungen, ober Retteboder, die feit Chriftian des zweiten Zeiten gemacht waren, 
in das ganze Werf einfchalten, und alfo ein recht volljtändiges und deutliches Gefeg 
entwerfen follten. Diefe Arbeit war fehr fehwer, weil die Urkunden des Gefeges nicht 
mit einander übereinftimmeten, und die mehreften Richter nur Ueberfeßungen, die 
zum Theil fehr fehlerhaft und nachlaßig verfertiget worden waren, Fanten und ges 
brauchten. Daher verzögerte fich) die Vollendung des abermahls verbefferteu Gefeges 
bis zum Jahr 1604. Eben fo lange daurte faft die Berichtigung einer andern Ans 
ftaft, die der König gleichfalls im Jahr 1596, zur Beförderung der Wiſſenſchaften 
anfieng, nemlich der Bau ber Öffentlichen Lehrſahle der Eoppenhagenfcben 
Univerſitaͤt, welche 1596 gegründet, 1601 aber erft eingeweihet wurden (S). 


Am Jenner 1597 begab fich der König nach) Dresden und in das Mecklen⸗ 1597- 
burgifche, wo er zu Butzow ber feit 1590 verzögerten Wahl feines Bruders des Her⸗ arg 
3096 Uleichs zum Coadjutor des Stifte Schwerin beywohnte. Im April deffel nn vertä f 


igen Dänemark. 


(R) Die Hleineren Schriften von biefer Krd: Königs, eiue Schaumuͤnze, auf der ein Theil 
nung giebt Herr Schlegel S. 214. Sibbern der Kroͤnungefeyerlichkeit abgebilder if, Herr 
p. 193. und die-bibliotbeca Grammianap. 724, Schlegel aD. ı D. ı EN. 3. 
an, Ein gewiffer Nicolaus Schaube verfer (8) Hr. Schlegels Geſchichte Chriſtians 
tigte 1598, bey Gelegenheit der Vermaͤhlung des bes Vierten 2 Buch, 
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bigen Jahrs nahm er nach eine Reiſe vor, auf welcher er die Inſeln Bornholm, 
Borland und Oeſel befuchte. Während der legten Abweſenheit des Koͤnigs verlohr 
das daͤniſche Reich den berühmten Tycho Brahe, welcher aus verſchiednen Urſachen 
ſein Vaterland und ſeine koſtbaren Gebaͤude verließ, und ſich nach Teutſchland 
wandte (T). Dieſer Mann, der durch den groſſen Ruhm, den er ſich erworben hatte, 
zum Stolze und Eigenſinn verleitet worden war, hatte ſich den Reichshofmeiſter Wal⸗ 
kendorf zum Feinde gemacht, indem er einige Rechtsſpruͤche, die Walkendorfs Brus 
der zwar mac) der Vorfchrift der Gefege, nicht aber zu Brahens Vorcheile gefaͤllet 
hatte, auf eine ehrenrährige Weiſe anfochte, und aus Eigennuß dem Hofmeifter felbft 
ein geringes GefchenE verweigerte. Walkendorfs Zorn wurde nachher durd) mannichs 
faltige Klagen verjchiedner Aerzte, welchen Brahe durd) die unentgeltliche Austhei⸗ 
fung feiner Arzeneyen fehadete, und durch die Vorftellungen des Röskildifchen Thum⸗ 
Faßlttels, daß er, verfchiebner wiederholter Foniglicher Befehle ohngeachtet, die ihm 
äugelegte Stifrsfapelle verfallen lieffe, und dennoch ihre Einfünfte einforderte, unges 
mein pergeöffert. Daher verleitete er den König, Brahen einige Kronrenthen zu ent 
äiehen, eben zu einer Zeit, da er durch eine Bitefchrift vom 31 December 1596 
ben König zu bewegen trachtete, ihm ein norwegifches Lehn und eine neue Kammerabs 
gabe zur Yusbefferung feiner Werkzeuge zu fchenfen. Gleich darauf trat der König 
jene Reife an, und übertrug die Regierung Brahens Feinden, nemlich Walfendorfen 
und dem Kanzler Friis, welche ihre neuerlangte Macht zu Brahens Kränfung ans 
wandten, und wie man glaubt, Brahens Bauren auf Hveen ermunterten, fich über 
ihren Herrn zu befehweren, und ven König ben feiner Ruͤckkunft um Kommiffarien zur 
Unterfuchung ihrer Klagen zu bitten. Der König bewilligte diefes Gefuch, und fandte 
einige Nichrer nach) Hveen, welche fanden, daß Brahe jene Bauren mir übermäßigen 
Arbeiten belege, und von der Ausübung der Pflichten des Chriftenthums durch die 
Beſtellung untüchtiger und unwiffender Prediger, die ihm die Pfarrländer lieffen, und 
fich dafür mit einem geringen fohne und einer Wohnung unter feinen Bedienten bes 
gnuͤgten, abhalte. Eben biefe erfuhren, daß Brahe fich achtzehn Jahre des Abends 
mabls enthalten habe, und festen den Prediger zur Strafe für feine Gelindigfeit bey 
dieſem DBorfalle ab. Dadurch wurde Brahe befchimpft und äufferft aufgebracht, und 
da er von Natur zum Jachzorne geneigt war, fo fafte er ven feltfamen Entſchluß, 
feine foftbaren Gebäude und Anftalten, die dem Könige 10,500 Rehlr. ihm ſelbſt aber 
64,500 Thaler gefoftet hatten, zu verlaffen, welchen er am 29ten April ausführte, 
An diefem Tage begab er ſich mic feinen Angehörigen und Fleineren Gerächfchaften 
nach Koppenhagen in fein Haus, aber Walfendorf ließ ihn in demfelben die gehofte 
Nude nicht genieffen, fondern befahl dem Polizenmeifter, ihm alle aftronomifche und 
chymiſche Arbeiten unter dem Scheine zu verbieten, daß durch jene feine Nachbarn 
beunruhiger, durch diefe aber die Stadt der Feuersgefahr ausgefegt werben würde. 
Drahe fahe ſich demnach) gezwungen, feine einige Vergnuͤgungen, und zugleich feine 
Hofnung zur —— feines Ruhms, durch neue Entdeckungen aufzugeben, und 
da ihm bendes unerträglich war, fo begab er ſich aus dem Reiche und nach Roſtock, 
ohne den König, deſſen Bebienter er doch) war, um Erlaubniß dazu zu erfuchen. ‘Der 
König beftrafte diefe Bernachläßigung feiner Pflicht mit der Einziehung der Roͤskil⸗ 

diſchen 
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dev zu gewinnen ſey, verließ er auch diefen Ort, und folgte im. Fahre 1599 dem Nufe 
es Kaifers Rudolfs des zweyten, der ihm ein groffes Wohngebäude in Prag übergab, 
in welchem er am 24 Dftober 1604 verftarb. Mit feinem Tode giengen feine Anftal 
fen, für deren Fort ſetzung er ftets fo Angftlich geforgee hatte, unter, und feine Werk⸗ 
BEE insgefamt theils ſelbſt, theils durch die Hülfe eines getreuen hveeniſchen 
ren kurz vor feinem Ende aus Dänemark gebracht hatte, wurden ganzlich ger» 
fireuet, Aber das wichtigfte berfelben, nemlich eine groffe Hinmelsfugel, welche mie 
_ amgemeiner Arbeit und Nichtigfeit verfertiget worden war, und ihm fünftaufend Tha⸗ 
fer gefoftet hatte, wurde im Jahre 1632 durch den Prinz Ulrich, einen Sohn des Koͤ⸗ 


nigs Ehriffiang, wieder in ihe Vaterland zurückgebracht, nachdem er fie.bey der Erober 


zung der Stadt Neuß in einem Sefuitercollegio erbeutet hatte. 

Im Jahr r xerſuchte der König eine zwiefache Veranlaſſung zu Kriegen 
mit dem benachbarten Fuͤrſten durch die Unterhandlungen der berühmten Staatsmäns 
ner und Gefchichtfehreiber, des Kanzlers Arild Hvidfeld und des Doctors YTiels 
Arag zu endigen. Jener, der Kanzler, wurde zu den englifchen fegenheiten 
gebraucht, und wirkte in folgenden Jahre ı 598 (N) von der Königin Eliſabeth eine 
Genugthuung für einige genommene daͤniſche Schiffe, und ein ernftliches Verboth an 


Abermali⸗ 


alle englifche Seefahrer, nicht ohne des daͤniſchen Königs Erlaubniß nach Island zu ge Uneinigs 
fehiffen, aus, allein die Nebenabſicht, nemlich die, einen Frieden zwiſchen England, feiten mit 


Spanien und der neuen niederländifchen Republik zu vermitteln, Fonte er nicht. aus 

hren. Krag wurde nach Polen zu dem ſchwediſch / polnifchen Könige Sigismund 
gefand, welcher damals fich bey feinen fehwedifchen Unterthanen durch feine Abneigung 
gegen die futherifche Religion verhaffee gemacht hatte, und durch feinen Oheim den 
Herzog Karl eines Theil feiner Negierung beraubt wurde. " Diefer Herr, ober viels 
mehr der am Neichsrath, hatte im Jahr 1595, die Herrfchaft, die er in dem 
norwegi apland, wie oben erwehnt ift, auszuuͤben trachtete, durch den Fries 
densfchlug mit Rußland zu beftätigen geſucht, und in die Friedensurfunde einen Artis 
Fel hineimrticken faflen, wodurch der rußifche Zaar fich verband, die Schweden nicht 
zu Binder, von denen Kappen, die zwijchen den Oſtbothenſchen Graͤnzen und 
dem Meere bis Malauger wohnten, Zoll zu fordern. Hierbey war bie Abſicht, die 
Feiedensurkunde Dereinft zum Beweiſe der fehtvedifchen Sandeshoheit über ganz tapfand 





— alsdann 
W) Aymer focd. reg. Angl. T. VII. P. I, p. 203. 
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‚ alsdann zu gebrauchen, wenn durch bie Laͤnge ver Zeit die wahre Beſchaffeuhelt der 
damaligen Berfaffung taplandes vergefien feyn würde. Daher hielte man diefen Ars 
tifel in Schweden fehr geheim, allein ein franzoͤſiſcher Kriegesbebiente, der in ſchwedi⸗ 
ſchen Dienften gegen Rußland gefochten und ihn ohngefaͤhr erfahren hatte, machte ihn 
in feiner Befchreibung des rußiſch / ſchwediſchen Krieges bekant, und veranlaffete den 

beruͤhmten Erdbefchreiber Abraham Ortelius nach demfelben eine neue ſchwediſche Charte 
einzurichten, welche dem König Ehriftian in die Hände fiel, und den Artikel entdeckte. 
Dadurch wurde der König Aufferft beunruhiget, und da er fogleich Berichte von feinen 
norwegijchen Beamten über Schwedens nordliche Graͤnzen forderte, fo erführ.er, daß 
die fehwedifchen Vögte ehedem die norwegifchen kappen nur, went fie bie ſchwedi⸗ 
ſchen Märkte befuchten, geſchaͤtzt hatten, jegt aber insgeheim den Schatz bis in Trom⸗ 
fde, Senien und Selten und alfo in ganz Finmarken und Nordland eintrieben, 
weil die normwegifchen Bögte bisher zu nachläßig geroefen waren, um dieſen Eingrif in 
die norwegifchen Majeftätsrechte zu entdecken. Daher fertigte er eine Gefandfchaft 
nach Rugland, und eine andre, in welcher Krag war, nach Polen an den König 
Sigismund ab, welche über jenen Friedensfchluß ſich befehweren und den Wiederruf 
jenes Ürtikels bewirken follten. Der rußifche Hof bezeugte, daß er niemals ſich einer 
Dberherefchaft über die norwegifchen fappen angemaffer, fondern fich nur verpflichtet 
habe, daß er die ſchwediſchen Bögte in ihren Berrichtungen in Finmarfen nicht ftören 
molle, ohne zu unterfuchen, ob den Schweden die finmarfifche tandeshoheit zukomme. 
Der ſchwediſche König hingegen fchob die Beantwortung der norwegifchen Beſchwerden 
unter dem Vorwande, daß er erft Machrichten aus Schweden einziehen müfle, auf, 
und gab gar Feine Erflärung von ſich, dennoch) hatte der daͤniſche König von biefer 
fegteren Sefandfchaft ven Vortheil, daß er die Schwäche des polnifchen Reichs und 
des Königs Sigismund merffe, und daher derjenigen Gefahr entgieng, in die er 
würde gerathen feyn, wenn er diefen Herrn gegen feinen Oheim den Herzog Karl und - 

feine ee Unterthanen würbe unterftüget haben. Damit er aber die ſchwedi⸗ 
ſchen Abſichten auf die Zufumft vernichtete, verboth er allen norwegifchen tappen bey 
tebönsftrafe, den Schaß an ſchwediſche Beamte zu geben, und nachdem er einige der 
2598.  nachläßigften finmärfifchen Beamten abgefeget hatte, verordnete er 1598 neue Amts 
männer, mit dem gefchärften Befehle, unausgefegt am Ende eines jeden Jahre die 
Wohnpläge der Lappen ihrer Bezirke zu befuchen, dafelbft die Schaßung einzunehmen, 
ein vollftändiges Berzeichniß aller fappen zu verfertigen, und den Zuftand der lappis 

fchen Fifcheregen zu unterfuchen. * Ale 
Inzwiſchen machte der König noch einige andere Anftalten, welche fein Reich 
gegen biejenige Gefahr in Berrheidigungsftand fegen follten, die ihm, wie es ſchien, 
dieſe ſchwediſche Unternehmung drohete. Ex befahl nemlich im Maͤrz 1598 Krempe 
im Hoiſteiniſchen mit einem Erdwalle zu umgeben, welcher 1604 vollendet wurde, und 
nöthigte die Bürger aller Städte, fich mit guten Harnifchen, Muffeten, Pifen und 
Helleharden zu verfehen, und diefe fo zu vertheilen, daß jedes hundert von Bürgern 
aus ſechs zig Muffetirs, zwanzig Pifenies und eben fo viel Hellebardirs beftehe, welche 
beftändig in denn Gebrauche jener Waffen geübt werden füllten. Darauf ließ er bie 
Des Könige brandenburgifche Prinzegin Anna Catharina, mit welcher er fi) am 27 November 
Vermaͤhlung. 1597 gu Hadersleben vermaͤhlt hatte, am eilften Zunius 1598 feyerlic) Frönen, * 
mi 
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tigfeiten. Sigismund: beftünmete dazu einen Reichstag, der im Jenner 1599 gu 1599 
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ter dem Namen eines bloffen Schifkapitsins, nach Norwegen, und unterfuchte r er König 
Fam er bey WardSehuus in Kebensgefahr, weil fein Schif auf eine blinde Klippe Warddehuus. 


b2 Seefah⸗ 


928.2. Hauptſtuͤck. 7. Abſchnitt. Geſchichte der daͤniſchen Koͤnige 


Seefahrer gerettet, welche das Schif an dad Land fuͤhrten. Endlich kehrte er zuruͤck, 
nachdem er fünf Schiffe zu Hemmung des Schleichhandels unter der nordlaͤndiſchen 
Kuͤſte hinterlaſſen hatte, und traf am.erften Auguft im Sunde wieder ein. An eben 

diefem Tage wurde zu Obslo auf feinen Befehl das erfte beſtaͤndige R 
in Suͤdnorwegen eroͤfnet, welches nachher, fo wie das nordliche Reichsgericht, 
das am Zohannistage zu Bergen erdfnet worden war, jedes drittes Jahr gehalten 
wurde. Mac) der Rückfunft deſchloß er, Warbierg volfonmener befefligen zu 
1600, laſſen, welches auch im Jahre 1600 geſchahe. In eben diefem Zahre legte er eine 
neue Stadt an der blefingifchen Graͤnze an, welche im Jahr 1603 zum Andenken feis 
erbauet Ehri: nes damals gebohrnen Kronprinzen Chriftianopel genant wurde (3). Inzwiſchen 
ſtianopel. trachtete der ſchwediſche Reichsverweſer Karl den vänifchen König von dem Dorfage, - 
die: ſchwediſchen egungen feiner Majeftätsrechte mit den Waffen zu rächen, dutch 
Unterhandlungen fo lange abzuhalten, bis er feinen Vetter, .den König Sigismund, 
Schwediſch· uͤberwaͤltigt haben würde. Daher empfieng er einige bänifche Gefandte, welche auf 
doͤniſche Ber: dem Reichstag zu Jonkiöping ſich über einige ſchwediſche Kaper, die auf dänifchen 
Föhnungeven Gewaͤſſern luͤbeckiſche Schiffe genommen hatten, beſchweren, und für diejenigen koͤ⸗ 
Par niglic) gefnneten ſchwediſchen Reichsraͤthe, welche in Schweden gefangen gehalten 
wurden, eine Borbitte einlegen follten, ſelbſt an der Graͤnze, und überredete fie zus 
ruͤckzukehren, und dem bänifchen Könige einen Vorſchlag zu einer Gränzzufammens 
Eunft zu chun, welchen er entworfen harte. Darauf Fehrte er zurück, ließ jene Reiches 
raͤthe, der Vorbitte ohngeachtet, auf dem Neichsrage hinrichten, und einen Reichs⸗ 
tagefchluß zum Nachtheil des Königs Sigismunds abfaflen, der vielleicht von ben däs 
nifchen Gefandten wäre hintertrieben worden, und der darin beftand, daß Sigismund 
nicht mehr für König gehalten werben, fondern die Krone feinem Sohne, Uladislao 
Sigismund, abtreten folle, der folche nad) der Erreichung bes vier und zwanzigſten 
Jahts feines Alters, wenn er fogleid) ins ſchwediſche Reich fäme, und ſtets in dem⸗ 
felben bliebe, empfangen ſollte. Der König Chriftian nahm jenen Vorſchlag des 
- Meichöverweferd an, und fandte auf den neunten Februar 1601 den Reichekanzler 
Zuſammen ⸗ Cheiffian Kris, den Kanzler Arild Hvidfeld und den Reichsrath Olav Rofens 
kunft zu Flak: ſpar nach Rongsbaka oder Flakſioͤbek, auf der hallandiſchen Graͤnze, er ſelbſt 
fiöbek oder oper begab ſich nach Halmſtad, um die Endigung der fehwedifch» dänifchen Irrungen 
Kongedafa, zu befehleunigen und defto gewiſſer zu bewirfen; aber feine Hofnung wurde nicht ers 
füllet, denn nachdem man fange Zeit über bie Nechtmäßigfeit ber Berftoffung des Koͤ⸗ 
nigs Siglemunds und Über andre, dem dänifchen Reiche wenig wichtige Dinge, ges 
ftritten hatte, befchloß man endlich, daß die Unterſuchung des Kronenſchildes 
noch auf zwey Jahre auẽgeſetzt, und zu den laplaͤndiſchen Angelegenheiten eine neue 
Zuſoammenkunft angeſetzet werden ſollte. Die daͤniſchen Abgeſandten behaupteten da⸗ 
mals, daß dasjenige Lapland, welches fih) von Titisflord bis Rola und Mal⸗ 
mis erftrecfe, zu Norwegen gehöre, Die Schweden im Gegentheil glaubten, 
daß alles Land zwifchen Tirisfiord und Waranget ihnen gehöre, und daß fie daher 
das Necht hätten, wenigftens zugleich mit den norwegifchen Beamten bis Ma⸗ 
WE langer, mit den — Beamten aber bis Waranger Schatzungen von den 
Lappen einzutreiben. Beyde Theile beſchloſſen daher nichts, und bie ar bes 
uchten 
2 (&) Pontopidan Danfte Atlao p. 539: 
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re ae nicht einmal bie neue Verſamlung zu Knaͤred. Aber der König 
‚peifkian Depaüiptete den Befig feines Saplandes mic Gewalt, und lieg am Titisfiord 
he zum Zeichen feiner tandeshoheit bauen. Er ließ ferner Halmſtad und 
Agge befeſtigen, und den Roßdienſt des geſamten Adels hoͤher ſehen, und 
fiftete eine freundſchaftliche Verbindung mic dem ehemaligen ſchwediſchen Feinde, dein 

en Zaar, Boris Seodorswirfch Godunoff, welcher, um ſich durch auss 
ge Macht auf dem Throne, den er nach Keodor Iwanowitſch Tode gewalts 
ſam beftiegen hatte, zu erhalten, feine einige Tochter Kenia over Arinia Bariſſow⸗ 
na, dem Herzog Johann, bes Königs Bruder,-zur Gemalin anboth. Endlich 
endigte er die bisherigen laplaͤndiſch/rußiſchen Gränsftreitigfeiten am 18 Oktober 
1601 durch) eine rußiſch/ daͤniſche Gränzeommißion (9). Diefes neue gute Vernehs 
men mit dem rußifchen Haufe eilte der König durch die Genehmigung ber vorgefchlas 
genen Bermählung vollfommen zu befeftigen; daher fandte er den Prinz Johann mit Des Königs 
einem prächtigen Hofftaate und * Geſandten nach Narva, wo er am erſten Auguſt Bruder ver: 
1602 landete. Der Zaar empfieng dieſen Prinzen am zoften September zu Moſkau, bobt ſich wit 
verlobte ihn am a8flen beffelbigen Monats mit feiner Togpter, und Überhäufte ihn y,uden 
mit Ehrenbegeugungen und Gefchenfen. Allein nach) einigen Wochen wurde der Prinz ze. 
von einem hitzigen Fieber angegriffen, welches ifn am 28 Oktober toͤdtete. Diefer 
plögfiche Tod brachte den Zaar bey einigen Yusländern in den Verdacht, daß er durch) 
Furcht und Argwohn verleitet worden fen, den Prinzen, der fic) in der Furgen Zeit 
feines Aufenthaltes eine ausnehmende kiebe bey den rußiſchen Herrn ermorben hatte, 
zu vergiften; allein er wiberlegte diefe Befchuldigung durch eine ſehr heftige Wehmurh 
über die bebensgefahr biefes Prinzen, weiche fo weit gieng, daß er oͤffentliche Beth⸗ 
ſtunden anftellete, den Aerzten mit bein Tode drohete, und öffentlich angefobte, viers 
taufend Gefangenen die Freyheit zu fehenfen, wenn ber Herzog gerettet werben wuͤr⸗ 
de (3). Kurz vor dem Todestage diefes Prinzen, nemlich am zehnten Oktober, vers 
maͤhlie fich deffelben Schwefter Hedewig mit dem fächfifcben Churfürften 
Chriſtian. ——— 
Im 1602 Jahre wurde abermals eine daͤniſch / ſchwediſche Verſoͤhnungs⸗⸗1602. 
verſamlung auf den dritten April in Rnaͤred angeſetzet, und ehe dieſelbe anfieng, Schwediſch⸗ 
begab fih der Herzog Karl plöglich mit einem KHeere von zwölftaufend Mann nad) däniihe Vers 
Elvsborg, vielleicht um den König Ehriftian durch einen plöglichen Einbruch in —— zu 
feine Reiche zu vortheilhaften Bedingungen zu zwingen. Allein ver daͤniſche König 
war zu wachfam, führte am zwanzigſten Februar achttaufend Mann nach Halmſtad 

Dbb 666 3 . ihm 








(9) er, Möller Samt. rußiſcher Geſchlchte terar, Maris balth. p. 16. An. 1701 zwey Fleis 
V Th. ©, 142. ne nah rußifhen Fuß geprägte Ropeken abge 

(3) Hr. Müller angef, Orts. ©. 144. Se. Bilder, auf melden der heilige Georg auf einer 
Komonofoff Jabrbuch der rußifch. Regens Geite, auf der Kehrfeite aber einmahl die teuts 
gen ®. 38. Hr. Schlegel S. 314, Hilarins ſche Schrift van ©. Benaden Chriſtian der 
meldet in den Reb. geilis Chr. IV. (de Wefl- UI Aonic in Dennemarc, und zweytens eine 
pbalen mon. ined. rer. cimbr. T, Ill. p. 5%.) rußiſche fehlerhafte Schrift gleichen Inhalts ans 
daf dem Herzog die rußiſche Thronfotge verfpro; „getroffen wird, und es ift wahrſcheinlich, dag 
chen worden. Die Prinzefin Xenia duͤſte 16635 dleſelbe zum Gehrauch der Hoſſtaat des Prinzen 
mit ihrem Bruder und ihrer Murter ihr Leben geprägt worden fey. Pontuppidani Geha et Ve- en 
Busch Gift ein, Man finder in ben Nouis lite flig. Dan, eätra Dran, T. IH. p. 479. 
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ihm entgegen, und beivegte dadurch ben Herzog, feine. tete nach Ralmar zurückzu⸗ 

ſchicken und endlich abzudanken. Darauf kam jene Verſammlung zu Stande, aber in 

derſelben wurden jene Zwiſtigkeiten nicht geendiget, fonderg vielmehr mit neuen Strei⸗ 

tigfeiten vermehret: denn die dänischen Reichsraͤthe weigerten fih, dem Herzog Karl 

die Majeftät und die Fonigliche Benennung, die ihm der ſchwediſche Neichsrach beys 

Tegte, zuzugeſtehen, und fehlugen ferner des Herzogs Verlangen, daß die daͤniſchen 
Unterthanen weber nach Riga, noch nach den Furländifchen Städten handlen folls 

ten, gänzlich ab. Daher wurde abermals nichts befchloffen. Der König begab fich 

darauf feldft nad) Norweger, um die angefangenen Befeftigungen einiger Städte und 

Plaͤtze zu befichtigen, und machte auf diefer Reife einige fehe nägfiche Anordnungen. 

Er ſchafte nemlich die mannichfaltigen, unter fich verfchiednen Kornmaaffen, welche 

von den fremden Kaufeuten eingeführer, worden waren, ab, und führte eine allges 

meine geſt elte Tonne im ganzen Reiche ein (A). Er legte ferner auf dem Eilande 

Langde ein ſehr gutes Salzwerk an, welches aber nach dem Jahre 1622 wieder 

eingieng, und feßte alle Laugmaͤnner bis auf. zwey ab, weil fie in der vorhin ers 

wehnten Berichtigung des Geſetzes bisher zu langfam a. hatten. Endlich brachte 

er auch den isländifcheft Handel aus den Händen deritübedifchen, bremifchen, ham⸗ 

Erſter Srund burgifchen und oldenburgifchen Kaufleute in die Gewalt einiger reichen Reichsbürger 
der islandi zu Malmoͤe, Aelfingser und Koppenhagen, welcen er erft auf einige Jahre 
fhen Hanm Erkaubniß ertheilte, einige gewiffe i8ldmdifche Häfen zu befuchen, nachher aber ein 
...- ausfchlieflendes Handlungsrecht nad) allen islaͤndiſchen fadeplägen zugeftand. "Dar 
— durch wurden jene teutſche Seefahrer gehindert, die Islaͤnder, fo wie vorhin, auszus 
faugen, und zugleich) den verbothenen norwegifchen und rußiſchen Schleichhandel nebjt 

der Fiſcherey fortjufegen und auszuüben; denn vorhin hatten die dänifc)  norwegifchen 

Könige ihnen die Handlungserfaubnig für ein geringes Geld, nemlich für vier und 
zwanzigftehalb Thaler auf jeden Hafen ertheilet, da einzelne Bürger dem Könige für 

jeden Hafen hundert Thaler und für die Weftmaneyar vierhundert Thaler zahlten. 

Auffer den hanfeatifchen Kaufleuten wurden auch die englifchen Seefahrer durch dieſe 

neue Einrichtung beunruhiget, weil fie öfters bey Island insgeheim fiſchten, und ohne 

dänifchen Paß durch) die nördlichen Gewaͤſſer nad) Archangel fehiften, nunmehr aber 

Streitigfei: Dfterer wie zuvor entbedft wurden. Dieſe legteren hatten bereits im Jahre 1599 viele 
ten mitEngel⸗ Schiffe durch die Wachfamfeit der dänifchen Sechauptleute eingebüffet, und ohngeach⸗ 
land. tet die engliſche Königin ſich ihrer annahm, und die Auffangung der Schleichhaͤndler 
ihrer Nation fuͤr einen Friedensbruch erklaͤrte, ſolche dennoch nicht wieder erlanget. 

Die Königin ſetzte zwar im Jahr 1600 eine Zufammenfunft mit den dänifchen Ges 

fandten zu Emden an, altein fie verabfäumte nachher diefelbige. Daher befahl ver 

König im folgenden Jahre feinen Beamten zu Wardoͤehuus, gar Feinem Engländer 

Paͤſſe zu ertheilen, fondern alle englifche Seefahrer von der Fahrt nad) Archangel abs 

zuhalten. Dadurch wurde bie Königin gezwungen, eine neue Zufammenfunft ihrer 

und der bänifchen Gefandten zu Bremen zu veranftalten, in der, wie fie zu Stande 

fam 


(A) Das Längen: und Pfundmaas wurde nach⸗ Reſchen und Provinzen die ſeelaͤndiſche Ehle und 

her gleichfalis verändert; denn der König ſchafte das feeländifche Gewicht, das Schifpfund zu 20 

1613 die hamburgiſche Ehle und das tüberfiihe Ließpfund oder 320 gemeine Pfunde gerechnet, 
“ Gewicht ab, und verordnete, daß man in allen gebrauchen folle, 
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* Graͤnze, und ließ dieſes auch 


King Beſchaffen 


leſe Befchwerbe fehe ungnäig auf, und. erwiederte, daß _fie nicht befugt wären ‚ das 
IE ae bänifche 


(8) Zymer l,c. T.VIL P.L. p.219. PL. (€) v. Dalin giebt den 19 Februar &, go1 
P- 3 33. 34 an. 


1604. 


932 2. Hauptſtuͤck. 7. Abſchnitt. Gefchichte der daͤniſchen Rönige 


daͤniſche Fönigliche Belehnungsrecht einzufchränfen, und das Erbfofgerecht der 
Fommen bes Könige Chriftians des erſten aufzuheben. — der 8 
des Erzbiſchofs mit dem Herzoge bis zum 20 Junius 1606, da der Herzog ſich end⸗ 
lich bequemte, dem Erzbiſchofe die Aemter Neuſtad, Oldenburg, Ciſmat, 
Trenisbuͤttel und Steinhorſt auf Lebenszeit und die Inſel Femern auf eilf 
Jahre abzutreten. 

Im Jahr 1604 verſuchte der König verſchiedne Verbeſſerungen in ſeinem 
Reiche einzufuͤhren, von welchen aber nur einige ihm gelangen. Zuerſt hatte er einen 
Anſchlag, den hanſeatiſchen Handel völlig an die Bürger daͤniſcher Städte zu bringen, 
und er forberte in diefee Abſicht insgeheim Abgeordnete aus allen Städten zu ſich nach 
Hadersleben, aber die Reichsraͤthe, die ba beforgten, daß man in einer folchen Vers 
fanmlung den Grund zur Einfehränfung ihrer Macht und Gewalt legen moͤchte, hir 
tertrieben biefelbe. Faft auf eben die Art endigte fich ein anderer Anfchlag des Königs, 
die daͤniſch · norwegiſche fandsımd Seemacht zu verftärfen, und den Herzog Karl, wels 
her nunmehr von feiner Nation am 22 März zum König von Schweden erfläret wor⸗ 
den war, anzugreifen. Denn obngeachtet der König den Ständen auf dem Reichs⸗ 
Cage zu Odenſee Nachricht von den ſchwediſchen Seeräubereyen auf Bänifchen Gewaͤſ⸗ 


Gortfegung fern gab, und ihnen ganz deutlich zeigte, daß Karls Abſicht auf die Eroberung eines 


der ſchwe— 
difh:dänk 
fhen Strei⸗ 


tigkeiten. 


heils von Norwegen oder Daͤnemark gerichtet ſey, und daß er, blos um die daͤniſche 
Regierung bis zur völligen Befiegung feines Vetters des Königs Sigismunds aufzus 
halten, Vergleichsverſammlungen anſtelle, und zugleich) alle Mittel gebrauche, welche 
die Endigung der alten Zwiftigfeiten nur hintertreiben Fonten, fo verwarf dennoch bee 
dänifche Adel des Könige Begehren unter dem Vorwande, daß er zu fehr von Gelde 
erfchöpft fen, und behauptete, daß die dänifche Flotte und die neu eingerichteten Roß⸗ 
bienfte des Reichs ftarf genug wären, die Neiche gegen alle ſchwediſche Leberfälle zu 
ſchuͤhen, Dänemark im Gegentheil nie reich oder mächtig genug fenn wuͤrde, Schwe⸗ 
den innerhalb feinen Gränzen mit Vortheil zu befriegen, Wınafı ba es wahrfcheinfich 
ſey, daß dek König Sigismund mit feinen polnifchen Bölfern feine ehemaligen Untere 
thanen unterftügen würde. Der Herzog Karl fuhr demnach, da ihn niemand hinderte, 
beftändig for; dänifche Kaufinanngfchiffe aufbringen zu laffen. Er befahl ferner durch 
offene Briefe allen Schweden, feinen Beamten mit Gewalt bey der Einſamlung des 
lappifchen Schages am Titis und Rötangerfiord zu helfen, und behauptete, daß 
ihm der Schatz dieſer Gegenden, vermöge des neuen-Schluffes zu Flakſiobek, daß 
Schweden alle alte Befigungen behalten folle, an biefem Orte zuſtehe. Allein der daͤ⸗ 
nifche König, dem ein folcher Brief vom vierzehnten April 1604 in die Hände Fam, 
widerſprach diefem Ießteren Vorgeben, und hinderte jene Hebung durch die Bewaf⸗ 
mung feiner nordfichen Ameleute. Dennoch ließ er ſich nicht Bewegen, Die bisher 
beobachtete Unpartheylichkeit, in Betracht der Zwiſtigkeiten der beyden Könige Sigis⸗ 
mund und Karl, zu brechen, fondern er ſchlug dem Könige Sigismund fein Anfinnen, 
in Schweden einzubrechen, oder wenigftens ein Heer Polen durch Holftein und Dis 
nemarf nach) Schweden ziehen zu laffen, ab, ohngeachtet er felbft dem Könige oder 
Herzog Karl nicht geneigt war, und fich bereits enefchloffen hatte, Feine Verſuche zur 
Stiftung der Freundſchaft mit Karl weiter anzuftellen, und feine Bitte des Herzogs 
um eine neue Zufammenfunft zu bewilligen. Er unterlisß inzwifchen ee 
nftals 
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Anſtalten zu einem Fünftigen Kriege zu machen, unter welchen die wichtigfte ein groffes 

Gebäude für die Slotte zu Aoppenbagen war, welches er auf einem neuen, 
der See entriffenen Plage, nahe beym Schloſſe anlegte. Diefes Gebäude umgab 

mit: feiten beyden Flügeln einen Seefanal, ber tief genug war, um bie gröffeften Kries 

gesfchiffe zu tragen, und enthielte ein Zeugs und Provianthaus und eine Werkſtaͤte und Der Konig 
Brauerey für bie Flotte, welche vermittelft der age und guten Einrichtung des Ce, erbauet das 
bäudes in kurzer Zeit Fonte ausgerüftet twerden. Dieſes Gebäude brachte ihn auf eis nn 
nen andern Bau, der jegt zur Verwahrung ber Reichskleinodien gebraucht wird, nem: 5, z oſen⸗ 
lich auf das Schloß Roſenburg in der damaligen Vorſtadt Koppenhagens, welches 

forvohf feiner Pracht und Dauerhaftigkeit wegen, als auch in Betracht feiner artigen 
Einrichtung die Aufmerffamfeit und Bewunderung aller Kenner auf ſich 309. Dies 

fes Schloß umgaß er mit einem Erbwalle und mit einem Garten, in welchem er zwey 

tuftpäufer anlegte, die beyde merkwuͤrdig find; eines, weil es ber König felbft aufges 

mauret hat, und das andere, weil es fo eingerichtet war, daß man barin durch vers 

ſteckte Röhren ein Eoncert hörte, ohne die Tonfünftler zu fehen (D). 

Noch ein weit wichtigeres Werk aber, welches der König in biefem Jahre giebt das nor⸗ 
zu Stande brachte, war bad allgemeine norwegifche Beferz , welches. von ben koͤ⸗ wegiſche Ges 
niglichen verorbneten Gefeßverbefferern endlich) vollendet, und dem Könige im April 1% 
übergeben wurde. Der König fandte daffelbige nebft einem Verzeichniſſe ver Dinge, 
die ed mehr oder weniger wie das alte Geſetz enthielte, an alle Landsdommer und 
Lehnsmaͤnner, und befahl ihnen, Erinnerungen darüber zu entwerfen. Diefe prüfte 
er darauf felbft, und endlich unterwarf er das ganze Werk der Unterfuchung der Raͤthe 
im norbifchen Neichögerichte. Wie diefe es überfehen und hin und wieder vollfommes 
‚ner gemacht hatten, wurde das Buch zu Koppenhagen gedruct, und am erften Jen⸗ 
ner 1605 in allen Gerichten eingeführet. Aus demſelben hatte man das Buch vom 1605. 
Chriſtenthum völlig weggelaffen, weil es, bis auf wenige Säge, die man an beques 
meren Drten eingefchaltet hatte, unbrauchbar geworden war. Dagegen befahl der 
König eine neue Kirchenordnung zu verfaffen, welche nachher am zwegten Julius 
1607 vollendet und befant gemacht wurde, und weil man eben bamals entdeckte, daß 
viele Norweger ihre Söhne in auswärtige Zefuiterfchulen fandten, weil die Schuls 
verfaſſung im Reiche damals ſehr mangelhaft war, fo befahl der König den Foppenhas 
genfchen Profefforen, eine umftändliche Schulordnung für Stifte: und Stadtſchu⸗ 
len zu entwerfen, und zugleich trug er den Biſchoͤfen auf, genau auf die Schullehrer 
und die Befegung der Schulbedienungen mit recht wuͤrdigen teuten zu fehen. Darauf 
unterfagte er den Eltern und Bormändern bey Strafe einer Geldbuffe, und der Auss 
fehlieffung ihrer Söhne und Muͤndel von allen Aemtern, ihre Kinder oder Muͤndel in 
Jeſuiterſchulen zu fenden, aber der Erfolg zeigte, baß diefes Verboth insgeheim übers 

titten wurde. 

n Im Zahe 1605 bemuͤhete fich der König, die Fahrt nach Groͤnland wieder _16op. 

zu eröfnen, und dieje alte norwegijche Provinz abermals feiner Herrfchaft zu unter, me 
en. Zu diefem Endzweck rüftete er drey Schiffe aus, die er drey berühmten See genen — 

fahrern, nemlich dem daͤniſchen Admiral Godſchalk Lindenow, Johann Ro⸗ (angen, 

ningham, 

( D) v. TUVRA Hafnia hodierna p. 64. 155. 158. 
Ceccee 


wohnt 
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ningham, einem Schetten, und Johann Anight, einem Engländer, anvertrauete. 
Lindenow, welcher zu feinem Gebrauch) die alten isländifchen Nachrichten von dies 
fen tande und David von Nelle Tagebuch einer grönländifchen Reife, welche er auf 
König Friedrichs des zweyten Befehl unternommen hatte, erhielt, trennete fich zeitig, 
weil er den Anweifungen feiner Handfchriften allein folgen wollte, von feinen Gefells 
ſchaftern; und landete endlich an einer Küfte des öftlichen Grönlandes, ein wenig 
über dem Vorgebuͤrge⸗Farwel; feine Sefellfchafter aber Famen in die Straffe Davis, 
und berührten das weftliche Grönland. Bende taufchten von den wilven Gröns 
ländern Fuchs, Bären und Meerfälberhäute und Marvalshörner fiir Schnallen, Nas. 
dein und andere ähnliche Kleinigkeiten ein, und entführten einige Wilde, die fie mit 
groffee Mühe nach Dänemark brachten. Koningham verfahe ſich aufferdem mit 
Silberfande, den er an einem Fluffe fand, dem er feinen Namen gab, und der 26 
Unzen Silber in jedem Zentner enthielt. Diefee anfcheinende Vortheil bewegte den: 
König, jene Verſuche fortzufegen, und den Admiral kindenow am achten May 1606 
mit fünf Schiffen und den gefangenen Wilden wieder nach Grönland zu ſchicken. 
Diefer Iandete zwar an vielen Orten der weftlichen Küfte, allein die Grönländer ers 
laubten ihm nicht an das fand zu treten, weil jie durch die Entführung ihrer fandess 
leute in Zorn gefeget waren, und ſich an den Dänen zu rächen trachteten. Er brachte 
demnach diefesmahl Feine Waaren, fondern nur neun aufgefangene Grönfänder mit, 
die aber ſich nicht bequemen, nach des Königs Abficht, die daͤniſche Sprache zu lernen, 
fondern ſich Über ihre Entfernung vom Vaterlande fo fehr härmten, daß fie bis auf eis 
nige, die in ihren Böthen zur See entflohen und von den Waͤllen verfchlungen wurs 
den, im Kurzen vor Sram ftarben. Endlich) lieg der König am ı2ten May 1607 
abermals zwey Schiffe nach Grönland gehen, die von Rarften Richardfen geführet: 
wurden, aber nach dem Berichte ihres Führers durch das Zreibeis gehindert wurden, 
die Kuͤſte zu berühren. 

Am Schluſſe des vorgedachten Jahts 1605 begab fich der König insgeheim 
mit fuͤnfhundert Reutern zu feinem Schwager, dem braunfd)weigifchen Herzog Hen⸗ 
rich Julius, um ihn bey der Belagerung der Stadt Braunſchweig zu unterftügen, 
deren Bürger fich von der Oberherrfchaft des braunſchweig / läneburgifchen herzoglis 
chen Haufes loszumachen fuchten, Ben diefer Belagerung gerieth der König, ben eis 
nem Ausfalle, der ein, von ihm vor Riddagshauſen aufgeworfenes Werf vernich⸗ 
ten follte, in groffe Gefahr. Die belagerten Bürger. wandten fi) in ihrer Noth an 
ben Kanfer, ferner an den niederſaͤchſiſchen Kreisobriften, den mindenfchen Bifchof 
und braunfchweigifchen Herzog Ehriftian, und endlich an die Hanfeeftädte Bremen, 
Hamburg, luͤbeck und tüneburg, welche leßteren ſich durch ein befonderes Buͤndniß 
feft verbanden, und dem braunfchweigs Iüneburgifchen Herzog Auguſt ein neugeworbs, 
nes Heer zu Braunſchweigs Entſatz übergaben. Dadurch wurde der König von ſei⸗ 
nen fändern abgefchnitten und gendthiget, die Belagerer zu verlaffen, nachdem er am 
dreyßigſten Jenner 1606 einen Waffenftillftand vermictelt hatte, und fein Schwager; 
dem der Kayfer eben fo wie dem Könige durch) ein Schreiben vom 31 Jenner mit der 
Reichsacht drohete, bob bald darnad) die Belagerung auf, gebrauchte anftart ver 
Waffen die rechtlichen Mittel, und fuchte feine widerfpenftige Stadt durd) einen Aus⸗ 
fpruch des Neichsfammergerichts zu demuͤthigen. Im naͤchſten Junius nahm der Koͤ⸗ 
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nig in Sefellfchaft vieler Neichsräthe L KHofbedienten und Gelehrten eine merkwuͤrdige 
Heife zu feinem Schwager dem Koͤnig Jakob vor, welcher ſchon am 25 Zulius 
1603 der Königin Elifaberh auf dem englifchen Throne gefolget war, und das vereis 
nigte geosbrittannifche Reich geftifter. hatte. Die Veranfaflung diefes Befuch6_ reifet nad 
war nicht num des Königs Zuneigung zu diefem Könige, und feine fiebe für die Konis Engelland, 
gin feine Schwefter, fondern zugleich auch die Begierde, den grosbrittanniſchen Kos 
nig von feiner Neigung gegen die fpanifchen und öfterreichifchen Höfe abzuziehen, feine 
groffe Furcht für den. Zorn diefer Höfe zu vertreiben, und ihn endlich) zu bewegen, ſich 
der Niederländer gegen Spanien, und der proteftantifchen Zeutfchen gegen den Kays 
fer anzunehmen, und ſich mit dem franzöfifchen Könige Henrich, feinem alten Glaus 
bensgenoffer, zu vereinigen ($). Er verließ daher feinen Schwager fat gar nicht, 
und trennere fich von ihm nur zwey Tage, die er mit Befichtigung der Stadt fonbon 
zubrachte. Dennoch) erwarb er jich durch feine teutfeligfeit, Pracht und Freygebigkeit 
die Gewogenheit der englifchen Nation fo fehr, daß er ſtets von lauten Gluͤckwuͤnſchen 
begleitet wurde, fo ofte er fich nur Öffentlich zeigte. Mach der Ruͤckkunft des Koͤnigs 
fand ſich ein gewiſſer Jeſuit Laurenz Nielſen im Reiche in der Abficht ein, daffelbige 
wieder zum Fatholifchen Glauben zuräczubringen. Diefer Fühne Eiferer verfuchte 
zuerft, drey Wochen fang zu Helſingoͤer insgeheim Meſſe zu lefen, und da dieſes nicht 
beftraft wurde, fafte er einen fo groſſen Muth, daß er ſich unmittelbar an den König 
und die Neichsräche wandte, beyden ein fogenantes chriftliches Blaubensbekentz 
niß, welches er zu Krakau und Brunsberg 1604 lateiniſch, und 1605 beutfch 
und bänifc) herausgegeben hatte, überreichte, und beyde bat, die darin enthaltenen 
Religionsſaͤtze, weil fie von ihren Vorfahren und ferner von ber triventinifchen Kirs 
chenverfammlung ehedem gebilliget worden, anzunehmen, Dieſe Dreiftigfeit befrems 
dete den König ungemein, allein weil Mielfen einige Einpfehlungsfchreiben des poluls 
fehen Königs Sigismund bey fic) hatte, fo verfuhr er nicht nach der Strenge des Ges 
feßes mit ihm, fondern lieg ihn nur, nachdem ihm alle Ereinplare feiner Schrift abs 
genommen worden waren, an die Graͤnze des Reichs bringen, und aus feinen Staa⸗ 
ten bey Verluſt des Lebens verweifen. Nielſon gieng darauf nach Wilna zurüd, 
wo er erft am fünften May 1622 ftarb, allein da er aus Tönsberg gebürtig war, 
und eine zahlreiche Verwandſchaft in Norwegen hatte, -fo fand er Gelegenheit, viele 
feiner tandesfeute in die Jeſuiterſchulen zu Rrakau und Braunsberg zu ziehen, wels 
che, nachdem fie feine Grundfäge erlernet harten, im ihr Vaterland zuruͤckkehrten, fich 
für eifrige furheraner ausgaben, lutheriſche Pfarren erhielten, und nachher, zuerft 
heimlich, bald aber öffentlich ihren Zuhörern katholiſche Glaubenslehren beybrachten, 
bis man fie 1613 entdeckte, und aus den Reichen wieß. Zu eben der Zeit, wie Niels 
fen in Dänemark war, brach im Herzogthum Schleswig eine andere Gefahr der lu⸗ Urfprung der 
therifchen Kirche aus, welche von den Anhängern des beruͤhmten Menno Simonis, fdleswigi 
welcher in den feßten Jahren feines tebens und bis an feinen Tod, ber 1561 erfolgte, a Mem 
fid) zu Oldesloh aufgehalten hatte, verurſachet wurde. Diefe feute machten zuerſt noniſten. 
im Jahr 1606 im Herzogthum einiges Aufſehen, vermehrten ſich ſo ſehr, daß ſie ei⸗ 
— KUN Ecccce 2 nen 
(E) Roͤnig Chriſtians des vierten Reife gel ©. 392. der König war vom 10 Julius bis 
in Engeland, befchrieben durch Eonrad zum 12 Auguft in Engelland. . 
Bbunrsth, Hamburg 1607: 4. Kr. Schle⸗ 
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nen befonbern Haufen ausmachten, und erhielten bie unterfcheidende Benennung dee 
Miennoniften. Der Herzog befahl ihnen darauf, ihr Glaubensbekentniß aufzufer 
. ‚ welches fie zweymahl 1607 und 1608, aber nicht aufrichtig, fondern nach ven 
urherifchen Sägen eingerichtet, Übergaben. Weil man aber bemerfte, daß fie von 
demfelben in ihren Berfammlungen abwichen, fo wurde ihnen 1609 der Aufenthalt 
in den Herzogthümern unterfage. Dennoch gelang es ihnen, des Königs und des 
Herzogs Unwillen zu mildern, und nachdem fie verfprochen hatten, ihre Meinungen 
nicht weiter auszubreiten, behielten fie das Bürgerrecht, welches fie noch jet in einis 
gen ſchleswigiſchen weftlichen Dertern befigen. 

2608. Im Jahr 1608 vereinigte ſich der König mit dem gottorpifchen Herzoge Jo⸗ 
Die Erbtheb hann Adolf zur Einführung der Erbfolge des Erſtgebohrnen in ihren Häufern 
en und der Aufhebung aller. Sandestheilungen, welche der Kanfer insgeheim am 28 Fe⸗ 
.n aufgeha, bruar beftätigte. Der Herzog verglich) fich darauf insbefonvdere mit feinen Söhnen und 
ben, Bruder über diefe Sache, und tete fefte, daß fünftig der aͤlteſte Sohn des legten 
Herzogs, welcher feines Vaters Länder unzertrennet und allein befige, jedem jüngern 
Prinzen achttaufend Thaler zu feinem Unrerhalte ausfegen full. Darauf arbeitete 
Ehriftian der der König an der Thronfolge feines Alteften Sohns Chriftians, welcher am zehnten 
fünite_ wird April fein fünftes Jahr zuruͤcklegte, und endlich gelang es ihm, die dänifchen Reiches 
räthe und Stände zu vermögen, ben jungen Prinzen feyerlich am fünf und zwanzigſien 
⸗ Man zu wählen. Die Huldigung dieſes Prinzen wurde aber noch ausgeſetzet, und 
erft im Jahr 1610 am vierzehnten März, in den folgenden Monathen zu Koppenhagen 
und in ven Übrigen dänifchen Städten, am funfjehnten Julius aber von ven Abgeords 
neten ber norwegifchen Provinzen und der fappen zu Obslo volljogen: Mach diefer 
Zeit nahm der Prinz den Titel, Chriftian der fünfte erwählter König zu Dis 
nemark und Norwegen, an (8). Micht lange nach jener Wahl wurde der König 
- zu einigen Gewaltthätigfeiten gegen die Stadt Hamburg und die neuvereinigten hans 
featifchen Handelsftädte, durch die Eingriffe diefer — in ſeine Majeſtaͤtsrechte, 
genöthiget. Denn die Stadt Hamburg legte eigenmaͤchtig am Ausfluſſe der Elbe im 
Neuenwerk ein Zollhaus an, und die Hanfeeftädte fandren eine fogenante mecklen⸗ 
burgifche Flotte unter einem Aomiral gegen die fchwebifchen Seeräuber, die der König 
als Herr der Oftfee nicht dulden wollte. Daher ließ er durch zwey Schiffe das Zolls 
haus auf dem Neuemwerke zerflören, und Durch feine Flotte alle hanſeatiſche Schiffe 
aufbringen. Zu gleicher Zeit begab er ſich felbjt nach) Bornholm, ordnete auf diefer - 
Inſel Kompanien oder Fahnen von tanpfoldaten an, und ließ Hammerhuus von 
neuem befeftigen. In eben diefem und dem folgenden Zahre befeftigte er Roppen⸗ 
bagen, und legte daſelbſt eine Wafferfunft an, die diefe Stadt auch in der härteften 
1609. Belagerung mit Waffer verfehen fonte. In dem letzteren Jahre 1609 brachen endlich 
die Feindfeligfeiten der Schweden und Dänen aus, und man fieng nunmehr von beys 
den Seiten an offenbare Zuräftungen zum Kriege zu machen, der nach einigen Jahren 

wirklich feinen Anfang nahm. z 
Die Schwer Der neue fehwedifche König Karl hatte nemlich, wie er fahe, daß man von 
den fuchen daͤniſcher Seice feine Scheinverfuche zum gätlichen Dergleiche ausfchlug und vermieb, 
se ſich entſchloſſen, tapland mit Gewalt zu erobern, und un Jahr. 1607 ein bewafnetes 


(8) Münze beym Hr, Schlegel ©, 457. , 
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Schif von Elvsborg mit einer ſchriftlichen Auweiſung abgefand, worin er ſich Koͤ⸗ 

nig der Lappen im Nordlande nante, und dem Schifshauptmann befahl, alle 

Häfen der norwegifchen Küfte bis Warddehuus zu unterfuchen, folche genau zu bes 

fehreiben, und in LTordland, Finmarken und auf Wadʒoͤe Zolb und Fiſcherzehn⸗ 

fen einzutreiben. Diefes Schif wurbe vom Sturm nad) Bergen verfchlagen, und 

von dem bortigen Föniglichen Bebienten fo genau durchſucht, daß jene Vorſchrift ents 

deckt wurde. Dennoch verfuhr der dänifche König fehr gelinde, und begnägte fich, 

das Schif nad) Schweden zuruͤck bringen zu laffen, und bey dem König Karl fich über 

diefe Gewaltthaͤtigkeit zu beſchweren. Karl behauptete im Gegentheil, ſo wie vorhin, 

daß ihm tapland vermoͤge des Flakſioͤbecker Schluſſes völlig zinsbar fen, und vers 

langte eine Friedeusverſammlung unter des braunſchweigiſchen Herzogs Henrich Ju⸗ 

lius Vermittelung. Der König nahm dieſe an, und beſtimte zu derfelben den zwoͤlf⸗ 

ten September 1608, und zum Orte Wismar; allein die fehmedifchen Gefandten 
verfehlten, wie es ſchien, mit Fleiß diefe Zufammenfunft, denn fie kamen erft fange 

nach der dänifchen Abgeordneten Abreiſe nach Wismar, und baten darauf um eine 

neue Zufammenfunft. Diefes Verfahren reiste den daͤniſchen König zum Zorn, das 

her beantwortete er das ſchwediſche Anfuchen gar nicht, fondern fandte Soldaten nach 
LCapland, um die ſchwediſchen Schageinnehmer mit Gewalt abzutreiben, und ließ 

eine Flotte in die Oſtſee laufen, um die Seeräubereyen einzelner Schweden völlig zur 

heinmen. Die Flotte hielte die See bis im Movember rein, und verfcheuchte alle Kaper, 

aber gleich nach der Ruͤckkehr derfelben begaben ſich die ſchwediſchen Naubfchiffe wieder 

auf das Meer, und nahmen ein amfterdaınmifches Handelsfchif auf den vänifchen Ges 

wäffern unter Bornholmmweg. Der ſchwediſche König behauptete nunmehröffentlich, 

daß ihm die Hälfte des Kappenfchages Iım ganzen Norwegen und in Finmarfen 

bis Malanger, ein Dricrheil des Schages aber von Malanger bis nad) Kola 

gebühre, und ertheilte den Bürgern ber 1607 von ihm neuerbaueten Stadt Gothen⸗ 

borg das Vorrecht, an allen norwegifchen und lapländifchen Küften bis Wadzoe zu 

fifchen. Diefes zog viele holländifche Seefahrer in die neue Stadt, welche ſich unter 

die Bürger derfelben aufnehmen lieflen, und darauf ihren ehedem gehemmeten Schleich» 

handel und Fifchfang unter ſchwediſchem Schuße fortzufegen gedachten. Allein ver 

König Epriftian ließ feine Küften fo genau bewachen, daß gleid) der erfte goteborgifche 

Bürger, welcher feine Rechte ausüben wollte, aufgefangen, und feines Schiffes nebft 

der ganzen Ladung beraubt wurde. Er machte ferner eine neue Einrichtung bey- 

den Nationalvoͤlkern, die bisher noch immer nad) der von Waldemar dem zweiten 
„eingeführten Gewohnpeit in ungleiche Haufen nach ven Schipreden oder gewiffen Dir Erſte Em 
ſtrieten abgetheifet und allezeit fo geordnet wurden, daß die teute eines jeden Amts richtung der 
eine befondere Fahne ausmachten, er verordnete nunmehr, daß der geſamte Adel bey Landwilit . 
der Meiche in ein einiges Regiment unter dem Mamen ver Adelsfahne vereiniget, in 

gleich groffe Kompanien, jede zu 600 Mann oder zwölf Rotten, eingetheilet, von bes 

Fändig bleibenden Nittmeiftern und tieutenanten angeführt, und jährlich zweymahl ges 

muſtert werben follte. Die übrigen Unterchanen follten gleichfalls in gleichftarfe Res 

gimenter, ohne Abficht auf Nachbarfchaft, geordnet werben, und bie angefeßens 
ften und gefehichteften derſelben follcen die fficierftellen verwalten. Bon jedem kan 
de, welches 312 Tonnen Hasskorn einbrächte, ſollte ein völlig gefarnifcgter Mann 
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ſtets ausgerüftet und unterhalten werden, und ber König felbit follte nach diefem Maaffe 
eine Anzahl Reuter von den Krongütern ftets Gereit halten. Darauf ließ der 
König im Jahr 1610 die fhonifche Seeſtadt Laholm befeſtigen, und ein Huͤlfsbuͤnd⸗ 
niß mit den Ehurhäufern Sachfen und Brandenburg fehlieffen. Uber dennoch Fonte 
der ſchwediſche König feine Begierde, ihn zum Angrif zu reißen, nicht zaͤhmen, fondern 
er vergnuͤgte fic) vielmehr über jeden Schritt, durch den er fich dem Ausbruche des 
Krieges näherte. In diefem Jahre begnügte er fi) damit, daß er durch einige Führe 
Seebediente des Nachts an dem Zollgebäude in Helfingser ein fcharfes Verborh, 
nicht nach. Aurland und Livland zu fahren, anheften ließ, aber der dänifche König 
rächte diefe unbillige Handlung durch feine Flotte, die jenes Verboth vernichtere, indem 
fie die Seefahrer, welche nach tivland gedachten, und fich zuvor im Sunde verfammiet 
hatten, vor den Augen der Schweden nach livland begfeitete, und gegen bie ſchwediſchen 
Kriegesfchiffe ſchuͤtzte. Diefes demuͤthigte den fehmwedifchen König und den Neichss 
rach fo fehr, daß bende deu König Ehriftian, wie er zum zweyten male eine Anzahl 
Seefahrer nad) Uvland fahren laſſen wollte, erfuchten, feine Flotte zurück zu laffen, 
und der König Karl feinen Kronprinz, den groffen Guſtav Adolf, mit einem fchriftlis 
chen Anfuchen um die Beranftaltung einer Friedenszuſammenkunft an den dänifchen 
Reichsrath abfandte. Auf diefe zwenfache Zufchrift antwortete der König Ehriftian 
ziemlich fpäte, in einem gedruckten Briefe, welchen er nach) dem Benfpiele feines Geg⸗ 
ners an die Neichgrärhe, nicht aber an den König gerichtet hatte, und worin er das bis⸗ 
herige Betragen des ſchwediſchen Hofes gegen feine Reiche umſtaͤndlich befchrieb, und 
fich über eine ganz neue Feindfeligkeit befchwerte, die der König Karl durch die Anle⸗ 
gung eines Blockhauſes auf normwegifchen Grunde, ohnweit Wardoͤehuus, ausgeübt 
hatte. Ueber diefen Brief beflagte fich der König Karl ungemein, und er deutete den 
Umftand, daß derfelbe an feine Raͤthe gerichtet war, für eine Beſchimpfung aus. Den 
noch fandte er einen Abgefandten mit Friedensvorfchlägen zum König, der aber gar 
nicht angenommen wurbe, weil er bloß mit dem daͤniſchen Könige felbft in Unterhands 
fung treten, und dennoc) die Benennung eines Königs der fappen im Nordland nicht 
aus feines Herren Titel weglaffen wollte. Der König Karl fuhr dennoch im Jahr 
1611 fort an einer Zufammenfunft zu arbeiten, und jelbft fein Better, Sigismund, 
bemuͤhete ſich dem Ausbruc)e des Krieges zuvorzukommen, den er boch zuvor eifrig ges 
wünfcht hatte, und bat den König Ehriftian, die Unterfuchung der ftrittigen Gerecht⸗ 
ſame fo lange, bis daß er fich wieder auf den ſchwediſchen Thron gefeßet haben würde, 
aufzufchieben. Allein da beyde zum voraus erflärten, daß fie ihre Anfprüche auf Nord⸗ 
land nicht aufgeben wuͤrden; fo verwarf der dänifche König ihre Vorfchläge mit Uns 
willen, und machte fic) gefaßt feine. Forderungen durch die Waffen gelcend zu machen. 
Er befahl daher den zwoͤlftauſend norwegifchen und fechsjehntaufend daͤniſchen Soldas 
ten, welche die Sandesvölfer ausmachten, fich zu verfammlen, warb, ohngeachtet der 
Adel ihm feine Kriegesfteuren bewilligen wollte, zwey Negimenter Fußvölker, und eben 
fo viele Reuter in Engelland und Schottland, und verfahe feine Flotte, welche aus 29 
Schiffen von der linie und ſechszig Fleineren Gefäffen beftand, mit firengen Krieges 
artifeln. Zwey von diefen Schiffen fandte er nad) Ralmar, um diefer Stabr die 
Zufuhr abzufchneiden, und durch einige andere ließ er den Hanfeftädten feine Abficht, 
Schweden anzugreifen, anzeigen, und zugleich eine Warnung überbringen, daß fie nad) 
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den von ihm gefperreten fehwedifchen Häfen Feine febensmittel oder Kriegesbeduͤrfniſſe 
ſchicken möchten. Seine Mannfchaft kam fehr bald bey Chriftianopel zufammen, Anfang des 
und wurde daſelbſt von ihm in zwen Heere abgefondert, deren eines von 4000 Fußvoͤl⸗ ſchwediſchen 
kern und 3000 Neutern er dem Reichsmarfihal Steen Maltheſen Seheſted über: Krieges, 
gab, um es erft nach Halmſtad, und von dort ab nach Jonkiöping zu führen. Das 
gröffere zwente aber von 9600 Fußvölfern und 5000 Neutern behielte er für fich ſelbſt, 
um mit demfelben bey Kalmar in Schweden einzubringen. ben fo trennete er auch 
feine Flotte in zwey Gefchwader, und fandte eins im die Nordſee, um die Städte 
Elvsborg, Buldborg und Göteborg einzufchlieffen, das zweyte aber ließ er in die 
- Dftfee gehen, um die Fahre der Ausländer nach Schweden zu hindern. Endlich uͤber⸗ 
ſchickte er dem ſchwediſchen Könige am vierten April, durch) einen Herold, den Fehde⸗ 
brief, durch welchen er demfelben den Krieg aus vier Urfachen anfündigte, nemlic) weil 
er den neuen Titel, König in tapland, angenommen, und durd) die Schagung ber Lap⸗ 
pen und die Erbauung des Blockhauſes bey Wardöchuus, Norwegen zu verkleineren 
gefucht habe, ferner weil er die ſchwediſchen Seeräuber, die die daͤniſchen Seefahrer 
fehe oft befchädigten, nicht beftrafe, und endlich weil er durch die Berabfäumung der 
im ſtetiniſchen Frieden feftgefegten Ausſ oͤhnungsverſammlungen, die ehemaligen Fries 
dens ſchluͤſſe vernichte. Dieſer Brief und Herold kamen dem ſchwediſchen Könige ſehr 
unerwartet, und da er ſich noch nicht in die gehoͤrige Gegenverfaſſung geſetzet hatte, ſo 
behielte er den Herold gegen das Voͤlkerrecht bis zum zwey und zwanzigſten Oktober bey 
ſich zuruͤck, weil er glaubte, daß der Koͤnig Chriſtian vor der Ruͤckkunft deſſelben nichts 
feindliches unternehmen wuͤrde. Allein dieſer Herr dachte auf eine ganz andre Art wie 
in Gegner vermuthete, und fieng bereits am dritten May die Belagerung der Stadt 
ir an. Die Bürger dieſer Stadt vertheidigten ſich auf das hartnaͤckigſte, und K. Chriſtian 
ſchoſſen fogar mit vergifteten Kugeln. Allein der Koͤnig zwang ſie dennoch am 27. May erobert die 
durch) einen Sturm fid) in das Schloß zu ziehen, und ihm ihre Stadt zu überlaffen, Stadt Kal- 
An. eben diefem Tage erdfnete ver König die faufgräben vor dem Schloffe, in welchen = 
er fich felbft fo weit wagte, daß.am 31. May Otto Brahe ihm hart an der, Seite.ers 
offen wurde. Der König Karl erfuhr die Nachricht von Kalmars Eroberung mit 
ſtuͤrzung und Unwillen, und eilte, wenigftens das belagerte Schloß zu retten. Dar 
her fandte er gleichfalls eine Ariegeserflärung an feinen Feind, und führte ihm zus 
gleich 24,000 Mann entgegen, mit welchen er am eilften Zunius zu Risby, ohnweit 
Kalmar, anfam. Durch) jene Kriegeserflärung trachtete er die Welt zu überreden, 
daß er der befeidigte, nicht aber der. Beleidiger fen, denn er Flagte, daß der dänifche 
König: den ſchwediſchen Kronenfchild gebrauche, das von Schweden abgetretene Schloß 
Sonnenburg auf Defel nicht nach) der Abrede vom teurfchen Kanfer zu Lehn nehme, 
erner die Schaßung der ſchwediſchen fappen mit Gewalt Hindere, die entwichenen 
——— Mißvergnuͤgten aufnehme und vertheidige, einige auslaͤndiſche Seefahrer, 
welche Schwedens Feinde mit Kriegesbeduͤrfniſſen verſehe, durch feine Flotte ſchuͤtze, 
ſolche dennoch mit Gewalt vom — nach Schweden abhalte, und endlich zur Ver⸗ 
achtung der ſchwediſchen Majeſtaͤt ſeine Beſchwerden nicht dem Koͤnige, ſondern dem 
ſterthaͤnigen Neichsrache eroͤfne. 







erhiel⸗ 


plohliche Ankunft ſchien dem König Chriſtian gefährlich zu werben, 
Beil Heer dem ſchwediſchen an Stärke gar nicht gleich war, und zuarſt 


ingfeichen das forderte. 


Schloß. 
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erhielten die Schweden auch wirklich Vortheile uͤber ihre Feinde, denn der ſchwediſche 

Kronprinz, Guſtav Adolf, drang durch &ijt mic fünfhundert Mann, welche er auf daͤ⸗ 
niſch gefleidet hatte, in der Nacht tes 25. Zunius in die Stadt Chriſtian zuͤn⸗ 
dete dieſelbe an, und verließ ſie wieder, nachdem die Einwohner verjaget oder ermordet 
worden waren. Eine ſchwediſche Flotte von ſechszehn Schiffen vertrleb ferner am 
achten Julius die vier daͤniſchen Schiffe, welche den Kalmariſchen Hafen ſperreten, 
und entſetzte das belagerte Schloß, und der ſchwediſche Koͤnig ſelbſt grif endlich am 
achtzehnten Julius das daͤniſche Lager in und bey Kalmar an, ſteckte Kalmar in Brand, 
und behauptete die kaufgraͤben. Allein am Abend vorher ſiegte die daͤniſche Flotte über 
die ſchwediſche (9), und in der Macht, nach dem ſchwediſchen Sturme auf das daͤni⸗ 
fehe tager, Fam der Reichsmarſchall Schefted, weldyer bisher viele Beute in Schwe⸗ 
den gemacht und Nyloͤdeſe erobert, Elvsborg aber belagert hatte, auf des Königs 
Chriſtians Befehl mic feinem Heere in das daͤmſche fager an, und noͤthigte die Sieger 
ihre Eroberungen wieder zu verlaffen. Darauf führte der dänifche König am neun⸗ 
zehnten Julius fein ganzes Heer aus dein lager um feine Feinde zu einer Schlacht zu 
reißen, allein diefe zogen fich am zwangigiten eilfertig bis unter ihre Schangen bey Riss 
by zuruͤck. Der König folgte ihnen und fieferte endlich am dreyßigſten Julius ein ihm 
vortheilhaftes Treffen, welches aber Feine wichtige Folgen hatte. Inzwiſchen litt der 
wediſche Kommenvdant zu Ralmar, Chriftof Somme, ven gröften Mangel an 
ufver, und ſahe fi) in der Auferften Gefahr durch einen unvermurheten Sturm fein 
Schloß einzubäffen. Daher übergab er feine Zeftung am dritten Auguft, nachdem er 
einen freyen Abzug erlanget hatte, feinen Feinden. Dieſe Begebenheit verfegte den 
ohnehin Auferft jachzornigen König Karl in die Heftigfte Wuth, die er auf mannichfal⸗ 
tige Art Äuferte. Denn er lieg niche nur den Trompeter, der ihm Kalmars Veriuſt 
anzeigte, aufhängen, ſondern ſandte aud) einen ehrenrührigen Fehdebrief an ven König 
Chriſtian, worin er ihn auf den zwölften Auguft zum perfönlichen Zweyfampf heraus» 
Aber ver dänifche König fpottete Über feine Hitze, und beantwortete den 
Brief auf eine nicht minder harte Art, weld;e vielleicht den Tod des Königs Karls, der 
am dreyßigſten Dftober erfolgte, veranlaffete (9). Iuzwifchen fiegte die dänifche Flotte 
am erften September Über die feindliche, und eroberte die "Infel Oeland nebft dem 
Schloſſe Borkholm, ihr König aber vertrieb die — tandmacht aus Risby, 
und begab ſich, nachdem er Kalmar und Chriftianopel wohl befeger Hatte, nach 
Koppens 


(5) Die Schlacht hat der König in den ges 
webten Tapeten zu Frederikaborg, welche alle 
merkwürdige Begebenheiten des ſchwediſchen Kries 
ges vorftellen, mit dem Benfaß des ı7. Julius, 
abbilden faffen, allein die Gefchichtfehreiber ges 
denken derſelben nicht bey dem i7ten, fondern 
bey dem aıften Julius, da fie bey Skaͤgenaͤs ge: 
kiefere feyn fol. Die Jahrzahlen dieſer Tapes 
ten weichen nöd) öfterer von den Jahrzahlen der 


Geſchichtſchreiber ab, allein man folge jene ficher dd 


= = jie vom König Chriſtian ſelbſt angeger 
n nd. 

(H) Der König Chriftion fand in Kalmar 
wine ſchoͤne Bildfäule der Keda, und ein praͤch⸗ 


tiges und langes Gebäude von Sandſtein, wel⸗ 
ches mit vielen halberhobenen Bildern und Bild⸗ 
ſaͤulen ausgezteret war. Beyde ließ er abhre⸗ 
chen und nach Koppenhagen führen. Jene ſteht 
im Hafen zwiſchen Chriſtianshavn und Kop⸗ 
penhagen, dieſes aber iſt die jetzige Boͤrſe, wel⸗ 
che 1624 vollendet worden, und eine Laͤnge von 
406 Buß, eine Breite aber von 66H Ruß hat, 
v» Thurab Vitruv. Dan. T. 1. und Haunia bo- 
Die Belagerungen des Kals 
marifhen, Goltborgifchen und Elvsborgiſchen 
Schloſſes find anf einigen Schaumänzen abs 
gebildet, welche Hr. Schlegel im Abdruck mirger 
theilet hat. 


erna ©. 104. 
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5 ‚Koppenhagen. Diefe Abweſenheit des Königs ſuchte der ſchwediſche Thronfolger, Gu⸗ 
’ — zu nutzen, welcher unvermuthet Oeland wieder eroberte, und in den 
Kalmari chen Hafen fam, um bie Ueberbleibſel diefer Stadt gänzlich zu vernichten. 
Aber die vänifche Flotte in der Oſtſee, deren Anführer feinen Zug zeitig erfuhr, vers 
trieb ihn von Kalnar, darauf eroberte das zweyte daͤniſche Geſchwaͤder, am zwoͤlften 
December, ſieben ſchwediſche Schiffe ohnweit Elvsborg. Endlich feßte der daͤniſche 
"König die Graͤnzen feines Reichs in Schonen, durch eine neue Verauſtaltung, in größ 
ferer Sicherheit, ‚indem er die Grängwachen der Bauren abfihafte, und den Dienſt zu 
Gelde fegte, wofür er 2500 Mann wohlgeäbte Soldaten ward, die blos zur Dertheis 
digung der Grängeh beſtimmet wurden. Bald darauf beftieg Guſtav Adolf den värers 
lichen Thron; welcher ſchon bey der Krönung, dadurch, daß er den neuangenommenen 
Nordlaͤndiſchen Königeritel feines Vaters verwarf, eine Neigung den Krieg zu daͤm⸗ 
pfen, begeugte. Diefe frieofertige Geſinnung füchten die Niederlaͤnder durch das Aners 
bieten:ihrer Bermittelung zu befördern, allein der dänijche Hof und Reichsrath verwarf 
- bie Borfchläge diefer Republik, und die des fehmedifchen Reichsraths vom fechiten Sen» 
ner 1612, und begeugte vielmehr eine Begierde das Glä der Waffen ferner zu a6, 
verſuchen. 
* Das daͤniſche Heer fuhr demnach mit den Feindſeligkeiten fort, ſtreifte ſchon 
im Anfange des Jahrs 1612 in Gotland, und verheerte die Stadt Werids. Der 
König Guſtav Adolf drang zur Vergeltung mit drentaufend Neutern in Schonen 
ein, zuͤndete viele offene Oerter an, verlohr aber ſeine Beute am zehnten Februar zu 
Waͤhe, und wurde am folgenden Tage durch einen vollkommenen Sieg des dänis 
fben Feldherrn Gerd Rangau am Vydeſee zum Nüczuge gezwungen. Am 
neungehnten eroberte eben diefer Rantzau den Paß bey Horningloͤſe, und gleich 
darauf drang der König Ehriftian mit dem Herzog Georg von Braunſchweig⸗ Lüneburg 
bis Skara durch, verbrante diefe Stadt, und eroberte Nyloödeſe, welches ihm die 
Schweden vorhin entriffen Hatten, wieder. Der fihwerifche König füchte ihn zwar 
durch) die Befegung der Hoſwege von feinem Neiche abzufondern, allein er oͤfnete fich 
am 21. Februar bey Skiellinge den Nüczug, wiewohl mit groffem Verluſte, durch 
das Schmwerdt. hm folgte ver ſchwediſche König, welcher Nyloͤdeſe abermals eros 
berte, und Konghella anzuͤndete. Darauf fonderte der König Chriftian feine Voͤl⸗ 
fer in zwey Heere ab, und beſchloß, eines ſelbſt von Halland ab nad) Schweden zu 
führen, das zwente aber unter Gerhards Rangau Anführung nad) Smasland ' 
und Oſtgotland zu ſchicken. Che aber der König diefes Vorhaben ausführen Fonte, 
wurde er durch das Abfterben feiner Gemahlin am 29. März in die heftigfte Betruͤb Tod der Ko⸗ 
niß verfeßt, an der alle feine Unterthanen Antheil nahmen, welche die Königin durch moin. 
ihr ſanftmuͤthiges, mitleidiges, munteres und frommes DBetragen, und durch Ihe bes 
ſtaͤndiges Geſchaͤfte des Königs Zorn und Unmwillen zu mildern oder zu hemmen, unge 
mein eingenommen hatte (3). = 
er 


(JH) Von der Königin find gebohren worden, am 4. Jenner Sophia, die am 7. September 
1598 ein todter Prinz, (Keutingeri Oratio in ſtarb, 1606 am 16. März Eliſabeth, die bie 
Obit. Annae Eledt. Sax. p 714.) ırgg am zum 24. ÖFiober 1608 lebte, 1609 am 18. 
15. Auguſt Friderich, der im September ſtarb, ae ZFriderich, und 1611 am 2, Pihtüar 
1603 am 10, April Epriftisu der fünfte, 1605 Ulrich. - 

? r Dodd ddd 


* 


Der Koͤni 
erobert Bolt: 
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Der König erbfnete am. 5. May feinen Zug mit der Belagerung des Schloſ⸗ 
ſes und der Stadt Elvsborg, und eroberte beydes, nachdem er zweynnal vergebeng 


borg und einen Sturm, gewaget hatte, durch Unterhandlung am 24. May. Er bekam fernet 


Elvsborg. 


am ı. Juniůs Goltborg oder Gulberg und Grad) darauf in Weſt Borland ein, 
soo er im Angefichte des fehmedifchen Heeres, welches ihn ſtets begleitete, Dombro 


fhleifte. Der Feldmarſchall Rantzau nahm am erften May die Risbyer Schanze » 


in Beſitz, und eroberte darauf am 31. May Beland, und am eilften Junius das 
Schloß diefer Anfel, Borkholm, ferner Wimmersby und Weſterwik. Endlich 
gieng er nad) Blekingen zuruͤck. Am eilften Auguft ſchifte fid) der König auf feiner 
Slotte ein, mit dem Vorſatze, die ſchwediſche Flotte zu erobern, allein diefe entwich wie 
fie ihn bey Wexholm anfommen fahe in die ftocholmifchen Scheeren, und gab dem 
Könige viele fremde Handlungsfchiffe preiß, die fic) auf ihren Schuß verlaffen hatten, 
Dadurch litten vornemlich die luͤbeckiſchen Kaufleute einen beträchtlichen Schaden, wels 
her fie veranlaffete einige Kriegesfchiffe zur Bedeckung ihrer Seefahrer auszuräften, 
ehe diefe noch auslaufen konten, überfiel fie ber dänifche Admiral Ulfeld am fechiten 
Dftober auf ver Trave, und jagte fie auf ven Sand. Diefes nöchigte den Lüberfifchen 
Rath am fiebenzehenden Dftober fich zu verpflichten, die Schiffahrt nach Schweden auf 
ein Jahr zu verbiethen, allein fobald jene Flotte die luͤbeckiſchen Gegenden verlaffen 


* Hatte, fuhren bie luͤbeckiſchen Bürger dennoch fort die fehwedifchen Küften zu befuchen, 
and da fie glaubten, daß der Kayfer der Herr der Oſtſee fen, wandten fie ſich an den⸗ 


felßen, und vermochten ihn im nächften Frühjahr, dem König alle Beunruhigung der 
luͤbeckiſchen Handelsleute gebiecrifch zu unterfagen, und ihm zu befehlen, die kuͤbecker 
mit feinem fehweren Zolle im Sunde zu belegen. Allein der König beantwortete das 
Fanferliche Verboth, fo wie es die Würde feiner Majeftät erforderte, nachdruͤcklich, 
und fprac) dem Kayſer alle Herrfchaft Über die an Teutſchland graͤnzende Meere ab. 
Der ſchwediſche König ließ inzwifchen durch die Obriften Munkhaven und Georg 
Sinklar in Schotland zwey groffe Negimenter werben, welche an Morwegen landen, 
und dann zufihm ftoffen ſollten. Beyde Famen auch wirklich im Auguft in Morwegen 
an, allein mit ungfeichen Side. Denn Munkhaven, welcher mit viergehnhundert 
Mann bey feiner tandung im Drontheimfihen Stoͤrdal den unbeherzten drontheimi⸗ 
ſchen Ammann, Steen Bilde, der ſich nicht überwinden Fonte ihn mit einem dreymal 
gröfferen Haufen anzugreifen, antraf, drang ohne Widerftand durch Mormwegen, und 
eroberte "jemteland und Heriedalen (8), Sinklar aber, welcher in Romsda⸗ 
len landete, fiel am 26. Auguſt bey dem Selfenwege Aringelen in ven Hinterhalt 
des Vogts Lauren; Bram von Gulbrandsdal, und wurde mit. allen Soldaten 
ohne Gnade niebergehauen. 2 
Guſtav Adolf fann inzwifchen auf ein bequemes Mittel fich mit einem Könige 
ausjuföhnen, gegen den er eine perfönliche Hochachtung hatte, und einen ziemlic) uns 
wichtigen Krieg zu enbigen, ber ihn hinderte gegen Polen und Rußland Schwedens 
gefährlichere Feinde zu fechten. Er vermochte daher des Koͤnigs Schwager, den Großs 
brittanni⸗ 
(KR) Bilde wurde auf dem Reichsſtage 1613 faͤngniß. Den Jemtelaͤndern und Storeda⸗ 
feines Amts entſetzt, und erhielt Befehl ſich lern, welche au dem Verluſt ihrer Länder Urſach 
drey Jahre lang auſſerhalb Landes bey einem waren, nahm man ihr Adelsrecht und Gut, auf 
kriegfuͤhrenden Heere aufzuhalten, allein er un: dem norwegiſchen Reichstage zu Skeen im fels 
terließ diefes, und kam dafür in ein hartes Ges bigen Jahre. ® 


- 
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brttanniſchen König Jafob feine Vermittelung abermals anzubiethen, und bach den 
König Ehriftian felöft, am neunten Juiius dieſe Vermittelung anzunehmen. Der 
“ König verftand ſich am zo Julius zu einer Graͤuzverſamlung zue Auswechſelung der 
Gefangenen zu Rnaͤroͤd in Suͤdhalland, und endlich wurde an eben diefem Orte 
und in den benachbarten Dörfern Siörod und UlfsbecE am 29 November, unter 
Vermittelung der grosbrittanniſchen Gefandten Robert Amſtruther und Jakob 
Spens von Wromſton ein vollfommener Frieden von bier dänifchen und vier ſchwe⸗ 
difchen Reichsraͤthen gefchloffen, welchen der dänifche König zu Koppenhagen am 
26 Jenner 1613, der grosbrittannifche aber am 2 April zu Weliminfter unterfchries 
ben, alle aber am letzten April zu Wardberg auswechfelten und bekant machten (2). 
Durch denfelben wurden alle Streitigkeiten über Sonnenburg und den Kronenfthild 
auf ewig geendiget. Der dänifche König bezeugte, daß diefer Schild nur ein Gedächt: 
nißwapen der Falmarifchen Reichsvereinigung fen, und der fehwedifche König erflärte 
alle feine Anfpräche auf Nordland und dasjenige Lapland, welches zwiſchen Titis⸗ 
fiord, Waranger, Wardoͤehuus und dem Meere lieget, fir ungegruͤndet M), 
und verfprach, der Stadt Gotenborg ferner Feine Freyheiten zu Daͤnemarks Nach— 
theile zu verftatten. Die Schweden befamen in Dänemark und Norwegen umd die 
Dänen und Norweger in Schweden völlige Zollfreyheit. Die re und rigais 
ſche Schiffahrt wurde frey gegeben, und nachdem bende Friegende Mächte ihre Ers 
oberungen, auffer den erbeuteren Kriegesſchiffen und Geſchuͤtze, fich wechfelsweife zus 
ruͤckgegeben hatten, übernahm das fehwedifche Neich, noch eine Million Thaler für 
die Rückgabe einiger verlohrenen Schlöffer zu bezahlen, gegen welche e3 Feine Eroberuns 
gen auszutaufcyen hatte. 


; Nachdem durch diefen Frieden die Gefahr von den dänifchen Gränzprovinzen 
entfernet worden war, befchloß der König einige Derter, die im fchwedifchen Kriege 
verwuͤſtet worden waren, wieder anbauen zu laffen. Unter diefen waren auch drey 
Städte Oddewalle, Chriftianopel und Waͤhe, wovon jene auf ihren alten Plaͤ— 
Gen blieben, diefe aber nach LTäsbye und Mosbye, zweyen verheerten Dörfern vers 
leget, und 1617 Chriftianftad genant wurde. Darauf ſchloß er mit dem fpanifchen 
Könige einen Freundſchafts und Handlungsbund, um den biſcaiſchen Seeräubern 
den Vorwand, auf die Dänen und Norweger zu kreuzen, zu benehmen. Ihm zum 
Nachtheil brachten die Lübecker ein Buͤndniß von anderge Befchaffenheit zu Stande, 
wodurch fie des Königs Herrfchaft auf der Oftfee zu endigen, und den Sundzoll aufs 
äubeben trachteten. Diefes wurde zuerft im May ı6ı3 auf funfjehn Jahre mie den 
Generalſtaaten der vereinigten Niederlande gefchloffen, und verpflichtete die Theilnchs 
menden, mit gewafneter Hand die Fahrt in der Hft-und Nordſee gegen alle, die fie 
einfchränfen wollten, zu vertheidigen, die Aufhebung des Sundzolles und die Wieders 
berftellung ber ehemaligen hanfeatifchen Gerechtfame zu bewirfen, und denjenigen, 

Dop ddd 2 der 


.(%) Corps Univerfel diplomatiquedu droit gin der Lappen im Nordlande au führen, und 
des gens par M. du Mont V. T.II. P. p. 642. behauptete die Rechtmäßigkeit deſſelben 1613 in 
Rymer foed. reg. Angl. T. VIL P. IL. Hr. einem Briefwechſel gegen ben däntfchen König; 
Schlegel a. D. ©. s6s. allein, da ihr Sohn dem Könige beytrat, fo legte 

AM) Dis Königs Mutter, die Königin Chri; fie ihn nachher ab, 

Rina, fuhr dennoch) fort, den Titel einer Könis 


Schlleſſet 
mit Schwe⸗ 
den zu Sioͤ⸗ 
rod Friede. 


1613. 
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der ihrer Kaufleute Guͤther anhalten würde, mit neun Kriegesfchiffen anzugreifen. 
Dieſem Buͤndniſſe trat die Stadt Braunfchtweig am 20 September felbigen Jahrs (N), 
der König von Schweden am 5 April und 28 Julius 1614, umd die.vereinigte Hans 
fee teutſcher Seeftädte am 13 Zunius 1616 bey. Allein ohngeachtet der Macht, bie 
die verbundenen Stände und Staaten durch daffelbe zuſammenbrachten, wurde dem 
noch des Königs Oberherrſchaft nicht gefchwächt, denn man wagte nicht einmahl, ihr 
anzugteifen ; ohngeachtet er den Tüberfifchen Handel in feinem Neiche gänzlich aufhob, 
und im Herbſt 1614 den teutjchen Kaufleuten zu Bergen allen Handel.im bergifchen 

Stifte aufferhalb der Stadt Bergen unterfagte. 
1eır. Am Jahr 1615 vermählte fich der König am 23 April zu Lundegaard 
Der König mie Kirſtine oder Chriſtina Munk, einer Tochter Ludwig Munks (2) und El⸗ 
en A len Marſpin, allein weil er Bedenken trug, die Ausgaben des Reichs durch den ſtan⸗ 
Munt, desmäßigen Unterhalt mehrerer Foniglichen Kinder, wie er bereits gezeuget hatte, zu 
vermehren, und weil ver Reichsrath fich bereits fehe ſchwuͤrig bezeigte, feinen junges 
ten Prinzen einen beffandigen Jahrgehalt anzuweifen, fo ließ”er fich dieſe neue Gemas 
lin ander linken Hand trauen, und erflärte dadurch ihre Nachkommen zwar für cher 
fiche , „aber nicht für Fonigliche Kinder. Eben diefes Jahr wurde noch durch einige ans 
dere Begebenheiten und Handlungen merkwürdig, denn der König gab in demfelben 
neue Krieges⸗ und Seeartikel, und ein Furges Geſetz, welches alle vorhin von ihn auss 
gefertigte Berordnungen in-einem zufammenhängenden Auszuge enthielt. Er ließ 
ereichtet bes ferner das 1569 entworfene lutheriſch daͤniſche Glaubensbekentniß mit angehängetem 
frändige Re: Befehle, hm genau zu folgen, abdrucken, weil der Herzog Johann Adolf zu Gottorp 
Saudfotdaren Fürslich den reformirten Ofaubensgenoffen bengetreten war, und feinen neuen Glau⸗ 
und Macro; benegenoffen Holftein zuwenden zu wollen ſchien. Er errichtete ein beftändig dau⸗ 
fen, tendes geworbenes Heer, dergleichen vorhin in Dänemark nie unterhalten worden 
war, von 5000 Bauten, welche er aus den Kronfehnen nahm, in neun Fahnen oder 
Kompanien vertheilte, mac) ber teutfchen Art einrichtete, fel6jt mit Kleidern und Sold 
verfahe, und in die Städte verlegte, wo ihnen die Bürger einen Aufenthalt in ihren 
Woehnungen anmweifen muſten. Er ließ von den Städten 150> Bothsleute aufbrins 
gen, aus welchen er eine immmerwährende Divifion Matrofen errichtete, die auf 
dem Schifsholme zu Koppenhagen arbeiteten und Kriegesdienfte thaten. Er fandte 
ferner den Admiral Babriel Arufe nach Brönland, um von den dortigen Waͤll⸗ 
fifchfängern Zoll zu fordernp und ftrafte zwey biſcaiſche und einen hollaͤndiſchen 
Schiffer, welche des Königs Zollgerechtigfeit nicht erfennen wollten und von Krufen 
nach Koppenhagen geführet worden waren. Er verftattere den grosßrittannifchen Uns 
terthanen durch einen mit dein Könige Jakob gefchloffenen Vergleich, an den groͤnlaͤn⸗ 
difchen und norwegifchen Küften zu fifchen, wenn fie zubor Fonigliche Päffe loͤſen wuͤr⸗ 
ben, Und endlich begab ex fic) aus dem Neiche, um der Belagerung Der Stade 
Braunz 


. florie 3 Part. bey diefem Jahre, 
und Lackmanns Werke find alle nunmehr folgen: € 


(N) Ladmann a. O. ©. 322, 379, Reber 
meiers braunf. tüneb. Chronifa ©, 1195, 1253+ 
Slange, Kong Ebriltian den fierdes Hi⸗ 
Aus diefem 


de Begebenhriten genommen, bey welchen keine 
befondere Gewäßrsmänner angeführer find, 


(8) Diefem Munk Hatte der König im Jahr 
1597, vielen Gelderpreffungen wegen, die Nems 
ter Deontbeim und Jempteland genommen, 
nachher aber das Amt Korfder wieder gegeben, 
v war bereits am 14 Jullus 1603 geſtorben. 
S. Hr, Schlegel q. O. 9, 25% 
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Bramfchweig beyzuwohnen, die fein Better Herzog Friedrich Ulrich, weil tie Buͤr⸗ 
ger ihm nach feines Vaters des Herzogs Henrich Julius Tode die Huldigung abs 
fchlugen, gegen des. Königs Rath unternommen hatte. Diefe Belagerung wurde am 
22 Julius angefangen, aber am ııten November wieder aufgehoben, weil der Statt⸗ 
halter der vereinigten Miederlande, ferner der niederfächfifche Kreisobrifte Herzog Chri⸗ 
ftian von kuͤneburg, und endlid) der hanfratifche Bund ein drenfaches Heer zum Ent 
fas überfandten, beim des Herzogs und Königs Heer nicht widerſtehen konte. Der 
König arbeitete daher an einem Stillffande, den er am 23 Movember zu Stande 
brachte, und ftiftete endlich am 21 December einen DVerfohnungsvertrag zwiſchen ver 
belagerten Stadt und ihrem Herren. Zugleich daͤmofte er eine alte Mißhelligkeit des 
‚Herzogs Friedrichs Ulrichs, und der Braunfchweig- luͤneburgiſchen Herzoge zu Dans 
nenberg und. Zelle dadurch, daß er jenen bewegte, diefen das ihnen vom Kayſer zuges 
fprochene Fuͤrſtenthum Grubenhagen abzutreten. Jene Begebenheit veranlaffete dies 
jenigen Städte, welche jegt nod) in der alten hanfeatifchen Verbindung ftanden, nemlich 
die Staͤbte Lübeck, Hamburg, Bremen, Magdeburg, Braunfchweig und 
Lüneburg, 1616 fic) auf zehn Jahr mit dem vorgebachten Herzog Ehriftian, und 1616 
617 mit dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg zur wechjelsweifen Berthei« 
digung zu. vereinigen, durch welches Buͤndniß fo wohl, als wie aud) durch das oben 
erwehnte fchwedifch » banfeatifche Buͤndniß alle Nachbaren des Königs in eine Verbin⸗ 
dung verwickelt wurden, die dem dänifchen Reiche fchädlich werden Fonte. Aber ver 
Konig wurde durch diefelbe weder fürchtſam noch mißtrauifch gemacht, fondern da er 
fic) auf feine Staatsklugheit und gute Reichsverfaſſung verließ, fo fegte er nicht nur 
die Freundſchaft mit feinen Nachbaren fort, fondern machte fogar Anftalten, dem 
mächtlgften der Verbundenen, nemlich dem fehwebifchen Könige, Hülfe gegen feinen 
Feind, den polnifchen König Sigismund, zujufenden. 

Am zı März verftarb der Herzog Johann Adolf von Holſtein⸗ Got⸗ Herzog Frie, 
torp, ein ſehr gelehrter und vortreflicher Here, und des Königs Schwager, Ihm drich wird 
folgte fein Sogn Friedrich, ein gleichfalls fehr gefchickter und groffer Prinz, ben der — og zu 
König damals fo vorzuͤglich liebte, daß er fetoft für feine Erziehung geſorget hatte. up hebt 2 
Mit diefem verabredete der König zum voraus einige Maaßregeln, nad) weichen das gR apiregr 
gefamte regierende holfteinifche Haus, das vermeinte Wahlrecht der ſchleswig / hofftei-der Stände 
nifchen tandftände vereinigt vernichten Fonte, wenn diefes eben wie nach des Königs gänzlich auf. 
Friedrichs des andern Tode zur Erpreffung neuer Dorrechte gebraucht werben follte, 

Diefe Borficht war ungemein nüglich; denn auf dem Landtage, der bey Gelegenheit 
des Todes dieſes Herzogs zu Kiel gehalten wurde, Geftand die Ritterſchaft abermals 
auf eine Wahl, und verwarf die Erbfolge feiner tandesherrn. Aber der König ließ 
Im Söhnen einige Regimenter Fußvölfer und Neuer aufbieren, errichtete ein Lager zu 
Aoldingen unter dem Borwande der Mufterung, und erdfnete an eben diefen Orte 
am erften December einen fenerlichen Neichstag, auf welchem er neue MReichsraͤthe ers 
nante, und ven Schwerdorden ftiftete, den damal3 zwölf verdienftvolle Herren aus 
feinen Händen empfiengen (P), am zweyten Tage darauf aber dem hergoglichen Abge⸗ 

Ddd ddd 3 ſandten 


¶P) Die Geſtalt des Ordenszeichens, welches war, findet man in den Portraits hiſtoriques 
ein groffer gewafneter Arm mit einem Schwerdte des hommes illufites de Rem ı TH 
j Dr i ‚3 
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ſandten die Belehnung mit Schleswig ertheilte, und den Herzog berechtigte, die Hul⸗ 
digung von den ſchleswigiſchen Unterthanen zu fordern. Dieſe verlangte der Herzog 
nebſt dem Könige ſogleich nach der Eroͤfnung des kandtages am neunten December, 
allein die Stände fehlugen fie, fo wie man vermuthet hatte, ab, und rüfteren fich zue 
Mahl eines neuen regierenden Herzogs. Der Herzog Friedrich zeigte ihnen darauf 
die Fayferliche Urfunde der Aufhebung ihres Wahlrechts, und drohete mit den Waf— 
fen, und der König machte Anftalt, diefe Drohung zu erfüllen. Endlich bequemten 
ſich die Stände, erfanten die Erbfolge ihrer Prinzen, und leifteten am 20 December 
die Huldigung zu Schleswig. 

Der König In eben dieſem Jahre hatte ber Koͤnig den Anfchlag gefaffet, die Infel Ama⸗ 
bauer Ehrirgger mit Seeland durch eine Stadt zu verbinden, welche von Roppenbagen blos 
ſtianshavn. durch den Seearm gerrennet feyn follte. Diefe Abficht wurde 1617 ausgeführet, 

1017 Die neue Stadt erhielt den Namen Chriſtianshavn, und wurde 1619 init Stadts 
gefegen verfcehen, und mit Wällen umgeben. Auch unternahm der König beyde 
Städte durch Bruͤcken zufammenzuhängen, und ohngeachtet man diefes Unternehmen 
wegen des tiefen und reiffenden Seeftroms für unmoͤglich hielt, fo drang dennoch der 
König durch, und führte 1618 durch die See eine fteinerne Brücke, welche fich bis 
jetzt unverletzt erhalten hat, und unter welcher Waſſerroͤhren zum füflen Waffer nach 
des Königs Niffen fo tief fortgeleitet find, daß die ſchwerſten Schiffe über diefelben, 
da wo die Zugbrüden angebracht find, fortlaufen Fonnen. In Koppenhagen felbit 
erbauete ver König 1617 eine Kirche auf dem Holm, weil er an dieſem Orte eine 
Arbeitöwerfftate für die fonigliche Flotte angeleget hatte, auf der die Diebe, die man 
zuvor mit der tebensftrafe belegte, und deren gefegmäßige Todesftrafe dem Könige zu 
hart zu ſeyn dünfte, arbeiten muſten. Im Zahr 1678 legte er eben dafelbft die Res 
genz ober das Collegium regium zur Wohnung für hundert und zwanzig Studenten 
an ,. welchen zum Beften er ein neues kehramt der Metaphyſik ftiftete. In diefem * 
letzteren Zahre verwandelte er die Stadt Trälleborg, weil fie den malmöifchen 
Bürgern zu nahe lag, in ein Dorf. Er gab ferner ein feharfes Gefeg gegen Den 
Zweykampf, auf den er den Verluſt des Dermögens und der Würden fegte, wenn 
er ohne Mord geendiget worden, und endlich verordnete er Die halbjährigen Verſam⸗ 
lungen der Pröbfte bey ihren Bifhöfen, um die Prediger einer ſchaͤrferen Aufficht 
und gefchwinderen Beftrafung zu unterwerfen, welche vorhin öfters vernachlaͤßiget 
wurden, da fie der Bifchof allein auf feinen Befichtigungsreifen ausübte. 

Streitigkeit Zu eben diefer Zeit trachtete der König vom Kayfer eine Anwartfchaft auf 
des Königsdie Grafſchaften Pinneberg und Schauenburg auszuwirfen, welche damals 
mit dem der Graf Ernft von Schauenburg und Sternberg befaß, ein Nachkomme desjenie 
n, gen Grafen Otto, welcher 1460 für 41,500 rheiniſche Gulden und für die Herrfchaft 
burg. - Pinneberg feinen Anſpruͤchen auf Schleswig und KHolftein entſagt hatte (S. oben 

©. 14.). Uber der Graf, der diefes zeitig erfuhr, hintertrieb diefe Abficht durch eine 
am dritten April 1618 dem Kanfer überfandte Schrift, worin er zeigte, daß beybe 
tänder Erbguͤther und feine Reichslehne wären, fuchte fih 1619 einer Oberherrlichkeit 
über das Klofter Ueterſen, welches unter der Hoheit ded Königs und gottorpifchen * 
509 
S. 31 abgebildet. Der König ſetzte daſſelbe tenordens, allein nad) feinem Tode hörte der 
nachher auch auf den Elephanten des Elephans Orden auf, 
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3098 ſtand anzumaffen, erwarb ſich aim r 6 September ſelbigen Jahrs ben teutſchen 
Reichsfuͤrſtenrſtand, und nahm den Titel Fuͤrſt und Graf zu Holſtein⸗Schauen⸗ 
burg und Sternberg, Herr zu Gehmen, an. Der König wurde durch alle 
dieſe Neuerungen, insbeſondere aber durch den neuen Titel, aufgebracht, weil er eine 
Abſicht auf Holſtein zu verrathen fchien. Er verlangte daher, daß der ſchauenbur⸗ 
gifche Fuͤrſt dem holſteiniſchen Fürftentitel ablegen folle, und behauptete, daß er ein 
tandftand des Holfteinifchen Herzogs ſey. Da aber der neue Fürft zu jenem nicht zu 
bewegen war, und biefes leugnete, fo verlegte der König einige Negimenter in ſchauen⸗ 
burgifche und pinnebergifche Dörfer, und zwang den Fürften dadurch, fein Bers 
langen zu erfüllen, feine Hoheit zu erfennen, und ihm für die verurfachten Koften, 
funfzigtaufend Thaler, zu bezahlen. "Seitdem gebrauchte der Fürft Ernft den Titel eis 
nes Fuͤrſten und Grafens zu Schauenburg » Sternberg, welcher aber kurz darauf, neins _ 
Tich am ıTlen Jenner 1622 ben dein unbeerbten Tode beffelben wieder erlofch (2). 
Zu der Zeit, da diefer Zwift entftand, hatte der König noch drey wichtigere 
Angelegenheiten, welche feine ganze Aufmerkſamkeit befchäftigten, nemlich die Ber 
ſchuͤtzung der Droteftanten in Teutſchland, die Berforgung feines zweyten Prinzen 
riedrich®, und bie Errichtung der oftindifchs dänifchen Handlung. Jene die protez 
antifche Vertheidigung war ihm daher wichtig, weil feine Anherren bisher für 
die mächtigften Befchäger der Proteftanten gehalten worden waren, umd ferner, weil 
ber Krieg, durch ben der Kanfer die teutfchen Proteftanten zu unterdrücen hofte, nems 
lich der fogenante drenßigjährige Krieg, vielen Blutsfreunden des Königs fehädlich 
wurde, und fich den Graͤnzen der teutfchen Staaten des Königs näherte. Diefer 
Krieg war durd) einen alten wechfeldweifen Groll ber Fatholifchen und proteftantifchen 
teutſchen Reichöftände, und durch den Erbfchaftsftreit, welcher nach dem Tobe Wils 
helms, des legten Herzogs von Juͤlich, Cleve und Berge, 1609 zwijchen den Chur⸗Proteſtan⸗ 
fürften von Sachſen und Brandenburg, den Pfalzgrafen von Neuburg und Zwey; ti katholi⸗ 
brück und den Marfgrafen von Burgau entftand, veranlaffet worden. Der Kay Berner? 
fer unterfüßte zuerft ven Churfürften von Sachfen, dem er die tehnsanwartjchaft auf (any k 5 
Zuͤlich ertheilt hatte, nachher aber fuchte er die -ftreitigen Fuͤrſtenthinner dem öfterreis Ausbruch des 
chiſchen Erzherzog und paffauifch, ſtrasburgiſchen Bifchofe Leopold als ein fequeftries drepsigjägris 
tes Reichslehn zu verfchaffen; allein der Ehurfürft von Brandenburg, des Königs gen Krieges. 
Schwager, und der Pfal;graf von Neuburg fegten fich gemeinfchaftfic) im Befiß der 
erledigten Länder, und vertaufchten 1613 die Tutherifche Religion, jener mit der refors 
mirten, um den Benftand der Miederländer zu erfangen, diefer aber mit der katholi⸗ 
ſchen, um fid) ven Spaniern zu empfehlen, welche damals den Krieg mit den vereis 
nigten Nieberlänbern erneuern wollten, und in Aachen auf Fanferlichen Befehl ein har⸗ 
tes Merfmal ihrer Feindfchaft gegen die Proteftanten gaben. Die proteftantifchen 
Reichsftände nahmen aud) an diefen Steeitigfeiten Antheil, und verbanden fich ſchon 
im Zahre 1620 313 alle unter der Anführung des Ehurfürften Friedrichs von der 
Pfalz, welcher 1613 durch feine Vermaͤhlung mit der englifchen Prinzepin Efifaberh 
des Königs Better wurde, und die Katholifen fegten diefer Union zu Maynz eine 
römifch» Fatholifche Liga entgegen, die zum Haupte den bayrifchen Herzog Maxi⸗ 


milian hatte, 
Faſt 
(R) Lackmann a, O. S. 455. 


948 2. Hauptſtuͤck. 7. Abfchnitt. Gefchichte der dänifchen Könige 


Faſt alle, die an dieſen Unruhen Theil nahmen, wandten ſich an ven König, 
und bathen um feinen Benftand, zu welchem fie ihre Verwandfchafe mie ihm zu bes 
rechtigen ſchien. Im Jahr 1613 Gefuchte der brandenburgifche Ehurfürft Johann 
Sigismund blos in diefer Abſicht den König in Holftein, und 1615 bemühete fich der 
grosbrittannifche König Jakob, durch Briefe und Gefandte den König zum Kriege ges 
gen den Kayſer und die figa zu bereden. Uber ber König Ichnte alle Bitten diefer Art . 
von jich ad, Dennoch verfuchte er im Februar 1618, die dänifchen Neichsftände zur 
Errichtung eines beftändigen. Heeres von 24000 Mann zu bewegeit, um mit demfels 
ben die Gefahr von den Graͤnzen des Reichs und Herzogthuͤmer abwenden zu fönıten; 
aber er hatte das Mißvergnügen, daß man diefen Vorfchlag verwarf. An eben dies 
pr Jahre empoͤrten fi) bie proteftantifchen Stände in Böhmen gegen den Kanfer 
athias, ihren Erbheren, weil er die ihnen ertheilte Gewiffensfrengeit aufhob, und 
zogen nicht nur die Mährer, Schlefier, tausniger und Defterreicher nebſt der protes 
ftantifchen Union und den Generalſtaaten der Miederlande in ihr Buͤndniß, fondern 
faften fogar den Vorſatz, eigemmächtig einen König von Böhmen zu wählen, welchen 
fie auch am vierten Septeinber 1619 ausführten. Denn, nachdem fie fich lange über 
diejenigen Herren, den fie ihre Krone antragen wollten, berarbfihlagt hatten, fo gas 
ben fie endlich diefelde dem Dberhaupte der Union, oder dem Ehurfürften Friedrich von 
der Pfalz, weil diefer Here nicht mächtig genug war, um fich unumfchränft zu ınas 
chen, und dennoch) von feinem Schwienervater und feinen Bundesgenoffen eine ſolche 
Hülfe erwartete, mir der er des Kanfers Waffen widerftehen konte. Diefe Eigens 
fchaft gab ihm den Vorzug für dem dänifchen Könige, welchem bie mehreften boͤhmi⸗ 
fehen Stände -geneigter waren, und gerne ihre Stimme gegeben haben würden, wenn 
fie nicht befürchtet hätten, durch feine Einficht und Stärfe von der Mitregierung ders 
einft ausgefchloffen zu werden (R), Der neue böhmifche König begab fi), ohne feis 
nes Oheims des dänischen Königs Gutachten einzuholen, nach Böhmen, und verband 
fich mic dem grosbrittannifchen Reiche und dem Fürften von Siebenbürgen, Beth⸗ 
len Babor. Uber der fpanifche Feldherr rächte feine feindfelige Abſicht gegen den 
Kayſer durch einen Einbruch in feine Erbſtaaten, von welchen er im Angeficht ber 
Unionsvolfer einen beträchtlichen Theil eroberte, und die Liga nebft dem Kanfer ſchloß 
mic dem fächfifehen Churfürften ein Angrifsbuͤndniß, um ihn völlig zu unterdrücken. 
Nicht fange nachher wurbe er am neunten November 1620 durch die Schlacht bey 
Drag vom Kanfer überwältiget und aus feinen neuerworbenen Reiche vertrieben. 
Auch in dieſe fegteren Unruhen mifchte ſich dee König nicht. Einer von bes 
Kayſers Bundesgenoffen, der pofnifche König Sigismund, trachtete zwar ihn 1617 
durch das Verfprechen, Elvsborg auf ewig an Dänemark abzutreten, zu einem Ans 
grifsbuͤndniß gegen Schweden zu bewegen, aber ver König fihlug das Anerbiethen ab, 
beobachtete in dem damaligen ſchwediſch / polnifchen Kriege die genauefte Unparthepligs 
Anden derfeit, und both vielmehr dem Könige Sigismund, fo wie im Jahr 1618 dem ſchwe⸗ 
König langepifchen Könige, feine Dienſte zu Bermittelung eines Friedens au, die aber beyde nicht 
feinen THU anmafınen. Zur Fahr 1618 erfuchte ihn der Rönig von Spanien, ber Fatholis 
aim, fihen kiga beyzutreten, und zugleich bathen ihn die niederländifchen Beneralftaaz 
gen, dem Kanfer und dem fpanifchen Haufe zu ihrem Vortheile den Krieg anzufündis. 
gen, 
(R) Cackmann a, D. ©. 457. 
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gen, allein der König lehnte abermals beyde Anträge ab, weil ihn. fein Gewiſſen vers 
pflichtete, weder gegen feine Slaubensgenoffen, noch gegen feine Schuäverwandten, 
zu voelchen auch der Kanfer gehörte, zu fechren. Im folgenden Jahre 1619 befisch; 
te der febwedifche Koͤnig nebft feiner Mutter den König am 27 Februar zu Halm⸗ 
ftad, um einen gmeinjchaftlihen Schluß über das Verhalten der nordifchen Protes 
ftanten gegen die teutfchen Glaubensbruͤder zu faffen, und zu eben der Zeit traten eis 
nige Neichsräche beyder Neiche über einige Klagen der Unterthanen zuſammen, und 
entwarfen am zwölften Februar eine fefte Freundfchaftsverbindung bender Reiche. 
Darauf erhielt der König von ſeinen Neichsftänden auf dem koppenhagenſchen 
Reichstage die Bewilligung, Anjtaften zu Vertheidigung des Reichs zu machen, 
Der niederfächfifche Kreis, deflen Mitglied der König in Betracht des Herzogrhums 
Holftein war, 309 ein Heer, um feine Gränzen zu deden, zufammen, und erfüchte 
den König, nebjt feiner Reichsmacht feinem Buͤndniſſe beyzutreten, aber der. König 
blich ſowohl gegen das Verlangen der Kreisfürften, als aud) gegen die dfteren Gefuche 
des neuen boͤhmiſchen Königs um Hülfe, unerbirlih. Dennoch nahm er im Jahr 
1620 fich des leßteren auf gedoppelte Weiſe durch Unterhandfungen an, indem er des 
Ehurfürften Schwiegervater den friedfertigen und fehläfrigen König Jakob ermahnte, 
feinen Sohn beſſer zu unterftügen, und zugleich den Kayfer und Churfürften von Sach⸗ 
fen zu einer Ausſoͤhnung mit dem pfälzifchen Ehurfürften zu bewegen trachtete. Als 
lein jener König ſcheuete den Krieg zu fehr, und entfahe fich auſſerdem den ſpaniſchen 
König zu befeidigen, deffen Tochter et mit feinem Prinzen zu vermaͤhlen hofte, und 
der Kanfer fuchte vielmehr alle teutſche Fuͤrſten und felbft den dänifchen König zum 
Kriege gegen ven Ehurfürften oder König Friedrich zu reißen, als eine Unruhe, von 
der er groffe Vortheile erwartete, durch) feine Begnadigung zu dämpfen. Daher fand 
es nicht in des Königs Macht, diefen unvorfichtigen and unglädlichen Herren für den 
Unfall zu bewahren, der ihn nach jener pragifchen Schlacht traf. 


Mic dieſer Sache war gewiffermaffen die zweyte Angelegenheit des Königs, Prinz Frie: 
nemlich die Verforgung Des Prinzen Friedrichs, verbunden, denn der König drih wird 
fuchte demſelben die Bifchofchimer Verden und Osnabruͤck und das Erzftife Bremen Biſchof zu 


zu verfchaffen, nicht blos um ihn mit hinreichenden Einfünften zu verfehen, fonvern 
zugleich um die Abfichten des Kanfers zu hintertreiben, welcher diefe Stifter mit öfter, 
reihifchen Prinzen zu befegen und den Lutheranern zu entziehen ſuchte. Der König 


bewarb ſich bereits im Jahr 1617 um diefe Bifchofthämer, und erhielt damals einige - 


Wahlſtimmen der Thumherren zu Verden und Osnabruͤck, 1618 aber zwey Thum⸗ 
herren Praͤbenden zu Osnabruͤck und Bremen. Seine Abſicht wurde zwar in Verden 
und Osnabruͤck durch den Biſchof Philip Sigismund, einen Prinzen aus dem brauns 
ſchweig⸗ luͤneburgiſchen Haufe, unterjtügt und befördert, allein in Osnabrück wider, 
ſtrebten derſelben die katholiſchen Thumherren, und in Bremen der Erzbifchof Johann 
Friedrich, welcher mit Hälfe der Generalftaaten Adolfen, einen Bruder des Herzogs 
von Gottorp, feinen und des Königs Enfel, zum Nachfolger zu erlangen ſuchte (S). 
Alein, da der König feine Koften und Arbeit fparte, und nicht nur die Thumherren 
zu 
(Z) Schriften in Noodts Beyträgen zur Erläuterung der Hiſtorie dev Herzogthuͤmer Schless 
wig und Holjiein, ı Th. ©. 214. € 
ee eee 
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zu Bremen durch Geſchenke, ſondern auch die Bürger der Reichsſtadt Bremen durch 


einige Handelsvortheile, die er ihnen zugeſtand, nemlich durch die Minderung des 
Sundzolles und durch die Erlaubniß, zu Bergen Wein zu verkaufen, ſich geneigt 
machte, fo erhielte er endlich im Jahr 1622 feinen Zwed zu Bremen und Verden, 
durch feyerliche Wahlen, vermöge welcher der Prinz Friedrich) Eoadjutor in beyden 
Stiften wurde. Nicht lange nachher erlangte der Prinz den wirflichen Befis des 
Stifts Verden (am fünften Junius 1623) und zugleid) befam er die Thumprobftey 
des Stifte Halberſtadt, weil beyde Würden durch Philip Sigismunds Tod erledis 
get wurden. Durch eben diefen Hintritt wurde auch das osnabrücifche Biſchofthum 
erbfnet, welches aber nicht er, fondern Eitel Sriedrich von Zollern erlangte, nad) 
deſſen Abgange 1624 er zum Coadjutor ernant wurde. Schon vorhin war er auch 
zum Coadjutor des Stiftes Schwerin erwählet, aber diefe Würde trat er 1622, 
auf feines Baters Befehl, feinem jüngeren Bruder Ulrich ab. 


Die oftindi: Eben fo vollfommen, wie diefe, erreichte der König auch feine dritte groffe 
ſche H an ds Abſicht, welche auf Gründung und Befeftigung einer oftindifchen Aandelsgefelle 
lungsgecchaft zu Koppenhagen gerichtet war. Dieſe Gefelljchaft wurde fehon am ı 7ten 
rn Akte 1616 geftiftet,, und mit föniglichen Gefegen und Begnadigungen verfehen (T), 


wird geftiftet. 


1616, “ 


von welchen die wichtigfte diefe war, daß Fein daͤniſcher Unterthan fich bey bebensſtrafe 
unterfangen folle, um das DBorgebürge der guten Hofnung zu fehiffen, weil blos der 
oftindifchen Gefellfchaft erlaubt war, gegen eine Kronabgabe von 2000 Nofenobel, 
jährlich zwey Schiffe nach DOftindien zu fenden. Der König beförderte das Aufnchs 
men diefer Gefellfchaft auf das nachdrücklichfte, fehenfte derfelben ein groffes Haus in 
Koppenhagen zum Waarenlager und Derfamlungsplage, verfprac) ihr ein Kriegess 
fchif zu feihen, und verfchafte ihr gewiſſe Zufchäffe, welche feine Hofbediente von ihrer 
Befoldung zu Actien ſtehen faffen muften. Gerade wie der König mit ihrer Einrichs 
tung befchäftiger war, kam Marchelis Boshouwer, ein bolländifcher Kaufmann, 
als Fanferlich zenlonifcher Abgefandter nad) den Niederlanden, um für feinen Herrn 
Huͤlfsvoͤlker gegen die Portugiefen zu werben, und da er feine landsleute nicht geneigt 
fand, feine Abficht zu erfüllen, und aufferdem von ihnen verfpottet wurde, weil er 
fic) die prächtige Benennung Prince van Migomme, Cockelesorke, Annanogoporre, 
ende Niwitegael, Herre van de Ordre des Guldenfons, Prefident van de Hooge ende 
Krycksraaden, Tweeden in den fecreten Raadt, Admirael Capiteyn ende Generacl 
vant Keyferrick Seylon beylegte, die fich nicht wohl zu feinen ehemaligen Umftänden 
ſchickten, fo befchloß er, fich nad) Dänemark zu begeben, und diefem Reiche diejenis 
gen Bortheile zuzuwenden, die die Generalftaaten verfehmäheten, Der König nahm 
diefen Mann mit groffer Achtung auf, und hielte fogar feinen neugebohrnen Sohn 
1617 felbft zur Taufe. Er verfprad) ihm auch 450 Soldaten nebft einem völlig auss 
gerüfteten Kriegesfchiffe für 94.449 Thaler, durch zwey Urfunden, welche Boshou⸗ 
wer, Pieter van Santen und Roland Krappe in des Kayfers Cenuwi Arath 
Adaſcyn von Zeylon Namen am 30 März und 2 Auguſt 1618 unterfchrieben(H), und 


bers 
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überließ Boſhouwern endlich ein Kriegesſchif nebſt einer Jagd, welche nebſt fünf Schifr_ Schtieffer 
fen der neuen Gefellfchaft im Herbſt des Jahrs 1618 die Foppenhagenfche Rheede ver, Bündnife 
liefen. Die Führung diefes Gefchmaders übergab der König Öve Gicdde, einem Mit dem Kats 
dänifchen Edelmanne, welcher bisher fih auf in / und ausländifchen Univerficäten im er vom Ben: 
den Wiffenfehaften und in der dänifchen Kanzeley in Staatsfachen geübt, nebenher " 
aber auch die See, und tandfriegeskunft erlernet hatte. Diefer Mann beobachtete den 
Vortheil feines Königs auf das genauefte, und verfiel daher. mic dem Prinzen von Mi⸗ 
gomme in viele Verdruͤßlichkeiten, weil er feine feute dem Befehle deffelben nicht uns 
terwerfen, noch nach feiner Abfiche portugiefifche Schiffe, die ihm auf der Fahrt bes 
gegneten, angreifen wollte. Dadurch wurde der jachjornige Prinz von Migomme in 
Kummer und Gram geftürzt, ber ihn. Furz nach feiner Ankunft in Zeylon tödtete. Das 
Geſchwader erreichte am 30 Julius 1619 die Tafelbay, und landete, nachdem es feine 
Jagd durch portugiefifche Seefahrer eingebüffer hatte, zu Montekalen auf Zeylon 
am zo May 1620. Der Kayfer oder Madonne empfieng den Admiral Giedde 
mit groffen Ehrenbegeugungen, und borh ihm im Julius die Hälfte feines Neichs an. 
Allein der Aomiral war zu mißtrauiſch, und hielt eine fo ausſchweifende Freygebigkeit 
für eine tift, durch welche der Madonne ihn mit feinen teuten an das tand ziehen und 
fich feiner Schiffe zu bemächtigen hofte. Daher fehlug Giedde diefes Anerbiethen aus, 
und drang nur auf ein Handlungsbuͤndniß mit dem Kanfer, welches bald hernach auf 
dem Schiffe gefchloffen wurde, und wodurch der Madonne den Dänen den völlig auss 
ſchlieſſenden Handel und die Zollfreyheit in feinen Herrfchaften zugeftand, und vers 
fprad) die benöthigten Waaren für einen geringeren Preiß, wie andere forderten, ans 
zufchaffen, und den däntjchen Handel and) unter feinen Machbaren und Bundesgenofs s 
fen auszubreiten. Dieſes Buͤndniß wollte der Madonne durch eine beftinte Menge 
güldener und anderer Koftbarfeiten, die er bey dem dänifchen Admirale niederlegen 
follte, völlig fihren, und der Prinz von Migomme wurde verpflichtet, nicht eher, 
bis diefe Schäge den Dänen überliefert worden, Gieddens Geſchwader zu verlafken. 
Aber Furz darauf vernichtete der Tod des Prinzen das ganze Bündnig. Denn gleich 
nach demfelben leugnete der Kayſer, daß er den Prinzen zu ſolchen Verträgen, wie 
derfelbe zuvor mit Dänemarf geſchloſſen hatte, bevollmächtiget habe, und weigerte 
ſich, die Dänen nacy Maafgabe feines eigenen Buͤndniſſes zu beguͤnſtigen. Gledde 
mufte demnad) Zeylon verlaffen, allein er rächte die zenlonifche Untreue an Boſhou— 
wers Gemalin, welche er nach Candy bringen ließ, und der Gücher ihres Mannes 
beraubte, die er zur Erfegung der von Bofhouwer feinem Könige erregten Unfoften 
nad) Dänemark fandte. 
Zum Gluͤcke für die daͤniſche Gefellfchaft hatte Roland Arappe, Boſ hou⸗ Erhaͤlt Tran; 
wers Handelsgenoffe, fi) zuvor von dem Geſchwader getrennet, und fich nach der kenbar in Oft: 
Küfte Coromandel gewandt, wo er in die Befantfchaft eines’ Hofbedienten des Nai—⸗ Indien. 
Een oder mogolifcben Zinsfürften zu Tanfcbaur Fam, welcher eine Neigung hatte, 
ihn in feinem Sige Tarangen badhi oder Taragemwadhi (Trankenbar) aufzu⸗ 
nehmen, und ihm am tanſchauriſchen Hofe die Erlaubnig zum Handel auezumürfen, 
Diefen glücklichen Borfall meldete A dem Admiral, welcher denfelben zu nuͤtzen 
’ ce eee 2 eilce, 
©. 4830. I Th. S. 883. Baldaͤi Beſchreibung mandel, ale auch der Inſel Seylon ©. 237. 
der oftindifhen Küften Malabar und Coro⸗ Slange a. D. ©, 476, 
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eilte, und ſich nicht nur nach Trankenbar, ſondern bald darauf auch zum tanſchau⸗ 
riſchen Naiken Atſchudappanaicker begab, der nach vielen Unterhandlungen 
die vom 25 Oktober bis zum s sten November 1620 daurten, endlich der daͤniſchen 
Handelögefellfchaft gegen eine jährliche Erfentlichfeit von 2000 Perbons oder 1666 & 
Thaler dänifcher Münze nicht nur den Ort Trankenbar, fondern zugleich die daben 
liegende Gegend innerhalb den Strömen Wadiaru und Öriaru und einem neugezos 
genen Gränzgraben ſchenkte. Dieſes Geſchenk war von groffer Wichtigkeit, und fchien 
gleich Anfangs die neuerrichtete Handlungsgeſellſchaft vollfommen zu befeftigen, denn 
es hatte alle Vortheile, deren eine noch ſchwache Geſellſchaft bedurfte. Trankenbar 
war zwar damals wuͤſte und durch eine Wafferfluch vernichter, allein es hatte alle Bes 
quemlichfeiten, die zu einem Handelsorte erfordert werden, und vornemlich einen fehr 
guten Hafen im Wadiaruſtrom. Es war ehedem ſchon eine geräumige Stadt gewes 
fen, von der noch die Gränzen, Gaffen und Steinhaufen fichtbar waren, und Fonte 
demnach) leichte wieder angebanet werden. Das umliegende fand enthielt neunzehn 
volfreiche Dörfer und den Flecken Porejaru, in welchen jest auffer den Malabaren 
von gemeinem Stande, oder den Bareiern, die, weil fie von den übrigen für ums 
rein gehalten werden, in abgefonderten Dörfern wohnen muͤſſen, allein funfzehntau⸗ 
fend Einwohner find. Die Einwohner, welche zwar gröftencheils Heiden, aber Feine 
heftige Feinde der Ehriften find, waren gewohnt, Zoll und Schagung ohne Widerrede 
zu zahlen, und hatten einen angebohrnen Trieb zur Arbeit und Unterthänigfeit. Das 
tand ift fruchtbar, bringet Reis, Palme, $untenbaume und andere Gewächfe und 
Koftbarfeiten des Orients hervor, iſt vornemlich zum Neisbau vermittelt vieler Schleus 
fen eingerichtet, durch welche das Waſſer vieler kleinen Bäche aufgehalten, und auf 
die Neisfelder geleitet wird, und hat auch einen Vorrath an Salze, welches in zweyen 
groffen Werfftäten aus dem Seewaſſer und Kalifraute geforten wird (7), Das Ges 
bieche, zu welchem dieſe kandfchaft gehört, nemlich das Königreich Tanſchaur, ift 
nicht fehr groß, aber fehe wohl angebaut, und unterhält vierzigraufend bewafnete 
Soldaten. Aber dennoch) ift der König deſſelben nicht ſehr fürchterlich, weil er unter 
der Hoheit des Moguls fteher, und von feinen ftärferen Mebenfönigen beneidet wird, 
welche durch die Geſellſchaft fich leichte gewinnen laffen, ihn von Seindfeligfeiten gegen 
Tranfenbar durch Einfälle in fein fand abzuhalten. Endlich ift in dieſem bande nies 
mals eine holländifche oder englifche Waarenniederlage gewefen, welches die dänifche 
Geſellſchaft auch in Betracht diefer Nationen ficherte, welche beyde bey der Stiftung 
der Sefelljchaft fo fehr enferfüchtig waren, daß fie ihren Unterthanen bey Verluſt ihrer 
Guͤther unterfagten, im die danifche Gefellfchaft zu treten, oder auf dänifchen Schiffen 
nach Afien zu fahren endlich aber 1618 und 1619 diefes Berbot unter der Bedingung 
aufhoben, daß die dänifchen Schiffe feinen Ort beſuchen follten, wo bereits nieberläns 
diſche Handelspläge errichtet worden wären. 

" Nachdem der Admiral Biedde das trankenbarifche Gebieth in Befig ges 
nommen hatte, fegte er nahe am Hafen ein feſtes fleinernes Schloß mit vier Bollwers 
fen an, welches ee Dansborg nante, und befeftigte aufferdem noch den Garten, den 
er zus Wohnung des Kommendanten beftimmer hatte, in Jenner 1721. Endlich ers 

nante 

( X) Die nebenftehende Zeichnung diefes Diſtricts, iſt and den Berichten der dänifchen Mißio⸗ 
narien JII Th. ©, 480 entiehnt. 
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nante er Rrappe zum Oberhaupte ber neuen Pflanzſtadt, kehrte im Junius 1621 
zuruͤck, und traf am vierten May 1622 wieder zu Roppenhagen ein. Der Koͤnig 
belohnte feine Dienſte mie fünf norwegiſchen Aemtern (9), über welche er ihn zum 
Amtmann verordnete... Der neue Statthalter Rrappe trachtete Trankenbar groß 
and blühend zu machen, und üÜberredete endlich) einen reichen Malabaren, fich in dem 
neuen Orte niederzulaffen. Dieſes Benfpiel reizte bald einige andere, und der Platz 
wurde im Furgen fo fehr bevölkert, daß er nach fechjig Jahren fechs malabarifche 
Pagoden, eine mahumedanifche Moſkee, eine Farholifche und drey lutheri⸗ 
febe Kirchen und über funfzehntauſend Menfchen enthielt. Das Aufnehmen der 
Stadt und die Menge der Ankönlinge reiste Rrappen, eine Maur um die neue 
Stadt aufzuführen, und darauf entzog er dem tanſchauriſchen Könige den Zoll, den 
der König bisher gegen fein Derfprechen von der Stadt und dem bänifchen Gebicthe 
eingetrieben hatte. Die dänifche Geſellſchaft erhielt fehe bald einige reiche ladungen 
don diefem Orte, allein weit die Koften, die fie gu deffen Einrichtung gebrauchte, die 
Einkünfte und Handelsgewinfte Überjtiegen, fo geriech fie in ven Jahren 1627 und 
1633 in folche Dürftigfeit, daß fie blos durch des Königs Frengebigfeit von ihrem 
Untergange gerettet wurde. , 

Zuzwifchen ermunterte der glückliche Anfang diefer Gefellfhaft den König, 
1620 noch eine andere neue Handlungsgeſellſchaft zu ftiften, welche jährlich zwen Stiftung der 
Schiffe nad) Grönland auf den Walfiſchfang fenden follte. Diefen Anſchlag faffetegröntändk 
er vornemlic) daher, weit es ihm unbillig dünfte, daß fremde Seefahrer fi) Vortheile Then Hands 
in denen Seen erwerben follten, die eigentlic; dem notwegifchen Reiche gehörten, und lungsgeſell⸗ 
weil der groͤnlaͤndiſche Wallfiſchfang Gelegenheit zum Schleichhandel nach Island gab. Haft. 
Daher Hatte er ſchon zuvor, wie oben gemeldet ift, Kriegesfchiffe in die Dawisftraffe 
gefandt, und von den Wallfifehfangern Zollgebühren einfordern laſſen. Jetzt wollte er 
die alte norwegiſche Herrſchaft über Grönland dureh. die Fifcherenen feiner Unterthanen 
befeftigen. Er fandte daher fehon im Jahr 1619 Johan Bram, einen daͤniſchen 
Kaufmann, insgeheim nach den miederländifchen, frangöfifchen und bifcaifchen See⸗ 
drtern, um bie verſchiednen Arten des Fiſchfanges und die Thranſiedereyen genau zu 
unterſuchen, und ſeß am 19 May ı619 den Schifshauptmann Jens Munk gleich⸗ 
ſam zur Bedeckung der Fiſcherſchiffe nach Grönland gehen. Diefer Munk bekam aber Jens Munt 
noch einen wichtigeren Auftrag, und erhielt Befehl, einen kuͤrzeken Weg über Nord muß eine 
amerifa nad) Afien aufzufischen (3). In diefer Abficht wandte er fich vom grönian, norbliche 
vifchen Borgebärge Farwell, welches er am zo Junius erreichte, nad) Weſten, und — k 
fand die furz zuvor von dem Engländer a rare Straffe, und am 20 a ka auffuchen. 


P7 


(9) Bievde widmete fih darauf den Krieges⸗ 
Bienften, und machte. fih in den folgenden Kries 
gen, nachdem er 1624 die erſte Landkriegesdien⸗ 
fie als Hauptmann geleiftet hatte, durch manche 
groffe Unteruehmung herühme. Er ward 1644 
Reichsrath und Admiral, und farb am 19 Der 
seriber 1661. Portraits hiftoriques IP. p. 2. feq. 

(3) Mumk beferivelfe over reifen til noun 
damia, aus welcher ein Auszug im #7 Bande 
der Algemeinen Hiſtorie der Keifen zu 


Waſſer und Lande ©. 156 mitgetheifet iſt. 
Nach Holbergs Bericht ſoll Munk aus Sram 
über einige harten Verweiſe und Vorwürfe, die 
ihm der König über einlge bey der Fahre began⸗ 
gene Fehler gemacht haben full, 1622 gefturben 
feun; allein diefes iſt ungegruͤndet, weil er noch 
im Jahr 1624, 1625 und 1627 vom Könige 
in der Nordſee und Elbe gebraucht werden ift, 
und fein Leben erft 1628 am 3 Junius mitten, än 
einem Seezuge einduͤſte. Slange a. O. S. 643. 
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die Audfonsbay ſelbſt. Diefen Gewäffern und ihren Küften gab er Namen, und 
auf dein Geftade richtete er Hin und wieder Pfale mit feines Königs Namen und Was 
pen, zum Zeichen ver Befisnehmung, auf. ‘Darauf verließ er die Chriftiansftraffe 
und den Neuen und den Chriftians See, oder die Hudſonsſtraſſe und ſuͤdliche und 
norbliche Hubfonsbay, und ſchifte nordlic in einem anderen Seearme und an einem 
Geftade, welches er KTeudänemark nante, fo lange fort, bis ihn Eiß und Kälte in 
einem Hafen, dem er den Namen Munkshavn beylegte, einfhloß, und zum übers 
wintern zwang. Hier führte er mit feinen feuten eim fehr trauriges teben, denn die 
Kälte wurde endlich) fo heftig, daß die geiftigften Getränfe ſelbſt in der aufgerichteten 
Hätte froren. Darauf grif der Scharbock alle Bootsleute jo heftig an, daß ein und 
fechzig von ihnen ſtarben. Endlich ward Munf felbft von dieſer Kranfpeit befallen, 
und da er nicht an feinem Tode zweifelte, fo entwarf er am vierten Junius 1620 eine 
Schrift, wodurch er diejenigen, die feinen Leichnam etwa finden würden, erfüchte, 
fein Tagebuch dem Könige zu bringen. Kurz nachher entdeckten die zwey Bootsleute, 
welche von dem gefamten Schifsvolfe allein übrig geblieben waren, unter dem Schnee 
Moof und Wurzeln, welche fie begierig verfchlangen, und mit gutem Fortgange als 
eine Arzeney gebrauchten. Dadurch erlangten fie allgemaͤhlich ihre Kräfte wieder, 
und endlich wurden fie fo ftarf, daß fie fic) nebft Munk entſchloſſen, fich dem Fleinften 
ihrer Schiffe anzuvertrauen, und fich auf demfelben mit unglaublicher Arbeit und Ger 
fahr durch das ungeheure Weltmeer nach Bergen in Norwegen brachten, mo fie am 
25 September anlangeten. Vielleicht ſchreckte diefe ungluͤckliche Fahrt die nordlichen 
Einwohner von der Theilnehmung an der neuerrichteten grönländifchen Geſellſchaft ab, 
denn diefe wurbe bald fo arm, daß fie. den Wallfifchfang nicht weiter treiben ließ, das 
her der König im Jahr 1624 einzelnen dänifchen Bürgern Erlaubniß ertheilte, nad) 
Grönland zu fahren. 

Das teuts An den dänifchen Graͤnzen fehten zu diefer Zeit die Gefahr, die die teutfchen 
The Kammer» Kriege droheten, fich immer zu vermehren, da der Kanfer nicht nur mit den Waffen 
gericht erklärt die proteftantifchen und Fatholifchen Neichsftände zu Überwältigen und ihrer Freyheit zu 
— fuͤr herauben trachtete, ſondern auch durch liſt und duch Gnadenbriefe, Verſprechungen 
reicheſtey und Geſchenke jene trennete, und viele proteſtantiſche Stände zu feinem Vortheile lenk⸗ 

te. Jin Jahr 1618 erflärte, vermurhlich auf feine Veranlaſſung, die Reichefammer 
am fechften Julius die Stadt Hamburg für völlig reichöfren, und entzog fie der Ober 
herrſchaft der holfteinifchen Herzoge, ohngeachtet fie es nicht wagte, den hamburgis 
fehen Abgeordneten einen Sig auf dem Neichötage zugufprechen (A). Gegen diefe 
Neuerung erhoben der König und der gottorpiſche Herzog heftige Klagen, allein weil 
diefe ohne Waffen ſchon damals Fein Gewicht hatten, und ferner weil die hamburgi⸗ 
chen Bürger fich mit Gewalt den braunſchweig / luͤneburgiſchen Herzogen, harburgi⸗ 
Si und dannebergifchen Antheils wiberfegten, welche fie zwingen wollten, dem Fays 
ferlichen Befehle, wodurch das Hamburgifche Zoll und Stapelrecht für ungegrünbet ers 
Eläret wurde, in Betracht der luͤneburgiſchen Unterthanen zu gehorchen, fo entſchloß 
fi) der König, eine ftarfe Feftung an der Elbe anzulegen, und ben Mn 

r⸗ 


(M) Der Kayfer ertheilte der Stadt nachher allein der Koͤnig hinderte fle, fo fange er lebte, 
am 30 Junius 1620 zwardiefes Necht, aufder am dem Gebrauche deſſelben. 
Reiche; und Kreistägen ihre Stimme zu geben, 
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Bürgern allen Handel jenfeit Roldingen zu unterfagen. Zu jener erwählte er einen 

bequemen Hafen in einer mohrichten Gegend, nemlich in dee Wildniß bey Arempe, 

den er fogleich durch) Stromdaͤmme vollfommener machen ließ. Um diefe Arbeit ums 

gehindert fortzufegen, fandte er im nächften Frühjahr 1620 zwölf Kriegesfchiffe an 

die Mündung der Elbe, welche die nieberländifchen Schiffe von Hamburg abhalten 

olleen, wenn etwa der hamburgifche Rath fie nach dem Anhalte des Bündniffes zur 
iederreiffung dee Föniglichen Feftungswerfe zu fich rufen würde, und darauf ließ er 

den Boden erhöhen, in Seftungswerfe einfchlieffen, und auf demſeiben eine neue Stadt, 

der.er ven Namen Gluͤckſtadt beylegte, erbauen. Diefe Stadt und Zeftung fsllte Der König 

nicht nur die Fonigliche Herrfchaft auf der Mordfeite der Elbe fichern und vertheidigen, bauet Gtüd: 


fondern zugleich den Handel der Hamburger ſchwaͤchen. Daher errichtete er 1620 —— 
eine isländifche Handlungsgeſellſchaft, die den aueſchlieſſenden Handel nach) ;sränpirhen 


Särder, Hetland, Nordland und island 1623 unter der Bedingung erhielte, Handelsger 
daß fie alle Waaren, ohngeachtet die mehreften Mitglieder derfelben in Roppenha felſchaft. 
gen wohnten, nad) Gluͤckſtadt auf den Stapel bringen laſſen ſollte. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft litte aber am 19 Zulius im Jahr 1627 durch) zwey algieriſche Raubſchiffe, 
welche das isländifche Weſtmannaeiland verheerten, und alle dort befindliche Waas 
ten und Menfchen nebft einem Schiffe der Gefellfchaft mit fich nahmen, einen fo grofs 
fen Schaden, daß fie fich nicht wieder erholen konte, fondern endlic, am 7 May 1662 
aufgehoben werden mufte (®). 

Zugleich mit Gluͤckſtadt wurde in den Herzogthlimern durch den Herzog Fries 
drich von Holftein Gottorp nod) eine neue Stadt, nemlich Friedrichſtadt an der 
Threen und auf dem Grunde des Dorf Seebül im Echlesiwigifchen angelegt, welche 
von den aus den Niederlanden vertriebenen Remonftranten oder Arminianern zierlich 
ausgebauet, und zu einem fehr guten Handelsorte erhoben wurde. 

Die Hochachtung, welche ſich ver König durch die vorerzäßften eifrigen Ber 
muͤhungen, das Wohl feiner Unterchanen zu befördern, erwarb, noch mehr aber eis 
nige Beleidigungen des Kanzler Friis verleiteten im Zahr 1620 einen gewiffen Doctor 
der Arzenenfunde und lundifchen Ehorheren, Chriſtof Dybrad, zu dem Vorſatze, 
den König unumfchränfe zu machen und den dänifchsnorwegifchen Adel gänzlich auss 
zurotten; allein, ohngeachtet fich diefer Mann faft in allen Wiffenfchaften eine tiefe 
Einficht und zugleich auch durch viele Reifen eine ftarfe Kentniß der Welt erworben 
hatte, fo befaß er dennoch nicht Klugheit genung, um eine fo verwegne That ausführ 
ren zu fonnen. Denn er äufferte auf die unvorfichtigfte Weife, bey allen Gelegenhei⸗ 
ten und an allen Orten feinen Wunfch, daß die dänifche Negierungsverfaffung nach) 
dem franzöfifchen Mufter eingerichtet, der Adel aber eingefchränft, der Rn 

ehne, 


(B) F. v. Holberg Reichsbiftorie 2 Th, 
©. 669. Die algieriſchen Sceräuber waren grös 
ſtentheils engliſche Abtrinnige, die die nordiis 
dien Gewaͤſſer Fanten, und gebraudyten zum Ans 
führer einen gefangenen Seländer , der ſich beym 
Landen verfteckte und rettete, Der König er: 
fuhr ihre Ankunft durdy einige engliſche Seefah⸗ 
rer zeitig, and fandte eine kleine Flotte ſchon 

im April gegen ſie aus, welche fie endlich über 


Norwegen, wie fie einen Archangelfahrer angrif⸗ 
fen, fand, aber nicht einholen fonte. Won dort 
ftieffen fie auf einige englifche Schiffe, die ihnen 
bis vor Algier nachjagten. Auf den iöländiichen 
Inſeln Mandde und Grindevig branten fie alle 
Gebaͤude ab, und tödteten 35 Perfonen. Die 
Übrigen, welche fie entführten, wurden nachher 
vom Könige ausgelöfet. Ponsoppidani Annal. 
p: 769. Slange ©. 615. 


1621. 
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Schme, eder Aemter md der Gerichtbarfeit über feine Bauren beraubet, und durch 
ein ftarfes Blutbad geſchwaͤchet, wo nicht gar vertilget werben möchte. Er verfers 
tigce ferner eine Schrift, worig er noch härtere umd ungerechtere Dinge vortrug, und : 
ſuchte dieſelbe dem Thronfelger oder dem Prinz Chrifkian dem fünften zu überreichen, 
ohngeachtet er wußte, daß diefer Here fich gänzlich von dem Adel lenken ließ. Daher 
wurde fein Vorſatz fee bald befant, und dem Könige angezeiget, der ihn vor dem 
foppenhagenichen Eonjiftorio anflagen, und nach deffelben Ausfpruche vom 22 Decems 
ber mit einem ewigen Gefängniffe beftcafen ließ (E). A 


Im Jahr 1621 fliftereder König am 18 Februar das noch blühende Gymma⸗ 
ſium su Odenſee, weldyes aber erft am funfzehnten Senuer 1623 eingemweihet wurde, 
und ferner gründete er das Wayſenhaus zu Koppenhagen, um durd) daffelbe in vies 
len feiner Unterthanen, bie in. demſelben erzogen werden würden, den natuͤrlichen 
Trieb zur Arbeitſamkeit, der Damals bey feiner Nation nur ſchwach war, recht lebhaft 
gu erregen. In eben diefer Abſicht ließ er in allen Seeftädten Kleine Seefahrergeſell⸗ 
ſchaften aufrichten, die Schiffe bewafnen und mit denfelbern Salz und Wein holen ' 
muften, welche Dinge, vermöge feines Verboths, Feiner, der nicht ein Mitglied eis 
ner folchen Geſellſchaft war, im Neiche verfaufen durfte (D). Zugleich unterfagte 
erden Genuß des Weins alien Unfreyen oder Unadelichen, um der Schwelgerey und 
der Ausfuhr des Geldes zu fleuern. Don mehreren inneren Berbeflerungen hielten 
ihn aber die auswärtigen Angelegenheiten ab. 

Nachdem nemlic fein Enfel oder Schwefterfohn, der böhmifche König, oder 
wie er ihm ſtets nante, der pfälzifche Churfuͤrſt Friedrich, aus Böhmen vertrieben, ” 
nnd der Pfalz beraubt worden war, enıpfieng er fowohl von dieſem unvorfichtigen Fürs 
ften, als aud) von vielen anderen teutfchen Herren, die nachdruͤcklichſten Bitten, fich 
gegen den Kanfer zu erflären, und dem Ehurfürften feine verlohrne Reichslehne wies 
der zu fchaffen, allein er lehnte diefelben allezeit auf eine gute Art ab. Dennod) lieg 
et 1620 die proteftantifche Union (8) um ihre Enefchlieffung befragen, und im Ans 
fange des Jahrs einen dänifchen Reichstag eröfnen, worin feine Neichsftände feftfeßs 
ten, daß man Buͤndniſſe mit teutfchen proteftantifchen Fuͤrſten fehlieffen und 1000 
Heuter nebft 4000 Fußvölferu anwerben folle, um im Morhfalle das Reich vertheidis 

’ gen und auswaͤrtige Glaubensgenoffen beſchuͤtzen zu fonnen. Darauf arbeitete der 
König durch Abgefandte an Buͤndniſſen mit Grssbrittannien und den Nieder⸗ 
landen, und veranftaltete im März zu Segeberg eine Zuſammenkunft verichich« 
ner proteſtantiſcher Fuͤrſten und der englilchen Abgeſandten, welcher er felbft und 
der pfälzifche Churfuͤrſt beywohnte. In diefer fam ein Schuß und Huͤlfsbuͤndniß mit 
dem grosbrittannifchen Könige am dritten März zu Stande (8), welches aber in der 
Zolge feinen Nugen hatte, weil diefer friedfertige König feinem et durch 

nters 


(€) Pontoppideni Annal. 2 Th. S. 716. brittannien am a9 April 1620 aufgerichtet wor⸗ 

(D) 8. v. Holberg Dan. R. Hift. 2 Th, den war. In benden murde bis auf den Tod 
©. 675. beyder Könige die dinifche Einlöfungder Br» 

E) Badmann a. O. S. 47% Bender und Hetlands aufgehoben , und das 

(3) Kymer focd. reg. Angl. T. VI. P. M. Recht, ımter Grönland Wallfiſche zu fangen, 
p- 208-216. Dieles Vuͤndniß beftarkte ein ans: den daͤniſchen und engliſchen Unterthanen zugleich 
deres, welches zwiſchen Dansmarf und Gras und ausichlieffend ausbedungen, 
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Unterhandfungen mit dem fpanifchen Hofe zu helfen hofte, und um dieſe nicht zu ſtoͤ⸗ 
ren, nicht nur Feine Soldaten zur Vertheidigung deffelben bergab, fondern fogar den 
proteftantifchen Unionsverwandten unterfagte, fich dem ſpaniſchen Heere des Mars 
cheſe Spinola zu widerfegen, wie dieſes die Pfalz eroberte. Das niederländifche 
Buͤndniß, welches zweymahl, nemlich am 14ten May und 30 September von den 
fönigfichen und dem niederländifchen Gefandten unterzeichnet wurde (G), war nice 
minder fruchtlos, weil es von den Generalftaaten nicht beftätiget wurde, ohngeachtet 
es nur folche Bedingungen enthielte, die dieſem neuen Freyſtaate bey dem fpanifchen 
Kriege, der damals von neuem ausbrach, nüglich werden Fonten. Denn durch) dafs 
felbe wurden beyde Staaten verpflichtet, die genauefte Freundfchaft mit einander zu 
unterhalten, ftets den Mothleidenden mit äufferftem Nachdrucke und mit einem Anfehn 
von 200,000 holländifchen Gulden beyzuftehen, und allen dänifchen und niederländis 
ſchen Unterthanen, gegen Abtrag der Zölle, zu verftatten, alle Handelsplaͤtze beyder 
Mationen in allen entdeckten und Fünftig zu entdeckenden Welttheilen felbft zu befuchen, 
Sener erfte Bund und des Königs Werbungen beunruhigten die teutſchen Hanſeeſtaͤdte 
fo fehr, daß fie fick im Lüberf durch ihre Abgeoronete vereinigten, gleichfalls ein Heer 
zufammenzubringen und dem Könige entgegen zu fenden. Allein die niederländifchen 
Abgefandten ftelleten diefen Fleinen Frenftaaten die Unmöglichkeit, mit Gewalt ſich eis 
nem fo mächtigen Herren widerfegen zu fünnen, vor, und berebeten die Anführer ders 
felben, nemlich die Hamburgifchen Rathsglieder, vielmehr des Könige Gnade zu füs 
hen, ale die Waffen zu gebrauchen. Dieſes geſchah zu Steinburg am achtzehnten 
Julius, und der König und Herzog fühnte ſich mit ihnen aus, nachdem fie Durch eine 
unterfiegelte Schrift fich der Neichsftandfchafe bis zur völligen Endigung der gericht 
nn Unterfuchung, die am Neichsfammergericht angefangen worden war, beges 
n hatten. 

In jener Fürftenverfamlung zu Segeberg hatte man insgeheim verabredet, 
ein Heer von 20,000 Fußgängern und 6000 Reutern zufammenzubringen, um bie 
nothleidende proteftantifche Union zu unterftägen, und die Spanier aus ber Pfalz zu 
vertreiben, und der König hatte verfprochen, dieſes Heer in der Folge zu vermehren 
und felöft anzuführen, wenn alle proteftantifche Fürften fich recht genau verbinden, 
und nebjt dem Könige Jakob jene Völker gleich anmwerben laffen würden. Darauf ° 
hatte er Werbungspatente ausgefertiget, wodurch er alle Teutſche einlub zur Verthei⸗ 
digung des teutfchen Neligionsfriedens unter feiner Anführung die Waffen zu ergreifen, 
und diefes Unternehmen dem Kanfer felbft angezeiget, welcher es billigte, und felbft 
diefen Frieden zu befchügen verfprach. Und endlich hatte er einen nieberfächfifchen 
Kreis oder Fuͤrſtentag zu Luͤneburg veranftaltet, auf welchem die gefamten Kreis⸗ 
fände am 16 April in — des — Abgeſandten befchloflen, ein beſtaͤn⸗ 
diges Kreisheer zu unterhalten, und den Kayſer mit Rachdruck um die Wiedereinſe⸗ 
Kung des pfälzifchen Churfürftens in feine tänder und die Abführung der ſpaniſchen 
DBölker aus Teutſchland zu bitten. Diefes Gefuc) ließ der König als Kreisbevollmächs 
tigter im May dem Kanfer durch Abgefandte vortragen; allein da ber Kanfer durch 
die fpanifchen Huͤlfsvblker die teutfchen Proteftanten unterdrücken wollte, und “2 

I R 
(8) Corps univerfel diplomatique du Droit des Gens T. V. Part, II. p. 399. 
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fich für des Königs und feiner Bundesgenoffenen Macht fürchtete, fo ſchlug er jene 
Bitten zwar glimpflich ab, allein er verfprach zugleich, die Ausfchweifungen ver fpas 
nifchen Soltaten nachdruͤcklich ahnden zu faflen, und den pfälzifchen Churfuͤrſten als⸗ 
dann zu begnadigen, wenn er jeine Empörung bereuen und der ftärfjte Theil aller 
Reichsfürften auf dem nächften Reichstage die Aufhebung feiner Achtserflärung vers 
langen würde, Inzwiſchen bemühete fich der Kanfer, den Herzog von Wuͤrtenberg 
und andere proteftantifche Unionsverwandte zu befänftigen, und von dem pfälzifchen 
Ehurfürften abzuziehen, und diefe &ift gelaug ihm volifommen: denn die Unionsgenofe 


ſenen fieffen fich von ihm nicht nur zur Miederlegung der Waffen überreden, fondern 


Der Rönig 
ſetzt den jetzi⸗ 
gen Münzfuf 
ſeſte. 


hoben ſogar ihre Verbindung völlig auf, und vernichteten die Buͤndniſſe, die fie mit 
dem König und den fächfifchen Proteftanten vorhin errichtet hatten. Dadurch wurde 
die Macht diefer letzteren fo ſehr geſchwaͤcht, daß der König es für unmöglich hielt, 
den Ehurfürjten Friedrich durch die Waffen in Befig feiner verlohrnen Reichslehne zu 
fegen, und daher nicht nur nebſt dem braunfchweigijchen Herzoge Friedrich Ulrich feine 
fhon geworbene Bölfer abdankte (9), fondern auch den bedrängten Churfuͤrſten zu 
überreden fuchte, eim gleiches zu thun. Allein diefer Herr folgte nicht dew Könige, 
fondern ganz anderen Nathgebern, nemlich dem Fürften und Grafen Ernſt von 
Mansfeld und dem Markgrafen Beorg Friedrich von Banden; Durlach, 
feinen alten Gehuͤlfen, weld;e die Oberpfalz zu erobern hoften, und dem brauns 
ſchweig luͤneburgiſchen Herzoge und halberſtaͤdtſchen Bifchofe Chriftian, 
der erſt jetzt, blos aus Freundſchaft für den Churfuͤrſten, ſich wafnete und Weſtpha⸗ 
fen verheerte, und gieng mit dieſen Fuͤrſten dem churbayeriſchen oder Fatholifc) + figis 
ftifchen Generale Tilly entgegen, dem er am vierzehnten April 1622 zwar in einem 
Treffen einen beträchtlichen Schaden zufuͤgte, nachher aber durch) verfchiedne Nieder⸗ 
lagen geſchwaͤcht ſtets ausweichen muſte. Endlich wirkte ihm ſein Schwiegervater 
der Koͤnig Jakob zu Bruͤſſel am erſten May 1623 einen funfzehnmonatlichen Still⸗ 
ſtand aus, nachdem er den Fuͤrſten oder Grafen von Mansfeld feiner Dienſte erlaſſen 
hatte. Hierauf trat diefer Fürft nebft Ben Herzog Chriftian in frangöfifchen und 
nachher in niederländifchen Schuß, und der Kayſer belehnte den bayrifchen Herjog 
mit der Churwuͤrde und den kaͤndern des Ehurfürften Friedrichs. Diefes fehmerzte 
jenen Herzog und Fürften fo fehr, daß beyde abermals nach Teutſchland kamen, und 
der Fürft in Offfriesfand, der Herzog aber abermals in den weftphälifchen Stiften 
und an der Weſer ſich feftzufegen fuchten, um den Kayſer und die Liga zu fehrecken, 
oder zu befchädigen, 

Der König fahe diefen Unruhen eine Zeitlang zu, ohne fie durch feinen Bey⸗ 
tritt zu vergröffern, dennoch) blieb er bey venfelben nicht gleichgültig, fondern beſtrebie 
fich) vielmehr, den Kanfer mic dem Churfürften auszuföhnen, und den Fürften und 
Herzog zu bewegen, ihre Soldaten abzudanfen. Sein Reid) enıpfand aber- dennoch 
die Wirfungen diefer Friegerifchen Begebenheiten; denn da einige Friegende Herren ihre 
Münzen mic Beybehaltung der alten Benennungen geringhaltiger prägen lieſſen, fo 
taufchten die Ausländer ihr fehlechteres Geld für daͤniſche beſſere Münzen aus, und zo⸗ 
gen dadurch eine beträchtliche Menge Silber aus dem Reiche. Der König hatte zwar 

. - im 
(2) Ladimann a. O. 2 Th. ©. 546. Der bracht, und nahm die Abdankung erfi 1622 anf 
König hatte bereits 6000 Mann zufammen ges Bitte des Königs Jakobs vor, 


” 
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im Jahr 1619 diefen Unterfchleif durch das Verbot der Einführung aller Fleinen auss 
laͤndiſchen Münzen gehemmer, allein er entdeckte nachher eine andere Gattung des ums 
erlaubten Gewinſtes auswärtiger Handelsfeute, den dieſes Verbot nicht tilgete, denn 
die Teurfchen wechfelten harte Thaler gegen daͤniſche Fleine Münze ein, weil jene auss 
wärts im höheren Wehrte waren, und empfiengen für einen Thaler, den fie in Dis 
nemark mie vier und achtzig Schillingen bezahlten, auswärts den Wehrt von neumzig 
Shillingen. Daher ſetzte der König im Jahr 1622, um aud) diefes zu hindern, 
ben Thaler von vier und achtzig auf fechs und neunzig daͤniſche Schillinge von altem 
Schlage, oder zu dem Wehrte herab, den fie noch jegt Haben. Auſſer diefer miglis 
chen Anftale machte er noch einige andere vortheilhafte Berfügungen, denn er lieg 
Waldemar des erſten Verordnungen für die Beſitzer der Guͤther oder den Adel, (Ris 

ens Raͤt og Deele) überfehen, ausbeſſern und durch den Druck befant machen: 

r fihenfte ferner der Liniverfieät zu Koppenhagen eine Druckerey von arabiſchen, ſyri⸗ 
ſchen und anderen morgenländifchen tettern, und verordnete feinen Kanzleyverwandten 
Peter Balt zum Refidenten am fehwebifchen Hofe, mit dem Befehle, den Hof 
nie zu verlaffen und auf.alles Acht zu haben, was die Freundfchaft ver Schweden und 
Dänen fränfen koͤnne. Diefe Erfindung, einen beftändig bleibenden Gefandten an 
auswärtigen Höfen zu haben, gefiel dem Konige Guftav Adolf fo fehr, dag er im 
Jahr 1622 gleichfalls einen beftändigen Reſidenten nach Helſingoͤer fandte; umd 
nachher auch an andern Höfen dergleichen unterhielt. 

In diefem leßteren Zahre 1622 wurde am neunten Oktober durch den Tod Urſprung der 
des Herzogs "Johann des Altern zu Sonderburg, des Sohns König Chriftians Herzoge von 
des dritten, eine beträchtliche Veränderung in den Herzogthuͤmern verurfacher, denn Nolſt ein⸗ 
da diefer Here das Erbfolgegefeg des älteften Sohns nicht angenommen hatte, und — 
von drey und zwanzig Kindern, welche er mit den Prinzeßinnen Eliſabeth von Braun: guy, il 
fehweig Lüneburg und Agnes Hedewig von Anhalt gejeuger hatte, fechs Söhne hins 
terließ, fo wurde fein bandestheil nad) dem Inhalte feines Teftaments vom Jahr 162 r 
in fünf abgefonderte Fuͤrſtenthuͤmer zerſtuͤckt. Sein ältefter Sohn Chriftian erhielt 
die Inſel Aroe und das Schloß Gravenftein, und von den jüngern befam Aleranz 
der das Schloß Sonderburg, Hans Adolf das Schloß Norburg, Philip 
Gluͤcksburg und einen. Theil von Sundewit, und Joachim Ernſt die Aemter 
Plön, Arensboͤke und Reinfeld, dem vierten Kriedrich aber wurde Fein fandess 
theil, fondern nur eine jährliche Nenthe von fünftaufend Tübifchen Marken ausgefegt. 
Alle diefe Prinzen nahmen am fünf und zwanzigſten Zunius 1623 ihre fehleswigifchen 
Guͤther vom Könige zu behn, umd fifteten vier verſchiedne Haͤuſer, von welchen jege 
nur noch) zwey im Reiche vorhanden jmd (I). j 

Ä Sirfffz In 


1634, 


(PN Badmann ©. sro. Die Prinzen dans 
Adolf und Ebeiftian flarben 1624 und 1633, 
ohne Söhne zu hinterlaffen. Jenen beerbte der 
Prinz Friedrich, deffen Nachkommen zwar erft 
1722 ausflurben, aber jchon im Fahr 1699 
Vorburg und halb Alfen dem Könige abtraten, 
Eben dieſer Friedrich theilte ſich nebſt Philip 


und Joachim Ernſt in des Herzogs Johann 


Adolfs Erbſchaft. Vom Philip ſtammet die noch 
bluͤhende BHolſtein⸗Gluͤcksburgiſche Linie, 
Joachim Ernſt zeugte Iohann Adolfen, Aus 
guſt und Joachim Ernſt; welche zwey Staͤm⸗ 
me auf Ploͤn, und Retbwiſch in Wagrien ſtiſe 
tete, die 1706 und 1729 ausſturben. Der Mits 
fere Auguſt erhielt vom Könige Chriftian dem 
fünften 1677 für feine Anſprüche auf Oldenburg 

und 
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1623. 
Entdeckung 
der kongeber⸗ 
giſchen Sil⸗ 

beradern. 


Stiftung ber 
Ritterakade⸗ 
mie zuoroͤe. 


Der König and die Stifte Berden und Bremen zu vertheidigen. 


Am dem 1623ſten Jahre erhielt der König unvermuchet durch die Entdes 
Kung eines Hirten einen Schaß, nach dem feine Vorfahren lange vergebens geſucht 
hatten, nemlich die ergiebige Silbergrube in der norwegiichen Sandsverds Vogtey. 
Der König ließ diefe Silberader unterfüchen, und verfchrieb nicht nur Bergleute vom 
Harze und aus Sachſen, fondern verordnete auch fogleic einen Oberberghaupt⸗ 
mann und ein Berggericht. Er ließ ferner nahe bey der Grube eine neue Stadt, 
nemlich Rongsberg, erbauen, und befichtigte diefelbe im April 1624 felbft, bey 
welcher Gelegenheit die neuen Hüttenbediente fiebenhundert ein und vierzig loͤthige Mark 
Silber in feiner Gegenwart ausfchmolzen, die er zum Andenken in Thalern mit der 
Aufjchrift Benedittio Domini faeit diuites vermuͤnzen ließ. Grade zu der Zeit, wie 
diefe Entdecfung gefchahe, ftiftete der König am 30 November 1623 zu Sorse aus 
den Krongüthern der Kloͤſter Marieboe und Borglum, neben der adlich bürgerlis 
chen Frenfchule feines Vaters, die er benbehielt, eine adliche Akademie, welche er 
mit fehr vielen geſchickten Profefforen und Erereitienmeiftern befeßte, und der Auffiche 
eines befondern Hofmeijters vom adlichen Stande unterwarf (X). Diefe Schule, in 
welcher auffer den übrigen Wiffenfchaften aud) die Arzeneyfunde und die morgenländis 
ſchen Sprachen und zwar in teutfcher Sprache gelehrt wurden, erhielte durd) die gus 
ten Einrichtungen des Königs und des erften Hofmeifters Juſt Hoͤg, eines fehr ges 
lehrten und groffen Staatsinannes, im Anfange einen fehr groffen Zulauf, und wurde 
aud) von einigen Prinzen und dem nachherigen ſchwediſchen Könige Karl Guſtav bes 
fuchet ; allein da der dänifche Adel feine alte Neigung zu ausländifchen Reifen nicht abs 
legte, und daher feine Söhne felten auf diefe Afademie fandte, fo nahmen die Eins 
Fünfte verfelben ab, und diefe ganze Einrichtung fieng fich nad) dem Zahre 1637 an, 
ihrem Ende zu nähern, welches endlid) im Jahr 1665 erfolgte, 

- Mitten unter diefen Anftalten endigte fich der Friede und die Ruhe, welche 
die Dänen eine Zeitlang genoffen hatten, denn die teurfchen Unruhen oder Kriege, 
welche immer färfer und heftiger wurden, zwangen den König, fich zu wafnen, und 
auf die Entfernung der andringenden Gefahr von feinen und feines Sohns des Prins 
zen Friedrichs Staaten zu jmnen. Zu diefem Zwecke fandte er zwentaufend Mann 
nach Stade, und zwey Rriegesfchiffe in die Wefer, um die oldenburgifche Sraffchaft 
Er nahm ferner am sten Ges 


und das Reich hruar 1623 auf dem Kreistage zu Braunſchweig an den Zuruͤſtungen des nieders 


ſoͤchſi⸗ 


und Delmenhorſt, den norburgiſchen Landestheil, 
amd erbte von feinem aͤltern Bruder Ploͤn, wels 
ches nach feines Enkels Friedrich Karls Tode am 
achtichnren Oktober 1761 an den König fiel. 
Herzog Alexander zu Sonderburg ltiftere abers 
mals fünf Linien, durch eben ſo viele Söhne. 
Jobann Chriſtian, der älteite derſelben, be: 
fam Sonderburg, weldes jeine Nahfommen 
1667 dem Könige abtraten, Der zweyte Ale— 
xander Senrich nahm die fatholifche Religion 
an, und trar in kayſerliche Dienſte. Kraft 
Güntbee der dritte errichtete das auguſten⸗ 
burgiſche Haus, welches noch vorhanden ift. 
Bon Auguſt Philip dem vierten ſtammen die 


Kerzoge von Holſtein auf Beck im mindifchen, 
und von Philip Audwig dem fünften die Kerr 
zoge zu Wiefenburg in Meifen ber, welche 
1713 ausueftorben find. Die Nachkommen des 
fonderburaiihen Herzogs bejaffen zuletzt das 
Guth Sranzbagen im Lauenburgifchen, und 
giengen im Jahre 1709 aus, 

(8) C. 4. Fundarı paa det Kongelige adeli- 
ge'Akademie i Söer Kiöbenhaun 1623. 4. wel: 
de auch in Pontopidani Annal. ©. 735 einge: 
ecke if. Den Grundriß der Akademie und 
Hoͤgs eben findet man in den Portraits hitlo- 
riques des hommes illuft, de Danemarc 1 Part. 


D- 49. 


+ 
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fächfifchen Kreifes Antheil, und bewegte feine Neichsräche am zehnten März zu Oden ſchlie ſen 
fee, dieſem Kreife 300 Reuter nebft zweyen Fahnen Fußvölker zugufagen, und am Huͤlfsbuͤnd— 
9 Man zu Rendsburg das alte Huͤlfobuͤndniß mie allen fehleswig > holſteini⸗ MT: m Mies 
feben Herzogen zu erneuten, welches zwar nach dem Mufter der Älteren Verträge berſachſen. 
von den Jahren 1533 und 1578 eingerichtet, alleln auf 600 und 300 Mann Huͤlfs⸗ 
völfer ausgedehnet ward (k). Aufferdem umterließ er nicht, durch ftete Gefandfchafs 
ten und Briefe bald den Fürften und Grafen von Mansfeld, wie auch deſſen Feind 
den Grafen Tilly um die Verſchonung der Stifte Osnabrück und Verden zu ers 
füchen, bald aber dem Fürften von Mansfeld und dem Herzog oder halberſtaͤdtſchen 
Biſchof EHriftian zupureden, ihre Soldaten abzudanfen, und des Kanfers Gnade zu 
fuchen. Im Gegentheil fehlug er des brandenburgifcben Churfuͤrſten geheimes 
Anerbieren, ihm 15000 Mann zur Vertreibung der fpanifchen und bayerifchen Böls 
fer aus der Pfalz im Nahmen aller evangelifchen Reichsftände zu überlaffen, ab, weil 
diefer Churfürft fich entfahe , oͤffentlich fich gegen den Kanfer zu verbinden. Am zwey 
und zwanzigften Qulius befuchte er eine neue niederfächfifche Areisverfamlung zu 
Braͤunſchweig, und verpflichtete fich, zu dem Heere, welches unter des damaligen 
Kreisobriften des braunſchweig / hineburgifchen Herzogs und mindifchen Bifchofs 
Chriſtian und deffen Bruders Herzogs Georg Anführung zum Schuß des Kreifes ers 
richte werden follte, 3600 Mann zu ftellen, welche er auch fogleich anwerben Tief. 
Inzwiſchen hielte fich der Graf von Mansfeld in Oftfriesland und der halberftädt, 
ſche Bifchof Ehriftian im tippifchen auf, und verfuchten vergebens in das Oldenbur⸗ 
gifche zu dringen. Jenem, dem Fürften, gieng der Graf Tilly mit dem Vorſatze 
entgegen, ihm zu vertreiben, oder wenigftens das Oldenburgiſche zu befegen, und er 
nahm am vierzehnten Auguft Aloppenburg, am 22ften aber Wardenburg in dies 
fer Grafſchaft ein. Dadurch wurde der König aufferft beunruhiget, weil ihm die Vers 
heerung der ofdenburgifchen Grafſchaft, die er wie fein Fünftiges Eigenthum betrachs 
tete, nicht gleichgäftig feyn Fonte. Daher fandte er einige gefchicfte Näche fowohl an 
den Kanfer, als auch an bende feindliche Heere, welche endlich den mansfeldifchen 
Fürften zu der Ablegung des Verfprechens, feine teute abzudanfen, wenn ihm die ofs 
friefifchen fandftände Gelver zu der Bezahlung des rückjtändigen Soldes vorfchieflen 
würden, beredeten, den bayrifchen General Tilly aber vermochten, vaß er fich nad) 
Minden zurüc begab. Gleich nach Tillys Ruͤckzuge ftieß der halberftädrifche Bis 
ſchof Ehriftian zu dem Fürften von Mansfeld, und beyde hatten nunmehr ein Fleines 
Heer von 4000 Mann in Oftfriestand unter ihrem gemeinfchaftlichen Befehle. Dens 
noch erflärten viele niederfächfifche Kreisftände, welche dem Kanfer heimlich zugethan 
und auf den König eiferfüchtig waren, den Kreis nunmehr für ficher, und danften 
ihre Soldaten ab. Die oberfächfifchen Kreisfürften weichen allen Einfadungen zum 
Bindniffe mie den niederfächfifchen Ständen aus, und der König, dem fein Reichs⸗ 
rath bereits Vorwürfe über die Menge feiner bewilligten KRreisvölfer gemacht hatte, 
und welcher zugfeich erwog, daß der miederfächnifehe Kreis nunmehr zu ſchwach fen, 
um fich zu vertheidigen, fieß feine Leute gleichfalls auseinander gehen. Dieſes 
fehmerzte die Herzoge Ehriſtian und Georg fo fehr, daß jener fein Kreisobriſten⸗ 

Ffffffz den 

(2) Jargow Einf, zur Lehre von den Regalien Ap. p- 227. 
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den König fafte, die ihn nachher bewegte, zu des Königs Unterdruͤckung in Fayferliche 
Dienfte zu treten. 

1624. Im Frühjahre des Jahrs 1624 zog der ſchwediſche König Guſtav Adolf eis 
nige Voͤlker an der daͤniſchen Gränze zufammen, weil er auf den Verdacht gefommen 
war,.daß der König Chriftian fich mic feinem Feinde, dem polniſchen Könige, insges 
heim verbunden Gabe, und die Kreiswerbungen nur zum Vorwande gebrauche, um 
fichh unbemerkt gegen Schweden zu röften. Der König fuchte zwar ihm diefen Arge 
wohn zu benehmen, und veranfaffete eine Zufammenfunft fchwedifch ; dänifcher 
Reichsräche im May zu Ulfsbeck und Knaͤroͤd, welche den ſchwediſchen König 
vermochten, fein Graͤnzheer in das innerfte vom Schweben zuriick zu rufen, und dars 
auf am 29 May einen Vertrag aufrichteten (M), wodurch einige Fleine Mißhelligkei⸗ 
ten hengeleget wurden; allein dennoch bfieb der ſchwediſche König noch) bis im folgenden 
Jahre ben feiner Meinung, und vermied eine jede Gelegenheit zur Vertraulichkeit mit 
dem dänifchen Hofe. Der König Ehriftian befam darüber gleichfalls ein Mißtrauen 
gegen Biefen Herren, und unterfuchte im Auguſt ſelbſt den Zuftand feiner Feſtungen 
und Befagungen auf den Inſeln Bornholm und Borland und im Stifte Aggerz 
buus, in welchem er auf der Brandftädte der Stadt Obslo, welche Furz zuvor durch 

Chriſtiania cine Feuersbrunft verwuͤſtet worden war, eine neue Stadt anlegte, ber er den Nas 
wird erbauet. men Chriftiamia gab, und in der er 1626 auf feine Koften eine groffe Thumfirche 
und geräumige Nather und Zollpäufer anlegen ließ. Diefe Wachſamkeit mißfiel dem 
Kayfer Ferdinand, und erregte ihm eine Furcht für einem fo aufmerffamen König. 
Daher fandte er den oldenburgifchen Grafen Anthon Günther, weil er wufte, daß 
derſelbe dem Könige fehr wehrt war, nach Dänemarf, um den König entweder ein⸗ 
zufehläfern, ober zu einem genauen Buͤndniſſe mit ihm zu überreden. Der König 
veritand ſich zu dem Bunde, aber unter ſolchen Bedingungen, die der Kanfer en 
einzugehen gedachte, nemlich nur auf den Fall, wenn der Kaifer dem pfälzischen Chur⸗ 

- fürjten verzeihen, und ihn feine entzogene Länder gleich), die Churwuͤrde aber nach des 
neuen Churfürften von Banern Tode wiebergeben würde. Diefe Bedingungen machte 
der König nicht nur dem Kanfer, fondern auch dem grosbrittannifchen Könige befant ; 
allein beyde verwarfen fie. Jener, weil er dem bayerifchen Haufe die gefchenften und 
verpfändeten pfälzifchen kaͤnder nicht wohl wieder nehmen Fonte, und diefer, weil er 
eben damals einen heftigen Zorn gegen den Kanfer und den fpanifchen König gefaffee 
hatte, und nicht nur beyde nachdruͤcklich befriegen, fondern auch dem Pfalzgrafen alle 
derlohrne ander wieder erobern wollte. a ihm fonft ungewöhnliche ‚Zorn ents 
ftand aus feiner Entdeckung der Staatsfift de fpanifchen Hofes, der ihn mit der Hof⸗ 
nung, dem Prinzen von Wallis eine ſpaniſche Infantin zu vermählen, ohne die Abs 
ſicht zu haben, fie zu erfüllen, fo lange aufgehalten hatte, big es dem Kanfer und dem 
bayeriſchen Churfürften gelungen war, fich der geſamten churpfaͤlziſchen Länder zu bes 
mächtigen. Eine folche Berfpottung rührte ihn fo fehr, daß er mit Ernft auf = 
ug 


(M) Stange a. O. &. 15. Syn diefem Vers handeln Eonten. Der ſchwediſche König erfante 
gleiche wurde den Dänen und Schweden blos zugleich das Recht der däntjchen Krone, feinen 
für ihre Perfon die Zoflfrevheit zuseftanden, und Soldaten die Durchfahre durch den Sund zu 
zugleich wurden den erfteren gewiſſe ſchwediſche verwehren. 

Staͤdte angewieſen, in welchen fie ungehindert 


nach der Trennung der kalmar. Verbindung der drey nordiſch. Neiche, 963 


Zug gegen ven Kanfer dachte, alle Berfähnungsvorfchläge, die ihm für den Pfalzgra⸗ 
“ fen übergeben wurden, mit Abſcheu verwarf, und alle europäifche Höfe zum Kriege 
gegen ben Kayſer und den banerifchen Ehurfürften zu reißen fuchte. Diefe legte Ber 
muͤhung gelang ihm in dem füblichen Europa, denn er ſtiftete ein franzöjifch, venetia⸗ 
niſch, ſavoiſch, grosbrittannifc)es Angrifsbuͤndniß gegen den Kanfer, darauf nahm 
er den Fuͤrſten von Mansofeld und den palberftädtfchen Biſchof Chriflian in grosbrits 
/  tannifche Dienfte, und forderte den bänifchen König und die niederländifchen Staaten _ 
auf, jenes Buͤndniß zu verftärfen. Aber der König hielte es nicht für rachfam, fich 
in einen Bund zu begeben, den ein wanfehmichiger und furchtſemer Here veranlaffer, 
und nur folche Mächte gefchloffen Hatten, die theils durch die weire Entfernung, theils 
durch die Fatholifche Religion, und ben geringen Nutzen, den ihnen die Verbindung 
verſprach, ſehr leichte abgehalten werben. Fonten, ihre DBerpflichtungen zu erfüllen. 
Er lehnte demnach den Antrag ab, und machte ihn dem Kayfer und deſſen proteftantls 
fihen Freunden, den Ehurfürften von Sachſen und Brandenburg, befant,. um jenen 
zu bewegen, fich mit dem pfälzifchen und übrigen proteftantifchen Fürften auszuſbh⸗ 
nen, und biefe zu veranlaffen, fein Berlangen beym Kayſer zu unterflügen. Der 
Kanfer ließ ſich aber durch daffelbe nicht ſchrecken, fondern gab dem Könige verftellete 
Berficherungen feiner Sreundfchaft und Sriedensneigungen, und fuhr fort, die nieders Der bayerks 
ſaͤchſiſchen und weſtphaͤliſchen Stände durch den bayerifchen General Tilly entfräften ſche Generat 
zu laffen. Dieſer General rücdte im December in die Graffchaft Hoya, und vers Tilly dringet 
langte von den lüneburgifchen Herzogen die Erlaubniß, über die Weſer gehen und im fr des — | 
niederfächfifchen Kreiſe überwintern zu dürfen. Er befeßte zugleich das hoyaiſche en eſi⸗ 
Amt Sike, welches damals dem Könige Chriſtian pfandweiſe gehörte, und ließ ein⸗ gen. 
zelne kutheraner in den osnabruͤckiſchen, muͤnſteriſchen und halberſtaͤdtſchen 
Stiften verfolgen und quaͤlen. Endlich ſuchte er mit Gewalt die lutheriſche Probſtey 
des Klosters Moͤllenbeck im Schauenburgiſchen, und die Thumprobſtey zu Bre⸗ 
men mit katholiſchen Männern zu beſetzen. Der Kayſer, auf deſſen geheimen Bes 
fehl er alles diefes chat, billigee nicht nur diefe Unternehmungen öffentlich, ſondern 
fegte fich ſelbſt durch eigne Völker in Befig des Erzſtifts Magdeburg, um auch diefes 
geiftliche Fuͤrſtenthum ven Proteftanten zu entreiffen (R). 

Ben diefen Gewaltihätigfeiten und offenbaren Bernichtungen des Religions Der König 
friedens und der proteftantifchen Sicherheitögefeße, war e8 dem Könige micht möglich), wird nieders 
länger die Waffen ruhen zu laffen, ſondern er befchloß nunmehr, die freundfchaftlichen ah fifher 
Unterhandlungen aufzugeben, und fic) dem Kayſer mit dem Schwerdte zu widerfegen, Krelsobriſter. 
damit er die Staaten feines Prinzen Friedrichs nebft der Gewiſſensfreyheit aller Pros 
teftanten in Teutfchland erhalten und fichern möchte. Er rüftere demnach im Ans 
fange des Jahre 1625 eine Flotte von 24 Kriegesfchiffen aus, und übergab dem er⸗ zgag, _ 
wählten Thronfolger Chriftian dem Sünften, feinem äfteften Sohne, die Neichss 
regierung zur Zeit feiner Abrefenheit aus dom Neiche CO). Darauf begab er fich auf 

, den 
(N) Diefe Beranfaffungen des königlichen Zus ſchnitte angeführee find, der fo beſchaffen iſt, 
ges in Teutſchland, find völlig von denen unters daß er dieſem Buche fein ſehr günftiges Urtheil 
fegieden, die in der von vielen gerühmten Als erwerben fan. 
fiorie des vreyfigjäbrigen Krieges bes Herru (9) Diefer Prinz gebrauchte damals den Tis 


Bongennt im ı Ih, ©, 135. in einem Ab sel: Chriſtian der Fuͤnfte, erwehlter Prinz 
von 


Lauenburgi⸗ 
ſche Fuͤrſten⸗ 
verſamlung. 
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den niederſaͤchſiſchen Kreistag nach Lüneburg, auf welchem er am vierzehnten 
März zum Areisobriften in Niederſachſen erwählet wurde. Gleich nachher vers 
anftaltete er eine Zufammenkunfe proteftantijcher norblicher Fürften auf ven z5 März 
gu Lauenburg, und einen neuen Kreistag auf den ı6 May zu Braunfchweig. Jene 
befuchten der Adminiftrator des Erzſtifts Magdeburg Chriftian Wilhelm, 
der Erzbiſchof von Bremen Tohann Sriedrich und die Herzoge Friedrich 
Uleich von Braunfchweig, Adolf Friedrich und Hans Albrecht von Meck⸗ 
lenburg und Friedrich von Holfteins Bottorp, welche dein Könige eine neuns 
fache Kreisfchagung von ihren Unterchanen, und aufferdem die nörhigen Mund» und 
Kriegesbedürfniffe bewilligten, und ihm einige Zürften zuordneten, deren Mathe er 
ben dem Heereszuge folgen follte (9). Dieſe Berfügung wurde auf dem braunfchweis 
gifchen Kreistage, nachher von noch mehreren Fürften genehmiger, welche den König 
verpflichteten, feine Wahl nach der Vorſchrift der teutfchen Staatsgefege dem Kanfer 
anzuzeigen, und an einer Verbindung mit den oberfächlifchen Kreisftänden und dem 
ſchwediſchen Könige zu arbeiten. Der König erfüllete beyde Bedingungen, ohne den 
davon erwarteten Bortheil zu erlangen. Denn der Kanfer verwarf die Wahl unter 
dem Dormwande, daß es gegen die Neichsverfaffung fen, ein Kreisglied, welches folche 
auswärtige tander befiße, deren Nutzen dem teurfshen Reichsvortheile entgegen ftehe, 
zu einem fo wichtigen Amte zu laffen, und beharrere bey dieſem Widerfpruche, ohns 
geachtet der Konig fich auf das Beyſpiel des Königs Chriſtians des dritten, welcher 
gleichfals eine Zeitlang das Kreisobriftenamt verwaltet hatte, berief, der ſchwediſche 
König aber und die fächlifchen Fürften waren aus verfchiednen Gründen nicht geneigt, 
feiner Einladung zum Bunde zu folgen. Denn die brandenburgifchen und füchfifchen 
Ehurfürften hoften von dem Kanfer im völligen Befig der Jülich, bergifchen Erbſchaft 
gefeßt zu werden, und der ſchwediſche König fand es bedenklich, feine teute einem 
fremden Anführer anzuvertrauen, weil er eine neue Kriegesfunft ausgefonnen hatte, 
die er nicht befant machen wollte. Daher verfprac) er, an dem Bunde nur alsdann 
mit einem fehwebifchen Heere von 14000 Mann Antheil zu nehmen, wenn die protes 
ftantifchen Fürften ein Heer von 28000 Mann ausräften, und ihm darüber die Ans 
führung allein anvertrauen, zu feiner Sicherheit aber ihm während des Krieges zwen 
fefte Städte abtreten wollten. Diefe Bedingungen, die den daͤniſchen König von der 
Verwaltung feines neu übernommenen Amts völlig ausfchloffen, wurden einmuͤthig 
verworfen, weil aber der König Ehriftian den Beytritt des ſchwediſchen Königs ſehn⸗ 
lich wünfchte, fo fehlug er ihm vor, mit einem befonderen Heere den Krieg gegen den 
Kanfer zu führen, und trat über diefen Vortrag mit ihm in Unterhandlung. Dem 
ſchwediſchen Könige gefiel diefer Vorſchlag, und er feßte feft, daß fein Heer ſowohl wie 
das dänifche 25000 Mann enthalten follte. Beyde follten alsdann auf verſchiednen 
Wegen in die Fathofifchen teurfchen Provinzen dringen, und ſich verpflichten, Feinen 
einfeitigen Frieden mit den Feinden zu fehlieffen. Er felbft verfprach, fobald Du ein 

efeſtig⸗ 
von Dänemark, Norwegen, der Wenden (P) Slange ©. gar, Kackmann ©. * 
und Borben. F. v. Holberg daͤn. Reichs- Der König ließ auf feine Uebernehmung der 
bit. 2 Ih. S. 716. In den folgenden Jah⸗ "Kreisobriftenftele eine Schaumünze prägen, auf 
ren besab er fich gleichfalls aus dem Neiche nach welcher ein geharnifchter Arm, der über der heis 
Teutſchland. 1628 wieß ihm fein Vater Mal: ligen Schrift ein entbloͤſtes Schwerd Hält, mir dem 
moe zu feinem beftändigen Sitze an. Beyſatz, pro religione et libertate, abgebildet it, 
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befeſtigter Hafen an der Oſtſee eingeraͤumet, und eine hinlaͤngliche Sicherheit für die zu 
bezahlende Unterhaftungsgelver gegeben feyn würde, feine Bölfer einzufchiffen und nad) 
Schleſien zu führen, umd verlangte Bevollmächtigte aller teutfchen verbundenen Fürs 
ſten zur Unterzeichnung des Bündniffes. Aber diefe Erflärung Fam zu fpäc in Teucſch⸗ 
land an, und wurde, dem Könige Ehriftian erft damals gebracht, wir er fehon im Bes 
grifwar, dem Feldzug zu eröfnen. Dadurch wurde die Unterhandlung unterbrochen, 
der König Guſtav Adolf aber fchifte im Julius nad) livland über, um die Polen, feine 
‚alten Feinde, zu befriegen, und zugleich um diefe Nation zu hindern, nad) dem Ver⸗ 
langen des Kayſers, Heere gegen die niederfächlifchen Derbundenen auszufenden. 

Dem Kayfer war diefe unerwartete Kriegesräftung unangenehm und unbes 
quem, weil fie ihm noͤthigte, ſich Öffentlich gegen die proteftantifchen Fürften zu erfläs 
ren, die er bisher nur durch den bayerifchen General Tilly hatte angreifen laffen. 
Aber in Betracht des glücklichen Ausganges feines angefangenen Krieges war er uns 
beforgt,»weil er nicht nur mächtigere Schußverwandten, wie der König, hatte, fons 
dern auch durch Ehrenftellen, erdfnete Reichslehne, Drohungen, und Erregung der 
Eiferſucht viele proteftantifche Fürften von ihren Bundesgenoffen zu trennen und in 
fein Buͤndniß zu ziehen wufte.  Anzwifchen befchloß er ‚ein folches Betragen anzunehs 
men, welches die Schuld des Fünftigen Krieges von ihm ab, und auf den daͤniſchen 
König bringen konte. Er bat demnach den König, feine Kreisobriftenftelle und die 
ergrifnen Waffen niederzulegen, und verfprach, felbft den niederfächfifchen Kreis ges 
gen den. bayerifchen General zu befchirmen. Er fandte auch wirflic) Befehle zur beffes 
ren Manszucht an den Graf Tilly ab, welchem aber diefer fchlaue Feldherr nicht ges 
horchte, und endlich Überredere er die braunſchweig⸗ lüneburgifchen Herzoge zellifchen 
Theils, nemlich Ehriftian den bisherigen Kreisobriften und Bifchofen zu EfTinden, 
und Georgen den Föniglich daͤniſchen Obriften, ſich zu Feiner -Parthen zu fchlagen, und 
ſowohl den bayriſchen, als auch den niederfächfifchen Kreisfürften den Durchzug durch 
ihe fand zu verweigern, 


Der König verfamlete im May fein Heer von 25000 Mann bey Itzeho, er⸗ Der K 


oͤnig 


hielte vom Kreiſe zu Rathgebern den Herzog Friedrich Ulrich und die vorgenanten fuͤhrt ein Heer 
mecklenburgiſchen Herzoge, und erwählte bey den Fußvölfern Johann Philip Suchsdtgen den 


zum Gener nd den magdeburgifchen Adminiftrator und brandenburgifchen 

Herzog Chriftian Wilhelm zum Generallieutenant, bey der Reuterey aber den 

Herzog Johann Ernft von Sachfen: Weymar zum General, und Johann Wils 

beim von Obentraut zum Generallieutenant, Mit denfelbigen brach er von Itzeho 

am 7 Junius auf, um in das Bremifche bey Stade zu ruͤcken. Von Stade wandte 

“er fihh nach) Hameln, und auf dem Wege ftieffen im Hoyaiſchen noch 7000 Mann 
Kreisvölker zu ihm. Mit diefen gieng er dem General Tilly entgegen, welcher das 

mals die braunfchweigifchen Städte Hoͤrter und Holzminden erobert hatte, und 

demnach bereits in den niederfächfifchen Kreis eingefallen war. Auffer ihm führten 

die grosbrittanniſchen Felöherrn, der Graf und Kürft von Mansfeld und der 

Herzog Chriſtian eben diefem Generale ein Heer von 14000 Mann in den Rüden 

und bis Eleve, Der Kanfer aber rüffgte ein eignes Heer unter Albrecht Wenzel Eus 

ſebius von Wallenſtein, Herzogs zu Kriedland, Fanferlichen Kriegsraths, Ober⸗ 
Fämmerers und Generalfelomarfchalls, unumfchränfter Aufſicht, gegen beyde aus. 
Gga 999 Der 


Grafen Tilly. 
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Der König nahm feinen Aufenthalt in Hameln, und verlegte feine feute vor dieſer 
"Stadt nahe an Tillys fager. Der Graf Tilly verfuchte feine Feinde durch tägliche 
Scharmügel, und fandte am 20 Julius einen Brief an den König, worin er fich er, 
both, ſein Heer, ſobald der König feine Soldaten abdanfen würde, aus Niederſach⸗ 
fen abzuführen, und feinen Einbruch in diefe Provinz mit einem geheimen Befehle 
des Kayſers entſchuldigte. Allein, in eben dem Augenblicke, da diefer Brief ankam, 
trug fich ein Unfall zu, der ihm dem ‚Grafen gröffere Vortheile verfchafte, wie ihm 
fein Brief verfprach. - Der König fiel nemlich, da er beym Untergange der Sonne 
die Wachen auf dem hameliſchen Walle befichtigte, in eine tiefe Grube von 22 Fuß, 
die kurz zuvor durch das Ausmweichen der Erde am Fufle des Walles enrftanden, und 
wird zu Ha⸗ mit Brettern belegt war, die des Königs muthiges Pferd beym Ueberreiten auseinan⸗ 
mein ſeht bes der ftieß und verruͤckte. Durch diefen heftigen Fall, welcher des Königs Pferd Pr 
ſchaͤdigt. gleich toͤdtete, verlohr der König alle Empfindung und den völligen Gebrauch der Sins 
nen. Daher befchloß der Herzog Friedrich Ulrich, ihn von den Feinden zu entfernen, 
und ihr heimlich nach einem ſolchen Orte zurüce zu bringen, an welchem man ohne 
Beunruhigung für feine Heilung forgen koͤnne. Diefes geſchah am 25 Julius, nach» 
dem zuvor die benachbarten Feftungen ſtark befeget und. der Ruͤckzug gefichert worden 
war. Am folgenden Tage aber gieng das ganze Heer feinem Führer nach, bis in die 
Gegend von Verden, in welcher der König die erfte Hofnung zu feiner Genefung am 
28 Julius von fih gab, daher man ihn in der Stadt Verden ruhen und heilen ließ. 
Tilly folgte feinen Feinden, befegte Hameln, Minden und Stolzenau, und be, 
kagerte die Stadt Hienburg. Aber der König erholte fich geſchwinder, wie Tilly 
vermuthete, entfegte Nienburg, und vertrieb die Tillyſchen Bölfer gänzlich aus der 
Graffchaft Hoya. Tilly wandte fic) daranf nad) dem Schloſſe Ralenberg, um 
Hannover zu überrafchen, allein er. verfehlte feinen Zweck , ohngeachtet er den koͤnigli⸗ 
chen General &bentraut, der fich ihm entgegen feßte, durch eine Schlacht bey Seelze 
am vierten November, im welcher Obentraut felbft das eben einbüfte (A), fehlug. 
Im September brach ber Herzog von Friedland mit 24000 Mann bey Göttingen 
in Miederfachfen ein, und verheerte des Herzogs Friedrichs Ulrichs kaͤnder an der ober 
zen keine und das halberftädrifche Stift, obgleich ihn des Königs General der Herzog 
von Weymar mit einem Fleinen Heere von zehntaufend Man indern ſuchte. 
Zum Koͤnig ſtieß im Gegentheil der Herzog Chriſtian mit tauſend Mann, weil ihn 
der grosbrittanniſche und franzoͤſiſche Hof nicht mit den verfprochenen Geldern verfahe, 
and er alfo des Königs Unterftügung fuchen muſte. Der Sürft von Mansfeld 
aber nahm auf des Königs Befehle mit feinem Heere von 10000 Mann feine Wins - 
terquartiere in dem Gebierhe des Herzogs von Sacıfen «tauenburg und der Stadt küs 
def, um Mecklenburg vertheidigen zu koͤnnen, und zugleich mit einigen Föniglichen 
Kriegesſchifſen, welche auf der Elbe und Wefer vertheile waren, die Bürger der grofs 
fen Hanfeeftädte uͤbeck, Hamburg und Bremen abzuhalten, den Fanferlichen Voͤlkern 
umd ſchließt lebensmittel zuzufenden. Der Kanfer ließ im Auguft, November und Februar des 
wit den Nies 1625 und 1626ſten Jahrs zu Braunſchweig an einem Frieden mit dem Könige arbeis 
derlanden uud ten, allein der König nahm bie Vorſchlaͤge deſſelben nicht an, weil ſie ihm gar zu 
na 
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nachtheilig waren (R), fondern ſchloß vielmehr am gten December 1625 mit feinem Grossrie 
Schwefterfohne dem Könige Karl, der feinem Vater dem Könige Jakob am 27 Maͤrz dannten ein 
auf dem geosbrictannifchen Throne gefolget war, und zugleich mic den Generafftaaten Huͤlfsbuͤnd⸗ 
der vereinigten Miederlande im Haag ein Huͤlfebuͤndniß, wodurch) fich der grosbrit⸗ UP- 
tannifche Hof zu einem monatlichen Geldbentrage von 300,000 holländifchen Gulden 
und einer Huͤlfsflotte, die Republik der Miederlande zu einer monatlichen Summe 
von 50,000 Gulden und einem Heere, welches innerhalb ihren Gränzen gegen die 
Spanier fechten follte, und der dänifche König nebft dem Kreife zur Unterhaltung eis 
ned Heeres von 38000 Mann verpflichtete. Diefer Bund wurde vom Könige Ehris 
ftian am 28 Fehruardes Jahrs 1626 unterzeichnet, aber nachher vom Könige Karl 
aus Geldmangel nicht vollfommen erfüllet. 

Der König, der ſich auf die Gültigkeit diefes Buͤndniſſes verließ, Hofte den 
groffen Heeren feiner Feinde nicht nur widerftehen zu Fonnen, fondern fogae den Krieg 
aus Miederfachfen in die Erbländer des Kanfers und der ligiſtiſchen Fürften zu vers 
legen. Er fegte fich demnach) vor, felbft das ligiftifche oder bayrifche Heer des 
Grafen Tilly anzugreifen und in Franken einzubrechen. Der Herzog Ehriftian von 
DBraunfchweig follte in Weftphalen dringen, um eben diefen Feldherren von der Seite 
zu beunrubigen, und dem Fürjten von Mansfeld wurde aufgetragen, durch das Bran⸗ 
berigpegiiche und Sächfifche in Schlefien zu dringen, um den Herzog von Friedland 
vom Könige abzuziehen, und fich mit dem fiebenbürgifchen Fürften Bethlen Gabor 
zu vereinigen, welcher dem Könige verfprochen hatte, für ein Monatsgeld von 
40,000 Nthle. mit 15006 Mann in des Kanfers Staaten einzubrechen. Auffer dies 
fen tandheeren ſandte der König aud) eine Flotte von acht Kriegesfchiffen feinen Feins 
den entgegen, welche in der Weſtſee die Zufuhr aus den teutfchen Städten nad) der 
fpanifchen Niederlanden unterbrach, und einft eine Fleine duͤnkirchiſche Flotte von zwölf 
Schiffen eroberte: 

Kurz zuvor, ehe der König auf brach, Fündigte ihm fein Obrifter, naher 
Blutsfreund und wichtigſter Gehälfe, der Herzog Georg von Liineburg, feine 
Dienfte auf, und warb ein Heer zum Dienfte des Rayfers, Diefes Betragen 
ſchmerzte den König ungemein, weil eben ber Herzog ihn vornemlich veranlaffer batte, 
ſich des niederfächfifchen Kreifes anzunehmen, und um feine geheimften Anfchläge und 
Abſichten wufte, die, wie der König argwöhnte, nunmehr dem Kanfer offenbahret 
werben würben. Dieſe Borftellung und der Unmuch, ber auf eine verachtete Vers 
traulichkeit ſtets zu folgen pflegt, brachte den König fo ſehr gegen den Herzog Georg 
auf, daß er nicht nur durch fehriftliche Drohungen, fondern fogar durch Schaumuͤn⸗ 
zen und Bildfäufen feinen Haß der Welt befant machte, nachher auf verfchiebnen Zuͤ⸗ 
‘gen durch) das Luͤneburgiſche ſich an des Herzogs Unterthanen rächte, und fogleich, wie 
er die Werbungen des Herzogs vernahm, durch ein gedrucktes Kreisausfchreiben die * 
Annehmung berzoglicher und Fanferlicher Dienfte bey Verluſt der Sehn: und Erbguͤther 
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(R) Der Kayſer verlangte, daß der König verlaffe, den Proteftanten Hinlänyliche Sicher» 
feine Völker gleich abdauke, und den Fürften heit verfchaffe, und ihm felbft feine aufgemandte 
von Mansfeld aus dem Kreife ſchaffe. Der Kriegeckoſten erſtatte. Kackmann angef · O. 
König beſtand darauf, daß Tilly zufoͤrderſt ©. 732. 

Soͤxter und Minden zuruͤckgebe, den Kreis 


1616. 


* 


Des Fürften 


» ’ 
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allen Kreisunterthanen unterfagte (S). Bald darauf trat auch. ein Holſtein⸗ gottor⸗ 
pifcher abgetheilter Fürft, nemlich der bremifche: Erzbiſchof und ifche: Bir 
fchof Johann Friedrich, vom lauenburgifchen Bunde ab, und zum Kayſer über, 
welches den König veranlaffete, am 6 Junius feine bremifche Schlöffer und luͤbeckiſche 
Guͤther in Befi zu nehmen, und dem dänifchen Reichsrathe vorzufchlagen, alle daͤni⸗ 
ſche Unterthanen zu bewafnen und alle Feftungen zu verftärken, wozu derfelbe auf dem 
oldingifchen Reichstage im April feine Genehmigung ertheifte (X). - 
Der geosbrittannifche General oder der Fürft und Graf von Mansfeld eröfs 


von Mans⸗nete den Heereszug dieſes Jahrs zuerſt, und Grad) ſchon im Februar aus dem kLuͤbecki⸗ 


feld Zug nad) chen auf. Er wandte 
Brandenburg m. : 


und Schle 
fin. 


Des König 
Zug. 


ſich nach der ihm gegebenen Borfchrift nach der Marf, und 
Havelberg und Brandenburg, und endlich ſtieß er, nachdem er Zerbft 
beſetzt hatte, auf eine friedlaͤndiſche oder wallenfteinifche Verſchanzung vor der def 
ſauiſchen Elbbruͤcke. Diefe füchte er zu ſtuͤrmen, allein da die Befagung zeitig. 
verftärfe wurde, muſte er fie nach einem beträchtlichen Verluſte am 25 April vers 
laffen (U). Der grosbrittannifche und dänifche König fandre ihm daranf eine Vers 
ftärfung von fünftaufend Mann, und da er nunmehr überhaupt zwölftaufend Mann 
unter feinem Befehle hatte, fo durchſtreifte er die Staaten des branbenburgifchen 
Ehurfürften, und erlaubte darin feinen feuten fo viele Freyheiten, daß der Churfuͤrſt 
ſich genöthiger ſahe, ohngeachter feines geheimen Berftändniffes mit dem Könige, ſtzne 
Unterthanen aufzubiethen, und nebft dem Herzoge von Friedland den Fürften einzus 
Sa Aus diejer neuen Gefahr rettete ihn der König Chriſtian durch eine neue 

rſtaͤrkung von 8000 Mann, welche ver Herzog von Weymar ihm zuführte. 
Darauf gelang es ihm, bey Frankfurt über die Over zu gehen, "und unvermuthet in 
Schleſien einzubringen. 

r Rönigg fieng feinen Feldzug fpäter an, und begab fich im März in das 
hildesheimifche,, möniterifhe und osnabruͤckiſche Stift, in welchen er die Schlöffee 
Deine und Steurwald nebft vielen Päffen und der Stadt Osnabruͤck eroberte. 
Diefen Zug that er gröftentheils zum Vortheil feines Sohns des Herzogs Kriedriche, 
der Fürzlich von den lutheriſchen Thumherren in Osnabrück zum Coadjutor erwaͤhlet 
worden war, und ferner um den ligiſtiſchen Fürften die Unbequemlichfeiten des Krie⸗ 
ges empfinden zu laffen, weil damals das Hildesheimifche Stift dem Fölnifchen * 

en 
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(3) S. des Könige Brief an den Herzog in 
Hojer daͤnemaͤtkiſche Geſch. ©. 313. Auf 
der Schaumünge ift auf der einen Seite das 
Bild eines Pferdes, welches von einem Löwen 
zerriffen wied, nebft der Jahrzahl 1626, auf 
der andern aber der Vers ausgeprägt: 


Fruftra te opponis fraenande Caballe Leoni, 
Albus eras, rubeus, fi modo pergis eris. 


(Lanrenzen muf. reg. T. XXIIL n. 25.) Eben 
diefes Pferd und eben diefer Loͤwe, die ſich auf 
das lüneburgifhe und daniſche Wapen bezichen, 
find auf des Koͤnigs Befehl in. uͤbernatuͤrlicher 
Groͤſſe aus Metal gegoffen, und im Roſenbur⸗ 
ger Garten aufgerichter, wo man ſie noch findet, 


(T) Die Schriften, die bey den Begebenheis 
ten von 162% bis 1630 gebraucht werden koͤn⸗ 
nen , find in der bibliorheca Brunfuico Lune- 
burgenfi des Herrn Gebeimenrath von Praun 
nro. 1225- 1254, und in Sr. Hofrath Ads 
berlin Entwurfe einer pragmatifchen teut⸗ 
fchen Reichsbiftorie S. 667. not. m. anger 
führe, In Abelini Theatro Europaco T. I. H. 
und Slange und Ladmanns Werfen ift ihe 
Inhalt genau vorgerragen. Lackmann hat mit 
denjelhen den aanzen drirten Theil feiner Ein⸗ 
leitung zur ſchleswig · holſteiniſchen Hiſto⸗ 
vie angefuͤllet. 

(U) Ein Riß von dieſem Sturme iſt im. 
Thęgatro Europ. L. gı2. 
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fürften gerdinand, einem. bayerifchen Prinzen, gehörte. Von dort begab fich der 
König in das Magdeburgifche, aber bald darauf zog ihn der Graf Tilly wieder in das 
Braunſchweig / tüneburgifche zuruͤck. Tilly eroberte nemlic) am 29 Man Muͤnden 
an der Wefer, zwang darauf den fandgrafen von Heſſen⸗Caſſel zur Neutralitaͤt, 
und rückte am 23 Zunius vor Göttingen, wo der Herzog Georg von Luͤneburg ihm 
. eine Berftärfung von zehntaufend Mann zuführte. Dieſer Zug nöthigte den König, 
den an diefer Seite jegt Fein Heer mehr decfte, weil der tapfere Herzog Ehriftian Furz 
zuvor am 6 Junius in Wolfenbüttel am Bandwurme verftorben war, und. der König 
daher deffelben feute mit feinem eigenen Heere hatte vereinigen müffen, zuruͤckzukehren, 
um fich dem ferneren Fortgange der Ligiſten gu widerſetzen. In dieſer Abſicht ruͤckte 
er vor das Schloß Kalenberg, allein der Graf von Fuͤrſtenberg, ein ligiſtiſcher 
Feldherr, trieb ihn durch eine jtarfe Niederlage, die er unter den Föniglichen voraufs 
ziehenden Bölfern am 29 Julius anrichtete, zuräc. Daher wandte er fich nad) dem 
$Eichsfelde, um die mainzifchen Unterehanen in diefem Landke zu fehägen, aber der 
Graf Tilly, welcher eine ungleich ftärfere Macht anführte, und feine Abſicht merfte, 
Fam ihm zuvor, und zwang ihn abermals nach dem Braunfchweigifchen zuruͤckzukeh— 
ren. Diefer Unfall benahm feinem vorhin getreuen Bundesgenoffen, dem braunfchweis 
gifchen Herzog Friedrich Ulrich, den Much, und brachte ihn nebft feinen Unter⸗ 
thanen auf den Entſchluß, fich von des Königs Bündniffe am ı3 Auguft loszufagen, 
und fich für unparchenifch zu etflären (#). Bald darnach ftieffen der König und der Niederlage 
Graf Tilly bey dem braunjchweigifchen Amthaufe Kutter am Barenberge am 27 Aus bey Lutter. 
guft zuſammen, und es kam fogleich zu einer fehr enrfcheidenden Schlacht. Der Koͤ⸗ 
nig ftand. auf einem fehr nachtheiligen und unbequemen Orte, und gewann dennoch) 
das Treffen. Allein wie er feinen Sieg vollführen wollte, überfiel ihn fein ehemalis 
ger Freund der Herzog Georg von tüneburg aus einem Hinterhalre, und erfchrecfte 
feine teurfche Reuter fo ſehr, daß fie wichen, und eine ſehr blutige Niederlage ihrer 
Mitgenoffenen veranlaſſeten. Der König hofte dennod) das Treffen wieder zu gewins 
nen, und. blieb fo lange auf der Wahlftadt, bis ihm vierzig feindliche Reuter einfchloß 
fen, durch welche er ſich nebft zweyen feiner Bedienten durchfchlagen mufte. Einige 
dänifche Voͤlker warfen fich zwar in futter, und vertheidigten fich mie groffer Tapfers 
keit. Allein auch diefe wurden übermanner und gefangen, und der Sieg fam völlig 
auf Tillys Seite. Durch diefe Schlacht büfte der König 4500 Fußgänger und 
- 2600 Reuter, den General Fuchs, einen feiner beften Kriegesbedienten, und zwey 
und zwanzig Kanonen ein. Er entfloh nach) Wolfenbüttel, wo er fein Heer mufterte, 
und viele von jenen Gefangenen, bie fich von ihren Siegern fortgeftohlen hatten, wies 
der an fich zog. Darauf verlegte er feine beute an der Elbe und in die mecklenburgis 
Ggg 999 3 ſchen 


(X) Diefer Herr wurde vornemlich durch die und bisherigen Regierunasarundfäge zu verlaſſen. 
Noth zu diefem Entſchluſſe gebracht, denn die Seine und feiner Vettern Ergebenheit gegen den 
Cigiſten harten damals faft fein ganzes Fand Kapfer wurde ſchlecht belohnt, denn der Kavfer 
etobert. Er war vorhin ein eifriger Freund des gab dem Stifte Hildesheim 162, die beträcht⸗ 
Königs geweſen, und hatte ſtets jeinen Rath- lichen Länder wieder, die es hundert Jahr zus. 
fhlägen Gehör gegeben, felbft damals, wie ihn vor an dat braunfchweiziiche Haus verlohren 
der König durdy eine harte Schrift, die unter hatte, und ſuchte ihm die Grafichaften Hohn⸗ 
dem Namen des Eöniglichen Weders befant ſtein, Lohra und Kletteuberg zu entziehen. 
ift, im Jahr 1620 ermahnte, feine Guͤnſtlinge 


x 
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fchen Feftungen, um bie mecklenburgiſchen Herzoge ben ihrer Treue zu erhalten, weil 
er merkte, daß fie geneigt wurden, ſich dem Kayfer zu unterwerfen. 4 
Diieſe Niederlage eroͤfnete dem Grafen von Tilly und dem kigiftifchen Heere 
. alle niederfächfifche Länder, theils durch die Waffen, denen die dänifchen Beſatzungen 
zu Neuſtadt, Hannover und Steurwald nicht widerftehen Fonten, theils durch 
Die fanen: die Furcht, die alle lauenburgiſche Bundesgenoffen überfiel und zum Buͤndniſſe mit 
burgsihen dem Kanfer verleitet... Der Herzog Sriedrich Ulrich, der ſich zuvor für unpars 
ze thenifch ausgegeben hatte, unterwarf fi) nunmehr am 29 Auguft nebft feinen fands 
ae g5; Händen dem Kayſer, und bedung ſich nur bie Neligionsfrengeic aus. Yıım folgte der 
nig. Churfücft von Brandenburg Georg Wilhelm, die Herzoge von Sachfenz 
Lauenburg und Poinmern, die Thumkapittel zu Magdeburg und Halberſtadt 
und die Städte Goslar, Muͤhlhauſen und Luͤbeck, und insgeheim der Herzog 
Friedrich von Holſtein⸗Gottorp, welcher aber Aufferlich ſich für unparchenifch 
ausgab, und nebft dencmecklenburgiſchen Herzogen und oldenburgifthen Grafen an eis 
nee Ausſoͤhnung des Königs mit dem Kayſer arbeitete, Alle diefe Herren füchten fich 
durch Schriften in Betracht des lauenburgiſchen Bündniffes zu rechtfertigen, und bes 
haupteten, daß fie zu demfelben nicht mehr verpflichtet wären, einige, weil fie zu dem⸗ 
felben gezwungen worden, und andere, weil ber König daffelbe durch den Angrif der 
Fanferlichen Voͤlker — habe, da er nur zur Beſchirmung des niederſaͤchſiſchen 
Kreifes, nicht aber zum Kriege gegen den Kanfer bevollmächtiget fen. - Aber der Koͤ⸗ 
nig behielt feinen Much, und entfchloß fi), den Ausgang des Krieges der göttlichen 
Borfehung zu überlaffen, Er befegte Wolfenbüttel unter der Anführung des Grafen 
Philip Reinhard von Solms, feines Generalmachtmeifters, dehnte feine Voͤlker bis 
ins tauenburgifche aus, legte bey Brake an der Elbe im tüneburgifchen gegen Bois. 
tzenburg uͤber eine Schifbräce an, und ließ die nöchigen ebensmittel für fein Heer 
aus dem kande feines harteften Feindes des Herzogs Georges herbeyholen. Endlich 
verlegte er das Heer in das Bremifche, und wandte alle Sorgfalt auf die Befeftigung 
der Stabt Stade, Zugleich forderte er von den Mieberländern und den grosbrictans 
sifchen und franzoͤſiſchen Königen die verfprochenen Gelder und Voͤlker, und erhielte 
von allen beträchtliche Unterftägungen, auffer von Grosbrittannien, deffen König ihm 
zwar 6000 Mann unter dem fehe gefchieften General Karl Morgan zufandte, aber 
die räcitändigen Gelder nicht auszahlte (9). Graf Tilly ließ inzwifchen Wolfenbuͤt⸗ 
tel durch ein Heer von 12000 Mann einfchlieffen, und trachtete Nienburg zu ers 
obern. Der König veranlaffete im November unter feines Sohns Chriſtians Vor⸗ 
fige Reichstaͤge zu Odenſee und Ringfted, und am 28 November einen fandtag zu 
Rendsburg, und erhielt ſowohl aus Dänemarf und Norwegen, ald auch aus den - 
Herjzogthuͤmern reiche freywillige Beyſteuern, und das Berfprechen einer allgemeinen 
Ausruͤſtung alfer ftreitbaren Männer. Allein ber Herzog von Holftein» Gortorp hins 
derte in ven Herzogthuͤmern durch die Weigerung feiner Bern das allgemeine 
Aufgeboth. Aus dem dönifchen Reiche ſamlete der Prinz Chriſtian viertaufend Mann, 
die er ſelbſt zu feinem Vater führte, und Darauf zur Entfegung der Stadt Nienburg 
gebrauchte, Endlich beſchloß dee Koͤnig dieſen Feldzug mit einem ploͤtzlichen Einfall in 
den 
(9) Bymer foed. reg. Angl. T. VIII. P. II. ſtunden aus zooo Mann, und wurden vom Gras 
P» 104 106, 133, Die franjoͤſiſchen Völker bes fen von Montgomery angeführt. 
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den vom Tilly befegten Flecken Hoya, und eroberte — nebſt dem Schloſſe am Der Koͤnig 
zwoͤlften December nad) einem zweymahl wiederholten Sturme, in welchem er ſelbſt erobert Hoya, 
einen Schuß in den Arm empfing. Darauf brante er. die Weſerbruͤcke in . 
Flecken ab, und hemmete dadurch die bisherigen Einfälle feiner Feinde, in das bres 


mifche Stift. 

Indem das ligiftifche oder tillyſche Heer die Uebermacht gegen den König Des Fürften 
behauptete, wurde das Fanferliche oder friedländifche Heer von ven dänifchen Feld, von Mans— 
herrn nady Hungarn gegogen, und in dieſem Reiche, wie auch in Schlefien ungemein fe —— 
entfäftet. Denn von Mansfeld und der Herzog vom Weymar drangen Keymar Zug 
durch Schlefien, befeftigten Jablunka, umd brachen in Hungarn ein, um zudem in Hungam 
Fürften von Siebenbürgen zu froffen. Aber bald nach ihrem Einfalle in diefes Reich und? She 
verunwilligten fie fich über die Maafregeln, welche fie nunmehr nehmen muften, und ſien. 
der Herjog, ber bes Fürften Borfchläge für gar zu kuͤhn und unuͤberlegt hielt, verließ 
den Fürften, weil er auf feinem Borfag eigenfinnig beharrete, und zog mit feinen Re⸗ 
gimentern wieder nach Schlefien zurück. Der Süß von Mansfeld drang demnach 

. allein in Maͤhren ein, und wurde von den friedländifchen Bölfern bey Köpenick 
ſchlagen. Darauf verfuchte er in das innerfte von Hungarn einzubrechen, aber 
—* Feinde uͤberraſchten ihn bey Schütte, und würden ihn uͤberwaͤſtiget und vertil⸗ 
get haben, wenn ihm der Furt vun Siebenbürgen nicht mit zoco Reutern entſetzt 
hätte. Seitdem durchzog er, und zugleich der Herzog von Friedland neben ihm, 
dns Hungarifche Neid), bis daß Hunger ; Kranfheiten, das Fortlaufen der Soldaten, 
und viele Scharinügel fein und feines Feindes Beer beynahe ganz vernichter und aufs 
gerieben hatten. - Endlich übertrug er die Auffiche über den Ueberreſt feines Heeres, 
dem Färften Bethlen Babor, und reifete nad) Konftantinopel, um fich dafelbft nach Fürft Mans⸗ 
Engeland einzufchiffen und neue Bölfer zu ſamlen. Aber ehe er Konftantinopel er, feld 
reichte, ftarb er zu Rackov in Bosnien am Ende des Novembers (3). Der Herz 
308 von Weymar befam, nachdem er in Schlefien zurück gefommen war, von ven 
protejtantifchen Einwohnern, weil fie ihn für den einigen Befchäger ihrer Gewiffenss 
frenheit und Privilegien hielten, beträchtliche Berftärfungen und viele Gelder und fer 
bensmittel, die ihn in den Stand festen, Zablunfa und die umliegende Gegend zu 
behaupten. Der Fürft von Friedland fandte dem Herzoge von Weymar ein ſchwa⸗ 
ches Heer unter dem Grafen von Schlik nach, welches ihn aber nicht hinderte Jaͤ⸗ 
dorf und Oppeln zu erobern, und viele Provinzen zu ſchaͤtzen. Mac, Mans 
Eis Abreife und Entfräftung errichtete der friedlöndifche Herzog einen Waffenſtill⸗ 
Hand mit dem fiebenbürgifchen Fürften, und führte feine teute dem Herzog von Wey⸗ 
mar entgegen; allein der dänifche Dbrift von Baudiß ſchlug den erften Zug feines 
Heeres bey Troppau, und ſchwaͤchte ihm fo fehr, daß er Schlefien verlaffen muſte. 
Bald darauf — *— Herzog von Weymar am vierten December, und der Here wi auch der 
son Baudiß übernahm feine Feldherrenftele. Diefer erfahrene Kriegesmann eroberte ger 
Im Anfange des Jahrs 1627 Kleinglogau, ferner fehe viele geringere Be ei 
(23) Indem I Th.des Theat. Europ. &.973. Grösbeittannien nerinet. Er wat alfo nicht, 
finder ſich fein Teftament vom 29 November, wie einige behaupten, in dänifche Dienſte getre⸗ 
worin cr ſich Fuͤrſi und Graf su Iansfeldi ten, oder er Imtte ſich auch feit des Herzogs von 
und General des chrifilihen Zönige zu Weymar Abfonderung derſelben wisder begeben. 
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Baudiß über: endlich im May Rofenberg. Zugleich‘ hielte er die Hungarifchen und polniſchen B 


nommen. 
1637. 


Gränzen fo ſtark befeßt, daß der Herzog von Friedland aus den benachbarten Reichen 
Feine Berftärfungen erlangen konte. Dadurch wurde das frievländifche Heer völlig 
vernichtet, und da mar diefes Ungluͤck am Fanferlichen Hofe blos einer Unvorfichtigs 
keit des Herzogs von Friedland zufchrieb, fo forderte ver Kanfer den Herzog zur Ders 
antwortung nad) Wien. Uber ver Herzog rechtfertigte feine Handlungen vollkommen, 
und verfprach mit einem neuen Heere Schlefien fehr bald zu befrenen. Der Kanfer 
verließ fich auf diefe Zufage, und fegte ihn in den Stand, ein neues Heer von 40,000 
Mann aufzurichten. Mit demfelben kam er im Julius nach Schlefien zuruͤck wo 
ſich die vortheilhaften Umftände feiner Feinde aus verfchiednen Urfachen fehr geändert 
hatten. Denn die Schlefier, die vorhin dem bänifchen Heere fo fehr geneigt gewefen 
waren, hatten nunmehr einen heftigen Haß gegen daffelbe gefaffer, weil der bänifche 
Kriegescommiffarius Joachim Milslov ihre Frengebigfeit migbrauchte, und ſie nicht 
nur mit häufigen Anlagen befchwerte, fondern auch durch allerley Thaͤtlichkeiten bes 
ſchaͤbigte und Fränfte. Nicht minder waren auch die dänifchen Soldaten ſelbſt gegen 
ihre Anführer aufgebracht, weil Milslov ihnen ihren Sold vorenthiele, oder ihnen 
falfche Münze, die feinen Wehrt im Handel hatte, gab, daher fie gezwungen wur⸗ 
den, ihren Unterhalt von den Einwohnern zu rauben. Endlich fehlte es auch dem 
General von Baudiß an feuten, weil der Fürft von Siebenbürgen, der vermöge ber 
vom Könige empfangenen Gelder und des mit ihm gefchloffenen Bundes das baudififche 
Heer unterftügen follte, feine Bolfer zurück behielt, und mit den Fanferlichen Feld 
heren einen Stillftand fchloß. Daher wurde es dem friedlänbifchen Herzoge leicht, 
nunmehr zu fiegen, und liſchwiz, Zägerndorf, Kofel und, andere dänifche feſte Pläge 
in Schlefien zu erobern. Der General Baudiß widerftand ihm einige Zeit, und vers 
nichtete durch einen plöglichen Ueberfall zwey Negimenter, die der Vetter des Königs 
und Bruder des Herzogs von Holftein Gottorp, Prinz Adolf, auf eigne Koften ges 
worben hatte, und dem Herzoge von Friedland zuführen wollte. Allein endlich mufte 
er feinem Feinde weichen, und die Fanferlicjen Erblande verlaffen, In diefer Noth 
begab er fich nad) Polen, und ferner nach der brandenburgifchen Marf, aber der 
Ehurfürft hielt ihn durch ein Graͤnzheer ab, und da er dennoch durchzudringen wagte, 
wuͤrde fein Heer von den Bauren verrathen, und von einem friedländifchen General 


aber gänzlich dem Grafen von Merode bey Sriedensburg, ohnweit Landsberg, durch eine 
aufgerieben ſchwere Miederlage zerftreuet. Dennoch Fam ein fehwacher Ueberreſt deflelbigen durch 


wird, 


feiner Feinde fand, und traf im September in des Koͤnigs holfteinifchem fager ein, 
Der Herzog von Kriedland eilete nach diefen Siegen zum Grafen von Tilly, 
um mit demfelben in Holftein und Dänemark einzubrechen. Diefe Abficht hatte der 
König ſchon lange zuvor aus einem Briefe des Grafen Tilly an ven holfteinifchen Abel 
errathen, durch welchen jener diefen ermahnte, den König zu verlaffen. Daher hatte 
et fich bey Ottersberg im Bremifchen mit 24000 Fußvölfern und sooo Reutern 
gelagert, und zu Langwedel an der Wefer, ferner auf allen Elbinfeln und an dem 
Holfteinifchen Ufer der Elbe Schanzen und Wälle angelegt, die er im Anfange des 
Junius noch durch gröffere Verſchanzungen zu Luͤdersburg und Yoizenburg vers 
ftärfte. Der Graf Tilly eroberte im Zulius nach einer heftigen Gegenwehr durch 
Unterhandlung die von den Dänen befegte Feftung Hordheim, und ließ die =. 
A buͤtte⸗ 


fi — 
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voatteliſche Belagerung , welche der Erbherr von ee * der Herzog Frie⸗ 
drich lUlric beforgte,, for egen. Darauf — er 
von Wurmb in das Brandenburgifche, um N dan — unter dem 
rosbritt ſchen Feldherrn den Marfgrafen von Van Durlach aus Brandenz 
burg, Havelberg und. anderen feften Plägen an ber. Havel Imd $ Elbe zu vertrei ⸗ 
welchen Auftrag derſelbe nebſt dem luͤneburgiſchen t30g 09 Georg nad) vielem 
Blutvergieſſen zum Theil vollſtreckte. Endlich vücte er ſelbſt in das Brandenburg ſche 
ein, nahm die Städte Brandenburg, Perlberg und Ratenau in — und ver⸗ 
en mit den Heeren | eorg und des Herzogs von Fried⸗ 
- fand. Zufammenfunft entſtand das safe aa —J— Heer, 
welches —— in ſich faſſete, und. die baͤnder des aͤuſſerlich unparthenifchen 
branbenburgl urfürften fo grauſam auſſog und verheerte, daß. biefer Herr alle 
Unterehanen zuc Bertheidigung. ihres. Daterlandes aufbiethen,; endlich. aber" des Kah⸗ 
fer jarchen ergreifen, und fich gegen den König, ‚den er bisher durch ein. montatliches 
‚Hülfsgeld von 15000 Thalern -insgeheim unterftägt hatte, erflären mufte, Diefes 
‚harte Berfahren ‚reiste den König zur Wiedervergeltung, bie er an dem Fanferlichen 
‚Freunde, dem. Erzbifchofe und Herzog Johann Friedrich von Holftein und an des Kay 
fers Sohn dem Erzherzog Leopold Wilhelm, den der Pabft zum Bifchof von Hals 
‚berftabt ‚ nach) Herzog Ehriftians von Braunfchweig, Tode, ernant hatte, dadurch 
„ausübte, daß er als Kreisobeifter benden als. Kreisfeinden die Stifte Bremen und 
ſtadt abſprach und alle Stiftebediente feinen Sohne dem Prinzen’ Frie⸗ 
drich — beyder Stifte am aten Auguſt huldigen ließ A). “Und 
— den katholiſchen Ehurfürften mißfiel das Bettagen der Fanferlichen Feldern im 
tandenburgifchen fo ſehr, daß fie nebft den evangelifchen Ehurfürften auf Michaelis 
‚einen Churfür tag nach rühlbaufen a ausfchrieben,. auf dem fie einen allgemeinen 
Frieden zu fehlieflen hoften. Aber diefer Friede kam nicht zu Stande „_einmapf, weil 
der. Kanfer des Königs. Gefandte zu demfelben.nicht laffen wollte, und ferner, weil er 
zu-übertriebene Borfehläge zum Frieden that, und von dem Könige forderte, daß er 
‚nebft feinem. Sohne Friedrich allen teutfchen Erb / und Wahlreichen entfägen, der 
- Sundzoll gänzlich aufgeben ,- alle Krieges: und Enrfhädigungefoften dem Kanfer und 
‚dem braunfchweig+ läneburgifchen Haufe erjtatten, und fein Buͤndniß mic Deflerreichs 
- „Feinden unterhalten folle. 

Die vereinigten Fanferlich figiftifchen Heerführer faften inznoifchen gemeins 
ſchaftlich einen Anſchlag, nad) weichem fie kuͤnftig den Krieg führen wollten, felbft 
mic funfaltaufene Mann in Holſtein einzubrechen, und fandten den Orafen von . 
Ahold nach der Wefer, um das Erzftift Bremen zu erobern, den Grafen von 

im.nach Molfenbüttel, um bie Belagerung diefer Feftung zu erneuern, 
und den Serzog Georg in das $.Uinebutgifebe ‚, um die niederfächfifchen Kreis⸗ 
fände — ihrem Kreisobriſten fich wiederum beyzugeſellen. Der König bofte 
durch feine Befagungen an der Elbe zu Arneburg, Blekde, Brake und Luͤe 
burg vom Lebergange Über. die Elbe abzuhalten, und führte fein ganzes Ye 
a — * Ai na 
(A) Cackmann a. ©. IM. ©. i72. Im der daͤniſche Prim nach Herzogs Chriſtians Re⸗ 
* Halder ſtadt war, nad) Slanges Berichte, fü Fake worden, 
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Graf Tittrnach Boizenburg. Aber der Graf Tilly eroberte im Junius Arneburg und am- 
dringer nz Julius, ohne einmahl fein Geſchuͤtz zu gebrauchen, Luͤdersburg und Brake, 


Holſtein. 


ſchſug ferner am 26 Julius eine Bruͤcke bey Blekde über die Elbe, und machte am 
9 Auguft die Befagung, welche der König nebſt vielem Geſchuͤtze zu Boizenburg 
hinterließ ‚ zu Kriegesgefangenen. Der König wich vor ihm, fobald er die Tre. 
joſigkeit feiner Befagung in den Elbfchanzen erfuhr, nach Gluͤckſtadt und Krempr, 
und Fonte fich auch zwifchen diefen benden Feftungen nicht halten, weil feine beute von 
einem fo pfoglichen Schrecken angegriffen wurden, daß fie ihn haͤufig verlieſſen, und, 
ohne den Feind zu erwarten, aus den Pläßen, welche fie, vertheidigen follten, Rotten 
und Negimenterweife entliefen. Des Grafen Tilly und des ihm folgenden Herzogs 
von Friedland feute waren nicht minder zur Entweichung und» Flucht geneigt ; weil 
es ihnen ſchon lange an Lebensmitteln gefehlet hatte, und der Herzog verlohr wirklid) 
zwey Negimenter, die von ihm giengen. In diefen Umſtaͤnden wäre e8 dem Koͤnige 
moͤglich geweſen, feine juͤtiſch holſteiniſchen tänder zu vercheidigen, wenn die ihm ums 
terchänige Stadt Hamburg ihre bewafneten Einwohner, welche aus 20,000 Mäns 
nern beffanden, gegen den Kayſer hätte fechten laflen, oder wenigitens dem Grafen 
Tilly tebensmittel und Pulver geweigert haͤtte. Allein die Bürger diefer Stadt, die 
durch) des Kanfers Hülfe ihre neuerworbene feittige Neichsfrenheit und die Herrfchaft 
auf der Eibe zu behaupten hoften, fahen des Königs Schwuͤchung ſehr gerne, und 
oͤfneten nicht nur ihre Thore und wohl verfehene Vorrathshaͤuſer dem Fanferlichen Hee⸗ 
re, welches aus den Ießteren neue Kräfte einſamlete, ſondern erregten fogar einen 
Aufftand gegen des Königs und feiner Bundesgenoffen Bediente und Gefandte in ihrer 
Stadt, deren Häufer und Guͤther fie gänzlich vernichteten. 

Nachdem der liggiftifche General Tilly fich in dem hamburgiſchen Gebiethe 
erholet hatte, rückte er tiefer in Holftein ein, und eroberte Trittau, und am ı ten 
September nach) einer achträgigen Belagerung, in welcyer er felbjt ſchwer verwun⸗ 
det wurde, Pinneberg. Zu eben der Zeit befahl der Kanfer den Hanſeeſtaͤdten und 
dem mecklenburgiſchen Adel, den Föniglichen Beſatzungen in ihren fändern alle Lebens⸗ 
mittel abzufchneiden und fie zu verjagen, und der Ehurfürft von Brandenburg ers 
mahnte den Marfgrafen von Baden, welcher im Jahr 1626 5000 Mann auf gross 
brittanniſche Koften geworben, und nachher folche nebſt noch fiebentaufend Mann dis 
nifcher Soldaten in einige brandenburgifche Städte geführet hatte, feine Gebierhe zu 


Erleget das verlaſſen. Diefes geſchah. Der Marfgraf führte fein Fleines Heer durch Mecklen⸗ 


badenſche 
Heer bey 
Groſſenbro⸗ 
de, 


burg nad) Wismar, ſchifte e8 auf der Anfel Poͤel ein, und brachte es nach Groſ⸗ 
fenbrode, einem wagrifcben Dorfe ohnweit Hilligenhaven. Aber hier erwar⸗ 
tete ihn bereits der ligiltifebe General Graf Schlich, der ihn am 27 September - 
angrif, und feine feute durch fein Verſehen in folche Unordnung brachte, daß achttau⸗ 
ſend von ihnen zerftreuet und 32 Kanonen erobert wurden. Viertauſend entfamen 
auf ihre Schiffe und entrannen nad) Fuͤhnen, wo fie ihren Feldherrn fo nachdruͤcklich 
ben dem Könige verflagten, daß er feine Stelle niederlegte. Schon zuvor war der 
König durch feine fente gezwungen worden, ‚den fehwachen Neft feines Heeres, wel⸗ 
ches fich endlich bis auf 14000 Mann verminderr hatte, über Roldingen nach Fuͤh⸗ 
nen zu führen, und ben Dalumkloſter fich zu lagern, um aus feinen Reichen neue 
Derfiärfungen an fich zu ziehen. Gleich nad) feinem Abzuge begab ſich der groͤſte Theil 
2 der 





4 Dftober, — Sen — — "Dir u 
oberun 5 endigte Tilly feinen Feldzug ‚meil nad). ber — Abrede ihm und dem 
bar ifchen ehe e Holjtein und Schleswig, -dem- feiedländifchen Her e und dem und erobert 

‚aber: nd beftimmer war, für welche legtere Provinz der Kanfer die vor ganzoolſtein. 
da tie — 66 Lausnitz den Churhauſe Sechſen abzutauſchen 


Be 
et je von Friedland brach, wie er den Grafen Tılty verlieh, in Der Herzog 
nu ein und ohngeachtet die Einwohner dieſes tandes fich zu vertheidigen be⸗ von Friedland 
— ‚und (he ganzes fand durch Erbfnung der Seeſchleuſen unter Waſſer zu nimt Schles⸗ 
ſo gewann er dennoch dieſe Provinz durch Huͤlfe eines ſuͤdlichen er , der ne 
röme aus dem kande trieb, und das Meer von den Schleufen abhielre. Dar⸗ 
= ‚gieng er über die Eider in dad Schleswigifche, erneuerte die alte Freundfchafe 
feines Herrn mie dem Herzoge zu Gortorp, und verlegte feine Soldaten in den koͤ⸗ 
> en Age dieſes Herzogthums. Vor ihm flohe das hinterlaffene dänifche Heer 
Beſatzungen der haltbaren Pläße nach Klensburg , und: ferner nach Wi⸗ 
Er ohne feine Ankunft zu erwarten , und verübte auf dem Wege durch Pluͤnderun⸗ 
‚gen und Berpeerungen gröffere Feindfeligkeiten, wie der Feind, gegen welchen es die 
Beraubten vertheidigen follte, feloft. Wie der Herzog von Friedland diefes erfuhr 
und merkte/ daß er felbft fich nicht gefchwinde genung beivegen koͤnne um diefe Fluͤch⸗ 
tige —— ſo ſandte er ihnen nur einen kleinen Theil ſeines Heeres unter dem 
Grafen —— welcher fie ſeht bald erreichte. Inzwiſchen trenneten ſich die 
—— Selöperen. Der Herzog Bernhard von Weymar und der General 
entflohen uͤber Aarhuus nach Fuͤhnen zum Koͤnige, die uͤbrigen 
— ‚welche vier ſchleswigiſche Regimenter anfuͤhrten, gaben ihren leuten die Stadt 
—— Preitz und giengen nach Vendſyſſel und endlich in die Halsſchanze, im 
der ſie Graf antraf, belagerte, und zwang, ſich auf Gnade und Ungnade am 
16tn Oklober zu ergeben. Durch diefen Sieg wurde das friedlaͤndiſche Heer mit dem 
geraubten Guthe der Juͤten/ welches dieſe Pflichtvergeſſene befaflen, bereichert, und 
‚nie biertauſend Mann verftärfet : denn der Graf Schlick vertheilte alle Gemeine, die 
gum Dienfte tuchtig waren, unter feine Negimenrer, und nahm ihre Gücher und 
e zu lich. Die.gefangenen Officiere ſandte er feinem Generale zu, und die zum 
Dien euntüchtigen Soldaten ließ er entfleiden und fortjagen. Darauf wurde ganz 
nit friedlaͤndiſchen Soldaten angefüller, welche die Einwohner zwingen mus 
fen, wider. ihren Willen den Ackerbau und die Schiffahrt nebft ihren übrigen Gewers 
ben fortzufeßen, verwiuchlich weil der Herzog die Abjicht hatte, Diefes tand fich eine 
‚ftens felbft guzueignen. Der daͤniſche Reichsrarh empfand  diefen Einbruch in das daͤ⸗ 
niſche Rech deflen Stände doch an des Königs Kriege feinen Theil genommen hats 
* und verlangte von dem Sieger durch eine Zuſchrift vom 18 Oktober, 
KTürland und Schleswig wieder verlaſſen folles»- Allein der Herzog behielt denn 
eorbweten, der diefen Brief überbrachte, weil er ohne Geleit zu ihm gekommen 
or, nem Dionate Sarg gefangen, und antwortete darauf dem Neichsratge, daß er 
die 
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die fänder angreifen und behalten werde, ih welchen er feinen Feind den König’finde, 
ohne auf die Eigenthuͤmer deſſelben zu achten. Mit eben diefem Stolze begegnete der - 
Graf Tilly nach der juͤtiſchen Bezwingung dem Herzoge von Sortorp, welcher ſich 
auf fein gutes Vernehmen mit dem fayſerlichen Hofe verließ, und feine tänder von 
Einquartierungen zu befrenen trachtete. ‚Denn er nörhigte ihn, feine Feſtungen und 
insbefonvere Toͤnningen zu eröfnen, und erlaubte iym kaum, in der Stadt Schles⸗ 
wig eben fo viele eigene Kompanien herzoglicher Völker zu behalten, wie fanferliche dar⸗ 
innen Sagen. Er hielt ihn-ferner an, durch ein Buͤndniß halb Mordftrand den fanfers 
lichen Soldaten einzuräumen, und vermochte ihn durch fein Anſehen, daß er dieſen 
Vertrag felbft zur Ausführung brachte. Denn die Nordftrandinger,, welche von Bes 
fagungen bisher befreyet getvefen waren, und diefes alte Borrecht ihres Landes aufs 
recht erhalten wollten, widerfeßten fich den tilliſchen Soldaten, die ſie ohnehin ihrer 
Religion wegen hafferen, auf das Heftigfte, und muften nicht 6108 durch Gewalt, fons 
dern durch das Zureden des Herzogs, der bey Diefem Gefchäfte einigemahl in Lebens⸗ 
gefahr gerieth, gebändigt und zum Gehorſam angerrieben werden. 

Nunmehr befaß der König jenfeit dem kleinen Belte nur noch die Feftungen 
Glückftade, Krempe, Stade, Nienburg und Wolfenbüttel nebjt einigen 


Die dänifchen Kremifchen und verdenfchen Aemtern. Im Bremifchen vertheidigte ſich Mor⸗ 
Völker im gan mit 6000 fehottifchen Soldaten in feinen DBerfchanzungen nahe bey der Stadt 


Bremiſchen 
vertheidigen 
Stade, 


— 


remen zwey Monathe lang, allein weil die bremiſchen Buͤrger, um nicht in den 
Krieg verwickelt zu werden, ihn von ihren Waͤllen zu beſchieſſen droheten, wich er 
nad) Stade, Der zweyte daͤniſche Feldherr, oder der Generallieutenant Johann 
Norprecht, welcher fuͤnf Regimenter fuͤhrte, litte bey Tidenhauſen durch den 
Grafen von Anhold eine ſtarke Niederlage, die dem Grafen den Weg nach Stade 
eroͤfnete. Morgan raͤchete dieſen Verluſt durch einen unvermutheten Ausfall aus 
Stade, durch welchen Graf Anhold viele beute einbuͤſte, und vertheidigte dieſe Feſtung 
gegen dieſen Grafen und den Grafen von Fuͤrſtenberg auf das hartnaͤckigſte. Den— 
noch hielte der Erzbifchof und Bifchof Friedrich es nicht für rarhfam, den Ausgang 
der Belagerung zu erwarten, fondern begab ſich nach Bröningen in Weſtfriesland. 
Die Bürger zu Boxtehude entwafneren durch einen nächtlichen Auflauf ihre daͤniſche 


und derlieh⸗ Befagung, und trieben fie aus ihrer Stadt, und die Feftung — ergab ſich 


sen Nien durch einen Vergleich am r6 November, nachdem ſie der Graf Anho 


hurg. 


d drey Wo⸗ 
chen lang heftig beſchoſſen hatte, weil die Beſatz ng derfelben durch die Peft und Hun⸗ 
geränoth fehr gefehmwächt worden war, und ſelbſt ihren Kommendanten eingebüffer hatte, 
An der Keftung Wolfenbuͤttel licte die Befagung nicht minder durch Gelds 

und Brodmangel, allein der Fönigliche Statthalter oder der Graf von Solms widers 
fand diefen Hinderniffen, und ließ aus dem Gefchirre des Herzogs Friedrichs Ulrichs, 
welches er auf dem Schloffe fand, gülbene und filberne Nothmuͤnzen fehlagen (B). Er 
wandte dabey fo viele Sorgfalt auf die Bertheidigung diefes,. damals fehr feſten Plages, 
daß 


(B) Einen Abriß von der Belagerung findet des Grafen Wapen mit der Benfchrift R. D. 
man im Theatro Europaeo T. 1.8. y87. Auf Vic. Philip. Reinh. C. S. gepränet, Auf ven 
den groſſen Münzen iſt auf der einen Seite des Fleineren Nothklippen find blos die Worte 12 pf. 
Königs Nanıe C 4. mit der Beyſchrift: Quid Wolfenh. Guarnif.- 1627 aeieket. Koͤhlers 
non pro religione, und auf der andern Seite Mänzbeluftigungen 1 Th. ©. 129, 13% 


* 
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xGraf von Pappenfeim, der die Belagetüng ‚im November etheuerte, endlich 









' * ji ei fete pi — * Here, das Geſchutz zu uͤberwaͤltigen/ und das 


erden aͤuſſerſt muͤhſ aßte, den Ockerſtrom zudaͤmmen und die Fe⸗ 
ftun —— Be nf R Diefes Uncernepmen wurde ausgeführt, und gelang. 
as Waſſe und nach. an, und uͤberſtroͤmte enpfich alle: Gaſſen bis an die 
cher, der — Iter wurde endlich gezwungen, feinen König um Erlaubniß 
jur erfi cher — ——— zu verlaſſen. Dieſe erfolgte, und darauf übergab der Statt⸗ Der König 
—* aim roten December die Feſtung dem Herzog Friedrich A r un »0g mit feis verliere Wols 
nen feuten über tübeef und Hamburg nach Glückftadt. fenbürceh 
Nach dieſem Gluͤcke begab fich der Herzog vor Sriebfand ie "einem F 
— 8 Mecklenburgiſche und endlich in Pommern, welches lestere Rn 
zogthum er befegte, ohngeachtet der poimmerifche Herzog niemals Ancheil an dem Kriege 
genommen Hatte, und ohngeachtet er ein Stand des unparthepifchen Oberfächfifchen 
—— aber von Niederſachſen war. Dieſe a ‚machte ven ſaͤch⸗ 
ie He und pommerifchen Herzog mißtrauiſch und in der Freunvfchaft ger 
ayfer wankend; allein diefer achtete den Zorn der Churfürften jest fo wenig, 
ee —* nur ihnen, fondern ‚allen teutſchen Reichsſtaͤnden bald darauf eine noch 
zum Zorne gab, da er eigenmaͤchtig die Herzoge von Mecklenburg. 
ang Jun 1628 ächtete, und ihre Herzogthumer und Grafjchaften dem Herzog 
oo ——— verpfändete, nachher aber am 16 Junius 1629, ohne Zuziehumg Der Herzog 
ichsftände, erblich überließ. Dieſe Fühne Unternehmung, die blos durch die von Friedland 
34 und Gewalt gerechtfertiget werben konte, hatte die geheime Abſicht des Kay- wird Herzog 
ers‘ und friedlaͤndiſchen Herzogs zum Grunde, die Oberherrſchaft der Oſt⸗ und Mecklen⸗ 
Nordſee ven nordlichen Monarchen zu entreiſſen, und dem teutſchen Reiche zuzueig⸗ —* 
nen. Um dieſe Abſicht auszuführen, war beſchloſſen worden, daß die an der Oſtſee 
liegenden Herrſchaften ihren Erbherren genommen und genauen kayſerlichen Freunden ſucht eine teut⸗ 
gegeben werden ſollten. Der Herzog von Friedland wurde zum Reichsgeneral der ſche Reichs⸗ 
Oſt / und Nordſee ernant, und übernahm) zu Wismar eine Neichsflotte auszuru⸗ flotte zu er⸗ 
ften und zu unterhalten. Mic De ſollten die teutſchen Hanfeeftädte verbunden werben, er 
Die wiedenm mit den fpanifchen Kronabmiralitäten oder Handlungskontoren zu Sevi⸗ der Oftiee zu 
kien und in eine Bereinigung treten, und alle fpanifche Waaren-allein nach ertangen. 
den: norbifchen eichen, die nordifchen aber wiedrum allein nach Spanien und den Mies 
derlanden ſpaniſcher Hoheit bringen follten. ‚Endlich wollteder Kanfer den ſchwediſchen 
ig durch geheime Anerbietungen zu gewinnen ‚fuchen, und den erefunder Zoll 


N zu Tilgung der Fayferlichen Schulden verpfänden. Der Fürft von Friedland erͤf⸗ 


nete dieſen Anſchlag zuerſt dem Rath zu Luͤbeck und vermochte denſelben zu einer 
gegen den König und zur Abſendung einer Geſandſchaft, welche die Städte 

‚ Hanturg und Bremen verleiten follte, die Waffen gegen: den König zu ergreifen, und 
die Föniglichen. Kriegesfhiffe aus ihren Strömen zu vertreiben. Allein die Rathsge⸗ 
noffen dieſer Städte weigerte fich eine fo verwegene und mißliche Unternehmung zu wa⸗ 
‚gen, und Die fübecker ſelbſt wurden , fobald der König ihre feindfelige Gefinnung ers 
fuhr, dirch die daͤmſche Flotte, die ihre Handelsſchiffe uͤberal anhielt und fortführte, 
gezwungen dem Könige eine eidliche Verpflichtung auszuftellen, daß fie nie des Ko⸗⸗ 
nigs — wor leiſten wollten, ner: diefer Anſchlag mißlungen war, *— 
bb 3 altete 


1623. 
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ſtaltete der Kayſer und Herzog am achten November 1627 und am 23 Februar 1628 


in Luͤbeck eine Verſammlung derjenigen Staͤdte, die damals noch im hanſeatiſchen 

Bunde waren, nemlich der Städte Luͤbeck, Hambutg, Roſtock, Wismar, 
Stralſund und Luͤneburg (© in welcher man jene entworfene Gemeinjchaft der 

fpanifchen und hanfearifchen Kaufleute zur Wirflichfeic zu bringen hofte; allein die 

Abgeordneten ber Städte weigerten fich hierüber etwas zu befchlieffen, und die Staͤdte 

felbft wichen nachher den ferneren Unterhandlungen über diefe Sache aus. Darauf 

both der Kanfer insgeheim dem ſchwediſchen Könige feine Bermittelung zum Frieden 

mit Polen an, und verſprach ihm Preuffen und tiefland unabhängig zu verſchaffen, 

wenn er Dänemarf angreifen, und nach der Eroberung vom teutſchen Reiche zu Lehn 

nehmen wolle. Aber diefer groffe König, ben ſowohl feine Freundfchaft gegen den daͤ⸗ 

nifchen König und die teutſchen Proteftanten, als auch feine Staatsklugheit abhielt, 
einen folchen Vorfehlag anzunehmen, fehlug denfelben aus, und ließ fich mie dem Kb⸗ 
nige Ehriftian zu Stockholm in ein Bundniß ein, welches am 19 und 28 April 

1628 vom benden Konigen unterzeichnet und fehe geheim gehalten wurde. Durch dafs 

felbe verpflichtete fich der fehredifche König, zum Dienft des dänifchen Reichs acht 

Kriegesfchiffe nebft 40 Kanonen und der gehörigen Bemannung unter der Bedingung 

hergugeben, daß fie nie zum Vortheil der niederfächlifchen Kreisftände, oder zum Nach⸗ 

teile der hanfeatifchen Städte gebraucht werden follten, ohngeachtet er ſich gefallen 

ließ, daß fie von einem dänifchen Admirale geführt würben. Auſſerdem verfprach er, 

den Feinden des dänifchen Reichs noch dutch eine andere Flotte alle Zufußr abzufchneis 

den, wenn der König Ehriftian allen ſchwediſchen Hülfsvölfern und Schiffen den 

Sund und feine Hafen in benden Reichen eröfnen, und die polnifhen und danziger 

Freybeuter auffuchen und aufbringen faffen würde (2). 


Inzwiſchen Faufte der Herzog von Friedland von den Hanfeeftäbten einige 
Schiffe auf, und ließ in Wismar noch mehrere neue Kriegesfchiffe bauen, um ſowohl 


welches der die teutfche Meichsflotte, welche aus 24 Schiffen von der linie beſtehen follte, zu er⸗ 


König hinsrichten, als auch um feine Bölfer nach Seeland und Fuͤhnen uͤberzuſchiffen. 


dert, 


Allein 
der König hiuderte beyde Abfichten durch feine Flotte, die er ſchon an Jenner unter 
dern Admiral Pors Munk in die Oftfee ſandte. Diefer Admiral verfenfte den War⸗ 


nemunder Hafen ben Roſtock, fperrete den Wismariſchen Hafen, ſchoß die neuers 


baueten friedlaͤndiſchen Schiffe auf dem Stapel im Brand, bohrte eine Transfporrflorte 
. des 


(O) Ladman aD. S. 236. Diefe Vers Buͤndniß gehaften wird, (Hr, Willebrand Han⸗ 


ſammiung war die vorlegte Verſammlung der 
banſeatiſchen Siävre. Die lerzre wurde im 
Zebruar 1630 gehalten, und auf diejer kuͤndig⸗ 
gen die vorhin erivehnten Städte, das alte, und 
den daͤniſchen Königen ehedem fo gefahrliche 
hanſeatiſche Buͤndniß auf, weit fie durch ben 
teutſchen Krieg und ourch die Wendung des Han⸗ 
dels zu fehr geſchwacht waren, um ferner. von 
dem Bunde Sicherheit und Vortheite erwarten 
zu können. Dennoch errichtete Hamburg, Luͤ⸗ 
beck und Dremen ein neues Buͤndniß, welches 
noch jet daurt, und für das alte hanfratilche 


ſeatiſche Chronik S. 293.) und alle den han: 
fentifchen Sradten chedem ercheilte Handelsvor⸗ 
rechte in Norwegen noch jest beſitzt. König 
Friedrichs des fünften Gnadenbrief vom 29 
April 1747 beym Ar. Willebrand S. 180, 
111 Abth. 

(D) Diefes Biindniffes ohngeachtet behauptet 
Hojer in der daͤnemaͤrkiſchen Geſch. ©. 331. 
daß der König Guſtav Adolf fih entichloffen ger 
habe, Schonen alsdann zu erobern, wenn ber 
— von Friedland ſich würde unterworfen 

aben. 


Be 


ie — = - 
- — . 
ı 2 ö a 175 
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refen Tilly, die er auf dem Wege von Wismar nach Laaland antraf, in ben 
1b, und fandte einige Schiffe in die Belte und uͤbrigen Stroͤhme zum Reichsvers > 
ung ab, Der Ronig ſelbſt begab ſich mit vierzehn Schiffen nach den ſchleswi⸗ 
a Küften, eroberte am 21 und 26 März Femern und Eklenfoͤrde, und 
achtete, wiewohl vergebens, Kiel zu erfteigen, Durch diefe Fleinen Vortheile wur⸗ 
ben die de m Könige ergebenen Anglen und Freſen ermuntert, die Fayferlichen Völker 
jur beunzuhigen, und nicht nur einzelne Sofvaten in ihren Wohnungen, fondern ſelbſt 
leine Rotten derſelben im freyen Felde anzugreifen und zu uͤberwaͤltigen. Die Dit⸗ 





fahr der Fanferlichen Völker konte von den Feldherren nicht gehoben werden, fo lange 
v gen Stäbe, Gluͤckſtadt und Krempe noch in der Gewalt ihres Feindes oder 
des Königs waren. Daher befchloffen fie alle Kräfte anzuwenden, um dieſe Feftuns 
gen zu’erobern. Sie verftärften demnach die Belagerungsheere, und Graf Tilly ber 
dab ſich ſelbſt in das lager vor Stade, befahl das benachbarte Elbufer forgfältig zu 
ver je, und ließ an den laufgraͤben und übrigen Werken eifrig atbeiten. 
König trachtete im Gegentheil Stade zu behaupten, und fuhr: fel6ft im April mie r3 
Kriegesfchiffen in die Elbe, um die Belagerung aufzuheben, oder auch die Feftung zu 
‚entjegen. Allein das heftige Feuer aus den tillyſchen Schanzen hinderte ihn an ber 
Ausführung feines Bornehmens, und zwang ihn zurücke zu Febren. Darauf ließ fih - 
ee an in Unterhandfungen mit den Belagerern ein, und trat Graf Tilly ev 
endlich am fiebenten Map jeine Feftung dem Grafen Tilly ab, der ihm den freyen Ab, obert Stade 
äug mie allen Ehrenzeichen, unter der Verpflichtung, daß er innerhalb ſechs Monaten ' 
nicht gegen dem Kanfer dienen folle, zugeftand. Die Gluͤckſtaͤdtſche Beſatzung, 
welche Marquard Ranzau anführte, war gluͤcklicher, und empfieng von dem Kos 
nige und Durd) ihre eigene Freybeuter alle nöthige Bedärfniffe und Berftärfungen, die 
fie in Stand feßten, ihren Feinden durch beftändige Ausfälle fo heftig zuzufegen, daß 
 Diefe endlich die Belagerung am 25 Auguft aufhoben. In Arempe war Georg vonund Krempe. 
Ablefeld Kommendant, welcher feine Feftung auf das hartnäcigfte vertheidigte, 
aber endlich am raten November gezwungen wurde diefelbe aufzugeben, und mit feinen 
teuten abzuziehen. Diefe Uebergabe fchmerzte ihn aber nachher ungemein, weil gleid) 
—— ben der König mit einigen Schiffen in der Stoͤr und Krempe zum Entſatze 
ankam, und am dritten Tage darauf eine heftige Ueberfehwenmung entftand, welche 
Die ganze Gegend um Krempe unter Waffer feste und alfo die Belagerer vertrieben has 
ben yoniede, Mährend den Bolagerungen diefer Feftungen forderte der Graf Tilly- 
in. den gefannten Hoffteinifehen Adel nach Rendsburg, um dem Kanfer zu 
huldigen. "Diefem Befehle gehorchten einige wenige, allein die mehreſten erfchienen 
nicht, und wurden daher mit einer Geldſtrafe von 200,000 Thaler beleget, mn 
ie 
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fie ohne des Königs Wiſſen bis auf 750,000 Thaler (€) zu mildern trachteten. 
Aus diefer Handlung fehloffen der Baternbruder und der Bruder des holfteinifchen res 
gierenden Herzogs zu Gottorp, nemlic) der Erzbifchof Johann Friedrich und der Her⸗ 
zog Adolf, daß der Fonigliche Theil von Holftein vom Kanfer für verwirfe gehalten 
werde, und bende bemüheten fid) demnach in diefem und dem folgenden Jahre denſelben 
für fich zu erlangen, weil fie nach dem teutfchen Lehnrechte ein Necht auf diefes fand bes 
pol, auch bereit vom Kanfer anwardtſchaftlich damit beliehen worden waren, aber 
er Kayfer beantwortete ihre Bitten dunfel, und ſchien eine befondere geheime Abfiche 
in Betracht diefes fandes zu haben, die ſich vielleicht auf die oben bemerften Grundfäge 
vom Reichsadmiralate bezog (8). Um diefes endlich zu gründen, und um die nöthige 
Flotte anfchaffen zu fonnen, befeßte der Herzog von Friedland die Stadt Roſtock, und . 
fandte einige Regimenter nad) Stralfund, um auch diefe Stadt fic) zuzueignen. Als 
lein die ſtralſundiſchen Bürger, die, feitdem der Herzog ihre mitverbundenen Bürger 
zu Wismar und Roſtock mie ift uͤberwaͤltiget hatte, aufmerffam geworden twaren, 
ihre Stadt befeftigeen und ſich ſelbſt rüfteren, fehlugen ihm den Zug feiner Voͤlker in 
und durch ihre Stadt ab, und verjchloffen ihre Thore. Diefer Widerftand brachte ven 
Herzog von Friedland in heftigen Zorn, und da et die Kräfte der Stralfunder vers 
achtete, fo.lteß er die Stadt am r2 May einfchlieffen, und glaubte fie im kurzer Zeit 
zu überwältigen. Allein die Bürger fieffen ſich dadurch nicht ſchrecken, fondern bes 
warben fich ben ven dänifchen und ſchwediſchen Königen, und bey ven banfeatifchen 
Städten um Huͤlfe, die fie von allen erhielten, und droheten ihrem Landesherrn dem 
pommerifchen Herzog Bugislad mit der Auffündigung ihres Gehorfams z wenn er dem 
friedlaͤndiſchen Heere Berftärfungen zufchicten würde. Der dänifche König eilte ihnen 
benzuftehen, und fandte ihnen in der Folge die wichtigften und haͤufigſten Entfäge. Ex 


Der Serzog überließ ihnen auch Henr ich Zolk, einen fege brauchbaren Kriegesmann, zum Roms 
von Fried: mendanten, und befahl dem Admiral Pors Munk, fich ftets vor ihrem Hafen aufs 


les juhaften, um die Zufuͤhr zu erleichtern und zu fichern. 


vergebens, 


Der Fanferliche General Arn⸗ 
eim, dem die Belagerung vom Herzoge aufgetragen war, fparte weder Mühe noch 
(ufiwand, um feinen Auftrag gefchwinde auszuführen, und wagte zweymahl heftige 
Stürme, die ihm viele beute raubten, allein die Belagerten vertheidigten fich zu hart 
naͤckig, als daß er zu feinem Zwecke gelangen fonte, und hätten ihn einft beynahe zur 
Flucht, durch einen heftigen Ausfall gezwungen, in welchem fie ein Fanferliches Negis 
ment von 1200 Mann gänzlich vernichteten und alle Werfe fülleten oder niederriffen. 
Der Stralfundifche Rach ftellete inzwifchen dem Kanfer des Herzogs hartes und unger 
rechtes Verfahren vor, und verficherte, daß die Stadt in ihrer. Treue gegen ven Kay 
fer nicht wanfe, fondern blos auf die Bertheidigung ihrer Vorrechte denke, die ihr der 
Herzog gegen des Kanfers Willen, mit Berlegung der Neichsgefege, zu entziehen 
trachte. Dieſe Borftellung bewegte den Kayfer, einen Befehl zur Aufhebung der Des 
fagerung 


(E) Gelehrter Männer Briefe an die Koͤ⸗ 
nige von Dänemark I Th. S. 397. nad) der 
Aufgabe des Herren von Schumacher. Die 
Stadt Hamburg erhielte vom Kayfer am 3 Ju⸗ 
mus, vermuchlich um die hoffteinifhen Stände 
zum Gehorſam zu ermahnen, einen wichtigen 
Srepheitsbrief, wodurch allen teutſchen Unter⸗ 


thanen unterſagt wurde, Kriegesſchiffe auf die 
Elbe zu bringen, oder an diefem Strome Zoͤlle 
oder Verſchanzungen anzulegen. Aber der Koͤ⸗ 
nig und der Herzog zu Gortorp enfräfteten dieſe 
Begnadigung durch fehriftliche Proteftationen, 
und durch ihre Macht. 

(F) CLackmann ©. 237. 
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lagerung an ben Herzog von Friebland zu ſchicken. Aber diefer Herr verachtete den 
Defehl mit einem heftigen Zluche, und verfuchte alle Mittel, durch die er fich der 
Stade bemächrigen fonte. Er erfaufte fogar zwey Nathsherren und eben fo viele Bürs 
ger, um ein Pulvermagazin anzuzünden, und eroberte, wie dieſe Verrätheren ausges 
führet wurde, im Sturm ein Auffenwerf und ſelbſt einen Theil des Hauptwalles ; 
“aber die Bürgerfchaft überließ, fo bald fie den Augrif des Feindes vernahm, ihre brenz 
nende Häufer dem Feuer, und vertrieb die Belagerer wieder aus allen gewonnenen Plaͤ⸗ 
Sen mit ungemeiner Tapferfeit. Hierauf unternahm ber Herzog noch) dreymahl Stuͤr⸗ 
me, und endfic) verfüchte er die Waͤlle zu untergraben und zu fprengen. Aber Holk 
ſchlug jene ab, und hinderte dieſe letzte Abſicht durch dig Eroberung einiger nahen Schans 
zen. Endiich brachte der daͤniſche König ſelbſt zwey Mue Regimenter nach Stralſund, 
welche nebſt den Bürgern und übrigen Bölfern unter Holks Anfuͤhrung die Belagerer 
eine Meile weit von der Stadt vertrieben, und alle Werfe derfelben vernichteten. Das 
durch wurde — von Friedland gezwungen die Belagerung am 24ſten Ju⸗ 
lius ben G). 


Nach dieſem Siege begab ſich der Koͤnig mit ſeiner Flotte nach der Inſel uſe⸗ 


Der Koͤnig 


dom, auf welcher er im Julius 3000 Mann ausſetzte, die Schloͤſſer Uſedom und verheert lie 
Wolgaft eroberte, und die Peenermünder Schanze fehleifte. Diefe Eroberungen don. 


behauptete er bis zum zwey und zwanzigften Auguft gegen verfchiebne Fleine Fanferliche 
Haufen, allein wie das gefamte Friedlänbifhe Heer gegen ihn rückte und Wolgaft an 
grif, führte er feine Leute mic vieler Beute auf die Schiffe und ferner in die See juruͤck. 
Der Herzog von Friedland erneuterte daraufam ten September die ſtralſundiſche Belages 


eung; allein bald nachher mufte er diefelbe abermals aufheben, weil die — ————— 


Bürger jet noch mächtiger wie zuvor, durch ein Buͤndniß mit dem ſchwediſchen Könige ges 
worden waren, Durch dieſes hatte die Stadt den König Guſtav Adolf am 22ften Junius 
‚anf zroanzig Jahr zu ihrem Schußheren angenommen, und da der König dadurch einen 
wichtigen Pla$ auf dem teutfchen Boden erhielt, nach dem er fehon Tange geftrebet hatte, 
fo wandte er alle Kräfte an, um venfelben zu vertheidigen und zu behaupten. Sn dies 
fer Abficht nahm er, vermoͤge eines mit dem dänifchen Könige am ı 7ten September und 
26ſten Dftober gefchloffenen Bertrages, alle dänifche Völker zu Stralfund in feine Dienfte, 
und vermehrte jie mit einigen ſchwediſchen Negimentern, verband ſich ferner mit dem 
Könige Epriftian zur gemeinfchaftlichen Vertheivigung der Freyheit der Stadt, und 


verſprach endlich dafür zu forgen, daß diefe Stabt weder in die Gewalt der Kiga Foms de 


Nimt nebft 
m Könige 


me, noch-zu einer Abſicht gebraucht werde, die den nördlichen Reichen und der daͤni⸗ von Schwe— 


ſchen Herrfchaft über die Oftfee ſchaden Fönne. Um aber alle Gefahr, die aus einem 
folchen Buͤndniſſe von fehwedifcher Seite entftehen koͤnte, zu entfernen, verpflichtete 
ſich ver König Epriftian ftets zu Stralfund dreghundert Mann, die aber dem ſchwedi⸗ 
fehen Kommendanten gehorchen follten, auf feine Koften zu erhalten. Diefe Verpflich⸗ 
fung war von einem vorzüglichen Gewichte, da der König Chriffhan eine fo groffe Zus 
neigung zu der Stadt Stralfund befaß, daß er ihre Buͤrger auf feine ganze Lebenszeit 
von allen Zollabgaben im Sunde gänzlich befreyete. — 
ur 


(8) Stralſundiſche Schaumuͤnze in den Muͤnzbeluſtigungen IV Th. ©. 233. 
Sir iit 


den Strat: 
fund in befons 
dern Schutz. 


Friedens un⸗ 
terhandlun⸗ 


gen zu Luͤbeck. 


1629. 
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Durch diefe mißfungene ftraffundifche Belagerung wurde der Herzog von 
Friedland fo fehr gevemüchiger, daß er nicht mehr wie zuvor fich für imuͤberwindlich 
hielte, fondern ein Mißtrauen gegen feine Waffen faßte, und fich entſchloß, die Fries 
densvermittelungen, welche ihn der Herzog von Holftein: Gortorp dfters anborh, an⸗ 
zunehmen. In diefem DVorfaße beftärfte ihn des Kayfers Berlangen nach einem nors 
difchen Frieden, welches der Kayſer nicht nur ihm, ſondern auch dem Grafen Tilly zur 
wiederholten mahlen geäuffert hatte: denn da der Kanfer merfte, daß man überall im 
Meiche Aber die Aechtung der mecklenburgiſchen Herzoge und uͤber die Beſitznehmung 
der brandenburgiſchen und pommeriſchen Laͤnder murrete; fo beſorgte er, daß es dem 
Könize endlich gelingen möchteggalle Proteſtanten im ein dauerhafteres Buͤndniß gegen 
ihn zu vereinigen. Dieſe Berflinig wurde bald darauf durch die Entdecfung der geheis 
men Verbindung des danifchen und fehwedifchen Königs vermehrt, die ſelbſt dem Her 
zoge von Friedland gefährlich zu fern fehien, weil Guſtav Adolf ſich als einen gluͤcklichen 
und eigenfinnigen Kriegesmann gezeiget hatte, deſſen Theilnehmung am dem teutſchen 
Kriege ſehr unangenehme Folgen haben koͤnte. Daher befchloß der Kanfer an Könige 
den Frieden anzubiethen, allein der dänifche Neichsrath Fam ihm auf des 098 vom 
Holitein Antrieb zuvor, und erfuchte ihn um eine Zufammenfunfe zur Ausſoͤhnung, 
die der Kayſer gleich bewilligte. Dem dänifchen Könige gefiel diefer Berfirch zum Fries 
den gleichfals, nur weigerte er fich feine Friegrifchen Unternehmungen während den Un— 
terhandlungen einzuftellen, oder feine Gefandten nad) einem andern Orte als Luͤbeck zu 
fenden. Endlich aber, da man nad) vielen Widerſpruche diefes bewilliget Hatte, Fam 
die Sriedensverfamlung am ı6ten Jenner 1629 zu Stande. Der König und feine 
Reichsraͤthe ſandten zu derſelben lauter Staatsmaͤnner, nemlich den Großkanzler, Reichs⸗ 
kanzler und teutſchen Kanzler Chriſtian Friis, Jakob Ulefeld, und Levin Matr⸗ 
chalck, ven Reichsrath Albrecht Skeel und die Holftein + fehleswigifchen landräthe 

etlev und Henrich von Rantzau, welche den Namen töniglicher Commiſſa⸗ 
tiermerhielten, teil zu einer Frievenshandlung, die den Krieg nicht hemmete, nach 
den damaligen Stoatsgrundfägen Feine Geſandte abgefchicft werben Fonten. Der Says 
fer übertrug die Friedensunterhandfung dem Herzog ven Friedland oder Mecklenburg 
und dem Grafen Tilly, welche diefelbe wiedrum ihren Subdelegirten, dem Fanfetz 
lichen Kriegesrach und Obrift General Wachrtmeifter Johann von Altringern,; 
Freyherrn von Koskitz, dem Fanferlichen Obriften und Ehurbayerifchen Kaͤmmerer 
Juſt Maximilian Grafen von Bronsfeld Bronkhorſt, dem Fanferfichen Kaͤm⸗ 
merer und. Obriſtlieutenant Johann Balthafar Freyherrn von Diedrichfein, 
dem bayerifchen Hoflaͤmmerer und Kriegsrath Johann Ehriftof von Rupa, und 
deinfanferlichen Hoffammerrarh Reinhart von Walmerode anbefoplen. Die Ders 
mittelung übernahmen zwar des Herzogs von Holftein Abgeſandten, allein da diefe dem 
Kayfer geneigter wie dem Könige waren, ſo enthielten ſich die dänifchen Commiſſarien 
berfelben, und wandten fich mit ihren Vorfchlägen unmittelbar an die Fanferlichen 
Subdelegirten, Das ganze Friedensgefchäfte war von allen Seiten mit fo vielen 
Hinderniſſen durchweber, daß daffelbe nur fehr langſam fortgeführet werden konte; 
denn der Fanferliche Hof und die Fayferlich ligiſtiſchen Generale aͤuſſerten in ihren Bors 
fihlägen und Vollmachten fo vieler Stolz und fd vice Härte, und die Subdelegirten, 
welche bisher. nur mir dem Schwerdte zu entſcheiden und Geſetze vorzuſchreiben, — 
er 
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aber Vergleiche zu ſchlieſſen gewohnt geweſen waren, bezeigten ſich fo hartnaͤckig und 
gebietriſch, daß es öfters ganz unmöglich ſchien eine Bereinigung der ſtreitenden Fürs 
ften zu Stande zu bringen, Diefes hatte.der Fluge König borausgefehen, und daher 
weigerte er ſich ftets, einen Waffenftillftand zu bewilligen; denn er gedachte durch einen 
glücklichen Seezug nad) dem Schleswigifchen feine Feinde zu demuͤthigen und zu billigen 
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Der däni: densunterhandlungen zu feiner Vertheidigung durch den Druck hatte oͤffentlich bekant 
fe General machen laſſen, zu Schiffe, um die nordfreſiſchen und angliſchen tandfchaften zu er 
Morgan er⸗ obern, und nicht nur die kayſerlichen Bolfer in Schleswig von den in Hoiſtein zu tren⸗ 
obert Mord: s e d 
fesiand. Mei, fondern auch um fich an dem Herzog zu Gottorp zu rächen, der durch fein heim⸗ 

fiches Verſtaͤndniß mir dem Kanfer, durd) die Verhinderung des Aufgeboths der hols 
ſteiniſchen Unterthanen, und durch die Aufnahme der friedländifchen Befagung in der 
ſchleswigiſchen Feſtung Tonningen nicht nur feine Freundſchaft verletzet, — auch 
als ein daͤniſcher lehnmann ein ſolches Lehnsverbrechen begangen harte, durch welches, 

& nad) den Gefegen, fein fehleswigifcher Landestheil verwuͤrkt war. In diefer Abficht 

ließ er den General Morgan im Noroftrand einbrechen, er felbft aber begab fich nad) 
Anglen, landete am ıgten May zu Oehe, einem Nitterguthe, mit einem Heere von 
8405 Mann, und verfchanzte fich an diefem Orte, um den Ausgang der Morganfchen 
Unternehmung abzuwarten. Diefe war mit 6000 Fußgängern und ſechs Konpanien 
Reuter ſchon im April angefangen worden, und harte einen fehr guten Fortgang. 
Denn Morgan landete mit Hülfe der dem Könige fehr ergebenen Einwohner ohne Wis 
derſtand auf Nordſtrand, eroberte alle herzogliche und friedlandifche Schanzen gleid) 
im erften Angriffe, und ließ am 14ten May alle Eimvohner aus dem Nordſtrande und 
den übrigen nordfrefifchen Herden bey der Bupthinger Schanze dem Könige mit Auss 
ſchlieſſung des Herzogs hufdigen. Darauf begab er ſich auf das fefte fand, und eroberte 
daͤſelbſt die Fanferlichen Schanzen und Sclöffer Dertebül, Riſummohr, Oke⸗ 
holm, Autebül, Bredfted und Tondren. Diefer Zug Foftere den frievlandifchen 
Dölfern 1300 Mann, und breitere ein fo groffes Schrecken unter ihnen aus, daß ein 
Heer von sooo Mann, welches die Fanferlichen und herzoglichen Generale eilfertig 
bey Huſum zufanmenbrachten, gleich bey Morgans Ankunft entwid), und zwey 
Tage lang vor ihm voraus flohe, bis es ohnweit Friedrichsſtadt in eine Gegend Fam, 

Der König aus der e8 nicht entweichen Fonte. Hier erwartete es Morgans Angrif, als plößlich 
zwingt dender König feinem Generale die Feindfeligfeiten einzuftellen befahl, die der gefchloffene 
Herzo von Frieden hemmete. Der König felbft war innerhalb diefer Zeit am 28ſten Man vor 
eure Gottorp gerückt, und machte, nachdem er eine Schanze erobert und einen kayſerli⸗ 
nie, "chen Entfag abgefchlagen hatte, Anftalten, diefes Schloß zu beftürmen. Dennoch 

verfüchte er zuvor feine Abficht durch Unterhandlungen zu erreichen, und ſchlug dem 
Herzoge vor, ſich mit ihm auszuföhnen, und die friedländifchen Befasungen aus der 
ſchleswigiſch⸗ holſteiniſchen Feftungen und Städten zu ſchaffen. Diefe Bedingung 
tourde von dem Herzog angenommen. Darauf heb der König die Belagerung auf, 
und führte fein Heer nacdı Oehe zurück, wo ihm gleich darauf der luͤbeckiſche Friede 
zur Unterſchrift vorgeleget wurde. 

Lübeckifcher Diefen befchleunigte nicht nur diefer Zug, fondern auch ein firenger Befehl 
Frieden zwi⸗ des bayrifchen Ehurfürften an ven Grafen Tılly, und die Bemuͤhung des Herrn von 
fhen Dane Altringern, welcher ohne der uͤbrigen Subdelegirten Wiſſen zum Herzog von 
* fe nn Friedland reifete, und denfelben überredete, von jenen harten Bedingungen abzuweis 
der farhoti: . ben, feine Anfprüche auf Holſtein, Schleswig, Juͤtland und die Kriegesfoften aufr 
ſchen Liga. zugeben, und den Krieg mit Dänemark alsdann zu endigen, wenn des’ Königs Söhne 

Friedrich und Ulrich ihren teutfchen Stiften Bremen, Verden, Halberſtadt 
und Schwerin entfagen, und der König das niederfächfifche Kreisobriſten⸗ 
amt 
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amt niederlegen, aller Bündniffe mit teutfchen Ständen fich enthalten, und dem 
Zerzoge von Holſtein die ihm entzogenen Länder wieder abtreten wollte. 
Diefe neuen Vorſchlaͤge mißfielen zwar dem Könige, allein der Neichsrath feste mit fo 
dfteren und nachdrüclichen Vorſtellungen in ihn, daß er fie endlich genehmigte. Der 
Friede wurde Demnach auf diefe Bedingungen am 22ften May in fübecf gefchloffen, und 
vom Könige am 6ten Junius, vom Kanfer aber am ızten Junius unterzeichnet (9). 


$. zıı, ; 


Machbem ber Friede gefchloffen war, verlegte der König den groͤſten Theil feir Der Kayfer 
nes Heeres in die Dörfer des Herzogs von Holftein»Gottorp und des Bifchofs von ſucht Danes 
$übecf , entweder um die Fleinen Beleidigungen, die er von diefen Herren gelitten harte, MAE bie - 
zu rächen, oder auch um die Fanferlichen Feldherren zur Befchleunigung ihres Rh ee — = 
ges aus Juͤtland zu bewegen (I). Diefe Anftalten veranlaffeten heftige Klagen von ziehen. 
Seiten jener Fürften bey dem Kanfer, der daher dem Könige als Herzogen von Hols 
flein einen ernftlichen Befehl zur Abdanfung feiner Bölfer zufandte. Inzwiſchen hatte 
der König beyde Abſichten erreicher, und daher nicht nur fein Heer aus einander gehen 
laſſen, fondern fich auch mit dem holftein gottorpifchen Haufe ausgefohnt, mit dem er 
ohnehin gezwungen wurde eine genaue Freundſchaft zu ftiften. Denn da der Kanfer, 
des luͤbeckiſchen Friedens ohngeachrer, noch immer fortfuhr die proteftantifchen Fürften 
an den Gränzen von Holſtein zu befriegen ; fo muften ſowohl der König als die Herzoge 
auf die Beſchuͤtzung ihrer Gränzen denfen, die fehr leichte von einem oder dem anderen - 

Theile beunruhiget werden Fonten. Diefe Borficht war defto nothwendiger, da der 
ſchwediſche König Guſtav Adolf dem fübeefifchen Frieden nicht beytreten wollte, und wie 
ed ſchien, geneigt war, den Kanfer feloft in Teuefchland zu befriegen, theils um bie 
proteftantifchen Fürften zu ſchuͤtzen und den Kanfer von der Oftfee zu entfernen, theils 
aber auch um fid) wegen ver kayſerlichen Abweifung feiner Gefandten von der luͤbecki⸗ 
fehen Friedensverfammlung und wegen der dem polnifcyen Könige vom Kanfer geleiſte⸗ 
ten Hüffe zu rächen. . Der König Epriftian machte daher allerley Anftalten zur Sis 
cherheit feines Reichs. Er fandte feinen jüngeren Prinzen Ulrich zum Dranifchen 
Heere vor Herzogenbufch, um fich eine gründliche Kriegeswiffenfchaft zu erwerben, und 
befahl-allen norwegifchen Kaufleuten beftändig folche Schiffe zu gebrauchen, die man 
in der Noch in Kriegesfchiffe verwandlen fünne (8). Der Fanferliche Hof machte 
fich im Gegentheil eine ganz andere Vorftellung von des Königs Geſinnungen, und 
glaubte, daß er durch den Krieg völlig entfräftee und gefchreckt fen, und nie ſich wies 
der unterfangen werde ihn in feinen Abſichten zu flören. Daher befihloß er fich nun⸗ 
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(5) Stange a. O.S. 670. DaMont. T,V. 
P. II. p. 484. ine Folge dieſes Iawierlichen 
Krieges war, dar in Juͤtland Wölfe und Tyger 
einnifteren,, davon jene dem Heere gefolget, dieſe 
aber von einem kayſerlichen Obriſten, der fie ur 
Jagd gebrauchte, ins Land gebracht waren. Diefe 
feßteren pflanzten ſich nicht fort, weil das Weib: 
chen zeitig erfror, aber jene zuͤchteten fo ſtark, 
dag der König 1630 einem jeden, der die Jagd: 
gerechtigkeit befaß, auferiegte, jährlich drey Wolfe: 


häute bey der Kammer einzuliefern. 
noch find die Wölfe bis jetzt noch nicht ausgerot⸗ 
tet worden. 

(5%) Lackmann ©. 409. 

(K) Die Eigenthuͤmer folher Schiffe erhiel⸗ 
ten damals die Zollfrepheit zur Belohnung. In 
Dänemark wurde eine ahnliche Verordnung mit 
noch mehreren Vorrechten ſchon 16217 und abers 
mahls am ıg Februar 1536 gegeben. F. v. Hol⸗ 
berg Din, R. H. U Th. ©. 786. 
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sehr die Oberherrfchaft der Oſtſee zuzueignen. Zu dieſem Zwecke muſte ber Herzog 
von —— vor Roſtock und Wismar einige bewafnete Schiffe legen laſſen, welche 
die Seefahrer zur Vorzeigung ihrer Paͤſſe und zu einigen Abgaben zwingen ſollten. Al⸗ 
fein der König zeigte ihm ſehr bald, daß er ſich geirret habe, und daß er nicht auf hoͤ⸗ 
ven werde,. die Borrechte feiner Krone zu behaupten; denn er drang nicht nur mit Dros 
hungen auf die Hofchaffung jener Wachtſchiffe, fondern machte auch einige Zuruͤſtun⸗ 
gen, die den Herzog, der feine Schiffe ohnehin nicht für der bey Stralſund liegenden 
ſchwediſchen Flotte fichern Fonte, vermochten, feinen Zoll wieder aufzuheben. Dem 
noch verfuchte der Kayſer oder vielmehr der kayſerliche Hofkammerrath von Walmerode, 
. den König durch ein anderes Mittel zur Beförderung jenes Anſchlages zu verleiten, und 
bat ihn für eine geoffle Summe um einige A zur Bezwingung der Schwebis 
ſchen Flotte. Aber der König verwarf biefes Gefuch nicht nur mit Unwillen, fondern 
Aufferte dem Kanfer, daf er die Ausruͤſtung einer jedweden fremden Flotte auf der Oſt⸗ 
fee für einen Eingrif in feine Majeftätsrechte halte, und fie Daher nicht erleichtern, 

fendern vielmehr mit den Waffen verhindern würde, 
R Zu eben diefer Zeit wurde Diefes Recht durch ben franzöfifchen König Ludwig 
den dreyzehnten beftärft, deflen Geſandter Ludwig Des Hayes, Freyherr von Cours 
mesvin, den König erfuchte, einigen franzofifchen Kaufleuten, welche einen Handel 
mit Perfien über K’Tarva und Aſtracan errichten wollten, eine Befreyung vom Sunds 
zolle zuzugeftehen. Der König, dem an der Freundſchaft mit Franfreic) gelegen war, 
genehmigte einen Theil diefes Gefuchs, und erfheilte am vier und zwanzigften Julius 
jenen Kaufleuten auf acht Jahre das Vorrecht, nicht mehr als eins vom hundert vom 
Wehrt der Waaren, und einen Nofenobel von jedem Schiffe zum Zoll zu geben, unter 
ber Bedingung, daß fie fi dem Majeſtaͤtsrechte der daͤniſchen Könige unterwuͤr⸗ 
fer, welches von Chriſtian erft eingeführer war, und darin beftand, daß. der Körig 
alle Waaren für den Preiß behalten Fonte, wofür fie Die Kaufleute beym Zolle angas 
ben. Courmesvin begab ſich darauf nach Rußland, um den Zaar zur Durchlaffung 
der Waaren durch feine Staaten zu überreden: allein, ohngeachtet er auch in dieſem 
Sande feinen Auftrag gluͤcklich ausfuͤhrte, fo kam dennoch die entworfene Handlung nicht 
zu Stande, weil mar merfte, daß die fihwere Fracht, der rußijche und daͤniſche Zoll, 
und die Gefahr, der die perfifchen Waaren auf einem fo langen Wege ausgefeger was 
ron, den Preiß derfelben fo unmäßig machen würde, daß die Kaufleute fremder Nas 
tionen, welche eben diefe Waaren aus den türfifchen Seeſtaͤdten im mittelländifchen 
Meere holeten, fie weit wohlfeiler verfaufen, und dadurch den perfifchen Handel der 
Franzofen vernichten Fonten. Hierzu fam noch, daß die Nuffen ſelbſt nach Perfien 
und ferner über Archangel nach Engelland handelten, und man daher beforgen mufte, 
daß fie den frangofifchen Handel, fo baly er vortheilhaft [em würde, ftören und vers 
biethen wuͤrden,. Dieſe Bedenflichfeit, die nicht ungegründet war, fchrecfte dennoch 
einen weit minder mächtigen Herren, nemlid) den Holſtein⸗ gottorpiſchen Herzog 
Friedrich, nicht ab, nach) einigen Jahren eben den Anfihlag, den der König kudwig 
verworfen hatte, zu faffen, der, weil er das Aufnehmen einer daͤnlſchen Provinz ber 

fördern ſollte, eine umſtaͤndlichere Erwehnung verdienet, 

Der Herzog Diefen Anfchlag entwarf Otto Brückmann, ein hamburgifcher und fpans 
von Hoiſtein fcher Kaufmann, um, wie cr nachher ſelbſt geftand, fich vermittelſt irgend eines maͤch⸗ 
tigen 
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‚tigen und reichen Fuͤrſten, dem er denſelben angenehm machen Fonte, zur bereichern ®fu &t in 
und da er von dem Eifer des Herzogs Friedrichs fir das Aufnehmen feiner Staaten Schleswig ei: 
hörte; fo übergab er dieſem Herren feine Papiere zuerſt, und prieß bie darin ausgeführs E perfifche 
ten Borfchläge mit fo vieler Beredfarhfeit ar, daß der Herzog ganz von benfelben ein: — 
gnommen wurde, und fie für ſehr heilſam hielte ©). Darauf ſtiftete er eine genaue um 
Freundſchaft mit zweyen Guͤnſtlingen des Herzogs, nemlich dem Obriſtlieutenant Chri⸗ 
ſtian Huͤbener, und dem Obriſt Andreas Reusner, welche den Herzog völlig übers 
tedeten, Bruͤckmanns Vorſchlaͤge zur Ausführung zu bringen, dieſelben aflen, auch 
u feinen Raͤthen und dem dänifchen Könige zu verbergen, und fich in diefer Sache 

zruͤckmannen allein zu überlaffen. Nachdem dieſes Bruͤckmannen gelungen war, ftel- 
lete er dem Herzöge vor, daß der perfifche Schach ſelbſt wuͤnſche, die Waaren feines: 
landes durch Rußland zu ſenden, weil er den Türken die Zolleinfünfte, die fie von 
denfelden genoͤſſen mißgonne, und daß nicht nur Ser franzöfifche König, ſondern felbft 
2631 der dänifche König insgeheim die Verlegung deffelben nach Rußland zu Stande 
zu bringen gefucht Gabe, feinen Zweck aber nur aus Geitz, und weil er dem rußifcherr 
Zaar feinen verhälenigmäßigen Zoll für die Durchfahrt zugeftehen wollen, verfehfet 
Habe, und endlich daß jener Vorſchlag gewiß ausgeführet werden wiirde, wenn mar 
einige Tonnen Goldes den rußifchen umd ſchwediſchen Höfen für die Durchfahrt der 
Waaren durch Rußland und Eſtiand zugeſtehe, die man durch dem anfehnlichen Ges 
winſt, der wohl einige Millionen überfteigen bürfte, Feichte wieder erhalten werde, Das 
bi müffe man zuförderft Geſandſchaften nach Perſien, Rußland und Schweden abs 
chicken, und die Einrichtung treffen, daß die perſiſchen Waaren über die caſpiſche See 
nach Aſtrakan, auf der Wolga nach Toskaıs und durch Das ſchwediſche Livland 
nach der Oſtſee gebracht woͤrden, mo fie die herzoglichen Schiffer abholen und nach 
——— bringen koͤnten, entweder durch den Sund, oder durch einen neuen 
nal, de man von Schleswig nach Friedrichsſtadt queer durch das fand ziehen muͤſſe. 
Alsdann koͤnte man eine perfianifche Handlungsgeſellſchaft errichten, und mit dem ſpa⸗ 

miſchen Könige ſich zur Unterdruͤckung der Niederländer, Genueſer und Venetianer vers 
einigen, deren Handel nach Perfien, Oſtindien und China man durch jene neue Straſſe 
and durch die ſpauiſche Flotte vernichten Fonne. Der Herzog billigte dieſe Cedanken 
insgefamt, und fandte Bruͤckmannen 1632 nach Rußland, unter dem. Borwande 
Korn zu kaufen, eigentlich aber um bon dem Zdar für eine anfehnliche Summe Gel 
des die Erlaubniß der Durchfuhr auszumvirfen. Brifemann vollführte diefes Geſchaͤfte 
at nad) des Herzogs Vorſchrift, allein er offenbahrte, entwerer aus Schwaßhaftige 
keit, oder aus Meigung fein Sefihäfte noch verwirrefer zu macherr, und in der Hofs 
aung ſich alsdann nod) mehr zu bereichern, feine geheime Aufträge dem ſchwediſchen 
Agenten Johann Müller, welcher ihn uͤberredete, die ſchmediſche Regierung mit in die 
neue Handelsgeſellfchaft aufzunehmen ‚ und dent fchmwebifchen Reichskanzler und tegas 
ten in Teutſchland Axel — — das Geheimniß ſogleich zu erbfnen. Dieſem 
Manne, dem damals der ſchwebiſche Reichsrath völfig gehorchte, gefiel Bruͤckmanus 
Anfchlag gleichfals, und da er Drohungen, Gründe und Verfprechungen ben dem Her; 
309e vereinigte, fo brachte er dieſen Heren dahin, daß er am roten Februar 1633 ein 
Buͤndniß mit ihm fehlog, wodurch feſtgeſetzet wurde, dag die Schweden gleichen Un; 

: cheil 
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theil mit den Holſteinern an dem perſiſchen Handel haben, und dennoch von dem Her⸗ 
zoge für die Durchfuhr der perſiſchen Waaren durch Noͤteborg, Nyeskantz und 
Narva, in den erſten Jahren viermahl bis ſechsmahl hunderttauſend Thaler, nach⸗ 
ber aber zwölf von hundert des Wehrts der Waaren erhalten ſollten. Nachdem dieſes 
Buͤndniß gefchloffen war, ließ der Herzog an dem fehleswigifchen Canal arbeiten, und 
durch Bruͤckmann und ben ticentiae Philipp Erufius im November 1634 zu Moskau 
den vorhin verabrebeten Vertrag mit dem Zaar, unter den Bedingungen berichtigen, 
daß die Schweden nicht unmittelbar an dem Handel Theil nehmen follten, daß ferner 
die Holfteinifchen Kaufleute Feine von denen Waaren, welche die rußifchen Handels 
leute feloft aus Perfien Hoften, durch Rußland führen würden, und daß der Herzog 
jährlich 600,000 Thaler für ven Zoll an den Zaar auszahlete. Nachdem dieſes Ger 
fchäfte ausgerichtet war, wandten fich die Geſandten mit ihrem fehr zahlreichen Gefolge 
von Hofbedienten und Soldaten nad) Perfien, um dem Schach ihres Herrn Abficht 
zu eroͤfuen. Inzwiſchen trachtete der Herzog feine Unternehming noch tweiter auszus 
denen, und fich mit dem fpanifihen Hofe zur befferen Vertreibung der Waaren, die 
er aus Perfien erlangen würde, zu vereinigen. Diefen Anfchlag, den Bruͤckmann 
gleichfals angegeben hatte, unterftüßte Johann Baptifta Bramaje Proropatrisrch 
von Serufalem, Titulaͤr Erzbifchof von Ubſala, und erfter Prälat des Ordens der 
chriſtlichen Nitterfchaft, welcher grade zu dieſer Zeit in der Abficht Die katholiſchen Ges 
meinden im Norden zu befuchen und Gelder zur Befreyung chriftficher Gefangenen in 
ben muhamedaniſchen Staaten zu ſamlen, nach Dänemark und Holftein gefommen 
war. Denn diefer Mann, der im gröffeften Anfehen bey dem fpanifchen Monarchen 
fand, verſprach e3 dahin zu bringen, daß der fpanifche Konig den Herzog zum Obers 
auffeher des fpanifch» morgenländifchen Handels ernenne und ihm das Borrecht ercheife, 
daß Fein Schiffer nach Oſtindien, oder in Die mittelländifche See gelaffen werde, ver 
richt mit herzoglich hoffteinifchen Päffen verfehen fey. Dieſes Verſprechen ruͤhrte den 
Herzog ungemein, und bewegte ihn, dem Gramaje eine alte Forderung von 7000 Su 
den Renthe, welche er an ven ſpaniſchen König hatte, zu feiner Ausloͤſungscaſſe j 
ſchenken, und ihm Erlaubniß zu geben ein romifchfatholifches Klofter in Holftein zu ers 
bauen, Allein da Gramaje bald nachher auf der Nückreife im 3 1635 verftarb (M), 
wurde nichts von allen biefen Dingen erfuͤllet. Faſt eben diefen Ausgang hatte die 
vornehmſte Unterhandlung, oder die Errichtung des Handels felbft: die nach Perfien 
abgeoroneten Geſandten kamen im Jahr 1639 nad) Bottorp zurüc‘, und ihnen fol 
geten perfifche und rußifche Gefandten, die mit groffer Pracht und ſchweren Koften vom 
Herzog aufgenommen und bewirchet wurben. Allein weil der Schach ſich nicht genau 
in des Herzogs Vorfchläge einlaffen wollte, und feinem Geſandten Feine Bollmacht zue 
Schlieffung eines Handlungsbändniffes mie Holftein ertheilet Hatte, fo waren alle Ans 
ftaften und Koften des Herzogs ohne Nugen, und der Herzog mufte feinen Anfchlag 
fahren laſſen. Dennoch drang Bruͤckmann auf die Abfendung einer zweyten fuͤrſt⸗ 
lichen Geſandſchaft, und vertheilte in allen groffen Dertern Einfadungen zum Eintrie 
in die ſchwediſch⸗ Hoffteinifche Handfungsgefellfchaft; allein man weigerte fich überall an 
derfelben Theil zu nehmen. Diefes feste den Herzog In eine ziemliche Verlegenheit. 
Denn der rußiſche Hof drang auf die Auszahlung jener beftimmten Summe, die er 
“ vermöge 
(M) Stange ©, 963. 
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vermoͤge des Vertrages, ohne die völlige Errichtung der perfifchen Handlung erivarten 
zu bürfen, fordern Fonte, und der Herzog war weder. geneigt noch vermögend dieſel⸗ 
bige jährlich zu Serichtigen. Er entdeckte ferner, daß die ſchwediſchen Reichsraͤthe die 
Abſicht hatten, ihn, wenn erſt auf feine Koften der Handel eingerichtet fenn würde, 
von der Handelsgemeinfihaft auszufchlieffen, und endfich erfuhr er durch Erufius und 
ben berühmten Hofmachematifus Adam Ölearius, welche Bruͤckmann durch manche 
gift Tange von ihm entferne hatte, daß Bruͤckmann nie im Ernft geglaubt habe. den 
vorgefchlagenen Handel errichten zu Fonnen, fondern nur durch viele unerlaubte Wege 
und durch des Herzogs prächtige Gefandfchaften,. deren Ausgaben und Berechnungen 
. ihm überlaffen waren, fich zu bereichern trachte, Daher ließ er Bruͤckmannen am 
ı December 1639 gefangen nehmen, und am 5 May 1640 nach dem Urtheil der Ger 
richte enthaupten. Neusner und Hübner, die zugleich mit Bruͤckmannen den Hers 
zog hintergangen und beraubet hatten, folken nach ihm zur Verantwortung gezogen 
werden, allein fie entflohen zeitig und fuchten am ſchwediſchen Hofe Schuß , wo Neuss 
ner durch erdichtete Geheimniffe von diefem Gefchäfte die entftandene feindliche Gefins 
mung des fehwebifchen Hofes gegen Dänemark vergröfferte (N). Der rußifche Monarch 
bebielte fich feine Forderungen an Holftein vor, aber der Herzog ließ alle Gedanken an 
dieſem Handel fahren. Kurz nachher füchte der polnifche Koͤnig zwar diefen Ans 
ſchlag zu erneuern, und verfprach gegen eine mäßige Abgabe des Herzogs perfifche Waa⸗ 
ren durch das Sand der Koſacken und durch fein Neich bis an die Oftfee zu fehaffen, als 
lein des Herzogs Näthe fanden Mittel den Herzog von diefem anfcheinend fchädlichen 
Vorſchlage vollig abzuziehen, und das Perfianifch) holfteinifche Handelsgefchäfte völlig 

zu unterdrücken. 
Nach diefer Fleinen Ausfchweifung Fomme ich auf den König Chriſtian und 


1630. 


auf das Fahr 1630 zurück. In demfelben nahm ein zweyfacher Krieg feinen Anfang, König Chri⸗ 
nemlich ber ſchwediſch Fanferfiche und der daͤniſch hamburgiſche, deren jeder den König an legt den 


fange befchäftigee. Der Aamburgifebe Zwiſt entftand von-einem Zolle, den dere, 


ll zu Gluͤck⸗ 
ſtadt an, und 


Rath zu Hamburg allgemaͤhlig einführte, und von dem Fanferlichen ſogenanten Elbfrey geräth mit der 
heitsbriefe, deffen oben bereits gedacht worden ift. Zu jenem Zolle gebrauchte man eine Stadt Kam: 
alte Einrichkung zum Borwande, vermöge deren ein jeder, Welcher Waaren aus der burg in Zwiſt. 


Stadt führen wollte, folche auf dem Nathhaufe angeben und durd) einen Zeteul, für 
“den er einen Schilling zahlte, befcheinigen laffen mufte. Diefes geringe Gelb, welches 
eigentlich der Preiß des Scheins war, gab man im Jahr 1629 für einen Zoll aus, dem 
man zugleich bis auf drittehalb Mark für eine taft Salz echögete, und nebft einem hal 
ben Thaler Convongeld für jedes ausgehende Schtf, nicht nur von fremden Käufern, 
fondern auch von des Königs Untertganen und ſelbſt von des Königs eigenen Güthern 
eintrieb. Der König verlangte zwar, daß man diefe Abgabe wieder aufheben folle, 
allein ver Rath achtete auf feine Gründe nicht. Daher lief der König zuerft zu he 
a 


(N) Reusner erzählte nemfich der Königin alle oſtindiſch s europäifche Befisungen für den 
Chriftina 1650, daß die Könige von Dänemark Herzog und den fpanifchen König zu erobern. 
und Spanien fih mit dem Herzoge verbunden ge⸗ (Lackmann ©. 348.) Allein Stange hat ©. 966 
Habt hätten, die hollandiſche Republik und das gezeiget, daß diefer Bericht von Reusner erdich⸗ 
fepwedifche Reich für den daͤniſchen König und ter worden fey. : 
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ftadt alle voruͤberfahrende hamburgiſche Schiffe anhalten und zur Borzeigung ihrer Päffe 
nöthigen, endlich aber errichtete er dafelbft am neunten Aprif eine Zollfammer blos 
für diejenigen Schiffe, die nach oder von Hamburg fuhren. Der Zoll, ven dieſe Kam⸗ 
mer eintrieb, betrug von vielen Waaren drey von hundert ihres Wehrts, und war folg 
lich fo Hoch, daß er den hamburgifchen Handel feichtlich fehwächen Fonte. Der hams 
burgiſche Rath gab fich demnach alle Mühe, den König zur Abfchaffung veffelben zu 
bewegen, aber diefer Herr weigerte fich ſtets, und verlangte, daß der neue hamburgis 
ſche Zoll eingeſtellet würde. Daher befchloß der Rath, den Gluͤckſtaͤdter Zoll mie Ges 
walt zu vernichten und die Stadt felbft zu zerftören, und erfuchte den Kayſer, den Hers 
505 von Friedland, den Graf Tilly, die Niederländer und Engländer um Unterftäügung 
In ihrem Vorhaben. Alle diefe fehlugen den gewafneren Beyſtand ab, und riechen zu 
göttlichen Unterhandfangen. Dennoch blieb die Scadt Hamburg bey ihrem Vokneh⸗ 
men, und fandte am 27ften April eine Flotte vor Gluͤckſtadt, welche des Nachts zehn 
Fahnen Fußvölfer heimlich auffegte und in die Buͤſche verlegte, die am folgenden Tage 
den König und den Prinz Ulrich, wie beyde aus Gluͤckſtadt mit einigen Hofbedienten 
ritten, überfielen und gewiß erfchoffen hätten, wenn nicht diefe Herren durch die Ges 
ſchwindigkeit ihrer Pferde glücklich) entronnen wären. Gleich darauf verfuchte die ham⸗ 
Burgifche Flotte zweymahl durch ein heftiges Feuer Gluͤckſtadt in Brand zu ſetzen, allein 
weil der Koͤnig durch das Geſchuͤtz ſeiner Waͤlle ſie ſehr beſchaͤdigte, ſo wandte ſie ſich 
bis an den Ausfluß der Elbe, eroberte einige koͤnigliche Pinaſſen, und verheerte hin 
und wieder die ditmarſiſchen Stranddoͤrfer. Der Koͤnig, der damals weder Flotte 
noch Voͤlker ausgeruͤſtet hatte, raͤchte dieſe Gewaltthaͤtigkeit durch die Beſchlagung aller 
Schulden, die die Hamburger bey ſeinen Unterthanen ausſtehen hatten, und durch die 
Verbiethung des hamburgiſchen Handels in feinen Staaten. Im Gegencheil ſuchten 
die Städte Bremen und luͤbeck durch lange Unterhandlungen vom May bis in den Ju⸗ 
Kus, und der Kanfer durch eine Zufammenfunft, die er in Bremen am 6ten Zunius vers 
. anftalten wollte, den König mit der Stadt wiedrum auszuföhnen, aber diefe Bemuͤ⸗ 
hungen waren fruchtios, denn die Hamburger beftanden auf ihren alten Forderungen, 
daß der König auf der Elbe weder Zoll noch Schanzen, nod) Kriegeöfchiffe anlegen over 
bringen folle, und verffagten ihn benm Reichsfammergerichte, als einen gewaltfamen 
Sriedensftörer. Daher befchickte der König die Fanferliche Zufammenfunft nicht, fons 
dern rüftete vielmehr zu Koppenhagen ein und zwanzig Schiffe von der linie aus, welche 
er felbft nach einem ſchweren Sturme endlich am 28 ften Auguft indie Elbe brachte. Der 
hamburgiſche Rath ſchickte diefer Flotte eine gleich ftarfe Flotte unter der Anführung 
des Bürgermeifters Albrecht von Eigen entgegen, welche vom vierten bis zum fiebens 
den September taͤglich die daͤniſche Flotte angrif, allein in diefer Schlachten fo fehe 
itte, daß fie die Elbe verlaffen und fich nach) Stevefand zurückziehen mufte. Seitdem 
enthieltyn ſich die Hamburger aller feindlichen Gewalt, und fuchten nur durch hartnaͤ⸗ 
ckige Beybehaltung ihres Zolles und durch gerichtliche Klagen ihren Feind zu beſiegen. 
Diefe letzteren wurden durch Gefchenfe für fie fo vorcheilhaft eingelenfet, dag der Kay 
fer zweymahl am 24ften September und am neunten December dem Könige als Herzog 
unterfagte, Schiffe in die Elbe zu fenden, oder Zölle einfordern zu laſſen: aber der 
König Tegte einige Schiffe in die Häfen zu Gluͤckſtadt und auf Loliand, und bes 
hauptete durch dieſelbige Die Oberherrſchaft der Elbe und feinen Zoll, fo wie Be 
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2 Der Kanfer ward zu eben diefer Zeit durch den ſchwediſchen König Guſtav 
Adolf in feinen noch immer fortgefegten Friegrifchen Unternefmungen gegen die protes 
ftantifchen Stände geftöret, denn diefer König landete im Junius, nachdem einige 
Verſuche des bänifchen Königs, ihn mic dem Kayfer auszuföhnen, durch den Stolz 
ber Fanferlichen Raͤthe vereitelt worden waren, auf der Inſel Uſedom, drang dars 
“auf fehr bald in Teucfchland ein, und fand überall Reichsſtaͤnde, die nicht abgeneige 
waren, fein Heer zur unterfhägen und zu vermehren, weil der Kayſer nach dem uͤbecki⸗ 
Di Frieden, da er fich nunmehr für unbezwinglid) hielte, feine monarchifchen Grunds 
Ge fo deutlich äufferte, daß viele Stände, die bisher durch die Furcht von dem Ber ' 
ſtande des dänifchen Königs abgehalten worden waren, fich jegt gezwungen entfehloffen, 
die Waffen gegen ven Kayſer zu ergreifen. Diefe Mißvergmügte waren nicht nur Pros 
teftantifche, fondern ſelbſt Fathofifche Stände. Jene wurden insgefamt vom Kayſer 
am zten März 1629 durch das; befante Reftitueionsedice befeibiget, wodurch ihnen 
alle Befigungen, die den Fatholifchen Geiftlicgen feit dem Jahre 1555 entzogen worden 
waren, abgefprochen, und diefen wieder zugeleget wurden. Diefes Ediet trachtete der 
Kanfer durch fein Heer vollziehen zu laſſen, und fowohl das koͤnigliche als auch das Hol 
fteinsgottorpifche Haus empfand fehr bald die Wirfungen deffelben, denn. ber Kanfer 
entzog dem Herzog Johann Friedrich von Holftein das Erzftift Bremen, welches er 
feinem Sohne dem Erzherzog Leopold Wilhelm wieder zumandte (D), und dem Prinz 
Ulrich, des Königs Sohne, das Stift Schwerin. Der König Flagte zwar im Nah: 
men feiner Prinzen Friedrich und Ulrich bey dem Heichstage über die Borenthaltung 
ihrer Stifte, und bemühete fich zugleich beym Kanfer die Wiedereinfegung der Mech 
Ienburgifchen Herzoge in ihre Erbländer auszuwuͤrken; allein er erreichte feinen Zweck 
nicht, ohngeachtet fid) der Kanfer endlich bewegen ließ, dem Herzoge von en 
die Abtretung aller mecklendurgifchen tänder anzubefehlen. Denn diefer Herzog weis 
gerte ſich, ein einmahl empfangenes Neichslehn ohne einen Neichstagesfihluß wieder abs 
zutreten, und ſuchte vielmehr das Lübecfifche Stift, welches der vorgenante Herzog 
Johann Friedricy noch immer behauptete, nebft dem pinnebergifchen Gebiethe unter 
dem Vorwande, daß ber Erzbifchof und Biſchof Johann Friedrich feinen neuen Buns 
besgenoffen, ben ſchwediſchen König, in daffelde aufnehmen würde, zu befegen, und 
bann jenes einem Fachofifchen Biſchofe abzutreten, diefes aber für fich zu behalten. 
Diefer Anfchlag reizte den König zum Zorn, und bewegte ihn, mit Gewalt fic) dem 
friedfändifchen Herzoge zu widerfegen. Daher legte er in die Stadt Neuftadt in 
Wagrien und in das lübecifihe Stift ftarfe Befagungen, und bewegte die ſchleswig⸗ 
holfteinifche Ritterſchaft, eine immerwaͤhrende Fahne Graͤuzreuter anzumerben und zu 
unterhalten. Er Faufte ferner von Kay von Ahlefeld die vier fihleswigifchen Guͤther 
Buͤlk, Seefamp, Knop und Holtena, auf deren Grunde er die Feftung abftechen 
lieg, die er nachher Chriftianpriis nannte. Er fuchte ferner den Herzog von Got- Der König 
torp Friedrich zur Theilnehmung an der fandesvertheidigung zu bereben, allein diefer erbauet Chris 
Herr, der die Koften feheuete und von Näthen gelenfet wurde, bie dem Könige abge: ſtianpriis. 
neigt waren, drang auf eine genaue Peutralität, klagte über bie Anlegung der neuen 
Sepus, und beſchwerte fich über die oben angeführten Verordnungen, die der König zur 
tranfung der Hamburger gemacht hatte. — ließ der Koͤnig ſich in ſeinen Ab⸗ 
en 2 


— ſichten 
(9) ackmann III Th. ©. 4. 
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ſichten nicht ſtoͤren, und bewarb ſich, um eine genaue Vertraulichkeit mit dem Her⸗ 
zoge zu ſtiften, für feinen Sohn ven Thronfolger Chriſtian um die Tochter des faͤch—⸗ 
fifchen Ehurfürften Johann George, Magdalena Sibylla, mit deren älteften Schwer 
fter Maria Elifaberh der Herzog Friedrich) am zıflen Februar Beylager gehals 
ten hatte. 

t Inzwiſchen merkten die kayſerlichen Generale, daß ſie Pommern ſchwerlich 
gegen ihren neuen Feind den ſchwediſchen König wuͤrden behaupten koͤnnen, und übers 
redeten daher den pommerifchen Fürften, die Inſel Rügen dem dänifchen Reiche, wels 
ches feine alten Anfprüche auf diefelbe fich vorbehalten hatte, einzuräumen. Allein da 
der König fich weigerte, diefe Inſel, ehe Pommern von den Fanferlichen Voͤlkern völlig 
verlaſſen worden, in Beſitz zu nehmen, fo verzögerte fich die Unterhandlung fo lange, 
Bis der ſchwediſche Commendant zu Stralfund, Alerander Kefle, die Fanferlicye 
Beſatzung von Nügen vertrieb und diefe Inſel dem pommerifchen Herzoge entzog. Ohn⸗ 
geachtet dieſes Verluſtes und noch vieler andern Befchädigungen, die der ſchwediſche 

” König feinen Heere und ihm zufügte, fuhr der Kayfer fort die proteftantifchen Fürs 
ften und den Konig Chriftian zu beleidigen oder zu verlegen, denn er trug am 25ften 
May 1630 den niederfächfifchen Kreisfürften auf, der Stadt Hamburg durch die 
Waffen zum Gebrauch der 1619 ertheilten Reichsſtandſchaft zu verhelfen, umd verords 
nete am ı2ten November Lucas Holſtein, einen farholifchen Geiftlichen, zum Thum⸗ 
probfte in Hamburg, mit dem Benfügen, daß nicht dem Könige, ſondern dem Pabſte 
die Befegung diefee Stelle zufomme. Der König hinderte beydes durch feine gute 
Kriegesverfaffung, und vernichtete jenen erften Befehl durch einen von ihm veranlaffes 
ten Reichstagsfchluß, wodurch er für gefegwidrig erfläret wurde. Durch diefen wurde 
der Kanfer gezwungen gelinder zu verfahren, und daher veroronete er den gelehrten luͤ⸗ 
neburgifchen Herzog Auguft nebft dem General Graf Tilly und den Kammerrarg 


Reinyard von Walmerode zu Schiedsrichtern in allen hamburgiſch Foniglichen 


Streirfachen; allein der Konig ließ fich nicht bewegen ‚- diefe Richter anzunehmen, weil 
zwey von ihren nicht, wie das teutſche Staatsrecht erforderte, Fürften waren (P), 
und fuhr forc ftets auf neue Bercheidigungsanftaften zu finnen. Daher legte er 163 r 
zu Emereng oder Berſodde am Medelforter Sunde in Zütland eine Schanze 
an, die nachher fein Nachfolger in die jegige Feftung Kriedericia verwandelte. Er 
nahm ferner insgeheim an dem leipziger Bindniffe aller proteftantifchen Fürften vom 
dritten April und an der hamburgifchen Kreisverfanmnlung vom 24ften Auguft Theil, 
und ſuchte feinen‘ Prinzen Ulrich zum niederfächfifchen Kreisobriftenamte zu verhelfen. 
Endlich warb er nebft dem Herzoge von Gottorp 2400 Mann zum Dienft und zur 
Vertheidigung des niederfärhfifchen Kreifes an, in welchem ein Heer von 6500 Mann 
zur Bertheidigung gegen das Fanferliche Heer errichtet werden follte. Der Kayſer äuf 
ferte zwar durch mannichfaltige Verbiethungen aller fürftlichen Zufammenfünfte feinen 
Zorn über diefe Schlüffe, allein der König von Schweden benahm feinen Drohungen 
durch feine Siege alles Gewicht, denn er vertrieb die friedlandifihen Voͤlker vollig aus 
Pommern und Mecklenburg, und gab Mecklenburg feinem alten Erbherren, das Stift 
Schwerin aber des Königs Prinzen Ulrich wieder. Er trat ferner im Junius mie dem bre⸗ 
s miſchen 

P) Rechtmaͤßige Defenfion der Stadt vom aten Junii an bis ıflen September 
Bamburgk 1630, Eontinuation, worin, was 1630 vorgeliufen, erzehlet wird, ‘ 


* 
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miſchen entſetzten Erzbifchofe und luͤbeckiſchen Bifchofe dem Herzoge Johann Friedrich in 
ein Angrifsbuͤndniß gegen den Kayſer, wwelches dem Erzbifchofe Much machte, einen Vers 
füch zur Wiedererlangung feines Erzftiftes zu wagen. Daher fiel diefer letzte im Ans 
fange des Novembers in das Bremifche und Verdiſche ein, und eroberte die Städte 
Verden und Langwedel; allein fobald die Kanferlichen fich sufammengegogen hatten, 
buͤſſete ev feine Eroberungen wieber ein. Diefe ungluͤckliche Unternehmung mißfiel dem 
Könige ungemein, weil durch diefelbe das tand, welches er feinem Pringen Friedrich 


bereinft wieber zu verfchaffen hofte, verheeret wurde. Er bemuͤhete fich demnach einem 


ähnlichen Zuge zuvorzukommen und den Fanferlichen Hof zu bewegen, ihm die bremjfchs 


verdifchen Plaͤtze abzutreten, von welchen er alsdenn die ſchwediſchen Bölfer durch Ber 


eräge abhalten wollte. Aber diefer Vorſchlag wurde vom Kayfır überfehen, bis daß 
die ſchwediſchen Voͤlker im folgenden Sahre 1632 den gröften Theil des Stifte Dres 
men für den Erzbifchof eroberten. Denn darauf feat der Fanferfiche Seldinarfchall Graf 
von Pappenheim mit dem foniglichen Gouverneur zu Gluͤcksbnrg Graf Chriſtian 
Penz, ohne des Koͤnigs Wiſſen, in Unterhandlung, und uͤberließ ihm die Feſtung 

riborg, welche Graf Penz am 12ten Februar mic daͤniſchen Völker, ohne feines 
Königs Befehl zui erwarten, befegen ließ. Der König ah fich im Öegentheil den 
Beſitz des Stifts Bremen von dem Erzbifchof und dem ſchwediſchen Könige fo zu ers 
Halten, daß er dem Erzbifchofe alle Einfünfte und Guͤter fieffe, und mur, um feinem 
Sohne, dem Coadjutor Friedrich, die Folge auf dem erzbifchöflichen Stuhle zu verfichern, 
die Feftungen behielte. Hierzu gab zwar der ſchwediſche König, nicht aber der Erzbis 
ſchof feine Einwilligung, welcher allen Vorfchlägen des Königs ſich widerfeßte, Fri⸗ 
dorg am vierten März den dänifchen Bölfern mit Gewalt abnahm, und darauf nebſt 
dem ſchwediſchen Könige, den Feidmarſchall Grafen von Pappenheim zwang, Bremen 
und Derden gänzlich zu verlaffen. Seitdem trachtete der Koͤmg eine genaue Unpar⸗ 
thenlichfeit in Anfehen aller Friegenden Mächte zu beobachten, und die Heere des Kaps 
fers ſowohl, als des ſchwediſchen Königs vom holfteinifchen Fuͤrſtenthume abzuhalten. 
Daher bemühete er ſich, den ſchwediſchen König zu bewegen, feine Befagungen, die er 
in das Stift kuͤbeck mit des Erzbiſchofs Willen verleget hatte, zurück zu ziehen, nad)» 
dem er diefes erlanget hatte, erfüchte er ihn, feine Unterhandlung zur Schlieffung eines 
Friedens mit dem Kanfer anzunehmen. Er ernante ferner feinen Thronfolger den 
Prinz Chriſtian den Fünften zu feinem Statthalter in beyden Herzogthuͤmern (R), das 
mit durch diefen ein jedweder ploßlicher Verſuch der Friegenden Mächte, in Holftein 
einzubringen, vernichtet werden koͤnne. Er veranlaffete darauf im April, ſowohl auf 
dem Sandtage zu Kiel, als auch auf dem Neichsrage zu, Kolding, einen Schluß der 
fand» und Neichsftände, daß die neuerbauere Feftung Prüs Ohrt oder Chriſtianpriis 


auf Reiche» und tandesfoften ausgebauet und vollfommen gemacht werden ſolle, ohn⸗ 


geachtet der Herzog Friedrich ſich dem Bau dieſer Feſtung aus Furcht, daß ſie dem 
Handel der kieliſchen Buͤrger fehaden möchte, widerſetzte. Endlich ſandte er eine Flotte 
in die Mordfee. um die Seeräubereyen der ſpaniſchen oder Duͤnkirchiſchen Kaper an 
den Öeftaden feiner Neiche zu hindern, und auch von diefer Seite alle Gelegenheit zum 
Mißverſtaͤndniſſe mie fremden Mächten zu entfernen. Dennoch blieb er nicht vollig 
Kkkkkk 3 ruhig, 
m ne Beytraͤge zur Erläuterung der Hiſtorie der Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein 
2). 156. ©. ‚ 
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ruhig, denn er ließ durch eine Jagd Beſitz von Spigbergen nehmen, welches fanb 
ſich zugleich die Niederländer, weil fie es zuerjt entdeckt hatten, und er der König, weil 
er es für einen Theil von Groͤnland hielte, zueigneten. Diefe Jagd erhielt Befehf die 
nieberländifchen Fifcher zum Seegelftreichen zu zwingen, den Hafen der Inſel neue 
Namen benzulegen, und das gauze Spigbergen Chriftiansberg, die Mauritius oder 
Bobbebay aber Kioͤbenhavnsbay oder Chriſtianshavn zu nennen. 
Zu den Merfwürdigfeiten diefes Jahrs gehört noch der Zwiſt des Königs mit 
Verſtdſt feis feiner Gemalin Chriſtina Munk, welcher in den folgenden Zeiten eine Deranlaffung 
ne ʒweyte Ge⸗ groſſer Unruhen wurde. Diefes Frauenzimmer erhielte im Jahr 1630 von dem Kür 
Ba nige die Benennung einer Graͤfin von Schleswig und Holſtein, und wurde in 
das Kirchengeberh eingeſchloſſen. Daburch wurde die Eitelfeit deffelben fo ſehr erreger, 
daß es fich einer gewiſſen Herrſchaft anmaſſete die dem Könige nicht gefiel. _ Hierzu 
Fam, daß der König mit Begünftigung feiner Schwiegermutter feine Neigung auf Wi⸗ 
beke Rrufen feiner Gemalin Kammermagb warf, welche ihm zwey Kinder Ulrich 
Chriſtian Guͤldenloͤw an zten April 1620 und Anna Catharina Guͤldenloͤw nicht 
lange hernach gebahr, und ihre Frau bey dem Könige in dem Derdacht der Untreue 
brachte, diefer wurde endlich fo ftarf, daß der König eine Tochter Dorothea Eliſa⸗ 
beth, weiche von feiner Gemalin im Jahr 1632 am ı gten März gebohren wurde, nicht 
für die feinige erfennen wollte. Weil aber der König nie ungewiffenhaft verfuhr, fo 
verordnete er ein Gericht von einigen Neichsräthen und Geiftlichen zur Unterfuchung 
feiner Klage, welches feine Beſchwerden für gerecht erflärte, und ihn veranlaſſete ſich 
von Ehriftinen zu fiheiden, und fie zu einem gelinden Gefängniffe im Schloffe Stieens 
Im in Juͤtland zu verdammen, Aus diefem wurde fie zwar Furz vor des Königs Tos 
e 1648 wieder entlaffen, abet die alte Gunft des Königs erhielte fie nicht wieder, fons 
bern fie mufte fich nach Boller, einem ihrer Guͤther, begeben, auf welchen fie bis an ih⸗ 
ten Tod, der am ıgten April 1658 erfolgte, auf einen fürftlichen Zuß lebte (R). Ohn⸗ 
geachtet 


Der König 
nimt Spiß; 
bergen in Bes 
fig. 


. (N) Die Güther der Grafin Ehriftina waren 


fehr betrachtlih, und machen jest den groͤſten 
Theil der Grafſchaften Frifenburg, und Brahe⸗ 
trolleborg , der Baronie Zolkenbavn und der 
Inſel Taaſing aus, Chriftina machte fich nach 
ihrer Befreyung durch ein erbaufiches Buch, wel⸗ 
ches fie unter der Aufichrife Naadens Dörs 
Yanvelige Hammer, zu Kioͤbenhavn 1648 ı2. 
drucken ließ, auch unter den Gelehrten befant. 
Am 14 Senner 1657 unterfagte ihr der König 
Friedrich den Gräfintitel zu führen. Ihre Kin: 
der waren folgende. 1) Anna Eatbaring geb. 
10 Aug. 1618 } 20 Aug. 1633. 2) Sophia 
Eliſabeth 9. 1619 } 1634. Gemalin des ges 
heimen Raths Ehriftians Grafen von Penz Statt; 
balters in Gluͤckſtadt am 20 Dftober 1624. 
3) Eleonora Chriſtina geb. am 22 Junius 
1621 Gemalin des Grafen Corfiz Ulfeld 4) Wal 
demar Ehriftian vor dem drey Brüder tode jur 
Welt gefommer waren. 5) Eliſabeth Anguftz 


geb. 28 Dec. 1623 Gemalin bes Reichsraths 
Johann Kindenow 6) Friedrich Chriftian 
geb. 1625 + 1627 7) Ebriltiang geb. 1626, 
15 Julius Hannibal Seheſted Gemalin 8) Yes 
dewig Sophia Ubbo Lilfeld Gemalin, war 
zugleich mit Chriftiana gebohren 9) Maria Ca⸗ 
tharina geb. am zo May 1628 F ı Septem⸗ 
ber. 10) 11) 12) Sophia, Auguſta, und 
Maria Elifaberb ftarben jung. Vor der Vers 
mählung mit Chriftinen hatte der König” mit 
Chriſtina Matsdatter, Chriſtian Ulrich Guͤl⸗ 
denloͤw 1611 gezeuget, welcher 1640 als fein 
Hofmarſchall ſtarb, und auſſerdem noch mit Ca⸗ 
tharinen Andersdatter Hans Ulrich Büls 
denloͤw, welcher 1615 am so März gebohren 
wurde, und 1658 als Amtmann zu Frederiks⸗ 
borg ſtarb. Von allen diefen legirunivten und 
natürlichen Kindern pflanzte aber Feiner das Ges 
fehlecht fort. Se. v. Bolberg daͤniſche Xeichs⸗ 
hiſtorie 2 Th. S. 865 Portraits des hommes 
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geachtet ihres Falles blieben ihre Kinder dennoch in des Koͤnigs Gnade. Eines derſel⸗ 
ben Woldemar Chriſtian Suͤldenloͤwe, welches 1622 gebohren war, wurde auf 
feines Vaters Betrieb vom Kayſer Ferdinand dem dritten am ſiebenten Auguſt 1641 
zum Grafen von Schleswig» Holftein erhoben, und mit dem ſchleswig⸗ holfteinijchen Was 


pen in vier Feldern unter einem gefrönten Helme ohne Kleinod begabet , die übrigen . 


aber, welche insgeſamt Töchter waren, wurden im der Folge mit den mächtigften und 
reichſten dänifchen Herrn vermaͤhlet, von welchen zwey durch ihre wechfelsweife Eifers 
ſucht und durch ihre Herrfchbegierde das Reich in groffe Gefahren ſtuͤrzten, nemlich 
Corfig Graf Ulfeld, der Braͤutigam Eleonorens Chriftinens, einer ungemein wohl⸗ 
gebildeten und vollfommenen Graͤfin, und Hannibal Schefted, der Gemal der Graͤ⸗ 
fin Ehriftina. Jener der Graf Ulfeld, ein ſehr groffer aber ehrgeigiger und hitziger 
Mann, ließ bey dem Falle feiner zufünftigen Schwiegermutter zuerft feinen Muth und 
feine Kuͤhnheit fehen, weil er allein diefelbe vor dem Gerichte gegen die Klage des Rös 
nigs am ıgten Junius 1632 vertheidigte. Diefer aber Sehefted, der feine Eprfuche 
durch nachdruͤckliche Verdienfte um den König zu vergnügen hofte, und auſſerdem ges 
ohne war feinen Willen nach ven Abfichten dee Mächtigeren einzurichten, gebrauchte 
fir Gaben und feinen feharfen Verſtand um feine Fünftige Schwiegermutter ihres 

rbrechens zu überführen mic folchem Nachdrucke, daß Ulfeld in einen wuͤthenden 
Zorn gerierh, fein Schwerd zog und ihn vor dem Gerichtsfahle angrif. 


Faſt beym Schluſſe des Jahrs 1632 nemlich am neunten November buͤſte der Sucht einen 


groſſe Guſtav Adolf in der Schlacht bey Lügen, welche der Herzog von Friedland 
verlohr, Das Leben ein, und am zehnten Tage darauf verftarb der boͤhmiſche Koͤ⸗ 
nig oder pfälzifche Ehurfürft Friedrich. Jeuer Todesfall verurfachte eine groffe 
Veränderung in den ſchwediſchen und teutfchen Angelegenheiten. 
Reichsrath erwählte 1633 die damals fechsjährige Tochter des getöbteten Königs, Chris 
ſtina zur Königin, und ernante fünf Negierungsräthe, von welchen aber einer, nems 
lich der Neichsfanzler und Legat in Teutſchland Arel Oxenſtierna in allen auswärs 
tigen Angelegenheiten die groͤſte Gewalt an fic) brachte. Bey diefen vormundfchaftlis 
‚hen Näthen und bey den vier evangelifchen vorderen Kreifen Schwaben, _ 
Ober und Niederrhein arbeitete der König Chriftian an einer Friedensunterhandlung ir 
welche alte auffer jenen Drenftierna, der die Fortfegung des Krieges, wie man glaubt, 
aus Eigennuße wuͤnſchte, willigten, allein viele Hinderniffe Hintertrieben dennoch diefe 
Abficht des Königs. Denn erftlich hinderte die Peft zu Breslau die verabredete Zufams 
menfunft an diefem Orte, und darauf weigerte ſich der Kanfer vermöge eines geheimen 
Vergleichs ven er mit dem Churfuͤrſten von Sachfen getroffen hatte, in feinem ——— 
riefe 


fand fey. Seine Geſchwiſter zogen ſelne Aufſſage 


illuftres de Danemare par T. Hofmann V. 
in Zweifel, und liefen ihn zu Sevilien in &pas 


tanfen . 


Part. p. 88. die vom Könige verbante Tochter 
der Sräfin von Schleswig Dorothea Eliſabeth 
wurde 3645 nad Köln in ein Karmeliter Klo: 
fter gefand, im dem fie den Namen Iſabella a 
Jeſu Marla annahm, und am 18 März 1697 
verſtarb. Noch ein anderes vom König verwor⸗ 
fenes Kind gab fich 1650 an, welches fih Don 
Beorg Ulrich nante, und vorgab daß es 1614 
von Ehriftinen geboren 1627 nach Ausland 9 


nien gerichtlich um feine Herkunft befragen, wors 
auf er feine faft unglaubliche Begebenheiten ers 
zaͤhlte, welche der Freyhert von Holberg dus dem 
ſeviliſchen Berichte in feine Reichebiftorie 3 

S. 214 eingefhaltet hat, Er ward im J 
1655 in einer Schlägerey mit einem Brauerknech⸗ 
te auf der Ehriftianshafener Brücke ermordet, 


1X 


Frieden zwi⸗ 
ſchen Schwe⸗ 
. * dem 
! anfer zu vers 
Der ſchwediſche mitteln. 


1633. 
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briefe zur Friedensverſamlung der Schweden oder der zu Heilbron vereinigten evange⸗ 
liſchen Staͤnde zu erwehnen, ohngeachtet er weder gegen den Frieden noch gegen des 
Königs Vermittelung eingenommen war. Der König fand inzwiſchen eine Gelegen⸗ 
heit von dem Kanfer im Auguſt eine Beftstigungsurkunde über feinen neuen Zoll 
zu Gluͤckſtadt auf vier Jahre auszumirfen, und forgte für die Handhabung der Gerech⸗ 
tigfeie in Dänemark durch ein neues Bitkeret oder durch eine Schloßgerichtsordnung 
für den Neichsadel, welche er in diefem Jahre gab (©). 
16534 Im Anfange des Jahrs 1634 beſchloſſen die niederſaͤchſiſchen Kreisfuͤrſten 
welche nunmehr den Herzog Georg von Luͤneburg zu ihren Kreisobriſten erwaͤhlet hat⸗ 
ten abermals, ein Heer zur Beſchuͤtzung ihres Kreiſes zu werben, und der ſchwediſche 
Feldmarſchall Johann Banner verpflichtete ſich ein beſonderes Huͤlfsheer demſelben hin⸗ 
zuzufuͤgen. Um die dazu noͤthigen Koſten anzuſchaffen hielten dieſe Fuͤrſten am 27ſten 
Jenner zu Halberſtadt einen Kreistag, welchen aber weder der König noch die holſtei⸗ 
nifchen Herzöge und ofdenburgifchen Grafen beſchickten, weil fie nicht geneigt waren ſich 
für die ſchwediſche Parthey zu erflären. Dennoch fegten jene Fürften diefe Herren 
under diejenigen, welche eine Steuer zu dem Heere geben follten, und forderten von % 
nen unter der Drohung eines Angrifs die ihnen zugetheilte Summen. Uber der Koͤ—⸗ 
nig ſchlug ihnen nicht nur ihre Forderungen ab, fondern ruͤſtete ſich auch um ihre Ders 
3% auf feine Staaten zu vereitien. Er veranlaffete ferner im April einen fandtag zu 
Niel, auf welchem der Adel beyber Herzogthuͤmer einen Landausſchuß auf fünf Jahre bes 
willigte, und verordnete daß zu denfelben der zwölfte Bauer geftellet, und von den 
übrigen eilf benachbarten Bauren unterhaften werden folle. Auf eben diefem Landtage 
and erneuert wurde auch das alte Huͤlfs buͤndniß vom Jahr 1623 zwiſchen dem Koͤnig, allen Her⸗ 
die dänifch zogen, den fehlestwig s holſteiniſchen Landſtaͤnden und den daͤniſchen Reichsraͤthen erneuert, 
ſchleewigiſch⸗ und erweitert, welches nachher der König zu Chriftianpriis am vierten May und 
Hoffteinifhe Her Neichsrach zu Roldingen am Ten Junius feyerlich beftätigte (T). 
and Diefe Anftalten, noch mehr aber die neue Verwandſchaft des Königs mie 
dem Ehurfürften Johann Georg von Sachfen, deffen Prinzefin Magdalena Sys 
billa am fünften Oktober durch ein fehr feyerliches Beylager, bey dem zum letztemnahle 
nad) altem Gebrauche Ritter gefihlagen wurden, mit dem Thronfolger Chriftian vers 
‚bunden wurde, ſchreckten ven hamburgifchen Rath fo fehr, daß er des Königs Gna⸗ 
de füchte, und anfehnliche Summen, für das Necht Seetonnen auf der Elbe auszufes 
gen und in Dänemark und Norwegen zu — wie auch fuͤr die Abſchaffung des 
Glaͤckſtadter Zolles both; allein weil des König die Erkennung ſeiner Oberherrſchaft 
über die Elbe und 120,000 Thaler für die aufgewandten Kriegesfoften forderte, und 
der Rath fich nicht entfchlieffen Fonte, feine Fanferlichen Urkunden und Anfpräche auf 
jene zu vernichten, fo blieben die Irrungen des Königs und der Stadt in ihrer als 
ten Beſchaffenheit. 


Der 
(5) de wefipbalen mon. inedit. rer. Cimb. ftände der Herzogthuͤmer rooo Mann. Auf 
T.IV. p. 1970. dem Foldingifhen Neichstage iverfuchte der Ks 


(I Fargow Einf, zur Lehre v. d. Regalien. nig, wiewohl vergebens, den Reichsadel zur 
Appendix ©. 243 die Neichsräthe verfprachen Aufhebung der Leibeigenſchaft in Seeland, 
nunmehr 3000 Mann zu ftellen, und die Lands Raaland und Falfter zu überreden... 
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Se Korte fie demnach dieſen Zwift noch ruhen, und wandte feine ganze 
Aufmerffamfeit auf die Endigung des ſchwediſchkayſerlichen Krieges. Aber diefe Su + 
che gelang ihm fo wenig in diefem ale in dem folgenden Jahre, teil ſowohl die Fanfers 
lichen Generale als aud) der ſchwediſche legate Grenſtierna ſich in der Hofnung, durch 
wichtige Siege ihre Umftände vorteilhafter zu machen, alle Mühe gaben den Friedens 
ſchluß zu verzögern, und weil die vorderen teutſchen Kreiſe nebft dem Ehurfürften von 
Sachſen über die Macht —* Bundesgenoſſenen der Schweden unruhig waren, und 
dieſe zuvor geſchwaͤcht zu ſehen wuͤnſchten, die Schweden aber im Gegentheil ſich in 
Teutſchland auf beſtaͤndig feſtzuſetzen ſuchten und das Herzogthum Pommern nebſt der 
Stadt Wißmar fuͤr ihre Kriegeskoſten forderten, ohngeachtet auf jenes der Churfuͤrſt 
von Brandenburg die dehnsamvardſchaft erhalten hatte, und dieſe Stadt dem mecklen⸗ 
burgiſchen Herzoge gehörte. Alle diefe einander entgegenftehende Abfichten verwirreten 
das: Friedensgeſchaͤfte fofehr, daß es dem Könige unmoͤglich fiel in demſelben etwascausr 
zurichten. Der König fahe die Bergröfferung des ſchwediſchen Reichs durch teurfche 
Provinzen, die bereinft vermöge ihrer tage feiner Oberherrfchaft ng der Oftfee ſchaden 
Fonten, felbft nicht gerne, und Orenftierna, der diefe Gefinnung des Königs errieth, trach⸗ 
tete baher ihm durch allerley Liſten bald zur Feinpfihaft bald aber zum Buͤndniß gegen 
und mit Schweden zu verleiten, um ihn zur Friedensvermittelung untuͤchtich zu machen. 

Allein ver König wich feinen Anfchlägen aus, beobachtete eine genaue Unpaxtheylichkeit 
. und brachtegu Franffurt am Mayn eine Berfammlung aller evangelifchen Kreife zur Be⸗ 
förderung des Friedens zufammen, die aber ohne Nutzen war, weil fid) die vereinigten 
Stände nach der Niederlage der evangelifchen ben LYördlingen vom 6ten September 
aus Furcht für dem fiegenden Heere wieber zerſtreueten. Dennoch veranfkaltete der 
König im December eine neue Zufammenfunft zu Worms, bie aber durch den pir⸗ 
naifchen oder pragiſchen Frieden, den der ſaͤchſiſche Churfuͤrſt am zoſten May 1635. 1635. 
einſeitig mit dem Kanfer fchloß, abermals vernichtet wurde. Dieſer Frieden war nicht 
nur allen Proteftanten überhaupt, fondern insbefondere auch dem Könige oder — 







feinem Prinzen Friedrich ſehr ſchaͤdlich, denn durch denſelben wurde den evange 
Ständen ver Beſitz aller Länder, die ſie nach dem paſſauiſchen Religionsfrieden inne 
gehabt Hatten, zwar beftälige, allein zugleich feſtgeſetzet, daß dieſer Beſitz nur vierzig 
Fahre dauren folle, und daß ber Prinz Friedrich, weit er feinen Stiften durch den Ihe 
beckiſchen Frieden entfaget habe, die Bortheile Dies Friedens in Betracht feiner kaͤn⸗ 
der nicht genieffen Fönne. Diefe feßte Bedingung war damals dein Könige defto unan⸗ u 
genehmer, da eben das Erzflift Bremen durch den Todt des Herzogs Johann Friedrich Prinz Fries 
"von Holftein am zten September 1634 erlebiget, und durch die Wahl der Stande und — — 
Thumherrn am 2ıften December dem Prinzen Friedrich zugefallen war, und da nicht ————— 
nur Oxenſtierna daſſelbe nebſt Verden bis zum allgemeinen Frieden für feine Krone 
zu behaupten, fondern auch der Kanfer es feinen Prinzen Leopold Wilhelm wieder 
zu verfchaffen trachtete. Der König fand bey diefen Umftänden am rachfamften ſich 
mit Schtweben über das Stift zu ‘vergleichen, und verpflichtete feinen Prinzen am 
gten Februar 1635 zur genaueften Unpartheylichfeit, zu einem Gefchenfe von 30,000 
Thalern und von einer Thumherrnſtelle in Bremen, an die fehwebifche Königin, und 
‚zur Beftätigung aller im Stift von den Schweden ausgetheiften Gnadenbriefe. 
durch wurde der Prinz endlich von ben — zum Beſitz des Stifts gelaſſen, in * 
n 
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chen er am xoten Februar fo wie am 24ften deſſelbigen Monaths in einigen Aemtern 
ſeines ehemaligen Stifts Verden die Huldigung einnahm, Dennoch erhielt er den vöoͤlli⸗ 
gen Beſitz des letzteren Stifts erſt am 28ſten September 1636, weil die ſchwediſche 
Pegierung den beträchtlichften Theil deffelben, den fie an "Jofias Ranzau verpfänder 
hatte (U), nicht wie es der König vertangte, einlöfen wollte. Der Kanfer tächte diefe 
eigenmächtige Befignehmung des Erzbifchofs durch die Weigerung der Belehnung, die 
er aber nachher am zoften April 1636 unter der Bedingung ertheilte, daß der neue 
Erzbifchof dem Prager Frieden beytrete und die Katholifchen im Beſitz desjenigen, was 
fie am x2ten November 1627 befeffen Hatten, beftätige, . 


Nordftrand Indem der König feinem Prinzen diefe Sander verfchafte, buͤſte er ſelbſt nebft 
geht unser, dem Gortorpifchen Herzoge am eilften Oftober 1634 einen beträchtlichen Theil der Ans 
fel Nordftrand und viele Dörfer auf den übrigen Inſeln und auf dem norofrefifchen und 
ditmarfifchen Küften durch eine — Seeuͤberſtroͤmung ein. Dieſe Fluch entſtand 
durch einen anhaltenden — turm, der mitten im fande viele Waͤlder verwuͤſtete, 
in dev See aber die Wellen fo hoch aufthuͤrmte, daß fie über die höchften Seedaͤmme 
ftiegen, viele derfelben durchbrachen, und die mehreften Marfchföge unter Waſſer 
fegten. ‘Durd) diefelbe erttanfen in allen daͤniſch⸗ herzoglichen Staaten über 15,000 
ı% Menfchen. Keine Provinz empfand fie aber ſchwerer als die Inſel Nordſtrand, auf 
welcher 6408 Einwohner getöbtet, alle Seeteiche umgeftürzt, die Acker nebft ven 
Wohnungen in die See geſchwemmet, die Kirchen zerbrochen und eingeriffen, der Boden 
mit Sande bedeckt und den wenigen Einwohnern, welche das feben retteten, deren An⸗ 
zahl fich auf 1500 Perfonen erftrecfte, ihr gefamtes Vermögen entzogen ward, daher 
fie nicht vermögend waren, nachdem der Sturm ſich geleger hatte, neue Seewälle aufs. 
zufüßren und ihr fand wieber von dem Waſſer zu befrenen. Dieſes bewegte den Hers 
409, dem der Verluſt eines fo einerächtlichen landes ſchmerzte, ihnen das Eigenthum 
nfel abzueifennen, und es einigen reichen Ausländern unter ber Bedingung zu übers 
a die Inſel wieder Tandfeft zu machen. Bon biefen vereinigte ſich eine Gefellfchaft 
163 5, welche einen Teich aufzuwerfen anfieng, nachher aber, da fie die Koſten nicht ers 
tragen Fonte, von ihrem Unternehmen abftand. Endlich brachte ver Teichgräfe Qui⸗ 
"rin in der Velden ein Fläminger eine neue Sefellfchaft reicher Brabander, Fläminger 
und Franzoſen zufammen, welche von 1654 bis 1663 die dren erften Rögge des Nord⸗ 
firandes, nemlid) ven Friederichs, Marien Klifaberhen und Marfchfog der See 
entriffen und anbaueten. Dieſe leute erhielten durch einen herzoglichen Gnadenbrief 
vom ı8ten Julius 1652 fehr groffe Borrechte, und wurden blos zur Erfennung ber 
andeshoheit, durch eine jährliche Steuer von einem Thaler auf jedes Dematb, ver 
pflichtet, vermoͤge jener gründeten fie darauf eine Fatholifche Kirche in dem neuen fans 
de und machten daffelbe den Predigermönchen zu Mechelen zehntpflichtich, welche 
nachher 





AU) Ladmann 5 Ih. ©. 83. die ſchwedi- dennoch ein Mißtrauen gegen Schweden zu has 
ſchen Generale verftatteten am zıten Day 1636 ben, denn er bauete im Jahr 1635 die ſchwe⸗ 
die Hufdigung aller verdenfchen Aemter, und über: diſch norwegiſche Gränzfeftung Fleckeroͤe. Die 
gaben am a3ten September die Feftungen Star Stadt Bremen huldigte dem Erzbifchof erft am 
De, Buxtehude und Verden. Der König fhien 22ſten Waͤrz 1637 Slange S. 873. 
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nachher vieles Dazu beytrugen/ daß ein betraͤchtlicher Theil des verwuͤſteten Nord 
des nach und nad) wieder wohnbar gemacht a) f Rrarts 
Der König forgte nicht minder für bie Erfegung des gelittenen Schabens, und 


für die Ergänzung der Wälle oder Teiche in feinem Landestheile. 


Auſſerdem machte 


er aber viele andere heilſame Verfuͤgungen, deren Mugen ſich über ale feine Reiche ers 


fireckte. Im Jahre 1636 ftiftete er zum Vortheile derer, die fich den Wiffenfchaften _ 


widmeten, bey jeder Bifchöflichen Kicche in Dänemark und. bey der zu Chriftiania in 
Mormegen Bymnafien, die aber, ohngeachtet er fie 1639 vergröffert und befchenfte, bis 
auf das, welches zu Odenſee noch jegt blühet, nach feinem Tode wieder eingiengen (V). 


Zur Ausbreitung des daͤniſchnorwegiſchen 
greönländifche Handelsg 


Handels ftiftete er in jenem Jahre eine neue 
eſellſchaft, die aber gleichfalls nicht lange dauerte. Denn 


die erften Schiffe, welche diejelbe am fechften April ausfandte, brachten bey der Ruͤck 
Fehr nur blos glänzenden Sand von einer Küfte in Weftgrönland mit, welchen die Fops 


penhagentr Goldſchmiede für untauglich au 
Diefe vergebene Fahrt erfchöpfte auf einmahl ben 


— für Goldartig gehalten hatten. 


sgaben, ohngeachtet die Groͤnlandsfahter 


eldvorrath der neuen Geſellſchaft, und benahm ihr den Muth neue Verſuche zu wa⸗ 


gen; daher ſie ſich zerſtreuete. 


Zum Vortheil aller Unterthanen erneuerte der Koͤnig nebſt dem Herzoge am 
ıgten Oktober die ſchleswigholſteiniſchen Kloͤſter, zn 


am ı7ten September die Policenorbnnung. 


und fandgerichtorbnung (3) und 
Endlich beförderte er Schleswig auch in 


eben dem Jahre 1636 bie ers, einen neuen holfteinifchen Vertheidi⸗ 
il 2 


(&) Beimreich Yloröfrefifcbe Chronik S. 
360:368. 384 u. f. Lackmann p. 482. 561 
Dankwerts neue Candesbeſchreibung der 
Herzogth. Schleswig und Holſtein ©. 137. 


Sin diefem letzteren We eine genaue harte 
von allen verfunfenen , wie auch von der 


Inſel Helgoland die vieles in diefer Fluch, noch 
mehreres aber im Jahr 1649 verlohr. Diefe 
Eharten find defto zuverlaͤßiger, da fie auf koͤnig⸗ 
lichen und herzoglichen Befehl von den koͤnigli— 
chen Mathematicus Johann Meier innerhalb 
den Jahren 1638 und 1648 aufgenommen, und 
1652 an das Licht geitellet find. Weber das nei: 
eingeteichte Land entftand 1642 ein Feiner Zroift 
zwiſchen dem Könige und dem Herzoge, weil ber 
Herzog den roͤmiſchkatholiſchen in benfelben cine 
Kapelle und Schule au erbauen verſtattet hatte, 
und behauptete, daß diefes nicht gegen die daͤni⸗ 
ſche Union laufe, weil das Land, damals wie 
dieſe verfaffet wurde, noch nicht vorhanden gewe⸗ 
fen fen, der König aber auf die Verfchlieffung 
dieſer Gebäude drang, da er glanbte, daf eine kas 
tholiſche Gemeinde in den offenen Marfchländern 
gefahrliche Unterthanen waren, welche nicht nur 
unbemerkt ihre Glaubenslehren unter den Frefen 
einführen, fondern auch in -Kriegeszeiten ihren 
Gtaubensgenoffen das Reich dfnen könten. End: 


gungsab⸗ 

lich endigte der Koͤnig den Zwiſt durch einige 
Kriegesſchiffe, welche von den katholiſchen Pflam⸗ 
buͤrgern ſo lange Zoff’erpreffeten,, bis der Herzog 
die Erlaubniß der fremden Religionsuͤbung wie— 
der auftief, dennoch wurde nach des Königs Tode 
diefe ben Nordftrandern wieder gegeben. j 
9) Bey der Stiftskirche zu Drontheim hatte 
der König 1631 eine Catechetenſchule zur Aus: 
breitung des Evangelii in Sinmerken angele⸗ 
get. In diefe muften die finmaͤrkiſch⸗ nord- 


ländifcben Prediger gewiſſe Knaben fdhicken, die. - 


fie zwar ſelbſt, für den Genuß der Zehnten, dem 
der König ihnen jest verftattete, in der finnie 
ſchen Sprache unterrichteten. Diefe heilfame 
Anftalt harte aber einen geringen Nuten, ver 
muthlich weil man fie nicht mit rechtem Eifer 
ausführete. : 

(3) Diefe Ordnungen wurden nachher nebft 
vielen, fowohl fpäteren als älteren Gefeken zu 
Gluͤckſtadt 1665 zuſammengedruckt, unter der 
Aufſchrift: Unſer v. G. G. Chriftian des Vier⸗ 
ten zu Dennemarken Koͤnig⸗ und⸗ Friedri⸗ 
chen Erben zu Norwegen, beyder Zerzo⸗ 
gen zu Schleswig Holſtein revidirte Lands 
gerichtsordnung zu Beförderung der ordent« 
lichen Juſtitien und KRechtens in unſern Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern Schleswig Holſtein. 


1437. 
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gungsabfebied vom neunten April, durch welchen jedem Unterthan in den Herzogthů⸗ 
mern auferleget ward für einen Pflug Ackers oder für jedes tauſend Thaler feines Ber: 
mögens vier Thaler zu. einem beftändigen Fleinen Heere von 2000 Mann auszuzahlen, 
welches unter des Könige und Herzogs gemeinfchaftlicher Herrfchaft ftand, und in bie 
Gegenden zwifchen Gluͤckſtadt und Luͤbeck zur Öränzbewachung verlangt ward. Diefe 
Vorſicht war damals fehr noͤthig, da der fächfifche Churfuͤrſt, welcher im Jahr 1635 
das fehwebifche Heer, um e3 aus Teutſchland zu vertreiben, angegriffen Hatte, nebft den 


Kanfer den König zur Annehmung des pirnaifchen Friedens zwürgen wollten, und * 


den Herzog von Holftein nebft den Erzbiſchof Friedrich wirklich noͤthigten denfelben 
benzutreten, und da im Gegentheile das ſchwediſche Neich auf eine Verbindung gegen 
den Kayſer drang, und jenen Erzbifchof wiederum zur Neurralitaͤt zuräckbrachte. Der 


. König hofte feinen Staaten durch eine Bermählung des Erzbifchofs mit der ſchwedi⸗ 
ſchen Königin Epriftina eine noch ftärfere Sicherheit zu verfchaffen, und füchte zugleich 


auf den funfzehnten Zunius eine Zufammenfunft aller Eriegenden Mächte zur Schlief 
fung eines Waffenſtillſtandes in Lübeck zu veranftalten, aber ſowohl Oxenſtierna 
als auch der fachfifche Churfürft, vernichteten abermals feine Abſichten; Jener, weil 
er die Königin nebft ihrem Throne feinem Sohne Erik zuzuwenden hofte (9) und das 
her, um fein Anfehen im Reichsrath zu erhalten, auf der Fortfegung des Krieges ber 
and, biefer aber, weil er dem ſchwediſchen Neiche die faft fihon erworbenen teutſchen 
eo. mißgonnete, und fich vorgenommen hatte die ſchwediſchen Voͤlker fo lange 
-befriegen zu laffen, bis daß die Königin fid) mit einer Summe von etwa 25 Tonnen 
Geldes für die aufgewandten Kriegesfoften begnüge, und ihre Adfichten auf jene fäns 
der fahren laſſe. Noch ein anderes Hindernif des Friedens veranlaffere der König von 
Frankreich, welcher nebft dem Pabfte zu Köln einen befonderen Frieden zu vernuitteln 
fichte, und wiederum eine neue DBerzögerung verurfachte, im folgenden Jahre ein 
nener Feind des Kanfers, nemfic Carl budewig der Sohn des pfälzifchen Churfürften 
Friedrichs, welcher mit englifchen und hefifchen Hülfsvoffernggin Erbland wieder zu 
erobern trachtete. Diefes Heer fuchre ſich im Oftfriefifchen, Obe urgiſchen, Schauen 
burgifchen und PBinnebergifchen feftzufeßen, allein der König, der im May abermals 
das daͤniſchholſteiniſche Aulfsbundniß erneuert hatte, unterſtuͤtzte die pinnebergi⸗ 
fihen Bauren, welche die vorangehenden Negimenter zuräctrieben durch feine Sol⸗ 
daten, und fandte einige Kriegesfchiffe in die Weſer, durch welche er den Landgrafen von 
Heffen und dem Ehurpringen zwang, jenen fändern die Neutralitaͤt zuzugeftehen. Bald 
darauf verfüchten die Fanferlichen Feldherrn auf ihrem Zuge gegen diejenigen Schwe⸗ 
den, welche in Mecklenburg ftanden, Holftein zu befegen, allein der König hintertrieb 
ihre Abſicht durch ein allgemeines Aufgeborh aller Holfteiner und durd) die Anlegung 
zͤweyer 


(A) Herrn Rath Arkenholz Memoires eon· Königin, und gab zur Urſache feines Wider⸗ 


eernant Chriftine Reine de Suede T. IH. 


p. 72. Ebendafelbft p. 107 findet ſich ein Brief 
bes Canzlers Orenftierna, welcher diefe Abficht zu 
widerlegen fcheint, allein nicht entfräftet. Open: 
ſtierna drohete der föniglichen Mutter, wie fie 
zuvor die Werbung des dänifchen Königs für ſei⸗ 
nen Prinzen Ulrich unterſtuͤtzte, mit einem all⸗ 
gemeinen Aufſtande und der, Thronentfegung der 


ſpruchs an, daß Ulrich zu alt, und feine Anwer⸗ 
bung bereits vom K. Suftav Ulrich verrorfen 
ſey; dag ferner das ganze dänifche Haus den Haß 
der Schweden auf ſich geisden habe; und ends 
lich, daß der polnifche König bey einer Verheyra⸗ 
thung der Königin feine alten Anſpruͤche auf 
Schweden wieder hervorfuchen, und einen Krieg 
im Reiche erregen werde. 


.\ 
z 


6 


nach 





weigerte er fich, dem Könige in feinen Streitigkeiten mit; der Stadt ira, = 
ni, 


thum der Elbe zu machen. Faft zu eben diefer Zeit, vertheidigte der König die Hoheit 
feiner Krone auch auf der Oftfee, welche der König Bladiflav von Polen durch) die Ans Der König 
Tegung eines neuen Zolles Fränfte, den er auf der Danziger Rhede mit Genehmigung bt die Kerr: 
der polnifchen Neichsftände durch drey Kriegsfchiffe am fünften Oftober zuerft eintreis Be — 
ben ließ. Dieſer Zoll war nicht allein vermoͤge des letzten ſchwediſchpolniſchen Still— Polen en 
ſtandes ⸗Vergleichs, worin ein ähnlicher ſchwediſcher Zoll aufgehoben worden war, fon, 
dern auch vermöge der alten — der Stadt Danzig ungerecht, und 
ſchmaͤlerte zugleich die Einkünfte des daͤniſchen Sundzolles, und auch die oberherrſchaft⸗ 
lichen Borrechte der daͤniſchen Könige, weil der pofnifche Hof den König um die Be: 
willigung deffelben erfucht hatte. Daher fandte der König zuerft eine nachdruͤckliche 
Abmahnung nach Polen, und fertigte, vie diefe Feine Wirfung hatte, ein Fleines Ge: 
ſchwader nach Danzig ab, welches am zwenten December zwey pelnifche Zollfchiffe auf 
- brachte und das dritte vertrieb. Durch diefe Öeiwaltthätigfeit wurde der König Vla⸗ 
diſlav, nachdem er fein Verfahren in einem Briefe an den König gerechtfertigt, und 
den —— Rath zu einer Geldbuſſe gezwungen hatte, genoͤthigt, ſeinen Anſchlag 
‚aufzugeben. Er bemuͤhete ſich demnach feine Schiffe vom Könige wieder zu erhalten, 
amd fegte, wie ihm diefes gelungen war, feine Zollſchiffe mit des brandenburgifchen 
= Epurfürften Bewilligung nach Pillan, wo fie für dem Könige ficher waren. Cine 
ähnliche Unternehmung führte der König im eben diefem Jahre gegen die Niederländer 
in.dem Eismeere aus, denn er fandte abermals einige Kriegesfchiffe nach Spitzbergen ingleichen die 
„oder Chriſtiansberg, welche feine Anfprüche auf diefes fand behaupten, und ihn imüber das Eis; 
EI IT 3 Beſih 


meer gegen 
- die Mieder: 
der. 


1638. . 


Der König 
verfucht aber: 
mals den 
Frieden in 
Zeutfchland 
zu fliften. 
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Befis deſſelben erhalten follten, „weil die Generalftaaten fortführen, feine Nechte für 
ungegründet auszugeben, ba bie nieberländifihen Seefahrer diefes tand bereits 1594, 
die Dänen aber erſt 1617 entbeckt und befahren hatten. Im nächften Jahre 1638 
ertheilte er, we! die dänifch  geönländifche Gefellfchaft aufgehoben worden war, die Er⸗ 
faubniß des Wallfifchfanges Johann Bram, dem vornehmften Mitgliede diefer Gefells 
fehjaft, und der nordifch « niederländifchen Handelsgeſellſchaft, und fandte abermals eis 
nige Kriegesſchiffe nach Spißbergen, die viele Niederländer, welche nicht zu jener Ges 
fellfchaft gehörten, aufbrachten, und nach Koppenhagen führten, wo der König,- ohn⸗ 
io der Öeneralftaaten, ihre Schiffe zur Beſtrafung ihrer Eigenthuͤ⸗ 
mer behielte (B). 

Im Jahr 1638 forderte der Fanferliche General Graf Gallas für fein Heer 
Wohnungen und tebensmittel in Holftein, und der Konig und Herzog nebft den fand» 
fanden fehlugen ihm diefes Verlangen ab. Beyde lieſſen die Graͤnzen der Elbe fo lange 
bewachen, bis Gallas von feinem Vornehmen abftand und mit feinem Heere weiter 
fortrüchte. Darauf ließ man die Graͤnzwachen bis auf viertaufend Mann auseinats 
der gehen. Kaum aber war biefes geſchehen, als Gallas fein Verlangen erneuerte, 
und einige Kommpanien ins plönifche Fuͤrſtenthum ſandte. Der König zog fogleic) ein 
Heer von zehntaufend Mann abermals zufammen, und ſchickte fich an, den Örafen 
wieder zu vertreiben: aber Diefer ließ fich am fechszehnten April in einen Vergleich ein, 
und verließ, nachdem ihm das holfteinifche Haus 160,000 Thaler verfptochen hatte, 
abermals die Holfteinifchen Gränzen. Dennoch verwuͤſtete er alle benachbarte niebers 
ſaͤchſiſche tandfchaften, und insbefonbere die Stiftsländer des Föniglichen Prinzen Fries 
drichs. Dadurch wurde der König veranlaffer, ſich am 6ten Junius mic allen nieders 
fächfifchen Reichsſtaͤnden zu Stade zu befprechen, und zu verabreden, daß man fich 
war gemeinfchaftlich bemühen müffe, einen allgemeinen Frieden, oder wenigftens eine 
Sicyerheit in Betracht des Kreifes zu bewirfen, allein inzwifchen mit vereinigten Kraͤf⸗ 
tem fic) den Friegenden Heeren, wenn fie in den Kreis zu dringen füchten, vwiberfegen 
folle. Bor diefem Schluffe gieng ein ſchwediſch⸗ danifcher Vertrag zur Ver⸗ 
mittelung des Friedens voraus. Der König fieng diefe auch wirffich zu Hamburg 
an, und hofte auf ven fechften April eine Zuſammenkunſe zu Luͤbeck zu bewirken, in 
welcher man über bie vorläufigen Bedingungen handlen follte. Allein da der franzoͤſi⸗ 
ſche König fich nur zu Köln, nicht aber zu kuͤbeck mit feinen Feinden eunlaffen, und zus 
gleich alle feine Bundesgenoffen, welche doch an dem tentfehen Kriege geöftentheils feis 
nen Theil genommen hatten, zu denfelben ziehen wollte, der Kanfer aber, es für unan⸗ 
ftändig hielt, durch auswärtige Könige mic feinen teuefchen tehnsfürften und Unter: 
thanen zu handeln, fo entftanden über die Theilnehmer und über den Berfammlungsplag 
ſehr Heftige und verwirrete Streitigkeiten, welche die Ausfertigung des Fanferlichen Ges 
feithriefes bis aufden Schluß des Novembers verzögerten. Inzwiſchen entftand eine 
Uneinigfeit zwiſchen dem Könige und der ſchwediſchen Negierung abermals über einer 
neuen Zoll in der Oftfee, den die Schweden zu Warnemünde angeleget hatten, 
und den der König nicht nur aus den oben angeführten Urfachen, fondern auch aus 
Furcht, daß er dem Kanfer bereinft zum Vorwande einer Herrſchaft über die Oſtſee 
Dienen koͤnte, nicht dulden wollte. Er beſchwette fich demnach über diefen Zoll in , 

“ Stock⸗ 
(DB) Slange p. 957. Kackmann; Th. ©. 403. 
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Stockholin, und ſandte zugleich vier Schiffe nach Warnemuͤnde, welche die ſchwedi⸗ 
ſchen Zollſchiffe vertrieben. Zu eben der Zeit eroberten die kayſerlichen Bölfer die War⸗ 
nemuͤnder Schanze, und übergaben fie den roſtockiſchen Bürgern, welche fie am 26ften 
Oktober ſchleiften, allein gleich nachher dem ſchwediſchen Generale Banner "wieder 
überfaffen muften, der fie von neuem aufbauen fie, aber jenes Zolles fich eine Zeits 
lang enthielte 
Mit dem Anfange des neuen Jahres (1639) forberte der Kanfer von dem ges 1639. 
ſamten niederfächfifchen Kreife Hundert und fünfzig Nömermonathe, die der König 
ihm zwar verjchaffen wollte, aber auf dem Kreistage zu füneburg am zoften Jenner 
nicht auöwirfen fonte, weil die mehreſten Kreisftände, und befonders der luͤneburgiſche 
Herzog Georg geneigter waren, mit den Schweden gegen den Kanfer zu fechten, al 
dieſen gegen jene durch Geldſteuren zu unterftügen. Der Kayfer beftrebte ſich darauf, 
den König zum Zuge gegen das fhtvedifche Heer zu bewegen, und erboth fich zugleich, dem 
ſchwediſchen Reiche Pommern bis zur Auszahlung einer Summe von zehn bis funfzehn 
Millionen zu verpfanden, weil er glaubte. daß dern Könige eine folche Friedensbebi⸗ 
gung mißfälle, und ihn vieleicht zum Kriege gegen Schweden reisen Fonne. Aber 
der König verharrete bey feinen Friebensgefinnungen, und diente dem Kanfer nur durch 
feine Borftellungen und Ünterhanblungen an den Höfen der niederfächfifchen Kreisfürs 
ften, woburch er dieſe abhielte, fich zu Schwedens Unterfnigung zu rüften. Eben 
diefe Sorgfalt den Frieden zu erhalten, Aufferte.er auch in Engelland und in der Stadt 
Bremen: dort, indem er bem Könige Karl feine Dienfte zur Ausföhnung des Hofes 
mic dem fehortifchen Parlamente anboth, und hier, da er den bremifchen Stadtrath durch 
einen Dergleich zu Stade am vierten Oftober vermochte, feinen luͤtheriſchen Bürgern 
die freye Neligionsübung in der Domfirche zuzugeftehen, im welche der Erzbifchof ges 
gen des Raths Willen den lutheriſchen Gortesbienft wieder eingeführet Hatte. Der 
König Kart fehlug zwar jenes Anerbiechen des Königs aus, weil er glaubte, daß des 
Königs Bermitrelung in Streitigfeiten mit feinen Unterehanen feinem Anfehen nach— 
theilig fen, und begnügte fich blos ein Huͤlfs und Freundſchaftsbuͤndniß mit dem Kö 
nige zu ſchlieſſen (8), und durch ihn eine groffe Menge Waffen und Soldaten, die das 
ſchottiſche Parlament unter ſchwediſchen Namen durch den Sund führen wollte, ans 
Halten zu laſſen; allein der Erfolg zeigte, daß dieſesmahl des Königs Vorfchläge zu 
„Karls Schaden verachtet wurden. " 
Mitten unter diefen auswärtigen Staatsangelegenheiten forgte der König und verbeffert 
abermahls für die Ausbreitung der Wiffenfchaften. Demt er legte am fiebenden Zus die Univerft: 
lius 1637 den Grund zu der Univerficäts oder Deeyeinigkeitskirche zu Koppen⸗ it zu Kop⸗ 
bagen, fieß 1639 durch ben forifchen ehrer der Machematif D. Johann daureuberg benhagen. 
eine genaue Charte von en Reiche aufnehmen, und ftiftere in eben dieſem 
Jahre Öffentliche Lehrerftellen in der Kräuterfunde, Zerglieberungsfunft und 
Wundarzeney zu Koppenhagen. Jene Kirche ließ er über dem Gewölbe mit einem 
— groſſen 
(O Dieſes Buͤndniß wurde geſchloſſen zu ſelsweiſe Huͤlfe auf acht Schiffe, die binnen vier 
Gluͤckſtadt am Aten April, und beſtaͤtigt von Monathen nach dem Anſuchen um Beyſtand aus— 
Karl am, 2sften May, und von Chriſtian am geſand werden ſollte, geſetzet, und das Strand; 
aöften Julius. Aymer Foed, R. Angl T.IX. recht abgeſchaft. 
P. U. p. 237. Durch denfelben wurde die wech: 


- 
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grofſen Sahle zur Aufbewahrung der Univerſitaͤtsbibliothek verſehen, und am derſelben 
führte er die merkwuͤrdige Sternwarte ohne Dach, nad) des Profeſſor Chriſtian ton 
gomontanus oder Lumberg und feinen eigenen Riffen auf, die wegen ihrer inneren 
Bauart fehr berühmt iſt, weil in derfelben ein flaches Schnecfengewölbe nach) Art einer 
Wendeltreppe fo heraufgeführet worden ift, daß man ohne Gefahr hundertfunfzehn 
Schuhe hoch mit einem Wagen, den fechs Pferde ziehen, — herabfahren kan. 
Diefer Thurn wurde 1642, die Kirche und Bibliothek aber erſt im Jahre 1657 vol⸗ 
Tender, und beyde haben ſich, ohngeachtet das Feuer im groſſen Foppenhagener Brande 
1728 das Holzwerk und jene Bibliothef verzehrte, durch ihre Feſtigkeit bis jetzt erhal, 


m (D). 

Bald nachher brach in Grosbrittannien ber innerfiche Krieg der fehottifchen 
Parlamentöglieder mit dem Könige Karl aus, und Karl verlohr in demfelben ein wich. 
figes Treffen. Dieſer Unfall veranlaffete ven König 1640 Abgefandte an den bedraͤng⸗ 
tem grosbrittannifchen König zu fenden, und ihm abermahls feine Dienſte zur Ausſoͤh— 
nung mic feinen Unterthanen anzubieten, aber Karl fihlug diefen Antrag wiedrum aus, 
weil er felbft fich mit ihnen zu vergleichen bofte, und weil ihm des Königs Anfordes 

. tung, bie verpfändeten Orkenoͤer ihm zuruͤckzugeben, mißfiel. Dennod) fuchte 
der König feinem Better durch Umwege — zu verſchaffen, und in dieſer Abſicht 
ertheilte er am 22ften März allen engliſchen Seefahrern Vortheile im Sundzolle auf 
zehn Jahr, weil er hofte, daß diefe Gunſt die britrifche Nation dem Könige wieder 
günftig machen werde, in beffen Betracht fie ihr ertheilet worden war. Allein’ eben 
diefe Beranlaffung hinderte das Äufferft erbofete Parlament des Königs Geſchenk anzuneh⸗ 
men, und das neue englifch»dänifche Handelsbündniß, worin diefe Zollerlaffung einge, 
ſchaltet war, zu genehmigen. Diefes Betragen war deffo feltfamer, da es den gross 
britcannifchen Unterthanen ſelbſt fehädlich wurde. Denn durch den Gebrauch der Fir 
niglichen Verguͤnſtigung wuͤrde es den englifchen Handelsleuten leicht gervefen ſeyn, den 

2 der Oftfee an fich zu ziehen, zumahl da zu eben biefer-Zeit die niederländifchen 

aufleute fich mit dem daͤniſchen Könige entzweyeten, und aus ben Handelsoͤrtern ber 
Oſtſee Feine Waaren holten. 

Des Koͤnigs Diefer Zanf entſtand aus einer drenfachen Veranlaſſung, einmahl aus den 
Zerungen mit Anfprächen des banifchen Königs auf Spigbergen, zweytens aus den Erhöhungen 
den Nieder⸗ des Sundzolles, und enblic) aus bes Konige Vorſatze, Fein Salpeter, Schwefel, 
landern. Pulver, Geſchuͤtz, Gewehr oder anderes Kriegesbeduͤrfniß durch den Sund und aus 

der Weſer in die Mordfeegu laſſen. Durch dieſe letzteren Verfuͤgungen wurden die 
Niederlaͤnder nicht nur im Handel zurüchgefeßet, fonbern zugleic) auf den Verdacht ges 
bracht, daß der — ſie insgeheim zu entkraͤften, und ihre Feinde die Spanier zu 
ftärfen fuche. Dieſes brachte die Staaten der Provinz Holland fo ſehr gegen den Koͤ⸗ 
nig auf, daß fie zu den Waffen greifen wollten, ein Buͤndniß mit der ſchwediſchen Re⸗ 
gierung und den Hanfeeftädten zu ſchlieſſen fuchten, und ihren Unterchanen alle Schif⸗ 
fahre nach Norwegen, Daͤnemark und der Oftfee unterfagten, Der König, ber u 
biefes 
(D) Das Profil des Thurms ift in v. Thus burg, nach Art bed roͤmiſchen Pantheons, an, 
zab Havnia S. 267. abgebildet. Im Jahr welches aber in der fchwedilchen Belagerung noch 
1.640 legte der König ein ähnliches groffes Werk, vor feiner Vollendung vernichtet wurde. Porn 
nemlich die &. Annen Kicche, ohnweit Roſen⸗ toppidan Danſke Yılas IV. D. 321 ©, 


sa 640. 
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dleſes Verboth und jenes vorgeſchlagene aan aufmerffam gemacht wurbe, fi 
neh ‚ eine bey Rulden, ohnweit „el ingborg, und bie — bey Ad 
auf Amack anlegen, um ben Sund gegen einen gewaltſamen Angrif aus der Oſt⸗ 
zu vertheidigen. Inzwiſchen zog eben dieſes Verboth eine weit fchlimmere Folge 
£ die Niederlaͤnder, als für die Dänen nach ſich, denn, da man bermöge deſſelben 
in den Niebetlanden Fein Korn aus Preuffen und livland mehr empfieng, und Die fand» 
feute in livland und Preuffen ir Korn nicht mehr, aus Mangel der Käufer, abfegen 
Fonten, fo erhielt das Korn in den Niederlanden einen ummäßig hohen und in den Ham 
deisftäbten der Oſtſee einen fehr niedrigen Preiß. Die Kaufleure beyder Staaten und 
faft alle nieberlänbifche Einwohner, die den Mangel noch ftärfer empfunden, Flagten 
daher über ihre Dbrigfeiten, und widerfegten ſich endlich dem Verbote mit folchem 
Macjorude, daß die Staaten von Holland die Fahre nad) dem Sunde wieder erlauben 
muften. Darauf wählten die Probingen ein anderes Mittel, den König zur Abftels 
hung jener, Verordnungen zu zwingen, und rüfteten eine Flotte aus, welche ihre Sea 
fahrer mit Gewalt von aller Zollabgabe befreyen, und durch den Sund bringen follte, 
Diefer Borfas fehien dem Könige gefährlich zu fern. Daher übertrug er feinem Sohn 
dem Erzbifchofe Friedrich, das Vermittelungsgefchäfte zwiſchen ihm und den Niederläns 
‘dern, und erniebrigte den Zoll einiger Waaren, befonders des Salpeters. De Er 
biſchof eräfnete feine Unterhandlungen erft am bten Junius 1641 zu Stade, und brachte 
endlich am 23ſten Scptember einen Dertrag zu Stande, vermöge deffen der König 
ben Zoll auf fünf Jahre, nach der Verfaſſimg vom Jahre 1637, herabſetzte, undallen 
Mieberländern erlaubte, fo lange die zerſtreuete Noortſche Handelsgefellfchaft in den 
Niederlanden nicht wieder ergänzt feyn würde, Spigbergen zu befahren, und gegen 
Ablegung des gewöhnlichen Hoheitsgeldes auch nach Rola zu ſchiffen. Diefe Ausſf oͤh⸗ 
mung war aber nicht vollfommen, denn die Generalſtaaten hatten ſich bereits mit Schwe⸗ 
den in ein geheimes Buͤndniß zu Daͤnemarks Sr eingelaflen, durch welches fie 
Fünftig den Sundzoll gänzlich) abzuſchaffen hoften. Dieſes ftifteten einige niederländt- 
ſche Abgefandten, welchen aufgegeben war, zuerft in Schweden Ströme und Gegen⸗ 
den auszuforfchen, durch welche man, ohne ven Sund zu berühren, in die Oſtſee kom⸗ 
men koͤnne, und darnach bie ſchwediſche Regierung zum daͤniſchen Kriege durch die Wors 
ſtellung zu reitzen, daß der König Chriſtian dem Kayſer zugethan und geneigt ſey in 
Sd einzubrechen, daß ee durch den Sundgoll zu reich und feinen Nachbaren zu 
gefährlich werde, daß er durch eben denſelben die niederlaͤndiſchen Waaren für bie ſchwe⸗ 
difchen Untertanen theurer mache, und daß endlid) die ſchwediſtche Regierung durch 
den Angrif ſich der daͤniſchen Friedensvermittelung entſchlagen koͤnne, die dem ſchwedi⸗ 
ſchen Reiche in allem Betrachte ſchaͤdlich ſeyn werde. Die ſchwediſchen Regierungs⸗ 
raͤthe zeigten den Geſandten der Niederlaͤnder, daß es unmöglich ſey, die Nord» und 
ee durch einen Kanal zu vereinigen, und anftvorteten ihnen auf ihre Ermahnungen 
zum Kriege, daß ihre Reichsverfaſſung nicht erfaube, den Sundzoll gänzlich aufzuhe⸗ 
ben, oder jet die Waffen gegen Dänemarf zu ergreifen. Aber dennoch fehloffen fie 
am erften September 1640 ein geheimes ſchwediſch⸗ niederländifches Buͤndniß 
auf funfzehn Jahre zur gewafneten Beſchuͤtzung der Schiffahrt, Aufhebung aller Neues 
rungen, und Abwendung aller Wiedervergeltungen in der Oſt⸗ und Mordfee, wozu je⸗ 
der Teil viertaufend Soldaten ftellen, oder monatlich fechözehntaufend Thaler hergeben 
Mmm mmm folle. 
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lungen des Koͤnigs noch enger zuſammengezogen, welche I befhaflen — einige Hand⸗ 

ben folgerten, daß der König feindliche Geſinnungen — —— — 
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sp Efeonora aus dem chuebrandenburgifchen Haufe zu, welche nicht nur von aller von Sqhwei 
- Hegterungsgefehäften und allem Umgange mit ihrer minderjährigen Tochter der Könis den entfliehet 
gin Ehriftina ausgefchloffen wurde, fondern auch Beleidigungen erdufden mufte, zu nad Däne 
der eine Witwe des groffen Guſtav Adolfs ſchwerlich gewohnet werden Fonte. Dieſe Me: 
Prinzegin Hatte ſchon fange auf die Flucht gedacht, allein der König hatte. ihr dieſelbe 

ftets widerrathen. Endlich aber, da man ihr in Schweden alle Achtung entzog, und 

die Regierung nicht nur ihre Briefe erbrach, fondern fie felbft auch für eine Neichsfeins 

Din ausgab, weil fie fich dem Vorhaben der Neichsräthe, Pommern dem brandenburs 

gifchen Haufe zu entziehen, widerfegte, und endlic) ihr ihre Bitte, fie nach Teutſche 

kand zu laſſen, völlig abſchlug, fo Fonte fie ihrer alten Neigung nicht länger widerſte⸗ 

ben, und fie entfloh auf ein daͤniſches Schif, welches fie nad) Gothland brachte. 

Hier erwarteten fie zwey Fonigliche Schiffe, um fie zu ihrem Bruder, dem Churfuͤrſten 

Georg Wilhelm, nach Preuffen zu führen, allein da der Hauptmann derfelbendurch eis 

nen Sturm nad) Travemuͤnde verfihlagen wurde, und die Königin ihn heftig bath, 

fie ans fand zu feßen, fo Fam fie wider des Königs Willen und Befehl mitten im Zus 

Kus.nad) Kalfter, und blieb darauf ſowohl aus Geldmangel, als auch weil ihr Bruder 

fich fie aufzunehmen weigerte, noch zwey Jahre in Dänemarf. Die fehwedifche Ne 

gierung empfand diefe Flucht fehr übel, weil fie überführet war, daß die Erzählungen . 

diefer Prinzegin ihr bey ven Auswärtigen fehr nachtheilig feyn wuͤrde. Daher rächte 

fie ſich durch die Einziehung der Witthumsguͤther, und warf einen heftigen Haß auf 

den daͤniſchen König, von dem fie glaubte, daß er die Königin mit Borfaß, und um 

dem ſchwediſchen Volke eine Befchimpfung zuzufuͤgen, nach Dänemarf habe bringen 

laſſen (8). Dennochfuhr fie fort Aufferfich dem Könige freundfchaftlich zu begegnen, 

weil fie feiner noc; zur Deranftaltung der Friedenszufammenfunft in Teutſchland bes 

durfte, am welcher er noch) immer arbeitete. : 


In dieſem Geſchaͤfte kam der Koͤnig in dieſem Jahre, aller Koſten und Mühe Fortſetzung 
ohngeachtet, nicht gar weit. Die ſchwediſche Königin weigerte ſich einen Tag zur Zus der Friedens⸗ 
fammenfunft feftzufegen, che nicht die Vorbereitungspunfte verabredet, und alle teues Unterhande  - 
ſche Reichsglieder wieder in Beſitz desjenigen gefeßet worden wären, was ihnen vor lungen, 
dem Ausbruche des Krieges gehöret hatte, und verfagte dennoch ſelbſt denenjenigen nie 

derfächfifchen Fürften, Welche dem Kayfer geneigt waren, die Neutralität oder Wafs 

- fenruße. Jenem Borfchlage widerſetzten fich nicht nur die Fanferlichen Feldherren, 
fondern auch alle Fathofifche Fürften, welche noch immer die Proteftanten vollig zu 
chwaͤchen hoften, und nebft dem Kanfer einen befonderen Frieden mit dem ſchwediſchen 
Reiche zu een und die proteftantifchen Stände davon auszufchlieffen fuchten. Um 
dieſes zu hintertreiben, arbeitete der König an der Ausfchreibung eines Neichstages zur 
VUnterſuchung ver pfälzifchen Anfpriiche, und der Wiedereinfegung der vertriebenen pros 
teftantifchen Stände in ihre alte Beſitzungen. Diefer Reichstag wurde am dritten 
Mmm mmm z Septems 


(E) Hr. Arkenboltz T. I. p. 62. Die Rich⸗ drich Wilhelm, nah Inſterburg in Preuſſen ab⸗ 
tigkeit meiner Erzählung” erhellet aus den Origis holen ließ, nachdem. er fih mit der ſchwediſchen 
nalbefehten und Berichten des Königs und der Megierung 164% über ein gewiſſes Jahrgeld, fü 
Schifbedienten beym Slange bey diefem Jahte. ihr aus Schweden gezahlet werden follte, vers 
Die Königin blieb bis zum Junius 1645 in Dir glichen hatte, 

nemarf, da fie ihr Brudern Sohn, Ehurfürft Fries 
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September 1640 zu Regensburg zwar erbfnet, erfüllere aber die Ermartımg des Aha 

nigs faft gar nicht, weil man auf demſelben bios befchloß, die allgemeine Berzeihufig 

und die Abfaffung der Geleitsbriefe nach dem ſchwediſchen Derlangen zuzugeftehen, fich 

darauf, ohne die pfälzifche Sache zu berühren, zur Einrichtung det Winterlaͤger des 
Fanferlichen und Neichsheeres wandte, und die Beſtimmung der Entfchädigung protes 

ftantifcher Fuͤrſten nebft einigen anderen Neichsgefchäften zu einer befonderen Berfarnmw 

fung einzelner Reichsſtaͤnde verſchob, Die nachher unter der Benennung des Deputas 

tionstages zu Franffurt am Mayn eröfnet. wurde. Endlich erhielt der König im Nos 

Jember die Fanfertichen Geleitsbriefe für die Abgefandten der Schweden und ihrer Ders 

bundenen, und fanbte diefelben tm Anfange des folgenden Jahrs auf den fchwebifchen 

Reichstag nach Stockholm, wo man einige Stellen in denfelben zu entdecken glaubte, 

die. fie ungültig machen follten. Inzwiſchen unterredeten fich im November der franzds 

fifche und fehwedifche Feldherr, oder der Marfchall von Buebriant und der Generaf 

anner mit dem Herzog Georg von Braunfchweigs Lüneburg, dem Prinzen Chris 

ftian von Heffen und einigen anderen proteftantijchen Fürften zu Hildesheim, über eis 

nen Anſchlag zur Schwächung der Kayſerlichen in dem nächften Feldzuge, und befchlof 

ihre Unterredung mit einem Gaſtmahle, welches ihnen durch die Unmaͤßigkeit im 

5 runke ſehr fehädfich wurde. Denn Banner und der Herzog Georg geriethen dadurch 

in eine Kranfheit, die beyde im folgenden Fruͤhlinge tödtete (8), zwey andere Gaͤſte 

aber, nemlich der Prinz von Heften und der Graf Otto von Aoljteins Schaum; 

Der este burg ftarben gleich nach dem Gaſtmahle. Diefer legtere Herr befchloß das alte gräfs 
Graf aus dem liche hoffteinifche Haus, und der König und holitein »gortoreifche Herzog feßten fich das 
Be he ber, fo bald fie feinen Tod vernahmen, in Defiß der Gtaficbaft Pinneberg und 
"der febauenburgifcben Guͤther in Hamburg, welche fie am 7ten December 1640 

fo theiften, daß der König zwen Drittheile und darunter die Flecken Altona und lleter⸗ 

fen, der Herzog aber das Amt Bramſtede nebft Elmeshorn empfing, beyde aber 

den Zoll und den Hof in Hamburg gemeinfchaftlid) behielten (G). Dadurch wurden 

die Hamburgifehen Bürger ungemein beunrubiget, weil durch diefe neue Erwerbung eis 

nes Zolles in ihrer Stadt die Oberherrfchaft des Königs und Herzogs über fie ſelbſt ges 

ftärft wurde. _ Diefes fehmerzte fie defto mehr, weil beyde Herren erft vor einigen 

und der Rd: Monathen fie gehindert hatten, der Fanferlichen Einladung zu Folge, auf dem Reichs» 
nig erlan gttage zu Regensburg ihren Sitz unter den Neichsftäbten zu nehmen. Daher beredeten 
nebft dem ſie den kayſerlichen Reſidenten in ihrer Stadt Cord von Luͤtzow, die Grafſchaft 
en Pinneberg, als ein heimgefallenes Fanferlic)es lehn, in Anfpruch zu nehmen ‚ und den 
Pirmeberg, Zoll und fehauenburgifchen Hof zu befegen, ‘Der Kayſer genehmigte dieſes Berfahren 
— Geſandten, und reichte Pinneberg dem Herzoge Franz Albrecht von Sachſen⸗ 

auenburg zu Lehn. Im Gegentheil forderte Graf Otto von der Kippe, der nächfte 

. w 2 


(5) Herzog Georg verfchied am aten Aprif 
1641. Er war ſchon lange wieder mit dem Koͤ⸗ 
tige ausgejöhner, und harte feine damals zwölf: 
jährige Prinzefin Anna Sophia im März 1640 
dem Erzbiſchofe Friedrich verlober. 

(8) Aadimann Einleitung letʒter oder ſech⸗ 
fler Theil, welcher bios die Geſchichte der Jahre 
1640 und 1641 enthaͤlt, ©. 304, An ihr 


Kayſerl. Maieſtaͤt abgelaffenes alleruntertbäs 
niaftes Schreiben von ihro K. Hoheit Hed⸗ 
wig Sophia, denn auch dem Fuͤrſten Chri⸗ 
ſtian Auguſt, in Vormundſchaft Earl Frie⸗ 
drichs beyde Erben zu Norwegen, Herzo⸗ 
gen zu Schleswig⸗ Holſtein, wegen der 
bramſtedtſchen Sache übergeben, Wien den 
24ſten Aug. 1708 fol, ©, 32. 
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„weibliche Erbe des verfiorbenen Grafen, bie Graffchaft vom Könige, weil fie Fein Sch, 
fondern ein Erbguth fen, und die Föniglichen Bedienten fanden endlich die oben ($. 96.) 
a n Urkunden, woraus erhellete, daß Pinneberg weder zu -Holftein, noch zur‘ 
Mei nfanzlen gehöre, fondern wirfiich als ein freyes Eigenthum vererbet werde. 
Diefe Entdeckung veranlaffete ven König und den Herzog, das Eigenthum der ftritrie 
gen Grafſchaft zu Flensburg am roten März 1641, von Elifaberh, Graf Ottonis 
Mutter und unmittelbaren Erbin, für 745,000 Thaler zu erfaufen, und aufferdem 
noch die Bezahlung der Schulden und des Witwengehalts für Ottens Batern Brubern 
Frau zu übernehmen. Der Aayfer ließ ſich aber dadurch nicht bewegen, von feinem 
Jrrthume abzuweichen, fondern er verkaufte vielmehr Altona, welcher Dre ſchon da⸗ 
mals ein.groffer und mit reichen jübifchen Handelsleuten angefülleter Flecren war, nebft 
Lleumüblen der Stadt Hamburg, die in benden P lägen die Fanferlichen Ueberwei— 
——— ließ. Allein der Koͤnig befahl dieſe Befehle abzureiſſen, und 
ieß feine Gerechtſame in einer beſondern Schrift erweifen, und weil der Kanfer zu eben 
dieſer Zeit. ihm auf das neue befohl, den Gluͤckſtaͤdter Zoll einzuftellen, und zugleich die 
Stabt Hamburg, ohngeachtet die Churfürften:diefer Standeserhöhung widerfprachen, 
zum Sitze auf dem Neichstage zu verhelfen füchte, fo zog der König ein Fleines Heer 
von 6333 Mann zu Suelsbüttel, anderchalb Meilen von den Wällen der Stadt 
Hamburg, zuſammen, um allen gewafneten Vollziehern ver Fanferlichen Befehle wi⸗ 
derſtehen zu koͤnnen. Im eben biefer Abficht legte der Herzog Friedrich einen Wall um Toönningen 
bie eiterfiebtifche Stade Tonningen, die er aber nachher 1644 am 22ften Oftober wird befeitis 
nach einer weit ftärferen Bauart von neuem zu befeftigem-anfieng. Aber der Herzog get und die 
behielte feinen fandestheil von Pinneberg nicht fange ern überließ ihn am 28ſten nn 
December 1649 mit der Unmittelbarkeit und fandeshoheit dem Fönigfichen Geheimen, erh 
und Sandrathe, Statthaltern in den Fuͤrſtenthuͤmern, Gouverneuren und Amtmann in 
Steinburg, Ditmarſchen und tangeland und Ritter Chriftian Rantzau, welcher 
denfelben dem Kanfer unter der Benennung der Braffchaft Rangau zu fehn über: 
trug, und dafür in den unmittelbaren teutſchen Neichsgrafenitand erhoben wurde (9). 
Mummmmz3 Jenes 


H) An ihro Kayſerl. Majeſtaͤt abgelaſſe⸗ 
nes allerunterthaͤnigſtes Schreiben ec. ©. 36. 
Der Graf Ranzau uͤderließ dem Herzoge die Guͤ⸗ 
ther Ranzau und Aorbül, nebſt eier Summe 
von hunderttaufend Thalern. Worhin hatte er 
2642 nebft den übrigen der halfteinifchen Ritter 
haft den König vergebens gebeten, die Herr⸗ 
fhaft Pinneberg dern hoffteinifchen Herzogthume 
zu unterwerfen. ¶ daͤniſche Bibliothek IX. Ih, 
531 ©.) Der Kayſer erhob ihn zum Reichs⸗ 
grafen und Kammerherren am ı sten Novem⸗ 
ber 1650, und wieß ihm feinen Sitz auf dem 
Reichstaye, dem er. als königlicher Gefandter von 
1653 bis 1657 beywohnte, auf der wetteraui⸗ 
ſchen Brafenbank an. Der neue Graf, wels 
cher ein fehr eitler, prachtiger, freygebiger, den: 
noc aber haushalterifcher Herr war, legte fich 


einen glänzenden Hofſſtaat zu, prägte Portuga: 
lofer und Thater mit feinem Bilde und Wapen, 
und erhob einige Gelehrte, die ihm ſchmeichel⸗ 
ten, in dem Abdelftand, Dennoch z0g er ſich das 
durch den Unwillen des Königs und Herzogs 
Richt zu, weil er beyden durch feinen ausgebreis 
teten Driefmechfel und durch feine Wiſſenſchaft 
um die Geheimniffe aller Höfe nuͤtzlich wurde, 
und dem Könige im Jahr 2643 als Generalkrie: 
gescommiffarius feine Treue durd) die Anwerbung 
einiger Regimenter auf eigne Koften bewaͤhret 
harte. Der König Chriſtian ernante ihn 1633 
zum Kammerjunfer, 1640 zum Landrath und 
Ammann in Rendsburg, 1645 zum Probſt in 
Kamburg und 1648 zum Statthalter in den Her⸗ 
zogthuͤmern und in Gluͤckſtadt, ferner zum ger 
heimen Rath, Amtmann in Steinburg, und 

daͤni⸗ 
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i Jenes lager zu Suelsbüttel, nod) mehr aber eine gewiffe Staatsſchrift (I); 
wodurch der König die Nechtmäßigfeit feiner Anfprüche auf Hamburg aus Urfunden - 
erwies, beunruhigte die Hamburger ungemein, und veranlaffete ſie, überall fid) um 
Hilfe oder Bermittelung zu beiverben. Uber da ſie ihrer Elbherrfchaft nicht entſagen 
wollcen, und der König, weil er in Hamburg eine Friedensverfamnlung zufammen-zu 
bringen hofte, fich der Gewalt enthielt, fo blieben die hamburgiſchen Streitigfeiten 
noch immer unentſchieden. Der Konig richtete auch vielmehr feine Gedanken auf die 
Stiftung bes Friedens, ald auf die Ertegung eines neuen Krieges, Daher beforgre 
er zugleic) drey Friedensgefchäfte, erftlic die Wiedereinſetzung der pfälzifchen Herren 
in ihre Wuͤrden und tänder, welche der grosbrittannifche Gefandte nebft ihm und den 
Eyurfürften von Maynz, Köln, Sachſen und Brandenburg erft zu Regensburg, 
darauf aber zu Wien berrieb, ferner die Ausfohnung des Kanfers mit den Herzogen 
zu Braunſchweig⸗ füneburg und dem tandgrafen von Heflen, die man im September 
zu Boslar verfichte, und endlich das allgemeine Friedenswerf. 

In der pfälzifchen Sache entwarf die Fanferliche Reichshofkanzley am 6ten 
Man 1642 ben Vorſchlag, daß die pfälzifchen Prinzen nur die Unterpfalz unentgelt- 
lich erhalten, die Oberpfalz aber fuͤr dreyzehn Millionen rheiniſche Gufden, die der 
Kanfer darauf geborget hatte, vom bayerifchen Haufe einlofen follten. Alsdann ſollten 
bie pfafzifchen Erben alle neuere Religions + und Negierungsverordnungen .beftätigen, 
bie gefittenen Schäden und verzehrten fanveseinfünfte nie weder vom Kanfer noch) von 
Bayern wiederfordern, und ſich der Churwuͤrde fo fange begeben, bis alle männliche 
Machfommen des Churfürkien Marimilians von Banern ausgeftorben feyn würden, 
und drey männliche. Macho des Ehurfürften Wilhelms fie nach einander befeffen 
hätten. Mach dieſem Zeitpunkte follte endlich diefelbe wechfelsweife von den pfälzifehen 
und bayerifchen Haͤuſern geführer werden. Dieſem Vorſchlage widerfeßte fich erft der 
König, und endlich der grosbrittannijche Gefandte, welcher am zwenten Junius auf 
die völlige Nückgabe der Ober + und Unterpfalz und der Churwuͤrde, ohne alle Beſchwe⸗ 
rungen, fo wie fie das pfälzifche Haus 1618 befeffen hatte, drang, und dann eine 
Summe von 600,000 Thafern nebft einigen anderen Vortheilen im Namen feines Koͤ⸗ 
nigs dem Kanfer anboth. Der Kanfer verwieß darauf die pfalzifchen Freunde zur Uns 
terhandlung mir Bayern über jene dreyjehn Millionen, allein der Ehurfürft von Bayern 


wid) 


daͤniſchen Neichsrath. Koͤnig Friedrich der dritte 
befötderte ihn 1661 zum Oberftatthalter, Aſſeſſor 
in allen Eollegien, und Premierminifter, Er 
ſtarb am achten November 1663 , und bauete furz 
zuvor ein Armenhaus bey Elmshorn. eine 
neuerrichtete Grafſchaft fam, vermöge eines 
1669 gefchloffenen Erbvergleihs feines, Sohns 
des Grafen Detlev mit dem Könige Friedrich, 
nad) dem Tode feines legten Enfels, 1734 zum 
königlichen Antheil der Herrſchaft Pinneberg. 
Danſke Magazin V. Th. S. 97. 129. 161. 
178. Roͤhlers Münsbeluftigungen X, Ih. 
S. 233. Portraits hiftoriques Il P..p. 44. 
(HH Wanifeft Eöniglicher Majeſtaͤt in Daͤn⸗ 
nemarken an ben römifchen Kapfer, betreffend 


die Gerechtigkeit, fo Ihro Könige. Majeſtaͤt 
Vranherren von etlichen hundert Jahren am Elb⸗ 
firom gehabt, wider dero erbgehufdeten Stade 
Hamburg 1641. 4. Diefer Schrift wurde ents 
gegen geſetzt: Abgenoͤthigte im Iure er facto 


woblgegruͤndete Apologia Hamburgenfis Gams 


burg 16541. Auf diele folgte wiederum: Des 
Königs gründliche und aus den Rechten und 
biftorifcher wabrbafter Bewandniß genom⸗ 
nen, auch mit Dorumenten und der Hambur⸗ 
ger felbft eigenen verfchiedenen Confeßionen, Ber 
fantniffen, und Huldigungsaelübden comprobirte 
und beftätigte Remonitration 1642. Mehrere 
Streitfchriften find in Londorpii actit publicis 
P.V, p. 823 u. f. 
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wich dieſen aue, und forderte von dem Kayſer das fand ob der Enß, welches er 
für die Oberpfalz ausgetaufchee hatte, und ihm vorhin verpfändet geweſen war, wieder, 
Der Kanfer verlangte darauf jene dreyzehn Millionen, von den pfälzifchen Erben, weil 
fie zur Führung desjenigen böhmifchen Krieges, welchen Pfahgraf Friedrich veranlaf 
fet hatte, aufgenommen waren, aber diefe zeigten den Ungrund diefer Forderung , und 
Da zugleich der Großbrittanniſche König im offenbare Feindfeligfeiten mit dem englis 
ſchen Parlamente gerieth, und diefes fic) gegen bie pfälzifchen Prinzen erflärte, fo hob 
ber Kanfer diefe Unterhandlungen auf. 
Die goflarifche Unterhandlung endigte fich im Jahre 1642 auf eine ans 
dere Art, denn der Herzog Auguft von Braunfchtveig erhielt vom Kanfer Wolfenbuͤt⸗ 
tel zuruͤck, nahm den prager Frieden an, und genehmigte, daß der Kayfer die Stadt 
Hildesheim und der Churfürft von Koln als Bifchof von Hildesheim einige Aemter, 
die die braunfchweigifchen Herzoge vom Stifte ehedem erobert hatten, mit feinen Leu⸗ 
ten befente. Aber gegen diefer Vergleich feßte ſich ſowohl die Stadt Hildesheim nebft 
dem Fölnifchen Ehurfürften, als auch der neue ſchwediſche Generalfeldmarſchall Linz 
dorm oder Leonhard Torftenfon und beyde Theile hinterrrieben feine Vollziehung. 
Etwas glücklicher war der König in Betracht der Veranſtaltung einer allger Die Praͤll⸗ 
meinen Friedenshandlung, denn nachdem er unendliche Hinderniffe und Prüfungen feis minarien des 
“ner Geduld überwunden hatte, brachte er endlich am 25ften December 1641 zu Ham⸗ —— 
burg eine vorläufige Vereinigung zu Stande, vermöge deren am 25ſten Maͤrz m en 
1642 (8) die Friedensunterhandlungen des Kanfers mit den Schweden, und der untsrpeichnet» 
ren VDerbundenen ju Ösnabrück, und mic den Franzoſen, und deren Behülfen 
zu Muͤnſter angefangen, und bende Städte ihres Eides erlaffen, und von aller Bes 
faßung befreyet werden follten. Dieſer Verbindung ohngeachtet, war die Hofnung 
zum Frieden noch immer fehr entferner, denn der Kanfer hatte im September einen 
a a zu ffande gebracht, wodurch alle ehedem ertheiften Befreyungen vor 
den Kriegeslaften, und alle Neutralitäten aufgehoben, und den gefamten Reichsſtaͤn⸗ 
ben anbefohlen wurde, ihre Soldaten zum Fanferlichen Heere ftoffen zu laflen, und dem⸗ 
felben ihre tänder zur Winterbeherbergung zu ofen: Ferner hatten ſich mit Fanferlis 
: chen Vorwiſſen, einige mißvergnuͤgte ſchwediſche Kriegesbediente mit der Stadt Ham⸗ 
burg insgeheim verbunden, ein Fleines Heer zu errichten, welches durch Fanferliche, 
bremifche,, luͤbeckiſche und hamburgiſche Voͤlker verftärfet werden, ımd unter des 
General Majors Adam Pfutl Anführung, die Schweden aus Niederfachfen treis 
ben, und dem Könige Gluͤckſtadt, Altona und. Pinneberg abgewinnen follte. Der 
König ſamlete gegen fie 1642 die holfteins fehleswigifchen tandvolfer zu Oldeslohe, 1642, 
- allein die ſchwediſchen Generale vernichteten das neue Heer durch einen Ueberfall, che 
es nod) zu Stande fam. ‘Darauf trachtete der Kanfer den König zu einer Hulfe von 
12,000 Mann und einen Anfehne von fechs Tonnen Goldes durch das Berfprechen 
zu bewegen, daß er die Erzbiſchoͤfliche Wahl feines Sohns, und feinen eigenen Beſitz 
de3 Zolles zu Gluͤckſtadt, und der Herrfchaft Pinneberg beftätigen wolle. Aber ver 
König war nicht geneigt, für eine fo fihlechte Belohnung feine Friedensunterhandluns 
gen aufzugeben, und fich in einen Krieg mit Schweden zu verwickeln. Er drang viels 
mehr 


(8) v. Meiern Alta pacis Weftphal. pu- Testen Iheif aus welchem jenes Werk fehr ber 
blica I Theil pag. 8 u. fr und aus Sangens trächtliche Zufäge erhält, 
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mehr auf die Ausfertigung der Fanferliche Genehmigung jenes hamburgiſchen Ber 
gleichs, die endlich nach vielen gegenfeitigen Bemühungen des fpanifchen Hofes im Aus 
guft erfolgte. Dadurch wurde die Erofnung der Friedensverfammlung aufgefehoben, 
und nun erft der 2gfte Auguſt und erfte December zur Auswechfelung der Fayferfichen 
und ſchwediſchen, wie auch der fanferlichen und franzojifchen Vollmachten angefeger, 
Diefe beyden Friften fehienen den ſchwediſchen und franzöfifchen Abgefandten, die zum 
Frieden nicht ſehr geneigt waren, zu kurz zu ſeyn, daher verlangten fie zuförderft die 
fpanifche Genehmigung, bie der König ihnen im Herbfte gleichfalls fehafte. Aber auch 
diefe vergmügte aus jener Urfache weder die franzöfifchen noch ſchwediſchen Abgeſand⸗ 
ten‘, fondern beyde fegten ſehr vieles an-den Fanferlichen und fpanifchen Urkunden aus, 
weiches der König wiederum durch Anfchaffung neuer Urkunden von jenen Höfen bob. 
Enplich gelang es dem Könige alle Theile zu bereden, die Auswechfelung der Schriften 
auf den zwenten April 1643, und den Anfang der Unterhandlungen auf den erften Zus 
lius feftzufegen. Dadurch fehien endlich diefe vorläufige Friedensunterhandlung geem 
diget zu fen, denn ſowohl der Kayfer, als auch die ſchwediſche Königin belohnten die 
Mühe der danifchen Abgeoröneten durch) wichtige Gefchenfe. Aber ein neues ftarfes 
Hindernig ward durch die franffurter Reichsdeputation erreget, weil diefe Berfammlung 
von Färften unter dem Vorwande, die teutſche Juſtitzverfaſſung zu verbeffern, einfeitige 
Verträge des Kanfers mit ven beleidigten Fürften zu errichten trachtete, und ben Sas, 
daf blos die Abgefandten der Ehurfürften der allgemeinen Friedensverſammlung bens 
wohnen dürften, alle übrige Stände aber von derfelben ausgefchloffen werden müften, 
feftfegen wollte, Allein der König widerfegte fich beyden Abfichten mit vollfonmmes 
ner Wirkung. 

Des Königs Ohngeachtet diefe Bemuͤhungen des Königs gute Gefinnungen gegen den 
Gefinnung Kayſer und das ſchwediſche Neich verrierhen, fo waren dennoch weder die Fanferlichen, 
gegen Schwe· ch die ſchwediſchen Miniſter dem Koͤnige geneigt, Jene hielten alle feine Arbeiten 

" und Bemühungen für Folgen des Eigennuges, und diefe glaubten im Gegentheil von 
ihm, daß er dem Kayſer zu guͤnſtig ſey, und ſie — werde diejenigen teutſchen 
Provinzen zu behalten, die fie für ihre aufgewandte Koſten in Anſpruch nahmen, dieſe 
legte Beſorgniß war auch nicht ungegründet, denn der König befrug am rsten 
Aprif 1642 feinen Neicherath, ob man dem ſchwediſchen Reiche verftatten dürfe, Pom⸗ 

- mern und einige anbere teutfche Seepläge zu befißen, durch welche es dereinſt die daͤni⸗ 

ſche Hoheit in der Oftfee fehwächen Fonne, und wurdk blos durch des Reichsrath Be— 
Jahung diafr Frage abgehalten, fid) gegen Schwedens Forderungen öffentlich zu ers 
Flären. enn der Reichsrath glaubte, vermöge einer am fiebenten Man dem Könige 
übergebenen Schrift, daß man, fo fange es noch ungewiß fen, ob der Kanfer jene Piäs 

tze und fänder den Schweden abtreten werde, eine jede Erflärung vermeiden müffe, die 
einen, dem ſchwediſchen Reiche wahrſcheinlich vortheilhaften, neuen Krieg mit Dänes 

marf veranlaffen, und noch aufferdem die Eyferſucht der niederländifchen und franzöfis 

(hen Negierungen uͤber des bänifchen Königs Hoheit und Macht erregen koͤnne. 

afd darauf brachte ver Koͤnig Vladislav von Polen den König wieder auf jer 

\ hen Gedanfen, weil er ihm des Kayfers umd feines Reichs Benftand verfprach, wenn 
er Pommern den Schweden durd) die Waffen entreiffen würde, und ihm vorftellere, 
daß der Kanfer in diefem Falle die oben erwähnte bayerifche Schuld auf fich nehmen, 

\ dem 


% 


nach der Trennung der kalmar. Verbindung der drey nordiſch. Reiche. 1013 


dem pfaͤlziſchen Hauſe die Oberpfalg, und dem brandenburgiſchen Hauſe Pommern 
Fra ; und nebft allen teurfchen Fürften das ſchwediſche Heer angreifen, und aus 
Zeutfchland vertreiben twerde.. Alsdann wolkte er ſelbſt, mit dänifcher Hülfe, die Koͤ— 
nigin Ehriftina zwingen, entweder fic) mit ihm zu vermählen, ober ihm und feinem 
Stamme Finland, Livland und Eftland zur Erfegung fir feine Ausfchlieffung 
vom ſchwediſchen Throne abzutreten. Diefen Vortrag beantwortete der König aber 
nicht eher, als bis nad) dem Aushruche. des daͤuiſch⸗ ſchwediſchen Krieges am aten 
Senner 1644, daer fich die polnische Huͤlfe ausbath, aber folche nicht erlangte. Doch 
diefes Fan erft alsdann genau erzählet werben, wenn ich von einigen andern Begeben⸗ 
heiten, die vor jenem Kriege voransgehen, gerebet haben werde. 
Zu dieſen gehoͤret die Gründung einer neuen Stadt, die im Dorfe Sanden, Cheiſtian⸗ 
im damaligen Stifte Stavanger, 1641 zuerfl angeleget, 1643 aber beynahe vollen fand wird er⸗ 
det wurde. Dieſe Stadt empfieng den Namen Ehriftianfand, und wurde 1686 bauet. 
zum Hauptorte des ftavangrifchen — und zum Sitz des Biſchofs deſſelben 
ernant. Zu eben der Zeit ließ der Koͤnig ein groſſes Schloß auf der Inſel Faaſing 
zum Gebrauch ſeines Sohns des Grafen Waldemar Chriſtians, dem ſeine Mutter 
1629 dieſe Inſel hatte abtreten müffen, erbauen, welches Waldemarsſ lot genant 
wurde (%), und wie es damals fihien, von feinem Eigenthuͤmer nie bewohnt werben 
Fonte, weil ihn der rußiſche Zaar Michaila Feodorowitſch Romanoff zum Ge _ Der König 
mahl feiner älteften Prinzeßin Irina, und zum Thronfolger auf den Fall, daß ſein maͤn⸗ho ft feinen 
licher Stam ausgehen würde, auserfegen hatte. Diefe Bermählung, durch welche ver R ” Oraf 
Zaar vornemlic, feinen Kronprinzen für den Berfolgungen einiger rußifchen Bojaren, Shrifian in 
nach feinem Hintritte zu fichren ſuchte, war guerft Dusch des Zaaren erften Dolmet- Rußland zu 
feher Johan Böker von Delden, einen gebohrnen Koppenhagener, in Vorſchlag ges vermaͤhlen. 
bracht worden, und wurde dem Könige durd) den rußifchen Gefandten Jans Helms, 2 
einen Holfteiner, angetragen, der 1641 zum Scheine und um feinen geheimen Antrag 
befto beffer verbergen zu koͤnnen, den Konig erſuchen muſte, bie norwegifch- rußiſchen 
Gränzen zu Geftimmen, und. den Herzog von Holftein zur Auszahlung der im perfis 
ſchen Handelsvertrage beftimten Gelder zu ermahnen. Dem Könige gefiel jener Ber 
mählungsvorfchlag fo fehr, daß er gleich feinen Sohn nach Moffau fandte, und ihm 
die Inſel Defel abzutreten verfprach. Der Graf wurde vom Zaar fehr wohl aufgenoms 
men, Eehrte aber ohne die Prinzeßin fehen zu dürfen, nad) Dänemark zurück. Bald 
nachher bewarb fic) der Zaar im Auguſt 1643 durch eine groffe Gefandfchaft um des 
Königs und Grafen Genehmigung ber Vermaͤhlung öffentlich, und both dem letzte⸗ 
ven die Fuͤrſtenthuͤner Jaroſ lav und Sufdal, nebft der Tutherifchen Neligionsfrens 
heit an. Der Graf begab ſich darauf mit einem prächtigen Föniglichen Gefolge nach 
Moſtau, und wurde am 25ften Senner 1644 zum Fürften jener Fuͤrſtenthuͤmer ers 
nant. Allein ein Beſuch des Patriarchen vernichtete diefe Hoheit und hintertrieb zus 
gleich die Vermaͤhlung auf folgende Weife: der Patriarch, der darauf drang, baf ber 
Graf, weil er unter die rußifchen Fürften aufgenommen worden fey, nothtwendig die 
griechifche Neligion annehmen müffe, befuchte den Grafen, und fuchte ihn erfkfich durch 
Gründe, und wie biefe von dem weit gelehrteren Grafen entfräftet worden waren, 
dur 
) pontoppidan Danſtke Atlas IIL T. 60: ©. 7 
J Man ann 
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durch das Anerbierhen für ihr die. Bürgfchaft feiner Seligfeit zu übernehmen ; zu 
feiner‘ Kirche zu bringen. Aber der Graf blieb unbeweglich, und zeigte ihm das felts 
ſame feines Anerbiergens in einem fo ſtarken Lichte, daß der Patriarch verſtummete, 
and aus Scham und Stolz einen heftigen Grol gegen den Grafen faſſete. Daher 
beste er das Volk durch die Berficherung, daß der Graf Gotteslaͤſterungen ausgeftoffen 
babe, gegen den Grafen auf, und zwang den Zaar, der bereits durch feiner. Gemalin 
Zureden, geneigt gemacht worden war, dem Grafen für feine Perfon, nicht aber fiir 
feine Kinder, die lutheriſche Glaubensubungen zuzugeſtehen, vermictelft, des Dannes, 
und anderer Drohungen, einen Befehl zur Gefangennehmung des: Grafen ausjuferei- 
gen, den man gleich zu vollziehen fuchte. Dieſem wollte der Graf ausweichen, allein 
er wurde erhafcher, und gerierh, weil feine Bediente ihn zu heftig vertheidigten, und 
in einem Ausfalle aus feiner Wohnung verfehiedene Nuffen tödteten, in eine ſchwere 
and ftrenge Öefangenfchaft, welche nachher zwar durch des polnifchen Königs Vorſtel⸗ 
lungen gemildert, aber fo lange der Zaar lebte nicht geendiger wurde. Endlich befreyes 
te ihn des Zaars Sohn und Nachfolger Alexei Michailowitſch gleich nad) feiner 
Tpeonbefteigung am xzzten Junins 1645, und ließ ihn mit vielen Gefchenfen 
aus dem Reiche. 


Im Jahre 1642 nahın der König abermals an den Zwiſtigkeiten des groß: 
brittannifchen Königs Karls mit feinem Parlamente Theil, weil ihn diefer König er: 
ſucht hatte, ihm mit einen Anlehne von hundert raufend Pfunden und vielem Ges 
wehre und Pulver auszuhelfen. Der König erfüllete einen Theil diefer Bitte und 
fandte ihm im Oftober eine beträchtliche Menge Gewehr und Pulver nebft einigen 
Kanonen, durch) feinen Geſandten Eorfiz Ulfeld, dem er befahl den Grund des Zwi— 
ſtes genau zu unterfüchen, und den meift fehuldigen Theil, durch nachdrückliche Bors 

ellungen zur Bequemung und zum Machgeben zu bereden; im Gegentheil aber, wenn 
die Wuth beyder Theile ſchon zu ftarf entbrant fen, dem Könige Karl feine Hülfe im 
nächften Frühjahre zu verfprechen, diefem Befehl folgte Ulfel® genau. Der König 
Karl beftand aber auf der Ausführung feines Vorſatzes, bie bifchöfliche Kirchenregies 
rung in allen Reichen einzuführen. Das Parlament erboth fich zwar zum Vergleiche, 
allein nur unter der Bedingung, daß der König Karl die Unrechrmäßigfeitfeiner Hand: 
fungen erfenne, und der König Chriſtian die Bürgfehaft, für fein Fünftiges geſetzmaͤſ⸗ 
ſigeres Betragen uͤbernehme. Dieſe Hartnaͤckigkeit beyder Theile ſchreckte Ulfelden 
von ferneren Ausſoͤhnungsverſuchen ab, und veranlaſſete den Konig Chriſtian, ſich 
nachher nicht weiter in die engliſchen buͤrgerlichen Kriege zu miſchen. Dennoch hin⸗ 
derte er im Sunde, daß den Ünterthanen des Königs Karls, Feine Kriegesbeduͤrfniſſe 
aus der Oftfee zugeführer wurden, 


. Nachdem diefes Gefchäfte in Betracht des Königs Chriſtians geendet war, 
wandte er fich zue Dämpfung feiner eigenen Zwiftigfeiten, die er mit Hamburg hatte, 
und die bisher bloß durch Schriften, nicht aber durch Feindfeligfeiten,. unterhalten 
worden waren. Er bemühete fich nemlich vom Kayfer einen an die Hamburger ges 
richteten Befehl, ihren neuen Zoll binnen zwey Monathen abzufchaffen, auszuwirken, 
und er fchreckte, da er denſelben endlich erhielte, die hamburgiſche Obrigkeit fo fehr, dag 
fie ihn um Gnade bach, und um Ernennung einiger Schiedesrichter, zur Unterfuchung 
€ pe ber 
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der Streitigkeiten erſuchte. Hierzu war aber der König nicht geneigt, weil ihn die 
bamburgifchen Verträge, mit dem General Major Pfuel, die auf feine Befchädigung 
abziehlten, fehr gegen Hamburg aufgebracht hatten. Inzwiſchen fanden die Abgeord⸗ 
neten, welche der hamburgifihe Nach am Fapferlichen Hofe unterhielt, Gelegenheit ih⸗ 
ter: Stadt des Kayſers Gnade wieder zuzuwenden, denn fie erlangten. nicht mır einen, 
gegen den König gerichteren Ausfpruch des Neichsrachs, fondern zugleid) des Kanfers 
Zufage, fie ben ihrer anmastichen Herrfchaft über die Elbe zu fehügen. Dieſe Wars 
felmuch des Kanfers machte den Koͤnig verdräßfich, und brachte ihn auf den Entſchluß 
gegen Hamburg die Waffen zu gebrauchen. Daher befrug er feine daͤniſchen Stände 
auf einem Neichötage, den er zur Beftätigung feines Receffes, oder eines Auszuges . 
aus alter Berordnungen, die unter feiner Negierung gegeben worden waren, am z7iten 
Februar. X643-eröfnete, um ihr: Meinung von diefem Vorfage, und bemühete ſich 
fie zum Beyſtande zu überreden. Der Neichsrath äufferte, daß er den Zug für gefährs 
lich Halte, bewilligte aber dennoch die nöthigen Gelder zu demſelben. Nachdem diejes 
gejchehen war, Tüftete er fich, und endlich) fieng er die Feindfeligfeiten im April, vers 
mitcelft vieler Frachefchifferan, welche er unter Bedeckung feiner Flotte mit vielen Sol 
daten in die Elbe ſandte. Zugleich lief er bey Altona eine Schifbrucke in die Elbe zur 
bequemeren Ausjchiffung feiner teure bauen, und durch Diefe die Stadt Hamburg ger 
nau einfchlieffen. Wie diejes gefchehen war, berichtete er dem Kanfer und den Ehurs 
fürften feinen Vorſatz, und belehrte die übrigen Zürften von der Nechtmäßigfeit feiner 
Anſpruͤche durd) eine Schrift, der er die Benennung einer Anderweitigen in Iure 
et Facto feſt und wohlgegründeren Remonftrarien geben ließ. Einen folchen An. 


Der König 


grif hatten die Hamburger nicht vermuthet, und daher waren fie vollig unbereiter zum 8 ingt bie 


Widerſtande. Dennoch ruͤſteten fie ſich auf das eilfertigſte, und ſandten an bie braun⸗ 


tadt Ham⸗ 
rg ſeine Ho⸗ 


ſchweig / füneburaifchen. Herzoge, die Hanſeeſtaͤdte, Generalſtaaten, den holſteiniſchen heit zu erten⸗ 
Herzog und den daͤniſchen Reichsrath, Geſandte und Bitſchriften um Huͤlfe, oder nen. 


Vermittelung zu erhalten. Allein alle dieſe Fuͤrſten und Staaten weigerten ſich der 
bedraͤngten Stadt mit den Waffen beyzuſtehen, und verſuchten nur ihr Durch Vorbit⸗ 
ten bey dem Koͤnige zu helfen. Endlich bequeinten ſich die Hamburger am 4ten Ju⸗ 
nius, den König ſelbſt um Verzeihung ihrer. bisherigen Widerſetzlichkeit zu bitten, den 
ehemaligen Bergleich vom Jahre 1603 zu erneuern, und dem Könige eine Geldbuſſe 
von 280,000 Thalern zu verfprechen. Zugleich wurde feitgefeget, daß am zoſten 
Junius die übrigen Forderungen der Hamburger, nemlich die Befreyung dom neuen 
Sundzoll, das Recht nach Island und Norwegen zu handeln, und auf den Sands 
bänfen der Elbe, Warnungstonnen für die Seefahrer zu legen, ferner die Abſchaf⸗ 
fung des Gluͤckſtaͤdter Zolles und- endlich die Befugniß, Gerichte in der Stadt Ham⸗ 
burg zu halten, unterfucht und abgethan werden follten. - Aber Diefe Unterfuchung wur⸗ 
de unterbrochen, und Fam nachher nicht zu Stande. Endlich hob der König am 
ızten Movember 1645 den Elückftädter Zoll auf, nachdem. ſich die Hamburger 
durch einen neuen Vergleich) verpflichtet harten, fich nach dem ee Ta 1621 zu 
richten, ihren neuen Zoll den Unterchanen des Königs und Herzogs ehe abzufordern, 
und fich des kayſerlichen Eibprivilegüi nie zubedienen. Darauf ertheilte er der hambur⸗ 
gifchen Stadt das Necht Tonnen auf der Elbe auszulegen durch) eine Schrift, worin 
er ihren Bürgern, wie feinen Unterthanen begegnete, und feine Hoheit über die Stadt 
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mit Verluſt ver obengenannten Summe, die nunmehr, da der Bertrag vernichtet ward, 
nicht gefordert werden Fonte, vollfommen befeftigte: - 

In jenem Jahre, welches der Feldzug gegen Hamburg merkwuͤrdig macht, 
(1643) unternahm ber König eine nicht minder bedenkliche Handlung, denn er befegte 
die Reichshofmeiſterſtelle, welche er bereits feit eilf Jahre, vielleicht darum dffen gelafs 
fen hatte, weil der Reichshofmeifter eine faft Fonigliche Gewalt befaß, und den Reichs⸗ 
haushalt, die Foniglichen Einfänfte, die Unterhaltung der Flotte, wie auch des Heer 
zes und des Hofes, und alle Zoll» und Handlungsfachen unter feiner Aufficht hatte, und 
mithin das Fonigliche Anfehen, wenn er nicht wohlgefinnet war, einfchränfen Fonte. 
Der König gab diefe Stelle feinem Schtwiegerfohne dem Corfitz Ulfeld, dem er feine 
Tochter die Gräfin Eleonore Chriftina am neunten Oftober 1636 zur Gemalin beys 
geleget hatte. Diefer Mann, veffen bereits oben Eiwehnung gefchehen ift, und der 
unter der folgenden Regierung ſehr wichtige Staatsveränderungen in Dänemark ver; 
anfaffete, befaß fehr groffe Gaben, und zugleich fehr groffe Fehler. Im feiner erften 


Jugend hatte ihn fein Vater, der Reichskanzler Jakob Ulfeld, auf teutſchen Akademien 


faft in allen Wiffenfchaften unterweifen laſſen; allein feine übertrieben feurige tebhaftig- 
Feit, wie auch fein Eigenſinn und Ehrgeitz verftatteren ihm nicht‘, ſich mit diefem Uns 
terrichte zu begnügen, fondern veranlaffeten ihn, fich wieder feines Vaters Willen, nach 
der Schweiß, Italien, und Franfreic) zu begeben, und da er endlich Feine Unterſtuͤ⸗ 
Hung mehr von feinen Freunden aus Dänemark erhielt, und daher in Dürftigfeit ges 


“ rieth, ſich unter veränderten Namen erjtlich -in graͤflich ofdenburgifche Hofdienfte, und 


darnach in daͤniſche Kriegespienfte zu begeben. In diefen Umftänden war er feinem 
Vater fo unbefant geworben , daß er fich ihm, ohne verrathen zu werben, tm Gefolge 
eines getwiffen fremden Abgefandten zeigte, der ben Vater überrafchte, und mic feinem 
Sohne wieder ausfähnte. Daranf wurde er dem Könige vorgeftellet, und zum Hof 
junfer ernant. Der König bemerfte ihn unter feinen übrigen Hofbebienten fehr bald, 
denn er war fehr wohlgebildet und fehmeichelhaft, redete die teutfche, hollaͤndiſche, 
fronzöfifche, fpanifche, italiaͤniſche und Tateinifche Sprache vollfommen, Hatte einen ſehr 
durchdringenden und ausgebreiteten Verſtand, befaß eine groffe Berebfamfeit, und eis 
ne ungemeine Gefchicklichfeit, die ſchwereſten Gefchäfte glücklich auszuführen, und war 
ein aufmerffamer und Fluger Kenner der Welt und der Wiffenfchaften. Zu allen- 
diefen Borzügen kam noch diefer, daß die Graͤfin Eleonora, des Königs liebſte Tochter, 
eine feurige Neigung auf ihn warf, und ihn einigen Prinzen, die fic) um fie bewarben, 
vermöge ihres Entſchluſſes, fich nue mic ihm zu vermäßfen, vorzog. Daburch!ges 
wann ihn der König gleichfalls fieb, und da Ulfeld dieſe Geſinnung feines Königs ftets 
zu verffärfen voufte, fo flieg er fehr bald von den unteren Ehrenftufen zu den höheren. 
Im Jahr 1633 ernante ihn der König zum Amtmann über Moͤen, 1635 zum Nits 
ter des Elephanten Ordens, und 1636 zum Reichsrath, Statthalter in Koppenhagen 
und Großfchagmeifter. Endlich verfchafte er ihm am 7ten Auguſt 1641 vom Kanfer 
Kerdinand dem dritten, den teutfchen Neichsgrafenftand. Mic jeber neuen Erhoͤ⸗ 
bung ftieg Ulfeſds Stolz und Herrfchfucht, und da er zu Befriedigung feines unmaͤßi⸗ 
gen Eprgeiges, und feiner Neigung zum Aufwande groffe Schulden, die kurz vor feis 
ner Dermähfung fic) ſchon auf 36000 Thafer beliefen, gemacht hatte, fo wurde er 
endlich auch eigennuͤtzig, geißig und ungerecht. Mit diefen Fehlern waren aber zwey 
noch 
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noch ſchlimmere und äftere Umvollfommenheiten verbunden, nemlich ein unbändiger 

Jachzorn, und eine unbezwingliche Nachbegierde (M), die ihn feinen Untergeordne⸗ 

"ten und feinen-Feinden fürchterlich, und felbft feinen Freunden gefährlich machte, 

Nachdem er gar zur Neichöhofmeifterftelle gelanget war, die ihm über alle erhob, fo 

nahm er ein fehr gebietherifches Wefen gegen alle Perfonen feines Standes, und ein 

fehr gefälliges und freundliches Betragen gegen alle geringere an. Er brachte ferner 

groffe Reichthuͤmer zuſammen, und erwarb ſich zugleich mit diefen den allgemeinen 

Meid und Haß des Ahela, und endlich erregte er auch durch viele Meuerungen das _ 

Mißvergmägen des Bolfs, welches in der folgenden Zeit durch‘ zwey Dinge bis zur 

Seindfchaft gegen ihn verftärfet wurde, nemlich zuerft durch) feine gar zu groffe Stchers 
ieimd Härte beym Derefunder Zolle, wodurch er den Schweden Gelegenheit gab, 
aͤnemark zu verheeren, und zweytens durch feine Begierde fich bey dem allgemeinen 

. Unglüce feiner Nation durch eine neue Münze, die der König mit der Auffehriftluftus _ 

MirP Index 1644 in Thalern, und Fleinern Stüden ausprägen ließ, von dem Vers 

mögen ber Bebrängten zu bereichern, indem er laut der Verrufungsſchrift König Fries 

drichs des dritten vom ı2ten May 1648 diefe Münzen um ein Achttheil zu geringe 

ſchlagen ließ, und dieſes Achttheil des wahren Werchs für fich behielt. Ohngeachtet 

diefe Bergehungen und Handlungen ihm endlich faft den allgemeinen Haß aller Staͤn⸗ 

de in Dänemarf zujogen, d war dennoch Feiner ihm heftiger abgeneigt, als fein 

Schwager Hannibal Sehefted, welcher zuerit Kammerjunfer, darauf 1636 Ge⸗wie auch des 

fandter in Spanien, 1639 Neicysrath, und 1641 Statthalter von Norwegen, Statthalters 

und am 6ten November der Föniglichen Tochter Chriftind Gemahl geworden war. Die, Pannibal Se⸗ 

ſer Here verband gleichfalls einen durchdringenben, ſchlauen und ſtets gegenwärtigen ſted. 

Geiſt mit einer groſſen Gelehrſamkeit und Staͤrke in ven Staatswiſſenſchaften und 

Kuͤnſten, und einer einnehmenden Beredſamkeit, allein dennoch übertraf ihn Ulfeld 

fo ſehr, daß er Ulfelds Vorzug felbft empfand. Diefes Gefühl feiner Schwäche befels 

digte feinen Stolz fo heftig, daß er unermuͤdet an der Stürzung diefes gefährlichen 

Guͤnſtlings arbeitete, und da bey ihm der Ehrgeis alle Übrige feidenfchaften vollfoms 

men beherrfchte und lenkte, fo wurde es ihm leichte durch Nachgeben, Berftellung und 

Umfchmeife zu feinen Zweck zu kommen, und fi) feft in die Gunft derjenigen Männer 

zu feßen, welche feine Abfichten befördern Fonten, und die Ulfeld durch die empfindlich» 

ſte Art der Verachtung, welche aus dein Bewuſtſeyn feiner gröfferen Bollfommenheiren 

entftand, befeidigte, und felbit Seheſteden zutrieb. 

Ulfeld wandte feine Aufmerkſamkeit in dem erften Jahre feiner neuen Wuͤrde Anfang der 
vorzuͤglich auf die Erhöhung des Sundzolles, und auf Mittel, dem Unterfrhleife und daͤniſch- fchroes 
den Derrügerenen der Schiffer vorzubeugen. Er nahm fogleich viele neue Zollbedien⸗ * Feind⸗ 
te an, und ließ oͤfters Schiffe, deren Führer ſchon ven Zoll bezahlet hatten, und dem⸗ BAR: 
nach ſich ſchon für ficher Hielten, zum zweyten Mahle ploslich durchfuchen, um Waa⸗ 
zen, die nicht angegeben waren, zu entdecken. Er befahl ferner alle Schiffe auszumeß 
fen, und ihren Förperlichen Inhalt an Diefelben durch) eingebrandte Zahlen zu bemerfen, 

Endlich drang er auch auf die Vorzeigung aller Beglaubigungsfcjeine und übrigen 
Schifsbriefſchaften, um zu erfahren, ob auch die angegebenen Guͤther wirklich Kaufleu⸗ 
sen der Nationen, welchen fie zugefihrieben wurden, gehörten Alle diefe Anftalten 

Ann nam 3 wur⸗ 
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wurden von dem Koͤnige gut geheiſſen, weil er zur Beſtreitung der groſſen Ausgaben; 
die ſeine praͤchtige Hofhaltung erforderte, und zur Abtragung der durch den letzten kay⸗ 
ſerlichen Krieg veranlaſſeten Schulden, auf feine andere Art als durch den Zoll, Gel 
der erlangen konte. Dennoch waren eben diefe Neuerungen, wie man in dev Folge fahez 
dem Könige und Neiche nicht erfprieslich, fondern vielmehr fchädlich, dem die auswaͤr⸗ 
tigen Kaufleute, die über Diefe Zollverftärfung ſehr mißvergnuͤgt wurden, flagten über 
fie ben ihrer Obrigfeit, und vermochten diefe um Fuͤrſprache bey dem Könige. Allein 
alle Borftellungen diefee Art waren zu ſchwach, um des Königs Encſchlieſſimg zu aͤn⸗ 
dern. Daher ergriffen jene Kaufleute ein anderes Mittel fich vom Zolle zu befreyen, 
nemlid) diefes, daß fie ihre Waaren auf ſchwediſchen Schiffen, durch den Sund fand» 
ten, und für fchwedifcher Kaufleute Guͤther ausgaben, welche vermöge des letztern Fries 
densfchluffes gar feinen Zoll zahlten. Dadurch wurden die.Zolleinfünfte des Königs fo 
ſehr vermindert, daß die Zolibediente diefe &ift argmöhnten, und anfiengen die ſchwedi⸗ 
ſchen Schiffe genauer wie vorhin zu ducchfuchen. Und da entdeckten fie endlich im 
Zahr 1643 unter 243 fehwedifihen Schiffen, die durd) den Sund liefen, drey deren 
Betrug fo deutlich war, daß das dänifche Admiralitärsgericht nach einer genauen Un⸗ 
£erfuchung fie für verfallen erflärte, und fie der danifchen Krone zu erfante. Diefer ’ 
Ausfpruch wurde von dem fehwebifchen Neichsrathe nicht nur getabelt, fonbern für 
eine folche Gewaltthätigfeic gehalten, die den daͤniſchſchwediſchen Friedensſchluß ver⸗ 
nichte. Daher ließ er am dritten Junius ein Schreiben an den daͤniſchen Reichsrath 
abgehen, worin er ſich nicht nur über jene Durchſuchung und Confiſcation heftig bes 
fihwerte, fondern auch über den dänifchen Zoll von Getränfe, den man doch vermöge 
des Vertrages mit Schweden vom Jahr 1624 ſtets von ſchwediſchen Unterthanen eins 
gefordert harte, Flagte. Der dänifche — rechtfertigte im Gegentheil in der 
Antywort auf jene Zuſchrift, das Verfahren feines Königs durch ſtarke Gruͤnde, allein 
der ſchwediſche Neichsrath verwarf biefelben, im einer mit fehr harten Ausdruͤcken ars 
gefülleren zweyten Zufchrift, welche der dänifche Neichsrath wiederum am 26ften Oftos 
ber widerlegte und beantwortete. Inzwiſchen verfamleten die ſchwediſchen Negies 
rungsraͤthe, welche eigentlich dieſe Sache in Bervegung gebracht haften, um eine Schein 
urfache zum Bruche mie Däanemarf zu befommen, alle Reichsſtaͤnde, ſtelleten denſel⸗ 
ben jenes Verfahren der daͤniſchen Regierung von der fehlimmeften Seite vor, und ſuch⸗ 
ten fie zu überreden, daß diefes ſowohl als auch die oben erzählte Theilnehmung des daͤ⸗ 
nifchen Königs an der Flucht ihrer verwitweten Königin, eine Beſchimpfung der gan⸗ 
zen Nation zum Grunde habe. Darauf ſonderten ſie aus den geſamten Staͤnden einen 
Ausſchuß aus, dem ſie insgeheim vorſchlugen, dem daͤniſchen Reiche den Krieg anzu⸗ 
kuͤndigen (N), und zugleich eine Schrift des Geſandten Adler Salvius vorlegten, worin 
behauptet wurde, daß der daͤniſche Konig durch die Sperrung der Elbe und der Stadt 
Hamburg dem ſchwediſchen Handelsweien fehade, und daher vom fehwedifchen Neiche 
durch die Waffen aus der Elbe vertrieben werden müffe, der Ausfchuß überlegte dieſen 
Vorſchlag fange, und war in feiner Meinung getheilet. Endlich gab die Königin den 
Die Königin — und der daͤniſche Krieg ward beſchloſſen. Dieſes geſchah am vierten Nos 
Chriſtiua be: vemder, und da man die dänifchen Staaten unvermuthet angreifen wollte, fo hielt man 
a eg — Schluß des Ausſchuſſes felbjt für den Reichsſtaͤnden uͤberhaupt, noch mehr - 
ß für 


(N, Kr. Arckenholʒ T. IL. p. 200 j 
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für allen uͤbrigen ſchwediſchen Unterthanen, und für den Abgefandten fremder Höfe 
geheim. Dennoch argwöhnte der daͤniſche Nefident am ſchwediſchen Hofe Peter Wibe 
aus den vielen Zuruͤſtungen, die man an der dänifchen Graͤnze machte, ferner aus der 
Erneuerung des ſchwediſch / franzöfifchen Bundes, und endlich aus der Zur uͤckbehaltung 
der neugeworbnen Soldaten, die nad) Teutfchland hatten gefande werben follen, daß 
man Dänemarf anzugreifen gedenfe, und bach feinen König in vielen Briefen, fi) in 
Bertheidigungeftand zu fegen. Der König war zwar geneigt dieſem Rathe zu folgen, 
. allein Ulfeld, welcher es für unmoͤglich hielte, daß die Schweden einen zwiefachen Krieg 
zu gleicher Zeit in Teurfchland und Dänemark führen würden, hielte die Wibifchen 
Nachrichten für Erdichtungen, beruhigte ben König durch Spöttereyen über Wibens 
Surchrfamfeit und. teichtglänbigfeit, und drohete den ſchwediſchen Raͤthen in einigen 
Driefen mit einem dänifchen Einfalle in ihr Reich, wenn fie fortfahren würden, gegen 
Dänemark feindliche Abdichten zu hegen. Um biefen Drohungen einen Nachdruck zu 
geben; verftärfre der König die Befagungen der Gränzfeftungen, und verlegte in 
Schonen zur Graͤnzbewachung zweytaufend Mann. Allein die Schweden zeigten ihm 
fehr bald, daß fie diefe Drohungen nicht ſchreckten. 
- Der Neichefanzler Oxenſtierna, ber diefen Krieg fehon lange befchloffen, 
und nur fo-fange aufgefchoben hatte, bis die Borbeitungen zum reutfchen Frieden auf 
des dänifchen Königs Koften zu Stande gebracht worden waren, hatte ſchon fange vor 
jenem Reichstagesſchluſſe, nemlich am 25ften May dem Felomarfchall Torftenfon 
nach Teurfchland den Befehl gefand, in die daͤniſchen Staaten einzubrechen, und erfts 
fi) den daͤniſchen König zu zwingen die Friedensvermittelur- , welche er nach feinem 
Vorgeben blos zum Vortheile des Kayfers ımd um die Schweden an einer ruhmwuͤrdi⸗ 
gen Endigung des tentfchen Krieges zu hindern, übernommen habe, abzubrechen, fers 
“ner dem daͤniſchen Heere zuvorzukommen, welches unter dem Scheine Hamburg eins 
aufchlieffen, fich verfammle und auf eine bequeme Gelegenheit, Torftenfons Völker ans 
zufallen, roarte, und endlich die Zollerhöhungen und Schifbejichtigungen im Sunde 
abzufchaffen. Dieſer Anſchlag ſollte fo ausgeführee werden, daß Torftenfon im 
Sommer alle Schlachten in Teucſchland vermiede, im Herdfte aber mit dem Fanferliv 
chen Generale dem Grafen Gallas einen viercheitjägrigen Stillftand ſchloͤſſe, denn ſich 
der Elbe nähere und Holftein, Juͤtland und Führen plöglic) unter dem Vorwande, 
daß ihn die Noch zwaͤnge, jenfeit der Elbe Nahrung zu ſuchen und feinen Winteraufr 
enchale zu nehmen, befeße. Indem diefes gefchähe, füllte endlich) der Kommendant 
zu Wismar Erif Hanſſon von Pommern aus mic einigen Regimentern nach Seeland 
überfchiffen, und diefe Provinz erobern (2). Diefe Vorfchrift wurde dem Feldmar⸗ 
ſchall Torftenfor insgeheim übergeben, und bfieb allen übrigen Kriegesbedienten bis 
zur Zeit der Vollſtreckung verborgen. Inzwiſchen machte Orenftierna nebft den uͤbri⸗ 
gen Reichsräthen alle Zurüftungen, die nur zur Eröfnung der Friebensunterhandluns 
gen dienlich fenn Fonten, allein ohngeachtet feines Aufferfichen Eifers, wandte er vens 
noch feine ganze Klugheit an, um zu verhindern, daß die Friedensberathſchlagungen 
felöft ihren Anfang nicht vor dem Ausbruche des dänifchen Krieges nahmen, Denn 
er 
(0) Slange &. 1193. der ſchwediſch⸗ dan wichtigfte ift Tohannis Henrici Boecleri Hifto- 
ſche Krieg ift in vielen Schriften, welche Sib: ria Belli danici Holmiae 1676, Argentorati 
bern ©. 198: befchreibs, erzähler worden, Die 1679. 4 


1020 2. Hauptſtuͤck. 7. Abſchnitt. Gefchichte der daͤniſchen Könige 


er veranftaltete, daß die ſchwediſchen Geſandten erſt am ızten November in Minden 
eintrafen, und der franzöfifche Abgeſandte zuförderft eine Staatsangelegenhelt im 


Die teutfchen Haag beforgte ‚ die ihn noch länger von der Friedenszuſammenkunft abhielt. Der dis; 
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nifche König fuhr im Gegentheil in feinem Eifer, den Frieden zu beſchleunigen, fort, 
und bewegte mit ungemeiner Mühe nicht nur den Kanfer und den koͤlniſchen Churfürs 
ften, fondern ſelbſt den fchwebiichen General Guſtav Guſtavſon, dem fein natuͤr⸗ 
licher Vater der König Guftav Adolf Oßnabruͤck zu tehn gegeben hatte, daß fie ihrem 
Unterchanen zu Münfter und Osnabruͤck, nad) dem Inhalte des vorläufigen Vergleiche, 
den Huldigungseid erlieffen, und dieſer feine Befagung aus Dsnabrüc zog. Daran 
fandte der König den Reichskanzler Juſt Hoͤg, ferner Gregorius Rrabbe, ım 
Die Raͤthe D. Chriftof von der Kippe und D. Kaurenz Kangermanit mit eincın 
ſehr prächtigen Gefolge von hundert Perfonen nach Osnabruͤck, wo fie am fünften 
September anfamen, Und endlich bemuͤhete ew fich, die Anfunft der. Abgefandten der 
uͤbrigen Mächte und Stände durch häufige Ermahnungen und Bitten zu befchleunigen 
Allein diefe verzögerte fich bis im December, nicht fowohl durch Oxenſtiernas Verans 
ftaltung, als vornemlich durch des Kayſers und feiner Bundesgenoflen Veranlaſſung, 
welche leßtere durch einen wichtigen Sieg, den ihr Heer im Movember bey Dutlingen 
über die Franzoſen erhielt, Hofnung befamen, ihre Feinde noch öfterer zu demuͤthigen, 
und dadurch ihre Friedensbedingungen zu verbeffern, oder auch einen einfeitigen Fries 
den mit ber Krone Schweden zu fehlieffen. Diefe legte Sache war dem Fanferlichen 
Hofe fo wichtig, daß er nicht nur fich Aufferft bemuͤhete fie zu Stande zu bringen, fons 
dern derfelben fogar die Freundfchaft gegen den König aufopferte, und dem fegaten 
Drenftierna fich nicht nur durch die Offenbahrung verfchiedner geheimen Abſichten, die 
der dänifche König dem Kanfer erdfnet hatte, fondern auch durch eine Kaltfinnigfeie 
gegen den König gefällig zu machen fuchte, die der Kayfer insbefondre durch die Abs 
fchlagung verfehiedner Bitten des Königs (P) zu erfennen gab; Dennod) gelang ben 
Kanferlichen dieſer Anfchlag nicht, und Die ganze Unterhandlung hatte Feinen weiteren 
Mugen, als daß fie den Schweden die bänifchen Gedanfen von der Art fie zu befriedi⸗ 
gen eröfneten, die frenlich mit den ihrigen nicht übereinftimmeten (R). Denn ver Kd⸗ 
nig wollte erftlich alle teutfche Fuͤrſten zum Beſitz der Sänder und Vorrechte, die fie 
nad) dein Fahre rd1g verloßren hatten, wiedrum verhelfen, und zugleich die evange⸗ 
liſche Religion im Reiche vollfommen fichern. Dann hofte er die ſchwediſchen Forbes 
rungen 


(P) Der Kanfer hatte vorhin den König zum 
Buͤndniß gegen Schweden zu überreden gehoft, 
und faßte, wie ihm dieſe Hofnung fehlfchlug, 
eine ftarfe Abneigung gegen den König. Daher 
beftätigte er am 1 Sten November das ‚neuertheilte 
Vorrecht der Stadt Hamburg, unter den Reiches 
ftädten auf den Neichstägen ihre Stimme zu ges 
ben, ohngeachtet der König verlangte, daß dies 
fes aufgehoben werden follte. Ferner weigerte er 
ſich zu erfennen, daß des Erzbifchofs Friedrichs 
Vermaͤhlung, die er 1643 am ı gen Öftober zu 
Glädjtade mit der braunſchweig⸗ luͤneburgiſchen 
Prinzefin Sophia Amalia vollzogen hatte, ihn 
in dem Beſitze feiner Stifte nicht fißren könne, 


und daß die Stadt Bremen mit Unrecht fich des 
Erzbiſchofs Hoheit zu entziehen ſuche. "(von 
Meiern Alta pacis Weltphal T. L p. 56.) 
Der Erzbifhof fuhr. dennoch fort, Bremenẽ 
Neicheftandfchaft, deren Ungrund er bereits 1641 
in dem fogenannten Sürftlich Erzbiſchoͤflicher 
Nachtrab hatte zeigen laſſen, gerichtlich anzus 
fehten, und arbeitete noch, wie es fehon gewiß 
war, daß fein Stift der ſchwediſchen Krone zus 
* werde, gegen dieſelbe bey den Friedens⸗ 
iftern. 


¶O) Jnſtruction des Königs vom ı7ten Ju: 
lius 1643 beym Stange ©. 1163. 
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ingen mit Gelde zu tilgen, und das ſchwediſche Heer unter teutſche einzelne Fuͤrſten 
heilen, die aus demfelben kleine beſtaͤndige Kriegesmachten in ihren Staaten 
ichten follten. Allein dieſes Heer hatte, wie der Erfolg zeigte, einen ganz anderen 
chlag gefaffet, den ed, ba ed die Macht dazu bejaf, nachher auch ausführte. Jetzt 
5 nd tenfongeführee wurde, zog es fich nach Mähren, und befegte die ſchleſiſchen 
ungen, nachdem der Felomarfchall mit dem Grafen Gallas über einen Waffenftills 
and Unterhandlung angefangen, und dadurch die Feindfeligfeiten gehemmet harte. 
Darauf růckte es nad) Torgau und endlich nach Havelberg, wo der Feldmarſchall 
Ar jenen Befehl befant machte, und ihnen eröfnete, daß fie nicht, 
wie er ihnen vorhin gefaget hatte, in die Oberpfalz, fondern in Holftein. einbrechen 
ſollten, und.dem Generalfeldmarfchallieutenane Königemark auftrug, fich mit einem 
abgefonderten Fleineren Heere im Hildesheimifchen zu lagern, und von dort aus die 
hraunſchweig laͤneburgiſchen und Holjteinifchen Fürften. nebft dem bremifchen Erzbi 
fchofe von Dänemarts Unterftügung abzuhalten. Bon Havelberg führte Torftenfen 
feine Bölker an der Elbe hinab, bis nach Ratzeburg, wo er am eilften December an 
fam, und von diefer Stadt ab, drang er endlich am zwölften in Holſtein ein. An 
diefem-tande fand er Feinen Wiederftand, und daher eroberte ober befegte er vielmehr 
ae vom ı sten bis zum ıgten feldigen Monaths Segeberg, Kiel, Bredenberg, 
Fe und Chriftianprüs nebſt allen übrigen Plägen und dem platten fande von 
der Elbe bis nach Roldingen, auffer den Feftungen Rrempe und Gluͤckſtadt, welche 
allein im Stande waren fich zu vertheidigen. Der Herzog von Holftein mufte fid) 
bequemen, ihm das Amt Trittau nebjt der Stadt Eckrenf oͤhrde abyutreten, und 
erhielt, nachdem er ihm feine Soldaten überlaffen und hunderttaufend Thaler zum Ges 
ſchenk ausgezahlet hatte, das Derfprechen, daß feine Unterrhanen von Schagungen bes 
freyet feyn follten, welches die Schweden aber fehr bald brachen. Diefe Eroberung 
geſchahe mit einer fo groſſen Gefchwindigfeit, daß der König die Ankunft feiner Feinde 
erſt, nachdem jene vollendet war, durch den Yıntmann von Segeberg erfuhr, welcher 
den Schweden mit Mühe entwifcher war. Er berief fogleich die Strände, ermahnte 
fie und überhaupt alle Einwohner, für ihr Vaterland zu Fampfen und den Much niche 
ſinken zu laſſen, und erinunterte feine ſchon verzweifelnde Unterehanen durch das Feuer 
und den Nachdruck, womit er fprach, und durd) feine Unerfchrocenheit zu dem Ents 
ſchluſſe, feinee Ermahnung zu folgen. Darauf ſandte er viele Schiffe nad) Danzig 
und nad) den Niederlanden, um Pulver und andere Kriegesbedürfniffe einzufaufen 
und Soldaten zu werben, und zugleich machte er am z5ften December allen Höfen 
durch bewegliche Briefe den ſchwediſchen Angrif befant, welcher, weil er ohne vors 
gängige Kriegeserflärung vorgenommen, und gegen einen König gerichtet ward, der, 
nachdem elf Zahre fang groffe Koften und Mühe zu Schwedens Vortheile aufges 
wandt hatte, im Begriffe war, die ſchwediſche Königin mie ihren Feinden auszuſ oͤh⸗ 
um, foft von allen europäifchen Mächten gemißbilliget und getadelt wurde. Der Kos 
nig ließ fern r den fhwebifchen Reſidenten, weil er Dänemarf auf feine Anmahnung 
nicht verlaffen wollte, am 24ften December gefangen nehmen, und durch feinen Reſi⸗ 
denten in hol, den oben genanten Wiebe, die Königin Ehriftina um die Urs 
fache der angefangenen Feindſeligkeiten befragen. Die Königin antwortete zuerft (am 
scten Jenner 1644), daß ihe Die Gründe, die Torftenfon zum Einbruch in Holftein 
Ooo 000 bewos 
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Der ſchwedi⸗ 
ſche Feldmar⸗ 
ſchall Torſten⸗ 
fon erobert 
Schleswig 
und Hoiftein. 


Die ſchwedi⸗ niſche König ein anderes am zoften Jenner entgegen feßte. Jenes mufte ein 


- ‘ 
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bewogen hätten, noch nicht bekant wären, daß fie ſelbſt aber berechtiget ſeh/ fi 
bie Beleidigungen ihrer a im Sunde Genugthuung zu verfchaffen, aber. 
darauf am 1 6ten Senner erklärte fie den Krieg durch ein Manifeft, welchem der t 


fhe Königin ſcher Herold nach alter Weife nach Mäuemark überbringen, allein der "König weigerte 
en den ſich daffelbe anzunehmen, weil es gegen die Dorfchriften des Volterrechts erſt nach dem. 


Der König Holſtein zu gehen abgefchlagen hatte, 


Anfange der Zeindfeligfeiten abgefand war (R). 


So bald der fehwedifhe Einbruch in Holſtein zu Dsnabeitet betant wurde/ * 
erkundigte ſich der daͤniſche erſte Geſandte Hoͤg bey dem erſten ſchwediſchen Geſandten 


Johann Oxenſtierna nach der Urſache deſſelben, und erhielte zur Antwort, daß Tor⸗ 
ſtenſon nur aus Noch in Holſtein eingeruͤckt fen, und daß dieſer Vorfall, weil man 





.. 
* 
* 


ihm für feine Feindſeligkeit halten koͤnne, die daͤniſche Vermictelung nicht aufhebe 


Dennoch wagte Hoͤ nicht in feinen? aufgerragenen Gefchäfte fortzufahten, fondern 
reifete zur See zum König, nachdem ihm Torftenfon die Erfaubnig zu fande durch 
Der König, der bereits am 25ſten December 


giebt die Sie: einen Befehl zur Ruͤckkunft an alle feine Geſandten nach Osnabrück Hatte abgehen laſ⸗ 
denevermitte ſen, genehmigte diefes Verfahren des Kanzlers Hög, und ließ ben der Friedensvers 


fung zu Dena: 


bruͤck auf. 


ſammlung nur einen Refidenten, der feine und des Erzbifchofs, feines Sohns, Anger 
legenheiten zugleich mit den Geſandten der übrigen evangelifchen Fürften beforgen follte, 
zuruͤck. Dem ohngeachtet weigerten fich die Fayferlichen Gefandten, ohne des Königs 
Vermittelung, mit den ſchwediſchen Bevollmächtigten ſich einzulaffen, bis der König 
am sten September 1644 fenerlich erklärte, daß er fich nicht ferner der Bermittelung 


annehmen würde, und beyde Partheyen erfüchte, ihre Vollmachten ſelbſt unter eins 


ander auszuwechſeln. Diefer Borfchlag wurde endlich ſowohl von den ſchwediſchen als 
Fanferlichen Gefandten genehmigt, und bende fingen darauf an, ohne Zuziehung eines 
Bermitlers, felbft über den Frieden zu handfen. Der König erwartete nunmehr vom 


 Kanfer und Reiche, wie auch von Polen denjenigen Benftand, den man ihm ehedem, 


“um ihn zum Kriege gegen Schweden zu reißen, verfprochen hatte, allein er fand fi) _ 


bald hintergangen, und wurde von beyden verlaffen, Den polnifchen König hinderte 


(R) Ar. Arckenholtʒ a. ©. III. T. p. 202. 


das ſchwediſche Manikfeſt nebft der danijhen teros de perfidia Suecorum. 1643. Bon 


ſtiernas Handlungen fehildert. 9 Dania adEx- | 


Widerlegung vom gten Auguft in y. Meicen 
Actit ] Ih. &. 88. und 137. eingerüdt. Das 
daͤniſche Manifeſt ſowohl als wie das ſchwedi⸗ 
ſche wurden nebſt einigen anderen Staatsſchrif⸗ 
ten ſogleich gedruckt. Dieſe letzteren ſind 1) Ads 
nigl. Mar. za Schweden Schreiben an die 
Reichsſtaͤnde, Datum Stodboim den 6ten 
Januarii 1644. 
ſche abgendthigte Defenfion; Gluͤckſtadt 1644. 


3) Copia eines Schreibens eines vornebmen 


ſchwediſchen von Adel an einen fraͤnkiſchen 
von Adel, worin der Cron Schweden Zeitz 
bero gebabte Confilia und Deſſeigns⸗ an den 
Tag gegeben; Frankfurt am Mayn 1644; 
eine fatyrifche Schrift, welche insbefondere Orens 


2) Ersbiichöflidhe Bremi⸗ 


ſchwediſcher Seite gab man folgende Urſachen 


an. Der König habe ſich parcheyifch bey dee 


Friedensvermittelung bezeiget, und Schweden 
überfallen wollen. Er habe im fchwebdiichen La 
ger eine Meuterey zu erregen gel 


gefchluffen. Er habe ferner fich der ſchwediſchen 


‚und Buͤnd⸗ 
niſſe mir Polen und Rußland gegen Schweden 


verritweten Königin angenommen, um die ſchwe⸗ 


diſche Nation zu beichimpfen. Er habe dem ſchwe⸗ 
difhen Heere im Pinnebergifchen, Limeburgifchen 
und ber Wolgaft Schaden zuaefüget. Endlich 
breche er die Alteren Friedensſchluͤſſe durch die 
Beeinträchtigung der Zollfrevheis und Hemmung 
des ſchwediſchen Handels vermittelft der genauen 
Durchſuchung der Schiffe im Sunde. 


* 
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ber Miderfpruch feiner Magnaten, und diefe wurden theils durch des franzbiifchen Hr - 
fes Betrieb, theils durd) die Furcht vor ihrem Könige, wenn er bewafnet würde, 
eingefehränfe und unterdrückt zu werden, abgehalten, gegen Schweden zu Fämpfen, 
Die reutfihen Churfürften und übrigen Stande fandten im Anfange des Jahrs vom 
Sranffurter Depntationstage ab ein Verfprechen an den König, ihn zu unterſtuͤtzen, 
aber fie erfülleren folches nachher nicht, und der Kanfer, der, wenn er nad) des Ger 
treral Hallas Verlangen feine ganze Macht dem ſchwediſchen Feldmarfchall Hätte fol 
gen laffen, vielleicht das ſchwediſche Heer volig aus Teutfchland Härte vertreiben koͤn⸗ 
nen, verabrebete im Februar zu Paffıu mir den bayerifchen und fpanifchen Ktiegesräs ' 
tthen in einer befondern Zufammenfunft, daß man gemeinſchaftlich die fchwedifchen Bes 
ſatzungen zufoͤrderſt aus den ſchleſiſchen, maͤhriſchen, ſaͤchſiſchen und pommerifchen Fer 
ftungen, und dann erft aus Holſtein verereiben wolle, und daß inzwifihen der bayerts 
ſche Ehurfürjt den Grafen von Hatzfeld in Niederfachfen mit einem Heere einrüden 
laaſſen folle, um den Grafen von Konigsmarf von den Stiften Bremen und Verden 
abzuhalten. Diefer legte Anjchlag mißfiel aber nicht nur dem Ehurfärften von Bayern, 
fondern aud) feinem General dem Grafen von Hatzfeld, welcher legterer nicht geneigt 
war, unter dem Befehle des Grafen Ballas zu fiehen. ‘Daher zog der Graf mit feis 
nem Heere zwar im April bis nad) Goslar, allein er fchrecfte mit Fleiß durch unmäß 
‚fige Forderungen die braunſchweig · luͤneburgiſchen Herzöge und den bremifchen Erzbis 
ſchof fo ſehr, daß fie ihm ihſten Beyſtand abſchlugen, und ihm dadurch einen Borwand 
gaben zurüczufehren. Der Kanfer unterfagte inzwifihen zu des Königs Vortheile den 
Reichsſtaͤdten die Zufuhr in das fehwebifche kager, und erboth fich zum Hulfsbündniffe, 
wenn der König fich verpflichten wollte, ohne feinen Beytritt Feinen befonderen Fries 
den mit Schweden zu fihlieffen. Da er aber bey diefer Bedingung blos zur Abſicht 
hatte, den dänifchen König zu entfräften, und ihn dadurch zu hindern, die allgemeine 
Wiedereinſetzung der proteftantifchen Fürften in ihre verlohrne Rechte und Länder durch« 
zutreiben, und der König diefe Gefinnung merkte, fo weigerte ſich der König jenes 
Buͤndniß und Anerbiechen anzunehmen. Die franzöfifhe Königin und ihr eriter 
Staatsbedienter der Cardinal Mazarini waren hingegen im Ernfte entfchloffen dem 
Könige benzuftehen, weil ihnen nicht nur das ſchwediſche Derfahren äufferft mißfiel, 
fondern fie auch in die Verlegenheit fegte, allein gegen den Kanfer und Spanien den 
‚Krieg zu führen, indem die Schweden die jährlichen Huͤlfsgelder von fünfinahlhuns 
derttauſend Thalern, die fie ihnen zum teutſchen Kriege bewilliget hatten, jur Unter 
druͤckung eines Königs gebrauchten, der im Begrif.war, jenen den Franzoſen ſchon 
lange befihwerlichen Krieg zu endigen. Daher both. der franzöfifcbe Hof am fünf Frankreich 
‚und zwanzigften Februar dem däuifchen Könige feine Dienfte zur Beylegung der und Nieder: 
angefangenen $eindfeligkeiten an, und hinderte forgfäliig, daß nicht andere on 
Maͤchte ſich in dieſelben miſchten und fie vergrofferten. Eben ein ſolches Anerbiethen ung * 
thaten die Generalſtaaten der vereinigten Niederlande am sten Februar den ſchwediſchen 
Schweden. Allein diefe forderten See nach Maasgabe der neueren Buͤndniſſe und dänifchen 
ihren Benftand gegen Dänemark. Zu diefen waren verfchiedene miederländifche Pro Reiche an. 
vinzen wirklich geneigt, aber der König und fein Freund der Prinz von Dranien bins 
terrrieben denfelben burch ihre Borftellungen, und brachten e8 dahin, daß die Republik 
diefesinahl unparthegifch. blieb, und benden Neichen erlaubte, fich in ihrem Gebiete mit 
s se D00 000 2 Waffen 
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Maffen und anderen Kriegesbepärfniffen zu verfehen, Ben diefer Gefinnung der Au⸗⸗ 
wärtigen gegen das dänifche Neich entfiel dem Reichsrathe der Much, unb 
alle Glieder deffelben drangen fo lange in den König, bis er ihnen am gten Februar 


verſtattete, dem ſchwediſchen Reichsrath ſchriftlich eine Graͤnzzuſammenkunft * 


ſchlagen, die nad) dem Inhalte ber letzteren Friedensſchluͤſſe eine freundfchaftliche 
digung des entſtandenen Zwifts verfuchen follte; allein der ſchwediſche Neicherath, der 
jeßt zur Abficht hatte Bremen und Verden dem Erzbifchofe, dem es auffer dem Vor⸗ 
wande bed Kriegeö, vermöge der oben angeführten ganz neuen Berträge nicht genoms... 
men werven fonte, zu entziehen, fehlug durch ein Schreiben am zweyten Märg biefes 
Geſuch ab, wenn nicht das daͤniſche Neich zuvor den Wehrt der eingeogenen Schiffe 
erftatte, und eine hinfänglicye Buͤrgſchaft für die Fünfeige Unterlaffung aller Schifs⸗ 
durchſuchungen im Sunde leiſte. Dadurch wurde endlich der daͤniſche Neichsrarh 
überfüßrr, daß blos die Gegenwehre fein Baterland von dem angefangenen Kriege bes 
freyen fonne. Diefe war aber damals fchwer zu veranftalten, denn die Reichsſchatz⸗ 
kammern waren erfchöpft, und die Kronguͤther wurden von dem Adel befeffen, welcher 
nur ohngefaͤhr ein Fünfthetl der Einkünfte dem Könige davon zu zahlen pflichtic) war, 
und von den übrigen die Seftungswerfe und Befagung unterhalten follee (S). Diefe 
letzte Pflicht wurde aber fait immer verabfäumt, theils weil fie den Geiz und Eigen⸗ 
nuß der Lehnmaͤnner beleidigte, ‚theils aber, weil der Adel, der damals fid) ſehr groffe 
Dorrechte berausnahm, und daher des Königs Gnade nicht vollfommen beſaß, die fes 
ften Pläge für Mittel feiner Einfchränfung und Demächigung hielte und demnach 
verabſcheuete (T). Aus eben diefen Gründen weigerte fich auc) der Adel, dem Kör 
nige aufferordentliche Steuren zu bewilligen, ober beftändige geworbene Soldaten im 
Neiche zu dulden. Daher waren ferner viele Feftungen fchadhaft, und bie Befagung 
in denfelben geringe und fehlecht, und. endlich lag auch in diefer Verfaſſung die Urſache, 
daß das fand Überall offen und jedem feindlichen unvermutheten Ueberfalle ausgeſetzet 


Torftenfon war. Torftenfon, der diefe Mängel wuſte und zum Theil ſelbſt fahe, feste feine Uns 
erobert Juͤt ternehmung mit dem AUnfange des neuen Jahrs fort, und drang am gten Kenner 


tand, 
1644, 


1644 in das Roldingifche Schioß, welches Frievricd; von Buchwald mit der ges 
famten jütifchen Macht, die nur aus 1500 Neutern beftand, vergebens vertheidiget 
tte. Zu eben der Zeit brachte der Reichsmarſchall Andreas Bilde die ſeelaͤndiſch⸗ 
—* Sandvölfer in die Medelfartsſunder oder Berſodder Schanze, die der 
König erft neuerfich im September 1642 hatte ausbeffern und verftärfen laſſen; allein 
nach einer drenrägigen Gegenwehr fand er ſich zu ſchwach, und begab fich nach Fuͤhnen 
zurück. Der ſchwediſche Zeldmarfchall erhielt demnach diefen Ort nebft taufend gewor⸗ 
benen Soldaten und 3000 Bauren, welche Bilde darin zuräckgelaffen Hatte, und nicht 
lange hernach fehlug und fieng er jenfeis dem Limfiord eine groffe Anzahl aufgeboräner. - 
Juͤten, mit welchen er fein Heer vergröfferte. Dieſe Niederlagen ihrer tandöleute 
rächten die dänifchen Befagungen in Gluͤckſtadt und Arempe, welche ee öftere 
usfaͤlle 


( S) Nach dem ſchwediſchen Frieden zeigte der 
Koͤnig, daß der Lehnmann von Bornholm, wel; 
er dem Könige nur 2000 Rthir. zahlte, 8000 
jährlich für fich behielte, _ und verlangte daher, 
wiewohl vergebens , daß man entweder die Kron⸗ 
güther wie adliche Guͤther verpachten und den 


4 


Lehnleuten eine gewiſſe Befoldung geben, ober 
wenigftens die Abgaben der Lehnleute auſehnlich 
erhöhen ſollte. « 

(T) Hofer daͤnemaͤrk. Hiſtorie ©. 395. 
Briefdes Königs in des F. H. v. Holberg daͤn. 
Reichshiſt. 2 Th. S. 854. 
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. Ausfälle im Jenner und Februar fehr groffe Geldſummen, Pferde, Geraͤthſchaften 
amd Gefängene von den Schweden erbeuteten. Der Feldmarfchell Torftenfon 
brachte inzwifchen frebenzig Fahrzeuge zuſammen; und verfschte zwenmahl auf Fuͤh⸗ 
nen. md auf Bogoͤe zu landen, allein der Koͤnig, der in Fuͤhnen damals fein Heer wird aber von 
fanletey und die Küften mit Schangen, Pallifaden, Pramen und Kriegesfchiffen ge, Bühnen abge: 
deckt hatte, ſchlug beydemahl die feindlichen Angriffe mit groffem Vortheile ab, und halten. 
Heß darauf am erften May Bilden nach Koldingen überfegen, der dort ein ſchwedi⸗ 
ſches Regiment vernichtete, und am ı ten fein altes fager nebft der neuen Schanze 
bey Betſedde wieder eroberte. "Mach dein fehleswigifchen Freslande fandte der König 
Wiarx Whitte mit acht Galeeren und zwey Pramen, und nachher noch einige Krier 
gesichiffe. Diefelegteren eroberten im März bey Sild zwey feindliche Galeeren, ein 
Kriegesſchif und vierzig geringere Fahrzeuge. Jener aber ergab fid) mit feinen Schifs 
den Schweden, und wurbe, da er bald darauf nebft allen ſchwediſchen Beſatzun⸗ 
gen auf den frefifehen Infeln in die Gewalt der Gluͤckſtaͤdter Befagung gerierh, für 
feine Treufofigkeit mit dem Strange beftraft. 
Die ſchoniſchen Graͤnzen bewahrte Ebbe Ulfeld, des Neichshofmeifters Der ſchwedi⸗ 
Torfiz Ulfelds Frauen Schwefter Mann und Better, bey Wiſioe, aber ohne Mu fbe Feldmar⸗ 
Sen; denn der fehwenifche Reichsrath und Feldmarſchall Guſtav Horn Drang plöß —— — 
‚lich mit achftaufend Mann durch einen andern Weg bey MNarkeryd in Schonen ein, In in w 
und eroberte Zelfingborg im Februar. Im Gegentheil brach im Senner der norwe⸗ 
sifche Statthalter Aannibal Seheſted, weldıer ſeht begierig war, durch glückliche und ber nor 
und groffe Unternehmumg einen Sieg Über feinen Schwager den Neichehofmeifter Uwe sifhe 
feld zu erhalten, von Jempteland aus in Schweden ein, und verbeeerte Helſin⸗ oe. 
'geland, Medelpad und Angermanland, Mach feinem Ruͤckzuge folgte ihm ber a. 
chwediſche Feldhetr Henrich Flemming, dem die Herjedaler und Jemptlaͤn⸗ 
der ſich am ısten März freywillig unterwarfen. ‘Dennoch ſtreifte Seheſted aber⸗ 
‚mals im April ben Magnoͤre in Gothland, und bekam auf dieſen Zügen, bie ber ge⸗ 
meine Mann in Norwegen noch jeßo- unter der Benennung des Hannibalskrieges 
fennet, eine fo reiche Beute, daß er dein Könige davon 35,000 Thlr., die er zur 
Ausruͤſtung feines norwegiſchen Heeres nicht gebrauchte, zuſandte (U), Um dieſe 
Zeit verließ der König Fuͤhnen, und fchifte mir einer Flotte nad) Goͤtheborg, um 
dieſen Hauptort der Schweden zu befehädigen oder zu erobern, und warf am sten April 
die Bothenbrilfe oder eine Schanze zur Abfchneidung der Zufuhr vor diefer Stade 
auf. Er fandte ferner gedruckte Ermahnungen zur Huldigung in einige benachbarte 
ſchwediſche Kirchfpiele, die ihre erwartere Wirfung hatten. Diefe Unternehmung nos 
thigte den Feldmarfchall Horn Schonen zu verlaffen, um Goͤtheborg zu entfegen; 
aber diefen Borfag vollführte fehon, che er ankam, eine Flotte von zwanzig Schiffen, 
die Ludewig von Beer, ein.reicher ſchwediſcher und Kolländifcher Kaufmann, der Ludwig von 
einiger Schiffe wegen, die ihm im Sunde von den dänifchen Zöllnern genommen mas Geer ruͤſtet 
ren, einen perfönlichen Haß gegen ten König frug, in den Niederlanden auf feine eine Flotte 
Keften zufanumengebracht und dem Admiral Martin Thuͤſſen, einem erfahrnen "4 
Seemann, übergeben harte. Der König, der diefem Geſchwoder nicht wiberftehen 
zu Fonnen glaubte, verließ den Goͤtheborger Hafen am ıften Man, und begab fich 
D00 000 3 nach 
(11) Portraits des hom. il, de Danemüärc, P. VI, p. 39, s 
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nach Dänemark zuruͤck. Die Geerifche Flotte kam aber nicht nach Gdtheborg, ſon⸗ 
dern lief auf dem Wege in das Liſter Tief unter J ſchleswigiſchen Inſel Syld ein, 
worin ſie bis auf 36 Gefaͤſſe vermehret wurde. e der König dieſes erfuhr ſuchte 
er fie mit 12 groſſen Schiffen auf, und ſperrete ihnen am ı6ten May die Ausfuhr 
aus ihrem Hafen. Um diefe wieder zu oͤfnen, liefen 24 ſchwediſch holländifche Schiffe 
gegen ihn heraus, und wagten ein Gefecht, welches der König, weil er mit-feinem 
Schiffe vorausgegangen war, allein zwey Stunden lang aushalten mufte, bis ihn end» 
lich fein Geſchwader fand, und fo nachdruͤcklich unterftügte, daß feine Feinde wichen. 
Hierauf begab ſich der König zurück, um ſich mit mehreren Schiffen zu'verffärfen, 
und fiel, wie er feinen Zweck erreicht hatte, abermals am 23ften Man felne Feinde 
dor der Mündung jenes Tiefs an. Diefefuchten vergebens fich durchzuſchlagen, allein 
am folgenden Tage entkamen ſie durch. Huͤlfe eines Sturins, der die daͤniſche Flotte 
zerſtreuete, nachdem Vlie, wo die ſchwer verwundeten Matrofen fich weigerten ferner zu 
dienen und fich verliefen. Diefer Sieg hatte ungemein wichtige Folgen, denn er en 
zog der fehwedifchen Slotte, die damals unter des Reichsadmirals Claus Flem⸗ 
ming Befehle ausgelaufen war, eine wichtige und nöchige Verftärfung. Dennoch 
begab ſich dieſe Flotte nach Chriftianprüs, und eroberte am z5ften Junius Ges 
mern. ‘Der König begab ſich fünf Tage nachdem dieſes gefehehen war, mit ncun 
Schiffen vom erften und zwanzig Schiffen vom zweyten Nange und mit zehn Fregatten 
in die See, und fonderfe von derſelben zwey Geſchwader ab, die er den Admiralen 
Georg Wind und Perer Balt anvertrauete. Dennoch lieferte er mit feiner gan⸗ 
gen Flotte den Schweden am ıften Julius auf der Aolberger Heide ein zehnftüns 
diges und viermahl erneuertes Treffen, in welchem der Admiral Wind einen tödrlichen 
Schuß einpfieng, und der König felbft gefährlich verwundet wurde. Diefer legte Zus 
fall erſchreckte das Volk jo fehr, daß es im Begrif war die Waffen wegzuwerfen, denn 
ber König, der eigentlich nur von den Splittern eines zerfchoffenen Bredes getroffen 
wurde, fiel plöglich zu Boden, und wurde im Augenblick vom Blut überftromt. Das 
Volk Hielte ihn demnach für codt, und brach in die heftigften Klagen aus; allein det 
König, dem nur zwey Zähne und das rechte Auge ausgefchlagen und das linfe Ohr jere 
siffen war, erinunterte fich geſchwinde, fprang auf, und lenkte, nachdem er über die 
verwundten Theile eine Muͤtze gezogen hatte, das Treffen durch feine Befehle fo lange, 
bis die ſchwediſche Flotte fich zuruͤckzog, und in den Fielifchen Buſen einlief. Hier 
warfen’ die ſchwediſchen Schiffe ihre Anker bey Chriftianpriis, aber der König fandte 
ihnen des Admiral Baltes Gefchwaber nach, um fie in dem Meerbufen einzufperren, 
Darauf ließ er von Fühnen ab 2000 Mann nad dem dänischen Walde überfegen, welche 
am 2sften Julius fich zu Buͤlcke verfchangten, die ſchwediſche Flotte zu befchieflen anfiens 
gen, und am 26ſten Zulius den Admiral Flemming tödteren. Durd) diefe Anftale 
wurden die Schweden in die gröffeite Moth gebracht, allein durch die Unachtſamkeit 
des Admirals Galte, der fein Verſehen nachher am zuften Auguft mit dem eben buͤſ⸗ 
fen muſte, gelang es ihnen in der Mache des erften Augufts, nachdem der Feldmar⸗ 
ſchall Torjtenfon am 29ſten Zulius jene Schanze mit Sturm erobert hatte, unbes 
merft aus dem Meerbufen zu geben, und nach Klsnaͤbe zu entflichen, wo fie ihre 


Schiffe ausbefferten und ſich mit Kriegesbeduͤrfniſſen verfahen. 
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Inzwiſchen zeigte ſich den Schweden ein anderer Feind, den fie nicht vermu⸗ Derfayferli: - 
thet Hätten; nemlich das-Enyferliche Heer des General Ballas, welches feine alten be Generat 
Feinde in Holftein aufſuchte, und in der Mitte des Julius Boizenburg und Oldeslo Örles treibt 
eroberte. Dieſes Heer beſtand aus zehntauſend Mann, und ward von dem gläcftädtis ee 
ſchen Statthalter dem Grafen von Pentz, auf Befehl, des neuen koͤniglichen Bene; ogehrmern 
talißimus, nemlich des Erzbiſchofs Friedrichs, fogleich beſucht, um eine Vereinis und aus Jut 
‘gung deffelben mit dem dänifchen Heere zu verabreden. Der Graf Gallas genehmigte land. 
diefelbe zwar, allein er forderte zwölftaufend geworbene und 9000 Landſoldaten, fers 
"ner die Feftung Gluͤckſtadt nebft zweymonatlichen Sold für fein ganzes Heer, und end» 
lich noch eine Kinlängliche Verſicherung, daß ber König Feine einfeitige Verträge und 
Buͤndniſſe ſchlieſſen wuͤrde. Dieſe Bedingungen fehienen dem Grafen Pens zu hart 
zu ſeyn, zumahl da das Fanferliche Heer fehr ſchwach war, und baher dem dänifchen _ 
Meiche wenig nuhen konte. Daher ließ er ſich auf diefe Bedingungen gar nicht ein, 
fondern verfprach nur, fie feinem Koͤnige zu melden, und fandte inzwifchen viertehalbs 
taufend geworbene und taufend Landſoldaten dem Grafen Gallas zur Verſtaͤrkung zu. 
Der Graf zog, nachdem er diefe Berftärfung erhalten hatte, gegen den Feldmarſchall 
Torftenfon, deffen Hedt damals aus 15000 Mann beftand; allein feine Neigung zur 
BDequemlichfeit und zum Getränfe hielten ihn fo lange auf, daß er erft am vierten Aus 
guft Segeberg und einige Tage nachher Kiel erreichte und eroberte. Dennoch kam er 
dem ſchwediſchen Feldmarſchall fo gefäßrlich vor, dag diefer fein ganzes Heer bey Rends⸗ 
burg zufanmengog, am gien Auguſt bey Neumuͤnſter in. Schlachtorpnung ftellete, 
und endlich, nachdem er Segeberg ımd Oldeslo eingeäfchere hatte, aus dem Hols 
fteinifehen und nad) Rageburg führte. Gleich nach feinem Ruͤckzuge begab ſich 
Graf Gallas gleichfalls zuruͤck, um das Anhaͤltiſche zu decken, und vie Dänen beglets 
teten ihn bis Bardewick im tüneburgifchen , da fie ſich im Unwillen von ihm trerineten, 
weil fie über feine kangſamkeit, fehlechte Mannszucht, Nachlaͤßigkeit und Sorglofigs 
keit in Unfchaffung ber febensmittel und über feine Bermeidung des Angrifs ihrer Feinde 
murreten, und ihres Königs Staaten nicht verlaffen und dem Feinde preiß geben woll · 
ten. Auf ihrem Ruͤckzuge verftärften fie fich zu Gluͤkſtadt und Krempe, und erobers. 
sen innerhalb zwey Monaten nebft einigen jütifihen Lehnleuten, die ihre Landſoldaten 
gebothen hatten, bie noch mit Schweden befegten Schlöffer Bredenberg, Pinz 
neberg, Trittau, Chriſtianpriis, Hadersleben, Ribe, Aarhuus und Vaar⸗ 
gaard im Wendſyſſel. 
Der Graf Torftenfor verließ feine Eroberungen nicht allein aus Furcht vor 
dem Fanferlichen Heere, fondern zugleich auch aus verfchlednen anderen Urfachen, die 
- eben fo dringend “"aren. ‘Denn da er durch die ftarfe und muthige gluͤckſtaͤbtiſche Der 
fagung aus den fruchtbaren Marfchländern vertrieben worden war, und ber franzbfts 
ſche Hof nebſt der Sandgräfin von Heffen ihm, fo fange er in den daͤniſch⸗ Hoffteinifcherr 
tanpfchaften blieb, alle Geldzuſchuͤſſe und Verftärfungen vorenthielten, fo war unter 
feinem Heere eine Hungersnoth und ein Mangel an allen Beduͤrfniſſen entftanden, dem 
er durch feinen Zug in das innere Teutſchland abhelfen — Hierzu kam noch Dies 
fes, daß der Generalfeldmarſchall Koͤnigsmatk, den er zu feiner Sicherheit in Nieder, 
fachfen geſaſſen hatte, nicht um Stande war, zu ihm zu floffen, weil er von der fand» 
gräfın von Heſſen wider Torftenfons Vetmuthung verlaflen, und von dem Erzbis 
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ſchofe von Bremen, deſſen Stift er im Anfange des Jahrs in Beſitz genommen hatte, 
aus dem Bremiſchen vertrieben und zugleich ſehr geſchwaͤcht worden war (8). Daher 
muſte der ſchwediſche Feldmarſchall ſich jetzt in ſichere Gegenden ziehen, und in diefeg 
gelang es ihm, noch vor dem Schluſſe des Jahrs das kayſerliche Heer des Grafen 
Ballss im Magdeburgiſchen nicht nur zu beſiegen, ſondern völlig aufzureiben. 
Indem diefe ſchleunige Veränderung des ſchwediſchen Kriegesgluͤcks fich in 
Holftein und Juͤtland zutrug, erlagen die daͤniſchen Völker in den übrigen Provinzen 
des Reichs faſt unfer der Macht ihrer Feinde. Der ſchwediſche Feldinarfchall Zorn 
eroberte Landeskrone nebft Lagholm, und fuchte im September Malmoͤe zu bes 
lagern, woran ihr aber der dänifche Reichsmarſchall Bilde nebft dem Könige hinderte, 
Am zwenten Auguft kam eine neue niederländifche Slotte des Admirals Martin 
Theyſſen, oder vielmehr des Ludewigs von Beer nad) Götheborg, vertrieb von 
dort fünf dänifche Kriegesſchiffe, die ben eg Hafen abermals fperreten, 
prung unbemerft Dusch den und, und fan nad Aalmar, wo die Königin von 
Schweden den Admiral mit dem Adelftande, mit Gnadengeldern und mit vielen andes 
ten Gaben befchenfte, und mit dem Namen Ankerhillm belegte. Der König fandte 
darauf feinen Admiral Pors Mundt mit ſiebenzehn Schiffen in das Kaalandifibe 
Gewaͤſſer, um die geerifche Flotte vom landen auf den dänifchen Inſuln abzuhalten. 
Allein da die geerifche Flotte von 22 Schiffen ſich mit denen 36 ſchwediſchen Krieges: 
ſchiffen vereinigte, welche der Admiral Karl Guſtav Wrangel führe, und von des 
ren neuen Ausruͤſtung der König nichts wuſte, ſo war Mundt zu ſchwach, um feis 
nen Auftrag auszuführen. Die vereinigte ſchwediſch - niederländifche Flotte Fam, nach⸗ 
bem ein zweptägiger heftiger Stusm die dänifche Flotte bereits befchädiget hatte, und 
sie Mundt feine jerftreuete Flotte wieder zu ſammlen eben befchäftiger war, am 
ızten Dftober unter Laaland, und grif Mundten an. Munde widerfegte ſich ihr 
zwar ınit Muth und Hige, allein da ihn die Hauptleute ber Fleinen Schiffe, denen bey 
Erblickung der groffen Menge ihrer Feinde der Much entfiel, verliefen, mufte er ber 
vereinigten Flotte ven Sieg laffen. Diefer Sieg war fehr vollkommen, denn der Ads 
miral Mundt blieb im Treffen, und der Viceadiniral Stenfel Jasmund wurde 
gefangen, Bier groffe und faſt alle Fleine Schiffe wurden erobert; cin groffes Schif 
flog in die luft, vier andere Schiffe wurden in Grund gefchoffen, und nur fünf Schiffe 
entkamen, von welchen fic) noch drey auf den Sand unter den bänifchen Kanonen auf 
Femern fegen muften (9), Dennoch hatte die vereinigte Flotte in dieſem nn 
gleich⸗ 


_ 


(%) Der Feldmarſchall Torftenfon forderte 
int Anfange des Jahrs vom bremifchen Stiftes 
kapitul alle Feftungen, Soldaten und erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Gelder, vermoͤge eines Befehles des Ge: 
fandten Johann Orenflierna, der an ſelbigem 
Tage, da diefer ausgefertiget war, dem Stifte 
eine aefchriebene Verfiherung der Meutralicät 
und Sicherheit von ſchwediſcher Seite gegeben 
harte. Die Königin Ehriftina hatte ſchon zum 
voraus dem Feldmarſchall die bremifch: verdifchen 
Aemter Neuhaus und Korenburg geſchenkt, 
und daher trich derfelbige mit defto gröfierer Hitze 
und Eilſertigkeit die erzbiſchoͤſſiche Beſatzungen 


aus den kleineren Schloͤſſern in beyden Stiften. 
Allein der Erzbiſchof uͤberfiel ihn nach ſeinen geen⸗ 
digten Siegen, vernichtete ihm vier Regimenter, 
und verjagte ihn wieder aus ſeinen neuen Be— 
ſitzungen. 


(Y) Hr. Rath Arckenholtʒ hat in den Me- 
moires T. II, p. 3335. die ſchwediſche Gedädhts 
nißmuͤnze mit dem Bilde der Königin und der 
Inſchrift, Die in einen Lorberzweig gefchloffen 
it, X armatis danorum nauibus duftore 
Wrangelio captis A. 1644, im Abriſſe mie 
getheiler. 
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gleichfails ſo ſehr gelitten, daß die Admiraͤle ſich entſchloſſen, ehe ſie nach dem Befehle 
Ahrer Königin die kleineren daͤniſchen Inſeln angriffen und den Sundzoil a 
füchten, zufoͤrderſt nad) Kiel zu gehen und bort ihre Kranken auszufeßen und ebenss 
mittel einzuneßmen. Auf diefer Fahre geriethen viele ihrer Schiffe auf ben Sand, 
und durch diefen Zufall verfpätete fich die ganze Flotte fo fee, daß fie nichts weiter zu 
unternehmen wagte, fonbern ihre Ahmicäfe fi) trenneten, und Wrangel feine Flotte 
in den wismariſchen Hafen, um darin zu überwintern, Ankerhiaͤlm aber die feis 
nige nach ben Niederlanden führte, nachdem er feine Soldaten im Kieler Bufen aus» 
gefeget, und im Goͤtheburger Hafen vier Schiffe zuruͤckgelaſſen hatte. 
= — erſetzte inzwiſchen der Statthalter Seheſted den Schaben; 
ben ber König in Daͤnemark litte, denn er eroberte im Junius Loͤdeſe und Waͤ⸗ 
nersborg, am ı8ten November Moraskandſe, und am z2ften December 
‚durch einen Sieg- Über ein Fleines fehwedifches Heer einen Theil von Wermeland. 
Sein Benfpiel erinunterte einige norwegifche Bediente, insbefondere ven Prediger Kol⸗ 
biöen Stub und den Hauptmann Chriltof Rasmuffon, dag fie die Graͤnzlandleute 
in den Waffen übten und reizten, unter ihrer Anfuͤhrung die ſchwediſchen Streifereyen 
ju verhindern, und Jempteland ihrem Könige wieder zu erwerben. 
ser Mitten unter diefen Friegerifchen Auftritten verfuchte der brandenburgifche 
Ehurfürft, der franzöfifche Hof und die niederländifche Republik, die ſchwediſchen und 
bänifchen Reiche auszuföhnen, allein die Bemühungen des Ehurfürften wurben ton 
bein dänifchen Hofe verbethen, weil diefer wufte, daß der Churfürft fich der ſchwedi⸗ 
fehen Königin gefällig zu machen ſuchte. Vom franzöfifchen Hofe oder vielmehr vom 
Cardinal Mazarini wurde ein Borfchlag geäuffert, der beyden Friegenden Mächten 
mißfiel, weil er zue Abſicht zu haben fehien, den Handel in dee Nordfee den englifchen 
“ und nieberländifchen Kaufleuten zu entziehen, und ben franzöfifchen Hamdelögefellfchafs Der franzoͤ⸗ 
ten zugumwenden. Denn Mazarini verlangte, daß der dänifche König bis zum Frieden ſiſche Hof und 
Helſingborg und Helſingder von fehmeigerifcys franzdiifcen Soldaten allein ver, bie Generat 
wahren faffen folle (3). Endlich fandte die franzöfifche Koͤnigin einen Ambaffe- ed 
deur zur Friedensvermittelung nach dem Norden, nemlich —— Coignet de la Frieden. 
Thuillerie, welcher im Junius feine Unterhandlungen, bey Torſtenſon im Felde, 
darauf ben der daͤniſchen Regierung in Roppenhagen, und endlich bey dem ſchwedi⸗ 
ſchen Hofe in Stockholm anfieng. Gleich nachdem er aus Dänemark nach Schwe⸗ 
den abgereiſet war, erſchienen vor Koppenhagen ſechs niederlaͤndiſche Abgeſandte mit ei⸗ 
ner Flotte von 29 Krieges» und 328 Kauffardeyſchiffen, welche dem Admiral Theyfz 
fen Ankerhielm Gelegenheit gab, unbemerkt, wie fehon oben gemeldet ift, durd) den 
Sund zu gehen. Drey von diefen Gefandten begaben fich fogleich nach Stodholm, 
und die Übrigen: wurden, nachdem fie auf des Prinzen Ehriftians Verlangen 23 Krie⸗ 
gesfchiffe zurückgefande hatten, als Friedensumterhändfer vom dänifchen Könige erkant. 
In Schweden war man fehon vor der Ankunft der vermittelnden Gefandten zum Fries - 
ben geneigt, weil die Königin fand, daß der geboppelte Krieg dem Neiche zu viele Kos 
ften verurfachte, und bey den Ausländern ſowohl als auch vielen einheimifchen ven Ders 
dacht erregte, daß die ſchwediſche Negierung eine unmäßige Eroberungsbegierbe befiger 
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die ſich durch keine Empfindung des Unrechts zaͤhmen laſſe. Dieſen Gruͤnden fuͤgten 
noch einige Reichsraͤthe, welche mit Nachdruck auf die geſchwindeſte Abſchlieſſung ei⸗ 
nes Friedens mit Daͤnemark drangen, dieſes hinzu, daß der polniſche Koͤnig leichte 
Anlaß nehmen koͤnte, ſich der Schwaͤche des ſchwedlſchen Reichs zu bedienen, und eine 
Eroberung deſſelben zu verſuchen, und daß die niederlaͤndiſche Republik, wenn fie ſich 
für Dänemarf erklaͤrte, Stärke genug beſitze, dem ſchwediſchen Reiche die Genehmi⸗ 
gung ſehr ſchaͤdlicher Friebensbedingungen abzuzwingen (A). Bey dieſen Geſinnungen 
wurden die Vorbereitungsvertraͤge zwiſchen beyden Reichen durch Guſtav Horn fehr 
geſchwinde berichtiget, und ſchon am gten und ı sten November vom daͤniſchen und 
ſchwediſchen Hofe genehmigt, nachher aber am ten und 23ften Jenner 1644 erweis 
tert und bollfommen gemacht. Den frangöfifchen und niederländifchen Abgeſandten 
wurde durch diefelbigen die gemeinfchaftliche Friedensvermittelung aufgetragen, und 
diefe follte zu Brömfebroe am ı gten Februar ihren Anfang nehmen. Die ſchwedi⸗ 
fehlen Friedensgefandten erwählten Ralmar, und die daͤniſchen Chriſtianſtadt zu ih⸗ 
zen Aufenthalte, und ven Seneralen beyder Heere wurde angedeutet, die Gegenden 
dieſer Staͤdte in einer Entfernung von ſechs Meilen nicht zu beruͤhren. Sobald dieſe 
Vereinigung bekant wurde, erſuchte der Herzog von Holſtein den Feldmarſchall Tor⸗ 
ſtenſon, die Feſtungswerke von Chriſtianpriis zu zerſtoͤren, und die hanſeatiſchen 
Städte bathen die niederlaͤndiſchen Abgeſandten, ihnen Handlungsvortheile und bie 
Aufhebung des Gluͤckſtaͤdter Elbzolles und des Weſerzolles auszuwirken. Der Kanfer 
aber nebft den zu Franffurt verfammleten Neichsfürften verfächten, wiewohl verges 
bens, durch eine Schrift vom sten December den König zu bewegen, ohne ihren Bey⸗ 
trit Eeinen einfeitigen Frieden mit Schweden zu fchlieffen, oder wenigftens die Bermits 
telung nicht den teutfchen Reichsfeinden, nemlich den frangöfifchen Staatsbedienten, 
anzuvertrauen. 

Dem Kanzler oder Grafen Oxenſtierna mißfiel die Annaͤherung dieſes Frie⸗ 
dens, weiler ſich vorgeſetzet hatte, das daͤniſche Reich gaͤnzlich zu zerſtoͤren und in eine 
ſchwediſche Provinz zu verwandlen, ober wenigſtens den Sundzoll völlig aufzuheben 
und zu vernichten. Um diefe Abficht-auszuführen, ließ er, ohngeachtet der Friedens⸗ 
unterhandlungen, den Krieg muthig fortfegen, und zugleic) an einer Verbindung mie 
den Niederländern arbeiten. Diefes legtere Gefchäfte übertrug er den dreyen nieberläns 
diſchen Gefandten, die mit der Abficht, ben Frieden zu vermitteln, nad) Stocholm 
gekommen waren. . Denn ba diefe fid) bey ihm meldeten, ftellte er ihnen vor, daß fos 
wohl der nieverländifch + fehmwedifche Bund vom Jahr 1640, ald aud) ihr eigener Vor⸗ 
theil ihren Herren nicht verftatte, an jener Vermittelung Theil zu nehinen, und ba 
er ihnen zugleich mit der Aufhebung diefes Bıindniffes brohete, und ihnen auf der ans 
dern Seite Die Bortheile zeigte, die die Generalftaaten jest von dem geſchwaͤchten däs 
nifchen Reiche im Sunde erlangen Fonten, wenn fie eine Flotte gegen Däneinarf aus⸗ 
ruͤſteten; foüberredete erfie, feinen Vorſchlag zu Überlegen, und ihren Herren zu em⸗ 
pfehlen. Um biefes deſto ficherer zu bewerfftefligen, begaben fid) zwey von jenen Ges 
fandten ſelbſt nach den Niederlanden zuruͤck, und wandten alle ihre Kräfte an, die 

General⸗ 
(X) Brief der Königin vom 24ften Junius wurde, in t e 
1645, an J Kanzler ne am T. J. P. — u j ee au 
27ſten Rovember 1645 zum Grafen erhoben ü j 
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‚ &eneralftaaten nach des Grafen Willen zu Ienfen. Oxenſtiernas Abfichten wurden 

inzwifchen im Jahre 1644 durch des Feldmarfchall Torſtenſons Anftalten bef oͤrdert: 

denn nachdem diefer General das Gallafifche Heer vernichtet hatte, ſandte er einen fehr 

graufamen unb verwegenen Mann, ben Dbrift Helmut Wrangel, mit 2500 Mann _ Torftenfon 
‚nach Zolftein zuriick, welcher bald darauf fein kleines Heer mit den von Ankerhielm Ft Jůtland 
auzgefegten Landſoldaten verftärfte, und im Septeinber 1644 Kiel, im Oktober Ger er — 
mern, und im November Hadersleben und Ribe wieder eroberte, darauf aber ſich .. 
ben Randers verfchanzte. Ihm widerfegte fih im Jahr 1645 der Erzbifchof Frie durch Wran⸗ 
drich mit 4000, und der Ar Bilde mit 7000 Mann, welche aber, nachdem gel befegen. 
ſie Ribe im Sturme gewonnen hatten, ſich über den Angrif des Randerifchen tv  1645- 
gers fo heftig entzweyeten, daß Bilde, der denfelben nicht unternehmen wollte, ſich 

entfernte, und mit feinen feuten nach Fuͤhnen zuräcdgieng. Dadurch wurde der Erz 

bifchof gezwungen, fich nach Gluͤckſtadt zurück zu ziehen, und dem Obriften Wrangel 

Die Herzogthuͤmer Preiß zu geben. Grade zu diefer Zeit drang der Generalfeldmar⸗ Königemarf 
fchallieutenant von Koͤnigsmark, ohngeachtet des tapferen Widerſtandes ber erzbis erobert Bre⸗ 
ſchoͤflichen tandfoldaten, in Das bremifche und verdenfche Stift, und eroberte). und Der: 
nicht nur das platte fand, fondern auch die Städte Stade, Boxtehude und Bre⸗ .. 
merföhrde, weil die Bürger diefer Derter ſich vor der Einäfcherung ihrer Häufer 

fürchteren, und ihre Befagungen zur Uebergabe ihrer Wälle zwangen. Allein die 

Sandgräfin von Heffen nöthigte ihn durch Die Drohung, daß fie fich mit dem Kanfer 

einfeitig vergleichen würde, zur Ruͤckkehr, nachdem er die eroberten Feſtungen hinlaͤng⸗ 

lich befeger, und dem Obriften Wrangel eine Berftärfung zugefande hatte. Durch . 

dieſe befam der Obrifte Muth und Stärke bis Altona vorzuräden, und Dithmarſen zu | 
verwüften. Der Erzbifchof fandre ihm zwar ven Generallieutenane Baur nebft dem 
Seneralmajor Nicolaus von Ablefelo entgegen, allein nach einigen Scharmügeln 

fiegte er über diefe Männer am ı sten Februar bey Elmeshorn, und trieb jenen nad) 

Gluͤckſtadt, diefen aber nach Kühnen, Darauf fehloß er Rendsburg am Ende 

des Märzen ein, welc)es damals der dänifche Obriftlieutenant Georg Walter vers 

theidigte, Dieſer tapfere Mann zeigte ihm aber, daß durch eine Flüglich eingerichtete 

Gegenwehr auch ein fehlecht befeftigter Pla eine geraume Zeit behauptet werben könne. 
- Wrangel, welcher ſich über den Widerſtand der Nendeburger entrüftete, ließ die Stadt Weangel 
drenmapl an einem Tage fhürmen, und ſchonte dabey Feine feute. Allein die Befagung, wird vor 
welche aus der Erfahrung wuſte, daß er fie, auch wenn fie fi) ergäbe, niedermachen Mendsburg 
laſſen werde, widerftand ihm fo fange, bis ihn fein gar zu groſſer Verluſt noͤthigte, Mfgehalten, 
von den Wällen zu entweichen. Dennoch unternahm er am fiebenzehnten May einen 

neuen Sturm, allein ein dänifcher Soldat ſchwamm an die Sturmbrüde, welche ohne⸗ 

bin zu kurz und daher unbrauchbar war, hieb unter ven Kugeln des auf ihn gerichteten 

feindlichen Geſchuͤtzes unbefchädigt die Striche derfelben ab, und zog fie fo nahe an bie 

Stadt, daß die Befagung:fie verbrennen konte. Dieſe rächte ſich ferner durch viele 

glückliche Ausfälle, in welchen fie groffe Beute machte. Endlich gelang es den Belas 

gerern, eine groffe Defnung in den Wall zu fchieffen, allein der Obriſtlieutenaut Wals 

ter befegte diefe mit Kanonen und Schanzförben, hinter welche er feine beften Schuͤtzen 

gefchloffen mit dem Feuergewehre ftellete, und hinderte daburch abermahls am 25ſten 
- Zunius einen Sturm, den zugleich ein ftarfes Ungewitter, durch welches das Eider⸗ 
Pppppp 2 Ä waffer 
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- waffer zu hoch anſchwoll, unmöglich machte. Seitdem entfchloß ſich Wrangel, bie 
Belagerung in eine Einfchlieffung zu verändern, und die Befaßung auszuhungern (2), 
Der Erzbifchof fuchte diefelbe durch) einen Entfoß von 2000 Mann unter des Obriſten 
enrich von Buchwald Anführung zu befreyen, und Wrangeln durch viele Streis 
ferenen in die bremiſch / ſchwediſchen tandfchaften über die Elbe zu ziehen; allein der 
Obriſt Wrangel flug jenen Entfag in Ditmarſen, und achtete diefe Ausfälle nicht. 
Endlich entzog ihm der König durch den Marfchall Bilde, der fich am Fleinen Belte 
ben Snoghoy lagerte, die Zufuhr der Lebensmittel aus Juͤtland, welches ihn in feis 
nem Unternehmen etwas hinderte. . 

An der weftlichen Reichsgraͤnze fochten die Schweden etwas glücklicher, 
denn der Feldmarſchall Horn eroberte im May Aahuus Soͤlfvitzborg und das ganze 
Blekingen, und rücte am Ende des Julius abermals vor Malmoͤe. Deunod) 
befagerte er dieſe Stade noch nicht, erftlich weil er auf die Flotte wartete, und nad)s 
her, weil es ihm am fechften Auguft durch einen Befehl der Königin unterfagee ward. 
Gegen das norwegtifche Heer des Statthalrers Seheſted, weldyes im Februar eis 
nen beträchtlichen Theil von Dalen und Wermeland, wie auch Skerdalen und 
Sundalsherred erobert hatte und befaß, zog der Generalmajor Steenbuck mit 
drengehntaufend Mann, der am 24ften May Toraftange und darauf faft alle nors 
wegiſche Eroberungen in Schweden wieder befam. Seheſted verfuchte darauf Goͤthe⸗ 
borg zu belagern, und ſollte durch des Admirals Ove Giedde daͤniſches Gefchwaber 
unterſtuͤtzt werden, allein Martin Theyſſen Ankerhiaͤlm war bereits zuvor mit 
vierzehn Schiffen auf der Goͤtheborger Rhede aus ſeinem Vaterlande zuruͤck gekommen, 
und vernichtete dieſes Vorhaben. Seheſted wandte ſich demnach, und drang ploͤtzlich 
mit 9000 Mann in Weſtgotland. Allein die ſchwediſchen Voͤlker in Halland ruͤckten 
unter Lars Kagge Anfuͤhrung Über die norwegiſche Graͤnze, und zuͤndeten die Stadt 
Rongaelv an. Dadurch wurde Seheſted zuruͤckgebracht, und gezwungen ſich in 
die Gegend von Bahuus zu ziehen, weil der ſchwediſche Obriſte Stake ſich dieſem 
Schloffe näherte, and es eben zu belagern anfieng, wie der Frieden gefchloffen wurde, 
Zur See war die lacht der Schweden den Dänen noch ſchwerer und gefährs 
licher, denn die Königin hatte nicht nur die wrangelfche Flotte von 21 Kriegess 
fehiffen, welche in Wismar Überwintert hatte, fondern noch aufferdem Erik Ryn⸗ 
ninge Flotte von 22 groffen und noch mehreren kleinen Schiffen ganz vom neuen aus⸗ 

erüften laflen, um durch jene die dänifche Flotte zu fehlagen, und durch diefe Seeland 

. zu beunruhigen, und in ven Belten Wrangels Soldaten überfegen zu laſſen. Die 
dänifche Flotte gieng, ehe diefe Schiffe in die See Famen, nadı an um 
den dortigen Hafen zu verfenfen, und ferner wie Ankerhiaͤlms Flotte und ein = 

e 


(B) Umftändliche Beſchreibungen und Zeich⸗ 
nungen von diefer merkwuͤrdigen Belagerung fins 
det man in des Herrn Eamerers Sechs Schreis 
ben von einigen Merkwürdigkeiten der bols 
fteinifchen Gegenden Leipzig 1756 4.©. 120, 
und in Dankwerts Kandesbefchreib. ©. 135. 
Walter wurde vom K. Chriftian 1645 mit Roluf⸗ 
—* beſchenkt und zum Obriſten ernant, vom K. 

riedrich aber 1649 in dem Adelſtand und unter 


feine geheime Raͤthe aufgenommen. Ueber die 
übrigen Kriegesbediente wurde 1645 zu Flens⸗ 
burg ein ſtrenges Kriegesreht gehalten, worin 
dem Benerallieutenant Baur am 27ften Jenner 
das Leben, und dem Grafen von Penz die De: 
foldung auf einige Jahre aberfant wurde. Der 
König verwandelte Baurs Lebensftrafe aber in 
eine Geldbuſſe von 49,090 Thalern, 
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fle daran hinderte, nach Norwegen, wo ſie ihre Mannfchaft und tebensmittel abſetzte. 
Darauf fehrte fie nad) der Koppenhagener Rhede zuruͤck. Rynnings Flotte wurde in« Die Schwe⸗ 
zwiſchen durch ſtete Stuͤrme in den upländifchen Scheeren aufgehalten, und mufte den erobern 
ſechsmahl dem Winde weichen und wieder zwifchen jene Klippen zurücefehren. Im Vornholm. 
Gegentheil eroberte die wrangelſche Flotte am achten Junius die Inſel Born⸗ 
und warf nachher bey Sander Anker, um Hornen bey der malmoeifchen 
efagerung zu helfen. Sie verfuchte ferner, wie dieſe aufgefchoben wurde, durch 
den Sund zu dringen, allein das dänifche Feuer einiger Pramen, Blockhaͤufer und 
Bollwerfe, die der König bey Raſtrup und Dragder auf Amager angeleget hatte, 
trieb fie zurück, und zwang fie, ſich in der Kiöger Bucht vor Anker zu legen (9, 
Ankerhiälms Flotte verwahrte zu eben der Zeit den Goͤtheborger Hafen. Aber 
am ıgten Zunius Fan eine neue Flotte von funfzig Schiffen durch den Sund, welche 
der Feſtung Aronenborg zwar die gewöhnliche Ehrenbezeugung erwies, allein eine . 
groffe Anzahl Kauffardenfchiffe durch ven Sund führte, ohne den Zoll bejahlen zu laſ⸗ 
fen, und fid) barauf unter Hveen legte, ohne weiter etwas feindliches gegen die daͤni⸗ 
fehen Untertbanen vorzunehmen. Diefe Flotte führte jene niederfändifche Gefandten, 
welche von Schweden nad) tem Haag zurückgegangen waren, und die mit bielee Mühe Die General-⸗ 
bie mehrejten Provinzen der vereinigten Niederlande beweget hatten dieſe Flotte aug, ſtaaten ſenden 
zuräften, und ihnen Vollmacht zu ertheilen, die Frievensvermittelung aufzugeben und un an 
zu den Schweden überzugeben. Diefes Verfahren fegte nicht nur das dänifche Neich, den zu Kulfe: 
fondern faft alle europäifche Höfe in Erftaunen, und wurde, ohngeachtet des Widers 
fpruches einiger niederländifchen Provinzen und des Prinzen von Dranien, und ohns 
geachtet der bitteren Vorwürfe des franzöjifchen Hofes und der vorcheilhaften Vor⸗ 
fihläge des daͤniſchen Reſidenten im Haag, durch einige mächtige Häufer hauptfächlich 
veranlaſſet, welche durch die Erhöhung des Sundzolles zur Mache gereise waren, und 
ſich vorgefeget hatten, dem dänifchen Könige die Genehmigung einer fehr niedrigen 
Zollrolle abzugwingen, zu der fie drey verfchiedene Mufter entwarfen, und den Ges 
fandten ihrer Republif micgaben. 
Diefe Gefandte begaben fich fogleich von der Flotte zu denen fehmebifchen Ab / Anfang der 
geſandten, welche bereits feit dem achten Februar an dem Frieden in Kalmar und Brömfebrois 
Brömfebroe arbeiteten, ba im Gegentheil diejenigen Niederländer, welche vorhin nad) * — 
Koppenhagen geſandt worden waren, zu den daͤniſchen Friedensabgefandten gegangen — 
waren. Beyde Parthenen niederlaͤndiſcher Geſandten erhielten von den Generalſtaaten gen. 
am roten April Befehl, zu der ſchwediſchen Seite zu treten, und die Friedensvermit⸗ 
telung aufzugeben; allein diejenigen von ihnen, welche fich bey den dänifchen Gefandten 
aufbielten, blieben bey den Dänen, Fündigten nur allein den Schweden ihre Friedens⸗ 
bermittelung auf, und hielten ihren erhaltenen Befehl vor den daͤniſchen Geſandten ges 
heim bis zum ı oten May, da fie fie endlich verlieffen. Durch) diefe nicht völlig zu bils 
ligende Aufführung fehaderen fie ven Dänen ungemein, weil fie die geheimften Äbſich⸗ 
ten derfelben erfuhren, und folche nachher den Schweben eröfneten, bie fie nachher _ 
ſehr wohl nußten. Zu der Friedeneunterhandlung waren drey ſchwediſche und eben fo 
viele vänifche Herren unter dem Vorſitze der gefchickteften Männer beydeg Reiche, nems 
a Ppp pop 3 lich 
(€) Plan im Theatro Europaeo Losichii, V Th. S. 521, in welchem Theile auch ©, 601. 
bie Medelfartſunder Schanze vorgeſtellet iſt. 
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* 


den , welche beyde vor ihre eigene Abſichten und vor die VBergroͤſſerung ihrer Reiche 


äufferft eingenommen waren, beyde mit gleicher Heftigfeit und Hartnäcigfeit fich weis 


getten in irgend einem Stuͤcke nachzugeben, und beyde gewiffermaffen auf ihre Ges 


ar und Staatsklugheit eiferfüchrig waren, Daher wurden die ſchwediſchen 
orfchläge vom ı zten Februar, und die dänifche Beantwortung vom ı7ten Februar 
in fo heftigen Ausdrücken abgefaſſet, daß die Vermittler kaum den Ausbruch) eines pers 
fönlichen Zwiftes zwifchen den Geſandten, und die Aufhebung des ganzen Gefchäftes 
berhindern Fonten. Seitdem behielten die Vermittler Die Wechfelfchriften beyver Pars 
thenen ber fich zurück, und machten nur dem Gegentheil den Inhalt derfelben bekant. 
Ein neues Hinderniß veranlaffete der König durch den ftrengen Befehl, den er feinen 
Gefandten gab, fich über die Veränderung dee Gundzolleineichtung nicht eher einzu 
laffen, dis man von fchwedifcher Seite alle Eroberungen und Beute zurückgegeben habe. 
Denn Srenftierna drang auf die völlige Abfchaffung des Sundzolles und der dänijchen 
Hoheit über die Dftfee, und forderte, zum Uncerpfande, dafs diefer Frieden von daͤni⸗ 
cher Seite nicht gebrochen werden würde, Venfyffel, Mors, Schonen, Ble⸗ 
ing, Halland, Pinneberg und Bremen. Dieſe Forderungen ſchienen fel6ft eis 
nigen ſchwediſchen Reichsraͤthen zu unmaͤßig zu ſeyn, und daher drang Die Königin in 
vielen Briefen an Oxenſtierna auf die Befchleunigung des Friedens, und befahl eine 
mäßigere Bärgfchaft und Genugthuung zu fordern. Am Gegentheif bathen die dänis 
fhen Abgefandten und zugleich der gefamte Neichsrarh den König fo nachdruͤcklich 
umd ofte um die Aufhebung jenes Befehls, daß er endlich mic einigem Unmillen am 
ten April eine ungemeffene Vollmacht zum Friedensfchluffe ausftellete. Hierauf mels 
beten die niederländifchen Abgefandten, daß zuförderft ein neuer Vergleich über die ches 
dem zwiſtigen Forderungen zwifchen ihrer Republik und dem Könige zu Stande ges 
bracht werden müffe, ehe fie zugeben fonten, daß man weiter in den Unterhandlungen 


. mit Schweden fortfahte, und der Graf Ulfeld, der ihre Verhaltungsbefehle bereits 
. insgeheim aus Holland erhalten hatte, und ihre Abfichten genau wufte, hielt es für 


Dmifh nie: 
derländifches 


tathfam ihrem DBerlangen zu folgen. Er both ihnen demnach eine Verlängerung deö 
1640 errichteten dänifch » nicderländifchen Bünbniffes an; allein diefen Vorſchlag vers 
warfen fie, weil fie der dänifchen Krone nur diejenigen geringen Abgaben, die in dem - 
dänifchen Bertrage mit den fpanifchen Niederländern vom Jahr 1544 benant worden 
waren, jugeftehen wollten. Der König verſprach darauf den Zoll bis auf das Maaß 
deffelben vom Jahre 1628 herabzuſetzen. Uber die niederländifchen Abgefandten weis 
gerten fih, diefe Verminderung anzunehmen. - Endlid) da fie erwogen, daß bie jchwes 
difche Obermache in der Dftfee ihnen dereinft ſchwerer werden koͤnte, wie jeßt die daͤ⸗ 
nifche war, und daher befehloffen, fich mic dem daͤniſchen Reiche ſchleunig auszuſoͤh⸗ 
nen, um nicht gezwungen zu ſeyn, durch ihre Waffen den Grund ihrer Fünftigen " 


Schwaͤche zu legen, fo milderten fie ihre Forderungen, nahmen das Anerbiethen des _ 
, Königs an, und fehloffen ein neues Buͤndniß mit dem Könige, welches aber erſt 


am zzten Auguſt von den Gefandten unterfchrieben wurde. Vermoͤge deſſelben follte 
der norwegifche,Zol auf ven Fuß des 1628 [ten Jahres, und ber Sundzoll nad) einer 
neu zu ordnenden Zollrolle bis zum Jahre 1685, nachher aber nach Maaßgabe des 
Dertrages vom Jahr 1544 entrichtet werden, Sowohl Die freyen ald auch bie m z 
ſchen 
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fehen Niederländer twurben von dem Gluͤckſtaͤdter Zolle und von allen Zeuerbafen und - 
Leuchtthurmsgeldern befreyet, und endlich) wurde ihnen in allen uͤbrigen dänifch » norwe⸗ 
-  gifchen Häfen nur derjenige Zoll auferlegt, den die tandeseinwohner felbft zahlten, wel⸗ 
ches auch in Betracht der Niederlande den dänifchen und normwegifchen Seefahtern aus⸗ 
bedungen wurde (D). Diefe Verſoͤhnung, noch mehr.aber des franzöfifchen Ambaſſa⸗ 
deurs de la Thuillerie Eifer, Arbeitſamkeit, Beredtſamkeit und Drohungen mit 
dem Zorne feines Hofes, brachten endlicd) den Grafen Oxenſtierna auf die Genehmis 
gung folcher Bedingungen, zu denen ſich der Graf Ulfeld bequemte, und beſchleunigte 
dein Frieden, der endlich am rzten Auguſt zu Broͤmſebroe unterzeichnet, und am 
ı3ten September durch die Yuswechfelungen der Föniglichen Genehmigungen völlig Schtwebifd: 
erichtiget wurde. Durch diefen a ftand der König allen fchwediz daͤniſcher oder 
Keen Unterthanen, auch den Sinländern, Ingermanlaͤndern Eſtlaͤndern Srömibro 
und Livlaͤndern Die Zollfreyheit zu Gluͤckſtadt, im Sunde und in den Belten zu, ſcher drieden. 
Alle ſchwediſche Schiffe wurden vom Ausmeſſen, Durchſuchen und Aufent⸗ 
Halt, ferner vom Hoheitsrecht, vermoͤge deſſen der König Waaren, die ihm gefielen, 
für den beftimmten Preig bei, befreyet, und muften nur mit einem Scheine ver 
Dbrigfeit pe Orts verſehen feyn, den fie in Helſingoͤer abgaben. Kührten ſchwe⸗ 
difche Schiffe Wagren auswärtiger Raufleute, fo wurden diefe zwar verzol⸗ 
let, allein die Schiffer blieben für en ſelbſt zollfrey. Die daͤniſchen Schiffe 
erhielten eben dieſe Vortheile in Schweden, nur zahlten ſie das Ankergeld. Im 
Gegentheil wurde die wechſelsweiſe Zollfreyheit der Daͤnen und Norweger un⸗ 
ter den Schweden, und dieſer unter jenen mitten im lande abgeſchaft, und den Dänen 
und Norwegern befohlen, blos nad) den ſchwediſchen Stapelftädten, ven Schweben 
aber blos nach den erlaubten dänifchen Häfen ihre Waaren zu führen. Der Zoll, den 
+ der König feit 1633 durch einige Schiffe am Ausfluffe der Pene bey der Inſel Ruͤ⸗ 
Den eintreiben ließ, wurde aufgehoben. Der Rönig erhielt das Recht, in Stock; 
holm einen beftändigen Refidenten zu halten, und die Koͤnigin befam Erlaubniß, 
eine reitende Poft, welche die Briefe des Auswärtigen von Hamburg ab über Hels 
fingöer in ihr Reich Gringen follte, anzulegen, und in Helfingder einen Nefidenten und 
Poſtverwalter zu verordnen. Aufder See follte Die ſchwaͤchere Flotte der ſtaͤr⸗ 
keren die gewöhnlichen Ehrenbezeugungen erweifen. Durch den Sund follte abes 
fein Gefebwnder febwedifcher Shift, welches über fünf Schiffe ftarf fen, over 
eine beträchtliche Anzahl Soldaten gelaffen werben, wenn die fchwedifche Regierung 
folches der Dänifchen Regierung nicht drey Wochen zuvor angezeiget habe. Der 


König von Dänemark trat dem — Reiche Jempteland, Herjedalen 
jenſeit dem Gebirge, Borland und Oeſel auf ewig, und Halland —— *— 
eſtun⸗ 


(D) Du Mont T. VI. P. I.p. 312. Slange 
S. 1516. Am letzten Orte iſt ©. 1482 auch 
die ſchwediſche Friedensurfunde, nebſt des Kö: 


behalten. Zum Anderen bes Friedens ließ die 
Königin Ehriftina einige Schaumünzen ſchlagen, 
wovon ſich eine auf des Könige Wahlfpruch Tus 


nigs Chriſtians Genehmigung und Pfandbriefen 
vom ten September und der Königin Chri⸗ 
ſtina Betätigung vom gten September, zu 
den. In v. Meiern Alt. Pac Men 
Th. ©. 633.. und Aon/fer Supplem. T. DI. 
P. 1. p. 313. find diefe Urkunden gleichfalls auf: 


Rus Ichovah iudex, den er beym Ausbruche 
diefes Krieges auf feine Muͤnzen prägen ließ, bw 
309. Denn auf derfelben iſt bey einem Friedens; 
horne und einigen umgekehrten Waffen, und un: 
ter dem Namen Jehovah, die Nandfhrift, et 
bello et pace triumphat An, 1645, gefeßt. 
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eftungen, zur Sicherheit, daß fein Reich dieſen und den ſtetiniſchen und ſioͤroͤdi⸗ 
chen Friedensſchluß vom Fahre 1570 und 1613 genau beobachten werde, auf dreyſ⸗ 
ig Jahre ab. Die Königin gab dafür alle übrige eroberte daͤniſche Pläge 
und tänder zuruͤck, und ſchloß den Herzog von Holftein, den Erzbifchof von Bremen 
für feine Perfon, die Grafen von Oldenburg, die Stadt Danzig und die Hanfeftädte 
in diefes Bündniß ein, und fegte den Vergleich über Bremen und Verden, wel 
ches fie dem Erzbiſchofe vorenthielt, bis auf eine andere Zeic aus. 

Diefer Iegte Umftand, welcher dem Könige ungemein mißftel, weil durch dens 
felben fein Prinz in die Gefahr gerieth, der Wohlfarch des dänifchen Reichs feine eis 
gene Staaten aufjuopfern, war von Orenftierna gegen der fehmebifchen Königin Abs 
ficht in ven Frieden eingefchalter worden, Denn die Königin hatte ihren Geſandten 
erlaubt, dem Erzbifchofe bende Stifte auffer den Feftungen Stade, Öttersberg ımd 
Bortehude und den nahe dabey liegenden Aemtern abzutseren; allein der Graf, wel⸗ 
cher feinem Freunde, dem Generalfeldmarfchallieutenant Königsmarf, die ihm von 
der Königin im bremifch » verdenſchen Gebiethe verliehene Aemter erhalten wollte, wich 

‚ allen Anforderungen bes franzoͤſiſchen und der daͤniſchen Gefandten, den Erzbifchof zu 
befriedigen, aus, und gab dem Erzbifchofe blos Hofnung, daß ihn die Königin, 
wenn er in Stodholm darüber handlen laffen würde, vielleicht fein Stift al ein ſchwe⸗ 
diſches gehn wiedergeben dürfte. Der Erzbifchof war zwar geneigt, Abgefandten zu dies 
fen Zwecke nad) Stockholm abzufenden; allein der König, fein Vater, hinderte es, 
weil er fürchtete, daß der Kayſer dadurch beleidiget werden würde, und fuchte durch 
franzoͤſiſche und niederländifche Unterhandlungen feinem Sohn zu Helfen. Zur Voll⸗ 
ſtreckung dieſer letzteren Abficht fchloß er am sten November einen Freundfchaftsbund 
mit Sranfreich auf ſechs Jahre, wodurch er ſich verpflichtete, keinen Feind der fran⸗ 
zöfifchen Krone zu unterftägen, und von ber franzofifcyen Negierung die Verficherung 
erhielte, daß man den Erzbiſchof zum bremifchen Befiße twieder verhelfen wolle. In⸗ 
zroifchen drangen die ſchwediſchen Geſandten zuDsnabrüc auf Die Abtrerung des Stifte 
und vieler anderen teurfchen Provinzen, und der Kanfer, dem dieſes äufferjt mißfiel, 
fuchte im Begentheil, um noch einmahl einen Verſuch machen zu koͤnnen, die Schwer 
den zu bezwingen, dem dänifchen König erft vom Friedensfchluffe abzuhalten, darauf 
aber im Dftober zum Friedensbruche zu verleiten. Um dieſes letztere zu bemerFftellis 
gen, verfprach er, dem Könige ein betraͤchtliches Hülfsheer und im Namen bes ſpanl⸗ 
fchen Monarchen einige Mijlionen Thaler Huͤlfsgelder; allein da der König ihn erfuchte, 
Pe gluͤckſtaͤdtiſche Befagung durch duͤnkirchiſche Kaper verftärfen zu laſſen, fo erfüls 
ete er fein Anerbiethen gar nicht, fondern fehlug ihm diefe nur geringe Unterftägung 
ab. Dem Verlangen des Kanfers trat der polnifche König Vladislav bey, welchem 
die Uebergabe des Eilandes Oeſel an die Krone Schweden ungemein unangenehm war, 
und welcher ihr bach, ihm diefe Inſel zu verfaufen, oder auch ihm zu verftaiten, fie 
mie polnifchen Soldaten zu befegen, und gegen die Schweden zu vertheidigen. ‘Der 
König fürchtete auch felbft, daß der neue Friede nicht dauerhaft fen werde, einmahl 
weil viele ſchwediſche Herren dffentlid) behaupteten, daß ihre Krone durch den daͤniſchen 
Frieden nicht völlig entfchädigt fen, und wenigftens noch Schonen und Blefingen würde 
haben erlangen Fönnen, wenn der Graf Orenftierna den Frieden nicht zu voreilig ges 
ſchloſſen Hätte, und zweytens, weil man in Zeutfchland und Dänemark damals übers 
zeugt 
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deugt war/ baf ber ſchwediſche Abel mach Endigung des teutſchen Krieges gewiß einen 
‚neuen Zwiſt erregen würbe, um dutch die dazu nörhigen Reichsanlagen bie ‚niedrigeren 
Reichsſtuͤnde zu fehwächen, durch die Beure, Beſoldungen und Vorſchuͤſſe auf Krons 
guͤthet fich ſelbſt zu bereichern, durch den Aufwand der Neichsfammer nd den Scha⸗ 
den ber Kaufleute ſowohl der Königin als auch der Städte Gewalt und Mache einzus 
ſchraͤnken oder gar zu vernichten, und endlich durch die Ablieferung der kuͤhnſten Baus 
ren zum Neichsheere, ihre Unterchanen zu zaͤhmen und zu verhindern, auf Empoͤrun⸗ 
gen zu finnen, und ſich und ihre Freyhelt gegen der Guchsherren Unterdrücungen und Der Könta 
geitzige Gelderpreffungen zu vertheidigen (E), Daher füchte zwar ver König Ehriſtian ſebt fih in 
“alle Gelegenheiten, zum Friedensbruche zu vermeiden, und fie in diefer Abfiche am Vertheidi 
28ſten Februar 1646 die Graͤnzen zwiſchen Schonen und Halland gertan beftunmen; er 5 
allein dennoch ſetzte ee ſich gegen alle ploͤtzliche Ueberfaͤlle in Vertheidigungsſtand, theils rg = 
durch neue Anordnungen, theils durch wirkliche Zurüftungen. Am dreyßigften Jenner worbene Re: 
1646 beſchloß er zu Flensburg mit feinen tandftänden in Den Herzogthuͤmern und gimenter zu 
mit affen Herzogen, daß der Roßdienſt des Adele ſtets fo, wie zur —— berelt Riten. 
gehalten werden ſolle, und belegte jeden Pflug Ackers mit einer Steuer von fünftehalb a. 
Thaler zur beftändigen Unterhaltung eines Regiments geworbener —— 
von funfzehnhundert Mann. Im Reiche ſuchte er die —S— der Kronlehne ſo 
zu ändern, daß davon betraͤchtlichere Summen zum Kriegesweſen abgegeben wuͤrden. 
Am Jahr 1647 befeſtigte er Koppenhagen und den Ort Hals an der Mündung 
des Kimfiords nach den neueften > efeftigungsregeln. Berner bauete er 25 neue 
Kriegesſchiſfe, um fünftig ftets eine Flotte von 49 Schiffen zu haben. Endlich vers 
wandelte er die Pilicht, Nofidienfte zu leiften, auf feinen eigenen Guͤthern in eine Gelds 
jteuer, die er zur Errichtung einiger Rompanien teutfcher Reuter anwandte 
Allein bee Adel, der ſich ihm in allen diefen Neuerungen widerfegte, brachte ihn nebſi 
dem Reicherath, unter dem Vorwande, daß diefe autländifche Soldaten das fand 
auffögen, und durch die Drohung, den Prinzen Friedrich nicht zum Thronfolger zu 
erwählen, dahin, daß er am 23ſten November 1647 die alten Roßdienſte wieder eins 
führte, und zugleich den tehnmännern erlaubte, auf-die Verminderung: ihrer fehnae x 
giften zu dringen, wenn fie erweifen Fonten, daß biefe für ihre Einnahme zu hoc) ans 
gefeget worden wären. Im Jahr 1646 begad er ſich nach Norwegen, um ven Zus 
Fand diefes Reichs zu unterſuchen, und dem Adel und Übrigen Ständen diefes Neichs 
elbſt für feine gerreue Dienfte zu danken. Diefes gefchahe duf dem Herrentage zu Macht den 
ggerhuus am zoften Junii, und wurde in Betracht des Adels mit einer wichtigen a an 
Belohnung begleitet, die in ber Ertheilung aller Vorrechte des dänifchen Adels befrand. nifchen gfe * 
Auf dieſer Reife wurden ihm einige Steine übergeben, die man zwey Jahr zuvor im 
fuͤblichen Norwegen an drey verfchiednen Orten gefunden hatte. Der. König hielt 
diefe, fo tie diejenigen Beamten, die fie ihm brachten, für Goldmienern, und ließ 
einige davon durch die erfahrenften Scheidefünfter in Morwegen und Schweden prüs 
fen, welche aber einhellig behaupteten, daß fie Fein reiches Metall enthielten; darauf 
unterfuchte fie der König nach einer neuen Art felbft, und brachte wirklich Gold dars 
EN, aus 
(E) Copia Schreibens eines vornehmen ſchwediſchen vom Adel an einen feäntifchen vom 


Abel, Frankſurt am Mayn 1644. 
DITECEE 
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aus zum Vorſchein, welches nachher Eafpar Herbach, ein ihm gfeicher Künftler, 
den er aus Holland zu dieſem Endzweck verfihreiben ließ, .in Menge aus dem übrigen 
Geftein der Gruben zog, und in Ducaten ausprägete, die zur Beſchaͤmung jener Uns 
wiffenderen mit einet Brille nebft dem Beyſatze Vide mira domi 1647 und des Königs 
geharnifchten Bilve bezeichnet find (8). 

Der Brinz Im DBremifcyen wurden die Zeindfeligfeiten noch) nad) dem brömfebroer Fries 
Friedrich den fortgefeget, denn die Schweden eroberten die Feſtung Bremerföhrde, welche feit 
trachtet gr dem erften Auguft 1645 mit erzbifchöflichen Soldaten befegt gewefen war, am-fünften 
nn April 646. Diefer Verluft bewegte den Erzbiſchof endlich, einige Abgefandte 
den nieder zu nach Stockholm zu ſchicken, um die Königin zu vermögen, ihm feine Stifte oder . 
sriangen, wenigstens das Amt Korde nebft einer monathlichen Steuer von ı 500 Thaler, die 
ihm fehon von Koͤnigsmarken zum Unterhalt feiner Leibwache zugeftanden war, zus 
ruͤckzugeben und zu bewilligen. Uber bie ſchwediſchen Neichsräche hatten nebft der 
Königin ſich entſchloſſen, ihm die Stifte nicht wieder abzutreten, und fchlugen 
ihm fein Geſuch gänzlich) ab, nachdem fie feine Abgeordnete Tange aufgehalten 
hatten. Daher bewarb fic) der Erzbifchof um des Kayfers Hülfe, und bemuͤhete fich 
durch eine weittäuftige fchriftliche Vorſtellung am 26ſten März, die Neichsfürften 
‘und den Kanfer'von dem Vorſatze, Bremen und Verden der fehwedifchen * zu 
uͤberlaſſen, abzuleiten (G). Aber ver Kayſer war bereits von den Schweden und von 
dem brandenburgifhen Ehurfürften, der nach der brem⸗ und. verdifchen Abtretung 
Pommern von Schweben zu erlangen hofte, gewonnen worden, und erhob die Stadt 
Bremen am erften Junius zur Reichsſtadt, um fie beym teutfchen Neiche zu erhalten, 
Der Erzbifchof forderte darauf den franzöfifchen Hof, vermöge jener Bündniffe, zum 
Deyftande auf, welcher auch auf das nachdruͤcklichſte für ihn arbeiten ließ, endlich 
aber, wie er feinen Zweck nicht erreichen Fohte, daB Stift Halberftadt fir den Erzbis 
ſchof zur Enefhädigung forderte. Diefem Vorſchlage widerfprad) nicht nur der Rays 
fer unter dem Vorwande, daß dem Erzbiſchofe für fänder, die er durch einen befons 
deren und eigenen Krieg verlohren habe, Feine Genugehuung gebühre, fondern auc) 
der Ehurfürft von Brandenburg, der auf diefes Stift ein Augenmerf hatte, und ends 
lich der Erzbifchof ſelbſt. Denn viefer letztere, welcher fehon vor dem Biſchofe, der 
jegt, weil er der roͤmiſch⸗katholiſchen Religion zugerhan war, dem Stifte entfagen 
follte, nemlich den Erzherzog kropold Wilhelm, zum Coadjutor in Halberftadt ermähe 
let worden war, und feine Anfpräche auf diefes Stift durch den Gebrauch des Coad⸗ 
jutortiteld bis hierher fich vorbehalten hatte, „forderte jetzt dieſes Stift nicht zur Ents 
ſchaͤdigung für Bremen, fondern als ein Wahleigenthum, welches ihm neben Bremen 
und Berden zufomme. Daher ließ er nebſt feinem Vater dem Könige am ı $ten Des 
eember 1646 dem fehmwedifchen Neichsrathe, und am 24ſten Jenner 1647 den osna⸗ 
brüdifchen Wahlgefandten einige Schriften übergeben, worin er die brem / und verdis 
ſche Seculariſation für ungültig erflärte, und die ſchwediſche Regierung erfichte, ihm 
Halberſtadt, welches ihre Völker damals befaffen, abzutreten. Die ſchwediſchen und 

fran⸗ 


(3) Böhlers Muͤnzbeluſt. XIII Th. S. zo85. - (G) Won Meiern a. O. ©. 834. 845. 790. 
Kl. ©. 145. &auerensen Muß, VII Tab, 2 Th. Eben dafelbft find auch des Erzbiſchofs Bor: 
n 40. ſtellungen gegen die halberſtaͤdtiſche Seculariſation 

VI. Th. ©. 339 
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franzöfifhen Gefandten vereinigten fih darauf, ihm das hildesheimiſche Stift zur 
Vergeltung für Bremen und, Verden, und das halberſtaͤdtſche Stift vermöge feines 
Wahlrechts zu verfchaffen, Allein der Kayſer verwarf jene Forderung, und borh dem 
Erzsifchofe dafuͤr das Stift Lüberf oder einige Aemter des Hifdesheimifchen Stiftes, 
oder endlich hunderttauſend Thaler an, welches Anerbiethen wiederum dem Könige mißs 
fiel, weil jenes Stift bereits feinem Blutsfreunde, dem boffteinsgottorpifchen Herzoge 
Johann gehörte, und diefe Aemter und Gelder zu geringe für jenes fand, deffen Ders 
fuft jie erfeßen follten, waren. Im Stifte Halberftade hielten ſelbſt die Domherren 
des Erzbifchofs Coadjutors Wahl für ungültig, und ernanten im Februar 1647 durch 
die mehreften Stimmen den braunſchweig : läneburgifchen Herzog Anton Ulrich zu 
ihrem Eoatjutor, um die Secularifation ihrer Bifchofswärde zu verhindern. Aus 
eben der Abſicht wählte das bremifche Erzſtift den braunfchtveig Täneburgifchen Herzog 
Georg’ Wilhelm zu des Erzbiſchofs Friedrichs Coadjutor, und der König ſowohl als 
der Erzbifchof trachteten noch immer, diefes Stift zum Unterhalte proteftantifcher Fürs 
ften in feinem bisherigen Zuftande zu erhalten. Dieſes follte nunmehr durch nieders 
ländifche und franzöfifche Vermittelung gefchehen, und der Neichshofmeifter Ulfeld ers 
hielt den Auftrag, als Geſandter nach dem Hadg und nach Paris zu gehen, und des - 
Königs Wunfch zur Erfüllung zu bringen. 
Diefer Befehl war Uffelden ungemein angenehm, weil viele feiner Landes Der Reichs⸗ 
feute, die ihn theils nur beneideten, theils aber Über feinen Eigennug und feine Sorg⸗ hofweiſter Ul⸗ 


loſigkeit aufgebracht waren, den Zorn des Königs gegen ihn fo ſehr erregt hatten, daß feld- falt in 


er zuc Verantwortung über einige Befchuldigungen gezogen, und eines Theils feiner Ungnade. 


Antsverrichtungen Geraubet wurde, und er demmach wünjchte, eine Zeitlang vom 
Hofe fich zu entfernen, und zugleich etwas wichfiges zu unternehmen, welches ihn bey 
dem Könige und feinen tandesleuten wieber in die alte Achtung fegen Fönte. Unter jes 
nen Klagen war die wichtigfte diefe, daß die Flotte durch feinen Geis Mangel litte, 
und daß er 164.4 kurz vor dem Seezuge fünfhundere Seeleute abgevanft habe. Der 
Beklagte voiderlegte aber diefe Befchuldigungen durch den Augenſchein; dem er führte 
ben König in das Arſenal, zeigte ihm, daß der Vorrath von tebensmitteln und Ship , 
getärhe gröffer war, wie e& die damalige Anzahl der Schiffe erforderte, und brachte 


“ nachher Beweiſe bey, daß jene Schifsleute zum Dienfte untauglich gewefen waren. 


Darauf bach er um feine Erlaffung aus des Königs Dienfte, alleim der König ſchlug 
ihm diefes Begehren ab, und verftattete ihm mur, auf fein wiederhoftes Anſuchen, 
über Holland nad) Frankreich zu reifen, wo er, vole er vorgab, fi) von einer Kranks 
beit, heilen laſſen wollte. . 

Ulfeld gieng demnach nebft feiner Gemalin nach den Niederlanden, und ber Wird nad 
Fam vom Könige jenen Auftrag nebft der Vollmacht, ven Generalftaaten und dem ben nn 
franzöifchen Hofe des Koͤnigs Dankſagung für jene Friedensvermittelung abzuftatten, re 
mit. In den Niederlanden fand er, daß die Kaufleute gegen die ſchwediſche Negier „id vers 
rung ungemein aufgebracht waren, weil diefe zur DBergeltung für eine neue Auflage ſchickt. 
der. Generaftaaten, einen Zoll in ihrem Reiche angeleget hatte, den bios die Nieder⸗ 
fänder bezahlen muſten. Daher befchloß er, ſich in Amflerdam und dem Haag zu vers 
weilen, und alle Gefchicklichfeit anzuwenden, um die nieberländifch s ſchwediſche Freund⸗ 
ſchaft zu fchwächen , und ven dänifch norwegifchen Kronen und Unterthanen beträchts 
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theuer erfauft war. Denn durch die neue Einrichtung, die, vermöge des Bertrages, 
von Ulfeld eingefähret wurde, daß nemlich zwey beridigte daͤniſche, und eben fo viel 
hollaͤndiſche Werfverftändige, diejenigen Schiffe, welche nach ber: Oſtſee beftimmer 
waren, in den niederländifchen Häfen ausmaflen, und das Maaf ihres Raums durch 
einen Stempel an ihnen beinerkten, gewannen bie Föniglichen norwegijchen Zollkam⸗ 
mern, weil fie nicht mehr fo viele Bediente wie vorhin gebraudjten, und auch nicht fo 
leichte wie vorhin hintergangen werden konten, da die Zöllner jegt nicht mehr ſich auf 
die öfters verfälfchten Schifsfcheine verlaffen durften, fondern die Menge der Waaren 
aus dem eingebranten Zeichen erfehen Fonten, Diefe Waaren wurben nummehr ohne 
Unterfcheid nach der Anzahl der Laſten verzollet, und für jede taft zahlte der Schiffer 
einen Thaler, welches eine fechsmahl höhere Summe ausmachte, wie laut der Zoflrolle 
vom Jahr 1628, die bisher zur Dorfchrift gedienet hatte, jemals war gefordert wor⸗ 
den. Dennoch wurde ein Fünftheil der eingebranten Summe der kaſten für ven 
Raum, den die Menſchen und Scifsgeräthfcjaften einnahmen, angenommen, und 
daher nicht verzoflet. Obngeachtet der Vortheile diefes Vergleichs war der König mit 


- Ulfefdens Unterhandlungen nicht zufrieden, weil Ulfeld, um fie zu Stande zu bringen, 


feinem öfters wiederholten Befehle zuwider ſich zu lange in den Niederlanden vermeis 
iete, groffe Geldſummen verbrauchtz und den vornehmften Auftrag, nemlich den Ders 
ſuch, dem Erzbifchofe Bremen wieder zu verfchaffen, verabfäumte. Daher drang ber 
König endlich fo heftig auf Ulfelds Abreife aus den Niederlanden, daf er eine neue 
Unterhandlung, wodurch er auch) den Sundzoll zu erhöhen gedachte, abbrach, und ſich 
nach Srankreich begab, in welchem Reiche er am fünften April zu St. Denis der Kös 
nigin und dem minderjährigen Könige aufmwartete, des Erzbifchofs Sache zur Unters 
ftügung empfohl, und ein genaues Buͤndniß mit Dänemark vorfchlug. Der franzoͤ⸗ 
fifche Hof verfprach, dem Erzbifchofe nachdrücklich zu Helfen, ſchob aber die gefuchte ges 
naue Verbindung bis zur Endigung des teurfchen Krieges auf. Dem Erzbifchofe 


wurde inzwiſchen fein fand noch immer vorenthalten, und der König, der durch feinen 


Reſiden⸗ 
) Du Mont T. V. P. I. p. 367. 374. 
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Reſidenten tim Haag nochmals die Generalſtaaten zu feinem Beyſtande zu ermuntern 
ſuchte, ſchob die Schuld deffelben Ulfelds Sorzlofigfeit zu, und nahm ihm die Ober 
aufſicht über feine Hofhaltung zum Zeichen feiner Ungnade. Uffeld Hielte im Gegen» 
theil fo wenig wie die Abgefandren zu Osnabrück die Abficht des Königs für wichtig ges 
nug, um an ihrer Ausführung mie Eifer zu arbeiten, weil es ſehr wahrfcheintich war, 
daß ber erwählte Fünftige König oder Thronfolger Chriftian der Fuͤnfte in kurzem Der Ahrens 
ſterben, und dem Erzbiſchofe die Thronfolge eröfnen würde, in welchen Falle derfelbe folger Chris 
ohnehin feinen teutfchen geiftlichen Wuͤrden entfagen muſte. Diefe Bermuthung traf RianV- ſtirbt. 
auch fehr bald ein; denn der Thronfolger, der von der Hypochondrie und vielen andes 
gen Kranfpeiten fehr entfräftet war, ftarb am zweyten Zunius 1647 zu Körbig im 
Churf aͤchſiſchen auf ver Reife nach dem Bade, und der König ernante daher den Erzs 
bijchof am zgften Zunius zu feinem? Statthalter in den Herzogthuͤmern (3), und 
ftand von dein Vorſatz, fir ihn das Bremijche wieder zu erlangen, vollig ab. Dens 
noch behielce fich der Erzbifchof feine Anfprüche vor bis am zten Julius 1648, da er 
denfelben feyerlich entfagte. Nunmehr trachtete der König, dem Erzbifchof fein Recht 
zur Krone durch die Wahl der Etände noch ben feinem teben zu verfichern, und ferner 
ein nod) genaueres Huͤlfsbuͤndniß mit der nienerländifchen Republif nad) Ulfelds Vor⸗ 
ſchlage zu errichten. Er nahm Daher den Grafen wieder zu Gnaden an, und trug ihm 
diefes Gefchäfte auf, zugleich. bewegte er aber feine Stände, den 17ten April 1648 
» zum Wahltage zu beſtimmen. Beydes fehien defto nothwendiger zu feyn, weil die 
ſchwediſche Regierung ſich ver Bauren der Kirchfpiele Tene und Zerne annahm, welche 
ſich, aus Furcht vor der Beftrafung ihrer Verraͤtherey, die fie gegen ven König im 
legten Kriege begangen hatte, den norwegifchen Lehnleuten entzogen, ohngeachtet fie 
nicht zu den abgetretenen landſchaften Jempteland und Herjedalen, fondern zum 
Stifte Aggerhuus gehörten. ‘Der König fuchte diefe Angerechrigfeit durch Glimpf 
zu heben; allein die vielen Befünmmerniffe, Arbeiten, wundungen und Kranfheis König Chris 
ten, welche er in ven zwey und funfzigftehalb Zahren feiner Regierung überftanden ſtian IV. = 
hatte, hatten feinen Körper fo fehr geſchwaͤcht, daß er am 28ſten Februar 1648, ehe ſtirbt. 
er feine Abficht erreichte, verſchied (F). : 
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brife in Koppenhagen, und zu Srederiksborg 
ſechs Defen zur Ausbrürung von Eyern nah 


1648. 


(9) 1643 am ıgten Öftober hatte der König 
bereits die Verordnung gemacht, daß nach ſei⸗ 


nem Tode der Erzbiſchof 300,000 Thaler nebft 
der Hälfte aller vorhandenen und ausgeliehenen 
Gelder und Koftbarkeiten erhalten folle, und ihm 
zugleich das Amt Schwabſted nebft dem Vers 
leihungsrecht der fchleswigifchen Stiftsämter auf 
‘ Lebenszeit, die Herrſchaft Pinneberg aber erb: 
lic abgetreten. Des Prinzen Ehriftians Witwe 
genoß ihre Witwengelder im Neiche bis 1652, 
da fie fich mit dem Herzog Friedrich Wilhelm von 
Bachfen » Altenburg vermählte; 

(RK) Bon diefem Könige iſt auſſerdem, was 
oben bereits von feinen Landes? und Künftever: 
befierungen gefagt worden ift, noch zu bemerken, 
daß er bas Silkehuus oder die erfie Seidenfa⸗ 


Aegyptiſcher Weife, wiewohl mit Feuer, feibft 
angeleget habe. Danfte Atlas II D. 139 ©. 
Ol. Wormii Epift, ©. 85. 1647 erbauete er 
eine Navigationsſchule zu Koppenhagen, und 
eine neue Kleine Vorftadt, in welcher er jede 
Strafe durch Namentafeln, die an den Ecken 
derfelben befeftiget waren, den Fremden fentlich 
machen ließ, Im Jahr 1619 unterfagte er den 
Marktaͤrzten, ohne Prüfung und Erlaubnig 
der foppenhagenfchen re Arzneyen auszus 
geben. Worm a. O. @ 15. Zur Beförderung 
der Kupferftecherfunft lieh er 1636 von Simon 
de Paß fiebenzig Vorftellungen aus der dänifchen 
Gerhichte im gröften Folio ausarbeiten, welche 

1642 
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Zwiſchente/ Nach bes Königs Tode errichteten die Reichsraͤthe eine Zroifchentegierung, 
glierung. welche fie ven vier erſten Kronbeamten, nemüch dem Reichsbofmeifter Corfitz Graf 
von Ulfeld, dem Großkanzler Chriſtian Thomfen Sehefted, dem Reichsmar⸗ 
chall Undreas Bilde und dem alten Reichsadmiral ve Biedde (2) uͤbertrugen. 
nter diefen Regierungsräthen war einer, nemlich der Graf Ulfeld, dem Prinzen Fries 
drich aͤuſſerſt abgeneigt, denn er verbarg ihm nicht nur des Königs Krankheit bis in 
den dritten Tag nach dem Abfterben deffelben, ohngeachtet der König fehr begierig ge⸗ 
weſen war, ihn zu ſehen, und durchſuchte nach dem Tode nicht nur ganz allein alle 
Zimmer und Papiere des Königs, ſondern nahm nachher noch viele andere Handlun⸗ 
gen vor, aus welchen man folgerte, daß er dem Prinzen die Krone entwenden ‚und 
entweber ſich felbjt, oder den Sohn des Königs von der Chriſtina Munf, Graf 
Waldemar Ehriftian auf den Thron zu fegen gedenfe. Diefer Borfag ſchreckte ven 
gefamten dänifchen Adel ungemein, denn da diefer ſchon zuvor gegen Ulfelden durch feis 
nen Stolz und durch den groffen und ausfchlieffenden Antheil, den er anden Reichsgeſchaͤf⸗ 
ten gehabt hatte, in Haß entbrant war, fo fiel es ihm jetzt unertraͤglich, fi) dem Gras 
fen Ulfeld zue Unterehänigfeit zu verpflichten, oder dem Grafen Waldemar Chriſtian, 
ber wahrfheinich den Grafen Ulfeld aus Danfbarfeit noch höher, wie der veritorbene 
König, erheben würde, bie Krone zu übertragen. Diefer Umftand beförderte des 
Prinzen Friedrichs Wahl, und veranlaffete den Adel, jeitig eine Kapitulation oder * 
Haandfachtning zu entwerfen, und folche dem Prinzen zur Unterfchrift vorzulegen. 
Der Graf Ulfeld trachtete inzwifchen diefes Vorhaben des Adels zu vernichten, und 
ließ durch einen unbekanten Schriftfteller eine Abhandlung von der Morhwendigkeit, 
bie Regierungsverfaffung in Norwegen zu verändern, auffegen und austheifen, und, 
‚um ben den Dänen eine függhterliche Vorftellung von feiner Macht, Kuͤhnheit und 
Nachbegierde zu erregen, Mer die Feindin feiner Schwiegermutter, nemlich des Kd⸗ 
nigs verftorbene Benfchläferin Wibecke Krufen ſchimpflich durch den Machrichter begraben. 
Wie er aber endlich merfte, daß des Adels Gewalt die feinige überwog, fo ftand er. . 
äufferlich von feinem Borfage ab, und begnigte fich nur die Kapitulation mit einigen 
ſehr harten Einfchränfungen zu vermehren, die zwar vom Adel, dem fie DBortheile 
verfchaften, begierig aufgenommen wurden, von ihm aber blos in der Hofnung anges 
geben waren, daß der Prinz fich weigern wuͤrde fie einzugehen, und daß Baburch 
vielleicht feine Etwaͤhlung noch hintertrieben werden Fonte. Allein in dieſer Erwars 
fung ward er betrogen; denn der Prinz unterzeichnete die Kapitulation am achten 
März, und genehmigte alle vier und funfzig Punfte derſelben, ohngeachtet ihm das 
durch das Recht, Reichsraͤthe zu ernennen, ohne des Reichsraths Willen aus 
dem Reiche zu reifen, und durch feinen Widerſpruch einen Schluß des Reichs⸗ 
sache zu ändern, benommen wurde (M), Endlich rückte des noch vom verſtorbe⸗ 
) onen 
1642 noch nicht vollender waren und ihm ber (2) Steyb, v. Holberg dän. Reichsehiſtorie 
trächtliche Summen koſteten. Worm p. 174. 3 Tb. Bojer kurzgefaßte daͤnemaͤrkiſche Geſch. 
Auch erbauete er auf deit Vorwerke Ibſtrup bey S. 406 u. f. BEE 
Koppenhagen das Jagdſchloß FJigersburg, we (M) Diefe Kapitulation iſt in der holbergi⸗ 


des 1762 abgebrochen worden ift. Pontoppis ſchen Gefebichte ©. 163 abgedruckt, allein nicht 
dans Danfte Atlas ID, S. — alle Dinge, die dort fuͤr neu gehalten Be 


' * 
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nen Könige beſtimmte Wahltag heran, und der Reichsrath, welcher ſeit einiger Zeit 
die Koͤnigswahl einſeitig vollzogen hatte, ließ die Reichsſtaͤnde am ı zten April auf das 
Schloß zu Koppenhagen fordern, und fie durch den Neichsfanzler ermahnen, denjents 
gen anzunehmen, welchen fie ihnen als ihren König vorftellen würden. Diefer Bors 
srag mißfiel dem geiftlichen Stande, welcher befürchtete, dag Ulfeld ihm zum Könige 
aufgedrungen werden möchte, daher, trat ber Nector der Univerfirät zu Koppenhagen, 
Laurenz Scavenins, hervor, und zeigte in einer Rede, daß des Reichsraths Ers 
wählung ohne Zugiehung der Stände gefegwidrig fen, und daß die geiftlichen Wahlabs 
geordneten dem Befehle des verftorbenen Königs zu Folge zu der Wahl ihre Stimmen 
geben wollten. Durch diefen Widerfpruch geriethen fowohl Die Neichsräthe, als auch 
der Adelftand in Zorn, und es fchien, daß das Wahlgefchäfte viele Zwiftigfeiten zwi⸗ 
ſchen den nachgeordnetert Ständen und dein Adel veranlaffen würde (R). Daher fieng 
der Graf Ulfeld abermals an feine Abfichten auf die Krone zu richten, und ließ fich 
zue Beförderung derfelben am achtzehnten April ein Zeugniß vom Neicherathe geben, 
daß nicht nur feine Gemahlin, fondern überhaupt alle Kinder der Gräfin Munf aus 
einer gefegmäßigen Ehe gebohren worden wären. Diefes Zeugnig wurde dem Adel 
gleich bekant gemacht, allein «3 hatte eine ganz andere Wirfung, wie Ulfeld glaubte, 
und zerftörte den Anfchlag, den es befördern ſollte. Denn der Adel, welcher fich 
durchaus nicht zu Ulfelds Vorſchlaͤgen bequemen wollte, vereinigte fich mie den übrigen 
Ständen, diefesmahl die Wahl des Reichsraths, weil Ge auf den Prinzen Friedrich 
gefallen fen, zu billigen, und diefer Prinz wurde demnach zum Könige angenommen, Friedrich Jr, 
Ulfeld aber gezwungen, ihm die Negierung für fich und feine Mitgenoffene feyerlich zu wird gewaͤh⸗ 
übergeben, Darauf nahm der neue König die Zuldigung zu Koppenhagen am let. 
6ten Junius, zu Chriftisnia in Norwegen am 24ffen Auguſt und in den Herzogs 
thümern am 6ten Oftober ein (2), und endlich ließ er fi) in dee Marienkirche zu 
Koppenhagen-am 23ſten November, feine Gemahlin aber am folgenden Tage kroͤ⸗ 
nen (P). Den diefen Krönungen zeigte der Graf Ulfeld abermals feine Abneigung ges 
gen das Fönigliche Haus, denn er weigerte fie) lange, den Bifchöfen die Krone auss 
äuliefern, unter dem Borwande, daß ihm allein die Berwahrung derfelben zufomme, 
und lief in ver Nacht nach dein erften Krönungstage die neuerrichtete Ehrenpforte nie⸗ 
derreiffen, damit die Königin nicht durch diefelbe fahren möchte, die ihn durch den Ber 
fehl, 


find. es roirflih, wie man durch die Zuſammen⸗ 
Daltung derfelben mit Fiedrichs H. und Ehrt: 
ftians IV. Kapitufationen, «(oben S. 190. und 
Ar. ae Ausgabe des Slange ©. 211.) 
erfiehet. wichtigſte Neuerung war die, dag 
alle Reicherätbe obne Zuziebung des Ads 
nigs, aus denen, weiche der Adel und die Reichs; 
räthe derjenigen Provinz, aus welcher das ver; 
ftorbene Mitglied geweſen war, vorfchlagen wär: 
den, neue Reicharärhe wählen follte, und daß 
der König die vier hoͤchſten Reichswuͤrden und 
die Kanzlerftelle von Norwegen, einem von dreyen, 
die der gefammte Neichsrarb ihm vorftellere, 
ertheilen mufte. Als etwas befonderes verdienet 
auch der Artikel bemerkt zu werden, daB diejeni⸗ 


gen, welche durch Sehdebricfe zum Zweykampf 
heransgefordert würden, gezwungen werben folls 
ten, fich zu ſtellen, wenn das Kriegesgericht den 
Zweyfampf für gerecht erflärte, Diefe Verord: 
mung ſchien dem Könige fo ſchlecht nnd ſchaͤdlich 
zu ſeyn, daß er am ıgten December 1651 beym 
Reichsrathe nachdruͤcklich auf die Aufhebung der⸗ 
felben drang. 

(N) Pontoppidan An, Eccl, Dan, T. IV. 
P. 1. p- 391» 

(9) Olearii kurzer Begrif einer holfteinifchen 
Ehronif ©, 108, 

(P) Krönungsfhriften, welche Sibbern S. 
202. nahmhaft macht, - 
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fehl, die Waͤgen der Munkiſch koͤniglichen Kinder nicht in den inneren Schloßhof zu 
laſſen, ungemein beleidiget hatte. 
Gleich nach dem Antritte ver Regierung äufferte der Koͤnig feine Neigung, die 
Wohlfahrt feiner Unterthanen zu befördern, fich für die. Treue derfelben dankbar zu bes 
zeigen, und das gute Vernehmen mit feinen Nachbaren zu unterhalten: denn er gab 
ben feiner Anweſenheit in Norwegen dem noriwegifchen Adel Een 
über die vom König Chriftian ihm neulich ertyeilte Vorrechte, und verfprach ihm die 
Errichtung neuer freyen Güther, welche Gnade aber einige norwegifche Adliche im 
Jahr 1653 veranlaffere, fich noch gröffere Beguͤnſtigungen auszubitten, tote bereits 
oben (a. d. 267 ©.) erzaͤhlet worden if. Er fliftere ferner zu Chriſtiania ein Waiſen⸗ 
Haus; gab diefer Stadt ſehr groffe Borrechte, und fertigte einige Verordnungen zur 


X 


Beſtrafung der Holzdiebftähle und anderer Verbrechen, wie auch eine Vorſchrift fuͤr 


den Statthalter des norwegifchen Neichs zur Führung feines Amts ans. Er ſandte 
ferner am 26ften Julius eine Vorftellung an die Konigin Chriſtina und den fehwedis 
ſchen Reichsrach zum Vortheil des halländifchen Adels, welcher unter der neuen Res 
gierung ungemein gebrückt ward, und zur Verlegung des Zwiſts, welcher über die 
Kirchfpiele Irne und Zerne entftanden war, und orbyete am neunten April 1649 eis 
nige Öefandte zu einer Gränzunterreding mit einigen fehwebifchen Reichsraͤthen über 
Chriſt ian dieſe Beſchwerden ab, welche aber nicht zu Stande kam. Um den alten Wunſch des 
prüs wird ger Herzogs von Holftein + Gottoep zu erfüllen, ließ er die Feftung Chriftianprüs ſchlei⸗ 
ſchleiſt. fer, und den Grund derſelben an Friedrich von Buchwald für 35,000 Thaler vers 
-faufen, welches Geld er wiedrum auf eine neue Befeftigung feiner anſehnlich erweiters 
ten Reſidenz verwandte. Am Jahr 1649 gab er am ıgten Qulius und am 24ften 
September zwey Verordnungen gegen die Verſchwendung des Adels, ſowohl in Bes 
tracht feiner Gaſtmaͤhle, als aud) feiner Kleider, welche letztere er mit ächten Edelge⸗ 
fteinen und Perlen befegen und ſticken fieß. Im folgenden Fahre 1650 ließ der König 
um bie Fleine Schanze auf Bersodde, welche fein Bater 163 7 angeleget hatte, eine 
groffe Stadt anlegen und befeftigen, deren Anbau er durch die Befrenung von Zoll und 
Sridericia Steuern, bie er den neuen Bürgern am x sten December auf funfzig Jahre ertheilte, 
wird 1650 ſehr beforderte, und welche von ihm den Namen Fridericia oder Frederiksodde er; 
erbauet. ielte (2). Grade gegen biefem Orte über legte er auf einer fühnifchen tandfpige bey 
tripsodde eine eben fo groffe Feftung an, welche er nad) feiner Gemalin Sophia⸗ 
odde nante, allein da es dieſem Blade am füffen Waſſer mangelte, fo wurde er nicht 
angebauet, und daher ift von demſelben jest nichts mehr vorhanflh, als der verfallene 
Wall, welcher die alte Fährftelle auf Stripsodde umgiebt. Am zoften May 1650 
unterzeichnete der König einen wichtigen Freyheitsbrief für diejenigen, welche die Tees 
ven Plaͤtze in Koppenhagen anbauen würden. Bald darauf am iaten Julius erlaubte 
er, vor Krabben bey Helfingborg, am 26jten Februar 1654 aber auch auf Bornholm 
Steinkohlengruben anzuiegen. Endlich verbannete er durch eine Verordnung vom bten 

Februar 1651 die juͤdiſche Nation aus feinen Reichen. 


Inzwi⸗ 
(Q) pontoppidans Theatr.Daniae®.340. de Paffendorf de rebus a Carolo Guftauo Sue- 


om neuen Seideriyzannd Sopbienodde findet ciae rege geftis Commentariis p. 335. 
man einen jehr genauen Riß, in Samuel, L. B. .— 


eſtaͤtigungsurkunde 


Par 
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5.7 Sgrifepen wat ber weftpgäffie Brice zu Mänfer uud Oenabrdct am =fte 
Oktober r648 gefihloffen worden (R), und der König fieng, ehr an einen Krieg 
mit Schweden zu befürchten. Gegen diefen befehloß er ſich durch, ein Buͤndniß mir den 
Miederländern zu fichern, und da zu einer Unterhandfung mic. diefer Nation Feiner fr 
geſchickter, als der Neichshofmeifter Ulfeld gehalten wurde, fo vergaß der König die 
- bon biefem Manne empfangenen Beleidigungen, und trug ihm das Gefchäfte auf, das 
Buͤndniß zu vermitteln. „Der Graf Ulfeld begab fich demnach nach dem Haag, und 
brachte am neunten Dftober 1649 zwey Verträge zu Stande, welche fechs und drengig 1649. 
Fahre gelten follten. Durch den erſten wurde feftgefeget, daß beyde Stdaten ſich jer Der König 
ber mie viertaufend Mann helfen follten, wenn — zuvor drey Monathe lang an a 
N der Auspöhnung dessangegriffenen Staats mit feinen Feinden vergebens. gearbeitet has an gi = 
ben würden. Durch den zwenten oder den Redemptionsvergleich wurde mit dem Hulfsbiind: 
Derefunderzoll eine Veränderung getroffen, denn der dänifche Kino übernahm ben Uns niß und den 
terhalt aller leuchtthuͤrme auf den Küften von Leſo, Anholt, Juͤtland und See, Nedemptione: 
land zwiſchen Skagen und yelfingser, erließ allen niederländifchen Kauffardenfchifs vertrag . 
fen den Sundzoll, und erlaubte den Generalſtaaten, drey bis vier Kriegesfchiffe durch 
den Sund zu fehicken, ohne verpflichtet zu feyn, ihn zuvor um die Erlaubniß dazu zu 
bitten... Dagegen übernahmen die —ãA— Verbindlichkeit, ihm fuͤr den 
Sundzoll jaͤhrlich 350,000 Gulden, und gleich zum voraus 200,000 Gulden zur bes 
zahlen (S). un feßte Bertrag erregte faft ein allgemeines Mißvergmigen. Die 
Admiralitaͤt zu — fand es zu beſchwerlich, jene Summe von den Kaufleu⸗ 
ten, welche nach dem Sunde handelten, einzutreiben, und einige von der See ent 
fernte niederländifche Provinzen drangen auf die Aufhebung des Bündniffes, weil 
es ohne ihre Zuziehung gefchloffen worden war. Die teutfchen Aanfeftsdte, und 
insbefondere ver Rath zu kuͤbeck misgoͤnneten den Niederländern den Vorcheil, dafs fie 
seit gefchtwinder als ehedem, da ihre Schiffe von den Zollbedienten im Sunde aufges 
Halten wurden, ihre Waaren in die Handelspläße der Oftfee fchaffen Fonten. - Ders 
Schweden fihien diefes Buͤndniß eine feindfelige Gefinnung des daͤniſchen Königs ges 
gen fie zu verrathen, denn fie glaubten, daß folches blos zum vereinigten Angriffe ihs 
res Neichs von den Miederländern und Dänen gefchloffen fen, und bemüheten ſich, 
ducch die Vorſtellung, daß daffelbe dem legten ſchwediſch⸗ daͤniſchen Bunde entgegen 
flehe, die Genehmigung deflelben zu hintertreiben. Allein die Generalftaaten erwie⸗ 
derten, daß durch daflelbe das Gleichgewicht zwifchen den nordlichen Neichen erhalten, 
Schweden aber blos gehindert werde, diellebermacht, die es durch) den broͤmſebroiſchen 
Frieden über Dänemark erhalten habe, zu mißbrauchen. Endlich war der daͤniſche 
. König und Reichorath felbft gar nicht mic diefem Bunde zufrieden, weil durch dens 
felben Die Neichseinfünfte auf 125,000 Thaler, die der niederländifche Zoll nach den 
Rech⸗ 
CR) Auf den Frieden wurden in Daͤnemark gebundene Inſchrift: Seht wie der Fried jetzt 
zwey Schaumuͤnzen gefchlagen. Auf einer ward zierr Die Welt, da Sriedrich Kron und ces 
die Wahrheit auf der Erdfugel mit Palmen in pter hält. Kauerenzen Muf. Reg. T. VII, 
der Hand, und auf der zweyten ein blühendes 
Gewaͤchs vorgeftellet. Auf diefer ftand das Wort (SS) Londorp T. VI. p. 571. 574. Anna. 
Tandem, welches der König nachher anftat eis les des provinces unies par Baszage T. 1. 
nes Wahlfpruches gebrauchte, und auf jenes die p. Se ; ö 
se ee 
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Rechnungen des letzten Jahrs noch über jene beroilligte Summe eingetragen hatte, vers 

mindert wurde; und beyde, ſowohl der Konig als der Rath glaubten, daß der Graf 

Ulfeld bey dieſem Bunde die Schwächung feines Königs zur Abſicht gehabt habe. Das 

her wurde der Graf mit vieler Kaltfinnigfeit in Koppenhagen empfangen, und ba in 

feiner Abweſenheit der Gräfin Munk und allen ihren Kindern die Führung des Titels 

einer Gräfin von Schleswigs Holftein unterſagt worden war, fo gerieth der Graf über 

jene Aufnahme und diefe Befchimpfung feiner Schtwiegermufter und Gemahlin in einen 

fo. heftigen Zorn, daß er ſechs Monathe lang fid) des Hofes und aller Amtsverrichtum - 

gen entfehlug, und ohngeachtet ihn der Koͤnig öfters zu Feyerichfeiten und Gaſtinaͤh⸗ 

fern einladen ließ, fich ftets entſchuldigte, und fein Haus nicht verließ. Zugleich bes 

‚Elagte er ſich, daß man ihm die Macht, wozu ihn fein Amt berechtige, gewaltfam neh⸗ 

me, md weigerte ſich fogar, die ihm zugefihickten Reichsrathsſchluͤſſe zu unterfchreis 

ben, unter dem Borwande, daß feit feiner Abweſenheit die Negierungsgefchäfte fo ſehr 

verwirret worden wären, daß er Bedenken trage, an benfelben Antheil zu nehmen. 

Diefes Betragen vertheidigten, fo ungerecht es auch war, faft alle Schwäger und 
Berwandte des Grafen Ulfeld, und daher entſtand eine zwenfache Parthey im Neiche, 

die Uffeldiſche und die Hofparthey. Die legtere, welche die ftärffte war, Fränfte jene 

badurch, daß fie die Wahl des Einlichen Prinzen Chriftians, welcher am rzten 

Prinz Chri: April 1646 geboren war CT), durchtrieb, und den König überredete, des Grafen 
fian wird Ulfelds Staatsrechnungen und Ausgaben von der Zeit des Königs Chriſtians durch 
— Bi feine Nentmeifter and Rentſchreiber unterfuchen zu laffen. Eine folche Verfügung hatte 
3 der Graf nie erwartet, denn er glaubte hinlänglich durch einen Brief des verftorbenen 
Königs, wodurch er von aller Ablegung der Nechenfchaft auf feine ganze tebengzeit bes 
Graf Ulfelds freyet wurde, für aller Anfprache gefichert zu feyn, und daher machte er jeine Bes 
Misvergnuͤ freyungsurkunde in einer an den König gerichteten DBorftellung vom ıgten Oftober 
gn. p 1650 befant, und füchte die veranftaltete Unterſuchung dadurch zu Hintertreiben. Als 
"59 fein der König war in feinem Vorſatze unbeweglich, weil er wufte, daß Ulfeld in den 
Niederlanden von der foniglichen Gewalt fehr — und von des Adels Macht ſehr 

erhaben geſprochen hatte, und daher ein ſolches oͤffentliches Beyſpiel der koͤniglichen 

Macht fuͤr noͤthig hielt, wodurch die Auslaͤnder einen anderen Begrif von dem Anſe⸗ 

hen eines daͤniſchen Königs erlangen koͤnten. Eben dieſer Umſtand drang dem aͤuſſerſt 

ehrgeizigen Grafen ungemein ans Herz, und da er ſich uͤber dieſe öffentliche Beſchaͤmung 

und uͤber die Gedanken, welche die ohnehin gerne ſpottenden Hollaͤnder von ſeiner Ruhm⸗ 

raͤthigkeit faſſeten, aͤuſſerſt haͤrmte, fo brachte er feine Zeit auf die ungluͤckiichſte Weiſe, 

nicht nur in ftetem nagenden Grame und dadurch verurfachten auszehrenden Krankhei⸗ 

ten, ſondern auc) unter der Qual einer heftigen Nachbegierde, die er nicht befriedigen 

Fonte, zu. Dieſe traurige Befthaffenheit wurde bald darauf recht fehr durch eine Frau 

von gemeinem Stande verfehlimmert, welche Dina Winbofvers, oder nad) ihres 
verftorbenen Mannes David Schumachers Nahmen, Dina Schumacher hieß, 

und eine ungemein verfchmißte, plauderhafte und woküftige Perfon von zwenbeutiger 

tebensart war, die ihr gröffeftes Vergnuͤgen darin fand, daß fie Fleine Mishelligfeiten 

und Händel ſtiftete und Heine Stadtgeſchichte in den Häufern herumtrug. Ihre Kent 

mb, 

(T) Stange a. O. S. 1399. Am ısten folgers Namen die Beſtaͤtigung der Vorrechte der 

Zunius 1648 gabder König bereits indes Thron⸗ Staͤdte aus. Danſke Selſkab Skrifter p. 242. 
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niß, die fie fich von den Begebenheiten eines jeden angefehenen Gefchlechts erworben 

hatte, verſchafte ihr nach und nad) einen freyen Zutrit in den beften Käufern, und vers 

mitefft ihrer Wolluſt machte fie fich vielen ledigen Männern eben fo beliebt, wie durch 

ihre Geſchwaͤtzigkeit den Frauen. Sie wurde demnach auch endlich dem Obriften und 

geheimen Rath Georg Walter befant, welcher damals die Fönigliche Gnade fo voll 

kommen befaß, daß er ſtets im den König fern muſte, und eroͤfnete ihm am 2often 

December 1650, baf der Graf Ulfeld nebft dem Hofimedicus Otto Sperling den Ans 

fehlag gefaffet Habe, den König zu vergiften, und daß fie folchen Borfag ſelbſt vom 

Grafen erfahren habe, wie fie einft des Morgens fich im feinem Bette befunden, und 

die Gräfin, welcher ihre Gegenwart verheelet worden fer, ihrem Gemahle das Gift ges 

bracht, und ihm deſſen Wirkung befchrieben habe. Der Obrifte Walter glaubte dieſe 

- Erzählung, weil ihm fein Wunſch, daß fie wahr ſeyn möchte, fie ſehr wahtfcheinlich 
machte, und da er Ulfelden äufferft haſſete, fo Binterbrachte er der Dina Nachrichten 

fogleich dem Könige. Diefer verlangte die Dina ſelbſt zu fehen, vernahm fje am drit⸗ 

ten Jenner 65x felbft insgeheim über ihre Auffage, und befahl ihr, daß fie das Gift 1651. 

nebſt der Vorſchrift des Hofmebicus, wornach es gebraucht werben follte, herbeyzu⸗ 

ſchaffen ſuchen ſolle. Dina, deren ganze Erjzaͤhlung erdichtee war, und die damals 

noch nie weder den Grafen, von dem fie doch fehwanger zu ſeyn vorgab, ſelbſt gefpros 

chen, noch fein Haus betreten hatte, ſann, um ihre Erdichtung durch einen oder den 

andern Umſtand glaublich machen zu koͤnnen, eine neue tift aus, wodurch fie einen Zus 

trit zum Grafen erhielt, und eroͤfnete ihm insgeheim, daß der Obrift Walter fich mit 

einigen anderen verfchworen habe, des Nachts in fein Haus zu brechen und ihn nebit 

feiner Gemahlin zu ermorden. Der Graf, deſſen Gemuͤthsfaͤhigkeiten durd)- den bes 

ftändigen Kampf mit feinen heftig bewegten teidenfchaften damals ungemein geſchwaͤcht 

waren, glaubte gleichfalls ihren Erzählungen, verfprach ihr eine anſehnliche Belohnung 

vermittelſt einer fehriftlichen Verſicherung, die fie, wenn fie ihm den Fortgang der und Wider: 

Unternehmung feiner Feinde getreulich anzeigen wuͤrde, nach der völligen Entdeckung wärtigteiten 

des Verraths heben follte, und gerieth in eine fo entfegfiche Furcht, daß er ſich alle wit Dina 

Maͤchte mie feinen Bedienten bewafnete und des Schlafes enthielt. Diefe Arbeit er; en: 

geug er vierzehn Tage, allein da ihn endlich Die Kräfte verlieffen, wandte er fich am " 

ı2ten April 1651 an den König, ließ ihm feine vermeintliche Gefahr eröfnen, una 

bath ihn um Hülfe. Der König bezeigte fich dazu gleich willig, und borh ihm eine 

Mache von feinen Soldaten, oder auch eine Gefellfchaft bewafnerer Evelleute zum 

Schutze an, aber der Graf, der durch diefe Bereitwilligfeit in- ein Mißtrauen gegen 

den König gebracht wurbe, verbath beydes am folgenden Tage, verficherte, daß ihn 

des Königs Erflärung, ihn zu ſchuͤtzen, fehon ſatſam fichere, und ließ dennoch alle feine 

Nachbaren erfüchen, ihm ben dem mindeften Geräufch zu Huͤlfe zu eilen. Diefe Zur 

rüftungen fihreeften bie Dina, und daher gab fie fich alle Mühe, den Grafen zu bewe⸗ 

gen, ihren Namen zu verfihmweigen. Allein der König gerierh auf einen Verdacht, 

fieß fie am vierzehnten April gefangen nehmen, und gerichtlich verhören; und da zeigte 

fich gleich ihr boͤſes Gewiſſen nicht nur in der verwirreten Auſſage, fondern auch durch 

eine Berzweifelung, die fo heftig war, daß fie fich ſelbſt vergiftete. Die Richter Tief 

fen ihr Gegengifte geben und festen ihre Unterſuchungen fort, fie aber that fehr wider, 

fprechende Auffagen, und erklärte den Grafen bald für ſchuldig, bald aber wieder für 
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unſchuldig. Der König machte inzroifchen ihr Befäntniß dem Neichsrathe, dem er 
zubor Die ganze Begebenheit hatte, befant, und darauf zeigte er e8 dem Grafen 
felbft an. Diefer bach um die Erlaubniß, die Dina vor dem Stadfgerichte belangen 
und durch) feine Leute bewachen laſſen zu@bärfen. Der König verftattete ihm das erfte, 
aber nicht das letzte, und ließ nebft dem Neichsrange den Grafen erfuchen, die Stadt 
ohne fein Vorwiſſen, bis zur Endigung der dinaifchen Unterfuchung, nicht zu verlaffen. 
Diefes Verlangen hielt Ulfeld für die Andeutung einer Gefangenfchaft, und mithin für 
einen Bruch der Föntglichen Kapitulation, vermöge deren Feiner vom Adel vor der Lies 
berführung eines DBerbrechens gefangen genommen werden durfte. Den Verdruß, 
ben er daruͤber empfand, vermehrte der König durch feine fernere Weigerung, ihm die 
» Dina ausliefern zu laſſen, denn er erlangte vom Könige blos die Erlaubniß, einen feis 
ser Bedienten der Schloßwache zuzuordnen, die die Gefangene im Schloßthore vers 
wahreten. Dina wurde endlich vor den Stadtgerichten zum Befentniffe ihrer Bosheit 
und Erdichtung gebracht, und der Graf ward daher von dem Stadtrichter am zten 
Zunius 1651 fuͤr unſchuldig erflärt. Darauf verhörten die Neichsräthe die Dina 
auf oͤffentlichem Neichstage in Gegenwart des Grafen und des Obriften Walters, und 
da geftand fie, daf fie beyde Angebungen blos auf Walters Beranlaffung ausgefonnen 
babe, die Neichsräthe aber erfanten ihr die Lebensſtrafe zu, welche am eilften Zulius 
frühe um vier Uhr durch eine Enthauptung vollzogen wurde. Kurz nad) jenem Ver⸗ 
höre wich fie abermals von ihrem Bekaͤntniſſe ab, und auf dem Nichtplaße bezeugte fie, 
kurz vor ihrer Hinrichtung, daß ihre Angabe von Ulfelds Bergiftung wahrhaftig fer. 
Der Obriſt Walter fuchte fich für ihren Todt an dem Grafen durch eine Klage zu raͤ⸗ 
hen, die er gegen ihn vor dem Reichsrathe anftellete, und durch welche er Genugthuung 
für des Grafen Befchuldigung , daß er ihn habe umbringen wollen, forderte. Aber 
der Neichsrarh bezeugte, daß Ulfelds Verdacht nicht ungegründet geweſen, daß jegt, 
da der Dina Bosheit offenbar geworden fen, der Kläger ſowohl als der Beklagte fir 
unſchuldig gehalten werden muͤſſe, und daß jenem das Verbrechen, welches erweruͤbt 
haben ſollte, nicht zugefhrieben, noch diefem feine Meinung, daß Walter ſchuldig fen, 
zur taft geleget werden fönne. Dennoch befahl er Waltern, fich nicht von Koppenhas 
gen zu entfernen, weil der Graf für die Befchuldigung der Verſchwoͤrung gegen den 
König Rechenfihaft forderte. Diefe mufte der Obrifte Walter auf Ulfelds Veranlaf⸗ 
fung dem Könige geben, der ihn durd) feinen Oberfecretair Otto Krag foͤrmlich als erw 
nen Verbrecher, der ihn durch Verleumdungen hintergangen habe, anflagen ließ, und 
nad) geendigter Unterfuchung am zıften Julius 1651 das Urthel fprach, daß Walter 
ſich Binnen dreyen Wochen aus "feinen Reichen begeben folle, umd fogleich aller feiner 
Bedienungen verluftig fen, weil er den König und den Reichsrath durch die Verfiches 
zung hintergangen habe, daß die Dina, mit der er doch felbft ein Kind gezeuget, eine 
Feufche, tugendhafte und glaubwürdige Fran fen, und weil er ferner überführet worden 
ſey, daß er, um fich zus heben, andere habe ſtuͤrzen wollen. Ehe aber diefes Urtheif 
noch) gefället wurde, begab fich ver Graf, der den Inhalt deffelben erriech, und daffelbe 
für unzureichend und gar zu gelinde hielt, mit allen feinen Hausgenoffen am vierzehn: 
sen Julius um Mitternacht heimlich durch das — wozu er den Schluͤſſel hatte, 
aus Koppenhagen nach dem Strande und auf ein holländifches Schif, welches ihr nach) 
den Niederlanden brachte. Aus dieſem Staate gieng er bald aus Zurcht, daß der Kir 
uig 
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nig auf ſeine Auslieferung dringen moͤchte, nach Schweden, und auf dieſer Reiſe Graf Ulfeld 
machte er die Urſachen ſeines Misvergnuͤgens uͤber den daͤniſchen Hof durch eine weis, entweihe 
läuftige gedruckte Schrift befant, die ber König Friedrich fehr- ungnädig aufnahm. dach 
Verſchiedne daͤniſche Herren glaubten aber, daß nicht bios diejenigen: Gründe ‚ die in * 

dieſer Schrift verzeichnet ſtanden, den Grafen zu feiner Flucht gebracht hätten, ſon⸗ 

been daß fie vornemlid) durch eine neue Berminderung feines Anſehens veranlaffet wors 

ben ſey, denn der König und Reichsrath Hatten auf dem Reichstage am gten Junius 

1651 eine Minderjaͤhrigkeits verordnung für den Fünftigen König ohne Ulfelds 

Wiſſen abgefaſſet, wodurch Ulfelden fein Vorzug vor den übrigen Reichsraͤthen zuge⸗ 
ſtanden, ſondern vielmehr feſtgeſetzet wurde (U), daß gleich nach des Königs Tode die Mindethaͤt⸗ 
fieben älteften Neichsräthe bis zum neungehnten Jahre des minderjährigen Königs alle rigkeitsver 
Megierungsgefchäfte mir gleicher Macht und Gewalt übernehmen, die Erziehungsan, — für 
falten des Königs beforgen, allen Reichsſtaͤnden jährlich auf einem Neichstage durch Pr 
einen fehriftlichen Bericht Rechenſchaft von ihren Handlungen geben, und blos die wich, 

tigften Dinge, wie zum Beyſpiel die Verleihung geiftlicher und weltlicher tehne nicht 

ohne Zuziehung und Genehmigung aller Neichsräche vornehmen follten, ’ 

Sobald der Graf Dänemark verlaffen hatte, entwich fein Better und Schar Ebbe Kifelbg, 
ger, der Amtmann Ebbe Lilfeld vor Bornholm und Defel, nach Schweden, ohne von Graf Waldes 
den Einkünften feiner Aemter Rechnungen abzulegen. — Der König ſuchte ihn zwar mar "Chrk 

durd) eine Borftellung, die er am sten May 1652 der Königin Chriftina zufandte, .. 

wieder in feine Gewalt zu befommen; allein die Königin nahm ihn nicht nur in Schuß, hefide Fall 
fonbern ernante ihn zum ſchwediſchen Oenerallieutenant, welche Wuͤrde er bis an feinen und dlucht 

Tod 1682 verwaltete (k). Ulfelds zwenter Schwager, der Graf Waldemar Chris 

ſtian verfüchte fich durch eine Vermaͤhlung mit der Tochter der Prinzefin von Can⸗ 

tecrois und des Herzogs Karls von Sothringen zu heben; allein der König weigerte 

ſich diefe Verbindung zu befordern. Dadurch) wurde der Graf gleichfalls auf Sen Ges 

danken gebracht, fein Vaterland zu verlaſſen, und nachdem er lange in Teutſchland 

herumgeirret hatte, trat er endlich in ſchwediſche Dienfte, im welchen er 1656 bey bublin 

erfchoffen wurde. Endlich traf Uffelds Ungnade auch feinen merfwürdigften Schwas 

ger, ben Statthalter Hannibal Schefted, der. feit des Königs Chriftians Tode mit 

ihn wenigftens äufferlich in gutem Vernehmen geftanden hatte. Diefe plögliche und 

faſt unnatuͤrliche Freundſchaft des Grafen Ulfelds mit dem Statthalter Sehefted, noch 

mehr aber des letzteren geſchwind eneftandener Reichthum, machten Sehefteven dem Hofe 

verdächtig, Daher befahl ihm der König, von den im letzten Kriege empfangenen 

Geldern Rechnung abzulegen; allein er weigerte fich dieſem Befehle zu folgen, ohn⸗ 

geachtet ihn der König durch Die Ausfehlieffung vom Hofe zu zwingen fürchte, und ihn 

unter verfchiebnen Drohungen einigemal zum Gehorfam ermahnte. Endlich da ihm 

der König die norwegifche Statthalterfihaft nahm, und ihm befahl, nicht aus Koppens 

hagen vor Ablieferung feiner Rechnungen zu weichen, fo bequemte er fich zum Geftänd» 

niſſe, daß nicht alles, was er empfangen babe, zu des Reichs Mugen verwandt fey, und 

daß er ſich der Gnade des Königs unterwerfen muͤſſe. Darauf legte ihm der König 

einige Bebingungen vor, welche er am 24ften Junius ı65r genegmigte, um von bes 

Anſpruͤchen und Forderungen der Rentmeiſter befreyet zu werden. Diefe Bedingungen 

Rrrrrr 3 waren 
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waren folgende: daß er der Reichsrathswuͤrde und Statthalterſchaft feyerlich entſagen 

ſeine unbeweglichen Guͤther in Norwegen der Krone —— Hide Fr 
mögen und von einer Summe, die er dem Könige und deffen Bruder bey ihres Vaters 
lebzeiten vorgefchoffen hatte und nunmehr, wieder empfieng, die rückjkändige föhnung der 
Soldaten und den Werth zwener, einem gewiffen Marſilio genommener Schiffe bes 
zahlen, und die Inſel tangeland, welche er dem Grafen Ranzau verpfänder hatte, wie— 

der einlofen, übrigens aber das Reich nicht verlaffen, noch in auswaͤrtige Dienite tre⸗ 
ten follte. Kaum aber war dieſer Vertrag berichtiget, als er ihn ſchon durch feine 
Flucht. nach Hamburg brach), wohin er fic) begab, um auf eine Gelegenheit, fich wies 
der in bes Königs Gnade feftzufegen, und dann fich an dem Adel, der feinen Fall vor 
zuͤglich verurſachet Hatte, zu rächen, in der Stille zu warten. Der König überfahe 
diefen neuen Ungehorſam in Betracht der vielen Verdienſte, die Seheſted durch fehr 
viele gute Einrichtungen in Norwegen ſich um ihn erworben hatte, und Sehefted fand 
nachher ein Mittel, jenen Borfag auf die vollfommenfte Weiſe auszuführen (P). 


Graf Ulfelds Den Grafen Ulfeld konten diefe Fälle genugfam belehren, daß er durch des 
Begebenher Königs und Reichsraths Einigfeit und Macht ben fernerer Hartnäcigfeit völlig ent 


ten in Schwe⸗ 
den. 


1652, 


Fräftet werden wuͤrde; allein weil feine unbezwinglichen $eidenfchaften ihm nicht verftats 
teten ſich zu demuͤthigen, fo verfiel er auf Mittel, fein verlohrnes Anfehen wieder her⸗ 
äuftellen, die geſchickter waren daſſelbige vöffig zu vernichten, als feinen Wunſch zu bes 
fordern. Er erfüchte nemlich die ſchwediſche Königin Ehriftina um ihren Schuß, und 
erwarb fich) denfelben am ı3ten September 1651, ohngeachtet die Königin fich eine 
Zeitlang ‚geweigert hatte, ihn ohne feines Königs Vorwiſſen und Genehmigung an ihr 
sem Hofe zu dulden. Dem dänifchen Könige mißfiel diefes Betragen ver Königin uns 
gemein, und er erklärte ihr, daß ihre Gunſt den Grafen, wenn er bey der angefans 
genen Unterfuchung feiner Rechnung follte ſtraff äffig gefunden werden, nicht von ber 
Strafe befrenen folle; aber die Königin antwortete, daß fie ihr Gewiſſen verpflichte, 
einem Mann, der unſchuldig von Verlaͤumdern und Feinden verfolget werde, ihre. 
Hilfe nicht zu verfagen, Der König warnete darauf feine Unterchanen durch ein Pas 
tene vom 2öften Julius, nichts von des Örafen Güthern oder Vermögen vor geendig⸗ 
ter Unterfuchung feiner Rechnungen zu Faufen, nahm ferner dem Grafen die Reichs, 

ofmeiſterwuͤrde nebſt feinen übrigen Aemtern, ertheilte jene am rzten September 
— von Gersdorf, zog bes Grafen und feiner Kinder tehne ein, ließ ihn ſelbſt 
zur Verantwortung auf den Reichstag des folgenden Jahrs einladen, und bemuͤhete 
ſich, die ſchwediſche Königin durch allerley Vorſtellungen von dem Grafen abzuziehen. 
Der Graf rächte ſich im Gegentheil durch viele Harte Reden, die er gegen die Negier 
rung und den Hof ausftieß, verficherte den ſchwediſchen Neichsräthen, daß der banks 
fehe König ſich ſowohl bey dem Adel, als auch bey den übrigen Ständen fo verhaſſet 
gemacht habe, daß er gewiß vom Throne geftoffen werden würde, und ermunterte fie 


insgeheim zum Kriege gegen Dänemarf, Diefes erfuhr der König, und daher bemuͤ⸗ 


hete er fich, feine Reiche in eine folche Verfaſſung zu fegen, daß fie die ſchwediſchen 
Angeiffe nicht fürchten durften. Daher fuchte er 1651 ein Negiment Beftnbiger ges 
worbener Soldaten in jeder Provinz zu errichten, aber die Neichsftäude hinderten ihn 
daran, und erfaubten ihm mur die Flotte zu vergröffern. Im Jahr 1652 befahe er die 
fchonis 

(9) Portraits par M, Hofmann VI P, p. 44. 
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fehonifchen Graͤnzfeſtungen, und lieg fie. nebft den norwegifchen ausbeffern und mic fehe 
vielem neugefauften Gewehre verfehen. Zu eben der Zeit forderten die Generalſtaaten, 
vermoͤge bes letzten Buͤndniſſes, Hilfe gegen das engliſche Parlament und den Protector 
Olivier Cromwel, die ihnen den Krieg angekuͤndigt hatten, und erinnerten den Koͤnig 
Friedrich, daß erſtlich dieſer Krieg zum Vortheil feines Vettern des verſtoſſenen gross 
brittanniſchen Konigs Karls des zweyten geführet werde, welchen er nicht nur wegen 
ber nahen Berwandfchaft, fondern auch um ben Tod feines am often Jemer 1649 ent 
haupteten Vaters Karls des erften zu raͤchen, unterſtuͤtzen müffe, und daß zweyteus 
durd) eben diefen Krieg die daͤniſche Herrfchaft über die See ‚ welche Eromwel in An⸗ 
fpruc) nehme, vertheidiget werden würde. Allein der König entfahe fich bey den Uns 
ruhen/ die Ulfelds Anhänger in Dinemarf und Schweden verurſachten, und ferner 
weil die ſchwediſche Königin dem Cromwel fehr geneigt wi, öffentlich gegen Engelland 
Krieg: zu: führen, ohngeachtet er den Protector — haſſete und verabfchenete, und 
begnuͤgte ſich damit, daß er feinen Better ven K nig Karl den zweyten insgeheim mit 
beträchtlichen Geldſummen unterftüßte. Die Öeneralftaaten beftanden im Gegentheil 
auf ihr Geſuch, wandten alle Kraͤfte an, ihn zu Ergreifung der Waffen gegen Engelland 
zu bewegen, und verleiteten ihn endlich, ein und zwanzig engliſche Handelsſchiffe, die 
er zuvor im Koppenhagener Hafen bis zur Ankunft der englifchen Degleitungsfchiffe 
aufgenommen hatte, in Befchlag zu nehmen, grade zu einer Zeit, da er durch Gefanbte 
an einem Freundfchaftsbündniffe mic dem Parlamente in Engelland arbeiten ließ, Diefe 
That erregte ein groffes Aufſehen, dennoch vergrif ſich das englifche Parlament nicht 
an ben dänifchen Gefanbten, ſondern fandte fie nebft zwanzig Kriegesfchiffen, um die 
angehaltenen: Handelsfchiffe abzuholen, im den Sund. Aber der König weigerte fic) 
die Schiffe zuruͤck zu geben, erft weil der Anführer der englifchen Flotte mit Feinem Bes 
glaubigungsfehreiben der Nepublif verfehen war, und nachher wie das Parlament einen 
befonderen Abgeſandten nach Koppenhagen fandte, weil durch jene Flotte ihm in feinem 
Gebiethe getrotzet fen, und weil die Engländer bereits fich durch bie Zuruͤckdehaltung eis 
niger norwegifhen Schiffe in englifchen Häfen in Feindfeligfeiten gegen ihn eingelaffen 
hatten. Darauf ließ ee zwoͤlf Kriegesfchiffe in Geſellſchaft acht niederlaͤndiſcher Schiffe 
gegen die Engländer freugen. Die Königin Chriftina wollte zwar das engfifche Pars 
lament unterftägen, und Dänemarf mit Krieg überziehen; allein der ſchwediſche Reiches 
vath vereitelte ihren Vorſatz, ohngeachtet die Grafen Uffelo und Waldemar Chriſtian 
ſich äufferft bemüheren, ihn zur Genehmigung des Entfehluffes der Königin zu bewe⸗ 
gen. Der Graf Ulfeld, der für einen wichtigen Geldvorſchuß das pommerifche Sand 
Darth. von der Königin erhalten hatte, fandte auf den Reichstag in Koppenhagen ein 
weitläuftiges an den Reichsrath gerichtetes Schreiben, worin er in ſehr heftigen und 
unanftändigen Ausdruͤcken über feinen König klagte; allein die fämtfichen Reichsftände 
erklärten ihn dieſer Schrift wegen für einen Majeftärsfhänder, und fprachen fein ges 
ſamtes Vermögen dem Könige ſowohl diefes neuen Verbrechens wegen zu, als auch 
weil er auf die vorerzähfte Weife den König beleidigt, und noch neulich Neichsfanonen 
ohne des Reichsraths und Könige Wiſſen eigenmächtig verfauft, ferner fich feiner 
Amtsvetrichtungen entfchlagen, und dem Befehle , auf dem Reichstage zu erfcheinen, 
nicht gehorcht hatte. : Diefe unerwartete Folge feiner Benigung brachte den Grafen 
zur heftigſten Wuth, und, um diefe auszulaffen, arbeitete ex mit dem nn. 

peb⸗ 


1653. 


1052 2. Hauptſtuͤck. 7. Abſchnitt. Geſchichte der daͤniſchen Könige 


Sperling eine ſehr bittere und umſtaͤndliche Ehrenrettung in daͤniſcher, lateiniſcher 
und teutſcher Sprache aus, worin er alle Maͤßigung bey Seite ſetzte, den Koͤnig fuͤr 
bundbruͤchig erklaͤrte, weil er ſeine Kapitulation durch eine unumſchraͤnkte Regierung, 
and durch feine des Grafen Gefangenſchaft gebrochen habe, und ihn durch die Befchuls 
digungen anzuſchwaͤrzen fuchte, daß er Künftler und Handwerfer dem Adel gleichmache 
und vorziehe, die Begnadigungsurfunden feines Baters unrechtmäßig vernichte, indem 
er ihn gegen den Inhalt derfelben zur Ablegung der Rechnung zu zwingen füche, und . 
endlich ihu Habe auf eine verabſcheuungswuͤrdige Are durch die von ihm ermunterte Dina 
ftraffällig oder verdächtig machen, und zugleich) durch verfchworne Meuchelmörver habe 
hinrichten faflen wollen... Diefe fogenante Ehrenrettung, welche zu Greifswald ges 
druckt war, wurde von Ulfeld und feinen Anhängern nicht nur auffer Dänemarf, fon 
bern ſelbſt im Neiche häufig vertheilet, aber der Neichsrach gab am 18ten September 
2652 allen Bedienten und Unterthanen ber dänifchen Krone Befehl, ihte Eremplare 
in die Kanzeley zu ſenden, die fie durch den Machrichter als eine Schandſchrift verbrens 
nen fieß. Eben diefer Neichsrath wandte fic durch ein Schreiben an den ſchwediſchen 
Reichsrath, und bath ihn, dieſem Aufferft ftraffälligen Manne den Schuß zu entziehen, 
welches auch am 7ten Oftober der König that, der fich zugleich befelnverte, daß man 
eine fo majejtätsfchänderifche Schrift, wie Ulfelds Ehrenrertung war, in einer ſchwe⸗ 
diſchen Stadt hatte drucken laffen: aber ver Neichsrath fowohl, als die Königin zoͤger⸗ 
ten mit ihrer Antwort bis zum 28ſten December (8), und wichen dem Anfuchen aus, 
indem fie in ihren Zufchriften nur ihre Berwunderung bezeugten, daß der König Us 
felds untadelhafte Bertheidigung von einer fo ſchlimmen Seite betrachte, und fie übers 
reden wolle einem fo groffen Manne ihren Schuß zu verfagen. ‘Der Graf befam ins 


zwiſchen einen wichtigen Freund an Ronſillot, dem lothringifchen Abgefandten zu Stocks 


holm, den er bath, auf feiner Nücreife durch Dänemerf dem dänifchen Adel anzuzeis 
gen, daß die ſchwediſche Königin ihm Aufferft gerogen fen, und ihn unterſtuͤtzen wolle, 
wenn feine Freunde in Dänemark einen Aufftand-zu feinem, Vortheil, und um ihm 
fein eingezogenes Vermögen und feine Würden wieder zu verfihaffen, erregen würden. 
Diefen Auftrag erfüliete Nonfillot auf das vollfommenfte; allein der Adel verwarf des 
Grafen Bitte nicht blos aus Neigung gegen den König, oder aus tiebe zur Gercchtigs 
Feit, fondern vornemlich aus Mißgunſt und Furcht für Ulfelds Rachbegierde. Der 
Graf befchloß darauf, fich mit Gewalt in Dänemarf einzubringen, und both im Jahr 
1653 nicht nur dem ſchwediſchen Neichsrathe beträchtliche Geldvorſchuͤſſe zur Führung 
eines Krieges mie Dänemark an, fondern gab ihm auch eine genaue Beſthreibung aller 
bequemen Häfen und Zugänge in allen Staaten des Königs Friedrichs. Diefe Feinds 
feligfeit blieb dem dänifchen Geſandten zu Stockholm Peter Juel nicht verborgen, und ' 
daher warnete diefer nicht nur feinen König, welcher fich fogleich zur Gegenwehr rüs 
ftete, fondern er fihrecfte zugleich den fehwedifchen Neichsrach von einem plößlichen 
Zuge gegen Dänemarf durch das Gerüchte von einer geheimen Ausrüftung des Königs 
und der Stärfe der dänifchen Sees und Landmacht ab, welches er insgehein in Schwe⸗ 
den ausbreiten ließ. Diefer letzte Kunftgrif lenkte auch wirklich die ſchwediſche Koͤni⸗ 
gin auf eine andere Gefinnung, denn fie erfuchte ven Gefandten Auel, an der Stiftung 
eines ſchwediſch⸗ daͤniſchen Buͤndniſſes zur Aoftellung der englifchen Seeräubereyen in 

den 
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ch.wänfehe, d * eh or wieber auszufößtens. au 
achtung-für den König ſich na Bucd) einen Verſuch dem Koͤn h 
Der. N | ig verordnete im Februar, —— m . N 
meldet wurde jenen Juel und Kifagnus % 
ſieß durch dieſe — — diches ine id ai 
dem noch ei es ſchwedi und nieder! ndiſches ur Bekr 
gung der engl ira sul vorfchlagen. Hierauf ließ fich aber die Königur tie 
— ee anf die Trennung der Dänen von den Niederländern, nicht aber. 
ang. mie ihnen: gerichtet war, und weil fie den Ausgang des enalifch 2 
erſt erwarten ag. ‚einem En * mie.‘ bi 
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rüct; ‚allein fei ‚Aufenthalt am ſchwediſchen Hofe war nicht völlig unnuͤtz gewefen, 
weil er die» Königin bewegte, am zehnten. März einen Befehl an ihre pommeriſche 
Neichstagsgefandte nach Negenfpurg zu fenden, / wodurch biefe angehalten wurden, ei 
nem. dei gelifchen höchft ſchaͤdlichen Rangſtreit mir den übrigen teutſchen evangelis 
— Bere f Du fie. bis ur gerichtlichen ——— deſſelben 


ae, "Die nie fanpte den Admiral — in den 
it der — Flotte zu — und faſſete fNed 


m: ee Einrichtungen: im Reiche zu fi hi „ und. zwehtens Mir den Nie 

die eaglifhen Flotten und eperfhife von ven jücländifch s norwegiſchen Küften abzu⸗ a 

- halten. jenen wird fich unten bequemer ‚reden lafferr, von ah letzteren Abſicht Engtändern 

aber am — beygebracht werden. den Krieg an. 
aaten der vereinigten Niederlande waren nemlich nicht mit der 
—— vergnuͤge/ welche ihnen der König im verfloffenen Jahre zugeſandt hatte, 
nſchten/ daß er dem engliſchen Parlamente den Krieg ſelbſt erflären moͤchte. 
een fuhren De ihren Vorſtellungen und Zureden bey den dänifchen Meichsrächen 
p lange fort, RI, am ıgten Februar 1653 ein genaues daniſch/ niederlandi⸗ 
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5 te Dieß legte Sache war — ——— —* die, Geldvorſchuſſe, | nu 
em perftoffenen großbrittauniſchen Könige Karl dem zweyten zur Ausführung. ſeiner 

— Usfichte ‚auf Engelland.chat, ‚nicht, Er die ‚einige Art der Feindfeligfeit, die nach 
. Sans erklärung von Dänemark gegen Engelland ausgeuber wurde... Dennoch ers 
1 Niederländer durch die Ausruͤſtung der daͤniſchen Flotte fo groffe Vortheile/ 

den Wehrt der daͤniſchen Freund er Ha ſchaͤten ——7 — und, um dieſe 
Der dan Be, befeftigen, den fogenanten ionstractat (Bd) in Borfihlag brach⸗ 
niederländb Fon, folchen am zöffen September zu Koppenbagensunterzeichnen lieſſen, aud dadurch 
— * aan ein undzoll, nach der Vorſchrift des Chriftianopelfcben Vertrages pom 13te# 
Air aueh guft 16457, fich wieder umterwarfen/ den vorhin vom Grafen Ulfeld 1649 ge⸗ 
Sen, loſſenen * dem daͤniſchen. Dee AnPBIOFD-ZSERepRjeNBEITOG; aber aufgeben 


und bernichteten 
* — der englifche. — ‘als, auch. die, übe ‚Sekmung, — J—— 
iegierung veramaſſeten den Sri, verſchiedne „Sorte zur Sicherheit ſeiner Scaa⸗ 
gen zu entwerfen und den Reichsſtaͤnden vorzulegen. Er verlangte nemlich, daß die 
NReichsvditer in eine beſſere Berfaſſung gebracht, und jeder Stadt die daſt der Ausru⸗ 
‚fung einiger Schiffe zur Verſtaͤrklung der. Reichsflotte aufgeleget: werden ſollte. Er 
"flug ‚ferner vor, dag man jede Provinz in vier Landſchaften theilen, ‚und in jedem 
ile einen Rriegseommiffär.verordnen- mochte, welcher alle Gegenden feines Des 
ats, in welchen feicht feindliche tandungen geſchehen fönten, auffuchen und befeftis 
‚gen laffen , ferner an Geſtade Holzſtoͤſſe die man bey jeder Gefahr zur Warnung ans 
koͤnne aufrichten, und endfich jeden dienſtcuͤchtigen Mann feines Viertheils 
ur Anfehaffung der, nothigen Gewehre anhalten ſoilte. Allein dieſe Vorſchlaͤge wur⸗ 
bden unter dem Vorwande verworfen, daß die Unterthanen, wie man ſagte, nic)t im. 
Stande waren, die dazu erforderlichen Koſten aufzubringen. Der König wandte da⸗ 
her ſeine Gedanken auf diejenigen Mittel, wodurch man den daͤniſchen Handel befoͤr⸗ 
„dern und den Unterthanen Gelegenheit, ſich zu bereichern). verſchaffen konte. Dieſe 
waren), die Anlegung der. Poften, der Vorſchlag zu einer Geſellſchaft, die Die Manu⸗ 


Kntegung der facturen in Gang bringen follte, und die Errichtung, eines. americaniſchen Handels; 


Peſten in Jene, die Poften, hatten ihren, Urſprung fehon unter dem Könige: Chriſtian dem: vier⸗ 
—— genommen, der. eine Poſt zwiſchen Chriſtianig und; Koppenhagen anlegte 
sen, Alleht der König Friedrich hatte ſie erſt auf einen vollfonnnenen Fuß durch eine Ders 


ring vom oten Auguſt —5* die aber bwo die gahe —— betraf, ge⸗ 
| ſeht. 
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gem BER hg von den Selkern bie € ege 
if gelang ein anderer Anfchlag — eine Zandlung J 
en karaibiſchen Inſeln zu gründen, beſſer; denn — er 653 den 
—— er Städte Helſingoͤer, Bergen und Koppenhagen, 
ee nach dieſen und anderen entfernten Küften unternehmen wollten; 8 wich tig 
ertheilet tte ruͤſteten dieſe einige Schiffe aus welche 1655 eine 2 a den fd 
19 vieler: Rofsarfeiten und- Warren nach Dänemark brachten (©). Einige der kun um nn 
— dänifchen Schiffer lieſſen ſich zu eben dei Zeit im afrikan iche Guinea zu 
Arar a aufderGofofäfte oder in Guinea nieder, und wurden nachher fo —— ſchiffen. 
aͤrkt, daß ſie nach einigen’ Jahren die Feſtungen Friedrichsberg und Epriftiansburg 


* One Unternehmen ermunterte die ſchwediſche Negierung, zivey Jahre nad) 
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Wien üb: S beſtehet nemlich ans achtzehn 
Scidern, ud dem Danebrogstrcus. Sene find 
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men: oder Al onsIWapEh,, dem wendiſchen, gothis 
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‚formt 
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— auf deufelben, fo wie es jeht 


ndung versdänifchen Pflanzſtadt gleichfals einige -Serfaßrer nach Guinea zu 
ee die Scjange —— auf Eabo Cerſo im 3 
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- und isländifchen Schildern, welche —— be⸗ 
„reits Chriſtian der. vierte gefuͤhret hat, das ſaͤ—⸗ 


roͤiſche, bornbolmiſche und groͤnlaͤndiſche Wa⸗ 
pen, zu welchen der König das Bild eined weiß 


fen Bocks im blauen Felde, eines gefllgeften guͤl⸗ 
denen vierfüßtgen Drachens im blauen deide, und 


eines ſitzenden ſchwarzen Baͤrens im ſilbernen 


Felde annahm. Kauerenzen Muß; * (Rab. 


VUL. n. 4.6. und Tab, XXL) 
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er Schweden verlaſſe, und ſich in einem entfernten Stoate, in einer Stadt, die ihm 


der Koͤnig beſtimmen werde, ſtets aufhalte. Am dieſen Vorſchlag deſto annehmlicher 
zu machen, bezeugte die Koͤnigin dem Grafen, daß fie blos ans Neigung gegen den 
König auf denfelben gerathen ſey, weil fie fich enrfchloffen Habe, die Regierung nieder 
zulegen, und von ihrem Machfolger befürchtere,. vaß er fich durch Utfelden gegen das 
daͤniſche Reich einnehmen laſſen möchte. Aber der König mißbilligre den Vorſchlag, 


und ließ der Königin durch eben diefen Quel vorftellen, dag Ulfelds Bergehungen gegen . 


gung und Abbitte verzeihen Fonne, und daß man in feinen. Rechnungen verfchiedne 

chſt ſtrafbare Spuren einer Untreue benſerkt habe, von welchen die wichtigfte dieſe 
fen, daß er vier und zwanzigtauſend Thaler unter den Ausgaben als einen dem Könige 
Kagel dem zweyten gethanen Borfchuß angeführer habe, da doch dieſer König in einem 
.. Briefe vom ı 3ten März 1654: verfichere, daß ihm Diefes Geld vom Grafen nie geges 
ben worden ſey. Durch diefe Antwort wurde die Königin fo heftig in Zorn gebracht, 
daß ſie dem König Kart alle Glaubwuͤrdigkeit abfprach, den Grafen für unfähig zu eis 
nem folchen Betruge erFlärte, umd verficherte, daß fie den König Friedrich nie wieder 
© ‚um eine Gewogenheit erfuchen, den Grafen aber in ſolche Umftände verfegen wolle, 
daß es ihn nie gereuen folle, zu ihr feine Zufluchtgenommen zu haben. Gleich darauf 
eroͤfnete fie dem Grafen des daͤniſchen Geſandten Beſchulpigung, und da fand es fich; 
daß die Königin fich in ihrem Urtheile von ihm dieſesmahl nicht geirret hatte. Denn 
der Graf hatte nicht nur auf feines Königs Befehl für 24,000 Thaler, ſondern noch 
auſſerdem aus eigenem Triebe für fechstanfend Thaler Gewehr, Pulver und Geſchuͤtz 
dem General des Königs Karls Montroze zuftellen laffen, und war demnach berech⸗ 


‘ und feine Neiche fo groß wären, daß er dem Grafen nicht ohne eine wahre Demik 


tiget / von feinem Könige nod) fechsraufend Thaler mehr zu fordern, wie er im dem. 


Rechnungen aufgezeichnet ‚hatte. Dieſer Dienft war aber dem Könige Karl, wie er 
nachher am ı rten November 1655 dem daͤniſchen Könige berichtete, daher verborgen 


geblieben, weil Montroge, ehe er denfelben hatte melden koͤnnen, in einem ‚Treffen ° 


umgekommen war. Diefe Bewandniß wufte der Graf fehr wohl, und er würde, went 
er feinem Könige diefe Umſtaͤnde berichtet härte, ihn gewiß mißtrauifch gegen einige an⸗ 
dere Beichuldigungen, die gegen ihn ausgebracht waren, gemacht und fi) ſelbſt einen 
Weg, wieder zu feinem alten Anfehen in Dänemarf: zu.gelangen, gebahnt haben; als 
ein da er für Begierde brante, fich zu rächen, und den König, den er im Herzen hafte, 
zu beſchaͤmen, fo verabredete er mit der Königin Ehriftina, daß er in des ſchwediſchen 
Reichsraths Gegenwart fuͤr dieſes vom Koͤnige Friedrich ihm aufgebuͤrdete Verbrechen 
von der Koͤnigin zur Rechenſchaft gefordert werden ſollte, damit er eine Gelegenheit er⸗ 
hielte, feine Unfchuld zu zeigen, und den König in einen uͤbelen Ruf zu bringen. Alm 
diefen Vorſatz auszuführen, Tieß die Königin den dänifchen Gefandten Juel zu fich ru⸗ 
fen, verficherte ihn, daß fie jeßt von Ulfelds fehlechtem Gemuͤthe Überzeuget’fen, und 
demſelben in feiner Gegenwart ihr Reich verbiethen wolle, und erfuchte ihn, ihr die 
Urfunden feines und des großbrittannifchen Königs, welche Ulfelds Untreue erwieſen, 
anzuvertrauen. Der Abgefandte ließ fich durch die Het, womit fie diefes Verlangen 


vorbrachte, von ihr hintergehen, und lieferte feine Papiere aus, die Ulfelden zur Ab⸗ 


faſſung feiner Vertheidigung fogleicdh gegeben wurben. Darauf berief fie den ganzen 
Hof und alle Reichsraͤthe, und brachte den Abgefandten in die Verſammlung der letzte⸗ 
ven, 


x 


. 
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ren, nachdem ſie ihm auf ihr Wort verſprochen hatte, dem Grafen in ſeiner Gegen⸗ 
wart nichts auſſer den Befehl, ſich fortzubegeben, zu ſagen. Dennoch wandte fie ſich 
‚ > gleich nach des Gefandten Eincrit an den Grafen, deutete ihm an, daß er fich von eis 
ner Klage reinigen muͤſſe, die der Abgefandte Juel über einige untergeſchlagene Gelder 
gegen ihn vorgebracht Habe, und befahl ihm, fich aller Ausdrücke, die feinen König bes 
feidigen konten, zu enthalten. Der Graf übergab darauf der Koͤnigin des Königs: 
Epriftians befante Urkunde, wodurch ihm die Pflicht, Nechenfihafs von feinen Amts⸗ 
handlungen zu thun, erlaffen wurde, und die Königin ließ diefe laut verlefen.” Aber 
der daͤniſche Abgeſandte gerieth erft in Erſtaunen, darauf aber in Wurh gegen die Kör 
nigin, und in Verdruß über feine eigene Unvorfichtigfeit, zumahl da der Graf ihm 
nicht als einem Föniglichen Abgefandten begegnete, fondern nur bey feinem Taufnamen 
nante. Er machte daher der Königin fehe bittere Vorwürfe über die Verletzung ihrer 
Zufage, und verfuchte aus dem Zimmer Au gehen, woran ihm aber die Neichsräthe hin⸗ 
derten. ı Darauf faheer während dem Ablefen der Urkunde aus dem Fenſter; allein 
endlich wie ihn die Königin frug, ob er etwas gegen diefe Urkunde einzuwenden habe, 
verlohr er. alfe Geduld, und nachdem er feine Vorwuͤrfe wiederhofet und verftärft hatte, 
brach er mit Gewalt aus dem Zimmer, und ließ der Königin durch den Ceremonien⸗ 
meifter, ver ihn begleitete, fagen, daß er nie ihren Hof wieder befuchen wolle, wenn 
ihm die Königin Feine andere Sicherheit für ein anftänbiges Betragen gegen feinen Koͤ⸗ 
nig, als ige bfoffes Wort, geben würde. Der Graf lieg ſich durch die Flucht feines 
Gegners in feinem angefangenen Gefchäfte nicht ftören, fondern legte ven ei 
Montrozens Empfangfeheine vor, die ihn vollig von jener Befchuldigung befreneten. 
Die Königin wandte fich endlich zu den Reichsraͤthen, und meldete ihnen, daß fie diefe 
Zuſammenkunft im der Abſicht, die Neichsftände von Ulfelds Unſchuld zu überzeugen, 
. md fich zu rechtfertigen, daß fie den Grafen fehlige, veranftalter habe." Allein einige 
don diefen und insbefondre der Reichskanzler waren mit diefer Handlung. nicht zufrieden, 
amd der Kanzler rührmte nicht nur des dänifchen Abgefandtens Betragen, fondern er 
ſuchte ihn diefe Sache zit vergeffen und ſich bis zu der Thronbefteigung des Pfalzgrafen 
Karl Guftavs zu gedulden, welcher ihm anftändiger begegnen werde. Diefe erfolgte 
bald darauf am töten Junius dermittelft der. feyerlichen Regierungsuͤbergabe der Koͤ⸗ 
nigin Chriſtina, die gleich nach ihrer Abdankung ihr Vaterland verließ, und; verffeidet 
und eiffertig durch Dänemarf nach Teutſchland reifete, ohne den König oder ‚die Koͤni⸗ 
gin fehen zu wollen. Allein die Königin Sophia Amalia, welche äufferft begierig war, 

das merkwuͤrdigſte Frauenzimmer ihrer Zeit zu fehen, verfleidete ſich gleichfals, und 

beſprach fich unerkant mit ihr in einem dänifchen Wirthshauſe. 

Der König Friedrich glaubte, daß diefe Negierungsänderung auf feine Staas 
ten einen fee wichtigen Einfluß Haben wuͤrde, und veranftaltete daher am 28ften Ju⸗ 
nius zu Odenſee einen Reichstag, auf welchem er die Stände abermals erfuchte, auf 

"die Bertheivigung der Neiche zu finnen. Allein der Adel verwarf diefes Berlangen als 
unnöthig, und bath ven König, vielmehr für die Bergröfferung der adlichen Freyheiten 
zu forgen, und zu verordnen, daß alle erledigte teibzehnten den nächften adlichen Land⸗ 
gefeffenen vor anderweitiger Berpachtung angebothen wuͤrden, daß Fein fremder natu⸗ 
raliſirter Edelmann tehne im Neiche und dänifche Adelsfrenheiten erlangen, noch ein 
Buͤrgerlicher anders, als zur Belohnung 5 befonderen Tapferkeit in einer Schlacht, geas 
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delt werben foffte,, und daß in den Aueſchreiben zu den Reichstaͤgen die Dinge, woruͤber 


der König der Stände Öutachten vernehm̃en wolle, genan angefuͤhret werden follten, das _ 
mi fich der Adel zuvor über diefelben befprechen Fonte. Der König fand aber nicht für | 


Doͤniſch send: gut, fich über diefes Verlangen zu erffären. Inzwiſchen würde der niederfändifeh: enge 
Üfcher, Ftie⸗ iſche Krieg geendigt, und dieſes veranfaftete am ı sten September 1654 auch einen 
N: daͤniſch⸗ engliſchen Friedensſchluß, durch welchen die daͤniſch⸗ großbrittanniſchen 

Vertraͤge von 164% und 1646 erneuert und ein neues Handelsbuͤndniß errichtet wurde. 
Der vanifche Koͤnig verband fich mit der englifchen Republik zur Dertilging der Sees 


raͤuber, erfheifte ven englifchen Seefahrern die Vorrechte der Miederländer im Sundez- 


und gab dem Protector Cromwel die zu Koppenfogen angehaltenen Schiffe wieder, des 
von Wehrt ihm die Generalftaaten verguͤteten (€) s 

Der neue ſchwediſche König Karl Guftav hatte kaum den Thron beſtiegen, 

als er bereits, um feine Friegrifche Neigung und Ehrbegierde zu befriedigen, "einen 

Krieg beſchloß, und den Neichsrath verfamlete, um durch deffen Rathſchlaͤge zu ents 

decken, ob es rathſamer fen, Die Dänen, die Polen, die Nuffen, oder irgend ein an⸗ 

deres Volk anzufallen (8). Die Neichsräthe waren über den Vorfihlag des Königs 
verſchledner Meinung. inige glaubten, daß Schweden zu entfräftet fen, um ehren 

glücklichen Krieg führen zu Fonnen, und daß, wenn fich die Polen mit den Ruſſen, in⸗ 

dem die fehwedifchen Völker auffer ihrem Vaterlande Fämpften, vereinigen und in 
Schweden einbrechen würden, das ſchwediſche Neich in den gefährlichiten Zuftand ges 

rather koͤnne. Aber der gröjte Theil des Reichsraths verwarf diefe friedfertige Ger 

danken, und erflärte den Krieg für nothiwendig, um den Ruhm, den die ſchwediſche 

Nation durch dem teutſchen Krieg erlanget habe, zu erhalten, und dich Siege und 
Eroberungen zu vergröffern. Darauf verwarf man. den gegen bie Nuffen gerichteten 

Anfchlag, und man fehränfte feine Abfichten nur auf die Dänen oder Polen ein. Auf: 

den Dänifchen Krieg beitanden vornenilich der Aomiral Karl Guftav Wrangel, der 
fin Graf Arwed Wittenberg und ver Schaßmeifter Chriftian Bonde; 

ber Graf Ulfeld aber bemühete fich dem Rathſchluſſe diefer Männer das Uebergewicht 

zu geben, welches durch die Grunde unterftüget ward, daß die daͤniſche Negierung über 

die anwachfende Macht der Schweren an der Oftfee eiferfüchtig fen, und daher nicht 

K. Karl Gu⸗ nur ſich mit den Miederfändern genau gegen Schweden verbunden habe, fondern auch 
ef die Flotte vergeöffere, vermuthlich im der Abfiche, in Schweden, fo bald der Krieg in 
mark, Polen ausbrechen würde, einzufallen, und diejenigen Provinzen, die fie durch den 

Ze broͤmſebroiſchen Frieden verlohren hätte, wieder zu erobert. Jetzt, fügte man hinzu; 
wären die Dänen noch ungerüftet, fehwach und von alter Huͤlfe fremder Mächte ent⸗ 

bloͤſſet. Die Schweden fonten-fie zugleich aus dem ſchwediſchen Reiche und aus. ihren 

feutjchen Provinzen von zweyen Seiten her anfallen und völlig bezwingen. Ehe Daͤ⸗ 

nemark nicht überwältigt worden, fen es unmöglich, weiter entlegene Reiche zu erobern. 


Und es wiirde auch an Feiner Ürfache zum Kriege mit Dänemarf fehlen, wenn man alle’ 


Handlungen bes daͤniſchen Königs feit dem legten Frieden genau prüfe, denn fihon bie 
Ausrüftung. der daͤniſchen Flotte koͤnne wie ein Friedensbruch betrachtet und von ben 


Schwere geahnder werden. Dieſen Bewegungsgruͤnden widerfprachen diejenigen - 


welche 
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dieſe Stadt zu zwingen, ſich in feinen Schuß zu begeben, als auch um durch denfelben 
einen Theil. der Kriegesfoften zu erlangen. Weil ihn aber ander Freundſchaft des - 
Hänifchen Hofes während feiner Abweſenheit aus dem Reiche gelegen war, fo. befaßt er 


* aus feiriem Neiche-verjagt ,. faft ganz Polen, Utthauen amd. polniſch Preuffen erobert, 

*. md den Churfürften von Brandenburg vermocht, Preuſſen von ihm. zu Lehn zu neh⸗ 
men. Der Konig Friedrich betrachtete jeden neuen Sieg des ſchwediſchen Königs Fin 
’ CHR eine 
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‚eine nette — Beſchleunigung dee Gefahr; die ihm drohete, u dee 2:77 
fer, wie auch der König von Polen beinuͤheten fich, ihm zu bewegen, die Schweden 
entweder in ihrem Reiche, oder auch in Teutfehland anzugreifen; allein in der Verfiſ 
fung, in welcher er fid) damals befand, durfte'er dieſes nicht wagen. Daher fuhr er 
blos fort, Anſtalten zur Vertheidigung zu machen, und Verordnungen zu geben, die 
diefe befördern fonten. Er befahl nemlich am drey und zwanzigften. Auguſt, daß 
feine bemitcelte Unterthanen der Krone ihre Gelder vorfhieffen, oder wenigſtens Ver⸗ 

ſicherungen ausftellen follten, daß jie zur Zeit der Noth gewiſſe Summen dem Staate 
feinen wollten, und weil er merfte, daß durch die prächtigen Schmaͤuſe das Sand vom: 

Errichtung Gelde entbloͤſſet wurde, fo fieß et am roten November nicht nur eine ſtrenge Verord⸗ 
des koppenha nung gegen Die üppigen Hochzeitsfchmäufe des Adels befant machen, fordern verorb⸗ 
genfhen if: gete auch einen beſondern Fiſcal, dem die Küfter alle Sonnabende ein Verzeichniß der 
calamts. — Merfohren, die. am folgenden Tage getrauet werden follten, bringen muſten, und: bee 
aladatın fich bey den Hochzeiten einfand, und nachfahe, ob auf venfelben jene Verord⸗ 
nung nicht übertreten ward. Ferner bemühete ſich der König, den ſchon öfters ver» 
gebens verſuchten Anfchlag, durch die Stiftung einer Salzgeſellſchaft eine Menge groß 
fer Kauffardenfejiffe zu erlangen, zu Stande zu bringen. Exr errichtete nemlich am 
bten September eine Geſellſchaft, deren Mitglieder gemeinſchaftlich folche Schiffe auss 
ruͤſten follten, die der Krone in Kriegeszeiten wie Kriegesſchiffe dienen fönten, und - 
gab diefer Gefellfchaft das ausfchlieffende Recht, Salz aus Spanien zu holen, und fol 
ches nur mit einem Zwölftheil derjenigen Summe, die andere Salzhaͤndler zahlen mu⸗ 
ften, zu. verzollen. Aber diefe Gelljchaft ward nicht vollzählig, und mithin wurden 
er ihre Bortechte vom Könige wieder aufgehoben, und ihre Stiftung wiebrum vernichter, 
Betragen des Dem fehrebifchen Könige wurden diefe Segenanftalten und Rüftungen des 
Bänifchen. dänifehen Hofes fehr bald befant, und da er beforgte, daß fein Neid) plöglid) von dem 
Hofes gegen Koͤnige Friedrich angefallen werden wurde ſo ſuchte er durch ein ſehr freundfchaftlis 
nn ches Betragen, welches er gegen den dänifchen Abgefandten in Stockholm annahm, 
— und durch die Abſendung des Geſandten Magnus Durel nach Daͤnemark, den Koͤnig 
Kriege,  Kriedrich ſich geneigt zu machen. Dieſer letztere, dee am 12ten Julius Stockholm 
berfieß, mufte den Könige Friedrich die Urſachen, die feinen Koͤnig zum’ Kriege gegen 
Polen veranlafferen, befant machen, und ihn erfüchen, zur Vertheidigung feiner eis 
genen Hoheit Aber die Oſtſee gegen die Polen, Antheil an dem Kriege zu nehmen, und 
den niederländifchen Kriegess oder Begleitungsſchiffen die Fahrt durch den Sund zu 
verwehren. er dänifche König erwiederte auf diefes Geſuch, daß ihm die Anles 
gung des — —— Zolles vor Danzig mißfalle nicht nur, weil durch denfelben 
fein Suidzoll geſchwaͤchet werde, ſondern auch, weil er ſelbſt, vermoͤge des brönmfebroßs 
fehen Friedens, in welchen die Stadt Danzig eingeſchloſſen worben, verpflichtet feyz 
die Zoflfrenheit diefer Stadt zu verteidigen. Der fehrvedifche Abgefandte entſchuldigte 
feines Königs Unternehmung damit, daß er.auffer beim Zolle fein Mittel Habe, die 
Danziger Bürger zum Dergleiche, oder wenigftens zur Ruhe und Unparchenlichfeit zu 
Mingen, und verfprach, daß der Zoll bald abgefchaffet werden ſollte. Die dänifche , 
Regierung erwog biefe Entſchuldigung, und ftand von ihren Klagen, theils aus Abnei⸗ ? 
gung gegen eine Mißhelligkeit mit Schweden, theils aber aus Eigennuß ab; dem im, 
runde war der Danziger Zoll der Krone nicht nachtheilig, weil bie — * * 
’ 
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Kaufleute fortführen, ihre Schiffe in die Oſtſee zu ſchicken, und zum Theil das noͤthige 
Korn auf den daͤniſchen adlichen Gütern einkauften, deren Einkuͤnfte dadurch be 
traͤchtlich erhöher wurden. . Der Koͤnig Friedrich ließ demnach auf einige Zeit die Dans 
ziger Angelegenheiten aus den Augen, und trat am zoſten Oftober mit dem Gefands 


cen Durel über ein daͤniſch / ſchwediſches Freundſchaftsbuͤndniß in Unterhandlungen, 


welches aber, ohngeadytet man zwey Jahre. hindurch unausgefegt daran arbeitete, nicht 
gefchloffen wurde, weil der vänifche König auf die Rückgabe der Provinz Halland und 
die Einfihlieffung der Niederländer und Engländer in das Buͤndniß beftand, der Koͤ— 
nig Karl Guftav aber dieſes letztere abfchlug, weil feine Abſicht bey dem ganzen Ges 
fehäfte blos diefe war, daß die dänifche Regierung durch die Unterhandlungen adgehals 
ten werden follte, den Polen zu helfen, oder Schweden zu befriegen. Eine Ähnliche 
Abficht Hatte dee dänifche König, der gleichfalls nur durch die Unterhandlungen den 
ſchwediſchen Hof ficher zu machen fuchte, und wenn der polnifch + fehmwedifche Krieg 
für Schweden ungluͤcklich ausfallen und Schweden völlig fehwächen würde, alle diejes 
nigen &änder wieder zu erobern gedachte, die fein Dater durch den brömfebroifchen Fries 
ben eirigebüffet hatte. Er richtete demnach feine Erflärungen auf Durels Borfchläge 
nach den Umftänden ein, und da des fehwedifchen Königs Kriegesglück ihn zwang, 
Schwedens Freundſchaft zu fuchen, fo ließ er, um dem Berlangen des Königs Karl 
Guſtavs ein Genuͤge zu leiften, die Generalftaaten erfuchen, Feine Kriegesſchiffe in 
den Sund zu ſchicken; allein zu-eben der Zeit mufte der churbrandenburgifche Abges 
fandte auf fein geheimes Bitten die Staaten überreden, daß fie den Viceadmiral Cor: 
nelius Tromp im Zulius mit ſechs Schiffen nad) Koppenhagen fandten, und er ſelbſt 
gab nicht nur den niederländifchen und Danziger Gefandten Gehör, welche fich bemuͤ⸗ 
beten, ihm zum Angrifsbuͤndniß gegen die Schweden, oder wenigjtens zur Dertheidis 
‚ gung der preußifchen Häfen gegen die ſchwediſchen Einfälle zu bewegen, fonbern vers 
fprach beyden insgeheim, den bevrängten Danzigern benzuftehen. Bald darauf im 
Fruͤhjahre 1656 Fam ein falſches Gerüchte von Karl Guftavs Tode nad) Dänemarf, 
und die daͤniſche Reichsraͤthe, welche demſelben zu zeitig Glauben beymaffen, übereilten 
fich fo fegr, daß fie ihre wahre Geſinnung gegen Schweden verriethen, und anfiengen, 
einige Anſtalten zu machen, um zugleich mic den Miederfändern Stockholm und Kals 
mar zur See belagern zu faffen, und im Bremifchen einen Einbruch zu wagen. Dies 

8 Unternehmen unterftüßte der Zaar Alcrei Michailowitſch, welcher in Livland 
einfiel, und den bänifchen Hof durd) das Anerbiethen, den dänifchen Unterthanen 
groſſe Vorrechte in allen livlaͤndiſchen Häfen zu ertheilen, zur Hilfe und Unterftügung 
zu bewegen trachtete. Allein weil jenes Gerüchte durch neue Siege des ſchwediſchen 
Königs widerleget wurde, fo beſchloß der dänifche Reicherath, wiedrum ruhig zu bleis 
ben, und auf. den Fortgang der rußilchen und nieberländifchen Unternehmung zu wars 
ten. Dadurch wurde zwar Schweden für einem neuen Kriege im Morden bewahrt, 
aber da der König Karl Guftav jenen Anfchlag des dänifchen Reichsraths erfuhr, fo 
ward er für fein Reich beforgt, weil / es feicht von einem dänifchen Heere, indem er 
entfernt war, angegriffen werben Fonte, und er befahl demnach feinen Neichsrärhen, 
in Schweden Zuruͤſtungen zur Vertheidigung zu machen, und alle Graͤnzoͤrter, befons 
ders aber Kalmar, Halmſtadt und Gorheborg befeftigen zu laſſen. Der daͤniſche 


Reichsrath folgte diefem Beyſpiele feiner — und ließ gleichfalls Soldaten 
444 wer- 


1656. 
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werben amd die Flotte verftärfen. Weil aber Schweden ihm noch zu mächtig ſchien, 


- fo füchte er. den ſchwediſchen Reichsrach am funfzehnten Julius durch eine Zu⸗ 
ſchrift zu befänftigen, wodurd) er fid) über den Schaden, ven der polnifche Krieg 


der Handlung und den dänifchen Zoͤllen zufüge, beflagte, und ven ſchwediſchen Reiches 


racth erfüchte, ben feinem Könige die Abftellung des Danziger Zolles zu bewuͤrken. 


Niederlaͤn⸗ 
diſch⸗ dantſche 
Buͤndniſſe zu 
Danzigs Ver: 
theidigung. 


Uber der ſchwediſche Reichsrath erklärte fich in der Antwort vom erften Auguft über 
diefe Dinge nicht, unter dem Vorwande, daß die mehreften Reichsraͤthe abwefend 
wären, und Div uͤbrigen einfeitig das daͤniſche Verlangen nicht erfüllen dürften. Diefe 
Antwort vermochte den König Friedrich am 16ten Auguſt alten Stils, eine Erneue⸗ 
rung des Bindniffes mit den Generaljtaaten vom Jahr 1649 zu unterzeichnen, 
und die darin beſtimte Hälfe auf 6000 Mann zu vergröffern, die Zurüftunggzeit von 
dreyen Monathen aber zu verfärzen, Auf diefen Bund folgte am ı sten felbigen Mor 
naths eine Erklaͤrung der Generalftaaten, daß fie nebft dem daͤniſchen Reiche 
Danzig unterſtuͤtzen und verrheidigen wollten, und endlich aim 20ſten Auguft-zu Kop⸗ 
penhagen ein Dertrag (9) zur Sicherheit der Schiffart auf der Oſtſee, welche beyde 
Staaten mit vereinigter Kraft gegen alle Beunruhigungen fremder Mächte ſchuͤtzen 
follten, An eben diefem legteren Tage fandte der König zehn Schiffe nad) Danzig zu 
einem nieberländifchen Geſchwader des Admirals Opdam, den der König nicht nur 
durch den Sund gelaffen, fondern auch mic dem Elephancenorden beehret hatte, und 
zugleich fieng er an, fich bey dem ſchwediſchen Gefandten über einige Beleidigungen zu 
befchweren, die ihm von ſchwediſchen Unterthanen zugefüget waren, nemlich erftlich 
fiber die Befchimpfung, die zwey ſchwediſche Kriegesfchiffe einem dänifchen Schiffe im 
Sunde zugefüger hatten, ferner über die Borenthaltung der norwegifchen Kirchſpiele 
Irne und Zerne, und endlich über einige Betruͤgereyen verfchiedner ſchwediſcher Schif⸗ 
fer, die zum Vortheil nieverländifcher Kaufleute fremde Waaren für die ihrigen aus— 
gegeben, und daher im Sunde nicht verzollee hatten. Diefe Klagen mißfielen nicht 
nur dem fehredifchen Gefandten, -fondern auch dem Ehurfürften von Brandenburg, 
welcher füch äufferft beftrebte, die Ruhe im Norden zu erhalten, und den König Fries 
drich vom niederländifchen Bündniffe abzuziehen, um dem Ausbruche eines ſchwediſch⸗ 
niederländifchen Krieges vorzufommen, und der endlich fo viel vom Könige Friedrich 
erhielt, daß er ihm am 6ten September Vollmacht gab, an der Errichtung eines ges 
nauen ſchwediſch· danifchen Buͤndniſſes zu arbeiten. 


Inʒwiſchen wandte fi) das Glück des ſchwediſchen Königs in Polen von ihm 


zu feinen Feinden, und ohngeachtet der König faft in allen Treffen fiegte, fo wurde er 
dennoch durch die Nücffehr des polnifchen Königs Johann Caſimir in fein Reich, durch 
den Einfall der Nuffen in Rarelien, Ingermanland und Kivland, durch den Abfall 
des littauiſchen Krongroßfeloheren Sapieha, und durch das flreifende Heer eines ges 
wiffen Czarneſky, welches ihm fehr beträchtliche Schäden zufuͤgte und alle bebens⸗ 
mittel faſt ungeahndet entzog, fo fehr geſchwaͤcht, daß er Polen verlieh, und Danzig. 
von der Sandfeite einſchloß. Diefer Stadt eilete, wie oben erinnert iſt, Oodam mie 
der niederländifehen Flotte und der dänifchen Verſtaͤrkung zu Huͤlfe, allein die nieder, 
laͤndiſchen Gefandten hinderten ihre Flotte in ihrer Unternehmung durch einen Ver⸗ 
gleich, den fie am erften September mit dem 8. Karl Guſtav zu Elbingen ſchloſ⸗ 

. fen,. 


* 


8) Condorp T. VIL €, 11 70. 
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fern, wodurch der Stadt Danzig die Neutralitaͤt zwar zugeſtanden, der Zoll aber bey / Eisinaifher , i 
behalten und tur auf eine beftimte Summe eingefchränkt,. and zugleic) foftgefeget wur. Berg! a 
de, daß die Schweden und Niederländer nichts vornehmen follten; wodurch dem Hans 
bel und dee Schiffart gefchader werden Fönte. Nachdem diefer Vertrag berichtigee: 


‚war, ließ Opdam feine Sandjoldaten nedjt-den Frachtſchiffen, die fie führten, auf der 


Danziger Rhede unter des Viceadmirals Tromps Befehle zu Danzige Verftärfung, ! 
und ſchifte ſelbſt mic feiner Flotte wieder aus der Oſtſee nach ven Niederlanden zuriick, 
Allein das niederlaͤndiſche Volk ewpfieng ihn mit heftigen Vorwuͤrfen, und ſchalt auf 
das elbingifche Buͤndniß, und die Preißgebung der Stadt Danzig. Der König Fries 
brich Billige den Bund gleichfalls nicht, und forderte zum Zeichen feines Unwilleng 
feine Schiffe wieder. von der niederländijchen Flotte des Tromps ab. - Allein ben hefs 
tigften Zorn ließ über daffeldige der Nach und Penfionarius der Stadt Amfterdam, 
Conrad van Beuningen, aus, welcher damals nieberländifcher Gefandeer am danis 
fehen Hofe war, und vermöge einer perfonlichen Abneigung gegen Schweben fich äufe 
ferft beſtrebte, der Krone Schweden neue Feinde zu verfehaffen, um ‘fie zu demüthigen, 
Disfer Mann brachte es dahin, daß die Generalſtaaten den elbingifchen Vergleich niche 
bejtätigten, und ven Vorſatz, Danzig entfegen zu faffen, von neuem faßten. Der 
hänijche Hof bezeigte ſich geneigt, deifelben zu unterftügen, aber der König Karl Gu— 
ſtav befchloß, Dänemark nicht anzugreifen, fondern den Ausbruch der danifchen Feind» 
feligfeiten zu erwarten. Er ließ fogar am ı zten November durch Duref neue Unters 
handlungen über ein ſchwediſch / daͤniſches Buͤndniß anfangen, und bezeugte fich ſehr bes 
gierig nach der dAnifchen Freundſchaft; insgeheim aber vertheifte er einen Theil feines 
Heeres in die pommeriſchen Städte und in das Gebier von Wismar, und befahl den 


- Anführern deffelben, nemlich dem Pfalzgrafen Philip von Sulzbach und dem Herrn 


von Wrangel, genau. auf das Betragen dee Königs Friedrichs gegen ſeinen Schwie⸗ 
gervater, den Herzog von Holſtein · Gottorp, Acht zu geben, und dem letzteren zu 
Huͤlfe zu eilen, fo bald ihn ver König Friedrich, wie er gedroher hatte, zwingen wur— 
de, Sich gegen Schweden zu epflären,. Diefe Anftaften wurden entweder den danis 
fehen Neicherächen nicht bekant, oder fie verachteten fie, weil fie das dänifche Reich 
fiir mächtiger, und Schweden für fehwächer hielten, als es wirffich war. Sie ach⸗ 


teten wenigſtens nicht auf dieſelben, und viele von ihnen beſchloſſen, Schweden zu 


überfallen und durch Eroberungen völlig zu ſchwaͤchen. Der König Friedrich trat der 

Geſinnung feines Raths bey, und berief einen Reichstag nach Gdenſee, um uber 

die ſchwediſchen Angelegenheiten ſich zu beratbfchlagen, welcher am 23ſten Februar 

1657 eröfnee wurde (9), und ziemlich fange daurte. Denn ohngeachtet alle Reichs 657. 
ſtaͤnde darin uͤbereinkamen, daß Daͤnemark in Gefahr ſey und ſich zum Kriege ruͤſten Odenſteiſcher 


wuͤſſe, fo konten fie dennoch ſich nicht über die Frage vergleichen, ob es zur Sicherheit Reichatag, 


zureiche, daß man bloß eine Flotte in die Meere ſchicke, oder ob man dem Neiche CT WR 
Schweden feierlich den Krieg anfündigen und es auf das eilfertigfte uͤberfallen muͤſſe * Sen ba; 
Das dänifche Neich war feir dem legten Kriege noch mit einer Schufdenfaft von ſechs ſchloſſen wird. 
Millionen Thalern beſchweret, und der Geldmangel war fo groß, daß die mehreſten j 
Reichs bedienten ihre Befoldungen feit einigen Jahren nicht erhalten hatten. Die Uns 


terthanen waren zum Theile gleichfalls ohne Geld, und weigerten Sch, neue Steuren 


Tetttt 2 zu 
(H) Olearius Inbegrif der holſtein. Chr, ©. 119, 
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zu bewilligen. Von denen, welche ſich ehedem zum Geldvorſchuſſe verpflichtet Hatten, 
waren jetzt verſchiedne verarmet, und einige bereits geſtorben. Der dänifche König 
war ſehr friebfertig, und es war daher wahrfiheinlicd), daß er des Krieges früher, als 
ed. der Vortheil der Meiche verftattete, überdrüßig yerden, und daher einen nachtheis 
ligen Frieden eingehen würde. Das Reich hatte nur wenige brauchbare Seftungen, 
und befaß feinen zureichenden Vorrath von Gefchäge und andern Kriegesbevirfniffen, 
Im Heere waren fait gar feine gefchichte Felöherren, und vermöge der Furcht des 
Adels, daß der König fi von der ihm auferlegten firengen Kapitulation mit Gewalt 
los machen möchte, waren nur einige Kompanien geworbener Soldaten im Neiche vors 
handen. Es hielt ſchwer, fogleich foldye Soldaten auswärts aufzutreiden und anzu⸗ 
werben, die den Schweden an Uebung und Much gleich. fämen, Die unteren Staͤn⸗ 
de, welche ihren König aufrichtig Tiebten, waren über des Adels Macht eiferfüchtig, 
und wuͤnſchten fie zu ſchwaͤchen, wozu ihnen, wie der Adel fürchtete, ein geworbenes 
Heer im Kriege behuͤlflich ſeyn koͤnte. Die nächften Nachbaren ver Dänen, vornems 
lich aber die Stadt Hamburg und der Herzog von Holftein» Gortorp, der ſich im 
Jahr 1654 durch) die Vermählung feiner Prinzetzin Hedwig Efeonora mit dem Könige 
Kart Guſtav genau mit Schweden verbunden hafte, waten geneigt, die Schweden 
zu unterftügen, und ſowohl der Ehurfücft von Brandenburg, als auch der König vom 
Franfreich und der englifche Protector widerrierhen den daͤniſchen Hofe den Krivg ges 
gen Schweden, jener weil es den Dänen an einer rechtmäßigen wine fehlte, und 
weil-die eatholiſchen teutfchen Neichsftände, als Buͤrgen des weftphäfifchen Friedens, 
den’ dänifchen Einfall in Schwedens teutfche Provinzen ahnden und zum Vorwande eis 
nes. Krieges brauchen: würden, durch welchen fie die Gewalt,der evangelifchen Fürften 
im Neiche einzufchränfen hoften, diefe aber, weil fie wünfchten, daß der König von 
Schweden nicht gehindert werden möchte, aus Polen in die Staaten des Kaifers zu 
dringen und die Macht des öfterreichifchen Hauſes zu fchwächen. Alle diefe Umſtaͤnde 
wurden auf jenem Reichstage mit vieler Beredfamfeit von den dänifchen Ständen, 
die zum Frieden geneigt waren, dem Könige vorgefteller; allein die entgegengefeäte 
Parthey fegte ihnen andere Gründe entgegen, durch welch? fie den Krieg empfahlen, 
und zeigten, daß Nußlands, Oeſterreichs, Polens und Niederlands vereinigte Macht 
dem unerfchrockenen fehwedifchen Könige ſelbſt fo fürchrerfich zu ſeyn ſcheinen, daß er 
in einer NReicheracheverfammlung vom ı 5ten Jenner 1657, in Nückficht auf diefelbe, 
abermals befchloffen habe, Dänemark noc) nicht zu befriegen, fondern vielmehr mit 
Buͤndnißvorſchlaͤgen aufzuhalten; daß ferner, vermöge des Verichts des polnifchen 
Geſandtens, der Kaifer durch ein zwiefaches Heer in Polen und Pommern das ſchwe⸗ 
difche Heer, welches durd) Hunger, Arbeis und Mißvergnügen faft täglich geſchwaͤcht 
würde, angteifen wollte, daß die weftphäfifchen catholiſchen Biſchoͤfe dem dänifchen 
Könige ihte Hülfe zur Wiedererlangung des bremifchen und verbifchen Stifts felbft 
angeborhen hätten, daß Schwedens Schäße und Mannſchaft erſchoͤpft worden fen, 
und im Meiche wenig Derter befeftiget wären, daß der ſchwediſche König von Feiner 
auswärtigen Macht Hülfe erwarten koͤnne, und endlich, daß Dänemarf nie eine bes‘ 
quemere Gelegenheit befommen fünne, von Schweden fein altes Eigenthum wieder 
an fich zu bringen, und zugleich die Stadt Hamburg zur keiftung der Huldigung zu 
zwingen, und dem Könige eine Entfchädigung für die ihm entriffenen teutſchen Stifte 

zu 


\ 


nach der Trennung der Fahmar. Verbindung der drey norbifch. Reiche. 1065 


zu verfehaffen, als biefe, die e8 jezc habe. Diefe lezteren Gründe behielten endlich das 
Uebergewicht, und nicht nur der König trat aus Abneigung gegen die ſchwediſche Regierung 
Benfelben ben, fondern auch der geſamte Adel nebft dem Bolfe billigte fie, jener in der Hof 
nung, fich mit neuen Sehnen in ven zu erobernden tändern zu bereichern, und dieſes theild aus 
Meigung, fein Vaterland vergröffere zu fehen, cheils aber aus Begierde, im Kriege etwas 
zu gewinnen. Daher wurde endlich der Krieg befchloffen. Der König begab ſich 
nach geendigeem Neichetage nach Flengburg, um mit den Herzogen und fandjtänden bie 
Maaßregeln zur Führung des Krieges zu nehmen, allein ver Herzog von Gortorp ent⸗ 
309 fich ver Huͤlfsleiſtung, weigerte fich feine tehnspflicht zu erfüllen, und erfläcte, daß 
er an dem ſchwediſchen Kriege gar feinen Anrheil nehmen werde. Der König ers 
nannte rich Chriſtian Guͤldenldwe, feinen Halbbruder von der Wibefe Krufen, 
welcher nebft dem Neichshofmeifter Joachim von Gersdorf vornehmlich den. Reichs⸗ 
tagsichluß befördert und die Stände zum Kriege uͤberredet hatte, am 28. Februar zu 
feinem General Major und zweyten oberften Befehlshaber des Heeres in Schonen, 
und übertrug Gersdorfen die Sorge für die Zuräftungen des Krieges. Diefer letztere 
Man, deflen Großvater aus der fausnig nad) Dänemark gefommen war, und ber 
demnach nicht füglich zum alten dänifchen Adel gerechner werben Fonte, tvar dem . 
Könige aufferordentlic) ergeben, weil ihm nur die Pflicht zu gehorchen, nicht aber der 
tieblingsfaß der alten adlichen daͤniſchen Geſchlechter, daß man ſtets des Könige Macht 
einfchränfen und fhwächen muͤſſe, bey feiner erften Erziehung eingeprägt worden 
war (I), und hofte burd) den fehwebifchen Krieg feinen König in den Stand zu feßen, 
fid) eine freiere Negierung zu verfchaffen, und fich der ihm Aufferft fehädfichen Ein 
fehränfungen des Adels zu entledigen. Und alfo wurde diefer neue fehwerifche Krieg, 
fo wie der letztere, dem er in Berracht des unglücklichen Ausfalles ähnlich wurde, von 
dem zeitigen bärifchen Reichshofmeiſter erreger, allein diefes mal war die Bewegur⸗ 
fache des Urheber edfer wie zuvor, 
Jener Neichstagsfchluß wurde von dem daͤniſchen Neicherarhe dem ſchwedi⸗ Unterhand⸗ 
fehen Atgefandten Durel eine Zeitlang verheeler, und man gieng zu Kopenhagen in — der 
der Verſtellung ſo weit, daß man die durch den Reichstag unterbrochene Unterhands ae 
Iungen über das ſchwediſche Freundſchaftsbuͤndniß am eilften März von neuem anfıeng, yen, j 
und dem Geſandten Durel ein neues Derzeichniß verfchiedener Beſchwerden gegen die 
ſchwediſche Regierung und gegen fehwedifche Unterehanen zur Abheffung und Tilgung 
übergab (RK). Der ſchwediſche Reichsrach, dem Durel diefe Beſchwerden überfandre, 
jeigte in einer Zufchrift an den RR, Neichsrarh, daß die Klagen unerheblich wär 
tt ttt3 ren. 


(5) Portraits des hommes illuftres de der Einführung der monarchiſchen Negierung in 
Danemarc par Hofmann P. J. p. 43. Gere: Dänemark fehr unzufrieden. 


dorf ward an des Ihronfolgers Chriſtians Hofe 
Kammetjunfer, 1648 Nitter vom Elephanten: 
orden, Neichsrach und Hofmarſchall, 1649 Statt⸗ 
halter von Koppenhagen, 1651 Neichähofmeifter, 
und 1652 Ötacthalter in Bornholm. Er ber 
foß fehr viele Trene gegen den König, Arbeit 
famfeit, Munterkeit und Gelchriamteit. Od: 
geachtet er ſtets gewuͤnſcht hatte, das Anfehen 
des Königs zu erhöhen, fo mar er dennoch mit 


— 


( K) Daß dem Könige von Schweden Daͤnne⸗ 
marks Entſchluß nicht unbekant geblieben, geh 
get eine Zuſchrift der niederfächfifchen ausſchrei⸗ 
benden Kreisfürften des mandeburgifchen poltu: 
lirten Adminiſtrators Augufts, und des braun⸗ 
ſchweig⸗ luͤneburgiſchen Herzogs Auqufts vom 
2 zſten Merz 1657 anden König Friedrich, worin 
fie ihn auf des Könige Karl Guſtavs Verlangen 
vom Kriege gegen Schweden abmahnen. 


Anfang des 
Krieges, 


Anhalt des 
dänischen Ma⸗ 
nifefte, 
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ten. Allein der daͤniſche Reichsrath erklärte fie für wichtig, beftand auf ihre Abhel⸗ 
fung, und verlangte, daß Schweden die Vertheldigung der Mordfee zwifchen Normer 
gen und Juͤtland übernehmen, und Halland an Dänemark zurücgeben möchte, 
Eudlich zeigte der daͤniſche Hof feine wahre Gefinnung, und brach am zwenten Mat 
die Lnterhandlungen mit; Durel unter dem Vorwande ab, daß der ſchwediſche Koͤni 
den brömfebroifchen Frieden gebrochen habe, und daß er, indem er ſich weigere, dem da. 
nifchen Neiche eine hinlaͤngliche Erfeßung des zugefügten Schadens und eine Buͤrg⸗ 
ſchaft für die kuͤnftige Beobachtung jenes Friedens zu leiſten, alle freundſchaftliche Aus⸗ 
foͤhnungsmittel vernichte. Der Geſandte Durel widerſprach dieſer Beſchuldigung am 
folgenden Tage durch eine Schrift, ſchob die Veranlaſſung des Mißverſtaͤndniſſes von 
feinem Könige und ſich auf die dänifchen Unterhändfer, und verlangte, daß man nad) 
der Vorfchrift der alten Berträge zur Dämpfung des Zwiſtes eine Graͤnzzuſammen⸗ 
£unft veranſtalten möchte. Aber ber daͤniſche Hof verwarf diefen Vorſchlag, und ließ 
den Schweden drey mit Salz beladene Schiffe am ıgten May im Sunde wegnehnien, 
um, wie er dem Gefandten auf fein Befragen antwortete, das Wiedervergeltungsrecht 
auszuüben, und die Hoheit der daͤniſchen Krone über die Oftfee gegen die Eingriffe der 
weden zu behaupten. Darauf verließ Durel das dänifche Neich,; und die daͤniſche 
Regierung fandte ihm am erſten Junius durd) einen Futtermarfal eine Kriegeserflärung 
nad), welche fie nachher durch zwey ausführlichere Schriften mic Beweisurfunden bes 
fegte (2). In diefen Schriften wurde die Veranlaſſung des Krieges folgenden Din⸗ 
gen zugefchrieben: daß nemlich der fchwebifche König fid) weigerte, mit den dänifchen 
Könige nach) dem Inhalt des brömfebroifchen Friedens über die bremifch » verdenfchen 
Städte und Mobilien, die dem Könige Friedrich ald Erzbifchofen gewaltfam ent⸗ 
zogen worden, in Unterhandlung zu treten; daß die ſchwediſchen Bölfer nad) dem 
Brömfebroifchen Frieden des Königs Schloß Bremerfohrde erobert hätten; daß der 
König von Schweden dem dänifchen Neiche die norwegiſchen Pfarren Irne und Zerne 
vor⸗ 


(2) Die daͤniſche Kriegeserklaͤrung findet ſich 
in des Freyherrn von Holberg daͤniſchen Hr 
ſtorie 3 Th. S. 241. umd iſt fehr kurz. Ahr 
folgte am zten Junius Jus feciale armatae Da- 
niae nebenft Entwurff vieler bocherbeblichen 
Bewegnuͤſſen, dadurch die zu Daͤnnemark, 
Norwegen, ete. Majt. hochgenoͤthiget wor⸗ 
den Koͤnig Karl Guſtaven und der Cron 
Schweden - offenbabte Feinde zu Waſſer und 
Sande Durch den Herold gebührlich anzus 
kuͤndigen. Zoppenbagen 1657. 4. Berner 
am zoften Junius, Manifeſt aus was erbeblis 
den uͤhrſachen die zu Dennemark Norwe⸗ 
gen Majeſtaͤt — Die in göttlichen weltlichen und 
aller chrbaren Voͤlker Rechten erlaubte Des 
fenfion Werfen zu ergreitfen und wärklic) 
fortzufezen gensthige worden, daͤniſch und 
teutich Koppenhagen ato. Die benden leßteren 
Schriſten ſind vom gluͤckſtädtiſchen Kanzler D. 
Theodor Reinking aufgefiger, und nachher 
nebſt anderen Zihriften, bie diefen Krieg ber 


treffen, im VIII. Theiledes Theatri Europaei 
(©. 172.) und andern ähnlichen Sammlungen 
eingeriieker worden. Die ſchwediſche Regierung 
ließ beyden Schriften eine dicke und beurfundete 
Abhandlung entgegenſetzen, die zu Greifswald 
1657 in teutfcher und lateinifcher Sprache, uns 
ter der Aufihrift: Beantwortet und Mies: 
derlegung zweyer daͤniſchen Schriften abge 
druckt wurde. Mehrere Eleinere Staarsfchrifz 
ten und Berichte ‚won einzelnen Vegebenheiten 
in dem daͤniſch ſchwediſchen Kriege. hat Sibbern 
auf der 206 und 208 Seite feiner Bibliothek 
angeführee. Auffer dem Holberg, Puffendorf 
und denn Theatro Europaeo ‚finder man die 
beträchtlichiten Nachrichten von dieſem Kriege in 
den Memoires du Chevalier de Terlon pour’ 
rendre Compte au Roy de fes Negociationg 
depuis ]’ annee 16:6 jusqu’en 1662. 12. 
und ın Roger Manley Hiftory of the Wares 
in Denmark in the Years 1657 n 166% . 
London 1670. f, 
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vorenthielte, beute, die den König in Schriften beſchimpfet Hätten, nicht beffcafte, 
ſondetn fehügte, den Sundzoll verminderte, die Hoheit des bänifchen Reichs Über bie 
Dftfee durch den neuen danziger Zoll Fränfte, und die Stabt Danzig durch die 
Ableitung der Weichſel, welche er vornehmen wolle, zu vernichten fürchte, ohngeachtet 
ber vänifche König ſowohl, als er felbft, im broͤmſebroiſchen Frieden ihren Schuß übers 
nommen habe ; daß ferner ber ſchwediſche König ſchon lange den Anfchlag gefaffer habe, 
bey einer bequemen Gelegenheit das bänifche Königreich zu zerſtoͤren, ferner zulieffe, 
daß ſeine Unterthauen unbefchriebene unterfiegelte Papiere ihrer Obrigkeiten zur Vers 
zeichnung fremder Waaren nad) den Niederlanden fehickten, und dadurch niederländis 
fehe Waaren auf eine berrügerifche Weiſe für fehmedifche ausgeben lieſſen und zollfreh 
machten; daß viele ſchwediſche Obrigfeiten fremden Schiffen ihre Waareiderzeiche 
niffe, die bios für den Sundzoll abgefaffer worden, gewaltthaͤtiger Weife abnaͤhmen, 
und nad) ihrem Sinne änderten. Daß die ſchwediſche Regierung die ruͤgiſchen Güter 
des Stifts Noesfilde, Ratſchwyck mid Streu mit Steuern belegten; daß; Haken die 
Schweden Riga und Nevel befeffen hätten, durch ihre Veranſtaltung dee Handel dies 
fer Städte um die dänischen Sundgolleinfänfte zu vermindern, fo ſehr geſchwaͤchet 
worden fen, daß, da im Zahre 1642 der Werth der Waaren, die diefe Staͤdte durch 
den Sund geſandt hätten, fich auf zehn Mitlionen Thaler belaufen habe, derſelbe vers 
möge des Zollregifters vom Jahr 1655. kaum 650, 000 Thaler betruͤge. Daß der Koͤ⸗ 
nlg dem Herzoge von Holftein Gottorp fein Heer zur Erpreffung einiger Vortheile von 
Dänemark angeboten Gabe, und Diemarfen und Delmenhorft als bremiſche Stifte 
länder in Anfpruch naͤhme; und endlich, daß die ſchwediſche Negierung fich weigere, 
dem dänifchen Reiche für diefe Befchädigungen und Kränfungen Genugrhuung zu lei 
ften, oder den Befchwerden abzubelfen. - So fiheinbar einige diefer Urfachen von den Inhalt der 
— Schriftſtellern auch vorgeſtellet wurden, ſo wenig uͤberzeugten ſie dennoch die ſchwediſchen 
auswärtigen Staatsmaͤnner von der Rechtmaͤßigkeit dieſes Krieges, zumal da die Biederle— 
ſchwediſche Regierung die wichtigften Befihulvigungen ihrer Feinde durch Urfunden I" 
widerlegte, und den einigen Grund, der Dänemark wirklich zum Kriege berechtigte, 
daß nemlic) der ſchwediſche Konig Dännemarf anzugreifen und in eine ſchwediſche 
Provinz zu verwandlen befchloffen habe, gänzlich“ ableugneten. Der ſchwediſche 
Scriftfteller erwieß aus dem pommerifch daͤniſchen oder Fielifchen Vertrage vom 
Jahr 1570, daß dem rügifchen tandesherrn die Hoheit Über Die rosffildifchen bandesguͤ⸗ 
ter Streu und Ratſchwick zuftehe, und aus ber Gefchichte und. den Pfandbriefen ver 
Grafen Otto und Nicolaus von Delmenhorſt vom Jahr 1414. und einer Proteftation 
des bremifhen Stiftd: Kapireld vom Jahr 1647, daß das Erzſtift Bremen gegrüns 
dete Anfpräche auf Dirmarfen und Delmenhorft machen koͤnte. Er zeigte, daß die 
ſchwediſche Regierung durch) Durel fich zu einem Vergleiche über Irne und Zerne und 
andere Dänifche Forderungen erbothen habe, ohngeachtet ihr befant geweſen fen, daß 
‚bie dänifche Negierung fich nicht nur mit Schwedens Feinden gegen Schweden insge⸗ 
beim in Buͤndniſſe eingefaffen, fondern aud) die niederländifche Flotte zu Danzigs Bes 
freyung mit ihren Schiffen vergröffere gabe. Er theifte einige Urfunden mit, woraus 
-erhellete, daß ber dänifche König dem ſchwediſchen Könige den Titel eines Herzogs von 
- Bremen und Verden gegeben, und folglich feinen Anfprüchen auf diefe tänder entfaget 
habe. Er führte an, daß ſchon die Königin Chriſtina Ulfelds Sache in Gegenwart 
des 
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des dänifchen Geſandten, um Ulfelden zu beftrafen, unterfuchet, und ihn, weil er feine . 

Unſchuld erwiefen habe, und weil feine Ehrenrettung aur eine Schugfchrift, abet feine 

Schmaͤhſchrift ſey, nad) der Vorſchrift des ftertinifchen Friedensſchluſſes geſchuͤtzet 

habe. Er leugnete, daß der daͤniſche Koͤnig irgend einem Staate über Veranftaltuͤn⸗ 

gen, die feiner Zöllen nachrheilig wären, Vorwuͤrfe machen dürfe, oder daß dem 

ſchwediſchen Könige die unbekanten Betruͤgereyen feiner Unterthanen mit Nechte beya 

gemeffen werden koͤnten, zumal ba bie ſchwediſche Regierung ſchon im Jahre 1648 ih⸗ 

rem Reſidenten zu Helfingder befohlen habe, alle ſchwediſche Schifspapiere ſich geben 

zu laſſen und genau zu prüfen.  Er-behauptete, daß die Kriegesgewohnheiten feinem 

Könige die Befugniß ertbeilten,. von der Stadt feines Feindes Danzig einen Zoll zum. 

Unterhalte feiner Flotte zu.erpreffen, und ſuchte die Welt zu überreden, daß der daͤni⸗ 

fehe Hof bloß aus Neid uͤber Schwebens Glück, und aus Beglerde, Schwedens teutı 

ſche Provinzen an fich zu ziehen, alle freundfchaftliche Unterhandlungen abweife, und 

einen Krieg. anfange, wodurch nicht nur der broͤmſebroiſche, ſondern auch der wefts 

phälifche Friede gebrochen werde (M). Diefer letztere Friede wurde gleich nach der 

Kriegeserflärung auch wirflich durd) den Einfall der Dänen in das Bremifche gefränft, 

und daher gab fich. der Konig Karl Guſtav durch viele Borftellungen, wovon einige vom 

22ften September 1657, 32ſten April 1658 und fpäteren Zeiten befonders abgedruckt, 

und an allen teurfchen Höfen vertheilet yourden, viele Mühe, den Kaijer und die reuts 

ſchen Reichsfürften zu ermuntern, den dänifchen König, weil er ald Herzog von Hols 

ftein durch den Einfall in Verden das Verbrechen bes verlegten teutfchen Landfrievens 

verübt. habe, anzugreifen, und feine teucfche Staaten und Lehne einzuziehen. Insge⸗ 

heim aber faflete er den Vorſatz, Norwegen, Schonen und Blekingen an das ſchwe⸗ 

diſche Neich zu Bringen, und Holftein und Dänemark feinem Schwiegervater, dem 

Herzog Friedrich von Gottorp, Gluͤckſtadt aber der Stadt Hamburg zu überlaffen, und 

fündte demnach einige Abgeordnete nach Hamburg und Sorterp, um durd) die Befantmas 

chung diefer Abſicht den Herzog und die Stadt zur Hüifsleiftung zu bewegen. Der 

Dänifhes daͤniſche König trachtete im Gegentheil, ſich mit den Generalftaaren und der Republik 

Buͤndniß Mit Polen zu vereinigen, und ſchloß mie jenen am 27ften Zunius, mit diefen aber am 28ſten 

... Julius neue Huͤlfsbuͤndniſſe (N), die insgeſamt auf die geſchwinde Ausruͤſtung eines 
dem Heeres gegen Schweden abgielten. 


$. 213. 

König Arie: Des Könige Karl Guſtavs kandmacht wurde damals auf etwa zehntauſend 
bei Mann gefchägt, und fitte an allen Norhiendigfeiten Mangel; daher glaubte der Rös 
nach Danzig. nig von Polen und der Ehurfürft von Brandenburg, daß fie dieſes Heer vom Zuge 

nach Dänemarf ober Pommern und Bremen abhalten fönten, und der Iegtere vers 
fprach dem dänifchen Könige, daffelbe-nicht durch feine Staaten zu laſſen. Auf dieſe 
Zufage verließ fich der König Friedric), und da es wahrfcheinfich war, da, wenn bier 
felbe erfüllet würde, fein Feind zur See nach Schweden zuruͤcke Fehren werde, fo 
fandte er neunjehn Kriegesfchiffe nach Danzig, um den ſchwediſchen Konig aufzufan⸗ 
gen. Damit biefes defto gewifler bewerkſtelligt wuͤrde, begab er fich ſelbſt, insgeheim 
und ohne daß es irgend einer auſſer dem Neichehofmeifter Gerftorf erfuhr, auf fein 

Gefchwa⸗ 

{M) Puffendorf p. 328. (N) Du Mont T. VI. P. II, p. 183. 199. 
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Geſchwader, und fieß, nachdem er auf Rügen einige Oerter Harte verwuͤſten laſſen 
auf dee Danziger Rhede die Anker werfen. Allein an diefem Orte erfuhr er, daß der 
„König Karl Guftav zu ſehr geeilet habe, fich der. von ihm dargebotenen Gelegenheit zu 
“bedienen, durch welche er auf eine ruhmmürbige Art ein Reich, in welchem er ſich nicht 
laͤnger halten konnte, verlaſſen, und ſich und fein Heer in den fruchtbaren und reichen 
daͤniſchen Laͤndern wieder erquicken, und mit neuen Kräften verſehen konnte, und daß 
er nur den Feldmarſchall Graf Guſtav Otto Steenbock nach Halland, und Axel lie 
nach Kalmar geſandt habe, ſelbſt aber auf das eilfertigſte und ohne daß ihn der bran⸗ 
denburgiſche Churfuͤrſt gehindert habe, im Anfange des Julius aus Polen über Stets 
"tin nad) Holſtein abgegangen ſey. Dieſe Nachricht erſchreckte den König Friedrich 
ungemein;:und.bewegte ihn, gleich nad) feinen Staaten zuruͤck zu fchiffen, um in den⸗ 
ſelben Gegenanſtalten gegen den Einbruc) feines Feindes zu machen. — 
* Zn diefen hatte er vor feiner Abreiſe bey Itzehoe ein Lager von 21, 800 Manu 
geworbener Voͤlker errichtet, und den juͤtiſchen Landausſchuß von 5000 Mann nebſt 
den Schleswigholſteiniſchen Landſoldaten, welche 3000 Mann betrugen, aufgebothen. 
Er hatte ferner verorduet, daß die Beſatzungen der juͤtiſch⸗holſteiniſchen Feſtungen von 
5100 Mann in — bleiben, 12, 800 Mann zu Fuelsbuͤttel bey Hamburg 
ein Lager zur Bewahrung ver Elbe aufſchlagen, neuntauſend Mann aber ins Bremiſche 
oder in Pommern dringen follten, und hatte eine ſcharfe Verordnung abdrucken laffen, 
wodurch er feinen Kriegesbedienten ben tebensftrafe unterfagte, Feine Gewaltthätigfeis 
ten an den unbewafneten Einwohnern des bremifchen und verdifchen Stifts zu vers 
: Üben, und den Bremern und Verdern, wenn ſie ſich bequemten ihm zu huldigen, bie 
Aufhebung ver neuen ſchwediſchen Schagungen, und eine neunjährige Befrenung von 
allen Älteren Steuren anbot. Endlich Hatte er auch die Stadt Bremen durch das 
Berfprechen, ihr alte tandfchaften, die ihr vom Könige Karl Guſtav entriffen waren, 
wlederzugeben, zur Unterſtuͤtzung feiner teute zu bereden geſucht, und zugleich die 
Mecklenburgiſchen Herzoge gebeten, dem fehwedifchen Heere den Durchzug durch ihr 
and zu verweigern: allein bende, ſowohl die Städt ale die Herzoge hatten fein Geſuch 
aus Furcht für den Schweden abgeſchlagen, und fic) für unpartheyiſch erklaͤret. Dar⸗ 
auf waren die ausgezeichneten Dänifchen Regintenter in zweyen Zügen bey Gluͤck⸗ Die Dänen 
ſtadt, und ferner ohnweit Harburg im Lüneburgifchen über Die Elbe gegangen,erobern das 
und hatten die Schangen ben Belem und ben Geftendorf (am zten Zulius), ferner Bremiſche. 
Breinerlehe, am gten Julius Bremerfoͤhrde und an den folgenden Tagen faft alle, 
bremifche Schlöffer und Flecken, theils durch Stürme, theils aber durch frenwillige 
Unterwerfung der Befaßungen erobert. Ferner war von dem zurüchgebliebenen Fuels⸗ 
büctelifchen Heere ein anderer Zug bis nach Wiſmar geftreifer, und hatte das Gebiet 
dieſer ſchwediſchen Stadt verwüfter. Allein da fich der ſchwediſche König den hofftets 
niſchen Gränzen näherte, zogen ſich nicht nur die meiften bremifchen, fondern auch 
alle bey Fuelsbuͤttel gebliebene daͤniſche Negimenter tiefer in die Herzogthuͤmer zuruͤck, 
ohne ihre Feinde zu erwarten. Der König Karl Guſtav drang demnach, gleich bey 
feiner Ankunft, am 23ften Julius über Möllen in Holftein ein, verjagte vierhundert 
baͤniſche Reuter, welche allein im tager bey Fuelsbuͤttel zurück geblieken waren, und Der * 
lagerte ſich zu Ottenſen, nahe bey Altona, wo er fein Heer durch hamburgiſche Kauf diſhe König 
leute kleiden und mic Lebensmittein und Waffen verfehen ließ. Von diefem Ottenſen dringe in Hon⸗ 
Uuu uus P begab 
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ftein, und er begab fich der ſchwediſche Admiral und Feldmarſchall Karl Guſtav Wrangel nach dem 


obert es nebft 
Schleswig 
and Bremen. 


Bremifchen, welcher binnen vierzehn Tagen alle Schanzen auffer Bremerführde mie, 
der gewann, 2500 Mann Dänen gefangen nahm, und zur Verftärfung feines Heer 
red gebrauchte, und Bremerföhrde einjchioß. Der König Karl Guftav verlangte dar, 
auf vom Kayfer und vom teutfchen Neiche, wie auch yon den niederfächfifchen Kreis 
fürjten diejenige Hülfe, zu der ihm beyde als bremifch ⸗ verdifchen Herzog nad) dem 
teutſchen Staatsrechte verpflichtet waren. Allein da der Kayſer im Begriff war, fich 
gegen ihn zu verbinden: fo achtete er nebft den Neichsfürften auf fein Anſuchen nicht, 
und Aufferte vielmehr, daß es unbillig fen, cinen Neichsftand zu zwingen, fich felbft zu 
beunruhigen und zu ſchaden, um den Macheheil eines benachbarten Neichsitandes zu 
verhuͤten, amd daß der fehwedifche König fowohl daher, als auch weil er noch nicht 
die Belehnung über feine Zürftenchümer vom Kalfer erlanget habe, feine Anſpruͤche 
auf die Vorrechte teutfcher Fürften und die Kreishälfe machen-fonne. Die nieder 
fächfifchen Kreisfürften wichen aber, vermuthlich weil fie der Rache des fehwedifchen 
Königs ausgefeget waren, von diefen Sägen ab, und verfainmleren bey Walsrode im 
tüneburgifdyen ihre Bölfer, um Bremerföhrde den Dänen zu zutreiſſen. Dieſes Heer 
ward erjt im Anfange des Oftobers vollzäglig, und weil 3 der ſchwediſche Koͤnig 
bereits den betraͤchtlichſten Theil der Stifte den Dänen wieder entriſſen hatte, fo hiel⸗ 
ten es die Fuͤrſten für Überflüßig, ihn zu umterftüsen. Sie begmügten ſich demnach), 
am ı ten December alten Stils, Briefe an den dänijchen, polnischen und hungari⸗ 
ſchen König und den brandenburgifchen Ehurfärften abzufenden, wodurch fie jenen abs 
mahneten, dieſes in das teutſche Neich zu ziehen, diefe im Gegentheil baten, Teutſch⸗ 
land, mit Durchzügen zu verfehonen, und endlich dem Churfürften auftrugen, den auss 
laͤndiſchen Heeren den Eintritt in Teurfchland zu verwehren. Darauf liefen fie ihre 
Voͤlker wieder aus einander gehen (2). 

Der König Karl Guftav hatte inzwifchen die Schwäche der dänifchen Sol 
daten gemerft, welche nicht nur gröftencheils ungeuͤbt, im Kriege unerfahren, und 
Durch. das Gerüche von der Schweden unüberwindlichen Tapferfeit auf das äufferfte er» 
ſchreckt und furchtfam geworden waren, fondern aufferdem von Heerführern geleitet 
wurden, die man in der Eile angenommen hatte, und die weder bie nöchige Kriegess 
wiffenfchaftert und Gegenwart des Geiſtes, noch auch Eifer für ihren Herren oder 
Much genug befaffen, um dasjenige durch Machdenfen zu erfegen, was ihnen an Er⸗ 
fahrung abgieng. Daher befchloß der König auf das eilfertigfte in Juͤtland einzudrins 
gen, um Dänemark, ehe ed von auswärtigen Mächten gerertet werden Fonte zu 


‚überwältigen. Er ließ demnach die Feftungen Gluͤckſtadt, Krempe und Steinburg, 


nebſt den Marfch + Gegenden, welche man durch Oeffnung der Schleufen unter Waſſer 
gefeger hatte, unberuͤhret, und führte fein Heer nach Itzehoe, nachdem er auf dem 
Wege die neuen Schanzen zu Kruͤck bey Elmshorn und zu Neudorf erobert und 
gefchleift hatte. Itzehoe war damals mic einem noch unvollendeten Walle umgeben, 


. dennoch) wehrte ſich die Befagung einige Tage, bis fie durch die ſchwediſchen Feuerfus 


geln, die den gröften Theil der Stadt nebit dem Fräulein» Klofter in die Afche legten, 
gezwungen wurde, fich am fechften Auguft zu ergeben. Mach diefen Siegen, die das 


ſchwediſche Heer mit dreytauſend gefangenen Dänen, bie untergeſtecket wurden, vers 


mehr⸗ 
(2) Theatr. Europaeum T. VIII. p; 234. 
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werten, eroberte Karl Guſtav alle dänifch, 
und darauf bejuchte er feinen Schwiegervater, 
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holſteiniſche Aemter nebſt der Marſch, 
den Herzog Friedrich zu Gottorp. 


Dieſer Herr wuͤnſchte ihn mit dem daͤniſchen Koͤnige wieder auszuf 2 Haba und bewegte 


ihn, ſich am 14ten Auguft zum Frieden zu erbieten ; wenn folcher 


gen gefchloffen werden Fonte. 


innen einigen Ta⸗ 


Der Hergog berichtete diefes Foreich nach Koppenhagen, 


allein die daͤniſche Regierung würdigte ihn Feiner Antwort (P). 
Inzwiſchen verfüchte am ı2ten Auguſt der Graf Corfitz Ulfeld, der jege 


bes Königs Karl Guftavs Geheimer» Nach und Wegweiſer geworden war, 


durch einen 


Drief, den er an den Sandesdommer md bie Sandcommiffarien von Yıtland rich⸗ 


tete (QO), die daͤniſchen Stände und Untert 
wegen, allein nicht nur der Adel überhaup 
tars Ulfeld, ‚ein Guͤnſtling bes Königs Friedrichs, 
. biefes Unternehmen, und betrachteten ed mit Abfcheu, Feiner aber erffärte fih für 

daß, wo nicht der geſamte Adel, 


ihn, ohngeachtet er glaubte ,. 


hanen zur freywilligen Unterwerfung: zu bes 
t fondern felbft fein Bruder taurenz oder 


und viele feiner Schwäger tabelten 


doch wenigftensber 


groͤſte Theil deffelben ihm geneigt fen, und ihn gegen feinen König bertheidigen werde. 


Karl Guſtav brad, von Gottorp nach einigen T 
geind, bis daß er nad) der Stade Frederiksodde Fam: 


Marſchall Andreas Bilde war, 


Fuͤhnen gezogen, oder vielmehr geflohen. 


Sreberifsodbe.oder Fridericia, war eine 


fo wie in den vorhergehenden Kriegen, 
feiner Anfunfe mic dem dänifchen Heere von Segeberg nad) Juͤtland, 


agen auf, und fand abermals Feiner 
denn der dänifche Reiches 
fange vor 
und ferner nach 


neue Feſtung, welche der Graf Ul⸗ 


feld noch nicht Eante; und daher wunderte fich ber ſchwediſche König ſowohl, als auch 


der Graf, als er auſtatt der alten bersodder Schanze, die 


nur aus einem Eleinen 


Hornwerke auf der aͤuſſerſten Spitze eines Vorgebirges beftanb, einen tmeitläuftigen 
neuen Wall von fieben ganzen und zwey halben Bollwerfen antraf, der mit 6000 gu 


morbenen Soldaten befegt war (R), 
wuͤrde Überwältiget wwerden koͤnnen, 
berfelben feinen Feldzug zu endigen, 


Beyde fanden, 
und daher befchloß der König, 
Er tief demnach fein. Heer bey Bredftrup fic) 


daß diefe Feftung nicht Teiche 
mit der Belagerung 


verfchanzen, übertrug dem Selomarfchall und Admiral Wrangel die Einſchlieſſung der 
Feſtung und die Eroberung der Provinz Jücland ‚ wie auch der Inſel Fühnen, nach 


welcher ihn die ſchwediſche Flotte führen 
überwintern wollte, 


follte, und 
Der Feldinarfchall fandte 


gieng felbft nach Wiſmar, wo er 
den Generalwachtmeifter Böttinger 


in Nordjuͤtland, welcher feine Unternehmung mit. den Eroberungen ber Schanjen 
Hals und Sundby jenſeit des Limfiords fchloß. Inzwifchen wartete Wrangel 


vergebens auf die ſchwediſche Flotte; denn diefe, 
‚sig kleineren Gefaͤſſen veftand, lieferte am -ı zten 
Flotte ein Treffen, worin fie fo ſehr befchädiger 

Uuu uuu 


AP) Öfearii kurzer. Entwurf einer holſteini⸗ 
ſchen Chronik S. 122. 

(Q) Brief beym Fr. v, Holberg, und in 
»ofmanns Portraits P, V, P. 64. 

(R) Der königliche Dberlandmeffer und Ge: 


‚ Berallieutenant Quartiermeifter Erih Dahl⸗ 


berg, welcher den König Karl Guſtav ſtets allein 
begleitete, und einen aufferordentlichen Geiſt mit 


die aus 26 Kriegesfchiffen und zwan⸗ 
und rzten September ber dänifchen 
ward, daß fie fih im Fliddenſeer 

2 Hafen 


einer ‚vortreflichen und fehr richtigen Zeichnung 
in feinen Gemaͤhlden verband, bat einige Riſſe 
von dieſer Feſtung und der ganzen Gegend, nebft 
zwey Abbildungen vom Sturme anf diefelbe übers 
haupt, und ber Erſteigung eines Bollwerkes ins 
fonderheit aufgenommen, wovon einige im Puf⸗ 
fendorf, die beyden letzteren aber im Theatro 
Eufopaeo ©. 229 gefunden werben. 
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Hafen bey Ruͤgen zurückziehen muſte, ohngeachtet die daͤnlſche Flotte ſich nach See⸗ 
land zuruͤckbegab, um ſich mit achtzehn Schiffen, Die der niederlaͤndiſche Adıniral Witte 
Witſen vor den Sund gebracht hatte, zu vereinigen. In dieſem Hafen blieb die 
ſchwediſche Flotte bis in den Herbft, obgleich) die daͤniſche Flotte im Anfange des Oftos 
bers fie abermals aufſuchte, zu einem neuen Treffen aufforderte, und vor Rügen die 
Unfer warf. 
Dieſer Unfall der Flotte, noch mehr aber der Aufenthalt, ven ihm die Feftung 
Friederiz verurfachte, machte den Admiral General Wrangel fo verdrießlich, daß er 
fich teils aus Unmurh, theils aus Zutrauen auf dad Glück der ſchwediſchen Waffen, 
vielleicht auch aus Begierde, eine groffe Unternehmung in Abwefenheit feines Königs . 
und zu feinem eigenen Ruhme auszuführen, entjchloß, diefe Feftung zu ſtuͤrmen. Che 
er diefes Fühne Unternehmen wagte, Tief er durch den Grafen Ulfeld am erften Sep 
tember einige Neichsräche, die fich in Friedericia aufhielten, zur Unterredung einladen, 
und durch einige verwegene Meßfundige zu Nachts die Zeitung befichtigen. Aber 
jene antworteten nicht einmal auf Ulfeldg Briefe, und diefe berichteten ihm, daß bie 
Werke wohl angeleget und ftarf befeget wären. Denn die Stadt, welche noch) nicht 
angebauet war, hatte nur wenige Haͤuſer, und Fonte demnach von ven Bomben niche 
befchädiger werden. An zweyen Seiten, die die See berührten, war zwar nur ein 
niedriger Wall, allein auf der Aufferften Spitze vertheidigte fie die Berſodder / Schanze, 
den Zugang durch die feichten Pläße des Serufers fperreten drey Reihen eingerams 
melter Pallifaden, und der Hauptwall ward an einer Seite durch einen Moraft, aufs 
ferdem aber noch durch einen Unterwall gedeckt, vor welchem ein trockner Graben, und 
in. demſelben noch ein ſchmaͤlerer undtieferer Fleiner Graben gezogen war, Aber alles 
Frider ie ia dieſes brachte Wrangeln von feinem Vorſatze nicht ab, fonbern er unternahm in ber 
wird vom Ad: Macht vom z4ften Oftober den Sturm mit dregtaufend Mann an dreyen Orten zus 
mir Wran⸗gleich, und fein Anführer der Neuterey, Fürft Johann Georg von Anhalt wagte ſich 
gel erobert. in die See, ſchwomm um zwey Reihen Pallifaden hinum, ließ die dritte Reihe derſel⸗ 
ben durchhauen, und.erftieg zuerft ven niedrigen Wall an der Ser. Dieſes Gluͤck 
der Schweden fehreckte die Befagung des Hauptwalles fo fehr, daß fie denfelben vers 
ließ, und theils nad) der Berfodder» Schanze, theils aber nach den äufferen Moraͤſten 
und Gebäfchen flohen. Der Reichsmarſchall Bilde trachtete von Berſodde ab nach 
Fuͤhnen uͤberzuſchiffen, allein weil ihn der Wind zurüce trieb, fiel er mit dem Reichs⸗ 
rath Magnus Hoͤg und etiva zweytauſend Mann in die Gewalt feiner Feinde. Diefe, 
von welchen nach) ihrer Angabe mur 70 getödtet und go verwundet worden waren, fans 
Ben in dem Plage einen groffen Vorrath von Lebensmitteln und Kriegesbedürfniffen, 
nebft funfzig Kanonen, und berichteten den Sieg fogleid) ihrem Könige nach Wiſmar, 
welcher aber über denfelben fehr mißvergmüget ward, weil er Wrangeln die Ehre dies 
fer Fühnen oder vielmehr verwegenen That mißgönnete (8). Diefe Eroberung hatte 
eine fehr wichtige Folge, denn fie bewegte den polnifchen Partheygänger Czar⸗ 
neſky/ der mit 12000 Neutern bereits über die Oder gegangen war, um in Holftein 
einzubrechen, ſich wieder nach feinem DBaterlande zurück zu begeben, und die Schwe⸗ 
den nicht zu beunrubigen. Bilde ftarb bald, nachdem er in die Gefangenfchaft geras 
Shen war, am zoten November, nicht bloß an feinen Wunden, fondern vornemlich aus 


Gr 
(S) Memoires de Terkn p. 80. a 
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Bram über feinen unzeitigen Ruͤckzug und über den Tod feiner Gemalin, die auf der 
Flucht von Zütland nach Fühnen ertrunfen war, wie auc) aus Migvergmigen und 
VAerger über des Grafen Eorfiz Ulfelds Zufpruch, den er fo deutlich verrieth, daß 
Wrangel durd) einen mißbilligenden Wink dem Grafen andeutete, Bilden zu verlaffen, 
und feine feiche wurde auf des fehmwebifchen Königs Befehl auf das praͤchtigſte angefleis 
det, und nach Fühnen übergeführet. 
Auſſer dem Föniglichen Heere und ber Foniglichen Flotte waren noch zwey Gefechte in 
ſchwediſche Fleinere Heere und einige Fleine Geſchwader an der Gränze von Norwegen Norwegen 
und Schonen und in der Oftfee befehäftiger, den Dänen Abbruch zu thun. Von den und Schonen. 
ketzteren legte fi) eines von fünf Schiffen im Görheborger Hafen, welches aber bald 
durch fieben daͤniſche Schiffe eingefihloffen ward, und ein anderes des Hauptmann 
Unia eroberte am achten November Samſoͤe, und befeßte, nachdem ed durch daͤ⸗ 
niſche Schiffe von diefem Eylande wieder vertrichen worden war, das Schloß Som 
derburg auf Alſen. Jene Heere wurden von dem Reichedroft Peter Brahe, Bras 
fen von Wifingsborg, und vor Guſtav Otto Steenbock angeführt, und dran⸗ 
gen zwar am ızten Zulius.von Halland aus nach Engelholm, wurden aber, ohns 
geachtet fie bey Skottorp an eben biefem Tage den Haufen eines vorhin gluͤcklichen 
und berüchtigten dänifchen Parthengängers Svend Powelfon gänzlich zerftreueten, 
durch ein heftiges Scharmägel wieder zurück getrieben. Seitdem ftreiften die Schwer 
den in Fleinen Haufen bis Diursholm, Jertuna und Bahuus, und wiedrum die 
Danen und Norweger bis in Jempteland und Weſtgotland. Steenbod brach 
abermals bey Orkeliunge in Schonen ein; allein das dänifche Heer trieb ihn am eilfs 
ten September zuruͤck, und ſchnitt ihn von ber Provinz Halland ab, welche es darauf 
ungehindert brandſchatzte. Am fünf und zwanzigften September verfuchte Steenbock 
noch einmal bey Jerta einzubringen, allein er wurde von Ivar Krabbe gefchlagen, und 
fo ſehr geſchwaͤcht, daß er Feinen neuen Verſuch wagte, ohngeachtet der geöfte Theif 
des daͤniſch fhonifchen Heeres nach) der Frederiksodder Eroberung nad) Führen abges 
führet wurde. Die Norweger begaben ſich daher nach Jempteland, vertrieben die 
ſchwediſche Befagung aus der Schanze Frodzoͤe, und vereinigten dieſes fand nebſt 
Zerjedalen wiedrum mit ihrem Reiche. 

Inzwiſchen bemuͤheten fid) der König von Franfreich, der Protector Crom⸗ 
weil und der Churfürft von Brandenburg, das entbrante nordifche Kriegesfeuer zu 
föfchen, allein der König Karl Guftav verwarf das Anerbiethen des letzteren, weil er 

n für daͤniſchgeſinnet hielt, und verlangte von den erfteren, daß fie vermoͤge der 
ürgfehaft, die fie für den Broͤmſrbroer Frieden übernommen En fi) ver Ders 
mittelung enthalten, und ihm vielmehr Huͤlfsvoͤlker gegen ven bänifchen König zuſchi⸗ 
een foflten. Dennoch fandte der franzöfifche Rönig am Ende des Augufts Clau⸗ 
de de dw ; der Protector aber Philip Meadowe nach KRoppenhagen, um 
an dem Krieden zu arbeiten, welchen im Gegentheil die niederländifchen und Faifers 
lichen Abgeſandten van Beuningen und Freyherr von Goes zu hintertreiben ſuch⸗ 
ten. Der Protector ordnete ferner Wilhelm Jepſon an den fehwebifchen Konig, 
“ und dieſer wieorum Johann Friedrich Sriefendorf an ben Protector ab, welche 
Männer insgefamt. diefes Geſchaͤfte mit vieler Kunſt cheils zu befchleunigen, theils 
aber zu verwirren füchten. Der franzöfifche Hof und der Protector hatten den Vor⸗ 
Uuu uuu 3 ſatz 
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ſotz gefaßt, Dänemark bey Kräften zu erhalten, und den König Karl Guftav aus 

dem Norden nad) Deftezceich zu führen, deffen Herren ihnen nebft den Spaniern das 

Franzoͤſiſch mals ſeht befehmwerlich fielen. Aber die dänifche Regierung hielt e8 noch nicht für nös 
engliſche ver: chig, die englifchen und feangöfifchen Vorſchlaͤge anzunehmen, ‚oder ſich mit dem Fries 
gebene F den zu uͤbereilen, weil fie durch die Huͤlfe der auswärtigen Bundesgenoſſen Holſtein, 
Griedensf Schleswig und Juͤtland bald wieder zu erlangen hoffte, und beſtand darauf, daß, 
tang. wenn ein Friebe vermittelt werben follte, derſelbe mit Zuziehung ihrer Bundesgenofe 
fen, befonders der Miederländer, Polen und Kaiferlichen, verabredet, und die Uns 
terhandlung in kuͤbeck angeftellet werden ſollte. Der ſchwediſche König war gleishfalls 

niche fehr geneigt zum Frieden, ernante aber den Reichsrath Steen Bielke und den 

dem hänifchen Könige Aufferft verhaßten Grafen Ulfeld zu Friedensunterhändlern, 

feste zuerſt Flensburg und Sunderburg, nachher aber einen jchonifch s fehwebifchen 

Graͤnzort zur Zufammenfunft an, und weigerte fi), fremden Bundesgenoffen den 

Zutritt zu verftatten, durch welche Bedingung er es endlic) dahin brachte, daß das ans 

gefangene Friedensgefhäfte im Anfange des Decembers abgebrochen ward, Waͤh⸗ 

tendidiefen Unterhandlungen arbeitete der König Karl Guſtav an der Ausführung eis 

ner ganz andern Abjicht, und bemühere ſich nicht nur, von dem Protector ein anfehns 

fiches Darlehn und eine Flotte von dreyßig Schiffen zu erlangen, fondern zugleich dens 

felben zu bewegen, in bie völlige Vernichtung bes dänifchen Reichs zu willigen, aber 

auf das erſte Anfinnen antwortete der Protector ſehr dunfel und unbeſtimmt, bas 

zwente übergieng er lange Zeit mit Stillſchweigen, und das dritte verwarf er mir Uns 

much ganz und gar. Denn er war nicht geneigt, Schwedens Macht durch Dänes 

marks und Miederlands Vernichtung zu feinem eigenen Schaden zu vergröffern, und 

hatte überhaupt die Abficht, fich in den daͤniſchen Krieg gar nicht einzulaffen, ſondern 

vielmehr ein ſchwediſches, englifched und dänifches Angrifsbuͤndniß gegen den Kaifer 

zu errichten. Der König Karl Guftav beftand inzwifchen auf feiner Biete um einen 
Geldvorſchuß fo nachdrüdlich, daß der Protector ihm denfelben endlich unter der Bes 

bingung verfprach, wenn er ihm dafür das Herzogthum Bremen, ober wenigſtens 

Stade unterpfändlich abtreten würde, nicht nur, um ihn eine Sicherheit für fein 

Anlehn zu geben, fondern vornemlich um ihm eine Gelegenheit zu verſchaffen, fic) in 

die teutfchen Staatsangelegenheiten mifchen, und feine teutſche Bundesgenoſſen mie 

groͤſſerer Sicherheit unterſtuͤtzen zu Fonnen. Dieſe Forderung ſchlug der König ab, 

ohngeachtet er ſich, als ſie zuerſt geaͤuſſert wurden, nemlich am i zten Februar, in der 

gröjten Verlegenheit befand, nachher aber, da fie öfters war wiederholet worden, 

erboch ſich der König am zten Julius, dem Protector Oldenburg, Oſtfriesland, oder 

diejenigen holſteiniſchen Aemter, welche zwifchen ber Elbe und Stöer liegen, zu vers 

ſchaffen, ferner ihm tche und Boxtehude zu verpfänden, und endlich wie der Protector 

alle dieſe Pfandfchaften verwarf, und er ſelbſt zum Beſitz von Holftein und Juͤtland 

gefommen war, verfprad) er ihm einen Theil von Dänemarf, weldyes er ju zerſtuͤcken 

gedachte. Er fann nemlich verſchiedne Theilungen der Staaten des Königs Friedrichs 

und feiner Freunde aus, wodurch er den Protector zu gewinnen hofte. Durch vie 

Kart Buftav erfte ſollte Halland und Blefingen zu Schweden, und Pinnenberg, Krempe und Wil 
mil Dance: fer zu Bremen geleget, der Derefunder Zoll vollig aufgehoben, und Delmenhorft und 
mart und Olſdenburg nebft Oſtfriesland und Muͤnſter dem Protector eingeräumet werden. Zn 
möge 
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moͤge der zweyten aber follte dem Protector ein Theil von Nordjuͤtland nebſt Syld Norwegen 
und Roͤm, Pinnenberg, Oldenburg, Delmenhorſt, Krempe.und Wilſter dem Her Unter — 
zog von Holftein« Gottorp, Ruͤbe, Fuͤhnen und ganz Schleswig und Holſtein als oo. 
ein unumfehränfter und unabhängiger Staat, und der Krone Schweden Koldingen, j 
Horſens, Schonen, Bleking, Chriftiania, Bahuus und Droncheim zuge 

theilet,, das übrige von Dänemark und Norwegen aber zur Errichtung Fleiner Frey⸗ 

ſtaaten oder unabhängiger Fuͤrſtenthuͤmer ausgefeget werden. Aber der Protector vers 

warf auch diefe Vorfchläge, behauptete, daß der dänifche Staat nicht zerftörer wers 

den müffe, und erborh fich feldft zum Bürgen, daß der dänijche König den Fünftigen 

Frieden unverlegt beobachten folle, weil Karl Guſtav feine Zertheilungsanfchläge mit 

der Nothwendigkeit einen fo unruhigen Nachbar zu feiner eigenen Sicherheit völlig 

zu entfräften, befchönigee. Karl Guftav glaubte im Gegentheil, daß fein Anerbies 

then dem Protector nur zu geringe gefchienen und daher nicht geruͤhret habe , und per⸗ 

ſprach ihm auf das neue ganz Juͤtland und Bremen, wenn ihm felbft Führen, See⸗ 

land, Sconen und Norwegen gelaffen werden würde. Allein der Protector antwors 
stete ihm, daß die Zeiten verfloffen wären, in welchen man einem Monardjen erlaubt 

babe; ganze Reiche zu zerftören, und hielt ihn mit dem Verfprechen, eine Flotte in 

die Oſtſee zu ſchicken, fo lange auf, bis ihm der einbrechende Winter Gelegenheit gab, 

fih mit Anftande zu entfchuldigen, daß er gegen Dänemark nicht feindlic hans 

dein koͤnne. — 

Karl Guſtav ſahe demnach, daß der Protector nicht geneigt ſey, ihm zu hel⸗ 

fon, und er merkte zugleich, daß die Generalſtaatey mit dieſem mächtigen Manne 

darin Übereinfamen, daß feine Siege in Dänemark dem Handel und der Staatsvers 

faffung der Dritten und Micderländer fchäolicdy wären. Er,erfuhr ferner, daß die ⸗ 
Generalſtaaten dem Koͤnige von Daͤnemark groſſe Geldſummen vorgeſchoſſen, und alle 
niederlaͤndiſche Provinzen ſich am 22ſten Jenner 1658 (T), der brandenburgifche Ehurs 1658. 
fürft aber am 7ten Jenner mit dem dänifchen Neiche zum gemeinfchaftlichen Angriffe 

der Schweden in Juͤtland verbunden hatten (U), und war felbft ohne Geld und gewiß 

fermaffen im Bedrucke. Denn es fehlte ihm eine Flotte, mit der er auf Fühnen oder 

Seeland fanden fünte. Sein Heer beftand nur aus 3000 Fußgängern und 9000 Reu⸗ 

tern. Der Zaar hatte einen Theil von livland gewonnen, und der polnifche König 

den gröften Theil der mir ſchwediſchen Soldaten befesten Feftungen in Polen erobert ; a 
und endlich machte eben diefer König nebft dem Kaifer und dem brandenburgifchen - 
Ehurfürften Anftalt, ihn in Holftein oder Schleswig, in welcher Halbinfel er leichte 
eingefchloffen werden Fonte, anzugreifen oder zu fangen. Hierzu kam noch, daß die 

dänifche Negierung befchloffen harte, den Krieg mit Aufferftem Nachdrucke fo fange 
fottzuſetzen, bis fie Halland, Defel und andere verlohrne tänder wieder erlanget haben 

würde, und daß fie ihr Kriegeswefen verbefferte, und ein Beneralkriegesdirectos 

rium von bier fehr gefchicften Männern errichtete, nemlich dem Generallieutenant 

und gluͤckſtaͤdtſchen Statthalter und Zeldmarfchall Ernft Albrecht von Eberftein, 

dem Senerallieutenant Ulrich Chriſtian Büldenlöwe, dem Obriſten Adolf Fuchs 

und dem Generalinajor. Hans von Schach, welcher zuvor in frangöfifchen Dienften 

als Zeldmarfchall und nachher als DObrifter der Stadt Hamburg gediener hatte ’ und 

gefchictt 
(T) Bamage Annales p! 503. 481% (1) Du Min VI, V. 201. 


Drinat über Heere am z6ften Jenner nach Heilſe (#), einem Stranpdorfe tm Amte Hadersleben,. 
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ickt war, das daͤniſche Heer in Betracht der Kriegeskunſt dem ſchwediſchen Heere 
ns es an der Anzahl der Soldaten übertraf, gleich zu machen. ee “ 
Indem ber ſchwediſche König die Erwartung der Zufunft zu Wismar beun⸗ 

ruhigte, fiel eine fehr ſtrenge Kälte ein, welche die Oftfee überall mit feftem Eife übers 
deckte, und der König geriech auf den Gedanken, fich derfelben zu bedienen und fein 
Heer über die gefrorene See nach Zühnen und Seeland zu führen. Diefer An chlag 
war bisher noch nie unternommen worden, und wurde von allen, denen der König 
denfelben eröffnete, für unmöglich, oder wenigftens für Aufferft gefährlich und mißlich 
gehalten. Uber eben dieſe Eigenjchaft empfahl ihn dem Könige, der fich aufferordents 
lic) freuete, eine Gelegenheit gefunden zu haben, dte Augen des ganzen Europens auf 
ſich zu ziehen, und eine folche Unternehmung ausführen zu fönnen, welche feine Tha⸗ 
ten unter allen Thaten feinee Borgänger und Zeitgenoffen nothwendig ausmerfen mus 
% ‚Daher eifete er feinen Vorſatz auszuführen, gieng am fünften Zenner nach Kiel, 
und ließ daſelbſt alte feine Regimenter aus Pommern, Bremen, Holftein, Süd und 
Nordjuͤtland fich vetſammlen. Wie dieſes gefchehen war, begab er ſich mit feinem 


das Eis in und hinterfich nur den Pfalzgrafen Philipp von Sulzbach mit fünf Regimentern zum 


‚ Bühnen. 


Schuße feiner eroberten Provinzen in Kiel, Am 28ſten Jenner befahl er dem Ober⸗ 
lanbmeſſer Dahlberg, die Stärfe und Dicke des GEiſes in der Gegend von Fridericia 
und Aſſens zu unterfuchen, und gleich darauf fandte er den Herrn von Arenftorf mie 


Funfzig Neutern und hundert FZußgängern nad) dem Eilande Brandsde, und ferner 


nad) dem fünifchen VBorgebürge Jversnäs, um gleichfam den Weg über das Eis zu 
bahnen. Dahlberg fand, daß das Eis in einigen Nächten dicke genug fenn werde, 
um das ganze Heer zu fragen, und Arenftorf fam unbefchädigt faft bis nad) Ivetsnaͤs, 
und fahe, daß auf dem Vorgebürge eine dänifche Strandbatterie nebft einem Fleinen 
$ager abgeftochen war, und daß Die Bauren der benachbarten Aemter die See_am fee 
aufeifeten; wie er aber fich der Küfte zu nahe wagte, geriethen feine feute auf eine 
ſchwache Stelle, welche brach, und alle Pferde nebft fünf Reutern, bie nic)t ges 
ſchwinde genug aus den Satteln fprangen, verfchlang. Diefer meiftens glückliche Ders 
ſuch bewegte den Kouig, felbit über das Eis nach Brandede zu fahren, und den Ads 
miral Wrangel bis nad) Iversnaͤs voraus zu fenden, welcher eine ficherere Gegend zum 
fanden beym Tybringer und Sönsser Walde ausfpärte. Darauf ließ der König 
am drenfigften Fenner feine Neuterey von Heilfe nad) Brandede zwey Meilen weil 
über das Eis rücen, und an den Seiten derfelben fein ſaͤmtliches Gefchig uͤberbrin⸗ 
gen, die Fußvoͤlker aber durch den Öenerallieutenant Jacob Grafen de la m. 

i ens 


| (X) Von den merkwürdigen Uebergängen über Eis auf der oben S. 292. eingeſchalteten bänis 


beyde Belte hat Dabiberg einige Riſſe zu Puf⸗ 
fendorfs Gefebfehre entworfen. Der König 
Karl Guſtav lieh den Zug nach Seeland auf 
zweyen Schaumuͤnzen abbilten, auf deren eis 
ner der Zinnipruch: Natura hoc debuit vni, 
auf der andern aber Tranfitus ‚gloriofus maris 
baltieci d. Febr. 1658 aeleyen wird. Koͤh⸗ 
lers Muͤnzbeluſtigungen III Ih. ©. 161 und 
437.) Weil die Bemerfung dieſer Züge über dag 


ſchen Landcharte vergeffen ift, fo erinnere ich hier, 


daß Heilſe mit Srörup in einer Yinie über den 


Landſee liege, daß Brandsoͤe die Fleine unbe 


nante Inſel Über Bogoͤe und Iversnaͤs die nädhs 
fie Landſpitze daran fen, und daß der Tybringer 
und Sonsser Wald die Küfte bey Wcdelsborg 
bedecke. Das Zeichen des Orts Stenderup ift 
unter dem Koldinger Meerbufen zwar gezeichnet, 
allein der Name üft vergefien worden. 


* 
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Stenderup ab grade nad) Tybring führen. Auf Brandsde ſtellete er ſelbſt die Reute⸗ 
ten in Schlachtorbnung, überließ dem Dbrift Borremann den Vorderzug, und dem 
Admital Wrangel den rechten Flügel, und behielt für fich ſelbſt den linken Fluͤgel. 
Jenem befahl er, den erſten Verſuch gu wagen, und auf dem Wege die Reuter abſtei⸗ 
gen und die Pferde leiten zu laſſen, insbefondere aber fid) für wegen Tiefen zu hüten, 
die er in ber. algewichenen Nacht zwar mit Stroh bedecken und mit uͤbergegoſſenem 
Waſſer hatte erhoͤhen und verdicken laffen, die ihm aber noch immer gefährlich zu ſeyn 
fehienen, Der Hbrift Bornemann nahm einen Umweg von einer Meile um Iversnaͤs, 
und fand am Ufer ein dänifches Regiment des Obriſten Seheſted, welches er lebhaft 
angrif und zerſtreuete. Wie diefer Sieg dem Könige gemeldet ward „ifolgte.er eilfer⸗ 
tig mit feinem Flügel auf dem Wege, den ber. rechte Flügel genommen hatte, nad. 
Allein wie er ſich der Küfte bey Tybring näherte, Fam ein Regiment auf eine unbes 
merfte ſchwache Stelle, durch welche des Königs Kutfche und zwey Kompanien Reus > 
ter in die See ſtuͤrzten. An dieſem Orte war eine inie von Zäunen und ein Verhack 
nebſt einer mit Geſchuͤtz Gefegten Erhöhung aufgeführet, Hinter welchen vier dänifche 
Regimenter unter-Zonas von Hadersieben, genant Löwenklau, Anfuͤhrung fich vers 
ſamlet und den Feind erwartet hatten. Allein da die verfchiednen Kruͤmmungen bes 
Geftabes die Dänen hinderten, fich innerhalb diefen Zäunen gehörig auszubreiten, fo 
giengen fie aus ihren Derfchanzungen heraus, und ftelleten fi auf dem Eife in 
Schlachtordnung. Der König befahl dem Admiral Wrangel, fie anzugreifen, und 
flieg felbjt an einer anderen Seite unter den feindlichen Kanonen, von welchen ihn 
eine durch eine zerfchmerterte Eigfchofle im Geficht beſchaͤdigte, an das fand, um die 
Berfchanzungen niederzureiffen und die Dänen von hinten anzugreifen. Durch diefe 
Wendung wurde der von Hadersieben gezwungen, fi) dein Admiral Wrangel zu ers 
geben und die Infel den Schweden preiß zu geben. Don den Beſiegten entrannen 
zwar viele nach dem Tybringer Walde und durch Fühnen über das Eis nach Seeland, 
allein die mehreften geriechen in die Gefangenfchaft ver Sieger, die fie bis Sproe vers 
folgeren. Der König wagte fich ſelbſt fo tief unter die Fluͤchtigen, daß er nebft Eric) 
Dahlberg auf einem Hügel von feinen teuten abfam und mitten unter feine. Feinde ges 
— , bie, wenn Schrecken und Furcht fie nicht geblendet hätte, ohne Mühe durch 
feine Gefangennehmung-oder Ermordung ihr Vaterland wuͤrden haben retten Fonnen, 
Nach dieſem Siege nahm der ſchwediſche König von allen fühnifchen Städten, Mas 
gazinen, Gefchäge und Soldaten Beſitz, von welchen leßteren etwa nur dreyhundert 
nach) Seeland entfommen waren. In Odenſee traf er den Anführer des dänifchen 
Heeres rich Ehriftian Guͤldenloͤwe, welcher fehon fange franfte, nebſt fünf Reichs⸗ 
rächen an, welchen legteren er die Freyheit gab, ohngeachtet einer von ihren Gunde 
Roſenkranz (9) fi durch viele Schriften, in denen er heftig auf das ganze ir 
diſche 


(M Dieſer Bunde Rofenkrany, Amtmann S. 26. mittheilet. Diejenigen, wodurch er ſich 
zu Kalde, Landrichter von Schonen und Reichs, bisher den Schweden verhaßt gemacht hatte, wa⸗ 
vath, wardes gelehrten Schriftſtellers und Reichs⸗ ren folgende: Dania ad exteros de perſidia 
raths Holger Rofenkranz Cohn, und verfaffete Suecorum 16445 und boni ciuis ad eiues fideles 
eine fehr groffe Menge fratiftiicher, erbauficher, admonitio de neceflitate coniunttionis dani- 
theofogifcher und juriftifcher Schriften, deren Ber: cae et belgicae claflis, Havn, 1657. Ohngeach⸗ 
zeihnig Hofmann in den Poriraits IV Th. “ der föniglichen Warnung fuhr er dennod) En 
BE FFF 
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difche Volk ſchimpfte, feinen Unwillen zugezogen hatte, welchen er aber jegt fo fehr 
vergaß, daß er Nofenfranzen mic den Worten: nimm deinen Degen wicder, 
‚denn dur wirſt ihn gewiß nicht wieder gegen mich gebrauchen, begnabigte. 
Nahe bey Nyborg lagen im Eife vier dänische Kriegesfihiffe unter Peter Bredals Be⸗ 
« ‚fehle, und der König, der fehr begierig war, fich derfelben zu bemeiftern, ließ fie 
durch feine Soldaten angreifen. Aber Brebal vereitelte feine Abſicht dadurch, daß 
er einen Canal durchs Eis hauen, und zugleic) auf denſelben feine Schiffe auffer dem 
Schuſſe der Kanonen des Strandes ziehen, und ferner die Seiten derfelben täglich 
mic Waſſer begieffen und fo lange Überfrieren ließ, bis fie fo glat waren, daß man fie 
ohnmoͤglich erfteigen Fonte. Durch diefe Beranftaltungen vertheidigte er fich fo fange, 
bis das Eis zergteng, da er feine Schiffe unbefchänige nach Koppenhagen fuͤhrte. Der 
Ferner in fehwedifche Generalwachtmeiſter Baron Fabian Berends eroberte inzwifchen Lange 
Langeland jand, und der Feldmarſchall Graf von Afchberg Laaland. 
und Yaaland, Dem dänifihen Könige war der Verluſt dieſer Inſeln äufferft unerwartet, 
fehmerzlich und ſchreckhaft, und da man im fande feinen Befehlen nur langfam ges 
horchte, und feine Soldaten zu furchtſam zum Widerſtande geworden waren, fo mufte 
er fein Heil im Frieden fuchen. Daher eilte er, das unterbrochene Friedensmerf wies 
‚der anzufangen und auf das gefchwindefte zu vollziehen. Er ernante den Reichshof⸗ 
meifter von Gerſtorf und den Reichsrath Chriſtian SEiel zu Abgeordneten, un 
entweder auf der Inſei Sprör oder zu Ruydkisbing in tangeland'mit den ſchwediſchen 
Geſandten zufammenzutresen, und verlangte des englifchen Hofes Vermittelung. 
Dieſes meldete der engliſche Geſandte Meadowe am fünften Februar dem Könige 
Karl Gustav, und fügte die Bitte feines Herrn, den Srieden zu befehleunigen, hinzu; 
aber der Koͤnig Karl Yuftav überfandre ihm nur die Sicherheitspäffe für jene dänifche 
Herren, und begeugte, daß er der Unterhandlungen ohngeachtet feinen Zug nach Sees 
land fortzufegen gebenfe. Diefes forte nach feiner Abſicht mie Schiffen gefcheben, 
weil der Froſt fich legte und das Eis ſchon zu fehmelzen anfieng, allein der Graf Ul⸗ 
feld, dem an der gefchwinden Ausübung feiner Rache an dem König Friedrich unges 
mein gelegen war, fihilderte ihm den Ruhm, den er von einem fo fühnen Zuge über 
das Eis erlangen werde, fo lebhaft, daß er fich:enefihloß, fogleich nach Seeland übers 
zugehen, und daß er nicht nur dem Admiral Wrangel befahl, mir dem Fußvolke über 
Spröe nach Korfder zu ziehen, fondern felbft noch am sten Februar mit der geſamten 
Neuteren nach fangeland ritt. Don Kangeland begab er fich am éten Februar drey 
Meilen weit bis nad) Grinſtad oder Frederiksdal auf Laaland, und von dort fandte 
er 


ſo heſtig gegen Schweden zu ſchreiben, daß im 


7 Daniae ſibi illatum etiam poſt pacem 
Frieden von 1660 ſich die Schweden ausbedun⸗ 


ofchildiae initam continuare.coafta fuit. S. 


gen, daf man ihm nie wieder von daͤniſcher Seite 
zu Abfaſſung der Staatsſchriften aebrauchen folle, 
Diefe neueren Schriften waren, Speculum fidei 
Daniae et perfidiae Sueciae 1659; Diflerta- 
tio iuridieo — politica de Legato fuecico du- 
sante obfidione a Rege Daniae jure detento 
16595 Telafueeici aranei iniuftitiae armo- 
rum praetextu in expofitione eauſarum qui- 
„bus 5. R, M. Sueciae bellum a rege regno- 


R.M. Daniae iufu a fideli et bono patriae 
ciue difrupta 1660 jenen Schriften ſetzten 
die Schweden eine Spotefhrift unter dem Titel 
Gundaeus baubator danicus, Amftelod 1659 
entgegen. Dennoch nahm er 1664, da er ſo⸗ 
wohl Schulden, als eines geheimen Verſtaͤnd⸗ 
niffes wegen Dänemark verlieh, ſeine Zuflucht. zu 
den Schweden, bey welchen er 1675 zu Helſing⸗ 
borg verstarb. 
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er Wrangeln den Befehl zu, von feinem vorgefihriebenen Wege abzufoeichen, und fels 
nen Fußflapfen zu folgen. Auf taaland befaffen damals die Dänen noch Nakſkov, 
eine ſehr gut befeftigre Stadt, in welcher 1500 tandfoldaren nebft fünf und ſiebenzig 
Reutern Tagen und 45 Kanonen befindlich waren. Diefe Feftung, die fich alfo noch 
fange hätte halten Fonnen, vermied der Koͤnig, weil ihm aber der Graf Ulfeld Hof 
nung nrachte, fie durch Schreckung der Einwohner zu gewinnen, fo blieb er einen Tag: 
auf taafand, ließ die Nafffowifchen Bürger durch den Grafen zur Huldigung auffors 
bern, und erlangte durch diefes Mannes Zureden nicht nur die Stade, fondern zür 
gleich einen Entfag von 475 Mann, ber fich der Stade zu fpäte näherte. Am fols 
‚genden Tage oder am ge Februar begab er fich über Sarfidbing nach Myefiöbing auf. e 
Salfter, woihn der Admiral Wrangel einholete, und endlich beftieg er bey Wors 
dingborg die Inſel Seeland, ohne daß fich jemand ihm widerfegte. Darauf Übers und endlich 
legte er, ob er Koppenhagen Überrafchen und das dänifche Königreich gänzlich aufhe / in Seeland. 
ben, ober durch einen Frieden ſich einen beträchtlichen Theil deſſelben zueignen, nd 
ben Staat in feiner alten Verfaſſung laſſen muͤſſe. Beyde Borfchläge erforberten 
eine Geſchwindigkeit, jener weil ihm das Schreden der Dänen helfen mufte, wenn 
etr das ziemlich fefte Koppenhagen erobern wollte, und diefer, weil es gewiß war, daß 
Daͤnemarks Bundesgenoſſen zu Hülfe eilen würden, und ihn aus feinen jeßigen Bors 
theilen vertreiben Fonten. Der Graf Uffeld rieth ihm, dem erfteren Anfchlag zu ers 
wählen, und verficherte ihn, daß der in Koppenhagen verfamlere dänifche Adel ihm 
die Thore oͤfnen und den König Friedrich ausliefern würde. Allein der König ließ fich 
diefesmal nicht Äberreden, weil er befürchtete, daß fich alle europäifche Mächte aus 
Eigennuß vereinigen wuͤrden, ihm den Naub wieder abzuzwingen, und weil ihn eine 
befondere Beforgniß abſchreckte, die einen minder rugmbegierigen König nicht wurde 
haben rühren fonnen. Er fürchtete nemlich, daß feine Nachfolger einft durch die ars 
genehmeren dänifchen Gegenden verleitet werden möchten, ihren Sig nach Dänemarf 
zu verlegen, und daß alsdenn Schweden in eine Provinz eines neuerrichteten daͤniſchen 
Reichs verwandelt, und nicht nur der ſchwediſche Name, fondern aud) fein eigener 
Ruhm in Dergeffenheit gebracht werden möchte. Eben diefes erwartete aber der Graf, 
welcher von dem Könige vermuthete, daß er dereinſt felbft die alte Falmarifche Union 
erneuern, und wenn das Alter ihm eine Sehnfucht nach Bequemlichkeit erregen werde, 
Dänemarf zum wichtigften der verbundenen Neiche erflären würde, in welchem Falle 
er fich fehmeichelte, der erfte Beherrfcher aller Reiche nach feinem Könige zu werden, 
ober wenn diefes nicht gefchehen würde, wenigftens die Statthalterwürde über Dänes 
mark umd Norwegen davon zu tragen. Uber der König vernichtete durch feine Weis 
gerung diefe angenehme Hofnung des Grafen, der über diefe Verachtung feines Raths 
fo unwillig ward, daß er ſich vornahm, den König Karl Guftav, fo bald er ihn nur 
zum Werkzeuge feiner Rache gegen den König Friedrich gebraucht Haben würde, ſelbſt 
die Wirfungen feines Zorns empfinden zu laffen. 
Der König rich hatte inzwifchen feine Friedensgefandten nebſt dem enge Friedenaun: 
fifchen Geſandten Meabow mie gehörigen Vollmachten feinem Feinde entgegen gefandt, terhandlun⸗ - 
und diefer, der den Friedensunterhändfern beym Eintriste in Seeland begegnete, ev, a zu ots 
nante den Reichsrath Steen Bielfe und den Grafen Ulfeld zu feinen Bevollmaͤch⸗ dingboes— 
tigten, und ließ bie Friedensunterhandlungen fogleich eroͤnen. Die dänifchen Ads 
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georöneten weigerten fih zwar, mit dem Grafen Uffeld in Unterhandlung zu treten, 
allein Karl Guſtav zwang jie, ſich feinem Willen zu unterwerfen. Darauf-verfuchs 
ten fie des Königs Großmuth rege zu machen, und ihn zur Zuruͤckgabe der eroberten. 
Provinzen zu bewegen. Allein der Graf fpottete über igre Bemühungen. - Sie borhen» 


demnach eine Summe Geldes, und endlich die Provinzen Schonen, Halland und Ble⸗ 
fingen zur Genugthuung au. Aber dem Grafen fehien diefes Anerbiethen zu fchleche 


zu ſeyn, und daher fieng er an die Bedingungen zu beftunmen, unter weichen fein Kd⸗ 


nig dem däanifchen Reiche den Frieden fchenfen follte. Er forderte nemlich auſſer jenen 
fändern für das ſchwediſche Reich die Inſeln und tandfchaften Bornholm, Anholt, 
Kefde, Hveen, Saltbolm, Diemarfen, Pinneberg, Bahuus, Dronts 
heim, Finmarken und Aggerhuus nebit der Hälfte des Sundzoiles, eine Flotte 
von 12 groffen Kriegesſchiffen und eine Million Thaler. Aufferdem verlangte er noch 


eine Genugthuung für das ihm, feinen Schwaͤgern und dem gottorpijchen Herzoge zus 


gefügte Unrecht, ferner die Hebertragung der Anwartſchaft des Königs Friedrichs auf 
Oldenburg und Delmenhorft, und endlich die Aufrufung aller Bündniffe, die Däs 
nemarf mit ‚fremden Mächten unterhielt, nebit noch mehreren gleichfalls wichtigen 
Dingen. . Ein fo ſtolzer und übertrieben eigennuͤtziger Antrag brachte nicht nur die daͤ⸗ 
nifchen Unterhändler, fondern ſelbſt ven engliſchen Geſandten aus aller Faſſung, und 
da jene fich nicht getraueten, darüber eine Erfiärung von ſich zu geben, fo bathen fie 
fich einen dreytaͤgigen Waffenftillitand aus, um dem dänifchen Könige die ſchwediſchen 
Forderungen befant zu machen, und darüber feine Entfchlieflung zu vernehmen: Als 


Tein Karl Guftav, welcher aus einigen aufgefangenen Briefen wufte, daß der Chur⸗ 


fürft von Brandenburg ſich bereits zu Daͤnemarks Entfage ruͤſte, befchloß, den Fries 
den zu befehleunigen, und ſchlug ihnen nicht nur ihr Geſuch ab, fondern fertigte noch 
in ihrer Gegenwart die noͤthigen Befehle zum Aufbruche des Heeres nad) Koppens 
hagen ans. 3 

Der König Frievrich und affe Reichsraͤthe und Neichsftände wurden niche 


weuig durch des Königs Karl Guftavs, oder vichnehr Ulfelds Forderungen in Beſtuͤr⸗ 


zung und Schrecken geſetzet, und überlegten alle Gründe, die auf der einen Geite fuͤr 
den Frieden und auf der anderen für die Forlfegung des Krieges ſtritten. Einige, zu 
welchen der König und ber Foppenhagenjche Kommendant, der Seneralwachtmeiftee 


Trampe, ſich hielten, glaubten, daß, da Koppenhagen fo viele Einmohner in ſich 


faffe, wie Karl Guſtavs Heer Soldaten, da man ferner von Norwegen, Schonen 


und Dlefingen die Macht der Schweden gluͤcklich abgehalten Habe, und da endlich) die 


auswärtigen Bundesgenoffen nach der Eroͤfnung der See ohnfehlbar Hülfsvölfer und 
Flotten ins Reid) ſchicken wärden, man lieber eine Belagerung erdulden, als eine fo 


‚ Beträchtliche Verminderung des Reichs zugeben muͤſſe. Andere aber erwogen, daß 


Koppenhagen ſchwach befegt und fehlecht befeſtiget fey, und an Kanonen, Pulver, 
Kugeln und tebengmitteln Mangel litte, daß man fehwerlich aus Schonen eine Ber 


ſtaͤrkung erwarten dürfe, und daß durch einen unglüclichen Ausfall, oder durch einen 


Fühnen Sturm der Schweden auf einen gewiffen verfallenen Theil des Wales, der 
dermöge de gefrorenen Erdbodens unmöglich ausgebeffert werten fonte, das dänifche 
Reich auf einmal uͤberwaͤltiget werden fönte, und trugen ihre Gründe für den Frieden 
fo überzeugend vor, daß der Adel und der Reichsrath ihnen beytrat, und den allein 
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unerſchrockenen und muthigen König uͤberſtimmete, und zur Befchleunigung bes Frie⸗ 
dens ohne Ruͤckſicht auf harte Bedingungen nörhigte, Und wirflich fehien diefer Ents 
ſchluß damals der einige zu ſeyn, den man erwählen mufte; denn Daͤnemark und ins⸗ 
" befondere Koppenhagen befand fich zu dieſer Zeit in der fehlechteften Verfaſſung, in der 
es feic der Trennung von Schweden gewefen fern mochte. In Kopvenhagen lagen 
nur 2000 Reuter‘, 800 Fußvölfer, einige fühnifche Flüchtlinge, die ſich von ihrem 
Schrecken noch nicht erholer harten, taufend Bootsleute, und einige Adelsfahnennchft 
einigen taufend bewafneten Bauren, und den Bürgern, Studenten und Handwerfern, 
die'theild aus Furcht, theils aus wechſelsweiſem Haffe nicht neben einander fechten 
wollten, und aus Mangel der Erfahrung die Waffen auch nicht recht zu gebrauchen 
wuften. Die Bürgerfihaft-warf dem Adel vor, daß er dem Könige abgeneigt fen, 
Die uͤbrigen Stände unterdrücke, und fo wohl aus Sorglofigfeit und Geiz, ald auch 
aus Furcht, daß der König oder der Bürgerftand, wenn beyde fich auf Feſtungen vers 
laſſen Fönten, feine Borrechte einfchränfen würde, die Wälle habe verfallen laffen. 
Der Adel behauptete im Gegentheil, daß die Bürgerfchaft ſich der Befeftigung der 
Stadt aus Eigennuß widerfeget habe, weil fie fich für der-taft der Beherbergung einer 
Beſatzung ſcheue. Das Bolt murrete öffentlich gegen den Reichsrath, und befchuls 
digte denfelben und den Adel, daß er, um es an Schweden zu berrathen, den Krieg 
veranlaffet und das Reich. in einen fchlechten Bertheidigungsftand gefeget habe, und 
endlich wurden dieſe mannichfaltigen Befehuldigungen fo heftig, daß es zwiſchen den” 
Niederen und Bornehmeren beynahe zu Thärlichfeiten gefommen wäre. Die auswaͤr⸗ 
tigen Bundesgenoffen der Dänen an der Oftfee wuften die Gefahr, worin Dänemarf 
gerathen war, damals, wie fie bereits ihre hoͤchſſte Stuffe erreicht hatte, noch nicht, 
weil das Eis alles Verkehr der Teurfchen mit den Dänen gehemmer hatte, und wenn 
e3 auch möglich geweſen wäre, ihnen diefe anzuzeigen und fogleich ein jtarfes Heer ders 
felben an den Belt zu bringen, fo würde dieſes doch dem bevrängten Könige Friedrich 
niche haben helfen fönuen, weil das Eis unfichyer geworden war, und die niederländis 
ſche Flotte, die es hätte überführen muͤſſen noch in den nieberländifchen Häfen unauss 
geräftet lag. Diefe Noch vergröfferte der ſchwediſche König noch durch das ausgeftreuete 
faliche Gerüchte, welches den Dänen ale Hofnung zur Errettung benahm, daß nemlic) 
die polnifchen und hungarifchen Könige und der Ehurfürft von Brandenburg ihrem 
Buͤndniſſe mit Dänemark entſaget hätten, und im Begrif wären, einen Fricdends 
ſchluß mit. dem fehmwedifchen Reiche zu erridıten. 

Meadow, von Gerftorf und Skiel reiſeten demnach dem ſchwediſchen Koͤ⸗ 
nige, fo bald fie neue Vorfihriften erlanget hatten, entgegen, trafen ihm am 13ten 
Februar zu Toftrup, einem Dorfe zwey Meilen weit von Kopvenhagen, an, und welhezutg — 
traten abermals mit den fehwedifchen Abgeordneten und dem franzöfifchen Gefandten ſtrup geendis 
ben dem ſchwediſchen Könige, Hugo Terlon, in Unterfandlung Karl Buftav 9er werden. 
rückte aber weiter, lagerte fein Heer bey Kibge, vertrieb ſelbſt eine daͤniſche Neuters . 
mache von einer Anhöhe vor Koppenhagen, ließ alle Reifende genau durchfuchen und 
ihnen ihre Brieffchaften abnehmen, und verſuchte am ſechszehnten Februar , wiewohl 


"vergebens, Koppenhagens Wälle heimlich zu eriteigen. Der Graf Ulfeld bezeugte 


ſich in der toſtrupiſchen Unterhandlung etwas billiger, wie juvor, und erließ den Daͤ⸗ 
nen jene Schiffe und zweytauſend Mann geworbener Voͤlker, die er vorher von ihnen 
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geforbert Hatte, ımter bem Vorwande, daß beyde feinem Könige nicht nußen koͤnten 
jene, weil fie verfault und alt wären, und dieſe, weil die daͤniſchen Vblker mehrentheils 
aus Eingebohrnen beftänden, die bey einer bequemen Gelegenheit ven Schweden wie, 


der entlaufen wuͤrden. Eben fo nad)gebend war er auch in Betracht anderer Bebin, 
gungen, und er überredete fogar feinen König, von feinen Anfprüchen auf das Stift: >. 
Drontheim abzuftehen, und das Ancrbierhen der Dänen, für Drontheim ihres Königs" 


Anwartſchaft auf Delmenhorft, nebft 500, oco Thaler, fünf Schiffen und bem 
töfegelde der Gefangenen zu geben, anzunehmen. Allein durch die Unvorfichtigfeic der 
danijchen Abgeordneten wurde diefer letzte Vortheil dem bdänifchen Neiche entwandt. 


Denn bie dänifchen Gefandten verabredeten inegeheim in einem Zimmer, in welchem 


Claus Tot, ein ſchwediſcher Officer, hinter dem Tafelwerke ruhere, daß fie auf Dronts 


heims Beybehaltung hartnaͤckig beftehen, und es nicht eher den Schweden abtreten’ 


wollten, bis daß fie einen Verſuch gemacht hätten, ob fie nicht durch die Drohung, 
daß fie die Friedensvorfchläge eher abbrechen, als diefes Stift fortgeben würden, bie 
ſchwediſchen Unterhänpfer zur Erfüllung ihrer Abficht verleiten koͤnten, und Tor ermans 
gelte nicht; diefen gefaſſeten Vorſatz feinen fandesleuren zu melden, welche auf Dront⸗ 
heims Abtretung fo heftig drungen, daß die dänifchen Gefandten in diefelbige endlich 
willigen. Nachdem diefes gefchehen war, wurden alle Friebensbedingungen In furzen 
Sägen zu Papier gebracht, und fogleih am ıgten Februar von den Friedensunter⸗ 
händfern, am fölgenden Tage aber vom Könige Karl. Guftav zu Torflundemagle 
und vom Koͤnig Friedrich zu Koppenhagen unterzeichriet. 

Diefe toftrupifchen Friedesbedingungen muften, da fie fehr eilfertig entwor⸗ 
fen waren, zu Dermeibung fünftiger Streitigfeiten, nicht nur in eine weitläuftigere 
Urfunde gebracht, fondern auch hin und wieder deutlicher gemacht, und mic einigen 
Mebenbedingungen vermehret werden, über welche man fich nocherft vergleichen wollte, 
Daher begaden fid) die vorerwähnten Unterhaͤndler nach Roefkılde, wo fie mehrere 
Bequemilichfeiten, wie in dem Dorfe Tofteup, hatten, Der Miederländifche Geſandte 
Eonrad von Beuningen bemühete fich zwar, den Frieden zu wernichten, allein ſowohl 
der König von Schweden, als aud) der König Friedrich vollzogen ihn; jener dadurch, 
daß er alle Feindfeligfeiten einftellete, und zwey Negi:nenter über das Eis nad) Scho⸗ 
nen fandte, um die dortigen Sctöffer und Städte von ben bänifchen Commiffarien in 
Einpfang zu nehmen, diefer aber durch die Ueberſendung derjenigen zweytauſend Reu⸗ 
ter, welche er dem Könige von Schweden überlaffen mufte. Diefe letzteren kamen 
am 2iſten Februar in das fehredifche tager ben Kioge, und veranlaffeten ven erften 
Zwiſt über die Erfüllung der Friedensbedingungen, weil fie fehr ſchlecht bekleidet und 
bewafnet waren, und nicht vollzählig befunden wurden, weil auf dem Wege achthundert 
von ihnen entfaufen waren, Ein neuer Zanf entftand zu Roeſkilde über diejenige Ger 
nugthuung, die der Herzog von Holfteingottorp für verſchledne Kränfungen, die ihm 
Zeit feiner Regierung vom, dänifchen Reiche zugefüget waren, empfangen ſollte. Denn 
der König Karl Guſtav forderte für diefen Herrn die Feftung Rendsburg, das Amt 
Schwabfied, und die Aufhebung der dänifchen Oberlehnsherrlichkeit über Schleswig, 
und zugleich der gemeinfchaftlichen koͤniglich herzoglichen tandesregierung in beyden 
Fuͤrſtenthuͤmern. Die Neichsräthe weigerten ſich im Gegenrheil, über diefe Forderun⸗ 
gen, ohne Zugießung der ſchleswig « holfteinifchen tändftände fich einzulaffen, und Bin 
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fie bis auf andere Zeiten ausgufegen. Endlich aber verfprachen fie, den Herzog vor 
dem erften Man zu befriedigen. Darauf wurde der Friede zu Voeſ kilde am z6ften 

Februar alten Stils völlig berichtiget (3). Der Ronig von Schweden gab feine 
Eroberungen zurück, entfagte feinen Anfprüchen auf Ditmarfen, Delmenhorſt und ' 
einige abliche Guͤter in-Holftein, erhielt dafür Schonen, Blekingen, das Eigens 
ehum von Halland, ferner Bahuus, Drombeim, Bornholm, die vänifehen 
Guͤter auf Rügen, Jempteland und Bremerföhrde, Der König von Diner _ 
marf verfprach alle- Gemaͤhlde und BVorftellungen zu Friedrichsburg und in anderen 
Dertern, bie den Schweden zur Befchimpfung gereichten, wie auch das Jus feciale ar- 
matae Daniae zu vernichten, die Gräfin Chriftina Munf in vollfommene Freyheit, und 
in den Beſiß aller Güter und Titel, die fie ehedem gehabt hatte, wieder zu feßen, alle 
Buͤndniſſe mit Auswärtigen aufzurufen, und der Gräfin Uifeld, die er 1657 zu Kor⸗ 
föer hatte anfalten und aus dem Reiche weifen laffen, ihren gräflich ſchieswig hol⸗ 
ſteiniſchen Titel wiederzugeben. Beyde Koͤnige lieſſen ihre Gefangene unentgeltlich 
los, und verpflichteten ſich, niemals den Feinden eines ber drey nordifchen Neiche zu 
helfen, und gemeinſchaftlich allen Flotten auswärtiger Mächte den Eingang in 
den Sund zu verweigern. Die fehwedifchen Schiffer wurden von der tajt, ihre 
Waarenverzeichniffe zu Nyborg oder Helſingoͤer aufjumeifen, befrenet, und durfs 
ten fich nur mir einem Paffe ihrer Obrigkeit verfehen. Der Graf Corfiz Ulfeld 
follte vor dem zweyten April, nebft feinem Schwager Ebbe Ulfeld, alle eingejoges 
nen Erb -und beweglichen Güter wieder erhalten, und jenem, bem Grafen, follten die 
tchne Hertzholan, Munklef, und St. Johannis Klofter in Norwegen, nebſt einer 
Senugthuung für feine erdidete Bejchimpfung wiedergegeben und geleiftet werden. 
Endlich ſollten am zweyten April die Friedensurfunden ausgewechſelt werden, und 
darauf ſollten die ſchwediſchen Kriegesvoſker Daͤnemark verlaffen, und die neuen ſchwe⸗ 
diſchen Provinzen an gewiſſen beſtimmten Tagen deſſelbigen und des folgenden Mo⸗ 
nats in Empfang nehmen. Durch die Eilfertigkeit, womit auch dieſe roeffil 
diſche Sriedensurfunde entworfen werden muſte, wurden die Beflimmungen bes Bes 
tragens ſchwediſcher und daͤniſcher Kriegesfchiffe im Sunde vergeffen, und abermahls 
verfchiedene Dunfelheiten veranlaffet, die den ſchwediſchen Gefandten heftige Bermeife 
ihres Heren zugogen. Vermoͤge ber letzteren weigerte ſich die dänifche Regierung, 
welche die völlige Erfüllung des Friedens zu verzoͤgern füchte, die fhonifchen Städte 
eher abzutreten, ehe die fehmedifche Kriegesmacht ihre $änder gänzlich verlaffen haben 
würde. Allein Karl Guftav ließ den Marfgrafen von Baden mit feiner gefamten 
Reuterey vor Koppenhagen rücken, und zwang dadurch den König Friedrid) am 28ſten 
Februar einen Nebenvergleich über diefe Mißhelligkeit zu errichten, und die Ueber . 
weilungsurfunden am felbigen Tage nad) Schonen abzufenben. Mech 
ach⸗ 


(3) Der Toſtruver Frieden iſt nebſt dem Graflitz et Herfinannitz, und anftatt Corfre 
Noeftilder im Lendorp VIII. TH. ©. 232. daref af Wifeld, Curfirz ‘Greve af Ulfeld ge: 
und 235, und im Paffendorf in der Zugabe leſen werden muß. ende find aud) im du Mont 
©. 18.1. f. abgedrudr. Am letteren Orte iſt T VI. P. II. 13 205. in Mabiy Droit public 

urope T.1. Ch. II. p. 87. in ber Tela 
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Nachdem diefes gefchehen war, lud der König Friedrich feinen ausgeführten 
Feind am dritten März zu fih auf das Schloß Friebricheturg, und Karl Guftav 


nahm die Einladung an, weil er fid) auf die befante geoffe Ehrlichkeit und Gerechtig⸗ 


keitsliebe des daͤniſchen Königs verließ, ohngeachtet alle feine Raͤthe es ihm wiederries 
then und ihm vorftelleten, daß ber König Friedrich) ihn gefangen nehmen und zu den 
fehimpflichiten Bedingungen zwingen fonte. Mur gebrauchte er die Vorſicht, daß er 
eine Verfügung auf den befürchteten Fall machte, wodurch er Eonte befreyet werden. 
Beyde Könige umarmten fich bey dem Beſuche mit allen Merkmalen ver aufrichtigften 
Freundſchaft, und unferredeten fich zweymal einige Stunden lang ganz allein. Bey 
einem ber angeftelleten Gaſtmaͤhler vermochten einige dänifche Herren den ſchwediſchen 
Staatsfecretaie Peter Julius Cojet, daß er feinem Könige vorfchlug, das Stift 
Drontheim dem dänifchen Kronprinzen Ehriftian, mit dem er fich viel zu ſchaffen 


machte, zu fehenfen‘; allein der König antwortete auf den Vorſchlag nichts mehr, 


als. nur diefes: fage den Dänen wieder, daß jegt Magnus Smek nicht 
mehr in Schweden berrfche, und ben einer andern Gelegenheit verfegte er 
auf die Klage, daß Dänemark fo viele Staaten entbehren müffe, fie Eönnen 
einmal ein Brautfchag der daͤniſchen Prinzefin werden. Endlich fuhr er 
er nach einem dreytaͤgigen Aufenthalt zu Friedrichsburg, am fünften März auf einer 
dänifchen Galeere von Helſingborg nach feinem Reiche über, theils um in Schos 
nen die Huldigung einzunehmen, theuls aber auch, um zeitig auf den Neichsrag zu Goͤ⸗ 
theborg einzutrefſen, welchen er auf den 29ſten März ausgefchtieben Hatte, Er vers 
fieß aber das dänifche Neich mit dem geheimen Borfage, im Furzen wiederzukommen, 
und alsdann es vollig zu erobern. . 

Auf dem Goͤtheborger Neichstage ftellete er zum Scheine Berathſchlagungen 


über bie Fortfegungen der ſchwediſchen Kriege mit auswärtigen Neicyen an, und er bes 


fragte feine Netcheftände, od man nunmehr gegen die vereinigten Niederländer, gegen 
die Ruſſen, gegen die Polen, oder gegen das Defterreichiiche Haus die Waffen gebraus 
chen folle. Die Niederländer hatten feine Aufmerffüinfeit nicht nur durch ihre Weis 
gerung und Abneigung, den elbingifchen Vertrag zu beftätigen, fondern vornemlich 
durch ihren Vorfag, das dänifche Neic) gegen ihn zu verteidigen auf fic) gezogen. 
Sie hatten ferner des Königs von Dänemark gefchwinde Entfchlieffung zum Frieden 
fehr getabelt, und nicht nur eine Flotte von 25 iffen, uebft 2500 Eolvaten zur 
Unterfhigung dieſes Königs ausgerüfter, fondern diefe Flotte, nachdem bereits der 
Frieden ihnen befant gemacht worden war, in die See gefandt, um Danzig gegen alle 
fehwedifche Unternehmungen zu ſchuͤtzen (9). Die Polen weigerten fih, einen ihren 
fchädlichen Frieden mit Schweden zu fehlieffen. Die Ruſſen waren ohne Veranlaſ⸗ 
ſung in die ſchwediſchen öftlichen Provinzen gefallen, und verwüfteren tivland, Eſt⸗ 
iand und Sugermanland auf eine grauſame Weiſe. Der Kaifer und fein = der 
ungas 


AM Der Koͤnig Karl Guftav meldete den 
Generalſtaaten am zıften Februar felbft feine 
Stege, und daß er dieſelben beym Frieden mit 
gröfter Maͤßigung genust habe, Jene glaubten 
dieſes nicht, jondern verficherten den dänifchen 
Geſandten, daß es feinem Könige anftänbiger 


gewefen ſeyn wuͤrde, fein Reich zu verlaffen, und 
nur einige fefte Plüge, bis daß ihm ihre Huͤlfe 
hätte zu jatten Fommen innen, mit Nachdruck 
vertheidigen zu laffen, als einen jo nachtheiligeg 
Sieden einzugehen, Puffend, pı 443» 


— —— 
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hungariſchbbͤhmiſche Koͤnig Leopold aber, hatten nicht nur dem daͤniſchen Könige Huͤlfe 
verfprochen, ſondern öffentlich behauptet, daß nicht nur alle Freunde, fondern felbft 
die Feinde des dänifchen Haufes ſich beftreben müften, Norwegen und Dänemark nicht 
in die Gewalt des ſchwediſchen Königs kommen zu laſſen. Aller diefer verſchiednen 
Heigungen ohngeachtet, befchloß dennoch der ſchwediſche Reichsrath, und mie ihm 
ber König, Feine von diefen Mächten anzugreifen, weil Polen zu erfehöpfe fey, und der 
Krieg darin mie gar zu groffer Gefahr geführet werde, ferner weil Rußland zu weit 
entlegen fey, und zu groffe Heere und Zufuhren, um uͤberwaͤltigt zu werben, -erfordere, 
und endlich, weil die Defterreichifcehen Herren vor der Schlieffung eines Friedens mit 
Polen zu mächtig wären, und daher nicht angegriffen. werden dürften. Daher wurde 
nur gegen Miederland die Flotte, und gegen Rußland ein Beobachtungsheer ausgerüs . 
ftet;_die ſchwediſche Beſatzungen in Polen aber, und alle Einwohner in Livland und 
Ingermanland überließ man der Macht der fehmwebifchen Feinde. titthauen gebarhte 
ber König.unter den Koſacken und Ruſſen, und das eigentliche Polen nebft polnifch 
Preuffen unter das öfterreichifche, churbrandenburgiſche umd Foniglich ſchwediſche 
Hans zu verteilen, und jene ihm gefährlichften Feinde auszufühnen, und zur Befoͤr⸗ 
derung feines Borcheils zu bewegen. Roth Neuffen, die Dfraine, Podlachien und 
Mafovien follten Eleinen abgefonderten und unabhängigen Fuͤrſten eingeraͤumet werben, 
damit feine Staaten von dieſer Seite her ſchwache Nachbarn erhielten und gefichere 
würden. / Inzwiſchen follte das Hauptheer in den dänifchen Provinzen bis zur voͤlli⸗ 
gen Vollziehung des roeffildifchen Friedens ftehen bleiben, nachher aber, wenn ferner 
Theilungsvorſchlag von Polens Bundesgenoffen etwa verworfen würde, füllte daffelde 
fid) über Oldesloh nach Polen wenden, auf dem Zuge aber an ber Ober im branden⸗ 
burgifchen Gebicte fo lange ftehen bleiben, bis ſich der Ehurfürft von Brandenburg 
nebſt dem dfterreichifchen Haufe in ein Angrifsbinonig mit Schweden gegen Polen 
eingelaffen habe, nblich wurde auch befchloffen, den Reichsrath Steen Bielke, 
amd den Staatöfeeretair Cojet nach Roppenhagen zu fenden, um vermöge eines Das ſchwedi⸗ 
ſchriftlichen und mändticken ®&erfangens des Königs Friedrichs an einem genauen — ſen⸗ 
niſch/ ſchwediſchen Freundſchaftsbuͤndniſſe zu arbeiten. Dieſe Geſandten begaben ſich u ee. 
fogleid) nad) Koppenhagen, und der König Karl Guſtav befahl ihnen am dreyzehnten gem, um 
März insgeheim, daf fie den Roſchilder Frieden erläutern und zur Ausführung Erin ein Fremd: 
gen, ferner ein gemeinfchaftlicyes ſchwediſch daͤniſches Buͤndniß zur Dercheivigung des ſchaſtebuͤnd⸗ 
Derefunds und einen Vertrag Über das Seegelftreichen im Sunde, und uber die wech, Mlözu erric- 
felsweife Benennung Majeſtaͤt und großmächtigfter Aönig, abfaſſen, und end, En. 
lich, daß fie fich bemühen follten, ven —* Friedrich zu bewegen, daß er den Titel 
eines Rönigs der Gothen fahren laſſe, und Finmarfen nebft Nordland für eine 
andre Provinz an Schweden austaufche, R 

Beyde Geſandten fiengen ihre Unterhandlungen am zoften März mit den daͤni⸗ 
Ken Reichsraͤthen Arel Urup und Peter Ree an, und nöthigten dieſe, die erften 

orfchläge zu bem Handlungs » und Freundſchaftsbuͤndniſſe zu thun, weil der König 

Friedrich daffelbe verlanget und zuerft in Vorſchlag gebracht Hatte. Diefe waren, daß 
man die Anzahl wechſelsweiſer Huͤlfsvolker beſtimmen, die Ausbreitung des Handels 
beyder Neiche befördern, den Gewaltthätigkeiten, welche die ſchwediſchen Voͤlker durch 
Brandſchatzungen und andere Gepreflnanı noc) immer in Dänemark veruͤbten, ſchleu⸗ 

y9 999 nig 
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nig abhelfen, und das ſchwediſche Heer aus dem daͤniſchen Reiche abfuͤhren laſſen 
möchte. Die ſchwediſchen Abgeſandten antworteten darauf, daß man alle Berath⸗ 
ſchlagungen uͤber den Handel fuͤr das erſte ausſetzen, und bloß die Vollziehung des 
Friedensſchluſſes bewerkſtelligen muͤſſe. Ferner, daß man einige geheime Attikel ent 
werfen, und dem Frieden hinzufuͤgen wolle, die das Betragen beyder Reiche gegen ein⸗ 
ander in Betracht der Schiffsgruͤſſe und aͤhnlicher Dinge beſtimmeten, und endlich, 
daß der daͤniſche König ſich verpflichten muͤſſe, alle fremde Flotten vom Sunde abzu⸗ 
halten, und dem ſchwediſchen Koͤnige mit einer Flotte von zwanzig Kriegesſchiffen bey 
jeder Gefahr beyzuſtehen. Von dieſen Forderungen ſchienen den daͤniſchen Reichsraͤ⸗ 
then die, welche die geheimen Artikel betrafen, uͤberfluͤßig zu ſeyn, weil der Broͤmſe⸗ 
broer Frieden bereits die Dinge beſtimmete, die durch dieſe geheimen Artikel erſt in 
Ordnung gebracht werden ſollten; diejenigen aber, die die daͤniſche Huͤlfsflotte angiens 
gen, wurden eine Zeitlang von dänifcher Seite darum verworfen, weil das dänifc)e 
Reich nicht im Stande war, eine fo groffe Flotte zu unterhalten. Dennoch) ließ ſich 
die dänische Regierung endlich) über diefen leßreren Borfchlag in Unterhandlungen ein, 
und verjprac zehn Hülfsfchiffe, wenn das fehmedifche Meich fich zu eben fo vielen vers 
pflichten wuͤrde. Endlich war noch der Borfchlag von Abhaltung fremder Flotten aus 
dem Sunde übrig, welcher viele Screitigfeiten veranlaflete: denn ohngeadhtet die 
ſchwediſch/ daͤniſchen Unterhandlungen auf Verlaugen des dänifchen Hofes allen Abs 
gefandten fremder Höfe verheelet werden follten: fo erfuhr dennod) der niederländifche 
Abgefandte van YBeuningen ihren Inhalt fehr bald, und bemuͤhete fich, vermöge feis 
ner Pflicht, die daͤniſche Regierung abzuhalten, die Forderung von Sperrung des Suns 
des zuzugeſtehen, weil durd) diefelbe den Gencralftaaten die Macht benommen wurde, 
ihren Bundesgenoffen in der Dftfee zu Hülfe zu Fommen. Der dänifdye Hof folgte’ 
den Berlangen diefes Mannes deſto eher, da wirftich diefe fÄhwedifche Forderung dem 
dänifchen Neiche äufferft nachrheilig war, und demfelben nicht nur die Laſt, die ſchwe⸗ 
difchen Zölle, Häfen und Küften auf feine Gefahr zu verrheidigen auflud, fondern zus 
gleich den Haß aller europätichen Mächte, benen die Dänen ſich allein im Sunde wis 
derfegen ſollten, zuzgg. Diefes hatte der König Karl Guſtav fehr wohl erwogen, 
und da es ihm eigentlich ben diefen Unterhandfungen nur bloß darum zu thun war, 
daß durch diefelben der daͤniſche Hof theils eingefchläferr, theils aber auch verleitet 
werden möchte, ihm einen Vorwand zu einem neuen Kriege zu geben, fo hatte er nicht 
nur diefe Sache, weil fie von fo groſſen Sehwierigfeiten begleitet wurde, in Borfchtag 
gebracht, fondern er beftand auch auf ihre Bewilligung mic gröfter Hartnäcigfeit, ohn⸗ 
geachtet der König Friedrich ihm das Unbillige derfelben auf das glimpflichſte zeigte, 
und trug die Betreibung derfelben vornemlich dem Gerandten Eojet auf, weil er wuſte, 
daß diefer ſelbſt einen neuen Krieg mit Dänemarf zu erregen wuͤnſchte. Diefer Cor 
jet, der feinem Gehuͤlfen, dem Reichsrath Diele, einem fehr reblichen Manne, der 
nur auf Die Stiftung eines genauen Gleichgewichts zwifchen beyden Reichen fann, 
völlig unähnfich war, und der ohngeachter der aufferorventlichen Ehrenbezeugungen, 
die ihm der König. Friedrich erwieß, Dänemark äufferft haffete, und feinen König, 
vermuthlich um feine Gunft, und dadurch huhe Ehrenftuffen zu erlangen, ſtets ermuns 
terte, den Frieden zu brechen, und dag dänifche Reich völlig zu bezwingen, begegnete 
dem daͤniſchen Hofe mit ungemeiner Frechheit und Uebermurh, fuchte insgeheim = 
\ daͤni⸗ 
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dänifchen Reichs Schwäche und wahren Zuſtand zu erforſchen/ ließ durch einen Ange, 
nieut alle Feſtungswerke der Stadt Koppenhagen, nebſt der ganzenGegend aufneh⸗ 
inen, verläumbete feinen Gehuͤlfen beym Könige Karl Guſtav als einen Ungetreuen 
und daͤniſchgeſinneten Reichsbedienten, und erwarb ſich durch jene Handlung und fer⸗ 
ner durch ſeine Schmeicheleyen und Geſchicklichkeit in der Verſtellungskunſt die Gnade 
ſeines Königs endlich fo ſehr, daß dieſer ihm inegeheim feine wahre Abſicht offenbarte, 
und fein. Verlangen erbfnete, den daͤnlſchen Hof bis zu dem Zeitpuncte, da er das 
Reich voreheilhaft überfallen Eonte, mit vergebenen Unterhandlungen aufzuhalten und 
zu taͤuſchen. Inzwiſchen trachtere der dänifche König, der im Ernft eine genaue 
Freundfchaft mit dem fehwebifchen Neiche zu fiften wuͤnſchte, alle Schwierigfeiten, 
die der. Schluß des verlangeren Bündniffes hinderten, zu heben, allein feine Reichs» 
räche fuchten nur die Unterhandlungen bis zum erften May auszudehnen, weil ſie glaubs 
ten, daß an diefem Tage die ſchwediſchen Bölfer vermöge des Friedensfehluffes ihr Neich 
verlaffen würden, und daß alsdann ein weit vortheilhafterer Vertrag würde gefchloffen 
werden fönnen. Nebenher forgten beyde für die Vermehrung ihrer Völker, und Tief 
fen viertehalb tauſend Mann aus den Niederlanden nad) Gluͤckſtadt bringen. 
Neben der Sundfperrungs + Forderung war eine nicht minder wichtige, Fors Graf Ulfelb 
derung die von Vollziehung des Noeffilder Friedens, denn unter diefe zog Eojet fehr erhätr feine 
viele unerwartete Dinge, die ihm zur DBerzögerung des Buͤndniſſes dienlich zu fen Guͤter wier 
ſchienen. Zuerſt rechnete er vornemlich dazu des Grafen Ulfelds und des Herzogs der. 
Friedrichs von Holftein Gottorp Befriedigung. Jene wurde bald berichtiget. - Die 
. Gräfin von Ulfeld und ihre Mutter, die Grafın Chriftina Munk erhielten ihre Bors 
rechte und Güter wieder, aber die letzte genoß fte nicht lange, denn fie ftarb am roten 
April, und wurde wider des fühnifchen Bifchofs Willen von dem fehwedifchen Hof 
prediger mit groffem Bepränge in der Stiftsfirche zu Oldenſee beerdiget. Dem Gra— 
fen von Ulfeld räumte man gleichfalls alle verlohrne Güter wieder ein, und jur Genug⸗ 
thuung fir feine Beftrafung, oder wie er es nannte, DBefchimpfung, gab man ihm 
Derfchreibungen auf 64, 000 Thaler (dB) Des Herzogs von Botterp Enrichär 
Pyy yyy 2 bigung 


(B) Der Graf überließ ein Gut in Fühnen 
der Königin Sophia Amalia, der es ihr Ger 
mahl zuvor geſchenkt hatte, und erhielt dafür 
vom K. Karl Suftav, Soͤlvitzborg wieder. Mit 
. der am dänifchen Reiche genommenen Nache war 
er fo wenig vergnügt, daß er fie nachher noch an 
einzelnen alten Feinden fortſetzte. Am heftig: 
Ben aber empfand fie der Reichsrath Georg von 
Seefeld, ein redlicher und beliebter Mann, wel⸗ 
her fein ganzes Vermoͤgen auf die Anfchaffung 
einer damals fehr berühmten Bücherfammlung, 
die zu Ringfted fand, verwandt hatte. Dieſe 
Sammlung, die 26, 000 Bände enthielte, und 
auf 200, oco Thaler geſchaͤtzt wurde, bat ſich 
Ulfeld.1658 vom Könige Karl Guftav aus, und 
"nachdem er fie erhalten hatte, überließ er daraus 
den ſchwediſchen Artilleriften fir 1200 Thaler 
Pergamen, und zerftveuete die Sammlung auf 


feinen Käufern zu Neſtved, Bavelſe, Malmoͤe, 


Stockholm und Ubſala, um das Andenken der 
Seefeldiſchen Bibliothek gaͤnzlich zu vernichten. 
Seefeld wandte ſich zwar an den König Karl 
Guſtav, der Ulfelden diefe Zerſtreuung unters 
fagte ; allein da fie bereits vor der Ankunft dies 
ſes Verboths gefhehen war, fo härmte fid) Sees 
feld Aber diefen Verluft 1661 zu Tode, Vier 
taufend Bände blieben inzwiſchen noch beyſam⸗ 
men, und wurden dem Staarsfecretair Coyet 
gegeben. (Hofmann Portraits T.V. p. 67.) 

Graf ward vom Könige Karl Gujtav riebft den - 


Grafen Steenboc und Gyldenſtierna zum Statt: · 


halter von Schonen ernannt. Allein diefe Er; 
höhung fränkte ihn, weil fie feiner Erwartung 
— — fo ſehr, daß er-feinem neuen 
rren abgeneigt ward, und au en dieſen 
eu en Di 
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digung wurde lange ausgeſetzet, weil fie koſtbarer war. Allein ber Herzog fertigte 

den Kanzler Johann Klelmann, und fevin Claus von Moltke zu der Biindnig  Bers 

fommlung ab, und nöthigte durch die ſchwediſchen Drohungen den König Friedrich, 

. zwen befonbere daͤniſche Abgeordneten, nemlich Henrich von Nanzan und Friedrich von 

Alefeld zu ernennen, welche über feine Forderungen befondere Unterhandlungen anfien⸗ 

gen, und fie nach vielen heftigen Zänfereyen ihm endlich groͤſtentheils bewilligten, weil 

die ſchwediſchen Abgefandten verjicherten, daß die ſchwediſchen Bölfer Dänemark nicht 

eher verlaffen würden, bis ber Bergleich zwiſchen Dänemark und Holftein unterzeich, 

ner ſey. Diefes geſchah am 12ten May. Der König und das Reich uͤberlleſſen dem 

Das Kerze: Herzoge die tehnshoheit des Meichs über Schleswig, das Amt Spabfted, und das 

chum Schlee: Thumſtift zu Schleswoig, auffer vier Praͤbenden, die dem Könige gelaffen wurden, 

wis und erflärten den Herzog für unumfchränft, jedoch mit Beybehaftung der Schleswig 
me holſteiniſchen gemeinfchaftlichen Landesreglerung des Königs und des Herzogs (E). 

Schleswig Machdem diefer Vertrag gefchloffen war, erhlelt der Generallieutenant und 

_ wirddem der Yomiral Wrangel von feinem Könige Befehl, Seeland zwar zu verlaffen, aber in Fühs 

09 zu Got / gen und Freberifsodde zu verweilen, weil der König durch ihm noch viele Forderungen 

sorp gegeben. geltend machen. wollte, zu der eh der roeſ re Frieden, wie er vorgab, berechtigte, 

Diefe waren folgende: Der daͤniſche König follte feine geworbene Bölfer abdanfen, 

die aneländifchen Werbungen einftellen, nicht wie er befehloffen Haben füllte, ein bes 

ftändiges Heer von 10, 000 Fußgängern und 6000 Neutern aufrichten, noch nach der 

Unabhängigkeit in feinem Reiche fireben, ferner feinen Bedienten alle Unterredungen 

Fortſetzung mit den niederländifchen, öfterreichifchen, polnijchen und brandenburgifchen Gefandten - 

der dänifch unterfagen, diejenigen teute und Pferde, welche an ben, dem ſchwediſchen Reiche übers 

Haag «faffenen zwentaufend Reutern fehlten ‚ unverzüglich berbenfchaffen, und endlich eine 

— —WBerfugung machen, wodurch allen übrigen Klagen, die aus der Friedensurkunde ent⸗ 

j foringen würden, zeitig abgeholfen werden Fonte. " Ueber diefe Forderungen entftanden 

abermals unendliche Zwiftigfeiten, aber Evjet begnügte ſich nicht an ihnen, fondern 

brachte, wann einige derfelben von ben dänifchen Abgefandten beiwilliget worden war 

ten, gleich neue, die den Zwiſt unterhielten, zum Dorfchein. „Der daͤniſche Hof gab 

den ſchwediſchen Dbriften, die die überlaffenen daͤniſchen Neuter anführten, eine Mus 

fterrofle, nach welcher fie den gröften Theil der Fehlenden oder Entlaufenen in Schos 

nen, ihrem Vaterlande auffuchten und wiederfauden, und als dem ohngeachtet Die 

Schweden auf die Ergänzung der Negimenter beſtanden, fo bewilligte er ihnen nocdy 

taufend Mann, die ber König Friedrich nachher, unter Anfuͤhrung ſeines natuͤrlichen 

Sohns Ulrich Friedrich Guͤldenloͤwe, welchen ber Koͤnig Karl Guſtav oe 

-Dienfte 


(E) Urfunden in Targow App. zur Finlei- 
tuna zur Kebre von den Regalien, ©. 193. 
und im Theatro Europaeo VIH Th. S. 775. 
Der König und fein Geſchlecht erhielt zugleid) 
die Unabhängigkeit aber ſeinen Antbeil Des 
Herzogthums Schleswig, welches dem Reichs⸗ 
adel und Neicherache fehr mißfiel. Puffendorf, 
©. 403. Veyde argwoͤhnten, daß der König 


- durch dieſen Zufall verieiter werden wuͤrde, mach 


der Unabhängigkeit Über das gauze Reid) zu five: 


ben, zumal ba der franzöfifche, Geſandte Terfon 


oͤffentlich Dänemarks Unglück der eingefhränften 


Hegierungs : Verfaffung zufihrieb, und dieler Terz 
fon nicht nur bey dem Könige in folcher Achtung 
ftand, daf er ihm am 16ten May 1658 Erlaubs 
niß gab, eine roͤmiſchcatholiſche Kirche zu Altona zu 
erbauen, fondern vermöge der ſchwediſchen Be⸗ 
richte wirklich einige dänifche Kriegesbediente ins⸗ 
geheim an der Einfuͤhrung der unumſchraͤnkten 
Diegierung arbeiteten. Puffendorf ©. 404 
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Dienſte als Obriſt genommen, und mit den Aufkuͤnften von Lindholm und Borringklo⸗ 
ſter, und mic viertauſend Thalern Renthe aus dem Malmder /Zolle begabet hatte (D), 
zuſandte. Dennoch ſetzten Die Schweden auch an dieſem Rachſchuſſe allerley aus, 
und erklaͤrten ihn abermals nicht für vollzählig, nachdem fie ſich vergebens bemuͤhet hat 
ten, die Anmerbung deſſelben in Juͤtland zu verhindern. Die Schweden verlangten 
ferner, daß Nordland und Finmarfen nebft Wardoͤehuus ihnen abgetreten werden 
ſollte, und boten dem dänifchen Hofe dafür den Zoll von allen ſchwediſchen Waaren, 
welche auf fremden Schiffen durch den Sund geführet werden würden, an. Allein die 
Dänen merften, daß die Schweden die Abfichten hatten, dadurch den Fifch » Handel 
von Bergen nach Drontheim zu ziehen, und fihlugen diefes Gefuch ab. Darauf ent 
fand wieder ein neuer Zwift über das Eiland Hveen, weiches die Schweden in Un 
ſpruch nahmen, weil es in den älteften Zeiten zum lundifchen Stifte gehöret haben 
ſollte, und weil es in den neueren, vermöge einer Verordnung des Könige Ehriftians 
ded.vierfen vom 24ften März 1634 unter dad Schonifche tandgericht, wiewohl mit 
ver ausdrücklichen Bedingung geleget worden war, daß die Hveener dem feeländifchen 
Rechte und Stiftsamte unterworfen bleiben follten; denn der dänifche Koͤnig verbot 
den Einwohnern der Zufel Hyeen dem Könige von Schweden zu huldigen, biefer aber 
ließ fie mit Soldaten befegen, weil ihn an dem Befiße diefer Inſel, die von der Landes⸗ 
frone ſtets befchoffen werden Fonte, ungemein viel gelegen war. Der bäanifche Hof 
bemühete fich im Segentheil, diefe Inſel zu behaupten, weil er glaubte, daß der Kös 
nig Karl Guſtav auf derfelben eine Feftung zur Hemmung der Sciffareh und Ders 
mimberung des Zolles im Sunde anlegen werde, und bewieß nicht nur, daß fie dem 
daͤniſchen Neiche, vermöge des Roſchilder Friedens, well fie In demfelben nicht genant 
worden war, zufoinine, fondern erbot fich auch zu einer Bürgfchaft, daß Fein daͤni⸗ 
fees Geſchuͤtz anf dieſelbe gebracht, und Feine Verſchanzung auf derfelben angeleges 
werden folle. Wein der König Kar! Guſtav beftand auf feinen Vorſatz, worin ihn 
der Bifchof von kunden, D. Peter Winſtrup, ein fehr flolger und eitier Mann, dem 
ſehr daran gelegen war, ein Eiland, auf welchen er viele Hafen und Kaninichen jagen 
konte, unter feinen Sprengel zu befommen (€), durch Zureden und durch Mitthei⸗ 
fung einiger fundifchen Stiftsurfunden, die das ſchwediſche Vorgeben beftärfen follten, 
unterftögte. Neben dieſer hueenifihen Angelegenheit wurden einige andere theild ges 
endiget, theils Be Man vereinigte fi), daß die ſchwediſchen Kriegesfchiffe 
Kronenborg, und die dänifchen, Helfingborg begräffen ſollten, und daß das ſchwediſche 

. Yyy yny 3 Reich 


(E) Karl Suftav adelte Winftrupen mit Bey⸗ 


(D) Diefer Guͤldenloͤwe, welcher in der Ge: 
fehichte des folgenden Königs fehr merkwürdig 
geworden iſt, war dem Könige vor feiner Ber: 
mählıng am sten Junius 1638 gebohren wor⸗ 
den. Der König liebte ihn ungemein, und konte 
dem Könige von Schweden fein gröfferes Merk 
mal feiner Freundſchaft geben ats dieſes, daß er 
ihm Ihn anbot. Er hatte ſich für ihn vom Koͤ⸗ 
nige Karl Guſtav Bornhoims Lehen auegebeten, 
welches dieſer aber ausichlug. Won dieſem Guͤl⸗ 
denloͤwe ſtammen die Dirafen von Dauneſkiold⸗ 
Laurwig, und von Loͤwendahl ab. 


legung des Namens Bimmelſtierna zur DW ⸗ 
lohnung, allein Chriftian der Fünfte machte ihm, 
wie er Schonen wieder eroberte, heftige Bor 
würfe, welche er wohl verdiente, weil er einige 
Präbenden in dänifihen Stiften bejaß, die ihm 
der König Chriſtian IV. verliehen hatte, und 
daher fein Eifer, dem ſchwediſchen Könige zu dies 
nen, weil er übertrieben war, wohl für eine Un⸗ 
dankbarkeit gehalten werden fonte. Pontoppidani 
Annal. Ec, Dan. T. V. p. 106. F. v. Hob⸗ 
berg R. H. 3 Th. ©, 256. 


* 
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Reich Flotten durch ben Sund gehen laſſen koͤnne, ohne es dem daͤniſchen Könige zus 
vor zu melden. Man beſchwerte ſich von daͤniſcher Seite, daß die Schweden alle 
fuͤhniſche und juͤtiſche Schiffer zwaͤngen, ohne un zum Dienft des fchwebifchen 
Heeres nad) kivkand zu fahren, und daß fie die fühnifche Beute und tebensmittel aus 
dem kande fehaften. Die Schweden verlangten im Gegentheil, daß ihnen Bremers 
foͤhrde und Rumsdalen, welches ber daͤniſche Commiſſarius Peter Wibe für. Fein 
Stück des drontheimiſchen Stifts erfennen wollte, eingeräumet werden möchte, und 
daf ınan ihnen die im-Kriege aufgebrachten fehwebifchen Schiffe, welche die Dänen 
zur Vergeltung für die fühnifche Beute zurück behielten, wiedergeben follte. Der Koͤ⸗ 
nig Friedrich ließ Ihnen darauf Bremerföhrbe am zoſten Zunius und Romsdalen 

ſchon zuvor. einräumen, und bezeigte ſich geneigt, aud) die Schiffe fahren zu laffen. 
Alg dieſes gefchehen war, glaubte Steen Bielfe, daß fein König nichts mehr vom 
dänifchen Reiche fordern fonne, und eilte demnach, das Buͤndniß zu Papier zu brins 
gen, um bie Unterhandlungen zu endigen. Allein Cohet widerfprad) thin, und fors 
Berte von dem daͤniſchen Könige eine hinlängliche Sicherheit, daß er kuͤnftig Schwes 
den ‚nicht befchäbigen werde. Um dieſe Forderung zu befchönigen, btachte er einen 
aufgefangenen Brief der Regierung zu Gluͤckſtadt zum Vorſchein, worin dem Könige 
Friedrid) die Stiftung einer genauen Freundfchaft mic dem feywebifchen Könige wi⸗ 
derrachen wurde. Er führte ferner an, daß die forcgefegten Werbungen des Königs 
Friedrichs nichts Gutes vermurhen liefen, und behauptete, daß das Geſchwaͤtz einis 
ger dänifchen und holländifchen Witzlinge, welche verficherten, daß der Kommendant 
Eggerich zu Bremerföhrde feine Feſtung einem äfterreichifchen Dfficier überliefern, 
ber dänifche König aber den Roſchilder Frieden innerhalb drey Jahren gewiß brechen 
werde, gegründet fen, und des dänifchen Hofes wahre Gefinnung verriethe. Aber 
weil er zu eben der Zeit einen befferen Bormänd zur Verzögerung des Friedensfchluffes 
erhielt, fo ließ er.bald darauf diefe Forderung und Befchuldigung ruhen. Diefe neue 
Gelegenheit zum Hader entfprang von einer Begebenheit im Sunde, und einer andes 
ten in Guinea. Jene beftand darin, daß die dänifchen Zöllner, denen der Roſchilder 
Frieden noch nicht befant genug war, von zweyen ſtralſundiſchen Schiffen Certificate 
gefordert hatten, und hatte, ohngeachtet fie anfänglich viele Streitigkeiten verurfachs 
te, feine wichtige Folgen, allein der guineaifche Vorfall war wichtiger, uad trug ſich 
folgendermaffen zu (8), 

Die Dänen Beym Ausbruche des daͤniſch / ſchwediſchen Krieges rüftete Henrich Rar⸗ 
befommen die lof, ein ehemaliger Vorſteher der fchwebifchen guineifchen Handlungsgefellfihaft, ver 
Hwediſchen aber feit einiger Zeit zu Emden wohnte, ein Schiff von 18 Kanonen aus, und nahm 
N am erfteir December 1657 einen dänifchen Kaperbrief, um mit feinem Schiffe eine 
Slot — Unternehmung gegen die Schweden auszufuͤhren. Mit dieſem begab er ſich nach Gui⸗ 
Eorfo in Gun nea, und weil feine eigentliche Abſicht war, das Schloß der ſchwediſchen Geſellſchaft 
nen, Cabo Corſo zu erobern, fo liehe er von den Miederländern auf dem Vorgebirge der 

dreyen Spigen am 25ſten Zenner 1658 vier Kähne und 46 ſchwarze Selaven, mit 
welchen er am 27ſten Jenner des Abends beym Eaftel de la Mina landete, und am 
folgenden Morgen bey Erdfnung des Thors in die fehwedifche Feſtung drang, und den 
ſchwediſchen Starthalter mebft ver Befagung gefangen nahm. Gleich darauf feßte er 

fich 


(8) Allgemeine Reifen IV TH. ©, 59. Puffendorf p. 405. - 
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ſich in Beſitz aller übrigen fehwebifchguineifchen Waarenlager zu Johannisbutg, 
Annemabo-und Aleana, ließ in allen vie dänifche Flagge aufrichten, fchiffte die vars 
in gefundenen Waaren, welche auf 300,000 Thaler gefchägt wurden, ein, und bes 
gab fich mit denfelben nach. Stückjtade zurück, welche Stadt er am achten Junius ers 
reichte. So bald diefes in Hamburg Gefant wurde, teifete der fehmebifche Geſandte 
beym niederfächiifchen Kreife nach Gluͤckſtadt, und verlangte, daß man Karlofen ges 
fangen nehmen füllte, weil er als ein fehwebifcher Edelmann nicht berechtiget geweſen 


ſeh, gegen fein Vaterland zu fechten, und weil feine Beute, da fie erſt nach dem Fries 


dengfchluffe in einen dänifchen Hafen eingebracht worden, den ſchwediſchen Eigenthuͤ⸗ 


mern wiedergegeben werden muͤſſe. Der daͤniſche Statthalter zu Gluͤckſtadt erinnerte 


dagegen , daß die Beute wirflich während dem Kriege in einen dänifchen Hafen ger " 
bracht worden fen, weil der Hafen am Cabo corfo bereits damals von einer dänifchen 
Eolonie in Beſitz genommen war, und entfihloß ſich, zwar den Karlof anzuhalten, 
aber nicht dem ſchwediſchen Geſandten abzuliefern. Aber Karlof, der dieſes merfte, 
entrann und brachte feine Schiffe und-Güter nad) Emden. Der König Karl Guftav 
forderte darauf vom dänifchen Reiche (am rzten Zunius) den Werth von Karlofs 
Beute, und vernichtere alle Bertheidigungen ver Dänen durch den Machtſpruch, daß 
er nicht nur feine Soldaten nicht ehet aus den dänifchen Staaten zurücziehen werde, 
bis daß ihm jene 300,000 Rhlr. ausgezahlet, oder dafür Mordland und Finmarfen. 
abgetreten fen, fondern daß er auch, wenn fein Berlangen nicht gefchwinde erfüllee 
würde, diefe Begebenheit für einen Friedensbruch halten, und den dänifchen Krieg 
erneuern müffe. Durch diefe Drohung wurden die dänifchen Neichsräthe ungemein 
erſchreckt, und da ihr fand ohnehin erfchöpft war, und die Beraubungen und Brands 
ſchatzungen der fehwedifchen Voͤlker nicht länger ertragen Fonte, und endlich der König 
Karl Guftav durch eine Neife nach ver fehleswigifihen Stadt Flensburg feinen Dros 
hungen ein Gewicht gab, fo-bequemren fie fi) am 23ſten Junius, fich zur Dergüs 
- tung des Karlofifchen Naubes zu verpflichten. An eben diefem Tage bewilligten fie 
zugleich. viele andere Forderungen der Schweden, denen fie bisher widerftrebet hatten, 
Sie lieffen nemlich nicht nur, wieich bereits angeführer habe, Befehle zur Abliefes 
rung der Stadt Bremerföhrde ausftellen, und die verfprochenen taufend Mann Ers 


gänzungsvölfer dem Könige Karl Guftav zuführen, fondern fie ftelleten auch-eine . . 
ſchriftliche Berficherung aus, daß fie die Soldaten, welche fie damals hatten oder noch 


” werben würden, nie gegen Schweden gebrauchen wollten. Der König Karl Guftav 
war mic diefem Anerbiethen nicht zufrieden, fondern beftand auf die Abdanfung aller 
dänifchen Soldaten, und forderte für die quineifche Beute baares Geld oder eine Pros 
vinz zum Unterpfanbe. Der dänifche König machte demnach Anftalt zur Bezahlung 
der Beute, und gab dem Könige Karl Guftav am agften Zunius Anweifungen auf eis 
nige amfterdammifche Kaufleute auf 300,000 Thaler, welche Karl Guftav annahm. 
Aber durch diefe Bereitwilligfeit wurde der König Karl Guftav nicht befänftiger, for 
dern vielmehr veranfaffet zu vermuchen, daß Dänemarks Noth fehr groß fenn muͤſſe, 
und daß er nunmehr den Zeitpunkt erreicht habe, in welchem es rathfam fen, Dänes 
marf anzugreifen. Daher gab er feinen Gefandten Befehl, die Unterhandfungen abs 
äubrechen, weil in, wie er vorga‘, die Widerfpenftigfeit der Dänen ermüde, und 
im Gegentheil die fehleunige Tilgung feiner guineifchen Forderung, die geheime Abſicht 

der 
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ber Dänen, ihn nur zu vermoͤgen, daß er fein Heer nach Schweden abführe, dann 
aber ihn ploͤtzlich zu uͤberfallen, verrathe. Ihm, fügte er dem Befehle hinzu, fen es eis 
nerlen, ob er in Dänemark oder in einer anderen Gegend der Welt Krieg führe: als 
fein ba die Dänen fich feinen billigften Forderungen widerſetzten, und ihre teutſchen Sols 
baten nicht abdanken, ben vertrauten Umgang mie den Geſandten feiner Feinde nicht 
abbrechen, und das Buͤndniß zur Errichfung einer gemeinfchaftlichen Flotte und Ders 
fehlieffung des Sundes für allen Kriegesfchiffen fremder Staaten nicht eingehen wolls 
ten, fo erfordere es die Klugheit, ihren Stolz zu demuͤthigen, und fie mit den Waf⸗ 
fen zur Ruhe zu zwingen, ehe fie ihre Bundesgenoffen verſammlen und nad) ihrer Ab⸗ 
ficht gegen Schweden gebrauchen koͤnten. Dieſen Befehl und diefe Grunde feiner Ent» 
fchlieffung fandte der König Karl Guſtav zwar feinen beyden Gefandten zu, allein feis 
nem Ginftlinge dem Coyet eröfnete er allein feinen Dorfaß fogleid) und ohne Vorauss 
fendung einer Kriegeserflärung in Seeland wieder einzubrechen; dieſem letzteren trug 
er auch allein auf, jene Wechſel der amfterdammifchen Kaufleute als unzuverläßig zus 
rüchzugeben, und abermals auf die Berpfändung einer Reichsprovinz zu dringen, um 
ben Schluß eines Bündniffes zu verhindern, amd die Unterfandlungen, bis daß der 
König im Stande feyn würde, fein Heer zufammen zu bringen und ſeinen Anfchlag 
auszuführen, zu verzögern. Cojet Fam diefem Befehle getreulich nach, allein da der 
dänifche Hof am 22ſten Julius Anftale machte, den Werth der guineifchen Beute nach 
der Angabe der Schweden mit 350,000 Thalern zu Hamburg baar zu bezahlen, fo 
reifete er zu feinem König, um von ihm felbft eine Anweifung, wie er nunmehe feinen 
Auferag ausführen müfle, einzuholen. Ehe er aber dieſe Reife antrat, gab er dem 
Könige Friedrich die ſtaͤrkſten Verſicherungen von. der perfönlichen Zuneigung feines 
Königs gegen ihn, und betheuerte, daß er diefe Neife blos aus eignem Triebe und zum 
Dortheil der Dänen unternehme, um feinen König zu bewegen, endlich feine Soldas 
‚ ten aus den dänifchen Gebiete abzufordern, und feine guineifchen Handelspläge den 
Dänen gaͤnzlich abzutreten. Jene BVerficherung der aufrichtigften Freundfchaft ließ 
der König Karl Guſtav yleich nach Cojets Abreife durch feinen Reſidenten zu Helfings 
der wiederholen, und um ihr eine Wahrfcheinlichkeie zu verfchaffen, Tieß er einige Mes 
gimenter zum Scheine in das lauenburgifche Gebiet und in Pommern rücken, welches 
eftige Klagen der fächfifchen Kreisfürften, die eine folche Kriegesfaft vermöge der 
eichögefege nicht dulden wollten, veranlaſſete. Inzwiſchen hatten die Ruſſen ihre 
Eroberungen in livland erweitert; von den Polen war Thoren den Schweden entriffen 
soorden; und im teutſchen Neiche war, ohngeachtet aller entgegengefegten Bemuͤhun⸗ 
gen der fehwebifchen Geſandten, der bömifchshungarifche König beopold, Karl Gus 
ſtavs Feind, am ı gten Julius zum römifchen Kaifer erwählet worden. Diefe unans 
genehme Borfälle legte der König Karl Guftav abermals den Dänen zur laſt, weil er 
durch ihre Saumfeligkeit- gezwungen worden fey, fein Heer in Dänemark zu laſſen und 
nicht zur Verhinderung verfelben zu gebrauchen; daher fieng er an bffentlich eine Schar 
denserfegung für die Befchädigungen, die ihm die Polen und Ruffen zugefüget hatten, 
wie auch für die Fünftigen Folgen der Kaiferwahl und der verftärften Macht des Kais 
fer Leopelds vom dänifchen Hofe zu fordern. Der König Friedrich fandte im Gegen⸗ 
theil Owe Juel an ihn, um feine Angelegengeiten zu befördern, die Aufhebung der 
Unterhandlungen zu hintertreiben, und ins Freundſchaftsbuͤndniß zu befchleunigen, 
und 
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und er hatte von dieſer Gefandfchaft zwar nicht denjenigen Mugen, ben er erwartete, 
aber de weit gröfferen Vortheil, daß er die Gefahr entdeckte, worin er war. Dan 
der König Karl Guſtav, ber damals zu Kiel ſich aufhielt, vergaß ſich einft über Tifch, 
und äufferte in Juels Gegenwart, baf er feine Flotte in Kiel erwarte, und Zuel, der 
aus diefer Sache fogleid) fein ganzes Vorhaben errieth, meldete es feinen Könige auf 
das gefehwindefte, und warnete ihn für ber Gefahr, ohngeachtet der König Karl Gu⸗ 
ſtav, welcher fein Verſehen gleich gemerkt hatte, ihn mit einer angenommenen Ver⸗ 
traulichkeit zu überreden ſuchte, daß feine Flotte nur zur Ueberfahrt feiner Völker nach 
Preuffen gebraucht werben follte. 


Bald nach diefem Borfalle mie dem Juel Fam Eoyet und mit ihm der beruͤhmte König Kart 


franzoͤſiſche Abgefandte Terlon zum Könige Karl Guftav, und ber letzte, der gleich"Guftav teil 
falls feine Abſicht merfte, warnete abermals den Köntg Friedrich, und ermahnte ihn Dänemark 


que fchleunigften Gegenruͤſtung. Der König Karl Guſtav ließ inzwiſchen durch den — 


geſchickten Dahlberg insgeheim einen neuen Riß von Koppenhagen aufnehmen, und 
befahl dem Generaladmirai Wrangel, alle Kuͤſten von Seeland durch Wachtſchiſſe be⸗ 
wahren zu laſſen, und Sorge zu tragen, daß der König Friedrich nebſt feinen Anges 
hörigen nicht nach Luͤbeck, Norwegen ober Holland entfomme, fondern ihm in die 
Hände falle. Um ihn in diefer Sache recht aufinerffam zu machen, eroͤfnete er ih, 
daß nach des Grafen Ulfelds Angabe die Foppenbagenfchen Bürger ſich verbunden häts 
- sen, ihn, Wrangeln, in feinen fühnifchen Winterwohnungen nebft feinen Völkern aufs 
zuheben oder,zu tobfen, und ſchenkte ihm zum voraus die ganze Infel Seeland zum 
Eigenehum. Er befahl ferner, daß man alle Fremde und Schiffer, die durch den 
Bund fahren oder in den Velten angetroffen werben würden, nad) tandesfrone und Mals 


ande bringen, und daſelbſt fo fange verwaßren follte, bis er Koppenhagen eroberr hätte, - 


Nachdem diefe Befehle ausgefertiget waren, begab fich der ſchwediſche König 
in Gefellfehaft des Gefandten Terfon ‚mit feiner Flotte in die See, und gab vor, daß 
er nach Danzig gehen wolle; aber Terlon merkte ſehr bald, daß man nad) Seeland 
fehifte. Er befragte demnach ben König um feine Abfichten, und biefer, ber ihm ſehr 
geneigt war ‚ :eröfnete ihm folche theils Damals, theils in einigen anderen Unterreduns 
gen. Seeland hatte er nemlich Wrangeln beſtimmet, allein weil diefer Mann kuͤhn 
und ehrgeizig war, und ber König, wie er felbft fagte, aus feiner eigenen Befchaffens 
heit wuſte, daß ein Ehrgeiziger nie-gefättiget werben Fan, fo wollte er den fchlimmen 
Folgen feiner Frengebigkeit dadurch zuborfomimen, daß er Koppenhagen völlig fchleifs 
te, auf dem Plage dieſer Stadt nur eine- Eleine Schanze zur Vertheidigung des Has 
fens und ver Flotte duldete, und die Vorrechte der Stadt unter die Bürger zu Mals 
imde und fandeöftone vertheilte, Darauf wollte er feinen Sis von Stockholm nach 
"Schonen verlegen; fich durch eine Flotte von Hundert Schiffen und vermittefft eines’ 
beftändigen Heeres von acht zigtauſend Fußgaͤngern und vierzigtaufend Reutern zum 
Herren der Oſtſee, wie" auch des Königreichd Norwegen machen,‘ und. ferner ein 
Schrecken unter alle, auch die entfernteften Völker ausbreiten; und vielleicht, fagte 
einft einer feiner Guͤnſtlinge, kann alsdann einmal ein gothifcher oder ſchwediſcher Koͤ⸗ 
nig Rom zu Waffer und zu Sande angreifen, und abermals ein- Neich der Gothen in 
Italien errichten. Zerlon vernahm dieſe -Anfchläge mit Verwunderung, und machte 
dem Könige den Einwurf, daß eine folche — und Macht, wie er ſich verſpraͤche, 
os z6 ben 


als aus 


— 


1094 2. Hauptſiuͤck. 7. Abſchnitt. Geſchichte der daͤniſchen Koͤnige 


den Neid aller europäifchen Fuͤrſten erregen werde, und daß vielleicht uͤnter ſeinem 
Sohne die neue Monarchie wieder zerfallen koͤnne, die er jetzt mit fo vieler Mühe und 


Gefahr zu gründen gedenfe. Dafür, erwiederte der König, iſt mir gar nicht bange, - . 


denn ich laſſe „winem Sohne Dffictere und Soldaten, die alles ausführen koͤnnen. 


Sollte er aber träge ſeyn, und den Frieden lieben, fo verdient er nicht mein Nachfole _ 


ger zu ſeyn; denn ein groffer König muß ftets Friegen, einmal um feine Unterthanen 

zu befchäftigen, ferner um fid) feinen Nachbarn fürchterlich zu machen, und drittens 

sum fein Reich zu vergröffern (9), Zum Kriege hat aber ein König ſtets eine recht⸗ 

mäßige Beranlaffung, wenn er einen fehwächeren Monarchen findet, der ihm niche 

widerftehen fan. Denn da Gott jegt die Verbrechen der Höhere nicht mehr unmits 

telbar beftrafet, fo iſt eine folhe Schwäche des Nachbarn für einen göttlichen Beruf 

des ftärferen zu achten, daß er an dem, den er befieget, die göttliche Rache ausüben 

folle. Terlon nahm fi) ferner die Frenheit, dem Könige feine Gedanfen von dem 

dänifchen Zuge zu eröfnen, und aͤuſſerte, daß derfelbe fich nach dem Völferrechte kaum 

werde entſchuldigen laffen, und daß alle europäifche Mächte ein ſolches Verfahren tas 

deln würden, da man, nachdem man berrächtliche Provinzen ſich durch einen buͤndi⸗ 

gen Frieden verfchaft, und ohne Koften durch freymillige Uebergebungen und Einraͤu⸗ 

mungen ber bisherigen Eigenthämer in Bes genommen, dennoch) den Frieden, durch 

ben man dieſe Laͤnder erlanget habe, ohne Warnung umftoffe, und die Echuld des 

Friedensbruchs auf diejenigen fehtebe, die ihn auf das genauefte erfüllee harten. Als 

fein der König antwortete, wenn ic) Dänemarf und Norwegen erobert haben merbe, 
fo wird mich das Urtheil der Auswärtigen nicht ruͤhren. Dieſe Offenherzigkeit war 

ein groffer Fehltritt des Königs, denn da Terlon vermöge ſeiner Pflicht feine Entdes 

cung dem nicht minder herrfchfüchtigen und mächtigen franzöfifchen Könige Ludwig 
dem vierzehnten melden mufte, fo Eonte fie dem ſchwediſchen Neiche einft fehr nach⸗ 

theilig werden. Und diefe Gedanfen des Königs machten am franzöfifchen Hofe wirfs 

lic) einen ſeht tiefen Eindruck, weil derfelbe ſelbſt Abfichten auf Dänemark hatte, und 

vermoͤge eines geheimen Buͤndniſſes mit dem Protector Erommel, ben des Königs 

Friedrichs genaue Freundſchaft und Verwandtſchaft mit feinem Feintg, dem großbrits 

tannifchen Thronfolger Karl, zu diefem Bergleiche beweget hatte, bie öfterreichifchen 

und vereinigten Micherlande nebft Dähemarf erobern und mit Engellahd theilen wollte, 

Karl Yuftad fehifte demnach nach Seeland, mit dem Vorſatze, das dänifche 

Keich gänzlich zu zerftören, aber dennoch befanden fic feine Angelegenheiten nicht eben 

in der beften Berfaffung. Er war zwar im Begrif, den Herzog von Kurland burch 

das Heer des General Duglas zu einem Bindniß zu zwingen, und den rufifchen 

Zaar durch Unterhandlungen zum Stillftand zu vermoͤgen. Er war ferner überzeugt, 

daß die Polen, aus Furcht, daß ihre Bundesgenoffen, die Faiferlichen Voͤlker, ihre 

Seftungen, mie fie bereite gethan hatten, befegen und ihnen vorenthalten moͤchten, 

nichts feindliche gegen feine Hinterlaffene Bölfer für das A würden; 

allein dennoch war er in ziemlicher Gefahr, weil die polnifchen, Öfterreichifchen, brans 

denburgiſchen und niederländifchen Regierungen geneigt waren, fich gegen ihn zu verei⸗ 
nigen uͤnd ihr alsdann nachdruͤcklich anzugreifen, wenn er Dänemarf auf das neue 
mit Krieg überziehen wiirde, Allen dieſen vereinigten Mächten Fonte er feinen cinigen 


Bunded⸗ 
EG) Memoires de Terlon p. 156. 
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Bundesgenoſſen, auſſer dem Protector Cromwel entgegen: fegen, ber ihm Bisher noch 


nie wirklich geholfen hatte, und ihm ſtatt der Huͤlfsvoͤlker Entſchuldigungen zuzuſchi⸗ 
den pflegte. Den Herzog von Holſtein Sottorp, feinen Schwiegervater, fuchte er 
zwar zur Theilnehmung an dem Kriege zu überreden, allein dieſer weife Herr ſchuͤtzte 
fein Alter vor, umd bezeugte, daß er weder ihm noch feinem Feinde helfen Fonne oder 
werde. Er felöft war faum zur Ausführung feines Vorhabens ſtark genug, denn 
‚feine Slotte beſtand nur aus eilf Schiffen von der finie und 60 Fleineren Gefaͤſſen. 
Auf der ſelben waren 4000 Fußgänger und zwoͤlfhundert Reuter nebſt acht groſſen Ka⸗ 
nonen. Allein alle dieſe Hinderniſſe und Bedenklichkeiten hinderten ihn nicht, weil er 
ſeine Hofnung auf die Sicherheit und Zaghaftigkeit ſeiner Feinde und auf ſein Gluͤck 
und Geſchwindigkeit, womit er den Zug zu vollfuͤhren gedachte, ſetzte. Zuerſt ent⸗ 
ſchloß er ſich grade nach Koppenhagen zu ſeegeln, und mitten in der Stadt zu landen; 


aliein feine Generale widerriethen Ihm dieſen Anſchlag, und ſchlugen ihm vor, feine 


Voͤlker bey Koͤge auszuſchiffen. Er verwarf wiedrum dieſen Vorſchlag, und ſetzte 


Landet zu 


endlich feine Leute nad) einer zweytaͤgigen Fahre bey Rorföer am achten Auguſt Korföer. 


aus. Den feiner landung bverficherte er den Bürgern und Bauern, daß er mit der 
beften Sefinnung gegen ihren König, nicht aber als ihr Feind zu ihnen fomme, und 


daß er den König,gegen die Kränfungen und Widerfpenftigfeiten des Adels und zur 


Demuͤthigung der ablichen tehnleute unterftügen wolle: allein zugleich ließ er durch 
den Reichsrath Claus Thor die dänifchen Befagungen auf dem Lande auffuchen und 
uͤberraſchen, und es gelang ihm, drey Viertheil derfelben oder 750 Mann in feine 


" Gewalt zu bekommen. 


» * Der König Friedrich erfuhr dieſen Einfall erſt am oten Auguſt, und ſandte 


Koͤnig Frie⸗ 


feinem Widerſacher zwey Reichsraͤthe, Magnus Hoͤeg und Chriſtian Skiel entge/ drich fuhr ihm 
gen, welche ihn um die Urſache feiner Feindſeligkeiten befragen, und zu beſaͤnftigen zu beſanfti⸗ 
fuchen ſollten. Dieſe trafen den König Karl Guſtav in Ringſted an, und baten ihn, 9%- 


feine Forderungen nach der Vorfchrift der alten gemeinfchaftlichen Verträge durch Abs 
geordnete am der Graͤnze unterfuchen zu laffen. Allein Karl Guſtav verwarf iht Ge⸗ 
fach, und bezeugte, daß, da durch bie Saumfeligfeit der daͤniſchen Unterhändler, den 
roſchildiſchen Frieden zu erfüllen, die Unterhandlungen zu Koppenhagen unterbrochen 
worden, dieſer Frieden für ungefchloffen gehalten werden muͤſſe, und daß er daher nicht 
einen neuen Krieg anfange, fondern nur den angefangenen fortfege, daher es Feiner 
neuen Kriegeserflärung beduͤrfe. Die dänifchen Abgefandten erwiederten darauf, daß 
bie Entſchuldigung nicht hinreiche, und daß ein folcher Krieg höchft ungerecht fen. 
Allein er antwortete ihnen, erft will ic) Dänemarf erobern, und dann will ic) ſchon 
mein Necht auf diefes Neid) erweifen. Ihr ſeyd durch eure Ausflächte, die ihr, um 
den Nofchilder Frieden nicht zu erfüllen, ausgefonnen habet, Schuld daran, Daß ic) 
meinen Bundesgenoſſen den fiebenbärgifihen Fuͤrſten Rakockcy gegen mein gegebenes 
Wort habe verlaffen müffen, und von euch muß das unfchuldig vergoffene Blut der 
dreyßigtauſend Soldaten diefes Zürften, die in Polen niedergehauen find, und der vies 
fen Schweden, die in tivland und Ingermanland von den Ruſſen ermordet find, ges 
fordert werden. Nachdem er diefes gefaget hatte, both er den Abgefandten für ihre 
Perfonen feine Gnade an, und gab ihnen, wie fie biefe ausfchlugen, ein Zeichen, ſich 


» zit entfernen. : Beym Herausgehen aus bed Königs Zimmer begleitete fie der General 


3853852 Slips 
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Der König Stippenbach, welcher ſich bemuͤhete, fie zur Untreue gegen ihren König zu bewegen, 


Kart Guſtas und ihnen fagte, daß ihr Neich jegt feinem Ende ſich vägere, und unmöglich den fiegs 
mweifer alle yoichen Waffen des fehwebifchen Königs widerſtehen koͤnne, daß es einerlen fey, ob ihe 


Vorſchiage Konig Friebrich ober Karl Guftav heiffe, und daß es rathſamer ſey, ſich gutwillig dee 


ra grieder ſchwediſchen Herrſchaft zu unterwerfen, als die. Stadt Koppenhagen ihrer gänzlichen 
Zerftörung auszufegen. Allein die daͤniſchen Reichsraͤthe wurden durch fine Grunde 
nicht wanfend gemacht, fondern zogen ihren König dem ſchwediſchen Monarchen mit 
Rechte vor, weil jener alle feine Zufagen und Pflichten auf das: genauefte erfüllere, 
dieſer aber fie, ohne Ruͤckſicht auf die folgende Zeit zu negmen, verabfännte, und bie 
heiligften Zufagen eigenmächtig verwarf und überfchritt. Denn ver letztere hatte niche 
nur die Bauren und Bürger in ſeinen neuerworbenen Provinzen durch viele verſchie⸗ 
dene Arten von Schagungen, Dienften und teferungen in der kurzen Zeit. feines Bes 
fies vollig entfräftet, ſondern auch ihnen und dem Adel faft alle Vorrechte, die fie 
eit alten Zeiten genoffen hatten, genommen, obngeachtet er fich ſowohl im Roeſkilder 
— als auch bey der Huldigung feyerlich verpflichtet hatte, alſe Freyheiten und 
DBorrechte jeden Standes zu beftätigen und ungekraͤnkt zu erhalten. Daher hatten 
niche nur die Schonen, Drontheimer und Bornholmer, fondern auch die Dänifchen 
Machbarn, die die Noth und Bedruͤckungen dieſer ihrer ehemaligen kandesleute wahr, 
nahmen, einen folchen Abfchen gegen den groffen Karl Guftav gefaffet, daß fene be⸗ 
fehloffen, alle Kräfte anzuwenden, um fih ihrem neuen Herrn wieder zu ng — 

und diefe lieber das Aufferfte wagen wollten, ehe fie anftatt eines. Friedrichs einen 
Guſtav zum Herrn annaͤhmen. . 
König Frie Wie die Antwort des ſchwediſchen Königs von den abgeorbneten Reichsraͤthen 
drich denkt dem Könige Friedrich und den Ständen befant gemacht werben wat, geriethen alle 
auf feine Bes Einwohner in Koppenhagen in die elendefte Berfaffung. Denn afle wurden bald von 
kheidigung. Schrecken, Furcht für der Zukunft, Unenefehlißigfeit und Zaghaftigfeit geängftiget, 
bald aber wieder von Zorn, Nachbegierde und Eifer, ihrem unverföhnlichen Feinde 
entgegen zu gehen, auf das heftigfte erhitzt. Der Pöbel wollte feine Wuth an dem 
zuruͤckgebliebenen fchwebifchen Gefandten Bielfe, ven fein König erſt jegt zuruͤcke beru⸗ 
fen hatte, auslaffen, allein der König Friebrich, der feine Unfchuld und Ehrlichkeit 
Fante, nahm ihn in Schug, und Tieß ihm nebſt feinen Hausgenoffen und Guͤtern zum 
Schein im Schloffe Rofenburg als einen Gefangenen verwahren. Bon den Vorneh—⸗ 
mern hielten viele es für das zuträglidyfte, daß man die Thore dem Feinde oͤfnete, bie 
mehreften aber beftanden auf die Vertheidigung, und riethen dem Könige Friedrich, 
fi) nach ven Miederlanden oder nach Mormegen in Sicherheit zu begeben, weil es 
nicht ſehr wahrfcheinlich fey, daß die Stadt Koppenhagen, die nur taufend Mann 
Befagung hatte, mit Flüchtlingen angefüllet wurde, ſchon jegt an tebensmitteln Dans 
gel lite, und ſehr fehlechte Waͤlle hatte, fich gegen den Feind fange vertheidigen wuͤr⸗ 
de. Aber ver König verwarf diefen Borfchlag mit Unmuth, und befheuerte, daß er 
- in feinem Mefte fterben, den Untergang feines Reichs aber nicht überleben ‚wolle. 


Darauf befchämte er diejenigen, bie ihn verlaffen und das Reich den Feinden preiß ges 


ben wollten, und endlich fieß er dem Könige Karl Guſtav wiffen, daß ex fid) an ihm 
bei) jeder Gelegenheit rächen werde, baß er beym Sturme an ber Spige feiner ungluͤck⸗ 
lichen Unterthanen kaͤmpfen und ihn auffuchen wolle, daß meber er, noch irgend einer 
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von ſeinem Geſchlechte lebendig in ſeine Haͤnde kommen ſolle, und daß er allenfalls be⸗ 
reit ſey, ſich mit ihm in einen Zweykampf einzulaſſen. Dieſes Anerbiethen war aber 


nicht nach Karl Guſtavs Geſchmacke, denn er verwarf es, weit ihm feine Pflicht ge 


gen die Unterthanen nicht erlaubte, ſich Preiß zu geben, und verficherte dem dänifchen 
Könige; daß er ihn ſtets da, wo das heftigfte Feuer ſeyn werbe, erwarten wolle. 
Der Neichshofmeifter von Gerftorf forderte inzwischen alle Bürger und Einwohner 
der Stabt*Koppenhagen zuſammen, ermahnte fie, fir ihr Neich, fie ihre Vorrechte 


und Guͤter, und. für ihren König zu ffreiten, und erhielt von allen Berficherungen 


ihres Muchs und ihrer Stanöhaftigfeit. Meben ihm gab fi) der niederländifche 


 Gefandte von Beuningen fehr viele Mühe, die Bürger im Entfchluffe, ſich zu 


vertheidigen, zu beftärfen : denn er feßte feinen Kopf zum Pfande, daß die ganze Mache 
ber vereinigten Miederlande fie erretfen werde, und zeigte * an, daß er ſogleich nach 
Holland ſchifſen wolle, um die Beſchleunigung der niederlaͤndiſchen Huͤlfe zu befoͤrdern, 
Er begab ſich auch wirklich in ihrem Angeſicht auf ein geſchwind ſeegelndes Schif aus 
dem Sunde, ſprach auf dem Wege zu Flekerde in Norwegen ein, um dort den ſchwe⸗ 
pifchen Einbruch befant zu machen, und die Einwohner zur Vertheidigung zu ermah⸗ 
nen, und fuhr daranf nach Amfterdam. Mach ihm begab fih Hannibal Sehe⸗ 
fted (2) aus der Stadt, um feine Gemahlin von feinem Gute abzuholen, allein er 
geriech unter eine fehwebifche ftreiffende Parthen, mufte fich gefangen geben, und 


ward zum Könige Karl Guftav gebracht, welcher ihn nach einiger Zeit wieder frey⸗ 


tie, und fo groffe Zuneigung gegen Ihn faßte, daß er ihn in den wichtigften Vorfaͤllen 
um feine Meinung befragte, und feinem Rathe faft beftändig folgte. Seheſted bes 
trug fich in diefem Zuftande fo weife, daß niemand feine wahre Gefinnung errathen 
Fonte, und fo wohl der dänifche als der ſchwediſche Hof ihn bald für König Friedrichs 
Freund, bald aber für feinen Feind hielten. Er bekuͤmmerte fi) niemals aus eiges 
nem Triebe um Staatsangelegenheiten, und wein er um Nath gefraget wurde, rich⸗ 


tete er feine Antworten fo Elüglich ein, daß beyde Partheyen fie für vortheilhaft hiels 


ten. Dennoch verfichert Terlon, der fein vertrautefter Freund war, daß alle feine 
Gedanken bloß auf feines Königs Rettung gerichtet gewefen wären, und die Folgen feis 
ner Rathſchlaͤge beftätigen dieſe Berficherung. 

Der König Kriedrich arbeitete inzwifchen eifrig, fo wohl in feinem Zimmer, 
als auch anf den Wälien an der Gegenwehr. Er befahl den Profefforen der Univer⸗ 
fiät, Die Studenten an ihre Pflicht, den König, der die mehreften von ihnen Diss 
ber durch Stipendien und andere milde Stiftungen ernähret hatte, zu vertheidigen, 
und da biefe hierzu willig waren, gab er ihnen am ofen Auguft den DObriften Kild 
Lange zum Anfuͤhrer, und errichtete von ihnen ein befonderes Regiment (). Am 

3Zoͤs 885 3 folgen⸗ 


AD, Seheſted Hatte ſich feit feiner Entfernung völfer in Flandern geworben, und kurz darauf 


aus Danemarf in Engelland, Spanien und Flan⸗ 
dern aufgehalten. _ In Cpanien harte er feit 


dem Movember 1655 an der Unterikügung des 


entſetzten grosbrittannifchen Königs Karls II, 
gearbeitet, und 1557 im Senner war er fpanis 
fher General der Artillerie und Comniendant eis 
nes Negimenis Reuter und eines Negiments Fuß: 


\ 


hatte er Erlaubnig erhalten wieder in fein Bas 
— zu kommen. Bofman a. O. ©. 45, 
h. 

IDie Studenten ſetzten nachher einen groſ⸗ 
ſen Preiß auf ihre Oienſte, und verlangten in 
einer Bittſchrift, daß man Ihnen und ihren Nach: 
ſolgern das Degentragen verſtatten, ferner daß 

man 


Stadt Kop⸗ jande. 
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olgenden Tage verſproch der Koͤnig einem jeden, der ſich durch eine beſonders ruhm⸗ 


würdige That hervorthun wuͤrde, den Adelſtand, ferner jedem daͤniſchen Leibeige⸗ 


nen, der die Waffen führen würde, die erbliche Freyheit, und endlich jedem norwe⸗ 
Giebt der.gifchen Sauren, ber Koppenhagen vertheidigte, einen fteyen Hof in feinem Vater⸗ 
Er ertheilte ferner den Koppenhagener Bürgern anfebnliche Freyhei⸗ 
penhagen ans ten, erhob ihre Stadt zur erften Stapelftade in Seeland, und zur Reichsſtadt, de⸗ 
ſehnliche Bor: von Abgeordnete bey, allen wichtigen Rathſchlaͤgen ihre Stimme geben follten, erlaubte 
vechte. allen Bürgern und Geiftlichen in Koppenhagen, abliche Landguͤter mit adlichen Frey 
heiten zu befigen, belegte alle ihre Gürer mit adlichen Varrechten, ertheilte ihnen und 
ihren Kindern dem Zutritt zu allen adlichen Eprenftellen und Bedienungen, befrenete 
fie zu Friedenszeiten vom allen Steuern, Schagungen, Einguartierungen und Hof 
dienften, und verordnete, daß fie ben einer allgemeinen Schagung nur fo viel bezahlen 
follten, wie der Adel entrichten würde (8). Gleich nad) der Ausfertigung dieſer Bes 
gnadigung ſchickten fich bie Bürger zur Dertheidigung an, und branten vie Borftädte 
ab, weil die Waͤlle derſelben weitläuftig und unvollfommen waren; am folgenden Tage 
aber, oder am vierzehnten Auguſt, fingen fie nebſt allen Einwohnern und felöft mit 
Huͤlfe der Neichsrärhe und angefehenften Neichsbedienten an, bie Wälle ver Stadt 
unter ber Aufficht des Königs auszubeſſern und mit neuen Werfen zu verftärfen. 


König Karl Karl Guſtav erreichte fehon am eilften Auguft die verlaffenen Wälle ver Bors 
Suftav bela; ſtaͤdte in der Gegend des Wartower Hofpitals, und wunderte fih über die Dreus 
gert Koppen: ftigfeit und den Muth ver foppenhagenfchen Einwohner, die fich ihm zu widerftreben 
hagen. wagten. Er beſchloß, ſogleich die Stadt zu ſtuͤrmen, allein der franzoͤſiſche Geſandte 

Terlon rieth ihn aus geheimer Neigung gegen den Koͤnig Friedrich von dieſem Vorſatze 
ab, und ſuchte ihm zu überzeugen, daß bey der Verzweiflung und Wuth der Koppen⸗ 
hagener ein folcher Anſchlag ſchwerlich gelingen koͤnne. Dieſer Rath erhielt bey dem 
Koͤnige ein Gewicht durch Seheſteds Meinung, die er dem General Admiral Wran⸗ 
gel eroͤfnet hatte, daß es nemlich rathſamer ſey, zufoͤrderſt Kronenborg zu erobern, 
damit man die Entſatzflotte der Niederlaͤnder durch das Geſchuͤtz dieſer Feſtung vom 
Sunde abhalten koͤnne, als ſogleich die Hauptſtadt mit Nachdruck anzugreifen. Der 
König begnuͤgte ſich demnach, die Stadt Koppenhagen bloß durch feine Flotte und 
durd) befegte Linien oder Waͤlle einzuſchlieſſen, und ſandte Wrangeln am ı6ten Aus 
guft mit 3000 Mann vor Kronenborg, um die Belagerung. dieſes Schloffes anzufans 

. gen. 


man allen auständifchen Lehrmeiftern das Reich 
verbierhen und fie von allen Bedienungen aus: 
ſchlieſſen, daß man ferner auf der Univerſität 
mehrere Norweger zu Profeſſoren ernennen, und 
endlich, dag man die Namen derer, die jeßt fechs 
ten würden, durch den Drud der Nachwelt be: 
kant machen folle. Allein wie ee ſcheint, ward 
auf diefe Forderungen nicht geachtet, Bon die; 
fen und andern Dingen, die die koppenhagenfche 
Belagerung betreffen, findet man Nachricht in 
Beringii Abhandlung de Obfidione havnienfi, 
imd in verſchiednen Eleineren Schriften, welche 


in Sibbern bibliotheca p. 214. und der Biblio- 


theca Daneskoldiana angeführet find. 

(K) Im November wurden biefe koppenha⸗ 
genfchen VBorrechte vermehren, denn es ward der 
nen Bürgern, die ihre Aecker zur Befeftigung 
bergaben, ein Recht auf andere Ländereyen aus 
den Feldmarfen der nächften Dörfer- ertheilet, 
ferner ward der Stadtfämmeren verftattet, von 
allen Waaren ein Hafengeld, und von allen kop⸗ 
penhagenfchen Eimvohnern, die feine Adliche, 
Profeſſoren, Graduirte, Geiſtliche oder koͤnigli⸗ 
he Bediente waren, bie ordeutlichen Stadtab⸗ 
giften einzufordern. 
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gen. Die koppenhagenſchen Einwohner bedienten ſich dieſer ihnen verſtatteten Friſt 
fehr wohl, atbeiteten mit dem groͤſſeſten Fleiſſe an ihren Waͤllen, und machten ſie voll⸗ 
kommen. Das Schloß Kronenborg war damals ziemlich gut befeſtiget und mit 
tebensmitteln, Pulver, Kanonen, wie auch anderen Beduͤrfniſſen reichlich verſehen. 
Die Bewahrung diefes Schloffes war dreyen Männern, . nemlich dem Statthalter 
Ehriftof Bilde; dem Kommendanten Karl von Brunow, und dem Obriſten Pauf 
Benfeld anvertrauet, welche 560 wohlgeuͤbte Soldaten bey fic) hatten. "Der Gene⸗ 
ral Admiral Wrangel hielt es für eine Ehrenfache, daſſelbe geſchwinde zu erobern; 
und ließ es nicht nur unaufhoͤrlich mit vierzig Kanonen befchieffen, ‚fordern fehredfte 
auch den Dbriften Benfeld und feine Befagung durch die Drohung, ſich an Benfelbs 
Gemalin, weiche feine feute aufgefangen hatten, zu rächen, und durch die Becheue 
zung, daß er alle, die er im Schloffe, wenn ed zum Sturm kommen follce, finden 
würde, ohne Gnade nieberhauen laffen wolle. Bald darauf ſtreuete er das Gerüchte 
in feinem tager aus, daß Koppenhagen bereitö erobert, der daͤniſche König aber ges 
fangen fey, und ließ diefe Nachricht durch ein Freudenfeuer feines ganzen Heeres be⸗ 
ſtaͤngen. Durch alles dieſes gerieth Die Befagung in Verzweiflung, und da fie bereits 
bis auf 250 Mann gefchwächer worden war, fo hielt fie es für unmöglich, den Bela⸗ 
gerern länger widerftehen zu fönnen, und zwang ihre Anführer zur Uehergabe des Der Gene⸗ 
Schloffes, ohngeachtet die Seeſeite noch frey war, und das feindliche Geſchuͤtz Feine dal Admiral 
Defnung in die Wälle und Mauren gemacht hatte. Bilde, Benfeld und Brunom er, . N 
Öfneten demnach das Schloß dem Grafen Wrangel am fechften September, und wur: org, — 
den nebſt ihren feuten auf ihr Verlangen nach Gluͤckſtadt eingeſchiffet. In dem 
Schloſſe fanden die Sieger ſehr vieles Pulver und achtzig Kanonen, welche Wrangel 
nebſt zwanzig anderen, die er nunmehr aus den ehemaligen daͤniſchen Feſtungen in 
Schonen kommen ließ, ſogleich nach Koppenhagen führee und zur Befchieffung dieſer 
Stadt gebrauchte. Die foppenhagenfchen Einwohner erfchrafen zwar über die ſchleu⸗ 
nige Eroberung ber Feftung, aber dennoch wurden fie in ihrer Entfchlieffung, ſich bis 
auf das äufferfte zu vertheidigen, nicht wanfend gemacht. Sie hatten zwar beforget, 
daß — der Sund geſperret und ihnen Entſoatz und $ebensmittel entzogen ſeyn 
würden; allein die ſeelaͤndiſchen und juͤtiſchen Strandbewohner troͤſteten fie, und brach⸗ 
ten unvermerkt, indem fie des Nachts am Ufer fortruderten, tebensmittel und Ver⸗ 
ftärfungen in die Stadt. Die Belagerer, die nunmehr auf dänifche Kuften ihren 
bisherigen Mangel an Pulvgr und Geſchuͤtz erfegt hatten, gruben fich ein, und arbeis 
teten unermuͤdet in den faufgräben; allein die Buͤrger flörten fie ſtets in ihrer Arbeit 
durch Pramen oder flache Schiffe, welche mit fehmerem Geſchuͤtze verfehen waren, 
und durch Ausfälle. Bon jenen legten fie zwey zwiſchen Amager und Seeland, eine 
aber neben der Eitadelle, und fchoffen von allen diefen unaufhörlich in die taufgräben, 
ohne daß fie felbft befchädigee wurden, weil die feindlichen Kugeln wegen der Fläche 
und Niedrigkeit der Pramen ber ihren Häuptern hin flogen, und weil fie, fo bald eine 
Datterie gegen fie aufgeführet wurde, den Stand ımd die fage der Pramen veränders 
ten. Dieſes Bortheils ohrgeachter, waren ihnen die Ausfälle dennoch noch möglicher, 
weil fie durch diefelben fehon vollendete Werke zerftörten und der Erbe gleich machten, 
Den erften Ausfall wagten fie ſchon am dreyzehnten Auguſt, und in demfelben vers 


nichteten fie nicht nur alle taufgräben der Schweden zwiſchen dem Juͤrgensſee er — 
er⸗ 


. 
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Oſterthore, ſondern fie erlangten auch viele Gefangene, welche ſie zum Hereinpumpen 
des Waſſers aus der See in ihre Stadtgraͤben gebrauchten. Die Belagerer raͤchten 
ſich aber durch die Abhauung der Roͤhren, die das friſche Waſſer in die Stadt leiteten, 
und ſtelleten ihre Gänge und Verfchanzungen wieder her, ohngeachtet ihnen fo wohl 
das beftänvige Feuer der Belagerten, ald auch der moraftige Boden diefe Arbeit anf 
ferordentlic) beſchwerlich machte. Inywiſchen bemuͤhete ſich der franzoͤſiſche Gefand:e . 
Terlon, den daͤniſchen Hof zu bereden, ſeinem Feinde Friedensvorſchlaͤge zu thun; 
allein wicht nut der König, ſondern auch alle Buͤrget widerſetzten fi) feinen Vorſtel⸗ 
lungen und Zumarhungen, und verhatreten bey dem Enefchluffe, ihre Wohlfarth ben 
Maffen anzuvertrauen. Der König both jedem Ueberläufer zu Fuß zehn Thaler und 
jedem feindlichen Reuter funfzig Thaler an, um das feindliche Heer zu fehwächen, 
und den Belagerern eine groffe Borftellung von feinem Geldvorrathe und Ueberfluffe an 
gebenswmicteln zu erwecken. Wie bie Delagerer abermals ihre Werfe zu Stande ges 
bracht, und ſich bis auf einen Flintenſchuß dem Graben genaͤhert hatten, fielen die 
Generallieutenants Ulrich Chriſtian Büldenlöwe und Hans von Schak mit allen 
Meutern und ſiebenhundert Fußvölfern am 2 3ften Auguſt im Mittage aus der Stadt, 
vernichteten abermals alle Werke, erfliegen eine Schanze, vernagelten viele Kanonen, 
und führten fünf Kanonen nebſt vielen Pallifaden und anderen Dingen in die Stadt. 
Durch) dieſen Ausfall verlohren bie Schweden an Todten und Gefangenen achthundert 
Mann, und fie wuͤrden ihr ſaͤmtliches Geſchuͤtz eingebäffer haben, wenn die ausfallen⸗ 
gen Velagerten die Vorſicht gehabt hätten, eine Brüde am £öniglichen Vorwerke abs 
zubrechen, über welche die feindliche Neuterey nachher zum Entfaß. der vertriebenen 
Fußvolker herben eilete. Gleich in der nächften Macht nach diefer Unternehmung bes 
gaben ſich Die Belsgerten abermals auf Fahrzeugen aus der. Stadt, und vers 
branten nicht nur die Kaͤhne, welche die Schrogden zur Ueberfahre nach Amager zus 
fanmengebracht hatten , fondern riffen auch alle Wände und Bäume, die von den afs 
ten Wohnungen und Gärten der Borftädte noch übrig geblieben waren, und die die 
. Belagerer dfters den- Augen der Belagerten entzogen, nieder, + Mach diefem gebops 
pelcen Unfalle arbeiteten bie Belagerer zwar wieder im Felde, allein fie gebrauchten 
weit mehrere Zeit und Borficht, wie zuvor, und dehnten ihre faufgräben niche nur 
bis an dns Wartower Hofpital aus, fondern führten aud) zu ihrem Schutze viele 
Schanzen auf, durd) welche fie einen neuen Ausfall am dreyßigſten Auguft vereitelten. 
Seitdem enthielten ſich bende Theile eine Zeitlang der füßneren Unternehmung, und 
begnügten ſich, die ſchwaͤcheren Theile ihrer Waͤlle und kinien zu verftärfen, und durch 
Bombenwerfen dem Gegentheife Abbruch) zu thun. Die ſchwediſche Flotte nahm vers 
ſchiedene einzelne daͤniſche Kriegesſchiffe, die fie in den daͤniſchen Häfen uͤbetraſchte, weg, 
und bekam mit denſelben zugleich alles Geſchuͤtz und alle Geraͤthſchaft, die die ſchwedi⸗ 
ſchen Kommendanten zu Bahuus und Chriſtianſtadt, nach dem Inhalte des roeffilder 
Friedens, den dänifchen Gevollmächtigten ausgeantwortet hatten, und bie die Schifs⸗ 
hauptfeute, die von ber Ernewrung des Krieges noch nichts wuften, nach Koppenha⸗ 
gen überbringen wollten, Aber die Koppenhagener genoffen bald darauf das Vergnuͤ⸗ 
gen der Rache, und fahen am erften Dctober cine ſchwediſche Fregatte des Gensraf 
Aomirals -Wrangel, mit ı6 Kanonen, einer ſtarken ſchwediſchen Bemannung und 
allen Koftbarkeiten des Schloſſes Kronenborg in ihren Hafen einlaufen, ohngeachtet 
der 
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der Steuermann gar nicht geneigt war, zu ihnen zu kommen. Diefe wunderbare Bes 
gebenheit ward durch die Kuͤhnheit und Geſchicklichkeit Jacobs Dannefer, eines ehema⸗ 
igen dänifchen Unterofficiers und damaligen wrangeliſchen Bedienten veranlaſſet, wels 
her das Schif.mit feinen Koftbarfeiten nad) feines Herrn Guͤtern bringen follte, aber, 
da er einft auf der Fahrt wahrnahm, daß alle Soldaten: fic) unter das Verdeck beges 
‘hen hatten, den fehwebifchen Bootsmann erftach, durch ſechszehn ſeelaͤndiſche Bauren, 
„welche dem Bootsmann zur Huͤlfe mitgegeben waren, alle Zugaͤnge zum unteren Raus 
me verftopfen ließ, und darauf mit dem ‘Degen in ber Hand den Stenermann zwang, 
fein Schif in den Foppenhagener Hafen zu fteuren. Diefe That befohnte der daͤniſche 
König mit einem fandgute auf Möen und einer Offtciersftelle für den Dännefer, und 

mit der Erbfreyheit für die Bauren. Der Admiral Wrangel befand ſich damals, wie 
er dieſen Verluſt litte, am Borde feiner Flotte, auf welcher er 1100 Bu aͤnger und Wrangel fan; 
300. Neuter nad) Amager führete, und machte auf der Fahrt den daͤni een Major det auf Ama 
von der Beck nebft vielen Neugeworbenen, welche Schifbruc) gelitten hatten, und an It Tnird aber 
ine Flotte ſchwammen, zu Gefangenen. Diefer Vorfall war ihm fehr angenehm; griehen. 
en er wufte, daß der Major Amager fer genau kante, und bediente ſich deffelben j 
beym landen auf dem Eylande zum Wegweiſer. Die fandung wurde am fiebenten 
October in einem fehr dicken Mebel bey Dragde vorgenommen. So bald Wrangel ſei⸗ 
ne feute ausgefihiffet Hatte, befahl er ihnen, fich zu verfehanzen, und dieſes gefchah 
mic einer folchen Eilfertigfeit, daß fie bereits ihre Waͤlle vollführt hatten, ehe nod) die 
Amager , die die Bertheidigung der Ufer ihrer Inſel übernommen hatten, die Anfunft 
ihrer Feinde vermutheten. Der König Friedrich, dem an der Erhaftung diefer Jufel, 
die ihn bisher mit Lebensmitteln verfehen hatte, fehr viel gelegen war, zog zwar dem 
wrangeliſchen Soldaten entgegen, allein da er fie zu ſtark und fich für ſie zu ſchwach 
fand, fo Fehrte er, ohne einen Angrif zu wagen, zuruͤck, und zuͤndete zur Sicherheit 
der Stadt das Dorf Sundby an. Mac dreyen Tagen oder am neunten October wurs 
de dem Könige Karl Guftav angezeiget, daß eine niederländifche Flotte fich dem Sunde 
nähere. Dieſer Bericht veranlaffete ihn, in der nächften Nacht feine Leute wieder von 
Amager abzuführen. Um diefes defto ficherer zu thun, ließ er alle Dörfer: ver Inſel 
anzinden, und da der Wind den Rauch gegen die Stadt trieb, ritte er unbemerkt mic 
dem Major von der Beck bis an das Amagerthor der Stadt Epriftianshaun, und nahm 
die Befchaffenheit des Stabtwalles in Augen Bey diefer Gelegenheit faßte der 
Major ven Vorſatz, ſich des Königs zu bemächtigen; allein wie er denfelben eben auss 
zuführen gedachte, binderte ihn die Ankunft des Admiral Wrangels. Kurz darauf um 
Mitternacht Fam er von dem Könige ab, welcher mit dem Pfaljgrafen von Sulzbach, 
dem Admiral Wrangel und einigen wenigen Soldaten noch immer auf der Inſel herum⸗ 
gitt, und fogleich begab er fich an das Stadtthor, und rief der Wache zu, daß fie ihn 
einlaffen möchte. Allein weil diefes mr in des Königs Gegenwart gefchehen Fonte, dee 
Koͤnig aber damals abwefenb war, umd wie ihm der Borfall berichtet wurde „einige 
Zeit zweifelte, ob man auch dem Major trauen dürfe, fo wurde des Majors Nachricht 
von der Gelegenheit, ſich des Königs und faft der; ganzen ſchwediſchen Generalitaͤt zu 
bemächtiget, zu ſpaͤt genuget. Der König Friedrich fiel zwar noch vor Tage mit eis 
ner ftarfen Beſatzung aus dem Amager Thore hinaus, und der Major von der Beck 
ſuchte ſelbſt den ſchwediſchen Koͤnig mit der aufgeſpanneten Piſtole in der Hand auf, 
2 Yaaa aaa allein 
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allein der König Karl Guſtav entkam, da ihn der Anbruch des Tages begunſtigte mit; 
feiner Begleitung in einem Boote, und wurde durch die Klugheit" ind Herzhaftigkeit . 
nes getreuen Wachrmeifters Baaz Leyonhielm gerettet, welcher fich mit ſeinen fen 
ten den Dänen heftig widerſetzte, und fie mit Gefahr feines tebens aufhieft und Kine 
derte, feines Königs Flucht wahrzunehmen. Dieſer Herr ſchifte inzwifchen nach fans ; 
desfrone, und gerierh noch einmal in die gröfte tebensgefahr. Denn nahe vor kandes⸗ 
krone feegelte eine feiner eigenen Galliotten fein Boot in den Grund, und ſtuͤrzte ihn 
in die See, aus der er kaum gerettet wurde. Der König Friedrich machte auf dieſen 
Zuge zwar einige Beute, ſchwaͤchte mit einem Verluſte von dreyßig Mann die Zapf 
der. Belagerer um hundert Mann, und ließ zugleich durch einen Ausfall auf der feeläns " 






diſchen Seite der Stabt einige feindliche Verſchanzungen zerftören: aber ber wichtigfte 


Vorchen den er aus dieſem nächtlichen Gefechte zog, war der, daß er Nachricht von 
der. Anfunft der niederländifchen Huͤlfsflotte erhielt, die feine bedraͤngte Bürger ermun⸗ 
terte und von neuem belebte, den König Karl Guſtav aber fo fehr fehrecfte, daß er ſich 


erſt zip Frieden, und darauf zum Stilftande erboth, endlich aber die Belagerung 
aufzubeben be 


befchtoß. 1 ; 
König Karl’. Um die Ausruͤſtung diefer Flotte zu verhindern, hatte Karl Guſtav nicht mut 
Guftav will ſelbſt, fondern auch durch den Protector alle Mittel angewandt und amvenden laſſen, 


die Nieder: 
‚länder von 


Dänemarf 


abziehen. 


die nur zur Trennung der Miederländer von den Dänen dienen Fonten. Allein die Ges 
neralftanten hatten ſich von ihm nicht gewirmen laſſen, weil erftlich das noch neue doͤ⸗ 
nifc) ‚nieverländifche Buͤndniß fie zur Unterftägungjder Dänen verpflichtete, weil fie 
ferner nicht ohne Grund befürchteten, daß Karl Guftav feine längft ausgeleerten Schaße 
kammern durch die Erhöhung des Sundzolles wieder anzufüllen fnchen werde, und weiß 
fie endlich argwöhnten, daß er ſchon auf die Eroberung ihrer Provinzen in dem Falle 
denfe, wenn er das daͤniſche Neich überwältiget haben würde. Aufferdem fanden fie 
an feinem Friedensbruche ein fo groffes Mißfcllen, daß fie, fo wie alle im Haag ans 
wefende Sefandten europäifcher Mächte, der einigen portugiefifchen Abgeordneten aus⸗ 
genommen, bey der Anfunft der Nachricht von Kronendurgs Eroberung unterlieffen; 
Dem ſchwediſchen Gefandten den gewöhnlichen Gluͤckwunſch abftatten zu faffen: Der 
König Karl Guſtav hofte durch den Protector die Niederlaͤnder zu ſchrecken, allein dies 
fer kluge Mann fuhr nur fort äufferlich zu betheuren, daß er den König Friebrich bes 
friegen, und für die Sünde, daß er Durch feine Hartnädigfeit die roeffilver Friedens 
Bedingungen zu erfüllen, Karl Guftaven von des Ausbreitung der proteftantifchen Nes 
figion unter den. Polen abhalte, beftrafen wolle, allein er blieb dennoch fters ruhig, 
amd glaubte insgeheim, daß er die Vergröfferung der fehwebifchen Macht nicht befoͤr⸗ 
dern müffe. Wie Karl Guſtav diefe geheime Entfchlieffung merfte, entfchloß er fich, 
den Niederländern den Krieg anzukuͤndigen, und fie mit Gewalt von Dänemarfs Ver⸗ 
theidigung abzuhalten; allein Biefen Gedanken unterbräcte die Ueberrechnung feiner 
räfte wieder. Darauf füchte er den Generalftaaten einen Verdacht gegen Daͤne⸗ 
marfs Danfbarfeit zu erregen, und durch &ift das daͤniſch⸗niederlaͤndiſche Buͤndniß zu 
zerftören. Endlich aber, da ihm aud) dieſes mißgluͤckte, und ferner durch des Pros 
tectors Tod, ver am dritten September erfolgte, feine Zuverficht auf Englands Hüffe 
geſchwaͤcht ward, nahm er fi) vor, die Mieverländer zu erfaufen und zu beftechen. 
Daher hoch er den Unterthanen aller vereinigten Provinzen die gänzliche Befreyung 
— vom 
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vom Sundzolle, und die Verminderung aller übrigen Zölle in ſeinen neuerworbenen 
Provinzen bis auf die Hälfte blos für die Gefälligfeit an, daß fie dem dänifchen Reiche 
Feine Hülfe leiſteten. Aber diefes Weberredungsmittel machte bey den Generalftaaten 
feinen Eindruc. f 
Die Niederländifche Flotte, welche aus fünf und dreyßig groffen und vortref / Sieg der nie: 
lichen Kriegesſchiffen beſtand, und von einer groffen Menge Frachtfchiffe, die mit Sol: derlandifchen 
daten und tebensmitteln beladen waren, begleitet ward, blieb durd) widrige Winde ges Flotte über 
zwungen, bis zum fießenten October in den niederlandifihen Häfen, und warf ihre Ans . wm 
fer erſt am zrflen October am Lappe Sand, eine Meile über Kronenborg, wo fie nn — 
abermals acht Tage auf guͤnſtigere Winde warten muſte. Neben ihr war ein kleine⸗ 
28 Geſchwader mit Kanonen, Soldaten und tebensmitteln nach Gluͤckſtadt ausgefandt, 
welches feinen Auftrag glücklicher und geſchwinder vollfuͤhrte. "Der ſchwediſche König 
war geneigt, die geoffe feindliche Flotte mit dem ihm günftigen Winde anzugreifen, 
allein der Admiral Wrangel beredete ihn vielmehr, ihren Angrif im Sunde zu erwars . 
ten, wo man fie bloß durch das Geſchuͤtz der Feſtungen Kronenborg und Helfingborg 
vernichten fonne. Endlich bekamen Die Niederlaͤnder am nem und zwanzigften 
Detober den gänftigften Wind, den fie nur erwarten Fonten, und drangen um acht Uhr 
Morgens Durch den Sund, in dreyen Abteilungen, von welchen die Biceadmiräle 
Wirte Wirfen und Peter $loris die erfte und feßte, und der Admiral Jacob 
Waſſenaer, Herr von Öpdam, die mittelfte anführte. Der ſchwediſche Admiral 
MWrangel, der für Nuhmbegierde brante, führte ihnen die ſchwediſche Flotte von 42 
Schiffen gleichfalls in drey Linien entgegen, welche er felbft nebft den Admiraͤlen Claus 
Dielkenftierna und Henrich Beerdgen lenkte, und verlegte gleichfam zum Hinters 
halte noch eine vierte Linie von acht Schiffen bey Hveen, unter per Aufſicht Guſtav 
Wrangels, der ſich aber nachher nicht in das Treffen mifchte. Der König Karl 
Guftav befand fich damals nebft feiner Gemahlin und ganzem Hofftaate zu Kronenborg, 
Söfete ſelbſt die erfte Kanone auf die feindliche Flotte ab, und fahe nachher dem Seeges 
fechte mit ziemlicher Gefahr zu, denn mitten im Gefechte flog eine Kanonenfugel durch 
das Fenſter hart neben ihn ins Schloß. Wrangel befahl feinen Hauptleuten, daß fie 
ſich vornemlich an die Schiffe des feindlichen Admirals und der Viceadmiräle anlegen 
follten, und gieng zu unvorfichtig mit feinem Schiffe voraus, ehe ihm bie übrigen 
Schiffe, die den Wind gegen ſich hatten, folgen Fonten. Dadurch gerieth er allein 
unter fieben feindliche Schiffe, die, ohne von den Kugeln der Feftungen Helfingborg 
und Kronenborg getroffen zu ſeyn, unbefchädige durch den Sund gefommen waren, 
und verlohr fehr bald durch das feindliche Geſchuͤtz das Steuerruder feines Schifs, wel 
- cher Unfall ihn nöthigte zu weichen, und fein Schif in den Kronenburger Hafen zu 
führen und wieder ergangen zu laſſen. Gleich nach feiner Flucht kamen beyde Flotten 
zufammen, und es entſtand ein fehr blutiges und heftiges Gefecht, in welchem von beys 
den Seiten mic groͤſter Tapferkeit gefochten ward. Die Niederländer verlohren beyde 
‚Biceadmiräle, fünf Hauptleute, achthundert Mann und des Viceadmirals Witſens , 
Schif, welches der ſchwediſche Admiral Bielfenftierna eroberte: aber die Schweden 

buͤßten acht Schiffe ein, von welchen drey von ihren Feinden erobert, die übrigen aber 

in den Grund gefcyoffen wurden, und überhaupt ward bie ſchwediſche Flotte fo fehr bes 
ſchaͤdigt, daß fie bie See nicht halten konte, fondern nach landeskrone fliehen mufte. 
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Die dleſes geſchah, ſtieſſen acht daͤniſche Schiffe unter der Aufuͤhrimg des Admi⸗ 
rals Bielke zu ver niederlaͤndiſchen Flotte, und holten die niederlaͤndiſchen Frachtſchifſfe 
ein, welche Koppenhagen mit vielen Soldaten und tebenömicteln verſahen. Am neun⸗ 
zehnten November begaben ſich Die dänifche und niederländifche Flotte nach dem kandess 

kroner Hafen, um denfelben zu verſenken und vie fehwedifche Flotte einzufpercen und 
unbrauchbar zu machen, und der König Karl Guftav hatte die Dreiftigfeit, ihnen nebſt 

N Terlon in einem Boote entgegen zu geben, um ihre Stärfe zu erforfchen. Diefes U 
Die nieder: ternehmen hätte ihm abermals beynahe das feben gefofter. Denn da er den feindlichen 
ländifhe Flot· Schiffen fo nahe war, daß er das Gefpräch der Bootsleute verftehen Fonte, zertheilte ſich 
— 5* in pföglicy der Nebel, der ihn verborgen hatte, und verrieth ihn feinen Widerſachern/ bie 
Sandesfroner von allen Schiffen nach ihn ſchoſſen, fein Boot aber nicht trafen, ohngeachtet die Kugeln 
Hafen ein. vor und hinter demſelben in die See fuhren, und es voll Waſſer fehlugen. Eben bier 
fer Nebel und nachher der früßzeitige Froft hinderte das Unternehmen der Dänen und 
Niederlaͤnder, und verurfachte, daß bende die vechten Tiefen nicht trafen, und alfo ihre 
Schiffe ohne Nugen verfenften. Dennoch Fam dem fehroedifchen Könige Diefes Bor 
nehinen der vereinigten Flotten fo fürchterlich vor, daß er den König Friedrich durch 
bie Drohung ganz Seeland ausjubrennen, wenn er von dem Berfenfungsanfchlage 
nicht abſtehen würde, wiewohl vergebens zur Zuräcberufung dev Flotte zu bewegen 
fuchte, Gleich nach diefer Schlacht fiel der Admiral General Wrangel für Sram und 
Unmuth über fein Unglück in eine ſchwere Krankheit, in der ihn der König ſehr oft troͤ⸗ 
ftete und beſuchte, der König aber führte feine Volker aus allen Foppenhagenfchen faufs 
gräben nach dem Dorfe Walby, ftetlete fie dafelöft in Schlachtordnung / in wels 
Karl Guſtav cher fie dren Tage lang ihre Feinde erwarten muften, und ließ endlich, da ſich der Koͤ⸗ 
verwandelt ig Friedrich nicht, wie er errvartete, zum Angriffe einfand, ein fehr geräumiges 
nn und groſſes Lager, welches er Karlſtadt nante, bey dem Dorfe Brönfpy, drey⸗ 
— in ei; viertheil Meile weit von Koppenhagen aufwerfen und mit hohen Waͤllen verſchanzen; 
ne Einflief denn er hatte befchloffen, der Stadt Koppenhagen die Zufuhr zu entziehen und. fie 
fung. durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Darauf befahl er Kronenborg und; 
DänifherXn: Freberiksodde nebft einigen andern Feftungen durch neue Werke ftärfer zu, mas 
erg hen, und ihre Befagungen zu vermehren. Der Rönig Friedrich Tief * 
ale. gegen nach dem Ruͤckzuge der Schweden am 25ſten Movember die laufgraͤben 
füllen und das Hofpital Wartow niederreiffen. Er fandte ferner am vier 
und zwanzigften deffelbigen Monats einige Kompanien Fußvblfer über die See‘ 
nad) Rronenborg, welche mit Hülfe des gefangenen daͤniſchen Ingenieurofficirs Oluf 
Steenwinkel und der dänifchen Unterthanen, die dort bie neuen Wälle aufführen muften, 
diefe Feftung überrafchen follten. Allein diefer Anfchlag Fam nicht zu Stande, weil 
. die ausgefandten Dänen bey Skovsheved ftrandeten und in die fehwedifche Gefangens 
ſchaft geriethen. Er ermunterte ferner die Einwohner der Inſel Bornholm, des Stifts 
Drontheim und ber Städte Malmde und Helfingoer , fich der Herrfchaft der Schwe⸗ 
ß den, weif fie unter diefelbe auf eine unrechtmäßige Art gerathen wären, zu entziehen, 
und erfirhr, daß alle geneigt waren, feinen Borfehlägen zu folgen und ſich ihm twieder zur 
unterwerfen. In Helſingoͤer verabredete Steenwinkel mis dem däntfchen Obriſten 
Richard Hutchinſon, und dem Amtsverwalter Hans Roſtgaard, daß dieſer ietztere durch 
bewaffnete und in Bauren verkleidete Soldaten die Baumaterialien nach Kronenburg 
fahren 
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fahren und im Thore die Wache angreifen laſſen ſollte, worauf er ſelbſt mit ſeinen Ar⸗ 
beitern und Hutchinſon mit feinem Reglmente herzueilen und ſich der Feſtung bemaͤchti⸗ 
gen wollten. Aber dieſer Anſchlag koſtete Steenwinkeln das leben, und wurde durch) 
die Unvorſichtigkeit eines Boten verrathen, der, wie er einige Schweden wahrnahm, 
ſeine Briefe mit einem zu ſchwachen Faden an einen Stein band und in die See warf, 
welche die Briefe bey fandesfrona ans Ufer, und in Die Hände eines Schweden führte. 
Zu Malmoͤe verbanden fich fehon im Anfange des Movembers verfchiedene Bürger, und Mdnör. 
ihre Stadt dem Könige Friedrich zu öffnen, und der König gab ihnen nicht nur am 
Hten Movember die frärffte Verſicherung, fie zu unterftügen, fondern fandte ihnen auch 
am 26ſten November von Saltholm ab einige Soldaten zu, die aber am folgenden Tar 
ge nahe vor den Hafen ftrandeten und umfamen. Nachher fannen die Malmderjauf 
einen neuen Anfchlag, allein der Briefwechfel, der über — gefuͤhret ward, wurde 
durch einen Zufall entdeckt und von den Schweden mit der tebens+ und Gefaͤngnißſtrafe 
geahndet, welche Teßtere auch) den Grafen Ulfeld betraf, der mit um den Anfchlag 
(). Aber auf der Infel Bornholm (M) führte Jens Kofoed des Könige Ab⸗ Jens Kos 
fichten glücklicher aus. Dieſer Mann war nicht nur durch feine Neigung gegen den foed nime 
nig Friedrich und durch de3 Königs Briefe an alle Bornholmer vom 26ften Detober Ft — —— 
und achten November, ſondern vornemlich durch die Härte des ſchwediſchen Landes— ei — 
n oder Statthalters des Obriſten Johann Printzenſkiold, zu feinem kuͤhnen Vor / gen, und üser: 
aße verleitet worden, weil er fo wenig, wie bie mehreſten feiner Landesſeute, die Ge⸗ giebt die In— 
walethätigfeiten des Pringenffiold ertragen Fonte, der bereits viermal das fand gefehäßet, Ne! dem König 
ferner den Kirchen ihre Zehnten entzogen, darauf fünfhundert angefeffene Bornkolmer Friedrich erd⸗ 
zum Kriegesbienfte gesungen und nach Stetin geſchickt, abermals die Städte genoͤchl⸗ ich · 
get, ihm Matrofen zu liefern, darauf den Einwohnern fehwere und ungewöhnliche Hers 
rendienfte auferlegt, und endlich alle Perfonen männlichen Gefchlechts, um fie! nach 
und nach zur Ergänzung ſchwediſcher Negimenter zu gebrauchen, genau hatte aufzeichs 
nen laſſen. Kofoed gelang e8 bey der allgemeinen Erbitterung der Inſulaner gegen Die 
ſchwediſche Negierung leicht, einige Anhänger zu finden, die ihn unterftügten. Mach 
dem er demnach bie Gemüther zum Aufftande vorbereiter hatte, fuchte er den Statthal⸗ 
ter nebſt vier Gehuͤlfen auf, und befchloß ihn, wie er ihn in Roͤnne, eben da er befchäf- 
tiget war, die vierte Schagung einzutreiben, fand, gefangen zu nehmen. In diefer Abs 
ficht befegte er mit feinen wenigen Öehülfen das Haus, in welchem Pringenffiold fich 
aufpielt, trat allein in fein Zimmer, und fragte ihn, ob er fich ergeben wollte. Ben 
nt, Aaaa aaa z diefer 
AB Diefe Begebenheit ift noch fehr dunkel, Mem. IITh. &.66.) Dennoch zeigt ein Brief 


dag die Dinen am 26ſten und 27ften December vom 2often Julius 1659 beym Hofmann (Portr. 


1658 nad Malmoͤe geſchifft find, bezeugt das 
zuverlägige Tagebuch im Theatro Europaeo, 
Andere E chriftfteller melden im Gegentheil nichts 
davon, fondern erzählen vielmehr, daß die Schwer 
den 1659 zu Homlebeck im Amte Kronenborg ei: 
ne Buͤchſe, die durch einen Fuchs unter einem 
Baume ausgegraben worden, gefunden hätten, in 
welcher ‚viele Briefe von malmdifchen Bürgern 

und einer vom Grafen llifeld verſchloſſen geweſen, 
und daß man den Grafen darauf am ı6ten 


riember 1659 eingejogen habe. (Ss. Aeefenboltz 


p. 71.), daß Ulfeld ſchon vorher ſich im Gefäng: 
nif befunden habe. Es muß demnach der daͤni⸗ 
fche Hof zu zwey verfchiedenen Mahlen ein Ver: 
ſtaͤndniß mit malmdifchen Einwohnern unterhals 
ten haben. Einige gleichzeitige Perfonen glaub: 
tert, daß die Geſchichte der Buͤchſe eine ſchwedi⸗ 
ſche Erdichtung fin, die ihnen zum Vorwande ges 
dienet habe, ſich Ulfeldens und einiger anderen 
Verdächtigen zu entledigen. 


(M) v. Thurah Bornbolms befkrivelfe. 


= 
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dieſer Frage fiel der Statthalter für Schrecken unter ven Tifih, und ward, ohne fich 
vertheidigen zu Fonnen, von Kofocd gefangen genommen. Sobald diejes ruchtbar 
wurde, folgten viele Bürger von Roͤnne Kofoeden nach, und führten Prinsenffiolden 
nebſt ſeinen keuten, die fie angehalten hatten, nach den nächften Städten. Auf diefem 
Zuge riß fich Pringenffiold von feinen Begleitern 108, und wurde auf der Flucht durch 
einen Bürger erfchoffen. Am folgenden Tage begab ſich Kofoed vor das Schloß Han 
merhuus, und zwang die Befagung durch Drohungen, fid) ihm zu ergeben. Dat 
auf uͤbertrugen ihm alle tandeseinwohner die Oberanfficht Über das Kriegeswefen, der 
er ſich am 27ſten December durch). die Eroberung einer ſchwediſchen Galliotte, deren 
Mannfchafe er mit Lift an das fand gelocket Hatte, noch würdiger machte. Endlich - 
lieffen die verfammieten Einwohner der ganzen Infel am zoften December eine Urfunde 
aufjegen, welche die Frenftände, Geiftlichen und Rathmaͤnner nachher am ı9ten Jens 
ner 1659 namentlich beftätigten, und übergaben durch diefelbe ihr fand dem Könige 
Sriebrich zum Erbe und Eigenchum. 


Die Deont: In Norwegen bot der Generallieutenant Bielke, fobald ihm nur der Herr 
heimer beftey von Beumngen die Erneuerung des Krieges verfündiget hatte, die ganze kandmacht 


en fi) gleid) 
falls von der 


ſchwediſchen 
Herrſchaft. 


— 
⸗ 


des ſuͤdlichen Theils auf, und ſiegte mit demſelben am Ende des Jahrs uͤber die Schwe⸗ 
den am Swineſund, ohnweit Bahuus, ohngeachtet er nur mit achthundert Mann 
gegen ſiebenzehnhundert Schweden fochte. Im Nordertheil griffen die drontheimi⸗ 
feben Landleute felbit zu den Waffen, weil es fie zu heftig ſchmerzte, daß ihre neue 
Obrigkeit, der ſchwediſche Statthalter, ein Regiment von ihren tandesfeuten errichtet, 
und mit der Betheurung, daß es nie fein Vaterland wieder fehen follte, nad) Preuſſen 
geſandt hatte, und meil fie ferner die unendlichen Erpreffungen der nachgeorbnieten ſchwe⸗ 
difchen Beamteten nicht mehr ertragen Fonten. Der König Karl Guftav befahl zwar 
dem Dbrifklieutenant Erif Drakenberg, mit der Jemptelaͤndiſchen Befagung den dronthei⸗ 
mifchen Regimentern zu Hälfe zu eilen. Aber die Bauren befeßten bie Zugänge zu ihrer 
Provinz und trieben Drafenbergen zuruͤck. Darauf fam der dänifche Generalmajor 
Georg Reichwein, welcher Zeinpteland erobern wollte, mit zweytaufend Mann zul if 
nen, und zwang ben fehrwedifchen Landshauptmann Claus StiernfEiöld, ihm die Stabt 
Drontheim am eifften December zu übergeben, und das Stift zu räumen. Durch 
diefe mannichfaltigen Vorfälle wurden des Königs Karl Guftavs Gedanfen'von feiner 
Macht fo fehr verändert, daß er die Eroberung des daͤniſchen Reichs für ein fehr ſchwe⸗ 
res Unternehmen zu halten anfieng, welches ihm ohne auswärtige Fürften Unter 
ſtuͤtzung kaum gelingen würde. Daͤher bemühete er fic) Frankreichs, Engellands und 
der Proteftantifehen teutfchen Fürften Zuneigung und Huͤlfe zu erlangen, und bey dies 


ſen letzteren erreichte er feinen Wunſch fehr bald durch die Verpflichtung, die die Staͤn⸗ 


de einiger teutfchen Kreiſe zu Frankfurt am Mayn zur Beſchuͤtzung der ſchwediſch⸗teut⸗ 
ſchen Staaten übernahmen. Dutch diefe Berficherung wurden nicht allein die nieder 
ſaͤchſiſchen Kreiöfürften veranlaffet, dem König Friedrich die Kreishuͤlfe abzufchlagen, 
die er zu Holſteins Befreyung im December von ihnen fordertel, fondern es verlohren 
durch diefelbe fel6ft die drohenden Abmahnungen und Verbote, die der Kaifer auf der 
glückftädrfchen Negierungs+ und tandräche Borftellung vom zwölften Auguſt, an den 
ſchwediſchen König als teutſchen Neichsfürften, ergehen ließ, ihren Nachdruck, welt 
diejenigen Fuͤrſten, denen die Dertreibung der ſchwediſchen Voͤlker aus den eo 

* aten 


nach der Trennung der kalmar. Berbindung der drey nordiſch. Reiche. 2007 


Staaten.des daͤniſchen Königs vom kaiſerlichen Reichshofrath aufgetragen ward, ſich 
entfahen einen Befehl zu erfuͤllen, durch den fie mit ihren Nachbarn in Zeindfeligfeiten 
gerathen muften. e nz 
Die englifchen und frangofifchen Regierungen waren dem Könige Karl Guſtav Die engl: 

zwar nicht abgeneigt, allein fie betrachteten ihn, der Feinen für fo mächtig, groß und fhen, franzd⸗ 
Iiftig als fich) felbft hielt, wie einen Mann, den man zu feinem eigenen Vortheile leiten hen und 
und Ienfen, und zwar nicht fallen, aber auch nicht zu mächtig werden laffen müffe. nirgen ah 
Daher unterſtuͤtzten fie ihn eine Zeitlang nicht, aber fobald die niederlaͤndiſche Flofte g, en mie 
über feine Flotte gefieget hatte, und er in Gefahr gerieth, nahm fich der neue englifche Serwalt den 
Protector Richard Cromwel nebft dem frangofifchen Hofe feiner an, und, erfüchten die roeſtilderFrie⸗ 
Beneralftaaten, daß fie diejenigen viertaufend Mann, die fie dem daͤniſchen Khnigedensrhlug 
aufs neue zugedacht hatten, zurück behalten inöchten, damit ber — daig miche uis ma: 
unter der Menge ſeiner Feinde erliegen muͤſſe. Wie die Generalſtaaten aber dieſes Ge dem 
ſuch verachteten, muſte der frangöfifche Geſandte fie mit der Drohung, daß fein Hof 
ben-berühmten Turenne dein Könige Karl Guſtav zu Hälfe fenden werbe, ſchrecken, 
zugleich aber ihnen verfichern, daß Sranfreich ſchon dafür forgen werde, daß Karl Bus 
ſtav nicht zu einer folchen Macht gelange, die ihm des frangöfifchen Neichs ober anderer 
Staaten Hülfe entbehrlich) mache. AS nachher das Faiferlichbrandenburgifche Heer 
in Juͤtland drang, beftand der Protector darauf, daß die niederländifche Flotte folches 
nicht nad) Seeland überführen follte, und verabredete mit den Öeneralftanten am 

zoſten November im Haag, daß der roeffülder Frieden bis auf den Sag von der Aus⸗ 
fhlieffung fremder Völfer aus dem Sunde beyden nordifchen Königen mit Gewalt folls 
te aufgebrungen werden. Dieſe Entfchlieffung, die dem Könige Karl Guſtav zeitig 
befant gemacht ward, brachte ihn in den heftigften Zorn, und um felbige gu vernichten, 
befahl er feinem Gefandten im Haag, Mißverftändniffe und Feindfeligkeiten zwiſchen 
den Generalftaaten und dem Protector zu fliften, fich aber in Feine Friedensvorfchläge 
einzulaffen. Jenes hätte vielleicht bemerfftelliget werden koͤnnen, weil der englifche 
Protector oder vielmehr fein geheimer Rath ven Sundzoll den Miederländern nicht goͤn⸗ 
nete, und mit Necht befurchte, daß er ihnen in dieſem Kriege zufallen würde. Al⸗ 
lein die Niederländer, welche feit dem legten Kriege die englifchen Seekriege feheneten, 
waren zu nachgebend, und lieffen auf das bloffe Gerüchte von der Ausrüftung einer engs 
liſchen Flotte, die viertaufend Mann bänifcher Hülfsvölfer, welche bereits eingefchiffee 
waren, wieder auf das tand bringen, und faffeten den Anfchlag, eine Geſandtſchaft an 
den König Karl Guftav abzufertigen, um mit ihm ein freundfihaftliches Vernehmen zu 
unterhalten. Der Protertor, der den väterlichen Haß gegen das Föniglich daͤniſche 
Haus geerbet hatte, wurde burch ein geheimes Unerbieten bes Königs Karl Guſtavs in 
feinen Entfchlieffungen, Dänemarf nicht zu befriegen, twanfend gemacht; denn ber 
König verfprad) ihm, ſobald durch englifchen Benftand Koppenhagen erobert ſeyn wuͤr⸗ 
de, die Anfel Jisiand und die Zollfrenheit im Derefunde, wenn aber ganz Dänemark 
und Norwegen überwältiget ſeyn wiirde, noch aufferdem Bremen und Verden. Ends 
lich beſchloß der Protector am zwölften November, eine Flotte von zwanzig Schiffen 
unter Godſons Anführung nach dem Sunde zu ſchicken, und zugleich) ng er dem 
Geſandten Meadowe, ben kriegenden Königen einen Waffenftillftand und feine Ders 
mittelung anzubieten. An biefer follte ver franzöfijche Geſandte gleichen Antheil haben, 
* und 
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und was beide beſchlieſſen wuͤrden, follte die engfifche Flotte zur Guͤltigkeit bringen 
Der Pros Meabowe follte aber den Friedensfchluß nad) einem mitgegebenen Entwurfe ſo einriche 
tector von gen, daß das eugliſche Volk die Zollfreyheit in Sunde, und die großbtitkanniſche Res 
Engelland gierung zur Sicherheit derfelben Stade und Sandesfröne erlangete. Um — Abſi 
fen n a ten auf das gefchwindefte zu erfüllen‘, lief die englifihe Flotte noch in dieſem Jahre aus, 
dem Sunde, Ohngeachtet.es bereits fpät war. Aber die widrige Witterung hielt fie auf, und be⸗ 
ſchaͤdigte am juͤtiſchen Borgebürge bey Skavn viele Schiffe derfelben. Daher, und 
weil es bereits zu frieren anfıng,. aud) Karl Guſtav feldft es verlangete, Fehrte Gobfon, 
ohne den Sund beruͤhrt zu haben, wieder zuräd. Der Protector empfieng ihn fehe 
ungnaͤdig, befahl ihm, ſich gleich wieder nach dem Sunde zu begeben, und wurde dar⸗ 
auf durch das fortdaurende Uugewitter gezwungen, dieſen Befehl wieder zuruͤckzuneh⸗ 
men. Karl Guſtavs Rath, den er dem Godſon ertheilt Hatte, gründete ſich auf ein 
Mißtrauen, welches er gegen die Abſicht der engliſchen Regierung gefaſſet hatte. Die⸗ 
ſes merkte der Protector, und er bemuͤhete ſich daher, durch Briefe und mündliche Des 
richte feiner Abgefandten ihm daſſelbe zu benehmen. Darüber warb der König fo 
froh, daß er dem ‘Protector fogleich Bremen und Verden einzuräumen verfprach, wenn 
er ihm neue Hülfgvölfer fenden, und die Niederländer durch eine Kriegeserklärung von 
Dänemarks’ Unterftügung abhalten wollte. . Aber diefe Bitten ſtimmeten gar nicht 
mit des Protectors geheimen Entfchlieflungen überein, Daher hielt er den König Karl 
Guſtav durch mancherlen Entfehuldigungen fo lange auf, bis der völlig hereindringende 
Winter die Heberfahrt-der englijchen Soldaten Hinderte. Grade zu biefer Zeit entle⸗ 
digte ſich der König feiner-alten Feinde, der Ruſſen, am erſten December durch einen 
Beaebenheis Stillſtandsvertrag, durch welchen er Kokenhuſen, Dörpat, Adzel, und Ma⸗ 
ceninSotftein rienburg einbuͤßte: allein er befam dafür weit nähere und ſchaͤdlichere Feinde, welche 
und Zittand. ihm Holſtein, Schleswig und Juͤtland ranbten. 
Dieſe waren der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm von Brandenbu 
welcher ſelbſt 9000 Reuter, 3000 Dragoner und 4000 Fußgaͤnger eigener 
fer führte, der kaiſerliche Generalfeldmarſchallieutenant Gtaf von Spork 
mic eilftauſend Mann, und ber polniſche General Czarnetzky mit fuͤnftauſend bes 
rittenen Polen. Der leßtere gieng voraus. - Div Graf Sporf berührte Oldeslohe 
mit 3000 Meutern am ıgten September, und der Ehurfürft Fan mit dem ganzen 
Der Chur⸗ Heera am folgenden Tage nach. Der König Karl Guſtav hatte bey feinem Abzuge 
fürt von ben Pfaljgrafen Philip von Sulzbach und den Grafen Georg Friedrich von Wai⸗ 
ge deck in Holftein hinterlaſſen, die, “ die Erneuerungen der ſchwediſchen Feindfeligfeis 
— alle ten befant geworden waren, das daͤniſche Negiment von-Eberftein in feinen Wohnungen 
Te in ber Marfch uͤberraſchet und aufgehoben, nachher, wiewohl vergebens, fid) in Die 
niichen Vol⸗Feſtungen Gluͤckſtadt, Krempe und Rendsburg einzufchleichen geſucht, endlich aber am 
fern KHolftein, ziwanzigften Auguſt Die legte Feſtung eingefchloffen Hatten. Der Graf von Waldeck 
AL ſen und hatte ferner aller Fleiß angewandt, die Schleswigholfteinifchen tandftände zu vermögen, 
Schleswig. daß fie dem Herzog von Holftein Gottorp für ihren einigen Sandesherren annehmen und 
ihm die borgenanten Feſtungen eröffnen möchten, und verfprach ihnen, daß wenn dies 
fes gefehehen fen, alle ſchwediſche Völker fie verfaffen und nach Seeland wandern ſollten. 
Altern die Stände ſchuͤtzten ich mit ihrem Huldigungseide und blieben ihrem Könige 
getren. Jetzt ben der Ankunft des vereinigten Heeres begab fich der Pfalzgraf Fe 
alleu 


ı 


ifchen. Volkern diſſeits des Waſſers nach Frederiksodde, und fandte von dort 


ieralmajor- bon Afcheberg mit einigen Hauptwmannfehaften nach Affen. Seine 
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en im bie herzoglich/ holſteiniſchen Aemter und machten einige Anftalten,. das. np 


® 


oß Gottorp zu belagern., Allein der Herzog, von Holftein, twelcher fich in feiner pen — 


Feftung Tönningen auf hielt, verglich ſich mit ihnen, zahlte 60000 Taler, und ſchloß von Gottorp 


am. ı.sten November einen Vertrag, vermoͤge deſſen er die Schanze zu Stapelholm zur Unparteye 
fihleifen, das Schloß Gottorp ven Verbundenen bis auf den Theil, den er bewohnte, Nöte 


einraͤumen und zur Befagung leihen, und feine Soldaten nach Tönningen führer mus 
ſie, ſich ſelbſt aber zur ſtrengeſten Unpartenlichfeit verpflichtete (N). Det däntfche Kdr 
nig ſandte dem verbundenen Heere ſechs Kriegesfchiffe und viele Frachtfchiffe, die daſſel⸗ 

be aufnahmen, um es nach Seeland zu bringen... Allein da es zuförderft aufider Inſel 
Alfen landete und die Schweden in den Feſtungen Sonderborg und Nordborg belagers 
te, fo überrafchte fie der frühe Froft, und nörhigte die Seeofficiere, fich mit ihren unbe⸗ 
frachteten Schiffen eiligft nach Kopperhagen zurück zu begeben und das Heer zuruͤckzu⸗ 
laffert, welches die Belagerungen fortfeßte. Das Schloß Norborg wurde endlich dems 
felben am vierten December übergeben, und Sonderborg fiel am 6ten December ihm 
gleichfalls zu, nachdem der. Generalmajor von Afcheberg, der mit Hinterlaffung alles 
Gepädes und aller Pferde fich auf die fehwebifche Flotte heimlich rettete und nach) Faas 
borg in Fuͤhnen gebracht wurde, es verlaffen hatte. Darauf erfuchte der König Fries 
drich ven Ehurfürften, Bremen und Verden in Befiß zu nehmen, aber der Kaifer wis 
derſprach diefer Bitte, und verlangte, daß man zufoͤrderſt Frederifsodde ſtuͤrmen moͤch⸗ 
te. Der Ehurfürft lehnte beyde Aufträge ab, jenen, weil er feinen Neichsfrieg erres 
genwollte, und diefen, weil fünftaufend Schweden ihm mit einem Einfalle in die Mark 

- Brandenburg droheten, und er demnach fein Heer nicht zu weit von diefer Provinz ent⸗ 
fernen durfte, Der einige Czarnezky fegte die Unternehmung fort und erſtieg das 
Schloß zu Kolding, allein feine feute wurden durch ihre Ausfchweifungen, Laſter und 
ſchlechte Mannszucht, die fie unaufhörlic) verübten und hielten, den Foniglichen Unters 
thanen fshäblicher, wie die Zeinde, welche fie zum Beften derfelben vertreiben wollten (2). 
v 2 er 
(9) Gotterpifche Kapitulation im Theatro 


ih gegen den Herzog habe, geredet; nunmehr 
Europaeo a. O. S. 930. 


Sam. de Puffendorf aber fage id) euch ald Vater, daß ich, wenn ihr 


- de Reb. geſt. Friderici Wilhelmi M. Elett. 
brandenburgici Commentar. Berolini 1695 ſ. 
P- 452. Der Herzog hatte zuvor einen feiner 

-adlihen Näthe an den Commendanten in Rends⸗ 
burg, welcher diefes Raths Sohn war, gefandt, 
um denfelben zu bewegen, daß er ihm, dem Her: 
19, feine Feftung uͤbergaͤbe. Der Sohn hörte 

* Vortrag feines Vaters eine Zeitlang geduldig 
an, allein endlid) fagte er ihm, daß er es nicht 
würde geglaubt Haben, wenn man ihm verfichert 

bien, Ba fein Vater ihm einen ſolchen Borfchlag 
thun würde, und daß ihn bloß die findliche Ehr⸗ 
furcht abhaite, ihn in ein Gefängniß werfen zu 
laſſen. Der Vater fhämte ſich und antwortete: 


bisher habe ich mit euch nach meiner Pflicht, 8* 6 


die Schwachheit gehabt haben würdet, meinem 
Zureden nachzugeben, euch für einen Verraͤther 
erklären, und nicht für meinen Sohn halten 
würde. Memoires de Dannemark par 1.C, 


75. 
— Der Churfuͤrſt ſchloß im Lager vor Ries 
pen ein neues wechſelsweiſes Vertheidigungsbuͤnd⸗ 


niß mit Daͤnemark am 2iſten Jenner 1659. 


Zu eben der Zeit baten die Polen den Koͤnig, 

geſandten zu Stiftung eines polniſchen genaueren 
Vuͤndniſſes nach Thorn zu fenden: aber der Koͤ—⸗ 
nig verlangte, daß fle zuförderft die thornifche 
Belagerung aufheben und die Schweden in Pom⸗ 


mern angreifen follten, welche Bedingung fie aber 


nid;t erfuͤlleten. 
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Schwediſche ¶Der König Karl Guſtav merkte nunmehr, daß ſeine Siege und Eroberuns 
Gruͤnde zur gen gehemmet wurden, umd entfchloß ſich daher, feine Nechte auf er = 
Bertheide ſein ehemaliges Verfprechen, ehe er jene vollendet hatte, ‘der Welt zu erweiſen. Er 
—— gi ließ demnach zwey Briefe, in welchen er feinen neuen Einfall in Seeland vertheidigte, 
Seeland. und die er am Zıften Auguſt an die Generafflaaten und an den König von Sranfreiih: 
abgelaffen hatte, drucken, und ihren Anhalt nachher in förmlichen beurfunbeten Staats‘ 
fehriften weitfäuftiger ausführen. 
Widerlegungen entgegen gefeget, und dieſe letzteren fanden mehreren Benfall, wie jene, 

und beftärften faft alle europäifche Mächte in ihrer alten Ueberzeugung, daß das ſchwe⸗ 

difche Verfahren nad) dem Voͤlkerrechte nicht zu entfchufdigen fey. Die Gründe, die 

der König von Schweden für — Betragen anfuͤhrte, liefen alle auf dieſe Saͤtze zu⸗ 

fanmen, daß erſtlich der daͤniſche König den roffifdifchen Frieden nicht erfuͤllet habe, 
daß diefer. Bertrag demnach als eine nicht vorhandene Sache: betrachtet werben müffe, ’ 

amd daß das ſchwediſche Neich demnach berechtiget fen, den Krieg ohne neue Ankuͤndi⸗ 

gung fortzufegen: zweytens, daß der danifche Hof durch feine Zögerungen und wahrs 
— auch durch geheime Unterhandlungen die Unterdruͤckung der Proteſtanten in 
ivland durch die Ruſſen, den Verluſt der Stadt Thoren an die Polen, die Kaiſerwahl 
des Königs Leopolds, eines Feindes der Schweden, und das Mißverſtaͤndniß des ſchwe⸗ 

difchen Königs mit dem Ehurfürften von Brandenburg veranlaffet habe, und daß das 
her der ſchwediſche Hof berechtiget fen, für dieſe zugefügte Beſchaͤdigungen und Beleidie 

gungen eine Genugthuung zu fordern, und endlich daß Fein ſchwediſcher König ſein 
Erbreich der Wurh eines unverföhnlichen Feindes Preiß geben dürfe, ber insgeheim 
Anſtalten zur Nache und Verfleinerung des Rechts mache, und daß er daher. befugt” 
fen, das dänische Neich, fo fehr als er nur koͤnne, zu ſchwaͤchen. Den erften Haupt⸗ 

ſatz erwieſen die ſchwediſchen Schriftſteller durch folgende Nebenſaͤtze. Der daͤniſche 

König hatte durch gefaͤhrliche Abſichten und Unterhandfungen die Schweden unterdruͤ⸗ 

den wollen. Ferner hat er fich geweigert, die alten den Schweden fchädfiche Buͤnd⸗ 


niffe mit fremden Mächten aufzuheben, die freniden Florten vom Sunde auszufchließ' 


fen, Hveen und Nemspalen, zwey fehonifche und drontheimifche fandfihaften, an Schwe⸗ 


den abzutreten, den fehonifchen Adel feiner Pflicht und Eide zu erlaffen (P); 2 ers 
oberten 


Allein von dänifcher Seite wurden ihm fehr viele” 


P) Dieſes widerlegten die daͤniſchen Verthei⸗ burgi ıı. Auguft. 1658. S. Reg. Mai. Sue- 


diger durch die Heberweifungsurfunde des Könige 
Friedrichs, die am 26ften Februar dem, gefamten 


Adel in Schonen zugefande worden war. Durch 


den Vorrat) von Lebensmitteln, welder nicht 
ausgefuͤhret werden ſollte, verftanden die Schwe⸗ 
den eigentlich eigenmächtige Brandſchatzungen und 
Yiinderungen, die ihre Kriegebediente mit are; 
fier Strenge in Fühnen eintrieben und verübten. 
Die wahre Befchaffenheit der Abrigen ſchwediſchen 
Beſchwerden erheller ſchon aus den obigen Erzaͤh⸗ 


lungen. Die ſchwediſchen Streitſchriften ha⸗ 


ben ihrer Ordnung nach folgende Aufſchriften. 
Epiftola Amici ad Amicum de Cauſſis rena- 
fcentium difiidiorum fuecodanicorum, Ham- 


ciae binae literue ad S.R.M, Chriflianiff. ee 
ad Gen. erdines foed. belgii continentes cauf, 
fas expeditionis in Zelandiam contra Regem 
Daniae 21. Aug. 1658. Expofirio canfarum, 
quibus S. R.M. Sueciae bellum a Rege re- 
znoque Daniae fibi illatum etiam poft vacem 
ofchildiae initam continuare coacta fuit, 
1658. Diefe legte Schrift, welche die wichtige 
fte iſt, iſt auch in teutfcher Sprache, unter der 
Aufihrift: Erörterung der Vrfachen „„ wars 
umb J. K. M. zu Schweden den vom R, 
und R. Dennemark ibro über den Hals ge⸗ 
führten Krieg auch nach dem Roſchildiſchen 
Frieden noch weiter fortſetzen mäffen, . 59 
ausgo⸗ 
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‚ oberten fchwedifchen Schiffe. und die Gvineiſche Beute auszuliefern, die verſprochenen 
„swenkaufend Reuter. vollzählig, und ferner die eroberte Feftung Bremerföhrde und Die 
gefangenen Schweden zur. beftimten Zeit zu übergeben und auszuwechfeln. Er har 
ferner verſucht, einige fchroedifche Schiffe dem. Sundzolle zu unterwerfen, und den 
ſchwediſchen —— in den daͤniſchen Provinzen den Unterhalt dadurch zu entziehen, 
doß er fie ander Eintreibung der ruͤckſtaͤndigen Contribution gehindert; und endlich hat 
er den ſchwediſchen König ungerechter Weiſe fir einen Friedensſtoͤhrer erklaͤrt, feine 


„Leute ‚abgehalten, den Vorrath an Lebensmitteln, der feinem Heere gehoͤrte, aus Fuͤh⸗ 


„gen wagen wollten, dienlich ſeyn koͤnten. 


nen und Alſen abzufuͤhren, dem Generalmaſor Ebbe Ulfeld keine Genungthunng gelei⸗ 
ftet, und die den Schweden ſchimpflichen Gemaͤhlde in feinen Schloͤſſern nicht wegraͤu⸗ 
men laſſen, welche Dinge zuſammen gegen den erſten bis eilften, und abermals ‚gegem 
den raten, 16ten, z7ten, zgten Abſchnitt der Friedensurfunde laufen 

Der König Friedrich) forgte inzwifchen, dieſe Gründe durch die Waffen zu ent- 
Fräften, und weil der früßzeitige heftige Froſt die Ueberkunft feiner Bundesgenoſſen 
nach) Seeland verhinderte, fo wandte er vorzüglid) feine Aufnerffamfeit auf die Weg⸗ 
raͤumung aller der Dinge, die ven Schweden, wenn fie einen Sturm auf Koppenhar 
Daher lief er durch einen Theil der Foppen- 
hagenfchen Eimvohner und durc) die Amager tandleute beftändig die Stadtgräben und 


‚die See aufeiſen, und die Hälfte dev Buͤrgerſchaft, Studenten und Befasung ſtets in 


gewiſſen angeriefenen Plägen alle Mächte unter den Waffen zubringen. 
ſuchte ftets ſelbſt, ob feinen Befehlen gehorcht werde. 


Und er unters 
Dieſe Anordnung, welche an 


sich hoͤchſt nothwendig war, wurde mie. Muͤhe in Ausübung gebracht, weil die Bürger, 


„Handwerker, Studenten, und fremden Schiffer, die an den Eriegerifchen, Ge 
„nicht gewöhnt waren, „durch mannichfaltige Borftellungen aund Bitten zur Ue 


orfam 
erneh⸗ 


„mung dieſer Beſchwerlichkeiten uͤberredet werden muſten, weil ferner der Generallieute⸗ 


nant Güldenlöwe, der nach dem Commendanten Haus Schack die: groͤſte Gabe, das 


Volk zu gewinnen und zu lenken, befaß, am eilften December verftarb, und endlich, 
‚weil zwifchen einigen. Ständen. öfters ein Mißverſtaͤndniß und eine Eiferfucht entftand, 


die ſie kaltſinnig zur Vercheidigung machte. 


Ns 


’ 


Diejes letztere Mißvergmigen war vor⸗ 
Bbbo 566 nemlich 


ausgegeben worden. Von daͤniſcher Seite ſind 


dieſen Schriften folgende entgegengeſetzt. And⸗ 
word eines guten Freundes auf das von ſei⸗ 
nem guten Sreunde- abgegebenes Schreiben 

1658. Erfurt 1659. Per- 


„28. 
‚Sieua Actorum fcriptorumque prototypo- 
rum fide fulta narrario, qua — Fon — 


Roeſkildiae · pacem — a int exponitur. 
Manifeftum toti orbi reddens Suedos pace 
‚traftatibusque illis ruptis nulla belli denun- 
‚ tiatione praecedente nullo- vel in fpeciem j 
„re regiam fedem Havniam, et Caftellum Co- 
 ronenburgum — obfidere incepifle, Havn. 20. 
Octobr. 1658. Speculum fidei danicae et per- 
fidiae ſuecicae, quod ftatibus Imperü fociis- 
. que noftris in communi periculo intuendum 
proponitur 1659. und endlich Tela fuecici Ara- 


nei difrupta, Hafniae 1660. und Wahr⸗ und 
gewiſſenhafter Onterricht, dadurch die Expo- 
fitio und. Exörterung < gruͤndlich widerleget 
‚ wird, Koppenhagen 16605 welche ‚beybe die 
Expofitionem Caufarum. mit fortiaufenden An 
merkungen begleiten, - In Teutſchland erſchien 
gleichfalls eine fehr bittere Schrift, in welcher 
ganz kurz viele Handlungen der Schweden, : die 
feit Kari Guſtavs erftem Dienfte bey dem Heere 
- mit Verletzung der göttlichen Giehote vorgenom⸗ 


men zu ſeyn fchienen, unter jedem Gebote ver: 


zeichnet und mit deinfelben verglichen waren. 
Dieſe Schrift führt die Aufichrift: Schwedi⸗ 
ſcher Spiegel, den Schweden zur Bekehrung 
und Beflerung, anwern aber zur Warnung, 
geftellet ch Philotheum Warnern von 


Dur 
Warhauſen. 


* 
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König Karl nemlich zwiſchen den Buͤrgern und dem Adel; Karl Guſtas aber zwang dieſe unruhigen 


Guſtav laͤßt 
Koppenhagen 
rmen. 


1659. 


unterdruͤcken. Denn da ihm die Muffe zu beſchwerlich, und da ihm für der An 
feiner Freunde, det Engländer, eben fo ſehr, wie fuͤr der Ankunft ſeiner Feinde bange 
wat, weil er wuſte, daß jene feine Abſichten auf Daͤnnemark vernichten wollten, ſo be⸗ 
ſchloß er einen Sturin auf Koppenhagen zu wagen, ohngeachtet es ihm viele feiner vor, 
nehmſten Kriegsbedienten widerriethen. Denn er glaubte, daß das Gluͤck, welches 
ihn öfters in eben fo Fühnen und verwegenen Unternehmungen unterftäßt hatte, ihn 
auch’ jet aushelfen würde, und daß ſein Anfchlag, wenn er gelünge, ihn auf einmal 
zur Erfüllung feiner —— wenn er aber mißluͤnge, ihm keinen groſſen Scha⸗ 
den zuziehen werde. Er ließ demnach viele Nächte hintereinander die Stadt beunruhi⸗ 
en und zum Scheine angreifen, theils um die Belagerten zu ermuͤden und unforgfam 
zu machen, theils aber auch um.eine Gelegenheit abzufehen, fich derfelben unvermurhet 


"Männer durch einen äuferft gefägrlichen Anfchlag, ihre beidenſchaften — 


— 


zu bemaͤchtigen. Endlich ließ er in der Nacht vom achten auf den neunten Februar 


1659 einen Verſuch zum wirklichen Sturm machen, indem er einige Regimenter 


nach der" Amager Seite mir dem Befehle ſandte, über die gefrorene See in Chriſtians⸗ 


haven einzudtingen, und das Amager Thor, vor welches er fich felbft begab, von innen 
zu öffnen, einige andere Haufen aber nach einer der daͤniſchen Pramen ſchickte, um den 


felben zu erobern. Aber diefer zwiefache Anfehlag mißlang. Bon jenem groffen Haus - 


fen fiel eine ganje Brigade durch das Eis, und diefer Fleinere eroberte zwar die Prame, 


En 


allein da felbige in Brand gerierh, wurde durch das Feuer die Gegend fo fehr erleuch⸗ 
tet, daß die Belagerten alle Bewegungen ihrer Feinde deutlich fehen Fonten, und diefe 


demnach fehr bald durch ihr Geſchuͤtz vertrieben und die Prame retteten. Enblich nahm 
der König Karl Guſtav den Sturm in der nächften Nacht vor, aber die Belagerten, _ 


welche durch den englifchen Geſandten Meadowe und durch einen malmöifchen Buͤrger 
auf des Grafen Ulfeld Befehl zeitig gewarnt worden waren, hatten folche Gegenanftals 
ten gemacht, daß derfelbe mißlang. Der König Karl Guſtav fegte zu diefem Sturme 
ſelbſt den Entwurf anf, und richtete ihn ſo ein, daß die Gegenden vom Weſterthor bis 
an die Ehriftianshäfener fange Bruͤcke, und ferner die von dem Ofterthore bis an Die 
Citadelle mit heftigftem Nachdrucke, die dazwifchen liegende -Bollwerfe aber und der 
Amagerifche oder Epriftianshafener Wall, durch vier abgefonderte Fleinere Haufen, 


‚welche der General Graf Claus Tot, der Obriſt Frölich, die Obriftlieutnante tensmann. 


und: Vittinghof, und. der Obrift Nothe anführten, angegriffen wurden. Ehe ber 
"Sturm angieng; ließ er feine Soldaten fich in Brandwein beraufchen, und gab ihnen 


die Vergänftigung, die Stadt dren Tage phündern zu. dürfen. Darauf ließ er um 


Mitternacht den erften Angriff vom Generahnajor Fabian von Ferfen mit ſechs Regi⸗ 
mentern auf die Gegend des Schloſſes, und zugleich vom Major Schmid mit. einer 
Brigade auf ein eingefrorenes Kriegesfchif in der Nachbarſchaft des Schloffes unter» 
nehmen, und er ſelbſt ſahe denſelben hinter den Mauren der eingeäfcherten Vorſtadt an. 
Die Stier Voͤlker erftiegen nach einem, Aufferft blutigen Gefechte ein Navelin, 


"welches fie vier Stunden lang behaupteten, und viere von ihnen Famen wirklich auf die 


Spitze des Hauptwalles, Aber dennoch) Fonten fie ihren Anfchlag nicht ausführen, 
fondern muften.dem ftarfen Feuer des Geſchuͤtzes und der Bücher weichen. Der K 
nig ſandte ihnen den Reichszeugmeiſter Graf Erik Steenbock mit dem —— 


* 
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Regimente zu Huͤlfe, allein die Belagerten toͤdteten den Grafen nebſt den mehreſten 
uͤbrigen Anfuͤhrern, und trieben das Regiment in die Flucht. Der Major Schmid 
erſtieg zwar das Schif mit einem groſſen Vet iuſte, nachdem die achtzehn Mann, welche 
es — insgeſamt getoͤdtet worden waren, aber bald darauf buͤßte er. gleich⸗ 
falls das Leben ein, und die Belagerten bemaͤchtigten ſich des Schiffes wieder. Um 
vier des Morgens ließ der König durch den General Guftav Banner den zweyten 
ernſtlichen Sturm bey der Citadelle vornehmen, allein auch diefer wurde abgefchlagen, 
und Foftete vem Generalmajor Bavaffoor nebſt den Obrifklieutenanten fensmann und von 
Bitinghof das beben. - Endlich wie der Tag anbrach, fanden die Schweden von ihrem 
Bein ab, und verlieffen die Wälle in gröffefter Unordnumg, und mit einem betraͤcht⸗ 
lichen Berkufte; denn man fand auf deu — wo geſtuͤrmet war, ben Reichs⸗ 
jeugmeifter Steenbock, drey Generalmajors, ſieben Obriſten, acht Obriſtlieutenants, 
und überhaupt 564 Todte, nebſt 900 Verwundeten, in der See, den Graͤben und 
übrigen Gewaͤſſern aber noch fo viele Ertrunkene, daß die Anzahl der ertrunkenen, ers 
fehoffenen und gefangenen Schweden auf fünftaufend Mann gefchäget ward. Im 
Gegentheil hatten die Belagerten auffer denen, die anf den Kriegesfchiffe geblieben mas 
ren, nur zehn Todte und nicht fehr viele Berwundete befommen. Dieſer Sturm hatte 
‚demnach des Königs. Karl Guftavs Heer bis auf etwa sooo Mann vermindert, und 
ihn zugleich feiner beften Generale und erfahrenften Kriegesbedienten beraubet. _ Daher 
war er nach demfelben nicht mehr im Stande, etwas gegen Koppenhagen zu unternehs 
men, ſondern muſte vielmehr durch neue Berfchanzungen feines Lagers fich für den Ber 
fagerern in Sicherheit zu ſetzen ſuchen. Der Konig Friedrich ließ zum Andenfen dies 
ſes Sieges am zwanzigſten Februar ein feyerliches Danffeft, welches jährlich wieder⸗ 
holet werden follte, ‚Halten, und zugleich) ein Schauftück verfereigen, wodurch er feine 
Ueberzeugung, daß er dieſen herrlichen Sieg einer unmittelbaren Fügung des höchften 
Weſens allein zuzufchreiben habe, der Welt befant machte (2). : 
Dem Könige Karl- Guftav entfiel, ohngeachtet diefes Verfufts, der Muth 
noch nicht, fondern er Hofte, die Stadt, für die feine Waffen zu ſtumpf waren, durch 
Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Um dieſe Abficht ausführen zu koͤnnen, fandte er 
den Örafen Sofias von Waldeck nach Kangeland, mit dem Befehle, diefe Inſel, 
die Koppenhagen mit tebensmitteln verfaße, zu erobern. Allein die Eyländer fchlugen 
böse Bobbebbb 3 nicht 
men folle, rieth, fie hinrichten zu faffen. Hojer 


(M Auf der Hauptſeite der Münze wird von 
dannemaͤrk. Geſch. ©. 446. Man hat noch 


einer Hand, die aus den Wolfen koͤmt, mit eis 


nem Säbel eine andere Hand, die nad) einer 
fhwebenden Krone. greift, abgehauen, und auf 
der Mückfeite iſt der gefrönte Namenszug F. 3, 
auf dem Felfen Ebenezer gegründet, vergehen: 
let. Auf jener Seite ift die Denfchrift: Soli 
Deo gloria 11 Febr. und auf diefer Dominus 


prouidebit 1659. (Lauerenzen P. 11. S. V. 


n. 9.) Böhler Muͤnzbeluſt. 2 Th. ©. 401. 
Diefe Münze fcheint ſich zugleich auf des Pfalz: 
grafens von Sulzbach Gefinnung zu. beziehen, 
der dem Könige Karl Guſtav während dem Stur⸗ 
me, wie er ihn-befragte, was man mit des Koͤ⸗ 


\ 


nigs Friedrichs Gemahlin und Kindern vorneh⸗ 


eine andere länglichte Schaumuͤnze, die der vors 
befchriebenen ahntich , aber wie es fcheint, nicht 
auf koͤniglichen Befehl gepräget worden ift. Auf 
diefer ift auf der Hauptſeite des Königs Bruſt⸗ 
bild, und auf der Ruͤckſeite jenes Sinnbild mic 
der Umfehrift: 1659 den 11 Febr, feine Die 
Schwed. zu Nacht umb 2 vor Copenh. mis 
einem general Sturm angefaln und fich geens 
det morgends um 5. Bender Krone ift der Nar 
me Copenhafn, bey den Händen Sud, Sturm 
und Dan. jegen Sturm und unten Ebenezer Jo- 
li Deo gloria. Frid. 1660 den 27 Maji gepr 
get worden, Koͤbler Münzbel. 5 Ih. ©. 433. 


/ 
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nicht nur ihn, fondern auch nachher. den: General Admiral Wrangel muthig ab, und . 
vertheidigten ſich bis zum neungehnten März, da es dem letzteren bey einem nenen Un 
geiffe endlich gelang, an das fand zu kommen und ſich deſſelben zu bemaͤchtigen Wran ⸗ 
gel begab ſich ferner nach, Alſen, eroberte Nordborg, und wagte einen Angrif auf 
Sonderborg, der. aber zu feinem Machtheile ausfiel. . Der König. Fuiedrich ließ 
durch feinen Viceadmiral Nicolaus Held und durch ſechszehn Schiffe die Inſel Alſen 
entfegen, und auf ſchwediſche Schiffe Freugen.: Held traf am dreyßigſten März fechs 
ſchwediſche Kriegesfchiffe ben tangeland an, geif fie an, und zwang ſie mit Berl 
zweyer Schiffe für ihm zu fliehen. Fuͤr diefen Sieg fuchte der. ſchwediſche Admiral 
Bielfenftierna, der die,groffe Flotte führte, feine Nation zu rächen, aber. Held wich 


ihm Flüglich aus, und ward von ihm im Flensburger Hafen eingeſchloſſen. Gleich E 


darauf begab ſich die dänifchsniederländifche Flotte unter- den Admiralen Opbam und 
- Henrich: Bielfe nach Flensburg, um Helds Gefchwader zu befreyen, dieſes fand die 
Dielfenftiernaifche Flotte auf der’ folberger Heide, und grif fie am zoſten April an. 
Alein beyde Flotten wurden gleich im Anfange des Gefechts durch einen heftigen Sturm 

getrennet, und Bielfenflierna, der bereits verwunder, worden war, führte feine Flotte . 
nach Wifmar, r Bl —— Ite 
Die engliſche Inzwiſchen erſchien am fechften April eine engliſche Flotte von 36 Schiffen 
Republik fen im Sunde, welche vom Admiral Montagu gefuͤhret wurde, und zwiſchen Aronens 
det eine Flot· borg und Hveen anferte. Diefe war.vom Protector Richard Cromwel und von dem 
ce. en englifchen Parlamente, nicht zu Schwedens Hülfe, fondern bloß zur Stiftung des 
Srieden gu Friedens abgefandt worden. Denn ihr Anführer hatte am achtzehnten März eine ums 
fiften. ſtaͤndliche Vorſchrift erhalten worin ihm befohlen worden. war, den: Frieden zwifchen 
ben nordifchen Königen nach dem Gutbefinden des Protector, der Generalftaaten 
und des franzofifchen Hofes zu vermitteln, demjenigen benzuftehen, der fich bequeme, 
den rofchilder Frieden anzunehmen, und nicht zuzugeben, daß einem der fleeitenden Kos . 
nige von fremden Staaten geholfen, oder das Heer der daͤniſchen Bundesgenoffen nach 
Fühnen oder Seeland übergeführet werde. So bald Montagu im Sunde angekom⸗ 
men war, jeigte er feine Ankunft benden Königen an, und zugleich fehrieb er einen 
- Brief an den nieberlandifchen Admiral Michael de Buyter, der mit einer Flotte von 
wierzig Schiffen in Dänemark erwarcet wurde, worin er ihn erfuchte, nicht eher. in 
den Sund zu fommen, noch den Dänen zu helfen, bis fich beyde Könige Über die Fries 
densvorfihläge erfläret Haben würden. Diefen Brief übergab er dem Hauptmann eis 
nes Wachrfchiffes, und befahl demfelben, bey Skagen zu anfern und. Ruitern 
erwarten. 
— Gleich nach Montagus Ankunft, nemlich am rıten Aptil, ſchlug der engli⸗ 
ſche Geſandte Meadowe beyden Koͤnigen vor, daß fie den roeſkilder Frieden bis auf 
den dritten Punct, der von der Ausfchlieffung fremder Flotten aus dem Sunde hans 
delte, erneuern möchten, allein er fand ben Feinem Gehör. Der König Friedrich 
blieb bey diefer Zumuthung geruhig, und enefchuldigte fich mit feiner Pflicht, die ihn 
hindere, ohne Zuziehung feiner Bundesgenoffen Friedensbedingungen einzugehen, obs 
gleich ihm Meadowe offenbarte, daß die englifche Nepublif ihm die einige Herrfchaft 
ün Sunde verfchaffen wolle, und bereits mit dem Könige von Polen und dem Churs 
fürften über ifre Ausföhnung mit dem Könige von Schweden handeln laffe, welche, 


wenn 


x 


+ 
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wenn fie zu Stande kommen wuͤrde, dieſe Bundesgenoſſen von ihm abziehen wuͤrde. 
Aber der König Karl Guſtav wich nicht bloß dem Meadowiſchen Anſinnen aus, ſon— 
dern bezeigte über daſſelbe feinen Unwillen in den Heftigften Ausbruͤcken. Er befdjwerte 
ſich über des Protectors Berfahren, und betheurte, daß er Feinen Frieden annehmen 
werde, den die englifche Regierung mit den ſchwediſchen Feinden, den Niederlaͤndern, 
eigenmaͤchtig und ohne ſeinen Auftrag entworfen habe, und ihm mit Gewalt aufdrin⸗ 
gen wolle, und den er auch ohnehin nicht annehmen koͤnne, weil er eine Sicherheit 
für die kuͤnftige Ruhe des daͤniſchen Königs haben muͤſſe, von der der roeffilder Friede 
nichts gedenfe. Meadowe ftand demnach von feinem Verſuche ab, und erflärte feis 
tem Mitgefandten, dem Admiral Montagu, daß er vermöge feiner Borfchrift berech⸗ 
tigee ſey, gegen den fehwedifchen König feindfelig zu verfahren, weil diefer fich gänzs 
lich weigere, / den vorgeſchriebenen Frieden anzunehmen. Daher begab fich Montagu 
aus dem Sunde oder dem Gebiete des ſchwediſchen Königs nach Rulen zurück. 
Diefe Entfehlieffung ſchreckte ven König Karl Guſtav fo-fehr, daß er ſich bequemte, 
den Engländern nachzugeben, und wenige Stunden nach der Abfahrt dem Admiral 
Montagu anzeigen lieh, daß er den Roeffilder Frieden annehmen wolle. Hierauf drans 
gen die englifchen Geſandten am zoften Aprif abermals in den danifchen König, und 
füchten auch ihn zum Noeffülder Frieden zu überreden, aber diefer Herr blieb ftets bey 
feiner ehemaligen Erklärung. Daher bot Montagu feinen Benftand dem ſchwediſchen 
Könige unter den Bedingungen an, daß er den englifchen Unterthanen alle Freyheiten 
eingebohener Schweden in allen ſchwediſchen Häfen verftatten, den englifchen Krieges 
fehiffen alle Häfen feiner Reiche zu allen Zeiten öfnen laſſen, und endlich, alle Feinde der 
Engelländer aus vem Sunde vertreiben follte. Diefe Forderungen fehienen dem Koͤ⸗ 
nige Karl Guſtav zur groß zu sr ‚ weil fie fo befchaffen waren, daß durch fie die 
Schweden dem Willfühe ver Engelländer unterworfen wırben. Daher verwarf er 
fie insgeſamt, weil ihm aber an dem englifchen Benftande ur gelegen war, fo bot er 
an ftatt derfelben dem englifchen Geſandten die Feſtungen Gluͤckſtadt, Krempe und 
Milfter, den fländifchen und Bergifchen Handel und die norwegifchen Rechts⸗ 
anfprüche auf ©rkenser an, und 6is daß diefe dänifche und norwegifche Oerter von 
ihm erobert fenn würden, verfprac) er, den Engländern zum Unterpfande die Stabt 
tade einzuräumen. Meadowe forderte dagegen Hveen und Rronenborg. Aber 
diefe Plaͤtze fehienen dem Könige zu wichtig zu fern, daher bot er an ſtatt verfelben der 
englifchen Republik Grönland, island, Juͤtland, Bremen, Verden und die 
Zollfreyheit im Sunde an, und verfprach, jene Provinzen gleich nach geendigtem 
Kriege ihr einzuräumen. Aber Meadewe und Montagu nahmen diefes Anerbieten 
abermals nicht an, und da fie fich demnach mit dem fehmwerifchen Könige nicht über bie 
Belohnung ihrer Hülfe vereinigen konten, fo befchloffen fie nach ihren Vorſchriften bloß 
die Zufuhr fremder Hülfsvölfer von Seeland und Runters Flotte vom Sunde abzus 
halten. Bald darauf veranlaffete Karl Fletwood die befante groffe Staatöverändes 
rung in Engelland, durch welche am 6ten May das ehemalige Parlament wieder zus 
fammengebracht, und der Protector am 25ſten Man zur Miederfegung feines Amtes 
gezwungen ward, und weil diefes Parlament den Mieberländern geneigt war, fo ers 
Flärte die englifche Nepubfif am zoſten May, daß fie an dem norbifchen Kriege feinen 


Antheil nehmen wolle. Inzwiſchen begab fich Rarl Guſtav mit feiner Flotte nad) 
den 


. 


, 
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Die Echwe⸗ den einen daͤniſchen Inſeln, und eroberte am 25ften April Falſter und am ⸗ 
den — April Moͤen. a in Laaland fand er bey der Stadt Na ee 
Falſter, Moͤen ren Bürger fich ihm widerſetzten, und vom erften Man 6is zum r5ten Zulius, ohn⸗ 
Langeland, geachtet es hnon anı Pulver gebrach, eine ſtrenge Belageruug ertrugen, die den Schwe⸗ 
den 1800 Mann koſtete, endlich aber ſich mit einer freywilligen Uebergabe endigte. 
“md verlieren Die daͤniſchen Bundesgenoſſen wurden aus Mangel der Schiffe genoͤthiget, 
Friederitz. dieſe Eroberungen zuzulaſſen, allein fie raͤchten den daͤniſchen Koͤnig einigermaſſen durch 
die voͤllige Vertreibung der Schweden aus Juͤtland (R). Von dieſen hatte ſich ein 
betraͤchtlicher Theil is Friederitz oder Friedericia zuſammengezogen, allein da derſelbe 
nicht zahlreich genug war, um die weitlaͤuftigen Feſtungswerke dieſes Orts vert 
gen zu koͤnnen, und da ferner durch den Geſtank der ehedem daſelbſt getoͤdteten —* 
welche groͤſtentheils noch nicht begraben waren, eine toͤdtliche Seuche entſtand, ſo ver⸗ 
fieß die ſchwediſche Befagung, bis auf ein Negiment, welches in die Schanze Berſodde 
geleget ward, die Feſtung, fehleifte die Waͤlle und äfcherte die Häufer der Stadt eim. 
Der Ehurfürft von Brandenburg fuchte diefes zu hindern, allein er. erreichte Die Stabt 
zu fpät, und befam auch nicht einmal die Berſodder Befagung in feine Gewalt, weil 
biefelbe in der erften Nacht nach feiner Anfunft am ıgten May fich mit allen vorraͤthi⸗ 
gen tebensmitteln und Kanonen nach Fühnen‘rettete. Der Churfuͤrſt nahm demnach 
ohne Widerftand Beſitz von diefer Stadt, allein viele feiner leute wurden durch Die 
Minen ver Schanze befchädiget, deren Zuͤndroͤhren von der fehwebifchen Beſatzung bey 
ihrem Abzuge in Brand gefeget waren. Er gieng darauf weiter, eroberte am erften 
Syinius die Inſel Sense, und verfüchte von dort ab zweymal, zuerft mit Boͤten und 
darnach am 28ſten Aunins. auf- 60 Frachtfehiffen, unter Bedeckung fechs daͤniſcher 
Kriegesfchiffe, auf Fühnen zu landen. Aber das erftemal hielt ihn der heftige Wis 
derftand der Schweden, uud nachher ein widriger Wind von feinem Vorhaben ab. 
Endlich befchloß er, das ganze Heer nach Fühnen zu, führen, und ließ zu diefem Eud⸗ 
zwecke durch Die daͤniſchen Kriegesfchiffe alle Fahrzeuge ver juͤtiſch⸗ holſteiniſchen Küftens. 
bewohner zufammen treiben. Uber der König Karl Guſtav fo wohl, als auch die Nies 
derländer verhinderten biefen Anſchlag, diefe durch die Weigerung, ihre Schiffe zu der 
Ueberfahrt des vereinigten Heeres herzugeben, und jener durch ein Fleines Gefchtwader 
von acht Kriegesfchiffen und einem Brander, mit welchen der Hauptmann Owe Ror 
jene fünf Kriegesfchiffe nebft zo Böten im KEbeltofter Hafen aufbrachte, und die. 
Stadt Aarhuus in Brand fehoß. Mach diefem Unfalle mufte der Churfürft für pas 
erfte von feinen Abfichten auf Fühnen abftehen, dennoch bemühete er ſich, bie nieders. 
fändifchen Aomirale Opdam und Nuiter zur Ueberfahrt feiner Voͤlker zu bewegen. 
Aber dieſe waren umerbittlich, weil das Verbot ber Öenerafftaaten fie zuruͤckhielt. 

Die Generalftaaten hatten fich inzwifchen mit ver Republik Engeland und 
den Könige von Frankreich vereiniget, förmlich’einen Frieden ohne Vollmacht fir die 
norbifchen Könige zu entwerfen, ober vielmehr zu fehlieffen, und folche mit vereinigs 
ten Kräften zur Unterzeichnung ihres Aufſatzes zu zwingen. An diefem Frieden arbeis 
teten zuerft der franzofifche Abgefandte zu fondon und das englifche Parlament, allein 
die Generalftaaten änderte diefe Einrichtung, und bewegten das Parlament, die Urs 
terhanblungen nach dem Haag zu verlegen, wo bie Niederländer mehrere Macht hats 

. ten 
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ten, Daͤnemarks Vortheile zu befoͤrdern, tie in london, wo gar zu viele Staatsmaͤn⸗ 
ner den Schweden vorzüglich geneigt waren. Au dieſem Orte beſchloß mar zufoͤrderſt, 
daß Opdam die daͤnlſchen Staaten nicht vertheidigen ſolle, und darauf drangen die Abs 
geordneten der Provinz Holland auf die Berwerfung des roeffilder, und auf die Er 
neuerung des brömfebroer Friedens. Dieſer Vorfchlag mißfiel dem englifchen Geſand⸗ 


sen Georg. Downing fo ſehr, daß er den Miederländern mic einem englifch » ſchwedi⸗ Erſter Haa⸗ 
ſchen Kriege drohete, wenn ſie von demſelben nicht abſtehen wuͤrden. Endlich bequem⸗ ger Friedens⸗ 
ten ſich dieſe am ızten May alten Stils, die Entwuͤrfe der beyden übrigen Staaten vorſchlag der 


zu genehmigen, und man brachte einen Vorſchlag zu Papier, der folgende Dinge ent- 
hielt. Die Nepublif Engelland und die Krone Franfreich erfuchten, als Vermittler 


drey Staaten 
Engelland, 
Miederland 


des roeffildifchen Friedens, die Öeneralftaaten , mit ihnen an ber Deylegung eines und Frank: 


Krieges zu arbeiten, den fie berechtiget wären zu hemmen, weil er ihrem -inreich, 
ges; sul J in 


der Oſtſee ſchaͤdlich ſey. Dieſes ſollte durch die Erneuerung des roefkilder Frledens⸗ 
ſchluſſes geſchehen, aus welchem man aber den dritten Punet, der die Ausſchieſſung 
fremder Flotten aus dem Sunde betreffe, weglöfchen muͤſſe. Weder die englifche Hoc) 
die Ruyteriſche Flotte ſollte in den drey Aochen, die man zur Berichtigung‘ biefer 
Sache ausgefeger habe, etwas zum Vortheil der. Friegenden Könige unternehmen, ab 
lein nach gefehloffener Bereinigung der drey Staaten Frankreich, Engelland und Nies 
derland follen die Flotten demjenigen Könige helfen, der die Friedensvorfchläge anneh⸗ 
men werde. Der Koͤnig von Daͤnemark muͤſſe den engliſchen und franzoͤſiſchen Schif⸗ 
fern gleiche Rechte im Sunde mit den niederlaͤudiſchen Seefahrern, den Unterthanen 
aller pren Staaten überhaupt aber eine völlige Befreyung von allen neuen Zollerhöhuns 
gen und Abgaben zugeftehen. - Würden endlich die drey Staaten ſich unter einander 


über die Rechtmäßigkeit der Forderungen beyder Könige nicht vergleichen koͤnnen, ſo 


ſollte es ihnen frenftehen, einen der Könige nach ihren Neigungen, die fie zu einem 
ober dem anderen trügen, zu unterfhüßen. 

Diefer Haager erfte Schluß mißfiel faft allen Theilnehmern des Krieges, 
Der Churfuͤrſt von Brandenburg Aufferte ich uͤber denſelben in den heftigften Ausdruͤ⸗ 
Ken, und feine und des Kaifers, wie auch des dänifchen Königs Geſandte erklaͤrten 
denſelben feyerfich für ungültig. Der daͤniſche König verficherte in einer befonderen 
Schrift am arften May, daß er ihn nie annehmen werde. Der König Karl Guſtav 
wunderte ſich, daß die Niederländer, die er für feine Feinde hielt, fid) ihm zu Fries 
densunterhaͤndlern aufdrängen und ihm Friedensbedingungen vorfchrieben ; und ber nie; 
derlaͤndiſche Admlral Opdam verficherte, daß er eher ſterben, als einen ſolchen Frie⸗ 


densſchluß dulden und befoͤrdern wolle. Durch dieſe mannigfaltigen Widerſpruͤche 


wurden die Generalſtaaten beunruhiget, und da theils die heftigen Vorwuͤrfe des Chur⸗ 
fuͤrſten, theils aber ein eigener Trieb fie geneigt machte, den daͤniſchen König nicht zu 

verlaffen, fo fandten fie ven Admiral de Ruyter mit einer befonderen Flotte und einis 
gen Regimentern kandfoldaten nach) Dänemark, mit dem Befehle, vor Ablauf der drey 
Wochen, die zu, ben Friedensunterhandlungen ansgefeget waren, weder niit Opdams 
Flotte fich zu vereinigen, noch in den Sund zu gehen, und ferner Fein frembes Schif 
anzugreifen, aber wenn-er angegriffen würde, fich nachdrücklich zu vertheidigen. Ruͤy⸗ 
ter warf zuerft zwiſchen Leſſde und Anholt feine Anfer aus, nachher aber begab er 


ſich nach Samföe, um ſich deſto leichter, fo bald es ihm erlaube feyn würde, mic 
Eee ccc dem 
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dem Admiral Opdam zu vereinigen. Opdam verfügte ſich in eben der Abſicht nach dem 
Belte, legte ſich zwiſchen Rorfder und Nyborg, hemmete dort die Gemeinſchaft 
der Schweden in Fuͤhnen und Seeland, und ſtellete ſich, als wenn ihm die Haager 
Bereinigung unbefant fey. Der König Kari Guftav fandte dem letzteren zwarı ein 
Geſchwader von 28 Schiffen unter dem General Admiral Grafen von Wrangel entge⸗ 
gen, um ihn zu bertreiben. Allein die vereinigte Dänifch-niederlandifche Flotte des 
Aomiral Ruyters von go Schiffen zeigte fich dem General Admiral Wrangel, und 
veranlaffete ihn zu weichen, ohne fich in ein Gefechte einzufaflen, für welche Kleinmuth 
ihn fein König mit einem kurz daurenden Gefängniffe beftrafte. Den Schweden eilere 
der englifche Admiral Montagu zu Huͤlfe, und die Niederländer machten fid) bereit, 
ihm ein Treffen zu liefern. Allein Montagu erklärte fich. für ihren . , und da 
Opdam fahe, daß er feinen Zweck, die Schweden in Fuͤhnen einzufchränfen, nicht er⸗ 
reichen koͤnne, fo begab er fich nach) Koppenhagen, und Montagu gieng wieder in den 
Sund. Indwiſchen befeftigte der König von Schweden Aronenborg, Aiöge, 
- Rorfder nebft andern Städten, und ließ im Angefichte der freinden Flotten mand)es 
bänifches Schif aufbringen, und. der Stadt Koppenhagen alle Zufuhr entziehen. Dies 
fes veranfaffete ven König Friedrich, am 24ſten Julius (S), einen beweglichen Brief 
an die Öenerafftaaten abgehen zu laffen, worin er fie erfüchte,. ihn doch nicht völlig feis 
nem Feinde preiß zu geben, und beym Schluffe verficherte, daß, wenn ihn auch alle 
Bundesgenoffen verlaffen würden, er dennoch nicht jenen Frieden annehmen, fonvern 
vielmehr mit feinen Bürgern einen Ausfall in das tager feiner Feinde wagen, zuvor 
aber die Beranftaltung treffen werde, daß, wenn er fiele, die Königin mit den zurück 
gebliebenen die Stadt anzuͤnden und zur See entfliehen follte. Aber die Generalſtaa⸗ 
ten Aufferten in der Antwort am 3 ıften Julius nichts von einer wichtigen Huͤlfe, fon 
dern bertröfteten den König nur auf die baldige Endigung der Friedensunterhandluns 
gen, die ihm retten würden. i 
Diefe hatten ihren Anfang gleich nad) Ruyters Anfunft in Koppenhagen und 
auf den Flotten genommen; denn die Generalftaaten hatten auf Nuyters Flotte zwey 
Deputirte, Godfred van Slingeland und Peter de Huybert, zwey angefehene 
Staatöbediente, an den König Karl Guftav gefandt, um ihn mic ihrer Republik auss 
zuſoͤhnen, und nachdem diefe zu Kronenborg wohl aufgenommen waren, hatıen fie noch 
zwey Männer Peter Dogelfang und Wilpelm de Haeren jenen nad) Koppenhagen 
nachgeſchickt, und diefe vier vereinigte Abgefandte traten nunmehr mit ben englifchen 
Gefandten Robert Honywood, Algernon Sidney, Thomas Yonn und 
Edward Montagu, ingleichen mit dem franzöfifchen Borhfchafter Hugo von 
Terlon zuſammen, um an der Ausführung ihres gemeinfchaftlichen Anfchlages zu ars 
beiten. Der König von Schweden ernannte vier Commiffarien, nemlic) die 
Reichsraͤthe Schering, Roſenhan und Guſtav Soop, den vorgedachten Cojet, 
und endlich) Edward Ehrenſtein, welche mit jenen als Unterhändlern fich befpres 
hen und darauf dringen follten, daß Dänemarf ihm das Amt Kronenborg nebft dem 
Königreiche Norwegen aberete, den Sundzoll gänzlich aufhebe und der Krone Schwes 
den Bürgfchaft ftelle, daß es nimmer feine fandmacht über eine gewifle beſtimte Ars 
zahl von Köpfen vermehren wollte. Aber diefe Beranftaltung ſtimmete mit der Abſicht 
v der 
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der Gefandten nicht überein, denn diefe wollten nicht die Friedensunterhandlungen daͤ⸗ 
niſcher und ſchwediſcher Abgeordneten lenken, fondern vielmehr ben Königen einen Frie⸗ 
den nach ihren Gutbefinden vorfihreiben und geben, wozu fie Feiner ſchwediſchen Com⸗ 
miffarien beburften. Daher verfügten fie fih mit dem in das Neine gebrachten Haas 
giſchen Friedensvorſchlage erft zum König Friedrich und darauf am 23ſten Junius zu 
Karl Guſtav: aber beyde mweigerten fich, ihn zu genehmigen, und der König Karl Gus 
ſtav berheurte, daß er Seeland nicht eher verlaffen werde, bis ihm der König von Dis 
nemarf Kronenborg nebft anderen feelandifchen Feftungen zum Unterpfande feiner Fünfs 
tigen Friedfertigkeit abtreten werde (T); 


Inzwiſchen erregten biefe vergebenen Unterhanbfungen in den Niederlanden - 

unter bem Volke einen Aufftand, der den Öneralftaaten gefährlich zu werden ſchien. 

Denn die verwittwete Statthalterin und der Churfürft von Brandenburg bemüheten 

ſich, den Haager Vertrag zu vernichten, und die Anhänger jener Fuͤrſtin ermunterten 

das Volk und die Kaufleute, daß fie öffentlich fich Über die Ruhe ihrer Flotten beſchwer⸗ 

ten, und ihre Borgefeßte fragten, warum fie eine Flotte von go Schiffen und ein 

Huͤlfsheer von 6000 Mann, die ihnen täglich fechzigtaufend Gulden Fofteten,- unters . 
haften müßten, ba die Admiraͤle ruhig der Unterdrückung ihres Bundesgenoffen zuſaͤ⸗ 

ben, und zulieffen, daß der Handel der Amfterdammer nad) dem Sunde, durd) wels 

chen jährlich, für zwanzig Millionen Waaren abgefeget würden, und der den vierten 

Theil des gefamten nieberländifchen Handels ausmache, völlig gehemmet werde ? Diefe 

“ Unruhen und Beſchwerden veranfaffeten die Generalftaaten, insgeheim und ohne Wiß 

fen der zu Koppenhagen verfamfeten Gefandten, durch Nieupoort, ihren Geſandten 

in ondon, das engliche Parlament zu der Veränderung des Haager Vergleichs zu bewes 

gen, und nachdem ihnen Diefes gelungen war, und das Parlament Georg Dowoning, 

feinen Gefandten in den Niederlanden, mit den dazu gehörigen Befehlen und Borfehrifs 

ten nerjehen hatte, entwarfen fie einen neuen Friedensfchluß am 14ten Zulius a. ©. 

. im Haag und in.dem Haufe des franzofifchen Geſandten de Thou, der aber an dem⸗ Zweyter hans 
felben feinen Theil nahm, ihn nicht unterfchrieb, und den Öeneralftaaten drohete, daß gifher Fries 
fein Hof die Parthen der Schweden ergreifen folle, weil man von jenem Haager Bar densvor: 
gleiche abwiche.. Dermöge diefes neuen Entwurfs ſollte Drontheim den Dänen ſhlas. 
wiedergegeben, die Forderung der guineifchen Beute denfelben erlaffen, und der Roeſkilder 

Frieden in den übrigen Dingen, jedoch) nad) Weglaffung des dritten Artifels, erneuert 

werben. Vierzehn Tage lang follten die Abgeſandten alles drey Staaten verfuchen, 

die Könige durch) Borftellungen zu bewegen, fie zur Friedensſchlieſſung uneingeſchraͤnkt 

zu bevollmächtigen, und diefen zweyten haagiſchen Vergleich" anzunehmen ; nad) diefer « 
Friſt ſollten ſie beyde Könige durch die Flotten ihrer Herren zum Gehorſam zwingen, 


ud dieſes ſollte vermoͤge eines geheimen engliſch⸗niederlaͤndiſchen Nebenvertrages vom 
Cceecſcee 2 vierten 


(T) Der König Karl Guſtav behauptete, ohn⸗ und Überall vertheilet wurden, nemlich: Decla- 
geachtet dieſer harten Forderungen, daß er ſich ratio $. R. M. Sueciae de propenfione fua in 
veche fehr nach dem Frieden fehne, aber der Kr pacis traktatus etiam vniuerfalis tradita ıne- 

nig von Dänemark leugnete, daß diefes Borges diatoribus Coroneburgi 20 Iunüi 1639. De- 
ben gegründet fey. Beydes gefhah in verfchieds claratio 8, R. M. Daniae de propenfifimo fuo 
nen Schriften, welche Kondorp im VIII Theil in pacem animo oppofita fuecicae cuidamre 
aufbehaiten hat, und wovon zwey fogleich gedrucft Jationi, Hafniae 1659, 5 Iulii, 
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vierten Auguft, binnen vier und: zwanzig Stunden, nach Ablauf des vierzehnten Tas 
ges, gefchehen. Diefer Vertrag wurde fogleid) ven Geſandten in Koppenhagen zuges 
fertiget, und die Generalftaaten legten insgeheim einen Befehl für ihre Admiräfe ben, 
daß fie forgen-follten, daß Koppenhagen für aller Gefahr gefichert werde und in der 
Gewalt des dänifchen Königs bleibe. .. 

Zerlon überbrachte nebft den niederländifchen Geſandten den neuen Friedens 
vorfchlag zuerft dem dänifchen Könige, und glaubte, daß diefer durch die ihm darin 
bengelegten Vortheile gewonnen werben und ihn unterzeichnen würde. Allein wider 
fein Bermuthen verwarf der König auch dieſen zweyten Antrag. Dadurch gerieth eis 
ner der niederländifihen Gefandten, Peter Vogelſang, in eine ſolche Hitze, daß er dem 
Könige fagte (u)y LIebmen Sie den Frieden an, Sire! wenn Sie nicht das 
zu ——— werden wollen! Wer wird mich denn zwingen. antwortete 

‚der Könlg. Die Sranzofen und Engelländer! erwiederte Bogelfang. Nun gut! 
verfegte der König, ich weiß zwar nicht, wer fich unterfangen wird, ſo et⸗ 
was zu unternehmen, aber Das weiß ich gewiß, Daß die Holländer, und 
felbft der Teufel, er fey fo arg wie er immer wolle, mich bier nicht zwin⸗ 


gen ſollen! Ich bin es müde, mich — von den Hoͤllaͤndern — 


hafteren 


en zu yo ohne deren Beyftand ich längft einen weit vorbei 
rieden hätte fcblieffen koͤnnen. — ich unterliegen, ſo will ich als ein 


Tann, der Herz bat und Die Ehre fchäger, umkommen! aber nie werde 


ich einen fcbimpflichen Sriedensporfchlag Tun ch brecbe’nie das . 
en 


Wort, welches ich meinen Bundesgeno egeben babe: und wenn ich 
. mich, um es zu halten, felbft zu Grunde richten. muß, ſo follen die Hol⸗ 
länder die erften feyn, Die ich mit mir in die Tiefe herabſtuͤrzen will. Nach 
diefer heftigen und bittern Gegenrede ſuchten die Gefandten den König durch Entſchul⸗ 
Digungen und DBerficherungen ihrer guten Abficht zu befänftigen, und, endlich wagten 
fie es, ihn zu bitten, den Haager Vorſchlag nur zum Scheine anzunehmen, damit fie eis 
nen Borwand befämen, ihm mit ihren Flotten gegen den König Karl Guftav, von 
dem fie glaubten, daß er ſchwerlich jenen Borfchlag billigen werbe, benzuftehen. Dies 
fes wurde endlich vom dänifchen Könige beroilliget. 

In Betracht des ſchwediſchen Königs irreten fich die Gefändten diefesmahl 
nicht, denn da er fich für berechtiget hielt, dem ganzen Europa Geſetze zu geben, fo 
war er gar nicht geneigt, fic dem Willkuͤhr einzelner Gefandten, den Unterthanen 
fremder Staaten zu unterwerfen. Die Gefandten enrfchloffen fich inzwiſchen, ihm am 
ſechszehnten Auguft den haagifchen Vorſchlag befant zu machen, und Sidney übernahm 
das Gefchäfte, ihm denfelben zu übergeben. Wie fie vor dem Könige erfchienen, Fam 
er ihrem Antrage zuvor, und fragte den Sidney, was er für ein ‘Papier halte? Sidney 
meldete ihm den Anhalt deffelben, allein der König ließ ihn nicht ausreden, fordern 
fagte: Iſt es der Sriedensvorfeblag, fo will ich es nicht annehmen! ch 
wundte mich, Daß ihre, Die ihr euch für meine Freunde ausgebt, mir fo 
etwas zumuthen wollet: aber ich werde es nimmer leiden, Daß ihr meine 
Richter werdet und mir Geſetze geber! Darauf wandte er ſich zu den niederlaͤn⸗ 
difchen Gefandten, und fuhr fort: uch, Die ihr meine Seinde feyd, erkenne ich 


nicht 
(U) Basnage Ann, T. I. p. 559. ee. 
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nicht: für Friedensvermittler, und ihr haͤttet verdienet, Daß ich euch ins 
iß führen lieffe. Endlich ſchlug er auf fein Schwerdt, und ſagte zu allen: 
Ir verlaffet euch auf eure Slotten, und machet Entwürfe, die ich aber 
mit meinem Schwerdte zerhaue ; nachher überhäufte er insbefondere die eng⸗ ‚ 
liſchen und niederländifchen Geſandten mit Vorwürfen, und gebrauchte, nach dem Bes 
richte einiger Schriftftellee, gegen fie den Übereilten Ausdruck: ch will mich nicht 
den Geſetzen zweyer Nationen unterwerfen, deren eine fich gegen ihren 
Zerrn empört und Die andere ihren Rönig umgebracht bat, und ich wun⸗ 
dere mich, daß ihr mir eure Haͤnde gebet, die noch vom Rönigeblute raus 
cben (%). Die Geſandten verlieffen nad) dieſem Auftritte, der ihre Erwartung weit 
uͤbertraf, den König mit Erftaunen. Allein wie bey dieſem die Hitze erfälter war, 
wurden fie von ihm wieder gerufen und freundfchaftlicher aufgenommen. Denn der 
König überlegte, fo bald er fich von feinem Zorne erhofet hatte, daß er der vereinigten 
Macht der Engelländer und Niederländer fehwerlic wiirde widerſtehen Fönnen, und 
fuchte daher die englifchen und franzöfifchen Gefandten zu befänftigen. Er erflärte ih⸗ 
nen, daß er ihre Bermittelung, nicht aber die haagifchen Friedensbedingungen anneh⸗ 
me, und daß er Dänemarf verlaffen wolle, wenn ihm der König Friedrich feine Fe 
fhungen zur Sicherheit Überlieffe, oder wenn es ihm geluͤnge, fich mit allen feinen Fein⸗ 
ben durch einen vollfommenen Frieden auszuföhnen, oder wenn ihm die pommerifchen 
verlohrnen Städte würden wiedergegeben werden, oder endlich wern Dänemarfs fän- 
der fo zerſtuͤcket würden, daß Diefes Neich nicht Macht genug befäfle, ihm zu fehaden. 
Er verordnete darauf Schering Roſenhane und Steen Bielfe, den ehemaligen 
Friedensſtifter, dem der König —* erſt neuerlich bie renfeit wiedergegeben hatte, 
zu neuen Friedensunterhändfern, und Flagte bey dem Parlamente fiber Sidneys Dreus 
ftigfeit ,; welcher diefe Commiffarien nicht zufaffen wollte, fondern für ſich und dte übris 
gen Gefandten unumſchraͤnkte Vollmachten von ihm forderte. Aber das Parlament 
achtete auf feine Befchwerden nicht, fonbern erfuchte ihn vielmehr, die haagifche Frier 
densvorfchrift anzunehmen und den Frieden zu befchleunigen, damit es feine Flotte 
felöft gebrauchen koͤnne. Die nieberländifchen Abgefandten bemüheten fich, des Kb⸗ 
nigs Freundfchaft zu erlangen, um von ihm zu ben Friedensunterhandlungen mit‘ zuges 
laffen zu werden, und fchlugen ihm einen Vergleich Aber die Srrungen vor, die Die von 
den, Generalſtaaten bisher verweigerte Beftätigung des elbingifchen Vertrages veranlafe Anfang der 
fer Hatte, und der König, welchen ihr Beftreben, fich ihm- gefällig zu bezeigen, ſehr bänifihen und . 
wohl gefiel, gewäßtte fie ihres Wunfches. Der-dänifche König folgte dem Beyſpiele en 
feines Feindes, und ernante Oluf Parsberg und Magnus Hoͤgg zu feinen Friedens yerpandfun: 
abgeordneten, welche am zsften Auguſt a. S. mit den fehwebifchen Neichsrächen un⸗ gen im Felde 
ter einigen Zelten, die man an dem Wege, der vom ſchwediſchen kager nach) Koppenha vor Koppens 
gen lief, aufgefchlagen hatte, in Unterhandlung traten. Zu ben dänifchen Abgeordne⸗ Hagen, 
ten begaben fich alle niederlänbifche und zwey englifche Gefandte, und zu den ſchwedi⸗ 
ſchen. Commiffarien traten die übrigen Abgeordneten ber Nepublif Engelland und Terlon 
Cerecceg *, der 
(&) Diefe festen Worte ziehet Puffendorf weil win fo behutfamer Herr nicht leicht fich der 
©. 554. in Zweifel, allein da der däniſche Kö: Gefahr, einer Unwahrheit, die fo bald zu entder 
nig fie gleich dem engliichen Parlamente befant «den — uͤberfuͤhret zu werden, wird ausgeſe⸗ 


gewacht hat, fo ſcheinen fie wahrhaft zu ſeyn, het haden. 
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der Großbothſchafter des Königs von Frankreich. Die ſchwediſchen Friedensvermitt⸗ 
ler verabredeten mit den dänischen im voraus, daß fie den haagiſchen Vorſchriften 
nicht folgen, noch ſich der Hülfe der Gefandten, ausgenommen wenn fie fic) über ein 
zelne Dinge felbft nicht würden vergleichen fönnen, bedienen wollten. Uber der Fall 
des Mißverftändniffes Fam fehr zeitig, und machte ihnen die fremden Geſandten fchon 
am erften Tage unentbehrlich. Die vänifchen Geſandten weigerten fid) nemlich, dem 
Köriige von Schweden den Titel eines Heren von Schonen zu geben, und die ſchwedi⸗ 
ſchen verfagten dem däntfchen Könige dem gothifchen Königstitel, jene weil fie Schonen, 
da 08 durch den vernichteren roeffilder Frieden veräuffert worden war, für Feine rechts 
mäßige ſchwediſche Befigung hielten; und diefe, weil fie glaubten, daß durch den gos 
thifchen Koͤnigstitel auf Sconen, Halland und Bfefingen gezielet werde. Die Schwer 
den erflärten ferner die daͤniſchen Vollmachten für ungültig, weil fie nur auf Papier 
gefchrieben waren, und bie Dänen behaupteten, daß fie das Pergamen nicht buͤndiger 
machen fonne. Daher mufte man die ausländifchen Gefandten zu Huͤlfe rufen, welche 
fie durch ihr Zureden vereinigten, und ausmachten, daß mat nur die kurze Benennung 
eines Königs von Schweden oder Dänemarf gebrauchen, die vollftändigen Titel der 
Könige weglaffen und die papiernen Beglaubigungsfchreiben gelten laffen folle. Darauf 
legten die daͤniſchen Abgeordneten den fehwedifchen Commiſſarien die Forderungen ihe 
res Königs vor, und verlangten, daß das ſchwediſche Neich alle tänder, die ed durch 
den Nocffilder Frieden erhalten hatte, zurückgeben, dem dänifchen Reiche ven zugefiügs 
ten Schaden vergüten, und die dänifchen Bundesgenoffen im Frieden einfihlieffen ſollte. 
-Die ſchwediſchen Commiffarien verwarfen diefe Borfihläge zum Frieden, und fiengen 
am 2zjten Auguff an, den voeffilver Frieden mit den dänischen Abgeordneten rück 
weife durchzugehen, und bey jedem Abfchnitte deffelden fich über feine Beftatigung oder 
Verwerfung zu berathfihlagen. Aber diefe Art der Unterhandlung war für- die von 
den dreyen Mächten beſtimmete Furze Frift zu langweilig, und hinderte die Abgeords 
neten, einen gefehwinden Vertrag zu fehlieflen. Die danifchen Abgedrdneten drangen 
zwar auf die Befchleunigung des Friedens, umd forderten von den fchwebifchen Coms 
miſſarien, daß fie'bey den Unterhandlungen den feßten haagifchen Vergleich zum Grunde 
legen follten, aber die Schweden erwiederten, daß fie fich durch eine folche Handlung 
richt befchimpfen wollten, und bfieben bey der Unterſuchung des roeſkilder Friedens. 
Die daͤniſchen Herren wieberhoften ihr Geſuch, entſchuldigten fic) mit der Noth, die 
fie zwänge, den Vorſchriften der drey Mächte zu folgen, weil innen faft jede Stunde, 
ha der Friede verzögert werde, einige tauſend Thaler am Kriegesfoften raubte, und 
ſtelleten den niederlaͤndiſchen und englifchen Geſandten eine ſchriftliche Erflärung für die 
ſchwediſchen Commiſſarien zu, die aber dieſe nicht annehmen wollten. Darauf enthiel⸗ 
ten fie fich der Zufammenfünfte bey ben Zelten, und endlich, da der König Karl Gu⸗ 
ftab verlangte, daß man die Berathfehlagungen aus dem Felde nach Roefkilde, Fre⸗ 
deriksborg oder Helſingoͤer verlegen möchte, bezeugten fie am eilften September, 


Die Friedens: daß fie dieſelben nicht eher fortfeßen würden, bis daß der König Karl Guſtav den 
unterhande ziventen haagiſchen Vergleich gebilliger hätte. Eine Bedingung, die ein fo ehrgeiziger 


’ König ohnmoͤglich eingehen Fonte. 

os. Diefe Erflärung, welche eigentlich den wahren Geſinnungen des banifchen 

Konigs vwiderfprach, ward durch mannichfaltige Urſachen veranlaſſt. Der König . 
Friedrich 


* 
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Friedrich hatte kurz zuvor, ehe dev haagiſche zweyte Vergleich nach, Dänemark gefandt 
wurde, den Neichsrath, Otto Krag an den brandenburgifchen Ehurfürften nach Got; 
torp mit dem Auftrage gefandt ‚ daß er Mfelben Gefinnung erforfchen, und ihm vor⸗ 
ſtellen folle, daß fein König durch) die Drohungen der" fremden Geſandten genoͤthiget 
wuͤrde / ſich zu einem einfeitigen Frieden zu entfchlieffen, den er doch. verabfiheue; daß 
die englischen Abgefandten auf die Beſchleunigung deffelben unter. dem Borwande draͤn⸗ 
gen, — ihre Nepublif die Flotte zurück verlange und ſelbſt gebrauche, daß. die Gene 
zalftaaten aus Furcht für den franzöfifchen Hof und für das englifche Parlament dem 
dänifchen Neiche ihre Huͤlfe verfagten, daß des Königs. groſſe Zuräftungen zur Ueber 
führung feiner Bundesgenoffen nach Seeland durch die Niederländer und durch den von 
denfelben verabredeten Stillftand vereitelt worden wären, daß man in Koppenhagen 
Mangel an tebengmitteln liste, weil den fehwedifihen Seeofficiren von den niederläns 
difchen Aomiralen verftattet wuͤrde, alle Schiffe aufzubringen und die Zufuhr gänzlich 
zu hemmen, ‚und. endlich daß der König in Kopenhagen einer groſſen Gefahr, felbft von 
Seiten der niederländifchen Hülfsvolfer, ausgefeger fen, weil dieſe ihn durch ihre Mens 
ge, wenn ſich ihre Herren für Schweden erflären follten, überwältigen und zu den 
nachtheiligften Friedensbedingungen zwingen koͤnten. Der Churfürft überlegte alle 
diefe Umftände mit dem faiferlichen Feldmarſchall Grafen von Montecuculi genau, 
und gab darauf dem Könige am a4ften Auguft die fenerlichfte Verficherung, daß er 
-nebft feinen Bundesgenoffen ihn aus allen Kräften unterftügen wolle. Ehe aber diefe 
Erflärung in Koppenhagen befant ward, muſte der König Friedrich fich bereits zu den 
vorgedachten einfeitigen Fiedensunterhandlungen mit Schweden verfiehen, welche dem 
Ehurfürften, da fie ohne fein Borwiffen angefangen wurden, Aufferft mißfielen. Der 
Konig Friedrich fuchte demnach), damic ev dieſen getreuen Bundesgenoflen nicht miß⸗ 
vergnugt machte ober gegen ſich aufbrächte, Gelegenheit, die Foppenhagenfihen Friedenss 
handlungen abzubrechen, weldyes ihm auf die vorbefchriebne ABeife gelang. Inzwi⸗ 
ſchen überlegte der Ehurfürft mit dem Faiferlichen Hofe, wie man den ſchwediſchen Das kaiſerli⸗ 
König jest, da es an einer Flotte zum Weberfchiffen des Heeres fehle, aus. Seeland be churfuͤrſt⸗ 
vertreiben Fonne, und der Kaiſer behauptete nicht nur, daß diefes durch einen Ein, Nr H 
fall in Pommern geſchehen Fonne, ſondern fandte auch den Grafen Ludwig Rats En — 
wick de Souches mit einem beſondern Heere aus Schleſien dahin ab, um feinen 58 — 
Vorſchlag auszuführen. Dieſes Heer brach am ſechſten Auguſt in das ſchwediſche Ponmern. 
Pommern ein, und eroberte in kurzer Friſt Dam, Camin und Wollin. Der Chur 
fuͤrſt war zwar geneigter, den Wünfchen des daͤniſchen Königs gemaß in Juͤtland eine 
bequeme Gelegenheit zur Meberfahre nach Fühnen zu erwarten, allein endlich. bequemte 
er fidy nach des. Kaiſers Willen, Tieß viertaufend Mann in Juͤtland zurück, und begab 
ſich mit den Faiferlichen und polnifchen Hülfsvolkern gleichfalls nach Pommern, in web 
chem er am ısten September die Stadt Tribbefees eroberte. Diefer neue Angrif 
beunruhigte den König Karl Guftav fo fehr, daß er ſich ernftlich nach einem Frieden 
mit Polen, dem Kaiſer und dem Ehurfürften fehnte, und um denfelben zu erlangen, 
Eojet nach den Niederlanden fandte, welcher zwar ſchon am 27ſten Auguft im Haag 
anfam, aber: erſt am 2sften October von’den Generalſta aten vorgelaffen ward, Dies 
fer Mann bemühete,fich, die Generalftanten insgeheim durch wichtige Berfprechungen 
vom dänifchen Benftande abzuziehen, und, bot denfelben die Provinz WWenfyffel n ale 
nolanz 
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iislaͤndiſche Häfen und den bergiſchen Handel zum Unterpfande für ein Darlehn, 

welches er ben ihnen fuchte, au, Be Herr feinen von dieſen Plägen befaß; 

endlich dber trug er ihnen am asften Woveler in einer öffentlichen Berfammtung das 

Geſuch feines Herrn vor, daß fie den dänifchen König. bereden möchten, det Krone 

Schweden für Drontheim und Bornholm das Stift Aggerhuus und das fand Wuͤrden 

im Oldenburgiſchen abzutreten, insgeheim aber bat er fie, feinem Könige zy verſtat— 

ten, daf er mic dem Herzoge von Holſtein⸗Gottorp die dänifchen Staaten theile, over: 

auch dem Könige Friedrich die Hälfte feiner Neiche laſſe, und die andere Hälfte für 

ſich behalte. Für diefe Gewogenheit verfprach er zur Belohnung, daß fein König den 

Foppenhagenfchen Hafen verfenfen‘, und Nyborg mit dee Herrfihaft über den Handel 

der Oſtſee, der Fünftig durch) den Belt geführer werben folle, ferner Gluͤckſtadt und 

die Graffchaft Oldenburg den Generalſtaaten auf ewig abtreten werde, - Aber die Nies 

derländer entfahen fich, ihren Bundesgenoffen gleichfam zu verfaufen, und der König 

ließ durch ziwen befondere Gefandte im Haag fie in ihren guten Gefinnumgen erhalten, 

und gegen Cojets Anſchlaͤge und Vorſchlaͤge arbeiten. Diefes Gefchäfte hatte einen 

: fehr guten Fortgang. Denn da die Generalftaaten die Dergröfferung des fehwebifchen 

Zu Reichs für gefährlich hielten und aufferdem Feinen Geſchmach an folchen Geſchenken, 

die ihnen der König Karl Guftav nicht einräumen konte, fündern erft erobern mufte, 

fanden, fo fieffen fie fich nicht einmahl ſelbſt in Unterhandlungen mit dein Gefandten 

Eojet ein, fordern uͤbertrugen fie einigen ihrer Mitglieder, welche dem Eojet riechen, 

ſich mit den dänifchen Gefandten über die nordifchen Angelegenheiten, felbft einzufaffen, 

darauf die Beyfegung einiger Beſchwerden gegen die niederländifche Nepublif bis nach 

der Schlieflung des dänifchen Friedens ausfegeen, und endfich am zoften November 

alten Styls (9) einen Aufföhnungsvergleich der Nepublif mit der Krone Schweden 

ausferfigten, der aber erft nach Endigung des nordifchen Krieges gelten follte, und 

durch welchen der elbingife e Vergleich mie einigen Veränderungen von der Republik 

beftätiget ward. Der König Karl Guftav Tieß zu eben der Zeit, da Cojet mit dieſen 

Unterhandfungen befchäftiget war, durch den franzöfifchen Hof die Polen, und durch 

den fandgrafen von Heffen Eaffel den Ehurfürften von Brandenburg zum Frieden übers 

reden, und brachte es endlich dahin, daß der Ehurfürft nebſt dem Koͤnige Johann Ca⸗ 

ſimir und der Republik Polen am ſechszehnten October im Kloſter Oliva, ohnweit 

Danzig, einſeitige Friedensunterhandlungen mit den ſchwediſchen Geſandten anfieng, 

zu welchen des daͤniſchen Königs Geſandter nicht zugelaſſen ward, ohngeachtet ſich Pos 

Ien durch die polniſch⸗ daͤniſchen Vertraͤge verpflichtet hatte, keinen einfeitigen Friedens 

ſchluß einzugehen, und ohngeachtet ſich der Churfuͤrſt beftrebte, den daͤniſchen König 
init in diefes Friedensbündniß zu ziehen (8). 

Die engliſche In Dänemark wurden nach der Aufhebung ber Unterhandlungen mit ben 

Slotte verläßt ſchwediſchen Commniffarien die vortheilhaften Umſtaͤnde des Königs Karl Guftavs ſehr 

Danemark. heraͤndert, denn da ber daͤniſche König fich willig bezeuget Hatte, die haagifche Friedens⸗ 

- bedingungen anzunehmen, fo muften ihm die Admiraͤle der englifchen und niederländis 

fehen Florten, nach dem Inhalte des Vertrages ber dreyen Staaten, helfen. Die 

Generalſtaaten befahlen demnach Nuptern und Opdam, fi) zu vereinigen, und baten 

den franzöfifhen Hof, den König Karl Guftav nicht zu unterftügen, und das engliſche 

Parla⸗ 

O) Pufendorf H. C. G. Ap. p.'ır. G) Puffend H. Frid. Wilh. p. x08. 
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Patlament, feine Unterthanen aus ſchwediſchen Dienſten zuruͤck zu rufen, und alle 
ſchwediſche Schiffe, die ſich in den grosbrittanniſchen Haͤfen aufhielten, anhalten zu 
iaſſen und in Beſchlag zu nehmen. Darauf traten die engllſchen und niederlaͤndiſchen 
Gefandten zuſammen, um ſich über die Anzahl der Schiffe, die nunmehr, da die Eng— 
Tänder dem ſchwediſchen Könige nicht mehr halfen, als überflüßig zurück gefandt werden 
ſollten, zu vergleichen. „Allein der engliſche Admiral Montagu machte Anftalten zur 
Ruͤckreiſe, weil er, wie er vorgab, Mangel am Gelde und an tebensmitteln fitte, 

ober richtiger, weil er Theil an den inneren Bewegungen und Unruhen in feinem Bar 
terfande nehmen wollte, die bald nach feiner Ruͤckkunft am 26ſten October ausbrachen 
und-die Aufhebung des Parlaments und die Anordnung der bekanten Sicherheitscoms 

mißion veranlaſſeten. Der Gefandte Sidnen, welcher dem ſchwediſchen Könige abs 
geneigt war, und mit Huͤlfe feiner Flotte über die nordiſchen Könige herrſchen wollte, 
widerſetzte fich dem Vorhaben des Admirals auf das äufferfte. Allein da Die übrigen 
engliſchen Gefandten dem Admiral benfielen, fo verachtete diefer feinen Widerfpruch, 

und begab ſich am fechften September aus ben nordifchen Gewaͤſſern, mit allen Schifs 

fen, ofngeachter das Parlament ihm ehedem befohlen hatte, ur n Schiffe zuruͤck 

zu faffen, wenn cr vor Endigung des Krieges den Norden verfaffen muͤſte. Ihm folgte 
Opdam mit zwanzig nieberländifchen Schiffen, und Hunter blieb mit mehreren allein 

juräch. - Der unvermuchere Ruͤckzug der Engländer veranfaffete nicht nur am fehrvebis 

chen, fondern auch am dänifchen Hofe heftige Klagen, dort weil die ſchwediſchen 
Soldaten nunmehr. den Feindfeligfeiten der niederländifchen Flotte u. waren, 

und Hier, weil man vom Montag, nad) dem Inhalte des hangifchen Vergleichs, 

Hilfe gegen Schweden zu erlangen hofte. Insgeheim aber freuete fich der ſchwediſche 

König über diefen Vorfall, weil er ſich ſtets gefürchtet hatte, dag Sidney, welcher Die nieder, 
eecht begierig war, ihm zu fihaden, Montagu verdrängen, die Führung der engli⸗ ländifche Flot⸗ 
ſchen Flotte felbſt übernehmen, und durch diefelbe ihn aus feinen Vortheilen und dänt fe Unterfäge 
ſchen Befigungen vertreiben möchte. Ruytesr begab fich, fo bald mr Montagu ihm die Dünen, 
vorbey gefegelt war, in den Sund, und fihloß im Hafen zu Landeskrone die ſchwe⸗ 

difche Flotte ein, mehr in der Abficht, ein Schrecken zu erregen, als fie zu vernichten, 

weil er nicht geneigt war, fie von einer Provinz zu vertreiben, welche die Generalſtaa⸗ 

ten in den Händen det Schweden faffen wollten. Er fandte ferner eilf Schiffe nach 
Kioͤge, um dieſe Stadt, welche vom Könige Karl Guftav nebft Korfoer damals bes . 
. feftiget wurde, zu erobern. Aber der König Karl Guſtav vertheidigte dieſen Ort ſelbſt 

fo nachdrücklich, daß Ruyters Abficht nicht ausgeführet werden Fonte, und begab fic) - 
darauf nach) Schonen, um einige dänische Negimenter, die bey NfERd in Schonen 

landen wollten, vom landen abzuhalten. Wie ihn dieſes gelungen war, fehifte er nad) 

dem falfterifchen Schloffe Nyekioͤbing, damit er feinen pommeriſchen Staaten näher 

fen, die damald von den Heeren des Churfürften und des Faiferlichen Generals de 
Souches fehr mitgenommen wurden, und in welchen der Generaladmiral Wrangel 

in Stettin eingefehloffen war, und Noth litte. Ihm folgren nach Nnefiobing die Ges 
fandten ver drey Staaten, um ihn zum Frieden zu überreden, und fie kamen an dies 

fem Orte zu ihrem Zweck. Denn fie brachten ihn endlich am 2sſten Oetober zu ber 
Erflärung, daß er ihre Bermittelung annehmen wolle, weun fie die Bürgfchaft, daß 

das daͤniſche Reich den Frieden Fünftig halten werde, übernehmen, und dafaͤr forgen 

. i Dddd ddd wollten, 


— — ,@# 
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‚wollten, daß ein allgemeiner Friede mit allen Feinden der Schweden gefchloffen, und 
‚ihm alles, was er jenfeit der Oftfee eingebüffet Habe, wiedergegeben werde. Dieſe 
‚Bedingungen verfprachen die Geſandten zu erfüllen. Sie übernahmen auch jene Buͤrs⸗ 
fchaft, nur beftanden fie auf die. .. des zweyten haagiſchen DVorfihlages, Ba 
ber König im Gegentheil ihnen bloß vertartete, Die Unterhandlungen feiner und der da 
nifchen Friedenoͤgeſandten zu lenken. Bald nachher erfuhr der König, dag Nupter mit 
feiner Flotte und vielen dänifchen Fahrzeugen ſich nach Holften gewandt und die brans 
denburgifchen Hilfgvölfer eingenonnnen habe. Diefe Nachricht erfchreckte ihn unges 
mein, und veranlaffete ihn, die Geſandten zu verlaſſen, und eilfereig nach Seeland.zus 
ruͤckzugehen, weil er glaubte, daß Nupter auf diefe Inſel fein Abſehen gerichtet_habe. 
Diefes gefchah am vierzehnten November. Wie er. zu Korfder anfam, hörte er ein 
heftiges Schieffen, und fahe den Rauch vom Fühnifchen Ufer aufjteigen. Daraus fehlog 


er, daß Ruytet nicht auf Seeland, fondern auf’ Fühnen feine Abficht gerichtet habe, 
"und an diefer Inſel landen wolle. Dieſer Umftand beunruhigte ihn recht fehr, denn 


er wufte, daß feine fühnifche Völfer zu fehwach zum Widerſtande wären. Uber er ge 
riech in die geöfte Verlegenheit, wie er den Kirchegurn beftieg, und auf demſelben deut⸗ 
lich wahrnahm, daß bey Nyborg eine Schlacht auf dem kande geliefert ward. Das 
durch/kam er zu einer Art von Verzweiflung, die ihn veranlaffere, viele einander entge⸗ 
genlaufende Befehle, bald zur Lleberfahre nach Fühnen, bald zum Aufbruche aus See⸗ 
land nach Schonen zu geben, endlich aber, wie fich fein Schredten und Derdruß geleget 
hatte, begab er firh durch Seeland aus Dänemarf und durch Schonen · nach Goͤtheborg. 
Diefe Schlacht, welche der König gefepen hatte, fiel fo, wie er es befürchtere, 
aus, denn fie ward verlohren, und aus derfelben entrann Fein. einziger Schwede, auffer 
den Pfaljgrafen von Sulzbach) und dem Reichsmarſchall Guftav Otto Steenborf. 
Ruyter hatte nemlic) zu Kiel den dänifchen Feldmarſchail von Schack mit 4900 Mann 
dänifcher, brandenburgifcher, Faiferlicher und polnifcher Bölfer eingenommen, und fie, 
weil er durch widrige Winde gehindert wurde, nicht, wie er wünfchte, bey Nyborg, 
fondern bey Kierteminde ausgefeget, wo fie ohngeachtet des heftigen ſchwediſchen Feuers 


Die dänifchen ans fand kamen und das Ufer behaupteten. Auf der anderen Seite gieng zu eben. der 
Voͤlker er⸗Zeit, da diefes gefchah, der Feldmarfchall von Eberftein von Friebericia ab über ven 


obern 
Reh, 


Fu h⸗ Medelfarter Sund, und eroberte daſelbſt gleichfalls die ſchwediſchen Verſchanzungen nebſt 
dreyßig Kanonen. Beyde Heere vereinigten ſich darauf in Odenſee und zogen dem 


Pfaizgrafen von Sulzbach nad), der alle ſchwediſche Voͤlker auf Das eilfertigſte nach 
Nyborg führte, um daſelbſt dem feindlichen Heere das landen zu verwehren, welches 
ihn, wie er aber nicht wufte, fehon verfolgte. Die dänifchen Feldherren holten ihn bey 
diefer Stadt am ı4fen November ein, und zugleich erfchien Ruyters Flotte im Nybors 
ger Hafen, und fieng an, den Strand und des Pfalzgrafen Völker heftig zu befchieffen. 
Diefe, die erwa fechötgufend Mann ausmachten, ftelleren ſich auf einen fehr vorcheifs 


—* Platz und erwarteten ihren Feind unter der Anfuͤhrung des Prinzen, des Mar⸗ 


challs Steenbock und des Generallieutnants Horn. Ihre Feinde waren ihnen überle- 
gen, benn ihre Anzahl belief fih auf neuntaufend Dann, und fie wurden von zwey ers 


fahrenen Generalen, Eberftein.und Schack, welche fich diefes Vortheils fehr wohl zus 


bedienen wuften, gelenfet. Daher wurden fie nad) einem langen Wiberftande und 
nach einem Verluſte von 2000 Todten uͤbermannet und nach Myborg vertrieben, in 
welcher 
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welcher Stadt ſie ſich noch einen Tag vertheidigten. 
November durch Runter gezwungen, ſich zu ergeben. 


2027 
Dieſe Stadt wurde am 1sten 
Dadurch geriech Horn ‚ nebft 


allen ſchwediſchen Soldaten, in die dänifehe Gefangenfhafl. Die fiegenden Bhtfer, 


denen diefe Schlucht fünfhundert Mann gerauber hatte, wuͤnſchte 


nunmehr auch in 


Seeland einzubrechen und thren König zu entfegen; allein Ruyter, welcher fie niche zu 
mächtig machen wollte, ſchlug ihnen ihr Verlangen, fie über den groffen Belt au Füße. 


.. . Die Gefandten der drey Staaten boften, daß jene Miederlage den Muth des 
Königs Karl Guftavs ſchwaͤchen werde, umd verfüchten abermals am soten November 


ihn zur Öenehmigung des Haagifchen Vergleichs zu 


überreden: der König widerftand 


zwar biefer Zumuthung, allein ev erfante fie dennoch als Sriedensvermiteler, und befahl 
ſeinen Friedenscommiſſarien die Friedensunterhandlungen zu erneuern, und bey denfelben 
dem erften haagiſchen Bertrage zwar zu folgen, aber zugleich den engliſchen und franzoͤ⸗ 


ſiſchen Staaten bie verſprochene Buͤrgſchaft für des daͤniſchen Königs kuͤnftiges fried⸗ 


ſames Betragen abzufordern, ferner ſich auszubedingen, 
Oldenburgiſche Weferzoll völlig abgeſchaffet, 
tickel des roſ kilder Friedens von Ausſchlieſſu 


get werde, dann dem Koͤnige die Er 


daß der Sundzolſ und der 


Kronenborg gefehleifet, und ber dritte Ars 
ng fremder Flotten aus dem Sunde beſtaͤti⸗ 
attung der guineiſchen Beute zu erlaſſen, die Pos 


len und den Churfürften in. das B neniß aufzunehmen, ‚und endlich zu verfprechen, 
daß er, der König Karl Guftav, alle im Kriege aus dem dänifchen Reiche geſandte Sans 
desfinder ausliefern und dem Könige Friedrich den Titel eines Königs der Gothen zuges 
ftehen wolle wem biefer im verftatten ttirde, ſich König von Norwegen zu nenne, 
"Die fehwebifchen Commiffarien wurden aber verhindert, dieſe Vorfehriften in Ausuͤbung 
zu bringen, denn der daͤniſche Hof weigerte fich, die unterbrochenen Sriedensunterhands 


lungen zu erneuern. 


Jene befchloffen endlich, fich an die Gefandten der drey Staaten 


zu wenden, entwarfen neue Sriedensvorfchläge, und übergaben fie am zoften December 


dem engliſchen Geſandten Sidney in einer umſtaͤndlich abgefaſſeten Schrift. 

regte groſſe Bewegungen. Sidney brach wie er Die Beſtaͤtigung des dritten 

in derſelben Tas, in die heftigſte Wuth aus, en, ı 

Fändifchen Sefandten, geriechen über eine Stelle — worin die Schweden die 
norwegiſchen Stifte ihrem Koͤnige m. in 


NM Der Koͤnig Friedrich lieg auf dieſen Sieg 
eine groffe Schaumuͤnze prägen, welche Laue⸗ 
. xenzen (Tab. VIII n. 10.) mitgetbeilet hat. 
Auf der Hauptſeite ift ein erzuͤrnter Elephant, 
weicher eine Schlange (Horn) zertritt, einen 
Reuter (den Prinzen) abwirft und einen Stein: 
bock mit dem Nüffel quetfchet, Auf der Ruͤckſei⸗ 
te liefet man folgendes. . 


Magnanimis pretio,' quos vis vel fufeitat 
altus, 


Diefe ers 
Artickels 


und feine Mitgenoſſen, nebſt den nieder; 


franzoͤ⸗ 
drd dd ſiſchen 


Iam debellatis undique tutus ero, 
XXIV. Novemb. 1659. 
Steenbock, der auf dieſer Minze durch ein ſehr 
unedles Bild vorgeſtellet iſt, welches ſich vermoͤge 
des zaͤrtlichen Geſchmacks unfere Jahrhunderts 
nicht genan beſchreiben laͤſſet, war in Daͤnemark 
ſo ſehr verhaſſet, daß man ein ihm ſehr nachthei⸗ 
liges Epigramm hinter einem Öffentlichen Berichte 
von der Schlacht abdrucken ließ, ohngeachtet die 
Schweden noch Macht genug befallen, fih für 


chen Zorn, daß fie dem 
2 ® 


dafelbe zu rächen. 
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ſiſchen Borhfehafter Terlon, welcher die fehwedifche Forderung unterſtuͤtzte, verſicherten, 


daß fie nimmer etwas von Norwegen veraͤuſſern laſſen würden, auch nicht einmal, wenn 
der danifhe König darin veilligtes Senn, wenn dieſes gefchähe, müften fie ven König- als 
iminderjährig, fich aber als feine Vormuͤnder betrachten, und die weggegebenen norwegis 
zen Provinzen dem ſchwediſchen Könige wieder entziehen. Terlon verfuchte Daher, Die 
ſchwediſchen Abgeordneten von dieſer Forderung abzubringen, und erbfnete ihnen insges 
Heim, daß bie englifchen und niederlaͤndiſchen Regierungen den Vorſatz gefaffet hätten, 
uͤn folgenden Sommer beyde nordifche Reiche vereinigt anzugreifen, und alle Eroberun⸗ 


- gen, die fie machen würden, unter fich zu theilen, daher es rarhfamer fen, durch Bes 


fehleunigung des Friedens dieſem Auſchlage zuvorzufommen, als durch Zögerungen fid) 
einer folchen Gefahr auszufegen. Durch) diefe Nachricht lieſſen fich die ſchwediſchen 
Abgeordneten zwar fehrefen und verleiten, von ihres Königs Anſpruͤchen auf Dront: 
heim abzuftehen, allein ihr König mißbilligte und widerrief diepe Entfagung, umd-befaht 
ihnen, nicht eher mit den Gefandten der Stäaten ſich wieder einzufaffen, bis daß diefe 
die verlangete Buͤrgſchaft geleiſtet hatten. 

Diefer Befehl wurde mic fo drohenden Geberden und Borwirfen gegeben, 
daß die Geſandten fich nicht unterfiengen ihm zu wiberfprechen. Ihr Unternefinen hats 
te den König Karl Guſtav nicht bloß daher, weil er nicht an den Ungehorfam feiner 


- Unterthanen gewöhnet war, fondern vornemlich, weil es feine geheime Abfichten völlig 


vernichtete, heftig aufgebracht. Denn er hofte ven Polnifchpreußifchen Frieden bald zu 
fehlieffen, und dann diejenigen Soldaten, welche in Polen, Kurland und Preuffen 
vertheilet waren, am ſich zu ziehen, und mit denfelben einen beträchtlichen Teil von 
Norwegen zu erobern. Aus diefem Reiche hatte der Obrifte von Brockdorf am achten 
November mit zweytauſend Mann einen Einfall in Schweden unternommen, durch 
welchen er eine beträchtliche Beute befommen hatte (B). Im Gegentheil war der ſchwe⸗ 
diſche Generallientnant Harald Stage im December über die Wermelaͤndiſche Gränze in 
Norwegen gerückt, und ohne Bortheife erlanget zu haben wieder zurück gefehtet. Bey⸗ 


König Karl de Unternehmungen veranlaffeten ven König Karl Guſtav, zu Diefem Stage den Feld 
Guftav bricht marſchall Larskahge und den Generalfeldzeugmeifter Guftav Horn ftoffen zu faffen, 
— Norwegen nd ihnen insgeſamt Befehl zu geben, mit ihrem Heere, welches nun aus neuntaufend 


1660. 


Mann beftund, das Stift Aggerhuus zu erobern. _ Kayge und Stage hielten e3 für 
tathfam, Frederikshald, einen damals unberrächtlichen Ort, der dem Stadtrathe 
zu — * gehoͤrte, zuerſt anzugreifen, und forderten denſelben am 1 3ten Jenner 
1660 auf. Die Urfache, die fie zu dieſem Entſchluſſe bewog, war folgende: der Ges 
nerallieutnant Stage hatte am dreyzehnten September 1658 zwey Kompanien daͤni⸗ 
feher Soldaten in demfelben überfallen wollen, 'allein diefe hatten eine Bruftwehr von 
lofen Steinen zu ihrer Vertheidigung aufgewerfen, und auf den gähen abgefonderten 
Felfen, die den Flecken umgeben, zwey Schifskanonen gefegt, die Peter Olfen Mor⸗ 
mann, ein frederifftädter reicher Kaufmann, ihnen geliehen hatte, und vertheidigten ſich 
mit denfelben. . Ebeniviefer Normann hatte felbft in der Macht nach der Ankunft der 
Schweden die nöthigen Kugeln gegoffen, und am folgenden Tage die Einwohner mit fo 
vieler Kunft und Tapferfeit angeführer, daß fie Stagens fliegendes Heer, welches aus 
drey 

(8) Eigentliche und wahrhafte Relation desjenigen, fo bey Reoccupirung der Inſel Fühnen 


- vorgefallen, Koppenh. 1659. 
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drey Kompanien Fußvölfern und zwoͤlfhundert Reutern beftand, gefchlagen und zuriick 
getrieben hatten. Diefer Schimpf fihmerzte den Öenerallientenant fehr: noch empfind⸗ 
licher aber war es ihm, daß die Bürger, ‘da fie die natürliche Feftigfeit ihres Wohn⸗ 
plaßes aus dieſem Gefechte entdeckten, die Halds ⸗Schanze auf dem Kragenfteine an⸗ 
‚legten, und ihn aus derfelben, und von den übrigen Klippen, wie er am vierten Februar 
1659 feine Niederlage mit einem Heere von viertauſend Mann und fechs Kanonen raͤ⸗ 


chen wollte, fo heftig beſchoſſen, daß er am folgenden Tage ihre Gegend abermals vers. 


laffen mufte. Daher vereinigten fic) jegt die ſchwediſchen Feldherren, Frederikshald 
zu erobern, und die Schande der zweyfachen Miederlage nicht nur auszulöfchen, fondern 
zugleich zu verhindern, daß aus dieſem bisher unbemerkten Orte Feine gefährliche Graͤnz⸗ 
feftung entſtehe. Die Bürger aber, und Tonne Hidfeld, der Obrifte der haldiſchen 
Beſatzung, gehorchten ihrer Aufforderung nicht, ſondern befchloffen ‚ ſich auf das hart 
näckigfte zu verteidigen. Die Schweben griffen fie an, und ftürmten am vierzehnten 
Senner 1660 ziveyinal die Bruftwehren auf den Felfen, und die Schanze: ‚allein fie 
wurden mit Derluft abgefchlagen, und fchloffen darauf Freberifshald ein, un? befchoffen 
es. Bald nachher forderten fie ed abermals auf. Aber jener Kaufmann Normann, 
ber jeßt feiner Tapferfeit wegen vom Könige Friedrich zum Major ernant war, ermuns 
terte nicht nur feine Mitgenoffen zur ferneren Gegenwehr, fondern verfahe fie auf feine 
Köoſten mit tebensmitteln, Kanonen, wie auch anderen Bedärfniffen, und theilte mit 
ihnen die gröffefte Gefahr. Diefer Edelmuth verdroß den Generaltieutnant Stage fo 
ſehr, daß er Normanns Sägemühle anzünden und fein fandgut verwäften ließ. Dat: 
auf wagte er abermals am zwanzigften Februar zu drey wiederholten malen heftige 
Stürme, allein Normann rächte fich und vertheidigte feine Mitbürger fo muthig, daß 
diefe Angriffe nicht nur mißgluͤckten, fondern Stage — wurde, am dritten Tage 
nach diefen Stürmen, die fein Heer. zu fehr gefchtwächt hatten, die Belagerung aufzu⸗ 
geben und zum dritten male von Hald zu entweichen (C). 
9 Der Rönig Rarl Guſtav hielt ſich während diefer Belagerung in Goͤthe⸗ 
borg auf dem Neichstage auf, und wurde am vierten Jenner dafelbft von einem boͤsar⸗ 
figen Fieber, welches damals in den dortigen Gegenden wuͤthete, befallen. Dieſe 
Kranfheit entfräftete ihn fo fehr, daß er an ſeinem Auffommen jweifelte. Er verfer⸗ 
tigte demnach fein Teſtament, verordnete darin die fünf höchften Kronbedienten, unter 


welchen fic) fein Bruder Adolf Johann befand, und feine Gemahlin zu Vormuͤndern 


feines minderjägrigen Kronprinzens Karls des eilften, und vierh der Königin, fich auf das 


gefehwindefte mit allen Friegenden Mächten auszuſ oͤhnen. Gleich darauf verſchied er K 
. i 


am ı2ten Februar a. St. 
Doddd ddd 3 Des 


¶Der Koͤnig Friedrich ſorgke nach geendig⸗ 
tem Kriege ſehr fuͤr die Verbeiferung und das 
Wohl diefes Fleckens. Am 1 4ten Auguft 1661 
bauete er die Schanze Friederichftein, und 1665 
erhob er den Ort, ber bisher Hald geheiffen hatte, 
am ıoten April aur Stadt, trennete ihn von 
Sreberifftabt, und nante ihn Frederikshald. 
Dis übrigen fünf Schanzen, die auf den Klippen 
der Stadt liegen, find 1671 und 1682 angeleget. 
Die gemeine Sage der Norweger, und der 


riche, der am ı3ten Februar dem Könige Fries 
drich von diefem Orte ab zugefandt worden iſt, 
(Sr, von Holberg a. D. ©. 424.) wollen, daß 
Kari Guſtav an einer Wunde, die er vor Frede⸗ 
rifshald empfangen habe, geftorben ſey; allein, 
da. diefer Monarch ſchon vor dem Anfange der 
Halder Belagerung bettlägerig geworden iſt, 
(Puffenvorf ©. 602.) fo verdienet der Bericht 
der Schweden in diefem Falle mehreren Gfalı: 


De ben. 


arl Guſtav 


rbt. 
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Des verſtorbenen Konigs Rath war wirklich dem ſchwediſchen Reiche ſehr 
heilſam, denn dieſes befand ſich damals in einem ſehr ſchlechten Zuſtande. Pommern 
war groͤſtentheils, und Fuͤhnen war gaͤnzlich verlohren. Die zerſtreueten ſchwediſchen 
Bölfer in Polen, Preuſſen und Kurland waren in die Enge getrieben. Die ſchwedi⸗ 
ſche Flotte wurde in dem kandeskroner Hafen von den Niederlaͤndern eingeſperret. Das 
Heer, welches Koppenhagen belagerte ‚ hatte wenig Muth, aber groſſe Neigung, zur 

Flucht. In den fehonifchen Städten lagen ſchwache Befagungen, die an allen Noth⸗ 
Die nieders wendigkeiten Mangel litten. Der Reichsſchatz und die Unterthanen waren erfchöpft, 
laͤndiſche Flot und Schonen und Seeland Fonte nicht gerettet werden, wenn der Admiral Ruyter die 
z — feindlichen Voͤlker überführte. Daher hoften die Geſandten der drey Mächte, dafs for 
— wohl jener Rath, als auch dieſe ſchlechte Verfaſſung des ſchwediſchen Reichs, die Koͤni⸗ 
BieSchwveden, gin und die Regierungsrärhe zur Annehmung des zweyten haagifchen Vergleichs bewegon 
Fonne, und daher empfahlen fie denfelben am 27 ſten Februar den ſchwediſchen Reichsraͤ⸗ 
then, welchen fie zu Helfingder einen Beſuch abftarteren. . Dieſe Mähner willfahrten 
ihnen, nahmen am 29ften Februar in einer nachher gedruckten Schrift diefen Vergleich, 
jedoch ohne den Punet, der den dritten Artifel des roeffilder Friedens aufhob, zu"ges 
uehmigen, an, und übertrugen ihnen ſogar die völlige Berichtigung des Friedens. Für 
dieſe Gefaͤlligkeit, die insbefondere die Niederländer rührte, erwieſen die Generalftaa- 
” ten ich durch das Anerbieten eines Waffenftilljtandes dankbar, welches die ſchwediſche 
\ Regierung am 6ten März a. ©. annahm. Die ſchwediſchen Schiffe wurden demnach 
für den Angriffen, der nieberländifchen Flotte völlig gefichert, und Ruyter befam ſchon 
am folgenden Tage Befehl, tandeöfrone zu verfaffen, und den fehwedifchen Kriegesſchif⸗ 
fen den fregen Ausgang aus dem Hafen zu verftareen. Nachdem demnach die Fries 
densbedingungen auf der ſchwediſchen Seite berichtiget waren, wandten fic) die Geſand⸗ 
ten der drey Staaten zu dem Könige Friedrich, und ſuchten ihn bald durch Vorſtellun⸗ 
gen, bald aber durch Drohungen, gleichfalls zu bewegen, fi) den Haagifchen Vorfehrifs 
ten zü unterwerfen. : Allein er weigerte jich mit gröffer Standhaftigkeit, ihrem Verlan⸗ 
gen zu gehorchen, und gieng, um die Niederländer zu vermoͤgen, den Landeskroner Ha⸗ 
fen ferner zu ſperren, am fießenten März mit einigen Brandern zu der Flotte und zu 
Ruytern, welcher ſich ſchaͤmte einen König zu verlaffen, den feine Herren zu vertheidis 
gen verfprochen hatten, und demnach) fortfuhr die fehwedifche Flotte einzufchliefferr, 
Aber fobald der König ſich wieber zurück begab, verließ Ruyter den Hafen, und erlauks 
te nicht nur ver Flotte, fondern jedem einzelnen ſchwediſchen Schiffer, in ſeinem Ange⸗ 
ſichte daͤniſche Schiffe zu beſchieſſen und aufzubringen. Diefes. Berfahren Fränfte den 
König ungemein. Er beſchwerte fid; über die Öefandten, welche Ruytern den Befehl 
fo zu verfahren gegeben hätten, ben den Öeneralftaaten, und würfte von denfelben eis 
nen zweyten Befehl an Ruytern aus, daß er Koppenhagen ſchuͤtzen und fichren, und.die' 
ſchwediſchen Kapereyen hemmen follte. Runter vollzog denfelben genau, und nöthigte 
acht ſchwediſche Kriegesichiffe, welche den Foppenhagenfchen Hafen bisher geſperret ha’, 
ten, den Sund zu verlaffen, und fic) in die Oftfee zu begeben. Dennoch fügte dieſes 
Geſchwader dem Koͤnige auf dem Wege einen Schaden zu, weil es ein holfkeinifches 
Schif, auf welches es ftieß, eroberte, und den Öeneral Schack, der fich auf demfelben 
befand, gefangen nahm. ' 


Die 
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der Krone Dänemark den Frieden abzuzwingen, und die englifchen Sefandten zu Kopr 
penhagen unterftüßten diefes Gefiich durch die Drohung, daß ihre Republik von den 


Die ſchwediſche Negterung trieb Inzwifchen durch Eojet die Generalſtaaten am - 


Miederlanden die guf die Flotte verwandte Koften wiederfordern füllte, wenn die Pros - 


vinzen dem dänifchen Könige ferner Helfen, oder ihre Flotten im Sunde laffen wuͤr⸗ 
den (2). Diefe zwiefache Ermunterung veranlaffete die Generalſtaaten, ihren Gefands 
ten die Befchleunigung des Friedens anzubefehlen, und darauf drangen diefe, wie auch. 
“ die englifchen und franzofifchen Gefandten in den König Friedrich, ſich für oder gegen 
den Haagifchen Vergleich zu erflären. Eine folche Erklärung fuchte der König fange 
zu vermeiden, allein endlich gab er fie, fo, wie die Gefandten fie wünfchten, am. 1 gteit 
März, und entſchuldigte fic) darauf am 23ſten März bey dem Churfuͤrſten von Brans 
denburg, dem dieſe einfeitige Sriedensunterhandlung, zu der er fich durch feine Erklaͤ⸗ 
rung verftand, wahrfcheinlich unangenehm feyn muſte, durch ein Schreiben, worin er 
feine Noch lebhaft ſchilderte, und verficherte, daß fein Reich den Krieg nicht mehr et- 
tragen, vielweniger ber ſchwediſchen Seemacht, wenn fie durch die niederlandifche Flot⸗ 
te verflärfet werben würde, widerſtehen Fonne, Gleich nachher hörten die Feindfeligs 
“Feiten zwoifchen den Dänen und Schweden auf, weil die Generalftaaten ihren Voͤlkern, 
bie bey dem bänifchen Heere waren, verboten, ihre Waffen gegen ſchwediſche Unterchas 
nen zu gebrauchen. Darauf wurden am 25ften März die Zufammenfünfte der ſchwe⸗ 


Schweden 
fehlieffet zu 
Dliva einen 
Frieden mit 
Dolen und 
Dranden: 
burg. 


Bifch -danifchen Friedensunterhändler unter den Zelten bey Koppenhagen wieder ans: 


gefteller. 

Zu gleicher Zeit vereinigten fich die Schwediſchen, Brandenburgifchen, Kais 
ferlichen und Polnifchen Gefandten im Klofter Oliva, und fehloffen am drey und zwan⸗ 
zigſten April einen Frieden, durch welchen der Polnifche König, Zohann Cafimir, fer 
nen Anfprüchen auf Schweden, Eſtland, Defel, und das ſchwediſche livland enrfagte, 
und alle Pläge, dig er Furz vor dem Ausbruche des Krieges befeffen hatte, wieber bes 
Fan. In dieſem Frieden wurde der daͤniſche König nur auf den Fall, wenn er fich mic 
dem fehwedifchen Reiche würde ausgefohnet haben, eingeſchloſſen. Dennoch) verfprach 
der Ehurfürft von Brandenburg, binnen zwanzig Tagen alle Feindfeligfeiten gegen die 
ſchwediſchen Voͤlker, welche ſich in den dänischen Staaten befanden, einzuftellen, und 


dem Herzoge von Holftein Gottorp feinen Ancheil an den Herzogthümern Schleswig. 


Diefer Friede war demnach fehon bey feiner Ers 


und Holftein wieder einzuräumen. 
richtung 


(D) Antwoort van haer Hoog Mo. de Hee⸗ 
ren Staten generael van de verenichde Provin⸗ 
cien op de propoſitie van de Heere Cojet 1660. 4. 


Epiſtola Amici ad Amicum continens Cenſu- 


ram fuper diſcurſum qui adverſus Dominos 
legatos Dan. in confeffu Dn. Ord. general. 


foed. Belgii Hagae comitis 10. Jan. 1660 ha- 


bito prodiit. Proteſtatio Dun Plenipntenst, 
Reipubl Anglicae exhibita Dn Deputatis ex- 
traordinariis Uniti Belgii Hafniae die 4 
Mart. ua cum requifitione Miniftrorum 
trium ftatuum a S.R. M. Danjae ut füper 
negotio pacis fe declarare velit: nec ‚non 


duobus fcriptis quibus ceſſatio holülitatis 


inter S. R. M. Sueciae et Celf. ac Praep. 
Du. Ord. generales ‚Uniti Belgii promittitur, 
1660. 4. Dieſe Schriften find nebft des Könige 
Fr edriche Erklärung vom rgten März in Lon- 
durpii Actis VIIL Tb. &. 708. Eben daſelbſt 
©. 672. 685, und im Teatro Europaeo IX. 
Th. &. 138. 173 findet man eine ausführliche 
Deicjreibung von Eojets und der dänischen Abge⸗ 
fandten Handlungen im Haag. Die Iehteren bes 
warben ſich um Geldvorfchäffe und um ein Huͤlfs⸗ 
heer von 6000 Mann, und der erftere verfüchte 
mit ihnen im Haag einen ſchwediſchdaͤniſchen 
Frieden zu ſchlieſſen, welches Geſchaͤſte fie aber 
aus Mißtranen gegen Cejet ſtets ausſchlugen. 


‘ 
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richtung dem dänifchen Reiche nactheilig, Aber bald nachher ward er demfelben auch ſehr 

gefaͤhrlich, weil die ſchwediſche Regierung Anſtalt machte, diefenigen Soldaten, tie fie 

bisher gegen die Polen und Kurländer gebraucht hatte, nad) Dänemarf überzuführen, 

Zwar ereignete ſich zugleich eine andere Staatsbegebenheit, die dem daͤniſchen Könige 

groffe Vortheife verfprach, nemlich die Unternehmung des Statthalters Monf zum 

Vortheil des Großbrittannifchen Königs Karls des zweyten, von welchem man glaubte, 

daß er mit der ganzen Mache feiner Neiche ſich des Königs Friedrichs annehmen würde, 

welcher nicht nur fein naher Vetter war, fondern ihm aud) fehr viele und groffe Wohl⸗ 

thaten und Geſchenke in feinen Nöchen Karte zuflieffen laſſen, allein diefe Huͤlfe war 

noch ungewiß und entfernt. Dennoch befürd)tecen die englifcyen Gefandten zu Koppens 

Hagen vieles von biefer Staatsveränderung, und da, wenn fie zum Vorthelle des Rös 

nigs Karls ausfallen = , ihre Gewalt und Geſandtſchaft ſich endigte, fie aber fehr 

begierig waren, eine Sache, die ihrem Stolze fo ſehr fehmeichelte, nemlich die erzwun⸗ 

gene Berföhnung der nordifchen Könige zu Ende gu bringen, und igre Herrfchaft über 

äwen vorhin mächtige und furchtbare Könige der Welt zu zeigen, fo drangen fie mit der 

Die Dänen gröften Hige auf die Beſchleunigung des norbifchen Friedens. Inzwiſchen ließ der 
Geingern den König Friedrich den Herzog Chriſtian Albrecht von Holftein Gottorp, der nach feis 
Herzog von nem am zehnten Yuguft 1659 verftorbenen Vater Friedrich die Regierung der Herzog 
Kolftein in thuͤmer angetreten hatte, durch den Feldmarſchall von Eberftein in Toͤnningen einſchlieſ⸗ 
Tönningen. (en und belagern / entweder um fid) für die Parteylichfeie, die ber Hergog Friedrich“ 
durch) die Aufnahme eines fehwebifchen Negimentes in die Feftung Tonningen gegen 

fein Berfprechen verübt hatte, zu rächen (®), oder auch um ihm zu zwingen, daß er 

den VBorrechten, die fein Vater durch den Roſchilder Frieden erlanget hatte, entfagte, 

und dem Könige einige Landſchaften zur Tilgung der ihm durch feines Vaters Nei⸗ 
gung’gegen Schweden verurfachten Koften abtrete. Allein der Herzog widerftand dies 

fen Zumuthungen, und veranfaffete eine Zufammenfünft feiner und verſchiedner koͤnigli⸗ 

cher Raͤthe zu Itzehhe, um unter Vermittelung des Oldenburgifchen Grafens einen 

Bergleich mit dem Könige zu treffen. Diefe Verſamlung fehafte Feinen Nutzen. Die 

Föniglichen Abgeordneten beftanden auf jene Forderungen von Abfchaffung der Vorrech⸗ 

tee und Abtretung der fandfchaften zu hartnäcfig, und verlieffen die herzoglichen und Ol⸗ 
denburgiſchen Gefandten. Darauf wurde die Ausföhnung des Königs mit dem Herzoge 

zu den Dingen, die in ven Unterpandlungen ber Gefandten der drey Staaten mit den 

dänifchen und ſchwediſchen Abgeordneten zu Koppenhagen ausgemacht werben:follten, 

gezogen, welche, wie ic) ſchon oben gemeldet habe, am 25ſten März auf dem Felde 

Die daniſch· wiſchen Roppenhagen und dem ſchwediſchen fager angefangen wurden. Zu dies 
ſchwediſchen fen waren von ſchwediſcher Seite Bielfe und Rofenhan, und von dänifcher Olav 
Friedenus Hasbierg, Arel Urop und Peter Reg abgeordnet, und diejenigen Gefandten der 
handlum Hreyen Staaten, welche damals noch gegenwärtig waren, und nach der ſchwediſchen 
Abſicht 


(€) Memoires de Dannemark par I. C. 

.77. Das ſchwediſche Regiment war von den 
dänifchen Huͤlfsvoͤllern aus dem Eiderſtaͤdtſchen 
vertrieben, und wurde bey der Ankunft feiner 
Feinde in Tönningen eingelaſſen. “Der Herzog 
gab vor, um diefe Handlung, die mit dem gottor⸗ 
piſchen Vertrage fteit, zu entihuldigen, daß er 


das Regiment vom ſchwediſchen Könige gekauft 
habe, allein der daͤniſche Hof erfuhr den Ungrund, 
feines Vorgebens aus feinem eigenhändigen aufs 
gefangenen Briefe vom raten Februar 1660, 
worin er fih über die ſchwediſche Negierung ber 


ſchwerte, daß fie ihm dieſes Regiment noch nicht 
abnahnıe. 
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Ab ſicht Die Forderungen beyder kriegfuͤhrenden Mächte den gegenſeitigen Geſandten zu⸗ gen nehmen 
ſtellen ſollten, waren de Terlon, Sidney, Honywood, van Slingeland, Vo, abermals ihr 
gelſang, De Huybert und de Haren. ren Anfang. 
—ADieſe letzteren Herren, welche ſich fuͤr geſchickt hielten, den Frieden zwiſchen Die vermit— 
zweyhen ſehr auf ſich erbitterten Nationen zu vermitteln, geriethen bey dieſem Geſchaͤfte telnden Mad: 
Abſt in Zwiſt, und ſtoͤrten die Ruhe, die fie im Norden wieder herſtellen wollten, ?e gerathen 
u dieſem Mißverſtaͤndniſſe wurde der erſte Grund durch eine Schrift der Niederlaͤu— Zivil fih- in 
diſchen Geſandten vom 28ſten November 1659 geleger, worin fie verfangeten, daß durch : 
den fünftigen Friedensſchluß der dritte Artikel des Noeffilder Friedens mit deurlichen 
Morten vernichtet, und den Unterthanen aller dreyen Staaten gleiche Freyheiten in 
Betracht des Sundzolles ausgemacht werden follten; denn in diefer Schrift führten 
die Verfaſſer an, daß der elbingifche neue Vertrag, nicht wie es ſchiene, die General 
ſtaaten berechtige, dereinft das Königreich Schweden gegen englifche und franzöfische 
Anfälle zu Vertheidigen. Dieſe Erklärung Fam den franzöfifchen und englifihen Ges 
dren verdächtig vor, und erweckte bey ihnen das erſte Miftrancır gegen Die Nieder 
länder, welche, wie es fehien, un Sinne hatten, ein geheimes Buͤndniß mit Schweben 
oder Dänemarf gegen Örogbrittannien oder Franfreich zu fihlieffen. Bald darauf 
verlangten die Niederländifchen Gefandten die Vergütung ihrer Kriegesfoften vom dar 
nifchen Reiche, und die englifchen und fchwebifchen Gefandten argwöhnten, daß fie das 
bey die Abficht hatten, fich für diefe Schuld, die Dänemarf nicht entrichten konte, 
das Stift Drontheim auszubedingen, welches die übrigen Mächte der niederländifchen 
Republif nicht gonneten. Diefe anftößige Sache räumte Sidney dadurd) fort, daß 
er gleichfalls die Koften feiner Florte von der Krone Schweden forderte, und folche 
nachher unter der Bedingung, daß die Niederländer ihre ähnliche Forderung dem daͤni⸗ 
ſchen Neiche gleichfalls erfaffen follten, dem Schwedifchen Neiche fihenfte ; denn bie 
Miederländer wurden daburd) gezwungen, ihrer Vorſchuͤſſe nicht mehr zu gebenfen, 
Dennoch) entftand bald nachher wieder eine neue Beranlaffung zum Zwiefpalte. Die 
niederländifchen Gefandten entwarfen nemlich einfeitig den näheren Vorſchlag zum Fries 
den," und. übergaben ihn den franzofifchen und englifchen Gefandten, welche mit Recht 
verlangten, daß folcher von ihnen allein abgefaffer werden muͤſſe. Dieſem Berfahren 
festen die englifchen und franzofifchen Gefandten einen Vertrag entgegen, wodurch fie 
fich verbanden, dieſen Borfchlag zu verwerfen, und in der daͤniſch⸗ſchwediſchen Fries 
densvermittelung Feine Handlung, die einfeitig, und one einen allgemeinen Schluß aller 
Geſandten nach Maafgabe ver mehreften Stimmen, vorgenommen werben würde, zu 
genehmigen, eine Sache aber, über welche man fid) bisher nicht hatte vergleichen koͤn⸗ 
sen, nemlich die Frage, db die Guineifche Beute vom Könige Friedrich dem ſchwedi⸗ 
ſchen Reiche vergütet werden müffe? gänzlich der Entſcheidung ihrer Oberen zu über 
iaſſen. Diefer Verabredung widerſehten fi) wiederum die niederländifchen Gefandten, 
und ihre Herren, die Öeneralftaaten, befahlen thnen, ferner einfeitig zu verfahren. 
Diefe, welche ſich getraueren, durch ihre Flotte, alles, was ihnen gutdünfte, geltend zu 
machen, befchloffen, ohne Zuziegung der englifchen und frangöfifchen Gefandten, die 
Schweben zur Genchmigung des zweyten haagiſchen Vertrages mir Gewalt gu zwingen, 
uud veranlafferemden Admiral Ruͤyter, daß er neun fehwedifche Kriegesfchiffe, welche 
. am 25ften-April- aus dem kandesfroner ri ausliefen, um die ſchwediſchen Voͤlker 
eee eee aus 
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aus Polen abzuholen und nad) Dänemark zu führen, ohnweit Saltholm mit feiner 
Flotte mitten in der See einfrhloß, und fie, jedoch ohne fich ihrer zu beinächtigen, oder 
fie zu befchädigen, gefangen hielt. Durch dieſe That getiethen die Übrigen Gefändteit 
in den heftigften Zorn, weil fie den Verträgen der drey Staaten völlig enfgegen war, 
umd das Anfehen ihrer Herren Fränfte. Sidney, der heftigfte von ihnen, drohete ben 
vereinigten Miederländern mit einem Kriege, der ihren Stolz demüchigen follte, aber 
die niederländifchen Geſandten verachteten diefe Drohung, und fandten ihren Entwurf 
zum Frieden den fchwedifchen Abgeordneten ohne der übrigen Gefandten Vorwiſſen zu— 
Diefe Geſandte fehloffen Hingegen am 27ften Aprif-die niederländifche Geſandtſchaft zur 
Strafe für ihr eigenmächtiges Verfahren von der Friedensvermittelung aus, aber diefe 
Berftoffung rührte abermals die niederländifchen Gefandren nicht, fondern veranfaffete 
fie, ohne auf Terlons, Sidneys und Honywoods Verbote zu achten, den Schweden ans 
zudeuten, daß fie, wenn fie fich feinen neuen Feindfeligfeiten ihrer Flotte ausjegen wolls 
ten, den Vorſchlag auf das fihleunigfte erfühen müften. Die Schweden weigerten ſich 
zwar nicht, diefes xi ehun, aber fie verlangten, daß Runter ihre Schiffe zuvor loslaſſen 
follee. Dieſe Bedingung ward von dem niederländifchen Gefandten verworfen, und 
Ruyter machte auf ihr Verlangen Anftalt, fich der eingefchloffenen ſchwediſchen Kries 
gesfchiffe zu bemächtigen. In dieſer Noth Fam der daͤniſche Hof durch Vorftellungen 
feinen Feinden zu Hüffe, und bat Ruytern, fein Vorhaben noch nicht auszuführen. 
Die fehwedifchen Neichsräthe fuchten im Gegentheil bey den englifchen Gefandten und 
bey Terlon Hälfe, und übergaben venfelben einen Friedensvorfchlag, den fie entworfen 
hatten, mit der Bitte, ihn auf das fchleunigfte den daͤniſchen Geſandten einzuhändigen, 
damit der Frieden endlic) gefchloffen werde. Allein Sidney und Terlon legten den 
Auffaß, ohne ihn einmal durdyzufehen, an die Seite, und verfertigten an feiner Statt, 
gemeinfchaftlich und ohne Zugiehung der fehwedifchen oder dänifchen Abgeordneten einen 
formlichen Friedensſchluß, in welchen fie fehr viele Dinge, die den englifchen und frans 
zoͤſiſchen Unterchanen und Höfen vortheilhaft waren, rückten, und von den Sundzolle 
vorjeglich dunfel und unbeſtimmet redeten, damit derfelbe in der Zeitfolge zu neuen 
ſchwediſch · daͤniſchen Kriegen Gelegenheit geben möchte, die ihren Mationen ftets vors 
theilhaft ſeyn muſten. Diefes Verfahren Fränfte die Schweden ungemein, und ſowohl 
durch daffelbe, als auch durch des Königs Karl englifche Thronbefteigung, die Damals 
bereits gewiß war, wie auch durch des römifchen Kaifers Vorſatz, dem dänifchen Rs 
nige ein Hülfsheer von fiebentaufend Mann zugufenden, geriethen fie in eine folche Ders 
jweifelung, daß fie den Enefchluß faffeten, alle feelänzifche Städte und Flecken anzuͤn⸗ 
ben und verheeren zu laffen, und die Feftungen Aronenborg und Nakſkov auf das 
hartnaͤckigſte zu verrheidigen. Durch diefen harcen Entfchluß, noch mehr aber durch 
einen lobenswürdigen Eifer gegen den Eigennuß und die Ungerechtigfeiten der Friedens» 
vermittler, ward endlich der berühmte Hannibal Sebefted ermuntert, ſich zu den daͤ⸗ 
nifchen und fehwedifchen Abgeordneten zu begeben, und ihnen den Schimpf recht deuts 
lich vorzuftellen, den fie ſich zuzogen, indem fie fich den Öefegen und Gurbefinden ber - 
fremden Gefandren unterwürfen, fich von diefen mit Berachtung begegnen liefen, und 
ruhig dulderen, daß diefe, die nicht auf die Stiftung der Ruhe im Norden, fondern 
bloß auf den Vortheil ihrer Oberen und Nationen fähen, ihnen auf das unanftändigfte 
droheten. Durch diefe Gründe wurden ſowohl die ſchwediſchen als auch die daͤniſchen 
Herren 
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Herren beweget/ den wechſelsweiſen Haß, der fie bisher von perſoͤnlichen Zuſammen⸗ 
Fünfter abgehalten hatte, zu unterdrücken, und am fiebenten May ſich felbft in Fries 
densunterhandlungen einzufaffen. Dieſe wurden fehr bald geendiget, und der Friede 

ward fehleunig berichtiget. Am funfjehnten Man forderte man zum Scheine die ver 
mittelnden Gefandten zu den Unterhandlungen, allein, da einige der Gefandten fie zu 
verzögern frachteten, andere aber ihre eigene Vorſchlaͤge binnen vier Stunden genehmi⸗ Der kopen: 
get und unterfehrieben wiffen wollten, fo eröfneten ihnen ſowohl die ſchwediſchen als hagenſche Frie 
auch die daͤniſchen Abgeordneten, daß man fic) bereits über den Frieden verglichen Ha, de Wird ge: 
be, und zeigten ihn nicht nur denfelben, ſondern unterfchrieben ihn auch ohne ihren Bey: —— 
Fand am 27ſten May. Darauf bequeinten ſich die Geſandten der drey Staaten, ihn 
gleichfalls am 29ſten Man zu unterzeichnen, und als Friedensvermittler die Friedens 
urkunde fenerlich auszuliefern (8). Durch diefen unvermutheten Frieden wurden ‚die 
Guineiſchen Jandelsplöge, die Anfel Bornholm, und das Stift Drontbeim 

dem Könige von Dänemark überlaffen, der für Bornholn fiebenzehn ſchoniſche 
Stamgüter, die er von ihren Eigentümern, feinen Unterthanen, für-drey Millionen 
Thaler gefauft hatte, der ſchwediſchen Krone wiedergab (6). Der Sundzoll wurde 

dem dänifchen Könige gelaſſen, nur mufte er zum Unterhalt der fchonifchen geuchechürs 

me jährlich 3 500 Thaler von deinfelben der ſchwediſchen Kammer auszahlen. Die In⸗ 

fel Hveen wurde dem ſchwediſchen Neiche zugeleget. Der dritte Artifel der roeffilder 
Friedensurfunde wurde mit Stillſchweigen übergangen. In Betracht der Schifes 
geüffe und Durchfahrten fehwedifcher und däanifcher Kriegesfchiffe durch den Sund 
‚wurde feftgefeßet, daß die ſchwediſchen Kriegesfchiffe die Feſtung Kronenborg zwar zus 

erſt mic der fehwedifchen boſung begruͤſſen, aber nicht den Wimpel fenfen, oder die Sees 

gel ftreichen follten, und daß nicht nur der ſchwediſche Koͤnig dem daͤniſchen, for 

dern auc) Diefer jenem drey Wochen zuvor, ehe er Flotten, die über fünf Schiffe, 

und Heere, die über zwolfhundere Mann enchielten, durch den Sund fendete, feinen 
Dorfag und die Anzahl der Schiffe und Soldaten anzeigen und melden follte. Dem 
Grafen Corfiz Ulfeld wurde verftattet, wenn er fich von den ſchwediſchen Befchufdis 
gungen der erregten Meuterey in Malmoͤe würde losgemacht haben, in Dänemark. zu 
wohnen, und feine Stamgüter wieder in Befig zu nehmen. Dem Generallieutnant 

Ebbe Ulfeld verfprac) man von dänifcher Seite eine Verguͤtung für den ihm erwieſe⸗ 

nen Schimpf, und die Erſtattung feines eingezogenen Vermögens. Bunde Rofenz 
franzens Schriften und insbefondere fein Manifeft und Ius feciale füllten nebft den 
Tapeten, Münzen und Gemälden, die den Schweden zur Befchämung verfertiger was 

ren, unterdrückt und vernichtet werden, und in allen übrigen jtreitigen Dingen wurde 
- die Roefkilder Sriedensurkunde angenommen, aus der man die mehreften Artifel 
° wörtlich in diefe foppenhagenfche Urkunde einruͤckte. Nachdem der Frieden ausgewech⸗ 

| Eeee eee 2 ſelt 
Puffendorf Hift. C. G. App. p. 30. du ſelben, weil fie nicht gerne unter ihren Reichs⸗ 

WEN, Ta: he Seien 


Ment T. VI. P.IL p.219, Mabiy ftänden dänifche Bediente haben wollte, die bey 

P. 93. sinem Kriege ihr ſehr fehädlich werden muften, 
(5) Diefe Güter wurden nachher durch eis im Frieden aber durch Klagen über die Einfchräms 

nen befonderen Vergleich zu Stockholm am 3ten fung ihrer alten Vorrechte ihre dänifchen Her⸗ 

Julius 1660 der ſchwediſchen Krone übergeben. ren veranlaffen konte, fie gegen die Eingriffe der 

», Thurah Bornholms beffrivelfe ©. 253. ſchwediſchen Könige zu ſchuͤtzen, und Schweden 
Die fhwebifche Regierung fehnte fih nad dens anzufallen. 


‘ 


- 


- ben Republifen, Engelland und Nieverland, die Berrheidigung des neuen Friedens gege 


Die Dänen, 15 RR x : - * 
in Guinea ver: Guinea dein daͤniſchen Könige uͤberlaſſen, allein vermoͤge einiger unerwarteten Veraͤn⸗ 


tieren Cabo 
Corſo und er: 


bauen Frede— 
riksborg und 


Ehriftians: ⸗ 
borg. 


* 
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ſelt war, ließ der Admiral Ruyter am-28ften May die eingeſchloſſenen ſchwedſchen 


Schiffe ios. Zugleich überlieferten die Abgeſandten der drey Mächte den ſchwed ſchen 
— die Buͤrgſchaftsurkunde, wodurch der König von Frankreich, neb 






alle kuͤnftige Derfuche, ihn zu brechen, übernahm, und die Geſandten bedungen fich Dagegen 
ans,. daß die ſchwediſche Regierung nie von den Seefahrern ihrer Nationen im be 
Zölle, oder andere Ausgaben, aufler dem Gelde, welches: zur Unterhaltung der. Feuch 
thürme beftimmet war, fordern füllte. Nachdem auch diefes geſchehen war‘, ma jte 
die ſchwediſche Königin dem Könige Friedrich den Tod ihres Gemahls zum Zeichen der 
wieder Hergeftelleten Freundfchaft am zweyten Julius bekant, und zugleich führte der 
Pfalzgraf von Sulzbad) fein Heer aus dem Foppenhagenfchen Lager. Der daͤn 
Feldmarſchall von Eberſtein aber hob die Toͤnningiſche Einſchlieſſung auf, und ließ d 
Herog von Holſtein zum Beſtitz der Länder und Vorrechte feines, Vaters, So wart 
endlich ein Krieg geendiget, der in der Öefchichte ſtets merkwuͤrdig bleiben wird, einmal, 
weil durch denfelben die Abſicht eines aͤuſſerſt ruhmbegierigen und Friegerifchen Königs, " 
der nach der menfchlichen Bermuthung nothwendig fiegen mufte, durch die im Kriege 
ungeuͤbten Bürger einer einzigen Stadt vernichter wurde, und ferner, weil in demfelden 
ſich einzelne Männer zu Vormuͤndern zwener groffen Könige aufwarfen y von welchen 
einer vorhin ganzen Neichen zu fehwer gewefen war, uud einen mächtigen König vom 
Thron getrieben hatte. eo: - 
Durch den Frieden wurden zwar die Handlungsplaͤtze der Schweben in 


derungen blieb dieſes Stück des Friedensſchluſſes unerfuͤllet. Dein Samuel Smith, 
der erfte daͤniſche Statthalter im Schloffe Cabocorf&, welches Karlof den Schweden 
entriſſen hatte, verfaufte daffelbe, wie unten umſtaͤndlicher erzähfet werden wird, dem 
Holländifehen Statthalter zu S. Georg Jaſpar von Heuffen, deffen feufe es einmal den 
Megern und Schweden und nachher der Engelländern laffen muften (9). Grade über 
diefem Schloſſe bauete innerhalb eines Flintenſchuſſes auf dem ſtiklen Felſen Amamfore 
oder Denenſteen im Koͤnigreiche Fetu, der Statthalter einer neuen daͤniſchen Colonie 


in Guinea, Jofepb Kramer, 1659 mit Hilfe der benachbarten Schwarzen, eine 


dreyeckigte Schanze, welche er mit dem Namen Frederiksberg belegte. 
Schanze Fam 1685 durch treulofe Verpfändung des daͤniſchen Statthalters Hans Lyk⸗ 
ke an Henrich Nurſe, den Agenten der engliſchen Handlungsgeſellſchaft im Eabo Corſo, 


welche eg Kort royal, ingleichen Queen Anna Fort nante, und ſeitdem immer bes 
" feffen Hat (3). 


Daher iff von den Guineifihen Feftungen der Dänen nur eine in ber 
Gewalt derſelben geblieben, nemlich die dritte nach) der Zeitordnung, Chriffiansborg 
im Königreich Akra, welche aber auch einmal von einem ungetreuen danifchen Befehls 
haber veräuffere worden if. Der Pas, worauf diefe letztere Feftung gebauet ft I 
2 j war! 


Dieſe 


(5) 8. v. Bolberg Din, und Norw. 


Stgatsgeſch. S 328. 


(Y Allgemeine Reifen IV Th. S. 67. 
MTH. ©. 456. An dem legten Orte it zwar 
ein Profpert des Shloffes eingeſchaltet, alleın 
derſelbe iſt, ohngeachtet der beygefuͤgten Nach⸗ 


richt, nicht vom daͤniſchen, ſondern von dent eher 
maligen benachbarten Churbrandenburgiſchen Fries 
derichsburg genommen worden. Die wahre Bilz 
dung des dänifchen Frederifsberg findet man im 
Grundriffe auf einer Goldminze vom Jahr 1632 
beym Lauere:ʒen T. XIV. 2.26, 
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ward bereits 1650 von einigen dänifchen Handelsfeuten in Befis genommen welche 
ſich in einen vortheilhaften Handel mit den nahe wohnenden Negern zu Urſow einlief 
fen, und im Jahr 1659 den Obriſtlieutenant Henrich Albrechts auf dem Frederiks⸗ 
berge vermochten, zu ihrer Sicherheit eine Erdſchanze aufzuführen. Dieſe ward’ 1661 
durch Ehrüten Corneliſen in eine Feftung von Steinen verwandelt, und mit vier Boll 
werfen verfehen. Im Jahr 1679 einpörte fic) ein Kaufınann Perer Bolt, oder nach 
andern Berichten Greek, gegen den damaligen Befehlshaber von Chriſtiansberg, Jos 
“Hann Dlrifs, erfihlug ihm mit Hülfe der benachbarten Schwarzen, und’ verpfändete 
die daͤniſchen Bejigungen und Waarenlager nebft der Feftung für 36 Pfund Gold ven 
portugiefifchen- Statthalter von St. Thomas, Julian de —— berreeto, welchen 
das Schloß Fort S. Francis Xavier nante. Diefer ward bald darauf von ſeinet 
Beſatzung gefangen genommen, und 1682 gezwungen, bie Feftüng ven Dänen sit 
Frederiksberg wieder für jene Summe abjutreten. Am Jahr 1693 ward das Schloß 
auf-Befehl-des Königs. Barfiar zu Akra, den die Chriftiansborger Beſatzung ſehr 
befeidiget hatte, von Aſſemmi, einem fehwarzen Beherrfcher in &irambo; abermals 
den Dänen durch eine &ift entriffen, die von der damaligen Befagung Unforgfamfeit 
jeuger. Denn Affemmi Fam mit go Schwarzen in das Schloß, ımm Gewehr zu kan⸗ 
fer, ward eingelaffen, ohngeachtet die Beſatzung nur aus dreyßig Mann beftand, und 
befam die verlangten Flinten. Mic dieſen erfegte er die ımbewafnete Beſatzung, und 
darauf nahm er das Schloß mit dem Waarenlager, welches auf 7000 Pfund Steri 
ling gefchägee ward, in Befiß, Der König Chriſtian der fünfte ſandte zwar 1694 
zwey Kriegesichiffe mit Soldaten nach Ehriftiansborg, um es wieber zur erobern, als 
Tein diefe erlangten es nicht Durch ihre Waffen, ſondern dirch die Vermittelung des 
Königs von Aquambo wieder, den fie Durch groffe Gefchenfe gewonnen. Jene Err Seiftungder 
bauung der Schlöffer Frederifsberg und Chriſtiansborg veranlaffete die. guineiſche guineiſchen 
Handlungsgeſellſchaft, welche der König Friedrich in‘ feinen Schuß nahm und Handelsge⸗ 
1659 mit Freyheitsbriefen begabte (K). ſellſhaſt. 
Micht lange nach dem Friedensſchluſſe erſchien ünvernnithet der ehemalige 
Reichshofmeiſter Graf Corfiz Ulfeld in Koppenhagen, um bey dem Könige und it 
dem Reiche, welche er beyde fü Heftig befeidiget hatte, gegen die ſchwediſche Regierung 
Schuß zu füchen. Diefes geſchah durch folgende Veranlaſſung (): Als er, wie ich Der Graf 
oben erzaͤhlet habe, auf Befehl des Königs Karl Guſtav zu Malmoͤe gefangen genoms Uifeld ent⸗ 
men wurde, fiel er für Schrecken oder Verdruß in eine ſchwere Krankheit, die ihm den fliehet aus 
Gebrauch der Sprache entweder wirffich nahm, oder wenigftens ihm Gelegenheit gab, © 6 —— 
ſich ſtumm zu ftellen. Daher beantwortete er, ohngeachtet aller angewandten. Kunſt⸗ — ns 
griffe der ſchwediſchen Richter, Feine ber ihm vorgelegten Fragen." Der König Kal irn nad 
Guſtav verordnete Johann Gyldenſtierna und Buflav Soop zur föniglichen Com⸗ vornholm in 
! ECT — Eeee eee 3 Fa miſſa⸗ das Geſang⸗ 
(KR) Hr. Römers daͤniſch geſchriebne Nach⸗ und in Ahlers Muͤnzbeluſt. XIII. ©. 305. niß geſandt. 
his . Bifte - — Brad vorgeftelfet find. , = 
- - 5. di older S. 329. 2 ; . 
— Reifen IV Th. —** — Salz (O GHr. Arkenboltʒ Mern. p. 64. T. II. p.42. 
ven 1688, 1701, 1704 und 1738 find ver chie⸗ T. J. Hr. Hofrath Haͤberlm Macht. von Eins 
dene Goldſtuͤcke aus dent guineaiſchen Golde mie Führuna der Souveramität in Daͤnnemark S. 30. 
der Abbildung diefer Feſtung aspraner worden, 8.0. Arlberg R. H. 5 Ib. P. 576. Portraits 
welche in Cauerenʒen T. XVI. XXU. XII. tiftoriques par Hofmann IV, p. 7z. 
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miſſarien, und ließ durch dieſelben am z1jten-Detober 1659 ein ſtreuges Gericht uͤber 
ihn erofnen, allein er blieb bey feiner, Hartnaͤckigkeit. Dennoch eutkam er der Gefa 
die ihm drohete, theils durch den Mangel ſolcher Urfunden , die ſeine Verraͤtherey u 
fein geheimes Berſtaͤndniß mit dem daͤniſchen Reiche erweiſen konten, theils durch Di 
Geſchicklichkeit ſeiner Gemalin, die alle gegen ihn vorgebrachte Beſchuldigungen — 
eine nachdruͤckliche Rede entkraͤftete, und es dahin brachte, daß er nicht mur von:b 
verwirweten Königin und dem Neichsrathe für unfchuldig erfläret wurde, fondern daß 
auch die ſchwediſchen Sriedensvermiteler ihm in dem Foppenhagenfchen Frieden den Befis 
feiner danifchen Guͤter auf den Fall ausbevungen, wenn die Unterſuchung feines angeb- 
lichen Derbrechens in Schweden geendiget feyn würde. - Diefes Gluͤck mißgonnete 
ihm fein Schwager Hannibal Sehefted, welcher ſich, um es. zu hintertreiben, felbft 
nach Stodholin begab, wo er zwar dffentlich zu feinem Vortheile fprach, und fi) um 
ſeine Bofreyung bemuͤhete, aber insgeheim an feiner Verdammung arbeitete. Inzwi⸗ 
fchen wurde Ulfelden von der Königin die Frenheit und die Wiedereinfegung in feine 
Wuͤrde zuerkant, umd Gehrfted bat, wie er dieſes nicht Hintertreiben konte, den Gras 
fen Peter Brahe um die Erlaubniß, daß ex diefe angenehine Sache feinem Schwager 
zuerſt befane machen dürfe, um ihn durch das Berdienft, welches er dadurch) erlange, 
zur Auſſoͤhnung zu vermögen. Allein fo bald ihm diefe Bitte gewähret war, reifete er 
nach Koppenhagen, und meldete den englifchen und franzoͤſiſchen Gefandten Sidney und 
 Terlon im Dertrauen, daß der Graf feld nicht gereftet werden koͤnne, und daß er . 
wahrfcheinlich das teben verlieren werde. Sidney forgte dafür, daß diefe erdichtete 
Nachricht fogleich dem Grafen befant gemacht wurde, und diefer entfchloß fich zur 
Flucht, zog ein Predigerkleid, weldyes er ger in feinem Gefängniffe gemacht gun 
an, und entfam aus dem Schloffe durch Huͤlfe eines Bedienen, det ſich in den Stall 
ſchlich, die Pferde fosband und wild machte, und darauf die Wache zu Huͤlfe rief, 
welche thöricht genug war, ‚nach dem Stall zu eilen, das Thor zu verfaffen, und dem 
Grafen den Weg zu oͤfnen. Der Graf, der diefen Augenblick fehr wohl in Acht nahm, 
fehlich fich Heraus, und ſchifte fogleich nad) kuͤbeck. Allein er ward durd) Sturm nad) 
Seeland verfchlagen, und wagte es an das fand zu fleigen, und ſich nach Koppenhagen 
zu begeben, ohngeachtet er wuſte, daß er vermöge des Foppenhagenfchen Friedens ſich 
dafelbft noch Feine Sicherheit verfprechen Fonte. Gleich nach feiner Ankunft ließ der 
König Friedrich ihn und feine Gemalin, die ihm gefolget war, gefangen nehmen, und 
in Roſenburg verwahren, und nad) einigen Tagen, nemlich am 25ften Junius, ward 
er nebft der Gräfin nach Bornholm.gebracht, wo beyde am ‚roten Julius anlangeten 
und auf dem Schloffe Hammerhuus eingefperret wurden (M. In dieſem Schloſſe 
wohnten beyde neun Monat und dreyzehn Tage beyſammen, welches fie veranlaſſete, 
gemeinſchaftlich Anſchlaͤge zur Flucht zu machen, Die Gräfin zerfchniet, um biefe 
nuszuführen, nach und nach ihre Betttücher in laͤnglichte Stücke, aus welchen Ei ia 
ſtarke 






(DI) In von Thura Bornholms beſ krivel⸗ 
fe p. 257. wird der Tag der Ankunft auf Born⸗ 
holm auf den roten Julius, und in ven Por- 
traits der Tag der Abdreife auf den 25ſten us 
lius, welches wahrfcheintih ein Druckfehler ift, 
geſetzet. Man ſiehet hieraus, daß des Hrn. v. 
Bolberg Muthmaſſung, daß Ulfeld während dem 


Reichstage gefangen genommen ſey, ungegruͤndet 
iſt. Derjenige Corfiz Ulfeld, welcher in den 
Reichstagsſchriften erſcheint, war eine von dem 
Grafen völlig verſchiedne Perſon, und ein ent 
fernter Vetter defielben aus der matrupifhen 
Linie, 
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ftarfes und. langes Seil zuſammen naͤhete, und machte einige andere Anſtalten, bie 
den Commendanten des Schloffes, den Generalmajor Adolf Fuchs, aufmerkſam mach⸗ 
ten. Diefer Mann gab ſich alle Mühe, die liſt feiner Gefangenen zu erforfchen, und 
ftellete ſich, ınm Ulfelden zu fangen, ald wenn er mißvergmügt über feinen König fey. 
Er bot ferner dem Grafen feine Dienfte zur Beförderung der Flucht an, und bedung 
ſch für diefen Dienft eine Belohnung in Gelde aus. Der Graf ließ. fich zwar hinter 
gehen, und gab ihm eine Anweifung auf sooo Thaler, welche eine Frau in Koppen⸗ 
hagen für ihn verwahrete, allein er verbarg ihm dennoch feinen Anſchlag, welchen er 
* bald darauf, da es der Commendant am wenigften gedachte, ausführete. Er lieg 
ſich nemlich im April des Jahrs 1661 am dem verfertigten Seile 21 Elen hoch nebfk 
feiner Gemalin und: einem Bedienten glücklich herab, - und entfam an die See, wo er 
ein. Boot. antraf umd zu miethen füchte. Allein, weil er den Schiffen zu übereilt- ein 
unmäßiges Frachtgeld anbot, fo machte er fich diefen leuten fo verdächtig, daß fie fich 
ſeiner bemächtigten, und ihn auf das Schloß zu dem Generalmajor Fuchs führten, dem’ 
feine Flucht hoch unbefant war, und der ihn, um einem ähnlichen neuen Verſuch zus 
vorzufommen, von feiner Gemahlin trenmete, und beyde Ehegatten in ſtrengere und 
härtere. Gefaͤngniſſe, wie. zuvor, einfperrete. In biefem Gefängniffe vernahm der 
Graf, daß er durch feine uͤbereilte Flucht aus Male nicht nur die Gnade der verwits 
weten Königin, fondern auch feine Güter in Schweden und die Pfandfchaft Barth im 
Pommern eingebäffet Habe, davon jene die fehwedifche Regierung, und- diefe die Koͤni⸗ 
gin Chriſtina eingezogen hatte. Ueber den Verluſt des Amts Barth aber wurde er 
durch einen fehr gnädigen Brief der Königin Chriſtina getröfter, worin fie ihm ihren 
Benftand verſprach, und ihm verficherte, daß fie das fand Barch nur in der Abficht, 
es feinen Feinden vorzuenthalten, bie daffelbe zur Krone ziehen wollen, in Beſitz ges 
nommen habe, . Diefen Brief fehrieb die Königin auf ihrer Neife nach) Schweden, 
welche fie im September in der Abficht, ſich der Krone, die fie zuvor mit ſo vieler 
Gfeichgältigkeit von fich. gegeben hatte, wieder anzumaffen, vornahm. *Auf diefer 
Reiſe befuchte fie am 26ften September den König Friedrich, ber fie mit vielen Ehren 
bezeugungen aufnagm und einige Tage bewirthete. 
Die Königin wurde eine Zeugin der groffen Bewegungen zwifchen den Stäns 
den, welche der bamalige merkwuͤrdige und legte Dänifche Reichstag zu Koppens 
hagen verurfachte. Diefer Reichstag war von dem Könige Friedrich, ausgefehrieben Der König 
worden, um die Neichsangelegenheiten, bie durch den Krieg, noch mehr aber durch Khreißt einen 
den Frieden in Unordnung gerathen waren, in eine beffere Verfaſſung zu bringen, und gr 
hatte feinen Anfang am roten September genommen. Dänemar? lirte damals einen yagen aus 
groſſen Mangel am Gelde, die föniglichen Kronguͤter harte man gröftentheils verpfäns 
der, und viele derfelben wurden durch den Frieden dem Könige entzogen. Die Guter 
amd Höfe waren verwuͤſtet. Die Bürger harten ihr Vermögen zum Theil — Fein⸗ 
den laſſen muͤſſen, zum Theil aber auf ihre Vertheidigung verwandt. Der Adel beſaß 
zwar groſſe Schaͤtze, und mußte die Lehne ober fandgürer, die dem Könige eigentlich 
gehörten, für eine geringe Abgabe, aber er meigerfe ſich, vermöge feiner Privilegien, 
ju den Steuern bes Reichs feinen Theil benzufragen. Das Reich war mit groffen 
Schulden beſchwert, und Fonte die Kriegesleute, welche es bisher gebraucht hatte, 
nicht abbezahien. Von dieſen veruͤbten die gemeinen Soldaten theils aus Zorn uͤber 
die 
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Die Vorenthaltung ihres Soldes, theils aber auch aus Moth unendliche Miſſethaten 
und Gewaltthaͤtigkeiten, und pluͤnderten und beraubten bald vermummet bald aber of⸗ 
fenbar die Einwohner der Staͤdte. Ihre Officiere holten im Gegentheifyfo wie es im 
Kriege uͤblich geweſen war, ihr Holz, Getreide und Wildpret aus den adlichen Guͤ⸗ 
tern und von den Dörfern. Der König gab zwar am vierten September eine ſcharfe 
Berordnung zue Dämpfung diefer Unordnungen, allein diefe ftellten nur in der Mache - 
barfchaft: von Koppenhagen, nicht. aber in. den entfernten Gegenden die gemeine Si⸗ 
cherheit wieder her. Zwiſchen den oberen und unteren Ständen daurte das wechfelds 
weife und alte Mißvergnuͤgen nicht nur fort, fondern es nahm faft täglich zu. Der 
Adel hatte nach und nad) gegen die Grundgefege des Reichs den geiftlichen und Bars 
gerftand von der Königewahl, nachher aber von allen Neichsangelegenheiten verdräns 
det, md befahl jegt.den unteren Ständen, Steuern zu bezahlen, die er ohne Zuzie⸗ 
Hunger Geiftlichen, Bürger und Bauern, angefeßet hatte, und zu welchen er dennoch) 
nichts beytrug Den Bürgern und Bauren wurde verwehret, Landguͤter an fich zu Faus 
fen oder zu befigen, und wern einem deriniederen Stände durch Verpfaͤndung, Vers 
ſetzung oder durch andere Wege ein adliches Gut zufiel, fo mufte er ſolches einem jeds 
weden Adlichen, der es Faufen wollte, wieder überlaffen. Den Foppenhagenfchen 
Bürgern war zwar diefer Beſitz ablicher Güter nebft anderen adlichen Vorrechten wäh: 
rend der Belagerung vom Reichsrathe zugeftanden worden, allein jegt, da die Gefahr, 
welche dieſe Bürger allein abgewehret hatten, verſchwunden war, weigerten fich die 
Reichsraͤthe nebft dem Adel, fie zum Genuß ihrer adlichen Freyheiten zu laffen. Die 
Bürger waren im Gegentheil von ihren Verdienften eingenommen, und da fie zum Ger 
brauch ver Waffen gewöhnt waren, fo forderten fie ihre Gerechtſame mit Ungeftim 
und Drohungen, welche nicht zu verachten waren, ba das gefamte Heer ihnen günfkis 
ger, twie em Adel, war, der fich ben ihnen im legten Kriege in feine groffe Achtung 
gefegt hatte. Die Bürger hielten fich für berechtiget, wenigfiens eben fo vielen Ans 
theil, als wie der Adel, an den Öefchäften eines Reichs zu nehmen, welches bloß durd) 
fie von feinem Untergange gerettet worden war, und zu deffen Dertheibigung, wie. fie 
behaupfeten, der Adel wenig bengetragen hatte. Endlich waren alle Bürger und Eins 
wohner auch über die fehlechte Gefinnung des Adels gegen den König aufgebracht, den 
fie felbft ungemein verehrten und fiebten, der Adel aber immer mehr und mehr einzus 
fehränfen und zu unterdrücken firchte. Aus allen diefen Gründen hielten fie es für nds 
thig, die Macht des Adels zu fehwächen, und ihn zu hindern, daß er nicht mehr fo, 
wie bisher, ben jeder neuen Wahl fich neue Vortheile durch die Kapitulation ausbedin⸗ 
gen fonne. Der König, der diefe verfchiedenen Gefinnungen feiner Unterthanen Fans 
‘te, und fehon öfters in der legten Belagerung den Ausbruch des wechfelsweifen Haffes  - 
nicht ohne viele Mühe verhindert hatte, verhielt fich jegt ganz leidend, und richtete 
feine Abficht blos auf die Tilgung der Neichsfchulden, und auf die Fünftige Sicherheit 
Der König des Reichs. Er befchloß, -vornemlich darauf zu dringen, dafs die Flotte verftärft, 
verſucht Die und dag in Seeland, Möh, Falfter, tangeland und kaaland ftets ein kleines Heer von 
gend zwentaufend Neutern unterhalten werden möchte, damit diefe fandfchaften, die jetzt 
guvermehren, zu Graͤnzprovinzen geworden waren, nicht einem jeden Einfalle ihrer neuen Nachbarn, 
der Schweden, Preiß gegeben würden. Diefen Entſchluß eroͤfnete er zuerſt den Reichs-⸗ — 
rärhen, welche am 2sften Julius ihr Gutachten über denfelben entwarfen — 
oͤnige 
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Könige uͤberreichten. Dieſes lief darauf hinaus, daß der König den alten Roßdienſt 
des Adels nebſt der Kirchſpiel⸗Reuterey und den alten Regimentern Fußvoͤlkern, welche 
vor dem Kriege bie Reichsmacht ausgemacht hätten, wieder einführen, bie übrigen 
Bölfer aber abdanken und zur Bezahlung des rückftändigen Soldes einige Krongüter 
verpfänden müffe, von welchen man vielleicht auch noch etwas zur Befeftigung der 
Stadt Koppenhagen und des Schloffes Kronenborg erfparen koͤnne. Zur Ünterſtuͤ⸗ 
ung und Empfehlung diefes Gutachtens führten fie an, erftlich, daß viele Untertha⸗ 
nen ihre Höfe und ihr Vermögen im Kriege eingebüffet Hätten, und daß faft alle Dis 
nen in fo dürftige Umſtaͤnde gerathen wären, dag man-ihnen Feine neue Steuern zur 
Unterhaltung jener Reuter zumuthen koͤnne. Ferner dag bie Einfünfte ver Krongüter 
zur Bezahlung eines ſtehenden Heeres nicht hinreichten, und drittens, dag das Reich 
überhaupt nicht im Stande fey, fo viele Reuter zu erhaften, da man vor bem Kriege 
aus demfelben, den verlohrnen Provinzen, und dein Reiche Norwegen zuſammen ges 
“. faum den Solo für 600 Neuter und 3000 Fußvälfer habe zuſammenbrin⸗ 
gen Fönnen. s . 
Auf dem Reichstage erfchienen alle Reichsräche, faft alle adliche Der Reiche⸗ 
daͤniſcher Güter, alle — Biſchoͤfe, auſſer dem von Aarhuus, zwey De tag burg 
aus jedem Stifte, die mit Vollmachten von allen Predigern ihres Sprengels verfehen "en. Anfang. * 
waren. Zwey Abgeordnete von jedem Thumkapittel, eben fo viele aus jeder 
offen Dänifchen Handelsſtadt, ein Abgeordneter aus jeder mittelmäßigen 
Seadr, und endlich ein Abgeordneter von jedem Paar der £leinften Städte. 
"Ale diefe Perfonen hoͤreten am zehnten September gemeinfihaftlicy den Vortrag des 
Reichshofineifters von Gersborf an, wodurch fie im Namen des Königs erſucht wur⸗ 
den, fich Ger die Maasregeln und Mittel zu vereinigen, wodurch dem bänifchen Rei⸗ 
he aufgeholfen, daſſelbe in Vertheidigungs⸗ und Sicherheitsftand geſetzet, das koͤnig⸗ 
Hiche Haus mit Hinreichenden Einfänften zum Lnterhafte des Königs, der Königin, _ 
der Prinzen und ded Hofftaats verſorget, das Heer bezahlet, und die Flotte ergänzet 
und verftärfet werden koͤnne (R). Auf diefen Bortrag fchlugen am elften Septem⸗ 
j .. be 


¶ M Bon diefem Reichstage handelt am aus⸗ 
figrtichften Kr. Yofratb Häberlin in der ums 
ſtaͤndlichen hiſtoriſchen Nachricht von der Ein⸗ 
führung der Souverainitaͤt und Erbgerech⸗ 
igkeit im Königreich Daͤnnemark; Wolfens 


buͤttel und Helmſtaͤdt 1760. 4. ©. 31 m f. 


und nach ihm Joachim in der hiſtoriſchen 
Nachricht von der im Bönigreiche Daͤnne⸗ 
mark im Jahr 1660 eingeführten Souverais 
nitaͤt, Halle 1761. 8. Roger in den Lettres 
für le Danemarc &. ro1s 111. und der ehema⸗ 
lige großbrittauniſche Gefandte am daͤniſchen Ko: 
fe Molesworth in dem Account of Denne- 


"- mare, as it was in the Year 1692, welches 
1693 zu London englifch, 1694 zu Many und h 


1695 zu Amfterdam franzoͤſiſch, 1694 an Rotter⸗ 
dam hollaͤndiſch, und 1695 teutſch, jedesimahl 


unter veränderter Auſſchrift, herausgegeben iſt. 
In diefem Account ift die Erzählung der Stife 
tung der unumfchranften Herrſchaft wahr, aber 
in den übrigen Dingen, die diefe- Exhrift ent: - 
hätt, find fehr viele Umftände, die zur Verklel⸗ 
nerung des Königs Chriftians V, der daͤniſchen 
Bedienten und des ganzen Volks abzielen, erdich⸗ 
tet oder auf eine gehaͤßige Art vorgeſtellet. Die⸗ 
fer Umſtand bat folgende Widerlegungen verans 
laffet: Amimadverfions on a pretended Ac. 
count of Danmark, Lond. 169.4. Denmark 
vindicated 1694. The common Wealthsmans 
unmafyued, or a juft Rebuke to the Author 
of the Account of Denmark. ine derjelben 
at in der Meberfegung durch die Anmerkungen 
des Lieberfehers Ivar Brink, eines bänifhen 
Hredigers gu Lonbon, einen vorzüglichen Wehrt 
erhal: 


Sfr fir | 
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ber bie. drey Reichsraͤthe, Gunde Roſenkranz, Otto Krag und Peter Reetz eine, 
Schatzung von allen Gattungen ver tebensmittel, die von allen Unterthanen, nur 
nicht von dem Adel, gehoben werben follte, zur Beftreitung der nothwendigen Ausgas 
ben vor, und der geiftliche Stand, die Stadt Koppenhagen und der Buͤrgerſtand ges 
nehmigten am ısten biefe Steuer, unter der Einfchränfung, daß von derfelben kei⸗ 
ner, weder vom ihnen, noch von ber Univerfirät, noch aus dem Adel entbunden wers 


„den ſollte. Dem Adel gefiel zwar die Genehmigung, nicht aber die hinzugefügte Ber 


Der Abel dingung, daher ließ er dur) den Neichsrath Arel Urup eine Confumptionstare oder, 
fchlägt eine Schatzrolle, und zugleich eine umftändliche Erflärung feiner Gedanfen über die beften 
Srener v»on Mittel, die Neichöverfaffung zu verbeffern, ausarbeiten, und fie am xoten Septems 


Lebensmit⸗ 
teln vor, 


ber den uͤbigen Staͤnden zur Genehmigung vorlegen. In dieſer Erklaͤrung aͤuſſerte 
der Adel, daß es noͤthig ſey, den Koͤnig zu erſuchen, daß er zufoͤrderſt die etledigten 
Reichsrathsplaͤtze auf das geſchwindeſte beſetze, und ein ſtrenges Kriegesgericht uͤber 
alle Kriegesbedlente, welche ihre Pflicht im legten Kriege verabſaͤumet hätten, halten 
laſſe. Wenn dieſes gefchehen fenn würde, k follte man alle ausländifche Reuter und 
Generale. abbanfen, die alte Kriegesverfaffung wieder einführen, anſtatt der Negis 
imenter Kompanien errichten, die Anzahl der Soldaten einer jedweden Kompanie vers 
mehren, hingegen die Anzahl der Officiere, zu Erfparung ver Koften, vermindern, 
und endlich wieder einen Neichsmarfchall verordnen, welcher anſtatt der Beſoldung 
mit behnen oder Thumpfruͤnden begabet werden muͤſte. Berner follte der König den’ 
Hofftaat nah Maafgabe der verlohrnen Provinzen einfchränfen, und die Kammer 
auf eine neue Art einrichten, damit zu jeder beftändigen Ausgabe eine befondere Ein⸗ 
kunft ausgefest werde, die man zu Feinem anderen, als dem ihr einmahl beftimmeren. 
Gebrauch anwenden muͤſſe. Wenn aud) diefes zu Stande gebracht fen, müffe mar 


- aus dem Theile der Reichseinkuͤnfte, der zu ber Unterhaltung der Soldaten, Flotte 


und Feflungen ausgervorfen werden würde, die Menge ver Soldaten, Schiffe und 


Feſtungen, die vom Reiche unterhalten werden fönten, beurtheilen und beftiminen: 


Zur Einichtung biefer neuen Rammerverfaffung follte auf drey Jahr eine Schatzung 
vom Dich, Korn, Wein, Bier und allen Waaren, fo in den Städten zum Hauss 
halte gekaufet werden wirben, jedoch unter den Bedingungen, bewilliget werden, 
daß der Adel erftlich in Betracht ver tebensmittel, die er zu feinem eigenen Unterhalte 
Faufe, oder von eignem auf feinen Wohnfigen gewinne, ſchatzfrey bleibe, fers 
‚ner die Frenheit, in den. Städten Handlung zu treiben, zur Bergeltung für das der 
Stadt Koppenhagen ertheilte Geſchenk der adlichen Freyheiten, erlange, und endlich 
das Recht, ſelbſt den Schatz von feinen Bauren zu heben und ſolchen der Kammer zus 
äuftellen, behalte, Die Gelder, die theild durch dieſe Schaßung, theils aber von den 
Krongätern gehoben werben würden, follten in fünf abgefonderte Kaften vertheilet 
werden, aus benen erfflich der Hof, zweytens der Kriegesftaat, und drittens die Flotte er⸗ 
halten, viertens Geld zu Einlöfung verpfändeter Krongäter genommen, und fünftens 
alle unvermmichere und aufferordentliche Ausgaben beftritten werden follten. 

j ollte 


* 


erhalten, nemlich Deffenfe du Danemark avec Memöires de M. Molesworth.ber Ausgabe von 
les additions du Tradueteur, à Cologne 1696. Nansy.eingerihtet iſt. ö 
8. welche nach der Seitenzahl der franzöfifcyen 
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ſollte der Koͤnig jaͤht lich allen Staͤnden bie Rechnungen von feiner geſamten Einnahıne 
and Ausgabe zur Unterſuchung vorlegen u u nn un 2 i 
Fr "Diefer gefiel. zwar den Neichsräthen, nicht aber den drey nach⸗ die die Geiſt⸗ 
geordneten Ständen, welche ihn öffentlich tadelten. Denn dieſe fanden, daß er zwar lichkeit, der 
dem Adel zum Vortheil, dem ganzen Reiche aber zum Nachtheil gereichen werde. foppenhagens 
Die alre Kriegesverfaffung taugte, wie die Geiftlichen und Bürger aus der Erfahrung frac ee 
wuſten, nicht, denn fie ſchwaͤchte das Reich, deſſen Nachbarn insgeſamt mehrere und Baͤrgerſtand 
geuͤbtere Voͤlker unterhielten, wie man in Daͤnemark bisher gehabt hatte, und fie verwirft. 
diente nur bloß zur Sicherheit und Bergröfferung der Macht des Adels, der, fo lange 
Diefelbe beftand, mächtig genug war, feine Gerechtfame zu verteidigen und, zu vers 
mehren, und wenn es auf das Aufferfte Fam, fich dem Könige zu widerſetzen. 
die vorgefihlagene Schagung wurde, abermals die Saft der Ausgaben völlig von dem 
Adel auf die übrigen Reichsgenoffen gewälzt, einmal weil jeder adliche Gutsherr fiir 
feine Perfon von derſelben befreyet ward, und ferner weil er Gelegenheit bekam, von 
dem, was feine Bauren zur Bezahlung ihres Theils ver Schagung ausgeben muften, 
etwas fir fich-zu behalten, weil er-allein dieſe Schatzung eintrieb, und die Anzahi feis 
ner Unterchanen nad) Willkuͤhr angab. Endlich reichte aud) das. Geld, welches durch 
dieſe Schatzung gehoben werben konte, zu den Neichsbedärfniffen nicht zu, zumahl 
da diefe Abgabe nur drey Jahre lang dauren follte. Der Adel übergab inzwifchen gm 
zıften September den fämtlichen Reichöftänden ein zweytes Gutachten, worin 
eine Tare von Stempelpspier, Schuhen und Stiefeln eingerückt war, und unters 
warf alle feine Bauren und Diener dem Zolle, der vom Viehe, weldyes nad) den 
Städten zum Verkauf geführet wurde, — ward, und ferner einem Kopfgelde, 
welches auf jeden zehnten Kopf fünfzehn Thaler betragen ſollte. Diefen Vorſchlag 
nahmen die Übrigen Stände abermals unter einigen Bedingungen an, worunter die 
vornehmfte diefe war, daß jeder Herr, wenn er für feinen Diener anderthalb Thaler 
zahle, Für fich und fein Gefchlecht frey feyn folle. Endlich da man faud, daß dieſe 
Zare und Schagung zufammengenommen noch nicht. zu den nörhigften Ausgaben zus 
teiche, fo entwarfen bie unteren Stände, nemlich die Geiftlichfeit, die Stadt Kop⸗ 
penhagen und der Bürgerftand am zsjten September eine Schrift, die dem Adel 
aͤuſſerſt nachtheilig war, und den Grund zum öffentlichen Mißvergnügen zwifchen den 
oberen und den ımteren Ständen legte. = 
In diefer Schrift äufferren bie unteren Stände ihre Gedanfen folzendermaf Die unteren 
fen: die Krone habe ihre eigene Sehne, Güter und Vorwerke, welche zu ihren und des Stände” mol: 
Königs Bebsrfniffen nac) ihrer wahren Beftimmung ausgefeget worden, jegt aber — ‚daß Die 
durch Verpfändungen und Verleihungen im die Gewalt des Adels gefommen wären, — 
der davon nun eine geringe Abgabe dem Koͤnige entrichte, ſich ſelbſt aber anſehnlich bes Meiftbieten: 
teichere, und dennoch dem Beytritt zu der Tilgung ver Neichsfchulden fich entziehe, den verpach: 
Diefe Güter mäffe ınarı zuruͤcknehmen und an den Meiftbietenden verpachten. Dietet werden 
föniglichen Vorwerke, die die adlichen Befiger durch Herrendienfte deforgen lieſſen, ſollen. 
muͤſte man entweder mit Bauren befegen oder au folche Leute pachtöweife überlaffen, 
welche ſelbſt den Ackerbau und die Viehzucht trieben, damit die Bauren Muffe befäs 
‚men, felbft ihre Aecker zu bauen. Zu eben diefem Zwecke follee man die Dienfte, Ars 
beiten und Kornfuhren her Bauen zu Celde fegen. Dierenigen Männer, die zur 
on Fffffffee Beleh⸗ 
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Belohnung wahrer Verdienſte um das Relch lehne bekommen haͤtten, ſollten zwat diefe 


eben fo wie die übrigen tehnmänner zuruͤckgeben, allein für dieſelben eine hinlaͤngliche 
Erftattung an Jahrgelvern oder anderen gewiflen Gefaͤllen erhalten. Wenn diefes ges 


fhähe, und darauf aus den Rechnungen, die jährlich den gefamten Reichsſtaͤnden vor ⸗ 


geleget werden follten, erhellen wiirde, daß durch die Verpachtung der Krongüter die 
Reichseinfünfte noch nicht hinlaͤnglich vergröffere worden wären, fo wollte ver geiftliche 
und Bürgerftand dem Könige mit feinem eigenen Bermögen zu Hülfe fommen. - Für 
diefe Bereitwilligkeit und für die Dienfte, die die Städte dem Reiche mit ihrem grös 
ſten Schaben, — im letzten Kriege, geleiſtet haͤtten, erſuchten endlich die 
faͤmtlichen Handelsſtaͤdte den König, daß er den Salzzoll mäßigen, viele unnöthige 


Zollbedienten abfehaffen, und eine jede Stadt mit einem Zehntheil ver Accife oder Aufs 


“ Jage von febensmitteln, die in derfelbert gehoben würde, begnadigen möchte. 


Auf diefen Vorfchlag folgten heftige und Häufige Unterhandlungen und Strel⸗ 
tigkeiten zwiſchen allen Staͤnden. Der Adel bewies aus ſeinen alten Freyheitsbriefen 


und aus ber legten Kapitulation, daß der König die Lehne nicht verpachten, noch eis 
nem Unadelichen anvertrauen bürfe, und Flagte Über die Verwuͤſtungen feiner Güter, 
Die ihn zur Benftener untächtig machten. Die Städte zeigten im Gegentheil, daß 


ihr Verluſt beträchtlicher fen, und daß fie demnach weniger wie der Adel zu den Reichs⸗ 


anlagen fteuren muͤſten, und da fie die Rechnungen von ihren Ausgaben einigen koͤnig⸗ 


‚ lichen Abgeoroneten vorlegten, fand man, daß Koppenhagen einige Tonnen Goldes, 


und viele der Fleinften Städte, welche nur auf ſechs Baurhdfe in den Reichsſteuer⸗ 
verordnungen angefehlagen waren, jährlich 12000 Thaler eingebüffet, und dennoch 
beträchtliche Summen zum Dienft des Königs und des Reichs hergegeben hatten, 


Enplich verwarf der geiftliche und Bürgerftand am sten Oetober DieSchagung, 


die der Adel vorgefchlagen hatte, gaͤnzlich, und en auf die Verpachtung dee 
Sehne. Der Adel widerfegte fih, die anderen Stände beftanden aber auf ihren 
Borfchlag, und beyde Theile gerierhen endlich in den Heftigften Wortwechfel. In 


dieſem änfferten die unteren Stände, daß, wenn man genau unferfüchen würde, tele u 


viele blinde Kompanien und Regimenter im Kriege fälfchlich für wirflic, vorhanden 
ausgegeben worden, man beutlicher einfehen würde, von wen das letztere Unglück 
und der beträchtliche Verluſt des Reichs he?ruͤhre. Dieſem fügte der Buͤrgermeiſter 
der Stadt Koppenhagen, Hans Nanfen, eine Berechnung der Einfünfte einiger 
Kronlehne hinzu, aus der man ſahe, wie fehr geringe die Abgaben, die der König era 
hielt, gegen die Vortheile der adlichen Befiger waren, und brachte dadurch ten Adel 
- 7° ſehr im die Enge, daß er feine Forderungen nicht mehr zu vertheidigen wuſte. Dar 
Der Adel ge: her geriethen die mehreften diefes Standes, fo wie es in einer folchen Verlegenheit ges 
raͤth mit den meiniglich zu gefchehen pflegt, in heftigen Zorn, und einer von ihnen, nemlich dee 


untern Staͤn Reichsraih Otto Krag, wandte fich zu Manfen, und fagte ihm he unteren 


— — ee Stände müffer wiffen, daß euch nicht zußöme, folche Dinge anzuordnen, 


Wortwehſe. Ihr kennet entweder Die Vorrechte und Schagfteyheit des Adels und eu⸗ 
ren Stand nicht, oder ihr woller beydes nicht kennen, und ftellet euch, 

als wenn ihr nicht wuͤſtet, daß der Adel frey, und ihr unfrey fegd! Leber 
diefe Norte, insbefondere aber über das letzte, erzuͤrneten ſich nicht nur der Buͤrger⸗ 
meifter Nanfen, fondern auch feine ſaͤmtliche Standesgenoffen fehr heftig, entrocder 
weil 
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weil fie glaubten, daß Ktag durch daſſelbe die niederen. Stände, fir Unterthanen des 
Adels oder für Knechte ausgebe, oder weil fie es verdroß, daß man die Stadt Kops 
penhagen für unfrey oder unprivilegirt ausgab, die doch erſt Fürzlich alle abliche Frey - 
- . heiten und Borrechte vom Konige und Reicherath erlanger hatte. Nanſen antwortete 
- aber nicht, fondern ftand auf und verließ die Verſamſung, und ifm folgten alle ans 
Wweſende geiftliche und bürgerliche Abgeordnete nebft ben Bifchöfen nad). F 
Um folgenden Abend verſamleten fich alle Biſchoͤfe nemlich Anders. Ans Einige geiſt⸗ 
derfon Bingkioͤbing von alle Laurenʒ Jakobfen Rindfholm von Oden⸗ liche und wel: 
fee, Peter Aragelund von Rübe, und Johann Ditrichjon Badfker von — 
Wiborg / ferner die Abgeordneten der feeländifchen Geiſtlichen Erik Olav⸗ —8— das 
» fen und. Peter Willadfon oder Wilhadi, zwey fehr merfroirdige Männer, welche Reich erbtich 
alle Auffage, ‚die die unteren Stände auf dieſem Reichstage eingaben, verfertigten, zu mahın, 
erner die Abgeordneten der wyborgifchen und aarhuuſiſchen Geiftlichkeit, 
ob Saber nebit Hans Ruhmand, und Lafpar Nanſen, und endlich die 
bgeordneten des koppenhagenſchen Magiſtrats, Hans Nanſen, Chriftof 
Naͤnſen, Friedrich Thureſen und Hans Peterſen Klein, in dem Haufe des 
ſeelaͤndiſchen Biſchofs D: Johann Svane ober Svaning, um insgeheim an 
der Aufhebung der eingeſchraͤnkten Regierungsverfaſſung zw arbeiten, und ſich über - 
die Weife, wie man am ficherften das Reich dem Könige ‚grblich auftragen, . und die 
Macht des Adels-fchwächen Fonne, zu berathfihlagen. fe Anſchlag war nicht 
neu, fondern fehon Tange von dem Bifchof Svane und dem Bürgermeifter Nanſen, 
nicht nur gefaffer, fondern auch insgeheim einigen Hofleuten mitgerheilet worden: 
“ nenlich dem teutſchen Kanzler Theodor Kente, einem gelehtten Weftphälinger (9), 
ferner dem koͤniglichen Kammerſchteiber Chriftof Babel, einem fehr wigigen und 
lebhaften Hofbedienten,; der dem Könige. ſchon feit dem Antritte feiner erzbifchöflichen 
Regierung ftetö treu gedienet hatte, ferner dem Hannibal Sehefted, der entweder und werden 
um fich an dem dänifchen Adel, von welchem er bisher fo ſehr gedrückt worden war, von einigen 
zu rächen und um bey einer neuen Regierungsverfaſſung eine wichtige Ehrenftelle zu rec 
erlangen, ober auch aus Klugheit, weil er merkte, daß die Gewalt des Adels nicht yi. much der 
fange mehr beftehen koͤnne, feine Standesgenofien verließ und insgeheim zur, Parthey Töniain uns 
- "per unteren Stände uͤbertrat, und endlich’ dem Commendanten der Stadt Koppenha⸗ terjtänt. 
gen ans Schach , welcher dem Könige. Aufferft ergeben und bey dem Volke unges 
mein beliebt war, „und Feine. Gefahr ſcheuete. Der Bifchof Spane, ein Juͤtlaͤnder, 
hatte alle Gefchieklichfeiten und Eigenfchaften, die zu einer fo geoffen Unternehmung 
nöthig waren, memlich Erfahrung, Anfehen, Reichthum, Much und Klugheit. In 
feiner Jugend hatte‘ er fich auf den Academien zu Sorbe, Koppenhagen, Franecker, 
Wittenberg, teiden, Oxford und Paris eine groffe Gelehrſamkeit und Weltkentniß, 
"und nachher als Profeffor zu Koppenhagen und als Bifchof der Nefidenz eine genaue 
Bekantſchaft mit den Staatsſachen und den Fähigfeiten eines jeden, einzelnen Reichs⸗ 
ftandes erworben, und befaß durch) feine vortrefliche Gemuͤthsgaben, durch feinen bes 
, — Sirffff a můche 


0) Defenfe p 85. Willadſoͤn, welcher den raths Niels Slange, welcher ſeinen Zunamen 
Anſchiag vorzuͤglich beforderte, iſt der Vater des von ‚feiner Mutter annahm. Willadſoͤn ward 
oben oft genanten Geſchichtſchreibers Koͤnigs 1661 Biſchof zu Wiborg. 
Chriſtians des vierten, nemlich des Co.iferenz⸗ 


x 
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traͤchtlichen Reichthum und durch feine Freygehigkeit das Vermögen und die Machefi 

alle Gtieder feines Standes nad) feinem Gefaller zu Ienfen. En an ige ei 
Hatte Manfen über die Glieder feines Standes, die er fich bey einigem durch 
gemeine Beredtſamkeit, bey anderen durch feine Staatswiflenfhaft, ſ nen Verftan 
und feinen Much, wieder bey andern durch feine aufrichtige Gefinnung für das Woh 
der Buͤrger, und endlich ben den Äbrigen durch feine wohfanftändige und gefällige Ho 
fitten erworben Hatte. Aufferdem beſaß diefer Mann das Zutrauen feines König 










- der feine Treue und Gefchiclichfeie kante, weil er ihm, fo wie fein Vater), dftersiin 


“er befürchtete, daß feine Nachfolger, wenn de 


N — — 


Handlungsangelegenheiten nach Rußland verſandt gehabt hatte, und ver ihm mi 
num ſtets einen freyen Zutritt zu feiner Perfon verjtattete, fondern ihm auch im der 
letzten Belagerung ein öffentliches Zeichen feiner Gnade auf dem ——— 
gab, da er ihm en eigenen Degen Öffentlich ſcheukte und anhängere, und feinen 
Muth, wie auch fein Fluges Betragen bot allen Bürgern räpmte(P). "Beyde, ſo wohl 
‚Svaning als Nanfen, ſorgten ſehr zeitig dafür, daß ihr Vorhaben zu der Ken: 
des Königs und der Königin Fam, weil fie hoften, daß biefe es unterftügen und zur 
Ausführung bringen würden, Allein fie merften fehr bald, daß der König daffelde 
Nicht befördern würde; denn dieſer Herr ward durch daſſelbe gar nicht geruͤhrt/ weil 
Anſchlag gelünge, und er bie unums 
dein Erbrechte’ zur Krone erhielce, diefe Mache mißdrauchen, 
Für deffen Wohl er ſeht zärtlich beforge war, in das’ Auffer 
Derverben bringen möchten. Daher antivorrete er denen, die ihm von Gvanens 
und Manfens Abſicht Macheicht gaben, daß ed ſo wohl für die Stände, als auch 
r ihn zu gefährlich Br ‚eine folche Gewalt zugeben und anzunehmen (PR), Die 
En in ſtellete fich diefe Sache im Gegentheif von einer ganz anderen Selte'vor, und 
war gleich geneigt, an Nanſens und Svanings Unternehmung Theil zu nehmen, 
Daher nahm fie den Vorſchlag in Ueberlegung, und da fie fand, daß es ſehr wahres 
ſcheinlich fen, daß er gluͤcklich ausgeführer werden würde, fo bat fie den König, ein 
fo wichtiges Gefchäfte, welches nicht mit der geringiten Sefahe verknuͤpfet, fordern 
faft zu Stande gebracht fen, zu unterſtuͤtzen, und nicht durch feine Gleichguͤltigkeit, 
auf der einen Seite das Gluͤck feines ganzen Geſchlechts, zu deffen Beförderung ihn 
die Pflicht des Gebluͤts verbinde, zu zerjtören, auf der anderen Seite aber diejenigen 
Männer, welche bloß x zum Veſten ein fo gefährliches Werf unternommen hät 
ten, der Rache des Adels preiß zu geben. Allein die Bitten der Königin, die fonft 
nie unerfülfet bfieden, wurden dieſesmahl vom Koͤnige verachtet. Dennoch; ließ * 
Prinzeßin, die vieles von dem kriegeriſchen Muthe ihres Vaters des braunfchweigs 
fäneburgifchen Herzogs Georg, befaß, fich weder durch des Königs —— 
en 


fehränfte Gewalt nebft 
und dadurch das m 


(PB) Yanfen war aus Flensburg gebuͤrtig, 
und wurde 1620 föniglicher Dolmeticher am ruf 
ſiſchen Hofe, am dem er ſchon feit 1514 fi aufs 


einer Anfeitung zur Weltbefhreibung, die zu ih; 

rer Zeit in groffer Mchtung ſtand. Merm.deGrif- - 
fenfeld par Hofmann. pi16. Der Biſchof hans 
Svaning ſtammete vom mütterlicher Seite von 


aehalten hatte, ferner nach einiger Zeit Vorſte⸗ 
ber der iflandifihen Handelsgeſellſchaft, 1639 
Rathsherr und 1644 Bürgermeifter in Koppen⸗ 
bagen. Er Fante die Privilegien aller Stände 
und die daniſche Meidhsverfafiung fehr genau, 
und ſchrieb eine rubiſche Reiſebeſchreibung nebſt 


den Geſchichtſchreibern dieſes Namens ab, wel: 
hen zu Ehren er ſich Svaning nante, denn ſein 
Vater hieß Hans Riber. Pontoppidan Ann, Dan, 
eccleſ. IV Ih. S. 36. 

(SD) Molesworth p. 133. 
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noch durch die Gefahr, die mit dem Anfchlage verfnäpft war, abſchrecken, am der 
Ausführung deffelden zu arbeiten. Diefe Theilnehmung der Königin beförderte den 
gluͤcklichen Fortgang des ganzen Gefchäftes ungemein, weil mancher, der aus Liebe 

zur Ruhe, oder aus Furcht, ober aus DBeforgniß, daß ber König das angefangene 
Werk durch feine Migbilligung vernichten möchte, würde abgehalten worben feyn, fich 
in diefe groffe Unternehmung .mifchte, fo bald er vernahm, daß die Königin fie beguͤn⸗ 
ſtigte. Denn.die Königin ward von ihren Untetthanen fehr geliebt, weil fie fie nicht 
nur durch ihre Reize, fondern auch durd) ihre Freygebigkeit und Großmuth einnahm. 
Bornemlic) aber verehrten fie die Bürger von Koppenhagen, welche während der Des 
lagerung die Gröffe ihrer Seele genauer hatten ‚Fennen lernen, weil fie faft alle Nächte 
unter ihnen auf den Wällen berumgeritten war, und fie zur Tapferfeit ermahnt hatte, 
Auffer diefen waren ihr insbefondere ihre Hofbediente ſehr ergeben, weil fie die geringe 
ften Dienfte anfehnlich belohnte, und für eine jede Gefälligfeit, die man ihr erjeigte, 
thätlich dankbar war: Eine Eigenfchaft, die verſchiedne Hofleute mit Hofnungen auf die 
Zukunft erfüllete, und reizte , ihrer Königin den recht wichtigen Dienft der Verſchaf⸗ 
fung der uneingefchräuften Mitregentfchaft zu leiften, um einer recht groffen Beloh⸗ 
nung würdig zu werben (R). : 

Die Königin übernahm demnach) die Senfung eines Gefchäfts, welches ihr, 
vermöge ihrer natürlichen. Neigung zur unumfchränfeen Herrfchaft, faft wehrter, wie 
ipre eigene Wohlfahrt, war. Auf ihren Befehl begab fich der Herr von Gabel in 
jene geheime Berfamlung, welche am fünften October bey dem Bifchof Svaning ges 
halten wurde, und eröfnere Svaningen und Nanfen allein der Königin Gedanfen von 
der Ausführung ihres Vorhabens. Darauf fegten diefe beyden Männer nebft dem 
Biſchofe von Wyborg und den ſeelaͤndiſchen Stiftsabgeordneten eine Schrift auf, in 
welcher dem Könige das Neid) zu Erbe gegeben ward, und legten fie dem von Gabel 
vor. Diefer las fie durch, und fragte den feeländifchen Stiftsdeputirten Olavſen, ob er 
ohne genauere Bollmacht der Geiftlichen feines Sprengels fich getraue, diefe Urfunde 
zu genehmigen und gültig zu machen? Dlavfen bejahete diefe Frage, umd verbürgte 

ſich für die ihm nachgeorbnete Geiſtliche. Darauf ließ Gabel diefe Schrift den übris 
gen Anweſenden vorlefen, welche fie alle billigren. Endlich dankte Gabel allen Ger 
‚ genwärtigen in des Königs Namen für ihre gute Gefinnung gegen das Fonigliche 
Haus, und begab fich nach Hofe, um ber Königin von diefem erften Schritte Bericht 
abzuftatten. - Mach feiner Entfernung faßte man den Schluß, daß Nanfen mit grös 
fter Borficht denjenigen Abgeordneten der Städte, von welchen er gewiß wiüfte, daß 
ſie in Feiner genauen DBerbindung mit irgend einem ablichen Heren ftünden, bie 
° Schrift zeigen und zur Genehmigung empfehlen follte, und er vollführte diefen Aufs 
trag bey den Abgeordneten der Städte Odenſee, Kibge, Nakskov und Rübe, welche 
gleich bereit waren, fie zu — „weil fie argwoͤhnten, daß ber Adel den 

Vorſatz gefaffer habe, fich die Städte völlig zu unterwerfen, und daher es für beque⸗ 
mer und rathſamer hielten, fich der Willführ eines einigen Königs freywillig zu erges 
ben, als gezwungen den eigenmächtigen Befehlen vieler Herren zu gehorchen. Diefe 
Männer verbreiteten darauf unter’ihren Mitgenoffen, fo wie die Bifchöfe unter den 
niebrigern Geiftlichen, das Geheimniß der Erbfolgeübertragung mit vieler — 
eit, 

(R) Memoires de Terlon p. 333: 335. 
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keit, und uͤberredeten nach und nad) alle geiſtliche und buͤrgetliche Abgeotdnete, die 
auf dem Reichstage gegenwärtig waren, ihr Vorhaben gut zu heiſſen (5), . 
Die unteren Nachdem auf diefe Meife Svaning und Nanſen die Stimmen ihrer Mike 
Stände fen: ſtaͤnde einzeln geſamlet hatten , fegte der Bifhof Svaning am achten October jene 
= 2 — Urkunde aden Geiſtlichen in feinem Haufe vor, welche fie insgefamt unterzeichneten. 
— ——— Darauf begab er ſich nach dem Braueramtshauſe zu ben verſamleten Ständen ber 
" Städte, und erfuchte fie, die Urfunde gleichfalls zu unterfihreiben. Don diefen weis 
gerten ſich zwar einige einzelne Mitglieder, allein da Nanfen ihnen eine nahbrädliche 
Vorſtellung that, und nebft feinen Mitwiffenden fich unterzeichnete, fo fegten alle ihre 
Tamen ohne Verzug unter die Schrift. Darauf uͤberfandten beyde Stände eine 
Abſchrift dieſer Urkunde an den Reichshofmeiſter von Gersdorf, und erſuchten ihn, 
fie dem Adel mit,zutheilen, und förderfamft eine — aller Stände zu veran - 
ftalten. Dleſe Schrift erregte ber dem Adel ein grofles Schrecken, denn ohngeachtet 
ſie nichts auſſer der Verſchenkung der Wahlgerechtigkeit der Staͤnde, die der Adel al⸗ 
fein am ſich gezogen hatte, enthielt, fo fand dennoch der Adel, daß durd) diefe Staats⸗ 
veränderung ihm die Macht benommen werde, den fünftiaen König durch Kapitula⸗ 
tionen einzufchtänfen, und ihn zur Beftärkung feiner eigenen Vorrechte zu nöthigen. 
Er war demnad) geneigter, die überfandte Schrift zu gernichten, als zu genehmigen. 
Allein da er ſich, bis auf einige wenige Mitglieder, in Koppenhagen und’ alfo in der 
Gewalt ver Biirgerfchaft und des Heeres befand, welche Much und Neigung genug 
befaffen, ihn zu zwingen, ſo war er in der gröffeften Verlegenheit, und‘ fonte ſich 
jange nicht über die Maafregeln vereinigen, die er jeßt ergreifen mufte. Kurz vor 
diefem Vorfalle hatte er nebſt dem Reichsrathe eine Verordnung vom Stempel 
papier abbruden faffen, ohngeachtet folche bereitö am vierten ober nad) einer 
diertägigen genauen Prüfung vor ben. niederen Ständen verworfen worden war, weil 
in berfelben abermals die ganze Laft der Reichs ausgaben vom Adel auf die Bürger und 
Geiſtliche gewaͤlzet, umd unter andern feftgefeger ward, daß alle Bogen in den gerichts 
lichen Bermögen  Berzeichniffen und anderen ähnlichen Schriften, ferner alle Acciſe⸗ 
zettel und endlich ſechs Bogen in jedem Kaufmannebuche mit einem drey Thalerſtem⸗ 
gel bezeichnet ſeyn ſollten, welches die Bürger und Handelöleute fehr beläftigte. Dieſe 
und verwer gedruckte Verordnung wurde vom Reichsrathe am ſiebenten October dem Stadtrathe 
fen eine neue zu Koppenhagen und ben Abgeordneten ber übrigen Städte mit dem Bebeuten, fie 
— ihren Mitbuͤrgern bekant zu machen, zugeſandt, allein ſo wohl jenet als dieſe verboten, 
— ſ dort in der Verſarnlung der Rathsglieder und gen und dreyßig Männer, und hier 
Keicherärhe. In Gegenwart ber fämtlichen unteren Stände vorzulefen, damit fie nicht gültig und 
techtsfräftig werden möchte. Im Gegenteil faßte der geiftliche und Bürgerftand 
den — —— ſich ihr mie vereinigten Kraͤften zu rolderfegen, und ſetzte ſogleich eine 
ſchrift liche Borftellung an den König auf, worin er denfelben bat, dieſe Verordnung 
. = au 


(S) Die folgende Geſchichte wird vom Frey⸗ am achten October untergeihnet worden‘, " fin: 
heren von Yolberg fehr verwirret vorgetragen, bet man im Holberg, im Diario Europaeo ad 
vom Hr. äberlin aber ©. 73. berigtiget, Tie An. 1660, im Theatro Europaco und ande: 
Zeiten hat Kr. Roger in den Lettres S. 113. "ren Schriften, welche Hr. Häberlin auf der 81 
aus den Urkunden des Föniglichen geheimen Ars Seite anfuͤhret, Abdruͤcke. 
chivs genau angegeben. Bon der Urfunde, die = 


s 
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zu vernichten, und ben Vorſchlag von Verpachtung der lehne zu. genehmigen. Der Koͤ⸗ 
‚tig erhielt diefe Bittſchrift am neunten Detober aus den Händen des Bifchofs Svaning und 
des Bürgermeifter Nanfens, und nahın fie gnäbigauf: allein die Neichsräche waren über 
diefe Dreuftigfeit fehr mißvergnuͤgt, und einer derfelben, jener Otto Krag, ber dem 
Bifchofe und Bürgermeifter auf der Schloßbrüde aufftieß, vergieng fi) abermals, 
‚und fragte die Abgeordneten, mo fie geweſen wären, und ob fie ven blauen Thurn oder 
das Gefaͤngniß der Staatöverbrecher Fenneten? worauf Nanfen ihm an ftatt einer 
Antwort den Marienchurn zeigte, und ihn fragte, 0b er wiffe, was in demfelben haͤn⸗ 
ge? Diefe teßte Frage, durch welche Nanſen dem Reichsrath zu verftehen gab, daß 
die Bürgerfchaft bereit fen, fo bald die Sturmglode, welche in jenem Thurme Hieng, 
angezogen werden würde, ihn und feine Mitgenoffen von aller Gefahr zu beftenen, 
brachte den Neicherach zum Stillſchweigen: allein der Voefall beförberte die Yus 
führung des Anſchlages der niederen Stände ungemein. ‘Denn da Spaning und 
Maͤnſen ihren Mitgenoffen ihre Begebenheit erzählten, wurden diefelben nicht nur 
ſehr darüber erbittert, fondern fie folgerten auch daraus, daß fie vergebens auf die 
Berufung ded Neichshofmeifters zur allgemeinen Reichsverſamlung warteten, und 
daß dee Ädel durch) Zögerungen und eigenmaͤchtige willkuͤhrliche Handlung ihren Bors 
ſchlag zu vernichten, fie aber völlig von den Staatsgefchäften zu verdrängen trachte. 
. Sie befchloffen demnach einmüthig am folgenden Tage, ohne Zuziehung des Adels 
dem Könige nicht nur, wie fie bisher getrachtet hatten, Das Erbrecht, fondern zus 
gleich die unumfchränkte Gewalt zu übertragen, weil durch dieſe Ießtere die ihren 
ungühmliche Herrſchaft vieler Fleinen Herren über fie geendiget, und dem Könige die 
Majeftät, von ber er jegt nur bloß den Namen habe, wleder gegeben werde, und weil 
fie von ber ungemeinen Mäßigung, Sanftmuth und Gerechtigkeitsliebe des Königs 
fo fehr Übergeuget waren, daß fie von ihrem Gefchenfe Feine fchlimme Folgen befuͤrch⸗ 
ten Fonten, fondern fic) vielmehr von demfelben die Wuͤrkung verfprachen, daß eine 
völlige Gleichheit aller Stände eingeführet und das Berdienft belohnt und. der bloſſen 
Geburt vorgezögen werben würde. Dieſe Vorftellung nahm fie fo fehr ein, daß fie 
fich verbanden, im Aufferften Nothfalle ven König durch ihre und des Heeres Waffen 
ummmfchränft zu machen, und bie Berathfchlagungen über die Ausführung diefes Vor⸗ 
füßes beichäftigten fie nicht nur den ganzen Tag, fondern audy bie folgende Nacht. 
Anzwifchen giengen alle Hofbebiente, die um diefes ganze Gefchäfte wuften, bald nach 
.. den Häufern des Bifchofs und des Biürgermeifters, bald aber wieder nach dem 
Schloͤſſe, um dort die verfamleten Stände in ihrer Entfchlieffung zu beftärfen, und 
hier die Königin von den Vorfällen in benden Häufern zu unterrichten. Gabel vers 
ficherte die Stände,. daß der König ſich vorzuͤglich dankbar gegen die Geiftlichfeit und 
Städte beweifen wolle, aber der Commendant Schack rieth allen Abgeordneten, ſich 
nicht auf diefe Zufage zu verlaffen, fondern fich, ehe fie ihrer Gewalt entfagten, fös 
nigliche unterfiegelte Gnaden / ober a = ig geben zu laſſen. Diefer Bors 
ſchlag wurde einmüchig verworfen, weil der König von ihnen insgefamt fo fehr geltes 
ber und verehret ‚wurde, daß fie den mindeften Zweifel an der Erfüllung feines Bers . 
fprechens für ſtrafbar hielten. Und wirflich verdiente ber König diefes Zutrauen feis 
ner ünterihanen, weil er das aufrichtigfte und chrifklichfte Herz beſaß, nie fein einmal 

; Gags 999 geges 
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gegebenes Wort brach, und värerlich für fein Volk forgte. Won diefen vortreflichen 
Eigenfchaften Hatten feine Unterthanen fi) insbefondere in der legten Belagerung 
überzeugt, da er unermüder ſtets ſich unter feinen Bürgern und Soldaten aufpielt, 
und gleichfam eine genaue Bekantſchaft mir jedem einzelnen derfelben errichtete. In 
diefer Zeit zeigte er ftets den Augen feines ganzen Volks einen gefeßten Geift in der 
gröften Gefahr, einen unbezwinglichen Muth, und eine natürliche Neigung, ſich fie 
das Defte feiner Unterchanen aufzuopfern, ohne etwas firenges, hartes oder gebies 
terifches, welches fonft mit jenen Vorzuͤgen öfters verbunden zu fenn pflegt, in feis 
nem Betragen zu äuffern. Er begegnete zugleich allen mit vieler Güte, Freundlich⸗ 
feit und Gnade, erwies ſich gegen Mothleidende barmherzig und troftreic), und gegen 
feine Setreue frengebig, danfbar und wohlthätig, und * ſich bey jedem durch ſeinen 
Verſtand, feine Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit, wie Auch durch eine gewiſſe natuͤr⸗ 
liche Wohlanftändigfeit, womit er alle feine Handlungen vornahm, in eine groffe pers 
fönliche Achtung 7). Daher war die Geiftlichfeic und der Bürgerftand ſtolz auf eis 
nen folchen Herrn, und fehnte fich, ihn auf das gefchwindefte in den Stand zu feßen, 

‚ in welchem- er feine vorzügliche Gaben zu ihrem Wohl beffer, wie bisher, gebraus 

chen konte. 

Der Adel Der Adel verſamlete ſich gleichfalls alle Tage, und berathſchlagte ſich mehr 


folge Feiner Über die Dreuftigfeit der unteren Stände geleger hatte, glaubte man, daß der neue 


an, DBorfchlages zu zwingen. Uber diefe zeigten ihnen, mitten in ihren Berathſchlagun⸗ 


und den Abel erfuchen, fich mit ihnen nach dem Schloffe zu begeben, und dem Ks 
nige die erbliche Thronfolge nebft ver unumfchränften Gewalt, unter der Bedingung, 
daß er die Privilegien eines jeden Standes beflätige, zu übergeben. Diefes Geſuch 
wurde vom Spaning in einer umftändlichen Nede vorgetragen, worin er dem Adel 
vorftellete, daß der König, da er aliein durch feine Ermunterung, Klugheit und 
Much das dänifche Reich feinem Hntergange entriffen habe, und gemohnt fen, die 
Verdienſte eines jeden würdigen Mannes reichlich zu belohnen, ein folches Geſchenk 
verdiene; daß ferner daffelbe ver Wohlfahrt des Reichs heilſam ſeyn werde, weil die 
Erfahrung zeige, daß andere Neiche, in welchen die unumfchränfte Herrfchaft einges 
führer worden, dadurch in den bluͤhendſten Zuftand verfeget, und mächtiger und ſtaͤr⸗ 
ker, wie zuvor, geworden waͤren, und endlich, daß der Adel aus dieſen Gruͤnden 
verpflichtet fen, fich feiner Mitregierung zu begeben und den König unumfchränft zu 
machen. Der Adel hörte diefe Nede geduldig an, und ſandte inzwifchen heimlich 
einige Abgeordnete an den König, welche ihm von dem Pefuche und Verlangen 
der unteren Stände Nachricht gaben, ihm die erbliche Thronfolge — 

17 
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männliche Nachkommen anbothen, und ihn erſuchten, die unteren Stände anzu⸗ 
halten, daß biefe Uebartragung in gehöriger Ordnung und nach einer reifen Uebers 
leguag mit dem oberen Stande vorgenommen werde. Allein der König nahm diefen 
Antrag nicht an, fondern dankte den Abgeorbneten für Die gute Gefinnung ihres 
Standes gegen ihn, erfuchte fie ferner, die Sache mit den Übrigen Ständen zu übers 
legen, weil er die Erbfolge unter der Einfchränfung auf das männliche Geflecht nicht 
annehmen koͤnne, und verficherte, ‘daß er dieſes ganze Gefchäfte ihrem Gucbefinden 


uͤberlaſſen und Feinen Ancheil daran nehmen wolle, 


Diefe Antwort mißfiel dem vereinigten Abel ungemein, allein weil er Hofte, 
das angefangene Gefchäfte der unteren Stände durch Zögerungen zu unterbrechen, 
fo verbarg er feinen Unwillen, und äufferte nur, daß er zwar den Vorſchlag der nies 
deren Stände für fehr gut halte, allein den niederen Ständen verarge, daß fie zu 
ber Ausführung deſſelben ohne feine Zuziehung gefchritten wären, und daß es jeßt 
nöchigee fen, über die Art, den Vorſchlag zu vollziehen, nad dem Beyſpiele ihrer 
Dorfahren und den Neichstagsordnungen gemeinſame Berathſchlagungen anzuftellem, 
als fich zu übereilen und gleich zu dem Könige zu gehen. Aber Nanſen merfte die 
gift, und antwortete, daß die Sache Feine Zögerung leide, weil der König fie bereits 
erwarte, und daß die unteren Stände zu dem Adel gefommen wären, nicht um deſ⸗ 
felben Gedanken zu vernehmen, fondern um ihn zu befragen, ob er fich mit ihnen zu 
den Könige begeben wolle? Der Adel beftand inzwifchen auf feinem Entfchfuffe, die er 
Sache erft in Berathſchlagung zu nehmen, und baher verlieffen ihn die nieberem 
Stände und begaben ſich zum Könige. 


Diefem trug der Biſchof Swaning abermals in einer Rede die Abſicht der und ber 
niederen Stände vor, und alle Glieder derfelben verficherten beym Schlufle, daß fie geiftlihe und 
insgefamt ihr Leben und ihre Wohlfahrt gegen alle wagen wollten, die die Gültigkeit bürgerliche 
ihrer Schenkung zu beftreiten oder zu vernichten ſuchen würden. Aber der König ber Stand bie 
jeugte fich noch, eben ß gleichgültig, wie zuvor; dankte ihnen für ihre Zuneigung, „ onfane PR 
und verfprad), fie zu ſchuͤtzen, mit Srenheiten zu befchenfen, und vieler Buͤtden und kommen, bie ’ 
taften, zur Vergeltung ihrer waͤhrend dem letzten Kriege geäufferten Zapferfeit, Treue der König 
und fiebe für das Föntgliche Haus, zu entledigen, und erfuchte fie, ihre Unterhands» ansfclägt. 
lungen über die Einführung der Erbfolge fo lange fortzüfegen, bis der Adel ihnen beys 
getreten ſeyn würde. Der Adel überlegte inzwifchen die Folgen diefer Unternehmung 
der Geiftlichen und Bürger, und ſann auf Maasregeln, die er dagegen nehmen wollte, 

Wie es fcheint, befchloß der gröfte Theil deſſelben, die Stadt zu verlaffen und das 
durch den Reichstag zu zerreiffen, nur hielt ihn noch eine gewiffe Feyerlichfeit, nems 
fich das Begräbniß des Reichsraths Chriftian Skeel (U) zurück, welches die Er⸗ 
ben, ohngeachtet diefer Mann bereits am dreyßigſten März des vorhergehenden Jahre 
verftorben war, bfoß um es von allen Adlichen des dänifchen Reichs begehen zu laffen, 
- bis auf diefen Neichetag ausgeſetzt hatten. Diefe Trauerhandliing ward am eilften 
Detober vollzogen, und war ſehr prächtig, Dennoch wohnten ber Beichsrarh 

| Gggg 999 2 _ Bun 


(1) Diefer Steel war derjenige, der den roe  zehntaufend Speciesthaler zu Stipendien fuͤr ar⸗ 
ſkilder Frieden gefchloffen harte, Er vermachte me Studenten, Portraits par Hofman).B. 37 p. 
. 
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Bunde Rofenkranz und einige andere minder gewiffenhafte, die ſchon in der nächs 

ften Nacht. nach dem gefaßten Schluffe aus Koppenhagen entwichen waren ‚ derfelben 

nicht bey. Wie der verſamlete Adel fich in dem Tranerhaufe zum Schmauſe nieders 

gefeget hatte, rat der Stadtmajor in das Tafelzimmer, und meldete einem feiner 

Freunde in das Ohr, daß der König ihm habe befehlen Taffen, bie Stadtthore zu 

fehlieffen, und Feinen heraus, im Gegentheil aber alle Auswärtige herein zu laſſen. 

Diefe Nachricht erfchreckte ven Edelmann fo fehr, daß fein Entſetzen ſich auf fei« 

nem Öefichte und in allen Glieverw zeigte, Dadurch wurden alle Säfte unruhig 

und neugierig, und fie forfchten fo lange, bis fie das Geheimniß erfuhren. So bald 

biefes gefchehen war, entftand ein allgemeines Schrecken und ein verwirttes Ges 

ſchrey mit untermifchten Klagen. Man fragte den Major, ob: er die Urfache, die 

dieſe Thorverfchlieffung veranlaffee habe, nicht wife? und alle, bie doch vorhin jo 

vielen Much bey ihren Drohungen gewieſen hatten, verloren ſetzt ihre Faflung fo 

fehr, daß fie ſich für wehrlofe Schlachtopfer der Torannen zu halten anftengen, und 

nichts gewiſſers erwarteten, als daß der gerechtefte und fanftmürhigfte König fie 

durch die erhißten Bürger werde niederhauen laffen. GSi⸗ haften fogar die Schwach» 

heit, diefe eitle und abeneheurliche Beforgniß dem Stadtmajor zu eröfnen, ber fich 

nicht enthalten konte, über die plößliche DBeränderung diefer Männer zu lachen, und 

ſich bemuͤhete, fie zu überreden, daß der König durch die Derfchlieffung der Thore 

wahrfcheinlich nur die Neichsftände aufzuhalten, und der Zerreiffung des Reichsta⸗ 

ges zuborzufommen füche, welche das Reid) nothwenbig in die traurigſte Derfaffung 

fegen würde, ba von den Ständen noch Feine Steuer bewilliget fey, wovon man 

die ſchon lange auffägigen Soldaten abluänen und von Veruͤbung der Gewaltthaͤtig⸗ 

keiten abhalten koͤnte. So überzeugend aber auch der Stadtmajor feine Muthmaſ⸗ 

Aue Stände fing vortrug, fo wenig ward fie dennoch für wahrfcheinfich gehalten. Man fuhr 

vereinigen demnach fort, allerley gefährliche Abfichten zu argwöhnen, und man befchloß einmuͤ⸗ 

ſich, und über: thig, fic dem Willen der übrigen Stände zu unterwerfen. Dieſe Entfchlieffung 

un wurde am folgenden Tage feyerlich von allen Adlichen genehmigt, und am drenzehns 

Anthei ander ten bein Könige und den niederen Ständen befant gemacht. Darauf fuchte man 

Regierung, die Kapitulation des Königs auf ‚ um fie zu vernichten, und ba man fie ncht finden 

den er als fonte, fo umterzeichneten die Neichsrärhe und Abgeordnete aller Stände am ı6ten 

nimt. . October in Gegenwart des Königs eine Abſchrift derfelben, mit der bengefchriebenen 

Erfiörung, daß diefe Kapitulation nie rwieder eine Verbindlichkeit oder Rechtskraft 

erhalten ſollte, und uͤbergaben dieſe Schrift nebſt der von allen gegenwaͤrtigen 
Reichstagsabgeordneten unterfchriebenen Souverainitaͤtsurkunde dem Könige (8), 


Nunmehr war zwar die bisherige eingefchränfte Regierungsverfaffung un⸗ 

8 aſchreibung viedetruflich aufgehoben, allein es fehlte noch an einer feyerlichen Handlung, 
der Feyerlich, wodurch dem Volte dieſe groſſe Veraͤnderung ſinnlich gemachet, und jeder einzelne 
feit bey der Unterthan perfönlich zur Genehmigung berfelben verpflichtet wurde. Zu diefer feßte 
Uebergabe der man ben achtzehnten October an, An diefem Tage vernichtete der König die 
Abſchrift 


EDos Original dieſer letzten aandfeſtning des Koͤnigs i 
Urne Papieren gefunden worden, ° diene —— — — 
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Abſchrift feiner Aapitulstion auf dem Schloffe in Gegenwart des Hofes und aller unumſchraͤnk⸗ 
- Stände. Darauf begab er ſich über eine mit rorhem Tuche befleidere Brücke auf ten Gewalt, 
eine Bühne, die vor der Börfe auf dem Schloßplage erbauet war, und welche hin⸗ 
ten von dem Föntglichen teibregiment, vorne von den bewafneten Bürgern, und ar 
der Seiten von den geworbenen Soldaten eingefchloffen wurde. Vor dem Könige 
giengen alle adliche tehnleute und Gutsherren paarweife, geführt von zwey fandmars - 
ſchaͤllen, ferner zwey Hofmarfchälle, ein Hofjunfer mit zwey Herolden, und endlich 
die älteften Reichsräthe, welche die Kronfleinodien trugen, nemlich der Generals 
major Iver Arabbe mit der Blutfahne, Henrich Ranzau mit dem Neichsapfel, 
der norwegifche Statthalter Niels Trolle mir dem Schwerdte, Oluf Parsberg 
mit dem Scepter und der Neichsfanzler Chriſtof Urne mit der Krone. Diefen 
folgten unter einem Himmel, den fechszehn Herren adlichen Standes hielten, ber 
König, die Königin, der Kronprinz und alle fönigliche Kinder paarweife, von wel⸗ 
chen die drey jüngften Prinzeßinnen durd) die Neichsräche Otto Arag, Georg 
Rofenkrang und Arel Urup geführet wurden. Hinter diefen giengen noch drei 
Reichsräche, nemlicd) Peter Reetz, Henrich Bielke und Sivert Urne, nebft dem 
Feldmarſchall Schaf, ferner die Hofdamen, und endlic die Reichstagsabgeorbneten 
vom Adel, die Biſchoͤfe, die Übrige anweſende Geiftlichen,, die Profefforen der Unis 
verfität, die Abgeordneten der Städte, der Magiftrat der Städte Koppenhagen und 
Epriftianshafen und die amagerifthen Bauren, 


Nachdem ver König die Bühne betreten hatte, legten bie Neichsräthe Ihre 
Kronfleinodien vor dem Könige auf eine Tafel, und fnieten insgefame nebft dem 
Reichshofmeifter Toachim von Gersdorf und dem Reichsadmiral Ove 
Giedde (9), welche bende durch die Schwachheiten ihres hohen Alters verhindert 
worden waren, dem Zuge benzuwohnen, vor dem Könige, der Königin, allen Prins 
gen und Prinzefinnen, die neben dem Throne mit dem Könige und der Königin unter 
einem Thronhimmel faflen, nieder. Mur der einige Reichsrath Peter Reetz blieb fles 
hen, und hielt an ſtatt des Kanzlers folgende Anrede in dänifcher Sprache an alle 
Unterthanen: „Nachdem es dem Allerhöchften gefallen, diefes Rönigreich 
„mit aller Stände einmürbiger Erklärung und Bewilligung Dem hochge⸗ 
„bohrnen, großmaͤchtigſten gürften und Herrn, Herrn Sriedrich dem 
„dritten, Könige zu Dännemark, Norwegen, der Wenden und Gothen, 
„nerzogen zu Schleswig, Aolftein, Stormarn, und der Dithmarfen, 
„Grafen zu Oldenburg und Delmenhorft, unferm allergnädigiten Koͤnige 
„und Herrn, wie auch feiner koͤniglichen Majeſtaͤt Erben männlicher und 
„weiblicher Kinie als ein Erbreich zu hberantworten und zu übertragen? 
„fo danken Seine Majeſtaͤt fämtlichen Ständen für — unterthaͤnig⸗ 
oftes Merkmaal ihrer guten Neigung, und verſprechen allen und jeden 

©9989 999 3 ngetteuen 

(9) Diefe beyde Herren überlehten die Ferner: S. 95, und ein genaues Gemaͤhlde diefer Hul— 
lichkeit nicht lange, denn Giedde ſtarb am roter digung, welches auf des Königs Friedrichs Be: 
December 1660, und Gersdörf am ıgten Aprit fehl auf der Stelle verfertiget wordeif, wird in 


1661. Die volltommenfte-Befchreibung dieſer der Foppenhagenihen Kunfttammer aufbewahret 
Handlung findet man bey dem H. Baͤberlin und gejeiget, 
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„getreuen Unterthanen, AI nicht nur als ein chriftlicher Erbherr und gnaͤ⸗ 
„oiger Römig zu beherrſchen, ſondern auch eine folche Regierungsart und 
„Kom zu errichten, daß fie alle insgefame von Seiner iajellät, ihren 
„Erben und Nachkommen, eine chriſtliche und milde Regierung ſollen zu 
„gewarten haben. Und weil diefe Entfchlieffung der ſaͤmtlichen Stände 
„einen neuen Eid erfordert, ſo wollen Seine Majeſtaͤt alle Stände fämtlich 
„ihres vorhin gerhanen Eides erlaffen haben, und verbleiben allen und 


\ „jeden mit Eöniglicher Gnade gewogen. „ 


Darauf legten die Reichsraͤthe ven Eid ab, den ihnen eben dieſer Reetz gleich? 
fals in daͤniſcher Sprache vorlag, und der fo lautete: Allergnädigfter Rönig und 
„Herr! Ich —— und verſpreche Eurer koͤniglichen Majeſtaͤt, als meinem 
„allergnädigften Aönige und Herrn, wie auch Eurer Eöniglichen Majeſtaͤt 
Hauſe gehorſam und treu zu feyn, Eurer Königlichen Majeſtaͤt und Des 
Fonislichen Kane Nutzen und Beftes zu ſuchen und zu befördern, Scha⸗ 
„den und Nachtheil aus Aufferftem Vermögen abzuwenden, und Eurer 
„eöniglichen Majeſtaͤt treu zu dienen, wie ein ehrlicher Edelmann und 
„Erbunterehan fchuldig ift: ſo wahr mir Bott helfe und fein heiliges Evans 
„gelium., Nachdem dieſes gefchehen war, reichte jeder Reichsrath dem Könige und 
der Königin die Hand, aber der Neichshofmeifter Gersdorf Fonte ſich nicht enthalten, bey 
dieſer Gelegenheit dem Könige zu fagen, er hoffe, daß der Koͤnig bloß Das Beſte 
feines Volks vor Augen haben, und feine neuerhaltene Gewalt nicht zı8 
ſtrenge ausüben, fondern bloß zum Wohl des Reichs gebrauchen werde. 
Darauf legten ‚alle Anweſende, erſt einzeln, zuletzt aber in Kreifen von zwölf Mäns 
nern, eben dieſen Eid ab, und jeder begab ſich, nachdem er gefchworen hatte, auf das 
Schloß, um die Erbhuldigungsurfunde dafelbft zu unterſchreiben. Eben daſelbſt gab 
ver König nach) geendigter Feyerlichkeit allen Neichsftänden, deren Anzahl fi) auf 
dreyhundert Perfonen belief, ein fehe prächtiges Gaſtmahl. 


Darauf fandte der König an alle auswärtige Höfe und in alle vänifche Pros 
vinzen Abgefandte und Boten, die dort die merkwuͤrdige Begebenheit diefes Tages bes 
Fant machten, bier aber den Befehl brachten, daß bie gegenwärtigen Neichsrärhe und 
Adliche, Bifhöfe, Thumherren, Pröbfte und Hauptprediger nebſt dem Magiftrace und 
den reichften und angefehenften Bürgern jeder Stadt eine umſtaͤndlich verfaffete Urfuns 
de unterfchreiben follten, worin dem Könige die Erbfolge, die unumfchränfte Negies 
rung, und das Necht, die Thronfolge zu Geftimmen, feyerlic) abgetreten wurde. Dies 
fes Geſchaͤfte ward erft am Ende des Jahrs völlig geendiget, und daher Überreichten 
die drey Hauptftände drey befiegelte und von allen ihren einzelnen vorgenanten Mitglies 
dern unterſchriebene Urkunden diefer Art dem Konige mit einer neuen Feyerlichfeit am 
zehnten Zenner 1661. Im Königreiche Norwegen aber wurde diefe Urfunde erft 
nach fieben Monaten genehmiget und unterfchrieben (3). 


(3) Zum Andenken dieſer Feverlichkeit ließ ven Abbildung nicht nur im Lauerenzen T. IX. 
nicht nur Ver König, fondern auch der Biſchof fondern auch in Joachims Abhandlung gefunden 
Swaning prächtige Schaumuͤnzen Ihlagen, des wird. Auf des Biſchofs Münze find um * 
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Doruch, cum ipfo ero inanguftia, eruam eum 
ethonore afliciam eum 91 Pfalm ı 5, acht B ruft: 
Bilder mit folaendon Manıchuifes- nritpt. 2 s10e- 
riens 11. Dan et — Rex Sophia 
Amalia Dan. et — egina. Celfitu- 
do regia Chriitianus, rincipiffa Anna So- 
phia. Georgius Princeps Principifla Fride- 
rica Amalia. Principiffa Vlrica Eleonora, 
Principiffa Wilhelmina Erneftina zuf der 
anderen Seite iſt diere Sinichrife: Poft Ama- 
iam vindicatam die ro Oftob, A. 1658, 
afniam liberatam ab hoftili obfidione die 
20. Octob. eiusd Anni, Affultu die ı ı Febr, 
1659, Fiontam recuperatam die ı4 Nov. 
eiusdem Anni, pacem fubieltis redditam die 
27 Maii :660, Friderico tertio Daniae et 
Norveg.regi donuique regiae quod haeredi- 
tario et Abfoluto Monarchae debetur prae- 
. ftitum eft homagium Hafniae ı9 Octob. A. 
eiusdem, elapfis a priori Homagio Annis 
12 Menfibus 3. Dieb. ı3. In Perpetuam rei 
tnemoriam. Auf der königlichen Münze find auf 
der Hauptieite Friedrichs des dritten, und auf der 
‚Mückjeite feiner fieben Vorgaͤnger Bruftbilder, 
Um jenes liefet man: Fridericus terfius ex 
domo Oldenb daniae et norveg. rex electi- 
. tius oftauus haeredit. prin:us. Dominus pro- 
widebit. und um dieſe Daniae et Norvegiae 
reges elettitii ex domo Oldenburgica. Plſal. 
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un MNere⸗ Schauſtuͤck praͤgen, auf welchem 
er in völliger Majeſtaͤt unter einem Thronhimz 
mel, auf deffen Decken der dänifche und’normer 
giſche Schild geftickt iſt, figend abgebildet if, 
auf der Kehrfeite aber der dänifche Schild mie 
dem Elephantenorden auf dem Danebrogskreuze 
zwiſchen funfzehn Schilden der übrigen Länder 
des Königs geleget iſt. Cauerenzen a. O. no 12, 
Die Erfindung dieſer beyden koͤniglichen Muͤnzen 
iſt nachher von allen Koͤnigen beybehalten wor— 
den, und auf der gröften Kroͤningsnuͤnze des 
Könige Chriftians des fünften, und den erften 


‚Kronen der folgenden Könige ift ſtets jenes Ma: 


jeftäcsbild nebft dem Wapen befindfich. Ehen die: 
ſes Dild lieg Chriftian der fünfte auch auf feine 
zweyte Minze fegen, “auf deren Nückfeite die 
acht Bruftbilder der oldenburgifchen Könige auf 
Geſimſen vorgefteller find. Kauerenzen T. XL. 
Friedrich der vierte und Chriftian der ſechſte 
lieſſen die Köpfe ihrer Vorgänger nebſt den Ge: 
burts ; und Sterbejahren auf der Ruͤckſeite, und 
ihr eigenes Brufibitd auf der Hauptfeite fegen, 
Cauerenzen T. XXIL) und der König Fries 
drich der fünfte lieh auf eine etwas veränderte 
Art feine Vorfahren auf dem Jubelſchauſtuͤcke 
des oldenburgiſchen koͤniglichen Stammes abbil 
den. (Aupferleifte dieſes Theils,) 
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1660. — chon am naͤchſten Tage nach der Erbhuldigung oder am neunzehnten 
Die Bürger % “7 October befahl der König den Foppenhagenfehen Buͤrgern, 2 fo, 
eg es —— wie fie ed bisher gewohnt geweſen waren, auf dem Walle und vor 
Waffen nies dem Nathhaufe zu verfamfen, und denn von ihren gemöhnlichen 


Wachtſtellen, Kompanien / ober Fahnenweiſe auf den Schloßplatz zu 
ziehen. Wie dieſes geſchehen war, ritte er nebſt dem Feldmarſchall von Schack zu ih⸗ 


nen, ließ ihnen durch den Feldmarſchall fuͤr ihre Treue, Wachſamkeit und Vertheidi⸗ 


gung der Feſtung danken, und gab ihnen die Erlaubniß, die Waffen niederzulegen. 
Darauf giengen die Buͤrger auseinander, und diejenigen, welche unter ihren Kompa⸗ 
nien nur Dienſte genommen hatten, aber keine Buͤrger waren, bekamen, um nach ih⸗ 
ten Vaterſtaͤdten zuruͤcke reifen zu konnen, vom Könige Reiſegelder. Dennoch ließ der 
Koͤnig die geworbenen Soldaten noch einige Jahre beyſammen, weil er es fuͤr gefaͤhrlich 
hielt, einen Theil derſelben abzudanken, che er völlig uͤberzeuget fen, daß die fehleunige 
Regierungsveränderung Feine innere Unruhen erregen werde. Er befchloß aber, wenn 
er feine eute wuͤrde ficher abdanfen koͤnnen, 24000 Mann wohlgeübter Fußvoͤlker zu 
einem beſtaͤndigen Heere zu behalten, und folche ohne Unterjchied in alle Städte, ads 
liche und geiftliche Guter einzulegen, weil es ihm billig dünfte, daß alle Unterthanen 
zum Untechalte ver feute, die fie insgeſamt vertheidigen follten, das ihrige bentrügen. - 
Hierzu und zur Tilgung der dringendften Schulden legte er eine nad) der Würde und 
den Ehrenftellen eines jeden eingerichtete Ropfſteuer auf alle geiftfiche und weltliche 
Perfonen, ſowohl adfichen als bürgerlichen Standes. EN 
Die vornehms Nachdem diefes gefchehen war, gedachte er auf die Belohnung derer, die ihm 
Men Vefoͤrde- durch die Bewerfftelligung der Üeberfragung feiner unumfchränften Gewalt ihre Treue 
ver der Sou⸗ gezeiget hatten, und ferner entwarf er zum Vortheil des gemeinen Weſens vielerlen 
en neue Einrichtungen, wodurch er die Gleichheit und Eintracht zwifchen allen Untertha⸗ 
er “nen einzuführen, die Verwaltung der Öerechtigfeit zu befchlennigen, die Verfaffung der 
Kammer und des Kriegesweſens zu verbefleen, und den Handel und. die Macht feiner 
Meiche zu vergröffern hofte. Jene Belohnungen empfiengen nicht nur Nanſen, 
Gabel, Svaning und andere unmittelbare Befoͤrderer der Souverainität, fondern auch 


ganze 
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ganze Stände. Dem Biſchof Svaning ſchenkte er die Guͤter Svaneholm auf Sea 
land und Svane godo am Sundfiord in Norwegen (A). Er ernante ihn. ferner zum 
Praͤſidenten im Eonfiftorio und zum Titularerzbiſchof, und gab ihm und Nanſen, 
dem er die Praͤſidentenwuͤrde der Stadt Koppenhagen übertrug, noch auſſerdem Staats« 
gutſchen, baares Geld, Gnadenketten, und die Berficherung, daß die Svanffchen und 
Nanfifchen Nachkommen vorzüglich follcen befördert werden. Der bisherige Kaumners 
ſecretair und Fronenborgifche Zöllner (2), Chriſtof Babel, ward zum Kammerrath, 
Statthalter der Stadt Koppenhagen und Amtmann der Färder erhoben, und mit Hol 
meflofter oder Nanzauholm in Zähnen beſchenkt. Johann von Schach befam das 
sehn Mögeltondern, und wurde Nitter, geheimer Nach, Feloherr, Präfivene des Kries 
gescollegii, Benfiger des Staatscollegii, Drift zu Fuß und Roß, und Amtmann zu 
Ruͤbe, und endlich erhielt der berühmte Hannibal Sehefted, auffer andereir wichti⸗ 
gen Gefchenfen, die Beftallung eines geheimen Raths, Großſchatzmeiſters und Katır 
inerpräfidenten. Um z4ften Junius ließ der König alle REDE ee und Stadt 
hauptleute der Stadt Roppenhagen zum Handfuffe, und gab ihnen bey eirtent praͤch⸗ 
tigen Gaſtmahle einen —S— ihrer Vorrechte, wodurch Kopbenhagen jur inſonderhelt 
koͤniglichen Neſidenz und freyen Reichsſtadt, wie auch zum frehen Reichsſtand, ver bendie Stade 
einer jedweden Fünftigen Zufammenfunft aller Stände feine Stirmne zu den geheime Koppenha⸗— 
ften Berathfchlagungen geben fonne, erhoben wurde, und ein befonderes Wapen, fer» 9° 
. ner das gehn Noeffilde zur Befoldung eines Präfiventen und des gefamten Raths, wie 
auch zu Policeyausgaben, und endlich verſchiedne andere Vorrechtelbekam: daß nemlich 
erſtlich aus der Bürgerfehaft eine Geſellſchaft von zwey und drengig Männern zur Mic- 
‚verwaltung der Stadtfachen ermählet werden muß, von welchen zwey nebſt einen Buͤr⸗ 
germeifter und dem Präfidenten ſtets einen freyen Zueriet zum Könige haben fbilten; 
daß zweytens alle fremde Waaren, welche in oder aus Seeland geführer wuͤrden, acht 
Tage lang in Koppenhagen den Bürgern feilgeboten werden müffen, ehe matt fie an den 
Drt ihrer Beftimmung bringen darf; drictens, daß alle Foppenhagenfche Einwohner und 
Bürger abliche Güter Fanfen und abliche Vorrechte genieffen dürfen, nemlich den Zur 
tritt zu adlichen Ehrenftellen, nebſt ver Befreyung von Schagungen, Hof⸗ und Kries 
geseinquartierungen,, und von allen Zöllen und Steuren, von welchen der Adel be 
freyet ift; und viertens, daß die Stadt von allen Schiffen zu ihren eigenen Nutzen 
Hafengeld, und eine Acciſe aller Waaren fordern und einheben Fan, An eben Hm 
Tage wurden auch für den gefamten Adel und für die gefamte Geiſtlichkeit und klei⸗ 
neren Städte Freyheitsurkunden ausgefertiget, welche aber den Abgeordneten je: 
nes Standes erft am zehnten Julius und diefen am zwölften mit gleichen Fenerlichfeis 
ten übergeben wurden. Bon diefen Gnadenbriefen war die merfwürdigfte der, welcher 
‚dem geiftlichen Stande ertheilet ward, wodurch die Gerichtbarfeit über mindere Geift- 
fiche den Lehnmaͤnnern genonmnen und den Bifchöfen übertragen, den Prieftern die 
Freyheit von Soldaten» Beherbergungen und die Erlaubniß, ihre Pfarrpäufer erblich 
mit der Bedingung zu Faufen, daß ihre Erben fie dem Nachfolger im Pfarramte für 
soo Thaler wieder laſſen folleen, ertheilet wurde, ferner alle Strafgelver geiftlicher » 
Perfonen zur Prediger -Witwencaffe geſchenkt, ven Küftern freye Sa und 
\ chulen 
AM pontoppidan Annal. Ecclef. p. 88. T.TV. (8) Mem. de Grifienfeld ne 
u Hhhbebhh = 
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Schulen und den Predigern Beſoldungserhoͤhungen verſprochen, und die Verpachtung 
der Kirchenzehnten an die Meiftbietenden befohlen ward (8). 
Meue Regie⸗ Die neue Regierungsordnung wurde mit vieler Einſicht und Kunſt entwor⸗ 
rungsverfal fer, und am vierten Novembet 1660 durch eine ſogenante Proviſionalordonanz (D) 
ſung. bekant gemacht. Bisher waren alle teutſche und daͤniſche Reichsſachen durch die Hände 
des daͤmſchen Neichsfanzlers gegangen, und die Kriegesfachen waren von dem Neichss 
marfchalf und dem Neichsadmiral ohne Gehuͤlfen verwaltet worden. Die Schagfams 
. mer hatten zwey Nentmeifter, welche bloß für die Hebung und Bezahlung der Neichss 
einnahme und Ausgabe forgten, die Ausfertigung der nöthigen Befehle aber der Kanz⸗ 
fen überlieffen, verwaltet, und die höchfte Gerichtbarkeit gehörte für den gefamten 
Reichsrath und insbefondre für den Neichsfanzler. “Der Neichshofmeifter hatte die 
Oberaufſicht über alle diefe Beamte, und war in der Ausübung feines Amts fo wie faft 
jeder Reichsrath uneingefchränft. Die Neichsräthe, deren Zahl fich auf drey und 
zwanzig erftrecfen follte, nahmen zum Theil ſich eine fo groffe Gewalt heraus, daß fie 
ihren Willen für Geſetze hieſten, Miebrige, die ihnen wiberfpradhen, am Leben ftrafs 
ten (©), und felbft ihren ärmeren oder furchtfameren Miträthen Befehle ertheilten (8), 
welchen fie mit Widerwillen gehorchen muften, ohngeachtet fie durch diefelben fo fehr ber 
feidiget wurden, daß verfchledene von ihnen, um fich derfelben zu entledigen, die Auf⸗ 
Hebung der eingefehränften Gewalt insgeheim befdrderten. Diefe Berfaffung hatte die 
unteren Stände mit fo vielen Unbequemlichkeiten und faften beleget, daß diefe endlich 
aus Unmuth und Verzweifelung die groffe Staatsveränderung veranftalteten. Daher 
war es jeßt nöthig, die Macht der Neichsbeamten und des Adels einzufchränfen, wels 
ches der König durch die Vertheilung der Negierungsgefihäfte unter Eoflegien, in deren 
feinem nur einer allein die Beforgung hatte, that, Ferner mufte die Art, die Ges 
fchäfte abzuthun, und insbefondere gerichtliche Streitigfeiten zu entfcheiden, fo eingerich⸗ 
tet werden, daß beyde geſchwinde und dennoch nicht Üübereilt vorgenommen würden. 
Fir das dritte war es nöthig, eine Art von Öfeichheit unter allen Unterthanen einzus 
führen, die den oberen Stand nicht gar zu fehr beleibigte, und endlich war es rathſam, 
noch einen Schatten der vorhergehenden Berfaffung benzubehalten, um die neuen Eins 
tichtungen den Unterthanen, bie an jene gewöhnt waren, werther und angenehmer zu 
machen. Alle dieſe Abfichten wurden durch jene Provifionalordonang -erfüller, durch 
welche die Staatsverwaltung auf folgende Art angeordnet wurde. 
Die Reichsräthe und der Adel bekamen höhere Titel und Eprenbezeuguns 
gen, role vorhin, und erfanften diefe Ehre mit dem Verluſte des gröften Theifs ihrer 
ehema⸗ 
¶O Pontoppidani Ann.Eccl. p.467. Auch man in dieſelbe das Landgericht verlegte, welches 
einzelne Gemeinheiten wurden nad) und nach be: Bis 1683 in derſelben blieb, und den Bürgern 
guadiget. Die Univerſitaͤt zu Roppenbagen Nahrung verfchafte. 
erhielt am ıgten Februar 1663 bie Beſtaͤtigung (D) Beym 5. v, Holberg, welcher Gabel 
ihrer Privilegien, und nachher verchiedne Roͤ⸗ für ihren Verfaſſer hält &. 503. 
fchitder Präbenden und andere geiftliche Guͤter. CE) Der Reichsrath Georg Lykke ließ einen 
Den Amager Sauren ward am zoften Auguft Prediger enthaupten, weil er ihn in der "Predigt 
1667 ihr altes niederländifches Erbſchaftsgeſetz geftrafet hatte, daß er eine Kirche hatte abbrechen 
wiedergegeben, und der Stadt Nakſkov wurde laſſen. Pontoppivan IV Ih. ©. 475. 


1662 am ıgten März zur Belohnung der Tu ($) Memoires M. Ch T.D. 
“ pferheit ihrer Bürger dadurch aufgeholfen, daß P. 55. — Er 
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ehemaligen. Macht. Der geiſtliche und Buͤrgerſtand erhielt ein groͤſſeres Anz 

ben, wie zuvor, und verbienftvolle Männer aus denfelben Eonten zu borhin bloß 
adlichen Ehrenaͤmtern gezogen werden. Den Bauern wurde eine groͤſſere 
Freyheit in Betracht der Dienfte zugeftanden. Aus den Neichsrächen murden fünf 

ohe Reichsbeamte, nemlich der Reichsdroſt, Neicyshoffanzler, der Neichsmars 
—* der Reichsadmiral, und ver Reichsſchatzmeiſter errichtet, die den Titel Excellenz 
und den Vortritt vor allen übrigen Unferchanen des Königs erhielten, aufferhalb ihren 
Collegien aber nichts veranftalten Fonten. _ 

Der Keichsdroft ward der Vorſteher des Oberhofcollegii, welches aus Oberhof:obee 
pren Neichsrächen, dem Hofmarfchall, vier adlichen und vier bürgerlichen Hofräthen Staatscolle⸗ 
beſtand. In diefem Collegio übernahm, fo wie in den übrigen Eollegien, das Haupt, NUM 
nemlich hier ber Reichsdroſt, nebſt den drey Neichsrächen nach der Ordnung abwech⸗ 
felnd das Präfientenamt, welches jeder eine Woche lang behiel. Die Glieder bes 
Dberhofcollegit forgten für die Einigfeit in Neligionss und Staatsſachen, für Die Polis 
zen, Geſetze, Abfaſſung nöchiger Verordnungen, für das Münzwefen, die Einricytung 
bes Hofes, bie Aufnahme des Ackerbaues, der Fifcherenen, des Handels, der Manız 
facturen, und der Dergwerfe, und fiir die gewiffenhafte Verwaltung ber Gerichte. 

Dir König, welcher felbft in dieſem Eollegio Sig zu nehmen verfprach, gab insbefons 
bere dieſem Eoflegio auf, fich) über die bequeinften Mittel, zu Beförderung der Gerech⸗ 
tigkeit mehrere Untergerichte anzulegen und die teibeigenfchaft abzufchaffen, zu berath⸗ 
ſchlagen. Dos Collegium mufte täglich fünf Stunden beyfammen bleiben. Der 
Praͤſident der Woche ſamlete die Stimmen der Mitglieder, von welchen die des Reichs⸗ 
broſten für zwey Stimmen galt, amd ließ taͤglich ein Verzeichniß aller beantworteten 
oder berichtigen Sachen zur Machricht derer, welche Bierfchriften und Anfragen einges 
geben hatten, auffen an die Thüre nageln. Der zeitige Präfident mufte dafuͤr forgen, 
daß die Bittſchriften, bie er erhielt, nod) in feiner Woche beantwortet wurben. Sieber. 
im Collegio, der fich zu ſpaͤt im Colfegio einfand, mufte eine Strafe, die gleich bezahle 
wurde, entrichten, und wenn er verreifete, behielt man die Befoldung, die auf jeden 
Tag feiner Abwefenheit fiel, um ihn zu nörhigen, defto gefchtwinder zur Verwaltung feis 
nes Amts — — 

Der Reichshofbanzler oder Vorſteher der Kanzelley, welche aus drey Reichekanzel 
Reichsraͤthen, vier adlichen und vier bürgerlichen Kanzley⸗ und Juſtizraͤthen beſtand, ley. 
verwahrte das groſſe Majeſtaͤtsſiegel, wachte uͤber die Erhaltung der koͤniglichen Erb⸗ 
und Regierungsgerechtigfeit und Regalien, wohnte allen Berathſchlagungen des Königs 
nit feinen Reichsftänden ben, hatte den Borfig im geheimen und groffen Rath, und die 
Aufſicht über alle Fönigliche Gefandte, Nefiventen und Confuls in auswärtigen kaͤndern, 
und beforgte die Juſtiz, das Poſtweſen und uͤberhaupt alle Gefchäfte des Königs mir 
fremden Mächten, daher auch alle auslänbifche Gefandte, fich, ehe fie der König 
vorließ, am biefe Kanzellen werben muften. In dieſem Eollegio mufte jeder Kan⸗ 
zellen» und Juſtizrath fich die Verbindung feines Königs mit einem ihm befonbers an⸗ 
geiviefenen auswärtigen Reiche gemau befant machen, fo, daß ein Juftizrath bloß bie 
franzoͤſiſchen, ein anderer bloß die englifchen, ein britter bloß die nieberländifchen An⸗ 

. gelegenheiten beforgte. Dem ganzen Collegio waren vier Secretairs zugeordnet, von 
welchen der erfte adliche, ober twie er vorzüglich genant wurbe, der Staatsſecretair allein 
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den geheimen Brieftvechfel mit auswärtigen Höfen führte,  Diefe Seetetairs hi 
ein Buch, Marin el jeder Unterthan, welcher gereifet war, feinen Namen 
und zugleich anzeigen Fonte, in welchen auswärtigen Sprachen und Stücken der Staats» 
 wiffenfchaften er ſich geübt und vollfommen gemacht habe, damit der König ſtets im 
Stande fen, bey einer jeden Antserdfnung recht gefchichte Leute auszufinden und zu 
Kanzlenfeeretairen zu verordnen. Auſſer jenen Gefihäften beforgte das Collegium wos 
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chentlich in vier Sigungen die Entfiheidung folcher Streitfachen, die von den unteren - 


Gerichten durch die Appellation an daſſelbe gebracht worden twaren, und zu diefem Ger 

fhäfte befoldete er zwölf Advoeaten und einen Fifcal, welche ven Parteyen unentgeltlich) 
dienen follten.. Von diefen Urtheilen der Kanzelley fonte man aber in einigen Fällen 
abermals an den Eöniglichen groſſen Rath appelliven, BE > — 

Neichemar: - Der Beichsmarſchall hatte den Vorfis im Reichemarfchallcollegio, 
fehalls : oder in welchem drey Neichsräthe, acht Kriegesräthe, von denen viere Generale und eben fo 
Kriegescolle: viele Obriſten gewefen ſeyn muften, und dren Rechtsgelehrte unter dem Titel Krieges 
an aßiftenzeäthe, Sig und Stimme hatten. In diefem Collegio Fonte auch der Statthal⸗ 
halter von Koppenhagen und jeder anmwefender General ſich einfinden. Es übte die Ge 

richtbarkeit über alle Kriegesbedienten aus, und hatte alle Feftungs, "Artillerie und 
Kriegesfachen unter feiner Aufſicht, und ertheilte Amweifung auf die Schagfammer, 

zur Bezahlung der Unfoften, die auf den Unterhalt der Bölfer und Feftungen verwandt 
Admiralscol/ werden muſten. Das Reichsadinivalscollegium hatte im Gegentheil eigene Her 
legium. bungen und eine eigenthümliche Kammer, deren Bediente alle Vierteljahre vor der 
Schatzkammer ihre Rechnungen ablegten. Unter diefem Eollegio ftanden nicht nur 

alle Seebediente, Schifsbauleute und Seiler, fondern auch die Öefangene auf dem 
Bremerholme und alle Verbrecher der Scegefeße. Der Reichsadmiral hatte darin 

den Vorſitz: ihm folgten vier Reichsrärhe, nemlich der lieutnantadmiral und der erfte 

und frag: Unteradmiral, nebft einem tächtigen hohen Seeofficier, ferner ſechs Admi⸗ 
ralitärgräche, zu welchen man diejenigen Seeofficiere, die die wichfigften Unternehmun⸗ 
gen ausgefuͤhret hatten, nahm, und endlich zwey Rechtsgelehrte oder Beyſtandsraͤthe. 


Reichefhat: Das Reichsfcbagmeiftercollegium beftand aus dem Reichsſchatzmei⸗ 
meiftereoles ſter, drey Neichsrächen, vier adlichen und vier bürgerlichen Kammerräthen, welche alle 
En oder Einkuͤnfte des Reichs hoben, und zur Beftreitung der nöthigen Ausgaben und Beſol⸗ 

enttammer · zungen theils ſelbſt verwandten, theils unter die uͤbrigen Collegia vertheilten. n 

diefem Collegio hieng des Königs eigene A ‚ deren Borfteher die Gelder, die 
auf den Hofjtaat verwandt wurten, und die Befoldungen der Eollegienbedienten auss 
zahlte, und jeden dristen Monat den Neichsfchagimeiftercollegio Nechnung ablegen mus 
fie. Diefem Eollegio ward aufgegeben, in jedem Herrit Eontributionsrentmeifter und 
Gegenſchreiber an ftatt der bisherigen Vögte zur Hebung der Steuren ju verordnen, 
weil man die Voͤgte befchuldigte, daß fie Die reichen tandleute Überfehen, und ihre Laften 
auf die Armen, die ihnen Feine Gefchenfe machen Fonten, verleget hätten. Es follte 
ferner diefes Collegium in Ueberlegung ziehen, wie man die Auflagen auf das billigfte 
einrichten, die fehnverfaffung aufheben, die tehne verpachten, die verpfandeten Güter 
— und die Dienſte der Bauren in eine beſtimte jaͤhrliche Abgabe verwandlen 

nne. Su 
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die fünf hohen Vorgeſetzten und die Praͤſdenten aller dieſer Collegien, mu 
nebſt dem Staatsfecretair ſich täglich um eilf Uhr bey dem Könige: einfinden „ann 
den geheimen Staatsrath zu halten. In diefem befragte ber Neichshoffanzler jeden Geheimer 
Anmwefenden um die Gefchäfte feines Eollegii, verlag ſodann alle Urfunden und Schlüffe Staarsrarh. 
des Tages, und ſamlete darüber. die Stimmen vermittelſt ſchwarzer und goldener Ku⸗ 
gen, wovon jene Die Berwerfung und diefe die. Genehmigungen der: in den Coflegiis 
chin gefälleren Schhüffe andeuteten. Die Schlüffe diefes Staatsraths wurden dar⸗ 
auf bem Könige, wenn er nicht gegenwärtig war, zugefandt, der fie veriverfen. oder 
billigen Fonte, + Am Mittewochen verfamlete ſich dieſer Nach drey Stunden früher, wie 
an den übrigen Tagen, um die auswärtigen Briefe verlefen zu. hören und zu beurtheilen. 
Wenn aber ein fehe wichtiger Vorfall fich äufferte, ſo berlef der König zur Berath⸗ 
ſchlagung alle hohe Beamte, Präfiventen und Neichsräche, und einen adlichen und biits 
gerlichen Rath aus jedem Eollegio. Sollte endlich ein Krieg befchloffen, oder ein Fries 
den und Buͤndniß errichtet, oder eine neue Auflage ausgefehrieben werden, fo verſam⸗ 
lete der König den geoffen Staats oder Hofrath, den alle Mirglieder der Colle- Groſſer 
gien ausmachten, und endlich alle Neicheftände oder ven fogenanten Reichstag, | Sraatsrach, 
Deeſe Einrichtung vonrde ſehr bald in einigem Mebendingen verändert. Ziim Reichstag. 
Keichsdroft ward der Reichshofmeiſter Gersdorf verordnet, aber nad) deſſen Tode, 
der fihon im April 166 7 erfolgete, wurde diefe Stelle aufgehoben, und der Graf Ran—⸗ 
zau als Präfident dem Staatscollegio vorgefeßet. Eben alfo wurde nach Sehefteds 
Tode die Schatzmeiſterwuͤrde nicht wieder befeßet. Peter Reerz, der neue Neichshofs 
Fanzler, bekam nachher den Titel Großkanzler oder Kanzleypräfivent. ° Der Here von 
Schach erhielt den Titel eines Präfiventen im Kriegescollegio und Feldheren, anftatt 
des Neichsmarfchallstieels (9), und nur der einige Reichsadmiral, Henrich Bielke, 
behielt feinen Titel beftändig. Der Name der Reichsraͤthe ward gleichfalls unterdrückt, 
und fehon in den Inſtruetlonen der Eoflegienglieder, deren ältefte für den Schagmeifter 
am gten November bereits gegeben ward, weggelaſſen. Reichstage aber hat man nie 
wieder gehalten.  - Er 
0.9 Das Oberhofcollegium erhielt am achtzehnten November eine neue Ordnung, 
worin e8 dad Staatscöllegium genant wurde, und dauerte in diefer Verfaſſung bis 
zum Sahre 1676, nemlich bis zu der Zeit, da es feinen Zweck vollendet hatte, und alle 
daͤniſch⸗ norwegiſche Geſchaͤfte durch daffelbe völlig in Ordnung gebracht waren. Die 
u) wurde gleichſam in zwey Collegien vertheilet. Das erfte, nems 
lich die Kanzelley, befam 1670 zwey Oberfecretarien und acht Unterfeeretarten. Don 
jenen verwaltete einer die dänifchen und teutfchen Gefchäfte, die aber 1688 bey Errich⸗ 
tung der teutfchen Kanzellen gefrennet wurden, und der zweyte die norwegifchen Ges 
fehäfte. Das zweyte Collegium ober das Juſtizeollegium befam am ı4ren Februar ' 
2661 unter der Benennung des böchften Berichts eine neue Einrichtung, die abet ' 
erſt im Jahr 1670 vollfommen geinacht wurde. Diefes Gericht, welches den alten 
Neichstag vorftellen follte, wurde jährlich am achten Tage: nad) Pfingften mit groffer 
— — Hhbhbhhs — Feyer ⸗ 
(G) 1663 am roten October bey dem Verloͤb⸗ Johann Chriſtof von Koͤrbitz zu Rittern vom 
niſſe der Prinzeßin Anna Sophia mit dem ſaͤch- Elephantenorden geſchlagen. Der Reichemar— 
ſiſchen Churprinz Johann Georg wurden Reetz, ſchall nahm damals ſeinen Platz nach dem Feld⸗ 
der Feldmarſchau Schack und der Reichsmarſchall marſchall. er 
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Feyerlichkeit eröfnet, und ſaß täglich auf dem koͤniglichen Schloſſe. Im Yahr 1661 
beftand es unter dem Vorſitze des Grafen Ranzau aus ſechs und zwanzig Perſonen, 
wovon die Haͤlfte hohe Kronbeamte und adliche Beyſitzer der uͤbrigen Collegien, die 
uͤbrigen aber buͤrgerliche Beyſizer waren. Das Kriegesgericht bekam eine neue Ord⸗ 
nung am zweyten Jenner 1661, und abermals 1670, ward aber 1678 wieder aufge⸗ 
heben, Die Schagfammmer, ober wie fie 1669 genant wurde, die Rentefammer, 
erhielt am sten November 1660 und am-z4ften Zenner 1661 neue Ordnungen. Um 
dreyzehnten November 1660 wurde ihren Beyſitzern befohlen, ſelbſt die Befehle zu Des 
zahlung der Steuren und Pachtgelder auszufertigen, und deren Beforgung nicht mehr, 
wie zuvor, der Kanzellen zu überlaffen. Sie wurde damald auch in Klaffen vertheiler, 
aber nicht, wie jegt, nad) den Ländern, woraus die Gefälle kommen, fordern nach den 
Materien, und daher hatte zum Benfpiel der erfte Benfiger bloß die Unterſuchung ber 
ruͤckſtaͤndigen Steuren, der zweyte die Magazinhebungen, ber dritte die GStempelpapiers 
einfünfte Gender Neiche zu feiner Befchäftigung, welches aber, wie Die Folge zeigte, Die 
Kammerfachen nicht im gehoriger Ordnung erhielt. 
Neues Ge; Durch diefe Collegien wurden viele wichtige Veraͤnderungen hervorgebracht. 
ſtz· Die erfte betraf. Das Geſetz, welches deutlich , vollftändig und in einem natürlichen 
Zufammenhange abgefaffer werden ſollte. Diefes Gefchäfte ward einer Gefellfchaft ‚bes 
nihmter, erfahrner und geſchickter Rechtsgelehrten aus allen Ständen und Collegien, 
wie ach von der Univerficät und aus den höheren und nieberen Jands und Stadtgerich⸗ 
ten, aufgetragen, und um djefe Männer in den Stand zu feßen, ein recht vollfommenes 
Geſetzbuch zu Tiefer, wurden am funfzehnten Julius ı66x allen Bifchöfen, Proͤbſten 
und Nichteen Befehle zugefertiget, ihre Gedanken über die Stellen, die im alten Ges 
feße geändert werden müften, aufzufegen, und folche den Gefegverbefferern zuzuſenden. 
Diefe Männer wandten den gröften Fleiß an, ihren Auftrag genau zu erfüllen, und 
vollendeten ihre Arbeit in Jahr 1669. Dennoch ward diefes Gefeßbuch unter dem 
Könige Friedrich) noch nicht eingeführt, fondern vielmehr noch viele Jahre bey Seite ges 
leget, um es zu prüfen, und die Erfahrung anzuftellen, ob bey diefer neuen Neichsvers 
faffung nicht einige Falle in den Gerichten vorfommen wuͤrden, die die Aenderung einer 
ober der anderen Stelle des Geſetzes nöthig machten. Am zaften November 166 = 
wurden alle Fonigliche Bediente mit ihren feuten bon der Foppenhagenfchen Stadrgericht, 
‚ barfeit und den Stadtſteuren befreyet, und am fechften März 1662 wurde für fie ein 
Hoſgericht. eigenes Bericht, nemlich Das Hofgericht geftiftet, welches nachher am 23 ften Jenner 
1682 in das Hofgericht für Perfonen vom Range, ımd das BZurggericht für niedere 
Hofbebiente gertheilet ward. Am ıöten Februar 1661 erfihien eine Berordnung von 
Die Lehn e den Aronlehnen, wodurch den fehnleuten ihre Sehne noch auf ein Jahr unter der Des 
an * a iR dingung gelaſſen wurden, daß fie von allen gewiſſen und ungewiſſen Einkuͤnften ber Schr 
Er ne nur ein Drittheil, auffer wenn fie zugleich Reichsräthe waren, in welchen Falle ihnen 
die Hälfte der Einfünfte zugeftanden ward, für fich behalten, von dem übrigen Ned) 
nung ablegen, die Borwerfe und Geftüre an beute, die fie ſelbſt bearbeiteten und Feine 
Dienftbauren forderten, verpachten, ben Bauren das Saatforn aus ihrem eigenen 
Dorrathe vorftrecken, und endlich dafür forgen follten, daß die verwüfteten Höfe gleich 
wieder aufgebanet würden. "Uber gleich im nächften Jahre ward die Sehnsverfaffung 
gänzlich anfgehoben und die fehne wurden in Aemter bertheilet, deren jedem ein Amts 
— mann 
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mann zu Beſorgung der Regalien und Juſtiz und ein Amtgperwote⸗. E-Laug u. 
Gefaͤlle, weiche er dem Gonsraffeisgsawinunartus wieder abltefern muſte, vorgeſetzet. 
Inzwiſchen wurden) 1661 alle tehnmännee angehalten, ihre Rechnungen vom Jahre 
1628 ber abzulegen, bey welcher Gelegenheit man entdeckte, daß ber König bisher nur 
ein Fünftheil der fämtlichen tehneinfünfte genoſſen Hatte (9). Am erften December 
1664 wurde verordnet, daß ber Befiger eines verpfändeten Krongutes nur gehalten 
ſeyn follte, die Stüce, die er felbft davon befaß, nach der Kündigung abzuliefern, weil 
der König aus Geldmangel nicht fir rathſam hielt, nad) dem Inhalte der Pfandbriefe 

darauf zu dringen, daß jeder Erbe der alten Gläubiger das ganze Pfandgut auf Die $os 
Fündigung herbenfchaffen und abtreten follte. Denn da diejenigen von Adel, welche 

Kronguͤter durch Pfandfihaften erworben haften, öfters ihr ganzes Vermögen auf bie 
ſelben vorgefehoffen hatten, fo theilten ihre Kinder gemeiniglich das Pfandgut, eigneten 
fich vom demſelben fo viele Höfe und Aecker zu, wie die Summe werth war, die fie er» 

bert muſten, und lieffen dem Alteften von ihnen den Vorzug, daß er fich für den Beſitzer 

de3 ganzen Guts ausgab, damit die Krone nicht jene Theilung verhinderte, und die Er- 

ben noͤthigte, fich mit einer gewiſſen verhäftuißmäßigen Nente aus dem Krongute zu bes 
gnuͤgen. Dermöge diefer Verordnung tuucde der König im den Stand gefeßet, nach 

feiner Bequemlichfeit mit Fleinen Summen nad) und nad) feine Güter einzulöfen; und 

daher gieng es mit diefer Einlöfung fo langſam zu, daß die mehreften Kronpfandfehaften 

erft in dieſem Jahrhunderte vom Könige Friedrich dem vierten wieder an die Krone ger 

bracht worden ſind. In Betracht der Ariegesbedienten ward im Jahr 7661 ein. 
Collegium verordnet, melches das Betragen derfelben feit dem Jahre 1657 unterſuch⸗ 

te, viele Officire fcharf beftrafte md die untauglichen Bauren abdanfte. 

Ferner wandte das Staatscollegium nebft dem Könige auch feine Aufmerkſam⸗ 
feit auf die Beforderuing des Handels. Aorfder und Fridericia wurden 1661 zu Scapeiftähte 
Stapelftädten erhoben. Sluͤckſtadt erhielt 1662 am drengigiten Auguft das Bor 
recht, daß alle Islaͤndiſche, Bergifche und Juͤtiſche Seefahrer nebft den Rremper und 
Wilſter Bauren nicht nur alle isländifche und eigene Waaren in der Stadt auf den 
Stapel legen, fondern folche auch nachher durch gluͤckſtaͤdtſche Schiffer weiter bringen 
laffen muften. Im Jahr 1664 befam Altona die Stabrgerechtigfeit, und 2665 wurde . 
zum Bortheil der Bürger zu Slangerup, der Hafen Udſundby zum Zolls und Kaufplatz 
mit dem Namen Frederikſund erflärt. Im Jahr 1662 und 2663 legte man Seifenfies 
derenen, —— und Zuckerſiedereyen in Koppenhagen an, und 1661 errichtete 
unter koͤnigl. Beſtaͤtigung Caſpar Rohluf den Commißhandel, ober sine immerwaͤhrende Commißhan⸗ 
und ausſchlieſſende Auction aller Arten von Waaren und Sachen, die die Beſitzer verkau⸗ del. 
fen wollten, und in dieſe Auction ſchicken muſten. Dieſen Commißhandel beſorgte Rohluf 
als Director, und unter ihm ein Commißverwalter und ein Commißſchreiber woͤchentlich 
zweymal: allein er daurte nicht lange, denn ben Unterthanen ward nach einiger Zeit wies 
derum verſtattet, ihre Sachen ſelbſt zu verhandeln. Endlich wurden 1662 zwey alte Du 

ungs⸗ 


(5) Pontoppidans Danſke Atlas I Ih, maͤnner im Boͤlingharde Amts Tondern abge⸗ 
©. 296. Der F. v. Bolberg beſtimmet das ſchaft ſind, und dafür ein Landvogt verordnet iſt, 
Jahr nicht, in welchem die Lehne aufgehoben find, fü glaube ih), daß 1662 alle Lehne auſgehobeu 
allein da ich in einer gefchriebenen Tonderfhen worden find. — 
Chronik gefunden habe, daß 1662 die fünf Lehn⸗ . 


* 
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———— nemlich am gten Februar die Salz — t und 
„nie „Qetän-Lungsgsflif n ER a a a Dr verlohren i 2 — 
handlungöge: fie in Verfall gerathen waren, und weil man fand, daß fie Feine ſolche Schiffe ausruͤſte⸗ 
ar — ten und gebrauchten, die der Krone im Kriege Dienſte leiſten konten ohngeachtet fie 
autgeheben. ipren Onadens und Stiftungsbrief bloß unter der Bedingung, Diefes zu tun, erlanget 

hatten. . Hierzu kam noch, daß die alten Vorrechte der Geſellſchaften ſich auch auf die 
malmder Bürger erftrecften, welche damals, wie fie ercheilet wurden, Fönigliche Unter, 
thanen waren, jeßt aber unter ſchwediſcher Hoheit fanden, und daher aus vielen Gruͤn⸗ 
den weder in diefer Geſellſchaft gelaffen, nad) vor Aufhebung der ganzen Gefellfchaft aus 
derfelben geftoffen werden Fonten, Dieſe legte Urfache war vielleicht die wwichtigfte, denn 
nachdem fie weggeräumet war, wurden bende Gefellfchaften abermals errichtet. Gleich 
nach. der Aufhebung pachteten der Präfident Hans Nanfen, die Admiralin Adler , und 
zwey Foppenhagenfche Bürger Chriſtof Hanfen und Jonas Trellund den Handel der 
- ganzen Inſel Jisland für viertaufend Thaler, aber nachher, nemlich im Jahr 1684 
überließ manjeden Hafen einem befonderen Pächter. Die Saljgefellfchaft wurde am 
ı 6ten Auguſt 1665 wieder angerichtet, ohngeachtet viele fremde Kaufleute und Schleidy 
händler, die das Seeſalz um ein Dritcheil wohlfeiler verfauften, und bey der Menge 
ficherer Anfahrten auf den dänifchen Inſeln den Zoͤllen feichte auswichen und. ihr Gewer⸗ 
be glücklich vollführten, diefes Bornehmen fehr mißlich machten Aber 1669 überließ 
diefe Gefelljchaft am 23ſten Julius ihre Vorrechte dem Admiralitaͤtscollegio, und gieng 
‚abermals aus einander. Am fünf und zwanzigften Senner 1666 wurde von der Fönig 

Die Cano lichen Kammer allen Perfonen, welche geiftliche Pfruͤnden befaffen, befohlen, die 
nicate wer: Beweisurfunden ihres Nechts zu den Pfründen einzufenden, und dem Könige ven Eid 
den nach und der Treue, den fie bisher nur ihren Thumfapiteln geleiftet hatten, abzulegen. Durch 
NEE eingezo dieſes Mittel entdeckte man die Anzahl und Einfünfte der Pfründen in benden Neichen, 
= die fogleich aufgezeichnet, und nach dem Tode der Befiser allmählig eingezogen und 

zur Krone gefchlagen wurden, bis auf diejenigen Fleinen Präbenden, die jeßt ben jedem - 
Bifchofsftifte einigen Schul: und Kirchenlehrern, wie auch den Landſchaftsarzt gelaffen 
werden, damit durch felbige das Kapitel der Biſchoͤfe vorgefteller und unter dem Borfiße 
des Stiftsamts das Tamper oder Ehegericht gehalten werde. Eben diefes Schickſal 
der Einziehung empfand die Ritterſchule zu Sorde, welche durch den Verluſt ihrer 
Güter in Schonen, und durc) die Neigung des Adels, ausländifche Schulen zu befuchen, 
fo ſehr in Derfall geraten war, daß der König fie 1665 aufheben, und an ihrer frate 
die alte Schulanftalt des Konigs Friedrichs des zweyten daſelbſt wieder einführen muſte. 

In Norwe— Dieſes ſind die merkwuͤrdigſten Veraͤnderungen der Staatsverfaſſung, die von 
gen wird dem Friedrich ſeit der Einfuͤhrung der Souverainetaͤt in Daͤnemark vorgenommen und ver⸗ 
Könige gehul anſtaltet ſind. Norwegen war eine Zeitlang von den daͤniſchen Reichsraͤthen und Stans 
den als eine daͤniſche Provinz behandelt worden, und daher hatten nad) des Königs Aus _ 
druck, den er in dem Freyheitsbriefe der Geiftlichfeit vom 24ften Junius 1661 gebrauch» 
te, die Unterthanen aller Stände des Reichs Dänemarf dem Könige zugleich die Erbs 
gerechtigfeit über die Neiche Dänemark und Norwegen Übertragen, obgleich Norwegen 
ftets für ein Erbreich gehalten worden war, und ohngeachtet auf dem letzten Reichstage 
fein einziger norwegifcher Bauer, Bürger oder Geiftlicher gegenwaͤrtig geweſen war, 
der die Beränderung der Staatsform feines Reichs haͤtte Gilligen koͤnnen  Dennod) 

= erh 
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hielt es der König für noͤthig, von feiner ununnſchraͤnkten Gewalt über Norwegen 
durch eine befondere feyerliche Handlung Beſitz zu nehmen, welche der Kronprin; 
Epriftian in feinem Namen am ı5ten Yuguft 1661 N. ©. zu Aggerhuus oder Chri⸗ 
ffiania vollziehen mufte. An diefem Tage feßten ſich auf einer erhabenen Bühne die 
Seiftlichen und Gelehrten zur Nechten, und die Abgeordneten der Stadt zur Linken des 
Föniglichen Throns, die Bauren aber ſtelleten fich unten um die Bühne. Darauf be 
gab fich der Kronprinz nebjt dem danifchen Kanzler Reetz, dem Erzbifchof Svaning, 
dem Neichsfchagmeifter Sehefted und dem Neichsadmiral Bielfe, wie auch feinen ſaͤmt⸗ 
lichen Hofbedienten, allen norwegifchen Adlichen und einer Fahne Fußvölfer auf die 
Bühne, wo der norwegifche Reichskanzler Ove Bielcke ipn empfieng,. und ihm, nad) ‚ 
dem er eine Rede gehalten hatte, den Eid der Treue nebft den übrigen Anmefenden abs 
legte (I). Machher brachte man einige Tage mit Einrichtung der Regierung in Chris 
ffiania zu, und man behielt nicht nur die alte Gerichtsverfaffung, da alle Urcheife von 
den Armtss und fandgerichten unmittelbar an den König gefandt wurden, bey, fondern 

man ordnete fogar die alten Reichs⸗ oder Herrentage wieder an, die der Konig vom 
Jahr 1661 bis zum Jahr 1664 halten ließ, ohngeachtet fie feir feines Vaters Tode 
nie gehalten worden waren. Der Kronprinz begab fich, nachdem er diefe Gefchäfte 
vollführer hatte, wieder nach Koppenhagen zurück, und trat im Fruͤhjahr 1662 in Des 
gleitung Chriſtof Parsberg, feines Hofmeifters, eines fehr verdienftvollen Mannes, und 
des Kanzler Reetz, eine Reiſe nach den Miederlanden, England, Frankreich und 
Teutjchland an (K). Auf diefer Reife empfieng er am Sten November 1663 vom Koͤ⸗ 
nige Karl den Orden des Hofenbandes, und ferner jahe er auf derfelben zu Eaffel die das 
mals drenzehnjährige Tochter des Landgrafen Wilhelms, Charlotta Amalia, welche ihn 

fo fehr einnahm, daß er fie zu feiner Gemahlin erwählte. Der König genehmigte diefe 

Wahl, und erlaubte, daß er ſich 1666 mit derfelben verlobte, aber die Vermaͤhlung 
— 5 am 25ſten Junius 1667 zu Nykoͤping in Falſter mit groffen Feyerlich⸗ 

eiten (8). 
Eben diefen Prinzen und feine Nachfolger hielt der König nod) für nötig Koͤnige⸗Ge⸗ 
durch ein Geſetz einzufchränfen, welches das einige feyn follte, das alle folgende daͤniſch⸗ ſetz. 
norwegifche Könige verpflichten und nie von ihnen umgeftoffen werben follte. Dieſes 
Geſetz nante er das Koͤnigs⸗Geſetz, und er gebrauchte zu deffelben Berfertigung und 
Ausarbeitung einen damals noch jungen Mann, der es in einer fo vortreflichen Ordnung ‚ 
und Deutlichfeit auffegte, daf es in allem Betracht, auch in Abficht auf den zierlichen 
dänifchen Ausdruck, der darin gefunden wird, für ein Meiſterſtuͤck gehalten werden 
muß. Diefer Mann war Peter Schumacher, ein gebohrner Däne, der durch es 

groffe 


Der Prinz fieng fie an 1662 am zoften May, 


(3) In Norwegen wurde die Erbhuldigungs⸗ 
acte am zten Auguft 1661, und in den norwegi⸗ 
fchen Provinzen Seland und Ferder am zgften 
Julii und sten Auguft 1662 unterfchrieben. 
(Bongelov. Vorrede.) Dem Prinzen war be; 
reits 1656 am zıften Julius in Norwegen gehuldi⸗ 
get worden. Tageregifter des R. Ebriftian V. 

(K) Diefe Neift ME umftandlih im Tagere⸗ 
gifter K. Chriſtians V. ©. 10. beſchrieben. 


da er von Ruͤbe mit einem Kriegesſchiffe nach 
Weſtfriesland abfuhr, und endigte ſie 1663 am 
ı6ten Auguſt, da er über Hannover und Altona 
nach Koppenhagen zuruͤckkam. 


(2) Tageregifter ©. 43. Der Reichsmar⸗ 
ſchall von Körbig ließ fi) zuvor die Prinzeßin zu 
Caſſel antrauen. 
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groffe Gaben unter der folgenden Regierung auf die hoͤchſten Ehrenſtuffen gelangete, 
ohngeachtet ihn feine, Geburt nicht empfahl, weil et der Sohn eines Foppenhagener 
Peter Schu: Weinhändfers war. Der König lernte ihm zuerft durch feinen Vetter, den Biſchof 
machers oder Cafpar Brochmand, Fennen, welcher feine fruͤhzeitig evlangete Gelehrfamfeit, da ber Kb 
a, " jnig einft ben. ihn fpeifete, und Schumacher bey der Tafel auftwartete, ruͤhmte und den 
Ste 3 @önig veranlaffere, ihn zu prüfen, und da er ihn gefchickt befand, mit einem Jahrgelde 
"von dreyhundert Thalern zur Fortſetzung feiner Studien auf auslaͤndiſchen Afademien 
zu befchenfen. Diefes Jahrgeld ward fehr wohl angewandt, denn der junge Schumas 
cher befaß nicht nur einen groffen Trieb fich in den Wiffenfchaften feſt zu fegen, fondern 
auch einen fo glücklichen Geift und einen fo ſcharfen Verftand, daß. er bereitd 1646 in 
feinem eilften Jahre mit allgemeinem Beyfalle öffentlich gelehrte Säge vertheidiget, und 
einige anatomifche Entdeckungen gemacht hatte, und daß ihm die ſchwerſten Wahrhei⸗ 
ten und- Begriffe deutlich und leicht waren. Mit des Königs Geſchenk begab er fich 
1653 nach teutfchen Univerfitäten, 1655 nach Leiden, 1657 nach Oxford, und in den 
folgenden Jahren nad) Spanien, Frankreich und Stalien, in welchen tändern er fich 
anfänglich auf die Gottesgelahrtheit und Medicin, nach 1660 aber auf Staatsfachen 
und auf die Nechtsgelehrfamkeit legte, weil er nad) ber Einführung der unumfchränften 
Gewalt Hofnung befam, durch die letzteren Wiffenfchaften anfepnlichere Ehrenftellen, 
tie durch jene, zu erlangen. Nachdem er fieben Jahre auffer- dem Reiche zugebracht 
hatte, Fehrte er zurück, und da er Feine Gelegenheit finden Fonte, fi) dem Könige zu 
zeigen, fo begab er fich im des geheimen Raths Holger Wind Dienft ald Secretair. 
Diefer Manır fandte ihn einft nach Hofe, um bem Könige einen verfiegelten Auffag, 
der dem dänifchen Gefandten in Frankreich zugefertiget werben follte, zu überbringen, 
und er hatte die Dreiftigfeit, das verjiegelte Papier, nicht einem Pagen, wie ihm fein 
Herr befohfen hatte, fondern dem Könige ſelbſt zu übergeben. - Der König las Winds 
Schrift durch, und warf fie unmuthsvoll auf die Tafel, weil fie ihm nicht gefiel, und die 
Zeit zu kurz war, fie umzuändern. Schumacher wagte es, wie er diefes fahe, den König 
anzureden, und nachdem er ihn an feine ehemalige Gnade gegen ihn erinnert hatte, ſtat⸗ 
tete er ihm ſeine Dankſagung fuͤr das ehedem empfangene Geſchenk auf eine ſehr feine 
md edefe Art ab. Der König nahm dieſes gnaͤdig auf, befragte ihn nach feinen Reifen, 
und verffattete ihm endlich auf feine Bitte, das Papier, welches er überbracht hatte, 
durchzulefen, und einen anderen Entwurf zu machen. Diefer gelang ihm fo gut, daß 
der König mit demfelben fehr wohl zufrieden war, und daraus eine fehr vortheilhafte 
Vorſtellung von feiner Geſchicklichkeit befam, die ihn veranlaffete, Schumachern in’feis 

ne Dienfte zu nehmen. Er ernante ihn demnach erſt zum Kanzelleyfecretair- und Mit 
gliede der Kammer, nachher aber zum Auffeher der Foniglichen Bibliothek und des ges 
heimen Archives. Die Bücherfamlung, die von dem Könige, welcher die Wiffenfchafr 

ten fehr liebte, erſt angeleger war, verfchafte Schumachern Gelegenheit, fich immer 
mehr in des Königs Gnade zu befeftigen. ‘Denn ber König gewohnte fich, ihn faſt tägr 
fich in diefer Bibliothek zu beſuchen, und mit ihm bald von Schriften und Gelehrten, 
bald aber von der Staatsverfaffung der Neiche, in welchen ſich Schumacher aufgehal- 
ten hatte, und von den berühmteften Staatsmaͤnnern des Südens, welche Schumacher 
faft alle verfönfich Fante, zu reden. In dieſem Amte gebrauchte ihn ber König zut 
Aofaſſung des Rönigegefeges, nachher aber, da er einft durch eine zierliche —J 
ede, 
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Nede, die er auf die Anrede eines polniſchen Gefandten bey Hofe ohne vorhergehende 
Zubereitung hielt, und ferner durch eine merkwuͤrdige und glückliche Bertheidigung der 
lutheriſchen Religion gegen den Angrif eines geiftlichen franzöfifchen Abgefandten in des 
Königs Gegenwart, ſich des Königs Bewunderung. und Gnade erwarb, ward er zum _ 
Kanzleyrarh, und 1668 zum erften Seeretair der: Kanzellen und des Foniglichen Cabi⸗ 
nets befördert. In diefen Aemtern fieng er an, fich Reichthuͤmer durch Geſchenke zu ers 
werben, welches dem Könige fehr mißfiel, ihm ſelbſt aber zum Schaden gereichte. 
Denn der König beſchloß, nachdem er ihn durd) den Herrn von Gabel vergeblich hatte 
warnen laſſen, ihm Feine wichtigere Stellen anzuvertrauen, und rieth feinem Sohne, 
dem König Ehriftian, auf dem Sterbebette, fich feiner, als eines fehr nüglichen Mans 
nes, zwar ſtets zu bedienen, allein ihn in feinem gegenwärtigen Stande zu laffer, weil er 
vermoͤge ſeines unerfärtlichen Ehrgeitzes in einer jedweden höheren Eprenftelle dem Rei⸗ 
che fehädfich werden würde (M). 

Schumachers wichtigfte Arbeit unter Friedrichs Regierung oder das obener⸗ 
wähnte Königsgefeg wurde, damit der Anhalı Feinem vorerft befant werden moͤch ⸗ 
te, von ihm ſelbſt er abgefchrieben, und darauf vom Könige befiegelt und zu dei 
Neichsfleinodien geleget. Ben Ehriftians des Fünften Krönung ward es zuerſt verles 
fen und gleichfam guͤltig gemacht, aber erft Friedrich ver Vierte brachte es nach feinem 
völligen Inhalte zur Kentniß feiner Unterthanen und der Auswärtigen: denn er lief jes 
des Wort deffelben durch Michael Auguft Nög genan abzeichnen und in Kupfer ftechen, 
ferner den Aboruck in feinem Namen durch den geheimen Archivarius Friedrich Rofts 
gaard am sten September 1709 mit einer Vorrede verfehen, und endlich) Diefes Werk 
an alle auswärtige Höfe fonden, und ein Erempfar deffelben in jeder daͤniſchen und norwes 
gifchen Stadt auf dem Nathhaufe nieverlegen (N). Dennoch hat man feit diefer Zeit 
fortgefahren, die Urfunde des Gefeßes bey jeder Kroͤnungsfeyerlichkeit aus dem geheis 
men Archive hervorzubringen, und verlefen zu laffen, um den Anhalt deflelben ftets im 
feifchen Andenfen zu erhalten. Durch) diefes Geſetz wird feftgefeget: daß Der Koͤnig 
jeberzeit dem augsburgiſchen Blaubensbekentniffe zugethan feyn ſoll, daß er allein 
das höchfte Oberhaupt in geiftlichen und weltlichen Dingen ſey, allein Macht 


Jiii iii 2 habe, 
Die 


(M) Memoires de Comte Griffenfeld, Zahlen F 3. MDCLXV geftöchen find. 


V’Adıniral general Adeler, et du Viceadmiral 
Tordenfkiold par Hofmann 1746. 4 p. 1. 
fequ. Einige geben fälfchlich den Kanzler zu 
Gluͤckſtadt Reinking für den Verfaſſer des Kb: 
nigegefeked aus. Ar. Häberlin a: D. &, ıı2, 

(M) Das Driginat ift auf Pergamenen Folio; 
blättern von Schuülacher felbft geſchrieben, und 
vom Könige-am sten November unterzeichnet. 
Jedes Blatt ift mit Zierachen von Blumenwerk 
eingefaſſet, und das erfte iſt zum Titel leer ge; 
laffen. Auf dem zweyten Blatte iſt des Koͤnigs 
‚Bild zu. Pferde in einem Schreibezuge vorgefteli 
let. Das Siegel ift von vergoldetem Cilber, 
zweyſeitig, und der Schaumuͤnze T. IX, n. 12. 
im Aauerenzen gleich. Es liegt in einem ſilber⸗ 
nen Behaͤltniß, auf weldem die Buchſtaben und 


prächtige Abſchrift, welche C. v. Moͤinichen 
und A. Keinbard in Kupfer geftochen haben, 


hat vigelufichrift: Lex regia der er den fou- 
veraine Kangelov, far o, Men af den flor- 
megtigfte böibaarne Fyrfte og Herre, Herve 


Frederik III 14 Nwv. 1665 — fom — Frederik IV- 


“ allernaadigft haver befalet ved offentlig Tryck 


at vorde publicere: d. 4 Sept. An. 1709. Bon 
diefer Ausgabe hat wiedrum Kr. Rothe einen 
fehr genauen Abdruck 1756 unter der Auffchrift: 
Danmarkes Riges Grundlov det er den faa Kal- 
dede ſouveraine Kongelov, zu Koppenhagen befors 
get. Meberfegungen findet man in Sibbern bi- 
bliotheca, Aogers Lettres fur le Dannemare 
T- r p- 119, und.3. v. Holbergs Staatsgeſch. 
69 j 
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abe, Geſetze zu geben und wieder aufzuheben, alle Bediente ab⸗ und einzuſetzen, 
oolle und Steuren auszuſchreiben und anzuordnen, Kriege anzufangen, Friedens⸗ 
chluͤſſe und Buͤndniſſe zu errichten, und alle Regierungsgeſchaͤfte nach feinem Willen 
und Gutduͤnken einzurichten. Sein nächfter Erbe wird gleich nad) feinem Tode 
Roͤnig ohne Wahl oder Uebergebung der Krone. Doch muß er fich alsdann ſalben 
faffen, jedoch ohne gezwungen zu feyn, den Unterchanen Beftätigungen ihrer Privis 
fegien zu geben, und foldye zu beſchwoͤren. Hat ein folcher folgender König zur 
Zeit der Thronerfedigung noch) nicht das dreyzehnte Jahr zurücfgefeget, fo verwalten 
diejenigen die Vormundſchaft über ihn, denen folche von dem verftorbeiten Könige aufges 
tragen iff, und wenn der König gar Feine Bormünder verordnet hat, fo befomt des 
Königs Mutter nebft den fieben vornehmften Nächen die Vormundfchaft über den 
minderjährigen König auf eine folche Art, daß. nichts verordnet werden darf, was nicht 
durch die mehreften Stimmen, von welchen die Königin jedesmal zwey hat, beſtimmet 
und gebilliget worden ift. Vermaͤhlet fich des Königs Mutter zum jwenten male, oder 
ift Feine Königin oder Mutter vorhanden, fo tritt in ihren Plaß und in ihre Nechte der 
naͤchſte Prinz vom Gebfüte, wenn er das achtzehnte Jahr erreichet hat. Diefe Bors 
muͤnder legen glei) bey dem Antritte ihrer Vormundſchaft dem. minderjährigen: Könige 

den Huldigungseid ab, und verfaffen ein genaues Berzeichniß des gefamten Vermögens . 
amd aller Einfünfte des Könige. Stirbt einer von ihnen, fo erfeßen fie feine Stelle 
durch die mehreften Stimmen. Kein König ift befugt, etwoas von benden Neichen 
zu veräuffern, oder eine neuerworbene Provinz vom Neiche wieder zu trennen. Den 
Prinzen vom Beblüte werten Jahrgelder, oder Gürer, doch nur auf ihre lebens⸗ 
zeit und mit Beybehaftung der Föniglichen Landeshoheit gegeben, die fie aber verlieren, 
wenn fie ohne des Königs Erfaubniß aus Dem Kande reifen, oder fich in fremde 
Dienfte begeben, oder ſich vermaͤhlen (2). Den Prinzeßinnen wird ben ihrer 
Vermaͤhlung ein Brautfchaß gegeben, wofür fie feyerlich allen ferneren Anſpruͤchen 
auf Erbfchaften entfagen muͤſſen. Die Prinzen und Prinzeßinnen haben nach Maafe 
gabe ihres näheren Rechts zur Krone den Vortritt vor einander, und ftehen insgefamt 
anmirtelbar ımter dem Koͤnige. Es folgen aber dem Könige Friedrich erft alle 
Nachkommen feines Alteften Sohns Cpriftians beyderley Geſchlechts. Wenn dieſe 
gänzlich, ausgeſtorben ſeyn wuͤrden, ſollte bie eheliche Nachkommenſchaft des zweyten 
Prinzen Georgs, bie aber vor demſelben bereits erloſchen iſt, dann die Nachkommen⸗ 
ſchaft der erſten Prinzeßin Anna Sophia, und nach deren Abgang die Nachkommen⸗ 
ſchaft einer. jeden anderen Prinzeßing linienweiſe folgen, wenn dieſe Nachkommen bey 
dem augsburgifcben Glaubensbekentniſſe verharren, und bey dem Thronfolge⸗ 
falle durch Fönigliche Scheine erweifen würden, daß ihre Geburt dem dänifchen Kö 
nige von ihren Eltern fogleich wie fie gefchehen, angezeiget worden fen (P). Endlich 
ſoll 


(O) Der Koͤnig gab vermoͤge dieſes Geſetzes Kronprinzeßin von Schweden, Erbprinzeßin und 
dem Prinzen Georg das Amt Wordingborg, und Prinzeßin von Heſſencaſſel Hoheiten. Prinz 
der Königin, feiner Gemahlin, Nykioͤbing auf Fal⸗ Georg (gebohren am zıften April 1653) vers 
fter, Hirsholm, Dronninggaard und Ebbefidb. maͤhlte ih 1683 mit der großbrittanniſchen Kör 

CP) Des Kronprinz Chriſtians Nachkom⸗ nigin Anna, und farb 1708 unbeerbt. (Pontop- 
menfchaft beruhet jetzt auf des jet regierenden pidani gelta et Veft. Dan, T. II. p. 135.) 
Könige Majeſtaͤt, des Erbprinz Friedrichs und der Die Prinzefin Anna Sophia (gebohren am 

na = erjien 


! 
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foll ein jeder, der etwas ſich anmaſſet, was er vermöge der unumfchränften koͤniglichen 

Gewalt oder diefes Gefeges nicht befißen darf, nicht nur die Sache einbüffen, fondern 

auch mit der Strafe der beleidigten Majeſtaͤt beleget werden. 


d. 115. 

Diefe neuen Einrichtungen veränderten die Defchaffenheit des Reichs Daͤne⸗ Merkwuͤrdige 
mark fo fehr, daß es aus einem ſehr ſchwachen Staate noch) bey Friedrichs Lebzeiten zu Veftrafung 
einem mächtigen Neiche ward. Zwar fanden fich einige Mißvergmügte, welche ven Kay Lykkes, 
Verluſt ihrer ehemaligen Macht nicht verfchinerzen Fonten, und daher über die neue Res Fr = es 
gierung murreten; allein der König zeigte ihnen ſehr bald, daß er jegt mächtig und ſtark owen rn 
genug fen, ihre Verſuche zu entfräften, und zaͤhmte ſie durch einige Beyſpiele von der 

Strenge der Geſetze. Insbeſondere ließ der Koͤnig genau auf alle, die die Ehrfurcht 
gegen die Majeftar verlegten, Acht geben, weil diefes Verbrechen während feiner erften 
eingefehränften Regierung fehr Ublich geworden war, und ftrafte fie hart, aber nie ohne 
die Strafe nach ven Gefegen durch das höchfte Gericht beftimmen zu laffen. Der — 
der dieſes Verbrechens uͤberfuͤhret ward, war der Obriſt Kay Lykke, welcher ſich in 
einem Briefe aus Eitelkeit und Stolz beruͤhmt hatte, daß ihm kein Frauenzimmer, auch 
ſelbſt nicht die Koͤnigin, widerſtehen oder die groͤſte Gunſt verweigern werde, und der da⸗ 
fuͤr durch einen Ausſpruch des hoͤchſten Gerichts am zweyten September des Lebens, 
des Adels und aller Güter verluſtig erklaͤret wurde. Dem Tode entrann er zwar durch 
die Flucht, allein man vollzog dennoch feine Strafe an einem hölzernen. Bilde, welches 
ihn vorftellete und dem man die Hand und das Haupt abgieb, und man .eignete vierzehn 
groffe Güter, die ihm gehörten, der Föniglichen Kammer und das funfzehnte dem Zuchts 

- und Waifenhaufe in Koppenhagen zu. Ein anderes Benfpiel gab Bunde Rofenz 
Eranz, der ehemalige Reichsrath und nachherige geheime Narh-und Benfiger des höche 
ften Gerichts, welcher fich mit dem Feldmarſchall von Schack überwarf, und von dem 
Könige mie gebiethrifchen Geberden verlangte, daß er feinen Nathfchlägen ftets folgen 
folle. Diefer Mann entwich nach diefem Vorfalle im April 1664 nach Helfingburg in 

Schonen, und verlangte durch ein Schreiben, welches er am 29ſten Julius nach alter, 

Weiſe an die daͤniſchen Neichsräche richtete, die Erlaffung feines Eides (2), Allein 
der König ließ diefes Schreiben nachdruͤcklich beantworten, und verbot ihm feine Neiche, 
in welche er nicht wieber gefommen ift. Eine Ähnliche Begebenheit trug fich mit 

ee a Georg 


erften September 1647, und vermähle mit dem 
Ehurfürft Johann Georg von Sachſen am gten 
Detober 1666,) ift die Stammutrer des Chur; 
haufes, welches ſich jegt von dem Auasburgis 
ſchen Bekentniß abgewandt hat. Die Prinzekin 
Friderica Amalia (gebohren am ısten April 
1649) ward am.24ften October 1667 mit dem 
Herzog: Chriftian Albrecht, dem Stamvater des 
Ay Herzoglich Holftein:Gottorpifchen, koͤnig⸗ 
lich Schwediſchen und kaiſerlich rugijchen Hauſes, 
vermaͤhlt. Die Prinzeßin Wilhelmina Erne⸗ 
ſtina (gebohren am zoften Jun. 1650) iſt am 
sten Julius 1671 mir dem Pfaͤlziſchen Chur 
fürft Carl vermaͤhlt, der das Haus Simmern der 


ſchloß. Köhlers Muͤnzbel. I. gr, Ulrica Eleo⸗ 
nora (gebohren am ııten Sept. 1656) die Ges 
mahlin des Königs Karls des eilften von Schwe⸗ 
den am Gten May 1690, gebahr den König Karl 
den taten, die Königin Ulrich Eleonora, welche 
beyde unbeerbt ftarben, und Hedwig Sophia, die 
Gemahlin des Herzogs Friedrichs von Holſtein⸗ 
Sottorp. Auffer diefen Prinzen und Prinzeßin⸗ 
nen gebahr die Königin Sophia Amalia noch eis 

nen Prinzen Friedrich 1651, und eine Prin: 

zeßin Dorotbes Juliana 1657, allein beyde ſtar⸗ 

ben im erften Jahre ihres Alters, : 


(&) Portraits IH, p. 28. 
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Korfiz Ulfeld 
neue Empoͤ⸗ 


rung und Tod. 


20700 22. Hauptſtuͤck. 8. Abſchnitt. Geſchichte 


Georg Schröder oder Loͤwenklau zu, welcher ſich mit dem norwegiſchen Statt ⸗ 
halter Nicolaus Trolle uͤberwarf, und ihn einer Verraͤtheren beſchuldigte. Dieſer Mann 
war aufferordenclich ſtolz, Hisig und wankelmuͤthig. Zuerft hatte er zwanzig Jahre in 


ſchwediſchen Dienften zugebracht, und in denfelben fich den Adelſtand erworben. Dar⸗ 


auf war er in bänifche Dienfte übergegangen, und von dem Könige Chriſtian dem 
Bierten 1645 zur Unterfuchung des zweydeutigen Verhaltens des Hanmnerhuufer Kom⸗ 
mendanten Holger Nofenfranz gebraucht worden. Bald darauf hatte er ſich wieder 
nad) Schweden begeben, und in Stockholm oͤffentlich gefaget, daß er hichts- eifriger 
wünfche, als daß das dänifche und norwegifche Reich von Schweden bezwungen werben 
möchte. Dennoch Hatte er 1654 durch einen gewiffen unbefanten Dienft, den er dem 
Hänifchen Neiche leiſtete, Gelegenheit gefunden, fein Verbrechen auszulöfchen, : und 
nicht nur den König Friedrich zu befänftigen, fondern ich feine Gnade in einer: folchen 
Gröffe zu erwerben, daß er am vierten May 1658 zum Obriften und Generalproviant 
commiffarius in Norwegen mit einem beträchtlichen Gehalte ernant ward. In dieſem 
Amte betrug er fich wiederum fo fehlecht, dag ihn der Statthalter Trolle 1659 deffelben 
eitfeßte. Daher beſchuldigte er den Statthalter aus Nache erft vor einigen abgeordne⸗ 
ten Foniglichen Nähen, nachher aber vor dem höchften Gerichte einer Verrärheren, die 
er in dem feßten Kriege mit Schweden verübt Haben follte. Allein da er feine Befchuls 
digung nicht ermweifen Fonte, fo erflärte ihm das höchfte Gericht am vierten März 166x 
für einen Verlaͤumder, und nahm ihm ſowohl diefes Safters wegen, als auch weil die 
Majeſtaͤt des Königs durch feine Befchimpfung eines der vornehmiten Eöniglichen Bes 
amten verleßet worden war, feinen Adel. Er floh darauf nach Holland, und ließ da 
felöft eine Vertheidigung 1663 drucken, die Troflen fo ſehr Fränfte, daß er die Statts 
halterwuͤrde niederlegte, welche der Koͤnig darauf ſeinem natuͤrlichen Sohne Ulrich 
on Guͤldenloͤwe gab (R%). Hieraus folgerte Loͤwenklau, daß der Statthalter 
olle in des Königs Ungnade gefallen fey, und fandte vem Könige eine Bittſchrift am 
25ſten September 1668 zu, worin er das höchfte Gericht der Partenlichfeit und Unges 
rechtigfeit befchufbigte, und aus den alten vernichteten Kapitulationen zu erweifen ſuch⸗ 
te, daß es über ihn Fein Urtheil Habe fällen Fönnen. Allein ver König beftätigte das 
Urtheil, und Loͤwenklau erhielt weder feine Ehre noch die Erlaubniß in das Reich zus 
ruͤckzukommen · wieder. 
Ein weit haͤrteres Schickſal zug ſich aber der Graf Corftz Ulfeld zu. Dies 
ſer Herr ward, nachdem er, wie ich oben erzaͤhlet habe, auf ſeiner Flucht von Hammer⸗ 
huus ergriffen worden war, von dem Generalmajor Fuchs ziemlich hart gehalten. Zu 
diefen Umftänden fand ihn der Graf Ranzau, mie er fich in Bornholm aufhielt, um die 
Erbhuldigungsurkunde in jedem Kirchfpiele unterfchreiben zu laffen, welches vom 
ı5ten bis zum 1 7ten September 1661 gefchah; und da fein Zuftand den Grafen 
Ranzau jammerte, und der Graf Ulfeld in einem demüthigen Schreiben am 27ften 
October um Gnade bat, fo bemuͤhete ſich jener, den König zu befänftigen, welches ihm 
auch gelang. Ulfeld warb demnach nach Koppenhagen zurüchgebracht, und verfprach, 
nie in fremder Herren Dienfte zu treten, und nicht einmal nach Seeland zu Fommen, 
wenn ihm nur der König die Freyheit fchenfen und die Einfünfte feiner Güter Taffen 
wolle. Er befiheinigte ferner am 22ften December 1661 durch eine 
vi 
(R) 5. v. Bolberg R. H. IV. 199. R 9 & 
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Schrift, daß er dem Könige den neuen Huldigungseid geſchworen habe, und verſprach 
bey adlichen Ehren, fich mit den jücifchen und fühnifchen Gütern feiner Schwiegermuts 
ter zu begnügen, ſtets zu Ellensborg (Holkshavn) zu wohnen, und nie das Meich zu 
verlaffen. Am folgenden Tage entfagte er allen Bortheilen, die ihm im Foppenhagens 
fehen Frieden ausbedungen waren, und aller Nache an feinen Feinden und Verfolgern 
fonohl für fich als feine Kinder. Darauf vernichtete der König das Andenfen feiner 
Vernrbrechen, ließ ihn frey, und befahl, daß man bey feiner Anfunft zu Ellensborg ihm 
zu Ehren deren Kanonen auf der Feſtung Nyborg löfen folle (S), welches auch geſchah. 
. Diefe vorzügliche Ehrenbezeugung rührte ihn aber nicht, fondern er trachtere 
vielmehr. fich zu. rächen, einen Aufruhr im Neiche zu erregen, und mit auswärfiger 
Staaten Hüffe fich feine ehemaligen Wuͤrden wieder zu verfchaffen. Um diefes zu bes 
werfftelligen, bat er den König, unter dem Vorwande einer groffen Leibesſchwachheit, 
um Erfaußniß, auf acht Monate in das Bad zu Spaa zu reifen; allein wie er die Er⸗ 
laubniß erlanget hatte, begab er fich nicht nach Spaa, fondern erft nach Amfterdam, 
darauf nach Paris, und endlich nach) Brügge: In Amfterdam fuchte er einige Glieder 
der Regierung insgeheim zu ermuntern, einen Verſuch auf Dänemarf. zu wagen ,; «und 
verfprach ihnen den Beyſtand des Adels und der Geiftlichfeit: allein die Niederländer, 
welche die Neigung des geiftlichen Standes gegen den König Fanten, und zum Theil 
Zeugen der Muchlofigkeit, die der Abel auf dem legten Neichstage Aufferte, gewefen 
waren, lachten nur über ſeinen Auſchlag. Dhher eröfnete er venfelben dem Konige 
$udwig dem vierzehnten am erften Julius 1662, der ihn gleichfalls mißbilligte und nicht 
achtete. Darauf begab er jich nad) Brügge, wo er feinen Feind den Generat Fuchs 
antraf. Um fic) an diefem Mann für feine Härte zu rächen, ließ er einen feiner Soͤh⸗ 
ne, den Grafen Ehriftian, aus Paris zu fich fommen, und befahl ihn, den General zu 
erftechen, welches derfelbige bald nachher auf der Gaffe ausführte, da er den General 
in einer Öntfche antraf, grüffete, und mitten in einem freundfchaftlichen Gefpräch ers 
mordete. Der Bater meldete diefen Mord fogleich. dem Grafen Kanal und beflagte 
ſich uͤber dieſes Ungluͤck, welches feinem Vorgeben nach von einem beſonderen Gezaͤnke 
ſeines Sohns mit dem General entſtanden war, und brachte fo ſcheinbare Beweiſe ben, 
daß der König ihn für unſchuldig hielt. Allein gleich darauf ward feine ſchlimme Ab⸗ 
ſicht bekant. Denn er that dem Churfuͤrſten von Brandenburg, ohngeachtet er die 
Freundſchaft dieſes Herrn gegen den Koͤnig Friedrich, und ſein — Gemuͤth, 
wie auch ſeine groſſe Klugheit und Scharfſinnigkeit kante, Vorſchlaͤge, die ſo ſeltſam 
waren, daß man kaum einen Mann von ſo groſſem Geiſte, wie Ulfeld war, fuͤr faͤhig 
halten ſollte, ſie zu billigen, vielweniger ſie in Ausuͤbung ſetzen zu wollen. Er ſagte 
nemlich dem Churfuͤrſtlichen Abgeordneten Alexander Span, daß der daͤniſche Adel, 
die Geiſtlichkeit und der groͤſte Theil des Volks uͤber die neue Regierungsverfaſſung miß⸗ 
vergnuͤgt geworden wären, und ihm aufgetragen haͤtlen, den Churfuͤrſten zur Beſitz⸗ 

nehmung des daͤniſchen Throns, und zur Stuͤrzung des Königs Friedrichs von demſelben, 
ö zu 


(&) Danfke Magarin V. s36. Portraits fer an den König von Franfreih, einen der 
par Hofman V. 79. Der Graf Ranzau gab Wornehmften ober Magnaten von Dänemark, 
ihm damals den Titel Eycellence und nante ihn F. v. Yolberg ©, 587, Puffendorf G. Frid. 
Herrn von Ellensburg und Ritter des daͤniſchen Wilh, p. 57% 

Ordens. Er felbft unterſchrieb fich in den Brie⸗ 
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gi bewegen. Er fügte hinzu, daß er dieſe Mißvergnuͤgte zwar ſtets von ihrem Votha⸗ 
ben abgerathen, und dadurch bis jetzt den Ausbruch einer inneren Empoͤrung verhindert 
habe, allein daß ſeine Vorſtellungen keine Wuͤrkung haͤtten, und er befuͤrchte, daß die 
aufgebrachte Nation ſich naͤchſtens unter Schwedens oder Frankreichs Hoheit begeben 
werde. Daher halte er es für nöthig, dem Churfuͤrſten, dem er die daͤniſche Krone vor 
anderen goͤnne, von biefen Vorfaͤllen Nachricht zu geben: wuͤrde der Ehurfürft ſich 
entfehlteffen, an diefen Bewegungen Antheil zu nehmen, ſo wolle er es dahin bringen, 
daß ihm die dänifche Krone feyerlich übertragen werden foilte, und alsdann wollte er ihm 
"die Mittel zum Befiß derſelben zu gelangen, und die Vortheile, voelche er fich ſelbſt zur 
Belohnung ausbedingen muͤſſe, anzeigen. Der Ehurfürft verwarf, wie es die Natur 
der Sache erfordette, zwar diefen Traum, allein er hielt es für noͤthig, das Stillſchwei⸗ 
gen, welches fich Ulfeld ausbedungen hatte, zu brechen, und den Vorfall insgeheim dem 
dänifchen Gefandten, welcher fid) an feinem Hofe aufhielt, zu eröfnen. Der König 
verbarg die Sache eine Zeitlang, weil er hofte, daß Ulfeld wieder in fein Reich zurück 
fehren würde; allein endlich, da er an des Grafen Ruͤckkunft verzweifelte, ließ er ihn 
vor dem groflen Gerichte anflagen, zu welchen alle Häupter und Präfidenten ver Colles 
gien nebſt allen Benfigern des höchften Gerichts gezogen wurden.  Diefes fällete am 
24ften Julius 1663 das Urtheil, daß des Grafen Ulfeld Wapen zerbrochen, er felbft 
geviertheilt, fein und feiner Nachkommen gräfliche Würde vernichtet, feine Güter eins 
gezogen, eines feiner Foppenhagenfcher&äufer. niedergeriffen, und ven Kindern ver Eins 
tritt in das Reich bey tebensftrafe verboten fenn ſollte. Darauf ließ der König alle 
Gläubiger und Schuldner des Örafen-vorladen, und allen Unterthanen bey Verluſt des 
tebens und des Vermoͤgens gebieten, dasjenige anzuzeigen, was ihnen etwa von Ulfelds 
feindfeligem Anſchlag befant geworden ſey. Er verfprad) ferner dem, welcher erweijen 
würde, daß er Ulfelden getödtet habe, eine Belohnung von jehntaufend Thalern, dem 
aber, der ihn lebendig überliefern werde, eine doppelt ftarfe Summe: Und endlich ließ 
er am dreyzehnten November 1663 an einem hölzernen Bilde die Strafe vollziehen, von 
welchem das Haupt nebſt der rechten Hand über die Rathhausthuͤre, und ein jedes Vier⸗ 
theil des Rumpfs an einem Thore zu Koppenhagen aufgehangen wurde. Ulfelds grös 
ftes Haus auf vem Graubrädermarfte wurde niedergeriffen, und auf dem Plage richtete 
man eine fteinerne Säule mit der Infchrift: dem Verräther €. Uf. zur ewigen 
Verfporeung, Schande und zen ung, auf. Die Geiftlichfeit gab am 
fiebenten Auguft, und der Adel am zoften Auguſt eine umftändfiche Widerlegung der 
Ulfeldifchen Bejchuldigungen heraus, und alle fonigliche Geſandte bemuͤheten fich, Ülfel⸗ 
den in des Königs Gewalt zu bringen. Ulfeld geriech durch dieſe Anftalten in eine fo 
groffe Gefahr und Angft, daß er fich verfleidete und nach Baſel floh, wo er fich unter 
der Benennung Jean Anglois für den Hofmeifter Johann Bernhards von Gomel, 
Jacob Marais de foraine und Franz Dominique ausgab, welche drey Juͤnglinge eigent 
lich feine Söhne, die Örafen Chriftian, Ludwig und Eorfiß waren. Die Basler hiel 
ten ihn für einen Edelgeſteinhaͤndler, und daher hatten einige franzoͤſiſche Kriegesbediens 
te fo wenig Achtung für ihn, daß fie ſich unziemliche Frenheiten bey feiner jüngften 
Tochter herausnahmen, welche aber feine Söhne mit dem Schwerdte beftraften. Dies 
fer Unfall erregte eine fo groffe Aufmerffamfeit der Basler, daß der Graf fich zu Bafel 
nicht mehr für ficher hielt. Daher flüchtete er nebft feiner Tochter in einem Sttoh⸗ 
wagen 
% 


. 
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wagen nach Riechen, einem benachbarten Dorfe, und Tieß feine Söhne zuruͤck. Bald 

Yarauf wurde der wahre Stand feiner Söhne durch einen Reiſenden, der fie in Rom "> 
gefant hatte, entdeckt, welches fie veranlaffete, inegeheim nach taufanne zu gehen, _ 

Der Graf, der ihnen folgen wollte, feste fi am zoften Februar 1664 auf ein Schif, 
ohngeachtet er an einer Bruſtkrankheit ſiech war, allein zwey Stunden nad) feiner Ab⸗ 

reiſe überfiel ihn eine heftige Colik, die ihn auf dem Rheine tödtere. Kurz vor feir 

nem Tode gab er ſich einem Bafler Bürger, der mit ihm im Schiffe war, zu erfens 

nen, welcher ihn im benachbarten Klofter Neuburg begrub. Ueber feine Verlaſſen⸗ 

ſchaft entftand ein Zanf zwifchen den Profefforen zu Bafel, unter deren Gerichtbarkeit 

er fich begeben hatte, und den benachbarten Gerichteheren, und die Soͤhne nahmen 

viefer Gelegenheit wahr, fich der feiche, der Edelgefteine und Bankfcheine ihres Va— 

ters zu bemächtigen, von welchen fie jene unter einem Baume verfcharreten. Dars 

auf zerſtreueten fich die Söhne, und nahmen fremde Namen an. Chriſtian, oder 

der, welcher den Generaf Fuchs entleibt hatte, ftarb als Abt in Paris. Ludwig * 
und Corfiz blieben, jener in Candia, dieſer in Frankreich in Kriegesdienſten. Nur 

dem jüngften, dein Grafen Leo, gelang es, von der Muffete ab fich 6.3: zum Com⸗ 
mandoftab und zur Vicekoͤnigsſtelle von Catalenien hinauf zu drängen, und den gräfs 

lich Utfelvifchen Stamm in den Faiferlichen Erblanden fortzufegen, wo er aber jege im 

Begrif iſt, zu erlöfchen. 

Die Bemahlin des Grafen war im May 1663 nach Engelland geteifet, Der Gräfin 
um den König Karl um die Wiebererftattung der Gelder zu bitten,. mit- welchen ihm Ulfeld Schick - 
ihr Gemahl in feiner Sandflächtigfeit aus den gröften Möthen geriffen hatte. Diefes lal. 
Gewerbe mißfiel dem großbrittannifchen Könige ungemein, und daher war er, fo bald 
nur der König Friedrich ihn um die Auslieferung der Gräfin erfüchte, bereit, ihm ins⸗ 
geheim zu willfahren. Cr veranlaffete demnach die Gräfin durch Furcht für der Ges 
fangenfchaft zur Flucht, und fleß fie auf derfelben zu Domwer am gten Zulius 1663: 
anhalten, bald aber, da einige dänifche Schiffe angefommen waren, um fie aufzu⸗ 
fangen, ließ er ihr eine Gelegenheit zum Entrinnen geben, der fie fich zwar bediente, 
aber zu ihrem Unglück, weil fie in die Gemalt der fie erwartenden Dänen fiel, und 
nach Koppenhagen geführt ward, In diefer Stadt kam fie am achten Auguſt an, 
und man durchfuchte fogleich ihre Kleider auf das genauefte, allein man entdeckte bey 
ihr nichts, was ihres Mannes Anfchlag aufklären Fonte. Darauf erzählte man ihr 
denfelben, um aus ihren Geberden zu entdecken, ob fie Antheil an demſelben genoms 
mer habe. Allein fie verrieth ſich nicht, ſondern zog die Wahrheit diefer Erzählung 
in Zweifel. Endlic) überführte man fie durch verfchiedene Beweife, und darauf fiel 
fie entweder aus Entfegen über diefe ihr wirklich) unbefante Abficht ihres Gemahls, 
oder aus Schmerz über ihre Entdeckung In eine gefährliche Krankheit, welche acht 
und drenßig Wochen daurte. Während berfelben genoß fie zwar aller Wartung und 
der Vorforge der gefchickteften Aerzte, allein dennoch ward fie in einem engen Gefaͤng⸗ 
niffe im blauen Thurme nahe beym Schlofle eingefperret, in welchem nur oben ein Fleis 
nes Fenfter, und innen ein Dfen ohne Röhre war. In diefem Behältniffe brachte fie 


.‘ 


bis zum Tode der Königin, eine Zeit von drey und zwanzig Jahren, zu, und fie bes 


jchäftigte fich in demfelben mie Stickwerk, Verfertigung verſchiedner Gedichte, und 
Zubereitung allerley Gefäffe, welche nn 7 Fünftlich waren. Endlich) — 
ihr 
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ihr der König Ehriftian der fünfte 1685 am roten May bie Frenheit wieder, une 
wies ihr das Klofter Marieboe nebft einem: Jahrgelde von 1500 Thalern zur Woh— 
nung und zum Unterhafte an. In diefem Gebäude lebte fie nebſt einer ihrer Töchter 
Anna Cacharina, Vigil von Eaflette, eines Handrifchen Adlichen Witwe, welche ihe 
in Bettacht ihrer groſſen Gaben ähnlich war, Lis an ihren Tod, der am 16ten März 
1698 erfolgete. 

Unter Ulfelds Hinterlaffenen Sachen fand man verſchiedne Zieferbriefe, aus 
welchen man merfte, daß der ehemalige Fonigliche Hofmedicus uno kehrmeifter der 
Graͤfin D. Otto Sperling, welcher vamals in Hamburg, wo er eine Thumpicarie 
befaß, lebte, um des Grafen Geheimniſſe wife. Diefen Mann brachte ein dänifcher 
Kriegesbedienter unter dem Bormwande, daß feine Frau Sperlings Hülfe beduͤrfe, aus 


Hamburg und darauf nach Gluͤckſtadt, wo er gezwungen jene Briefe entzieferte, und - 


zur Strafe für den Antheil, den er an Ulfelds Anfehlägen genommen hatte, zum ewi⸗ 
gen Gefängniß in der Citadelle zu Koppenhagen verurtheilet ward. Diefe Strafe 
mufte er bis an feinen Tod aushalten, ohngeachtet das Thumcapittel und der Magi⸗ 


firat der Stadt Hamburg nebft der ſchwediſchen Regierung, welcher der Thum das 


mals gehörte, ſich über feine Entführung befchwerten, und auf feine toßfaflung eis 

frig drangen, . 

Dhngeachtet diefe Sache, wodurch fich die ſchwediſche Negierung beleidiger 
zu feyn glaubte, eine Gelegenheit zum neuen Mißverſtaͤndniſſe mit Dänemark zu ges 
ben fchien, ſo lebte der König Frivdrich dennoch mit dem Könige von Schweden nach 
"den Foppenbagener Frieden in einem fehr guten Vernehmen, nicht bloß durch fein eis 

Vergleich des genes Beftreben, fondern nn. durch die Abneigung der Königin und der Vormuͤn⸗ 

Königs mit der des minderjährigen Königs Karl gegen den Krieg, die, weil fie unter fich mißver⸗ 

Pa gmägt waren ‚-alle Oelegenheiten zum Kriege, wodurch einige von ihnen norhwendig 

ter feiner Uns mächtiger werden muften, forgfältig vermieden. ' Gleich nach dem Foppenhagenfchen 

terthanen in Frieden äufferte ſich zwar eine fleine Mißhelligfeit zwifchen beyden Kronen, allein fie 

Schonen. wurde ſehr bald Durch eine gemeinfchaftliche Unterredung dänifch: ſchwediſcher 
Abgefandten zu Malmoͤe am z3ften März 1661 gehoben. Diefe ſetzten nemlich 
fefte, daß diejenigen Perfouen, welchen der König Karl Guftav Guͤter daͤniſcher Uns 
terthanen in Schonen, Halland, Bleking und Bahuus gefchenft hatte, und die folche 
jegt vermoͤge des Foppenhagenfchen Friedensſchluſſes ihren ehemaligen Eigenthuͤmern 
wieber geben muften, die Ausfaat und rüdftändigen Einkünfte des verfloffenen Jahrs 
wieder erhalten, die fortgeführten Geraͤthſchaften aber und vorſchußweiſe gehobenen 
Einkünfte der zufünftigen Fahre den Eigenthuͤmern twieber erftatten ſollten. 

Des Königs Friedrichs neuerlangte Gewalt- machte alle europäifche Monar⸗ 
den aufmerffam, und alle, fogar der rußifcbe Zaar, und der Chan der groffen 
erimmmifchen Horden Mehemeth Geray wünfchten durch befondere Geſandſchaften 
dem Könige zu verfelben Gluͤck. Der Ehurfürft von Brandenburg etfundigte fich beh 
diefer Gelegenheit, ob das daͤniſch⸗ brandenburgiſche Buͤndniß gültig bleiben folle, 
ohngeachter der Krieg, zu deſſen Endigung es bloß gefchloffen worden, geendiget ſey? 
und der König bezeugte ihm feine Erfentlichfeit für die Dienfte, die er ihm vermöge 
beffelben geleiftee hatte, und verficherte, daß er daffelbe ferner heilig halten werde. 
Dermöge der Dankbarfeit und, Hochachtung, die der König gegen den Ehurfürften 

trug;. 


— — — — 
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trug, entſahe er ſich im Jahr 1664, an einem Zwiſte ·des ſchwediſchen Hofes mit dem Brandenbur⸗ 
Churfuͤtſten über Das Recht, eine Flotte in der Oſtſee zu halten, Theil zu giſch⸗ſchwedi⸗ 
nehmen, ohngeachtet er feine Majeſtaͤtsrechte betraf, die er ſonſt eiftig zu vercheidi, ber Swift 
gen pflegte. Der fchwedifche Hof, der in dieſem Zahre alle Mißhelligkeiten mit den en — — 
Churfuͤrſten zu endigen und ein genaues Buͤndniß zu ſchlieſſen trachtete, aͤuſſerte nem⸗ * se 
fich, daß der Ehurfärft nicht befugt fey, als Here von Preuffen Kriegesſchiffe in der 

Oſtſee zu halten, weil diefes Recht nur den ſchwediſchen und daͤniſchen Königen gebuͤh⸗ 

ze, und weil feine Vorweſer und chemalige Lehnsherren, nemlic) die Könige von’ Pos 

Sen, nicht nur ſtets durch die nordifchen Könige von der Ausrüftung folcher Schiffe 

abgehalten wären, ſondern auch durch den Stumsdorfer Vertrag fich aller Anfprüche 

atıf dad Abmirälitätsrecht in der Oftfee begeben Härten. Der Ehurfürft erwiederte 

barauf, daß ehedem die teurfchen Orbensmeifter in Preuffen nebft den preußifch hans 

featifehen Städten Flotten in der Oſtſee unterhalten häccen, und daß demnach das 
fchwedifchsdänifche Recht, Feine fremde Flotten in der Dftfee zu dulden, neu und ums 

gegründet. fen. - Dennoch beftanden die ſchwediſchen Gefandten auf ihrer Forderung, 

und hielten dadurch die Vollziehung des Buͤndniſſes bis zum 27ften März 1666 auf, 

da fie fich endlich bequemen, ihre Anfprüche liegen zu laffen, und des brandendurgis 

ſchen Admiralitaͤtsrechts nicht weiter zu erwehnen (T). 

Der König Friedrich errichtete 1661 ein Buͤndniß mit dem großbrittan⸗ 
sifcben Koͤnige Rarl, wozu ihn diefer eingeladen hatte, und welches am 23ſten 
Februar unterzeichnet ward (U). Beyde Könige verpflichteten ſich durch daſſelbe, ben Buͤndniß mr 
jedem Angriffe fremder Herren, oder auch im Falle innerlicher Empoͤrungen fich wech, Großbrittam 
felsweife mit ihrer gefamten Macht zu unterfläßen, und fich die entflohenen Miſſe⸗ wien. 
thärer aus zuliefern. Der König Friedrich gab den großbrittannifchen Unterthanen alle 
Zollfreyheiten, die die Niederländer genoffen, und beftärigte alle alte englifch väntfche 
Handelsvertraͤge, und der König Karl verficherte ihm feiner ewigen Freundſchaft. 

Aber dennoch warb diefes Buͤndniß ſehr bald wieder vernichtet. 

Mir dem Herzog von Holſtein Gottorp füchte der König eine genaue Vergleiche 
Freundſchaft zu fliften, um ihn von der Ergebenheit gegen Schweden abzuziehen; al; des Königs 
fein alle Berfuche, die er in diefer Abſicht unternahm, mißlungen iin, weil der Her mit dem Kan: 
zog Ehriftian Albrecht durch Schwedens Hülfe dereinft ganz Holftein zu erlangen hof: un 
-te, und daher dem ſchwediſchen Hofe geneigter, wie dem dänifchen Könige war. N 
Der Herzog begab ſich im Jahr 1660 zu feiner Schwefter, der Königin nach Stock⸗ 
holm, und ſchloß mir ihr und ihrem minderjährigen Sohne, dem Könige Karl dem 
elften, insgeheim ein Angrifs⸗ und Vertheidigungsbuͤndniß, wodurch fich dee 
Herzog verpflichtete, eine beflimmete Anzahl Soldaten fters zu unterhalten, und bey 
einem fünftigen dänifch, fchwedifchen Kriege die Foniglichen Unterthauen im Schles⸗ 
wig und Holftein zur Unparrheilichfeit zu zwingen. Der König Karl verfprac) dafür, 
den Herzog ſtets für den.rechtinäßigen Herrn des föniglichen kandesantheils der Her⸗ 
zogthuͤmer zır erfennen, und ihm daffelbe zu verfchaffen, fo bald der König Friedrich 
aur durch Verlegung irgend eines dem Herzoge im legten Frieden zugeftandenen Vor⸗ 
theils Gelegeuheit dazu geben wuͤrde. Wie der Herzog von Stockholm zuruͤckgekom⸗ 
men wat, ercichtete er, um biefen Bund dereinft vollziehen zu fönnen, mehrege Res 

*53 ba 1ER Re Kektkkkk2 gimen⸗ 
(3) Puffndorf l. c. p. 609. (U) Du Mont VI. 1, p. 346. Londerp VIII. 799. 
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gimenter und Kompanien, wie er von ben landesſteuren ernaͤhren konte: dem man 
brachte noch immer nach der alten Verfaſſung die Steuren aller Einwohner der Her⸗ 
zogthuͤmer in einen gemeinfchaftlichen Kaften, aus welchem die Föniglichen und her⸗ 
zoglichen Bölfer, die zur Vertheidigung der Fuͤrſtenthuͤmer dienten, gemeinſchaftlich 
bezahlt wurden. Dieſes veranlaffere ihn, auf die Abfchaffung diefer Einrichtung zu 
denfen, zumahl da verindge derfelben feine Soldaten dem Könige fo wohl als ihm ben 
Eid der Treue ablegten. Er bat demnach ten König, die fandesfteuer in zwey gleiche 
Theile zu theilen, und der König genehmigte aus Furcht für Schweden fein Verlan⸗ 
gen unter dee Bedingung, daß die Theilumg ihm felbft nicht ſchaͤdlich ſeyn, oder lange 
dauren muͤſſe. Allein fo bald die tegefuften getrennet waren, fand der König, daß 
er durch diefe neue Einrichtung ſehr befchädiget werde; denn da er gröffere Feftungen, 
ftärfere Befagungen und mehrere Dölfer, wie der Herzog, unterhalten muſte, fo 
reichte die Hälfte der allgemeinen fandesfteuren lange nicht zu feinem Aufwande 
zu. Er verlangte daher, daß der gemeinfchaftliche tandfaften wieder eroͤfnet, und 
die alte Art, das Heer zu befolden, wieder eingeführet werden follte, und behielt, da 
dee Herzog fich hierzu nicht bequemen wollte, alle Steuren feiner Unterchanen zurück. 
Dadurch entitand ein heftiger Zwieſpalt zwifchen dein Könige und dem Herzoge, zu 
deffen Endigung beyde Herren ihre vornehmften Bedienten zu Gottorp zuſammen⸗ 
treten lieffen, welche endlich am zgften Junius 1667 diefe und einige andere Zwiftigs 
feiten durch einen Vertrag benlegten, wodurch feftgefeget wurde, daß der Herzog 
und der König jeder zehn Monate lang die gefamte Steuer zu fich nehmen‘, die Präs 
benden des Schleswiger Thums aber an fid) ziehen und gleich unter fich vertheilen folls 
ten; daß ferner der König feine Soldaten auf die Bauerguͤter der Klöfter Itzeho und 
Ueterfen, der Herzog aber die feinigen auf die Höfe des ſchleswigiſchen S. Johannis 
Elofters und des Klofters zu Preetz verlegen fönne, und endlich, daß der König mit 
dem Herzoge die Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft auf den Erledigungsfall 
nad der Vorſchrift eines Vertrages vom Jahr 1649 in Befiß nehmen und theilen 
follee, Diefer gottorpifche Vergleich endigte den Zwiſt aber noch nicht; denn ver 
Herzog, der bey der Theilung der Steuren fehr groffen Bortheil harte, zwang den 
König, fie wieder zu bewilligen. Diefes gefchah 1663 am fünften May durch den 
fogenanten Peräquationsreceß (8). 
Durd) diefen überließ der Herzog dem Könige die Schagung bes fürftlichen 
Amts Sonderburg nebft noch hundert und drey anderen Pflägen abgetheilten fuͤrſtli⸗ 
chen fandes, welche zufammen 573 Pflüge betrugen, die der Herzog bisher mehr, wie 
ver König, befeffen hatte. Der König behielt ſich das tehneigenthum über die Güter 
der abgetheilten Fuͤrſten und das Erbrecht an denfelben bevor (9), und genehmigte, 
daß 
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( Jargow Einl. zu der Lehre von den Re: 
alien Ap. p. 172. 167. 

(Y) Die abgerheiteten Fuͤrſten hatten bisher 
fich fiets geweigert, die Steuer von ihren Unters 
thanen dem Könige und Kerzoge von Gortorp 
zu entrichten, und einer von ihnen, nemlich der 
Herz von Plön, hatte die gerichtliche Klage, 
die bereite ihr Stammvater Herzog Johann ans 


gefangen hatte, bey den teurfchen Neichsgerichten 
fortgefeßet, wie man aus einigen plöniichen und 
königlichen Streitſchriften fiebet, welde 1667, 
1668 und 1669 durch den Druck befant gema⸗ 
het worden find. Möller Ifagoge ad Hiitor. 
Cherf. Cimbr. p. 155. Der König endigte bey 
einigen diefer Fuͤrſten diefe Zwiſtigkeiten auf eine 
fonderbare Art; denn da zwey der abgetheilcten 

Käufer, 
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daß die gemteinfchaftlichen Unterthanen die, eine Hälfte ihrer Schakung in den herzogfis 

ehen tegefaften zu Gottorp, und die andere. Hälfte in den Föniglichen Legekaſten zu 

Rendeburg niederlegen follten. Gleich nach diefem zweyten Vertrage entſtand abers 

mals ein neuer Zwiſt Über die Wiedererbauung der gefehleiften dänifchen Feftung Chris Der König 

flianpriis am Kieler Meerbufen, welche ver König 1663 unternahm. Dieſer Zwoift bauer Chri 

wurde nachher durch die Klagen des Königs, daß er die Theilung der Steuer nicht er, Kianpriis 

tragen könne, fehr vermehret. Endlich forderte ver König, wie er feine neue Reiche» Pe — 

verfaſſung eingerichtet hatte, und dadurch maͤchtiger, wie zuvor, geworden war, daß ———— 

die Neuerung wieder abgeſchaft werden ſollte. Der Herzog berief, fich auf die alte Vergleich. 

Theilungsinfunde der Söhne des Königs Chriſtians des erſten, welche die Sreuren 

in gleiche Theile abfonderte, und feugnete, daß die Theilung der Steuer eine Neues 

rung fey. Der König verwarf im Gegentheil, und zwar mit Recht, diefe Borfchrift, 

die nach Chriſtians des zweyten Berfteffung ungültig geworden war, und "behauptete, ; 

daß Friedrichs des erften Theilungeurfunde, die ihm guͤnſtig war, gelten müffe: al⸗ 

fein weil ihm in der Folge bey dem Ausbruche des Krieges mit Großbrittaunien für 

Schwedens Unwillen bange war, fo ließ er dieſe GStreitigfeiten ruhen, und endigte 

den Zwift über Chriftianpris am zwölften October 1667 durch einen Vertrag zu 

Glückftadt, wodurch er die Souverainität oder Ueberlaffung der Lehensherrſchaft 

an den Herzog vom zten May 1658, nebft allen Bereinigungen und alten Verträgen 

ſeiner Borfahren beftätigte, und dem Herzoge die Berficherung gab, daß die Feſtung Ehris 

flianpriis nie zu feinem Nachtheil gebraucht werden ſolle. Durch diefen Vertrag 

wurde auch ein gewiffer Vergleich des luͤbeckiſchen Thumcapittels mit dem hers 

zoglichen gottorpifchen Haufe vom 6ten Zulius 1647 beitätiget, vermöge deſſen erſt 

fecbs Prinzen aus diefem Haufe, nachher aber abwechfelnd ein dänifcher und ein gote 

torpifcher Prinz zu Bifchöfen diefes Stifts gewähler werden follten (8). Endlich 

ward in eben dieſem Vergleiche der gottorpifche und rendsburgifche Zoll von dren Schils 

lingen bis auf fechszehn erhöhet, die Anzahl der Bölfer, die vom Könige und Hers 

zoge zu den teuefchen Neichsheeren geſandt werden mujten, nach der Menge ber fchaßs 

pflichtigen Pfluͤge eines jeden diefer Herren beſtimmet, und dem Herzog die koͤnig⸗ 

liche Prinzeßin Friderica Amalia zur Gemahlin verſprochen. Dieſe letztere 

Verpflichtung wurde bald darauf am 2aſten October durch ein feyerliches Beylager 

vollſtrecket. Beyde Herren hatten mitten umter diefen Mifhelligfeiten eine gemeins 

ſchaftliche Streitigkeit mit der Stadt Hamburg und dem Herzog Joachim Ernſt 

von Ploͤn. Von jener forderten ſie die Erdhuldigung, und die Entſagung ihrer 
Kkkkktke3 Anſpruͤ⸗ 


Haͤuſer, nenilich das ſonderburgiſche und nord⸗ 
burgiſche (ſ. oben S. 276. 9.) in ſchwere 
Schulden gerathen waren, fo kaufte er ihre Fürs 
ſtenthuͤmer eheits ihnen, theils ihren Glaͤubigern 
ab. Der Herzog Ehriftian Adelf von Sonder; 
- borg, Alesanders Enkel, uͤberließ fein Pandes 
theil dem Könige 1667, und feine Glaͤubiger tra: 
ten cben demfelben 1664 Sandberg ab, welches 
Chriſtian 5. dem Grafen von Reventlow zur Erz 
richtung der Grafſchaft Reventlow wieder ver: 
Baufte. Der ehemalige fonderburgifche. Herzog 


- 
/ 


begab fich anf fein Gut Franzhagen im Lauenhur⸗ 
aifchen, wo feine Enkel den Stamm befchloffen. 
Nordborg fiel 1669 nebſt einem Theile von, 
Arde an den König. Der legte Befiger war 


Herzog Nudolf Friedrich, welcher mit Bibiana, 


Graͤfin von Promnitz, den letzten Herzog von 
Nordborg zeugte, und ein betrachtliches Vermoͤ— 
gen erheirathete. 

(3) Aünigs Reichsarchiv, TI, Continuation, 
II. Fortfesung ©. 180. Memorres de Dape- 
marc par 1, C. p. 81 etc, 
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Auſpruͤche anf die Reichsſtandſchaft, und der König war uͤber die Widerſetzlichkelt 
der hamburgiſchen Bürger fo mißvergnuͤgt, daß er im Jahr 1663 ihre Abgeordnete, 
weiche ihm einige Vorſchlaͤge chun follten, nicht vor ſich fieß, und 1667 verhinderte; 
daß ihre Stadt nicht in das niederlaͤndiſch englifche Friedensbuͤndniß eingefchloffen 
wurde (A); mit dem Herzoge von Plön aber warb nicht nur, wie ich ſchon oben ges 
meldet habe, Über die Steuerpflichtigfeie feiner Untertanen, fondern auch über die 


Streitigkeis fänftige Erbfolge in der Grafſchaft Oldenburg und Delmenhorft gefteitten. 


ten mit ber 
Stadt Ham: 


burg und dem 
Herzog von 
Ploͤn. 


Der Koͤnig 
erdt nebſt dem 
Herzog von 


Dieſer Erbfolgefall war jetzt nahe, denn ber Graf Anton Günther, der letzte des 
gräflichen Haufes, war bereits in einem hohen Alter und hatte Feine Kinder, auffer 
dem Grafen Anton von Altenburg, welcher aber, weil er auffer der Ehe mit der Freyin 
Elifaberh von Ungnad gezeuget worden war, fid) mit der —— Kniphauſen und 
den Aemtern Varel und Jade begnuͤgen muſte, und von der Erbfolge in den Graf⸗ 
ſchaften ausgeſchloſſen ward. Der Herzog von Plön hielt ſich für den rechtmaͤßi⸗ 
gen behnserben der Grafſchaften, weil er bes Königs Friedrichs des erften Urenkel 
war, und ber König fo wohl als ver Herzog, als Ururenkel eben diejes Königs, ums 
eine Stuffe weiter von dem Könige Ehriftian dem erften, deſſen Nachkommen nach 
Anton Guͤnthern die Graffchaften erben muften, entfernt waren. Diefes Erbrecht 
hatten der Kaifer Ferdinand der dritte, und noch) 1664 ber Kaifer beopold dem plönis 
ſchen Herzoge beſtaͤtiget. Allein eben jener Ferdinand hatte 1653 aud) den Theilumgss 
vertrag des Königs Friedrichs mit den gottorpffchen Herzoge vom Jahre 1649 geneh⸗ 
miget / und der Kaifer Marimilian der zwente hatte den Stammvätern des koͤniglichen 
und gottorpifchen Hauſes, König Friedrich dem zweyten und Adolf, die Auwartſchaft 
auf die Graffchaften allein ertheilet (S). Der Graf Anton Günther mifchte ſich in 
diefe Streitigfeiten, und ſprach in einem zu Kiel am zoften Julius 1664 errichteten 
Vertrage dem Haufe Gottorp und dem Könige feine Graffcyaften zu, und beftätigte 
dieſes nicht nur durch feinen leßten Willen, worin er feinem Schwefterfohne dem Fürs 
ſten Johann von Anhalt» Zerbft die Herrſchaft Jevern vermachte, ſondern ſetzte auch 
am erſten October a. S. 1664 bie koͤniglichen und gottorpiſchen Abgeordneten in Ber 
fig feines landes. Er veranftafte ferner 1605 eine Zufammenfunft landgräflich hefs 
ſencaſſeliſcher und herzoglich  brannfchrweig  füneburgifcher Abgeſandten zu Hamburg, 
welche vergebens fid) beinäheten, den Herzog von Plön zur Entjagung feiner Anſpruͤ⸗ 
che zu bereden. Und endlich nahm er in eben dieſem Jahre Fönigliche und gottorpifche 
Sotvaten in feine Feftungen ein, weil der Eriegerifche Biſchof Chriſtof Bernhard von 
Selen zu Minfter, Delmenhorſt zu überfallen und an fein Siift zu bringen trachtete, 
In diefen Umftänden ftarb der Graf am ofen Junius 1667, und des Königs und 
Herzogs gemeinſchaftlicher Statthalter und geheimer Rath, Graf Anton von Altens 
burg, ließ fogfeich Die gräflichen Unterehanen ihren neuen Herren huldigen. Beyde, 
der König fo wohl als der Herzog, fuchten darauf die Belehnung des Butjabinger ban⸗ 
des 
(X) Dero zu Dennemark Norwegen Mayeſt. denburg und Delmenhorſt 1668, Königl. daͤe 
Reſoluͤtion, welche dieelbe denen von J. K. M. niſche und bodrfürfil, gortorpifche geändliche 
Eröunterthenigen Stadt Hamburg abgefertigten Informatio luris er facti 1663. nebft den neun 
Deputirten ertheilen laſſen. ro September 1667. Kortfegungen , deren Aufſchriften im Moͤller a. 
(B) Plönifhe Vorficllung des näheren D, gefunden werden, 
Succeßionsrechts an den Grafſchaften Ol⸗ 
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des bey den Herzogen bon Brammfchweig+ Luͤneburg, deren tehensherrlic;feit daſſelbe Holſtein Got⸗ 
Gegen dieſes Verfahren erhob der Her⸗ torpdie Graf: 


unterworfen war, und empfiengen fie 1668. 
309 von Plön eine gerichtliche Klage bey’ den Neichegerichten, deren Ausgang aber we⸗ 


der. er noch der König erlebten (©). 


Im Detober des Jahrs 1662 fliftete ber König mit dem franzöfifcben Hofe 


durch den Reichöfhagmeifter und Großborhfchafter Hannibal-Schefted einen Vertrag 
über den Sundzoll, und über eine Hülfe von Soldaten und Geldern, die der frangds 
fifche König dem daͤniſchen Neiche im Mothfalle verfprah. Werner fehloß er am 
z4ten Februar 1663 ein Handlungsbuͤndniß, vermöge defen am dritten Auguſt 
1663 ein alter Handlungevertrag vom Jahr 1645 erneuert ward. Diefe Berträge 
waren dem Könige budwig dem vierzehnten fo angenehm), dafs er den Großbothſchafter 


im Aprit 1663 zum Örafen erhob (D). 


In dieſem letzteren Jahre gab der König 


ſchaften 
denburg und 
Delmenhorſt. 


Ol⸗ 


1663. 


wird vergroͤſ⸗ 


no am achtjehnten März eine Verordnung zur Erweiterung der koppenhagen⸗ Koppenhagen 


chen Gaſſen, welche jest, da die Gutſchen gewoͤhnlich wurden, zu enge waren. 


Zugleich, ließ er durd) den Öeneralquarciermeifter und Auffeher ber Feftungen, Hen⸗ 
sich Ruffe von Sawert (E), Neufoppenhagen, welches bereits König Chriſtian der 


(TO) Röhlers Muͤnzbeluſt. IV H.&. 413, 
Winkelmann Oldenb. Chronik &. 521. 1669 
veranftaitere der Kaifer abermals zu Hamburg 
eine Unterhandlung und Zufammenkunft fönigli; 
cher, guttorpifcher und plönifcher Gefandten, die’ 
aber nicht zu Stande kam, weil der gottorpifche 
erſte Sefandte den Vortritt vor dem zweyten fi: 
. nigfichen Gefandten verlangte, und wie der fais 
ferliche Gefandte ſich gegen feine Zorderung er: 
flärte, dem Kaifer und Könige mit einer Ahn⸗ 
. bung bes ſchwediſchen Königs drohete, und nebft 
feinen Mitgenoſſen Hamhurg verlief. (Memoi- 
res de Dannemark p. 85.) Diefer Vorfall er: 
bitterte das königliche Haus gegen das gottorpi⸗ 
piſche ungemein. 

(DJ Du Mone T. VI. P. I. p. 436. 470. 
Portraits hiftoriques par Hofmann Vl. p 52. 
Schefted machte fich bey dem Könige Ludwig 
dein vierzehnten fo wohl, als bey dem Könige 
Karl dem zweyten durch feinen groſſen Auftwand 
und durch feine Lebensart und Geſchicklichkeit in 
Sraatsunterhandfungen fehr beliebt. Karl, den 
er init. den Seneralftaaten 1661 auf feines Kö: 
nigs Befehl ausgeföhnt hatte, bezeugte ihm feine 
Gewogenheit durch ein lateiniſches ruhmvolles 
Schreiben, und Ludwig ſchmeichelte ihm noch 
mehr, um durch ihn den Koͤnig Friedrich zu be⸗ 
wegen, daß er den engliſchen Schiffen den Durch⸗ 
gang durch den Sund, zum Vertheil der Nie— 
derlande, verweigerte. Im Jahr 1664 ward 
Seheſted nach London und Haag geſandt, um 
dem Kusbrache der Feindfeligkeiten zwiſchen den 


vierte 


Generalftanten und dem Könige Karl zuvorzus 
fommen, und da erindiefen und anderen Staats; 
geichäften fich bald in den Niederlanden, bald in 
London und Paris aufhalten mufte, fo gefchah 
es, daß er aufler feinem Vaterlande, nemlich zu 
Paris 1666 am 23ſten September im ssiten 
Sjahre feines Alters am Schlage verftarb. Er 
hinterließ eine Tochter und einen unehelichen 
Sohn, welcher ein gluͤcklicher Dichter und Kries 
geemann wurde, und als dänischer Generallicus 
tenant verftarb, allein feinem Vater an Scharf; 
ſinnigkeit nicht gleichkum. 

(E) Diefer Mann ift in der Geſchichte der 
Kriegesbaufunft durch eine neuerfundne Befeſti⸗ 
gungsart fehr merkwuͤrdig geworden, die er 1654 
als Ingenieurhauptmaun der Stadt Amſterdam 
in einem hellandifchen Werke bekant machte und 
befchrieb.. Diefes Buch und die groffe Erfahr 
rung in Kriegesfachen, die er ſich in niederländis 
ſchen, franzöfifchen und venetianifchen Dienften 
in Europa und Aflen erworben hatte, bewegten 
den König, ihn 1658 zum Obriſten zu ernen: 
nen, und 1664 am 27ften Jenner in den Adel 
ftand zu erheben. Nachher ward er Generals 
major und Bepfiger im Kriegescollegio, ferner 
am 2 5ſten Day 1671 dänifcher Reichsfreyherr 
von Ruffenftein, einem Gute. in Juͤtland, roch 
ches zuvor Boͤvling hieß, und ihm vom Könige 
Ehriftian dem Fünften am erften Julius 1673 
geichenfe ward. Er farb 1679 am zoften Fu 
beuar auf dem Gute Savert in feinem Vater; 
lande Weftfeieefand, In Dänemark ift 1660 

eine 


ſert und befe: 
ſtiget. 
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vierte 1643 hatte abſtechen laſſen, in grade Gaſſen vertheifen und aufbauen. Er. 
führte ferner das Schloß Amalienburg auf, welches feine Gemahlin nach feinem. 
Tode bis zum ıgten April 1689 bewohnte, da es dutch ein Feuer, welches in dem 
Comoͤdienfaale deffelben auskam und nicht gelöfcht werben konte, nebft fehr vielen Zus 
ſchauern aus allen Ständen verbrante. Er gab ferner am ı6ten November 1664 
einem gewiſſen Michael Angelo Tonti eine auefchlieffende zehnjährige Erlaubniß, al 
fein Trageftüßfe oder Portechaifen zu machen umd zu vermiechen, weil er nöchig fand, 
diefe vorhin in Dänemark unbefanten Werkzeuge der Bequemlichkeit zum Beften derer 
einzuführen, die ſich nicht, ohne dadurch in Dürftigfeie zu gerathen, Gurfchen ans 
ſchaffen Fonten, und dennod) ſich ſchaͤmten, nach dem Benfpiele ihrer Vorfahren. na dh 
Hofe zu reiten. Endlich ließ er 1662 auf dem Platz der Foppenhagenfchen Schanze, 
welche 1658 amgeleget worden war, eine Citadelle abſtechen. Dieſes veranfaffere 
unter der Foppenhagenfchen Bürgerfchaft ein fo groffes Mißvergnuͤgen, daß ſie den 
Präfidenten vermochte, ſich mit dem geſamten Rathe feyerlich auf das Schloß zu ber 
geben, und den König zu bitten, daß er den Bau dieſer Feſtung nnterlaffen möchte, 
weil folcher ein Mißtrauen gegen die gute Geſinnung und Treue der Bürger gegen ihr 
verriethe. Der König betheurte, daß er bey dieſem Baue feine andere Abjicht habe, 
als die Stadt gegen freinder Völker Angriffe zu fichern; allein da die Buͤrg erfchafe 
mit ihren Bitten fortfuhr, und sich erbor, auf ihre Koften die Feſtungéwerke der 
Stadt aufzuführen, fo gab er Befehl, mic dem Baue einzuhalten. Endlich fand aber 
die Buͤrgerſchaft ſelbſt, daß eine folche Eitadelle zur Vertheidigung der Seeſeite nuͤtz⸗ 
lich fen, und daher widerſetzte fie fich dem Vorhaben des Königs nicht weiter, welches 
1663 durch die Aufführung der jegigen Citadelle Frederikshavn vollſtreckt ward, 


Mievergndr Diefe Feftung ſchien damals defto nothwendiger zu fenn, weil der König von 
gen des Ko- Dänemark in Gefahr gerierh, mit der Republik der vereinigten YTiederlande zu zer⸗ 
nigs über die fallen. Hierzu gaben die Unternehmungen ber nieberländifchen Kaufleute gegen die 


Generalſtaa⸗ 
ten. 


daͤniſchen Pflanzbuͤrger in Guinea, und die niederlaͤndiſchen Forderungen der Krieges⸗ 
koſten, welche die Republik auf Daͤneiaarks Vertheidigung verwandt hatte, Gelegen⸗ 


‚beit. An Guinea befaffen die Dänen, wie oben erwähnet iſt, die ehemalige ſchwedi⸗ 
ſche Feftung auf Cabo Corfo, aber der dänische Statthalter Samuel Schmith übers 


ficß fie für eine geringe Summe dem nieberländifchen Starthalter Bes Schloffes S. 
Georg, Eafpar von Heuffen, weil er den erdichteren Nachrichten diefes Mannes, daß 
der fehwedifche König das dänifche Reich zerftöret, und Schiffe zu Cabo corfos Er⸗ 
oßerung ausgeſandt habe, trauete. Kurz nachdem diefed gefchehen war, langete oft 
Eramer 1659 mit dänifchen DBerfiärfungsvölfern bey Cabo corfo an, und forderte 
das Schloß von den Nicderländern wieder: allein van Heuffen behauptete feinen Bes 
fig mic Gewalt, und zwang ihn, zuruͤckzukehren. Ueber dieſe zugleich liſtige und ge⸗ 
waltſame Entziehung des Schloſſes beſchwerte ſich der Koͤnig Friedrich ſeit dem Jahre 
1662 bey den Generalſtaaten in vielen Schriften (8), allein ehe ee von dieſen Genugs 
thuung erhielt, vertrieben die guineifchen Landeseinwohner die niederländifche Defas 
Kung aus dem Schloffe, und gaben es 1663 den Schweden wieder. Diefe büßten es 
abers 
eine groffe Schanmünze mit feinem Bilde und auf der 257ſten Seite im Abriſſe mitgetheilet 
ſeiner neuen Feſtungsart ihm zu Ehren gepraͤget worden iſt. 
worden, welche im Danfte Magazin VL B. (5) Theatrum Europaeum h.a/p. 745. 
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‚der imumſchtaͤnkt / herrſchenden danſchen Köntge  2agı 


abermals an jene Guineer ein / welche es abermals den Hollůͤndern 164 zuwa 

ae MO Sehalgelmm, das über ihrem Haupte angel — 5——— & 
riksbetg zu erobern, und es anfiengen zu befchieffen. Indem fie Giermie * 
ten, Fam der großbrittanniſche Admiral Robert Holms mic: dreyehn Kriegesfchifs 

— guineifchen Kuͤſte an, und befihoß, auf des-vänifchen Commenvancen 

x Beeberifsberg Verlangen, das hollaͤndiſche Schloß Eabo Corfo fo nachöricklich, x f * 
—— — Beſatzung daſſelbe am zten May 1664 dem Admiral und der großbrits - 1664. 
ion übergeben mufte, die es feitdem beftändig behalten hat, "Snzwifchen 

reiste diefe a Feindfeligfeit der —— gegen mer den König Tries 

drich zum Zorne gegen die vereinigte Miederlande, und daher oß et mit dem Bindnifdes 
difchen und großbrittanniſchen Reiche ein Buͤndniß gegen die Nepublif der Könige * 

Miederlande, und verſprach dem Könige Karl nicht nur zwanzig Rriegesfchiffe zur Huf, Großbeittan; 

fe, fondern bot ihm auch für eine jährliche Abgabe von 120,000; Thalern die Höllige H- 

Freyheit vom Sundzolle an, um dem englifchen Handel ohne feines Reichs Schavden 

das Uebergewicht über den niederländifchen Handel in der Dftfee zu verſchaffen (9), 

Darauf brach ver Krieg zwifchen Großbritannien und den Niederlanden im Jahre 

1065 and, Die Öenerafftaaten beforgten, daß die daͤuiſche Seemacht ihnen Bi 

fich werben möchte, und trachreten den König Friedrich zu. befänftigen. Diefes ver⸗ 

füchten fie durch die Eurfehufdigung, daß ihre Befagung in Cabo Corſo die daͤnlſche 

. Schanze Freberifsberg nicht aus Feindfehaft gegen Dänemark befchoffen Habe, fondern 

daß fie bloß aus der Abficht fich ihrer habe bemächtigen wollen ,. damit. fie niche in die 

Gewalt der ungläubigen. Guineer gerathen möchte, der die Dänen in Buinea nicht 

würben haben wiberftehen koͤnnen. Sie beſchwerten ſich im Gegentheil über diep 

ſche guineiſche Handelögefellfchaft zu Koppenhagen, daß fie jeden Holländifehen. Kauf 

mann aufnehme und berechtige, unter daͤniſcher Flagge einen Schleichhandel nach den 

holländifchen Pflanzoͤrtern, zum Schaden der hollaͤndiſchen africanifehen Geſellſchaften 

zu treiben. Endlich waren fie auch über die Verzoͤgerung der Bezahlung ihrer Geld⸗ 

vorfchüffe unmillig, und gebrauchten ein Mittel, um fich ſelbſt bezahle zu machen, wel⸗ 

ehes dem bänifchen König nothtvendig mißfallenmufte. Dennibre Ndmiralicär biele alle 

bolländifche Seefahrer, dienac) dem Sunde oder nad) Norwegen fahren wollten/ ai, 

ihnten die Zollgebühren, die ſie in den dänifchen. Zollftädten entrichten muften,, anszus 

jahlen, und ſtelleten ihnen dafür niederländifche Staatsquittungen zu, um folche in 

jenen Zollſtaͤdten an ſtatt des Zolles abzugeben. Dieſes Teßte Verfahren diente gerviß 

nicht dazu, daß bes Königs Mifvergnügen über, die niederländifche Regierung vermin⸗ 

dert ward, ſondern vergröfferte es vielmehr. Dennoch ernante er einige Männer zu 

Eommiffarien, um mit dem nieberländifchen Abgefandten van Amerongen in Unter 

handlung zu treten, allein. er. bezeigte ſich nicht geneigt, nach Amerongens Berfangen 

das englifche und franzofifche Buͤndniß aufzuheben, und die Miederfänder mit feiner 

Kriegesmacht zu ee: Der Herr von Amerongen forderte im Gegentheil diefe 

Unterftügung wie eine Pflicht, und behauptete, daß der Beyſtand, den die Mievers 

dänder dem daͤniſchen Reiche in dem letzten Kriege ‚geleifter ‚hätten ‚ eine: danfbare Er; 

wiederung der Huͤlfe in ihren jegigen Nöthen erfotdere. Aber die koͤniglichen Ageords 
* * * a FE LEERE neten 
($) Bamage Ann, 1. qau, .; RT re 
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neten erwleſen ihm, daß die Generalſtaaten zu jener Huͤlfe verpflichtet geweſen wären; 

weil fie den König Friedrich zum Kriege mit Schweden beweget hätten, und daß ſie 

dennoch im den Kriege felbft den König nur, um Vortheile für ſich zu erlangen, uns 

terftügt, nachher aber zur Veraͤuſſerung vieler wichtigen Provinzen gezwungen, und 

alſo ihm meht gefchabet, als geholfen häften. Inzwiſchen ereignete ſich in Norwegen 

ein unbermutherer Vorfall, der dieſe Zwiſtigkeiten ploͤtzlich endigte, und den König auf 

einmahl von der englifchen Freundfchaft abzog, den Mieverländern aber geneigt machte, 

Die engfifhe Am achten Auguſt 1665 kam nemlich eine -niederländifche Handlungsflotte 

Flotte greift aus der mittelländifchen See im Hafen zu Bergen an, und ihr Admiral Birter erfuchte 

= nn den Föniglichen Statthalter, Nicolaus von Ahlefeld, wie auch den Commendanten 
— — Cicignon um Schutz, der ihm auch verſprochen ward. Dieſes erfuhr der engliſche 

gen des Ko Admtral Mylord Montagu, Graf von Sandwich, welcher, weil er ſehr begierig war, 

Nos Willen jene reiche Beute zu erhaſchen, mit feiner ganzen Flotte nach Norwegen fchifte, und 

„ im Bergerpen Admiral. Thomas Tiddyman mir fiebenzehn Schiffen in ven bergifchen Hafen mic 

Hafen an. dem Befehle ſandte, die niederländifchen Schiffe zu erobern. Tiddyman lief, ohne die 

Eaftele zu begrüffen, in ven Hafen ein, und ließ darauf den Statthalter befragen, ob 

er ihm. verftatten wolle, ſeine Feinde dort anzugreifen? Diefe Frage warb von dem 

Statthalter verneinet, aber Tivopman ließ ihm fagen, daß er dennoch) die niederlaͤn⸗ 

diſchen Schiffe vor ſeinen Augen aufbringen, feine Caſtele aber durch vier Fregatten 

in ben Grund fehteffen faffen wolle. Wie der englifche Admiral diefe Drohungen aus 

ftieß, waren fajt alle niederlaͤndiſche Bootsleute am Strande und ohnehin durch den 

Trunf zum Dienfte untuͤchtig. In dieſer Beſchaffenheit würde es demnach dom Tips 

dyman wahrfcheinfich gelungen ſeyn, die niederlaͤndiſchen Schiffer zn uͤberwaͤltigen, 

menn er feine Drohungen gleich ausgefuͤhret härte, allein er wartete noch einen voͤlligen 

Tag, und fing das Treffen erft am ızten Auguſt des Morgens ar. Diefes fiel fuͤr 

ihn, fo wohl durch die heftige Gegenweht feiner Feinde, als auch durch das Feuer des 

Eaftels und der bergifchen Buͤrgerſchaft fo“ ungluͤcklich aus, daß er entfliehen mujte, 

und alle feine Schiffe befchädiger wurden, einige aber fanfen. Mac) dem Treffen fors 

derte der Statthalter die Koften, die dieſe Vertheidigung feinem Könige verurſachet 

hatte, und die er auf hunderttaufend Thaler fehägte, von dem niederlandifchen Admi⸗ 

ral wieber, und fperrete für denfelben, wie er fich weigerte, diefe Summe zu bezaßs 

fen, den Hafen. Alein nicht lange nachher erſchien die groffe niederländifche Flotte; 

weiche jene Handelsflotte enrfegen füllte, vor Bergen, und beranlaffete den Statthals 

ter, von feiner Forderung abzuftehen, und fich mit einigen Kanonen zu beamägen, bie 

ihm der Admiral Bitter zu feiner Vertheidigung geliehen hatte. Dieſe Begebenheit, 

die die Hoheit des Koͤnigs verletzte, und von ihm nicht konte ungeahndet gelaſſen wer⸗ 

den, brachte den König gegen den großbrittannifchen König Karl den, zweyten in Zorn, 

ohngeachtet die englifchen Geſandten ihren Herrn zu entfchuldigen und die Schuld auf den 

Grafen Sandwich und Tivpymann zu fehieben fuchten. Der ‚König befchioß darauf, 

fich mit den Generalftaaten zu verbinden / fandte den Oberaufſeher und Urheber der daͤ⸗ 

nifchen Poften, Paul Klingenberg, nad) dem Haag, und erbot fid) unter der Bevim 

gung, daf die Generalftaaten ihm eine Million und dreymahl hunderttaufend Thafer 

für-die Ausräftung und Unterhaltung einer Flotte zahlen follten, zur Huͤlfe gegen Groß⸗ 

vᷣrittannien. Dieſes Erbieten gefiel den Generalſtaaten zwar, allein fie Fonten (ich 

nicht 


— * AJ 


bruat a. St. 1666 ſie zu 
* König einige andere Itrungen beylegte, 


„der unumſcht anti: hertſchenden dantſthen Rni,e: 2883 


r 
us... 


500,000 Gulden und die Bernichtung-der 


‚gefordert hatten, endlich) aber 1,200 
Fi ee und endlich bequemten fi) die Generalſtaaten am erften 
Haag in einem Vertrage zu genehmigen /worin zu 


Schuld, die fie von der dam 


000 Gulden an. -Aber:der 


/ 


Krone 
Kötrig Beftanb, 


und über die Tilgung 


in zugleich \ 
den Holzzoll in Norwegen herabfeßte,, fick Bit 
den ſei inei i chufden den 
verglich, ——— ———— in feinen Gewaͤſſe fü Sehe 


ndniß mit 
neral⸗ 
flaaten, und 


ern aufbringen zu «: 
laffen, zwanzig Kriegesfihiffe aber zu der niederländifchen Flotte nebft —— — be 


yehmungen ausführen ſollte (9). 


0 Mach dieſem Buͤndniſſe ließ der Koͤnig alle engliſche Schiffe anhalten, und bie 
englifche Regierung rächte ſich durch die MWiedervergeltung, 
' Talbot bemuͤhete ſich dennoch, die Freund 


Karl twieder zu erneuern, und berfpra 


) au ſenden, ber mic dem nieberfändifchen Admiral gemeinfihaftlich berathſchlagte Unters den 


ch v 
loegegeben werden follten, wenn der König feine Flotte zu der englifchen. ftoffen 


wurde | Allein der König Tachte über fein 


Anerbieten, und fagte ihm, daß fein König 


ohnehin Ar der Mückgabe diefer Schiffe verbunden fen md gezwungen werden Fönne, 
u 


Zalbor‘ 


chte ferner das bergijche Gefecht, welches faft an allen europäifchen Höfen ges 
. tabelt wurde, durch eine Schrift zu vertheidigen 


worin er vorgab, daß ber Koͤnig 


Friedrich ihm im Junius muͤndlich effauber habe, den engliſchen Admiraͤlen zu melden, 
daß fie ihrer Feinde Schiffe in feinen Häfen aufbringen Fönten, wenn fie ihm die Hälfte 
ihrer Beute zugeftehen wollten, und daß er bereitd dem norwegifchen Statthalter bes 
fohlen habe, die ag Schiffer in norwegifche Häfen zu locden und dann an 

ve Feinde zu verrathen. Diefes Vorgeben erklärte der König für eine boshafte Er⸗ 
Dichtung, und ihrem Erfinder zeigte er feinen Unwillen fo deutlich, daß diefer. endlich 


feine Hofnung, das dänifch»mieder(ändifche Bıindnif zu berichten, 


aufgab, und den 


dänifchen Hof mit der Drohung verlieh, daß feines Königs Seemacht eher in Dänes 
mark landen fole,*ehe der König Friedrich ein einziges Keiegesfihif in die See fen 
den werde... 


- (5) Theatr. Europaeum X Th. S. arı. 


.(%) Narrtatio rerum e inter reres 
M. Brit. et Daniae —— fünt, Diefer 


Schrift iſt jentgegenfegt: Orofüi Annilonis , oder. 
eigentlich des koppenhagenſchen Profeſſors Weit 


g Differtatio de bello Dano- Anglico 
deque diffenfionum inter geminos populos 
Contentionumque cauflis, Parifiis (4t0,) wors 
in gezeiget wird, daß nicht nur mus des Königs 

rledrichs Leugnen, und aus des englifchen Ges 
fandten ehemaligen Entſchuldigungen, als auch 
AUS der Kürze der. Zeit, der Ungrund des talbos 
tiihen Vorgebens erhelle, weil «3 unmöglich fey, 
daß der Adıniral San im Anfange des Au⸗ 
gufis bereits von des Könige Friedrichs Adficht, 


gt Ill 2 Der 


die er am Ende des Junius geaͤuſſert haben fol 
te, durch feine Vorgefegte habe Unterricht erhal: 
ten fönnen. Derberühmte Bifchof Burner hält 
den Bericht des Gefandten Talbot für wahr, 
und richtet mach demſelben feine Erzählung von 
diefer Begebenheit in den Memoires pour fer- 
viräl’hiftoire de la grande Bretagne fous les 
regnes de Charles II, et de Jaques I], ı Th, 
©. 447. ein. - Erglaubt, daß der bergifche Coms 
mendant des Königs geheimen Befehl, die nie: 
derländifche Flotte aufbringen zu laſſen einige 
Tage zu ſpaͤt erhalten Gabe, führe aber nur den 
einigen Talbor, werfen Glaubwuͤrdigkeit Dering 


fehr verdächtig mache, zum Gewaͤhrsmann diefer 


Nachricht an, 


Der englifche Geſandte 
fihaft zwiſchen dem Könige Friedrich und 
daß alle aufgebrachte dänifche Schiffe wieder 


ige Karl 
Krieg an. 


2. Hauptſtuͤck. 8: Abſchnitt. Gefchichte 


F Der Koͤnig Friedrich glaubte, daß dieſe Drohung nicht verachtet werden 
muͤſſe, und ſandte in alle Seeſtaͤdte und Häfen Seeoffieiere und Kriegesbaumeiſter, 
um-fie zu befeſtigen und die Einwohner zur Vertheidigung anzufuͤhren. Er ließ ferner 
dur feinen Aomiral und Rath ver Aomiralität Cord Siverfen Adeler im Holland 
neue Schiffe bauen, Matroſen werben, und acht Schiffe, welche die Öeneralftaaten 
ihm überfaffen wollten, in Empfang nehmen, und nachdem dieſes alles ausgerichtet 
und Adeler zurücgefommen war, fandte er zehn Schiffe unter Avelers Anführung nad) 
Holland zur Verftärfung der niederländifchen Flotte. Allein die großbrictannifchen 
Flotten vermieden die daͤniſch⸗ norwegiſchen Küften, und fehonten der dänifchen Kauf 
leute, entweder weil ihr König des Königs Friedrichs Freundfchaft wieder zu erlangen 
hofte, oder weil die ntederländifche Flotte ihnen fehon zu mächtig war, und fie ſich ent⸗ 
fahen, dem Admiral Adeler, der für einen der gröften Seehelden feiner Zeit gehalten 
wurde, ein Treffen zu liefern. Denn diefer Mann, der ein gebohrner Norman und 
ein Sohn eines Foniglichen Sülzverwalters Sivert Jenſen zu tangefund im Stift 
Chriſtiania war, hatte fich bereits 1639 in einer Seefchlacht mit den Spaniern als 
nieberländifcher Seecadet hervorgerhan, und nachher in venerianifchen Dienften vom 
Bahr 1642 an als Kanonirer, Lieutenant, Hauptmann und Öenerallieutenant fo mans 
che kuͤhne und glückliche Unternehmung gegen die Türfen ausgeführet (R), daß ihn der 
venetianiſche Rath 7658 am 28ſten Jenner zum Nitter des heiligen Marcus jernante, 
und mic einem Sahrgelde von 1400 Ducaten für fi) und feine Nachfommen bis in 
bas dritte Glied befchenfte, ohngeachtet feine Religion und fein Vaterland ihn folcher 
Ehrenbezeugungen nach den venetianifchen Staatsgrundfägen unwuͤrdig zu machen 
fihienen. Der König hatte ihn daher lange in feine Dienfte zu ziehen. gefucht, und 
endlich ihn bewege, daß er im März 1661 die venetianifchen Dienfte verließ, und die 
dänifchen Dienfte allen übrigen vorzog, ohngeachtet der ** — Hof und die General⸗ 
ſtaaten ſich alle Muͤhe gaben, ihn bey ſich zu behalten. Darauf hatte ihm der Koͤnig 
am 25ſten September 1663 die Admiralswuͤrde mit einem Gehalt von 7200 Thalern 
ertheifet. In diefem Amte wandte er alle Sorgfalt auf die Berbefferung der dänifchen 
Seeverfaffung. Er verfertigte nicht nur Riſſe und Modelle zu Kriegesfchiffen, und 
führte felbft die Aufficht über ven Bau derſelben, den nur wenige feiner Zeitgenoffen 
fo vollfonmnen, wie er, verftanden, fondern er fuchte auch die gefihickteften Schifbau⸗ 
leute in den Niederlanden auf, mit deren Huͤlfe er die Flotte in den vollkommenſten 
Zuſtand ſetzte, und 1664 eine Galeerenflotte im Hafen zu Bergen zu Stande brachte, 
dergleichen man vorher im Norden nicht gehabt hatte. Der Koͤnig belohnte dieſen Ei⸗ 
er und wichtigen Dienſt durch eine Erhöhung feiner Beſoldung, ſchenkte ihm Bradſ⸗ 
ierg und Biemföffofter, erhob ihn am 7ten Februar 1666 in den daͤniſchen Adels 
fand, und ernante ihn zugleich zum Generaladmiral und Bicepräfivent der Admiralitaͤt, 
i 1669 
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(KR) Adlers gröfte That gefchah am 16ten 
May 1654 in den Gewäfjern bey Nodus, in ei: 
nem Treffen, im welchem er ſchwer verwundet 
wurde, und dennoch das Schif des tuͤrkiſchen 
zweyten Anführers auffuchte und erftieg. Die 
fer Anführer Idrabam Baſſa wurde von ihm 
beym Eintritt in dag Schif entwafnet und mit 
ſeinem eignen Saͤbel enchauptet, Seine Kiei⸗ 


dung und feine Waffen kamen nad) Adlers Tode 
in die fönigliche Kunfttammer zu Koppenhagen, 
100 fie noch gefunden werde, und der regierende 
Herzog von Modena machte ein lateinifches Eh: 
rengedicht auf dieſes Siegeszeichen. Lauekenzen 
Muf. reg P. II, Sect. II.n #8. F. v. Bol⸗ 
berg S. 637. Memoiresde Griffenfeld, Adg- 
ler et Tordenfkield 1746. 


ü 
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1669 aber zum Director der oftindifchen Handlungsgeſellſchaft. Aber in dieſem Kries 
ge befam er. Feine Gelegenheit, feine Kriegeswiffenfchaft zu zeigen. ' 

2:2 .Der König Friedrich) errichtete am 23ften May 1666 ein neues Buͤndniß Zweyfaches 
mit dem Churfürften von Brandenburg (2) zur wechfelsweifen Vertheidigung Vuͤndnig mit 
aller dänifchen und brandenburgifchen Staaten, auf acht Jahre, und verabredete, daß n ulm 
derjenige von ihnen, welcher durch den Einfall einer auswärtigen Mache in feine laͤn⸗ ” 
der angegriffen werben würde, von dem Bundesgenoffen innerhalb drey Monaten mit 
— Mann Fußvoͤlkern oder 1609 Reutern auf eigne Koſten vertheidiget wer⸗ 
den ſollte, und daß dennoch der helfende Theil fuͤr keinen Feind des angreifenden Theils 
gehalten werden, noch ein Recht auf die von ihm eroberten Landſchaften erlangen ſollte. 

Dieſem Buͤndniſſe wurde am 25ſten October deſſelblgen Jahrs ein anderer vierfacher Niederland 
Bund im Haag an die Seite geſetzt, wodurch der daͤniſche König, der vorgedachte und Braun 
Ehurfuͤrſt, die Generalftaaten, der Bifchof Ernft Auguft von Osnabrück und fein !Hreig: Lane— 
Bruder der braunſchweig⸗ Tüneburgifche Herzog Georg Wilhelm fich auf fechs Jahr zu ur 
ihrer wechfelöweifen Vertheidigung verpflichteten, und die Anzahl ver Völker, die jes 
‘der von Ihnen im Mothfalle ftellen follte, beftimmeren (M). Diefes Buͤndniß war 
eigentlich gegen die Krone Schweden gerichtet, welche ihre Befigungen in Pommern 
zum Nachtheil des Ehurfürften auszubreiten fürchte, und ferner der Stadt Bremen 
und den bremifch »verbifchen tandftänden ihre alten Vorrechte entziehen wollte, welche 
bort der Churfürft nebft den Hergogen, vermöge des vom Kaifer ihnen aufgetragenen 
Schußamtes der Städt, hier aber der König in Betracht feines eigenen Bortheils vers 
theidigen muften. Dieſes Buͤndniß — eine ſchleunige Wuͤrkung, denn der ſchwedi⸗ 
ſche General Wrangel, welcher die Stadt Bremen bisher geſperret hatte, hob dieſe 
Einfchlieffung auf, und errichtete am ısten Movember 1666 mit dem bremiſchen 
Mathe einen Vergleich, wodurch die Stadt im Beſitz ihrer Vorrechte und Feftungss 
werfe bis zum Jahr 1700 unter der Bedingung gelaffen ward, daß fie zu den teutfchen 
Reichs» und Kreisverfamlungen Feine Abgeordnete fenden, und in denen Schriften, 
welche fie an fehmebifche Beamte fehicken würde, fich des Titels einer Reichsſtadt ent 
halten follte. Endlich ward auch der daͤniſch und niederländifch großbrittannifche Krieg Daͤniſch⸗groß⸗ 
zu Breda am zıften Julius a. S. 1667 durch einen Friedensſchluß, den der Kb⸗ brittannifher 
nig am zweyten Auguft genehmigte, geendiget, und die großbrittannifchen Unterthanen Sriedeu zu 
erhielten zwar dadurch ihre verlorene Schiffe und Gürer wieder, allein fie buͤßten die ""Tg6,; 
Zollbefrenungen ein, bie Zum ber König Friedrich) vor ſechs Jahren zugeftanden hatte. 
Gleich nachher machte ver König ı 668 neue Zurüftungen, um nebſt den englifchen und nie⸗ 1668. 
derlaͤndiſchen Regierungen dert König von Franfreich in feiner Eroberung der ſpaniſchen 
Miederlande aufzuhalten, und ihn zum Frieden zu zwingen (N). Allein diefer Frieden 
erfolgete, ehe noch die danifchen Volker ausgefandt. werden konten. Der König Karl 
verſuchte darauf, den König Friedrich durd) Drohungen zur Wiederertheilung der ent⸗ 
zogenen Handelsvortheile und zur Verminderung der normwegifchen und dänifchen Zölle 
zu zwingen, und diefer bequemte fich am zgften November 1669 ein neues Handels 1669. 
buͤndniß einzugehen, wodurch der Vertrag vom Jahr 1662 erneuert ward (O). Zu 
— TE III 3 gleichen. 

(2) Puffenderf p. 662. (M) Theatr, Europaeum X Th. &. 531. 

(M) Londorp T. IX, p. 483. Bamage J. (O) Du Mune VIL L p. 126, : Mably II, 
796. - F Ch, 12. p. 368, 
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gleicher Zeit ſchien abermals ein Mißvergnuͤgen zwiſchen dem Koͤnige und den General⸗ 
ſtaaten zu entſtehen, weil der König ſich entſchloß, 400000 Thaler‘, die ihm von ben 
niederländifchen Staaten vorgefihoflen waren, zur Erfegung des Schadens zurückzubes 
ften, den ihm die Generalftaaten 1658 burd) die Anhaltung einiger von ihm in dem 
u aan geworbenen und gemietheten Soldaten und Schiffe verurſachet hatten; 
und weil ferner die Generalftaaten ſich befchwerten, daß der König bie norwegifchen 
Zölle erhöhe. Allein da man fand, baf die niederländifchen Schiffe gröffer gebauet wur⸗ 
den, wie e3 bie Handlungsvertraͤge verftatteten, und daß daher der erhöhere Zoll weni⸗ 
ger betrug, sole die Generalftaaten dem Könige 1666 bewilliget hatten, fo ftellete man 

diefe Klagen ein (P), und zugleich ward auch des Königs Schuld vergeffen. 


1670. - Endlich befchloß der König fein ruhmvolles eben am gten Februar A. St. 1670 
König Trier durch eine Eolif (Q), und fein teihnam wurde am zten May in der roeffilder Stiftsficche 
bric) bengefegt. In feinen legten Tagen wandte er feine ganze Yufmerffamfeit auf die Kunſt, 
Eid Metalle zu verwanbfen, wozu er zwey berühmte Männer, Joſeph Stanz Borri, eis 
nen fehr geſchickten meylaͤndiſchen Scheidekünftler und Arzt, und D. Olav Borch 

oder Borrichius, einen Dänen, -gebrauchte. Borri, ber durch fein ungemeines Ges 

daͤchtniß, und durch ein ſeltſames Glaubensſyſtem, welches er ſich ausgefonnen harte, 

ſich den Neid feiner gelehrten Landesleute und die Verfolgung der catholiſchen Geiftlis 

chen zugezogen harte, trat 1666 aus ber ſchwediſchen Koͤnigin Chriſtina Dienſt in des 

Koͤnigs Beſtallung, und verleitete den Koͤnig 1668, ein groſſes Gebaͤude, nemlich das 
Goldhaus bey Roſenborg in Koppenhagen auffuͤhren zu laſſen, in welchem er einige 
Millionen Thaler auf die Entdeckung des Steins der Weiſen verwandte. Dadurch 

und durch einige ſtatiſtiſche Vorſchlaͤge, die er für den König entwarf (R), lud er dei 

Haß der mehreften Hofbedienten auf fi, daher er ſich aus Furcht für den Folgen 

deſſelben gleich nach des Königs Tode entfernte, und nach der Türfey wandte. Auf 

dieſer Neife gerieth er in die Hände der Faiferlichen Kriegesbedienten, die ihn für einen 
hungariſchen Meuthemacher hielten, und ihn an den Kaifer ſandten. Diefer überlie 

ihn wiederum dem Pabſte, von welchen er zum ewigen Gefängniffe im heiligen Officio 
verdammet wurde. Sein Gehuͤlfe, D. Borch, * naͤch ſeiner Entfernung die chy⸗ 

miſchen Verſuche fort, und erhielt daburch einen groſſen Ruhm und ein groſſes Vermoͤ⸗ 

gen. Von dem legteren verwandte er am 29ſten Julius 1689 funfzigeaufend Thaler 

zur Stiftung des Medicaͤiſchen Collegii zu Koppenhagen, oder eines Haufes, wors 

in fechezehn dänifche und norwegiſche Studenten fünf Jahre lang freye Wohnung und 
Jahrgelder von ſechszig Thalern genieſſen, und feine Naturalienſamlung, Bibliothek 

and chymiſche Werfftatt nutzen Fonnen. Dieſer Mann ſtarb als koͤniglicher Nach im 

höchften Gerichte, und in der Kanzelleg 1690 am dritten October (9), 


$. 116. 


(9) Bafnage T.UI. p. 43. —— — — ließ ein beſonderes 
Q) Begraͤbnißmuͤnze im Lauerenzen Tab. X. bewegliches melzhaus verfertigen, welches 
* Königin ſtaro am 2often Februar z685. ihm überall machgeführer wurde. Hr. Arcken⸗ 
. bolg in ben Memoires II. p. 63. Bayle 
(R) La Chiave del Cabinetto, und Inftru- Dietionaire hiftorique A. Borri. 
zioni politiche data al re di Danemarca, à (8) v, Thurah Havnia hodierna p. 356, 


\ 
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. 116. F * 
ESobald der König Friedrich verſtorben war, wurden die geheimen Raͤthe, 1670. 
vornehmſten Bedienten, und der Magiſtrat nebft den zwen und dreyßig Männern der Chriſtian V. 
Reſidenz auf das Schloß gefordert, um dem Rönige Chriftian dem Sünften zu 
huldigen (T). Darauf verdoppelte man alle Wachen, und weil damals die Flotte eins 
getvoren war, befeßte man jedes Schif mit koͤniglichen Soldaten, um einem jeden 
Dorfalle zuvorzufommen, der vielleicht durch einen oder den anderen Mißvergnuͤgten 
veranlaffet werden fonte (U). Allein der Erfolg zeigte, daß diefe Vorſicht überflüßig 
gewefen fen, weilman in beyden Reichen allgemeine Klagen über den Berluſt eines fo 
geliebten Königs, und tobeserhebungen der von ihm eingeführten Regierungsverfaſſung, 
aber keine Worte, die eine Neigung zur Empoͤrung verriethen, hörte. ° Unter denen, 
welche dem neuen Könige am erften Tage feiner Negierung huldigten, erfihien der Ober 
fecretair der Kanzelley und des Kabinets, Schumacher, mit der Krone, dem Seepter, 
dem Königsgefege, und einem verfiegelten Buche, welches der verftorbene König ihm 
heimlich mit dem Befehle anvertrauer harte, feinem, auffer feinem äfteften Sohne ſelbſt, 
diefe Kleinodien zu übergeben (%). Schumacher erfüllere diefe Pflicht mit einen fo 
jierlichen Anftande, und fchilderte feinen Schmerz über feines- groffen Befoͤrderers uns 
vermutheten Hintritt fo rührend, daß der König eine vorgägliche Neigung gegen ihn ber 
Fam, und den übrigen Beamten ein Zeichen, fich zu entfernen, gab. Darauf lieh ew 
ſich mit Schumachern in ein geheimest Gefpräd) ein, und erfuhr von demſelben viele 
Geheimniſſe, die der verftorbene König, auffer ihm, Feinem offenbaret hatte. Schus 
macher 


(T) Diefer König wird von einigen Chriſtian 
der fechfte genant, weil fein Vaternbruder den 
Namen Chriftian des Äunften in Staatsfchriften 
gebraucht hat: allein er ſelbſt nennet fich ſtets 

‚ben Fünften. eine Geſchichte ift von Hojer 
und Holberg, und den Berfaffern des Thheatri 
Europaei und Diarii Europaei, umftändlicher 
aber in folgenden Werfen vorgetrdgen, welche 
beyde ſehr richtig und zuverlaͤßig find: Memoi- 
zes de emark, contenant la Vie & le 
regne de defunt Chriltierne V Roy de Dan- 
nemark & de Norvege, avec une Relation 
exacte de la fource & du progres des difle, 
gens qui regnent aujourd’hui entre I-s deux 
maifons de Dannemark & de Holftein -Got- 
torp. Le tout tir& de Lettres & de regi- 


ftres authentiques, à Utrecht 1701. ı2.' 


Tareregifter Über — Chriſtian des Sünften, 
ARönigs zu Dänemark, YTorwegen— glorwuͤr⸗ 
digſte Lebens⸗ und Regierungsge chichte, 
Aoppenbagen, gedruckt in der Koͤnigl. und 
Univetfitätsz uckerey 1701. Jene Ges 
denkſchriften find aus dem Engliſchen überfegt, 
haken in der Urfprache den Titel: Memoires 


of Danemark containing the Life and Reign: 


of Chriftian V. London ı700, und find von 


einem Engländer, der ſich in der Zueignungs⸗ p. 


fehrift am die nachherige Königin Anna, I. C. 
nennet, verfaflet. Das Tageregifter hat wahr: 
ſcheinlich der Eonfiftorialaffeffor und Director deu 
Königl. Buchdruckereyen Johann Lauerenzen 
verfertiger, vorf dem die neue Ausgabe des Mu- 
fei regii beforget worden ift. Einige ungedruckte 
Geſchichten bes Königs, wie and) die Lobreden und 


kleineren hiſtoriſchen Abhandlungen und Staats; 


ſchriften, die dieſen Koͤnig betreffen, findet man 
im Sibbern (biblioth. hiſtor. danonorveg. 
P. 220.) und in ber bibliotheca Grammiana 
(p. 861. 730. 724. 851.) und Danefkioldiana 
(pP. 73. 182. 423.) verzeichnet, : 


(U) Theatrum Europaeum X &h. &. 308. 
Der König ließ zwey Schauftücke prägen, aufder _ 
ren einem er geharniſcht, ohne Krone, und zu 
Pferde abgebildet wird. Auf dem anderen ift 
das Ureheil des Salomo, und auf der Hauptſeite 
David im Gebete fniend vor einem Altar abge: 
bildet, zur Legende aber fein Wahlfpeuch und Nar 
men genommen, die fo vertheilt find, daß man 
auf diefer Seite Chriftianus pietate, und auf 
der anderen Rex Iuftitia findet. Laͤuerenzen 
Muf. XI. : 


@) Men. de Gretel par Bofmanı 
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macher betheurte, daß er vermoͤge eines inneren Triebes ſtets am ber Befoͤrderung ber 
Wohlfahrt der Koͤnigreiche arbeiten werde, und gab dem Koͤnige eine getreue und ger 
naue moralifche Schilderung eines jeden angefehenen Beamtens, nebft feinem Gutach⸗ 
ten, zu welchem Gefchäfte ein jeder derſelben am nuͤtzlichſten gebraucht werden koͤnne, 
und endlich überreichte er dem Konige einen Vorfchlag, nach) welchen die Negierungss . 
verfaſſung beyder Reiche verbeffert werden Fonne, 
Des Könige ı Diefer König befaß viele fehr gute Eigenfchaften (9). Zwar war er nicht, 
Charaster. wie fein Vater, ein Liebhaber und Kenner der Öelehrfamfeit und Wiffenfchaften, weun 
man bie pofitifche Erdfunde und Kriegesbaufunft, auf die er fic) mic geoffem Eifer fegte, 
ausnunt, allein dennoch war er zu den Staatsgefchäften, vermöge feines natürlichen 
ſtarken Verftandes und ber Erfahrung, bie er erjt auf feinen Reifen geſamlet, nach⸗ 
er aber durch das Leſen vieler Gefchichtbächer ungemein erweitert hatte, fehr ges 
it. Er hatte ein Herz, welches kaum beffer feyn Eonte. Er belognte die Treue 
und Verdienfte feiner Bedienten ſtets Foniglic) ,. fahe ihnen ungemein nach, und vers 
ftattete ihnen fehr groſſe Freyheiten. Er faßte feinen Entfhluß ohne Zuziehung feiner 
Raͤthe und Generale, und war ſtets geneigt, ſich von ihnen lenken zu faffen. Er haffes 
te alle Ungerechtigfeiten, tafter und Beftechungen, und fand ein fo groffes Vergnuͤgen 
in der Gefellfchaft feiner Unterchanen, daß er die Gaftmähler eines jeden wohlhabenden 
oder befebten Mannes ohne Nücficht auf feinen niedrigen Stand beſuchte. Er war 
mitleidig, guͤtig, gelinde, from, aber nicht ie beherjt, tapfer, unerfchros 
cken, wachlam, und für das Wohl feiner Staaten ſorgſam. Er gerieth leicht in Zorn, 
allein nad) einer kurzen Friſt befänftigte er fic) felbft. Er war nicht ehrgeißig, ſchwel⸗ 
geriſch, verſchwenderiſch/ gebiethriſch oder ſtrenge, und er fuͤhrte ſeine Herrſchaft ſo ge⸗ 
finde, daß ihn alle Stände liebten, und dafs fie nad) feinem Tode befanten, daß unter 
feiner Negierung die unumſchraͤnkte Gewalt niemals gemißbraucht ſey. Den geiftlichen 
Stand ehtte er ungemein, und er verflattete.den Predigern, daß fie anf ven Kanzeln 
nicht nur das Laſter, fondern ſelbſt die, die es begiengen, namentlich beftrafen durften: 
dennoch zog er fie zu Feinen weltlichen Neichsgefchäften, auch folgte er dem Eifer einis 
ger berfelben gegen fremde Glaubensverwandte nicht. Er redete die dänifche, teurfche, 
llaͤndiſche und franzöfifche Sprache vollfommen, allein er Tieß fich mit Fremden und 
bgeſandten felten in ein langes Sefpräche ein, fondern befahl nur einigen feiner Hofs 
Jeute, fie fo zu unterhalten, daß ihnen fein Hof nicht unangenehm werde, Alle kriegri⸗ 
fehe Unternehmungen rührten ihn, und er befaß zu denfelben nicht nur Muth und Eins 
ficht, fonderu auch die nöthigen Kräfte und Geſchicklichkeiten; denn er hatte fich von Jugend 
“auf abgehättet, und Fonte die fHiverften Abmattungen und Hunger und Durft ertragen. 
‚Er hatte fich ferner in den Kriegeswiffenfchaften unterrichten laſſen, und war der geſchick⸗ 
tefte Reuter feiner Zeit: aber dennoch fie er fic) von diefer Neigung njcht überwältigen, 
-und vermied vielmehr Kriege, zu denen er gerechte Urſachen Hatte, als daß er nach dem 
Beyſpiele einiger feiner Zeitgenoffen die Waffen bloß zur Erweiterung feiner Staaten oder 
eines Ruhms ergreifen füllte. Endlich ift auch diefes von ihm zu bemerken, daß er zart 
fich und.-gegen die Neizungen der Liebe nicht unempfindlich war. Er hatte fich feine Ges 
mahlin ſeibſt gewählt,- nicht aus Mebenabfichten, fondern bfoß aus Zuneigung, und ges 
noß daher auc) alle UnnehmlichFeiten einer vergmügten Ehe. Der Königin Denkungs⸗ 
2 ant 

(9) Mem. a. 0. S. 223. fr. v. Holberg II IH. 799... Molesworth S. 265. 249. 
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art ſtimmete mit der ſeinigen wunderbar uͤberein, und er beſeß in ihr eine Gemahlin, Character der 
die durch ihre Schönheit, Munterfeic und Vorzüge fein Feuer während feiner-ganzen Königin. 
kebenszeic lebhaft erhielt, die ihm in allen Tugenden gleich war, die den Aufwand haſſe⸗ 

te, die Ordnung und Haushaltungskunſt in allen ihren Geſchaͤften ausuͤbte, die gegen 
Verdienſtvolle und Ungluͤckliche ſehr freygebig war, die viele Arme erhielt und viele Uns 

glückliche ohne ihr Anſuchen unterſtuͤtzte, die nicht nur ihten Ölaubensgenoffen ‚dene 

formirten Predigern, fondern auch den lutheriſchen Geiſtlichen viele Achtung bewich, 

die from in ihrer Religion verharrete, weil die Gründe, die der König und feine Geiſt⸗ 

fiche ihr.öfters zur Beftreitung ihrer Glaubensgrundfäge vortrugen, fie nicht uͤberzeug⸗ 

ten, und die durch ihre Kentniß in der —— und Arzneykunde die Bewuͤnde⸗ 

rung ber Gelehrten, und durch alle vorerzaͤhlte Vorzüge gleich dem Kbnige die Siebe der 

ganzen Nation fich erwarb. Auſſer diefer Prinzeßin rügere den König die ſechszehw⸗ 

jährige und fehr wohlgebildete Tochter feines leibarztes des Doctors Pam Moch, Sos 

pbis Amalia Moth, nachherige Gräfin von Samfde, mic welcher er verfchtedene Urfprung der 
Kinder zengte, nemlich 1673 Chriſtiana Büldenlöwe, die nachherige Gemahlin Zrafen ven 
Grafen Friedrichs von Ahlefeld, 1674 am 28ſten Februar Chriftian Büldenlöwe, — kiol⸗ 
den Stamvater der Grafen von Danneſkiold ⸗ Samfde, 1675 Sophia Cacharis ” 
na und 1676 Anna Chriftians Büldenlöwe, welche 1684 am ı.gten Auguft und 

1689 am ııten Auguſt unvermaͤhlt ftarben, und 1678 Ulrich Chriftian Güldenz 

löwe; der fid) auf das Seewefen legte. Diefe Gräfin überlebte den König und die 

Königin, und flarb am ı7ten Jenner 1719, da die Königin bereits am 27ften Mär; 

1714 die Welt verließ. 


Bisher hatte ber König fich zweyen Günftfingen überfaffen, deren Geſchmack Character der 
an den Vergnuͤgungen den feinigen glei) war, und die durch ihre Treue, und durch die Guͤnſt inge 
Dorforge, ihn Pe aufzumuntern, feine Freundſchaft vollfommen erlanget Hatten. des Königs, 
Der — on ipnen, Adam Levin von Knud/ ein Meklenburgiſcher vom 4 von .. 
Axel, war von Jugend auf fein Geſellſchafter geiefen, miſchte fich aber in Feine Staates fin Guam 
gefchäfte, fondern forgte nur mit aͤngſtlicher Bekuͤmmerniß für des Königs Aufmunte⸗ (due, 
sung und Vergnügen. Der König lebte ihn, wie feinen Bruder, und fehlug ihm feis 
ne feiner fparfamen Bitten ab. Er erhob ihn bey dem Antritte feiner Regierung zum 
Dberfammerjunfer, allein weil der Herr von Knud nicht ehrgeizig war, ſo erhielt er - 
den Danebrogsorden erft am fünften May 1684, und die Würde eines geheimen Raths 
noch eilf Jahre fpäter am britten December 1695. Er ftarb am dreyzehnten Jenner 
1699, nicht lange vor dem Könige. Ihm ſtand zur Seite der norwegiſche Statrhals 
ter Ulrich Friedrich Guͤldenloͤwe, des Köuigs natürlicher Haldbruder, ein Herr 
von groffen Eigenſchaften, tapfer, wohlgebildet, wißig, belebt, Friegrifch, gewiffenhaft. 
und einnehmend; aber, ohngeachtet ihn fein Vater in Geſandtſchaften, befonders bey dem 
Könige Karl von Großbrittannien gebraucht hatte, zu den Staatsgefihäften nicht recht 
geſchickt. Diefer Herr hatte eine eben fo groffe Neigung, feinen König aufzumuntern, 
wie jener- Herr von Knud; allein feine Bemühungen unterfchieden fürh dadurch, daß fie 
nicht allemal fo unfchuldig, aber dagegen gefünftelter und glänzender waren. Er . 
legte prächtige Gärten und Schlöffer an, und gab ir denfelben viele Schmäufe und* , 

Bälle, die nicht nur durch) ihre Koſtbarkeit, fondern auch duch fehr wohl ausgeſonnene 
Mmmm mmm od. 
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und witzige Verzierungen, feine Gaͤſte rühren und vergnuͤgen muſten (8). Seine nor⸗ 
wegiſchen Geſchaͤfte beſorgte Fir ihn ein koͤniglicher Biceſtatthalter, und im geheimen 
Rathe, deſſen Präfidenr er endfich ward, erfchien er felten. Ben dem Antritre ver 
Negierung des Königs verfeitete er den König zu einigen verffeideten nächtlichen Spas 
ztergängen, auf weichen er einft nebft dem Könige in Lebensgefahr gerieth. Dieſer 
Vorfall verminderte auf einige Zeit des Königs Meigung gegen ihn, zumal da Schw 

”  macher bey dem Könige durch eine dreifte Vorſtellung einen Widerwillen gegen diefe 
Gattung der Ergöglichfeiten erregte. 


Der König Schumacher hatte bereits unter des vorigen Königs Regierung die Eifers 
verändert ſucht derjenigen, die ihn an Vorzuͤgen der Geburt übertrafen und dennoch vor den Koͤ⸗ 
nad .. nig nicht fo oft, wie er, gelaffen wurden, entzündet, und daher entſtand jeßt, da ihn 
lm der neue König aller übrigen vorzog und ihn faft allein zu Verbefferung der Neichsvers 
die Staats; faſſung gebrauchte, ein allgemeiner Neid, und Guͤldenloͤwe, der feit jener dem Könige 
verfaflung, gegebenen Warnung ihn zu haffen anfieng, trat denen bey, die ihn zu unterdrücken 
und giebt viele erachteten. Allein der König merfte, daß feine Gefehicklichfeit und Brauchbarfeit ans 

heilſame rd pere, die er Überträfe, zum Haffe reiste, und ließ fich in feiner Achtung gegen ihn nicht 
aaa ad wanfend niachen, fordern brachte feine Borfchläge, wenn ſie im geheimen Nathe gut 

befunden waren, zur Ausführung. Er beftätigte alle Beamte feines Vaters in ihren 
Aemtern, und rückte in ihren Eid nur das Derfprechen, weder mittelbar, noch unmittels 
bar Gefchenfe zu nehmen, ein. Er verordnete im Staatscollegio zwey Oberfecretaire, 
“seinen für die norwegifchen, und den andern für die danifchen Gefchäfte. Er gab den 
Mitgliedern des Staatscollegüi und des Kriegesgerichts neue und von den vorhergehens 
den verfihiedene Verhaltungsbefehle. Er eröfnete am 13ten Julius N. St. zu Kop⸗ 
penhagen den Herrentag oder das höchfte Gericht, dem er ſtets felbft beywohnte, und 
welches er am 25ſten Junii mit der erjten Ordnung verfahe, die er aber nachher 1675, 
1677 und 1690 verbefferte (A). Er veroronete eine Commißton zur Einrichtung des 
Hofſtaats, feste eine ſcharfe Strafe auf alle boshafte oder verläumderifche und unge⸗ 
gründete Angebungen, verminderte den Strandzoll der Schiffer auf die Hälfte, vers 
pachtete alle See - und Landzolle, und firng am 26ſten April an, zur Erleichterung der 
Unrerehanen fimfzehn Mann von jeder Kompanie abzudanfen. Er ließ ferner feine 
Regimenter durch den General Grafen de Noie auf franzöfifchen Fuß einrichten und 
üben, ſchloß am eifften Junius einen Handlungsvertrag mit Broßbrittannien, 
gab am zoften Detober zur Erhaltung der bisher vernachläßigten Forften eine Holzords 
nung, die nachher am zıjten Auguſt 1680 erweitert worden iſt, ftiftete am 28ſten 
Movember eine neue Tranfenbarifche oder oftindifche Handelsgeſellſchaft, welche 
bis 1730 daurte, und das ausfihlieffende Recht an den Köften vom Vorgebuͤrge ber 
guten 


(3) Molesmoreh p. 258. 265. In den fo: fih in Koͤblers Muͤnzbeluſtigungen IX Ih. 
teren Zeiten, da der Graf Guͤldenloͤwe das Muͤnz⸗ S. 81. und alle übrige find in Lauerenzen Mu- 
recht erlanger batre, ließ er öfters zum Ruhme feo XIL 12. ı6, XIV, 23. 25. XV, 31-40, 
ſeines Koͤnizs, ober zum Andenken eines gefeher XVI, 49. XVII, 56. XVII, 62. 63. XX, 14. 

ten Geburtstages des Königs, Schaumuͤnzen pras in Kupferjtichen mit zetheilet worden. 
gen, die mehrentheils inreich angegeben, und im (A) Th. Europ. p. 309. und Ar. Dtaatsrath 
altın roͤmiſchen Geſchmacke ausgearbeitet ware. Kofod Ancher brevis Imago fupremi regii Tu- 
Ein Verzeichniß der Geburtstagsmuͤnzen findet dicli ia geminis Daniae er Norvagiae reguis, 


J 
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zuten Hofnung ab bis nach China zu handlen von ihm erhielt (3), und ſchenkte am 
——— geſamten daͤniſchen Geiſtlichkeit re * Far vor ; 
mehrten (E). ‚Alle diefe mannichfaltiger Verordnungen und Einrichtungen geſchahen Herzon Ernft 
in des Königs. erſtem Negierungsjahte,. welches aufferdem noch eine fonderbare «Be; !°" Sotha 
fandtfehaft des Herzog Ernſts von Sachfengotha merkwuͤrdig machte.  Diefir Kein 2 zur 
Herr hatte nemlich aus Eifer für die goͤttlichen Wahrheiten und für" die unverfaͤlſchte nes Be 
Erhaltung der lutheriſchen Glaubensfäge den Entwurf gemacht, daß alle Proteftanz tiisen lau: 
— Fuͤrſten und Freyſtaaten gemeinſchaftlich ein Glaubensgericht von zwoͤlf bensgerichts 
wohlgefinneten und gruͤndlichgelehrten Gottesgelehrten ſtiften und erhalcen ſollten wet 3" überreden, 
ches Die Auffiche über alle Proteftantifche Kirchen und Schulen Haben, und alle Glau⸗ 
bensſtreitigkeiten unumſtoͤßlich enefeheiden ſollte. Dieſes Gericht ſollte mic einer Dru⸗ 

ckeren und Bibliothek verſehen werden, einen Dechant zum Praͤſidenten haben und in 

einer teutſchen nördlichen Seeſtadt angeleget werden, und vom Herzoge allein zum Un⸗ 

terhalte hunderttauſend Thaler, und die Einkuͤnfte eines feiner Kloͤſter erhalten. Mit 

dieſem Anſchlage ſandte der Herzog feinen zweyten Prinzen Albrecht, ſeinen Kirchenrath 

M. Wilhelm Verpoorten und einige weltliche Raͤthe nach Daͤnemark und Schrecden, 

um die nordiſchen Könige zur Genehmigung deſſelben zu überreden. Der Prinz Fam im 

Junius in Koppenhagen an, und trug dem Könige feines Vaters Geſuch vor. Der 

König befahl ſogleich zweyen Bifchofen, zweyen Profefforen der Theologie und zivenen 
Hofpredigern, diefen Vorſchlag zu prüfen, welche ihn fehr ruͤhmten, und verſprach dar⸗ 

auf dem Prinzen, an demſelben Antheil zu nehmen, wenn mehrere Fürften ihn genehmis 

gen wuͤrden. Aber diefes gefchah nicht, weil das proteftantifche Glaubensgericht den 

mehreften proteftantifchen Geiſtlichen zu gefährfich. fehien, und wirflich leicht den Grund 

zu einerunumfehränften geiftlichen Oberherrſchaft hätte legen koͤnnen, die doch alle Pros 

teftanten verabfcheuen. 

Das Jahr 1671 nahm mit einer gleichfalls merfwürbigen Handlung, nems 1671. 
fich mit einem Vergleiche über. die Oldenburgifchen Grafichaften, feinen Ans Der Rönig | 
fang. Dieſe Staaten waren noch immer im Befige des Königs und des Herzogs von wi Fi 
HolfkeinGottorp, allein der Kaifer befahl, fie nad) dem teutſchen Reichslehnrechte dem \yyeyın Plön „- 
Herzoge von Holjtein Plön, dem fie die Rechtsgelehrten zuerfanten, abzutreten.. Der über Olden " 
Mönifche Herzog Joachim Ernft erbot fich, die Grafſchaften dem Könige für einige burg. 
Schleswigholfteinifche Aemter abzutreten, und der König war geneigt, Schumachers 
Rathe zu folge diefes Anerbieten anzımehmen, nur feheuere er fich, es einfeitig und ohne 
des Herzogs von —— Beytritt zu thun. Aber der Herzog von Gottorp, 
welcher ſich auf die Huͤlfe des ſchwediſchen Reichs verließ, antwortete auf die Vorſtel— 
fungen des Königs, daß er, wenn auch die Plönifchen Anfpräche in den Nechten ges 
gründet fern follten, dennoch feinen Theil der Graffchaften durch das Schwerdt bes 
haupten wolle (D). Darauf trat der König im Kenner 1671 mit dem Plönifchen Her 
zoge in einfeitige Unterhandfung, und taufchte ihm feine Anfpräche auf den Foniglichen 
Theil der Graffchaften für Geld und einige Schleswigholfteinifche Landſchaften ab. 

Dieſes Benfpiel'machre ven Herzog von Gottorp in feinen Grundfäsen wanfend, umd 
veranlaffete ihr, im Februar einen ähnlichen Vergleich mit dem Herzoge von Plön zu 
” Mmmmmmm z errichs 
B) Lettres für le.Danemarc I. 176. (©) Mem, de L C. p. 87. Tageregiſter 
nee 
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errichten. Der Herzog von Plön ſtarb bald darauf am sten Detober deſſelbigen 
Jahrs, und hinterließ Johann Adolfen, Auguſt, Joachim sErnft und Bernhard, 
welche die vaͤterliche Erbſchaft fo vertheilten, daß Johann Adolf Plön, Joachim Ernſt 
das Gut Rethwiſch und Auguſt die oldenburgiſch⸗ delmenhorſtiſche Grafſchaften bekam. 
Dieſe letzteren wurden aber zur Hälfte von Gottorpiſcher Seite dem Prinz Auguſt vor⸗ 
enthalten, denn der Herzog von Gottorp widerrief den Vergleich, und veranlaſſete bie 
plönifchen Färften, ihre Klagen gegen ihn bey ben Reichshofrathsgerichten zu erneuern 
oder fortzufegen. Er befchloß aber zum voraus, dem Anfpruche diefes Gerichts: nicht 
zu gehorchen, und trat 1672 zur-Erhaltung der Stärfe, die ein folches Unternehmen 
erforderte, dem ſchwediſch⸗engliſchen Biündniffe bey. Darauf fandte die ſchwediſche Ne 
gierung allen ihren Generalen und Obriſten in ihren teutſchen und &ivländifchen Provin⸗ 
zen Befehle zu, wodurch fie verpflichtet wurden, dem Herzog von Gottorp zu gehorcherg 
wenn er fie nach feinen Staaten, um ihm zu helfen, rufen würbe. 


Wie jener Gottorpiſch⸗Ploͤniſcher Vertrag in Koppenhagen gefchloffen wurde, 


daͤniſche Kleis verabrebete der Koͤnlg mir den Herzogen von Gortorp und Plön, dag man an ihren 


dertracht ein, 


‘ 
. 


Höfen die franzoͤſiſche Kleivertracht abfehaffen und eine daͤniſche Tracht einführen 
follte, die aus weiten Beinkleiverm, einem furzen Wambfe, und einem Mäntelchen 
nach dem Schnitte, der zu Chriſtian des Vierten Zeit üblich gemwefen war, beftand, 
Diefe Tracht gebrauchte der Konig bey feinen feyerlichjten Handlungen, felbft bey feiner 
Krönung, und er ließ fich in derfelben auch auf feinen Majeftärsfiegeln und gröfferen 
Krönungsmünzen abbilden. Er fehrieb fie ferner den Nittern feiner Orden vor, und 
fieß ie von feinen Hofleuten tragen. Uber dennoch behauptete die franzofifche Klei⸗ 
dungsart ihre fehon alten Voͤrrechte, und verbrängete des Königs neuere Erfindungen, 


ohngeachtet alles Widerftandes des Könige. Diefes gefchah, nicht weil der König ſei⸗ 


nen Geſchmack änderte, fonbern weil man nad) dem fchwedifchen Kriege in eine fo ges 
naue Freimdſchaft mit dem franzöfifchen Hofe trat, daß die Dänen die franzöfifchen 
Häfen und Städte noch fleißiger wie zuvor und ihre Lebensart mit ſolchem 
Eifer annahmen, daß faſt alle vermögende Leute fich gebohrne Franzofen zu Dienern 
und Kutſchern verfgprieben, und forgfältig einen Briefwechſel mit franzoͤſiſchen Kaufs 
feuten und Hofbebienten unterhielten, um auf das gefehrwindefte eine jede Beränderung 
in den franzofifchen Sitten zu erfahren, und jederzeit im Stande zu fenn, folche nachzus 
ahmen. Dem Könige mißftel * zwar, weil er durch ſeine Tracht das Geld, was 
haufig wach Frankreich und Teutſchland für fremde Kleidungsſtuͤcke geſandt wurde, in 
feinem Neiche zurückzubehalten hofte, allein da er endlich fand, daß feine Macht nicht 
hinreiche, feine Unterthanen von ihren Vorurtheilen abzubringen, fo Fleidete er fich 
{elft Frangöfife) C). | 

Zu 


(€) Lawerenen Muf.reg. XXI. ı. Deſſelben wagen nad) einem amagerifchen Dorfe, wo fie ab 


Tageregiſter ©. 53. Muletmwrsb p. 285.261. 
Der König führte nachher ein Landfeit bey Hefe 
ein, zu welchem er, feine Bemahlin, Beamte und 
"Kofteute, ſich in Nordholland iſcher kurzer Tracht 
kleideten. Jeder Hert führte in. biefer Verſtel⸗ 
dung fein Frauenzimmer ſeibſt auſ einem Bauer⸗ 


fe nach einer Landmuſik tanzten und aus Bauer⸗ 
gerathichaften affen. Am Abend gab gemeinig⸗ 


lich der Graf Guͤldenloͤwe allen Theilnehmern der 


Luſtbarkeit einen Ball, auf dem fie in ihrer Ban 
rentracht abermals erſchienen. 
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Zu eben der Zeit, da dieſe Tracht eingefuͤhret werben ſollte, ſtiftete der König 
ane weſtindiſche Handlungsgeſellſchaft, die allein nach dem Eilande Sr. Tho⸗ Stiftet Me 
mas, einem von den Americanifchen Qungfern: Eiländern oder Antillen follte handeln weſtindiſche 
fonnen (8). Dieſe Gefellfehaft befam am ı rten März 1671 die koͤnigliche Beftäri, Beſelliczaft 
gungsurfunde, und wählte ſechs Männer von denenjenigen, welche 2000 Thaler zu ihrer > — 
Errichtung hergeſchoſſen hatten, zu ihren Vorſtehern. Mac) dem Eilande St. Thomas nd St. Jan. 
waren, ‚wie oben (©. 371.) bemerft iſt, fehon unter Friedrichs des dritten Megierung 
dänifche Handelsleute gefahren, allein weil diefes nicht ununterbrochen gefcheben war, 
fo harten einige Engländer, die die Inſel für verlaffen hielten, fich ihrer bemaͤchtiget, 
und Packhänfer darauf angeleget. Der König Ehrütian harte ſich darüber bey dem 
Großbrittannifchen Könige beſchwert, und biefen Herrn beweget, daß er. feinem Statts 
halter auf derfelben, Stapleton, befahl, die Packhaͤuſer abzubrechen, und die Inſel ders 
jenigen Nation zu überlaffen, die zuerft nad feiner Abfahrt auf derfelben landen wuͤr⸗ 
den. Daburch Fam St. Thomas abermals 1672 in die Gewalt der Dänen. Nach 
drenen Jahren nahm der fpanifche Konig diefes Eiland in Anſpruch, weil er es für ein 
Theil feiner Provinz Yucatan, von deffen Küften es nicht weit entferne üb, hielt; 
aber der König vernichtete-die Gründe, worauf die Spanier ihre Rechte ſtuͤtzten, und 
behauptete fein Eigenthum an derſelben. Die weftindifche Handelsgefellfihaft fand, 
daß das Eiland fruchtbar und einrräglich fey, allein weil ihre zufammengebrachren Gel⸗ 
der nicht hinreichten, genug Schiffe zum Handel auszuräften, fo nußte fie ihre Befisung 
nicht fo, wie es der König wuͤnſchte. Daher ertheilte der König am 2zoften May 
1675 auch anderen Unterthanen vie Erlaubniß, dahin zu fahren, und zugleich die Zolls 
freyheit der Waaren, die fie von und nach Weftindien fahren würden. Er ermunterte 
* ferner feine Unterthanen durch einen gedruckten Anfchlag vom dritten März 1680 zum 
Beſuch der dänifchen Pflanzörcer in Weftindien und Guinea. Er ließ auch den fichers 
ften Hafen ver Inſel durch eine Schanze von vier Bollmerfen befeftigen, und erhob ihn 
zu einem Freyhafen. Er nahm ferner auf gewiſſe Jahre Ehurbrandenburgifche Unter⸗ 
thanen in die Handlungsgemeinfchaft auf, welche eine beträchtliche Anzahl reformirter 
Franzoſen, die für dem Grimme der Gatholifchen gewafneten Glaubensbefehrer aus 
ihrem Vaterlande nach ven brandeuburgifchen Staaten geflohen waren, nach St. Thor 
mas ſandten, aber nicht mit ihrem, fondern mit der Dänen Gelve handelten, welches, 
da es die Abficht, den dänifchen Handel zu vergröffern, vernichtete, den König bewog, 
die Brandenburgiſchen Unterehanen, nach Ablauf der ihnen zugeftandenen Frift, wies 
derum aus der Handfungsgemeinfchaft zu fegen. Darauf erlaubte der Konig am roten 
April 1687 allen Foppenhagenfihen, bergifchen und Ehrifktanfander Bürgern auf ſechs 
Jahre mit eigenen Schiffen, und allen übrigen Untertanen mir Schiffen der weftindts 
ſchen Handelsgeſellſchaft nach St. Thomas zu handle. Dadurch wurde der weſtin⸗ 
diſch / daͤniſche Handel betraͤchtlicher, wie zuvor. Die Seeraͤuber und Schleichhaͤndler 
brachten ihre Beuten und verbotenen Waaren nach dem Freyhafen der Inſel, und die 
Inſulaner beſetzten nicht mie St. Jan oder Johan und einige kleinere benachbarte In⸗ 
ſeln, ſondern bereicherten ſich auch durch einen Schleichhandel, de fie nach einigen ſpa⸗ 
niſchen Inſeln, vornemlich mach der damaligen franzoͤſiſch/ caraibiſchen Inſel St. Croix 
führten. 


Mmmmmmm3 Um 
(3) 3. v. Bolberg Staategeih. S. 332. Allgemeine Reiſen XVIITh. S, 664. 
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Fuͤhrt die Um dieſe und andere Handlungsgeſellſchaften in Aufnehmen zu bringen, und 
Bertheidi die Dänen zur Handlung mit eigenen Schiffen noch mehr aufzumuntern, verfughte er 
en [HR abermals den Anfchlag, Vertheidigungsfcbiffe auf feiner Unterchanen Koften zu er: 

. a den feine Vorweſer dfters vergeblid) unternommen hatten, zu bewerfftelligen: 

r gab demnach am 24ſten May 1671 eine Verordnung, welche nachher am 28ſten 
Jenner 2696 erneuert und vollfommener gemacht ward (®), in welcher er ſeine Unter⸗ 
thanen ermahnte, groffe und bewafnete Schiffe, nad einem Mufter, welches die Admi⸗ 
ralitär in Koppenhagen verwahrte, zu bauen, und mic denfelben felbft, Salz aus Spa 
nien, und andere Waaren aus Franfreich, Großbristannien und Island zu holen. «Ein 
ſolches Schif follte , wenn es von der Admiralitaͤt befichtiget und Ordnungsmaͤßig be⸗ 
finden worden, viele Bottheife, ſowohl feinen Eigenthuͤmern, als aud) den Matrofen, 

Die es führten, verfchaffen. Diefe erhielten die Befreyung von allen bürgerlichen: Ab⸗ 
gaben, und jene die Zollfrenheie für alle Geraͤthſchaft und Materialien, die fie zu dem 
Pau und ver Ausrüftung der Bertheidigungsfchiffe gebrauchten. Auſſerdem erlangten 
fie eine beträchtliche Bermindrung des Zolles derjenigen Waaren, die dieſe Schiffe fuͤhr⸗ 
ten: denn ein Schif, welches mit zwolf Kanonen nach Franfreich, Engelland und 
Schottland, mit 24 Kanonen nach Spanien, und mit fechs Kanonen nach Island fuhr, 
zahlte für die Laſt fpanifchen Salzes neuntehalb Thaler, umd ein jedes anderes Schif, 
welches über 34 Kanonen am Boorde hatte, gab für eben eine folche taft nur. fünf 
Reichsthaler. Für diefe Bortheile ward der Eigenthuͤmer verpflichtet, dem Könige im 
Mothfall fein Schif für 850 Thaler, oder wen er die Zuräftung zuruͤckbehalten woll⸗ 
te, für 675 Thaler monatlich zu en 3 aber wenn diefer Fall eintrat, genoß er 
noch einen neuen Bortheil, denn alsdann übte er jene Borrechte, die fonft nur auf die - 
Bertheidigungsfchiffe hafteten, auch auf allen anderen Schiffen, welche ev felbft bes 
frachtete, aus. Dieſe Eimeichtung war den Unterthanen fo vorcheilhaft, daß viele 
Kaufleute und Seefahrer Schiffe nach der Vorfchrift baueten, und die Fracht nebft ven 
Vortheilen, die fie fonft auswärtigen Schiffern und Borfäufern lieſſen, ſelbſt verdien⸗ 
ten. Der König gewann durch) diefelbe auch, weil er dadurch 8 Slotte ohne feine 
Koften anfehnlich vergröfferte, und zugleich veranfaffete, daß beträchtliche Schäße in fei- 
ne vom Gelbe entblößten Neiche nach und nad) Eingebracht wurden, 

Der König Diefer Anfchlag ruͤhrte von Schumachern her, der jest dem Könige ſo werth 
ernennet geworben war, daß er ihn unter dem Mamen von Btiffenfeld in den Adelſtand er- 
Schumachern hob, und mit Gefchenfen und Ehrenftelten gleichfam uͤberhaͤufte. Diefer Fuge Mann 
zum 8 — — dem Koͤnige vor, daß er ſowohl zum Glanz des daͤniſchen Hofes, als auch zur 
fetd, umd fig; Beſaͤnftigung des alten daͤniſchen Adels, ber ſich noch über den Verluſt feiner chemali 
tet den Gra gen Gewalt härmte, den Grafen und Sreyherrenftand in feinen Neichen einfüßs 
fen und Frey: ren, und in denfelben einige alte daͤniſche Herren aufnehmen möchte. Dieſer Borfchlag 
herrnſtand. gefiel dem Könige, nur fehlen ihm dieſes ben demfelben bedenflich zu fern, daß duͤrch diefe 

neue Würden vielleicht viele, die ſich für verdienftvoller halten würden, als diejenigen, 

auf welche feine Wahl vielleicht bey Vertheilung -verfelben fallen würde, in"ein neues 
Mißvergnuͤgen über die Negierungsform gerathen Fünten, und ferner, daß mancher, 

dem feine Verdienfte ein Necht zum höheren Stande gäben, aus Mangel des nöthigen 

Geldes zum frenherrlichen oder graͤflichen Aufwande feinem Stande eine Verachtung 

in 

(8) 5. v. Holberg a. O. S. 311. 
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in den Augen des Volks zuziehen möchte, Aber Griffenfeld hob dieſen Einwurf. durch 
den neuen Vorſchlag, daß man die neuen Wuͤrden bloß auf Guͤter von einer beſtimten 
Groͤſſe legen möchte, und a darauf Befehl, ſich aus allen Reichen und Stahten 
genaue Machrichten von den Vorrechten des Adels, der Batonen, Grafen, Marquis, 
Vicomten und Nitter zu'verfchaffen, und aus diefen das tauglichfte zur Abfaſſung der 
Frenheitsurfunden der Örafen und Baronen zunehmen. Dieſen Auftrag. erfüllete Grif⸗ 
fenfeld auf das genauefte, und endlich brachte er die Verordnungen für die Grafen und 
Baronen zu ftande, welche der König am 25ften May (1671) unterfchrieb und bekant 
machte (9). Dutch diefelbe erhielten die Grafen und Freyherren das Pfarrbefeßungss 
recht an ailen Orten, wo ihre fänder die Hälfte der Kirchenzehirten tragen, das Birkes 
ret oder die Gerichtsbarkeit uͤber alle die Einwohner ihrer Herrfchaft, welche feinen pri⸗ 
vifegieten Gerichtsftand haben, das Recht über eben und Tod über fee Bauren, das 
Strandrecht, das Necht Brückenzoll zu nehmen, das Recht ohne Fonigliche Beſtaͤti⸗ 
gung güleige Teftamente zu machen, und ihren Kindern Bormünder zu verordnen, das 
Recht von einer gewiffen Anzahl Aecker, die bey den Grafen dreyhundert und bey den 
Freyherrn hundert Tonnen Korn faſſen müffen, Feine Schagungen zu entrichten; das 
Hecht der hohen Jagd, und endlich das Necht, daß fie auffer beyin Verbrechen der ver⸗ 
letzten Majeftär nicht vor ausgefprochenem richterlichen Urtheile gefangen gefegt werden 
dürfen, ſondern in ihrem durch zugeordnete Wachen nur beobachtet und von ber 
Flucht abgehalten werden müffen. Auſſer diefen wurde noch den Grafen vorziglich das 
echt, Metalle und Schäge zu graben, und in dem Pallafte, den jeder in Koppenhagen 
baren follte, ein Hohes Hofgericht Über ihre Bediente auszuibeir, zugeftanden. An 
eben dem Tage, da: diefe Vorrechte befant gemacht wurden, ernante ber König den 
Statthalter Ufeich Friedrich Güldenlöwe, den Feldherrn Hans von Schach, die 
geheimen Nähe Magnus Friis und Otto Ranzau, ferner Burchard von Alefeld, 
Kan Sauren; von Brokdgrf, und den Statthalter der Fuͤrſteuthuͤmer und teutſchen 
Grafen Friedrich von Ablefeld zu dänifchen Lehnsgrafen, und ferner den Oberhof⸗ 
Km Helmuch Otto von Winterfeld, den General Heinrich Ruffe von Ruffens 
ſtein/ "den Gefandten der Generalſtaaten Godard Adrian van Neede van Amerongen, 
den General Eifer Holck, jenen Grafen Magnus Friis und Oluf — zu 
fehnefrenherren. Diefe Herren befaffen aber zum Theil noch nicht die Guter und fürs 
derenen, die zu $ehnen errichter werden muſten, und daher verfloffen noch viele Jahre, 
ehe diefe ertheilten Wuͤrden ihnen vollfommen nußbar wurden, Inzwiſchen füchten fie 
durch Tauſch und Kauf ihre zerftreueren Güter zu veräuffern, und für ihren Werth die 
tänder bon dreyhundert oder hundert Tonnen Hartforn Ausſaat an einem Ort? bereinis 
get zu erlangen, der afddanır der Sitz der neuen Öraffchaft oder Srenherrfchaft ward: 
Der-König gab dem Grafen Schaf ven Vorzug für den übrigen tehnsgrafen, ohnge⸗ 
achtet er feſtſetzte, daß die Übrigen Grafen ihren Bortritt unter fich nach dem Tage der 
Errichtung ihrer Öraffchaften nehmen ſollten, und half durch feine Frengebigfeit nicht 
nur diefem, ſondern noch vielen anderen Herren, ihre Gfaffehaften und Baronien voll 
ftändig zu machen. "Daher entitand eine Verſchiedenheit unter den Graf und Herr⸗ 
fehaften; denn einige, die faft allein von eigenem Vermoͤgen errichter ——— 
efomen 


(S) Hrn. Gehernfauditenre Jeve/ Difl. Tnaug. fiftens notitiam juris feudalis Dano Norvag. 
4 
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bekamen den Vorzug, Daß fie auf alle maͤnliche und weibliche Erben des erſten Grafen 
oder Freyl erren vererbt werden Fonten, andere aber, zu denen der König den gröften 
Theil — hatte, durften nur auf die mänfichen Nachkommen gebracht werden, 
amd vor biefen leßteren find bereits einige dem Könige wieder heimgefallen. Unter jer 
nen Herren haben Otto Nanzau, Burchard von Alefeld, van Amerongen und Roſen⸗ 
Franz nie Öraffchaften oder Baronien errichtet, aber die übrigen ſtifteten nach und nach 
ihre tehne, welche von dem Könige befondere Ervichrungsurfunden und neue Mamen 
befamen. Die Graffchaften der vorgedachten Grafen erpielten die Namen Laurwig 
167x am 29ſten September, Schackenborg 1676 am z3ften Junius, Fruſen⸗ 
borg 1672 am 6ten April, Kletkamp (oder Brofdorf) 1672 am 16ten Man, und 
Langeland 1672 am 2often Junius. Die legte von diefen gehörte dem Gtafen don 
Alefelo. Die Namen und Stiffungstage der erften Baronien find folgende: Win⸗ 
tersborg 1673 d. rgten September, Rüffenftein 1679 d. ı sten December, Hol 
ckenhavn 1672 d. 27ften März, und Früſenvold, welche ber Graf Friis neben feis 
ner Öraffchaft errichtete (I). Nachdem diefe Standeserhöhungen berichfiger waren,- 
wandte der König fein Augenmerk auch auf den dänifchen umd fehlesrigholfteinifchen 
del. Jener erhielt das Vorrecht, Stamhaͤuſer, welche von ihren Nachfommen 
- nicht gertheilet werden durften, zu errichten, und diefer befam eine Beftätigung feiner 
alten Borrechte, nachdem er am zten Junius nad) altem Gebrauche vermittelft eines 
Handfchlages dem Könige die Huldigung abgeleget hatte, Der König verlangte zwar 
von der ſchleswig / holſteiniſchen Ritterſchaft, daß fie ihre Guter von ihm zu tehne neh⸗ 
men, oder auch erweifen follte, daß fie erblich, nicht aber Tehnspflichtig wären, allein 
die Ritterſchaft widerfegte fich diefem Zumuthen, Befonders auf dem Flensburger 
fandtage 1674, fo muthig, daß der König von feinem Gefuche abftand, ohngeachtet 
man in den Flensburgifchen tandtage-Nachrichten vom Jahre 1590 fand, daß damals 
der Adel Fönigliche Lehnbriefe geſucht und erhalten hatte (8). 
| | | Hierauf 


(H) Die jüngeren Graffchaften und Baronien 
‚geiget nehft den Errichtunge jahren folgendes Vers 
jeichniß, welches aber, weil einige Lehne dem Kr 
nige wieder heimgeſallen, andere aber wieder auf: 
gehuben ind, zwar in Betracht der jehigen Öraf: 
und Freyherrſchaften, nicht aber in Betracht al: 
fer, die jemals errichtet worden find, für vollſtaͤn⸗ 
dig gehalten werden muß. Grafſchaften: Mes 
velsborg 1672 20 Dee. Reventlow 1673 
d 3 Julius. Griffenfeld und Toͤnsberg 1673 
36 Mov. it eingezogen, Rautzow 1674 d. ı 
Day, Sumfie 1677 d. 31 Dec, Jarlsberg 
in Norwegen 1684 8 Jan. Antwortffov 1703 
6.&ept. ift nach der Grafin Elifabeth Helena von 
Bieregaen Tode bald darauf eingezogen. Holſten⸗ 
borg 170% d. ı Yan. Knuttenborg 1714 d, 2 
März, Gplvenjicen 1720 d. 8 April, Scheel 
1726 d. 15 April, Cbriftianfsede 1729 d. 25” 
Sutsi, KWwenholm 1732 d. 12 April, melche jeßt 
zexſtuckt if, Chriſtiznsbolm 1734 d. 16 Aprih 

x 


- 


Valde gehört jeht dem Stifte Vatde, Lethra⸗ 
borg 1746, und Bregentved 1750. 31 März 
Steeyberrichaften: Brahe Trolleborg geftiftet 
von Brigitta Trolle 1672 2 Febr. Juellinge 
1672 10Dec. Sybrenebal, gejtiftet von Marg 
retha Elers ır Nov. 1677, ift eingegangen. wo 
beimsborg 1673 18 Dec. Zinfivelsborg und 
Kioͤrup oder die Putbuſiſche Baronie 1676 d. 
25 May, Marſillesborg 1680 23 Febr. Man 
gareth von Papen Baronie 1693 15 Sept. if 
eingegangen. Scheelenborg 1680 d. 12 Märj. 
Lindenborg 1681 13 Jan errichtet von Sr 
phia Amalia und Anna Catharina Lindenom. - 
Hoͤgholm 16581 d. 30 März. KRofenpal in Now 
wegen. HBolberg gehört der Ritterarademie zu 
Soroͤe. Ebriftiansthal und Geltingen, Kb 
nig Chriſtians des fünften Nachfolger haben auch 
Grafen und Freyherrn ohne Ruͤckſicht auf Lchne 


ernant. 
RI Ar S. 531. 362. 
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feyetlich falben au laffen, Zu diefer feyerlichen Handlung ward ver fiebente Junus laͤßt ſich fat 
angeſetzet. An dieſem Tage nahm ber König. zu — das Heilige Abend⸗ ben, 

mahl/ und darauf begab er ſich in daͤniſcher Tracht, mit dem Scepter in der Hand und 

der Krone auf dem Haupte, unter einem Himmel, den der Feldherr Graf Schack, der 
Reichslanzler Rech, der Reichsadmiral Bielke, and der Vicefanzler Chriſtof Parsberg 
hielten, nad) der Schloßfapelle. Vor ihm trug der Graf Guͤldenlͤwe den Reiche 
apfel. Meben ihm giengen bie teutſchen Neichsgrafen von Altenburg und Rantzau, 
und hinter ihm folgten alle Hof bediente. An der Kirchthuͤre empfienaen ihn die Bis 
ſchoͤfe von Seeland, Stavanger und Aarhuus (L), welche ihn vor den Altar führten, 
auf dem er zum Zeichen feiner Demuͤthigung gegen Gott ſeine Neichsfleinodien nieder⸗ 
legte. Darauf beftieg er einen wre Ser welchen fein Vater aus Elfenbein ’und . 
MWalroßzähnengatte verfertigen und mit &velgefteinen befeßen laffen, und der jest, da 


„ „er erft- vollendet worden war, nebſt dreyen filbernen Loͤwen, die in febensgrdffe vor dems 


— 


- 


* 


* 


ſelben lagen, auf ſieben Tonnen Goldes geſchaͤtzt ward. Auf dieſem hörte er zwey Re⸗ 
den des ſeelaͤndiſchen Biſchofs Wandalin von den Pflichten der Unterthanen gegen · ih⸗ 
ren Koͤnig, und von der Abſicht der Salbung an. Der Biſchof von Stavanger vers 
las; nachdem dieſe geendiget waren, das Koͤnigsgeſetz, und darauf ſtieg der. König 
som Throne herab, und nahm von dem feeländifchen Bifchofe die Salbung auf ver 
Scheitel, der Bruſt, und der rechten Hand. Diefe Fenerlichfeit wurde Übrigens durch 
Kirchengefänge und Muſik verlängert, und nachdem fie geendiget war, durch eine 
Stille, die den Abend bey-Hofe war, noch ehrwürdiger gemacht. 
GBriffenfeld, der die Einricheung derfelben entworfen hatte, Fam ben derſelben ſtiſtet den Da— 


auf den Gedanfen,-daß fein König noch einen Nirterorden errichten müffe, der denen, ebrogsorden. 


für die der Elephantenorden zu erhaben und die gräfliche oder frenherrliche Standeser, 
böhung zu Foftbar fen, zur Belohnung und Ermunterung gegeben werden koͤnte, und 
er,vermuthete, daß fchon zu Waldemars des zwenten Zeit ein folcher Orden vorhanden 
gewefen fen, deſſen Glieder unter dem Danebrog oder der heifigen dänifchen Reichsfahne 
gegen die Heiden an der Oftfee hatten Fämpfen müffen. Der König genehmigte diefen 
Gedanfen feines damals vorzüglichften Guͤnſtlings, und fliftete den Danebrogsor⸗ 
den am zwoͤlften October, an welchem die Geburt des Rronptinzen Friedrichs, 
der am vorhergehenden Tage gebohren worden war,. gefeiert ward. Er ertheilte vens 
felden neunzehn verdienftvollen Männern, von welchen viele bisher noch Fein anderes 
Zeichen feiner Gnade erhalten hatten, und unter denen ſich auch Griffenfeld, der Urs 
heber deſſelben, der jegt Geheimerrath und Ober, Geheimer:, Staats und — 
ecre⸗ 
eine richtige Abbildung des Königs auf feinem 


(%) Pontoppidan Ann Eccl. Dan. IV. 169. 
— neuen Throne enthaͤlt; die andere aber, weil af 


An anderen Schriften wird der. Biſchof von Chri⸗ 


nig, ſich nach der. Vorſchrift des gonigegeſche Der Koͤnig 


ſtiania an ſtatt des chriſtianſandiſchen oder ſta⸗ 
vangriſchen Biſchofs geſetzt. Theatr. — 
p. 526. X Th. In Lauerenzen Muſ. T. XI. 
2-4. find einige Salbungsſchaumuͤnzen, welche 
bey diejer Gelegenheit ausgeworfen find, abge: 
bildet, von weldyen vorzüglich zwey merfwärdig 
find : eine, weit fie alle Wapen der Propinzen und 


derjelben zwey Lörben, der norwegiſche Loͤwe und 


das Danebrogfreuz abgebildet it, auf welcher 


Scepter, Reichsapfel, Schwerd, und drey Kro: 
nen, die hier nicht auf die alte Union der nordi— 
ſchen Reiche gedeutet werden können, vorgefteller 
find. DR 


Mann ann 


and vergroͤſ⸗ 
ſert Koppen: prächtigen Reſidenz zu verfchaffen wünfchte, faßte 
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ſeeretair wat, nebſt feinem ehemaligen Heren, dem Viceſchatzmeiſter Holger "Wind, 
befand. Jeder empfieng knieend vom: Könige eine goldene Kette, die aus den Buchs 
ftaben C. 5 und W. zufammengefegt war, und an welcher dad Danebrogfreuz mit den 
Buchftaben W. C, 5 reftitutor hieng, und Fleidete fid) darauf in der Ordenstracht, 
welche an jedem: Ordensfefte, befonders aber am funfzehnten April oder des Königs 
Geburtstage, bey Hofe getragen werben mufte. Zu gleicher Zeit wurden Gefege für 
die neuen Nitter entworfen, die aber erft am erjten September 1693 ausgefertiget 
sourden (M). ' 
Der König, ber auffer diefem Vorzuge — Hofe auch den Glanz’ einer 
en Vorſatz, den Theil der Stadt, 


hagen, und;pen fein Großvater und. Vater unbebauet gelaffen hatten, mit geräumigen Plägen, 


befeftinet 
ſen. 


es — f ; 
— Straſſen und Pallaͤſten anfuͤllen zu laſſen. Zu dieſem Endzweck trieb er die Grafen 


“an, die Palläfte, zu deren Erbauung fig verpflichtet waren, aufrichten zu laſſen. Er 
befahl ferner, daß man den-unebenen Plaß, der, weil er einem gewiffen rauhen Ges 
filde in Halland Ahnlid) war, damals Hallands Aas hieß, jest aber der Koͤnigsmarkt 
‚genant wird, gleich machen, pflaftern und mit Gebäuden einfaffen follte, und ließ am 
‚sten September 1671 einen Graben aus der See nad) deinfelben ziehen, damit auf 
demſelben die nöthigen tebensmittel bequem nach dem neuen Königsmarfte gebracht wers 
den fonten. In der Mitte des Koͤnigsmarkts ward ein runder fehatrigter Garten ans ' 
geleget, der allen Einwohnern offen fand, und wieder in dem Mittelpunfte veffelbigen 
errichtete man 1688 eine übernatürlich groffe bleyerne Bildfäule des Königs zu Pferde, 
welche ven Neid zertritt, und auf einem fteinernen Örundgeftelle, an welches die Gross 
much, der Ruhm, die Weisheit und die Stärfe fic) lehnen, ruher (N). An jenem 
Kanale legte der König am zten April 1673 ben Grund zu des Statthalter Guͤlden⸗ 
loͤwens Pallafte, der jet nach ver Königin Charlotta Amalia, die ihn 1699 von dem 
Erbauer Faufte, Charlottenburg genant wird, Der König ſetzte diefe Bemuͤhung, 
Koppenhagen zu verfchönern, durch feine ganze Lebenszeit fort, und führte felbft 1682 
die jegige Chriſtianshavner Erlöferskirche (O), 1683 das Quaͤſthuus⸗ oder Sofv 
’ tal, 


(MM) Tb. Bartholini Diff, hi. de Equeft. 
Ordinis Danebrog, a Ch. V. Daniae monar- 
cha nuper inftaurati origine, Havn. 1676. Der 
Wahlfpruch des Ordens war Teffera: fidelium. 
Zum Anvenfen wurde eine Münze gefchlagen mit 
dem Kreuze und der Beyſchrift: Laborantem 
eorroborat. LauerenzenXV.qı. Auf der Rüc: 
feite dieſer Münze ift bloß das norwegifche Wa⸗ 
pen, und diefes ſcheint, wenn es mir einer ande: 
ren Münze, auf der ein Elephant mit der nor; 
wegiſchen Wapendede und der Danebrogsfahne 
ericheint, (ib. XII. 8. 11.) zuſammengehalten 
wird, anzuzeigen, daß der Koͤnig dieſen Orden 
zu einem norwegiſchen Retchsorden anfaͤnglich be: 
ſtimmet habe, Die Ordensſiegel fo wohl des Da: 

. nebrogs ; als aud) des Elcphantenordens find nebft 
zwey Gedaͤchtnißmuͤnzen, die die Ordensfreuzen 
abbilden, beym Sauerenzen T, XVILL und AX, 
vorgeſtelſet. 


N) An dieſer Bildſaͤule arbeitete Abraham 
Caͤſar l’Amoureux vom Jahr 1681 bis 1688. 
Sie iſt nebſt des Koͤnigs Bruſtbilde auf einem 
Schauſtuͤcke abgebildet, und mit der Beyſchrift: 
Arctoi fafcees cum love fülus habet auf der 
Hauptfeite, und der Legende Poft domitos ho- 
ftes terraque marique triumphos auf der 
Rückfeite verjehen worden, (Ebriftian 5, Tages 
regifter ©. 323.) Ehen dafeibft iſt auch eine 
Schaumuͤnze auf den Guͤldenloͤwiſchen Pallaſt 
mir Guͤldenloͤwens Bruſtbilde vom Jahr 1672 bes 
jhrieben worden. 

(D) Diefe Kirche wurde an ftatt einer kleine⸗ 
ven, die Ehrifitan der vierte hatte bauen laſſen, 
am 3often October 1582 gegründet, und mit 
groſſen Koften 1696 vollendet. (Lauerenzen 
T.XX. 11.) Den Thurn derjelben, der darum 


merkwuͤrdig iſt, weil auſſen um das. Dad, eine 


fort⸗ 


— 


der unumſchraͤnkt⸗ hersfchenden daͤniſchen Könige, 
tal / Schul⸗ und Werkhaus für verwundete und aus gemergelte Matroſen und deren 
Kinder, und 1691 die Ritteracademie am neuen Markte auf, welche 1692 am 


gten April von ihm eingeweihet/ und am x4ten September 1695 mit Geſetzen ver⸗ 


ſehen, von feinem Nachfolger aber 17 12. in eine Kriegesſchule für bandeadetten veran⸗ 
dert ward (P), -» Seine Unterthanen folgten dem Beyſpiele, und baueten 1683 'näi 
- den Banordnungen, die er ihnen am 2 1ften May 1680 und am 27ften Februar 1683 
gab, den Frederiksholm oder Ralleboe, ferner 1683 verfchiedne neue Gaffen im 
Roſenborger Viertheil, und ur noch andere Gaffen in der Amalienbirger Gegend, 
Die Königin fügte zu biefen Gebäuden 1685 die Kirche und Pfarrgebäudeider res 
formitten franze 


heit auf zwanzig Jahre und der Zollfrenheic für ihre — unter der. Bedingung zu? 
geftand, daß fie ihm huldigen, franzofifche Handwerfe in 
daͤniſchen Buß und Bettaͤge feyern, “ihre Kirchenfkreitigfeiten dem Ausfpruche für 
niglicher verordnneten Michter unterwerfen, und endlich fich- enthalten follten, über 
Gflaubensfäge zir ſtreiten, oder ihre Lehren unter den lutheranern auszubreiten. End⸗ 
fich ftiftere Georg Elers, ein Foniglicher Staatsrath, am 29ſten November 169r 
aus feinem eigenen Vermögen das fogenante Elerſiſche Collegium, in welchem ſechs⸗ 
zehn dänifche Studenten freye Wohnung, Geld und andere Huͤlfsmittel zur Erlernung 
der Wiſſenſchaften genieffen. ; 
‘Der König, der diefe Stadt auch volkreich zu machen trachfete, verſprach 
am ziften September 167 1x allen Ausländern, die fich in derfelben, fo wie in andes 
ten Dertern feiner Neiche, niederlaffen würden, die zwanzigjährige Freyheit von allen 
‚Steuern, und nahm nicht nur 1685 jene franzöfiche Neformirte, die nach der Aufhe⸗ 
bung des Edicts von Nantes ihr Vaterland verlaffen muften, fondern 1687 auch eine 
ganze miederländifche lutheriſche Gemeine, der er die Holmsficche ‚zum Gottes⸗ 
dienfte im ihrer Sprache überfieß, in Koppenhagen auf. Darauf forgte er auch für 
die Befeftigung der Stadt, und fieß nicht allein den Wall, ven fein Vater angefangen 
hatte, verftärfen (D), fondern ihn auch von Amager ab durd) die See und um die 
Flotte hinum faft bis an Frederikshavn fortführen. Jene Arbeit wurde 1684 geendi⸗ 
get, biefe aber fing man am’gten Man 1685 an,ı und endigte fie erft im Jahre 
1692 (%).. Mau füllete nemlich auf verfenften Steinen und eingefchlagenen Pfaͤhlen 
die Gründe zu neun groffen Bollverfen und zu dem neuen Holme beym Hafen auf, 
und banete auf jenem Grunde die Erdwälle, und auf dieſem oder dem Holme die Werf⸗ 
s le Ma Mann nnn 2 — ET ee 
fortlaufende Schneckentreppe angebracht iſt, hat Wilde der Wolfenfäufe der Jrraeliten, und der 
der. — von Thura erſt im Johte 1749 Beyſchrift His ducibus, auf einer 
aufgefuͤhret. 

Gy) Pontopp. Annales IV. 678. In das 
Gebäude der Stitterasademie iſt nach 1712, die 
_ Naifenanftalt verleget. Allein 1728 brante es, 
ab, und das jehige Gebäude ift demnach neuer, 


de Legende bar: 
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fiichen und teutſchen Bemeinde hinzu, welchen der Koͤnig am zırew 
April 1685 die öffentliche er ihres Bottesdienftes nebft der Steuerfrey⸗ 
t 


oppenhagen einführen, die 


Schaunmmine 
von ungewöhnlicher Gröffe abgebildet, die folgend. 


Sic ſtant confpieuae regali in fede Carinae * 
EtbenemunitiCaltellanatantiaregni 1692. 


wie das, welches die Nitteracadernie gebraud)te. 
(DI) Münze beym Lauerenzen T. XV. n. 82, 
mit der Seeausficht der Stadt, 
AR) Lanerenzen XVII. 54. Die Flotte und 
der nene Wall find ziemlich richtig, nebſt dem 


Unter ber Flotte findet man die. Verficherung 


nec irritantes, nec irritandae.. Eben daſelbſt 


ik T. XIX. 2, eine gute Abbildung der Dofte 
auf einer anderen Schaumuͤnze. ä 


-\%r 
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te zum Bau der Kriegesſchiffe. Zugleich verſenkte man einige Tiefen, und endlich 
ſchloß man den Seearm, der zwiſchen Amager und Seeland durchflieſſet, ſo enge ein, 
* daß die Kriegesſchiffe durch den Wall umgeben und fuͤr Feinde und Stuͤrme voͤllig ge⸗ 
ſichert wurden. Jene Werfte kamen zwar ʒu dieſes Königs Zeiten noch nicht: zu ihrer 
Bollfommenpeit, allein ſein Sohn, der Koͤnig Friedrich, vollendete fie. Endlich 
legte der Koͤnig 169 1 auf dem alten. Holm eine Dokke ober ein groſſes Werkzeug an, 
in: welches die, ſchadhaften Kriegesſchifſe, die man, ihrer, Groͤſſe wegen nicht auf der 
Strand ziehen konte, gebracht, und nachdem man die Thuͤren des Behaͤltniſſes ver, 
ſchloſſen und das Seewaſſer ausgeſchoͤpfet hatte, ausgebeſſert und erneuert werben kon⸗ 
ten. Dieſes Werkzeug gab der Admiral Henrich, Span an, und man verſprach ſich 
viele Bortheife davon, allein der Erfolg zeigte, daß es für den Druck, dem es zu wis 
derſtehen hatte, nicht: ftark genug verfertiget und folglich nicht recht genutzet wer⸗ 
den Fonte. 
ı6y1. Mach dieſer Ausſchweifung Fehre ich wieder zu dem Jahre 1671 zuruͤck, um 
von einer merkwuͤrdigen Verordnung Nachricht: zugeben, welche am 18ten Septem⸗ 
ber ausgefertiget ward, Durch diefe wurden die Beamte und Kriegesbediente unters 
richtet ,; wie fie ein genaues Berzeichniß der Unterthanen, die zum Kriegesdienft vers 
pflichtet waren , verfertigen,; und wie fie beym Ausheben diefer. feute verfahren ſollten. 
Ferner, wurde. darin den anweſenden Offieieren befohlen, fich in Dienfte fremder Fries 
gender Mächte zu begeben, um fich Erfahrung in Kriegesfachen zu erwerben, denen 
aber, die bereits bey fremden Heeren ſich eine Zeitlang aufgehalten hatten, ward aufers 
leget, in ihr Baterland zurück zu fonmnen, und die Dienfte, Die jene verlaffen muften, 
zu verwalten. Diefer Befehl ward durch die Gefahr veranlaſſet, die damals dem dar: 
nifchen Neiche. theils von dem Herzog Ehriftian Albrecht von. Holftein» Gortorp, des 
Könige Schwager, theils von dem Könige Ludwig dem vierzehnten von Franfreich ers 
reget ward. _ Der Herzog war, wie die Gefchichte der vorhergehenden Zeiten jeigt, 
dern dänifchen Haufe abgeneigt, und wurde durch des Königs Vergleich mit dem Her⸗ 
zoge von Holftein« Plön über das Eigenrhum der Graffchaften Oldenburg und Delmens; 
borft noch heftiger. gegen Dänemarf aufgebracht. ‚Er hofte auch, diefen Zorn mit: 
Huͤlfe des ſchwediſch⸗ teutfchen Heeres dereinft an. Dänemark auszulaffen, und wirkte 
durch feine Schwefter, die Mutter und Vormuͤnderin bes fehwebifchen Königs Karte, 
einen neuen Befehl am alle ſchwediſch⸗ teutſche Feldherren aus, daß fie, wenn. etwa das 
Urtheil des Reichshofraths über die oldenburgifche Erbfchaft den Herzog von Plön bes 
gänftigen, mit ihrer geſamten Macht den, Herzog von Gortorp im Beſihe feines Teils 
der Sraffchaften erhalten, und. gegen den Kaifer, den plönifchen Herzog, den König 
von Dänemark und alle, übrige angreifende Herren beſchuͤtzen follten. Der König 
a von Frankreich war zwar nicht feindfelig gegen das daͤniſch⸗ norwegiſche Neich geſin⸗ 
Ludwig XIV. net, allein er reizte haffelbe dennoch zum Kriege, weil er fich mit den Königen von 
von Frank Großbrittannien und Schweden, den Churfürften von Köln und Bayern, den Herzo⸗ 


* re gen von Braunſchweig⸗ Luͤneburg und dem Friegerifchen Bifchof Johann Bernhard von 


‘ 


tande zu ero, Öalen zu Miünfter gegen die vereinigten Miederlande verband, einige Provinzen des · 


bern. felben 1672. eroberte, und der Stadt, Amſterdam fehr nahe. kam. Der König Ehris 
672. ſtian lebte zwar feit dem Se 1670 mit den Öeneralftaaten über die Bezahlung der 
Huͤlfsgelder für die niederlaͤndiſchen Flotten und Völker, die dem Reiche im — 

chwe⸗ 


[2 
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ber unumiſchroͤnkt / herrſchenden daͤniſchen Könige. 210ꝛ 
ſchwediſch / daͤniſchen Kriege geholfen oder gedienet hatten, welche, fich auf fünf Millio— 

Hol fe Gulden beliefen, in Sheikaftien (e); Ze ja A niebers _ 
länbifchen Staaten Vortheile waren fo genau verbunden, daß er ſich ‚der vom König 
Lidwig befchloffenen Vernichtung der niederländifchen Republif mit allen Kräften wider⸗ 
fegen mufte. Die Oeneralffaaten verbanden ſich bereits am 17ten Dece ber 1671 
mic dem Kaifer und. dem Könige. von Spanien, und ferner am 16ten April a. St. 
1672, oder am zwanzigften Tage nach Ausfertigung der franzöfifchen Reiegeserfläis Der König 
tung gegen ihre Nepublif mit dem Churfürften von Brandenburg, allein diefe Buͤnd⸗Chriſt tan 


niffe eiffen fie nicht. aus der Gefahr, in die fie gerieten, weil fie zu ſpaͤt geſchloſſen wur⸗ an u 


den, und ‚die Niederlande einer. gefchwinden Huͤlfe bedurften. _ Der Ehurfürft von \erpinder fih 


Brandenburg. bemüähete fich fehon im Jahre 1671, noch eifriger aber nad) dem. Aus / mie demChur— 


bruche des Krieges 1672, den König Ehriftian entweder. zur Vertheidigung der Mies fürften von- 


derfande, oder auch zur Vermittelung eines Friedens zwifchen biefem Staafe und dem Dranden 
Könige Ludwig zu überreden, allein der König weigerte fich, jenes, ehe ihm die Gene, burg, gern 
ralſtaaten Hälfsgelder verfprächen, zu unternehmen, und hielt die-Friedensvermittes — Für, 
fung für unmöglich (%). Dennoch) rüftere er ein Fleines Geſchwader zum Schuß der fen. 
. niederländifchen Schiffer, die in feinen Oewäffern waren, gegen die. frangofifchen und 
engliſchen Kriegsfchiffe und. Kaper aus, und errichtete am ızten September a, St. 

1672 auf drey Jahr ein Schutz⸗ und wechfelsweifes Vertheidigungsbuͤndniß 

mit dem Aaifer, dem Churfürften von Brandenburg, den Eraunfeßweige 
Jüneburgifcben "erzogen Georg Wilhelm und Rudolf Yuguf zu Braunſchweig 

und Eelle, und dem Laͤndgrafen von Heſſen⸗ Caffel. Bermöge diefes Buͤnd⸗ 

niſſos ſollte ein groſſes Heer ,, alsdann wenn einer der Verbundenen angegriffen werben 

würde, zufammengebracht werden, zu welchem der Kaifer nnd der. König, jeber 3000 

Reuter und 6000 Fufvölfer, der Herzog GeorgWilhelm 600 Neuter und 1400 Fußgaͤn⸗ 

ger, der Herzog von Braunſchweig 400 Reuter und 1000 Fußgänger, und der landgraf 

400 Reuter und 800 Fußgänger ftellen ſollten, und die Unführung diefes Heeres ward dem 
Bunbdesverwandten, in deſſen ande fie fechten würden, auffer den Staaten aller vorgenans 

ten Fürften aber dem, dem fic helfen follten, aufgetragen, der aber die Beute mit den uͤbtigen 

Sürften heilen, nicht aber fich allein zueignen müfte (U). Der König von Frankreich bemuͤ⸗ 

hete fich nicht weniger, den daͤniſchen, fo wie den ſchwediſchen König in fein Buͤndniß zu 

ziehen, allein er, fam zwar in Schweden, nicht aber in Dänemark zu feinem Zwede. 

Das ſchwediſche Reich ward damals von einem minderjährigen Könige, der theils Berhaf 
durch die uͤbertriebene Beforgniß feiner Mutter, theils durch die Nachlaͤßigkeit feines f enbeit der 


eihsre: 


Hofmeifters des Grafen Horn von der Erfernung der Staarsfunft und der Wiſſen eo — 


ſchaften abgehalten wurde, und von einem uneinigen Reichsrathe beherrſchet. In nden 
den Schatzkammern und faſt im ganzen Reiche fehlte es am Gelde, weil Karl Guſtav 5 
faft das geſamte Vermögen feiner Unterehanen in feinen Kriegen verbraucht hatte. 
Die mehreften föniglichen Tafelgüter waren von der Königin Chriſtina einzelnen Pers 
Mann unnz fonen 


 (&) Basnage Annales TI. 125. Berichte des Theatri Europaei XITh. S. 112. 
(T) Puffendorf deR.&.Frid. Vilh.S. 787, ſoll der König dieſes Buͤndniß auf einem Reiche: 

789 fequ. ö IE tage allen Reichsftänden zur Beurtheilung vorge: 

* (U) Lünig R. Archiv P. Sp. Cont. I. Chur; leget haben, allein die dänifhen Schriftfteller 

‚fürften ©, 408. Londorp. IX. 921. Nach dem ſchweigen von diefer merkwuͤrdigen Handlung. 


fucht es zu „ 


/ 


- 


x 
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ſonen vom adlichen Stande geſchenkt worden, und dennoch genoß biefer Abel die 
Steuerfreyheit, und druͤckte die unteren Stände mit Auflagen, die biefe nicht mehr 
allein tragen wollten. Das Heer fitt Mangel, und auf der Flotte fehlte es an tuͤch⸗ 

- tigen Officleren. Dem Könige wurde von den vielen Bereitern, Tanz / und Fechte 
meiſtern, die ihn ftets unngaben, ein Haß gegen alle Grafen, Freyherren und Adliche, 
- welche zuweilen die pflichtmäßige Achtung gegen ihn aus den Augen ſetzten, eingeflöffet, 
. Zwifchen den Grafen und dem Adel waren heftige Streitigkeiten über den Vortritt 
entſtanden. Faſt alle Neicheräche hatten eine Neigung, die Königin und den Grafen 
von Slippenbach, der fie bey ihrer Macht allein erhielt, von der Regierung zu vers 
drängen, und wiebrum alle Grafen waren dem Reichskanzler oder dem Grafen Magnus‘ 
de fa Garbie, fo wohl wegen feines groſſen Neichthums und feiner groffen Macht im 
Reichsrathe, als auch weil er aus einem ausländifchen Gefchlechte herſtammete, abs 
‚ geneigt. In diefer Berfaffung war er dem fehwebifchen Reiche zwar zutraͤglicher, 
fi) nicht in die auswärtigen Unruhen zu mifchen, allein die mehreften gräflichen 
Meichsräthe, welche recht ſehr wünfchten, fo wie ehedem, in Teurfchland zu fechten, 

- and. alsdann fich ein gröfferes Anfeben zu verfchaffen und neuen Neichehum zu erwers 
ben, befihloffen, daß ihr König dem Könige von Frankreich helfen ſollte (S)y. Dies 
fen Anſchlag faßte der Graf de la Gardie ſchon im Jahr 1671, allein der Reichörath 
Gyldenſtierna, das Haupt der Adlichen, widerſetzte fich Gloß aus Haß gegen den Gras 
fen, und brachte es dahin, baf das franzofifch ⸗ſchwediſche Buͤndniß, unter dem Vor⸗ 
wande, daß die Schulden des Reichs, die Gefahr, worin der König gerathen fonne, 
und der Mangel einer rechtmäßigen Urſache zum Kriege gegen die Niederlande, daffels 

de nicht zulteffen, nicht genehimiget wurde. Der franzöfifche Gefandte.zu Stodholm ” 
aber ließ fich durch diefen Unfall nicht abfchrecfen, fondern bewegte nad) und nach alle 
Grafen durch Borftellungen und Gefchenfe, einen neuen franzöfifchen Vorſchlag zu 
genehmigen, welcher, ohmgeachtet des MWiderftrebens des Gyldenſtierna, im April 
1672 unterzeichnet wurde, Der König von Franfreich verfprach nemlich dem ſchwe⸗ 
bifchen Reiche ein jährliches Hülfegeld von 400,000 Thalern für ein Heer von 24,000 
Mann, welches ftets in Pommern, zum Schrecken des Ehurfürften von Brandens 
burg, feines Feindes, unter ven Waffen ftehen follte, und erhöhete jenes Geld auf 
eine Million in dem Falle, wenn das ſchwediſche Heer würflich für ihn fechten würde, 
Er verficherte ferner der ſchwediſchen Regierung, daß er ſich bemühen wolle, den das 
aifchen König im diefes Buͤndniß zu ziehen, und verpflichtete ſich zum nachdruͤcklichſten 
Enrfaße der Schweden, wenn ihn diefes nicht gelünge, und der König Chriſtian ven 
koppenhagenſchen Frieden braͤche. Darauf wandte er abermals viele Mühe und Kos 

F ften an, ben daͤniſchen König von dem Vorſatze, die Micderlande zu unterſtuͤtzen, abs 

Der Koͤnig zulenfen: allein der König widerſetzte ſich feinen Zumuchungen, verficherte, daß ee 

2udwig ſucht dem Untergange der niederländifchen Republik nicht geruhig zufehen Fönne, und ſchloß 
ben a jenen Bund mit den Freunden und Befchügern der Miederlande. Er fehrieh ferner 
en, 7672 einen fdleswig rholjteinifchen fandtag aus, und drang auf demfelben auf die Bers 
: nichtung feines Vergleichs mit dem Herzoge von Gottorp, über die gleiche Theilung 
der Landfteuer, weil er vermoge des Bündniffes mie Brandenburg ein Beobachtungss 
heer halten mufte, welches der Hergog nicht nörhig hatte, Aber der Herzog widerfeßte 


j 
E) Bamage ©. 592, ſch⸗ 
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um den Peräquationsreceg durch diefen Fall nicht ungültig zu machen, und vers 
un des Königs Geſuch bey den Landftänden. Inzwiſchen — fehrwebifcye 
Regierung Geſandte nad) Paris und nad) dem Haag, um einen Frieden zwifchen vem 
‚König tudwig und den vereinigten Provinzen der Niederlande zu vermitteln: aber der 
König von Frankreich feßte den Krieg fort, und verheerte Efeve md Darf, die Stans 
ten des Ehurfürften von Brandenbürg, welche der Konig Ehriftian vermoͤge jenes 
Bundes verrheidigen muſte. Der Churfürft zog ſogleich mit dem kaiſerlichen Heere 
des Grafen Montecucufi dem frangöfijchen Feldmarſchall Grafen von Tuͤrenne engegen, 
und die ſchwediſchen Reichsraͤthe bezeugten dem Könige Chriſtian, dem das Derfahren 
des Königs budwigs fehr mißfiel, zum Schein ihr Mißvergnuͤgen uͤber daſſelbe, aber 
insgeheim unterftüßten fie die Handlung, die jie öffentlich tadelten. Der-Chmfürft - 
fochte eine kurze Zeit gegen feinen Feind, wurde aber vom Grafen Montecncufi, der 
ſich im Herzogtum Bremen zeitig zur Ruhe begab, verlaffen, und darauf vom Koͤ⸗ 
nie $ubewig gezwungen, am Öfen Junius 1673 ſich mit ihm auszuföhnen. . 
geſchah unter der Bedingung, daß der Churfuͤrſt zwar ſich nicht mehr der Niederlaͤn⸗ 
der annehmen follte, aber dennoch das Recht behielte, abermals gegen das franzöfifche 
‚Heer zu ſtreiten, wenn diefes in Zeutfchland einbrechen würde. “ , 
Der König Epriftian war bey) diefen Begebenheiten zwar auf die Ausräffung 
feines Heeres und feiner Flotte bedacht, Allein da er einen Einbruch) der Schweden fo 
wohl aus Schonen, als auch aus dem holftein, gottorpifchen ande befürchten mufte, 
fo befchloß er, nicht eher die Waffen zu ergreifen, bis es bie Aufferfte Noth erforberte, 
und bis er feine See, und Landmacht in den vollfommenften Zuftand gebracht habe. 
In dieſem Vorſatze unterſtuͤtzte ihn der Geheimerach von Sriffenfeld, der bey demfels 
ben einen befonderen Bortheil hatte. Denn er vermuthete, daß der König, wenn es 
zum Kriege Fommen follre, fein Heer ſelbſt anführen werde, und befürchtete, daß ihm 
alsdann bie Officiere und fein fehlunmefter Feind, der Statehalter Güldenlöwe, des 
Königs Gunft entziehen möchten. Am rgten April 1673 ließ fich der König zu 1673. 
Gluͤckſtadt in eine geheime Unterredung mit feinem Mutterbruder, dem braunſchweig⸗ 
Jineburgifchen Herzog Johann Friedrich zu Hannover, ein, welcher am 10ten Decem⸗ 
ber 1672 fich mit Franfreich verbunden hatte, und bewegte ihn, daß er in der Zeits 
folge nicht gegen Die kaͤnder feines Bruders. und Vetters zu Celle und Braunfchweig 
unternahm, ohngeachtet fich diefe gegen Franfreid) erfläret hatten. Er fchloß ferner 
am zoften May a. St. einen fegerlichen Bund mie den Beneralftäaten, wodurch Aber der Ko— 
die Generalftaaten fich verpflichteten, ihm die ruͤckſtaͤndigen Hilfsgelder vom Jahre nig verbindet 
1666 und 1667 auszuzahlen, und ihn mit ihrer gefamten Macht auf eigene Koften ſich mit den 
im Nothfalle zu unterftiisen. Der König verſprach dagegen, zehataufend Mann an Niederlan— 
der Gränge feiner Reiche und vierzig Kriegeafchiffe in feinen Gemwäffeen zum Enrfag di 
ber Miederlande-und zur Vertheidigung der hofländifchen Schiffer während bem Kriege 
bereit zu halten, beydes aber zu verdoppeln, wenu einer feiner Nachbaren (Schweden) 
an dem Kriege Theil nehmen würde. Für biefes Heer der 20,000 Mann gelobten 
ihm bie Generalftaaten ı 10,000 Thaler zur XBerbung voraus, und 40,245 Thaler 
für den Unterhalt jeden Monat zu zahlen. Die ganze Flotte Foftete aber denfelben 
noch auſſerdem ein Jahrgeld von 600,000 Thalern (9), Diefem Buͤndniſſe folgte 
am 
(9) Du Mont VO. I. 223, Mably T. J. Ch, UL ı69, 
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am raten September ein neuer Vertheidigungsvertrag det oben genanten Fuͤrſten, 


Geſchich— 
te zweyer 
Schwaͤrmer: 
Antoinette 
Bouriguon, 


nemlich des Ehurfürften, tanbgrafen, der braunfchweig, lüneburgifchen Herzoge, und 
des Königs, dee zu Braunſchweig unterzeichnet ward, und von dem vorgedachren 
Bunde diefer Herren darin unterfchieben war, daß durch ihn die Theilnehmer gezwun⸗ 
gen wurden, dem Könige, aud) wenn er in Dänemark oder Norwegen angegriffen 
werden ſollte, Hülfsvölfer zuzufenden. Dieſe Buͤndniſſe mißfielen dem Könige tuds 
wig fo ſehr, daß er durch Terlon dem Könige ein Jahrgeld von 300,u00 Thalern; und 
die Tilgung afler gottorpifchen Anfprüche auf Oldenburg und Delmenhorſt, bloß-für'pie 
Gefaͤlligkeit, die Buͤndniſſe nicht zu erfüllen, den Foppenhagenfchen Friedensſchluß nich 
zu brechen, und fich nicht in den niederländifchen Krieg einzulaſſen, anbot, aber der 
König ſchlug das Anerbieten aus, * 
Anzwifchen vereinigten ſich der Kaiſer und der König von Spanien gegen 
den König tubwig am zoften Auguft 1673, und veranfafferen ihn, fein Heer aus den 
Viederlanden zuruͤckzuziehen und nad) Teutfchland zu ſchicken, wo es lLothtingen, El⸗ 
ſfas und die Pfalz verwuͤſtete. Der ſchwediſche Hof war gleichfals geneigt, fein 
Heer nach Teutſchland zu ſenden, um dem Könige budwig zu helfen, und ben Herzog 
von Gottorp, dem der Neichshofrarh nunmehr am roten Julius die Oraffchaften Die 
denburg und Delmenhorft abgefprocdhen hatte, bey feinen Beſitzungen zu ſchuͤtzen; als 
fein die Furcht für dein Edurfiteften und dein König Chriſtian hielt fie jeßt noch ab,. 
zumahl da der Herzog ein Mittel fand, feinen Rechtsſtreit fortzufegen, oder vielmeht 
zu erneuern, und dadurch ohne den Gebraud) der Waffen feinen Theil der Srafjchafs 
ten ferner zu behaupten. k 
In des Herzogs fanden wohnte zu diefer Zeit eine fonderbare Frau, wel 
che die Abficht ‚Hatte, eine neue Secte auf der Infel Mordftrand zu ftiften, nemlich 
Antoinette Bourignon de la Porte, eine Flamänderin, von verdorbener Einbils 
dungskraft und ſchwerem Gebläte, die einer ſteten ſtrengen geiftlichen Uebung ſich freus 
dig Anterwarf‘, fich für begeiftert hielt, der Heiligen Schrift allen Mugen abſprach, die 
Srundartifel der chriftfichen Religion vexwarf, den Handel und Wandel fuͤr uneriaubt 
erklärte, und ſich bemühere, ein Kirchlein wahrer Gläubigen ju fliften, welche durch 
ein unfträfliches teben den Übrigen Chriften vorleuchten, in Gemeinfchaft ver Guͤter 
feben, und alles das, was fie Ähnen von den Befehlen des Allmächtigen entdecken wuͤr⸗ 
de, für Offenbarungen des heiligen Geiftes halten. und glauben follten (3). Diefes 


Kirchlein verfüchte fie vergebens in lile, ihrer Vaterftadt, in Mecheln / und an anderen 


Deren zu gründen. Endlich aber Fam fie durch Chriſtian Bartholomaͤus de Cordt, 
Priors der Patrum Dratorü zu Mecheln, Teſtament auf den Gedanken, ihre Abfich- 


- ten im Nordftrande auszuführen, denn de Cordt hatte ihr in deinfelben ſeine fänberenen, 


die er auf diefer ehedem uͤberſchwemmeten Inſel hatte einteichen laſſen, als ein Ber, 
mächtig gefchenft. Mit jenem Vorſatze langte fie am ızten Junius 1671 zu Hu - 
ſum an, allein fie fand daſelbſt groffe Hinderniffe, weil das ererbte Gut mit vielen 
Schulden beſchwert und in bie Gewalt der Öliubiger-gerathen war, welche fie erſt durch 
aa gericht 

(3) Pontoppidani Annal. IV. 569. de Meſt. Schleswigiſche gekommen, allein fie Hatten fich 
#halen Mon. ined. rer. Cimbr. IV. 1528. bald wieder entfernt, und ihre Glaubensiehren 


Kurz vor diefer Frau waren auch einige Labadis. nicht attegebreitet. 
ſten nebſt dev beruͤhmten Schurmannin in das 
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gerichtliche Klagen zu vertreiben firchen mufte. Diefe Klage ftellere-fie vor dem fürfks 
lichen hohen Gerichte zu Gottorp an, und um biefelbe zu befördern, Heß fie ſich zu 
Huſum nieder, wo fie nicht mir viele Mennoniften an fich zog, fondern aud) in einer 
Druckerey, die fie mit fic) gebracht hatte, verfchiedene fehwärmerifche Schriften drus 
cken und auscheilen ließ. Dieſe Schriften erregten ein groffes Aufſehen. Die Predi⸗ 
ger zu Schleswig feßten ihnen fogleid) gedruckte Widerlegungen entgegen, allein diefe 
rührten die Bourignon nicht fo fehr, wie eine gewiſſe Schrift eines ungelehrten refor⸗ 
mirten Mefferfchmides zu Altona, Johann Berfendald, im welcher fie eines ärgerlichen 
und ſchaͤndlichen tebens befchufdiget ward. Um diefen Vorwurf abzulehnen, entwarf 
fie ein Temoignage de la Verite, welchen fie zugleich mit ber teuefchen Ueberfegling 
Gezeugniß der Wahrheit) abermals vertheilte, ohngeachtet in diefem Buche allen 
Proteſtanten ihre Trennung von der tömifchscachofifchen Kirche auf eine Heftige und 
anftößige — verwieſen wurde. Dieſe Dreiftigfeit zog ihr im December 1673 ei⸗ 
nen herzoglichen Befehl, ihre Druckpreſſen nicht zu gebrauchen, zu. Sie wandte ſich 
darauf nach Flensburg, und ſuchte ſich dort Anhaͤnger zu machen. Dieſem Unterneh⸗ 
men widerſetzte ſich die Geiſtlichkeit nebſt dem Stadtrathe; allein ſie raͤchte ſich fuͤr dieſe 
vermeintliche Verfolgung durch eine Schandſchrift, worin ſie den Rath der Stadt zu 
beſchimpfen trachtete, und entfloh darauf der Strafe. Dennoch befahl der König am 
zoften May 1674, daß man die Schriften, welche fie in Flensburg hinterlaffen hatte, 
durch den Buͤttel verbrennen laſſen follte. Wie diefes gefchah, hatte fie fi) in Hufum 
bereits ein noch gröfferes LUngfück zugezogen. Denn da fie dem Triebe nicht roiderfter 
ben Fonte, in ihrer Druckeren ein angefangenes Buch, de la Vertu folide, vollenden 
zu laſſen, und diefe Leberrrerung des fürftlichen Verbots von ihren Nachbarn fehr bald 
entdeckt und verrathen ward, fo erſchien der fürftliche Fifcal am eifften Februar 1674 
unvermuther in ihrem Haufe, vernichtete ihre amtlichen Schriften und Preffen, und 
nahm alle ihre Papiere, felbft die Urfunden, welche den nordftrandifchen Nechtshandel 
betrafen, mit ſich. Zugleich befam der Hauptmann von der Wifch Befehl, fie nach 
Toͤnningen gefangen zu führen. Aber diefer Mann, der fie für eine Märtprerin hielt, 
brachte fie insgeheim nach Schleswig, und verfehafte ihr die Gunft des Präfidenten 
Kielmann von Kielmanseck, welcher fie veranlaffete, am ııten März 1675 ein eigens 
händig gefchriebnes Glaubensbefentnig auszuftellen, worin fie den Inhalt des apoftolis 
ſchen Bekentniſſes und der heiligen Schrift für den einigen Grund ihres Glaubens ers 
Härte. - Darauf erhielt fie Ruhe und Sicherheit in des Herzogs fändern. Seitdem 
wohnte fie mit einigen’ angeblich erleuchteten Perfonen ; oder, tie fie fie nante, mic den 
Steinen des neuen Jeruſalems einfam in einem Haufe zu Schleswig, bis fie der Krieg 
im Jenner 1676 nach Hamburg", ferner nach dem Fürftenthume Oſtfriesland, deffen 
Sandftänden fie ihre Anfprüche auf Nordſtrand fehenfte, und endlich nach den Nieders 
landen trieb, in welchem Staate fie ı680 am zoften October zu Franefer ihr leben en⸗ 
digte. Bald nad) ihrem Abfchiede aus Dänemarf fand fich der berüchtigee Polycarp und Polycarp 
Lyſerus in den Reiche ein, welcher fich für verpflichtet hielt, die Vielweiberey unter Lyſer. 
den Ehriften einzuführen. Er übergab dem Könige eine Anpreifung derfelben unter der 
Auffehrift: Das Königliche Mark allee Länder, und wollte felbft den Vorſchlag 
nachdrücklich empfehlen. Allein der König ließ ihn fogleich aus feinen Staaten vers 
weifen, und feine Schrift am ısten Man 1677 öffentlich durch den Büttel verbrennen. 
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Der Herr” 
von Griffen: chen Ehrenſtellen, die vor ihm, bloß durch Verdienſte, noch Feiner feines Standes in 
feld wird Dänemarf erfanger hatte, erhoben. Denn er empfing am 26ften November aus den 
—* Groß Haͤnden feines Königs ganz unerwartet, in Gegenwart des ganzen Hofes und nad) eis 
a . ner vührenden Anrede feines Königs, worin ihm derſelbe für feine Treue und unermuͤ⸗ 
Elenhanten; Dete Neigung, den Staate ſtets zu dienen, auf die huldreichſte und gnädigfte Art dank⸗ 
orden, te, und feine Scharfjinnigfeit und Wachfamfeit auf das höchfte erhob, vier Stücke, 

nemlich den Elephantenorden, die Würde eines. Broßkanzlers, den Grafen: 
ftand-und das ten Tönsberg in Norwegen, welches er vorher ald Amtmann vers 
waltet hatte, jetzt aber zu einer Grafjchaft erhoben, und ihm und feinen männlichen 
und weiblichen Nachkommen lehnweiſe gefehenft ward. Er erhielt ferner den Vortritt 
dor neunzehn geheimen Raͤthen, unter welchen fich fein ehemaliger Herr, der Dices 
ſchatzmeiſter Wind, befand, ward der vierte nach dem Könige, und folgte bloß dem 
Statthalter Guͤldenſoͤwe, dem Felomarfchall Grafen Schaf von Schackenborg und 
dem Neichsfanzier Neeß, welcher ihm fein Amt jetzt überlaffen mufte, und nur den 
Titel und Nang deffelben behielt. Diefes groffe Geſchenk bemeifterte fich der Gedanken 
des nenen Grafen fo fehr, daß er verflummere und dem Könige die Gröffe feiner Freus 
de und Dankbarkeit bloß durch Thränen, die er, indem er die Füffe, feines erhabenen 
Wohlthaͤters umfaßte, häufig vergoß, anzeigen Fonte. Diefe Erhöhung zog die Aus 
gen des ganzen Hofes allein auf ihn. Die Gröfferen, welche nun unter ihn herabges 
feget waren, und ihn daher heftig bemeideren und haffeten, ſtatteten ihm in feinem Haufe 
ihre Gluͤckwuͤnſche ab, und er bezeugre ihnen diefeldige Ehrerbierung, die er ihnen zus 
vor, da fie weit über ihn erhaben waren, erwiefen hatte. Diefes Betragen wurde 
von feinen Freunden, zu welchen vornemlich der neue Adel und die Gelehrten gehörten, 
ſehr gerühmt, und vermehrte die Anzahl feiner aufrichtigen Dereprer und Bewunderer, 
welche ſich unaufhoͤrlich beitrebten, ihre Landesleute zu überreden, daß dem Grafen 
Feiner an Gefchichlichfeit und Tugend gleichfommen fonne, und feiner Eitelkeit, Die 
wirklich groß war, durch Lobreden, Kupferftiche, Gerichte und Schaumuͤnzen (A) fo 
fehr ſchmeichelten, daß er endlich anfieng feine Herkunft zu vergeflen. Der König ens 
digte aber mit jener erhabenen Gnadenbezeugung feine Wohlthaten gegen ihn noch nicht, 
fordern vermehrte fie vielmehr ben einer jchweden Gelegenheit. Im Jahr 1674 adelte 
er feinen Bruder Albrecht Schumacher unter dem Namen Güldenfparre, und ers 
hob denfelden innerhalb einigen Jahren zum Praͤſidenten des Viceadmiralitaͤtscollegii, 


zum 


Am Ende des Jahrs 1673 wurde der Herr von Gtiffenfeld plotzlich zu ſol⸗ 


(NM Man hat drey Schaumuͤnzen, bie auf 
den “rafen Griffenſeld gepraget find. (em, de 
Griffenfeld. Koͤbhlers Muͤnzbel. ı Th. S. 105. 
429.) ine eythält ſein Bruftoild mit der Gira: 
fen:rone, neben demielben und auf der Ruͤckſeite 
fein Wapen, welches Apollo, Diana, drey söwen 
und cin Greif unterfiigen. Die Anfchriften bey: 
der Zeiten lauten jo: Augultifiimi trionum 
regis Chriftiani V. intimo. Hluſtriſſimo et 
Excellentulimo Dno Petro Comiti in Grif- 
fenfeld Dn de Samfüe, Brattingsborg, et 
Wisborg R. Ord. Eleph. Equiti ill, Ord. Da. 


nebrogici Equ. aur. R. M. Magno Regni 
Cancellario, Conſiliario intimo, Praefidi Col- 
legii ftatus et Cancellariae, Praefetto Re- 
gio Tonsb, Aet. 37 Ch. 72. Exemplo a rene- 
ris ad praef. futa nohis fine exemplo. Vige 
felise Grspbe facer! Mit dieſer ſtimmete der leiz⸗ 
te kleine Schaupfennig ſchlecht Horren, auf wel: 
hen ves Grafen Leibarzt, der ihn auf feine Kos 
ften verfertigen lief, blog fein Haupt mit der 
Beyſchriſt: Petr. Com. in Grif, et Tons. nd 
auf der anderen Seite die Warnung Fortunam 
reuerenter habe! jeßte, 
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zum Conferenz + und Admiralitaͤtsrath, zum Generalfriegescommiffarius und zum nor 
wegiſchen Generalpoſtmeiſter, ohngeachtet dieſer Mann einen Wiverwillen gegen die 
Wiſſenſchaften, wie aud) ein verdrüsfiches und unangenehmes Weſen hatte, und das 
mals dieſen Aemtern, zu denen er hernach ſich durch Treue und Fleiß fehr geſchickt mach. 
te, nicht geroachfen war. Der König führte, ferner, nachdemver. Kanzler Nees am und ſchlaͤgt 
zoten Julius 1674 verftorben war, den Grafen Griffenfeld ſelbſt als Präfiventen des die Vermah— 
höchften Gerichts ein, und gab ihm die Aufficht über die Univerfität. Aus Liebe gegen MINI Mit der 
den Koͤnig vergröfferte die Königin Charlotta Amalia Griffenfelds Ehre noch. mehr, ... . 
, Ar + . nn < * Auguſten⸗ 
denn fie nante ſich nicht nur in ihren haͤufigen Briefen, die fie in ihren Angelegenheiten gurg aus, 
an ihn fandte, feine ;Dienerin, fondern beftimmete ihm auch die ——— 
zeßin von Holfteins Auguſtenburg, Louiſe Charlotte, Herzog Ernſt Guͤnthers und der 
gluͤcksburgiſchen Prinzeßin Auguſta Tochter, zur Gemalin (B). Dieſer Vorſchlag 
wurde von dem Vater der Prinzeßin und dem Grafen ſelbſt genehmiget, uͤnd die Prin⸗ 
zeßin begab ſich bereits zu ihrem kuͤnftigen Gemahl auf den Weg: allein wie fie zu 
Korföer angelanget war, erhielt fie eine Nachricht, welche fie bewegte, gleich zurück . 
zu kehren, und das Verloͤbniß aufzuheben. Diefer Zufall fehadete dem Grafen unges 
mein. - Einige glaubten, daß dem Könige dieſe Verbindung des Grafen mit.feinem 
Gebluͤte mißfallen habe, andere aber vermutheten, daß der Graf durch eine geheime 
Meigung gegen die Prinzegin von Tarento, Charlotte Amafie de la Tremouille, welche 
. der Neligion wegen aus Sranfreich zu ihrer Mucter Brudern Tochter, der Königin, 
entflohen war, und bie ihn durd) ihre Munterkeit und durch ihren Witz gänzlich einges 
nommen hatte, verleitet worden ſey, eine Vermaͤhlung auszufchlagen, die ihn gegen 
alle heimliche Feinde gefchüger haben würde, die ihm aber jet, da fie durch ihm ſelbſt 
vernichtet ward, den Zorn. des. Baters der verachteten Braut und aller fonderburgts 
ſchen Prinzen zuzog. Dieſe Begebengeit machte ihn jo ſtolz, daß er fich feiner Ders 
wandten ſchaͤmte, und feiner Mutter nicht nur den Zutritt zu fich verweigerte, fondern 
fie darben und von ihren Glaͤubigern quälen ließ. Dagegen, fegte er feine ganze Wohl⸗ 
fahre bfoß in dem Ruhm bey Auswärtigen und in der erziwungenen Bewunderung feiner 
andesleute. Um bendes zu befeftigen, unterhielt er an allen Orten Leute, bie ihm 
von den geheimften Borfällen auf das fehleunigfte Nachricht gaben, und dadurch ges 
lang es ihm, daß faft alle auswärtige Staatsleute und viele Monarchen eine folche 
Hochachtung gegen ihn befamen, daß fie feine Berdienite ımd Gefchicklichfeiten öffent 
lich fobten, und feinen Glanz zu erhöhenstrachteten. Der Kaifer teopofd erhob ihn am 
ıgten December 1674 zum Reichsgrafen, und ließ alle dafür gebührende Canzellens 
gefälle, welche auf 24000 Thafer geſchaͤht wurden, aus feiner- Kammer berichtigen. 
Die Univerfität zu Orford ließ fein Gemähfde unter den Gemählven der groͤſſeſten Maͤn⸗ 
ner ber vorhergehenden Zeit aufhängen. Der König Ludwig der viergehnte erhod feine 
s Oooo 000 2 Eigen 


(B) Griffenfeld war fchon zuvor vermählt ge: 
tefen mit Catharina YTanfen, des Prafidenten 
Hans Nanfen Enkelin, welche ihm 60000 Thaler 
zubrachte, und ein. fehr vollfommenes Frauen— 
zimmer war, Diefe verlohr ex am ızten May 
1672 im zweyten Jahre der Ehe und fechszehn: 


ten Jahre ihres Alters an der Geburt einer Toch: 


ser, Charlotta Amalia, welche "1686 mit dem 


Viceftatthalter in Norwegen, Friedrich Freyherrn 
von Krag vermähler ward. Auf die griffenfel; 
difch : augufterburgifche Vermaͤhlung hatte der be: - 
ruͤhmte Morhof bereits ein Gedicht drucken und 
in Kiel vertheilen laffen. Die Prinzefin ver 
maͤhlte fih nachher mit ihrem Vetter dem fon; 
derburgifchen Herzog Ludwig Friedrich zu Bed. 


' 
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Eigenſchaften einigemal bey Hofe in den zahlreichſten Berſamlungen, und erkundigte 
ſich einem jeden neuen daͤniſchen Geſandten nach ihm, eine Ehre, die den rn. 
danz auſſerordentlich ruͤhrte Zerlon Ludwigs Minifter, bot dem Grafen am sten 
Jenner 1675, wie er fich in ſeines Königs Angelegenheiten zu Nom aufhielt, die Cars 
dinalswuͤrde an, "und der Churfücft von Brandenburg wollte ihm Ruͤgen wie ein yon 
fuͤrſtenthum — en Der Graf arbeitete inzwiſchen treulich fur die Ehre. feines 
Königs und feines Baterlandes. Da er einſt eine ſehr geheime Berathſchlagung aus 
dem falferlichen Cabinette erfuhr, fo gab er dem Könige von ihrem Juhalte (ei 
Nachricht, und eröfnete ihm feine Meinung von der Antwort, die man dem kaiſerli⸗ 
chen Abgeſandten, wenn er Fommen würde, geben müffe. Dieſer Abgefandre erfihten, 
trug fein Gefchäfte dem Könige vor, und befam fogleich von deinfelben eine Antwort, 
welche ihn in ein folches Erſtaunen feßte, daß er zuruͤck trat, und den anweſenden Her⸗ 
- ren berficherte, daß er, ohngeachtet er von Jugend auf beftändig in Gefandtfchaften 
gebraucht worden fen, noch nie einen Fürften von fo groffen Gaben und einer folchen 
Geſchwindigkeit des Geiftes gefegen habe, wie den König. Diefer Vorfall vermehrte 
des Königs Meigung gegen den Orafen, und der Graf ward durch des Königs Zufries 
denheit mit ſeinen Handlungen gereizt, feinen Fleiß zu verdoppeln. ' Er entwarf täge 
lich neue Vorfihläge, die auf den Vortheil des Reichs oder die Wohlfahrt des Königs 
i abzielten, brachte die Kammerſachen in eine beffere Ordnung, prüfete und verbefferte 
das neue Geſetzbuch, welches, wie oben gemeldet ift, von den Gefehverbefferern ı669 
vollendet war, und ließ fich in die Fleinften Dinge ein, fo daß er fogar alle Handwerfss 
und Innungsbriefe der-Fappenhagenfchen Gilden durchfahe und umänderte, und 
der Univerfirät philofoppifche gelehrte Prüfungen der neuen Studenten einführte. Der 
Statthalter Guͤldenloͤwe ſuchte zwar gegen ihn das Anfehen zu behaupten, welches gm 
als erſtem geheimen Rathe im Staatscollegio zufam, allein der Graf zeigte dem Ks 
nige, daß des Statthalters Vorfchläge feinen Wehrt harten, ‚und brachte es dahin, 
daß der König einen Vertrag, den Güfdenlöwe 1673 mit dem hofftein + gottorpiſchen 
Präfidenten Kielmann von Kielmannseck zu Hamburg über die oldenburgifche Erbſchaft 
geſchloſſen hatte, verwarf, und 1675 dem Statthalter. befahl, fich nach Morwegen 
zu Segeben, und dort einige Gefchäfte auszurichten. Der Graf nahm, wie ihm dieſe 
Berbannung des Statthalters gelungen war, von bemfelben zwar auf, das zartlichfte 
Abſchied, aber insgeheim freuere er fich über den Sieg, den er über diefen Herrn ers 
halten hatte, der de3 Königs Gunſt fo fehr befaß, und der ſtets feine Vorſchlaͤge zu 
vernichten, ihm aber des Königs Ungnade zuzuziehen getrachter hatte, ungemein. Als 
ein diefe Freude war zu übereilet, denn der Statthalter. hatte ihm vor feiner Abreife 
eine. groffe Gefahr bereitet, denn er verband fich zu Gluͤcksburg insgeheim mit dem Her⸗ 
zog Ernft Günther von Auguftenburg, wie auch mit Xohann Adolf und Bernhard, 
Herzogn von Holftein Plön, und dem ſchleswig-holſteiniſchen Statthalter, dem Gra⸗ 
‚fen von Alfeld-Langeland, auf das fenerlichfte, nicht eher zu ruhen, bis der Graf ge⸗ 
| ftürze fen. Und durch diefes Buͤndniß ward der Graf nachher auch wirklich geſtuͤrzt. 
Der König Am Ende des Jahrs 1673 ſtarb ver Rönig von Polen, Michael Thomas - 
trachtet dem Koributh VDisniowiecky, und ver Graf brachte den König auf den Gedanfen, 
a finem Bruder, dem Prinz; Georg, die polnifche Krone zu verfchaffen, worin ihn 
* WW der Kaiſer und der Herzog Johann Friedrich von Braunſchweig /Luͤneburg unterſtuͤtz⸗ 
ten 
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ter (E). Um dieſe Krone bewarben ſich viele Herren, uud jeder bot dem Reiche und Krone zu ver⸗ 
den Wahlherren befondere Vortheile an. Der Zaar Alexei Michailowitſch em; ſchaffen. 
pfahl feinen Sohn Ivan, und verfprach zur Belohnung ein Gefchenf von. neun Millio⸗ 
nen Rubel, ganz kivland, und ein Heer, welches damals die Republik zur Vertheidi⸗ 
gung gegen die Tuͤrken fehr nörhig hatte. Der Fuͤrſt von Siebenbürgen, Mi 
chael Upaffi, erbot fih, wenn er den polnifchen Thron beftiegen haben mmirde, der 
Republik funfzehn Millionen und fein Fuͤrſtenthum zu: fehenfen, und ein Heer von 
30,008 Mann zu unterhalten. Der Herzog von Enghien oder Prinz von Londe‘, 
und die Pfalsgeafen von Neuburg, Vater und Sohn, hielten ſich ihrer Rriegess 
erfahtung wegen für würdig zur Krone. Der Herzog Karl Leopold von Lothrin⸗ 
gen verlobte fich mit des verſtorbenen Königs berwitweten Gemahlin. Dem Kron⸗ 
großfeldheren Johann Sobiesky beftimmeten viele Wahlheren Die Krone, weiler 
für. ach des Königs Tode einen wichtigen Sieg über die Türfen erfochten hatte,. und 
endlich bewarb fich auch der Churfürft von Brandenburg für feinen Sohn. ven 
Eiurprinz Karl Yemil um das Neich. Aber allen diefen Kronbewerbern ſtanden eis 
nige Dinge entgegen, die den polniſchen Magnaten wichtig genug ſchienen, ihnen ihre 
Stimme zu verfagen. Der Ehurfürft weigerte fich, nach dem Verlangen des Bir 
ſchofs von Cracau, Preuffen nebft einigen Grenzoͤrtern der Republif abzutreten, und 
einen Sohne die römilchscatholifche Religion aufzubringen. Sobiesky und die 
falzgrafen befaffen Fein fo groffes Bermögen, Daß fie fich dem Föniglichen Stande‘ ' 
gemäß betragen Fonten, und jener hatte fenerlich verfichert, daß er die Krone nicht vers 
Jange und auch nicht annehmen werde. Dem Herzoge von tothringen fhadete grade 
diejenige Berntählung, durch welche er fich zu helfen gedachte, weil Die mehreften pol 
nifchen Herren das Öfterreichifche Haus, aus welchen des Herzogs Gemahlin entfprofs 
fen war, haſſeten. Der Prinzen bon Conde und Siebenbuͤrgen Wahl binderte dort 
der König von Frankreich und hier der Kaifer, und dee rußifche Prinz wurde in Des 
tracht feiner Religion ausgefchloffen. In diefer Verfaſſung waren die polnifchen Wahl⸗ J 
geſchaͤfte, wie der König Chriſtian insgeheim ſich in dieſelben miſchte und einen Abge⸗ 
ſandten nach Polen ſchickte, um auf ſeinen Bruder die Wahl zu lenken. Dieſer bot 
den Wahlherren drey Millionen Thaler nebſt ſechstauſend Mann zum Dienſte der Re⸗ 
publik an, und feine Bemuͤhungen wurden durch den kaiſerlichen Geſandten eifrigſt uns 
terſtuͤtzet, welcher verficherte, daß der Prinz Georg insgeheim das roͤmiſch⸗ catholiſche 
Glaubensbekentniß angenommen, und dem Papfte auf feinen Reifen ſelbſt feine Unter: 
wirfigfeit verfichert habe. Dadurch wurden viele polnifche Herren auf die dänifche 
Seite gegogen: allein wie der König erfuhr, daß man feinem Bruder die Glaubensaͤn⸗ 
derung zumuthe, gab er feinen Anfchlag auf, ohngeachtet der Faiferliche Geſandte zu 
Koppenhägen und der roͤmiſch⸗ carhofifche Herzog Johann Friedrich ſich Aufferft bemuͤ⸗ 
beten, ihn zu überreden, daß man einer Krone das proteftantifche Glaubensbekentniß 
aufopfern muͤſſe, und ihn endlich baten, nur zu verftatten, daß der Prinz fich von cas 
tholifchen Geiftlichen unterrichten laffe und fich Aufferlich zu der roͤmiſch⸗ catholifchen 
Kirche befenne. Endlich unterdrückten die fehmedifchen Abgeordneten die Neigung der i 
Polen gegen den dänifchen Prinzen, und. Sobiesfy erlangete am anften May 1674 1674 
ben Thron, den er bisher fo tapfer vertheidiger hatte, und auf den er willig ftieg. 
Oooo 0003 Kurz 
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Der Konig Krurz vor dieſem Wahltage ließ der König im Anfange des Aprils 1674 ſieben 
ziehet ein Ber Regimenter Reuter und ohngeſehr eben fo viele Fußvoͤlker nebſt zwanzig. Kanonen 
ebahrungd durch den Feloherrn- Grafen Schad nach Holſtein führen, und nachdem er fie felbft 
ii gemuͤſtert hatte, in die Graͤnzdoͤrfer des Fuͤrſtenthums verlegen. Dieſes Fleine Heer 
nen. machte ganz Teurfchländ unruhig. Die Birger der Stadt Hamburg fürchteten, dag 

daffelbe.gegen fie gebraucht werden folle, und fandten Abgeordnete an den König, welſche 
abermicht-vorgelaffen wurden, Die ſchwediſche Regierung glaubte, daf der König eine 
Abſicht auf ihre teurfche Staaten habe, ober auch feinen Schwager, den Churfürft von 
der. Pfalz, gegen ven König von Franfreic) wolle, der aus Rache, daß der Chur⸗ 
fürft fich getveigere hatte, die Pflicht gegen fein Vaterland zu verlegen und-fich mit ihm 
zu verbinden, die Pfalz auf das graufamfte verheeren, ausrauben und ausbrennen ließ, 
Aber die übrigen Mächte argwoͤhnten, daß der König für feinen Bruder das Polnifche 
Reich erobern wolle. Inzwiſchen hatte der König damals Feine andere Abſicht alg-bie, 
das niederlaͤndiſche Buͤndniß zu erfüllen, weiches ihn zum Unterhalt eines Beobachtungs⸗ 
heeres an der Elbe verpflichtete. Diefes Fleine Heer fihafte den Berbundenen des Kb⸗ 
nigs auch wirklich den Nutzen, den man fich davon verfprach. Denn es hielt die ſchwe⸗ 
difche Regierung diefen Sommer hindurch noch ab, etwas zum Vortheil der Franzofen 
in Zeutfchland zu unternehmen, und fehon feine Ausräftung hatce vieles dazu bengerras 
gen, daß der König von Großbrittannien nebft dem Ehurfürften von Köln und dern 
Bifchof von Münfter das franzöfifche Buͤndniß verlaffen, und ohne Vorwiſſen der 
ſchwediſchen Friedensvermittler ſich am neunten Februar, 22ften April und ııten Ma 

mit dev niederländifchen Republik ausgefühnee hatten. Der König von Franfreich fegte 
dennoch den Krieg in. den öfterreichifchen Rheinſtaaten, in der Pfalz und in Lothringen 
fort, und trachtete durch teurfche Provinzen fein Neid) zu- vergröffern. Ihm wider⸗ 
ftand der Kaifer, das teutfche Reich und der König von Spanien: allein die Sicher 
heit des Neichs fehien dennoch in Gefahr zu feyn, und ng errichteten verfchiedne Fürs 
ften genaue Vertheidigungs und Angrifsbindniffe mit dem Könige Chriftian, 
die, wiewohl verdeckt, gegen diefen unerwarteten Feind gerichtet waren. Einen folchen 

Bund des Kb: Bund ſchloß der König am 26ften Jenner 1674 mit dem Raifer und dem oͤſterreichi⸗ 

nigs mir den ſchen Haufe, am 24ften April mit dem Churfürften von Brandenburg, dem 

Niederlan · Landgrafen zu Caffel, und den Herzogen zu Braunfchweig und Zelle, und am 
zehnten Julius abermals mit dem Kaiſer, dem Könige von Spanien und den Bes 
"Sänige vonneralftaaten (O). Der legte dieſer Verträge verpflichtete ven König für ein fpanifchs 
Spanien und niederländifches Jahrgeld von 168000 Thalern, bloß zur Erhaltung der Sicherheit der 
einigen Far: Berbundenen und zu feiner eigenen Bertheidigung ein Heer von 16000 Mann zu Hals 
ken. ten, welches nach Maaßgabe der mehreften Stimmen der Berbundenen im Nochfalle 

gebraucht werben follce, auffer wen der König felbft befeidiger werden würde, dem als⸗ 
dann ſollten die Berbundenen vielmehr ihn auf das nachdrücklichfte unterftägen und ſei⸗ 
ne Negimenter fogleich zuruͤckſenden. Der König von Franfreich hofte die Gefahr, die 
ihm diefe Verbindung drohete, durch ein ſchwediſches Heer von fich abzuwenden, und 
bewegte die ſchwediſchen Reichsraͤthe endlich durch die geſchickten Unterhandlungen de3 
Marquis de Feuquieres, daß fie unter dem Vorwande, ihre Sicherheit, die durch die 

daͤniſchen 
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daͤniſchen und brandenburgiſchen ausgeruͤſteten Heere in Gefahr zu ſeyn ſchien, zu bes 

foͤrdern, ihre beſten Regimenter unvermerkt zuſammenzogen und nad) Pommern fands 

ten, um entweder fie bey einer bequemen Gelegenheit in die Staaten des Ehnrfürften von 
Brandenburg rücken zu laffen, oder durch fie das Herzogthum Holftein und Schleswig 

für den Herzog von Gottorp zu erobern: denn der Herzog hatte.am 2 5fteır April diefes Des Herzogs 
Jahrs zu Stokholm abermals einen Vertrag mit dem Könige Karl gemacht, welchen von Gottorp 
man Aufferft geheim hielt, der aber dennoch zu des Grafen Griffenfelds und feines. Kö, Aheime Ber: 
nigs Kenniß Fam. Durch dieſen wurde das oben berührte holfteinifch + fchrwedifche 
Bündniß des. Jahrs 1661 erneuert und bejtätigt, und der Herzog verfprachz-fogleich gen Dane: 
einige taufend teute zum fihwedifchen Dienfte ın feinen Staaten anzmverben in die Fe mark. 
ftung Tonningen, die er vollkommener machen wollte, eine ſchwediſche Beſatzung eins 

zunehmen, und der Krone Schweden feine Anfprüche auf die Graffchaften Ofdenburg 

und Delmenhorft zu überlajfen. Diefer Bund veranlaffere den-König, genau auf feinen 

Schwager ven Herzog Acht zu geben, um ihn beym Ausbruche eines Krieges mit 

Schweden zeitig ın einen ſolchen Zuftand zu verfegen, daß es ihm unmöglich falle, Ders 

pflichtungen diefer Art zu erfüllen. 


” Den Ehurfürften von Brandenburg vermochte inzwifchen, fowohl die Ber Der Chur: 
bindung, worin er mit dem Kaifer ftand, als auch fein Eifer für das Vaterland, im fürft von 
September eine wohleingerichtete Kriegesmacht nach dem Elſas zu führen, mit der er ee... 
den Verluft, den das vereinigte Faiferliche, braunfchrweig + füneburgifche und lothringis ee 
ſche Heer kurz zuvor bey Senßheim durch die Tapferfeit des franzofifchen Marjchalls die Schweden 
von Turenne erlicten hatte, erſetzte. Gleich nach feiner Ankunft bey dem Heere, wel laſſen ſich in 
ches er am zten October A. St. erreichte, befchloffen die Schweden, die Freundfchafe ſeine Staaten 


. mit ihm aufzuheben, und am 27ften December gieng der alte Generaladmiral Graf Meder. 


Karl Guſtav Wrangel mit dem fehwedifchpommnerifihen Heer in die Marf Brandens 
burg, und verlegte daffelbe, jedoch ohne Feindfeligkeiten auszusben, in die offenen 
Städte und Dörfer. Um dieſer Feindfeligfeit ein gerechtes Anfehen zu geben, ges 
brauchte er bald die Nothivendigfeit, feine Voͤlker zu ernähren, zum Vorwande, bald 
berief er fich auf den Kriegesgebraud), im Nothfalle fich in fremden Staaten zu lagern, 
bald rechtfertigte er fich, mit dem DBorgeben, daß der Ehurfürft durch feine Ruͤſtung 
und durch feinen Zug gegen das franzdfifche Heer den weftphälifchen Frieden , zu deffen 
Erhaltung die Krone Schweden verpflichtet ſey, gebrochen habe. Endlich aber geftand 
er einigen Fürften insgeheim, daß Schwedens und Franfreichs Vortheile fo genau vers 
bunden wären, daß die eine Krone die andere alsdann vertheidigen muͤſſe, wenn man 
verſuche fie aus Teurfchland gänzlich zu vertreiben, und daß die ſchwediſche Regierung 
den Verluſt ihrer teutſchen Reichslehne für unvermeidlich halte, wenn es dem Kaifer 
gelingen folle, Elfas nebft toryringen und anderen teutſchen Neichsländern dem frans 
zöiifchen Heere wieder zu enereiffen. Auch den König Karl ſelbſt hintergiengen feine 
Reichsraͤthe mit einer unrichtigen Borftellung Gen diefer Sache, denn fie berichteten ton, 
daß der Churfuͤrſt ihnen insgeheim verftarter habe, das ſchwediſche Heer den Winter 
über im feine Staaten zu verlegen, und dag Brandenburg mit des Erurfürfien Ers 
laubniß befegt worden fey (F). B 
Der 
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Der Churfuͤrſt ertrug dieſen Einfall mit Geduld, und blieb bey dem vereinigten 
Heere, welches feiner Be noch immer ſehr bedurfte; aber er unterließ nicht, 
feine Bundesgenoffen durch Geſandte zur Erfüllung ihrer Zufagen aufzufordern. In 
den vereinigten Niederlanden achtete man auf Diefes Geſuch nicht fehr, denn da die Re⸗ 
‚publif durch den großbrittannifchen, — und muͤnſteriſchen Frieden und durch den 
kaiſerlich⸗franzoͤſiſchen Krieg mehrere Staͤrke erlanget hatte, die franzoͤſiſchen Einfälle 
von ihren Befigungen abzuwehren, und da die Kaufleute nebft dem Volke ungerne deu 
fehtwedifchen Handel aufgeben, und neue Steuren und Schaßungen bezahlen wollten, 
fo Fonten fich die Stände nicht entfhlieffen, zum Vortheil des Churfürften dem Könige 
von Schweden den Krieg anzufündigen. Dieſe Scywierigfeit bewegte den Churfürs 
ften, fich felbft nach dem Haag zu begeben, wo er enblich mit Hülfe des Erbftatthalters 
Die Republik in ihrer Treue gegen fich erhielt. Darauf rüfteten die Generalſtaaten eine 

Flotte aus, und befchloffen einen Krieg mit Schweden anzufangen. 
1875. Nach Dänemarf ſandte der Ehurfürft ven Herzog Auguft von Schleswig⸗Hol⸗ , 
Der König ſtein⸗Nordburg, und den Thomas von dem Kneſebeck, welchen er nachher noch den Kanzler 
von Schwer yon Brand nachfchickte. Dieſe Herren beftrebten ſich auf das Aufferfte, den König ges 
er — ſchwind zu einer Kriegeserklaͤrung gegen Schweden zu vermögen. Die Schweden fers 
Sllfe, tigen gleichfalls einen Geſandten, nemlich den Neichsrach und Admiral Graf Niels 
und um des Drahe nach Koppenhagen ab, um den König von dem brandenburgifchen Buͤndniſſe abs 
Königs zuziehen, und jene Bemuͤhung zu vernichten. » Brahe erfchien am achten Februar 1675 
Schweſter. zuerſt vor dem Könige, und bar ihn, feinen Aneheil an den ſchwediſch-brandenburgiſchen 
Mißhelligkeiten zu nehmen, und feine Schweſter Ufrica Eleonora dem Könige Karl zur 
Gemahlin zu geben. Diefer legte Auftrag erregte groffe Bewegungen am Hofe. Der 
König hielt eine fo nahe Verbindung mit einem Herrn, dem von Jugend auf feindfelige 
Geſinnungen gegen das dänifche Reich eingeflöffet worden waren, fir gefährlich, ‘allein 
feine Mutter betrachtete die Bermählung ihrer Tochter mit dem ſchwediſchen Könige als 
das ficherfte Mittel, eine daurhafte Freundſchaft zweifchen den nordifchen Königen zu 
ftiften, und beftand auf ihre Vollziehung. Graf Griffenfeld, dem fehr viel an der Ers 
Haltung bes Friedens gelegen war,. und der fic) in der verwittweten Königin Gunft ftets 
zu erhalten fuchte, trat der Königin bey, und vernichtete die Entwürfe, die die Churs 
brandenburgifchen Gefandte, insbefondere aber der Kanzler Brand, gegen dieſe Bermäßs 
fung machten. Der ſchwediſche Gefandte rechtfertigte die Feinpfeligfeiten feines Neichs 
gegen den Ehurfürften von Brandenburg auf eine neue Art, und behaupfere, daß ber 
Ehurfürft das Buͤndniß, welches er 1666 mit dem Könige Karl gefchloffen hatte, ohne 
Urfache gebrochen habe, und die ſchwediſche Krone dadurch zwänge, wider ihren Willen 
ihn zu befriegen. Aber König Ehriftian, welcher wufte, daß diefes Buͤndniß bloß die 
wechfelsweife Beſchuͤtzung ver ſchwediſch⸗ brandenburgiſchen Staaten betraf, fragte den 
GSefandten, aus welchen Handlungen man die Berlegung des Bündniffes erfennen fürs 
ne? Graf Brahe antwortete: daraus, daß der Ehurfürft dem Kaifer hilfe, daß er eis 
nen Krieg in Teutfchland erregte, daß er den Großbrittannifch-Miederländifchen Frieden 
bewürft habe, bey deffen Echlieffung die ſchwediſchen Friedensvermittler übergangen, 
und folglic) die Majeftär des Königs Karls, der fie gefandt habe, befchimpfer worden 
fo ‚ und.endlich dadurch, daß er Buͤndniſſe mit offenbaren Feinden einiger ſchwediſchen 
undesgenoffen gefchloffen habe und wirklich vollziehe; denn alle diefe Handlungen waͤ⸗ 
i ven 
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"ten fo beſchaffen daß durch fie jenes Buͤndniß mie Schweden verletzet und bie ſchwedi⸗ 
fe Regierung zum Gebrauch der Waffen gezwungen würde. + Diefe Antwort that 
a 


r dem Könige Fein Genüge, und er Fonte fich nicht enthalten, dem ſchwediſchen Ges 


-fandten zu fager; daß er den ſchwediſchen angefangenen Krieg für ungerecht halte, 


Dennoch erbot er fich, den Foppenhagenjchen Friedensfchluß zu erneuern, wenn die ſchwe⸗ 
difche Regierung einige Artifel deflelben, die den Herzog von Gottorp betraͤfen, änderte, 


und ihm nicht zumuthen würde, daß er ihrem Neiche helfe, wenn fie mie feinen Buns 


desgenoffen in Krieg gerathen follten. Diefe Bedingungen mißfielen Braben, und da- 
ber übergieng er in den nachherigen Unterhandlungeh alles, was das daͤniſche Buͤndniß 

etraf, mit Stillfehweigen, und drang nur auf die Berichtigung jener Vermaͤhlung. 
Diefe wurde endlich, auf die feyerlichſte Verficherung des franzoͤſiſchen Gefandten Ter⸗ 
fon, daß die ſchwediſchen Voͤlker Feine wirkliche Feindfeligfeiten im brandenburgifchen 
Gebiete verüben follten,; vom Könige genehmiger. Aber Faum war fiegefehloffen, fo Das fhre: 


- ward Terlons Zufage gebzochen. Denn der General Graf Wrangel ließ im Man diſche Heer 


durch feinen Bruder den Generallieutnant Waldemar Wrangel die brandenburgifchen Kae ns 
Städte fandsberg, Stargard und loͤckenitz angreifen und nebft den umherliegenden Aem⸗ np —— 
fern beſetzen und brandſchatzen, und der Graf Waldemar erlaubte auf dieſem Zuge ſei⸗ einige Staͤdte. 
nen-Soldaten fo unmenfchliche Grauſamkeiten und tafterthaten gegen die wehrlofen und 
verfaffenen brandenburgifchen Unterthanen, daß fein Bruder, der General, den das 
Podagra von der Anführung des Heeres abgehalten hatte, ihm einen fehr harten Brief 
über fein Verfahren zuſchrieb, und es ſelbſt unchriftlich und unerhöre nante. Den Kos 
nig Ehriftiari befremdete diefer völlige Ausbruch der ſchwediſchen Feindfeligfeiten gegen 
den en nicht fehr, weil er ihn Fängft vermucher hatte, allein er wurde durch 
wichtige Gründe zurück gehalten, feinem bedrängten Feinde fogleich zu Huͤlfe zu eilen. 
Er hatte nemlich von Spanien und den Niederlanden noch Feine Hülfsgelver erhalten, 
ohngeachtet fein Heer bereits feit einem Jahre beftändig unter den Waffen fand. Er 
fürchtete ferner, daß feine Bundesgenoflen, wenn er fich zuerft den ſchwediſchen Ges 
waltthaͤtigkeiten widerfeßte, ihn nicht für ihren Gehüffen, fondern fir den Urheber eis 
nes befonderen Krieges, fo wie fie es feinem Vater gethan hatten, halten möchten, und 
daß fein Neich alsdann abermals unter die taft eines ſchweren Krieges gerathen Eönte. 
Auch war er endlich nach dem Inhalt der Buͤndniſſe nicht eher zum Beyſtande des 
Ehurfürften verpflichtet, bis daß er als beleidigter Bundesgenoffe felbit angefangen har 
ben wiirde, fich mit den Waffen zu vertheidigen. Dennoch machte er groffe Anftalten Der Könis 
zum Kriege gegen Schweden, Er ruͤſtete 42 Schiffe vom Nange, von welchen das muftere fein 
Fleinfte 28 Kanonen führte, aus, verfahe feine Vorrathshaͤuſer mit vielen tebensmir- ——— 
teln, Pulver und Waffen, und vergroͤſſerte das Beobachtungsheer, welches ſeit dem my Hält da; 
17ten May zwiſchen Itehoe und Rendsburg ſtand, bis auf 20000 Mann. Dennoch ſeibſt einen 
argwoͤhnten feine Bundesgenoffen, daß er insgeheim, dem Könige, dem er feine Schwer Laudtag. 
fer beftimmer-habe, zugethan fen, und’daf er denfelben entweder unterftüßen oder we— 
nigftens nicht Kindern werde, Brandenburg völlig zu erobern. Dieſer Argwohn kraͤnk⸗ 
te den König ungemein, und er verſicherte dem Faiferlichen Geſandten, der ihn aͤuſſerte, 
mit Heftigfeit, daß alle feine Geſchwiſter insgefame ihn nicht hindern follten, fein Ges 
laͤbde zu erfüllen; nur halte ihm noch die Gefahr und das Benfpiel der Jahre 1658, 
1659 und 1660 ab, fich zu früh in das Feld zu wagen. Er fen bereit, feinen Bundes⸗ 
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genoſſen kin =. gefamten fand» und Seemacht zu helfen, und er werbe diefes thun 
fobald zwey Dinge gefchehen ſeyn würden, nemlich diefes, daß die Generalftaaten ihn 
um Benftand feyerlich erfuchten und den Krieg dem ſchwediſchen Reiche anfündigten (8), 
amd ferner daß der Churfürft fich den Verheerern feiner Länder mit den Waffen wider⸗ 
ſetzte. Inzwiſchen wolle er fich nach Holftein begeben, und den Herzog Epriftian Als 
breche hindern, fein geheimes Buͤndniß mit dem Könige Karl durd) die Aufnahme ſchwe⸗ 
diſcher Bölfer in feine Feſtungen zu erfüllen! Er ruͤſtete fic) darauf zur. Abreife von 
Koppenhagen, und ließ den Kaifer, den fpanifchen König, und die Generalftaaten, 
durch Gefandte auf das nachdruͤcklichſte zur un Hülfe des bedraͤngten Churfuͤr⸗ 
ften ermuntern. Die Generalftaaten erflärten endlic) am sten Junius den Krieg ge 
gen Schweden, rüfteten eine Flotte, die zu der dänifchen Flotte ftoffen follte, aus; er⸗ 
laußten dem Ehurfürften, ihren Unterthanen Kaperbriefe gegen ſchwediſche ——— 
zu geben, und fertigten Geſandte an den rußiſchen Kaiſer ab, um denſeiben zum Eins 
bruch in Livland, Carelien oder Finland zu bewegen. Der Kaifer imd das teurfche 
Reich fertigeen gleichfalls Kriegeserflärungen aus, und der Churfürft, welcher, wie 
er die verübten Feindfeligfeiten der Schweden erfuhr, in Franfen war, z0g fich mit feis 
nem Heere auf das eilfertigfte nacy Magdeburg, und ließ die Thore diefer Stadt vers 
fehlieffen, damit feine Anfunft den Schweden nicht verfundfchafter würde, . 
Inzwiſchen verlobte der Rönig feine Schwefter mit groffer Pracht dem 
Roͤnige Rarl am fiebenten Junius; und reifete darauf nad) Holftein, um fein Heer 
in ven Waffen zu üben, und die fandftände zur Bewilligung einer Kriegesjteuer zu vers 
mögen. Damit er-diefererhalten möchte, hatte er bereits im Anfange des Jahre einen 
fandtag ausgefchrieben, den aber die herzoglichen Näthe ohne Vorwiſſen der föniglichen 
Abgeordneten wieder aufheben, ehe die Stände ſich über des Königs Forderung erklaͤr⸗ 
ten. ° Diefes Verfahren hatte den König gegen den Herzog abermals aufgebracht. 
Dennoch befchloß er gegen einen fo nahen Verwandten, nicht ohne die Aufferfte Noth, 
feindfelig: zu verfahren, und ihn vielmehr durch freundfchaftliche Unterhandlungen und 
Mittel zur Unparteplichfeie in dem nahen Kriege, und zur Llebergabe feiner feften Plaͤtze 
zu bewegen, als ihn durch Gewalt oder Furcht Dazu zu zwingen. Am diefe Abfiche zu 
befördern, lud die verwittwete Königin ihre Tochter des Herzogs Gemahlin zu fich, 
und der König erfuchte den Herzog um eine Unterredung. Beyde Einladungen wurden 
angenommen. Die Herzogin begab fich nach Koppenhagen, und der Herzog empfieng 
den König in Flensburg, bewirthere ihn darauf zu Dannewerf ben Gottorp, und vers 
Der Herzog ſprach dem fandtage perfönlich beyzunvopnen. Dieſer wurde von dem Könige zu Rends⸗ 
von Gortorp burg erdfnet, allein ver Adel fehlug ihm fein Begehren, drey Negimenter zu werben, 
a. a = völlig ab, welches ihm fo fehr fehmerzte, daß er nie einen tandtag wieder hielt. Ans 
Rendsburg zwiſchen. hatte der Herzog drey Räthe, nemlich Johann Adolf von Buchwald, Friedrich 
um fi über Chriftian Kielmann von Kielmannseck und D. Andreas Eramer nach Rendsburg ge 
die Oldendur; fandt, um mie dem Grafen Griffenfeld einen Vergleich über den Foniglichen Theil der 
. er Graf⸗ 


( F) Diefe Vorſicht war wirklich noͤthig, denn dieſem Falle wuͤrden fie ſich haben bey einer be⸗ 
die Generalſtaaten ſuchten den König zum Urhe- quemen Gelegenheit der Huͤlfsgelder entziehen, 
ber des Krieges zu mahen, und verlangten im und jich einjeirig mit dem ſchwediſchen Könige 
May, da ß er im Haag die niederländifche Kris verjühnen können. Puffendort. p. 993, 
geserklaͤrung mit unterfhreiben lajfen ſollte. In 
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Gra en Oldenburg und Delmenhorſt zu Stande zu bringen, ‚welchen der geheime giſche Erb: 
Nachöpräfident von Kielmanseck gegen das Amt Tondern einzutaufchen hofte. Dieſer Gaft zu 
Bergleich wurde durch ein Gezaͤnke der herzoglichen und koͤniglichen Abgeordneten unter, vergleichen. 
brochen, welches über das Recht Steuern zu fordern und zu verweigern entſtand, und 
ſo heftig ward, daß man.zweifelte, eb es ohne des Herzogs Gegenwart geendigt werden 
koͤnte. Graf Griffenfeld erfuchte demnach den, Herzog und den Präfidenten von Kiels 
mannseck nach Rendsburg zu fommen; der, Herzog ließ fich darauf fürmlich bey dem 
Könige anmelden, erfihien am 25ſten Junius, und wurde unter koͤſung allen. Kanonen 
und mit, vielen Ehrenbezeugungen angenommen. 
Am folgenden Tage Überbrachte ein brandenburgiſcher Kriegesbedienter drin 
Könige die Nachricht, daß der Churfürft von Brandenburg mit fünftaufend Neutern, 
fechshundert Dragonern und taufend Fußgängern, die er auf Wägen eilfertig mit fic) 
führen laffen, das ſchwediſche Heer am 16ten Zunius bey Fehrbellin gefchlagen und nady 
Mecklenburg vertrieben habe. Dieſe Zeitung veranlaffete ven König, die Thore vers 
fehlieffen zu faffen, und dem Herzog feinen Hofmarfchall, Helmuth Otto, Freyherrn 
. von Winterfeld zur Geſellſchaft zuzuorbnen, damit der Herzog verhindert würde, feinen 
.  Kriegesbedienten Befehle zur Ueberlieferung feiner Feftungen an die Schweden zuzufens 
. . den. Denn ver Churfürft hatte bey Fehrbellin einen an den Grafen C. G. Wrangel Der Chur: 
gerichteten Befehl der fehmebifchen Regierung gefunden, worin ihm angedeutet wurde, fÜrft ſchlagt 
daß er fich auf das erfte Geſuch des Herzogs eiffertig mit feiner gefamten Macht nad)“ .. 
Holftein wenden, und die Bereinigung des dänifchen und brandenburgifchen Heeres hing tag 
dern follte. Darauf hielt der König einen Kriegesrath, worin man befchloß, den Krieg 8 nig ber: 
gegen Schweden anzufangen, zuvor aber den Herzog von Gottorp zu entwafnen. Je⸗ſchließt ihm 
nes mufte gefchehen, ‚weil alle Bundesgenoffen des Königs Forderungen erfüllet hatten, gegen feine 
und zu diefem betechtigten ven König die geheimen Bündniffe des Herzogs mit Schwedein de su 
den,. die zu des Königs groͤſtem Machtheil eingegangen waren, wie auch‘ die Borficht, ſen. 
die der Krieg erforderte. Nach geendigtem Kriegesrathe eroͤfnete der Koͤnig den herzog⸗ 
lichen Praͤſidenten und Raͤthen, daß er jetzt gezwungen werde, gegen Schweden zu 
fechten, und daß es nunmehr noͤthig ſey, ſich zufoͤrderſt uͤber die Sicherheit zu verglei⸗ 
chen, die ihm der Herzog fuͤr ſein kuͤnftiges freundſchaftliches Betragen gegen ihn waͤh⸗ 
rend des Krieges ſtellen muͤſſe. Er verlangte darauf, daß der Herzog die Feſtungen 

Gottorp, Toͤnningen und Stapelholm bloß durch daͤniſche Soldaten beſetzen laſſen, ſei⸗ 

te eigene Soldaten dem Könige oͤberlaſſen, das daͤniſche Heer mit lebensmitteln und 
Winterwohnungen verfehen, dem Könige Schagungen nach feinem. Gutbefinden auszus 
ſchreiben verftatten, und endlich fich fenerlich verpflichten fullte, niemals. etwas feindli⸗ 

ches gegen den König zu unternehmen. Wuͤrde der Herzog diefes eingehen, fo erbot 

er fich, den hamburgifchen Vertrag vom Jahr 1673 zu genehmigen, und ihm feine An⸗ 

ſpruͤche an Oldenburg mit 150000 Thaler abzukaufen. Genehmigte der Herzog aber 

dieſe Vorſchlaͤge nicht, ſo wuͤrde er ſich mit Gewalt in den Beſitz der fuͤrſtlichen Feſtun⸗ 

gen ſetzen. Dieſen Vortrag meldeten die fuͤrſtlichen Raͤthe ſogleich dem Herzog, wel—⸗ 

eher auf denſelben nach einer kurzen Bedenkzeit antwortete, daß er für dieſesmal bie 

Hebung der Kriegesſteuern bewilligen wolle, allein Daß die Übrigen Bedingungen zu 

hart und ſtrenge wären. Dennoch fen er bereit, feine Soldaten dem Könige huldigen 

zu laffen, und dem Könige einige holfteinifche Aemter für Oldenburg und Delmenhorſt 
i Pppp ppp 2 abzu · 
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abzutreten. Dieſe Antwort machte ven König mißvergnuͤgt, und daher befahl ber⸗ 

felbe den heczoglichen Soldaten, das Gewehr niebergulegen, und ließ durd) feine Voͤl⸗ 

J ker die herzoglichen Dörfer beſetzen, und den Biſchof von kuͤbeck, des Herzogs Bru⸗ 
der, in Goctorp einſchlieſſen. Der Herzog erbot ſich, wie er dieſes hörte, fo viele: 

daͤniſche Negimenter in Tönningen aufzunehmen, wie er felbft in diefer Feſtung haͤtte, 

wenn jene fich bequemen würden, ihm den Hufdigungseid, fo wie dem Könige, abzu⸗ 

fegen. Aber der König verwarf diefen Vorſchlag, und befahl, dem Herzoge anzuzeis, 

gen, daß er nunmehr die Thore wieder habe bfnen laſſen, und daß dem Herzoge bie, 

Ruͤckreiſe nach feinen Feftungen freyſtehe, auf welcher er ihm aber gleich «mit feinem; 

Der Herzog ganzen Heere folgen wolle. Endlich bequemte fich der Herzog, die Foniglichen Forbes 
überläße dem rungen zu Gewilligen, und unterſchrieb am zoften Zunius den berüchtigten Rends⸗ 
Köniie ſeine hurgiſchen Vergleich, wodurch er dad Necht, Steuern auszufcheeiben,, auf ewig 


Beungen de Feitung Tonningen aber bis zur Enbigung des Krieges abtrat, und feine Solvaten - . 


= = — dem Koͤnige uͤberließ. Gleich nachher ſandte er dem Obriſten Hans Walter, ſeinem 


terwirjt feis Commendanten zu Toͤnningen, den Befehl, die Feſtung mic den 2040 Mann, welche 
nen Theil von darin lagen, dem Könige zu übergeben. Aber Walter, der diefen Befehl für erzwun⸗ 
Fi . Igen hielt, glaubte, feinem Herrn durch feinen Ungeborfam gefällig zu werben, -und weis 
gehnshopeis, gerte Mich, die Thore zu Öfnen, bis daß des Präfidenten von Kielmanged älcefter: 
Sohn den zum drirten mal wiederholten herzoglichen Befehl ihm uͤberbrachte. Dar⸗ 
auf ınufterre der König des Herzogs feure, deren Anzahl fich auf viertaufend Mann 
belief, danfte die unbrauchbaren ab, und ergänzte aus den ührigen feine Regimenter. 
Walter, der gleichfalls feiner Dienfte entlaffen ward, trat als Generalmajor: in des 
Königs Dienft. Nachdem diefes gefchehen war, begab jich der Biſchof von Luͤbeck 
zum Könige, und blieb nebft dem Herzog noch einige Tage bey demfelben zu Mendes / 
burg, wo ſich diefe jeßt vollfommen ausgefähnte Herren an mannichfaltigen $uftbars 
keiten gemeinfchaftlid) vergnügten, Der König begeugte dem Herzog nunmehr, daß 
es ihm viele Ueberwindung gefoftet habe, ihm den Verdruß zu erregen, allein daß 
ihre benderfeitige Sicherheit diefes Verfahren nothwendig mache (9), und der Herzog 
fand feine Entſchuldigung gegründet. Endlich begab er ſich nach Gottorp wieder zus 
sic, und hinterließ zu Rendsburg den Negierungsprälidenten von Kielmansed und- 
feine Räthe, um mit den föniglichen Statthalter, dem Grafen von Alefeld tangeland, 
alle noch umentfchiedene Zwütigfeiten mit dem Könige durch einen Vergleich zu endis 
gen. Der Graf von Alefeld verlangte, daß der Herzog, um diefen Zroift. vollig zu 
dämpfen, die Lehnsoberherrſchaft des daͤnſchen Koͤnigs über Schleswig wies 


der erfennen, dem Könige Das Amt Swabfted zupücgeben, Das Recht, nach ſei⸗ 


nem Gefallen Schugungen in den Herzogthümern einzutreiben , ihm zugeftehen, 
und fich verpflichten folle, niemals ohne des Rönigs Vorwiffen und Genehmis 
gung ein Buͤndniß mit auswärtigen Staaten oder Fürften einzugehen, Diefe. 


(5) Man ſchlug auf diefe Begebenheit eine 
fehr räkethafte Münze, auf deren vörderen Seite 
die. Befreiung der Andromedaͤ durch den — 
mit der Beyſchrift: Auxilium et tuteia, auf 
der Ruͤckſeite aber Cimbria renafcens, unter 
dem Bilde einer roͤmiſchen Frau mis dem Frucht⸗ 


Bedin⸗ 


horne und Oehlzweige, und her Legende Securi- 
tas et falus publica abgebildet if. Auf beyden 
Seiten ift diefe unterbrodyene Zueignung in den 
Abſchnitten: Optimo Regi Ch, V, Danorum 
Statori et Conieruatori, 


* 
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Bebdingungen ſchienen den fuͤrſtlichen Raͤthen fo hart zu ſeyn, daß fie ſich weigerten, 
über dieſelben ſich zu erflären. Der Graf von Alefeld wandte ſich daher unmitkelbar 
an den Herzog, der fie ohne Schwuͤrigkeiten am zehnten Julius unterfchrieb, "und bie . 
unterzeichnete Schrift nebft der Verzichtsurkunde, die des Könige Vater ihm über ' 
die behushoheit ausgefteller Hatte, und feines Bruders des Biſchofs befiegelten Geneh⸗ 
migung jener Urtifel dem Könige nad) Rendsburg uͤberſandte. Der König beftellete 
nunmehr den Feldmarfchalleutenane Adam Weyer zum Oberhaupt feines Heeres in 
Holitein, befahl dem Generallieutenant von Arensvorf, alle holfteinifche Zugänge zu 
beſetzen, und ließ zehn Negimenter fid) zwifchen Trirrau und Hamburg lagern, Dies 
fes tager ſchreckte den hamburgiſchen Rath fo fehr, daß er dem Grafen Griffenfelo ins⸗ 
geheim zehntauſend Thaler zum Gefchenfe zufandte, und ihn bat, den König zu befänfs . — 
tigen, Dieſe Beſorgniß entſtand von dem Bewußtſeyn einer uͤbereilten Handlung, Die Stade 
die nothwendig des Königs Zorn gegen dieſe Stadt erregen muſte, wenn auch gleich Hamburg ges 
nicht andere Urfachen zum Mißvergnügen, wie zum Benfpiel die Weigerung der Huf kaͤth in Ges 
digung und einige den Föniglichen Unterthanen zugefügte Beleidigungen ben dem Könige ſa n 
vorhanden gewefen wären: denn es hatte der hamburgifihe Syndieus Garmers den 
Präfidenten von Kielmanseck erfucht, die Stadt in das geheime Buͤndniß des Herzogs 
von Holftein mit dem Könige von Schweden einzufchlieffen, und es war fehr wahrs 
ſcheinich, daß Garmers diefes nicht ohne Vorwiſſen feiner Oberen gethan harte, ohn⸗ 
. geachtet der Magiftrat ed nachher Teugnete, und den Syndicus aus dem bamburgis 
ſchen Gebiete verwies. 
Nachdem der Koͤnig die Fuͤrſtenthuͤmer auf vorbeſchriebne Art geſichert hatte, 
begab er ſich nach Koppenhagen zuruͤck. Hier empfieng er einen Brief des Herzogs 
von Gottorp, worin ihm derſelbe fein Vergnuͤgen über die Beylegung der alten Miß— 
hefligfeiten bezeugte, und die Hofnung Aufferte, daß nunmehr zwiſchen ihm und dem 
Rönige die ehemalige genaue Freundfchaft ihrer gemeinfchaftlichen Vorfahren wieder 
hergeſtellet und erneuert ſeyn werde. Während der Abweſenheit des Königs waren 
am fechften Qulius acht niederländifche Kriegesfchiffe im Sunde zu der dänifchen Flotte 
geſtoſſen, und diefe war mit jenen,durch den Generaladmiral Adeler am drenzehnten Die dänifche 
Auguft nach Pommern geführet worden, um die Gemeinfchaft zwifchen Schweden und Flotte lauft 
- Zeutfchland aufiuheben. Der fehmebifche Hof verfuchte zwar am zoften Julius durch gegen. die 
den aufferordentlichen Sefandten filiencrona, den König von feinem Vorſatze abzulenfen, * (he 
allein der König blieb unbeweglich, und hofte Schonen, Blefing, Halland, Bahuus, aug, 
Deland und Breinen wieder zu erobern, Pommern und Wifmar dem Churfürften zu 
verfchaffen, und durch einen Einbruch der Ruſſen in Finland Schweden ſo zu ſchwaͤ⸗ 
chen, daß die Fünftigen Könige dieſes Reichs die Neigung, ihre Nachbarn fters zu 
beunruhigen, oder wenigftens in Furcht zu erhalten, ablegen müften (H). Um diefe 
Hofnung bald zu erfüllen, - begab er fich abermals nach Teutſchland zu einem Deere, 
welches er bey Möln im tauenburaifchen zufammenziehen ließ. Diefes beftand aus 
18000 Mann, und er traf ben demfelben ein am zoften Auguft. 
Zu Moͤln überlegte der König mit dem Grafen von Griffenfeld und mir feis 
nen Seneralen, nach welcher Gegend man ſich wenden müfle. Der Graf behauptete, 
daß es am ficherften fey, in Schonen einzubrechen, wo das Heer durch) viele Mißvers 
Pppp Ppp 3 gnuͤgte 
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- _gnägte, bie ſich fehnten, wieder unter die daͤniſche Herrfchaft zu kommen, ſehr ders 

fr 3 werden wuͤrde, und wo daſſelbe die wichtigſten Eroberumgen machen fönte. 

: - Allein die Generale widerfprachen ihm einmürhig, und behaupteten, daß man im bie 
teut ſche Provinzen der Schweden brechen muͤſſe. „Ueber dieſe letztere Meinung ent⸗ 


ftand ein neuer Zwift zwiſchen den Genetalen felbft, denn einige verlangten, daß man, _ 


° forwvie es der Ehurfürft von Brandenburg wünfchte, Bremen. erobern und fich m 
den biſchoͤflich münfterifchen Völfern vereinigen follte, andere im Gegentheile unters 
Nuͤtzten des churfürftlichen Kanzlers und Geheimenraths von Brand Borfchlag, daß 
. mam durch Meclenburg dringen und dem Ehurfürften in feinen Erblanden zu Hülfe 


eilen möchte. Der Graf trat bey diefem Streite jenem Nathe bey, und behauptete, 


v 


"daß es am vortheifhafteften für den König ſeyn würde, zehntaufend Mann in Holftein 

£ * zum Schutze der Her zogthuͤmer zu laſſen und andere zehntauſend Mann nach Bremen 
ju ſenden. Endlich erklaͤrten ſich alle Generäle, vermuchlich um den Grafen zu Fri 
ten, fuͤr des Kanzlers von Brand Meinung, welches den König veranlaffere,- ſich 
nach Mecklenburg zu wenden. ar, 
Dieſer groſſe Haß der Kriegesbedienten gegen den Grafen ruͤhrte bey einigen 

aus ihrer Sreundfchaft für den Grafen Gäldenlöwe und die. Herzoge von Plön und Au⸗ 


guftenburg, welche ſich gegen ihn verfchworen hatten, her, bey andern, äber entſtand 


er aus Mißgunft über die groffe Gnade, in derer bey dem Könige ftand, und aus 
Der Graf Mifvergnügen über des Grafen Stolz und Herrfchbegierde, welche fich ſo weit erſtreck⸗ 
von Griffens go, daß er allein alle Kriegesbedienungen befeßte, und dem Herzog Bernhard von: 


— Plön, dem General des ganzen Heeres, das Recht der Eins und Abſetzung dee Offi⸗ 


Könige Un, elere gänzlich nahm. Diefe Gefinnung des Heeres war ihm nicht unbefant, und das 
gnade fich zw her hatte er Dem Ausbruch des Krieges, fo-lange es nur möglich geweſen war, * 
rliche Feind⸗ 


ugiehen.  firebet, ohngeachtet er wuſte, daß ihm dieſes eine neue heftige und gefaͤh | 
: £ fehaft, nemlich des jan — Kanzlerd von Brand, zugog. Der Herzog von 
Plön, deſſen Rathſchlaͤgen ver K 
‚trafen, zu folgen pflegte, verſuchte einige mal den Grafen bey dem Könige verhaßt zu 
machen, und der Oberfammerjunfer von Knud, dep der. Graf durch feinen Stolz bes 
leidiget hatte, unterftüßte ihn; allein beyde zogen ſich heftige Verweiſe zu, und ges 
wannen feinen Vortheil Über ihren Feind. Dennoch war der König nicht partheiifch, 
fondern er fahe des Grafen Fehler deutlich) ein, und achtete fie nur deswegen nicht, 
weil er fand, daß fie von feinen guten Eigenfchaften weit Überwogen wurden. Er 


entſchloß fich) vielmehr, den Grafen zu warnen und von feinen Fehlern abzulenfen, und 
gab ihm am zıften Auguſt zu Rendsburg einen eigenhändig entworfenen Auffag, worin 


er ihm anzeigte, daß er Über viele Dinge mißvergnuͤgt fey, und daß er ihn fehrifelich 


um ihre Abftellung ermahne, weil er befürchte, daß ihn der Zorn beym mündlichen. 


— Vortrage Übernehmen moͤchte. Uebrigens, fügte er hinzu, iſt euch wohl bes 
wußt, daß ich für euer Glück und Beftes, und für alles, was euch dien⸗ 
lich feyn kann, alle Kürforge trage. Ich babe es bisher gethan, ich: will 

es euch auch fernerbin beweifen, und verbleibe euch gnädig, wie zuvor. 
Beſorget ihr nur in Bottes Namen unfere. Befchäfte, ich will eure ſchon 
wieder beforgsh. Dermöge der Schrift des Königs beftanden Griffenfelds Berges 
hungen In folgenden Dingen. Er fuchte die Generale und Officiere von ſich abhängig 

| . RE 


nig in allen Dingen, die die Rriegesverfaffung bes _ 


———— — — — — — 
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gu machen, und {Hr Anfepen zu vermindern, Et mifeh te ‚in Sefchäfte, die ihn 
ER 


nicht aufgetragen waren, und flörte viele Beamte in ihren Berrichtungen, Er n 
fich einer gröfferen Ehre und Gewalt an, mie ihm ‚der König gegeben hatte... Er: 
Befehfe in des Königs Gegenwart, ehe der König fie ſelbſt geben Fonte. Er ern 
dete den König mit weitläuftigen und gefäuftelten Neben, widerſprach dem Könige . 
ben allet Gelegenheit, und prieg ihm oͤfters eine Sache an, von der er ihn bald her 
nach wieder abzubringen trächtete. Er gab den Schmeic)lern Gehör, und glaubte 
nach des Königs Ausdrucke, daß diefe bloß aus Achtung gegen feine Berdienfte, nicht 
aber aus Eigennug ihn verehrten. Er nahm, wenn er ein Amt beſetzt hatte, dafür 
geoffe Befchenfe, und verftattere eben a den ihm nachgeordneten Föntglichen —5 
ten, Kar ie er. wuſte, daß der König einen heftigen Abfcheu gegen diefen Fehleritt 
te, Er teachtete bloß feine Angehörige und Freunde zu befördern, und vergaß mit 
Si, den König an — zu erinnern, denen der König zuvor ein Amt verfpros 
chen hatte, Er verabfäumte die Flotte, und ſorgte nicht für die Zuziehung tüchtiger 
eofficiere, die Ihm.doch der König vorzüglic) empfohlen hatte... Er überrafchte une 
ter allerlen Borwänden ven König, um finch Willen zu erlangen, wenn er fuͤrchtete, 
daß der König feinen Borfchlag tadeln möchte, und öfters änderte er fogar Entſchließ 
mgen, die der König felbft in feinem Staatsrathe gefaffer hatte, wenn fie ihm miß⸗ 
efen. Er.vorfüchte, ven König zu bewegen, daß er. fein Heer zertheile, und machte 
ihm viele Schwürigfeiten gegen den Vorſatz, fein Heer felbft anzuführen, Endlich 
‘hatte er es durch alle wiefe Handlungen dahin gebracht, dag Auswärtige und Einhels 
mifche mehr auf ihn, als auf ven König. fahen (9), und mehr um feine Gunft, aufs 
um des Königs Gnade befümmert ivaren, Alle diefe Fehler ftellere ihm der König in 
jenem Yuffage vor Augen, und er ward durch denfelben auf das heftigfte gerührer und 
befchämt, Daher näherte er fich dem Könige nach einiger Zeit mit einem befümmers 
ten Sefichte, Allein wie er den Mund zu feiner Entfchuldigung dfnen wollte, kam 
ihm der König zuvor, und verficherte ihr, daß er alles vergeffen habe, und ihm gnaͤ⸗ 
dig. bleiben wolle. Bald darauf begab fich das dänifche Heer nach Mecklenburg, und 
ganz Europa war begierig, dem Kriege eines unumfchränfeen daͤniſchen Königs zus 


aufehen (KR), 


$. 1m. f 
Der König ließ am zwey und zwanzigften Auguſt die erfte Feindſeligkeit ges 
gen Schweden durch zwen gluͤckſtaͤdtſche Schiffe ausüben, welche das fchwebifche 
Wachtſchif bey Brumshaufen, ohnweit Stade, angriffen, aber mit einem beträchtlis 
chen Schaden zurüdgetrieben wurden. Darauf ließ er am zweyten September dem Der König 
Könige von Schweden den Arieg durch eine Schrift ankündigen, in welcher er erklͤrt den 
zur: 








(H Des * ‚Schrift iſt woͤrtlich in F. 
Holberg R. 9. HI. S 663. beſindlich. 

(KR) Von diem Kriege hat man drey befon: 
dere Befchreibungen, von welchen ich zwey nicht 
habe erlangen koͤnnen, nemlich des nordifchen 
Rrieges Siſtorie vom Jabr 1674 + 1679. 
XThenberg 1679. 8. 2 Theile, und Ebris 
ftians V. Stagtsr Brieges- und Friedens⸗ 
joumal, verfaller von P. I. Marperger, 


Koppenbagen 1696. 8. Die dritte, "welche mit 


‚groffer Genauigkeit und’ Ordnung verfallen, und 


mit den Abbildungen der merkwuͤrdigſten Belnz 
gerungen verfehen ift, reicht nur bie zum -ahre 
1676, und hat den Herrn Kauptmanh Frieden⸗ 
reich zum Verfaſſer. Sie hat die Aufschrift: 


‚Kong Chriftian den Femtes Krigs Hifloxie for 


Aarene 1675 il 1679 da Fre 


bleu [Tutter. 
ı Del. Kiöbenhaun 1758. 4 u. 
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Schweden zur Urſache deſſelben fein Buͤndniß mit dem Churfuͤrſten und anderen Maͤchten, und 
den Krieg, ſeine Mlıhren, Pommern von Wrangels Völkern zu befregen, angab. Der Chur⸗ 
und Werder fuͤrſt befuchte den König am folgenden Tage zu Gadebufch, und legte den Grund zu 
al rz einem genauen Buͤndniſſe, welches er bey einem neuen Beſuche zu Dobrun am 
nad Bıjmar, agften September unterzeichnete. Er verabredete nemlich, daß man fuchen follte, 
‚dag Fhnigliche und churfürftliche Haus durch Vermaͤhlungen genau zu vereinigen, daß 
ferner fein einfeitiger Stillftand oder Vergleich gefchloffen werden foltte, und dag man 

den Krieg mit vereinigter Macht fo lange forefegen follte, bis der König alle Fänver,, 

die feine Vorfahren vor dem Brömfebroer Frieden befeffen hätten, und der Churfürft 

ganz Pommern, fo wie es die alten Herzoge von Pommern beherrfchet-harten, würde 

erobert haben ; zugleich überließ er dem Könige alle feine Anfprüche auf das Eyland 

Rügen und die Stade Wiſmar (9, Nach jenem erfien Beſuche begab fich dee 

König nad) Wifinar, befahe Die tage diefer Zeitung genau, und Tieß fie durch den Ges 

neralmajor Sandberg einfchlieffen. Bald darauf eroͤfneten ihm am 18ten Septem⸗ 
ber die Bürger zu Roſtock ihre Stadt, im welche er eine Fleine Befagung legte. Am 

fechften Detober erreichte und befchoß er Damgarten, einen fehr feften Ort an der 
Reckenitz, der, ohngeachter er feiner age wegen ein zwenfach ftärferes Heer häfte 
aufhalten fonnen, dennoch von dem ſchwediſchen Grafen Otto Wilhelm von Königss 

marf am zweyten Tage nach des Königs Anfunfe verlaffen wurde. Am neunten Dctos 

ber eroberte der Obriſt Duncam die Schanze Tribbefees: Endlich jog.der König 

vor Stralfund, um den Grafen Königemarf, der fich unter dad Geſchuͤtz ber Stade 

begeben hatte, völlig zu vertreiben. Vor diefer Stadt befuchte der Churfuͤrſt den 

König abermals zu tüdershagen am x4ten Oetober, und befprach ſich mit ihm über 

Die Urt, wie nun nad) diefen Siegen ihr gemeinfchaftlicher Feind verfolger werden 

muͤſſe. Der König welcher fahe, daß der Graf fich nad) Rügen begab, umd merfte, 

daß ihn die fralfundifche Belagerung zu lange aufhalten würde, überließ dem Chur⸗ 

fürften die Fortfegung des Krieges in Pommern, und übernahm die Belagerung der 

erobert Wiſ Stade Wiſmar. Er wandte ſich demnach) nach diefer Stadt zuruͤck, und ließ fie 
mar, erft am 29ſten October auffordern, barauf aber an fünf Seiten mit 6 Kanonen bes 
fehieffen. Aber die Bürgerfchaft war ihrem Könige fo fehr ergeben und getreu ,. daß 

fie nebft der Beſatzung ſich mit gröffeftem Eifer vertheidigte. Der König lenkte die 
Belagerung felbft mit vieler Porſicht. Am dritten November entdecte er, daß das 

ſchwediſche Kriegesſchif, der Falke, welches 642 Mann und 46 Kanonen führte, und 

die Schanze Wallfiſch bedeckte, durc) das Fallen der See auf den Grund gerathen fey. 

Daher ließ er in der nächften Macht insgeheim eine Batterie gegen diefem Schiffe über 
aufwerfen, von welcher er das Schif am folgenden Tage fo heftig befchoß, daß ſich 

- die Defagung ergeben mufte. Diefem Benfpiele folgte am fünften November die Bes 
fagung des Wallfifches nach, deſſen Verluſt ven wiſmariſchen Bürgern alle Hofnung 

zum Entfag und alle Zufuhr der febensmitrel entzog. Am 21 ften November wagte 

die Beſatzung einen groffen Ausfall, allein fie wurde gefchlagen und zurückgetrieben. 

Der König fand unter den Gefangenen, die bey demfelben gemacht wurden, drey Buͤr⸗ 

ger, welchen.er ein Gefchenf an tebensimitteln und Gelde geben, und alle taufgräben 

und Werke zeigen ließ, damit fie ihren: kandesieusen, zu welchen er fie zurickjandte, 

die 

() Puflendor£ Gelta F, W. p. zog: 
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bie Hofnung, ſich lange vertheidigen zu koͤnnen, benehmen möchten. Aber diefer 
Verſuch hatte keinen Nutzen, denn die wiſmariſchen Einwohner fuhren fort, ſich zu 
widerſetzen, und beſchloſſen, ſich bis auf das aͤuſſerſte zu vertheidigen. Der Graf von 
Koͤnigsmark verſuchte, fie mit 3500 Neutern, welche er ſelbſt führte, zu verſtaͤtken, 
allein der König, der feine Abficht zeitig erfuhr, fandte ihm 3200 Reuter und 1500 
Fußgänger entgegen, und zwang ihn, fich nad) Stralfund zuruͤck zu ziehen. Endlich 
fchien die Witterung die Belagerten zu retten, denn bas fand wurde durch anhaltende 
Degengäffe im November fo fehr aufgeweicht, daß die Soldaten überall bis an die 
Knie einfunfen, und durch die Zeuchtigfeiten mit tödtlichen und anftecfenden Seuchen 
befallen wurden. Der König beſchloß deinnach, die Belagerung aufzugeben, und 
ftellete im Kriegesrathe die dazu dienlichen Befehle aus, “Allein der Graf Griffenfels 
roiderfeßte fich diefem Enefchluffe, und verficherte, daß die Stadt gewiß vor Ausgang 
bes Zahres in des Königs Gewalt gerathen werde, wenn man die Belagerung fortfege, 
daß aber im Gegentheil die Aufhebung der Belagerung dem Könige Die gefährlicher 
Folgen zuziehen und feine Bundesgenoffen fehächtern machen werde, Der König hörte 
feine Gründe an, und gab ihnen Beyfall. Dadurch wurde der Oberfeldmarfchall des 
Heeres, Herzog Bernhard von Holfteins Plön, fo heftig gegen ihn aufgebracht, daß 
er dein Grafen fein Mißfallen über die Dreuftigkeic, feine Rathſchlaͤge in Kriegesfas 
chen zu tadeln und unzuftoffen, äuferte, und ihm rieth, bloß ben der Feder zu blei⸗ 
ben, Aber der Graf wurde durch die Heftigfeit des Herzogs nicht gerührt, fondern 
antwortete: ich hoffe mit meiner Feder fo vieles auszurichten, wie der Herzog mic 
feinen achtzehntaufend Leuten, und das Gluͤck erflärte ſich für ihn. Denn da der Koͤ—⸗ 
nig auf Griffenfelds Gutachten die Stade am dreyzehnten December an drey Orten 
ſtuͤrmen lieg, und ver Generalmajor Nicolaus Nofenfrang das Glück hatte, eines der - 
Auffenwerfe, nemlic das neue Werk, zu erfleigen, fo bequemte ſich die Befagung 
zum Vergleich, und überließ dem Könige die Stadt, nachdem fie die Erlaubniß, mie 
ihren Gewehre abzuziehen, erhalten hatte. An eben biefem Tage eroberte der Gene⸗ 
talınajor von Arensdorf Ribnitz, und kehrte darauf zum Könige zuruͤck. Am funfs 
zehnten December zog der ſchwediſche Generallieutenant Graf von Wrangel und ber 
Commendant Graf Karlfon, ein nanirlicher Sohn des Königs Karl Guſtavs, mie 
hundert funfzig Reutern und fünfhundert FZußgängern aus Wiſmar, und am folgen 
den Tage hielt der König nebft ver Königin, die re dem ı2ten November ſich im tas 
ger aufgehalten, und ihren Gemahl bey den gefährlichften Unternehmungen ſtets zu 
Pferde begleiset hatte (M), einen-feyerlichen Einzug, und nahm die Huldigumg der 
Bürger an. Darauf befchloß der König, Ruͤgen zu erobern, allein der = - 
riffen⸗ 
( M) Zum Andenken des Heldenmuths der Siegesdenkmaals, und unter der Schrift: Pul- 
Königin, ift fie in den Armen des Königs auf chrum vleifcier auos, abgebildet. Laueren⸗ 
einer Schaumünze ohne Inſchriſt vorgeftellet wors zen XII Tab. &o wohl diefe Belagerung , als 
den. Die Schaumuͤnze, welche auf die Erobe- auch alle folgende grofle Begebenheiten - diefes 
rung der Stadt verfertiget worden, enthält eis Krieges, find zu Kidge mit groffer Kunft und 
nen deutlichen Proſpect der Stadt, mit der Bey. Genauigkeit auf haute lice Tapeten vorgeftellee 
ſchrift: Virtus repulfae nefcia. Aufder Kehr’ morden, welche den grofien Saal zu Roſenburg 
feite wird die Stadt unter dem Bilde einer trau: befleiden, und wohl verdienten, durch Kupferftie 
genden Frau am Fuſſe eines Waffengerüftes a. che gemeinnügiger gemacht zu werden, 
49q 779 
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Griffenfeld zog ihn von dieſem Vorſatze ab, und durch die Verſicherung, daß 24000 
Mann in Schweden bereit ſtuͤnden, um, wenn die See gefroren ſeyn würde, in See⸗ 
fand einzubrechen, brachte er ihn auf den Entfchluß, nach Koppenhagen zurück zu ges 
ben. Der Ehurfürft von Brandenburg, der in diefem Feldzuge die Infeln Pol und - 

Wollin, wie aud) die Städte Wolgaft und Greiffenhagen erobert hatte, reichte von 

feinen Eroberungen die Infel Wollin dem Grafen Griffenfeld zu behn, und verfprad), 

ihm vereint zur Erlangung der teutfchen Neichöfürftenwürbe behuͤlflich zu ſeyn, um 

durch diefes wichtige Gefchenf diefen mächtigen Mann fic verbindlich und geneigt zu 

machen. , 

Begebenhei⸗ Zur See waren die daͤniſchen Völker eben fo gluͤcklich, wie zu bande. 
ten der dani: Der Viceadmiral Marcus Rothſteen begab ſich mit einem Geſchwader ſchon am 
ſchen Flotte, ſechſten September nach Götheborg, und vertrieb alle Kriegesfchiffe und Kaper, 
die den dAnifch snorwegifchen Seefahrern in der Nordſee nachftelleten. Der Generals 

admiral Adeler aber befegte am ızten September die Inſel Hveen, und ſchifte dars 
auf nebft dem niederlaͤndiſchen Admiral Binf und der vereinigten Flotte von etwa dreyſ⸗ 
fig Schiffen nach der pommerifchen Küfte, um ber ſchwediſchen Flotte von 36 Schife 
fen, welche dem Gerüchte nach mit zehntaufend Soldaten auf Seeland landen follte, 
eine Schlucht zu liefern. Aber da ihn diefe Flotte vermied, und er nicht nur durch eine 
Seuche viele feute verlohr, fondern auch aus der Witterung und der Bewegung der 
Wolfen einen fhweren Sturm vorausfahe, fo-begab er ſich nach Seeland zurück, 

und fieß in der Kiögerbucht die Anfer auswerfen. Der Sturm erfolgte gleich darauf, 
und befchädigte die feindliche Flotte, deren Anführer, der Reichsadmiral Graf Steens 

bock, ihm nicht vorausgefegen hatte, unter den gothländijchen Küften fo fehr, daß 

achtzehn Schiffe beynahe ‚gänzlich unbrauchbar wurden, und die übrigen ſich aus der 

See begeben muften, Bald nachher ſtarb Adgler am sten November im 5 3ften Jahte 

zu Koppenhagen an jener Seuche. 

und des nor: In Norwegen brachte der Statthalter Büldenlöwe ein Fleines Heer von 
wegifchen Bei» fechstaufend Soldaten und bewafneten Bauren bey Frederikshald zufammen, welches 
nen Heeres, or erſt über Die Gränge in Schweden, nachher aber nad) Götheborg führre. Jhm 
- widerſetzte ſich der fehmebifche General Graf Aſcheberg, welcher gleichfalls einmal über 

die Grenze fam, nachher aber Goͤtheborg deckte. Dende Generale betrachteten fid) 

eine Zeitlang. Endlich fanate der König Karl am 24ſten November mit dem fehrwes 

difchen Heere bey Wenersborg an, und zwang den Statthalter, fich zuruͤck zu ziehen. 

Ein anderes dänifches Heer, welches beyin Ausbruche ded Krieges in Bremen und 

Verden einrücte, und aus 3006 Mann beftand, ftieß am ısten September unter 

bes Generalmajors Guſtav Adolf von Baudißin Anführung an den Gränzen ver 

Sraffchaft Oldenburg zu den vereinigten lüneburgifch  brandenburgifch ⸗ muͤn⸗ 

fterifchen Heere, welches dadurch bis auf 12,000 Mann anwuchs, und von dem 

Die Verbun: Bifchof von Münfter geführet-ward. Dieſer Bifchof eroberte für ſich Wildeshau⸗ 
denen erobern fen und Tedingbaufen, und ferner nad) der Vereinigung feiner Bölfer mic den daͤ⸗ 
— ganz niſchen Soldaten Langwedel, Burg, Verden und Ottersberg. In einigen 
ee und diefer Derter hatte ber braunfchweig s lüneburgifche Herzog Johann Friedrich zu 
Hannover einige Soldaten, vermöge eines Hilfsbündniffes, welches er mic dem 

Könige von Frankreich gefchloffen hatte, bisher gehabt; allein da er zu ſchwach een 

biejen 
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dieſen vereinigten Fuͤrſten zu widerſtehen, und aufferbein, wenn er ſich den ihm bereite 
zuvor zugefandten Abmahnungen des Katfers und der niederfächfifchen Kreisfürften 
widerfegte , in Gefahr gerieth, in die Neichsacht zu fallen, fo bequemte er ſich am 
sıten September U. St. zu einem Vergleiche mit dem Könige, Churfürften und 
Biſchof, durch welchen diefe fich verpflichteten, ihn gegen alle Beläftigungen ſchwedi⸗ 
ſcher und framoͤſiſcher Voͤlker zu ſchuͤtzen, ferner ihm ein Fuͤnftheil von Bremen und 
WVerden zu uͤberlaſſen, und endlich ihm die kaiſerliche Verguͤnſtigung zu verſchaffen, in 
gewiſſe mederſaͤchſiſche Stifter und Städte diejenigen Voͤlker, die er im Bremiſchen 
gebraucht hatte, und in feinem kande nicht beherbergen Fonte, gu verlegen. Für diefe 
Verguͤnſtigung verfprach er, daß er fich in dieſem Kriege fo wohl gegen die bänifchen, 
als auch gegen die ſchwediſchen Verbundenen unpartheiifch betragen wollte, und er hielt 
diefes Verfprechen getreu. Der König von Franfreic war zwar mit diefem Bunde 
nicht zufrieden, dennod) bequemte er fih, dem Herzog am ıgten Detober ein Monats 
geld von 20,000 Thalern unter der Bedingung, daß er den Berbundenen nicht beyfter 
ben folle, zu bewilligen. Bald nad) jenem DBertrage trat der Bifchof fein Befehlsha⸗ 
beramet dein Herzog Georg Wilhelm zu Eelle ab, weil derfelbe am zweyten Detober A. 
St. das Kreisobrijtenamt des nieberfächfifchen Kreifes übernommen hatte. Dieſer 
Herr eroberte Burtehude am fünften und Bremerföhrde am achten October, und 
fehloß darasıf die Feftung Stade ein. In Stade Tag der ſchwediſche Statthalter und 
Reichsmarſchall Graf Horn, welcher das Vorhaben feiner Feinde zu vernichten fuchte, 
und die vänifchen Völfer in der Belagerung der neuen Feftung Carolsburg oder Earl« 
ſtadt ftörte; allein er mufte der gröffern Anzahl der vereinigten Voͤlker weichen, und 
gleichfam einen Zeugen dee Eroberung der Feſtung Rarlftade abgeben, welche am 
ı2ten Jenner 1676 erfolgte. \ ; 

Diefe Feftung erregte einiges Mißvergnuͤgen zwiſchen den verbundenen Fir 1676. 
ften. Der König nahm fie in Befis, und behauptete, daß fie ihm gehöre, weñ fie Streit über 
1672 auf oldenburgifchem Boden angeleget worden war, und alfo für ein Theil der — 
Grafſchaft Oldenburg gehalten werden konte; aber die uͤbrigen Fuͤrſten verlangten, daß tungen. .- 

eine ſolche Feſtung, wodurch der Befiger die Herrfchaft über die Weſer erlangen Fönte, 
gefchleift werden follte. Dieſe Sache war aber nicht der einige Gegenftand des Mißs 
“ verftändniffes, fondern vermehrte vielmehr nur eine weit Ältere Irrung, welche ſchon 
vor dem Feldzuge entftanden war (N). Denn der Friegerifche Bifchof von Münfter 
hatte zum voraus alle Landfchaften, melche er erobern würde, für fich verlanget, und 
wurde insgeheim- von dem Kaifer unterftäßt, melcher gerne durch diefen Fürften ein 
proteſtantiſches Fürftenchum in ein römifch + catholifches Biſchofthum verwandeln molls 
te. Uber die gefamten Herzoge von Braunfchweigs füneburg widerſetzten fich nebſt 
dem Könige diefer Forderung, und der Ehurfürft, der fie alle auszuföhrten trachtete, 
ftand ihnen bey. Bald darauf fehlug der Biſchof dem Herzog Georg Wilhelm zu Eelle 
eine gleiche Theilung der Herzogthämer unter der Bedingung vor, daß man den chur⸗ 
“ fürftlich / Brandenburgifchen Bölfern Feine Gelegenheit geben follte, an der Eroberung 
der Fuͤrſtenthuͤmer Theil zu nehmen. Dieſer Vorſchlag fand Benfall, und daher 
ward am 24ſten Februar 1676 im einer geheimen Unterrebung des Biſchofs mit den 
fämtlichen braunfchweig » laͤneburgiſchen Herzogen zu Hildesheim verabredet, daß nicht 

Dagıaıı 2 Ä niur 

(M) Puffendorf 1007, 1017, 1060. Bamage 11. 1060. 
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nur der Churfürft, ſondern auch) der König von der bremiſchen Theifung ausgeſchloſſen 
werden follte. Diefes erfuhr der König fo wohl wie der Churfürft, und daher drans 
gen beyde mit Nachdruck auf die Befchleunigung der bremifch » verdenfchen Ländertheis 
lung. Die übrigen Berbundenen widerfegten ſich im Gegencheil derfelben, und dieſe 
Sache ward endlich mic folcher Heftigkeit getrieben und beftritten, daß ein Bruch zwis 
fehen den fämtlichen Verbundenen ſehr nahe zu feyn ſchien. Der Ehurfürft verlangte 
ein Zünfcheif, weil.er den übrigen Verbundenen Gelegenheit gegeben habe, das fand 
zu erobern, aber der Herzog Georg Wilhelm bezeugte, daß er ſich mit einem Fuͤnf⸗ 
theile nicht begnügen werde, weil er als Kreisobrifter, nicht aber als Bundesgenoffe 
des Ehurfürften Bremen erobere, und weil jene aufgewandte Koſten nicht durch einen 
ſo kleinen kandestheil, den er noch dazu mic den Herzögen tudwig Rudolf und Anton 
Ulrich zu Wolfenbüttel und mie feinem Bruder dem Bifchof Ernft Auguſt zu Osna⸗ 
bruͤck theilen muͤſſe, hinlaͤnglich vergäter werden Fonten. Der König verlangte auſſer 
Carlſtadt noch Stade, und der Bifchof von Münfter auffer dem Fünfcheil das 
Amt Zedinfhanfen. Einige der Berbundenen hielten den Biſchof und den Herzog 
Georg Wilhelm für geheime Freunde des franzoͤſiſchen und fehwedifchen Hofes, und 
glaubten demnach), daß es gefährlich ſey, fie überhaupe im Beſitz der Eroberungen zu 
laffen. Dem Herzog machten die churfuͤrſtlich brandenburgiſchen Gefandten noch) aufs 
ferdem den Einwurf, daß, wenn er als Kreisobrifter, nicht aber als ein Bundesver⸗ 
wandter des Churfürften, Bremen erobert habe, der Kaifer ihm feinen Theil entzie⸗ 
ben koͤnne und werde, weil er alsdann nur wie des Kaifers und des Neichs Feldherr 
zu betrachten fey, und nicht für ſich, fondern für ven Kaifer das erfochtene Gebiet ges 
wonnen habe. Dem Könige verargten alle Berbundene, daß er durch den Befig der 
Seftungen Stade und Earlftadt nad) der Hberherrfchaft der Elbe und Wefer trachte, 
und Zölle, die ihnen insgefamt befchwerlid) ſeyn müften, anlegen werde. Der König 
wandte ſich an den Kaifer, und erfuchte ihn, ihm fein Sünftheil der Stifte Bremen 
und Verden zu beftätigen, und ihm ſtatt der Bezahlung der verfprochenen Huͤlfsgelder 
die Wiebererrichtung des Elbzolles zu Gluͤckſtadt zu verftarten. Und damit ber Kaifer 
geneigt werden möchte, fein Derlangen zuibewilligen, fo erbot er fih, dem Kaifer 
und dem König von Spanien fo lange, bis beyde den Zweck, ben fie bey ihren damali⸗ 
gen Kriegen hatten, erreicht haben würden, mit feiner gefamten Kriegesmacht beyzu⸗ 
ſtehen, wenn fie ihm zu der Wiedererlangung der nach 1643 feinen Reichen entriffener 
Staaten helfen würden. Aber dennod) erflärte ſich bee Kaifer über dieſes Gefuch nicht 
deutlich, fondern verfchob die Erwägung deffelben von einer Zeit zu der andern. Ends 
lic) verſuchte der Erbſtatthalter der Niederlande einen Vergleich zwifchen den fämtlis 
chen Bundesgenoffen zu errichten, und beſtimmete Verden dem Bifchof von Münfter, 
Bremen dem Haufe Braunfchweig + Lüneburg, dem Könige und Churfürften aber: Ans 
theile an den Kriegesfteuern, die in diefen Fuͤrſtenthuͤmern ausgefchrieben wuͤrden. 
Diefe Bedingungen mißftelen fo wohl dem Könige, ald auch dem Ehurfürften. : Das 
her änderte fie der Statthalter nachher, und ſchſug am zten März im Haag den Bers 
bundenen vor, daß fie dem Bifchof und dem Herzog Georg Wilhelm die Anführung 
des Heeres, fo, daß jener in Berden, und diefer in Bremen allein demſelben vorgefegee 
fey, Überlaffen, die Feſtung Karlſtadt fchleifen, und die fandestheilung bis nad) der Erobes 
zung ber Stadt Stade ausfegen möchten, Diefen Vorfchlag verwarf abermals der 
König, ' 
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Koͤnig, weil er fuͤrchtete, daß man ihn, wenn ſein Beyſtand nicht mehr nothwendig 

ſey, gaͤnzlich von der Theilung ausſchlieſſen werde. Darauf ward eine. Zufammens 
kunft gemeinſchaftlicher Raͤthe zu Bremen veranſtaltet, welche ſogleich an der Thei⸗ 
lung der faſt eroberten Fuͤrſtenthuͤmer zu arbeiten anfiengen. 

Der Koͤnig von Schweden trat mitten unter den widrigen Zufaͤllen, die ihn 
und ſein Reich betrafen, die Regierung an, und ließ ſich am 23ſten Auguſt 1075 zu 
Upfala kroͤnen. Den dieſer Feyerlichkeit wurde ein Reichstag gehalten, auf welchem 
man Steuern and Gelder zur Gegenwehr von den Ständen zu erlangen hofte. Allein 


Verfaſſung 
und innere 
Unrubenin 
Schweden. 


die Geiſtlichkeit, nebſt dem Bürger und Baurenftand, war nicht geneigt, Steuren - 


zum Vortheil des Adels, der ſich felöft allen Schagungen entzog, und von denen einige 
den Krieg bloß ihres Vortheils wegen erreget hatten, aufzubringen, und einige Reichs⸗ 
raͤthe unterftägten fie, weil fie ſelbſt den Krieg für ungeitig hielten, und oͤffentlich bes 
haupteten, daß man vielmehr für einige teutſche Provinzen den Frieden erfaufen, als 
den Krieg fortfegen muͤſſe. Diefe Meinung wurde insbefondre von dem Diceadmiral 
Graf Niels Brahe vertheidigit, allein die mehreften Neichsrärhe verwarfen fie, und 
theilten ihre Stimmen zwiſchen dem Reichskanzler Grafen de la Gardie, welcher den 
Krieg aus aͤuſſerſten Kräften in der See und den auswärtigen Provinzen geführer wife 
fen wollte, und dem Generalfeldmarfchall Grafen Wrangel, welcher verlangte, dag 
man die geſamte Reichsmacht bloß gegen Dänemark gebrauchen, und, um fie zu vers 


gröffern, keine Flotte ausräften ſollte. Der König, welcher ohnehin glaubte, daß er 


fich auf Feinen feier Neichsräthe verlaffen fonne, erhielt einige Briefe, in welchen er 
für dem gefamten Reichsrath gewarnet wurde, weil derfelbe einige geheime Anfchläge, 
ihm zu ſchaͤden, gefaflet habe (2). De la Gardie unterſtuͤtzte unwiſſend diefe Nach— 
richt durch vielerley Erzählungen, durch welche er den König gegen feine Amtsgehäls 
fen aufzubringen, und ihm ſich vorzüglich geneigt zu machen hofte. Einige andere 
Meichsräthe, insbefondere aber fein ehemaliger Hofmeifter und Lehrmeiſter Grypen⸗ 
bielm und Erif tindenffiöld machten den König im Gegentheil auf den groffen Auf⸗ 
wand des Grafen aufınerffan, und fchrieben feinem Geige und Eigennuße den Auss 
bruch des fchädlichen Krieges und die fehlechte Berfaffung, worin fich die Flotte, das 
Heer, bie Feftungen und der Schatz befand, zu. Der Graf de la Gardie hatte einft 
den übrigen Reichsraͤthen vorgefchlagen, den König vollig aus ihrer Verſamlung auss 


zufehlieffen, und dabey die ſchwediſchen Könige mit den föwen verglichen, die, wenn 


fie jung wären, mit ſich fpielen lieſſen, im Alter aber ‚gefährliche Wunden riffen. 
Dennoch hatte er Muth genug, in des Königs Gegenwart ſich iber jene Brief2, die 
der König im Reichsrathe vorzeigte, zu befchweren, und ihren Urhebern die härtefte 
Beſtrafung anzudroßen. Allein zwey Reichsraͤthe Nalamb und Kurf befchämten ihn 
durch die Berficherung, daß fie in ihrem Gewiffen fich verpflichtet hielten, den Inhalt 
ver Briefe fir wahr zu halten. Ueber diefe Auffage wurde der König beunruhiget, 
und ohngeachtet der Obriſt und Reichsrath Gyldenſtierne, der unverſoͤhnliche Feind 
aller Grafen, diefesmahl den Grafen de fa Gardie für unſchuldig erflärte, fo entzog 
der König demfelben dennoch feine Gunft, und nahm ihm die Macht, die er bisher ges 
habt hatte. Mit viefer Rache waren einige feiner Feinde im Reichsrathe noch nicht 
vergnuͤgt, fondern fie trieben die Stände an, von dem Örafen und den Übrigen Reichs⸗ 

D2aga 119 3 berives 


(9) Theatr, Europaeum T. XI. Basnage p. 72% 
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verweſern die Reichsrechnungen von den Zeiten dor Minderjaͤhrigkeit des Koͤnigs zur for⸗ 
bern, welche von ihnen nicht wohl abgeleget werden konten. Dieſe Begebenheiten vers 
anfaffeten ven König, einen befonderen geheimen Rath von vier Männern zu errichten, 
in deren Gefellfchaft er allein, ohne Zuziehung des Reichsraths, die Neichsgefchäfte bes 
forgte. In dleſem geheimen Rathe befam endlich eine vorzügliche Gewalt, tindenffiöfd, 
ein ſehr deſpotiſchdenkender Mann, der den König in feinem Haffe gegen den Adel bes 
ftärfte, und alle Gegenanftalten machte, den einmal angefangenen Krieg glücklich zu 


König Karl endigen. Ihm umterftüßte der Obriſt Gyldenſtierna, welcher den König vermochte, 


Xlfübrt ſelbſt 


das ſchwedi⸗ 
ſche Heer an, 


felöft fein Heer anzuführen, ihm aber fo oft der augenfcheinlichen Gefahr ausfegte, daß 
er faft bey dem ganzen Heere in den Verdacht fehlimmer Abfichten gerieth. Der König 
fand fein Heer fehr ſchwach und fehlecht bewafnet, dennoch begab er fich mit demfelben 
nac) Wenersborg, und erwartete dafelöft die Bergröfferung deffelben durch diejenigen Voͤl⸗ 
fer, welche erft aufgeboten werden follten, oder weil fie in entfernten Provinzen lagen, 
noch nicht zu dem Heere hatten ftoffen Fonnen. Eine folche Friegerifche Gefinnung hats 
te der Neichsfanzler de la Gardie ben dem Könige nicht vermuther: fo bald er fie aber ent⸗ 
deckt hatte, trachtete er durch fie feinen Mutzen zu befördern. Daher ftellete er feine buͤr⸗ 
gerlichen Befchäftigungen ein, und ergrif die Waffen, in deren Gebrauche er niche un⸗ 
erfahren war, weil er fie in feiner erften Jugend in livland geführet hatte. Er begab 
fich) ferner in die volfreichiten Provinzen, brachte in denfelben eine groffe Menge Bauern 
zuſammen, welche er felbft in dem Gebrauche der Waffen mit groͤſtem Fleiſſe unterrich⸗ 
tete und uͤbte, und feßte endlich diefe rohen Leute in den Stand, daß er hoffen Fonte, 
durch fie folche Unternefmungen und Thaten auszuführen, die den König rühren, und 
ihm feine Gunft zuzuwenden bewegen würden. Der König begab fich inzwifchen mit 
feinem Heere bey dem Schluffe des Jahrs nach Bahuus, und veranftalrete, daß zwey 
abgefonderte Heere von 6000 und 3000 Mann unter ven Öeneralen Grafen Afcheberg 
und Flemming zum Zuge bereit waren. Das dritte Heer, oder das, bey dent er felbft 
fi) aufhielt, und welches aus gooo Mann beftand, übergab er der Anführung des Ge 
neral Sparre. 


Der König Dieſe Zuräftungen unterftüßten die Muthmaffungen des Grafen Griffenfelo, 


Chriſtian 


zieht ſeine 


daß das ſchwediſche Heer, ſobald der Sund gefroren ſeyn wuͤrde, in Seeland einzudrin⸗ 


Rölker gen ſuchen würde, und ber König Ehriftian fand fie a fo mwahrfcheinfich, daß er 


Teutſchland 
nach Secland. 


am achten Jenner die Warnemuͤnder Schanze vor Roſtock ſchleifen ließ, und ſein Heer 
aus Pommern nach Seeland zuruͤckberief. Die ſchwediſchen Voͤlker in Pommern ſuch⸗ 
ten inzwiſchen Wolgaſt nebſt andern verlohrnen Oertern wieder zu erobern, welches ih⸗ 
nen aber, weil fie von den dänifchbrandenburgifchen Voͤlkern geſchlagen wurden, nicht 
gelang. Der König befahl daher, daß die hinterbliebene Befagung zu Wismar die 
Waͤlle verftärfen, und die ſchwediſchen Befaßungen in Pommern durch wiederholte 
Streifereyen ermüben und ſchwaͤchen follte. Zugleich erniedrigte er die Abgaben und 
Steuren feiner neuen Unterthanen in Wismar und Pommern, um diefen feine Negies 


tung angenehmer, wie die fehwebifche, zu machen. ‘Der Churfuͤrſt eroberte Ukermuͤn⸗ 


de, und verſuchte nebft einigen daͤniſchen Obriften Nügen zu befegen. Aber die Küften 
diefer Inſel wurden fo gut vertheidiget, daß es unmöglich war, diefelbe zu erfteigen, 
An der Elbe gerierh die dänifche Fregatte, welche vor der Schwinger Schanze lag, 
auf den Grund, und wurde darauf von der Befagung diefer Schanze in Brand ge 


ſchoſſen, 
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ſchoſſen, und da durch dieſen Zufall die Elbe geoͤfnet wurde, fo fandte der fehredifche 
Kommendant ber Feftung Stade taufend Mann auf Fleinen Böten nach dem holfteinis 
fehen Ufer, welche zu Altona und Gluͤckſtadt am 23 ften Februar 1676 landeten, allein, 
naͤchdem fie einige Haufer angezündet hatten, wieder vertrieben wurden. Der König 
. befahl, fobald er diefes hörte, ein Schif in Hamburg zu Faufen und zu bewafnen, und 
ſchuͤtzte durch folches die holſteiniſchen Einwohner für ferneren Anfällen. 
In diefem Winter befchäftigte fic) der König Chriftian vornemfich mit ber 
Ausruͤſtung einer recht geoffen Land⸗ und Seemacht, und mit der Anfchaffung der dazu 
nöthigen Gelder. Er ließ bey Kronenborg ein fager für 14,000 Mann abjtechen, wels 
ches nebft zwolftaufend Mann, bie in den Feſtungen feiner Staaten vertheilt waren, 
und fünf-und zwanzig taufend Mann, welche in Norwegen, Pommern und Bremen 
fochten, damals feine Landmacht ausmacheten. Der Oberfelomarfchall des Heeres in 
Pommern, Herzog Bernhard von Ploͤn, war am achten Zenner zu Plön verftorben, 
und der König gab feine Würde feinen älteren Bruder, dem Herzog Johann Adolf 
am zoften Jenner wieder, welcher feit dem Jahre 1672 als Herzoglich Braunfchtveigs 
güneburgifcher Generalfelomarfchall die Völker des Zeflifchen Herzogs Georg Mifhelm 
am Rheine gegen den Marfchall von Türenne angeführer hatte. Diefer Herr befam 
zugleich Die erfte Stimme im Kriegesrathe, und forgte Für die Erfüllung feiner Pflichs 
ten fo genau, daß er eine neue Art von Sichelmwagen ausfann, auf welchen vorn und 
hinten zwen Feldſtuͤcke fo vortheilhaft befejtiget waren, daß durch jeden derfelben wenige 
ftens eine Kompanie Soldaten vollig gedeckt und befchüget werden konte. Dennoch) 
wurden fie wegen einiger Unbequemlichfeiten, die fid) ben dem im fager bey Kronenborg 
angeftelleten Berfuche aufferten, nicht bey dem Heere eingeführer. Der König gab zus 
eben diefer Zeit zwey merfwürdige Verordnungen, um fein Heer vollzählig zu machen, 
und feinem Feinde zu fehaden. Durch die erftere wurde den Handiwerfsmeiftern vers 
boten, mehrere Perfonen als einen Gefellen und einen Lehrling bey fich zu haben, und 
zugleich allen Unterthanen das Reifen aufferhalb den Grenzen des Neichs unterfagt, das 
mit die überflüßigen tehrlinge fich aus Nord zum Dienfte des Königs bequemen mödys 
ten, Durch die zweyte wurde den gefamten Einwohnern der dänifchen, norwegifchen 
und teutfehen Staaten, insbefondere aber den Bürgern der erbunterthänigen Stadt 
Hamburg, wie fich der König ausdrückte, angedeutet, daß fie fich enthalten follten, die 
fehwedifchen Anlehne und Rechnungen zu bezahlen, oder Beduͤrfniſſe und tebensmittel 
nach Schweden zu führen, weil der König diejenigen, die dieſes thun würden, mit Geld— 
und Leibesſtrafen belegen werde, von welchen jene ven fechsfachen Werth der bezahlten 
oder verfauften Sache überjchreiten ſollten. Dieſe legte Berordnung war insbefondere 
gegen die hamburgifchen, roſtockiſchen und fübecfifchen Kaufleute gerichtet, welche ges 
gen des Kaifers Verbot heimlich Schiffe und Waaren nach Schweden, Stade und 
Stralfund fandten. Allein fie war nicht ftrenge genug, um die hamburgifchen Bürger 
zu fchredfen: daher ließ der König eine Schanze im Gebiete der Stadt aufwerfen und 
befeßen, und fein Bundesverwandter, der Bifchof von Münfter, ließ alle hamburgi⸗ 
ſche Waaren, bie er in der Stadt Bremen fand, anhalten und verfaufen. Der Kos 
nig fchloß darauf im Haag ein neues Buͤndniß über die Anzahl der Schiffe, und die 
Hülfegelder, welche er von den Generalſtaaten und dem fpanifchen Hofe erhalten ſollte, 


vermoͤge deflen ihm von jenen achtzehn Schiffe und 187,500 Öulden, von diefen aber 
75,000 
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75,000 Gulden verſprochen wurden; 
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aber dieſer Vertrag warb wenigſtens von Spani⸗ 
ſcher Seite nicht erfuͤllet. Endlich fieß der König den Kriegesvorrath, welchen'er in 
Luaſſet die her: den hergoglichen Feftungen Tondern, Toͤnningen und Stapelholm gefunden hatte, nebft 
zuglichen Fe⸗ dem Geſchuͤtze nach Gluͤckſtadt bringen, und am achten März den. Anfang machen, bie 
5 J * Waoͤlle diefer Oerter abzutragen und zu ſchleifen. Dieſe Handlung, die der Koͤnig, 
—* 3 weil Toͤnningen eine gar zu groſſe Beſatzung erforderte, und dennoch vermöße der geheis 
’ men Neigung des Herzogs gegen Schweden nicht unbeſetzt gelaffen werden durfte, vors 
nahm, berurfüchte dem Herzog von Gottorp einen Schaden von mehr als 36 Tonnen 

Goldes, und erbitterte pn ungemein. Seitdem erfehienen einige Schriften ſowohl in 
nn. zu Frankfurt am Mayn, als aud) in Engelland, in welchen die rendsburgi⸗ 
ſche Begebenheit von einer dem Koͤnige ſehr nachtheiligen Seite vorgeſtellet wurde. 
Der König erfundigte ſich in einem ſehr freundſchaftlich ahgefafferen Briefe bey dem 
Herzog, od er diefe Schriften billige, und erhielt eine fehr zwendeutige Antwort (P). 
Darauf ermahnte er den Herzog, nicht dem Rathe einiger feiner Bedienten zu folgen, 
welche nur ein neues Mißverftändniß zwifchen innen zu ftiften trachteten, und meldete 
ihm, daß er fich für berechtiget halte, bie Beleidigung, Die ihm durch. jene Schriften 
jugefüget worden, ſelbſt an ihren Urhebern zu rächen, weil er, ber Herzog, ihm alle 
Genugthuung verfage. Er nahm zugleich die Mache und Befakung aus Gottorp und 
Schleswig, um ben Herzog zu überführen, daß er ihn nicht zu beleidigen trachte, Bald 
darauf am zsften März Tieß er den Herzoglichen Präfidenten Johann Adolf Riels 
mann von Kielmannseck, nebft- feinen dreyen Söhnen, dem fanorath, Amtmann 
zu Kiel und Bordesholm," und Probft des Johannisſtifts zu Schleswig, Johann Hein⸗ 
rich, den Vicepraͤſidenten und geheimen Rath Friedrich Chriftian und den Oberkammer⸗ 
junfer und Staller in Eiderfted, Johann Adolf von Kielmansed, gefangen nehmen, und 
den Präfidenten und Vicepräfidenten in die Citadelle zu Koppenhagen einfchlieffen, in 
welcher der Vater bald darauf am achten Julius am Schlage verftarb (O). Der 
Herzog befand fich damals, wie diefes geſchah, zu Eutin bey feinem Bruder, dem Bis 
ſchof von kuͤbeck, und begab fich, wie erws vernahm, nicht wieder nach Gottorp, fons 
dern nad) Hamburg. Aus diefer Stadt ließ er ein Schreiben an den König abgehen, 
worin er den rendsburgifchen Vertrag widerrief, und fich bloß zur Lehnsunterwuͤrfigkeit, 
unter der Bedingung, wenn der König ſich uͤber einige Punete mit ihm zuvor verglei⸗ 
chen würde, erbot. Dem König befremdete diefer Wicderruf, der erft nach einem Jah⸗ 
re gefehah, ungemein, und ba er im Stande war, die Entfehuldigung des Herzogs, 
daß er durch Gefangenfchaft und Lebensgefahr zu der Unterzeichnung des Vertrages ges 
; zwungen 

(P)Memoires p. 128. 


(D) Diefer Mann, dem man den Ruhm eis 
ner grofien Fähigkeit, Gelchrfamfeit, Geſchick⸗ 


Hoftath in Holftein : Gottorpifche Dienfte, und 
war bey feinem Tode Doctor der Rechte, Herr 
von Satrupholm, Kronshagen, Obdorf und Bun: 


lichkeit in den Staatsfahen, und Treue gegen 
feinen Heren nicht abfprechen fan, hat fih durd) 


das Präfidentenklofter, welches er zu Schleswig 


1656 errichtete, durch die Anlegung der Univer⸗ 
firät Kiel, die er 1665 angab und zu -ftande 
brachte, und durch viele milde Gaben und Anjtals 
ten für Arme und Waifen ein unvergänglices 
Andenken gejtiftet, Er trat 1636 als fürftlicher 


dersbuͤl, Thumprobſt zu Hamburg, Amtmann 
zu Reinbeck, Trittau und Moͤrkirchen, Praͤſes 
der Univerſitaͤt zu Kiel, Kanzler, geheimer Fi⸗ 
nanzrath, und Prafident in allen fürftlichen Colle⸗ 
giis. Mem. de Griffenfeld p. 24. Noodt 
Seytraͤge zur Civil Kirchen⸗ und Gelehrten⸗ 
Seſcichte der Serzogthuͤmer Schleswig⸗ Hol⸗ 
ſtein UTh. ©. 547- 
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zwungen worben fen, zu wlderlegen, fo ließ er fich mit dem Herzoge in Feinen weiteren 
Pei fel ein. Dennoch verfuchte die verwitwete Königin, wiewohl vergebens, ih⸗ 
ten ref ‚ den Herzog zu befänftigen. Nicht lange nad) dieſem Vorfalle ers 
- regte der Faiferliche Neichshofrath dem Herzog einen neuen Verdruß, durch den gericht⸗ 
lichen Ausfprud), daß nicht ihm, fondern den Herzogen von Plön, die Grafſchaften 
Oldenburg und Delmenhorſt gehörten. Gegen diefen Ausfpruch appellicte zwar der ninu Oldens 
Herzog abermals, allein der Kaifer trug dem Kreisobriften oder dem Herzog Georg burg völlig in 
MWilpelm zu Zelle die Vollſtreckung des Urrheils auf, welcher am 24ften May den Hers Beſitz. 
309 Johann Adolf von Plön in Beſitz des herzoglichen Antheils in den Grafſchaften 
—*— Dieſer Herr uͤberließ ihn ſeinem zweyten Bruder dem Herzog Auguſt, der 
folchen.den Könige für das Amt Nordburg und eine Summe Geldes wieder abtrat (R). 
Darauf ließ der König die Huldigung von allen Einwohnern der Graffchaften'zu Ol⸗ 
denburg: und Delmenhorft am zzften une 25ften Yuguft durch den Staatsrach von 
Klingenberg einnehmen. 
Der Praͤſident von Kielmanseck fand in der Citadelle zu Koppenhagen feinen Graf Sutf: 
alten Freund, den Grafen von Öriffenfeld, zu welchen er aber nicht gelaffen ward. fenfeld wirh 
Diefer groffe Mann, der im Frühjahre durch den Tod des Feldherrn und Oberfrieggs geftürzt, 
prafiventen Örafen von Schack erjt einen neuen Vorzug, nemlich die nächfte Stelle 
nad) dem Statthalter Güfdenlöwe erhalten hatte, wurde plöglich geſtuͤrzt und gefangen 

genommen, Diefes gefchah am zoften März 1676 des Morgens um fieben, wie der 
- Graf zum Könige gehen wollte, durch den Öenerallieutnane Karl von Arensdorf, feis 

nen Feind, im Foniglichen Vorgemache. Aus diefem Zimmer ward er nach der Biblios 

thef geführt, und der. Aufſicht des geheimen Raths Erich Roſenkranz übergeben, der 

ihm ven Tag über Gefellfchaft feiftere. Beym Anbruch der Abenddemmerung erfihien 

der Senerallieutnant abermals bey ihm, forderte ihm den Degen, die Orbensfetten und 

des Königs Bruſtbild ab, und ließ ihn darauf durch einige Soldaten auf einem Boote 

nach der Eitadelle bringen. Dieſes Unglück erregte bey dem Grafen zwar gleich bey ber 
Gefangennehmung ein groffes Schrecken, allein er Flagte nicht eher, bis ihm feine Es 

renzeichen abgenommen wurden. Sn der Stadt entftand eine groffe Freude über feinen 

Fall, weil viele Bürger ihn, und den Bürgermeifter Georg Fog, feinen Schwager und 

einigen Bertrauten, der fehon beym Anbruche deffelbigen Tages in den blauen Thurm eins 

gefperret worben war, heftighaffeten. Der franzöfifche und ſchwediſche Gefandte Terlon 

und Guſtav kitienfron machten, fo bald fie nur des Orafen Gefangennehmung erfuhren, 

Anftaiten zur Abreife, wurden aber auf des Königs Befehl zurücgehalten. fund, des 

Grafen Secretär, ward für Schrecken vom Schlage gerühret, und das gräfliche Haus 

ward genau durchſucht. In demſelben fand man funfjehnhundert taufend Thaler eng⸗ 

liſcher und franzbſiſcher Münze, viele Briefe und Birrfehriften, welche an den König 

gerichtet und nicht erbrochen waren, einige Briefe, die zwifchen franzöfifchen, ſchwedi⸗ 

fihen und Holfteinifchen Miniftern unter feiner Auffchrift gewechfele worden waren, und 

in deren einem ber Graf dem frangöfifchen Gefanbten verficherte, daß die Geheimniffe 

der fehwebifchen und franzöfifchen Kronen nicht von ihm verrathen werben follten, * 

endli 
(R) Der Herzog Auguſt lieh zu Norburg ei: welche in Koͤhlers Muͤnzbel. 12 Th. S. 97. 
ne Schaumuͤnze auf dieſe Begebenheit ſchlagen, abgebildet iſt. 
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endlich verſchiedene Taſchencalender, in welchen der Graf die geheimſten Entſchlieſſun⸗ 
gen des Königs aufgezeichnet und oͤfters frey beurtheilet hatte. Alle dieſe Unſtaͤnde 
fetzten ihn in den Verdacht, daß er von den Feinden des Königs beſtochen fen, und ſei⸗ 
nen König verrathe: und da der Graf Alefeld, der Statthalter Güldenlowe, der Herr 
von Knuth, der Herzog von Plön, und fait alle Generale und Staatsbediente, die der 
Graf durch feinen unmäßigen Stolz befeidiget hatte, diefen Verdacht vermehreten, ſo 
befahl der König, dag man das Vermögen des Grafen einziehen, und feine Handlungen 
und Briefjchaften durch Commiffarien genau unterfuchen laſſen follte. Darauf fandte 
er dem Churfuͤrſten von Brandenburg den wollinifchen tehnbrief, welchen er dem Gras 
fen ertheifet hatte, zuruͤck, und ließ öffentlicd) befant machen, daß Fünftig denen, welche, 
für gerichtliche Ausfprüche oder Berienungen Geſchenke nehmen würden, das teben, 
die-Ehre, und das ſaͤmtliche Vermoͤgen abgefprochen, denen aber, Die einem Richter 
oder Befoͤrderer Gefchenfe anbieten würden, ihr bisheriges Amt genommen, und zu⸗ 
gleich auferleget werden follte, den Werth des Gefchenfes halb den, der ihre Beſte⸗ 
chung anzeigte, und halb dem nächften Hoſpital auszuzahlen (8) Zu diefer ftrengen 
Verordnung veranlaffete ven König das Benfpiel des Grafens, der fich, wie man fand, 
des Dadurch geahndeten Berbrechens, ohngeachtet der öfteren Berweife und Warnungen 
des Königs und feines Vaters, unausgefeget fchuldig gemacht harte. Die verordneten 
Richter entwarfen am 25ften April einige Fragen, auf welche ſich der Graf erflären 
ölfce, und die er fehr gut beantwortete. Durch Diefe ward er befchuldiget, daß er aus 
haften Abfichten die Flotte des Königs gegen des Königs Befehl noch nicht Habe aus 
räften laffen, und die Generalftaaten erfucht habe, ihre Hülfsfchiffe zwey Monate fpäs 
ter, tie zuvor verabredet worden, auszufenden, ferner daß er aus gleichem Triebe fich 
der Wiftnarifchen Belagerung ımd der vorgefchlagenen Gefangennehmung des Herzogs 
von Holftein zu Flensburg widerſetzet, und endlich daß er durch liſt nach Friedrichs 
Tode die Negalien und andere Koftbarfeiten an fich gebracht habe. Aber der Graf gab 
von diefen Handlungen gültige und untabelhafte Urfachen an, und berief fich bey einigen 
Vorwuͤrfen theils auf den ihm gegebenen Befehl des Königs, theils auf die Wiffenfehafe 
und Genehmigung feines Heren. Der König verordnete darauf ein feyerliches Gericht 
von dreyzehn Geheimenrächen und Benfigern des höchften Gerichts, unter dem Borfige 
des Dicefanzlers Wind, in deffen Dienften ver Graf ehedem geweſen war, und ließ zur 
Unterftügung des Generalfifcals Chriſtian Peterfen, den kicentiat Mauritius, einen 
berühmten Rechtsgelehrten, aus Hamburg nach Koppenhagen berufen. Diefen Kids 
gern wurden diejenigen Dinge, die Die Staatsgeheimniffe betrafen, nicht offenbart, dar 
her gründeten fie ihre Klage nur auf folgende Dinge: daf der Graf Aemter und Würs 
den verfauft umd feines Könige Geheimniffe verrathen, daß er ohne de3 Königs Bora 
wiffen den teutfchen Reichsgrafenftand und die englifche blordswuͤrde geſucht, daß er den 
König zu bewegen getrachter, das Amt Tondern, deffen jährliche Einfünfte ſich nur 
auf 12,000 Thaler beliefen, für den Theil der Oldendyrgifchen Graffchaften, welcher 
20,000 Thaler jährtich einbringe, einzutauſchen, damit er für dieſen Dienft von dem 
Herzoge, vermöge des Verfprechens bes Präfidenten Kielmanseck, das Amt Steinhorft 
mit der Landeshoheit zur Errichtung einer unmittelbaren Reichsgrafjchaft erhalten moͤch⸗ 
te: daß er fernes dom Churfürften von Brandenburg die Inſel Wollin durch die Dros 
(&) Theatr. Europ, XI: p. 1082. buns/ 
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hung, ben König zu elnem einſeitigen Vertrage mit Schweden zu uͤberreden, abgedrun⸗ 
gen habe; daß er die Geheimniſſe des Königs in feinem Kalender verzeichnet, die koͤnig⸗ 
lichen Befehle nicht genau erfüllee, viele Bittſchriften und Briefe der Unterthanen und 
fremder Minifter nicht erbrochen, ſondern dem Könige vorenthalten, und einen gehei⸗ 
men Briefwechſel mit feindlichen Staatsbedienten geführt habe; und endlich daß er ben 
König abgehalten, die Rechnungen der Kammer zu unterſuchen, und ihm öfters folche 
Beftätigungsurfunden zur Unterfihrift vorgeleget habe, im welchen der Name besjenis 
gen, den der König befördert wiffen wollen, nicht völlig ausgeſchrieben worden, bamit 
der Graf nad) der Unterſchrift den Namen andern, und anftatt der vom Könige beftüs 
tigten Perfon eine andere, der er geneigter gewefen, in das eröfnete Amt einfchieben 
koͤnnen, welches er ſehr ofte gethan habe. Auf diefe Beſchuldigungen und noch einige 
andere von-minderer Wichtigkeit vechtfertigte fic) der Graf in einem umftändlichen Auf⸗ 
füge, den er mit einer rüßrenden Bitte an den König, ihm feine Gnade wieder zu ſchen⸗ 
fen, und mit einer Ermahnung an feine Nichter, daß fie —* Handlungen zwar ſtren⸗ 
ge, aber ohne leidenſchaften prüfen möchten, beſchloß. r leugnese in demſelben viele 
Beſchuldigungen gänzlich, und forderte Beweife, die aber von feinen Klägern nicht ges 
geben wurden. Er geftand, daß er Öefchenfe von bereits beforberten feuten genoms 
men, aber nie, ehe er fie völlig geſchickt befunden habe, und er berief fich auf ein Ver⸗ 
zeichniß der geiftlichen Candidaten, welche in Koppenhagen gepredigt hatten, in welchen 
er ben jedem Dramen die Fehler und Vorzüge, nebft der Stelle, wozu jeder gefchickt ſeyn 
möchte, genau aufgezeichnet hatte. Er geftand ferner, daß er von einigen auswärtis 
gen. Staaten und Staatsbedienten, befonbersaber von dem Präfiventen Kielmann 
und der Stadt Hamburg, beſchenkt worden fen; allein er führte zur Entfchuldigung an, 
daß der König diefes gewußt, und Über die Srengebigfeit feiner Widerſacher gelacht bas 
be. Don der Tonderfchen Vertaufchung und feinem Briefroechfel mit den Gefandren 
feindficher Mächte behauptete er, daß es Staatsliften wären, die er bloß, um den Praͤ⸗ 
ſidenten einzuſchlaͤfern und die Geheimniſſe des franzoͤſiſchen Hofes auszuforſchen, um 
ternommen habe, und dieſe Entſchuldigung erhielt durch einen aufgefangenen Brief des 
Ritters Terlon ein groſſes Gewicht, weil Terlon in denſelben einen andern Geſandten 
warnte, dem Grafen nichts anzuvertrauen, weil er entdeckt habe, daß derſelbe mit ſel⸗ 
ner vorgegebenen Verſchwiegenheit ſie nur zu betriegen ſuche. Er berief ſich auf des 
Kaiſers und des Churfuͤrſtens Zeugniß, um ſeine Feinde zu uͤberfuͤhren, daß er ohne 
fein Anſuchen die teutſche Neichsgrafenwärde und die Inſel Wollin erhalten habe. Er 
verficherte, daß der groſſe Vorrath fremder Münzen, der in feinem Haufe gefunden 
worden war, für Edelgefteine und Geſchmeide, welches ihm fein König geſchentt habe, 
eingetaufchet fen, und fpottete nicht mur ber die Befchuldigung, daß er fich unter großs 
brittannifchen Schuß begeben und die Lordswuͤrde erwerben wollen, weil diefe fich nur 
- auf einem einigen Briefe gründete, in welchem er nad) ven Borzügen der bords geforfcher 
atte, fondern zeigte an, baf er zu glelcher Zeit fich Mühe gegeben habe, die Gerechts 
—* eines Grande de Eſpanna und Kardinals zu erfahren, welches eben fo ſtrafbar ſey. 
Auch berührte er eine andere ungerechte Beſchuldigung des Fiſcals, daß er nemlich einſt 
beym Schmauſe geſagt habe, es iſt gut in einem Reiche zu wohnen, in welchen man 
erft Graf ımd dann König wird, fo beiffend, daß fein Gegner veranlaffer warb, fie zu 
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Die Richter beurtheilten dieſe Beſchuldigungen und Ablehnungen auf verſchied⸗ 
ne Weife. Sie hielten zwar alle ven Grafen für ſtrafbar, allein einige von ihnen, 
nemlich dee Vicefanzler Wind, der Geheimerath Chriſtian Seel, der Staatörath 
Binding und der Juſtitiarius des höchften Gerichts Peter taflon behaupteten, daß man 
ihm das teben nach den Geſetzen nicht abfprechen koͤnne, und baten den König, fie von 
der Pflicht, das Todesurtheil zu unterfchreiben, loszuſprechen, welches aud) gefchaß. 

nnd zum Tode $affon gründete feine Bedenklichkeit auf den Umſtand, daß der König ehedem dem Gras _ 

verurtheilt. fen erlaubt haben follte, von fremden Mächten Gefchenfe zu nehmen, und begab fich, 
da einige denfelben in Zweifel zogen, ſelbſt zum Könige, um fic) bey demfelben nad) der 
Wahrheit diefer Sache zu erfundigen. Der König bezeugte, daß er nie dergleichen 
Erlaubniß dem Grafen ertheilet Habe, und darauf bequemte ſich Laſſon, das Todesurtheil 
nebft neun anderen Nichtern am z6ften May U. St. zu unterfchreiben, durch welches 
dem Grafen das teben, die Gräfliche Wiirde, die Gürer und die Aemter aberfane (©) 
wurden. Diefes Todesurtheil ward dem Grafen vorgelefen, allein es rührte ihn nicht 
ſehr. Er bereitete ſich auf eine erbaufiche Art zum Tode, und gieng am Tage feiner 
Hinrichtung, nemlich am fünften Junius A. St. des Morgens ohne ſichtbare Ken 
zeichen der Furcht oder des Schreckens auf ven Richtplatz, oder den groffen Platz in 
der Citadelle. Auf demſelben band er fich felbft die Haare auf, allein das Band, wo⸗ 
mit er die Augen fich verbinden follee, warf er weg, Er hielt ferner eine Furge Rede, 
in welcher er fich für unſchuldig erflärte, und Fniete darauf nieder, um den * zu em⸗ 
pfangen. Der Nachrichter nahm inzwiſchen ſein Graͤfliches Wapen, und zerbrach 
es vor feinen Augen, mit den Worten: dieſes geſchiehet nicht ohne Urſache, ſondern nach 
Verdienſt. Durch) diefe Handlung ward der noch) immer eitle Mann, der zwar bie 
Schrecken des Todes, nicht aber bie Kränfungen feines Ehrgeiges ertragen fonte, fo 
ſehr geruͤhrt, daß er die Zarbe veränderte, und ſich laut mit den Worten, der König 
hat es mir gegeben, er mag es wieder nehmen, tröftete, Wie der Machrichter das 
Schwerd zufte, rief ihm der Generaladjutant zu, daß der König Schumachern bes 
griadige. Diefes gefchah unter einigen Bedingungen, die der Öencraladjutant dem 
Grafen durch eine Schrift anzeigte. Der Graf, der fich fehr vergnügt erhoben hatte, 
fand, daß eine derſelben die ewige ©efangenfchaft fen, und gerieth über diefelbe in eine 
folche Beftärzung, daß er den Generaladjutanten erfuchte, den König zu bitten, ihm 
diefelbe zu erlaffen, mit dem Beyſatze, daß er gerne ald gemeiner Soldat unter des 
Königes Heere dienen wolle, wenn er nur dadurch die Frenheit wieder erlangen koͤnte. 
Allein feine Bitte war vergeblich, ohngeachtet fie von des Königs Mutter und Gemah⸗ 
Jin unterftägt ward. ‘Der König befchenfte Griffenfelds einige Tochter mit des Grafen 
foftbaren Bücher» und Naturalienfanmlung, und mit einem Kapital von dreyßigtauſend 
Thalern. Er erließ des Örafen Vertrauten, Fog, die Strafe des Meineides, und bes 


ſtaͤtigte 


(%) Mem. de Griffenfeld p. 28. Seine 
Großianzierwuͤrde erhielt der Geheimerath und 
Statthalter in den Herzogthuͤmern Graf Alefeld 
von Pangeland und Niringen am ızten Map. 
Einige auständifche Schriftfteller befchuldigen den 
Grafen Griffenfeld, daß er den König entweder 
ermorden oder dem ſchwediſchen Heere auszulie: 
fern, und dann ben Prinz Georg auf den Thron 


helfen tollen. Bermuehlich ift dieſes böshafte 
Gericht ven einigen unter das Wolf, um ihm deſ⸗ 
ſelben Kap defto ftärfer zuzuziehen, verbreitet 
worden. Es ift merkwuͤrdig, daß Laſſon, der 
doch des Grafen Ulfelds Urtheil ohne Bedenken 
unterfchrieb,, fih auf dem Todbette Vorwürfe 
über Griffenfelds Verurtheilung gemacht bat. 
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ſtaͤtigte Griffenfelds Bruder in allen feinen Aemtern. Er erinnerte fich auch bftets der 
Dienfte des Grafen, und fagte einft zu feinen geheimen Näthen, da er mit Unwillen 
eine swichtige Berathfehlagung endigte: Kin einiger Briffenfeld überfahe den 
wahren Nutzen meiner Staaten deutlicher, wie jegt mein gefamter Rarh! 
alfein er begnadigte ihn nicht völlig. Jener Ausdruck erſchreckte die Herren, die er 
seaf, fo ſehr, daß fie den König, den die fteten Bitrfchriften der Freunde des Grafen 
ermüdeten, veranlaffeten, Griffenfelden im vierten Jahre feiner Oefangenfchaft nach 
Munfholm bey Thrundhjem zu ſenden. In dieſem Schloffe genoß er. einer gröfferen 
Freyheit, wie in Frederikshavn. Cr ſtarb 1699 am eilften März, kurz vor dem Kö 
nige, am Blaſenſteine, einige Wochen, nachdem ihn der König feiner drey und zwanzig⸗ 
jährigen Gefangenſchaft erlaffen hatte (MH), 

‘ Ben dem Anbruche des Frühjahrs 1676 nahm der König fechstaufend Mann Die daͤniſche 
beffencaffelifcber Völker in Sold, und ernante den berühmten bolländifchen Flotte erobert 
tieutnantabmiral Cornelius Tromp zum Aomiralgeneral feiner Flotten. Ferner ersdie In ſel 
hob er den bisherigen Holmsabmiral Niels Juel zum Admiral der Flotte an Adelers othland, 
ſtatt (2). uel, welcher erfuhr; daß acht ſchwediſche Kriegesfchiffe nach Stein mit 
tebensmitteln und Soldaten gefegelt waren, begab fich mit neun groffen und zehn Fleinen 
Schiffen am zıten April in die See, landete am s6ten April auf einer Küfte der Inſel 
Ruͤgen, die er aber wegen der ftarfen feindlichen Beſatzungen am Wittower Strande 
nicht behaupten Fonte, und wandte ſich, weil inzwiſchen jene ſchwediſche Schiffe durch 
ben Commendanten zu Wolgaft bereits befchädiger und vertrieben worden waren, nach 
der Inſel Gothland. Diefes Eiland vertheidigte der Graf Gabriel Oxenſtierna mit 
einigen Kompanien Soldaten und vielen Einwohnern aus der Schanze ben Karlöben: 
allein Juel ließ am zgften April den Strand fo heftig befchieffen, daß die Gothlaͤnder 
flohen. Darauf feßte er am 29ſten April feine tandfoldaten aus, die ven Grafen nach 
Wisborg trieben, und die Tnfchemerfer Schanze eroberten. Endlich begab er fich am 

Rrrrurrr 3 erſten 


(U) In Thrundhjem befchäftigte er ſich mit 
moralifchen und erbaulichen Büchern, aus wel 
chen er endlich die Verachtung der Ehre, und 
die Kunft feinen Ehrgeiß zu zaͤhmen, erlernte. 
Er beſuchte öfters zur Abwechfelung die Schulen 
in Drontheim, und prüfte die Lehrlinge. Er 
entwarf auch neue Spruͤchwoͤrter in abendländi: 
Khen und morgenländiihen Sprachen, die den 
ECommendanten fo aufinerffam macıten, daß er 
einen Befeht an den Biſchof Krog auswirkte, die: 
fe Schriften zu unterfuchen. Der Biſchof, der 
dem Grafen nicht gendigt war, und das ſyriſche 
und arabiiche, vielleicht auch dag engliiche und 
franzöfiiche nicht verſtand, erflärte ale Papiere 
für gefährlich, und lieh den Grafen Dinte und 
Feder nehmen. Der Graf übte fich darauf, mit 
dem Bley feiner Fenfter auf Glas und auf den 
Raͤnden der Buͤcher, die ihın feine Freunde liehen, 
zu fohreiben. Er ſtarb am Steine. eine Leis 
che wurde nach Steensballig, Den Gute feines 


Schwiegerſohns, in Juͤtland abgeführt, und ru⸗ 


bet daſelbſt in der Kirche zu Veer in einen Sar⸗ 
ge, auf welchen, ohngeachtet jenes Urtheils, alle 
Titel und Wirden des Grafen nebft einer weit 
läuftigen Inſchrift gefeger worden find. 


(X) Diefer Juel war ein Bruder des oben 
(&. 368.) öfters genanten Gefandten am Hofe 
der ſchwediſchen Koͤnigin Chriſtina, Peter Suels, 
und des Freyheren Juel zu Juelinge. Er ſtu⸗ 
dierte als Page des damaligen Erzbiſchofs Frie: 
drichs zu Sorde, Iernte 1649 die Schifbaukunſt 
in Holland und Franfreih, und diente anf der 
nieder ländifchen Flotte 165 2 unter Martin Tromp 
gegen Großbrittannien, und 1654 ale Schifs⸗ 
Hauptmann nnter Ruiter in der mittelfändifchen 
See. 1656 fehrte er zu feinem ehemaligen 
‚Kern zurück, der ihn zum Kofjunfer, und 1657 
zum Admiral des Holmes im Koppenhagen ernan⸗ 
te. Der König Ehriftian erhob ihn 1675 zum 
Danebrogeordensritter. Portraits des hommes 
älluftr, de Danemarc II. 19. 


und ſchlaͤgt die Ertholm, und not 


Flotte unter 
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eriten Man mit der Flotte vor Wisborg, und befchoß dieſes ziemlich fefte Schloß. Art 
eben dieſem Tage forderte der danifche Obrift Martin Bertelfen, welcher ohne des Gras 
fen Wiffen die Macht zuvor heimlich von den Bürgern in Wisby eingelaffen war, das 
Schloß anf, und machte Anftalten zum Sturm. Der Commendant glaubte dieſem 
nicht widerſtehen zu Formen, und bedung fich nut einen freyen Abzug aus, den er auch 
erhielt. Gleich darauf huldigten alle Einwohner der Inſel dem daͤniſchen Könige, und 
wuͤrden von Zuel mit Gewehr und Kanonen zu ihrer Vertheidigung verfehen. j 

In Schweden erregte diefe Eroberung eine groffe Beſtuͤrzung, und befehles 
nigte die Abfahrt einer groffen Flotte, welche der Meichsabmiral Lorenz Creuz und 
ber Admiral Ugla in zwey Geſchwadern führten.  Greuzens Schif war das gröfte feinen 
Art, hatte 134 Kanonen nebſt ı 00 Mann am Bord, und war an ber Spige einen 
beträchtlichen Flotte von vier und vierzig Schiffen von der finie und fechszehn minderen 
Schiffen. Juels Flotte war durch den Admiral Jens Nothiteen mie acht Schiffen 
jtoat berftärfe worden, und hatte given ſchwediſche Kriegesfihiffe von 48 und 32 Kanos 
nen erobert, aber dennoch war fie ungleich ſchwaͤcher, und beftand nur aus 25 Schifs 
fen. Daher wid) Juel der ſchwediſchen Flotte aus, und ſchiffete nach Bornholm. 


Allein da: er am z6ften Man gegen Abend auf fie im Angefichte des fehonifchen Ufers 


ſtieß, fo hielt er es für feine Pflicht, fich ihr zu naͤhern, "und beſchoß fie, bis die Nacht 
ihn von ihr frennete. Darauf zog er fich in die Kibger Bucht, allein feine Feinde ſuch⸗ 
ten ihn auf, und griffen ihn beym Yufgange der Sonne mit vieler Hige an. Aber 
Juel widerſetzte fich ihnen, ohmgeachtet der Wind und alle übrige Vortheile ihm entges 
gen waren‘, mit ſolchem Nachdrucke, daß fie fich nach einem hartnäckigen Gefechte zus 


ruͤckzogen, und ihm eines ihrer Schiffe von zehn Kanonen zur Beute lieſſen. Dieſe 


Schlacht geſchah im Angefichte Des ſchwediſchen Königs, welcher ihr vom Kirchthurm 
zu Trefleborg zuſahe. Der König Chriſtian belohnte Juels Tapferfeit mit der gothlaͤn⸗ 


bifchen Statthalterwuͤrde, aber Juel hielt fich nicht auf, fondern folgte der. ſchwediſchen 


Fiotte, um Gothland und die daͤniſchen Kaper zu beſchuͤtzen, welche leßtere unter feinem 
Schutze fo muthig wurden, daß einer von ihnen am 27ſten May die fehmebifchslivländis 
ſche Infel Runde eroberte und verßeerte. Auf dieſem Zuge ftieß zu Juel der dänifche 
Generalabmiral Tromp, welcher ein ganz neues Schif von neunzig Kanonen, Chriſtian 


* 


der Fuͤnfte genant, fuͤhrte, die daͤniſche Flotte bis auf 35 Schiffe vermehrte, und dar⸗ 


auf die ſchwediſche Flotte auffuchte. Dieſe erreichte er endlich am erften Zunius Hinter 
igte fie fogleich zum Gefechte Wie dieſes kaum angefangen wors 


ihwedifchenen war, ſchlug das grofle Schif des Admiral Creuz, die dren Kronen genant, um, 


Blekingen. 


und flog darauf in die Luft. Dieſes Unglück entſtand durch eine zu kurze Wendung des 
Schiffes, durch welche alle Kanonen, bie man aus Nachlaͤßigkeit nicht an das Schif 
befeftiget hatte, auf eine Seite geworfen wurden, und das Schif in den Grund fürzs 
ten. Wahrfcheinlich geriet im Falfeır die feuchte Dererjenigen, weiche das Pulver aus 
der Kammer hervorholren, in eine Pufvertonne, und veranlaffete dadurch die Zerfchmets 
terung des Schiffes, Durch diefen fürchterlichen Zufall büßte der Neichendmiral Ereug 
nebft dreyhundert Frenwilligen von Adel und mehr als tauſend Matrofen und Soldaten 
Das Leben ein. Der Admiral Ugla ward durch denſelben fo fehr erſchrecket, daß er das 
Treffen durch) die Flucht zu endigen befahl. Aber Tromp zwang ihn, das Gefecht fort 
äufegen, und grif ihn ſelbſt mir feinem Schiffe an. Ugla, deſſen Schif 96 Kanonen 

. und 
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and 6so Mann führte, vertheidigte fich drey Stunden lang auf das hartnaͤckigſte, ward 


aber endlich, eben wie er ſich ergeben wollte, durch einen-Holländifchen Brander mit feis 


ner ganzen Mannfchaft in die tuft gefprenger. Diefer abermalige Berfuft der, Schwer 
den entſchied das Treffen, denn die ſchwediſchen Seeofficiere flohen insgeſamt und vet, 
teten ſich nad) folchen Häfen ihres Reichs, in welchen fie ihre ſehr befchädigten Schiffe 
ausbeffern Fonten. . Auf der Flucht ſanken noch fünf Kriegesfchiffe, und drey, deren 
jedes 44 Kanonen führte, nebft zwey Fleineren Schiffen, wurden von den daͤniſchen Ads 
mirälen erobert. Auf der ſchwediſchen Flotte vermiffete mar 3600 Mann, und man 
rächte diefen Verluſt durch) die Hinrichtung vieler Dffietere, denen das ſtrenge Kriegesges 
richt den Schaden zufchrieb und das teben abfprach, ofmgeachtet fie mic der gröffeften 
Zapferfeit gefochten hatten. Die fiegende Flotte wurde nach) dem Treffen in den born 
Holmifchen Häfen ausgebeffert, und legte fich am z7ften Zunius vor Yſtaͤd in Scho⸗ 
nen, welche Stadt der ſchwediſche Generallieutnant von Ferfen zwar zu vertheidigen 
füchte, aber noc) am felbigen Tage dem dänifchen ausgefchiften Soldaten überlaffen 

‚mufte. Darauf warb der gröfte Theil der danifchen Flotte nach Koppenhagen zurück 
geführt, weil die ſchwediſche Flotte, die zu fehr befchädiget war, in dieſem Jahre weder 
Pommern entfegen, nod) die daͤniſchen Schiffer in ihrem Handlungsgefchäfte ftören, 
ober Gothland und Seeland erobern Fonte. 

Der König Ehriftian Haste Yſtaͤd, bloß in der Abſicht, einen ficheren Platz 
zum Tanden zu befommen, erobern laffen, und führte diefe Abficht am 29ſten Junius 
zwiſchen Raae und Helfingborc) mit einem Heere von 16,000 Mann glücklich und ohne 
MWiderftand aus. Dieſes Heer beſchoß fogleich nebft zwölf Kriegesfchiffen die Stadt 
Helfingborg und das Schloß, und eroberte jene am zıften Junius, dieſes aber am 
vierten Julius (9). Der Konig Karl befand fic), wie diefes gefihah, zu Malmoͤe, 
allein weit fein Heer damals nur aus 3500 Mann beftand, fo mufte er fich in das innere 
feines Reichs zurückziehen, und feinen Feind vermeiden. Darauf trieb er die Reichs⸗ 
ftände an, ihn zu unterftäßen, allein von diefen waren die meiften, nemlich die Geiſt⸗ 
lichen, Bürger und Bauren, mißvergnägt, und abgeneige, allein die taft des Krieges, 
ber fich dee Adel noch) immer entjog, zu tragen. Sie flagten demnach nicht nur über 
den Geldmangel, worin fie durch die bisher gezahlten häufigen Steuren gebracht worden 
waren, fondern aufferten fogar öffentlich ihren Unwillen über den gegenwärtigen Krieg, 
und ftieffen gegen die Urheber veffelben heftige Drohungen aus, die den Grafen de Ia 
Gardie fo fehr ſchreckten, daß er fich verbarg, und eine Zeitlang in der Stille auf feinen 
Gütern zubrachte. Die Einwohner in Halland, Sconen und Blefingen, waren fehr 
geneigt, fich ihrem ehemaligen Oberheren zu unterwerfen, und der König Ehriftian ers 
munterte fie, diefes zu chun, durch gedruckte Ausfchreiben, im welchen er fie zu ſchuͤtzen 
verfprach, und ihnen vorftellere, daß fie vom den fehwedifchen Huldigungseyden nad) 
den Nechten entbunden-wären, weil die ſchwediſche Negierung fie mit neuen und groffer 
Schatzungen belegt Habe, ohngeachtee fie durch den Koppenhagener Frieden verpflichtee 

worden 


(9) Schamminze beym Aanerenzen T.XTI. weil er es nebft dem Ehriftianshauner Walle (at 
In der Delagerung ward der daͤniſche ®enerak aufführen laſſen. Portraits biftoriques p. ı7. 
„ keutnane VNicolaus Roſenkranz erhoffen, wel: IV. Bon diefer Helſingborgiſchen und den 

eher in fpanifhen und dänifchen Dienfken fich herz folgenden ee nn ſich gute Vorſtel⸗ 

vorgethan hatte, und von dem ein Bollwerk der iungen im Theatro Kuropaeo T. XI. G. 1078. 


Stadt Koppenhagen Rofenkranz genant wird, Un fr 
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worden fen, fie bey ihren alten Gebraͤuchen und Gerechtſamen zu laſſen / und Feine neue 
Abgaben einzuführen. Das daͤniſche Heer gab dieſen Vorſtellungen des Koͤnigs ein 
noch groͤſſeres Gewicht durch feine Siege, denn es belagerte am ſechſten Julius Lan⸗ 
deskrone, und ſandte kleine Haufen nach Malmoͤe, Chriſtianſtadt und Halmſtadt, die 
dieſe Staͤdte bald einſchloſſen, bald aber beunruhigten. Alles dieſes reiste die ſchoni⸗ 
ſchen und blekingiſchen Bauren, daß fie ſich zu. den daͤniſchen Parteygaͤngern gefelleten, 
md nachdem fie von denfelben im Gebrauche des Schießgewehres unterrichtet worden 
waren, den ſchwediſchen Soldaten und Unterthanen ſtets nachftelleten. Sie wurben 
endlich in der Kunſt des Fleinen Krieges jo geſchickt, daß fie Fleine Haufen verfuchter 
fehwedifchen Soldaten angriffen und überwältigten, und einem von diefen das Zeltgepäck 
umd-Süberzeug ihres Königs abnahmen, welches fie dem Könige Chriſtian abliefertem, 
Der Kommendant zu-tandesfrone fiel zwar am zehnten Julius beym Anbruche der Nacht 
mit 800 Mann in das dänifche fager, aber die daͤniſchen Dragoner trieben ihn niche 
nur zurück, fondern drangen mit feinen teuten auf den Wall, eroberten die Stadt, und 
fieffen ihm Faum Zeit in das Schloß zufliehen. Diejes verrheidigte er noch bis zum dritten 
Auguft, da er durch die Furcht für einem Sturm ſich dem dänifchen Könige unter der 
Bedingung ergab, daß man ihn und feine feute nach Niga führen follte: Der König 
fand in der Feftung 120 Kanonen, einen Ueberfluß an tebensmitteln und viele Güter 
und Geraͤthſchaften fehonifcher Einwohner, weld)e vom kande zur Sicherheit hereinges 
bracht waren, und die er dem Herzoge von Plön fchenfte, welc)er fie großmüthig unter 
das Heer vertheilte. Am eilften Auguft nahm der König nebft der Königin, die der 
Belagerung beygewohnt hatte, die Huldigung aller fehonifchen Einwohner in tandesfros 
ne an, umd darauf zog er mic feinen, jest bis auf 10,000 Mann verminderten, Heere 


und Ehriſtian⸗ nach Chriſtiansſtadt. Diefe Feſtung war von Natur fehr feite, denn es waren nur 
ſtadt. 


ʒweh Zugänge zu derſelben vorhanden, welche durch einen Moraſt gezogen, und daher 
fehr gefährlich waren. Diefen Moraft hatte aber damals eine groffe Duͤrre ausge 
trocknet, und der König fowohl, als auch der Oberfelomarfchall oder der Herzog von 
Plön, entdeckten Stellen in demfelben, welche hart genug waren, um einen Zug teute 
zu tragen. Der König Karl ftand mit achttauſend Mann in der Naͤhe, und der Kom⸗ 
mendant Wulfsfloe war entfehloffen, Die ziemlich ftarfe Feſtung bis auf das Aufferfte 
zu vertheidigen. Aus diefen Umftänden fehloß der König, daß er die Stabr beftürmen, 
aber nicht belagern müffe. Er ließ daher ſogleich Anftalten zum ftürmen machen, und 
plöglich am funfzehnten Auguft beym Anbruche des Tages die Stadt an vier Orten zus 
gleich angreifen. Eine folche Kuͤhnheit hatte der Kommendant nicht vermuther, und 
daher war feine Beſatzung nicht gleich in der nötbigen Gegenverfaſſung. Dennoch foche 
fie mit geöfter Hitze, allein nach zwen Stunden wurde fie überwältiget und die Stadt 
erftiegen. Der König gab diefelbe auf zwey Stunden zur Plünderung preiß, und ritt 
in diefer Zeit überall herum, um allen Gewaltthaͤtigkeiten der erhisten Soldaten zuvors 
äufonmen, welche er fehon zuvor durch die Drohung, eine jede Förperliche Verletzung 
der Einwohner mic dem Leben zu beftrafen, geſchrecket hatte. - 


Stade wird Diefe Siege des Königs wurden durch verfchiedne Vortheile feiner Bundesge⸗ 
von dem 8d noffen und einiger Fleinen Mebenheere vermehret, allein endlich ſchwaͤchte fie eine bes 


nigl. und luͤ⸗ 
neburaifchen 


trächtliche Niederlage, die ein daͤniſches Heer bey Halmſtadt litte. In Teutfchland 


Keereerobere. waren bie Schweden eben fo unglücklich, wie in ihrem Vaterlande. Das dänifche 


Heer 
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Heer im Stifte Bremen ſchloß nebft den münfterifchen und braunſchweig/⸗luͤneburgi⸗ 
ſchen Bölfern und fünf daͤniſchen Kriegesfchiffen am roten April die Schwinger Scham 
ze nebſt der Feſtung Staderein. In dieſer Stadt war der Feldmarfchall und Statt 
halter der Fuͤrſtenthuͤmer Graf Henricd Horn, welcher für einen fehr gefihieften Krie⸗ 
gesmann gehalten ward, Dennoch eroberte das dänifche Heer am 27ſten Junus die 
Schwinger, und am folgenden Tage die Gaftorfer Schanze. Am zoften Sunius 
berfuchten dren ſchwediſche Kriegesfchiffe, 2500 Manıt nad) Stade zu führen, allein 
fie wurden durch die danifihen Schiffe zurückgetrieben, und begaben fid) nad) Gbrteborg, 
nachdem fie an dem Flecken Brungbüttel im Ditmarfen durch Anzindung einiger Häus 
fer ihre Nache ausgeübet hatten... ‚Darauf warb der Feftung fo heftig zugeſetzt, daß 
ſich ver Feldmarfchall gezwungen fahe, dem dänifchen Generalmajor Wedel, wie auch 
ben Zellifchen Generallientnant Chauvet am zten Auguft die Stadt unter dee Bedin⸗ 
gung zu übergeben, daß man ihm nebft der ganzen Befaßung den Abzug verftatten, und 
erlauben ſollte, neun Kanonen und einen Mörfer mit fi) zu nehmen.  Diefesward . 
von ben Generalen genehmiget, und darauf nahmen biefe die Stadt nebft den Archiven 
und herefchaftlichen Guͤteru im Namen aller verbundenen Fürften in Beſitz. Dieſe 
Fürften hatten fich aber noch nieht über die Theilung der eroberten Fuͤrſtenthuͤmer vers 
glichen , obngeachtet die zu Bremen verfamleten Näthe einen Vergleich entworfen hats 
ten, vermöge deſſen der Bifchof von Münfter die Städte und Aemter Verden, Roten 
burg, Bremervöhrde, Bargfted, Tedinghaufen und Wildeshaufen, der Herzog Georg 
Wilhelm zu Zelle, Stade, Bortehude, Kedingen, das alte fand und die Elbvogteyen, 
der König aber Carlſtadt nebft dem fande Wurſten, fee und den Weſervogteyen erhals 
ten follte, Jeder behielt demnach feine Eroberungen. Die Königlichen Bölfer vers 
‚ftärften die Beſatzung zu Carlftadt, und begaben fich darauf gröftentheils nach Daͤne⸗ 
marf, Die übrigen vereinigten Zürften fandten den gröften Theil ihrer Mannfchafr 
nach der Mofel, einige Regimenter aber nac) Pommern. Der Herzog Georg Wil 
beim verglich fich am ı sten September mir dem Biſchef von. Münfter über diejenigen 
Derter, die jeder zur ABinterbeherbergung feiner Soldaten gebrauchen follte, allein der 
Bifchof handelte diefem Vertrage fehr bald zuwider. Die danifchen hinterlaffenen Voͤl⸗ 
fer befegten im October die Inſel Krautfand, wurden von den Zeflifchen Völkern wieder 
aus derjelben vertrieben, und behaupteten fie abermals, Dadurch entftand ein neuer 
Zwift zwifchen den verbundenen Fürften, und es fehien zu anhaltenden Thärlichfeiten 
zu fommen, Uber der Kaifer bemuͤhete fih, denfelben durch einen befonderen Abges Der Chur: 
jandten, den Freyherrn Johann Franz von tandfee, benzulegen, um die Trermung der fürft von 
Fuͤrſten zu verhindern. Sin Pommern erpfnete der Churfürft von Brandenburg feinen We rein 
Feldzug erft im Julius, dennoch eroberte er die feften Plaͤtze Peenemuͤnde, Anklam, eg * 
töcfenig und Demmin, und ſchloß endlich Stetin ein, Der König von Schweden 

trachtete zwar, ihn durch den gefangenen Obriften Wangelin, und nachher durch feinen 
Vatersbruder, den Pfalzgraf Adolf Johann von Zweybruͤck, zum einfeirigen Frieden 

zu bewegen, allein der Churfuͤrſt weigerte fich, feine Bundesgenoffen zu verlaffen, und 

gab den übrigen ſchwediſchen Widerfachern ein Beyſpiel feiner Treue, welchem ber 


Kaifer bey ähnlichen Zumuthungen des Pfalggrafens damals folgte. 
Aus Norwegen rücte der Statthalter Büldenlöwe mit 1100 Mann nach Der Statt: 


— 


* 


Wenersborg, welche Stadt der König Karl kurz zuvor am 14ten May verlaſſen hatte. halter Gut 
Ssss 588 Auf 
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dentömwe Auf dem Wege fand er zu Oddewald 2000 Mann, welche eram-r7ten Junius nah 
‚erbert We: einem harten Gefechte zuruͤcktrieb. Endlich erreichte ee Menersborg am 2 sften Ju⸗ 
nersborg. nius. Dieſe Stadt, welche am Wenerſee auf einer Erdzunge lieget, wird durch) vers 
ſchledne Bäche und Ströme vom feſten fande abgefondert, über welche damals zwey bes. 
feſtigte Brücken gelegt waren. Das fehwedifche Heer des General Mörners von etwa 
4000 Mann, welches in derfelben lag, zuͤndete bey der Anfunft der Normaͤnner bie 
Brücken an, allein diefe drangen über Die brennenden Brücken, und eroberten die Schans 
zen, bie fie vertheidigten, nach einem drepftündigen Sturme. Inzwiſchen brachten 
die Bürger ihre Gürer nebft der Befagung über den Wenerſee, und hinterlieffen nur eis 
nige Soldaten, welche die Flüchtigen an fic) zogen, die Stadt verlieffen und anzuͤnde⸗ 
ten, und fich in der Citadelle noch einen Tag vertheidigten, endlich aber ſich dem Statt 
halter ergaben. Mach diefer Eroberung ftreuete der Statthalter einige Briefe, welche 
an alle Meftgothlänver gerichtet waren, unter ben Bauren aus, worin er ihnen feinen - 
Schuß verſprach, wenn fie ihm bie gewöhnliche Monatsfteuer von acht Ort, und auf 
ferdem drey Thaler Brandſchatz für jedes Haus entrichten, und ſich enthalten wuͤrden, 
die Schonifchen und Hallandifchen Grenzen zu bennruhigen. Allein Feiner von ihnen 
nahm diefes Anerbieten an, fondern fie verfamleten fid) vielmehr in Dalland und Jaͤm⸗ 
teland, um Norwegen anzufallen und zu verheeren. Der Statthalter beſchloß dem⸗ 
nach, fie.feinen Zorn empfinden zu faffen, und fandte den Obrift Hvidfeld nad) Dal⸗ 
fand, welcher die gewafneten Bauren nebft dem Obriften Gyldenspitz, ihrem Anführer, 
und zehn Kompanien geworbener Soldaten fhlug, die tandleute zerftreuete, und darauf 
ganz Weftgorhland brandſchatzte. Die Jamteländer drangen zwar nebft einigen Sols 
daten in das Stift Trumdhjem ein, allein die norwegifchen Bauren ſchlugen und vers 
trieben fie mit einem beträchtlichen Verluſte. 

Der Köniy Um eine Derbindung der dänifchen und norwegifchen Bölfer zu veranftalten, 
von Sch iwe: befahl der König dem Statthalter Gotheborg und Bahuus, und dem fühnifchen Stiftds 
— 9 amemann und Generalmajor Jacob Duncam, Halmftabt zu erobern. Der letzte⸗ 
—* ut" re Fam mit 2800 Mann vor dẽeſe lettere Stadt, deren Wälle verfallen waren, und 
Halmfade, Mur von jwenhundert Soldaten vertheidiger wurden, Aber der König Karl entjeßte die 

: Stadt mit gooo Mann, und verfolgte den Generalmajor , der zwar zeitig vor ihn ges 

wichen war, aber wegen des fchlüpfrigen Weges und fehlimmen Wetters ihm nicht ent⸗ 
rinnen Fonte, bis nach Sneefteup, wo er ihn am achtzehnten Auguſt einholete. Duns 
cam ward demnach gezwungen, eine Schlacht zu wagen, und feine teute fochten mit 
einer folchen Hiße, daß einer feiner Officiere der Obriftlieutnant von Luͤtzow, der feiner 
groffen Stärfe wegen berühmt war, allein fiebenzehn Schweden tödtete, che er fiel. 
Dennoch gewann ver König das Treffen, und befam alle feindliche Soldaten, bis auf 
dreyhundert Neuter, die durch ihre Flucht die Niederlage der Danen befchleuniget hats 
ten, gefangen. Der König Chriſtian erfeßte diefen Verluſt durch vier Neaumenter, 
die von der Stadifchen Belagerung zuruͤckgekommen waren, und rückte felbft vor Halm⸗ 
ſtadt, um den König Karl zur ieferung einer neuen und entfcheidenden Schlacht zu 
verleiten: aber diefer König, der noch auf die Verftärfung feines Heeres warten mufte, - 
vermied ein Treffen, und lagerte ſich auf einer Anhöhe bey Falkenberg, auf der ihn fein 
Feind nicht anzugreifen wagte, Endlich verließ ihn der daͤniſche König, und begab fich 
am Ende des Seprembers nach Koppenhagen, nachdem er Halmſtadt und Malınde 


" harte 
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hatte einſchlieſſen, und ſein Heer in die zwifchen diefen Städten befindlichen Dörfer 


‚hatte verlegen laſſen. 

Der Statthalter Guͤldenloͤwe Fonte feinen Auftrag eben fo wenig, wie Dim Der Statt: 
eam, ausführen. Er langete zwar im Julius mit einem Heere von 6000 Mann, halter Gut; 
nachdem er einige taufend weftgothländifche Bauren, die fich ihm widerfegten, zerftreuer a 
hatte, auf der Infel Hifingen vor Götheborg an, und hofte diefe fefte Stadt, in der * und 2 
fid) damals 1500 geworbene,; aber vom Hunger fehr entfräftete ſchwediſche Soldaten puus verge⸗ 
befanden, durch ein heftiges Feuer zu uͤberwaͤltigen, allein er wurde von dem Admiral bens. 
Mareus Rothfteen, der den Hafen fperrete, -verlaffen, und mufte demnach in der Mit 
te des Auguſts feinen Anfehlag aufgeben. Don Gotheborg wandte er fich nach Ba⸗ 
huus; allein auch diefes Schloß wurde von feinen Angriffen durch den Entfaß des 
Reichskanzlers Grafen de fa Gardie befreyet, welcher nunmehr mit feinem Heere von 
zwanzigtauſend bewafneren Bauren fic) in das Feld wagte, und Bahuus deckte. Ends 
lich kehrte Guͤldenlͤwe nad) Wenersborg zurück, um diefen Platz, ber feiner weiten 
Ausdehnung wegen eine gar zu groffe Befagung erforderte, zu zerftören, Dieſe Abfiche 
ſuchte ein Eleines fehwebifches Heer zu vernichten, allein nachdem er demſelben ans 
often September einen beträchtlichen Schaden zugefuͤget hatte, ließ er im Angefichte 
deſſelben alle Waͤlle abtragen, die Häufer niederreiffen, verbrennen und fehleifen, und 
überhaupt alles fo forgfam vernichten, daß man den Platz, auf dem die Stadt geftans 
den hatte, an feinem anderen Zeichen, als nur an der Kirche, welche er unberühree 
‚stehen ließ, erfennen konte. 

Jener Admiral Rothſteen entwic von Goͤtheborg aus Furcht für ſechs Kries 
gesfchiffen, welche in Engelland ausgeräftet waren, und den Götheborger Hafen bes 
frenen follten. Allein feine Uebereilung war ihm eben fo fchäblich, wie ihm zu Göthes 
borg das zweyfache Feuer, für dem ex ſich ſcheuete, nemlich das Feuer der fehwebifchen 
Schiffe des Admirals Sioͤblad, Die er im Hafen eingefchkoffen hielt, und der Angrif dee 
englifchen Huͤlfsflotte hätte feyn Fonnen. ‘Denn Siöblad verfolgte ihn, fobald er den 

ingang des Hafens verlaflen hatte, und trieb eine feiner Fregatten auf den Grund, 
Darauf verftärfte er fi) mit den erwarteten englifchen Schiffen, und fügte den nieder⸗ 
laͤudiſchen und daͤniſchen Handelsleuten im Kattegat fehr groſſe Schäden zu. Not 
fteen gteng ihm zwar mic einer gröfferen Anzahl Schiffe voleder enfgegen, um ihn aus 
der See zu treiben, allein, wie er erfchien, entwich Rothſteen abermals für ihn, mel 
ches den König. Chriffian veranlaffere,-diefen feiner Würde zu entſetzen; und einen mus 
thigern Seemann, nemlich den Kommandeur Wise mit acht Schiffen gegen Sioͤblads 
Geſchwader auszufenden. Dieſem gelang es, am fiebenten October Sioͤblads Geſchwa⸗ 
der in den Hafen von Elosborg zu treiben, und in demfelben nicht nur ein Schif in 
Brand zu ftecfen, fondern auch ein folches Schrecken auf den feindtichen Schiffen zu ers 

regen, daß fie zu uͤbereilt fich zurückzogen, und fich ſelbſt hart bejchädigten. 
i Indem diefes gefehah, wurde die daͤniſche Flotte zu Koppenhagen gröftentheifs 
abgetafelt, weil der niederlaͤndiſche Viceadmiral Evertfeon gegen des Königs Willen 
mit feinen Huͤlfsſchiffen nach feinem Vaterlande zurückgefehret war, Dieſe Flotte hats 
te fich, nachdem fie des Königs Heer in Schonen ausgefeßet hatte, abermals in bie See 
begeben, ınn Ruͤgen zu erobern, und die finländifchen Negimenter, die zu des Königs 
Karls Heere nad) Schweden. gebracht werden follten, aufzufangen ; allein fie Fonce 
Ssss 956 2 feine 
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Er “ * & { . . 
feine diefer Abſichten ausführen; vort wegen des ftärfen Widerſtandes Bes Grafen Rd 
nigsmätfs, und hier, weil die Finfänder zuruͤckblieben⸗ ‘Dennoch, that fie dieſen Zug. 

Die daniſche nicht ohne Nugen, denn der Generaladmiral Tromp eroberte mit ihr 

Flotte bernopel und ganz Blefingen. Nachdem fie nad) Koppenhagen zurücfgefammnen Mar, 
—— ſich dderte der König von derſelben zwey kleine Geſchwader ab, Die er dem Vicendıniräl 
Der SEADEE Bielke und dem Admiral Jens Rothſteen übergab, und von welchen jenes nach Goth⸗ 


— land und dieſes nach Blekingen geſandt wurde. Das letztere eroberte am fünften Octos 


fen. ber die Feftung und ven Hafen Karlshamn, in welchem Rothſteen zwey Kriegesfchiffe 


von 40 und 24 Kanonen, ſechs bewafnete Kleinere Fahrzeuge, 301 neugegoſſene und 
60 alte Kanonen, und 20,000 Flinten fand, die er insgeſamt nad) Koppenhagen brach⸗ 
fe. Auf diefem Zuge wollte der Hauptmann eines niederlaͤndiſchen Schiffes ſich von 
dem Geſchwader abfondern, und der Nefibene der Generalftaaten unterſtuͤtzte ihn in feis 
nem Ungehorfam, allein ver König befahl ihm, zu bleiben, und Rothſteen drohete ihm 
‚mit der Strafe der Ueberlaͤufer, wie er des Königs Befehl übertreten wollte. Durch 
diefen Vorfall ward ein Mißvergmügen zwifchen dem Könige und den Generalftaaten 
veranfaffer, welche ihn ohnehin durch Die Zuruͤckbehaltung der verfbrochenen Huͤlfsgel⸗ 
der und Bölfer, und durch ein geheimes Handlungsbündniß, welches fie mit der Krone 
Schweden im Aprit errichtet hatten, befeidigten.  - ! BR 
Anfang der Diefe Begebenheiten nörhigte den Koͤnig, fehr aufmerffan auf das Betragen 
nimwegiſchen der Niederlaͤndiſchen Nepubfif zu feyn, und Befandte nach Nimwegen zur Theil 
Friedeneun nehmung an der Friebensvermittelung, zu der ihn der großbrittannifche König Karl am 
en fünften Detober 1675 eingeladen hatte, zu fehicken, ohngeachtet er, ſowohl wie ver Chur⸗ 
fürft, die Fortfegung eines Krieges, der ihnen beyden fo vortheilhaft war, mehr als 
tie ven Frieden wünfchte. Zu diefer Verſamlung fertigte er demnach am fechften Zus 
nius Zuft Hoͤeg als jwenten, und am 2 5ften November ven Grafen von Altenburg als 
erften Großbotfchafter ab. Zener fieng die Unterhandlungen erft im Auguftmonate an, 
allein da der König von Franfreich, der im Anfange diefes Monats erft dem dänifchen 
Könige den Krieg angefündiget hatte, noch nicht zum Frieden geneigt war, fo wurden 
die Friedensunterhandlungen ſehr ſaumſelig getrieben, und mit Fleiß durch viele Strei⸗ 
tigkeiten verzögert, Man ftrire nemlich fange über die Titel in den Beglaubigungss 
Briefen und über den Vortritt ver Gefandten, ferner uͤber die Fragen, ob die teutfchen 
Herzöge Geſandte oder Abgeordnete ſchicken müften? ob die fpanifchen Boten durch 
Sranfreich und die fehwedifchen durch Dänemarf gelaffen werden follten? In welcher 
Weite das Gebiet der Stadt Nimmegen von den friegenden Voͤlkern nicht berühret 


+ werden follte? und ob der Pabft, der König von Portugal, und die Republif Venedig 


mit zu der Vermittelung der feindlichen Mächte zugelaffen werden müften. Der fehwes 
difche Gefandte erneuerte den alten Zwiſt über das Wapen der drey Kronen und den 
Titel eines Königs der Gothen, der fich in dem dänifchen Beglaubigungsbriefe fand, 
und behauptete, daß berfelbe Rex Gotorum, nicht aber Gothorum gefchrieben,, und fich 
auf Juͤtland nur beziehen muͤſte: allein weil fein König damals nicht in der Verfaſſung 
war, daß er den Frieden von fich ftoffen durfte, fo ftand er auf deffelben Befehl von 
biefer Forderung ab, und befriedigte fich mir Hdgs Berficherung, daß Die drey Kronen 
‚auf das bänifche, norwegifche und wendiſche Neich zieften, und daß der Buchftabe H im 
Worte Gothorum dem ſchwediſchen Reiche nicht verfänglich ſeyn kͤnne. Mach diefem 
Zwifte 


” 
* 
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entſtand ein anderer zwiſchen dem franzoͤſiſchen Geſandten und dem Herrn von Hoͤg uͤber 

die Sprache, die beyde reden ſollten, der endlich durch die Entſcheidung geendiget ward, 

daß die franzöfifchen Geſandten ſich ihrer Mutterſprache, die daͤniſchen aber der latelni⸗ 

ſchen Sprache bedienen ſollten. Dieſe Dinge beſchaͤftigten die Friedensſtifter in dieſem 

Jahre fo ſehr, daß fie ſich in Feine wirkliche Friedensvorſchlaͤge einlieffen (S). Daraus 

folgerte der Koͤnig, daß der Frieden noch nicht nahe fen, und machte daher nicht nur groſſe Einige Bun: 
Zuräffungen zu Sande auf das folgende Jahr, fondern ließ auch viele. neue Schiffe von desgenoffen 
der finie bauen. Er fehickte ferner Abgefandte an den rußifchen Zaar Feodor Alereje, des, Kömiss 
witſch und an die Höfe feiner Bundesverwandten, um Hilfe und Gelder zu erlangen. ash 
Er erfuchte ven Kaifer und das teutfche Neich auf dem regensburger Neichstage um nice. 

die Bezahlung der verfprochenen Hülfsgelver, und um die Anweiſung der Winterherber⸗ 

gen für'feine teutfche Volker. Allein er fand, daß er fich nicht. auf die Hülfe a 
Bundesgenoffen verlaffen dürfe, weil einige aus Unvermögen, andere aber aus Eifer 

fuche über fein Gluͤck, fich von der verfprochenen Huͤlfsleiſtung loszumachen trachteten. 

Der fpanifche Hof ward durch innere Unpuhen und durch Geldmangel abgehalten, feine 

Pflichten zu erfüllen. Die Niederländer waren des Krieges und der fehweren Scha⸗ 

ungen uͤberdruͤßig, und merften, daf der. König budwig ihnen zu mächtig fen. - Die 

teutfchen Fürften waren unter fich über die Theilung des bremifeh »verdifchen Fuͤrſten⸗ 

thums in ein Mißverſtaͤndniß gerathen, und gleubten, daß der Kaifer insgeheim an-eis 

nem befonderen Vergleiche mit dem ſchwediſchen und franzöfifchen Könige arbeite; und 

der Kaifer zahlte dem Könige nicht nur feine Hülfsgelder, fondern weigerte ſich auch), 

ihm, wie er wünfchte, zu verftatten, daß er zu Gluͤckſtadt einen Elbzoll anlegen und 
durch denſelben die Reichshuͤlfsgelder zu erlangen trachten dürfe. Alles, was der- Kö 

nig demnach von feinen Bundesgenoffen erfangete, war das Recht, welches ihm der 

Kaifer ertheifte, feine Völfer in das Fuͤrſtenthum Oftfriesfand, und in diejenigen teut⸗ 

fehen Provinzen zu verlegen, die er bereits mit ihnen befegt hatte, oder die ihm ſelbſt 

gehöreten, nemlich in das Stift kuͤbeck, das Herzogthum Holftein, das luͤbeckiſche und 
hamburgiſche Gebiete, und in die Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt. 

Der König Karl, der ſich nicht, wie fein Gegner vermuthete, entſchloſſen Der König 
hatte, den Winter ruhig hinzubringen, fondern nur auf des Königs Ehriftians Abreife Kart dringet 
ars Schonen wartete, um feine Feinde, die Dänen, zu überrafchen und zu überwälti- in Schonen 
gen, 309 inzwifchen in Smaaland alle Neichsvölfer zufammen, und wie fein Heer bis ein. 
auf zwanzig taufend Mann angewachfen war, begab er fich nach Schonen, und la 
gerte fich am 23ften October zu Marfarod, dem ehemaligen Grenzorte feines Reiche. 

Das dänifche Heer ward, fo-bald man die Bewegung der Schweben merfte, wieder 
zufammengejogen, und der König Ehriftian fand fich fehon am 1 6ten Detober ben dem⸗ 
felben ein. Dennoch drang Karl in Schonen ein, und ließ am drenßigften Dctober 
die Stadt Helſingborg befegen und pfündern, und das Schloß auffordern. Zu 
gleicher Zeit brach der Graf de la Gardie mit zweytauſend Bauren in Blekingen ein, 
und fhürmte am roten November Ehriftianopel, Allein die Befasung diefer Feſtung 
ſchlug ihn ab, und die bfefingifchen Bauten, welche von den Partengangern, die man 
damals Schnapphahnen nante, im fcharfen Schieffen mit gezogenen Büchfen unterrichtet 
waren, und ſtets in.den Hohvegen auf Beute warteren, empfiengen ihn beym Ruͤckzuge, 

Sssssss 3 und 


(3) Fabri Staatskanzelley J. 637. Basnage II. 728. 


Schlacht den 


Lunden. 
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"md richteten feine beute faſt insgeſamt zu Gründe; Endlich ſtieſſen die beyden Koͤ⸗ 


nige Ehriſtian und Karl am zten Movember bey Helſingborg zuſammen, und la⸗ 
gerten ſich auf zweyen Anhoͤhen, die nur durch den Rageſtrom und durch eimeiniges 
Thal, welches eine viertheil Meile breic ift, von einander abgefondert wurden; nemlich 
zu Quiſtoſte und Borslöf, Allein da Feiner von ihnen feinen vortbeilbafter Dias: ver 
Taffen wollte, Fam es zu Feinem Treffen, fondern der König Chriſtian führte feine 
Voͤlker nad) Lund, und verlegte fie am fiebenten Movember. in bie, nächften Dörfer. 
Er zog ferner diejenigen Negimenter, welche Malmde bisher eingefchloffen hatten, an 
fich, um den König Karl zu bewegen, fich nach diefer Stadt zu begeben. Dieſe Lift 
gelang ihm. Der König von Schweden füchte Malmde zu entfegen, ward aber dutch 
ben vänifchen' Obriftlieutnane Schmwanewedel, der die Einſchlieſſung erneuerte, davan 
gehindert, Endlich aber fuchte er ven König Chriſtian auf, und lagerte fich abermals, 
fo wie bey Helfingborg, auf einer Anhöhe, die nur ein Thal von Chriftians kager abſon⸗ 
derte, nemlich zu Benftrup, einem Dorfe, welches Faum einen Kanonenſchuß weit von 
des Königs Ehriftians Wohnung im Dorfe Svenftrup entfernet war. Kurz zuvor 
hatte des Königs Ehriftians Heer zwey tuͤchtige Anführer verlohren, nemlich im Octo⸗ 
ber den Feldmarſchalllieutnant und General der Fußvölfer Adam Weyher durch: eine 
Krankheit, und ferner am ıgten November den Oberfeldmarfchall oder den Herzog 
von Plön, welcher legtere feine Stelle niederlegte und nach Plön reifete, weil ihm das 
verbroß, daf der Oberjägermeifter von Hahn einige feiner Borfchläge verworfen hate, 
und daß der König dem Rathe diefes Mannes folgere. Aber dennoch verfprach fich 
der König den Sieg, und die Fleinen Scharniügel, welche täglich zum Nachtheil der 
Schweben vorfielen, beftärften ihn in feiner Erwartung. Das ſchwediſche Heer ent 
hielt 24,000 Mann, und folglich) neuntaufend feute mehr, wie Das dänifche, aber den⸗ 
noch riethen faft alte ſchwediſche Generale ihren König ab, eine Schlacht zu wagen. 
Diefes verdroß dem Neichsrach Gyldenſtierna und den Orafen von Wachtmeiſter, wel⸗ 
che nebſt allen Obriften fich nach einem Treffen fehnten. ‘Durch diefe bende Männer 
fieß fich der König endlich Bewegen, einen neuen Kriegesrath zu haften, zu welchem er 
alle Obriſten berief, und in dem er die Frage, ob eine Schlacht geliefert werden dürfe, 
durch die mehreften Stimmen entfiheiden ließ. Diefes gefchah, fo wie es Gyldenſtierna 
wuͤnſchte, und der König befchloß, feine Feinde anzugreifen, fobald nur die damals 
fehlechte Witterung ſich endigen wuͤrde. Diefes gefehah am erften December, da plößs 
fich eine ftrenge Kälte eintrat. Darauf ließ der König genau auf die umherliegenden 
Bäche und Wiefen Acht geben, um zu erfahren, 06 folche fein Heer tragen Fonten. 
Am dritten December fanden bie ſchwediſchen Soldaten, daß der Kiöflingers 
bach, welcher fie von den Dänen trennete, ftarf genug gefroren ſey, um ein Heer zu 
tragen, und am folgenden Morgen führte der König Karl fein ganzes Heer in das Thal 
und über den Bach nach dem dänifchen fager. Der König Chriſtian rückte ihm entger 
gen, und begab fich nebit feinem Bruder dem Prinz Georg zum rechten Flügel feines 
Heeres. Darauf kam es bald zur Schlacht: man fochte an benden Seiten mit der 
heftigften Erbitterung und Hitze, und der König Ehriftian wiederholte mit feiner Leib⸗ 
garde fechszehn mal den Angrif gegen die Feinde. Endlich ſiegte unter feiner Anfühs 
rung fein rechter Flügel und eroberte das feindliche ſaͤmtliche Geſchuͤtz, aus welchem er 
vie vanifche Loſung fehieffen ließ, Eben fo gläcklich war der König Karl und der fehwes 
diſche 
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diſche rechte Fluͤgel geweſen, weil er den daͤniſchen linken Fluͤgel, deſſen Anfuͤhrer gleich 
im erſten Feuer faft alle getödtet worden waren, überwältigt hatte, daher er jeht ſei⸗ 
nen finfen Flügel unterftägte und zur Nüäckfehr brachte. Der König Ehriſtian fuchte 
feinen linken Fluͤgel gleichfalls wieder in das Gefecht zu bringen, allein diefer gehorchte 
nicht, ſondern entwich nad) Sandesfrone. Dennoch feßte der König Ehriftian das 
Treffen fort, überwältigte die fehwebifchen Fußvöffer, und focht mit den Reutern, bis 
die Nacht das Treffen endigte. Darauf führte der Generallieutnant Friedrich von 
Arensdorf die hbriggebliebenen daͤniſchen Völker vom Schlachtfelde gleichfalls nach Lan⸗ 
deöfrone, und vereinigte fie mit den vorhin entflohenen Negimentern des linken Flügels, 
Beyde Könige ſchrieben fi) den Sieg zu, und beyde wiefen Stanvdarten, Kanonen und 
Gefangene zum Beweife auf. Man fand nach den zuverläßigften. Berichten auf der 
Mahlftatt 8993 Todte, und die Dänen, vermiffeten 4000 Mann. Don dänifcher 
Seite waren der Öeneral der Reuterey Karl von Arensdorf, der Generalmajor Sands 
berg, der Graf von Holck und noch ein Obrifter getöbtet, zwey Obriften hart verwuns 
det und zwey Obriften gefangen worden, und im ſchwediſchen Heere fehleten fünf Genes 
rafe und fechs Obriſten, von welchen der Generaflieutnant von Ferfen und zwey Obri⸗ 
ften in die Gefangenfchaft der Dänen gerathen waren. Endlich ift auch diefes zu bes 
merfon, daß im dänifchen Heere der Generaladmiral Tromp mit 3000 Matrofen focht, 
welche er dem Könige Chriftian am 28ften November zugeführt hatte. Diefer uners 
- wartete Dienft rührte den König fo fehr, daß er den Generafadmiral fogleich zum Gras 
fen erhob und in den Elephantenorden aufnahm. Dieſe Schlacht entfräftete beyde 
Könige fo fehr, daß fie fich mit ihren Heeren in die Winterwohnungen begaben. Der 
König Epriftian verftärfte feine Beſatzung zu Landeskrone und Epriftianftadt, hielt am 
ı2ten December mit den erbeuteren Fahnen einen feyerlichen Einzug in Koppenhagen, 
und errichtete zwblf neue Negimenter. Uber der König Karl verheerte ſechszehn Doͤr⸗ 
fer, aus welchen die Sandesfronifchen Bürger tebensmittel zu holen pflegten, mit Feuer, 
und ließ feine feute in die Entfernteren Dörfer um diefe Stadt vertheifen. Endlich ber 
fam er am eilften Kenner 1677 nach einer zwanzigtaͤgigen Belagerung das Schloß 
Helfingborg, unter der Beringung, daß die Befasung nach Dänemarf zuruͤckge⸗ 
bracht werden follte. Dieſe erfüllete er aber auf eine ganz unerwartete Weiſe, indem 
er die Defakung erft nach Stofholm und darauf nach Drontheim gleichfam im Sie⸗ 
gesgepränge faft durch alle Provinzen feines Neichs führen ließ, vermuthlich um ben 
gefallenen Muth feiner Untertanen durch den Anblick gefangener Dänen wieder zu 
eleben. 


Nach der Ruͤckkunft des Königs Chriſtians in Seeland erflärte er am-ıgtem Der König 
December in einer gedruckten Anzeige, daß er den Sottorpifchen Theil des Herzogthumd ntmt den gots 
Schleswig zur Beftrafung des Lehnsungehorſams des Herzogs Ehriftian Albrechts, torpiſchen An⸗ 


welcher mit Verletzung des Nendsburgiſchen Vergleichs die Belehnung uͤber das Herzog⸗ er w 


Beſchlag. 


thum innerhalh der halbjaͤhrigen beſtimten Friſt nicht geſucht, und auſſerdem neue Un⸗ 
ruhen in den Herzogthuͤmern zu erregen getrachtet habe, in Beſitz nehme, und befahl 
den bisherigen Unterthanen dieſes Herrn, ſich ihm zu unterwerfen. Der Herzog bes 
antıwortete diefe Schrift (A), und leugnete abermals, daß der rendsburgifche Vertrag, 
zu dein er gezwungen worden fen, ihn verbinde, oder daß der König fich einer lehns⸗ 
hoheit 

(U) Theatr. Europ. T. XI, pı 2097. : 


( von 


wig in 


1677. 
Das ſchwedi⸗ 
ſche Heer er: 
obert Blekin⸗ 
gen wieder, 
und belagert 
Chriſtian— 
ſtadt. — 
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hoheit anmaſſen koͤnne, da ſich derſelbe geweigert habe, die Bedingungen einzugehen, un⸗ 
ter welchen er ſich zu derſelben erboten habe. Dennoch muſte er fein fand entbehren 
und dein mächtigeren Könige laffen, welcher ihm drohete, daß er ihm das jetzt eingezos 
gene Herzogthum, wenn er fich binnen einer gewiſſen Friſt nicht zu der behnsempfaͤng⸗ 
niß bequemen wuͤrde, gänzlich entziehen, und mit dem daͤniſchen Reiche auf ewig verei⸗ 
nigen wolle, _ Um diefe Drohung deſto gewiſſer erfüllen zu koͤnnen, errichtete der Koͤ⸗ 
nig am 23ſten December (B) mit dem Churfürften von Brandenburg ein Buͤnd⸗ 
niß, wodurch fich derfelbige verpflichtete, ihn bey dem Befige feines Antheils von Bres 
men, und der Nechte, die ihm ber rendsburgifche Vertrag verfchaft hatte, zu ſchuͤtzen, 
und weber die Waffen eher niederzufegen oder einen Stillftand einzugehen, bis fie beyde 
einen recht dauchaften, fichern und vortheilhaften Frieden erlanger haben würden, 


Im Anfange des Jahrs 1677 wagte ein von dem groffen ſchwediſchen Heere 
abgeſondertes Fleineres Heer einen Angrif auf Carlshamn, welcher zwar zuerft miß- 
fang, aber da er nach dreyen Tagen wiederholet ward, die Feſtung am gten Februar (8) 
unter die fehwebifche Botmaͤßigkeit zugleich mit Blefingen brachte. - Am 26ften Februar 
ergab fich die Befagung der Stadt Chriſtianopel ohne Noth eben dieſem Heere, und 
ward, ohngeachter fie fich den freyen Abzug ausbedungen hatte, gezwungen, ſchwedi⸗ 
ſche Dienfte zu nehmen, Darauf zog das firgende Heer vor Chriſtianſtadt, um dieje 
Feſtung gleichfalls zu erobern, in welcher der Generalmajor Hans Wilhelm, Freyherr 
von Meerheim, ein fehr erfahrner, glücklicher, beherzter, den Schweden fürchrerfis 
eher und Ffuger Kriegesmann lag, welcher den Fleinen Krieg fehr wohl verftand, und 
nebft. dem Obriftlientnant Swanewedel für den geſchickteſten Anführer fliegender oder 
leichter Hanfen gehalten ward. Diefer fühne Mann machte alle noͤthige Gegenanftals 
ten gegen die Feinde, die ihn einfchloffen, und diefe wagten aus Mißtrauen gegen ihre 
Kräfte Feine Belagerung, fondern fchloffen nur die Stadt ein, um fie auszuhungern. 
Dem Könige Chriftian war an der Erhaltung diefer Stadt umgemein gelegen, weil er, 
wenn er fie behielt, ohne Mühe jene perlohrene Städte und Feftungen wieder zu erlan⸗ 
gen hofte. Daher Heß er fein Heer eiligft zifanmenfommen und verftärfen, und bes 
gab fich felbft nach Schonen, um es anzuführen, und Chriſtianſtadt auf das fchleunigs 
fte zu entfegen; und damit feine Kriegesbediente einen recht ftarfen Trieb, fich tapfer 
zu bezeigen, erlangen möchten, jo erfand er eine neue Art von Ehrenzeichen, welche 
aus goldenen Ketten mit Schaumuͤnzen, die fein Bruſtbild guf der einen Seite, und 
ein Siegeszeichen auf der anderen Seite abbildeten, beftand, und. die er denen fand 
und Seeofficieren beftimmete, welche in dem bevorftehenden Kriegeszuge eine vorzügfis 
che Tapferfeit würden fehen laffen (2). — 


Dieſe 


B) da Mont VI. TI. 323. 

C) Das Theatr.:Europ. T, XI. &. 1204. 
weiche im Betracht des. Tage von dem Tagere⸗ 
after Ebriftiäns des fünften hin umd wieder 
ab, ich bin aber dem letzteren, wo jhm keine Ur: 
kunden entgegen ſtehen, ſtets geſolget, obngeadı: 
tet hin und wieder Irthuͤmer in demſelben einge; 
ſchlichen ſind. 


(D) Kauerenzen T. XIII. Auf den Schau— 
muͤnzen iſt Feine Schrift. Es wurden zwey Gat⸗ 
tungen derſelben geyraget. Das Siegeszeichen der 
erſten Are iſt von Schiſcewerkzeugen, dad auf der 
zweyten aber von Belagerungswerfjeugen zufam: 
mengefeßt. Jene war den. Sxeofficieren, dieſe 
aber den Landofficieren zugedacht, 
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—* Dieſe Ermunterung war nicht ͤberflůßig denn das daͤniſche ‚Heer hätte ſich 
Son dem Derlufte, den es in der legten Schlacht bey kunden gelitten hatte, noch nicht 
wieder erholet, und mufte demnach Einen Mangel an feuten durch Ueberfluß an Zapfer- 


= keit erſetzen. Der König war zwar bedacht, daffelbe durch Huͤlfsbuͤndniſſe mit einigen 


teutſchen Fuͤrſten zu vermesren, allein diefe Fonten nicht fo ſchleunig, wie es die jeße 

ſich ereignenden Umſtaͤnde erforderten, gefchloffen werden, und aufferdem fehien es auch, 

daß die Bölfer, die dadurch erlanget werden würden, vielleicht in Teutſchland nöthiger 

feyn würden, in welchem dem Könige eine Gefahr von Seiten der —— 

Kreisfuͤrſten und ſelbſt einiger feiner Bundesgenoſſen bevorzuſtehen ſchien. Denn jene Uneinigkeit 
Kreisfuͤrſten hatten ſich im Februar verſamlet, um mit einander zu uͤberlegen, wie man der teutſchen 

in Betracht der Friedensunterhandlung zu Nimwegen ſich verhalten, und auf Bene 

Art man des Königs Dorhaben, den’ Zoll zu Gluͤckſtadt zu erneuern, hintertreiben — 

muͤſſe, und hatten in beyden Angelegenheiten Entſchlieſſungen gefaſſet, die dem Koͤnige 

ſehr mißfielen. In Betracht der erſteren Frage beſchloß man nemlich, daß der Herzog 

von Braunſchweig⸗ kuͤneburg Zelle, der Biſchof von Luͤbeck und der Adminiſtrator zu 

Magdeburg, welche der Koͤnig insgeſamt fuͤr heimliche Freunde des franzoͤſiſchen Hofes 

hielt, im Namen des niederfächfifchen Kreiſes Geſandte zur Beſchleunigung des Frie⸗ 

dens nad) Nimwegen ſenden follten (E), und in Abſicht auf die zwente feßte man feft, 

dag man fich über den Elbzoll mit dem Könige von Großbrictannien einlaſſen müffe, 

welcher mit demfelben daher nicht zufrieden war, weil der König Chriſtian den Mieders 

laͤndern eine Befrenung von demfelben, in Betracht aller Schiffe, die nicht drey Mas; 

ſten führten, zum voraus zugeftanden, und demnach die gröfte taft des Zolles auf die 

englifchen und franzoͤſiſchen Handelsleute geleget hatte. Diefer Zoll mißfiel unter allen 

niederfächfifchen Fürften vornemlich den braunſchweig⸗ luͤneburgiſchen Herzogen, deren 

Unterthanen demſelben am mehreften ausgefeget waren, und die ohnehin durch Die Ans 

forüche des Königs auf einen Theil vom Herzogthum Bremen in ein Mißverftändnig 

mir dem Könige gerathen. waren. Dieſes Fonten die zu Bremen verfamleten Gefandte 

einiger Bımdesgenoffen nicht heben, ohngeachtet fie abermals ein neues Mittel, die Eins 

tracht wieder herzuftellen, ausfannen, und durch) einen neuen Borfchlag zur Theilung 

der Herzogehämer Bremen und Verden in Aushbung zu feßen trachteten.. Denn der 

Biſchof von Miünfter vernichtete ihren Vorſatz, weil er fich, unter dem Vorwande, daß 

bey dem Theifungsgefthäfte zu viele Mebendinge eingemifchet werden würden, weigerte, 

feine Geſandten zur bremifchen Berfamlung zu fenden, und dadurch den Herzog Georg 

Wilhelm veranlaffere, fich gleichfalls am 29ſten Jenner diefer Berfamlung zu entziehen. 

Leber diefe Abfonderungen des Bifchofs und Herzogs wurden die Generalftaaten und 

der Kaifer ungemein verdrüßlich,; weil fie noch die Hilfe der verbundenen Fürften ges 

brauchten, und daher das Mißverftändnig derfelben zu heben füchen muften. Jene 

trachteten das Theilungsgefchäfte von Bremen nad) dem Haag zu ziehen,- allein der 

Herzog Georg Wilhelm widerfeßte fich diefer Abficht, und erſuchte die Generalſtaaten, 

ihm zufdrderft ihre und des fpanifchen Hofes ruͤckſtaͤndige Hülfsgelder auszuzahlen, ehe 

fie fich in die Bremifchen Angelegenheiten mifcheten, welches Anfinnen, da fie e8 nicht 

erfüllen wollten, ihre guten Abfichten vereitelte. Darauf hielt der Faiferliche Gefandte 
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——— ENTE veig⸗ * ſchen Herr 
Hit gi derfelben fefte, daß die ſchwediſchen Gere Adam er n der Stade -- 

ifgehöben. ferner der bloffe Befis-Feinem. Bundesgenoffen ein 
einem ober ‚dem anderen Theile der Herzogehümer Bremen wi Bert 0 7 
md. endlich daß bie Stadt Bremen zu. einer vollkommenen ———— hob, 
verben füllte... Diefe Verabredung mißßel nachher. dem Herzog Georg Wi Ihelm,, w 
eher dasjenige, was er von Bremen und Verden befaß, nicht wieder verlieren wollte 
— als Herr dieſer Fuͤrſtenthuͤmer alle Gerechtſame der. ehemaligen breu 








ſchen Erzbiſchofe ausübte, und fich der bremijchen Hoheit über das hamburgifche Thun 


ſtift zum geöffeften Mißvergnügen des Königs nicht nur anmaſſete, ſondern ſoiche ſogar 
Der Koͤnig der Stadt Hamburg verfaufte. Dem Ehurfürften von. Brandenburg ſchien es bey 





verbindet ſich dieſen Umſtaͤnden ſehr nuͤtzlich zu ſeyn, ſich mit dem Biſchof von Münfter, welcher das 
nuch genauer ar in Bremen eben fo. mächtig, wie der vorgedachte Herzog war, genauer zu berbins 


mit demChur⸗ 
futſten u nd.® 


Daher beſuchte er ihn felbft, und ſchloß mic ihm zu Saffenberg am: x4ten- Aprif 


dem Bichof a — Huͤlfsbuͤndniß, in welchem er ſich nebenher verpflichtete, an der Befehlen. 

“von Minfter, nigung der: Theilung jener Fuͤrſtenthuͤmer auf das eifrigſte arbeiten zu laſſen. Diefem 
Bande trat der Koͤnig am dritten May zu Delmenhorſt ber, und bedung fi) 6000 
muͤnſteriſche Sitfevölfer aus, welche ihm ſogleich gefandt wurden. * vermehrte 


er bald darauf noch mit 1500 Mann, die ihm das Sefeneaffifhe $ 


us * vo 


beſouderen Vercrag überlioß, und darauf zuſchickte. CH 

Wie dieſe Verſtaͤrkung anfam, war der König in Schonen bereits; befthäfeis 
get/ Me Feinden Abbruch zu thun. - Er hatte nemlich. im März fein Heer bey kam 
desfrone zufanmnengezogen, und am vierten April fich wiederum der Feftung Helfings 
borg bem chtiget: nunmehr aber war er im Be egrif, Chriſtianſtadt zu entſetzen, und dem 
Könige Karl ein Treffen zu liefern. Der König Karl hatte bey feiner Annaͤherung 
fein zertheiltes Heer gleichfalls zuſammeugebracht, und gieng auf des Grafen dar Aſche⸗ 


berg Beranlaffung mit deinfelben feinen Feinden entgegen. . Dende 
26ften May auf einander, eine Meile öftlich von Sandesfrona, und da 





Heer ermäder, und nur halb fo ftarf wie das daͤniſche war, fo befahl der König, dem 
ehemaligen hurbrandenburgifchen Generale Joachim Nütger, Freyherrn von Golz, 
welchen er am 22ſten Man zu feinen Generalfeldmarfihallfieutnant ernant hatte, die 
einde anzugreifen. Allein wie diefer im Begrif war, den Befehl zu erfüllen, ließ der 
dnig plögfich ihn und das Heer zurückerufen, und erlaubte den Schweden, fich in der 
auf den 26ſten May folgenden Macht nach) der Brücke bey Hasle zuruͤckzuziehen, und 
der Gefahr, die ihnen drohete, zu entweichen (8). Dennoch Foftete ihnen dieſer 


F) Puffendorf führe ©. 1124 an, daß der 
Freyherr Golz den König zur Schlacht gerathen 


habe, allein daß der General von Arensdorf nebſt 


vielen anderen Officteren, beſonders aber ber 
Dherjägermeifter und geheime Rath Vincenz os 
him von Hahn diefelbe hintertrichen hätten, 
- weil fie dem Freyherrn von Golz feine erhabene 
Stelle mißgegoͤnnet, und ihn von. der Gelegens 
heit, einen mern Sieg zu erfechten, zu 


Ruͤckzug 


entfernen getrachtet haͤtten. Der Herr von Hahn 
war damals der groͤſſeſte Guͤnſtling des Koͤnigs, 
und erhielt von ihm am ııten März 1679 ben 
Elephantenorden. Er wird vom Puffendorf bes 
ſchuldiget, daß er aus Furcht, feinen Ancheif an 
den Niegierungsgefchäften und an der Gunſt des 
Koͤnigs einzubuͤſſen, mit groͤſter Sorgfalt einen 
jeden Mann, der den König durch feine Verdienz 
fie eingenommen, entferiet habe, und es iſt — 
wiß, 
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‚ne don tandesfronn Sehtoahewebel auf der Machjagd am 2aften Mat 
——— berte und tödtete. - Der König Chriſfian gog feinen Feinden nach, 
| ‚ein Geſchwader von Kriegesjchiffen in ben blekingiſchen Hafen Ronnebn 
—— ‚König Kart von Weftgorgland zü tiennen, holete das fehnehijthe 
Her am zoften May des Abends zu Kinderöd, zweh Meilen vor Chriftianftadr, ein; 
und beſchloß/ am folgenden Tage daſſelbe anzugreifen, Allein diefes dernichtete in ber 
Mache feine Asfichten, und begab fich, nachdem «3 ſich mit denjenigen. Regimentern, 
welche Chriſtianſtadt bisher eingefchloffen hatten, vereiniget hatte, in den nat erien 
groſſen Wald, nach der ſmaalaͤndiſchen Grenze zu. Der König ward diefe Fin 
beym Anbruche des Tages gewahr, und Meß zwar dem entiwichenen Heere m PR 
alten diefes Heer war bereits fo weit enrfernet, daß es nicht mehr erreichet werden Fon, 
26. Dennoch gelung ed dem Generalmajor von Meerheim, der dem: Abzug der Bela: Chriſtianſtadt 
gerer zeitiger gemerft hatte, ein ſchwediſches Negiment zu vernichten und ein und zwan wird entſetzt. 
dig Kanonen zu’erbeuten.“ Für diefe That belohnte ihn der König mit dem Danebrogs⸗ 
srden, und mie der Generallieutnantswuͤrde. Zugleich ernante den Obrifffientiiane 
Schwanewedel zinn Obriften, und befahl ihm, Yſtaͤdt in Befis zu nehmen, "welche 
Stade diefer murhige Mann fogfeich frürmere ımd erftieg. Ben 
Me - Grade an dem Tage, da Chriſtianſtadt entfeger ward, ftieffen die daͤmiſe 
und die ſchwediſche Flotte auf der Kolbergerpeide zufanımen. Die ſchwediſche Flot⸗ 
te beffand aus eilf Schiffen vonder finie, drey Brandern und zwey Jagten, und var 
von dem Viceadmiral Erik Sioblad aus Goͤtheborg durch den groffen Belt geführer 
orden, um Hofländifche Matrofen nach Schweden zu bringen, und die groffe ſchwediſche 
—* welche och nicht ausgelaufen war, zu verſtaͤrken. Dieſe Abſicht ſuchte der 
——— niral Nicolaus zu mit einer eben fo groffen Flotte zu vereielen , allein 
nee fange wicht zu feinem Zwecke Fommen, weil er die ſchwediſche Flotte, die ihn 
ſorgfaͤ vermied / nicht finden konte. Endlich bekam er ſie zwar zu Öefichte, aber 
dennoch muſte er noch ſechs Tage alle Muͤhe anwenden, ſie zu erreichen, ehe er ſie ein⸗ 
—— Forite. ¶ Dieſes geſchah erſt am letzten Man des Abends, drey Meilen diſſeit Ro⸗ 
ock, und ſobald er nur den feindlichen Schiffen ſo nahe kam, daß ſeine Kanonen ſie 
treffen konten, ließ er ſie beſchieſſen. Dennoch kam es nicht eher zum Treffen, als bey 
den Anbruche des folgenden Tages. Dieſes ward von Jueln angefangen, welcher zu⸗ 
erft fich zwiſchen ſechs feindliche Schiffe legte und folche heftig beſchoß, bafd aber, da er 
merkte, daß der Viceadmiral Siöblad fich auf keinem derfelben befand) fonderm zu ent ⸗ Juels eriter 
tinnen fichte, das Gefechte mit dieſen Schiffen den Viceadmiraͤlen Chriſtian Bielfe Sieg über die 
md Henrich Span uͤbertrug, und mit feinem Schiffe Sioͤblads Schtf mit fo vieler ſawe diſche 
Kunft und Tapferkeit angeif, daß es fich nach einem zwenfhündigen Gefechte ihm erge- — am er; 
ben muſte. Inzwiſchen hätten feine nachgeordnete Dfficiere vier Schiffe genommen, und MT Junius. 
PRATER ENANE INS Ttttttt 2 den 
wiß, daß das Heer durch ihn feiner beften Anfüh: Reventlow Gemahlin, der Großvater einer daͤm⸗ 
rer, vormemlic des Herzogs von Ploͤn und jene ſchen Königin. Er behielt bis an feinen Tod die - — 
dee Herrn von Golz beraubet worden, amd daß Oberjagermeiſterwuͤrde, welche eines der eintraͤg⸗ 
feine Rathſchlage oͤfters fchädfiche Folgen gehabt lichſten und wichtigften hohen Aemter in Dänes 
ben. Er ſtammete aus einem alten meklen⸗ mark ift, und über zwanzigtaufend Thaler gewiſſe 
burgiſchen adfichen Gefchfechte ab, und ward durch Einkünfte hat, Er ftarb 150, 
feine Icchter Sophia Amalia, des Graſen zu 5 HN 
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Matmöe wird 


geſtuͤrmet. 
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den Sieg erfochten, der ven Dänen nur achtzig Todte, den Schweden aber ach 


dert Gefangene und noch mehrere Todte koſtete. Unter dieſen Gefangenen waren‘ fies 
ben Hauptleute nebſt dem Viceadmiral, und bie eroberten Schiffe enthielten 74, 60, 
50, 460 und 44 Kanonen, » Dennoch wuͤrde der Verluſt der Schweden noch groͤſſer 
geweſen ſeyn, wenn nicht einige daͤniſche Officiere ſich ſchlecht gehalten haͤtten, deren 
Beſttafung der König dem Gutbefinden des Admirals überließ (9). 

Diefer Sieg ermunterte den König, die Belagerung der Stadt Malmöe zu . 
unternehmen, welche der ſchwediſche Geiterallieumant Fabian Ferfen mit einer auserle⸗ 
fenen Befagung vertheidigte. Daher führte der König am gten Junius fein ganzes 
Heer vor diefelbe, ließ am folgenden Tage die Laufgräben eröfnen, und diefe Arbeit mit 
folchem Eifer fortfegen, daß er bereits am zıften Junius die Belagerten aus zwey 
Auffenwerfen vertrieb. Faſt zu eben der Zeit erfuhr er, daß die groffe ſchwediſche Slots 
te fich in die See begeben habe, um Malmde zu entjegen. Diefe Zeitung bewegte ihn, 
ſich zu einem Sturme zu entfchlieffen, welchen er in. der Nacht des 2sſten Junius au 
drey Orten von dem Herzog von Croy, dem Generalmajor von Bibow und von dem 
Obriſten Bufch unternehmen ließ. In dieſem Angriffe hatte der Generalmajor von 
Bibow das Glück, ven Wall zu erfteigen, und die Feinde in die Flucht zu treiben. 
Allein wie er über den Wall nad) dem Ofterthore zog, um daffelbe der Neuteren zu ers 
öfnen, fahe er, daß die bauf / oder Sturmbruͤcke unter den Neutern brach, und er dem⸗ 


nach vom Entfageabgefchnisten ward. Dieſer Borfall, den man nicht heben konte, 


weil es an Zimmerleuten und Marerialien fehlte, und weil der Graben, über den bie 
Briefe gezogen werden mufte, tiefer war, wie man vermuther hatte, zwang ihn, ſich 
zurück zu ziehen. Dadurch wurden die Belagerten ermuntert, fic) umzuwenden und 
ihn anzufallen, und da feine Begleiter, die den Muth verlohren hatten, auseinanbe® 
Tiefen, und nur fich durch ſchwimmen zu retten ſuchten, gelung es den Belagerten, bie 


Siceger nicht nur zu vertreiben, fondern faft gänzlich zu Grunde zu richten. Funfzehns 


Hundert von diefen büfferen ihr geben im Waſſer und auf dem Walle ein, zweytauſend 
wurben ſchwer verwundet, und faft Feiner entkam unbeſchaͤdiget. 

Der Apmiral Juel fuchte inzwifchen die groſſe feindliche Flotte auf, welche 
ſich in die See begeben hatte, um ihn ein Treffen zu liefern, und fand fie am Ende des 
Juͤnius unter Zalfterboe. Dieſe Flotte führte der ſchwediſche Admiralgeneral Hen⸗ 
eich Zorn nebft den Aomiralen Johann Elerf und Johann Wachtmeifter in dreyen 
Abtheilungen. Die erfte diefer Abcheilungen enthielt vierzehn, Die zweyte eilf, und die 
dritte zrodlf Schiffe von der finie, und aufferdem befanden ſich noch bey jeder derſelben 
vier Zagden und zwey Brander. Das gröffefte Schif der ganzen ſchwediſchen Flotte 
führte 88, und das Fleinfte rg Kanonen, Juels Flotte war gleichfalls in dry Ges 
ſchwader getheilet, wovon zwey aus acht, eines aber aus neun Schiffen beftand. . Das 
gröfte Schif derfelben führte go, und das Fleinfte 4 Kanonen, , Die ganze bänifche 
Flotte Hatte nur drey Jagden und drey Brander, wovon diefe Marquard Nothfteen der 
Anführer des erften Zuges, und jene Jens Rothſteen der Anführer, des dritten Zuges 
ben fich hatte. Die groffe Verſchiedenheit diefer Flotten machte den Admiral Juel zwar 
beforget, aber dennoch entfchlof er fich, ein Treffen zu wagen, wenn fein König es ges 
wehmigen würde. Er fandte daher einen Officier an den König, um deſſelben Einwilli⸗ 

um 
(&) Portraits IIL 19. . 
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der unumſchraͤnkt⸗herrſchenden danifchen Könige. 
gung zu erlangen, „und erhielt: diefe ſogleich durch feinen Bruder; den Freyherrn von 
Juelinge (9), welchem der König befahl, bey dem Admiral zu. bleiben, und ihm währerte 
des Treffens mit. feinem Rathe benzuiftehen. Sobald dev Freyherr auf der Flotte anges 
kommen war, berief Juel alle Offieiere.am Borde feines Schiffes, und ermahnte fie 
zum Geber-und zur genaueften Beobachtung ihrer Pflicht, ohne welche fie bey dieſer Ue⸗ 
berlegenheit ihrer Feinde unmöglich) fiegen Fonten. ‘Darauf. befahl er ihnen, die Nacht 
über ſo gu fegeln, daß fie der ſchwediſchen Flotte gegen Anbruch des Tages den Wind 
_ abgervonnen. Die ſchwediſchen Seeleute waren im Gegenteil ihres, Sieges vollig ges 
wiß, und riefen den Dänen zu, daß fie angefommen wären, um die neuliche Nieder⸗ 
lage ihrer tandesleute zu rächen, darnach fie felbft nach Koppenhagen zu vertreiben und 
in den dortigen Hafen einzufchlieffen, und darauf nicht nur alle feeländifche Städte und 
DVorfer zuverheeren, fondern alles, was fie anfreffen würden, durchs Feuer- odet , 
Schwerd zu vernichten. . Diefe Drohung war ernftlich gemeynt, denn man fand nach⸗ 
her am Borde des ſchwediſchen Generaladmirals einen Brief des Königs Karls, in wer 
chem diefe graufame Verwuͤſtung faft mit eben diefen Worten befohlen ward. 
Der Generaladmiral Horn merfte das Vorhaben feiner Feinde, ihm den Bors 
theil des Windes zu entziehen, und ‚bintertrieb es durch feine Gegenanftalten. Denn 
er legte fich in ber Riögerbucht auf eine folche Art, daß es unmöglich war, um feine 
Flotte herumzuſchiffen. Dennoch) verabfaumte er einen Vortheil, den ihm der Wind Juels zwey 
anbot, denn da derſelbe die daͤniſche Flotte, die ſich beſtrebte gegen ihn anzufahren, zer⸗ ter Seefieg 
es unterließ Horn die einzelnen Schiffe anzugreifen, und verftattete demnach dem vom erften 
miral Juel, feine Flotte wieder zu vereinigen und in Ordnung ihm entgegen zu fühs : 
ren... ° Diefes geſchah des Morgens am erften Julius, und darauf entffand ein ſehr 
heftiges und bfutiges neunftündiges Treffen. Juel befand fich auf dem groffen Schiffe 
Chriſtianus Quintus. Die Schweden, die diefes merften, griffen dafielbe mit ſechs 
Schiffen an, und befchoffen es fo heftig, daß Juel es verlaſſen muſte. Darauf gieng 
Quel auf das zweyte groffe Schif Fridericus Tertius, welches gleichfalls von feinen Seins 
den in einen folchen Zuftand gefeßet ward, daß er fich auf das dritte Schif Charlotta 
Amalia begeben, und das zweyte Schif nach Koppenhagen durch Boͤte ziehen laffen mus 
ſte. - Auf diefem legten Schiffe gerieth er abermals in die gröffefte North, allein zwey 
feiner Hauptleute Andreas Dreyer und Friedrich Giedde retteten ihm mit ihren Schifs 
fen, und vollendeten den Sieg; denn jobald der Admiral befrenet war, entfloh die 
ſchwediſche Flotte nach den bornholmifchen Gewäffern. Die dänifchen Admiräle Span 
und Rochſteen hatten fic) in der Zeit, da Juel eingefchloffen war, bemühet, den Dras 
hen, ein ſchwediſches Schif von 64 Kanonen zu erobern, welches von fünf ſchwedi⸗ 
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Falſter⸗ 


ſchen Schiffen vertheidigt ward. Dieſes Schif entkam zwar, allein es ſtrandete bey 


tee tee 3 


(5) Der Freyherr von Juelinge war anfangs 
lich Rath der Kanzelley und des hoͤchſten Gerichts 
gewefen, im Jahr 1672 aber geheimer Rath und 
Viceprafidene der Schatzkammer geworden. Den: 
noch fieng ex in diefem Kriege an, ſich von den buͤr⸗ 
gerlihen und Staatsgeſchaͤften zu den Krieges; 

wiſſenſchaften zu wenden, und fucht zuerſt 1676 
unter dem Statthalter Guͤldenloöͤwe in Norwegen 
mit groſſer Tapferkeit, nachher aber in dieſem 


Seetreffen. Im Jahr 1662 hatte er als Reſi⸗ 


dent ſich am ſchwediſchen Hofe aufgehalten, und 


ſich dort ſehr beliebt gemacht. Dieſes veranlaſſe⸗ 


te den König, ihn nach geendigtem Kriege wieder: 
um als Gelandten nad) Stofholm zu fenden. Er 


kam darauf in dei geheimen Rath. Endlich aber 


ward er zum Generalabmiraf im October 1699 
ernant. Er flarb 1700 am 23ſten May. (Por. 
traits a. O.) 
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Pluͤnderten und vollig | 
er betoige in hen Malik Garen zur 


- mißfiel, daß er ihn im folgenden Jahre nicht mehr im Dienfte gebrauchte, 


m k 


ſterboe, und ſiel den dortigen: daͤmiſchgeſinneten Einwohnern in die Hände, die ee 
Fun ums un Ernte u Km fe ja 09 
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nonen / welches den Biceadmiral Elerf führte, flog in die fu 


fehwenifchen Schiffe Mars Sveciä, welches 74 Kanonen an Bord Harte ward ve 

Contreadmiral Floris Carſtenſen an der Seite des Chriſtianus Duintus, dem es hart 
genommen. Ueberhaupt hatten die Schweden eilf groſſe und eben ſo viele klei⸗ 
nere Schiffe nebſt 1200 Todten, wie auch an Gefangenen zwey Contreadmirals einen 
Commandeur, fünf Capitains und 3000 Gemeinen eingebuͤſſet Die Dänen ſchoaͤtzten 
ihre Todten und Verwundeten nur auf dreyhundert Mann. Unter ſenen war der Bice⸗ 
admiral Peter Morſing und ein Schifshauptmann. Nach dem Treffen verfolgte der 
Admiral Juel die feindliche Flotte, bis die Nacht einbrach. Am folgenden Morgen ſtieß 
der daͤniſche und weftfriefifche Generaladmiral Graf Tromp mit-der nieverläneifchen 
Flotte vom zehn-Schiffen, zwen Jagden, zwey Brandern und zwey Öalliotren, welche 
der. niederlaͤndiſche Admirallieutnant Wilhelm Baſtiganz führte, zu ihm. Dieſe Flotte 
haste vermoͤge des geheimen Befehls der Geueralſtaaten mir Fleiß ihre Ankunft fo lange 
verzögert, ‚bis die ſchwediſche Flotte befieget oder zuruͤckgetrieben ſeyn wuͤrde. Mit dies 
fer Flotte grif Juel diejenigen drey Schiffe, die fich am vorhergehenden Tage nach Mal⸗ 


moͤe gerettet hatten, im Hafen am zten Julius an, und eroberte fie, bis auf eines, 
"welches in Die buft flog. Bi; 2 






Den König Ehriftian feßte diefer Sieg, fo wie faſt alle ; ‚welche das 
ungleiche Verhaͤltniß beyder Flotten gegen einander gekant hatten, in Erſtaunen, 


er beſtrebte ſich demnach, die Urheber deſſelben recht anſehnlich zu belohnen. Zuerft => 


erhob er den Admiral Juel zum Benersladmirallieuenant, und’ befrenere ihn von 
dem Oberbefehle des Grafen Tromp, deffen Tanges Auffenbleiben dem Könige ni 
fie er die Eroberung des Schiffes Mars und den Angrif des Schifs Chriſtianus Quiu⸗ 
tus auf drenen Münzen verfchiedener Gröffe prägen, deren eine eine folche Groͤſſe Harte, 
daß fie im Golde vierhundert zwanzig Thaler am inneren Werthe hielt, und befchenfte 
mit denfelben Juelen und bie tapferften Officiere (I). Ferner ließ ev noch zwey grofle 

— goldene 


SH Roͤhlers Muͤnzbeluſtigumgen XI Ih. 
S. 81.73. Lauerenzen Tab. XIII. Por- 
traiis a. O. ©. 23. Die gröfte Schaumuͤnze 
ift zum Theil mit Sinbildern ausgezieret: Auf 
der Hauptfeite it zwar die ganze Schlacht abger 
bilder, allein der Vorgrund wird ganz durd) die 
Schiffe C. s und Mars Sveciae, weldyes leßtere 
die Segel und Flagge ftreicher, bedeckt. Oben 
darüber liefet man: Sic codani turbas conei- 


liaſſe iuvat I Julii, Anno 1677. Auf der an 


deren Deite ſtehet unter den Stralen des Nas 
mens Gortes eine Schrift, die zu benden Seiten 
durch eine Hand, welche aus den Wolfen komt, 
und durch eine Menge nakter Kinder mit Lorbeer: 
Eränzen, und unten durch eine römifche Schifs⸗ 


r » 


krone unterbrochen wird, Ueber den Arm find 
die Worte Dies falutis, und über den Kindern. 
die, Dicent pofteris geſetzt. Die Inſchrift 
ſelbſt lautet fo: Numinis aufpiciis felici ſub 
regimine ferenifimi et potentiflimi princi- 
ee ac Domini Domini C. s. regis Daniae 
Norvegiae vandalorum Goth., Ducis fchles. 
Holfat. Storm. et Ditmar. Comitis in Ol- 
denborg et Delmenhorit, Ter hoftili elaife T 
fub Olandia Il prope Langelandiam-TH in 
finu iuxta Coagium profligata et undecim pri- 
mi ordinis navibus beilicis cum omni appa- 
ratu interceptis Corona haec (hier jteher die- 
Krone) comparata et Auf dem 
Schauſtuͤcke iſt Juels Bruſtbild, mit ber Gm 
j — 5 « fi = 
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goldene Schaumuͤnzen mit Auels Bruſtbilde und der Abbildung der Seeſchlacht berfers 
eigen, und gab jedem Offteier, der. diefer Schlacht beygewohnet hatte, ein Stück an 
einem blauen Bande, um es Zeit tebens als ein befonderes Ehrenzeichen auf der Bruft 


zu tragen. 
brogsorden (FR). 


Kurz nach diefem Siege bewegte ſich der König Karl mit feinem nunmehr hin⸗ Treffen bey 
. länglich verftärften Heere, und wandte fi) gegen Landeskrone. Der König Chriſtlan Landestrona. 


Endlich verliehe er auch den Vieeadmiraͤlen Bielke und Span den Dane 


eilete ihm entgegen, und fand Ihn am vierzehnten Julins zroifchen Rönneberg und 
Serkiobing auf einer vorrheilhaften Anhöhe. Er befahl fogleich, das ſchwediſche Heer 
anzugreifen, und fiel mit einem Theile des rechten Flügels, welchen er ſelbſt anführete, 
dein linfen fehwebifchen Flügel in den Nücfen, indem ber General von Meerheim mit 


dem ziventen Theile venfelben von vorn angrif. 


Die Schweden wiverftanden dieſem ges 


doppelten Anfalle zwar mit geoffem Muche, allein dennoch drang Meerheim durch zwey 
finien derfelben, und der König brachte fie völlig zum Weichen, nachdem er felbft drey 
Reuter erlegt, fein Flügel aber fieben Ejquadrons niedergehauen, fieben Fahnen und 
Standarten erobert, den eneralfeldmarfchall Helmfeld gerödtet und den General 


Schönleben gefangen genommen hatte. 


Der König verfolgte die Flüchtigen durch 


zwey Dörfer, und hielt fich bereits für, den Sieger, als plöglid) ihm die Nachricht ges 
bracht ward, daß fein linfer Flügel, den der General der Reuterey von Arensdorf anges 
führet hatte, gefchlagen fen, und daß der rechte Flügel der Schweden ihn zu umzingeln 
fuche. Diefer Unfall noͤthigte ihn, fich zurück zu begeben, das Schlachtfeld zu verlafs _ 
fen, und feine noch) vorhandenen Leute auf einem vortheilgafteren Plage in Schlachtords 
nung zu ftellen. An dieſem Orte erwartete er zwar den König Karl und das ſchwediſche 
Heer, allein Karl, der mit feinem Siege zufrieden war, blieb auf dem Schlachtfelve 


und verfolgte feine Feinde nicht. 


Durd) diefes Treffen verlohr der König Chriſtian zwen 


Generalmajore, wovon der eine, Walter, gleic) im Anfange des Treffens geblieben, der 
andere aber gefangen war, ferner 23 Kanonen, vier Fahnen, etwa 2000 Reuter und 


400 Fußgänger. 


Wie er nad) den Urfachen des Niederlage forfchte, erfuhr er, daß 


gleich nach, Walters Tode die danifchen mehrentheils neugeworbenen Soldaten das Ges 
wehr weggeworfen hatten und entflohen waren, und daß die Faiferlichen und münfteris 


fhrift: Nicolaus Iuel Eq. Aur, Daniae Ar- 
chigen. loc. ten. und ferner eine deutliche Vor: 
ftellung des Seegefechts des Chriftians 5 mit fünf 
ſchwediſchen Schiffen. (Portraits p. 9. III.) 
Die dritte Schaumuͤnze, oder die, welche von 
den Officieren getragen ward, zeigt Jueln faſt 
bis an die Knie auf zwey Kanonen geftüßt, mit 
der Beyſchrift: Dn Nicol Iuel Eq. R. D. Ar. 
chithal. und auf der anderen Seite ift das ganze 
&eetreffen in der Ferne, mit der Beyſchrift: 
Praelium inter clafles Chrift. V. et Car. XI. 
ı Jul MDCLXXVLU Dn Nicol Juel et.Henr 
Horn Duc., abgebildet. Noch zwey kleinere 
Schaumuͤnzen find mit dem Bilde des Königs 
und derjenigen Abbildung der Schlacht, die auf 
jenem gröften Stuͤcke angebracht iſt, bezeichnet, 


* 


ſchen 


(KR) Juel erhielt am ııten März 1679 nebſt 
feinem Bruder, dem Freyherrn, den Danebroge: 
orden. Im Jahr 167% kaufte er. vom Könige 
das Waldemard: Schloß nebit der Inſel Taafing, 
welche vorhin dem Ebbe Lilfeld und dem Grafen 
Eorfiz Ulefeld gehörer hatte. Er farb am sten 
April 1697. Seine Gemahlin Margarecha U: 
feld errichtete ihm in der Holmskirche zu Koppen⸗ 
hagen ein prächtiges marmornes Dentmaal, an 
welchem feine Schlachten abgebildet find, und ftifs 
tere nebſt Brigitta feel, des Generaflieutnants 
Nicolaus Nofenkranz Wittwe, das Fraͤuleinklo⸗ 
ſter zu Roeſkild 1699 am ıoten März. Pon⸗ 
toppidan Danfte Atlas IL, 601. und defleiben 
An. Eccleſ. Dan, IV. 733. 


Graf Guͤlden⸗ 
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ſchen Regimenter, die darauf allein ihren Platz mit groſſer Tapſerkeit behauptet hatten, 
fuͤr ihre Feinde zu ſchwach geweſen waren. Dieſes veranlaſſete ihn, an den Fluͤchtlin⸗ 
gen ein ſtreuges Strafgericht auszuuͤben, und fie insgeſamt um ihr Leben ſpielen zu Taf 
fenz den kaiſerlichen und muͤnſteriſchen Soldaten aber nicht nur öffentlich zu danken, 


fondern fie auch ihren Herren, dem Kaifer und Bifchof, in eigenhändigen Briefen zu fers 


neren Belohnungen zu empfehlen. Das fihmenifche Heer, welches einen eben fü bes 
trächtfichen Verluſt gelitten hatte, wandte ſich vom Könige Chriſtian ab, und eifete 
den Einwohnern des kchns Bahuus zu Hälfe, die damals von Norwegen aus fehr ges 
drückt wurden. 

Diefes geſchah durch den Statthalter Büldenlöwe, welcher ſich bis im 


ldwe erobert Aufins ruhig gehalten hatte, nunmehr aber Maerftrandt, Bahuus und Görheborg zu 


Maerftrandt 
und Jempte⸗ 


and. 


erobern trachtere. Die Stadt Maerſtrandt lieget unten auf einer gleichnamigen Inſel, 
und ift mic verfehiedenen Fleineren und groͤſſeren Inſeln um geben. Oben über Maers 
ftrande waren auf fehroffen gähen Felſen zwey feſte Schlöffer, Guftavsborg, und noch 
höher Karljteen. Bor Maerſtrandt lagen auf ziwen Kleinen Inſeln zwen andere fefte 
Schanzen, Malapert und Hedvigsholm. Alle diefe Feftungen muften durch abgefons 
derte Belagerungen angegriffen werden (6). Guͤldenlowe Gemächtigte fich zuerft der 
groffen Koeinfel, und beſchoß von felbiger aus zweyen aufgeworfenen Berfchanzungen 
Hedvigsholm und Malapert. Die leßtere Feftung ergab fi) am ıaten Julius, und 
die erjtere am ısten Julius. Darauf landete er mit 1600 Mann ben der Stadt 
Maerſtrandt, und erftieg dieſelbe nach einem zwenftündigen Gefechte nebſt Guſtavsburg 
am 'sgten Julius, nachdem fich die Befasung in Karlſtein zurückgezogen. Dieſes 
Schloß hielt man feiner Höhe wegen für unuͤberwindlich, altein dennoch fand der Statt; 
halter ein Mittel, es zu bezwingen. Er ließ nemlic) an den benachbarten hohen Klips 
pen Maftbäume mit Kloben befeftigen und dadurch Kanonen auf den Gipfel derfelben 
bringen ‚ mit welchen er aus vier Batterien das Schloß unaufhörlich beſchoß. Endlich 
machte ee am 23ften Zulius nach Mittage Anftale zum Sturm, weldyes die Befagung 
veranlaffete, fich zu ergeben. Darauf fandte er die Obriften Schul; und von Hofen 


nach Zempteland, um ben Grafen und ſchwediſchen General Carl Sparre vom Stifte 


Truͤndhjem abzuhalten, und zu hindern, daß er feinen Borfag, die Kupferbergwerfe zu 
Moöraas zu vernichten, nicht ausführere. Dieſen Dfficieren gelung es, nicht nur dieſen 
General am erften Auguſt zu fchlagen, fondern auch am ı5ten Auguft die ſchwediſche 
Schanze der Fempteländer nebft dem ganzen Tjempteland zu erobern (M). Guoͤlden⸗ 
löwe beinächrigte fich inzwifchen der Inſel Oerouſt, und fandte abermals einen feiner 

Dfficiere, 


(9) Eharten im XI Theile des Thheatri Eu- 
Fopaei p. 1217. 1358. und die Minze, weiche 
Guͤldenldwe mit feinem Bruftbilde und der Abs 
bildung der Maerftrandtifchen Eroberung hat präs 
gen laffen, im Lauerenzen T. XIV. In &. 
Chriſtians Tageregifter wird die Eroberung von 
Malaäpert auf den ı3ten, die von Hedvigsholm 
auf den ı9ten Julius gefeget. 

(M) Auf diefe Eroberung tft eine Schaumüns 
je von jonderbarer Erfindung aepräget worden. 
Auf derfelden ift ein hieroglyphiſcher Obeliſk im 


Angeſichte einer Schlacht und des Kronenburger 
Strandes gepräger worden. An dem Obetift ift 
mit runifchen Buchftaben der Wunſch: Gud be 
vare Rongen, und oben darüber C. s. non eft 
majoribus impar gefeßet. Auf der Ruͤckſeite iſt 
eine Sonne, mit der Umfchrift: Velox ire viam 
1677, und dem Worte Ulterius, wie auch den 
Namen der Staͤdte und Laͤnder, Wiſmar, em: 
terland, Gothland, Carlsburg, Chriftianftadt, 
Maerſtrandt, Landskron, Bennersburg, auf ihren 
Strafen, abgebildet worden. 
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Dfficiere, den Generalmajor von Löwenbielm(R), mit 2000 Reuters nad) Odde⸗ Niederlage 
walla, um ſich dem Srafen und NeichsFanzler de la Gardie zu twiderfegen, der mit eisdes Grafen 
nem Heere von eilftaufend Mann diefen Ort erobern wollte. Loͤwenhieſm traf auf den de la Gardie 
Neichskanzler am 28ſten Auguft in einem fehr heftigen Negenwötter, und geif ihn ‚weil * — 
es unmbglich war das Feuergewehr zu gebrauchen, mit dem Paklafihe an. Die Sdhwa”" " 
den empfiengen ihn mit Muthe, und toͤdteten ben Generalmajor Mohr nebfk einigen Reu⸗ 
tert Allein dennoch entfloh ihre Reuterey ſehr zeitig, und verlieh die Fußvoͤlker, wel⸗ 
che fich in der gröffeften Unordnung über eine Brüde zuruͤckzogen, und dieſe, wie noch 
dreyhundert von ihnen mit ben Norwegern jenfeit berfelben fochten, anzuͤndeten. Das 
her erhielten die Morweger nicht nur das Feld, auf welchem fie 800 ſchwediſche Gemel⸗ 
ne und 32-Dffieiere fanden, fondern auch 200 Öefangene und das ſaͤmtliche Geſchuͤtz 
. nebft dem Zelten und Geräthe, und begaben fich daranf zur Ruhe. 
Anden, die Schweden folchergeftaft von dem Statthalter Guͤſdenſoͤwe im: Dot 
den geſchwaͤchet wurden, fügte ihnen in den weftlichen Provinzen der Generaladmiral 
Juel abermals einen beträchtlichen Schaden zu. Diefer hatte ven Vorſatz gefaffet, die Zuel verwu 
ſchwediſche Flotte im Hafen zu Ralmar anzugreifen und zu erobern, fehifte ganz allein ftet Deland 
in bemfelben, und maaß felbft, gleichſam im Feuer der auf ihn gerichteten feindlichen — 
Kanonen, die verſchiednen Tiefen diefes Hafens aus. Allein da er durch dieſe Unier- M ° 
ſuchung entdeckte; daß ber Hafen mit vielen verborgenen Sandbänfen und Klippen ans — 
gefuͤllet war, und daß es faſt unmoͤglich ſey, ſein Vorhaben gluͤcklich auszufuͤhren, ſo 
ſandte ee am vierten Auguſt den Obriſten Georg Möller mit dem Viceadmiral Bielke 
nach Smaaland, ven Admiral Giedde aber nach Deland, um biefe Länder zu brand« 
ſchatzen. Möller landete mit dreypundert Mann, fehlug einen Ausfall der kalmari⸗ 
fchen Beſatzung am achten Auguſt ab, und ſteckte die Vorſtadt diefer Feftung in Brand. 
Giedde warb durch die Befagung zu Borfholm und durch eine fteinerne Schanze von 
fieben Bollwerfen, die grade gegen Kalmar über aufgeführet worden war, von ber 
Ausführung, feines Auftrages abgehalten; daher begab fich Juel vor diefe Schanze, und 
erftieg fie am roten Auguſt im Sturm. Dieſe Befasung fprang zwar bey diefem 
Borfalle zum Theil uͤber die Wälle, allein fie hinterließ in verſchiednen geheimen Kam⸗ 
mern der Bollwerfe viele ihrer muthigften und tapferften Mitgertoffen, welche, wenn 
vermoͤge einer geheimen Abrede die Falmarifche Befagung fich ver Schange nähern wuͤr⸗ 
de, hervorfommen und die Dänen überfallen follten. Allein diefe Ungluͤcklichen wurden 
zu zeitig entdeckt-und gleich ermordet. Darauf erfchien der Falmavifche Entſatz, allein 
ber, Viceadmiral Span vertrieb ihn nicht nur, ohngeachtet er in dem Gefechte ein Auge 
einbüffete,,. fondern verfolgte ihn auch) bis auf das fefte fand, und zuͤndete am 1 4ten Au⸗ 
guft alle Schifswerften und Baugeräthfchafter, die er an den ſmaalaͤndiſchen Küjten 
fand, an. - Zuel verheerte darauf mie ihm ganz Deland, und begab fich endlich. am 
26ſten Yuguft nach dem Sunde zurück; weil der König einige Schiffe nebft dem Gene 
raladmiral Tromp zuruͤckkommen ließ, und daher Juels Flotte zu ſchwach für — 
7 nter⸗ 
My Lovenhielm hieß vorhin Hans Schröder, 1669 ward er Obriſt und empfieng ben Adel; 
war aus: Mekfenburg gebuͤttig, und hatte ſich 1671 wurde er Kommendant in Bornholm, und 
ſich 1658. dur feine Tapferkeit in der foppen: 1699 amt aren März fiarb er, Portraits 1. 
hagener Belagerung eine Kompanie erworben, Pı 9. 
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Juel einige kleine Inſeln, 


Unternehmungen ward. Auf 


| . = Auf diefer. Ruckfahrt bra 
und befam ein feindliches Schif, auf welchem er e 





ndliches eichniß der ſmaalaͤndiſchen und 
oelaͤndiſchen Packhaͤuſer und Schifbauwerften, nebſt dein Befehle des Königs Karls, 
fie ausjuleeren und ihren Vorrath nach Stockholm und Kalmar zu bringen, fand. Die⸗ 


es beranlaſſete ihn abermals, Giedden und Möllern nach) Smaaland zu fenden, um 


Hefe Packhaͤuſer aufzufüchen und zu vernichten. Diefes geſchah am zoſten Auguft 


/ 
an welchen Tage fie vier und zwanzig Packhaͤuſer nahe bey Wefteriwiif in vie Aſche legten. 


Am erften September begab ſich Giedde fogar im den Wefterwifer Hafer, und befkürs 
mete zuerſt die Schanze, nachher aber befchoß er einige Schiffe und die Stadt felbft. 
Die Schanze ward fehr bald erobert: die Stadt aber fiel erft am Abend, da fie von der 
Defagung verlaffen ward, in die Gewalt der Belagerer, die fie. nebft ven Schiffen und 
dem geräumigen Schloffe des Grafen von Königsmarf, dein diefe Stadt gehörete, an⸗ 
zuͤndeten, aber nichts auffer den Kanonen aus derfelben mit fich; nahmen. Mach 
diefer That zogen Gicdde und Möller nad) Morfidping, allein weil von Stockholm be 
reits ein Heer zum Entfaße diefer Stadt ausgefendet worden war, fanden fie es für zus 
träglicher, fich wiederum nach Juels Flotte zu begeben. , 


. Der König Der Generaladmiral Tromp war nebft dem niederländifchen Admirallieutnant 
Eyriſtian ‘er: Baſtiaanz von Juels Flotte abgerufen worden, um den König mit zweytauſend Mann 
obert Rügen. von Schonen nach Rügen zu führen. Dieſes gefchah vermittelſt eines Ffeinen Geſchwa⸗ 


ders, mit welchem er am erften September von Koppenhagen auzlief. Wieder König 
bey Rügen anfam, befand fich der Graf von Königsmarf mit feinem Heere nicht auf 
diefer Inſel, und es widerſetzte fich dem Könige nur ein Fleiner Haufen Strandbervahrer 
von 160 Neutern, die fehr bald dem feindlichen Geſchuͤtze wichen. Des Königs Heer 
landete demnach am achten Septeniber ohne Gefahr, verfchanzte ſich fogleich, und ward 
durch den Churfuͤrſten von Brandenburg bis auf echtiaufend Mann verftärft: der Ks 
nig felbft aber begab fich nach Seeland zurück. Gleich nach feiner Abreife erſchien der 
Graf von Königsmarf mit fünftaufend Soldaten, und befahl allen Einwohnern, zu 
ihm zu ſtoſſen. Allein diefe letzteren wurden durch die Drohung der Dänen, ſich an 
ihren Höfen und Eigenthum zu rächen, abgehalten, ihm zu gehorchen, und flüchteten 


nach) Stralfund. Der König Epriftian gieng, wie ihn des Grafen Voraben gemel⸗ 


det worden war, wieder nach Nügen, und Fam am 26ften September auf der Inſel an. 


Der Graf zog darauf nach Stralfund zurüc, und verſtattete dem Könige, am fechften 


October die Huldigung von allen Epfändern einzunehmen. Nur behauptete er noch die 


alte und neue Fährfchange, aus welchen der Koͤnig feine teute gleichfalls zu vertreiben 
trachtete. Jene, die alte Schanze, ward juerft belagert, und ergab fich am neunten 

Dctober, allein: diefe oder die neue Schanze widerfland dem Angriffe. Der 
nahm bemnad) den Dänhelm in Befis, um der Stabt Stralfimd die Zufuhr und Ge 
‚meinfchaft mit der Schanze zu benehmen. Allein bie Kanonen diefer Stadt vertrieben 
ihn von diefer Inſel. Darauf begnuͤgte er ſich, die neue Fähre einzufchlieffen, um fie 
‚ausjuhungern, und nachdem er den id hen Freyherrn von Golz, zum 
; Stasthalter der Inſel verordnet hatte, begab er.fich am fechszehriten October abermals 
“zu Schiffe, um nad) Koppenhagen zu fegelm. Aber dieſe Fahrt fiel ſehr unglücklich 
an. Es entftand nemlich ein fünfrägiger Sturm, welcher fein Geſchwader zerffreuete, 
Fin Schif aber des Steuers, aller Böte und aller Anker beraubte, und es ſo * be⸗ 
a ſch digte, 
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ſchaͤdigte, daß man kaum mit vier Pumpen das eindringende Waſſer ausfchbpfen Fonte, 
In diefer Moth warf man endlich den Fleinften Anfer, der nur noch allein übrig geblie⸗ 
ben war, aus, welcher zu aller Berwunbrung das Schif hielt, und daher zium Anden : 
ben auf des Königs Befehl verguldet und in dem Zeughauſe aufgehangen worden iff. 
Machdem der Sturm fich geleget Hatte, durfte man die Segel, weil das. Steuerruder 
fehlte, nicht gebrauchen, und daher ſchwam das Schif noch zwey Tage in der See ohne 
Seitung herum, bis daß es endlich am zwey und zwanzigſten October auf einer Sands 
banf, vier Meilen weit von Bornholm, figen blieb, und von den Aufferft beforgten Un⸗ 
terthanen entdeckt und gerettet ward, Gleich nachher begab fich die niederlaͤndiſche Flot⸗ 
te nach ihrem DBaterlande, und der a belohnte ihren Anführer Bafkiaanz mit dem 
Adel und dem Danebrogorden, Der König von Schweden trieb während der Abwes 
fengeit des Königs aus Schonen fehwere Brandfihagungen von den Schoningern ein, 
und ließ 535 fehwangere Frauen und Knaben nach Wefteraas führen, um Schonen, 
welches er ſchon für verlohren gab, zu entvölfern. Seine Bebiente zu Malmde brach 
ten einige begüterte von Adel durch Lift in ihre Stadt, nahmen fie darauf nebſt einigen 
anderen Schöningern, bie fich zu frühzeitig für Freunde der Dänen erflärt harten, ges 
fangen, und ſandten fie nad) Stockholm, wo einige von ihnen das Leben verlohren (2), 
Endlich) lie der König Karl alles Getreide in den fehonifchen Städten und Dörfern 
auffuchen und nach Markaryd an der fehwebifchen Grenze bringen. ' Wie diefes gefches 
hen wat, zog er abermals vor Chriſtianſtadt, und fing am legten October an, diefe 
Stadt zu belagern. 


n Ohngeachtet diefer Friegerifchen Unternehmungen fuhren die Befandten aller Sriedensun: 
kriegfuͤhrenden Mächte fort, zu Nimwegen an dem Frieden zu arbeiten, allein ihre ethandlun⸗ 
Handlungen fehienen mehr auf die Fortfegung als auf die Endigung des Krieges zu zier — Nine 
len, weil fie noch immer fortführen, fich über die oben beruͤhrten vorläufigen Fragen zu ar 
zanfen, und neue von gleicher Art auszufinnen und aufzuwerfen (9). Der pädftfiche 
Muntins warb nach vielem Widerfpruche zur Bermittelung zroifchen einigen Mächten 
feiner Kirche gelaflen, allein die Hauptfächlichfte Vermittelung blieb bey dem großbrit⸗ 
tanniſchen Könige Karl dem zweyten, ohngeachtet derfelbe vom franzofifchen Hofe gaͤnz⸗ 
fich abhieng, da er, wie der König von Frankreich fogar in Staatsfchriften aͤufferte, 
fich one franzöfifihe Gelder und Hüffe nicht auf feinem Throne erhalten konte. Am 
zwanzigſten Februar reichten endlich ale Befandte ihre Sriedensbedingungen den 
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(9) Theatr. Europ. 1206. 1350. &omard 
zum Benfpiel der Freyherr Georg Krebbe im fol: 
genden Jahre zur Strafe erihoften. Zweyen 
Profeſſoren zu Lund, D. Joſua Schwarz und 
Caſpar Weiſer, ward das Leben abgeſprochen, je⸗ 
nem, weil er in einer Predigt dem Koͤnige ge⸗ 
ſchmeichelt, und dieſem, weil er demſelben ein 
Gedicht uͤberreichet hatte, welches ſich mit dieſem 
Wunſche endiate: 
berge Triumphator reliquas ſubmittere 


terras, 
Sic redit ad Dominum quod fuit ante 
vum, 


Dennoch entfamen diefe der Strafe, jener durch 
die Flucht, Weifer aber durch Begnadigung, und 
wurden beyde vom Könige Ehrijtian mir Aemtern 
belohnet. Jener erhielt die Schleswig: Kolftets 
nifche Generalfuperintendentur, und diefer [eine 
Profefforftelle zu Chriſtiania. Pontopp. Annal. 
pP. 582. Die Strenge des Könige Karls veran; 
laffete viele fhonifche vom Adel und aus den nies 
derern Ständen, fich nah Dänemark zu begeben 
und ſich in diefem Reiche niederzulaffen. > 


(9) Puffendorf p» 1146, ſequ. 







Hein; Der Abnig von Spehien ide, he 
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ſiſchen Botſchafter 


eich feit dem 1 7ten September 1665 ihim entzogen hatte, amd 





‘der König von Franfı 
der Kaifer nebft der Nepub er vereinigten Mieverlande forderten überhaupt alle vers 
lohrne kandfchaften zuriick. Der Churfuͤrſt von Brandenburg g fich eine 


— Schadloshaltung und Sicherheit, ohne etwas zu beſtimmen, aus, allein der 
dnig von Dänemarf erflärte fein Berlangen, und forderte für iin Pommern und ei 
nen Theil von Bremen und Verden, für ſich ſelbſt abe: und für feine übrigen Bundes 
genoffen das übrige diefer Fuͤrſtenthuͤmer. Er verlangete ferner, daß der König von 


Frankreich feine Bundesgenoffen entſchaͤdigen, der König von Schweden aber zur Stra 


fe für den Bruch des weſtphaͤliſchen Friedens ihm Wismar, Rügen, die Sundzoll⸗ 
frenheit, alle Provinzen, welche feit dem brömfebroer Frieden dem daͤniſchm i 
Reiche entjogen worden, und endlich zur Fünftigen Sicherheit einige ſchwediſche Grenz 
eftungen abtreten follte. Der König von Schweden drang im Gegeutheil bloß auf die 
efchleunigung des allgemeinen Friedens, und auf die Endigung aller Streitigfeiten, 


die bisher dem fehwedifchen Handel fehädlich gewefen waren. Er verließ ſich aber. auf 


und im Haag. 


die Macht des Königs ludwigs, und auf die Verfchlagenheit und Lift der franzöfifchen 
Staatsbedienten, welche Ihn jege nur allein auf eine vortheilhafte Art aus dem gefaͤhr⸗ 
lichen Umftänden erretten Fonte, in welchen er fic) befand, - Der König: von Frank 
reich hatte fich entfchloffen, erft durch Beftechungen und andere Ähnliche Ueberredungss 
mittel einige gegen ihn verbundene Staaten und Fürften von den übrigen zu trennen, 
und warn er diefe zu einfeitigen Friedensfchlüffen verleitet Haben wuͤrde, den übrigen die 
Genehmigung feiner Friedensvorfchläge durch die Gewalt der Waffen abzubringen. Das 
ber wandte er fich zuerft an die Regierungen einzelner. niederländi —— 
insbeſondere an die Burgermeiſter der Stadt Amſterdam, weil er wuſte, daß die am⸗ 
ſterdammiſche Buͤrgerſchaft, die der Steuren uͤberdruͤßig war, in dieſem Kriege betraͤcht⸗ 
liche Oerter und tandfchaften eingebuͤſſet hatte, ſich ſehr nach dem Frieden und der damit 
verbundenen Sicherheit der Handlung fehnte. Diefe Burgermeifter wurden fehr bald 
von ihm gewonnen, und föhnten fich nebft den Generalftaaten insgeheim am dritten Zus 
nius mit ihm aus. Diefes erfuhr der König Chriftian, und da er zugleich merfte,. daß 
der Kaifer ihm und dem Churfuͤrſten mehrere teutſche Provinzen, wie,fie beyde vor 
dem Kriege befeffen hatten, mißgoͤnnete, fo fehlug er dem EChurfürften vor, fihleunig 
einen befonderen Frieden mit Schweden, unter der Bedingung, zu fhlieffen, daß diefes 
Reich ihnen und ihren Bundesgenoffen das, was jeder erobert habe, nebft der Zollfrerg 
heit, im Sunde uͤberlaſſe, und Feine Anfprüche auf Erfesungsfoften und Burgfehaften 
machen follte: allein der Churfürft, der es für billig hielt, dem fehwedifchen Neiche-die 
Härte der Forderungen, die es in den letzteren Kriegen ftets gethan und aud) giftig. ges 
macht hatte, empfinden zu laſſen, verwarf des Königs Zumuthungen, und verlangete, 
daß man den Krieg fo lange fortfegen follte, bis daß der König von Schweben fich zu 
einem Friedensfchluffe nach) ihrer gemeinfchaftlichen Borfchrift bequemen würde. Der 
König von Spanien fegte inzreifchen feine Zuberficht auf den König von Großbrittan⸗ 
nien, und füchte ihn durch einen Gefandten zum Kriege gegen Franfreic) zu überreden, 
da doch diefer König aus Neigung, Noth und Dürftigfeit, den König Ludwig weder 
beleidigen konte, noch durfte. Endlich nahmen ſich die Generalftaaren des Königs von 
Spanien an, auf die Art, wie fie fich im legteren norbifchen Kriege des daͤniſchen und 

2. ſchwedi⸗ 
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fihwebifchen Königs angenommen hatten, nemlich fie feßten zugleich mit ben franzöfis 

ſchen Gefandten am dreyßigſten December einen fpanifehsfranzöfifchen Friedensſchluß 

ohne Vorwiſſen oder Genehmigung des ſpaniſchen Hofes auf, und verbanden ſich unter 
einander, denſelben mit Gewalt zur Guͤltigkeit zu bringen. Von dieſem Vertrage 

ward dem Koͤnige von Schweden Nachricht gegeben, der ſich darauf im Jahre 1678, 1678. 
— vergebens, beſtrebte, einen ähnlichen Friedensvertrag mit den Generalftaaten 

zu verabreden. 

Im Anfange des Jahrs 1678 fchte ber ſchwediſche Reichsfeldmarſchall und Der ſchwe⸗ 
Statthalter in Pommern Graf Rönigemark, den der Verluſt feiner verdiſch⸗ bremi⸗ diſche Reichs 
ſchen Aemter Rotenburg und Meuhaus, wie auch die Einäfcherung feiner Grafſchaft feldmarihall 
Weſterwiik noch Heftiger, wie feine Pflicht, gegen den König Chriſtian und den Chur; —— 
fürften von Brandenburg aufgebracht hatte, Rügen den Feinden feines Reichs wies gen voles 
der zu entziehen. Dieſer Vorſatz war fehr kuͤhn, denn der Graf hatte nur 3500 Sols der. 
baten, und wollte mit diefen wenigen Leuten ein wohlbefeßtes Geſtade nebft fiebentaus 

nd Mann wohl verpflegeter mutbiger und bisher faft immer fiegender Voͤlker angreis 
* ‚Er verließ ſich aber auf die Wuͤrkungen der Verzweifelung, worin feine Soſda⸗ 
fen wären, ba fie wuften, daß fie für Hunger umfommen.müften, wenn e8 ihnen nicht 
geluͤnge, Rügen zu erobern. Auf Rügen war durch des Oberjägermeifters von Hahn 
Veranſtaltung nach Abgang bes Freyheren-von Golz, den der König von Polen, fein 
lehnsherr, auf Bitte des ſchwediſchen Königs gezwungen hatte, die dänifchen Dienfte 
zu verlaffen, der Generalmajor Kay von Rumor gegen des Churfürften von Brandens 
burg Rath zum Statthalter verordnet worden, ein Mann, der, wenn es zur Schlacht 
Fam, fich wuͤthend unter die Feinde ftürzte, und feine feute anzuführen und zu lenfen 
vergaß, durch welchen Fehler er noch neulich die legte Niederlage der Daͤnen veranlaffee 
hatte, weil er nemlich, da er fich zu weit wagte, gefangen, und feine-feute, die durch 
feine Unvorfichtigfeit der Führung beraubt wurden, in Furcht und Zaghaftigfeit verfege 
worben waren. Dieſen Fehler wufte, wie es ſchien, der Graf Königsmarf, denn ew 
befahl, vornemlich auf den Statthalter das Geſchuͤtz und die Flinten zu richten, weld)es 
auch gefihad. Die Schweden famen am zwölften Jenner (O) an die rügifchen Kuͤſten, 
und der Generalmajor von Rumor, welcher eine doppelt ftärfere Mannfchaft auf einer 
vorteilhaften Anhöhe zufammen gezogen hatte, weigerte fid), fie vom landen abzuhafs 
ten, weil er es für ſchimpflich hielt, einen fo geringen Haufen, den man ohne Mühe 
umzingeln und gefangen nehmen fönne, vom Ufer abzutreiben. Der Graf Königes 
marf flieg demnach nicht nur ungehindere an das kan, fondern führte auch nicht nur fein 
Heer, fondern auc)-fein fehr gutes Geſchuͤtz auf eine vortheilpafte Anhohe. Diefe 
Dreuftigfeit fegte den Öeneralmajor in Zorn, daher befahl er, den Grafen fogleic) ans 
zugreifen. Seine nachgeorbnete Officiere thaten ihm zwar einige Vorftellungen, und 
behaupteten, daß man feinen ſchwaͤcheren Feind, ver für fein eben ftreite, und eine 
gröffere Menge befferer Kanonen und Feuerwerker, wie ihr Heer, habe, auf einer fehr 
vortheilhaften Anhöhe angreifen dürfe. Allein der Generalmajor antwortete ihnen bloß: 
Uuuu uuu 3 follte 


(A) Puffendorf (&. 1230.) ‚beftimmet den  verdienet Puffendorfe Nachricht, teil fie aus den 
saten, das Tagerenifter K. Chriftiang des Fünften Urkunden eines nahen Fürften gejogen ift, Hier 
den achten, und Basnage (p. 874) den ısten den Vorzug. 

Yenner, zum Eroberungstage, Wahrſcheinlich 
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folte {4} mie von fo wenigen leuten froßen laffen? rückte bot, titte den Schweben all 
der Spige feines Heeres entgegen, und ward faſt auf den erften Schuß gerdnter. Die 
fer Zufall brachte das dänifche Heer fo ſehr in Unordnung, daß die Officiere kaum 
be von ber Flucht abhalten Fonten. Dennoch fieng das Trefferran. Der linfe‘ 
der Dänen und Brandenburger fiegete diefesmal, allein der rechte ward gefchlagen, weit 
ihn die Neuteren verließ. Dieſe, die noch faſt um zweptaufend Mann ftärfer war, 
wie das gefamte fehwebifche Heer, fegte ſich bey Bergen, aber nicht, um das Treffen 
zu erneuern, fondern nur um billige Bedingungen zu erlangen, die ihr von den Nachei⸗ 
- fenden zwar zugeftanben, aber nicht gehalten wurden. Durch diefen unerwarteten 
Sieg rächte nicht nur der Graf ſich und fein Baterland, fondern er erhielt zugleich eine 
beträchtliche Verſtaͤrkung, weil er alle Gefangene zum ſchwediſchen Dienfte zwang: 
Zugleich befam er Macht, aus Pommern und Mecklenburg tebensmittel und Gelder 
einzutreiben und vorbenfahrende Handelsfchiffe aufzubringen, der er fi) den Winter 
hindurch mit groſſem Nutzen bediente. 

Sein König hatte ſich inzwiſchen mit dem groſſen Heere von Chriſtianſtadt 
fortbegeben, und nur einige Regimenter zur Einfchlieffung diefer Stabt, und zur Auf⸗ 
ſuchung der Freyſchuͤtzen, oder bewafneten Bauren hinterlaffen. Diefe legteren verfußs 
ven ſeht ftrenge, denn fie fieffen diejenigen, bie fie erhafcheten, brandmarken, räbern, 

Einige ſchwe⸗ niederhauen oder an ben Fuͤſſen aufhaͤngen. Bald darauf ward zu Halmſtadt am 
diſche Reihe: 23ſten Jenner ein Reichstag eröfnnet, auf welchem ver König Karl über die Frage, ob 
Rande r e der Krieg mit Nachtheil geenbiget, ober ob er fortgefegt werben follte? die Stimmen feis 
nn " ner Stände fanden wollte. Diefe waren fehe widerfprechend. ‘Die Geiftlichfeit, bie 
gung des drie⸗ Städte, und BU Bauren verlangten am raten Jenner, daß ber König den Dänen die 
dens. eroberten Provinzen abtreten und den Frieden auf das geſchwindeſte ſchlieſſen ſollte. Als 
fein die Grafen und der Adel, welche, wenn r oefchahe, zum Theil ihre einträgs 

fichften Güter einbüffen muften, drangen mit Eifer auf die Fortfegung des Krieges. 

Endlich gab der Graf Karlfon, welcher mit den auf Ruͤgen erbeuteten feindlichen Fah⸗ 

ten in der Berfamlung der Stände erfchien, ven Yusfchlag: denn wie die unteren Stäns 

de diefe Siegeszeichen fahen, und von dem Örafen die Beſchaffenheit der rügifihen Er⸗ 
oberung vernahmen, fo brfamen fie abermals Muth, den Krieg fortzufegen, und dein“ 

Berlangen der höheren Stände benzutreten, welches darauf durch den Konig genehmi⸗ 

ger und beftätiget war. Diefem zu Folge verfuchten die ſchwediſchen Völfer, welche 
Ehriſtianſtadt einſchloſſen, ſich dieſer Stadt zu bemaͤchtigen, und ſchiften am 18ten 

Maͤrz nach Bergholm, einer Halbinſel, auf welcher ſie ihre Kanonen auffuͤhrten, um 

die Stadt zu beſchieſſen. Der daͤniſche Kommendant zu Epriftianftadt, der Generals 

major von ber Offen, that, wie er diefes fahe, als wenn er ſich nicht getrauete, es zu 
verhindern; allein, wie er merfte, daß die Belagerer ficher geworden waren, fiel er 

aus der Stadt und lieferte den Feinden auf dem Eife ein bfutiges Treffen, in welchem 

fie viele Sennte und alle auf Bergholm gepflanzte Kanonen einbüfferen. Dennoch wags 

ten fie am folgenden Tage einen Sturm, der aber abgefihlagen ward. Darauf blies 

ben fie ruhig Bis zum funfzehnten April, da fie abermals die Stadt aufforderten und 

darauf vergeblich beftürmeten. Der König Chriftian trachtete inzwifihen, fein Heer in 

Schonen bis auf 24,000 Mann, und die Anzahl ver Kaperfchiffe zu vermehren. Das 
ter machte er ſchon im März befant, daß ein jeder, der zwoͤlfhundert Thafer zur Buͤrg⸗ 
fihaft 
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ſchaft anweifen ‚oder nieberlegen wolle, im allen daͤniſchen, niederlaͤndiſchen und engli⸗ 
fehen Hafen feine Kaperbriefe erhalten koͤnne (R). Er gab ferner eine Verordnung in 
Perracht der Beute, die feine Florte machen würbe, worin er erftfich ven Werth eines 
jeden erbeuteten Schiffes, fo tie er ihn felbft bezahlen wollte, nad) der Anzahl feiner 
Kanonen, ferner verfchiedne Belohnungen für die, die Brander an feindliche Schifie 
Hängen würden, und endlich den Antheil, ben ein jeder Föntglicher Seemann oder Sol⸗ 
dat nach Befchaffenheit feines Standes ben Teilung der Beute haben follte, genau bes 
ffünmete. Durch) dieſe ward zum Benfpiel ein feindliches Admiralſchif auf 20,000, 
und ein jedes Fleines Schif, welches weniger als vierzehm Kanonen führte, auf 1500 
Thaler geſchaͤtzt. Diefe Summe zahlte der König feiner Flotte fr das eroberte Schif 
aus, wenn er es felbft behalten wollte. Nicht nur diefes Geld, fondern die geſamte 
Beute ward in hundert Theile getheilet, wovon ein Hunderttheit dem Admiral, Flein« 
re Theile aber den Officieren, und nod) Fleinere den Matrofen gegeben werden follten, 
Auffer diefer Beüte befam ein folcher Schifshauptmann, der einen Brander an ein Ads 
miralfchif gehänger hatte, gooo Thaler. War das angezuͤndete Schif geringer, fo 
war aͤuch die Belohnung feiner That Fleiner, dennoch fiel diefe, auch ben den kleinſten 
Schiffen, nie unter taufend Thaler herab. Der Generaladmiral Graf Tromp fand 
fich in dieſem Jahre zwar zeitiger, voie in dem vorhergehenden, bey der Flotte ein, als 
fein der König fand ed bedenflich, ihm, der zugleich in Dienften einer Republik, bie 
ſich bereits Heimlich mit dem Könige von Franfreich ausgeföhnet hatte, ſtand, feine 
Seemacht anzuvertrauen, und übergab fie Daher dem fiegreichen Juel. Viele hollaͤndiſche 
Seeofficiere wurden zwar durch dieſe Hebergehung ihres kandesmannes fehr aufgebracht 
und forderten ihren Abſchied, allein wie der König ihnen anbeutete, daß fie ſich, wenn 
fie folchen erlangen wollten, verpflichten müften, vor Endigung des Krieges fich nicht 
aus feinen Neichen zu begeben, fo bequemten fie fich, ihm ferner zu dienen. Darauf 
fandte der König vierzig Schiffe nebft zehn Jagden und drey Brandern in die Oftfee, 
und zwölfe in die Weſt oder Norbſee. In die Elbe legte er vier Jagden, acht Fres 
gatten aber beftimte er zur Begleitung der Kauffardenfahrer. 

Diefe Flotten und Geſchwader hielten die fehmwedifche Flotte von dem Auslaufe 
in bie See ab, und daher ward in diefem Jahre der Krieg nur zu Sande geführe. Am 
27ſten April begaben fich die Generalmajore Detlef, Ranzau und von Meerheim nach) 
Engelholm, um den Borrath von febensmitteln und Kriegesbebärfniffen, der daſelbſt 
für Das ſchwediſche Heer zuſammengebracht ward, zu vernichten, und evftiegen mit dem 
Schwerdte eine Schanze, welche vor diefer Stadt aufgerworfen war. Die Befasung 
derfelben zog ſich in die Stade zuruͤck und fegte fich Hinter die Kirche. Die Sieger 
folgten ihr, brachen an vier Orten in Engelhofm ein, und zündeten einige Häufer an, 
am die Schweden, bie durch diefelben gefchügt wurden, herauszutreiben. Dieſes ges 
lang ihnen, aber zugleich ward beynahe die ganze Stadt von den Flammen verzebret. 


Am dritten Sunius ruͤckte der Statthalter Güldenlöwe mit den Norwegern in das Selb, , 


und eroberte die Anfel Hifingen, welche Bahuus von Götheborg trennet, um ſich einen 
Weg nach dem letzteren Orte zu bahnen, und alsdaun fein Fleines Heer mit dem groffen 
in 
- (R) Theatr. Europ. T. XT. p. 1350. Die erhaltene Gewalt zu weit auedehneten, ſtrafen 
Buͤrgſchaft ward gefordert, damit der König die koͤnte. 

auswaͤrtig angefeflenen Freybeuter, wenn ſio 


denlöwe bela, 
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gert Bahnus in Schonen, bey welchem ſich ſein König aufpielt zu vereinigen. Er beſchoß darauf 

vergeblich. am folgenden Tage das Schloß Bahuus, und trieb die Einwohner der Stadt Kong⸗ 
helle, die unter dem Schloſſe auf einer kleinen Inſel lieget, durch feine Bomben in das 
Schloß. Der Kommendant deſſelben, Graf Karlſon, vertheidigte fein natuͤrlich feſtes 
Schloß mit dem gröffeften Eifer, und zuͤndete, um es zu ſichren, ſelbſt Konghella an, 
Dennoch kam der Graf Guͤldenloͤwe demſelben ſo nahe, daß er feine Waͤlle untergeub, 
ſprengete und verwuͤſtete. Endlich wollte er am 2sſten Junius einen Sturm wagen, 
und 509 zu diefer Unternehmung alle Normänner, die die Hifingifchen Ufer bisher bes 
wachet hatten, amfich. Allein da zu gleicher Zeit von Götheborg aus ein faft zweyfach 
ftärferes ſchwediſches Heer von neuntanfend Mann in die Inſel eindrang, ward er 9% 
zwungen, fich eilfertig von Bahuus zu entfernen, und die faſt geendete Belagerung aufs 
zuheben. An eben vem Tage, da diefe Belagerung angefangen ward, ließ der Öenerals 
admirallieutnant Juel die Einwohner von Yſtaͤd mit ifren Gütern auf die Flotte bringen, 
amd darauf ihre und der Krone Schifwerfte und Pacfhäufer verbrennen.” Bon Pitid 
begab er fich ferner auf den Weg nach Ocland, mit dem Borfaße, Stockholm zu beuns 
ruhigen, allein weil die ſchwediſche Flotte inzwifchen in den Kalmarifchen Hafen: einges 
laufen war, und von ihm dort, ohne die gröffefte Gefahr, nicht angegriffen werben 
konte, fo mufte er diefen Anfchlag aufgeben, damit er durd) feine Entfernung von Sees 
land dein feindlichen Admiral Feine Gelegenheit gabe, etwas gegen Dänemarf zu unters 
nehmen. 

König Chri⸗ . Der König Epriftian war inzroifchen in Schonen, und fandte einen Theil feis 
ſtian erobert nes Heeres am 23ften Junlus nach Helfingborg, welcher diefe Stadt nebft dem Schloffe 
Helſingborg, am 27ften Junius zur Uebergabe zwang, grade zu der Zeit, da der König Karl mie 

8000 Mann fid) bereits bis auf einige Meilen diefer Stadt, um fie zu entfegen, genäs 
hert hatte. Am 28ſten Junius zuͤndete ein anderes dänifches Fleines Heer die Stadt 
Karlshamn an, und gleich darauf begab fid) das daͤniſche groffe Heer nach Chriſtian⸗ 
ſtadt, um diefe Feftung zu entfegen. Diefes Heer beftand aus 16,000 Mann, und 
ward von dem neuen Seldmarfchallieutnant Karl von Arensborf geführee. Am funfs 
zehnten Julius ſtieß daſſelbe auf das groffe ſchwediſche Heer, bey welchem der König Karl 
war, eben wie ber rechte Flügel deſſelben, fich, um Fütterung zu holen, zerftreuer hatte; 
Diefen Vortheil wuͤnſchten die daͤniſchen Dfficiere zu nußen, und fie erfuchten demnach 
den Feldmarſchalllieutnant, fogleic) ihre Feinde angreifen, und eine gewiffe vortheilhafte 
Anhöhe befegen zu laſſen. Allein diefer Mann verfchob beydes bis auf den folgenben 
Tag, und ruhete fich von den Befchwerlichfeiten des Zuges aus. In der nächften 

Nacht begaben ſich die ſchwediſchen Voͤlker auf jene Anhoͤhen, und verfchanzten ſich au 
benfelben fo ftarf, daß bey dem Anbruche des Tages weder der Herr von oe 
noch feine nachgeordnete Dfficiere ſich getraueten, fie anzugreifen. Der Herr von 
Arensdorf zog fich demnad) zurück, und überließ die Feſtung ver Willführ der Belage⸗ 
ter. Dadurch ward der Öeneralmajon von ber Often, welchem es fogar bereits an Huns 
und verliert den, Kagen, und andern ähnlichen efelhaften Thieren, womit er feine Befäßung ſchon 
en fange gefpeifet hatte, gebrach, gezwungen, feine Stadt den Schweden am dritten Aus 
" guft zu übergeben, und fich am folgenden Tage mit drey Feloftücen, einem Feuermoͤr⸗ 
fel, und feuer völlig bewafneten Befagung nach Helfingborg zu begeben. Den König 
Chriſtian brachte dieſes Unglück gegen den Herrn von Arensdorf fo fehr auf, daß er ce 
j einge 


k 
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Wuoͤrte nahm, und ein Kriegesgerlcht über ihm halten Tief, weiches bemfelben ha 
* wo abſprach · Be linderte er er Urtheil duch pri —** 
bigung und nad) einigen Jahren, nemlich 1687, ließ er ſich bewegen, dem Seren pop 
Areneborf abermals die Feldmarſchalllieutnantswuͤrde nebft dem Danebrogsorben juers 
theilen/ die ihm aber nach einigen Monaten ber Tod wieder raubte. Seht ward in feis 

—2 am ſiebenten Auguſt der muͤnſteriſche Generallieutnant Guſtav Wilhelm, 
Freyherr von Wedel, eingefeßet, J 

Nach der Eroberung von Chriſtianſtadt begab ſich das ſchwediſche Heer in die 
Gegend um landeskrone, damit es bie Ausbreitung der Dänen hindern Fönte, und am 
dreyzehnten Auguſt verſuchte es, in den Hinterzug des vor ihm herziehenden daͤniſchen 
Heeres einzubrechen, welches ihm aber nicht gelang, Im Gegentheil führte ber Obriſt 
Schwanewedel ein ähnliches Unternehmen gluͤcklich aus, welches, da es ein Beyſpiel 
einer ungemeinen Herzhaftigkeit enthaͤlt, bemerkt zu werden verdient: er ritt uemlich 
mit hundert Reutern aus kandeskrone am neun und zwanzigſten Auguſt in der Abſicht 
aus, einen ſchwediſchen Vorpoſten von zweyhundert Reutern, ber bey Soͤnderwiding 
ſtand, zu vertreiben. Auf dem Wege ermuͤdeten feine teute nebſt den Pferden fo feßr, 
Daß fie ihm nicht folgen Fonten. Dennod) jagte er mit dem Nittmeifter Kapell e und 
ötvenen Cornetten, die allein bey ihm blieben, unter die Feinde, erlegte dreyßig von ih⸗ 
nen, vertrieb ſie, und kehrte mit ſieben Gefangenen wieder zuruͤck. Der König Chri⸗ 
ſtian befehloß, Goͤtheborg zu belagern, allein ber König Karl lief nicht nur die Feftungss 
werle diefer Stadt verftärfen,- ſondern lagerte ſich auch fo, daß er fie fiets entjegen 
konte. Diefes hinderte den König Epriftian, feinen Vorſatz auszuführen, umd machte 
ihn geneigter, tie zuvor, auf die Stiftung des Friedens zu gedenken. 

An diefem warb noch immer fehr langſam in Nimwegen gearbeitet. Der Ahr Die General⸗ 
nig wufte, daß er fich auf Feinen feiner Bundesverwandten vollkommen verfaffen dürfe, ſtaaten und. 
und fürchtete, daß ber König von Frankreich ‚ der noch immer fortfuhr in den fpanis Pr König 
ſchen Niederlanden und in Teutjchland Staͤdte zu erobern, einen Frieden nad) feinem og 

Gutduͤnken ihm und feinen übrigen Feinden aufdringen werde. Um diefes zu Kindern, fondere Fries 

erfuchte er den Ehurfürften, den Biſchof von Muͤnſter und die Herzoge von Braun densbündniffe 

“ Fhweig-hüneburg, daß fie Geſandte zu ihm nad) Koppenhagen fenben, und ein enges mit. Frant: 

Buͤndniß mit ihm fehlieffen möchten; Allein diefe Abfiche ward durch die Herzoge vers reich, 

eitelt, weil ſolche verlangeten, daß der König ihnen Karlſtadt abtreten möchte, und 
daß bie übrigen Bunbesgenoffen die Bremifche tandestheilung zuförderft vornehmen, und 
ihren Geſandten ven Titel Ercellenz zugeftehen follten, - welche Bebingungen weder der 
Körtig noch) die übrigen Verbundenen erfüllen wollten (S). Der König von Franfs 
reich war über diefe Mißhelligkeit ſehr vergnuͤgt, und erflärte am fünften April den 
Verbundenen insgeſamt, daß er die Waffen nicht eher nieberlegen wolle, big Schweden 
alle verlohrene Provinzen nebſt einer Schadenserſetzung und Genugthuung für die Weber; 
tretung des weftfaͤliſchen und koppenhagenſchen Friedens, der Herzog von Holſtein⸗Got⸗ 
torp aber fein Land nebſt der umunſchraͤnkten Oberherrſchaft in Schleswig wieder erlan⸗ 
get haben würde,  Diefe Erklärung hielten det grofbrittannifche König und die Gene, 
ralſtaaten für gerecht, Der König Ehriftian und der Ehurfürft beſchwerten ſich —* 
daruͤber, 
S) Puffendorf p. 1186. 4 
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darüber, noch mehr aber über die geheimen einfeitigen Friebenunterhandlungen der Ge 
neralſtaaten mit den frangöfifchen Abgefandten, allein dieſe Klagen wurden verachtet, 
und nachdem der König budwig die Republik der vereinigten Niederlande am achten 
Many zur Friedensunterhandlung öffentlich) eingeladen hatte, fieng man am, diefelbe ofs 
fenbar zu betreiben. Endlich beſchloſſen die mehreften Provinzen am achten: 

weil die Burgermeifter von Amſterdam ſich weigerten, fünftig zu ven Kriegesfoften Zu⸗ 
ſchuͤſſe für ihre Stadt zu zahlen, die franzöfifchen Friedensvorfchläge zu genehmigen. 
Diefes geſchahe. wirklich am 3 ıften Zunius durch eine Friedensurfunde, die zu Nim⸗ 
svegen unterfihrieben ward, und in,welcher die Republif dem Könige kudwig verfprach; 
fich ihrer Bundesgenoffen- in der Forrfegung des Krieges nicht anzunehmen, dennoch 
aber den franzöfifchen Heeren zu verftarten, daß fie Durch ihre Staaten den ſchwedi⸗ 
fehen Voͤlkern zu Huͤlfe ziehen, und in des Churfürften weſtfaͤliſche Staaten, vornem⸗ 
lich aber in Cleve einbrechen dürften. Inzwiſchen zwangen die Niederländer ven Koͤ⸗ 
nig von Spanien, den für ihn verfertigten Friedensfchluß mir Frankreich anzunehmen, 
ohngeachtet er durch denfelben viele Städte und tandfchaften einbuͤſſen muſte. Wie 
diefes gefchehen war, weigerte ſich der König tudewig, diejenigen Städte, die er nach 
der Abrede dem fpanifchen Könige zurückgeben follte, eher abzutreten, ehe den Könige 
von Schweden feine verlohrne Länder wiedergegeben feyn würden. Uber viefer Herr; 
dem an der Beſchleunigung des fpanifch»franzöfifchen Friedens fehr delegen’war, und 
welcher fürchtete, daß diefe Weigerung die ausgeföhnten franzöfifchen Feinde wieder 
zur Ergreifung der Waffen bringen würde, bat den König tudenig am 26ſten Julius, 
von feiner Forderung abzuftehen. Darauf ward der ſpaniſch⸗ franzoͤſiſche Friede ſehr 
bald im Haag berichtiget, aber erft fpät, memlich am fiebenten September, warb fols 
eher in Nimmegen unterfchrieben. Dieſer Verluſt zweyer Bundesgenoffen, die bisher 
2* den Koͤnig Ludewig gehindert harten, ſeine geſamte Macht gegen das brandenburgiſche, 
muͤnſteriſche, daͤniſche und braunſchweig⸗ luͤneburgiſche Gebiet zu gebrauchen, machte den 

König Chriſtian nebſt feinen Bundesgenoſſen ungemein beſorget, und veranlaffere ver 

König, am erſten Julius durch einen Geſandten dem Könige Uudewig einen einſeitigen 

Frieden anzubieten: allein der König ſchlug denfelben aus, und betheurte, daß er ohne 

Schwedens Zugiehung fich in Feine Friedensunterhandlungen ‚einlaffen werde. ’. Der 

Ehurfürft wagte einen ähnlichen Verſuch am 26ften Julius zu Nimwegen, und Tief 

feinen Oefandten, den geheimen Rath Franz Meinders, mit den franzöfifchen Gefands 

ten fich über die Friedensbrdingungen unterreden, dennoch aber war er geneigter, den 

Krieg fortzufeßen, denn er verband fich am vierten Auguft mit dein Bifchof von Muͤn⸗ 

fier, Ehriftof Bernhard von Galen und vem Könige Ehriftian, Feine einfeitige Fries 
densverträge mit Frankreich zu fehlieffen, fondern alle Kräfte anzuwenden, um den Kbs 

nig Karl und das Neich Schweden zu zwingen, mit ihnen ohne Zuziehung des Königs 

Neues Buͤnd⸗ von Franfreich binnen kurzer Frift einen Frieden zu ſtiften. Dieſem Bunde traten 
niß des Kr ber Kaiſer, der König von Großbritannien und die braunfchweig-hineburgifchen Herzoge 
> — bey, allein er ward bald darauf durch den ſchleunigen Tod des Biſchofs von Munſter, 
en der am neunten September erfolgte, gefchwächt, weil der, Nachfolger deffelben, der 
Bnudesge, Paderborniſche gelehree Bifchof Ferdinand von Fürftenberg, das Buͤndniß nicht genehs 
noſſen.  Mmigte, fondern vielmehr alle münfterifche Hütfsvölfer von des Königs Heere, wiewohl 
vergebens, abforderte. Der König dudewig befahl inzwifchen dem Marfchall Grafen 
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von Schomberg, mit einem Heere von 20,000 Mann das Herzogthum Cleve zu ero⸗ 
bern, damit er ein brandenburgiſches fand bekaͤme, welches er für Bremen austauſchen 
Fonte; allein der EHurfürft Kinderte die Ausführung dieſes Befehls durch ein’ Heer, wel⸗ 
ches er felbft nach Cleve führte, und forderte von dem Könige von Großbrittannien deu 
Beyſtand, zu welchen er ihm Hofnung gemachet hatte, Aber dieſer Prinz nahm fein 
ort zurück, und blieb dem Könige Ludewig getreu, 
‚Darauf entfchloß fich der Churfürft nebft dem Könige von Dänemark, Ruͤgen Der König 
wieder zu erobern, und vollführte diefen Vorfag im Anfange des Sepkembers. Der und der Chur⸗ 
König fandte nemfich den Generalabmirallieurnant Juel und den Generalmajor von &ö-fürft eroberu 
wenhielm aus, um feine Völfer auf Nügen auszufegen, und die fehwebifche Flotte, wel⸗ 
che in Kalmar Sag, abzuhalten, daß fie die ſchwediſche Befagung auf der Inſel Rügen 
nicht unterſtuͤtzen möchte. Loͤwenhielm verſuchte einigemal nur zum Scheine, auf vers 
ſchiednen Küften der Inſel zu fanden, "allein endlich, da er die ſchwediſchen Küftenbes 
wahrer durch fein hin und wieder fchiffen getrennet und vertheiler hatte, erſtieg er ploͤtz⸗ 
lich am zwölften September das Wittower Ufer, und zerftveuete die feindlichen Negts. 
menter, die fich ihm dort widerfeßten. ‘Der Churfürft —* an eben dieſem Tage 
unter des Generaladmirals Tromp Führung mit 210 Schiffen und 140 Kaͤhnen oder 
Boͤten durch) Die Peener Mündung nach Palmerort, ımd ſtieg daſelbſt am dreyzehnten 
September an das fand. Der Graf Koͤnigsmark widerſetzte fich zwar feiner Landung 
mit geöffefter Tapferkeit, allein da er zu ſchwach war, mufte er endlich weichen, und 
begab fich demnach nad) der alten Faͤhrſchanze. Hier fuchten ihn feine Feinde auf, und 
zwangen ihn, De Schanze ihnen am funfjehnten zu überlaffen, und felbft in einem Fleis 
nen Kahne nach Stralſund zu fliehen. Am folgenden Tage fiel auch die neue Fährs e 
ſchanze in die Gewalt der Verbundenen, weil die Befaßung, die gröftentheils aus ches 
maligen daͤniſchen Gefangenen, die ınan zum ſchwediſchen Dienft gezwungen hatte, be 
ftand, ihren ehemaligen Herren das Thor eroͤfnete. Der König nahm darauf die Huls 
digung auf der Inſel ein, und verordnete den Oeneraladmirallieutnant Juel zu feinem 
Statthalter auf derſelben (T). Mach diefer Eroberung wandte fid) der Churfürft wies 
der nach Pommern, und bemaͤchtigte fi) nad) und nach der Städte, bie bisher noch von 
den Schweden behauptet worden waren. Don diefen ergab ſich Stralfund am eilften 
October, Sripswalde aber am fechften November. Die Befaßungen diefer Feſtungen et; Die teutſcheu 
hielten dänifche Pafle, und wurden mit ihrem Geräche auf acht ſchwediſchen und ſieben-Voͤlker der 
zehn brandenburgifchen und luͤbeckiſchen Schiffen, um nad) iprem Vateriande zurücu, SH weden 
kehren, eingefchiffet. Allein fie gelangeten nicht in daſſelbe: denn ihre Schiffe gerierhen —* — 
in der Nacht vom vierten auf den fuͤnſten December bey Bornholm auf den Grund, 
und ſtrandeten bis auf zwey, welche nur allein gluͤcklich nach Schweden entkamen. 
Durch dieſes Ungluͤck ertranken 1200 Menſchen, weil die Finſterniß der Nacht die 
mißtrauiſchen Einwohner hinderte, ihnen zeitig zu KHüffe zu fominen. Ihr Geſchrey 
und Rufen ward weit gehöret und brachte das ganze fand in Unruhe, ber Statthalter 
Giedde, der die Schreienden für Feinde, welche auf dem Eilande landen wollten, hielt, 
führte alle Bewafttete, die er in der Eile befommen konte, in einer Schlachtordnung 
an das Ufer, und erwartete den Anbruch des Tages, um ſich allen feindlichen Verſu— 
Kırerrr 2 chen 
(T) Am Kauerenzen findet ſich anf der 14ten Tafel eine mohlgearbeitete Münze, bie auf diefen 
Dieg geſchlagen iſt. 
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n zu widerſetzen. Wie es helle ward, fahe er auf dem Strande vierhundert Mann; 
vs a unbefehädigt erreicher hatten, unter den Waffen und zum Angriffe bes 
reit. Gegen diefe wandte er ſich, allein da fie, wie fie feinen gröfferen Haufen wahre 
nahmen, fich zur Uebergabe erboten, und fich nur Sicherheit des lebens und beibes aus⸗ 
bedungen, fo ließ er gleich Anftalt machen, fie wohl zu verwahren, und ihre Mitbruͤder 
zu retten. Don diefen zog man noch faft 3000 febendige aus der See hervor, von 
welchen der tandesdommer Mads Nafch fogleic) die Vornehmſten nach Koppenhagen 
überbrachte (u) * Die Uebrigen wurden im May durch) den Kommandeur Barvot auf 
ziwen Schiffen nach Seeland übergeführet, und gerierhen auf dem Wege abermals in 
Gefahr, weil fünf ſchwediſche Schiffe, welche ſie befreyen wollten, den Kommandeur 
am dritten May angriffen und feine Schiffe fehr —— Die Könige von Schwe⸗ 
den und Franfreidy, wie auch einige andere europäifche Mächte, tadelten das Betragen 
des Koͤnigs bey diefer Begebenheit ungemein, und leugneten, daß der König die ges 
ftrandeten Schweden nach dem Bölferrechte für feine Oefangene halten dürfte. Allein 
der König ließ in einer befonderen Schrift das Gegentbeil erweifen, und ſtuͤtzte ſich auf 
die Gründe, daß er den geftrandeten Schweden bloß Päffe, die nur auf der See gölten, 
ertheilet hätte, daß. es ferner nicht vachfam fen, eine folche Menge von geübten Krie 

gesleuten in Frenheit zu laffen, die im Stande gewefen wären, fich des Eylandes zu bes 
mächtigen, und von welchen einige fich würflich mit den Waffen zu wiverfeßen gedrohet, 
und fo, wie andere Kriegesgefangene, nad) vorgängiger Kapitulation. in —— 
gerathen wären, und endlich daß er nicht verpflichtet fen, Fenen Feinden das Nettungss 
oder Bergegeld ſamt den Zehrungsfoften zu fehenfen, oder dem Könige Karl Soldaten, 
feinen eigenen Staaten zum geöffeften Nachtheil, felbft zuzuführen. - - Der fehwebifche 
Felomarfchall Henrich Horn hofte diefen Verluſt der teutſchen Volker feines Reichs 
durch die Eroberung des Herzogthums Preuffen zu erfeßen, und brach in daffelbe aus 
tiofand am 22ften December mit 16009 Mann ein;- allein der. wachfame Ehurfürft 
erfihien bereits am achtzehnten Jenner 1679 zu fabiau, ließ. feine Neuter über die ges 
frorene Gilge, feine Fußvolfer aber auf groffen Schlitten über das Eurifche Hab dem 
fehwepifchen Heere entgegenziehen, verminderte daffelbe durch einige Kleine Schlachten 
bis auf dreptaufend Mann, und vertrieb daffelbe am zwanzigften Jenner aus feinen 
Staaten bis hinter Niga. 


Der Ehurfürft Hatte diefen Einbruch feiner Feinde fehon lange erwartet, und 


Leopoid und der franzöfifche Hof ſowohl, als wie der ſchwediſche, hatten ihn für eine Unternehmung, 


das Neid) find 
zum Frieden 


die zuverläßig den Churfürften zu einem ihnen vortheilhaften Frieden zwingen werde, ges 
halten, und daher bereits dem Kaifer ımd dem teutfchen Neiche einige dunkele Machrichs 
ten von demſelben gegeben, um dadurch beyde zur Befchleunigung eines befonderen Fries 
dens zu bewegen. Dieſes wuſte der Ehurfürft fomohl, als wie der König Chriſtian, 
“ und bende beftrebten ſich, auch diefe Abficht ihrer Feinde zu vernichten, und den Kaifer 
in feinen guten Gefinnungen gegen fie zu erhalten. Um hierzu die nörhigen Maaßregeln 
zu ergreifen, befuchte der König den Churfuͤrſten zu Dobberan am 24ſten Derober 1678, 
und 


(U) v. Thurah Bornholmshefkrivelfep. 263. Scifbruch auf Bornbolm 1679, Diefer 
Von dänifcher Seite ward das Verfahren der mard entaraengefehet: Examen ratiociniorum 
Bornholmer in einer Abhandiung vertheidiger, danicorum fuper naufragio militum füecico- 
die die Aufichrife hat: Schwediſcher Voͤlker rum ap. Boruholmium. 
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und faſte daſelbſt den Entſchluß, dieſes Geſchaͤfte vornemlich durch den Churfuͤrſten trei⸗ 
ben zu laſſen. Der Churfuͤrſt hatte mit den Generalſtaaten am zöften Februar ein 
swechfelsweifes Huͤlfsbuͤndniß gefehloffen, und der Republik verfprochen, ihr die Schen⸗ 
kenſchanze abzutreten. Diefes Buͤndniß war von den Generalftaaten am driften Dctos 
ber unterfchrieben worden, allein da der Churfuͤrſt in diefem Kriege feinen Nugen von ' 
demſelben erwarten durfte, fo behielt er jene, Schanze noch in feiner Gewalt. Der 
Kaifer war wirflic) geneigt, einen befonderen Frieden zu ſchlieſſen, und harte in einem 
Briefe an feine Gefandten zu Nimwegen, welcher dem Ehurfürften in die Hände ges 
kommen war, geäuffere, daß der Ehurfürft fich mit der Stadt Stetin begnügen, und 
Bas übrige feine Eroberungen dem Neiche Schweden zurückgeben muͤſſe. Diefes veran⸗ 
laſſete den Ehurfürften, durch Gefandte dem Kaifer vorftellen zu laffen, daß ein abges 
fonderter Friedensfchluß mie dem Könige Ludwig ihm und dem teutſchen Neiche fehädfich 
fenn werde, und ihn zu ermuntern, den Krieg fortzufegen. Der Kaifer antwortete 
aber dem brandenburgifchen Gefandten, daß er durch die Moth gezwungen werde, den 
Krieg zu endigen, dennoch fen er geneigt, ihn fortzufegen, wenn feine Bundesgenoſſen 
fogleich.ein Heer von 30,000 Mann an den Niederrhein ſchicken würden. Der Ehurs 
fürft erbot füch, diefe Forderung zu erfüllen, wen der Kaifer ihm die Gewähr für feine 
Sander am der. Oftfee und für feine Eroberungen leiſten wolle; aber diefe Bedingung 
wurde weber zugejtanden, hoc) verworfen. Dennoch fuhr ver Ehurfürft in feinen ' 
Bemühungen fort, und ließ, um den Kaifer defto eher zu gewinnen, achttaufend Mann 
ſich dem NhHeine nähern. Er erbot fich ferner, diefem Zuge mit feiner ganzen Macht 
zu folgen, fobald er nur das Herzogthum Preuffen von feinen Feinden befrenet haben 
würde. Er vermochte ferner das Braumfchweig-tüneburgifche Haus, daß es fich zu eis 
ner beträchtlichen Verftärfung des Neichsheeres am Rhein verftand, allein dennoch 
blieb der Kaifer bey feiner einmal gefafferen Entfchlieffung , fich mit dem Könige budewig 
auszufühnen, ohngeachtet die franzoͤſtſchen Geſandten zu Nimwegen am vierzehnten 
November ihm fehr ſchwere Friedensbedingungen zuſtellen fieffen, und Feine derſelben 
ändern wollten. "Der König Epriftian verfuchte inzwifchen, die Herzoge von Brauns 
ſchweig⸗ruͤneburg zur Fortſetzung des Biindniffes zu überreden, und ſtellete ihnen vor, daß 
fie durch einen befonderen Frieden die Eroberungen, die ihnen fo viele beute und fo grof 
fes Geld gekofter häften, gewiß verlieren würden, und ferner, daß der König von 
Schweden, wenn er Bremen und Verden wieder erlangen follte, nicht unterlaffen wers 
de, fich für den Schaden, den fie ihm verurfachee hätten, durch Einfälle oder Erobes 
rungen ihrer kaͤnder zu rächen. Aber die Herzöge fanden es nicht rathſam, fich von 
dem Kaifer zu trennen, welcher, vote fie wuſten, einft durch ven Ausdruck, man brau⸗ 
che in Teutfchland feinen neuen König der Wenden, feine Abneigung, das ſchwediſche 
Pommern. dem Churfuͤrſten zu laſſen, geäuffert hatte. Der König von Franfreic) 
trug der Gemahlin des Herzogs Ehriftian Ludewigs von Mecklenburg. Schwerin, die et 
ne Schwefter des berühmten Marfchalls und Herzogs von turembourg war, auf, die 
Hofe der wefträlifchen und niederfächfifchen Fürften zu befüchen, und ihm folche durch 
vortheilhafte Vorſchlaͤge guͤnſtig zu machen, und dieſe Prinzeßin vollfuͤhrte ihren Auf 
trag mit ſo vieler Geſchicklichkeit, daß die Bundesgenoſſen des Churfuͤrſten zu wanken 
anfengen, und der groͤſte Theil der teutſchen Reichsfuͤrſten auf dem Neichstage zu Re— 
gensburg, am neun und zwanzigſten Movember auf des Kaiſers Anfrage, ob man bie 
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frangbfifchen Feiedensvorfehläge annehinen follte, antivortete, dag man ben Churfuͤr⸗ 
ffen von ang zwar etwas vom fehmwebifchen Pommern laſſen, das mehreſte 
aber deffelben dem K 


. &t, wurden unpermuthet zu Nimwegen und Zelle vier Friedensurfunden vom 
Foiferlichen Gefandteg und den Herzogen.von Braunfchweig- Luͤneburg unterfhrieben, 
und ſchlleſen nemlich die, wodurch fich der Raifer und das Reich, und wiederum das braun⸗ 
denſelben oh⸗ ſchweig⸗ luͤneburgiſche Haus mit den Koͤnigen von Schweden und Frankreich 


ne Zuzie hung qusſoͤhnte. Vermoͤge jener (X) verſprachen der Kaiſer und das Reich dem Könige vom 


ihrer Bun— 
rankreich, ſich in den nordiſchen Krieg nicht weiter zu miſchen, dennoch aber ihm den 
— an han teutfehe Staaten, zur Verfolgung feiner Feinde, zu ee ‚und 
ihm bis zur Unterzeichnung bes allgemeinen Friedens die Städte Aachen, Huh, Chaſte⸗ 

Iet, Düren, Bervieres, tinnif, Ordingen und Nuis zu laffen; dem Könige von Schwe⸗ 

ben aber gaben bende die Verficherung, daß man ihm feine verlohrene Neichsländer nicht 

geſetzmaͤßig abſprechen, noch bem Herzoge von Holſtein⸗Gottorp etwas von feinen teut⸗ 

fehen kaͤndern entziehen laſſen wolle. Die Herzöge von Braunſchweig⸗ Lüneburg 

bedungen fich von diefem Könige durch den Zellifchen Vertrag das Amt Tedinghaufen, 

die Vogtey Dorverden oder das fand zwifchen der Weſer und Aller , und die Gerechtſa⸗ 

me und Outer, die die ehemaligen verdenfchen Bifchöfe und bremifchen Erzbifchöfe in 

ihren Herzogthuͤmern befeifen hatten, aus, und verfprachen, das Übrige von Bremen: 

und Verden acht Monat fang gegen jedermann zu vertheidigen, folches gleich nach dem 

allgemeinen Frieden dem Neiche Schweden wieder einzuräumen, während dem Kriege 

die genauefte Unpartenlichfeit zu beobachten, aber weder den Berbundenen des Königs von 

Dänemalt und des Churfuͤrſten, noch den des Königs von Franfreich und von Schwer’ 

= den Durchzige durch ihre kaͤnder zu verftatten. Der König von Franfreich verpflichtete 
fich dagegen, ihnen 300,000 Thaler auszuzahlen, und nebft dem Könige von Schwe⸗ 

den fie, nicht nur zu ſchuͤtzen umd ſchadlos zu halten, wenn ihre bisherige Bundesgenoffen 
fie dieſes Friedens wegen beleidigen worden, fendern fie auch mit einigen teutfchen Reichs⸗ 

ffänden, mit welchen fie im Kriege über die Einfegung ihrer Dölfer in Mißhelligfeicen 

gerathen waren, wieder auszuſoͤhnen, den König von Daͤnemark und den Ehurfürften 

von Brandenburg aber zu hindern, daß ſie die Anweiſungen, die ihnen das teutſche 
Deich zu Hebung der Einlegungss oder Quartierungsfoften auf die Herzoge von bauen⸗ 

burg und Mecklenburg, ven Bifchof von füberf, Die Grafen von tippe und Schwarz⸗ 

burg und die Städte küberf und Hamburg, ertheilet Babe, nicht geltend machen 

Fonten (9). 

Jener, nemlich der Reichsfriede, erregte in und auffer Teutſchland groſſe Ber 
wegungen. Der Kaifer glaubte im Anfange, daß feine Geſandte ben Schlieffung def 
felben ihre Vollmacht überfchritten Härten, und Fonte fich lange nicht entfchlieffen, ihn 
zu genehmigen, und der König von Dänemarf, der Ehurfürft und ſelbſt die Herzoge 
von Braunfehteig-tüneburg, wie auch ver Ehurfürft von Koͤln und Herzog von dothrin⸗ 


gen, Aufferten ihr Mißfallen uͤber denfelben durch Proteftationen oder Berwahrungss 
ſchriften öffentlich. Der Kaifer fandte demnach einen befondern Botfchafter nach Dis 
nemark, welcher ihn entſchuldigen, und dem Könige anzeigen mufte, daß ihm wicht nur. 


‚ Die 
(&) Fußendorf p. 1304. (9) Theatr. Europ, T. XI p. 1465, 


nige von Schweden, fo wie es der König budwig verfangete, = 
679... zuruͤckgeben müffe, Bald hernach, nemlich am fechs und zwanzigften —— 
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die augenfcheinliche Uebermacht des Königs tudewig, fondern auch die Kfagen der rhei⸗ 
nifchen Ehurfücften und Stände, deren Länder durch. die franzöfifchen Befagungen fafk 
gänzlich verwuͤſtet würden, zu dem Enefchluffe, einen einfeitigen Frieden einzugeben, 
gezwungen hätten, und daß er in diefem Entfchluffe durch das Berragen feiner Bundes 
genoffen-beftärft worden fen, welche nur auf ihren Vortheil gefegen, dem Neiche aber 
fo wenig geholfen hätten, daf fie vielmehr die Staaten, in welchen ihrem Heere Wins 
terwohnungen angewiefen worden, vom Gelde erfehöpft und Aufferft gedruͤckt härten, 
Aber der König fand diefe Entfchuldigungen nicht ftarf genug, und erwieberte, daß der 
Kaifer das gemeinfchaftliche Buͤndniß nicht erſt jegt vernichte, fondern ſchon fange durch 
die Vorenthaltung der verfprochenen Hülfsgelder, und durch die Weigerung, den Burns 
desgenoffen ihre Eroberungen zu gewähren, ‚gebrochen habe... Er, der Kaifer, fen auch. 
niemals feinen Bundesgenoffen vollfommen. zugethan gewefen, fondern habe nur ges 
trachtet, die faft des Krieges von fic) auf die Berbundenen zu wälzen. _ Wenn diefes 
nicht feine Abſicht gewefen wäre, und wenn er, fo wie der König und Churfuͤrſt, die 
‚ganze Mache feiner Staaten zufammengebrad)t hätte, fo würde er den Neichsfeinden 
ein Heer von funfzigtaufend Mann haben entgegen ftellen Fönnen. Und diefes koͤnte er 
noch jetzt thun, wenn. er ben Narhfchlägen feiner jefuitifchen Beichtväter, die ihn zur 
Unterdrücfung der proteftantifchen Hungaren ermunterten, Fein Gehör gäbe, fondern 
fich mit feinen Unterthanen vergliche,, und dann die Bölfer, welche er zur Uebermältis 
gung ber evangelifchen Hungarn bisher gebrauchet habe, zufannnenzöge (3). Aber der 
Kaifer ließ fich durch diefe Erinnerung nicht von dem franzöfifchen Frieden abziehen, 
fondern beftätigte ihn, nachdem das Neich acht Tage zuvor feine Genehmigung dazu ges 
geben hatte, am neun und zwanzigften März. 

Nach diefem Frieden vereinigten fich noch im felbigen Monate die Churfürfter Zwey Chur⸗ 
Ferdinand Marta von Bayern und Zohan Georg von Sachfen zur Aufrechthaltung fürften vereis 
des weſtfaͤliſchen Friedens, oder wie es in einem geheimen Artikel deutlicher beſtimmet a I) er 
ward, zum Zuge mit zwanzigtauſend Mann, deren Koften ver Kaifer und der König el 
von Frankreich ftehen wollten, gegen die Feinde der Schweren. Der König von " ' 
Frankreich ie den Föniglichen und churfürftlichen Gefandten ſchon vorher anzeigen, daß 

- er nach dem funfzehnten Jenner an den Vorſchlaͤgen, die er ihren Herren habe tum 
laſſen, nicht gebunden fenn wolle, und daß aufferdem der König von Daͤnemark vor 
diefem Tage die Bornholmiſchen Kriegesgefangene an Schweden unentgeltlich auslie— 

fern müffe, wenn er.einen vorcheilhaften Frieden zu erlangen wuͤnſchte. Allein diefe 

Herren hielten fich noch nicht für fo fehwach, daß fie die Befehle des Königs budwigs 

anzunehmen nöthig haften, fondern fannen vielmehr auf Mittel, demſelben fowohl, wie 

dem Könige von Schweden, durch die Waffen beffere Bedingungen abzuzwingen. Das 

her rüftete fich) der König zur Erbfnung des diesjährigen Feldzuges, und ermunterte feis 

ne Bediente und Unterthanen durch einige Gnadenbezeugungen, fein Vorhaben durch) 

Steuren oder Tapferfeit zu unterftügen, denn er ertheilete am eilften Februar aller 

Perfonen, die in feinet Rangordnung benant waren, adliche Borrechte und Freyheiten, 

and gab dem Freyberen von Juelinge, dem Generaladmirallieutnant Juel, dem geheis 

men Rath von Hahn, und dem Feldmarſchallieutnant, Freyherrn von Wedel, am eilfs 

ten März den Elephantenorden. Er ließ ferner Helfingborg mit ABällen, die bis an 

bie 

G) Puflendorf p, 1294, 
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bie See liefen, fo verwahren, daß es von der Lanbfeite nicht eingeſchloſſen werden kon⸗ 
te, und befahl endlich, in Norwegen Segenanftalten zu machen, gegen die Gefahr, die 
ber König von Frankreich diefem Neiche durch eine Flotte drohete. Der Statthalter 
Guͤldenlbiwe gehorchte diefem Befehle auf das genaueſte, ſetzte Diefes Neich vollfommen 
in Sicherheit, und trieb. am drenzehnten März dreytauſend Schweden, welche Odde⸗ 
yoalla zu überrafchen gedachten, zurück, Gleich darauf fiel der König Karl in eine fo 
gefährliche Krankheit, daß nicht nur die Aerzte, fondern auch er ſelbſt an feinem Auf 
Fommen zweifelten (A). Daher fhien es dem Könige Chriſtian ſehr maßrftheinlich zu 
fern, daß Schweden einen einfeitigen und ihm vorthellhaften Frieden werde von ihm an 
nehmen muͤſſen. 


Aber der König von Franfreich, deſſen befante Ruhmbeglerde nur durch die 

völlige Wieberherftellung feines Bundesgenoffen des Königs Karls befriediget werden 

Fonte, und der feine —— und fein Reich erſchoͤpfte und öde machte, damit er 

nur von allen europäifchen Mächten gefürchtet und gehaffet werden möchte, fparte Feine 

Koften, Staatsliften oder Soldaten, ums des Königs und Churfürften Vorſatz zu vers 

nichten, und beyden feine Gefege oder Vorſchriften aufzubringen. Daher ließ er das 
Brandenburgifche Herzogthum Cleve jenfeit des Rheins am vierzehnten März in Beſitz 

nehmen, und brohete dem Churfürften, daß er lipſtadt dem Churfürften von Köln, 

Der König der einen verjährten Anſpruch an biefe Stabt erneuerte, abtreten wolle. Der Churs 
von Frank fürft von Brandenburg bat ben diefer Gefahr die Generalſtaaten, ihm die neuerlich vers 
reich erobert ſprochene Hülfsvölfer zuzufenden, und fchloß am 21ften März mis den Königen von 
— Frankreich und Schweden einen Waffenſtillſtand, der bis auf den erſten April dauren 
Staaten in follte, und nachher bis zum erften May verlängert ward, Er fanbte ferner ein Heer 
Weffaten, nad) Eleve, welches einen weiten Umweg nehmen mufte, teil die Herzöge von Braun⸗ 
ſchweig / luͤneburg ihm am vierzehnten April hatten anzeigen laſſen, daß ſie vermoͤge des 

zelliſchen Friedens daſſelbe wicht durch ihre Staaten ziehen laſſen würden. Aber endlich 

gieng das franzöfifche Heer am erſten May über den Rhein, vertrieb in einigen blutigen 

Treffen das Brandenburgifche Heer des Generals von Span, welches, weil die Genes 

ralſtaaten fich weigerten Hülfsvölfer zu ſchicken, zu ſchwach war, und drang endlich bis 

nach Minden durch, welche Feftung es im Junius zu belagern anfieng. Diefe franzos 

ſiſche Eroberung der weftfälifchen Staaten des Churfürften ward durch einen abermali⸗ 

gen einfeitigen Frieden des Königs fubwig mit dem Bifchof Ferdinand von Münfter 

und ſchlieſſet und Paderborn, der am ıgten März gefchloffen ward, fehr befördert. Denn ver Bis 
einen befonde: fehof erflärte fich nach demſelben für unpartenifch, und gab, nachdem ihm ſowohl der 
ren Frieden König budewig als auch dev König Karl jeder hunderttauſend Thaler verfprochen harte, 
erg * dem letzteren ſeinen Theil von Bremen und Verden bis auf Wildeshauſen, welches er 
Minfter und zum Unterpfande für diefe 200,000 Thaler behielt, zurück. Zugleich forderte er auf 
Paderhorn, Das neue von dem dänifchen Heere feine Völfer ab. Diefe vorenthielt ihm zwar der 
König Chriſtian eine Zeitlang, endlich aber ſandte er ihm ftatt derfelben Diejenigen‘ 
ſchwediſchen Soldaten, welche auf Bornholm geftrandet und gefangen genommen wars, 

ven (B), zu, 

Der 
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Der Churfuͤrſt von Sachfen bot, mie dieſes gefchah, durch feinen Ge⸗ 
fandten ben geheimen Nach Nicolaus von Gersdorf am vierzehnten May dein Könige 
Chriſtian feine Vermittelung zur Gründung eines Friedens mit Schweben an, und _ 
die Schweden verfuchten; um ihre Feinde zur Ausföhnung zu zwingen, am zwau⸗ 
zigſten May, den Dänen die Infel Gothland wieder zu entreiffen: allein der dänifihe 
Obriſt Martin Berthelſen vereitelte ihre Abficht, und hinderte ihre Soldaten nicht: als 
kein an der fandung, fondern befchädigte folche auch durd) verdeckte Kanonen ungemein, 
Dennoch glaubte der König Ehriftian, daß es befler fen, jene Bermictelung anzunchs 
men, und einen befonderen Frieden mit Schweden zu errichten, als ſich harte Bedin⸗ 
gungen von dem Könige von Frankreich aufbringen zu laſſen. Daher fandte er den 
Heren von. Sehefted als Commiffarius nad) tunden, um mit dem fehmwenifchen Com⸗ 
miffario Spärling fich Über die Negeln zu verabreden, nach welchen man bey den Fries 
densunterhandlungen verfahren follte. Diefe Männer fegten fefte, daß während. ders 
felden die Gegend zwiſchen kandesfrone und kunden von Feinem Heere ober Partengäns 
ger betreten werden follte, und fihloffen darüber einen vorläufigen Vergleich am ı6ten: 
Junius in der Stiftsfirche zu fund, deffen Inhalt am folgenden Tage in beyden vor 
gedachten Städten Öffentlich ausgerufen ward. An jenem Tage fandte ver König vom Anfang der 
Dänemark den Grafen Anton von Altenburg, den geheimen Rath Freyherrn daͤniſch⸗ fhrme: 
von Juel, und ven Staatsrath Conrad Biermann von Ehrenſchild nad) fans eher Be 
besfrone, welche, nachdem die ſchwediſchen Abgeordneten Johann Freyherr von Gyl⸗ * © ’ 
denftierna und Franz Zoel von Bernfted gleichfalls intund angefommen waren, den gen Yu Lund. 
Namen aufferorbentlicher Gefandten annahmen, und nebft dem fächlifchen geheimen 
Mathe von Gersdorf am neunzehnten Junius an dem Frieden zu arbeiten anfiengen. 
Oihhngeachtet diefer Friedensunterhandlungen bemühete fich der König Chris 
flian, den Ehurfürften von Brandenburg zur Fortfegung des Krieges mit Frankreich zu 
bewegen, und erbot fich, ein Heer von 20,000 Mann an den Rhein zu fenden. Der 
Ehurfürft war im Anfange hierzu geneigt, allein nachher, da ihm die einfeitigen Fries 
densimterhandlungen der dänifchen und ſchwediſchen Commiffarien befant wurden, vers 
fiel er in ein Mißtrauen gegen den König, und bemühete fich daher, den Frieden mit 
Frankreich bald zu Stande zu bringen. Er erfuchte darauf den König Chriſtian, ſich mie 
ihm gemeinfchaftlich in das Friedensgefchäfte mic Frankreich einzulaffen, und ftellete - 
beim Könige am fiebenten Zunius vor, daß er felbft feine Bölfer nicht, ſo geſchwinde, 
wie es die Noth feiner weftfälifchen Staaten erfordere, aus Preuffen nach dem Rheine 
fehaffen:fönne, und: daß die franzoͤſiſchen Böfker bereits drey feiner einträglichften Staas 
ten eroberfhätten.. Daß es ferneenicht wahrſcheinlich fen, daß ihr gemeinfchaftliches 
Heer allein der Macht des franzöfifchen Reichs werde widerſtehen koͤnnen, zumal da 
die Churfuͤrſten von Sachſen und Bayern und der Biſchof von Münfter und Pader⸗ 
born geneigt wäten, den König Ludwig zu unterftügen, faft alle übrige Reichsſtaͤnde 
aber fich ſcheueten, Völker, weiche gegen Frankreich fechten follten, burd) ihre Staa⸗ 
ten zu faffen, und. dadurch fich dem Zorne des Könige Ludwigs auszufegen. Er führte 
ferner an, daß ed dem Könige von Schweden nicht fowohl an teuten als vielmehr am 
Gelde mangele, uhd daß. Tees ber König fubervig diefes, wie er drohe, anfchaffe, 
der König Karl auf das geſchwindeſte mitten in Teutfchland ein groffes Heer errichten,. 
und mic demfelben ihnen fer ſchlimme Sriedensbedingungen abzwingen fünne. Und 
Vyyy ygy end⸗ 
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endlich offenbarte er ihm, daß feine Abſicht nur ſey, ſich auf das geſchwindeſte mie 
Frankreich und Schweden auszuföhnen, dann fich mit dem Könige Ludwig genam zu 
vereinigen, und endlich mit deſſen Huͤlfe fich bey einer neuen Gelegenheit an Schweden 
zu rächen. Dieſe Gründe waren für den König nicht ſtark genug, und bewegten ihn 
nicht, des Ehurfürften Entſchlieſſung zu billigen, noch viehveniger aber ward er durch 
fie Geweget, dem Ehurfürften benzutreten. Er bemuͤhete ſich vielmehr, den Churfuͤr⸗ 
ften von den frangdfifchen Unterhandlungen abzuziehen; aber vergebens, denn der 
Ehurfürft widerlegte alle Gegengründe des Königs, und verwarf auch den legten Vor⸗ 
fehlag deffelben, daß man die Wälle der Staͤdte Wismar und Stetin fehleifen laſſen 
möchte, aus der Urſache, weil fein Gefandter, der geheime Rath Meinders, bereits 
in dem Sriedensgefchäfte zu weit gefommen ſey. Diefes ward auch bald darauf, nem⸗ 
Brandenbur: fich am neunzehnten Junius, zu St. Germain en taye, ſowohl mit Schweden, als 
giſcher Frieden auch mie dem Könige Ludwig berichtiget. Der König kudewig verpflichtete fi), dem 
mit Krank Churfürften alle von ihm eroberte Ehurfürftliche Staaten, nemlich das Herzogthum 
AR a2 Eleve, das Fuͤrſtenthum Minden und die Graffchaften Mark und Ravensberg wieder 
"  einguräumen, und ihm 300,000 Thaler auszuzahlen, ferner fich zu bemühen, den 
Frieden mie dem fehwedifchen Könige auf das gefchwindefte zu Stande zu bringen, und 
enbfich den Churfückten mit denen Neichsfländen, die die ihm bewilligten Quartiers 
gelder noch nicht abgetragen hätten, auszuföhnen. Der Ehurfürjt verfprach dagegen, 
feine Soldaten von dem dänifchen Heere abzurufen, ben König Ehriftian nicht zu uns 
terftügen, bis zum allgemeinen Frieden taufend franzöfifche Neurer in den Städten 
Weſel und tipftadt zu beherbergen, und dem Könige von Schweden Pommern bis an 
die Oder, wie auch die Städte Dam und Golnow nebft dev Oberherrfchaft und. Hoheit 
uͤber den Overftrom abjutretem Der König von Schweden enrfagte allen feinen Ans 
forächen auf die Steuren und Schagungen, die der Ehurfürft aus feinen Provinzen 
bisher gezogen hatte, verſetzte ihm die Stadt Golnow für eine Summe von. 50,000 
Thalern, und trat ihm den halben Zoll zu. Kolberg und das ehemalige fchwebifche Pom⸗ 
mern jenfeit der Oder, auffer Dam und Golnow, auf ewig ab (8). Mach dieſem 
Briedenefchluffe behielt der Churfürft fein Heer noch einige Zeit beyſammen, um das an 
Schweden zuruͤckgegebene Pommern bis zur wirklichen Ablieferung zu ſchuͤtzen, und 
zugleich, um durch daffelbe die Generalftaaten zu zwingen, daß fie ihm die ruͤckſtaͤndigen 
Huͤlfsgelder, die fie ſich auszuzahlen weigerten, entrichteten. Aber biefe legte Abſicht 

ward, weil fie dem Könige Ludwig anftöfig zu ſeyn fehien, nicht ausgeführet. 

Der König Ehriftian ließ, wie er durch diefen Vertrag feinen legten und ges 
treueften Bundesgenoffen verlohren hatte, feinen Mach noch nicht finfen,; fondern be= 
fehloß, die Feftungswerfe ver Städte Helfingborg, Wismar und landeskrone abtras 
gen, und die ſchwediſche Flotte durch Seeſchlachten gänzlich vernichten oder wenigftens 
von den Schonifchen Küjten völlig vertreiben zu faffen. Er wollte ferner fich mit eis 
nem Heere von 31,000 Mann an der Elbe fegen, um Holftein zu fihern, und die 
Graffihaften Oldenburg und Delmenhorit durch die Gluͤckſtaͤdtiſche Beſatzung vercheis 

Die franzd: digen laſſen. Er erlangere auch insgeheim von dem Herzog Georg Wilhelm zu Zelle 
fühen Völter das Verfprechen, daß die franzöſiſchen Voͤlker nicht durch feine Staaten gelaffen wers 
ſallen in Die den follten: allein der König von Frankreich vereitelte diefen Anſchlag des Königs in 


| | Furze 
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kurzer Zeitz denn er ließ ſchon im Junius den Generallieutnant von Joyeuſe mit zwey ⸗ GrafſchaftoOt⸗ 
tauſend Reutern von Minden ab nach der Grafſchaft Delmenhorſt und Oldenburg ge⸗ denburg. 
ber, welche bey Harbſtedt durch das zelliſche oder luͤneburgiſche Gebiet drangen, und  _ 
die Sraffchaften brandfchageen. Darauf drohete er dem König, daß er, wenn ber 
Sriede nicht vor dem Anfange des Augufts gefchloffen ſeyn würde, Oldenburg dem Kös 
- ige von Schweden, und Delmenhorſt dem Bifchof von Münfter, die beyde Anfpris 
che auf diefe Graffchaften machten, einräumen würde, und zugleich zog er die Graf⸗ 
fehaften Rixingen oder. Nichecourt, welche dem Großfanzler Grafen von Alefeld»tanges 
iand gehörte, ein (2). ' Diefer Graf bemüßete ſich, den König Chriftian zur Befoͤr⸗ 
derung des Friedens zu überreden, und bewegte ihn endlich, daß er des. Königs bude⸗ 
wigs Freundfchaft fuchte, ihm die Abfaffung der Sriedengbedingungen überließ, und 
ſich nur ansbedung, daß ben ſchwediſchen Unterthanen die Zollfrenheis im Sunde ger 
nommen, und der rendesburgiſche Vertrag, der mit dem Herzog von Holftein, Got 
torp im Anfange diefes Krieges gefchloflen worden, beftätiget werden follte. Aber 
auch diefe Bedingungen wurden von dem Könige tubwig nicht fowohl aus Freundfchaft 
für den König Karl oder den Herzog von Holjtein, als vielmehr aus Ehrgeitz, weil er 
"fie felbft nicht vorgefchlagen hatte, verworfen, und ohngeachtet der König Ehriftian ihm 
vorftellete , daß die Angelegenheiten des Gottorpifchen Herzogs nicht in diefen Friedens 
fehluß gezogen werden fönten, da fie fich auf bloffe Geſchlechtsſtreitigkeiten gründeten, 
und der Herzog weder ein fehwedifcher noch ein franzöfifcher Bundesgenoffe fen, fo 
drang dennoch der König tudewig mit feiner Forderung, daß der rendesburgifche Ders 
trag vermichget werden follte, unter dem Vorwande, durch, daß ihn die. Bürgfchaft, 
die er im Jahr 1660 für die Sicherheit des Foppenhagenfchen Friedens geftellet habe, ; 
zur Wiedereinfegung des Herzogs in feine ehemalige Borrechte verpflichte, 

In dem tundenfchen vorläufigen Vertrage war den ſchwediſchen und, dänifchen 
Flotten und Heeren das Necht, die Feindfeligfeiten fortzufegen, nicht benommen wors 
den, und daher fuchte der Generaladmirallieutnant Juel die ſchwediſche Flotte des Admi⸗ 
als Wachtmeifter auf, und bemühere fih, fie am 26ften Junius zum Treffen zu zwin⸗ 
gen. Allein der fehwedifche Admiral vermied das Treffen, und begab ſich in dem Fals 
marifchen Hafen in Sicherheit. Juel fandte darauf einige Schifshauptleute nach dem 
Hafen , um denfelben zu verfenfen, und der fehwedifchen Flotte das Auslaufen zu vers 
wehren. Bon diefen lieg der Schifehauptmann Dreyer fein Schif am dritten Julius 
in dem ſuͤdlichen Einlaufe des Falmarifchen Sundes zu Grunde gehen. Die übrigen 

Vnyy yyy 2 aber 


(D) Die Grafihaft Riringen,, welche im 
Bifchofthume Mes lieget, war chedem eine 
Stamgrafihaft der Grafen von Keiningens 
Weſterburg, von welchen Graf Philip fie mit 
Genehmigung feines Sohns des Grafen Ludewig 
Eberhard 1667 am ı4ten Jenner an den Pfalz 
graf Adolf Jobann von Zweybruͤcken ver: 
kaufte. Diefer Herr zahlte einen Theil des 
Kaufgeldes aus, allein wie ihn in der Zeitfolge 
viele Glaͤubiger, welche Pfandrechte chedem auf 
diefelbe erhalten hatte, beläftigten, und ferner 
der König von Frankreich der Grafſchaft die 
Reichsſtandſchaft nicht zugefiehen wollte, fo for; 


derte er von den Verkäufern fir beydes eine 
Schadenserfegung. Die Grafen tweigerten ihm 
dieje; daher nahm er mir gewafneter Hand ihr 
Schloß Oberbrun 1669 in Bejiy. Endlich be: 
friedigte der Graf Friedrich von Alefeld⸗Lan⸗ 
geland, welder 1668 ſich mit der Graͤfin Maria 
Eliſabeth, Graf Friedrich Emicho, Grafens von 
Leiningen : Hartenburg Tochter vermählet hatte, 
ben Pfalsgrafen, umd jegte ſich in Veſitz der 
Grafſchaft. Dennoch) foll er fie erfi 1699 von 
jenem Grafen Ludwig Eberhard zu Weſterburg 
erhändelt haben, 
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Verluſt der aber naͤherten ſich der feindlichen Flotte, und noͤthigten ſie, ſich aus dem Hafen heraus⸗ 
ſchwediſchen zubegeben, um fie von Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Strandbewohner abzuhalten. Der 
act m Admiral Juel verbarg fich inzwiſchen in ven Bornholmifchen Hafen, und kam am viers 
une. ten Julius, twie bie ſchwediſche Flotte von den dänifchen Schiffen. bis nad) diefer In⸗ 

fel gelocft wurde, zum Vorſchein, und ſuchte abermals diefelbe zum Treffen zu brin⸗ 
gen, allein fie wich wiederum für in.  Dennod) erreichten der dänifche Viceadmiral 
Span und der Hauptmann Schenkel das legte Schif der fehwebifchen Flotte oder. ven 
tuchs, und ſuchte fich deffelben zu bemeiſtern. Die fehwebifche Flotte wandte ſich, 
um diefes Schif zu retten, allein wie Juel fie gleich darauf einholete, ließ fie das an⸗ 
gegriffene Schif ihren Feinden zur Beute, und entrann in die Oelaͤndiſchen Scheeren, 
Darauf begab fich der Generaladmiral Juel nad) Gothland. Am achtzehnten Julius 
fahe ee abermals ſechs feindliche Schiffe, welche nad) Kalmar fegelten, und fandte den 
Diceadmiral Span ihnen nach, welcher -fie bey Deland am zoften Julius erreichte, 
und von ihnen im Angefichte der feindlichen Flotte, und verfchiedener Schanzen, welche 
fehe Heftig auf ihn fehoffen, den Schout by Nacht Franz kawe mit feinem Schiffe ers 
oberte, und den Reichsſchluͤſſel oder dasjenige groffe Kriegesfchif, welches von dem ches 
maligen fchwedifchen fogenanten Regalien allein noch übrig war, durch einen Schuß, 
der in die Pulverfammer drang, in die Luft ſprengete. Dieſer Verluſt war für die 
ſchwediſche Flotte ſehr beträchtlich, denn mit dem Schiffe giengen achthundert Mann 
und 78 Kanonen verlohren. Zugleich warb nod) ein anderes Schif in Brand ges 
fhoffen, welches, fo weit es über dem Waffer hervorragte, durch die Flammen vers 
jehret wurde. Dennoch koſtete diefes blutige Gefecht der daͤniſchen Flotte „nur dreyßig 
Todte und achtzig fehwer verwundete, - Der König Karl, der im April von feiner 
tödlichen Krankheit wieder genefen war, ließ am funfzehnten Julius fiebentaufend 
Mann unter Anführung des Feldmarſchalls von Steenbock vor die Schanze zu Odde⸗ 
malla, in welcher 110 Normaͤnner waren, rücen, und fandte zugleich ſechſtauſend 
Soldaten und bewafnete Bauren in das Stift Trondhiem, um die Kupfermwerfe zu 
Rörgas zu verwüften. Diefe legteren erfülleren zwar ihre Abficht, allein der norwe⸗ 
gifche Generalmajor von Hofen ereilete fie am erjten Auguft, und fchlug und zerffreues 
te fie. Der normegifche Hauptmann Schow, welcher Kommandant in Odewalla war, 
hielt das Steenbodifche Heer funfzehn Tage auf, ohngeachtet daffelbige die Schanze 
heftig beſchoß. Endlich kam der Statthalter Güldenlöwe mit 1200 Mann unter eis 
ner Bedeckung von ſechs Galeeren am zweyten Auguft zum Entfaße an, und grif die 
Delagerer unter dem Kanonenfeuer feiner Galeeren fo muthig an, daß fie wichen. Zus 
gleich. fiel der Major von Folfersham, der einen Umweg genommen hatte, auf zwey 
fehwedifche Züge, melche den Belagerern lebensmittel und andere Beduͤrfniſſe zuführen 
wollten, und bemächtigee fich derſelben. Diefes geboppelte Unglück nörhigte die Bela⸗ 
gerer, die ohnehin ſchon durch Hunger entfräfter waren, die Belagerung aufzuheben. 
Wie diefes dem Könige Karl berichtet ward, befahl er einem anderen fchwedifchen 
Heere, welches Heliingborg belagerte, die Stadt zu verlaffen, und vor Odewalla zu . 
stehen. Jenes thaten fie am vierten Auguſt, -allein da fie durch einen Sturm am ers 
ften Auguft, und durd) einen Ausfall der Heffingborgifchen Befagung bald nachher eis 
nen beträchtlichen Verluſt erlitten hatten, fo konten fie nicht fogleich die neue Belages 

zung von Oddewalla anfangen, 
Diefes 


der unumſchraͤnkt⸗ herrſchenden danifchen Könige, 


rn Diefes waren die letzten Friegrifchen Vegebenheiten der Schweden, der Di- Der König 
nen und der Morweger, denn ſchon am zehnten Auguſt wurden die Feindſeligkeiten lieſſet einen 
beyder Nationen durch) den Friedensſchluß der Koͤnige von Stankreich und Däne, drieden mit 
mark, der aber erſt am zweyten September zu Fontainebleau berichtiger ward, ge .. 4 > 
- beinmet» Der König von Sranfreich gab vermöge deffelben dem bänifchen Großfanzler sreau, 
oder dem Grafen von Alefeld die Grafſchaft Rixingen wieder, verfprach ven Zwift des 
Königs Chriſtians mit einigenniederfächlifchen Ständen über die ruͤckſtaͤndigen Quar⸗ 
tiergelder beyzufegen, und verpflichtere dieſen König, dem Herzoge von Gottorp und 
tem Könige von Schweden alle diejenigen tänder und Gerechtfame wiederzugeben, wels 
ehe ſolche durch den Foppenhagenfchen und weftfälifchen Frieden ehedem erhalten hat⸗ 
ten (8). Auſſerdem ward in der Fontainebleauifchen Friedensurkunde der Inhalt: des 
Friedens , den der König von Daͤnemark mit dem Reiche Schweden -fehlieffen follte, 
eingeruͤcket. Am dreyßigſten Auguſt verabredeten die daͤniſchen und ſchwediſchen Fries 
densabgeordnete zu Ind, daß mit dem folgenden Tage alle Feindfeligkeiten zu. Waſſer 
und zu fande und die Zahfung oder Eintreibung allee Steuren der Schoninger und 
Halländer, die einige Dionatsiteuer von 2400 Thalern und die Heulieferung für die 
bänifche Neuterey ausgenommen, aufhören follten. "Darauf kam am dritten Septem⸗ 
ber unter Bermittelung des faͤchſiſchen Geheimenraths von Gersdorf und des franzoͤſi⸗ und zu under 
ſchen Abgefandten Iſac de Pas, Marquis de Feuquieres, endlich der ſchwediſch⸗daͤ⸗ mi@ichweden 
nifche Srieden zu Stande. Der König Epriftian gab dem Könige Karl Maerftrande, ?inen Frieden 
Dodewalla, Baahuus sehm, Helfingborg, fandesfrone, Gothland, Ruͤgen, Wiſmar, a 
Karlsborg und die Schwinger » Schanze in dem Stande, in welchem diefe Derter und ! 
tandfchaften ſich damals befanden, zuruͤck, und behielt aus jeder Feftung zehn Kanonen 
für fi. Er verfprach Heljingborg am achtzehnten, tandesfrona am zwanzigften, 
Ruͤgen am zwey und zwanzigften, und die übrigen Pläge am ein und dreyßigſten Aus 
guft den ſchwediſchen Soldaten zu übergeben. Er bebung fich aus, daf er bis zum 
dreyzehnten December die Contribucionen aus diefen tandfchaften heben wollte, und 
behielt Wifmar, bis daß diefe berichtiget feyn würden, die bremifche Inſel Krautfand 
. aber, bis daß der König Karl feine darauf haftende Anlehne bezahlete, zum Lnters ' _ 

pfande. Endlich ſetzte er fefte, daß naͤchſtens ein daͤniſch⸗ſchwediſches Freundſchafts⸗ 
buͤndniß gefchloffen, alle Bündniffe mit fremden Mächten, die diefem entgegen fländen, 
berichtet werden, und durd) befondere Commilffarien am zwey und zwanzigften Fe⸗ 
bruar 1680 Unterhandlungen zur Abfchaffung der Mißbräuche ver ſchwediſchen Sunds 
zollsfreyheit angeitellee werden follten. Dieſer Frieden ward am achtzehnten Dctober 
durch die Huswechjelung der Urfunden, und am ein und zwanzigften durch die Ueber⸗ 
gabe der Städte Helſingborg und kandesfrone völlig berichtiger (3). Auch ward bes 
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( O Der Fontainebleanifche Friedensfchluß iſt 


im Theatro Europaeo T. XI. p. 1481. und 
(du Mont T. VII. P. J. p. 4:19, der Kunden: 
ſche aher im Theatro p. 1476. du Mont T. VII. 
3. 425. und Mably I. IV. 211. eingeſchaltet. 
Der ſchwediſch⸗ daͤniſche Huͤlfebund iſt im du 
lont VII. I. 431. Im Theatro Europaeo 
O. ©. 1228. find einige Briefe des Könige 
Ehriftians und des Herzogs von HolſteinGottorp, 


welche 1677 an den König von Großbrittannien 
üher die Guͤltigkeit des rendesburgifchen Vertra⸗ 
ges gefihrieben worden find. 
fihe weitläuftigere Vertheidigungen beyder Her 
ven, die Sibbern in feiner Bibliotheca p. 225, 
anfuͤhret, ſind befonders gedruckt worden. 

(F) Der Kong von Schweden more im Nor 
vernder 3000 Mann nad) Teutfihland, um Pom⸗ 
mern und Bremen zu bejigen, allein dieſe Un: 

gluͤck⸗ 


Ein Paar lateini⸗ 
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reits am ⸗7 ſten September der verabredete Freundſchaftsbund auf zehn Jahre 
zu Stande gebracht, vermoͤge deſſen beyde Könige ſich wechſelsweiſe verpflichteten, mie 
4000 Reutern, 2000 Fußvölfern, zehn Kriegesfchiffen, die eine Bemannung von 
2550 Matrofen und Soldaten haben follten, und mit dem nöthigen Feldgeſchuͤe auf 
eigne Koften, demjenigen von ihnen, der durch eine fremde Macht angegriffen werden 
würde, benzuftehen, und feinen in diefes Buͤndniß ohne ihrer bender ausdrückliche 
Bewilligung aufzunefinen. An eben diefem Tage erneuerte der König von Schweden 
die dutch den Krieg vernichtete Bewerbung um die Schwefter des Königs Chriftians, 
und unterfchrieb zugleich ven Vermaͤhlungsvergleich. Dieſe befonderen Buͤndniſſe be⸗ 
unruhigten den König von Frankreich fowohl, ald wie den Churfürften von Branden⸗ 
burg, allein die nordifchen Könige hoben diefes Mißtrauen ihrer bisherigen Bundesges 
sioffen durch wiederholte Verſicherungen ihrer unveränderten Freundjchaft. 


Der König Der König Ehriftian gedachte, ehe er fein Heer verminderte und bie übers 
ſchſieſſet dam: flüßigen Soldaten abdanfte, mit demfelben noch eine Unternehmung auszuführen, die 
burg ein, und er zwar fehon fange befchloffen gehabt hatte, die er aber zuvor nicht hatte in das. Werk 
Föhne ſich zu ſetzen koͤnnen. Er wollte nemlich die Stadt Hamburg zur Huldigung und Entſagung 
een ihrer Anfprüche auf die Neichsftandfihaft zwingen. Daher lieg er am sten Geptems 


f2 aus, 


ber den Viceadmiral Chriſtian Bielfe mit vierzehn Kriegesfchiffen in die Elbe gehen, 
am den hamburgifchen Handel und die Zufuhr zu diefer Stadt zu hemmen, und rüdte 
ſelbſt mit einem Heere von 20,000 Mann und mic einem Zuge von 70 Kanonen und 
dren Mörfern vor Hamburg. Jene Schiffe Famen am neunzehnten September in die ' 
Elbe (9%). Der Magiffrat der Stadt wandte fich bey diefer Gefahr an die Herzöge 
von Braunfchweig- tüneburg, ihre vom Kaifer verordnete Schußberren, und erhielt 
von denfelben Hülfe und Vorſprache beym Könige. Zugleich ließ er die Befeftigungss 
werke ber Stadt verftärfen, und die Bürgerfchaft zur lebhafteſten Gegenwehr ermah⸗ 
nen. Der König erfüchte im Gegentheil die Generalftaaten und die Könige von Großs 
brittannien und Frankreich, fich der Stadt nicht anzunehmen, weil er nicht die Abſicht 
habe, fie zu erobern, fondern nur ihre Bürger zur Huldigung und zu dem Geftänbniffe 


“ihrer Erbunterchänigfeit zu zwingen, und bot den nieberländifchen und englifchen Hans 


delsfeuten, um fie zu bewegen, daß fie den Bürgern ihre Hülfe verfagen möchten, 
wichtige Bortheile beym Sundzolle an. Er erfuchte ferner den Ehurfürften von 
Brandenburg, der noch eine Forderung von 125,000 Thalern Quartiergelder an dies 
fe Stadt hatte, ihm bey der Einfchlieffung und Sperrung der Stadt zu helfen. Als 
lein der Churfuͤrſt fehlug ihm nicht nur diefes Geſuch ab, fondern rieth ihn aud) von 
feinem Vorſatze ab, weil die benachbarten Neichsfürften nebft den handelnden Mächten 
die Eroberung oder langweilige Sperrung einer fo wichtigen Handelsſtadt nicht zuges 


ben würden. Dennoch verfprach er endlich, ihn zu unterftügen, fobald er uͤberfuͤhret 


fenn würde, daß der König $udewig fich der Stadt nicht anzunehmen gevenfe. Der 


. König wandte fi) demnach an den König von Frankreich und wiederholte jenes Ars 


ſuchen; 


gluͤckliche ſtrandeten an der Inſel Bornholm, und Schatzungen dem Könige Chriſtian berichtiget 
kamen alle um das Leben: von Thura Born. worben waren, verlaſſen. 

hulms Befkrivelfe p. 267. Die Stadt Wiimar (8) AdelungE Eurze biftorifche Beſchrei⸗ 
ward von der daniſchen Befagung am 2 aſten No: bung der Stadt BSamburg ©. 162. Puffen- 
veinber 1680 , weil erfi damals die ruͤckſtandigen dorf p. 1371. . - 
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ſuchen; allein dieſer bezeugte am vierten October, daß er bie Einſchlieſſimg der Stadt 
hicht verſtatten dürfte, weil durch dieſelbe leicht ein neuer teutſcher Krieg verantaffet 
werden Forte. Darauf ließ det Churfürft von Brandenburg ein Heer langfam durch 
. das Herzogthum Mecklenburg bis an die Elbe rücken, und trug zugleich am ı 3ten Dctor 
ber ſowohl dem Könige als auch der Stadt feine Vermittelung an. Dieſe ward von 
dem Nath und der Buͤrgerſchaft der Stadt fehr begierig angenommen, und damit der 
Churfuͤrſt für die Sicherheit der Stadt noch eifriger forgen möchte, tilgte man fogleich 
die vorgedachte Schuld, ohngeachtet der Widerfprüche des franzöfifchen Abgeſandtens, 
welcher glaubte, daß es dem Anſehen feines Königs ſchaͤdlich fey, daß ein Neichsfland 
Diejenigen Dwartiergelder bezahle, bie durch den Fontainebleauifchen, Zellifchen und 
Mimwegiſchen Friedensſchluß für unrechtmäßige Forderungen erfläree worden waren, 
Auf der anderen Seite der Elbe zogen die Braunfchrmeig » üneburgifchen Herzöge auf 
Bitte des Kaiſers, des Königs von Schweden, und der Stadt gleichfalls ein Heer zus 
ſammen, und trugen ihre Dermittelung dem Könige und der Stadt an. Endlich 
fandte- auch der König Ludewig einen befonderen Gefandten zur Vermittelung an den 
König nach Holftein, und drang auf die Befreyung dee Stadt und der Elbe von den 
dänifehen Voͤlkern. Anzwifchen hatte die Stadt Hamburg am 26ſten September einis 
ge Abgeordnete an den König, der ſich zu Pinneberg aufhielt, geſchicket, welche fich 
bemühen follcen, feinen Unwillen zu mildern, ynd die Urſachen deffelben zu erforfihen: 
allein der König ließ diefe nicht vor fih, fondern befahl dem Sroßfanzler Grafen von 
Ulefeld,. dem Reichskanzler von Körbig und dem geheimen Rath von Hahn, ihren zu 
melden, daß ihre Stadt ihn durch die Anmaſſung der Reichöftandfchaft und Neichss 
freyheit, der fie fic) doch im Jahr 1621 bis zu Endigung des Nechtöftreits, der dar⸗ 
über vor den Neichegerichten erreget worden wäre, begeben hätte, ferner durch die 
Weigerung der Huldigung, durch gewiffe gegen ihn gefchloffene geheime Buͤndniſſe mit 
fremden: Mächten, und endlich durch verſchiedne Kränfungen feiner Unterthanen fehr 
beleidiget habe, und daß er entfchloffen fen, der Stadt feindfelig zu begegnen, wenn fie 
fich nicht zu der Huldigung, ferner zu einer Genugthuung für jene Beleidigungen, und 
endlich zu einer Bürgfchaft für ihr Fünftiges gutes Betragen bequemen würde. Die 
fer Bortrag miffiel dem Rathe und der Bürgerfchaft fo fehr, daß fie ſich auf denfelben 
gar nicht einließ, fondern fich vielmehr gegen des Königs Gewaltthärigfeiten zu verthei⸗ 
digen beſchloß. Während einer derjenigen Berathfchlagungen, die fie über dieſen Ents 
ſchluß anftellete, da die Thore nad) der alten Stadtgewohnheit verfchloffen waren, bes 
gab ſich der König nebft dem Feldmarſchalllieutnant Freyherrn von Webel und dem 
Heren von Hahn zu Pferde vor das altonaer Thor, und verlangete eingelaffen zu wer⸗ 
den. Allein die Wache weigerte fi), das Thor zu dfnen. Darauf ritt er ungehindert 
am Fuffe ver Feftungswerfe fort, und nahm diefe in genauen Augenfchein. Gleich 
nachher, nemlich am zgften September, ließ er durch fein Heer die Stab genauer 
einfihlieffen. . Aber jene vermittelnde Gefandte brachten zu Pinneberg bald darauf einen 
Bergleich zwifchen dem König und der Stadt zu Stande, und veranlaffeten den König, 
am legten October feine Völfer zuruͤckzuziehen. Am folgenden Tage ward. der Bers 
trag unterzeichnet. Der König verfprach, feine Anfpräche ohne Waffen durch Unters 
Handlungen, ober durch gerichtliche Auzfprüche geltend zu machen, und verftattere der 
Stadt die Handlungsgefchäfte ungefränfe auf der Elbe und in feinen tändern, fo wie 
juvor, 
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zuvor, fortzuſetzen. Die Stadt zahlte ihm 220,000 Thaler zum Geſchenke aus, vers 
fprach, ſich nie in Buͤndniſſe oder Anſchlaͤge gegen das Fönigliche Haus einzulaffen, und 
fie feyerlich durch befondere Abgeorbnete dem Könige Mad) einem vorgefihriebenen Fors 
mular verſichern, daß fie ihm ſtets mit geziemender Ehrfurcht zugethan, und ſtets fein 


‚ und feines Reiches Beftes fördern wolle, 


Mad) diefem Vertrage dankte ver König viele feiner Land- und Seeſoldaten, 
wie aud) den Admital Jens Nochfteen nebft einigen anderen Bedienten ab (H), und 
errichtete von den Dfficieren, die er entbehren Fonte, die Cavalierz oder Trabantens 
wache. Den Seeleuten gab er vermöge einer neuen Verordnung vom 20ſten Dctos 
ber (3) die Erlaubniß, bürgerliche Nahrung in den norwegifch» daͤniſchen Städten zu 
treiben, ohne dadurch den bürgerlichen taften und Gerichten unterworfen zu feyn. 
Vebrigens bemühete er ſich, die wiederhergeftellere Nude zur Berbefferung der Staates 
verfaffung feines Reichs zu nugen. Bey dem Konige von Frankreich erregten die nims 
wegifchen und fontainebleauifchen Friedenefchlüffe, wie auch der pinnebergifche Ders 
teag ein fo groffes Vergnügen, daß er ein fenerliches Geluͤbde chat, Fünftig nimmer 
das Schwerd, welches er jegt mit fo groffer Ehre in die Scheide ftecfte, wieder zu ent, 
blöffen, es fey dann, daß er von auswärtigen Fürften dazu gezwungen werde. Diefes 
Geluͤbde hielt er Heilig und unverbtuͤchlich zwey Jahre und acht und zwanzig Tage (X). 


$. 118. 

Der nordifche Krieg hatte beyde Neiche fo fehr erfchöpft, daß die Könige Chris 
ſtian und Karl es für ihre wichrigfte Pflicht hielren, ihre ganze Aufinerffamfeit auf die 
Ausbreitung des Handels und auf andere Mittel zu Ienfen, wodurch fie ihre Unterchas 
nen bereichern, und in den Stand feßen Fonten, die nöthigen Steuren zur Tilgung 
der Staatsſchulden aufzubringen, Der Roͤnig Rarl hielt zu diefem en im 

ctober 


( H) Der alte Reichsadmiral Bielke ward zus beygefuͤget hatte, den Churfuͤrſten, den König 


gleich ſeiner Dienſte entlaſſen, und beſchloß ſein 
Leben am a6ten Maͤrz 1693. ein Vetter, 
der Admiral Bielke, defien öfters gedacht worden 
ift, und der von auswärtigen Schriftjtellern mit 
ihm verwechfeft wird, blieb bis an feinen Ted 
Cam ızten Senner 1694) in des Könige 
Dienfte. 

(3) Theatr. Europ. XII.p. 64. Am 24ften 
November 1688 wurden diefe Vorrechte aud) de; 
nen Seebedienten und Matrofen, die in den Her; 

zogthuͤmern und Grafſchaften waren, gegeben. 

(K) 1686 errichtete der Due de la Feuillade 
die befante Bildſaͤule des Königs Ludewigs auf 
dem Siegesplaße zu Parts, welche auf den Cer; 


berus tritt, von der Siegesgöttin gefrönt, burd) 


vier Sclaven unterfiüge, und mit vielen Sin: 
ſchriften anggeyierer ward. Jener Cerberus foll: 
te das ſpaniſche, nicderländifche und brandenburz 
giſche Buͤndniß vorstellen, und die Sclaven ziel: 


ten auf den Raiſer, deffen Wapen man fogar 


von Spanien und die Generalftaaten. „Zur Erz - 
niedrigung des danifhen Kofes wurde diefem Eins 
fall hinzugefüget : 

Reftitutus in agros germanicos Suecus _ 
Reddere Germanos Lodoix regnata Sueco 

Arya jubet Danosque. lader ftupet et 

ſtupet albis. 

Saft alle Höfe beſchwerten fich über diefes Denk 
maal, und der König Chriftian lich des Könias 
Ludwigs Günftlingen fagen, daß diefe Bildfäufe 
nidyt dem daͤniſchen, fondern dem franzoͤſiſchen 
Köniae zum Schimpfe gereiche, weil fie der ganz 
zen Welt die Thorhert und Eitelkeit des letzteren, 
der vor feinen Augen folche ausſchweifende Ver: 
götterungen ertragen koͤnne, zeige. Der König 
Ludwig entfchuldigte fich damit, daß er feinen Un; 
terehanen nicht verbieten fönne, Denkmäler ihrer 
Bewunderung und Liche zu errichten, und daß 
er feinen Prinzen hindern werde, fich ähnliche 
Ehrenfaulen in feinen Staaten ſetzen zu laſſen. 


der unumſchraͤnkt / herrſchenden daͤniſchen Rönige, SryY- 


OSctober 1680 einen Reichstag, auf welchem fich die Stände bequemten, ihm eine‘ 
ftets fortdaurende Steuer zu bewilligen, und ihm Erlaubniß zu geben, alle Grafſchaf⸗ 
ten und Baronien in feinem Neiche aufzuheben und in ihren ehemaligen Zuftand zu vers 
fesen, ferner alle veräufferte, verfaufte und verfchenfte Krongüter einzuziehen, und Der Koͤnig 
endlich alle Gnaden⸗ oder. Jahrgelder, die fid) über 600 Thaler Kupfermuͤnze beliefen von Schwer 
jüräczubehätten, : Durch) diefes Mittel ward die Föitigliche Schatzkammer fehr'bereisder rianget 
thert, ‚aber dennoch reichten die Einfünfte der wiedererlangeten Güter nicht zur Bezah⸗ ‘$ eine ä i 
hung der Rronfchulden zu. Daher verordneten die Stände 1681, daß alle Krom Herrſchaft in 
ſchulden, welche vor dem Fahre 1675 gemacht worden, vernichtet und nie bezahlet Schweden, 
werben ſollten. Durch diefe Berordnungen wurde die Gewalt des Adels und der Reichs — 
thum deſſelben fo ſeht — daß er in eine Art von Ohnmacht betfiel, und daher | 
alle Vorſchlaͤge bes Königs genehmigen, und ihm nach und nach eine uneingefchränfte “ 
Gewale zigeftehen'mufte. Im Safr 1682 fragte der König Katl die Neichsrärhe, ob * 
ihr Amtsname in den ſchwediſchen Geſetzen gegruͤndet ſey? und dieſe verneinten die Fra⸗ 
ge, baten/ daß man fie koͤnigliche Raͤthe nennen moͤgte, und wurden dadurch aus Mit⸗ 
degenten Unterthanen. Gfeich darauf thaten alle Stände den Ausfpruch, daß nad) 
Bem ſchwediſchen Gefege der König allein und eigenmächtig alle Bediente ein und abs 
fegen) folchen Amtsvorſchriften ettheifen, ohne Zugiehung der Stände Verordnungen 
und Staruten geben, Collegien zur fandesregierung einrichten und wieder aufheben, 
ind Kronguͤter und fehne auf tebenggeit verfchenfen, feine Schenfung aber auch nad) 
Wilkuͤhr widerrufen Fönne, Hierauf fieng der König am neunten December 1682 an, 
alle Guͤter, welche feit 1632 verpfänder worden, für die alte Pfandſumme nach Abs 
rechnung der zuvielgehobnen Zinfen und Auffünfte verfelben einzulöfen, und bie Bes 
ſchaffenheit eines jeden Guts unterfuchen zu laſſen, um durch die Einziehung der Kron⸗ 
güter, welche feine Vorweſer, vornemlich aber die Königin Chriſtina, wie auch feine 
Bormünder verſchenkt und gleichfam unter ihre Guͤnſtlinge ausgetheilet hatten, fich 
Mittel zur Anfchaffung eines beftändigen groſſen Heeres und zur Befeftigung der Grenz⸗ 
drter zu verſchaffen. Er verfertigte ferner am vierten November einen neuen Regie⸗ 
rungsentwurf, welchen er von den Ständen am fechften Jenner 1683 auf einem neuen ’ 
Keichstag genehmigen fieß, auf welchem ihm abermals eine neue Gerechtſame, nemlich N 
dag Recht, einfeitig und nad) feinem Gefallen Gefege zu machen, Kriege anzufangen 
und zu endigen, Friedensſchluͤſſe und Buͤndniſſe einzugehen, und Soldatenaushebungen 
auszufchreiben, zugeftanden, und die männliche und weibliche Thronfolge feiner Nach⸗ 
Fommen beftätigee ward. Karl der eilfte ward demnach durch, den Iundifchen Frie 
den und durch des dänifchen Königs: Veranlaſſung unumſchraͤnkt, fo wie es durch 
feines Vaters Bekriegung und durch den Foppenhagenfthen Frieden zuvor der König 
von Daͤnemark gedorden war. Dennoch war die Soiverainerät bender Könige, for 
wohl in Betracht der Art, wie fie erlanget ward, als auch der Dinge, bie fie begrif, 
fehe verfchieven. Der König Karl geftand den Schein der Mitregierung noch den 
Ständen zu, und ließ feine eigenmaͤchtigen wichtigen Handlungen auf Reithsrägen ges 
nehmigen md die nöthigen Steuern fich Auf denſelben bewilligen; allein der König Chris 
ftian kante auch niche einmal dieſe getinge Einfchränfung feiner Macht. Dennoch ward 
jene, ben ver die Neicheftände mißtrautfeh' einen Theil ihrer Rechte zurückbehieften, un 
ter Karls Sohne dem ſchwediſchen Neiche je ſchaͤdlich, dieſe aber, die gefährlicher, 
* 58.558 j wie 


2178: re ” 
wie ne nf a een dem Gluͤcksſtande d 
le in — — 


rem R b 
— Or und — e oe — einem Reiche gröffere 
wie, Ga — und ſich dem daͤni je Chriſtian gefährlichen 
au mar er in dem eben geendigten Kriege —*— „Er brachte any Birk, 
© fich. ein, br. gutes Heer ı 1d eine ſtarke Flotte zufammen, un Sehne t dem Jahr 
6s alle Feftungen in Schouen und an den norwegiſchen Grenzen. © ver fand: « 
dem Gebranche derfelben nicht, ſo wie fein Vater, Geſchmack, — — ſie nur 
je wenn es darauf ankam, 1, Nachbaren von, feindlichen Unternehmungen gegen fein 
1680, — — abzuhalten. Am dreyzehnten April A, St 1680 ve die Urkunde 
und vermählt ſeines Bermä Hlunpsbundnifes ‚zu Kopenhagen ausgewechfelt, und am fechften May. 
—— het ließ er fich feine Braut, die Prinzeßin Ulrica Eleonora, auf dent Deruftedtifchen Gure 
ians Scıve, Schotterup bey Hahnftadt beplegen; . Dieſe Prinzegin wurde wegen ihrer Schönbeitz 
ſter. Kluͤgheit und Übrigen Borzuͤge ungemein bewundert, und hatte ſchon im Kriege ſich die 
Siebe ihrer Unterrhanen, durch die Vorforge, welche fie in Kopenhagen für — 
quemlichkeit der auf Bornholm geſtrandeten Schweden getragen hatte, ‚ weil 
* ſich fo weit erftreckte dafs fie ihr Geſchmeide verkauft und fuͤr das daraus gelöfete 
Geld die Gefangenen Hatte ernähren und kleiden laffen. Ben — aus Dis 
nemark erfuchte fie ihren Bruder, den. König Ehriftian, ſtets für, Die es 
dens, den ſie gleichſam befeftigen müffe, zu ſorgen, und nachher war ſie ſtets auf eine 
jede Begebenheit, die neue Feindſeligkeiten veranlaſſen konte/ aufmerkſam, und = 
berte einige Male den Ausbruch derfelben,; durch die Vorſtellungen, die — i 
* ‚that... Gleich nach ihrer Ankunft, ward der im Frieden ſchwed 
dänifche, Bergleich Über den Sundzoll unter franzöfifcher Dermittelung. 3 ar Stande 
brac)t, ‚welchen beyde Könige am 1 gten Map A. St. unterzeichneten (%). 
Daͤniſch ⸗ Dieſes Buͤndniß ward ohne Zuziehung des Churfuͤrſten von Sr ers 
ſchwediſcher richtet und machte dieſen groſſen Staatsmann abermals argwöhnifch, denn er hielt es 
en — fuͤr rt: auabefeeinlich, daß die genaue: und plöglid) errichtete — nordi⸗ 
er ie n fihen K önige durch eine-geheime Triebfever veranlaffet, , und auf e ic 
dolgen. Abſicht, einige Länder. ihrer Nachbaren zu erobern, ‚gegründet ſey . chwediſche 
Geſandte zu Koppenhagen Gyldenſtierna ſuchte dieſen Argwohn zu un n, und 
offenbarte dem Ehurbrandenburgifchen Oefandten, der fic) zu Kopenhagen. befand, 
insgeheim, daß fein Vaterland durch die Theilnehmung an dem franzoͤſiſchen — der 
erhaltenen franzöfifchen Huͤlfsgelder ungeachtet jo ſehr gelitten Habe, daß man gege n jede 
Tonne Goldes, die es empfangen, einen Berluft von mehr als drenen Millionen technen. 
muͤſſe, und daß daher fein König fich ‚niemals wieder. in Framoſiſche oder andere aus⸗ 
waͤrtige Kriege miſchen, ſondern bloß für die Erhaltung der Ruhe i in Tenefchland; und 
für die Berbefferung der Negierungs + und Handlungsverfaffung in feinem. Reiche fi 
gen werde. Dennoch blieb der Churfuͤrſt bey feinem Mißtrauen, und gab d den daͤn 
hen Hofe fein Mißvergmägen nicht nur in Briefen, fondern auch Durch die erg 
fung: feines Geſandten zu erkennen (M), ‚Der König Chriftian benmühete fich,, ef 
Zorn feines alten und getreuen Bundesgenoffen und Nathgebers zu ‚dämpfen, umd er⸗ 
teichte feinen Zweck fehr bald. Daher kam der brandenburgiſche — wiederum 























() du Mont VI. IL. 2; (M) Puffendorf p. 1385. 


ber annafiebnt re —⸗ 


N ie F 





| 
Se von. Europa zu ‚wenn, oder — — Höfe, De = 
—— — 





war, bie — ‚Könige in neue Mißheigtsin zu ‚verwickelt, um fie von dem 
Benftande des 
nige — sea —— und bot ihm Schonen, "Salland, , Dlefing, 
Bremen und 9 ich — wollte, dieſe Staaten mit anzoͤſi⸗ 

ce fi. 


Der — heiten fuchte — im eine nicht — kon⸗ Der König 
te, den Handel in Aufnegmen zu bringen, -und feine Unterthanen mit guten Geſetzen Chriſtian fif: 
und — nme zu verfehen. Am swölften Februar 1680 ſtiftete er eine tet die jislän: 

ſellſchaft von Kaufleuten, die bloß nach Jisland und Faͤrder handeln diſche Han 
— HR — eine Unterthanen durch jivey gedruckte Ausſchreiben vom 57 fell 
z2ten $ebruar und vritten A, nach Grönland, Weſtindien und Guinea zu fahren. yerpeffert die 
Am drenzehnten October gab.er den Oftindienfahrern Schifsartiful oder Seegefeße, und Policev uud 
am -achtzehnten Detober bevollmächtigte er das Aommerzcollegium allen, bie ſich zur = Handels⸗ 
Treibung eines — oder einer ge Kunft angeben würden, mit —J— weſen. 
| 353 3332 riefen 


¶ MDieſo neue ſie laͤnt iſche Handelsgeſellſchaft 
erhielt am r3ten May 1682 und am zoſten May 
1697 Neue Verordnungen und Geſetze. Am 
sten May 1684 ließ der König für ſie eine Preis: 
rolle, nad) der ſie in Jisland ihre Waaren gegen 
die Landedproducten —— muſte, verſertigen. 
Am zehnten Ein: a 4 befahl der König, auf 
Zäarder neue & pffäbriten anzurichten. Bey 
diefer und anderen esse Ren im Handel ber 
diente ſich der König des Kommerzraths Nicolaus 


Janſen Arff, eines fehr einfichtsvollen und rei⸗ 
chen Kaufmannes, der zuerft die Geldenmanu: 
faeturen in Daͤnemark und Morwegen eingeſuh⸗ 
ret, und die Oſtindiſche und Salzhandlungs⸗ 
Geſellſchaft nebſt der daͤniſchen Handlung oh ei⸗ 

enen Schiffen auf einen guten Fuß geſetzet bat. 
Diefer Mann buͤſſete am rgten December 1698 
auf der Küfte bey Stavanger durch Schifbruͤch 
fein Leben ein. 


1681. — 


Der Koͤnig 
leget Chri— 
ſtiansburg 
im Oldenbur⸗ 
giſchen an. 
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briefen zu verſehen. Am ſiebenzehnten November unterſchrieb er einer Fuhrordnung 
welche nachher am zgften April 1684 vermehret ward, und befahl in derſelben, dag 
in’den Städten ein jeder Bürger, welcher zwen Pferde hätte, fich.bey feiner Obrigkeit 
angeben, fich in eine Rolle einjchreiben, und dann nad) der Ordnung diefes Verzeich⸗ 
niffes einen jeden Neifenden für einen geſetzten billigen Preiß weiter fehaffen follte, Ends 
fich fieß er in diefem Jahre noch zwery Verordnungen für die foppenhagenfchen Einwoh⸗ 
ner ansfertigen. Durch die erfte ward venfelben unterfüget, ihren Theil der Straſſen 
fel6ft pflaftern zu laſſen, und ven Fuhrleuten und Schiffern bey Verluſt der Wagen und 
Pte verboten, Sand nach Koppenhagen zu bringen, weil die Einwohner daffelbe zur - 
Zierde ihrer Haͤuſer zu gebrauchen, endlich aber auf die Gaſſe zu ſchuͤtten pflegten. ı Die 
zierte Verordnung vom ı4ten November (2) forgte für die Sicherheit der Stadt, 
und legte einem jeden Einwohner die taft auf, feinen Borrarh von Schiefpulver bis auf 
zehn Pfund bey einer Strafe von taufend Thalern in den Föniglichen Pulverthuͤrmen zue 
Verwahrung niederzulegen. Zugleich machte fie befant, daß ein jeder, der durch fein 
Verſehen eine Feuersbrunft veranlaffen würde, zum Zuchthaufe oder Schifbaue auf dem 
Holme, wenn aber mit diefem Verſehen ein Muthwillen verbunden 'gewefen , zur Bes 
jahfung des den nächften Nachbaren erregten Schadens und zur tebensftrafe verdam⸗ 
met werden follte. - 


Am Jahr 1681 ließ der König die öffentlichen Gaſſenlaternen in Roppenhagen 
einführen, welche am 25ften Qunius zum erften male angezündee wurden. Diefe zur 
Vertreibung ber bisherigen nächtlichen Unficherheit nuͤtzliche Anftaft ward nachher durch 
eine umftändliche Ordnung am 26ſten Zulius 1683 zugleich mit der Nachtwächterans 
ftalt vollfommener gemacht. Am achten Jenner erhielten alle Wolls und Hanffabris 
Fanten zur Ermunterung groffe Borrechte, und am 2 3ften December wurden alle Hands 
werfss und Handlungsinnungen und Gilden in den Staaten des Königs von allerley’ 
ſchaͤdlichen Gebräuchen und Sagungen gereiniget, und durc) eine ällgemeine Verord⸗ 
nung, bie am fechften Man des folgenden Jahrs erweitert und. vollfommener gemacht 
ward, in eine beffere Verfaſſung gefeget. Auch ward am fechszchnten April eine. Ders 
ordnung für Handeleleute und Seefahrer gegeben, und das Wechſelrecht in Dänemark 
eingeführet. Dieſes waren die wichtigften Policeyr, Handels» und Manufacturvers 
befferungen in den erften beyden Sjahren nach dem Frieden. 


Am Zahre 1681 begab fich der König nach Holſtein, nicht nur um feine Ges 
mahlin, welche nach Eaffel und Pirmont reifete, zu begleiten, fondern auch um feine 
Sraffchaften in Weftfalen zu beſehen. Am zöften April fehifte er ſich zu Gluͤckſtadt 
ein, um nicht durch) fremde Gebiete zu reifen, und fobald er zu Oldenburg angekommen 
war, fandte er den geheimen Nath Andreas Paul von kilienfron nad) Bremen, um das 
ſelbſt nebft dem herzoglic) » plönifchen Abgefandten Chriftof Genfche von Breitenau und 
dem Anhaltzerbftifchen Gefandten zu unterfuchen, ob einige tandfchaften, welche ver 

uͤrſt von Anhalt» Zerbft für Lehnſtuͤcke hielt, Lehne und Stüde der Sraffchaften des 

dnigs wären oder nicht? Darauf ließ der König bey Varel eine neue Feitung und 

Stadt, die er Chriftiansburg nante, anlegen, und unterfchrieb am funfjehnten May 

eine Begnadigungsurfunde für- die fünftigen Bürger diefer Feftung, welchen er die 
e 

(9). Theatr, Europ, T. XII. p. 198. vr 
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freye Religionsuͤbung und eine zwanzigjaͤhrige Befreyung von allen Abgaben zuge⸗ 
ſtand (). Jene Unterhandlung mit dem Hauſe Anhaltzerbſt ward ſehr bald abgebro⸗ 
chen, weil ſich der Fuͤrſt von Anhalt nicht entſchlieſſen wollte, einige Oldenburgiſch⸗ 
Detmenhorftifche Güter, welche ihn gehörten, dem Könige zu überlaffen.  Diefes war 
dem Könige ſehr unangenehm, weil ihn die Bermifchung feiner und der fürftlichen Guͤ⸗ 
ter in Kriegeszeiten groffen Nachrheil und Schaden erregen fonte, wenn der Fürft ſich 
etwa mit feinen Feinden verbinden würde. Er Hofte aber durch einen Nebenweg zu feis 
nem Zweck zu gelangen, und den Fürften zur Abtretung oder Austaufchung jener Guͤ⸗ 
ter zu zwingen. Der Fürft Johann von Anhaltzerbft, des damaligen Fürften Karl 
Wilhelms Vater, hatte nemlich durch das Teſtament des fegten oldenburgifchen Grafen 
Anchon Günther, feines mürterfichen Oheims, die Herrfchaft Jevern erhalten, wels 
che die jeverfchen Freyfrauen Marla und Anna am zwölften April 1532 dem Kaifer 
Karl dem Fünften als Herzogen im burgundifchen Kreife zu behn übertragen hatten, 
und welche damals vom Könige von Spanien zu Lehn genommen werden mufte. Dies 
ſem Herrn wollte der König die Oberlehnsherrlichfeit uͤber Jevern abfaufen, und dann 
hofte er den Fuͤrſten von Zerbft leicht zu bewegen, daß er, um fich von der. dänifchen 
Oberlehensherrſchaft frey zu machen, ihm jene oldenburgifche Güter überlieffe (Q). Allein 

der König von Spanien vernichtete dieſe Abficht durch feine Weigerung, des Königs 
Berlangen zu-erfüllen, und eine tehnsherrlichfeit wegzugeben, die er vermöge der Les 
Bertragungsurfunde nicht veräuffern durfte. Uber bald nachher fand ſich ein neuer 
behnsherr, der dem Könige die tehnsherrlichfeit unentgeltlich anbot. 

Diefer, war der König budwig von Franfreich, der feine Nuhmbegierde und Der König 
feinen Geiz nach Ländern noch nicht gefättiger hatte, und daher nicht nur das Herzog von Frank— 
thum Sothringen behielt, fondern fich auch alle teutfche und fpanifche tänder zueignete, — ee 
die entweder im Bezirfe feiner durch den Frieden erworbenen neuen Provinzen lagen, ty 
oder deren Herren ehedem in tehnsverbindungen mit feinen neuen Unterthanen entweder 
wirklich geftanden hatten oder auch geftanden haben follten. Er errichtete nemlich zu 
Defancon, Breifach und Mes, Neunionsfammern oder Verſamlungen von Nichtern 
und Fifcälen, welche jene verjährte oder feheinbare Befugniffe auffucheen, und darauf 
Ihm nach einer zum Scheine angeftelleten richterlichen Unterfuchung die tandeshoheit 
über Die freye Neichsritterfchaft und die Neichsftädte im Elfaß, wie auch über viele 
Städte, —— und Aemter in Flandern, Hennegau, Namur, buxenburg, und 
den Rheinlaͤndern zuſprachen. Sobald dieſes geſchehen war, ſetzte er ſich gewafnet in 
ben Beſitz feines angeblichen Eigenthums. Unter den reunirten daͤndern waren zwey 
Staaten, welche von den nordiſchen Koͤnigen, Karl und Chriſtian, in Anſpruch ges 
nommen wurden, nemlich die Pfalzgraffchaft Zweybruͤcken, welche im Jahr 1681 
durch den Tod des Pfalzgrafen Friedrich Ludwig dem Könige Karl zugefallen war, und 
jenes evern, nach welchem König Ehriftian ſtrebte. Jevern vereinigte die Kammer 
zu Befancon, unter dem Vorwande, daß es 1548 auf dem Neichstage zu Augsburg, 

auf dem es doch nur zu dem burgumdifchen Kreife, zu dem die gefamten Miederlande 
damals gehöreten, geleget worden war, mit dem Fleinen und weit entferneten franzoͤ⸗ 
Biss 583 3 fiſchen 
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Feſtung ward am ızten December 1682 die em Anhalt III Ih. S. 485. V Th. ©. 415. 
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Pien Herzogthum Burgund vereiniget: worden fen; allein der Koͤnig Ludwig nahm 
baffelbe, weil e8 zu ſehr entlegen war, nicht in Beſitz, fondgrn gebrauchte. die darüber 
erlangete $ehensherrlichfeit nur zur Stiftung einer genauen Freundfchaft a > er 
« nige von Dänematf,  Diefes war zwar. nad) der jeverifchen. Hoheit begierig,. allein e 
blieb dennoch bey feinem Grundfage, daß er Fein Angrifsbindniß mie Frankreich einges 
hen muͤſſe. Dieſer Entfchluß bewegte den König udwig, ihm noch einige andere Bors 
theife anzubieten, und ihm zu verfprechen, daß erden Herzog von Holſtein⸗Gottorp ver⸗ 
mögen wolle, ihm, dem Könige Chriſtian, die ruͤckſtaͤndigen kaiſerlichen Quartiergelder, 
welche auf 900,000 Thaler geſchaͤtzt wurden, zu bezahlen, und ihm das Recht, die 
ſchleswig/ hoffteinifchen Steuern allein zu Heben und zu genieffen , zuzugeſtehen. ae 
diefe Vortheile noch wichtiger zu machen, ließ er dem König eröfnen, daß ber König 
Kart ſchlimme Abjichten zu Dänemarks Schaden gefaffet Habe, und ihn naͤchſtens zwin⸗ 
gen werde, ſich um franzöfifchen Benftand zu bemühen. Diefe Nachricht fehreckte ven _ 
König, der bereits in ein Mißtrauen gegen Karl gerathen, und dadurch veranlaffee 
worden war, 1680 die Feftung Chriftianftein bey Tprumdhjem anzulegen. Daher 
fieß er fich mit dem frangofifchen Abgefanbten in Unterhandfung; über ein franzoͤſiſch⸗ 
dänifches genaues Buͤndniß ein, mit dem Vorſatze, fich durch daſſelbe nicht verleiten zu 
(affen, an den Gewaltthätigfeiten, die der König Ludwig am Nheine und in-den ſpani⸗ 
fehen Niederlanden verübre, Theil zu nehmen. Dieſe Unterhandlung ward bald bes 
Kant, und brachte alle ehemalige Bundesgenoffen des Königs in Bewegung. Auf dee 
einen Seite rieth ihm der Ehurfürft von Brandenburg, fich mit Frankreich zu. verbins 
den, und auf der anderen — ſich die Generalſtaaten, der Kaiſer und der Koͤnig 
von Schweden, ihn von dem König Ludwig abzuziehen. Der ſchwediſche Geſandte ent⸗ 
warf bereits einen Theilungsvergleich uͤber die Eroberungen, welche ein ſchwediſch⸗daͤni⸗ 
ſches Heer in Frankreich machen koͤnte, und gab dem Koͤnige, um ihn dem ſchwediſchen 
- Hofe geneigter zu machen, die Verficherung, daß fein Heer ſich nie der Stadt Hams 
burg und des Herzogs von Gottorp annehmen wolle, wenn nur der König ihn nicht an 
der Ausführung feiner Abſichten auf die Neichsftadt Bremen hindern würde. Der 
Kaifer feste eine Verſamlung teutſcher Stände zu Frankfurt am Mayn an, und. ers 
fuchte ven König, fich in derſelben gegen Frankreich zu erflären: allein der König wu⸗ 
fte, daß viele Stände dem Könige von Franfreic) insgeheim zugethan waren, und 
fürchtete, daß der Kaifer ihn, fo wie in. dem kaum geendigten Kriege, verlaffen, und 
den franzdfifchen Waffen gleichfam Preiß geben würde. Daher nahm er feinen An⸗ 
theil an jener Verſamlung, und der Erfolg zeigte, daß feine Entfchlieffung weiſe gewe⸗ 
fen war, weil die Neichsftände, ohne einen Schluß zu faffen, auseinander giengen. Der 


Daͤniſch-Koͤnig wandte fi) demnach zu dem Ehurfürjten, und errichtete mit ihm am zıften 
Brandenbur: Jenner 1682 ein Buͤndniß zur Erhaltung des allgemeinen Friedens, der. alten Freund 


gifches Buͤn 
niß. 


deſchaft und der wechſelsweiſen Vertraulichkeit, wie auch zur — ihrer Staa⸗ 
ton (R). Der Churfuͤrſt ſchloß wiederum am eilften Jenner einen Bund mit Frank⸗ 
reich, wodurch er ſich, an einem daͤniſch⸗ franzöfifchen Buͤndniſſe zu arbeiten, unter der 
Bedin⸗ 

(R) Puffendorf p. 1450. Der Churfuͤrſt Der König verpflichtete ſich, eine gleiche Anzahl 
verſprach ftets mit 4000 Fußgaͤngern zum Diens Huͤlfsvoͤlker zu flellen, und dein Ehurfürften die 


fie des Königs bereit zu ſeyn, und fein Geſuch ruͤckſtaͤndigen fpanijchen Huͤlſsgelder zu ver 
bey den teurichen Meichsftänden zu unterftügen. ſchaffen igen ſpaniſchen Huͤlfsg zu 





f — 
\ 
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der unumſchraͤnkt ⸗ herrſchenden daͤniſchen Könige, 2183 
ne pflichtere, daß der König tudewig feine Reunionskammern aufheben 
ollte? Darauf ſuchte er den König Ehriftian und $udewig auf das feftefte zu verbinden. 
Der König Chriſtian verlangete, daß der König von Frankreich ihm die Huldigung der 
Stadt Hamburg, und das Recht einen Elbzoll anzulegen, auswirken, ferner ihn, 
wenn er mit dem Herzog von HolfteinsGottorp in offenbare Feindfeligfeiten gerathen 
wiirde, unt en, und endlich ihm die rückftändigen ſpaniſchen und niederländifihen 
3 chaffen ſollte. Der König tudewig erklaͤrte ſich auf dieſes Anfinnen 
nicht vortheilhaft/ endlich aber uͤberredete er den Herzog von Gottorp, daß er ſich bes 
quemte, dem Könige für feine Quartiergelverforderung 300,000 ale welche inner 
halb fechs Jahren ausgezahler werden follten, zuugeftehen, und- überließ dem Könige 
Ehriftian am zehnten April A. St. die tehnshoheit von Jebern. Dieſes bewirkte end⸗ 
lich eilf Tage fpater das franzofifch-dänifche Huͤlfebuͤndniß, vermoͤge deffen ſich Der König 
der Konig fudwig verpflichtete, jährlich achtmalhundert tauſend bres dem Könige von von Frank 
Dänemark fir 72,000 Mann und achtzehn Kriegesfchiffe, deren jene in Ofenburgu reih über 
fehen und Holſteiniſchen ſtets bereit ſeyn muften, auszuzahlen, ferner Feine neue Erobe⸗ i a8 Die 
zungen in Teutſchland zu machen, drittens, den König nicht an der Eintreibung der gepneherrtich. 
rückftändigen Quartiergelder im holfteinifchen, tübecfifchen und hamburgiſchen Gebiete keit von Ze: 
zu hindern, vierten, dem Churfürften und Könige zu helfen, wenn fie ſchwediſche Pro-vern, und 
pinzen angreifen fvirden, und endlich dem Könige von Schweden ein Heer entgegen zu Kbliest einen 
fenden, wenn folcher fie an der Eintreibung der ſpaniſchen und nieverfändifchen Hilf — — 
gelder hindern wuͤrde. Dieſer Bund befreyete zwar den König kudewig von der Furcht, i 
daß der König und der Ehurfürft fich — ———— gegen Teutſchland und Nie⸗ 
derland mit den Waffen widerſetzen wuͤrden, allein er befriedigte noch nicht feine Wuͤn⸗ 
ſche, denn er hatte ſich vorgenommen, den König Chriſtian zum Einbruch in die nörds 
lichen teutſchen Provinzen und zum Kriege mit dem Kaifer zu verleiten, gegen. den er 
damals die ortomannifche Pforte fo fehr aufgebracht hatte, daß fie fich der mißvergnügs 
ten Hungarn annahm, und ven Erblanden des Kaifers mit einer Berheerung drohete. 
Fr Der König Epriftian fehien durch, dieſes Buͤndniß die wieder ‚entftandenen 
Mifpelligfeiten mit dem Herzoge Chriftian Albrecht von Holſtein ⸗ Gottorp zu 
endigen, allein dennoch daurten diefelben ferner fort. Der König verlangete nemlich, 
auffer, jenen Quartiergeldern , ‚auch die, vorhin gemeinfchaftliche ſchleswig⸗ holſteiniſche Der König 
tandesfteuer für fich allein, weil foldye zur Verrheidigung der Herzogthuͤmer ehedem von geräth in neue 
den landſtaͤnden bewilliget worden war, zu welcher er jeßt, da er allein Feſtungen in dwiſtigkeiten 
den Herzogthimern befaß, das mehrefte beytrug, Gegen dieſe Forderung wandte der nit are 
Herzog ein, daß, wann er auch Feine Feftungen befäffe, dennoch feine Völker das land —34 
beſchuͤten, und folglich er berechtiget fen, zum Unterhalte derſelben, ‚die halbe Steuer Gottorp. 
zu fordern. Diefes leugnete zwar der König nicht, allein er behauptete, daß der, Her 
zog nur eine Kompanie zur feibwache, und eine mäßige Befasung zur Bewahrung des 
Scjloffes Gottorp haften dürfe, deren Befoldung aus den kandesfteuren ihm. ausgezah⸗ 
let werben ſollte. Diefer Einfchränfung wiverfprach abermals der Herzog, welcher das 
Recht, ein Heer in Dienft zu haben, zu beſitzen glaubte / und endlich, da feine Vor⸗ 
ſtellungen den König nicht zur Sinnesaͤnderung bewegten, 4? feine Gerechtfame 
auf das nachdräcklichfte zu behaupten; ı Daher bat er den Kalſer, die Könige von 
Schweden und Frankreich und die Herzöge von Braunfchweig-säneburg um Hilfe, je 
ga 
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gab dem Kaifer Vollmacht, feine Hälfte der vorgedachten Steuren anftatt der von tm 
bewilligten Nömermonate zu heben. Die Fürften nahmen ſich feiner ſogleich ar ‚agnd 
fuchten ihn mit dem Könige auszuführen, aber der König fchlug ihre Bermictelung um⸗ 
ter dem Vorwande aus, daß die Streitigfeit ein Hauszwift fen, der nad) den alten 
Hausverträgen nur von ihm felbft getilget werden dürfe. Diefe Entſchuldigung hielt 
der Churfuͤrſt von Brandenburg, dem fie der König befant machte, nicht für zulaͤng⸗ 
fich (8): daher begab er fich am fünften Junius ſelbſt zum Könige nach) Itzeho, und 
ermahnte ihn zugleich mit dem franzofifehen Geſandten, die eigenmächtig angeftellete 
Schagungen in den Herzogthuͤmern zu unterlaffen, damit dadurch nicht ein Krieg in 
Niederfachfen entftehen möchte, von welchem er fürchtete, daß er dem daͤniſchen Reiche 
fhädfich werden fünte. Der König erwieberte, daß diefes nicht zu beforgen fen, weil 
der Kaifer ſowohl als das Neid) durch die Gefahr, die ihnen Franfreich und die otto⸗ 
manniſche Pforte drohete, gehindert werde, fich ernftlich ‚des Herzogs anzunehmen, 
und weil es ferner dem Kaifer am Vorwande zu Feindfeligfeiten fehle, da er, der Kös 
nig, nur im Schleswigifchen und alfo aufferhalb den Grenzen des teutfchen Reichs die 
Steuren eintreiden laſſe. Diefe Gründe überzeugten den Ehurfürften, daß des Königs 
Abſichten feine gefährliche Folgen haben koͤnten, und veranlaflete ihn, fich insgeheim 
mir dem Könige zu verbinden, ein Heer bereit zu halten, durch welches man die aus⸗ 
wärtigen Koͤnige hindern koͤnne, des Königs Staaten anzufallen. Diefes Heer follte 
aus zehntauſend dänifchen und eben fo vielen brandenburgifchen Fußvölfern beftehen;, 
aber fic) nicht eher aus Holftein und der Mark begeben, oder fich vereinigen, ehe nicht 
ein feindfiches Heer fich ihnen näheren würde. Inzwiſchen follte man fich gemeinfchafts 
fich bemühen, einen Frieden zwiſchen dem König von Franfreich und dem teutfehen Rei⸗ 
che zu vermitteln, um dieſes in den Stand zu fegen, dem Kaifer gegen die Türfen 
Huͤlfe zu leiſten. Diefes Buͤndniß war dem Könige ſehr nuͤtzlich, denn der König vor 
Schweden drohere nebft den Herzogen von Braunfchweig-tineburg dem Könige mit ei 
ner gewafneten Unterflüßung des Herzogs, allein ev erfüllete diefe Drohungen nicht, . 
weil er etwas von jener Berdindung erfuhr, und auch der König von Franfreich ent 
fehlug fich der Vertheibigung bes Herzogs, und erfante den Zwift für eine häusliche 
Mißhelligkeit, in welche auswärtige Herren fich nicht mifchen dürften. Unter viefen 
Umftänden hielt ver Churfuͤrſt es für feine Pflicht, den Herzog mit dem Könige auszur 
foͤhnen. Er ftellete demnach dem Herzog vor, daß es ihm zuträglicher ſeyn werde, 
dem Könige als dem Oberhaupte feines Haufes, dem er bey den damaligen Zeitumftänden 
wahrſcheinlich nicht werde wiberftehen koͤnnen, einige Gerechtfame zuugeftehen, als fich 
der Gefahr, nicht nur feine Rechte, fondern fogar feine Staaten einzubüffen, auszu⸗ 
- feßen. Aber der Herzog gab diefer Borftellung Fein Gehör, ſondern betheurte, daß 
er Feine derjenigen Gerechtfamen, welche ihm der König entziehen wolle, nemlich das 
Hecht, Steuern zu fordern, Soldaten zu halten und Feftungen anzulegen, entbehren 
wolle, oder abgeben dürfe, weil ber Verluſt derfelben ihn von der Hoheit eines frenen 
uneingefehränften Fürftens zu der Befchaffenheit eines gehorchenden tandftandes herab 
fegen würbe. Der Eyurfürft wandte dagegen ein, daß der König richt ohne Grund 
auf die Abfchaffung jener Vorrechte dringe, weiler, der Herzog, fich,. wie mar wiſſe, 
abermals in geheime Bündniffe zum Machtheil des Königs eingelaffen habe, und dadurch 


den 
CS) ·Puffendorf p. 1585. . 


Herman Werner 
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der unumſchraͤntt/ herrſchenden daniſchen Känige ais-⸗ 


ete Gefohr mitten in. ſeinen Staaten bereite), die er bereochtiget 

en me Senna m Ense, mi ee Pp 
le 
‚vera sul Seſen en antwortete Der Konig, daß er me For⸗ 
derungen jene Sriedensfchlüffe nicht verleße, weil in benfel I bie alten ——— 





die Foniglich ⸗ herzogliche dandesvereinigungen, inſoweit fie der Soiwerainetaͤt nicht ende 


gegen, ſtaͤnden, und die aufgehobene daͤniſche Oberlehnsherrlichkeit nicht beruͤhrten, bes 
ia ‚DBermöge berfelben fen er Er ek en 
ut auf die gemeinſchaftliche Dercheidigung zu verwenden, welche Befugniß ihm, aud 
nach Erlangung der Souverainetär, ſowohl der Herzog, als, auch fein Vater, vermoͤg 
vieler noch verbandenen Handbriefe ſtets zugeftanden hätten. Da demnach diefer Z 
nicht aus den Friedensfihlüffen Geurtheilt werden — ohne ſeiner 
zu ſchaden/ Feiner fremden Macht verſtatten, ſich in dieſer Angelegenheit zum Richter 
‚über ihn und den Herzog aufziwetfen. Darauf ſchrieb er, um feine Gerechtſame in 
Aus ubung zu fegen, um November eine neue allgemeine Schagung aller fürftlichen 
Unrerthanen in Schleswig und Holftein aus, und da der Herzog durch ein öffentliches 
# chreiben bey Seibes+ und sebensftrafe verbot, diefelbe abztıtragen, fo ſandte der 
König einige Regimenter in die fürftlichen Aemter, um die Auszapfung zu be / Buͤndniß mit 






wirken, welche in denſelben fo lange blieben, bis die Nitterfehaft, fich für. die Entridj Bran den—⸗ 


‚tung der Steuer verburgte. Mitten unter dieſen Zwiſtigkeiten erweiterten am vierten burg, une 
Senteimber der König und der Ehurfürft zu Teuhaus im Stifte Paderborn ihr Buͤnd ⸗ — — 
niß / und nahmen in daſſelbe auf dren Sahr den Bifchof von Mauͤnſter und Dad ERS. 
bern, Ferdinand von Fürftenberg, auf (T). Bermöge deffelben follte ein jeder Bundes. 
genofle gehalten feyn, allen fremden Völkern mit einem Heere von z300 Mann Durchs 
züge, Aufenthalt und Eintreibung der Fuͤtterungen, Steuren und Brandfchagungen, in 
feinen Staaten zu verwehren, ferner an dem teutſch⸗ franzbſiſchen Frieden zu arbeiten, und 
endlich, wenn ein allgemeiner Neichsfrieg gegen Frankreich befchloffen werden wuͤrde, 
zu dem Reichsheere nur bloß fo viele Soldaten zu fenden, wie ihnen die Pflicht nach 
Angabe der Reichsmatrikel auferlege- ; 

> Diefe auswärtige Angelegenheiten hinderten ven König nicht, für die Verbeſſe / Oeconomiſch⸗ 
rung der hanifehsnormwegifchen Neichsverfalung zu ſorgen: am 28ften Jenner gab er eis Statigtiſche 
ne Verordnung zum Beften der Städte, in welcher ev einige unnoͤthige obrigkeit, Neue Berord⸗ 
liche Aemter aufhob, uud Lie dadurch erſparten Befoldungen zur Verbeſſerung des uungen. 
Stadteinkunfte anzınvenben befahl, ferner einigen genanten Städten den Handel auffer 7 
dem Reiche allein zugeftand, und den übrigen folchen unterfagte. An eben diefem Tu 
ge unterzeichnete er eine Verordnung zur Auffuchumg und Beltrafung der Muͤßiggaͤn⸗ 
ger; und Ermunterung der geringeren Unterthanen zum kandbau. Dieſe Verordnumg 
ward durch verſchiedne Straffenräuberenen, und durch den verabfanmten Anbau vers 
fihiedner chedem vom ſchwediſchen Könige Karl Guſtav vermüfteren Hofe und Aecker 

TREE beran⸗ 

(&) Puffendorf p. 1453. Theatr. Europ. der Churfuͤrſt von Köln, Merimilian Hemich, 
XU 3%. ©. 459. Mad Ferdinands Tode, ‘als Bifhof von Minfter, dem Lande bey. Der 
trat 1694 fein ka im Stifte Paderborn, letztere hatte-als Churfuͤrſt denfelben ſchon 1683 

off von Metternich, tie auch am ıyten Februar angenommen. 


Yaaa aaa, 
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veranlaſſet. Der König hofte durch dieſelbe die Bettler ang Muͤßiggaͤngetn in nů 1 
fiche Bauren und Handarbeiter zu verwandeln, allein ſeine —— 5 
füllet, daher er am fünften May 1683 durch eine andere Verordnung befahl, daß man 
jeden Bettler, der von den Auffehern der Armenanſtalten nice durch ein gewifles ihm 


Anordnung gegebenes Zeichen für einen wahren Dürftigen erfläret worden fer) angehalten, und zur 
des Hof: und Arbeit in des Königs Dienfte abgeliefert werden ſollte. Am drey und zwanziaften 


Burggerichts, 


roie auch des 
Policeyamts. 


Jenner ſchafte der König das alte Gaardsret oder Hofgericht ab, und ſtiftete am ſtatt 


deſſelben zwey neue Gerichte, nemlich das Hofgericht und Das Burggericht. Je ⸗ 


nes ſollte in des Hofmarſchails und dieſes in des Schloßvogts Zimmer gehalten ‚werden. 
Jenem wurden alle Standesperfonen, fo lange fie fih in Koppenhagen aufbielten, wenn 


fie unter feinem befonderen Gerichte ſtanden, umd ihre Sache nicht. deben un 


; add 
bürgerliche Nahrung, Handlung. oder Güter betraf, unterworfen. Unter dieſes aber- 


wurden alle Bediente der Eollegien, die in dem Verzeichniffe der Ehrennamen oder der 
Rangordnung gefunden werden (MH), ingfeichen alle Bediente der Standesperfonen, 


alle Fönigliche Hofhandwerfer, Kuͤnſtler und niedrige Hofbediente gezogen. Am geh 
ten Februar erfchien eine Verordnung für die Schuldner, welche ihre Gläubiger nicht 


fes Biſchofthum benane werden if. Am neunten Auguſt füchte man durch Anbier 


befriedigen konten. Diefe follten ihr Unvermögen, nebſt den Urfachen deſſelben, 2 


Könige anzeigen, welcher ihnen, wenn ifre Dürftigfeit durch Feuer und Waffe 


den, Kriegesnoth, gewalethätige Beraubung oder Betrug ihrer Schuldner entſtanden 
war, einem eifernen Brief ertheilen wollte, den fie von der Obrigkeit ihres Orts unter⸗ 
fehreiben laſſen ſollten. Würde ein Schuldner diefes unterlaffen und entweichen, fo 
ſollte die Obrigfeit ihn vorladen, feine Sachen verfaufen, und die Gläubiger davon bes 
jahfen; wenn aber diefe nicht befriedigee werden fönten, und der Schuldner durch Muth» 
willen dürftig geworden fen, fo follte verfelbe zur Karcens oder wohl gar zur-tebensftrafe 
verurtheilet werden, auffer in dem einigen Falle, werm er nad) Fridericia entflohen fenn, 
und fich nie fechs Wochen fang auffer diefer Stadt aufgehalten haben wuͤrde (F). Um 
aıften Februar wurden die Seifenſiedereyen, die erſt neuerlich in Dänemarf eingeführt - 
worden waren, mit Dorrechten begabet. Am ein und zwanzigften Februar ward, um 
den Klagen der Unterthanen, daß die daͤniſchen Landesmatrikeln oder Güter und 
Aeckerverzeichniſſe unrichtig wären, abzuhelfen, eine Verordnung für koͤnigliche fand» 
meſſer auggefertiger, welche ganz Dänemark genau aufmeſſen, ımb-ein neues Bers ” 
zeichniß verfertigen follter. Am funfzehnten April ward eine Foppenhagenfche Hafen⸗ 
und Kanalordnung befant gemacht. Am fechften Man befahl der König dem Biſchof 
und Stiftsamtmann, wie and) den Thumherren und lehrern der Foniglichen Freyſchu⸗ 
fen zu Stavanger, diefe Stadt, die durch eine Feuersbrunſt verwäftet worden war, 
zu verfaffen, und fich nach Chriflianfand zu begeben, von welcher Stadt ſeitdem die, 


tung 
at) $, v. Bolberg daͤniſche Staatsgeſch. Oktober 1745 ausgefertiget, und wird jedesmal 

©. 514. Die Nangorbnung, aus welcher die dem dänischen Hof: und Stantscalender auge— 

Grenzen der Gerichtbarfeit beurcheile werden ſoll⸗ haͤnget. . j 

ten, iſt in Molesworth Mem. eingeruͤckt. Sie 


iſt oft verändert, und zwar von Chriſtian den _ (X) Theatr. Europ, XMTh. S. 458. Dis 


Fuͤnften drey Dal, 1681, 1693 am ıztenfebr. Freyſtaatsrecht ward erſt am zıten März, nebft 
und 1699 Wiederum am zruten Februar. Die vielen anderen Vorrechten, der Stabt Fridericia 
neueſte, welche noch in Uebung iſt, HE am 14ten _ erteilt, 


— 


Her unumſchraͤnkt / herrſchenden daͤniſchen Koͤnige. | 


ſteramt in Koppenhagen errichtet, welches damals dem Klaus Raſch, nach deffen Tode 
2705 aber. dem berühmten Staatsrath Dlav Römer, der bereits zuvor groffe Berbefferuns 
gen in Policenfachen veranfaffet hatte, auvertrauet wurde (9). 


2187 


tong wichtiger Freyheiten Salz’ und Seifenfiederenen in Norwegen einzufuͤhren/ und 
ant zwölften December ward einenene obrigfeitliche Wuͤrde, nemlich das Policeymeis 


Der König fand im Anfange diefes und des folgenden Jahrs Gelegenheit, zwey Der König 


c 


merkwuͤrdige Benfpiele feines Eifers für die Erhaltung der ihm zuftehenden Majeftaͤts läßt einige 


lich, durch diefes aber zwang er den Herzog Friderich Kaſimir von Kurland und Sem- 
gallien, feinem und des Herzogs Schwager, nemlich dem tandgrafen Karl von Heffens 
Eaffel, die feiner Gemahlin gebuͤhrende Erbſchaft ihres Vaters des Herzogs Jacobs, 
ber am zıften December 1682 geftorben war, auszuzahlen, denn er hielt, bis daß dies 
fes gefchehen war, die herzoglich-Furländifchen Schiffe in Sunde an. Jenes Benfpief 


. rechte zu geben. Durch das erftere ward einer feiner Höheften Staatsbedienten ungluͤck⸗kurlandiſche 


iff e an 
ten, 


ward durch den Geheimen, Staats + und Juſtizrath, wie auch Nitter vom Danebrog⸗ Olaf Roſen⸗ 
erden, Freyherrn Olaf Nofenfranz, veranlaffet, welcher im Jahr 1681 eine Fleine fatei- franz Fall, 


nifche Welthiftorie vom Jahr 1664 in die Hände befam, in deren Zueignung an den 
damaligen danifchen Kronprinzen der Verfaſſer M. Johann Buno, Profeffor des Gym⸗ 
nafii und Paftor der Michaelisfirche zu Lüneburg behauptet Hatte, daß das dänifche 
Reich von Alters her ein Erbreich gewefen fen, und fich auf eine Rede berief, in welcher 
der damalige Staatsrath Binding unter dem Namen Franz Irenaͤus eben diefen Sag bes 
hauptet hatte. Diefes brachte ven Freyherrn in Zorn, und da aus jener Männer Sägen 
die Folge gezogen werden Fonte, daß der dänifche Adel fich ehedem einer unrechtmaͤßi⸗ 
gen Gewalt angemaffet habe, fo entwarf er zur Vertheidigung deffelben mit mehrerer 
Gelehrſamkeit als Klugheit eine äufferft heftige Schusfchrift, die er, ohne fie der gefeßs 
mäßigen Prüfung zu unterwerfen, auffer den Reiche zu buͤbeck drucken Tieß, und dens 
noch dem Könige Chriftian widmete (3). In diefer behauptete er, daß die beſte Res 
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(9) 5. v. Bolberg a. O. S. 503. Die 
Policeyverwaltung in den übrigen Städten ward 
dem Rathe oder Stadtvogt aufgetragen, auffer 
zu Dernen in Norwegen, wo man einen befonde: 
ren Poltceymeifter verordnete... In Koppenhas 
gen fiengen fd) die Poliseygefhäfte mit der Auf: 
fiht über die Kleiderordnungen und Einſchraͤn⸗ 
kungen bes Aufwandes an, die Chriftian der Vier; 
te einem fogenanten Fiſcal auftrug. 1660 fig: 
te man diefem hinzu einen Beneraldirecteur der 
Renovation, der für die Reinlichkeit der Gaſſen 
forgte. 2665 wurden zwey Aufſeher, einer 
über die Kanäle und den Hafen, und der andere 
über die Brunnen und Mafferleitungen verords 
net, und nunmehr befam, nad) dem pariſiſchen 
Beyſpiele, die oberfte Aufſicht über dieſe und alle 
übrige Gegenftände der Policey, der neuernante 

oliceymeifter,. Diefem ward damals eine Vor; 
chrisr ertheilet, welche aber am fünften Septem⸗ 
ber 1691 weit vollfommener amegearbeitet und 


herausgegeben ward. Jene Poficenordnung von 
ızten Märy 1683 betrift größtentheils nur noch 


eine Kleiderz, Saftmahls: und Kindtaufsord: 


nung. 

(3) Portraits hiftoriques par Hofmann 
P. IV. p. 10. Br. Hofrath Baͤberlin Nach⸗ 
richt von Einführung der Souverainetaͤt im 
Koͤnigreich Dänemark ©. 7. Die wichtigften. 
Schriften in dieſem Streite haben folgende Titel : 
lo. Bunonis Idea Hiftoriae univerfae 1664. 
Francifei Irenaei oder Erafmi Vinding Oratio 
de Regno Daniae haereditario et eletivo, 
Des Freyherrn von Roſenkranz Apologia No- 
bilitatis danicae contra Jarvatum illum Fran. 
cifeum Irenaeum et propudiofum illum Ho- 
lophantem Iohannem Bunonem aliosque not 
bilitatis infenfillimos hoftes, Hafniae (oder 
vielmehr Lubecae) 1681. Brmonis defenfio 
jufta et neceflaria, Lüneb. 1643. Ejusd, 

raef. ad Novam Edit, Ideae 1089. — 

fe 
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gierungsverfaffüng für Dänemarf diejenige geweſen ſey, in welcher ſich das Reich un, 


ter Ehriftians des dritten Regierung befinden habe, und daß man bem Grafen Ulfeld 
den Ruhm eines gewiffenhaften Mannes, der nicht durch feine Thaten, fonderm durch . 


fein Schicffal unglücklich geworden fen, nicht abfprechen. fonne. Ferner ruͤckte er in 
diefelbe einen Brief ein, durch welchen der Graf des Königs Unterthanen zur Empös 
rung zu reißen getrachtet hatte, ingleichen eine berunftaltete ober verfälfchte Ueber⸗ 
fegung der Urkunde, die pie unteren Stände über die Einführung der Suverainetät am 
den Reichsrath gefandt harten. Auch gab er dem Könige Vorſchriften zu einer weiſen 
Regierung, die von den angenommenen Staatsgrundfägen ungemein abwichen, redete 
überall fehr verächtlich von der Gewohnheit, Fremdlingen und Ausländern Krieges, 
Hofs und Staatsbedienungen anzuvertrauen, Fonigliche Prinzen mit ausländifchen Prins 
jefinnen zu verheyrathen, und fremde Soldaten zu werben, und endlich) gebrachte er 
den fehr anftößigen Ausdruck, daß es der danifchen Marion veraͤchtlich und ſchinwflich 
ſey, ſich von einem Frauenzimmer beherrſchen zu laſſen. Der König bemerkte dieſe ges 
faͤhrlichen und ihm nachtheiligen Saͤtze in Roſenkranzens Schutzſchrift ſehr bald, und 
verbot daher dem Freyherrn nicht nur den Hof, ſondern ließ auch durch den Generals 
procurator ihm ein Verzeichniß derfelben, mit dem Befehle, fich darüber zu .erflären, 
vorlegen. Dieſes unternahm zwar der Frenhert, allein feine Bertheidigung war unzus 
fänglich und dunfel. Man forderte darauf die Urfunde jenes Ulfeldiſchen Briefes von 
ihm, die er aber nicht anfchaffen Fonte. Daher gerieth er in den Verdacht, daß er den 
Brief erdichtet habe. Man feßte demnach eine befondere Kommißion zur Unterfüchung 
feines Verbrechens nieder, welche % am zten Februar 1682 zu einer Geldſtrafe von 
6000 Thaler verurtheilte.  ‘Diefe Berurtheilung befremdete den Freyheren ungemein, 
daher wandte er fich an den König, betheurte, daß er feine Schrift ohne böfe Abſichten, 
bloß um die Ehre feiner Nation zu verrheidigen, entworfen habe, und bat den König, 
die Unterfüchung feines Buchs den Richtern zu nehmen, und einer Gefellfehaft von Ges 
fehichtfundigen Männern zu übergeben. Durch diefe Widerfeglichfeit kam feine Sache 
vor das höchfte Gericht, welches ihn am zweyten März nad) der Strenge des Geſetzes 
aller Aemter und Güter verluftig erflärte, und ihn aus Koppenhagen verwieß. Dens 
noch milderte der König das Urtheil, ließ ihm den Orden, feinen Schwiegerfähnen 
aber feine Güter, bis auf eine Summe bon 20,000 Thaler Strafgebühren. Dars 
auf mufte der Freyhert eine Erflärung, welche den anftößigen Stellen das Gift bes 
nahm, auffegen, allein fein Unfall Fräufte ihn fo fehr, daß er am 13ten März 1685 
für Grame ftarb. ‘ 


Mie 


fefte und unbewegliche Brände, mir welchen buches, aroffe Verdienfte um das Neid) erlanget, 
Tobannes uno erweifer, daß Das Könige und der König war ein fo heftiger Feind der uns 
reich Dänemark vorzeiten Fein Wahl⸗, fone anftändigen Auedrüde in Buͤchern, daß er 1690 
dern ein Erbreich gewefen, Luͤneb. 1683. 4. eine gegen den Kofprediger Maus von dem ber 
Manrfcheintih trugen die Schimpfwoͤrter, mit ruͤhmten Ebriftian Tbomafius gerichtete Schrift 
welchen Brafinus Vinding, der erft am vierten” Öffentlich verbrennen, und den Churfächfiichen Hof 
September 1684 als Staatsrath verſtarb, von um die Beſtrafung jenes Weltweiſen erſuchen ließ, 
Mofenfranzen belegt worden war, viel zu dieſem weil fie mir Ausdruͤcken, die den Maſtus Fächer; 
harten Urtheile bey; denn-diefer Mann hatte, lich machten, -anaefüller war. ( Pontoppidan 
bejenders durch die Abfeffung des neuen Gefeg: Annal. ecelef Dan. IV. 644.) 


der unumſchraͤnkt⸗ herrſchenden daͤniſchen Könige, 2189. 


Mit dem Anfange des Jahrs 1683 brachte der König Chriſtian, durch die 1683. 
Unterhandehingen des franzofifchen Hofes, ein Vermaͤhlungsbuͤndniß zwiſchen feinem 
Brüder, dem Prinzen Georg und der englifchen Prinzeßin Anna, der Tochter des das 
maligen Herzogs Jacob von Yorf, zu ftande, welches amzgten Jenner unferzeichtiet, 
am-2gften Julius aber durch das Beylager vollzogen ward, Dieſe Verbindung machte. Der König 
den Kaifer ſehr aufmerffam,. denn da der. franzöfifche König noch immer mit den Ne, vor Shwe 
witionen-teutfcher und niederländifcher Staaten fortfuhr, ſo ward der König von Spar" nn. 
nien gezwungen, ihm dem Krieg anzufündigen, den Kaifer aber veranlaſſet, fh am. sic arycn ein 
fechften Februar mit den Königen von Spanien und Schweben und den Öeneralftaaten ander. 
zu. verbinden, um nicht nur den franzöfifchen Gewaltthaͤtigkeiten fich widerjegen, fon 
dern auch deu daͤniſchen König von Frankreichs Unterftügung abhalten zu-founen. Der 
König Chriſtian war inzwifchen nicht. geneigt, ſich in ‚die franzöfifchen Angelegenheiten 
zu mifchen, ſondern trachtete nur die rückftändigen Quartiergelder. und die Gerechtſame 
und Güter, die. ihm der Herzog Ehriftian Albrecht und der Fürft Karl Wilhelm von 
AnhaleZerbft nicht einräumen wollten, zu erlangen. Dieſer Abſicht widerfegten fich 
aber viele Fürften, und unter denfelben vorzüglich der Kaifer und der König don 
Schweden. 

Diefer letzte Herr zeigte dem Könige im Unfange des Jahrs an, daß er ges 
neigt fen, zur Vertheidigung des teutfchen Neichs ı 5,000 Mann nach Pommern zu fens 
ben; allein der König, welcher befürchtete, daß er diefe Bolfer gegen feinen und des 
Königs von Frankreich Bundesgenoffen, den Ehurfürften von Brandenburg, gebraus 
chen wollte, erwiederte, daß er diefe Ueberfahre nicht verftarten Fonne, und ruͤſtete 
nicht nur feine Flotte aus, fordern forderte auch. von Frankreich eine Huülfsflotte, um 
diefe zu hindern (A). Der König Karl erſuchte darauf die Republik Polen um Ers 
laubniß, fein Heer durch ihr Gebiet führen zu duͤrfen, und drohete, mit Gewalt durch 
Preuffen zu dringen. Diefes veranlaffete den Ehurfürften ſowohl als den König, ihre 
gefamte Kriegesmacht in das Feld zu führen, und die Herzöge von Braunſchweig Lines 
burg um Benftand zu erfuchen. - Aber diefe Fürften fchlugen ihm fein Begehren ab, 

"ohngeachtet der König ihnen die Verficherung gab, daß er ihnen, wenn fie Bremen und 
Verden erobern wollten, getreulic) helfen, und ſich mit einem fehmalen Wege, auf 
welchem er aus Holftein nach der Graffchaft Oldenburg gefangen koͤnne, begnügen wolle, 
weil fie ſich entſahen, das Faiferliche und ſchwediſche Buͤndniß aufzuheben, und nicht ger 
neigt waren, ihren Vorfaß, die franzöfifchen Völker aus Teutfchland zu vertreiben, 
fahren zu laffen. Der Ehurfürft ließ thnen darauf vorftellen, daß bisher die franzoͤſi⸗ 
fehen Einbrüche in das Neich fters durch nördliche Einfälle ver Schweden ür feine Staas 
ten unterftüßt worden wären, und daß «3 baher rachfam fen, jeßr, da der franzoiifche 
Hof mit dem fehwerifchen zerfallen fen, diefen legteren gefährlichen Reichsſtand aus 
Teutſchland zu vertreiben, und hernach auch jenen anzugreifen. Aber auch biefes ruͤhr⸗ 
te die Herzoge nicht, ſondern ſie bezeugten, daß die Wohlfarth der Proteftanten und 
der niederſaͤchſiſchen Staͤnde erforderte, daß der Koͤnig von nn er teutſchen 
Provinzen behalte, damit jene gegen ben Kaiſer und die katholiſchen Stände, und 
dieſe gegen ven daͤniſchen König, ftets einen mächtigen Bertheidiger ihrer Freyheit und 
Gerechtfamen haben möchten. Der König von Schweben ftellete groffe Werbungen 
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(A) Pußendorf ꝑ. 1469. 
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an, und ruͤſtete eine Flotte von zwen und dreyßig Schiffen aus, welche, ſobalb eine 
niederländifche Huͤlfsflotte ſch vor dem Sunde zeigen würde, auslaufen, und die ſchwe⸗ 


diſchen Bölfer nach Teuctſchland fuͤhren follte ; aber der Churfuͤrſt von Brandenburg 


siberrebete die Generalſtaaten, daß fie ihre Flotte zueickbehtelten, und dadurch jenen 
Anfehlag hintertrieben. Dieſer Herr hielt ferner ven König von Dänemark, der über 
den Benftand, Ben die Herzöge dem Könige Karl leiſten wollten, und über den boreilis 
gen Frieden, den diefe Fürften mit Schweden und Franfreich geſchloſſen hatten, ſehr 
mißvergnuͤgt getvorden war, ‚ab, den lundiſch⸗ fontainebleauiſchen Friedensfchluß Durch 
einen neuen Ktieg zu vernichten, und in das füneburgifche amd bremiſche Herzoschum 
einzubrechen, Im Gegentheil ſuchte er ſowohl ihn als auch die teutſchen Fürften zum 
Kriege gegen die Tuͤrken zu ermuntern, die damals in Hungarn eindrangen, und am 
vierten Julius fogar vor Wien rückten. Der König von Schweden verftärfte inzwi⸗ 
feben feine Befagungen in ven Fuͤrſtenthuͤmern Bremen und Verden, ließ aber die neue 
Feftung Karlsburg fehleifen, weil er glaubte, daß die tuft'derfelben zu ungeſund, und 
die Anzahl ver Feſtungen in Betracht der Einkünfte der Fuͤrſtenthuͤmer zu groß ſey 
Er führte ferner ein Heer an die norwegifche Grenze, um den König zu hindern, nor 
wegifche Bölfer nach Holftein Fommen zu laſſen. Der König Chriſtian füchte feine 
Kriegesverfaffung auf einen befferen Fuß zu fegen, gab am neunten März eine neue 


Der König Kriegesgerichtsordnung, wie auch einen neuen Kriegesartifulbrief oder’ ein neues Krie⸗ 


Chriſtian er gesgeſetz, und verordnete am zıften März ein befonderes Collegium für die Krieges 


xichtet das 
See⸗ u. Yandı 


, sommiflariat, 


nimt Femern 


in Bern, 


fachen, die bisher von einzelnen tandeommiffarien verwaltet worden waren, welches 
aus neun Gliedern unter dem Vorſitze des Geheimenraths und Freyherrn Jens Auel bes 
ftand, und die Benennung des General» Land und Scecommiffariats erhielt. 
Er nahm ferner viele veformirte franzöfifche Kriegesbeviente in Dienft, von denen Fries 
drich Karl, Graf de Roye de la Rochefaucault, am erſten Zunius zum Feldmarfchall 
ernant wurde, welche Wuͤrde er aber am Ende des folgenden Jahrs, nachdem er das 
daͤniſch⸗ norwegiſche Acer nach der franzöfifcben Arc eingeriebtee und die Waf⸗ 
fen zu führen gelehret hatte, wieder niederlegte ( B). Endlich Fam auch am fünfzehn, 
ten Junius der franzöfifche Admiral Marquis de Previlly mit einer Flotte von 22 Schif⸗ 
fen, und der Vorfehrift feines Herrn, den Befehlen des vänifchen Monarchen genan zu 
achorchen, in die Oftfee, in welcher er bis zum leßten October blieb, und die Gemein⸗ 
schaft zwiſchen ven ſchwediſchen Bolfern in Schweden und in Teutſchland hinderte 


Der König gebrauchte auch fein meuverbefferees Heer in Holſtein, amd nos 
thigte nicht nur die Neichsftadt Luͤbeck, ihm 20,000 Thaler ruͤckſtaͤndiger Quartiers 
gelver zu entrichten, fondern nahm auch am 24ſten Junius für feinen Bruder, den 
Prinzen Georg, die Inſel Femern in Befig. Dieſe Infel hatte der Herzog Chriſtian 
Albrecht dem Könige im verfloffenen Jahre für die ihm verfprochenen 300,000 Thaler 
Reichsquartiergelder unterpfaͤndlich perſchrieben, und der König hatte wiederum ein 

- Sechstheil 

(D) Der König ließ eine groſſe Menge Bom⸗ Luft, riß die Erde auf anderthalb hundert Schrit⸗ 
ben, Granaten, und andere ähnliche Kriegesbe: te auf, vernichtete uͤber hundert Haͤuſer, tödtete 
duͤrſniſſe in dem Laboratorio zu Chriftianshaun viele Menfchen, und zerfirenete die Bomben in 
verfertigen. Diefes veranlaffete ein aroffes Un: der ganzen Sradt und in Koppenhagen. Ging 


gluͤck. Denn am z4ten Junius flog diefe Werk; davon zeriprang vor des Königs Schloffe, 
ſtate mit etiva 5oo Bomben und Sranaten in die — ug Schloſſ 
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dieſer Summe nebſt dem Pfandrecht auf Femern vem Prinzen Georg uͤber⸗ 
laſſen. ¶ Da nun jene Summe bisher nicht ausgezahlet worden war, fo hielt ſich der 
Prinʒ berechtiget, ſich Die vorgedachte Inſel zuzueignen. Der Herzog ließ ſich zwar mic 
dein Prinzen über jene Summe und deren Zinſen in einen Vergleich ein, und verſprach 
ihm biefelbe nächftens zu zahlen, ober ihm an ſtatt derfelben die Aeinter Steinhorft und 
Tremsbüttel einzuräumen, aber da er diefes Verſprechen nicht erfüllen Fonte, weil er 
in ber Zeit, ba ihm die Einkuͤnfte feiner Staaten durch den König entzogen worden was 
ren, eine groſſe Schuldenlaft auf ſich geladen hatte, und jetzt nichts aus feinem fande, 
aus dem der Koͤnig alle Steuren und herrfchaftlichen Gefälle allein hob, empfieng, fo 
blieb der Prinz im Beſitz der Infel Femern. Der Herzog nahm daher feine Zuflucht 
zum Kaiſer, und würfte von demfelben nicht nur drohende Befehle an den Köiig, mit 
der Hebung der bandſteuer einzuhaften, -fondern auch. eine Unterfuchunggeommißion aus, 
welche ihn in ſeine Rechte einzufegen ſuchen ſollte. Aber ver König nahm dieſe Coms 
mißion nicht am, weil der Kaiſer in den daruͤber ausgefertigten Schriften ſich einer Ho⸗ 
heit über Schleswig anmaſſete, welches fand doch nie zu Teutfehland gehoͤret hatte, 
Der Kaifer behauptete im Gegentheil, daß er ald Bürge des weftfälifchen und nimwe⸗ 
gifchen Friedens und als tehnherr des bebrängten Herzogs befugt fen, ſich in Die gottor⸗ 
pifchen Angelegenheiten zu mifchen, und den Herzog zu fehüsen, allein der König ers 
sieberte, daß diefe Sache eine Gefchlechtöftreitigfeit fey, die fein Friedensvermittler 
entfcheiden dürfe, und daß er nicht einmal zugeben werde, daß der Kaifer die Beſchaf⸗ 
fenheit des holfteinifchen bandestheils des Herzogs unterfüchen laſſe, ohngeachtet folcher 
ein teutiches Reichslehn fen, weil derfelbe mit Schleswig in einer fo genauen Derbins 
dung fiehe, daß die. Berfügungen, weldye in Holftein gemachet würden, nothiwendig 
auch in Schlestwig gelten müften. Dennoch bequemte fich ver König endlich, auf des 
Herzogs und des Churfürften von Brandenburg Bitten, zu einer Unterfuchung feiner 
und ber herjoglichen Beſchwerden, die durch Abgefandte verſchiedner Fürften mis Zus 
ziehung des Faiferlichen Botſchafters angeftellet werden follte. Der Kaifer war inzwi⸗ 
ſchen in groffer Verlegenheit, weil ihn das Heer des rürfifchen Kaifers Muhamed auf 
der einen Seite und die Neunion des Königs ludewig auf der-anderen Seite feiner Erb⸗ 
fänder beraubten. Jenes Fam fogar. vor Wien, und befagerte diefe Reſidenz. Wie 
diefes der König erfuhr, entfchloß er fich, alle Mühe anzuwenden, um auf das ſchleu⸗ 
nigfte die Mißhelligfeit des Kaifers mit dem Könige tudewig benzulegen, und wenn ihm 
diefes gelungen feyn wuͤrde, fein Heer dem Kaifer zur Huͤlfe gegen die Türfen zuzuſen⸗ 
den. Allein der franzoͤſiſche Hof war gar nicht geneigt, diefe Abficht zu beguͤnſtigen, 
weil er, wie aus einigen franzöfifchen Briefen, die man nach der Befiegung ver Tuͤrken 
im türfifchen Lager fand, erhellete, die Türken verleitet hatte, vor Wien zu ruͤcken, um 
deſto ruhiger in der Reumion forcfahren zu koͤnnen. Er wandte daher alle Ueberredungs⸗ 
gründe und GStaatsliften an, um den Konig zu Feindſeligkeiten gegen das Haus Brann⸗ 
ſchweig⸗uͤneburg oder gegen Schweden zu verleiten, und fteffete ihm vor, daß jenes fich 
die Herrfihaft im niederfächfifchen Kreife anmafle, diefes Neich aber insgeheim auf nies 
derlandifchen Schiffen Bölfer nach) Bremen fende, und aus biefer Provinz unvermurhet 
im Hofftein einbrechen werde. Dieſes Borgeben ward durch eine Unternehmung des 
Herzogs Georg Wilhelm zu Zelle wahrfcheinfich gemacht, ‚welcher einige Regimenter 
Aber Die Elbe fandte, um dag Gebiete der Stadt Luͤbeck gegen den König zu vercheidigen, 
von 
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von dem er glaubte, daß er ſich deſſelben bemaͤchtigen wolle. Dieſe kleine Feindſeligkeit 
und das Vorgeben des franzöfiichen Hofes brachte den König, der ſchon fange dem Her⸗ 
509 von Lüneburg abgeneigt war, ſo ſehr auf, daß er Anftalcen machte, des Herzogs 
Känder anzugreifen; allein da derfelbe auf Bitten des hamburgiſchen Raths feine Dörfer 
zurckberief, und der Churfuͤrſt dem Könige vorftellete, daß /es billiger fen, feine Nache 
und Vortheile dem gemeinen Wohl der ganzen Ehriftenheit aufzuopfern, als durd) ei 
nen im Morverteutfchland erregeten Krieg der tuͤrkiſchen Nation Gelegenheit zu geben, 
ihre Staaten zu erweitern, fo berubigte ſich der König, und fand von feinem Bornehs 
men ab. Dennod) ließ er am 2 ıften September eine Fleine Friegrifche Unternehmung 
inateichen Ze: gegen Jevern ausführen, die aber Feine wichtige Folgen hatte. Weil nemlich der 
vern, Fürft von Anhalt⸗Zerbſt ſich noch immer weigerte, die franoſiſch-burgundiſche abgetre⸗ 
tee Sehnshoheit zu erkennen, und fein fand vom Könige Chriſtian zu behn zu nehmen, 
fo ließ der Konig an jenem Tage plöglich die Herrſchaft und die Stadt Jevern in. Ber 
fiß nehmen, und das Schloß belagern, deflen Befasung ſich erft amız siten December 
ergab. Der Kaifer hatte diefes, fo wie der König von Spanien, laͤugſt befürchtet, und 
verſucht, folches durd) Verbote, fich der Lehnsherrlichkeit nicht anzumaſſen, die er 1682 
anden Koͤnig, als Herzog, ausfertigen ließ, wie auch durch fpanifche feyerliche Wider⸗ 
foruchsurfunden, worin gegeiget ward, daß Jevern ein brabandiſches, und folglich ein 
folches ſpaniſches tehn fen, deflen fich der König von Frankreich nicht rechtmaͤßig ans 
maſſen koͤnne, zu hintertreiben; allein da er und der König von Spanien mit ihren 
Feinden zu fehr befchäftiger waren, um fic) ihres tehnmmannes jeßt annehmen zu koͤnnen, 
jo ward der König in feiner Unternehmung nicht gehindert, und behielt Jevern faft 
ſechs Jahre ana, bis fich endlich) der Fürft von Anhalt zu einem DBergleiche bequemte.- 
Dieſer ward am röten Julius 1689 zu Koppenhagen gefihloffen. Der Fuͤrſt verſprach 
dem Könige für feine Anfprüche und Gerechtfame auf fein fand 100,000 Thaler, trat 
ihm die zerbftifchen Höfe im Ofdenburgifchen, Delmenhorftifchen und dem Budjadinger 
Sande ab, und erhielt darauf das fand Jevern, fo wie es damals war, zuräc (©). 
führt ein alle In dem Jahre 1683 gab der König verfchiedene fehr Heilfame Verordnungen. 
gemeines Am roten Junius befahl er, Werkſtaͤte zur Berfertigung allerley eiferner Geraͤthſchaf⸗ 
Maas und ten anzulegen. Am zoften October verbot er die Einfuhr des fremden fein, Hanfs und 
Gewicht ein, Ruͤbeſaatdis, um den Abſatz der neuen Oelmuͤhlen zu befördern, zu deren Aufnahme er 
nachher am ten Auguft 1687 den Befehl ertheilte, daß von jedem Acer ein gewiffer 
Theil mit Hanf, fein und Ruͤbeſaamen befäet werden follte. Am 23 ten Junius gab 
er die norwegifehe Bergordnung, die er nachher am 26ſten April 1684 erneuerte.. Am 
erfien May verorbnete er ein allgemeines Miaas und Gewicht, melches Olav 
Römer in allen dänifehen Provinzen einführen mufte (2). Auch gab er in dieſem 


(€) Theatr. Europ. XII Th. ©. 8:20. 
Londorp. XU Th. ©. 137. Der anhalt:dAni: 
ſche Vertrag tft vom Könige erft am 27ſten Su: 
lius 1689 unterzeichnet, ,; vom Kaifer aber am 
zıten Zulius 1691 beftätiget worden. In dem⸗ 
ſelben ift aud) ausgemacht, daß nach Abgung der 
Zerbftifchen Linie des Fürften Johann, die Gra; 
fen von Altenburg, Jevern erben follten, und 


Sahre 
daß der König eine Fererwarte auf der jeverfchen 
Inſel Wangeroghe unterhalten muͤſſe. 

(D) Römer, einer der merkwuͤrdigſten Ge: 
tehrten feiner. Zeit, war aus Aarhuus in Züd: 
fand, und ward 1671 von dem königlichen fran: 
zöfifchen Aftronomen 'Picart im fieben und zwarıs 
zigften Jahre feines Alters von Koppenbagen mit: 
genommen, und zu Paris auf der Fäniglicben 

Stern⸗ 
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Jahre das nee daͤniſche Geſetz, welches am 23ſten Junius zuerſt in ben Gerichten ges 
braucht ward, An diefem harten fünf Geiftliche, acht Eollegien-Benfiger und viele gieht das dis 
groffe und gelehrte Staatsmänner aus eilf der vornehmften adlichen Gefchlechter neum niſche Geſeh. 
Jahre lang gearbeitet. (S. oben S. 478.) Darauf hatte e8 ber Graf Griffenfeld 
forgfältig geprüfet, und endlich hatte der Staatsrath Eraſmus Binding, vierzehn Jah⸗ 
re hindurch, allen Fleiß angewandt, um die Mängel deſſelben, durch die Erfahrung, 
die er in dem höchften Gerichte fich täglich erwarb, zu entdedfen, die Unvollfommenheis 
ten zu heben, und dem ganzen Werke eine narürliche und gute Ordnung aller Theile uns 
ter fich zu verfchaffen. Nunmehr da man überzeuget war, daß daſſelbe eine groffe Boll 
kommenheit erlanget hatte, ließ der König es forgfältig abbdrucken, und machte es vers 
mittelſt der Unterſchrift und Unterfiegelung eines auf Pergamen abgezogenen Erempfars 
am funfzehnten April diefes Jahrs rechtskraͤftig. Diefes Werk beftehet aus 1769 deut, 
lichen, zierlic) verfaffeten und genau beftimten Sägen, welche in fechs Bücher abges 
theilet find. Der König verbot es zu erläutern oder anit Anmerfungen zu verfehen, aber 
er verftattete Bindingen, es in die Iateinifche Sprache zu überfegen. Binding ward 
vom Tode übereilet, und überließ diefe Arbeit dem Kanzleyrath Henrich Weghorft, 
welcher fie 1698 vollendete, und im Jahr 1700 auch eine teutſche Leberfegung vers 
anftaltere. 
Gleich nach dem Anfange des folgenden Jahrs 1684 befahl der König, daß ein 
beträchtficher Theil feiner Sandmache ſich in Holftein verfamlen follte, und erregte das 
durch eine grofle Beforgniß bey allen feinen Nachbaren, Die Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg fürchteten, daß die dänifchen Bölfer in ihre Staaten dringen follten, 
und zogen ihr Heer gleichfalls an der Elbe zuſammen; andere glaubten, daß fie Bres 
men oder Oſtfriesland angreifen wuͤrden, und in den Niederlanden machte man eine 
franzos 


Mühe ausfindig machen, und den Lauf der Par 
neten genau erkennen kan.  Diefe wurden vor 


1634, 


Sternwarte gebrancht. Bald darauf ernante 


ihn der König Ludewig zu des Dauphins Lehr: 
meifter in dev Mathematik. Im Jahr 1676 
bejtellete man ihm zum aufferordentlichen Profeß 
for eben diefer Wiſſenſchaft auf der Univerſitaͤt zu 
Koppenhagen, und 1681 zum £öniglichen daͤni⸗ 
{hen Mathematics. Darauf fam er in fein 
Vaterland zurück, und ward zur Einführung des 
Maaſſes und Gewichts gebraucht. Dieſes fuchte 
er in den däniichen Städten auf, und beſtimme⸗ 
- te es nad) den ficheriten Muftern fo, daß ein daͤ⸗ 
niſcher Fuß 1403 von foldyen Theilen, deren 
1391 der Rheinlaͤndiſche, 1440 aber der Paris 
‚fer Fuß enthält, und cin daͤniſches Pfund 768 
Theile von folhen, deren 76% auf ein Parifi: 
fches geben, in ſich faſſet. Diefes ward völlig 
genau in der zweiten Verordnung vom daͤni⸗ 
ſchen Maaß und Gewichte vom soten Jenner 
1698 angegeben. Roͤmer verfertigte zu Paris 
zwey ſehr ſinreiche Werkzeuge, durch welche man 
kuͤnftige Sonnen: und Mondesfinſterniſſe ohne 


den Jeſuiten 1681 nach China gebracht, und ers 
regeten dort die groͤſſeſſte Bewunderung des Kat; 
ſers, und befoͤrderten demnach die Ausbreitung 
der chriſtlichen Religion. Sm Jahr 1687 rer 
ſete Römer auf koͤniglichen Befehl nad) den Nier 
berlanden, Teutichland, Frankreich und Engel⸗ 
land. 1698 ward er Kanzelleyrarh und Benfiger 
des höchften Gerichts, 1693 Juſtizrath, 1705 
Oberpolicermeifter und Burgernieifter zu Koppen⸗ 
bagen, An 1706 Staarsrath, welche Aemter er 
nebſt dem Prriefforamt vereinigen bis an feinen 
Tod arı soten Zeptember 1710 verwaltete. Er 
hat die Teilenpfäle geſetzet, das Policeumefen, 
fo wie es etzt ift, eingerichtet, und viele aſtrono⸗ 
miſche nuͤtzliche Werkzeuge auf dem Obfervatorio 
zu Koppenhagen und in der Kunſtkammer hinter: 
laffen. v. Thura Havnia hodierna p. 276, 
Thura Idea hift, litter. Danor, p. 192. 
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Der König 
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Nuartiergels 
der in Meklen⸗ 
burgu. Lauen⸗ 
burg ein, 
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franzoͤſiſch / daͤniſche Buͤndnißurkunde bekant, vermoͤge deren ber Koͤnig binnen ben naͤch⸗ 
ſten zehn Jahren mit ſeiner geſamten Macht alle franzoͤſiſche Feinde angreifen, das 
Buͤndnß für allen teutſchen Fuͤrſten verborgen halten, und ben allen wichtigen Hands 
Tungen und Entfchlieffungen ven franzoͤſiſchen Hof zu Nathe ziehen follte. Allein der 
König leugnete, daß ein folcher Bund vorhanden fen, und betheuerte offentlich, daß es 
von feinen Feinden erdichtet worden fen. Endlich entdeckte man des Königs wahre Abs 
ficht, denn er forderte von den Herzogen von Sachjenstauenburg und Mecklenburg, 
dem Bifchof von kuͤbeck und anderen Reichsſtaͤnden die Quartiergelver, die ihm der Kai⸗ 
fer und das Neic) in dem leßteren Kriege mit Franfreic) verwilliger hatten, und befahl 
de Generalmajor Duncam, wie fie ihm nach alter Weiſe geweigert wurden, mit zwey⸗ 
taufend Reutern in das bauenburgiſche und Mecklenburgifche Gebiet zu rücken, und darin 
folange zu bleiben, bis bie Forderung getilget ſeyn würde. Dieſer erfahrne Krieges 
mann verfteckte demnach am ızten März 2000 Reuter in den holen Wegen bey Möln, 
und fuhr darauf in diefe Stadt, in deren Thore er die Schilowache durch) verſchiedne 
Fragen fo lange aufhielt, bis daß feine Neuterey hervorkam, fie überrafchte, und ſich 
des Thores bemaͤchtigte. Darauf eilete er in gleicher Abficht mit feiner Mannfchaft 
nach) Ratzeburg, allein da das Gerüchte von Mölns Beſetzung Furz vor ihm in- Diefe 
Stadt fam, fo war man vorfichtiger, und vernichtete feine Abficht durch die Verſchließ 
fung der Thore. Er befegte demnach nur das flache fand und ferner das mecklenbur⸗ 
giſch / ſchweriniſche Amt Schönberg, umd nöthigte bie Herzoge, ſich mit dem Könige abs 
zufinden. Dem Herzog von fauenburg ward zwar vom Kaifer die Bezahlung unterfas 
get (8), allein da ihm die dänifchen Neuterzehrungen zu Foftbar fielen, fo zahlte er dem 
Könige im Junius 25,000 Thaler für feine Forderung. Der König gebrauchte dar⸗ 
auf fein Heer, welches auf der Kripperhende zwiſchen Schleswig und Rendsburg ftand, 
zu der Ausführung einer noch anderen Abficht, und fuchte durch dafleibe feinen Zwiſt 
mit dem Herzog Ehriftian Albrecht von Holſtein⸗Gottorp entweder zu endigen, oder das 
herzogliche Theil von Schleswig mit dem dänifchen Neiche zu verknuͤpfen. Er hatte 
bisher dem Herzog einige Vorfchläge gethan, und ſich erfläret, daß er feine Beſatzun⸗ 
gen aus des Herzogs Gebiete, fobald der Herzog folche genehmigen würde, zuruͤckneh⸗ 
men, und das bisherige Sequefter des Herzogthums Schleswig aufheben wollte, Aber 
der Herzog beftand auf feiner bisherigen Entfchlieffung, Feines feiner Vorrechte fortzus 
geben, und wandte fich abermals an das teutfche Reich und den Kaifer, welche jest, fo 
tie im vorhergehenden Jahre, dem Könige drohende Zufchriften zufandten, und einig 
wurden, daß man, vermöge der im weftfälifchen Frieden gegründeten Verbindlichkeit, 
den Herzog Ehriftian Albrecht mit den Waffen zum Beſitz feines Landes verhelfen 
muͤſſe. Diefer Entfchluß ward aber nicht in das Werk gefeget, und demnach. blieben 
des Herzogs Angelegenheiten in ihrer bisherigen Verfaſſung. Dieſes, hofte der König, 
würde den Herzog bewegen, ſich zul denjenigen zu bequemen, was ihm die alten Ders 
träge auferlegten. Daher ließ er ihm am zwey und zwanzigften April ein umſtaͤnd⸗ 
liches Schreiben übergeben, worin er ihm vorftellete, daß er, der König, afle Pflich⸗ 
ten, wozu ihn der Fontainebleauifche Frieden verbinde, genau erfüllee habe, allein daß 
ſich diefes von ihm, dem Herzog, nicht fagen laſſe, weil er gegen den Anhalt der alten 
durch den Frieden beftätigten Vereinigungen und des vendsburger Vertrages fich weis 
eve 

(E) Londorp. T. XIL 88. 94. 141. Puffend, p. 1498. ei 
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gerte, ihm bie ganze landesſteuer zu uͤberlaſſen, ferner freinde Huͤlfsvoͤlker zu erlangen 
fiche, uͤnd endlich durch feine Flucht nad) Hamburg und durch feine Unterhandlungen 
mie dem Kaifer amd ben Neichsftänden ihn in einen gefährlichen Krieg zu verwideln 
trachte. Da durch dieſes Unternehmen der fontainebleauiſche Frieden vernichtet fen, 
amd folglich der Rendsburger Vertrag in allen Dingen wiederum gültig werde, fo fer) 
er, der König, nunmehr berechtiget, Schleswig wie ein verwürftes daͤniſches Neichss 
fehn zu betrachten, und ihn auf. ewig zu entziehen: aber er wollte ſich dieſes Nechts 
nicht bedienen, ſondern ihm feine $änder insgeſamt zurückgeben, wenn er ſich verpflich⸗ 
tete, allen Baͤndniſſen zu entſagen, Feine neue Vertraͤge ohne des Könige Genehmis 
gung einzugehen, feinen Briefwechfel mit des Königs Feinden zu führen, auf den Reichs 
und Kreistägen fine Stimme gleichförmig mit der föniglichen Stimme zu geben, bie 
Dherlchensherrlichkeit des Königs, weil fie unrechtmäßig und gewalrfamer Weiſe dem 
danifchen Reiche entriffen worden, wieder zu erkennen, die fehleswigifchen Thumpräs 
Genden und das Amt Schwabfted dem Könige wiederzugeben, ben König für die durch 
feine Nüftung veranlaffeten Koften zu entfehädigen, die kandſteuren in den gemeinfchafts 
fichen fandfajten zu fenden, von folchen bloß jo viel zu forderen, wie er nothwendig auf 
die Bertheibigung des fandes verwenden müffe, feine Feftungen anzulegen, und auffer 
der keibwache Feine Soldaten zu halten, Feine geringhaltige Münze ausprägen zu laffen, 
auf den Sandtägen einerfey Entſchlieſſungen mit dem Könige zu äufferen, einerley bandes / Entziehet dem 
Berordnungen mit dem Könige in Holftein einzuführen, die jährlich abwechſelnde Negies Jersog Chris 
rung in den Fuͤrſtenthuͤmern aufzuheben, und an ſtatt derjelben mit bem Könige eine Au Albrecht 
gemeinfchaftliche und beftändige Regierungsfanzelen von befonberen Nächen zu errichten, * we. 
dem Könige die Auffünfte der Iufel Helligland, weil felbige bisher von feinen Vorfahe mig, wo 
ren umrechtmäßig befeffen und nicht mic in die alten Theilungen gezogen worden, fo lan⸗ einiger es mir 
ge abzuereten, bis der Konig die ihm und feinen Vorfahren einige Jahrhunderte hin Dänemark, 
durch entzogene Hälfte der Einfünfte wieder erlanget habe, die gottorpifch »Tübecfifchen 
„ DBerträge über die Wahl eines baͤbeckiſchen Biſchofs aus dem Gottorpiſchen Haufe zu 
vernichten, einen von des Königs Prinzen zu dem fübecfifchen Stifte zu verhelfen, und 
endlich allen alten koͤniglich⸗ herzoglichen Vereinigungen auf das genaueſte nachzuleben. 
Gleich nachdem dieſer Brief abgeſandt worden war, begab fich der König zu feinem 
Heere, ben welchem er am gten May ankam. Der Herzog beantwortete jene Zufehrift 
am ıöten May in demuͤthigen Ausdruͤcken, und entfchuldigte ſich, daß er. durch die 
Noth gezwungen worden fen, die Neichs und Kreishälfe zu verlangen. Er berief ſich 
auf den Anhalt des fontainebleauifchen Friedensſchluſſes, um zu erweifen, daß durch 
denfelben dev Nendsburgifche Vertrag gänzlich, nicht aber, wie der König glaubte, nur 
in einigen Dingen vernichtet fen, und behauptete, daf jener Frieden von dem Könige 
Durch die Eintreibungen der gemeinfchaftlichen Sandfteuer und der Meichsquartiergelder, 
nicht aber von ihm verleget worben fen, daher er ſich niche uͤberwinden koͤnne, des Koͤ⸗ 
nigs vorgeſchlagene Bedingungen anzunehmen (3). Sobald. der König dieſe Antwort 
i Bobbebbbb 2 - geleſen 

(F) Puffendorf p. 1586. Des Hochfuͤrſtl. annoch habenden rechtmaͤßigen Beſchwerden und 
Haufes Holſtein⸗Gottorp in ben Erbtheilungs, Anſpruͤchen 1684. Abgenoͤthigte Beantwor⸗ 
Unions, Defenfionsbriefen gegruͤndete Gerecht⸗ tung der Nachricht 1684. Anmerkungen 
ſame 4. 1683. Nachricht von I. K. Taf. über die Fuͤrſtl. Beantwortung 1685. Die her: 
zu Danemark, Norwegen wider des Herrn Her⸗ jeglichen Briefe an den König findet man jur 
3098 zu Schlesw. Holt. Gottorf Fuͤrſtl. Durchl. Londorp XIITh. ©. 401. 
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gelefen hatte, fieß er fich mit einem Glaͤubiger des Herzogs, nemlich dem Herzog Aus. 
guft von Ploͤn⸗Nordborg, über eine Forderung, die folcher an dem Herzoge hatte, in 
Unterhandfungen ein, und gab ihm für diefelbe am zoſten May den Segeberger Kalk⸗ 
berg nebft dem Gute Gefchenhagen. Diefe Forderung betraf das Gut Gottesgabe auf 
der Inſel Arde, und eine Summe von 86,000 Thaler, für welche der Herzog Chris 
ſtian Albrecht dem Herzog Auguſt am rıten Junius 168: das Am Trittow verpfäns 
det hatte (9). ⸗In dieſem Amte war damals Joachän von Afefeld, Herr von Bockhagen, 
des Herzogs vornehmfter geheimer Rath, Amtmann, von welchen der König glaubte oder 
wuſte, daß er dem Herzog in feiner Entſchlieſſung, ihm nichts zu bewilligen, beftärfte. 
Wie er demnach) bis zum Yusgange des Maymonats auf des Herzogs Sinnesänderung 
vergebens gewartet hatte, fo erflärte er in vielen öffentlich angefchlagenen Patenten oder. 
offenen Briefen das Herzogthum Schleswig für verfallen, ließ fein Heer, welches 
jwanzigtaufend Mann ftarf war, in daffelbe, wie aud) in den fürftlichen Theil von 
KHolftein, einrücken, der Herzogin, feiner Schwefter, anbeuten, fich zu ihrem Gemahle zu 
begeben, dem vorgebachten Herrn von Alefeld, wie auch den übrigen Öeheimenräthen, 
ire Güter, Aemter und Befigungen, entziehen, und das Thumkapittel zu buͤbeck erſu⸗ 
chen, daß es einen feiner Söhne zum Nachfolger des Bifchofs waͤhlen möchte. Das 
Alefeldiſche Amt Trittow verpfändete er dem Herzog von Plön, Bockhagen fchenfte er 
feinem Ginftling, dem Oberfammerjunfer von Knuth, und allen herzoglich⸗ ſchleswigi⸗ 
ſchen Unterthanen ließ er von den Kanzeln andeuten, daß fie ihm als daͤniſche Unterthas 
nen bey Verluſt ihrer Guͤter und Aemter huldigen ſollten. Dieſe Huldigung nahm er 
am achten Zulius zu Schleswig von den Prälaren, der Nitcerfchaft und den Beamter. 
an, und da einige fie nicht feiften wollten, verwieß er folche nebjt ihren Frauen und 
Kindern aus allen Staaten, die er damals beſaß. Darauf fandte er den Kontreadmis 
ral Paulfen nach der Inſel Helgeland, weicher eine gute Anzahl Männer von diefem. 
Eylande auf dem Fifchfange überrafchte und fieng, und darauf ihren Frauen melden 
He, daß er die Gefangenen insgefamt an den Maftbaumen aufhängen laffen, die Ins 
fel aber durch Feuer und Schwer verheeren wolle, wenn fie ihm dieſelbe nicht inners 
halb ſechs Stunden'einräumten. Die Weiber, welche herzhaft und für ihre Maͤn⸗ 
ner beforgt waren, drangen darauf auf den herzoglichen Kommendanten von Buchwald 
ein, and zwangen ihn, auf das font fehwer zu erobernde Eyland ven dänifchen Kontres 
admiral zu laſſen. Nachdem diefes gefchehen war, bemühete ſich der König, die Ges 
ſinnung derjenigen ausländifchen Fürften, die ihm fehaden Fonten, zu entdecken, und 
ließ demnach feine genommene Entfchlieffung an den Höfen bekant machen. Don dies 
fen erflärte der Großbrittanniſche und Franzoͤſiſche fein Unternehmen für billig und noth⸗ 
wendig. Der Churfuͤrſt von Brandenburg ſchien mißvergnuͤgt darüber zu ſeyn, und 
der Kaiſer drohete dem Könige mit der Reichs und Kreishuͤlfe, und ſuchte insbeſondere 
die lübeckifche Coadjutorswahl zu hindern (9). An diefer war bereits feit dem Jahre 
1676 gearbeitet worden, und das Thumkapittel hatte ſich damals erboten, des Herzogs 


Chriſtian 


¶ G) Luͤnig Reichsarchiv 2, Contin. 2. Sort (H) S. Hr. Petri im der unter dem Herrn 
. 336. Der Herzog von Norbotg bekam dies Hofrath Baͤberlin vertheidigten Streitſchrift 
fs Sur und Geld, vermoͤge des kaiſerlichen Ur: de Friderici Daniae et Norvagiae Principis 
theils, für die auf den Oldenburgifchen Proceß hereditarii Jufta et legitima poftulatione in 
verwandte Koften, Adjutorem epifcopatus Jubecenfis $. XIX. fq. 
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Chriſtian Albrechts Sohn Chriſtian Auguſt zum Coadjutor, des Königs Sohn Chris 
ftian aber zum Subeoabjutor zu wählen. Allein der Herzog, der feit 1666, da er das 
Stift feinem Bruder, dem Bifchof Auguft Friedrich abgetreten hatte, den Titel eines: 
Eoadjutors führte, hintertrieb diefen Anfchlag, und veranlaffete den Kaifer, 1683 und 
1684 die Wahlprotocelle vom Kapittel abzufordern, und am 28ſten September in 
dreyen Ausfchreiben, die an den König, den Bifchof und das Kapittel gerichtet waren, 
alle Handlungen, welche man bisher vorgenommen hatte, zu vernichten. Inzwiſchen 
fieß der König am zıften Auguſt ein mie Drohungen und Ins. ve angefülletes 
Schreiben an das Stift ab, und empfahl in demſelben feinen Prinzen Friedrich zum 
Eoadjutor. Er führte darin an, daß der oben erwaͤhnte Vergleich des Haufes Gottorp 
mit dem Stifte, welcher im Jahr 1647 gefchloffen worden, mit dem geiftlichen und 
teutſchen Staatsrechte ftritte, und folglich nie gültig geweſen fen, jeßt aber auf das fucht für ei⸗ 
neue vernichtet werde, weil nunmehr der darin hrte Fall, in welchem er aufgehoben nen feiner 
werden follte, eintrete, da nur eine wählbare Perfon im gottorpifchen Haufe vorhanden Bern 
ſey. Er ftellete ferner den Thumherren vor, daß das Stift fets von den dänifchen — 
Koͤnigen geſchuͤtzet, und durch die Großmuth des Königs Chriſtians des Vierten, wel 
cher ſich geweigert habe, daſſelbe von den weſtfaͤliſchen Friedensvermittlern als ein welt⸗ 
liches Fuͤrſtenthum anzunehmen ‚- erhalten worden ſey; und endlich erbot er ſich, wenn 
man fein Berlangen erfüllen wollte, feine Quartiergeldsforderung von 125,032 Thas 
lern bis auf 20,000 Thaler finfen zu laffen. Hierauf erflärten fich die Thumherren 
nicht deutlich, doch Aufferten fie, daß fie von dem Könige erwarteten, daß er ihnen jes 
ne 20,000 Thaler gleichfalls erlaffen werde, und ftatteten darauf dem Kaifer von dies 
fen Anerbieten Bericht ab. Dem Kaifer mißfiel daffelbe fo fehr, daß er dem Kapittel, 
wie auch dem Könige und dem Bijchofe, die Beranftaltung oder Bollziehung der Wahl 
des dänifchen Prinzen unter einer Strafe von hundert Marf Goldes unterfagte. Dies 
fes veranlaffere den König, einige Negimenter auf die Güter des Stifts und Bifchofs 
zu verlegen, um feine Forderungen einzutreiben, fich im Betracht feiner Bemuͤhung, eis 
nen feiner Söhne zum Bifchofthum zu verhelfen, in einer Zufchrife an die Churfuͤrſten 
ju rechtfertigen. Uber das Kapittel ward durch das Faiferliche Verbot fo fehr gefchreckt, 
daß es nicht wagte, fich weiter mit dem Könige über das Wahlgeſchaͤfte einzulaffen. 
Der König befürchtete, daß diefe und die fchleswigifche Sache das Haus 
Braunſchweig⸗ füneburg geneigt gemacht habe, dem Herzog Ehriftian Albrecht zum 
Dienfte, feine Bölfer zu gebrauchen, und veranlaffete die Churfürften von Branden⸗ 
burg und Köln, die Geſinnung des Haufes zu erforfchen. Diefes gefchah auf folgende 
Wei. Der Ehurfürft von Brandenburg trug den Herzogen ein Buͤndniß an, ber 
Churfürft von Köln aber befeßte Hörter, und wollte auch in die Stade Hildesheim feine 
Dolfer verlegen, um, wenn die Herzöge diefes vermöge ihrer Schufgerechtigfeit über 
biefe Stadt verhindern würden, eine Gelegenheic zu erhalten, ihre Staaten anzufallen. 
Aber die Herzöge vermieden ven Krieg, und trachteten vichnehr durch Drohungen den 
König zu vermögen, feine feute aus dem meclenburgifchen und fauenburgifchen Gebiete 
zuruͤckzuziehen. Inzwiſchen nöthigte der König von Franfreich den Herzog Ehriftian 
tudiwig von Meclenburg: Schwerin, welcher fich fters an feinem Hofe aufhielt, dem 
Könige von Dänemarf die Feftung Domig auf einige Zeit zu überlaffen, allein ehe die 
ausgefandten danifchen Völker diefen Ort erreichen Fonten, fandte der Herzog Georg 
Bbbbbbbb 3 Wil⸗ 
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Wilhelm von Braunfchweigstüneburg + Zelle eine Befasung dahin, die Doͤmitz in Be⸗ 
fig nahm, und die Dänen abhielt, ſich diefer Feftung zu bemächtigen. Dieſer Unfall 
erregte dem Herzog von Mecklenburg eine-heftige Kränfung, denn der König Lubewig 
ließ ihn, weil er glaubte, daß er dem Herzog von Zelle insgeheim von feiner Ueberlafs 
fung der Feftung Nachricht gegeben habe, gefangen nehmen, und in das Schloß zur 
Vinceunes einfchlieffen. Der Ehurfürft von Brandenburg ward über die Dömisifche 
Begebenheit fehr unruhig, und bezeugte nicht nur dem Könige fein Mißvergnägen, daß 
er diefe wichtige Sache ohne fein Vorwiſſen unternommen habe, fondern ſchloß auch am 
fiebenten Auguft ein Buͤndniß mit dem braunfchtveig » ineburgifchen Haufe zur Erhal⸗ 
tung des Friedens im Reiche und zur wechfelsweifen Dercheidigung ihrer Staaten, 
worin fich der Ehurfürft verpflichtete, für die Beobachtung des franzoͤſiſch⸗ teutſchen 
Stillftandes, der damals im Werfe war, ferner für die Erhaltung der Neichsfreyheic 
der Städte Bremen, Hamburg und fübeef, und endlich für die baldige Abführungen 
der danifchen VBolfer aus den Iauendurgifchen und mecklenburgifchen ändern und der 
* Fölnifchen Soldaten aus Hörter zu forgen. Jener franzöfifche Stillſtand ward erft am 
sten Auguft von den Theilnehmern unterzeichnet, und follte zwanzig Fahre dauren, 
binnen welchen dem Könige $uderwig alle Ergänzungen, welche ei vor dem erften Auguft 
1681 gemacht hatte, gelaſſen werden follten. Er war demnach fir Frankreich fo vors 
theilhaft, daß wahrfcheinlich durch ihn der König budewig beruhiget, und folglich die 
Macht der an Dänemark grenzenden Fürften geftärft werden Fonte. Daher verabres 
dete der König im September zu Itzehoe ein geheimes Freundfchaftsbändnig mit dens 
Churfuͤrſtlich Brandenburgiſchen und den Herzoglich Braumfchweig-tüneburgifchen Ges 
fandten, durch weldyes der König budewig fo fehr beunruhiget ward, daß er, um ven 
Inhalt zu erfahren, fich ftellete, als wann er die ehemalige Sreundfchaft mie Schweden 
erneuern wollte. Gleich nach der Schlieflung deffelben. zog der König feine Soldaten 
aus dein Sjeverifchen Gebiete, nicht aber aus dem Schloffe Zevern, und danfte, weil 
Berbefiert die die bisherigen ſteten Nüftungen die Schaß + oder Nentefammer fehr beläftigten, einige 
Nentefam: Regimenter ab,  Diefe Kammer war damals nicht in der beften Verfaſſung, daher aͤn⸗ 
Ar — derte der Koͤnig re bisherige Einrichtung durch eine neue Rammerordnnung, welche 
aifhe Hofge: er am zoften Qulius ausfertigte, Dennoch war er nicht fo glücklich, die in derſelben 
richt, herrfchende Unordnung zu heben, weil die Gefchäfte nach ihrer Natur, nicht aber nad) 
R den Provinzen, unter gewiffe Perfonen vertheiler wurden, Daher es bfters gefehah, daß, 
wenn die Arbeiten einer gewiffen Urt, wie zum Beyſpiele die Abbezahlamgsgefchäfte, 

fich) zu fehr häufen, alsdann ander®Perfonen dazu gezogen werben muften, die mic 

denſelben nicht befant genug waren, um fie gefchicft zu beforgen.. Dieſe Einrichtung 

Batte der König 1673 mit der, die nachher fein Sohn der König Friedrich eingeführet 

Bat, zwar vertaufchen wollen, allein der Viceſchatzmeiſter Holger Wind hatte ihn von 

dieſem Vorfage abgelenfet. Diefer Wind legte im Jahr 1680 ſeine Stelle nieder, und 

überließ fie Peter Brand, ver aber nicht den DVicefchagmeiftertitel, fondern nur die 
Benennung eines Oberrentmeifters erhielt. Diefer Mann mufte fie am achten Jenner 

1692, da er zum geheunen Rath ernant ward, dem geheimen Rath Ehriftian Sigfrid. 

von Pleſſen, als Oberfehagmeiftern, uͤberlaſſen, welcher fich das Verdienſt um die Nets 

che erworben hat, daß durch feine finreichen Anftalten, Haushaltungsfunft und Bemuͤ⸗ 

hingen, eine groffe Schuldenlaft ohne Nachtheil der Krongläybiger getilget worden ift, - 

In 
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In dem Jahre 1684 erhielten die portugiefifchen Juden durch Betrieb 
eines angefehenen Handelsmannes ihrer Nation Diego Tereira de Matos Erlaubniß, 
ſowohl in Dänemark, ald auch in den Herzogthuͤmern, ſich niederzulaffen, und in Kop⸗ 
penhagen, Nafffov Sriederiz und Altona Synagogen zu haben, da zuvor 1651 und 
168: alle Juden aus des Königs Staaten vertrieben worden waren (I). Auch ward 
am 2often Julius eine Verordnung für die erften Foppenbagenfchen Tau⸗ und Anfers 
fabriken gegeben. In Norwegen brachte der König das oͤberſte Gericht zu Chriftiania, 
welches 1670 aus den eheinaligen Herren» oder Neichstägen entftanden war, unter der 
Benennung des Oberhofgerichts in feine jetzige Verfaſſung, und verordnete in dem⸗ 
felben einen Juſtitiarius nebft mehreren Afiftenzrächen und Benfigern (8). Endlich 
erbauete der König in diefem Jahre auch eine neue Grenzfeſtung mitten in der Oftfee auf 
dren kleinen wuͤſten Infeln, welche bisher Ertholmene geheiffen Hatten, anderthalb 
Meilen von Bornholm entfernet find, und einen ſehr ficheren Hafen einſchlieſſen. Dies 
fe Infeln, welche bisher die Bornholmer genutzet hatten, ließ ber König am zweyten 
Junius in Befig nehmen, und ducch zwey groffe Thuͤrme und einige Waͤlle befeſtigen, 
weil ihm hinterbracht worden war, Daß der König von Schweden fich derfelben bemaͤch⸗ 
tigen wollte. Darauf legte er denfelben die Namen Epriftiansde und Frederifsoe ben, Laßt Ehri 
und verordnete, daß fie ſtets von einer gewiſſen Anzahl Soldaten und Matrofen bewohnt Rianede befe 
werben follten, denen er die noͤthigen debensmittel zufandte, eine Kirche erbauen, und MI", 

Feine Gärten und Wohnungen anlegen und einräumen ließ (%). 

Im Anfange des. Jahrs 1685, nemlich am ı ztenIenner, gab ber Kaifer ven 
Churfuͤrſten von Sachſen und Brandenburg, wie auch den braunfchmweigsfüneburgifchen 
Herzögen zu Zelle und Wolfenbüttel, den Antrag, Die Streitigfeiten des Königs mic 
dem Herzog Cpriftian Ubrecht zu unterfüchen, allein ber König, der Damals mächtig 
genug war, einer Kreiss und Reichsmacht zu wiberftehen, weigerte fid) aus ben oben 
angeführten Gründen noch immer, des Kaifers Obergerichtbarfeit in dieſer Sache zu 
erfennen, und der Churfürft von Brandenburg rieth dem Kaifer, Feinen Strafbefehf 


1635, 


gegen ben König als Herzogen von Holſtein⸗Gluͤckſtadt ausfertigen zu faffen. 


Inzwi⸗ 


ſchen ſchien es doch dem Koͤnige, daß der Kaiſer endlich durchdringen, und ſeine Com⸗ 


(5%) Pontoppidan. An. IV. 39. 
(K) Hotberg Staatshiſt. 517. ' 


(2) Von Thura Bornholms Beſkrivelſe 

. 277. Man hat zwey groſſe und praͤchtige 
Schauſtuͤcke, auf welchen eine genaue Abbildung 
des neuen Seehafens gefunden wird. Auf einer 
fiefet man Über derfelben die Schrift: Tleftit ad 
Obfequium cautes et pectora flektit, wie auch 
defendit et auget, mediüs jam portus in un- 
dis. Auf der Mickfeite ift die Inſchriſt: Erthol- 
mia, ante pifcatorum famula, nunc arbitra 
Codani maris. ante inhofpita Scopulis, ab- 
rupta cautibus, nune anno 1694 auſu plus- 
quam liereuleo Chriltiani V Auguſt. Daniae 
Nöryvegiae Monarchae tutela Balthis, afy- 
lum negotiantium regnorum glorie ex cu- 


mißiou 


ftello faxeo arcet hoſtilia, amieos placide 
receptat pofthae Chriftiansde. Auf dem zwei⸗ 
ten Stücke ift des Könige Bruſtbild an ſtatt dies 
fer Schrift, mit dem Beyſatze auegepräget: Er- 
tholmia ante ignobilis Codani filia, nune 
aufu on herculeo C. V. nobilitata, 
neptufio defponfata, regi gloriam, regnis 
utilitatem parturit, pofthac Chriltiansöe, 
Die Ausdrücke, welche die danifche Oberherr⸗ 
ſchaft über die Oſtſee betreffen, find 1687 Auf ei: 
ner Fleinen Schaumuͤnze wiederholet worden, bie 
man auf des Königs Ruͤckkunft von Chriftiansöe 
nad) Koppenhagen prägen lich, welche den Neptun 
anf einem Delphin mit Fittigen, die mit dänifchen 
Löwen ausgezieret find, zrifchen vielen Najaden, 
mie der Benfchrift: Vivat Chriftianus V ar- 
biter maris balthiei voritelfet, 
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mißion zu ſtande bringen werde. Dieſe Beſorgniß veranlaſſete den Koͤnig, auf die ge⸗ 
naueſte Trennung der Herzogthuͤmer zu denken, damit der Kaiſer keine Gelegenheit er⸗ 
hielte, durch die Ausuͤbung feiner Gerichtbarkeit in Holſtein ſich auch in die ſchleswigi⸗ 
fchen Angelegenheiten zu mifchen. Daher gab er im Februgr eine befondere Kanzelley⸗ 
verordnung für das Fuͤrſtenthum Schleswig (M), in welcher er befahl, daß jährlich zu 
Gottorp ein Dberconfiftorium und tandgericht für die Geiftlichen und den Adel, auffer dem 
höchften Gerichte, gehalten, und alle Befiheide und Urtheile allein in feinem Namen 
trennet die ausgefertiget werben follten. Er ließ ferner am zweyten April die ſchleswigiſche Ritter; 
fchteswigisfchaft zu Gottorp zufammenfommen, trennete fie feyerlich von dem hoffteinifchen Adel, 
ſchen Sram und befahl ihr, eine Urfunde auszufertigen, worin fie ihn als ihren einigen unumfchränf, 
de von deRgn Herren und König erfante, und geftand, daß fie ein Glied des dänifchen Reichs 
boljteiniichen. — ’ —— Aue 
fey. Seitdem trachtete er den Herzog zu nöthigen, daß er ihm feinen fehleswigifchen 
tandestheil für Oldenburg und Delmenhorft austaufchete. 
Reiſet nach Am neunzʒehnten May begab ſich der König nach) feinem Reiche Norwegen,“ 
Norwegen. und fandete in demfelben zu Kragerd am 27ften May. Am zoſten Man befahe er in 
Begleitung des Statrhalters Guldenlöwe und des Felbmarfchalllieutnane Guftav Wils 
helm Wedel, deflen. Güter in Morwegen er am gten Jenner 1684 zur zweyten norwe⸗ 
gifchen tehngraffchaft unter dem Mamen Jarlsberg erhoben hatte, die Feftungen Fres 
derikſtadt, Frederifshald, Spanwegen und Yageroe. Am sten Junius war er zu 
Ehriftiania. Am zehnten fuhr er in einige Gruben zu Kongsberg, und nachher befahe 
er die Örenzfeftungen des Stifs Chriftiania. Am neungehnten erreichte er'gegen Abend 
das Dovrefield, über welches ftifle und ummegfame Gebirge er ritt, ohngeachtet es 
ſchneyete, und Feiner feiner Begleiter auf dem Pferde zu bleiben.wagte. Auf der hoͤch⸗ 
ften Spiße deffelben empfieng ihn der Generalmajor Wibe mit neun Kanonenſchuͤſſen, 
und weil feit einigen Jahrhunderten Fein König dieſes Gebirge berührer hatte, fo bat er 
den König, den Grund zu einer Spitzſaͤule zu legeır, die gleich darauf aufgerichter und 
mit einigen teutſchen Gedächtnißverfen, die der Öeneraladjutant von der Often auf der 
Stelle verfertigte, ausgezieret ward. Am zıften Junius fpeifete der König zu 
Trundhjem zu Macht beym Sonnenfchein. Am vierten Julius traf er zu Bergen ein, 
wo er, 2 wie an allen Orten, die er beruͤhret hafte, die naheliegenden Soldaten mus 
fterte, Begnadigingen austheilte, und neue Verordnungen gab. Am fiebenten und 
achten Julius befahe er Stavanger und Chriſtianſand, und am funfjehnten Zulius traf 
er zu kaurwig ein, wo er fic) bis zum neungehnten, da er wieder nach Koppenhagen zus 
rücfuhr, aufhielt. An dieſem Orte ftellere der Statthalter Guͤldenloͤwe prächtige Luſt⸗ 
barfeiten an, bey welthen er acht verfchiedene Gattungen von groffen und feinen Schaus 
muͤnzen, die er auf des Königs Ankunft, Reiſe und Berührung des Dovrefields ver 
fertigen faffen, austheilte (N). Auf diefer Reiſe faſſete der König den Anfehiag, , das 
* dongs⸗ 
( M) Londorp XU. 156. zen XX. v. 12.) Und Sefchenfte den Statt—⸗ 
halter mit einem vortreflich gearbeiteten guͤldenen 
(N) Lanerenzen Tab. XV. Der König be: Pokal, deflen Deckel das Gebirge Dovre, auf deir 
fahl, die Kongsberger. Gruben im Durchſchnitte fen Gipfel der Ruhm tuhete, der Fuß aber dag 
auf einer Münze mit der daraufgedeuteten Stelle Kongsbergifche Bergwerk, auf welchen der nor: 
des 48ſten Pſalms: Mons Domini multa re. wegiſche Löwe einen Fichtendbaum, der den Becher 
rum ubertate redundat abzubilden. (Laueren- trug, pflanzte, vorftellete, Auſſen an dem Deckel 


und 
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Kongsberger Silberbergwerk durch neue teutſche Bergleute in beſſeren und vollkomme⸗ 
nern Stand zu ſetzen. Um dieſe in das Reich zu ziehen, ließ er eine neue Bergordnung 
und teutſche Frenheitss und Gnadenbriefe abfaſſen, und im folgenden Jahre in und 
auffer dem Neiche austheilen. Dieſe Eu die Wirfung, daß viele Ausländer ſich 
einfanden, und darauf die Fongsberger Gruben eine veichere Yusbeute gaben, wie zus 
vor (9). 

* Am Jenner 1686 ſtiftete bet Koͤnig die Navigations ⸗/ oder Steuermanns⸗1686. 
ſchule in Koppenhagen, in welcher junge teute in denen mathematiſchen Wiſſenſchaften, Giebt ein 
die ein Seemann wiffen muß, unterrichtet werden. Am fechszehnten Tage deffelbigen Kir ch ent i⸗ 
Monats ſchafte er die lateiniſchen Geſaͤnge in den Kirchen ab, und gab ein neues Kir⸗*Ue 
cbenritual, dem er am fiebenten April 1688 ein neues Alterbuch, und am 2 1ften 
Julius 1699 ein neues von dem Biſchof von Fühnen, D. Thomas Kingo, verfertigtes 
Geſangbuch hinzufügte. Im Frühjahr ließ er an vielen Orten Geftüre anlegen, für 
welche er am ı6ten Junius eine Ordnung ausferrigte. 

Gegen das Ende des vorhergehenden Jahres war in Betracht der aͤuſſeren 
Staatsverfaffung eine groffe Beränderung vorgegangen. Der König von Frankreich 
hatte den zwanzigjährigen Stillſtand verleget, und die Herzogin von Orleans vermocht, 
die Ehurpfalz in Anfpruch zu nehmen. Diefes veranlaffete den Ehurfürften von Brans 
denburg, am 25ſten December 1685 ein Buͤndniß gegen Franfreich, und am roten 
Februar 1686 einen anderen Bund mit dem Könige von Schweden zur wechſelsweiſen 
Vertheidigung gegen alle, die fie beunruhigten, gu fchlieffen, welches leßtere dem danis 
ſchen Könige nicht bekant gemacht ward, vermuchlich, weil der Ehurfürft darüber 
zuͤrnte, daß der König feine und des Ehurfächfifchen und Zellifchen Hofes Bermittelung 
in feiner Streitigfeit mit dem Herzoge von Gottorp am 29ſten November zuvor ausges 
fehlagen hatte. Der König wandte fich im Gegentheil an den Kaifer, und bot ihm 
10,000 Mann gegen die Türfen und hundert Nömermonate zur Befoldung feiner eige⸗ 
nen Bölfer an, wenn er ihm den Beſitz des Herzogthums Schleswig verficheren wolle; 
aber ver Kaifer nahm diefes Anerbieten nicht an. Ein ähnliches Anerbiesen des Her 
3098 Chriſtian Albrecht von 10,000 Mann fihlug der König von Franfreich aus, weil 
diefer es nicht für rathfam hielt, nach) des Herzogs Verlangen den König von Dane 
mark mit Gewalt zu zwingen, ihm, dem Herzoa, das Herzogthum Schleswig wieder⸗ 
zugeben, und feine Verbindung mit dem Churfürften von Brandenburg aufzuheben, 
Ber Herzog litte darauf einen neuen Verluſt durch den König, denn da er nicht vermoͤ⸗ 
gend war, die dem daͤniſchen Prinzen Georg verfprochene Gelder nebft den Unfoften, 
die dem Prinzen feine gerichtliche Klage gegen ihn veranfaffet Hatte, abzutragen, fo bat 

ber 


und Kelche waren des Königs Name und Wapen 
nebft den Grundriſſen der Feftnngen Frederiks⸗ 
bald, Kongswinger, Frederikſtadt, Bergen, Chri: 
ftianfand , Ehriftianfied, Manſoͤ, Gelleraafen, 
Noͤnbobake, Aagerde, Naͤß, Baſmoͤ und Schag⸗ 
naͤs, inwendig aber daͤniſche und lateiniſche ge: 
bundene Beſchreibungen der Reiſe und der Zunei: 
gung des "Königs gegen den Statthalter ange: 
bracht. Dieſe waren von dem Biſchof Kingo 


verfaſſet, die Erfindung und Zeichnung aber ruͤhr⸗ 
te von dem Könige ſelbſt ber, 

(D) 1697 gaben diefe Gruben Gold zur Aus: 
beute, aus welchen Ducaten mir der Aufichrift, 
von Mirternacht Fon Gold: Hiob XXXVII, 
22. gepräget wurden. Am 25ften Auguft 1687 
verlieh der König auch denen, welche neue Kur 
pfer : und Eiſenwerke in Norwegen anlegen wuͤr⸗ 
den, groſſe Vorrechte. 


Ceceſcece 
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der Prinz den König, die ihm für feine Koften verpfändeten Aemter Tramsbuͤttel und 
Steinhorft zu verfchaffen, welche ver König demnach am eilften Junius in Beſitz nahm, 
und ihm einräumte (P). Der Herzog ſuchte zwar fid) mic einem eifernen Briefe oder 
Faiferlichen Befehle, daß man binnen fünf Jahren ihn nicht zur Bezahlung feiner Schul⸗ 
den anhalten follte, zu ſchuͤtzen, allein der Prinz glaubte nicht, daß er durch denfelben 
gebunden fen, und blieb im Beſitz feiner Pfänder. Darauf verfuchte der Herzog, dem 
Prinzen am Gren Julius mie einer Anweifung an den König zu bezahlen, von den er 
für den ihm erregten Schaden eine weit groffere Summe fordern zu fünnen glaubte, 
aber diefe warb nicht angenommen. Er feßte ferner feine Bemühungen, Hülfe aus 
Schweden zu erlangen, fort, und ber König Karl war auch geneigt, ihm benzuftehen, 
allein die Könige von Großbritannien und Frankreich, wie auch die Generalſtaaten, 
beredeten ihn, ober zwangen in vielmehr, die Waffen nicht zu gebrauchen. Der Kös 
nig von Franfreich hofte durch) diefen Dienjt den König Chriſtian zu einem Angrifss 
ober genauen Huͤlfsbuͤndniß gegen den Kaifer zu bewegen, allein der König antwortete 
ihm auf feinen Vorſchlag, daß er, ehe feine Streitigfeiten mit dem Herzog Chriſtian 
Albrecht geenbiget ſeyn würden, ſich mit Feinem andern, als nur mit dem Ehurfürften 
von Brandenburg, in einen Bund einlaffen koͤnne. 

Ungefehr um diefe Zeit, nemlich am fiebenten Julius, farb der Großfanzfer 
Friedrich von Alefeld, Graf zu Kangeland und Riringen und Frenherr von 
Moersborg, welcher den König bisher von verfchiebnen Friegerifchen Unternehmungen 
abgehalten, und ſtets gefucht Hatte, den Zorn, ben er gegen das Haus Holftein » Gots 
torp und die Stadt Hamburg gefaffet hatte, zu mäßigen (2). Sein Platz ward nicht 
befegt, allein feine Gewalt und Macht erhielt Conrad, Graf von Reventlow (R), 

welcher, 
von Luͤbeck Dienften in des Königs Friedrichs 
Dienft 1665 am 13ten November, ald Kammer: 


(9) Theatr. Europ. XI. p. 1045. Lon- 
dorp II. p. 528. 


(DI) Der Graf, von dem oben fehon verſchie⸗ 
dentlich geredet worden ift, war 1653 föniglicher 
Statthalter in den Fürftenehiimern, Amtmann 
in Steinburg und Ditmarfen, 1671 Ritter von 
Elephantenorden und 1676 Großkanzler gewor⸗ 
den. Er war ein Schwiegervater dreyer Für; 
ften und zweher Grafen aus den Käufern Heſſen⸗ 
Homburg, Nafan, KHolftein:Sonderburg, Lei: 
ningen und Solms. 1468 erhob ihn nicht nur 
der Kaifer, fondern auch der König Friedrich 
der Dritte in den Örafenftand, und fein Bey 
fiel ift das einige einer folhen Erhöhung, die 
ein dänifcher König vor Chriſtian des fünften Zeit 
vorgenommen hat, Möler Cimbr. Litter. 
p- 13. T. 1. 

¶ R) Der Graf Reventlow war gebohren am 
aıften April 1944, liebte das Vergnügen, hatte 
fehr einncehmende Gaben, und war fehr arbeitfam. 
Dadurd erwarb er ſich die wichtigften Staatsbe: 
mungen, ohngeachtet er in der jugend weder zu 
den Wiffenfchaften, noch zu den Gefchäfter ange: 
halten worden war. Er kam aus des Biſchofs 


junfer, ward 1667 Hof: und Kanzleyrach und 
Abgeordneter zu den Hamburgiſchen und Ploͤni⸗ 
fehen Unterhandlungen. 1670 ward er Amtmann 
zu Hadersfeben, Landrath und Ritter von Dane: 
breg, 1673 Graf, 1675 Dbrifter Über ein Res 
giment von Soo Neutern, welches er auf eigene 
Koften geworben hatte, 1680 Oberjägermeifter 
nad) dem Tode des Herrn von Hahn, und Ge; 
heimerrarh, 1681 am ıften Julius Ritter vom 
Elephantenorden, und endlich 1899 Großkanzler 
und Patron der Univerſitaͤt. Er ftarb auf feis 
nem Gute Clausholm in Juͤtland 1714 am 3 iſten 
Julius, und hinterließ von feiner erften Gemah⸗ 
(in Anna Margarerha, des in der Souveraine: 
tätd: Geſchichte berühmten Geheimenraths Ehri: 
ftof von Gabel, Tochter, den Geheimenrath, 
General der Infanterie und Oberjägermeifter, 
Graf Ehriftian Detlev, umd zwey Töchter, Chris 
ftina Sophia , melde zweymal verheyrather wor; 
den ift, mit dem Grafen Nicolaus von Frifen: 
borg und dem Großkanzler Graf Ulrich Adolf 
Holſtein von Holfteinborg, und Armgard Mars 

gretha, 
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welcher, fo tie bie übrigen Glieder des geheimen Raths, nemlich der Statthalter . 
Güldenlöwe, der Frenherr Jens Juel von Juelinge, Conrad Biermann von Ehren, 
ſchild, Chriſtian Sigfrid von Pleffen und Michael Wibe (S) geneigter und twilliger 
waren, des Königs Neigung zur firengen Behauptung feiner erechtfame zu unterhafs 
ten, als zu dämpfen. Daher gefchah es, daß der König fich in die Unruhen mifchte, 
die zu diefer Zeit in der Stadt Hamburg zwifchen bem Mathe und der Bürgerfchaft 
ausbrachen. Diefe Mißhelligfeit war folgender maffen entftanden. Im Jahr 1674 
hatte ver Faiferliche Abgeordnete, Graf Gottlieb von Windiſchgraͤtz, einige alte Streis 
tigfeiten der Oberalten mit dem Nathe durch ejnen Neceß geendiget. Diefer mißfiel der Unruhen in 
Bürgerfchaft, weil er die Negierungsverfaffung der Stadt gaͤnzlich änderte, und weil Zawburs, 
der Kaifer auf einfeitiges Bitten der Oberalten demfelben bey der Beftätigung am drit⸗ 
ten Februar 1676 eine Geldſtrafe hinzugefüget hatte, welche der Faiferliche Fiſcal mir 
Uebergehung der Stadtgerichte ſelbſt von jedem Bürger, der dem Receſſe entgegen hans 
delte, eintreiben Fonte. Daher entfhloß ſich die Bürgerfchaft, denfelden entweder zu 
vernichten, ober fich an den Oberalten, ald Urhebern deffelben, zu rächen. Endlich 
vereinigte fie fich am 13ten September 1677 mit dem Nathe, alle Perfonen, welche, 
wie man jene Strafe vom Kaifer erbeten hatte, Oberalten gewefen waren, ihrer Ehrenaͤm⸗ 
ter zu ig und brachte diefen Schluß fogleich in Erfüllung. Unter den abgefegten 
Männern befand fic) Nicolaus Krul, der damals Rathmann war, und den Kaifer 
vermochte, daß er auf das ftrengeite befahl, ihn und feine ehemalige Amtsgenoſſen in 
die verlorenen Aemter wieder einzufegen a Der Nach der Stade gehorchte dieſem 

cee ceec 2 


gretha, des Grafen Friedrich von Alefeld Rixin⸗ 
gen Gemahlin.” Won der zweyten Gemahlin 
Sophia Amalia von Hahn, des vorgedachten 
Oberjägermeifters Tochter, welche am z3jten 
März 1722 verſchied, überlebten ihn Anna Mar; 
garetha, des Grafen Johann von Skackenborg 
Gemahlin, Ulrica Eleonora, des Grafen Ferdi: 
nand Anton von Daneffiold Laurwig Gemahlin, 
und endlih die Rönigin Anna Sopbia, des 
Königs Friedrichs IV. Gemahlin. ©. Pauli Vin- 
dingii Comitas reventlowiana, Havn. 1714. 
(DB) Vom Freyherrn Juel von Juelinge, 
deffen ſich der König gemeiniglich bey den ſchwer⸗ 
ften Staatsgefchäften bediente, iſt oben geredet 
worben. Conrad Biermann von Ehrenſchild, 
ein fehr geſchickter, aber öfters zu furchtiamer 
und vorfichtiger Staatsmann und Rechtsgelehr⸗ 
ter, war aus Durlach gebürtig, und half 1560 
als Secretair des franzöfiichen Geſandten Terlon 
den foppenhagener Frieden zu flande bringen. 
1663 trat er in dänische Dienfte als Geſandt⸗ 
fehaftefecretair des Schatzmeiſters Hannibal Ge; 
hefted. Nachher ward er geadelt. 1684 am 
sten May ward er Nitter vom Danebrog und 
Geheimerrath und 1692 Dberceremonienmeilter. 
Er jtarb 1698 am ꝛaſten April im 69ſten ab: 
re. Er hiele ſich ftets in Hamburg auf, um bie 


Befehle, 
teutſchen Begebenheiten genauer zu beobachten. 
Portraits par Hoſman VI. 49. Mem. de 
Molesworth p. 267. Chriſtian Sigfrid von 
Pleſſen, aus dem mecklenburgiſchen Adel, war 
mecklenburg / ſchweriniſcher Kanzleyrath, darauf 
Prinz Georgens Oberhoſmeiſter, Amtmann von 
Moͤn und Wordingborg, 1684 am sten May 


Nitter vom Danebrog und Geheimerrath, 1692 


Dberfchagmeifter, und am 7ten December 1695 
Nitter vom Elephantenorven. Er flarb 1723, 
Er war dem franzöfifchen Hofe nicht geneigt, re: 
dete fechs Sprachen volffommen, und hatte eine 
ftarfe Beurtheilungskraſft. S. Meiers Pleßi⸗ 
feber Urſprung ©. 64. 

(T) Puflendorf p. 1339. 1558. Theatr, 
Europ. T. XI. p. 987. Wahrhaftig abbilden, 
der Aufruhr⸗ und Empoͤrungsſpiegel ©. 117. 
Hojer Dänemark, Geſch. ©. 557. Wahrbhafti⸗ 
ger Bericht, wie es mit jetzigem hamburgifchen 
Weſen bewandt 245%, Kontinuation deffelben. 
Hamburger Grofimürbigteit bereuet ihre Un⸗ 
dankbarkeit 1686, eine Luͤneburgiſche Staats: 
fohrift. In jure er falo wohl begründete Ne: 
monftration, was es mir der von J. K. M. zu 
Dänemark; Morivegen prätendirten Huldigung 
ber nn Hamburg für eine Bewandtniß habe, 
1056. 
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Befehle, allein weil er nicht ertragen konte, daß feine und der Bürgerfchaft VBorrechte 
durch die einfeltigen Unterhandfungen der Oberalten mit dem Faiferlichen Hofe geſchmaͤ⸗ 
lert wuͤrden, und er aufferdem entdeckt hatte, daß die Oberalten die Gelder des Marien 
Magdalenen Armenhaufes angegriffen und zu Gefchenfen in Wien verbraucht hatten, 
fo erhob er eine fifcalifche und peinliche Klage gegen jene Oberalte vor dem Stadtgerichte. 
Die bedrängten Oberalten nahınen abermals ihre Zuflucht zum Kaifer , und beivegten 
ihn, die angeftellete Klage zu unterfagen, und dem Herzog Georg Wilhelm zu Zelle 
und der Stadt Bremen aufzugeben, Die Befchwerden des Raths zu unterſuchen und zu 
tilgen. Diefes Gefchäfte fingen die zellifchen md bremifchen Abgefandte zu Hamburg 
am zoften December r683 an, allein die gefamte Bürgerfchaft weigerte fi), für den 
Faiferlichen Commiffarien zu erfcheinen, und gab ihnen am 24ften Jenner 1684 an ſtatt 
des Berzeichniffes ihrer Befchwerden eine Schrift, worin fie ihre Widerfpenftigfeie 
rechtfertigte. Gleich darauf entfeßte fie den Burgermeifter D. Henrich Meurer feis 
nes Amtes, weil er die Faiferlichen Commiſſarien begänftiget, und die Kaınmeren der 
Stadt, durch feinen Rath, dem braunfchweig-läneburgifchen Haufe jährlich für Schutz 
und Hülfe 18,000 Thaler auszuzahlen, und dem Herzog Georg Wilhelm den Thum - 
abzuhandeln, ben doch bald hernac der König von Schweben wieder unentgelelich ſich 
äueignete, mit groffen Schulden beſchweret hatte. Aber Meurer begab ſich fogleich 
unter Faiferlichen und fürftlichTüneburgifchen Schuß, entfloh nach Haarburg, und ers 
langete von dem Kaifer einen Befehl, durch welchen dem Herzog Georg Wilhelm zu 
Zelle aufgetragen ward, ihn wieder in fein Amt einzufegen: dieſes verſuchte der Herzog 
in das Werf zu feßen, aber die Bürgerfchaft ward durch zwey unruhige Männer ihres 
Mittels Cord Jaſtram und Hieronymus —— verleitet, den kaiſerlichen und 
herzoglichen Befehlen zu widerſtreben. Dieſer neue Ungehorſam brachte den Herzog zu 
dem Entſchluß, ſtrenge Mittel zu gebrauchen. Er hielt demnach alle hamburgiſche 
Meßleute und Waaren auf der Reife durch fein tand an, umd nahm die Inſel Mohr 
werder nebft Mohrburg in Befis. Jaſtram und Schnirger bewegten darauf die Bürs 
ger, daß fie an ftatt der Oberalten ein neues Collegium von dreyßig Deputirten errich⸗ 
teten, welches fie vollfommen regierten, und dem der Nach aus Furcht für der ergrim⸗ 
meten Bürgerfehaft gehorchte. Sie fehimpften ferner auf den Faiferlichen und den zeflis 
ſchen Hof, und wandten fich an den dänifchen Nefidenten Jacob Henric) Pauli, um 
Hilfe vom Könige Ehriftian zu erlangen. Der Herzog Georg Wilhehm verlangete 
darauf, daß Schnitger und Jaſtram ausgeliefert werden follten, und befegte nicht nur 
am 25ften Senner 1686 die Stadt Bergerdorf und bie vier Lande, fondern hob zugleich 
alle Handlungsgemeinfchaft zwiſchen feinen und den hanburgifchen Untertanen auf. 
Am roten März entführten einige hamburgiſche Officier den Kaufmann Schnitger von 
feinem Öarten in das fauenburgifche, allein fie wurden von der hamburgifchen Befasung 
an der Elbe eingeholet, und nachher hingerichtet. Diefe Unternehmung vergröfferte 
den Zorn der Bürgerfchaft noch mehr, weil folche glaubte, daß der Faiferliche Gefandte 
zu Hamburg fie veranftaltet Habe. Daher erſuchte fie den König Ehriftian noch drin⸗ 
gender, fich ihrer anzunehmen, und bewegte ihn, daß er einige Regimenter am achten 
Februar nach Bergerdorf fandte, und dem Herzog Georg Wilhelm vorftellen ließ, daß 
et der Stadt nicht das Verſehen einiger mißvergnuͤgten Bürger zurechnen, und an ftatt 
dieſe zu ſtrafen, der ganzen Stadt ihre Guͤter entziehen koͤnne. Dieſe Vorſteliung 
a ward 
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ward von dem Churfuͤrſten von Brandenburg, dem Könige von Schweden und ber 
Stadt tübeck fo nachdruͤcklich unterftügt, daß der Herzog fich bewegen ließ, am dritten 
April ven Hamburgern ihr Gebiet, auſſer den drey befeftigeen Plaͤßen Mohrborg, Tols 
tenfpyfer und Buntehaus, wieder einzuräumen. Darauf bequemeen ſich die Hamburs 
ger zwar, zwey Abgeordnete nach Wien zu fenden, allein fie fuhren dennoch fort, fich 
den Faiferfichen Befehlen zu widerſeten. Jaſtram ftiftete eine genaue Vertraufichfeit 
mit den nahe liegenden dänifchen Kriegesbedienten, und verbot ben ſchwerer Strafe, 
nicht von den bänifchen Gerechtfamen und der Hoheit über Hamburg zu reden. Er 
fieß ferner viele Officierftellen mit dänifchen Unterthanen befeßen, und maaffete fich nach 
und nach einer fo groffen Gewalt an, daf er nebft den drenfig Deputirten am dreyßig⸗ 
ſten Man des Nachts die Halbe Beſatzung ohne des Kommendanten und des Raths Wiſ⸗ 
fen aus der Stadt an die Elbe fandte, und die Thore offen ſtehen ließ, auch) dei Ber 
fehl des Raths, daß jene zurücfehren follte, wiederrief und vernichtete. Diefer innere 
Zwiſt, der, wie es fehlen, ohne die völlige Aufhebung der rerublifanifchen Stadtvers 
faſſung nicht geendiget werden Fonte, veranlaffete den König, Zuräftungen zu machen, 
und Schiffe in die Elbe, Kanonen, Mörfer und Kugeln aber nach Altona zu fenden, 
um zu verhiten, daß, wem biefes gefchähe, die Stadt nicht unter eine andere Hoheit, 
als die feinige, unter der fie ehenem gewefen war, kommen möchte. Der Nath der 
Stadt ward tiber feine Anftalcen ungemein umuhig, und.fegte fich in Gegenverfaffung, 
allein der daͤniſche Reſident Pauli, wie auch Jaſtram, verficherten ven Bürgern, daß 
die daͤniſchen Zuräffumgen nur zu einem prächtigen Ringrennen gebraucht werden folls 
ten, welches der König nachher auch wirflich zu Gottorp anftellere. Endlich Fam der 
König ſelbſt nach Holftein, und Schnitger und Jaftram wurden nicht nur vor ihn ges 
faffen, fondern erhielten auch von ihm das Verſprechen, daß ihrem Bürgern das Recht, 
nach Bergen zu handeln, verftattet werben follte. 

Diefes geſchah am 23ften Junius zu Gluͤckſtadt. Eben daſelbſt erfchienen 
auch zwey Abgeordnete des Raths, welchen der König andentete, daß die Stadt die 
ehedem gewoͤhnliche Erbhuldigung ihm leiften müffe. Auf diefes Anfinnen erklärte fich 
aber der Rath nicht, fondern er fandte viehnehr an ven Kaifer und den Ehurfürften von 
Brandenburg, um von benden Hülfe gegen des Königs Angrif zu erlangen. Der Kais 
fer fertigte am zoften Junius Verbote an den König aus, und erfüchte den Churfürs _ 
ften von Brandenburg und die Herzöge von Braunfchweigs Luͤneburg, die geaͤugſtigte 
Stadt zu ſchuͤtzen. Dem Ehurfürften wurde die Nachricht von des Königs Forderung 
und Abfichten gebracht, wie er auf der Neife nach feinen WWeftfälifchen Staaten begrifs 
fen war, under fand fie fo wichtig, doß er gleich zurück Fehrte, im Zelte mit dem Herr 
zog Georg Wilhelm ſich über die Maafregeln, die man jetzt ergreifen müffe, unterrede⸗ 
te, ben engen ein Heer verfamlete, und dem Könige vorftellen ließ, daß er als kreis⸗ 
ausfchreißender Fürft nicht zugeben Fonne, daß der König in den Streitigkeiten über die 
Hufdigung, die er durch den pinnebergifchen Dergfeich dem Ausfpruche der Reichsge⸗ 
richte überlaffen habe, nunmehr fein eigener Richter ſeyn wolle, und daß durch Han 
burgs Belagerung zugleid) das feurfche Neich feindfich angegriffen, und auch fein des 
Eurfürftens eigener Vortheil fo fehr gefränft werde, daß es ihm einerley fen, ob Ham⸗ 
burg oder Berlin befchoffen werde. Inzwiſchen fühnte fich. die Hamburger Buͤrger⸗ 
ſchaft und der Rath mit den Braunſchweig⸗ tüneburgifchen Herzogen zu Zelle und Hans 
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Der König 
fordert von 
den Hambur⸗ 
gern die Zub 
digung, und 
beſchieſſet Die 
Stadt. 


2. Hauptſtuͤck. 8. Abfchnitt. Gefchichte 


nover Georg Wilhelm und Ernft Auguft aus, und zwang bie dreyßig Deputirte nebft 


Jaſtram und Schnitger am neunten Auguſt, nicht nur. den Naffenftillftand mit den 
Herzogen zu genehmigen, fondern auch tüneburgifche Hulfsvolfer in die Stadt aufzu⸗ 
nehmen. Am zehnten Auguſt kam der dänische geheime Nach Andreas Paul von kilien, 
froh in die Stadt, und forderte von dem Nathe und der Bürgerfchaft binnen vier und 
zwanzig Stunden eine Erflärung, 05 fie Deputirte zum König fenden, die Huldigung 
feiften, zur Strafe für ihren bisherigen Ungehorfam 500,000 Thaler zahlen und eine 
Befagung von zweytauſend Dänen aufnehmen, oder die Aufferfte Berheerung ihres Ges 
bietes, und die Einäfcherung ihrer Stadt erwarten wollten. Hierauf antwortere der 
Kath nichts weiter, als daß er Feine Deputirte fenden wollte. Gleich darauf begab 
fich der Refident Pauli aus der Stadt. Am zwanzigften ließ der König alle Piloten 
und Güter der Hamburger, Die fich damals auf der Elbe befanden, anhalten, und zw 
gleish lie er duch funfzehntaufend Mann die Stadt zwijchen der Alfter und Elbe ein⸗ 
fehlieffen. Bon biefen plünderten einige Unbewafnete beym Anbruche des folgenden 
Morgens einige Häufer anf dem Hamburger Berge, und wurden von den Hamburgis 
fen Wällen zum Theil niedergeſchoſſen, zum Theil aber in einem Ausfall gefangen ge: 
nommen. Diefes war der Anfang der Feindfeligfeiten; die Hamburgifche Befasung 
vernichtete den daͤniſchen Grevenhof, der auf einer fehr nahen Eibinfel lleget, weil man 
von demfelben den Hafen beftreichen Fonte, und der Rath ließ am felbigen Tage Schnit⸗ 
gern und Zaftram nebft dem Burgermeifter Schlüter gefangen nehmen, weil man, wie 
der Rath behauptete, in der Wohnung des Refidenten Pauli viele Briefe gefunden 
Hatte, aus welchen erhellete, daß Zaftram dem Könige die Stadt am 25ſten Anguft 

abe einräumen wollen. Der bänifdye Nefivent leugnete nebft dem daͤniſchen Hofe, 
daß ein folcher Anfchlag gefaffet fen, allein weil bald darauf der Stadtſyndicus t. Hens 
rich Pohlmann in das Fönigliche fager flohe, und nebſt Pauli zum Juſtizrath ernant 
ward (U), und weil ferner es nicht wahrfcheinfich war, daß ein fo verſuchter Krieges 
mann, wie der König, eine Belagerung, welche achtzigtaufend Mann erforderte, mit 
ſechs zehntauſend Mann unternehmen, und den gröften Theil der Stadt jenfeit der Alfter 
frey und uneingefchloffen laffen follte, wenn er nicht durch ein geheimes Verſtaͤndniß die 
Bürger zu uͤberraſchen gedacht hätte, fo wurden die Bürger in ihrem Glauben von Ja⸗ 


ſtrams Berrätheren geftärft und zur herghaften Gegenwehr ermuntert. Diefes verans 


iaſſete die Gerichtsherren, mit Zaftrams und Schnitgers Verurtheilung zu eilen, und 
nachdem ſolche auf der Folterbanf ein Befentniß ihrer bushaften Anfchläge abgeleget 
hatten, das Urtheif zu fällen, daß fie geviertpeilt, und ihre Köpfe an den Thoren aufs 
geftecft werben follten, welches auch) am vierten Detober gefchah. In der Nacht, in 
welcher Jaſtram gefangen genommen warb, fieß ber König die aufgräben vor Altona 
eröfnen, und am vier und zwanzigften Auguſt ließ er Die nahegelegene Sternfchanze bes 
ſchieſſen, welche von der Beſatzung ſogleich verfaffen, von einigen Zeuerwerfern aber ers 


halten 


(U) Der Juſtizrath Pauli ward nachher durch 


kaiſerlichen Austpruch an feiner Ehre gefräntt, 
allein der König erhob ihn unter der Benennung 
von Roſenſchild in den Adelltand, S. Lontis 
nuation des aletophiliſchen KReifegefprichs, 
Sin einigen hamburgiihen Berichten ward ange; 
geben, dag man feine Briefe in einem im Keller 


verborgenen Koffer gefunden habe, in andern 
aber, daß er Die einem Gefandten fehr unnatuͤr⸗ 
liche Unvorfichtigkeit begangen habe, Teine Briefe 
der Hausmagd zum verbrennen zu binterlaffen, 
durch welche fie dem Rathe eingehaͤndiget wor: 
den waren, 
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halten wurde, weil ſie ein ſo ſtarkes Feuer auf die Belagerer aus dem ſchweren Geſchuͤtze 
machten, daß dieſe die Flucht ihrer Feinde, die nach vieler Arbeit durch ihre Officier 
zur Ruͤckkehr überredet und in bie Schanze zurüchgebracht wınden, nicht wahrnahmen, 
In der nächften Nacht thaten 2600 Mann aus der Stadt einen Ausfall in die daͤni⸗ 
fehen Laufgraͤben, und erlegten und befchädigten in venfelden über funfjehnhundert Sols 
daten und Arbeiter. Allein wie die dänifchen Neuter zum Entfaß herzueileten, wichen 
fie mit einer folchen Eilfertigfeit, daß ein dänifcher Officier, ohne von ihnen bemerfe zu 
werden, mit ihnen in die Stadt drang, und weil die Bürgerwache das Thor im erften 
Schrecken verlaffen hatte, unbefchädige wieder herausritt. Der König befchloß darauf, 
Bomben in die Stadt werfen zu laffen, weil er wufte, daß bie reichen Einwohner ges 
neigter waren, ihre Freyheit als ihre Güter aufjuopfern. , Allein an der Ausführung 
diefes Vorſatzes hinderten ihn die Vorftellungen und Zurüftungen ver engliſchen, ſchwe⸗ 
difchen und niederländifchen Gefandten, wie auch des Churfürften und der Herzoge vort 
Braunfchweigstüneburg. Der König hatte dem Kaifer und den Seneralftaaten eine 
Schrift zugefandt, worin er fein Derfahren gegen die Stadt Hamburg dadurch rechts 
fertigte, daß der hamburgifche Rath fich weigerte, die im. Pinnebergifchen Vergleich 
verfprochene Unterhandlungen ber die Huldigung anzufangen, auch alle Schiffer, 
weiche in Gluͤckſtadt und Altona Waaren ausgeladen hätten, beftrafte, ferner den 
fhaumburgifch » Föniglichen Zoll fchmälerte, den Einwohnern der Stadt Altona nicht 
verftartete, ihre Waaren nach Hamburg zu führen, die auf des Königs Boden ange 
fegte Sternfchanze nicht fehleifen wollte, die koͤniglichen freyen Untertanen in Hamburg 
mit bürgerlichen Abgaben beſchwerte, und noc) mehrere in der Schrift weitläuftig_ ans 
geführte Handlungen von minderer Wichtigfeit zu feiner Kränfung vorgenommen hätte. 
Aber der Kaifer antwortete auf diefe Befchwerden, daß fie nicht durch die Waffen, ſon⸗ 
dern durch den Ausfpruc) eines der Neichögerichte abgethan werden muͤſten. Darauf 
boten ber os und die Herzöge von Braunſchweig⸗Luͤneburg dem Könige ihre 
Dienfte zur Stiftung eines Friedens zwifchen ihim und der Stadt an, und endlid) bes 
wegte der Churfürft den Koͤnig, am 25ſten Auguft einen Stiflftand zu bewilligen, 
und den Rath, am 27ften Yuguft Deputirte an ven König zu fenden, von welchen der 
König abermals die Huldigung forderte. Aber dennoch weigerte fich der König, jene 
Bermittelung anzunehmen, bis daß er merfte, daß der König von Schweden ein Heer 
in Schonen zufammenziehe, und nicht unr der Ehurfürft und die Herzoge, fondern aud) 
der König von Großbrittannien und die Senerafftaaten Zuräftungen machten, um die 
gehemmete Handehung ihrer Unterthanen mit den Hamburgern wiederherzuftellen, und 
Hamburg zu entfegen. Diefe veranlaffeten den König, am fechften September mit dent 
Arbeiten einhalten, und am vierzehnten feine Leute in die beftimmeten Wintermohnuns 
gen rücken zu laſſen. Am achten October gab er die angehaltenen hamburgifchen Güter 
und Schiffe los, und endfich am 23ften October fehloß er unter Churbrandenburgifcher, 
Braunfehweigtüneburgifcher und Heffen Eaffelfcher Bermittelung den Vergleich, nad) 
deffen Unterzeichnung der von den Herzogen beſchuͤtzte nunmehrige Reichshofrath Meur 
ter wieber in fein Burgermeiſteramt eingefeger ward. Diefer Vergleich beftätigte und 
befeftigte in allen Stücken den pinnebergifchen Vertrag, und die Stabt hatte von diefer 
anſcheinend groffen Gefahr Feinen weiteren Nachtheil, als daß fie dem Könige durch 
Abgeordnete eine Art von Demuͤthigung, vermittelft einer kurzen Entſchuldigung, E 
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weiſen mufte. Der König ließ auf diefe Begebenheit eine Schaumünze prägen, auf 
deren einer Seite das alte hamburgiſche Wapen mit dem holfteinifchen Neſſelblade, und 
auf der anderen die Stadt Hamburg ſelbſt nebft einigen Keffen und Mörfern, dort mit 
dem Benfaße in gratiam recepta 1686, hier aber mit achtzehnmaliger Wiederholung des 
Buchftabens P vorgeftellet ward (*), 


Das Braunfhweigstineburgifche Haus trachtete bey diefer Gelegenheit auch, | 


tungen zum hie Zwiftigfeit des Königs mit dem Herzog Chriſtian Albrecht von Holftein-Gortorp zu 


Vergleich Des 


endigen, und der Rath der Stadt Hamburg wünfchte zu feiner gröfferen Sicherheit, 


— et daß des Königs von Schweden, des Kaifers und des Herzogs von Gottorp gemeins 
stein, fehaftlicher Anſchlag, Schleswig mit gewafneter Hand dem Könige zu entreiffen, aus 


von Holſtein⸗ 


Gottorp. 


1687. 


geführet werden möchte, allein der Churfuͤrſt widerfegte fid) demfelben, und rierh ven 
Perbundenen, ihre Macht gegen die Türfen und den König tudewig zu gebrauchen, den 
König Ehriftian aber, deflen Heer durch dreyßigtauſend Sranzofen, fo bald er es nur 
verlange, verftärft werden würde, jetzt nicht zum Kriege zu reißen. Diefer Math des 
Churfuͤrſten mißfiel dem Herzöge ungemein: da er aber von den übrigen Fuͤrſten gebillis 
get ward, fo mufte fi) der Herzog beruhigen, dennoch) fuchte er ven Churfürften durch 
Das Verfprechen, ihm von den Schweden die Stadt Sretin anszumürfen, fir svelche 
der König Karl Drontheim von Dänemarf erobern und bekommen follte, zur Sinnes 
änderung zu bewegen. Aber der Churfürft, der für des Herzogs Nutzen deffer, wie er 


ſelbſt, forgete, ermahnte ihm zur Geduld, und bemühere ſich mit gröftem Fleiſſe, den 


König zu bewegen, daß er feine, des Kaiſers und des Braunſchweig-kuͤneburgiſchen 
Hauſes Bermittelung in ber holfteinifchen Streitigfeit annehmen mochte. Diefe Bes 
mühmgen unterftüßte der König von Schweden im Anfange des Jahrs 1687 durch feis 
ne Ruͤſtungen an den norwegifchen Örenzen. Der König ließ fein Heer in Holftein 
und Norwegen verftärfen, und feine Flotte ausrüften, wodurch er die ſchwediſchen Abs 
fichten völlig hintertrieb, Er begab ſich ferner im April nach Chriftiansde und Borns 
bolm, und ließ auf der letzteren Inſel die Stadt Roͤnne befeftigen (9), und endlich vers 
fügte er fich ziemlich ſpaͤt zu feinem holfteinifchen Heere, welches er am 26ften Septem⸗ 
ber bey Nendsburg mufterte, und in den Waffen übte, um bey diefer Gelegenheit die 
Wirkung eines hölzernen von ihm felbft erfundenen Fenermörfers anzufchen, aus wels 
chem die Bomben ſiebentehalbhundert Schritt geworfen werden Fonten. Der Herzog 
ließ ingwifchen in den Aemtern Steinhorft und Tremoͤbuͤttel Befehle an die Unterthas 
ven, dem Prinzen Georg ihre Abgaben nicht abzutragen, anfchlagen, und verflagte 
den Prinzen bey dem Neichsfammergericht zu Speier. Allein der König vernichtete 
jene Befehle, und nahm am achten März eine neue Handlung, die feine Herrfchaft 
über das ganze Herzogthum Schleswig zeigte, vor, indem er befahl, überall in dem⸗ 
ſelben Kupfer» und Mesingfabrifen anzulegen, 


Indem 


(X) Die Buchſtaben werden fo erkläͤret: (9) v.Chura Bornbolnit Befkrivelfe p 269, 
(Lauerenzen XV. 42.) Propter preces plu- Die Befeftigungearbeit ward 1689, «ehe fie vol 
rium Principum pacem petentiam, petulan- endet worden, eingeftellet. Eben diefes geſchah 
tibus, poenam praepetem priftinae pervica. 1746 gleichfalls nad) einer zweyjährigen vergebe⸗ 
gitatis pauentibus, pius pater patriae prae- nen Arbeit, Daher iſt Roͤnne noch jetzt cin ei 
fens protinus pepercit. ner Ort. i 
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Indem dieſes geſchah, ſchien der König in einen neuen Zwiſt mit den Gene⸗ Streit des 
ralſtaaten zu gerathen, denn dieſe verlangten, daß, da die im Zollvertrage des Jahrs Königs mir 
1647 (©. oben ©. 356.) beſtimmete vierzigjährige Friſt geender fen, nunmehr nach den Generat: 
dem Inhalte deffelben der Zoll nad) Maafgabe des älteren DBertrages vom Jahr 1544 Bun über 
herabgefeget werden follte. Aber da diefes nicht ohne des Königs gröffeften Schaden ges hen — 
ſchehen konte, fo weigerte fic) der König, es zu thun. Die Generalſtaaten logten das 
ber eine neue Steuer von zwanzig Gulden auf norwegiſche fabungen, und der Koͤnig 606 
zur Wiedervergeltung in März die Handelögemeinfchaft zwifchen Norwegen und den 
Miederlanden auf, und gab am zweyten April den Bürgern der Stadt Bergen das 
Recht, allein nad) Finmarken zu handeln, weiches er nachher am 16ten May 1691 
erneuerte. Er verbot auch am ı6ten Funius die Einfuhr aller fremden Seidenwaaren, 
und befahl, daß man fich mit denen, welche die neuerrichteten daͤniſchen Fabriken liefes 
ren koͤnten, begnuͤgen follte. Jene Mißhelligkeit war dem Ehurfürften von Branden⸗ 
burg ſo unangenehm, daß er ſich aus eigenem Triebe beſtrebte, ſie zu daͤmpfen, und ei⸗ 
nige Vorſchlaͤge that, welchen zwar der König, nicht aber die Generalſtaaten beypflich⸗ 
teten. Dennoch lieſſen ſich dieſe endlich von ihm bewegen, am 28ſten May 1088 einen 
vorlaͤufigen Vergleich zu ſchlieſſen, vermoͤge deſſen den Niederlaͤndern die Fahrt nach 
Morwegen auf vier Jahre nach dem alten Fuſſe wieder verſtattet ward. Bald nachher 
entftand ein neues Hinderniß biefer Fahrt, welches durch einige africanifche Seeräuber 
veranfaffee ward, die in dem nördlichen Gewaͤſſern Freuzten und Beute zu machen trad)s 
teten. Der König fandte, ſobald er von ihnen Machricht erhielt, zwar den Viceadmi⸗ 
ral Giedde aus, um fie aufzuſuchen. Allein ver Biceadiniral verfehlte fie, weil fie auf 
island zuvor gelandet hatten, und bereits mit vielen dort geraubten Einwohnern und 
Waaren nach ihrer Heimath zuruͤck gefehret waren. 

Endlich gelung es dem Churfürften, eine Zuſammenkunft Eöniglicher Zufammen, 
und herzoglicher Staatsminifter zur Endigung des Zwiſts ihrer Herren in Altona funft vieler 
zu ftande zu bringen, in weicher fein Gefandter, der geheime Staatsrath von Fuchs, ie 
die kaiſerlichen abgeorbneten Meichshofrärhe Freytag, Freyherr von Goͤdens und von on 
Reichenbach und der churfürftlich-fachitfche Gefandre und geheime Rath von Hänice mit dem KB: 

die Bermittelung beforgten. Der Konig ordnete zu Diefem Gefihäfte den geheimen nige, zu Al 
Nach Biermann von Ehrenfihild und den Oldenburgiſchen Kanzler Chriftof Gentſch von tous, 
Preitenan, der Herzog aber deu Dicefanzler Andreas Ulcken und den ehemaligen Amts 
mann von Trittow, Friedrich von Nlefeld, ab. Auſſer diefen aber fanden fich auch 
braunſchweig⸗ luͤneburgiſche, fehwedifche und franzoͤſiſche Geſandte ala Theilnehmer ein, 
Der Kanzler Ulcken, von deſſen Maͤßigung und Geſchicklichkeit ſich der Churfuͤrſt von 
Brandenburg ſehr vieles verſprach, ſtarb gleich im Anfange der Unterhandinngen am 
23ſten Jenner 1688. Der Herr von Alefeld, fein Gehuͤlfe, gab bey der Eroͤfnung 

der Unterhandlungen am ıgten November 1687 die erite Gelegenheit zum heftigen 
Wortwechſel, weil er in den Beglaubigungsſchreiben Amtmaun zu Trittow und Herr 

von Bockhagen genane ward, und die daͤniſchen Abgeſandten ihm Fein Recht auf dieſes 

ihm entzogene Amt und Gut zugeftehen wollten. Nachdem diefer Zwiſt geendet war, 

. übergab die holſteiniſche Gefandeiihaft am zwenten December die erſte Schrift, welche 
folgende Forderungen igres Herren enghiele: der vendsburgifche Vertrag füllte mit allen 
feinen Bedingungen eben fo, wie die Bereinigung vom Jahr 1623, fir gänzlich vers 
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nichtet geachtet werden. Das Pfandrecht und die Forderung des Prinzen Georgen, 
wie aud) die gemeinfchaftliche Regierung über die Prälaten und Nitterfchaft, follte anf 
gehoben, die Guͤltigkeit des fontainebleauifchen, Foppenhagifchen und roeſkildiſchen Fries 
dens aber, wie audy die Nechtmäßigfeit des luͤbeckiſchen Vergleichs über die Wahl der 
gottorpifchen Prinzen zu Bifchöfen, follte vom Könige erfant und beftätiget werben. 
Der König follte unentgeltlic; das Herzogthum Schleswig nebſt allen für fich und für 
den Prinz Georg in Befis genontmenen fürftlichen tandfchaften fogleid) dein Herzog ein- 
räumen, und den, dem Herzog vom Jahr 1675 bis 1680, und ferner vom Jahre 1682 
Bis jetzt verurfachten Schaden, welcher 10,814,740 Thaler betrage, fo wie den herzog⸗ 
lichen Bedienten ihren erlittenen Verluſt vergüten, r follte endlich die holſteiniſche 
Sgerzogliche Münze in feinem Neiche dulden, die Feftung Frederiksort fchleifen laſſen, 
und viele andere geringere Beſchwerden, die umſtaͤndlich in jener Schrift erzähfer was 
ren, auf das gefchtwindefte heben. Dieſe Schrift erregte einen ſehr heftigen Wider⸗ 
fpruch vom Seiten der Foniglichen Gefandten, welche wuften, daß ihr König nicht ges 
neigt fen, Forderungen von diefer Urt, zu einer Zeit, in der er die Macht, Bedingun⸗ 
gen vorzufchreiben, vollfommen hatte, zu genehmigen, daher fagten fie den Holfteinis 
ſchen Gefandten, daß der Herzog dent Könige diejenigen Gerechtſame, die er ihm durch 
dem rendsburger Vertrag zugeffanden hafte, und die in dem fontainebleauifchen und 
Foppenhagener Frieden nicht berühret worden waren, nemlich das Neche der Einguars 
tierungen, der Durchzüge und Berrheivigungen, wie auch der Ausfchreibungen und 
Nutzung der gemeinfchaftlichen Kriegesfchagung vielmehr zugeftehen, als Forderungen 
an der König machen müffe, wenn er zum Befiße feines Landes wieber zu gelangen 
wuͤnſchte. Zugleich boten fie dem Herzog für das Herzogthum Schleswig die Graf⸗ 
fehaften Oldenburg und Delmenhorft, nebft dee Oberlehnsherrlichfeit des kandes Jevern, 
die damals noch nicht an den Fürften von Anhalt abgetreten war, an 3). Gegen 
diefe vorläufige Erflärung wandten die fürftlichen Abgeſandten ein, daß der ſchleswigi⸗ 
ſche Herzogliche Ancheil mit den Grafſchaften in feinem Verhaͤltniß ftände, und blies 
ben bey diefem Borgeben, ohngeachtet der Geheimerath von Ehrenfchild ihnen zeigte, daß 
die fchleswigifchen herzoglichen Aemter im legten Jahre nur 124,536 Thaler, die Grafs 
ſchaften aber 150,600 Thaler eingebracht hätten. Endlich ftelleten die dänifchen Ges 
fandten am fechften Senner den herzoglichen Gefandten des Königs eine ausführliche Ers 
Härung auf die Forderungen des Herzogs fihriftlich zu. In derfelben behauptete der 
König, daß der fontainebleauiſche Frieden durch) des Herzogs ihm bereitete Gefahr und 
durch) viele andere friedensbrüchige Handlungen aufgehoben worden, und ber rendsbur⸗ 
gifche Vertrag wieder in feine ehemalige Nechtsfraft getreten fen, daß er Schleswig 
wie ein verwuͤrktes feyn rechtmäßig eingezogen habe, und daß er daffelbe dem Herzog 
nicht wieder ertheilen Fonne, weil der Herzog, fo wie fein Bater, in ſolchem, ben je— 
bem Kriege, feine Feinde aufgenommen habe, und ihm eine ſtete Gefahr bereite. Er 
bewieß ferner die Nechtmäßigfeie feiner uͤbrigen Handlungen, deren Wuͤrkungen der 
Herzog vernichter wiffen wollte, und zeigte, daß der Herzog ehedem feine Einwilligurg 
zur Erbauung der Zeitung Frederiksort gegeben habe. Die herzoglichen Münzen weis 
gerte 

(3) Theatr. Europ. T. XIII. p. ırg. Der Hecht vor dein Berichte zu Oldenburg zu füchen, 


König befahl am asften Jenner 1687 den jeve⸗ um feine Oberlehensherrlichkeit mic der Grafſchaſt 
riſchen Unterthanen, in der legten Inſtanz das Oldenburg zu verbinden, 
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gerte er ſich in das Reich zu laſſen, weil der Herzog, da er das Silber kaufen muͤſte, 
zwar kleine Gattungen, aber keine grobe Stuͤcke ohne ſeinen Schaden nach dem daͤni⸗ 
ſchenFuſſe auspraͤgen laſſen koͤnte, woraus dieſes Uebel entſtehen muͤſte, daß die koͤnig⸗ 
lichen Unterthanen mit Scheidemuͤnze uͤberhaͤuft, die feinen groſſen Muͤnzarten fuͤr die 
ſelden ausgewechſelt und wieder in kleine Münzen umgepraͤget, und alſo feine Länder von 
Silber endlich entblöffee werden wuͤrden. In Betracht des dem Herzog zugefuͤgten 
Schadens erinnerte er, daß folcher nicht allein zu hoch angegeben fen, fondern auch durch 
die, Gegenforderung bes Königs, vermöge deren der Herzog ihn die auf den fandess 
mäßigen Unterhalt der Herzogin, vote auch auf Die vom Herzog veranlaffere Ruͤſtun⸗ 
gen verwandte Koften erftarten müfte, weit uͤberwogen werde. Indem biefe Ant 
wort des Königs von den Gefandten erwogen ward, begab fich der König am fünfzehn 
ten Februar nach Oldeslo, um diefen Plag mit Feſtungswerken, welche eine halte Meis 
fe weit reichen follten, zu umgeben, und um die Befeftigungen des Reichsgraͤflich Mans 
zauiſchen Schloffes Breitenburg ſchleifen zu laſſen; allein er erfüllete nur biefen letzteren 
Zweck, nicht aber jenen, weil die um Oldeslo fiegende Hügel und Dioräfte zu Hoch und 
zu weitläuftig waren, als daß man jene gleich hätte abfragen, dieſe gleich füllen, und 
mit der Befeftigungsarbeit gfeich Hätte anfangen koͤnnen. Ex begab fic) demnach wieder 
zuruͤck, und Hinterſieß achthundere Mann, um die Gegenden um Oldeslo zu ebenen. Dies 
fer neue Feſtungsbau machte nicht mır-den Herzog von Holftein, fondern faft alle nies 
derfächfifche Stände für ihre Sicherheit beforget, und da ber Herzog nebft der Stadt 
tubeck fid) aber denſelben auf dem Neichstage befehwerte (A), fo befahl der Kaifer dem 
Herzog Georg Wilhelm zu Zelle, ben Bau zu hindern, welches er auch als Kreisobris 
fter des niederfächfifchen Kreifes vermittelſt vieler Vorftellungen und Drohungen that. 
Diefer guͤnſtige Erfolg feines Geſuchs ermunterte den Herzog von Gottorp, den Kaifer 
und das Reich um gewafnete Hülfe gegen den König anzurufen, aber beyde betheurten, 
daß fie ihm folche wicht vor Endigung des Türfenfrieges feiften Fonten. Daher blieb 
ihm Feine weitere Hofmmg übrig, als die, die er auf bie Geſchicklichkeit der vermitteln, 
ven Gefandten zu Altona gefeget hatte. Diefe empftengen nunmehr viele Schriften von 
Seiten beyder flreitenden Herren. Der Herzog behauptete, daß der König den rende 
burgifchen Vergfeich ſchon vor der Schlieffung des fontainebleanifchen Friedens durch 
die Zerftörung der tönningifchen Feſtungswerke, die demſelben zuwider ſey, vernichtet 
habe, imd daß er nachher durch jenen Frieden ganz und gar aufgehoben worden fen. 
Der König leugnete dieſes, und führte an, daß nicht nur aus den Worten der foncais 
nebleauifihen Friedensurkunde felbft, fondern auch aus dem Umftande, daß man ihm 
die Urfunde des rendsburgiſchen Vertrages, wie doch in Vernichtungsfaͤllen ſtets ges 
ſchaͤhe, nicht abgefordert habe, das Gegentheil erhellere. Endlich bot er dem Herzog 
für-Schleswig die vorgedachten Graffehaften nebft einer Summe von hunderttauſend 
Thalern zum Bau eines Schloſſes an, und verſprach zugleich, ſich der Dertheidigungss 
feuern, Die vom herzoglich holſteiniſchen fandestheil aufgebracht würden, zu begeben, 
und für dieſes Mal die Wahl eines Herzoglichen Prinzen zum Coadjutor des Stifts für 
deck nicht zu hindern. Der churfürftlich »fächfifche Geſandte unterſtuͤtzte biefen Vor⸗ 
fehlag, und fuchte den Herzog Epriftian Albrecht zu bewegen, daß er ben koͤniglichen 
Theil des Herzogthums Holſtein nebſt dem Herzogthum Ploͤn und einigen ſchleswigiſchen 
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Aemtern für feinen ſchleswigiſchen bandestheil annehmen moͤchte. Allein ber Herzog von 
Gortorp erflärte, daß er lieber fich feiner Fürftlichen Würde begeben, und wie ein Ebel 
mann auf einen feiner fandgüter leben, als in die Vertauſchung feines fehleswigifchen 
Fuͤrſtenthums willigen, und dafür die Öraffchaften annehmen wollte. Dem fächfifchen 
Entwurf war er geneigter, nur verlangte er auffer dem Herzogthume Ploͤn noch die 
Fuͤrſtenthuͤmer Gluͤcksburg und Nordborg, die Neichsgraffchaft Ranzau und die Güter 
der Grafen von Guͤldenloͤwe und Alefeld, deren Eigenthuͤmer insgefamt der König aus 
den Sraffchaften Oldenburg und Delmenhorft befriedigen follte. Aber da diefe Herren 
und insbefondere der Herzog von Plön die Einfünfte der Graffchaften für geringer wie 
die Nenten ihrer Aemter und Güter hielten, und zu eben ver Zeit, da diefer Vorſchlag 
in Ueberfegung gezogen wurde, der weife und groffe Bermittler des ganzen Gefihäftes, 
Der Chur: der Churfürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg am 2gften April verftarb, 
für von fo wurden die Unterhandlungen eingeftellet, und es ſchien, daß fie gänzlich) abgebrochen 
m werben wuͤrden. 
nr König Der König ließ darauf im May Kronenborg mit vielen Auffenwerfen verfeher, 
giebt das nor, und fo weitläuftig befeftigen, daß der Bau erft im Jahre 1691 vollendet ward (B). 
wegiſche Ge: Diefes gefehah, ınm mit defto gröfferem Nachdrucke den Einlauf feindficher Safe im 
‚ Sunde zu verhindern, da der Konig ſowohl von ſchwediſcher, als auch von-niederländis 
feher Seite dergleichen zu befürchten Uxfach hatte, ; Sm April errichtete er das Aßiftenz- 
oder öffentl.che teichhaus zu Koppenhagen. Am vierzehnten deffelbigen Monats unters 
fehrieb er das neue norwegiſche Geſetz, welches, auffer in denen Mechten, die die 
Norweger vermöge der Berfaffung ihres Reichs und der alten Satzungen eigenthümlic) 
befigen, dem dänifchen Gefegbuche vollfommen gleich iſt, und bald darauf nebft dem 
dänischen Nitual oder der Ordnung der Kirchengebräuche in den norwegifchen Gerichten 
und Kirchen eingeführer ward. Am ꝛaſten Julius gab er ein ftrenges Gefeg für die, 
welche auf der pinnebergifchen und hamburgifchen Grenze Zweykaͤmpfe wagten, und bes 
fahl allen teuten, die Duellanten anträfen, bey Verluſt der Ehre, und bey feibs und 
tebensftrafe, folche gefangen zu neßmen, und dem nächften Gerichte zuzuführen. Zu 
eben der Zeit ließ er Die noch übrigen Herreder oder Fleinere Amtsbezirfe in Juͤtland in 
Aemter vereinigen, und die Fleinen Foniglichen Birfe oder Schloßgerichte aufheben, ihs 
ren Bezigf aber dem nächften Herredesgericht unterwerfen (). Im Auguft befahl der 
König, alle hamburgifehe Schiffe, welche aus den Gronländifchen Gewaͤſſern vom Walls 
fiichfange zurüchfanien, anzuhalten, und nad) Koppenhagen zu führen, weil die hams 
burgifchen Groͤnlandsfahrer fich weigerten, fo wie ihre Vorfahren, koͤnigliche Paͤſſe zu 
nehmen, oder ben König um Erlaubniß, in feinen Gewaͤſſern fifchen zu dürfen, zu bitten. 
In 


(DB) Die neuen Feſtungẽwerke lief der König 


auf zweyen groffen Schaumünzen genau abbilden, 


auf welchen, weil das vornehmfte Stuͤck derfel; 
ben cin Kronenwerf war, die Beyſchrift Coro- 
neburgum coronatam. Terraque marique 
tuetur gefeht ward. Die Ruͤckſeite zeiget auf 
einer Münze einen Schlüffel mie zwey Blättern 
und der Legende Claudit et recludit ı691. 
Lauerenzen Tab, XV1.) auf der anderen aber 
des Königs Bild. 


(O Danfte Atlas IV. 52. Diefes gefchah, 
um die Geſchwindigkeit der gerichtlichen Unter; 
fuchungen zu beförderen. Um den Richtern eine 
gröffere Ehrfurcht bey dem Volle, welchen ſtets 
durd) das aufferliche gerühvet wird, zu verfchaffen, 
verorbnete der König, daß die Beyſitzer des hoͤch—⸗ 
ften Gerichts flets in einer prächtigen langen 
Tracht Gericht haften follten, welches am brit: 
ten Dctober zum erſten Male gefchah, und noch 
iekt beobachtet wird. 
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In eben diefem Sommer führte die danifch»oftindifche Handlungs —— von 
Trankenbar ab einen Seekrieg mit dem groſſen Mogol, Aureng Zeb, dem fie bes 

reits am ſiebenten Auguſt 1687 feyerlich den Krieg erklaͤret hatte, weil er, nachdem 

er 1682 feine Rajas bezwungen hatte, fie zu vertreiben trachtete, und ihre Handels⸗ 

fehiffe rauben und ihre Bedienen und Handelsleute uͤberfallen und hinrichten ließ. Im Krieg der of, 
diefem Kriege brachten die Dänen am ficbenten April 1688 einige reiche Handelsfchiffe — 
des Mogols, und nachher auch ein perſiſches Schif, welches nlederlaͤndiſche Flaggen ge⸗ een 
führer hatte, auf. Dieſes letztere Unternehmen veranlaffere den Schach Sefi vn ſen Mogoı. ä 
Perſien, im Jahr 1689 einen Öefandten nach den Niederlanden zu fenden, welcher Die 
Generalftaaten erfüchen mufte, eine Handlungsgemeinfchaft zwijchen Batavia und den 

Derfifchen Seeplägen zu ftiften, und den König von Dänemark zu bewegen, daß er 

den Werth des eroberten perfifchen Schiffes vem Eigenthümer erftattete. Der Ges 

fandte langete erft im Jahr 1691 zu Amfterdam an, und begab fic) bald darauf nach 
Koppenhagen, wo ihn der König am ı7ten December vor fic) ließ, feine Forderung 
genehmigte, und einen Handelsvertrag mit ihm fchloß (D). 

Eine weit wichtigere Begebenheit, die in dieſem Jahre fich ereignete, war die Scaatsver⸗ 
Staatsveraͤnderung im Koͤnigreiche Großbrittannien. In dieſem Reiche war des Prin⸗ m 2 
‚zen George Schwiegervater, der Herzog Jacob von York, nach dem Tode feines Brur — BIER: 

ders, des Königs Karls des zwenten, 1685 auf den Thron geftiegen, welcher mie $f 

und Gewalt die römifchsfatholifche Religion einzuführen ſuchte, und fich einer willkuͤhr⸗ 

lichen Gewalt amnaſſete. Die Britten und Schotten, zwiſchen welchen vermöge des 

Zwieſpalts ihrer Kirchen Feine genaue Gemeinfchaft und Freundfchaft war, duldeten feis 
nie Gewaltthaͤtigkeiten, und hoften, daß mit feinem Tode ihre Noch fich endigen wuͤt⸗ 
be, weil feine Töchter und Kronerbinnen, Maria und Ama, beyde der proteftantifchen 
Religion eifrig zugethan, und mit fehr edelgeſinneten Prinzen, nemlich dem Statthals 
ter der vereinigten Miederlande, Fuͤrſt Wilhelm von Oranien und dem daͤniſchen Prin⸗ 
zen Georg vermählet waren, Allein da des’ Königs ziveyte Gemahlin unvermuthet bes 
kant machte, daß fie am zoten Junius 1688 einen Sohn gebohren Habe, und die Nas 
tion fich überzeugt hielt, daß diefer Sohn ein fremdes untergefchobenes Kind fen, fo ents 
ſchloſſen fich die Engelländer und die Schotten, die Bifchöflichgefinneten und die Puris 
taner, dem Könige ihren Gehorſam aufzufündigen, und den Prinzen von Oranien nebff 
-feiner Gemahlin zur Dertheidigung ihrer Religion und Freyheit in das Reich zu rufen. 
‚Diefes gefchah. Der Prinz nahm die Einladung an, und landete am fünften November 
mit einer niederlaͤndiſchen Flotte. Sobald er das englifche Geftade erreichet hatte, verließ 
der Prinz Georg nebft ven vornehmften Herzogen, Grafen und Herren, den König, 
und gefellece fich zu feinem Schwager. Die Gemahlin des Prinzen Georgs befand fich 

damals zu tondon bey ihrem Vater, entrann des Nachts aus dem Schloffe, aus Furcht 
für des Königs Gewaltchätigfeit, Fam in Begleitung des Bifchofs von fondon, ber aus 
‚gleicher Beforgniß fich ſchon lange verborgen m. arte, nach Norchampton, und 
erhielt von dem Grafen von Norchampton eine a mie der fie fich zu ihrem Ges 

mahl begab. Dieſer rechtfertigte darauf in einem Briefe, den er an den König ſchrieb, 
feine Entfernung, ftellete ihm feine Gewaltthätigfeiten von dev rührendften Seite dorz 
verficherte ihn dennoch) feiner Treue, und bat ihm, die fremde Religion, fo wie alle 

F Dddddddd3 J— übrige 

£D) Theatr, Europ. T, XII. p. 466, T. XIV, 254, 
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uͤbrige Neuerungen, abzufchaffen. Allein der König achtete auf diefe Ermahnung nicht, 
verließ am 23ften December fein Reich, und begab fich zu dem König ton Frankreich, 
um ein Heer abzuholen, welches ihm von dem Könige Ludewig bereiss- einige Male ans 
geboten worden war, er aber zuvor nicht hatte annehmen wollen. Dem Könige fudes 
wig war an der Beſchuͤtzung diefes entflohenen Königs ungemein gelegen, weil derſelbe 
ſtets feiner Hüffsgelder bedurfte, und ohne Wiberrede die Macht feiner Reiche zur 
Ausführung der Abfichten des franzofifchen Hofes gebrauchte, und weil- er, der König 
Ludewig, jeßt, da er abermals einen neuen Krieg gegen Teutfchland und Niederland ers 
reget hatte, des englifchen Beyſtandes benöthiget war. Er ließ nemlich im September 
die Pfalz am Rhein nebft den Staͤdten Mainz und Trier, unter dem Vorwande, bes 
ſetzen, daß er der Herzogin von Orleans, die 1685 durch den Tod ihres Bruders, des 
legten Ehurfürften von der Pfalz aus dem fimmerifchen Haufe, eröfnete Pfalz ver- 
fchaffen müfte, die fie nach dem teutſchen Staatsrechte zwar nicht in Anfpruch nehmen 
Fonte, er aber für ihr Eigenthum ausgab. Gegen diefe Gewaltthaͤtigkeit hatten ſich 
die Staaten der vereinigten Miederlande, der Kaifer und viele teutfche Neichsfürften ge 
ruͤſtet, und es ſchien, daß auch Die nordifchen Könige fich gegen den König Ludwig ers 
Flären würden, weil der König Karl von Schweden auf ihn zürnte, weil er ihm fein 
päterliches Fürftenthum Zweybruͤck noch immer vorenthielt, der König Chriſtian aber 
am z6ften Junius A. St. zu Berlin ein geheimes Buͤndniß mit den Abgeſandten der 
Dereinigten Niederlande gefehloffen hatte, welche damals überall Bundesgenoffen ge 
gen Franfreich zu erlangen fuchten. Alle diefe Zurüftungen hefte der König budwig zu 
vernichten, wenn er auf das geſchwindeſte ven König Jacob wieder auf den großbrittans 
nijchen Thron hilfe, und dann denfelben in einen Krieg mit den Niederlanden verwickel⸗ 
te, Er fündigte demnach der Nepublif ver Miederlande am 16ten November, weil fie 
allein ihren Statthalter, den Prinzen Wilhelm, in den Stand gefeset hatte, Groß 
brittannien dem Könige Jacob zu entreiffen, den Krieg an, und fandte 1689 den Rs 
nig Jacob ſelbſt mie einem ftarfen franzöfifchen Heere nach Irland, welches Reich durch 
den römifch-Fatholifchen Statthalter, den Grafen Tpreonel, in der Treue gegen den 
König erhalten worden war. Das englifche und fehoreifche Parlement erflärre inzwi⸗ 
fehen den Prinz von Oranien nebft feiner Gemahlin Maria zu Königen, die Prinzefin 
von Dänemark aber zur Thronfolgerin, und gab dem Prinzen oder munmehrigen Rbs 
nig Wilpelm Erfaubnig, Steuren zu heben, und die ganze Reichsmacht gegen feinen 
Schwiegervater zu gebrauchen, Darauf ernante der König 1689 den Prinz Georg 
zum Herzog von Eumberland, Grafen von Kendal und Freyherrn von Ocingham, und 
nahm nebft feinen Parlementen nicht nur am ı ten May durch eine feyerliche Erkin⸗ 
rung Theil an dem teutfchen und niederländifchen Kriege gegen Franfreich, fondern 
brachte den König von Spanien und den Herzog von Savoyen zu einem Ähnlichen Ent 
fehlufte. Zugleich bewarb er ſich bey dem Könige Chriſtian um dänifihe verſuchte Huͤffs⸗ 
völfer, und da der König ihm folche verfagte, weil gr fich, fo lange feine Zwiſtigkeiten 
mit dem Herzoge von Holftein-Gottorp fortdaurten, nicht von Soldaten entblöffen durf- 
te, fo bemuͤhete er ſich nebft dem Kaifer, den Oeneralftgaten, den Churfürften von 
Brandenburg und Sachſen und den Herzogen von Braunfchweigrtineburg, jenen Zwies 
fpalt auf das geſchwindeſte zu endigen, und brachte ed dahin, daß bie unterbrochenen 
Untergandlungen zu Altona wiederum angefangen wurden. 
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Der Koͤnig, welcher im Anfange des Jahrs ſich in Koppenhagen aufhielt, 
ließ zwey Verordnungen bekant machen, in deren einer er am röten April diejenigen, 
welche Seifenfiebereyen in den Reichen anlegen wuͤrden, mir Frenheiten begnadigete, 
in der anderen aber am 18ten Day die Feinigfeit des verarbeiteten Silbers und den 
Werth deffelben im Handel feitjegte, und die Prüfung gewiffen Aufſehern anbefahl. 
Am neunzehnten Aprif gerieth er durch ein Schaufpiel in fehr groffe Gefahr. Er hats Das Schloß 
te nemlic) an das Schloß Amafienborg, welches er feit feiner Mutter Tode (1685) Amafienburg 
bewohnte, ein hölgernes Gebäude von Brettern und Balfen hängen, und in demſelben brenuet ab. 
eine neue Opera, bie den Streit der Götter und ihre Ausführung, oder eine allegorifche 
Schilderung feiner Thaten enthielt, an feinem Geburtstage vorftellen laſſen. Dieſe 
Opera fand fo vielen Benfall, daß er auf vieles Bitten verftattete, fie nach einigen Tas 
gen vor den Vornehmſten des Hofes und der Stadt zu wiederholen. Lim diefer Opera 
mehrere Annehmlichkeiten zu verkchaffen, hatte man die Sitze, die Bühne und die Eins 
gänge mit Wacholderbuͤſchen befleidet, und das ganze Gebäude durch viele Lampen und 
papierne feuchten erhellet. Bon den leßteren fiel aber eine ben dem Anfange des Schaus 
fpiels durch die Bewegung, die die Herabfahrt des Mercurs aus den Wolfen verurs 

chte, herab, und zuͤndete eine ber birre gewordenen Wacholderlauben an. Dieſe 

tzte auf das gefchwindefte die uͤbrigen Bäfihe, wie audz das ganze Haus, und eine 
Menge von Öranaten, Kanonenfchlägen und anderen Feuerwerkergeraͤthſchaften, die 
man in der Oper brauchen wollte, in Brand, und erfüllere alles mit Flammen oder 
Dampf. Die Zufchauer fuchten fich zwar zu retten, und draͤngeten fic aus den Ein⸗ 
gängen, aber da dieſe zu enge waren, und durd) bie vielen zertretenen, erdruͤckten, ers 
ftochenen oder durch den Rauch erſtickten Perfonen zeitig verftopft wurden, fo entfamen 
nur wenig Perfonen, und über dreyhundert der angefehenften feute, unter welchen hun⸗ 
dert ein und fiebenzig allein vom Adel waren, büffeten auf die ſchmerzhafteſte Weiſe ihr 
Seben ein. Das Feuer geif noch) weiter um fich, und verzehrte zugleich das ganze 
Schloß, daher ver König den Vorſatz, den er hatte, das alte Nefidenzfchlog in Kops 
penhagen abzubrechen und ein neues prächtigeres wieder aufzubauen, fahren laſſen mus 
ſte, weil er fein anderes Schloß, welches geräumig genug für feinen Hofftaat geweſen 
wäre, bamals in Koppenhagen befaß. SInzwifchen veranfaffere ihn diefes Unglück, die 
Drands und Pont. auf einen befferen Fuß durch eine Brandordnung, wel⸗ 
che am 23ſten Julius ausgefertiget ward, zu feßen, und zu verordnen, daß man fich 
Fünftig der Schlangenfprügen bedienen follte. 

Bald darauf rief ihn eine anfcheinende Gefahr nach Holftein zu ſeinem Heere, Ruͤſtungen 
welches an den lauenburgifchen Grenzen auf der Heyde bey Grand fidy gelagert hatte, der an Dane 
und ven ihm felbft im den Waffen vom 22ſten bis zum. 28ſten Funius geuͤbet ward, MArf grenzen 
Diefe Gefahr entftand von feinem noch fortdaurenden Zwiſte mis dem Herzog Chriftian den Herren- 
Albrecht, und von der Begierde feiner Nachbaren, denſelben zu endigen, damit fie ihre 
Voͤlker gegen die Franzoſen und Türfen gebrauchen Fonten. Der König von Franfreidy 
bemuͤhete fich im Gegentheil, den Zwift zu unterhalten, ſich aber der Freumdfchaft des 
Königs zur verſichern, und befahl am zwölften März ſeinen Gerichtshöfen, daß fie 
denenjeniger feiner entflohenen reformierten Unterthaner, welche befcheinigen wuͤrden, 
daß fie in den Staaten des Königs von Dänemarf oder in der Stadt Hamburg fich 
haͤuslich niedergelaffen Hätten, die Hälfte der Einkünfte ihres eingezogenen Vermögens 

** 
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auszahfen ſollten (%). Durch diefe Großmuth erregete er, wahrſcheinlich mit Vorbedacht, 
faſt bey allen gegen ihn kriegenden Mächten ven Verdacht, daß der König Chriſtian in 
einer fehr genauen Freundſchaft mit ihm ſtehe, und machte ſolche beforget, daß der Koͤ⸗ 
nig Ehriftian ihnen zu Franfreichs Vortheil gleichfam in den Rücken fallen werde. Das 


- her ließ der König von Schweden ein Heer von 23,000 Mann in Schonen zufammens 


bringen, und die Befagungen im Bremifchen ungemein verftärfen. Er befchloß ferner, 
felöft mit der ganzen Macht feines Reichs nach) Teutfchland zu gehen, um, wie er fagte, 
den Könige von Franfreic) Zweybruͤcken zu entreiffen, vielleicht aber auch um in Hofs 
fand einzubrechen, allein da die ſchwediſchen Meichsftände am roten März auf einem 
merkwuͤrdigen Neichstage, auf welchen fie alle Schriften und Nachrichten von Reden 
und Handlungen, durch die die Nechte und Gewalt eines ſchwediſchen Königs einges 
fihränft ober geſchmaͤlert würden, vernichreten, und die Fünftigen Verſuche, gegen die 
Fönigliche Gewalt zu arbeiten, mit ſchweren Strafen belegten, ihn bereinigt baten, fein 
Reich nicht zu verlaffen, fo ſtalid er von diefem Vorhaben ab. Dennoch ließ er feine 
Flotte auschften, und ben Yſtaͤd Anker werfen, welcher der König Chriſtian am zwey⸗ 
ten Junius vierzig Schiffe unter der Anführung des Öenerafadmirallientnants Juel 
entgegen fandte. Zu eben der Zeit verfamleten bie Herzöge von Braunſchweig⸗ Luͤne⸗ 
burg, Georg Wilhelin zu Zelle und Ernſt Auguſt zu Hannover, eine beerächtliche Macht 
an der Else, um den Herzog von Holftein im Mothfalle zu unterfhügen. Diefes, fer 
ner die Biete feines Brudes, des Prinzen Georg, und einige verfteckte Drohungen der 
englifchen und niederländifchen Gefandten, bewegten endlich den König, einige der hers 
zoglichen Forderungen zu bewilligen, und am zwanzigften Junius ſich zu Altona völlig 


Der König mit dom Herzog auszuführen (8). Der Konig gab nemlich dem Herzog das Herzogs 
steht dem Her thum Schleswig nebft dem Gute Gottesgabe mit der Souverainetät, allert Negalien 
zog Chrifian np Gerechtſamen, insbefondere aber mit den Rechte, Steuern auszufchreiben, Feftuns 


Albrecht durch 
den altonais 
schen Vertrag 


gen anzufegen, Buͤndniſſe zu fehfieffen, und Soldaten zu halten, fo wie er es bis 1675 
befeffen hatte, zurück. Der Herzog that auf die vom Könige aus feinen Laͤndern gezo⸗ 


Shleswiggenen Einfünfte, Nugungen und Vortheile, wie auch auf alle Schabenserfegungen, 


wieder, 


Verzicht, und verfprach, die Klage, welche er gegen den Herzog von Plön ben dem 
Reichshofrath erheben hatte, und wodurch er den 1687 mit ihm über die Abtretung 
des Kurs Gottesgabe gefehloffenen Vertrag zu vernichten fuchte, aufzuheben. Der 
Prinz Georg raͤmnte die Inſel Fehmern nebft den übrigen Pfandaͤmtern dem Herzog 
gleichfalls ein, und erhielt yon dem Könige Wilhelm von Großbritannien, wie auch 
den Generafftaaten und dem Churfürften Friedrich) von Brandenburg, Verſicherung, 
daß fie ihm die darauf haftende Schuld von 300,000 Thalern vergüten wollten.“ Und 


endlich wurden alte koͤniglich⸗her zogliche Vereinigungen und Verträge, nebſt der gemein 


fihafrlichen Negierungsverfafltung, fo tie fie vor 1675 gültig und uͤblich geivefen waren, 
benbehaften und beftärft, Bald darauf endigten Die Bermittler dieſes Vertrages auch 
die Streitigkeit des Königs mit dem Fuͤrſten von Anhalt» Zerbſt uͤber Jevern, mie ic) 
oben bereits gemeldet habe, durch einen anderen Vergleich zu Koppenhagen. 

| Dem 


(®) Theatr. Europ. T. XTIT. p. 874. holſteiniſchen Affairen verfelben Kron aufs 
(#) Id. ibid. p. 301. Memoires p. 217. neue gedrehete KTofe, Bambruurg 1689. 4 
Dargow App pP. 251. Frankreichs im Kor⸗ Möhlers Muͤnzbel. VII Th. S. 249. 
den zerſtobene Misnce, oder Die in punffs Der 
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Dem Herzog gefiel der aftonaifche Vertrag zwar nicht ganz und gat, weil er 
noch verfchiedne Dinge zu erhalten gewünfcht hatte, die er nicht erlangete, namlich hun⸗ 
dert Kanonen von denen, welche der König ehedem aus Tönningen hatte nach Gluͤck⸗ 
ſtadt bringen Taffen, eine allgemeine Steuer aber ſchleswig⸗ holfteinifchen Eimvohner zur 
Bezahlung feiner Schulden und zur Erbauung einer Fleinen Feftung, und die Auffe 
bung der: gemeinfchaftlichen Regierung ; allein die ſchlimme Verfaſſung, in der er fi 
befand, und der Math der Vermittler, die damals ihm vorteilhaften Vorfälle nicht 
aus der Acht zu laffen, bewegte ihn, jenen Vertrag anzunehmen und zu unterzeichnert. 
Dennoch ſchien er geneigt zu ſeyn, denſelben zu verlegen. nn er nahm viele fremde 
Dölfer in Dienfte, ohne nach der vorhin üblichen Gewohnheit und dem Inhalte der alten 
Dereinigungdem Könige folches anzuzeigen, und furderte das Gut Gottesgabe von dem 
Könige, zurůck, ohngeachtet er wufte, daß diefes der Herzog Auguſt von Morbborg bereits 
befaß, dem er es bach, vermöge bes plönifchen Vertrages, fobald er es durch den Koͤnig er⸗ 
langete, wiedergeben muſte. Dieſes bewegte ven Koͤnig,ihm ſchriftlich Vorſtellungen zus 
thun, auf bie aber der Herzog nichts antwortete (G). Dennoch entſchloß ſich der Herzog 
endlich, fein Ungluͤck zu vergeflen, und eine genaue Eintracht mit dem Könige zu errichten. 
Er fand demnach von feinen Beſchwerden ab, nur drang er barauf, baf der Herzog 
von Morbborg fich bey ihm einfinden, und ihm fr bie Ueberlaffung bes Guts Gottes⸗ 
gabe feine Danffagung abftatten follte, welches auch gefchah. Der” König erweiterte 
und befeftigte darauf nensburg 1690, brach die herzogliche Borftadt Bindeshier 1691 
ab, gab dem Herzog ein anderes Dorf. dafür, und befchenfte den Platz am roten April 
1692 mit neuen Vorrechten. Der Herzog befeftigte im Gegentheil Tönningen, und 
nahm 1694 ein Regiment dänifcher Dragoner auf drey Jahr ii Sold. "Der König 
verftatte ihm auch, eine Poft, die durch das Fönigliche Gebiete gieng, anzulegen, und 
beyde Herren unternahmen: Überhaupt nichts wichtiges, ohne folches einander zuvor Fund 
zu thun, und fich der Genehmhaltung des Gegentheils zu verfichern. 

Gleich nach der Berichtigung des altonalfchen Vertrages erneuerte der König 
mit dem König Karl das neuefte Vertheidigungsbuͤndniß auf zehn Jahre, und fehle _ 
am sten Auguft A. St. mit dein-Kötrige Wilhelm einen Vergleich über fiebentaufend .., 
Mann, die er ihm unter der Anführung des Herzogs Ferdinand Wilhelms von Wuͤrten⸗ : 
berg» Neuſtadt für ein gewiſſes Hülfsgeld zur Fortfekung des Krieges gegen die Könige 
tudiwig und Jacob überließ. Diefe daͤniſchen Huͤlfsvblker fuhren am dritten November UÜberlaͤſſet 
aus der liſter Tiefe oder von ber Infel Sild ab (2). Einige von ihnen geriethen auf dem Könige 

ber 


(9) Eopia Roͤnigl. Dinemärkifchen Antı 
wortfcheeibens an Herzog Ebriflian Albrecht 
vom azlten December 1689, Der Herzog 
hatte zu eben der Zeit einen Zwift mit feinem 
Bruder, dem Biſchof Auguſt Friedrich von Luͤ⸗ 
bet, über die Berichtigung der ruͤckſtaͤndigen 
Sahrgelver, die er ihm zahlen mufte, und ens 
bigte denſelben am ıyten Fchruar 1692 durch 
pfuͤndliche Weberlaffung der Infel Fehmern und 
der Aemter Cifimar und Oldenburg. Daͤniſche 
Bibliothek IX Th. S. 536. In dem Huͤlfs⸗ 


toppidani Geſta et Veſtigia Danorum 
Eeece eeere. 


buͤndbniſſe des Königs Wilhelm, des braunſchweig⸗ 
luͤneburgiſchen Hauſes und der Generalſtaaten 
von aoften Junius A. St. 1690, ward dem 
Herzog abermals der Schuß dieſer vereinigten 
Maͤchte verſprochen. 


(H) Muͤnze des Könige Chriſtian, welche die 
Flotte mit der Beyfchrift, A Chriftiano V mif- 
fum Wilhelmo III Auxilium VJI. Mil. Milt- 
tum 1680 abbtlder, beym Kauerenzen. Pon- 
extra 
Dan 
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der Fahrt in die Gewalt der Franzoͤſiſchen Freybeuter und des Königs Ludewigs, wel⸗ 
no cher en feine Regimenter verſteckte, und nur ihre Officiere auf des Königs Chri⸗ 
nien Huͤlfs⸗ ſtians dfters wiederholtes Geſuch in Frenheit ließ. Der gröffefte Theil derſelben aber 
völfen. ar glücklicher, und kam erſt in Engelland, am ı6ten May 1690 aber in Irland an In 
dieſem Reiche wohnten die Dänen dem Treffen am Fluſſe Boine am erſten Julius, ben 
Drogheda am eilften Julius, der. Eroberung der Stadt Athlone am zweyten Julius 
2691, dem Siege bey dieſer Stabt am zwölften, dem Siege bey Archrin am zwey und 
zwanzigſten Julius, und der Eroberung der Stadt kimmerif am drenzehnten October 
ben. Durch diefe letztere ward ganz Irland dem Könige Wilhelm unterchänig gemacht, 
und die daͤniſchen Huͤffsvblker hatten ſich in allen Schlachten und Belagerungen fo mu⸗ 
thig begeiget, daß die Irlaͤnder ihre Leberwältigung bloß der Tapferkeit der Dänen zu⸗ 
ſchrieben, und behaupteten, daß fie den Engländer allein gewiß würden haben wider, 
fiehen können. Der König Wilhelm ruͤhmte fie felbft in einem Briefe an den König 
Epriftian, und nahın fie mit fich nad) den Niederlanden, wo er den Krieg gegen Frank, 
reich fortſetzte. In diefem tande fochten fie am 24ſten Julius 1692. bey Steenficchen, 
da fie mit ungluͤcklichem Erfolge das franzöfifche Heer des Herzogs von furembourg an⸗ 
griffen, ferner am erften Julius 1693 bey der Beftirmung der feindlichen Verſchan⸗ 
zungen. bey Cortrif, wie auch am ı7ten September 1694 bey der Eroberung ber 
Stadt Huy. Eftolich Famen fe, nachdem diefer Krieg durch den riſwicker Frieden 1697 
geendiget worden war, unter der Anführung des Herzogs Johe?.a Adolf von Holfteins 
Plön, welcher wiederum als Generalfeldmarſchall in des Königs Dienfte getreten, und 

am zweyten September 1693 ihnen vorgefeget worden war, in ihr Vaterland zuriick, 
Ohngeachtet dieſer beträchtlichen Huͤlfe, bie der König dem König Wilhelm 
Seraͤth nebſt feiftete, blieb er dennoch bey diefem Kriege unparzenifch, und es fihien fogar, daß er in 
dem. — Feindſeligkeiten mit der Republik der vereinigten Niederlande gerathen wuͤrde, weil die 
en nieberlänbifchen Seeofficier und Freybeuter alle dänifche und ſchwediſche Hanbelsfchiffe, 
tannien und Melche fie an ben franzoͤſiſchen Kuͤſten fanden, nahmen, und für rechtmaͤßige Beute 
denNiedershielten. Diefes veranlaflete den König, fich am erften Februar 1690 mit dem Könige 
landen indpon Schweben zum Schuge ihrer beiverfeitigen Unterthanen zu vereinigen, ‚und etliche 
Sir eitiglei. Kriegesſchiffe den Handels fahrern zur Begleitung mitzigeben. Dieſes hatten die Nie⸗ 
es derländer zwar bucch ein mic dem Könige von Schweben gefchloffenes Buͤndniß, welches 
er am 25ſten April in feinem Neiche öffentlich befant machen ließ, genehmiget, aber 
dennoch fuhren fie fort, die ſchwediſchen und daͤniſchen Schiffe zu nehmen. Die Könis 
ge beſchwerten fich über diefe Feindſeligkeit, und verlangten ihre Schiffe zuruͤck, allein 
die Öeneralftaaten weigerten fich, ihre Forderung zu bewilligen. Endlich verftanden fich 
dieſe zu der Rückgabe, unter Bewilligung, daß die Schweben und Dänen diefes Jahr 
. Fahrt mach Frankreich gänzlich einftellen follten. : Durch diefe Haͤrte ward der König 
hriſtian veranlaffet, am erften December 1690 neun hollaͤndiſche Schiffe im Sunde 
anhalten und ausladen zu laffen, und den Öeneralftaaten anzuzeigen, daß er fie verkau⸗ 
fen, und zur Enefehädigung feiner Unterthanen anwenden würde, wenn fie folche nicht 


Daniam T. U. p. 343. Auf bie Bezwingung auf ber andern Seite aber ein Palmbaum zwey 
ber Irlaͤnder ließ der König eine Schaumuͤnze Schilder mit der Schrift: Danorım fortibus 
verfertigen,, auf weicher die Siegecgoͤttin Irland aufıs, viribus unitis, relevata, sräget. Agnes 
unser der Geſtalt eines Srauenzimmers aufheben, zenzen XVL 5o. 
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vor dem erften Februar 691 ühre geranbten Schiffe wwieber-eilangten: - Diefe Dre 
hung ſchreckte die Generalftaaten nicht, denn ohngeachtet ‘der»geofibrittannifche und nies 
berfändifche Geſandte zu Koppenhagen eineh Vergleich berichtigten, vermöge deſſen jaͤhr⸗ 
lich 45 daͤniſcheur Schiffen Erfaubniß nach Franfreic) zufahren gegeben, und der Werch 
der bisher eroberten Schiffe ven Eigenthuͤmern -erftattet werden follte, fo blieben den⸗ 
noch die Generalſtaaten bey ihren genommenen Maaßregeln, und beflätigten den Ver⸗ 
gleich nicht. Daher vereinigten fich die nordiſchen Könige am.gten Mär; 1691, eine 
gemeinſchaftliche Florte von ſechs Schiffen in Die Nordſee zu fenden, weiche ſich bemuͤ⸗ 
hen follte, bie Kaper, welche ihren Schiffen nachſtrebten, zu erobern, und den Handel 
ihrer und der franzoͤſiſchen Unterthauen zu ſichern. Diefes geſchah mit guter Wuͤr⸗ 
fung, und die Fahrt nach Frankreich ward minder gefährlich, voie zuvor. Daher 
wurden viele Kaufleute teutſcher Neicheftänte, insbeſondere aber der Stadt Hamburg, 
beweget, fich, weil der Kaiſer ihnen den framgöfifchen Handel ſcharf verboten hatte, in 
Gluͤckſtadt und Altona niederzulaffen; und. unter daͤntſchem Schutze den gehemmeten 
Handel fortzufegen. Der König unterfhigte diefe Ankoͤmlinge, und vermehrte ihre 
Anzahl durch zwey neue Einrichtungen, die ihnen Vortheile verfchaften, nemlich eine 
des vorigen Jahrs, vermöge deren das Fönigliche Handlungscolleglum die Inquiſitions⸗ 
Pächter oder Beobachter der Einführung verbotener Waaren in Morwegen abſchafte, 
und mithin den norwegifchen Handel für des Königs Linterthanen, welchen er damals 
vorzüglich verftattet war, vortheilhaft machte, und ferner durch ein ſtrenges Werbot 
vom 2sften Februar 1691, welches nebft einigen Fregatten, die der König im April 
in das Eismeer fandte, alle Ausländer,  insbefondere aber die Einwohner der teurfchen 
Hanfeftädte Bremen, Lübe und Hamburg, die nicht zugleich feine Unterthanen was 
ten, abhielt, ohne fönigliche befondere Erlaubniß nach Grönland auf ven Wallfifchfang 
zu fahren. Der Rath der Stadt Hamburg merfte, daß dieſes Verbot, fo wie jene 
Erlaubniß nach Frankreich zu fahren, ven Handel ſeiner Stadt fo fehr ſchwaͤchte, daß 
er es für nöchig hielt, ſich deswegen an ben Kaifer zu wenden, und folchen zu bitten, 
daß er allen teutfchen Unterthanen des Königs ben franzdfifchen Handel verbieten, und 
den König abhalten möchte ‚ ihzre Bürger in feine Städte aufzunehmen. Diefer Bitte 
fügte der Rath noch eine Klage bey, im welcher er fich über drey andere Handlungen 
bes Königs, die ihm ſchadeten, beſchwerte, nemlich darüber, daß derfelbe ſich weigere, 
der Stadt. die Reichsfreyheit nebit dem Nechte nach Grönland zu fahren, zuzugeſte⸗ 
hen (I), und ferner Anſtalt mäche; den Elbzoll zu Gluͤckſtadt wieder zu erneuern. 
Aber weder die Bitte, noch die Klage veranlaſſeten ven Kaiſer, fich in-diefe Sache mit 
Nachdruck zu mifchen. Der König fuhr inzwifchen fort, die Generafftaaten an die Er 
ſtattung der genommenen Schiffe zu erinnert; und da er merfte, daß feine Vorſtellun⸗ 
gen die Mieverländer nicht rührten, nahm er abermals zwoͤlf nieberländifche reich bela⸗ 
dene Schiffe im Sunde, und erlaubte den frangdfifchen Freybeutern, die von ihnen er» 
oberte englifche und niederländifche Schiffe in norwegifchen Häfen zu verwahren. Er 
befahl ferner, did brandenburgifche Seefahrer vom Handel in den dänifchen Feſtungen 

Eeee eeee 2 anf 


(5%) Theatr. Europ. p. 1328. Die Erlaubs der. Demnach gab der König ben Einwohnern 
niß zu der Fahre nach Grönland erhielten die zu Koppenhagen und Bergen 1697 am 1zten 
Hamburger 1695 im Julius für ein Geſchenk September das Recht, zwey dänifche Grönländie 
von 400,000 Mart luͤdiſch auf zehn Jahre wies ſche Handelsgeſellſchaften zu ftiften. . 
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auf Guinea auszufchlieffen, und wie einige derſelben, die durch dieſes Verbot gezwun ⸗ 
gen worden waren, mit leeren Worten nach Europa zuruͤckzukehren, Freybeuteren trie⸗ 
ben, und einige hamburgiſche mie daͤniſchen Paͤſſen verfehene Groͤnlandsfahrer vor ber 
Mindung der Elbe aufbrachten, fandte er ven Viceadmiral Poulfen im October in die: 
en Strom, der zwey derfelben überwältigte und nach Roppenhagen führte. » Dieſer 
orfall erregte einen Zwiſt des Königs mit dem Churfürften von Brandenburg, der 
aber fich noc) in felbige Monatem durch einen Vertrag endigte. Die Öener P 
wurden durch die geoßbrittannifche Negierung unterſtuͤtzt, und behaupteten, daß, da 
Sranfreich, fo lange fein Handel btühe, nicht entfräftet werden koͤnne, fie berechtiget 
wirden, den Handel und die Schiffahrt der nordifchen Seefahrer zu unterbrechen. 
Der König erwiederte Darauf, daß feines Neichs Wohlfahrt auf dem franzbfiichen Han⸗ 
del berufe, und daß er demnach nicht zugeben dürfe, daß berfelbe geftöret werde s den⸗ 
noch ſey er geneigt, fich nicht mie den Miederländern und Briten zu entzivenen, und 
in dem Kriege die genauefte Unparteylichkeit gegen alle Friegführende Mächte zur beobach ⸗ 
ten (8). Endlich bequemten fich die Generalftaaten nebft dem Könige Wilhelm, am 
2often Junius 1691 einen Handelsvertrag, welcher am ı8ten December durch einige 
Zufäge erläutert ward, mit dem Könige zu fehlieffen, durch welchen fie allen daͤniſchen 
Unterthanen, wie auch denen Ausländern, welche Bürgfchaft ‚ftelleten, daß fie zehn 
Jahre lang ununterbrochen indes Königs von Dänemarf Staaten wohnen wollten, den 
Handel nach, Franfreic) und allen anderen füdlichen tändern unter der Bedingung ver⸗ 
fratteten, daß fie Feine Schifbaumaterialien, Kriegesbedürfniffe oder feindliche Güter, 
den Feinden der Berbundenen zuführen follten. Der König verſprach im Grgentheil, 
daß er feinem verftatten wollte, in feinen Gewäffern gegen englifch « niederländifche Uns 
terthanen Feindfeligfeiten auszuäben, zwang darauf die franzöfifchen Frenbeuter , die 
fich in ven norwegifchen Häfen damals befanden, ihre Beute fahren zu laſſen, und bes 
dung fich von dem Könige Wilhelm und den Generalftaaten die Bezahlung der dänifchen - 
genommenen Schiffe aus, deren Werth die Generalftaaten.auf 85,000 Thaler ſchaͤtz⸗ 
ten, der englifche Hof aber für feinen Theil erft unterfüchen und beftunmen laſſen woll⸗ 
te. Dey diefem Vergleiche wurde aber ein Umſtand überfehen, der nachher denfelben 
ungültig machte, denn die englifchen Frenbeuter fuhren fort, die nach Frankreich bes 
ſtimmten Schiffe und unter denfelben in dem Jahre 1692allein vier und vierzig daͤni⸗ 
che Schiffe aufzubringen, und gaben vor, daß fie in demſelben verbotene Waaren ans 
getroffen hätten, weil man ihnen das Recht, diefe Unterfuchung feloft anzuftellen und 
felbft das Urtheil tzu fällen, ob ein Schif eine rechtmäßige Beute fen, oder nicht, ſtill⸗ 
ſchweigend gelaffen hatte. Diefem ohngeachtet unterzeichnete der König am dritten 
May 1692 einen Vertrag mit dem Kaifer und den Generalftaaten, vermöge deffen er 


69 ; R i ; 
teberläßt dem fenem 4000 Mann gegen die Tuͤrken, und dieſen 2000 Mann gegen die Franzoſen 
Karfer Huͤlfs · ſandte. Don jenen begaben ſich 2500 Mann ſogleich nad) Hungarn, welche 1696 


gen am 27ſten September in der Schlacht bey Temeswar groſſen Ruhm einlegten. Der 


üeten. König beſtrebte ſich zugleich, die Freundfchaft mit dem Könige Karl von Schweden zu 


befeftigen, und verordnete in diefer Abficht 1692 einige Männer, welche am erften 
Auguſt 
¶ K) Diefe Geſinnung machte der König zus fen angefülleten See ſtehet, mit dem Beyſatze: 


gleich durch eine Schaumuͤnze befant, anf wel, In pace omnis Salus, Lauerenzen XVL 52, 
er Eeres auf einer Erdfugel in. einer mit Schife : 
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Auguſt anflengen, die Grenzen des Stifts Drontheim, gegen Schweden zu, zu be 
ſtimmen, und mit Grenzſteinen zu bemerken. Auch ſchloß er am 7ten Maͤrz 1693 
mit dem Könige Karl einen Handelsvertrag (?). 

In .feinen Reichen veranftaltete der König in den Zahren 16917 und 1692 
wichtige Derbefferungen, denn er gab am zehnten November eine Berorbnung für Die 
neuangelegten Perlenfifchereyen im Stiftsamte Epriftianfand, am zoften Auguft 1692 
eine Ordnung, welche die Berpflegung der Dragoner in Norwegen durch die Ackerleute 
genau beftimmete, und am 18ten Junius felbigen Jahrs eine koppenhagenſche Boͤrſen⸗ 
ordonnanz ober ein Geſetz, weiches in den täglichen Zufammenfünften und Unterhandlun⸗ 
gen der Kaufleute auf der Börfe beobachtet twerden muß. Im Jahr 1692 ließ er duch 
den Kanzelleyrath Die Römer nach dem dänifchen Maaffe, nach welchen funfjehn Meis 
len einen Grad ausmachen, alle Wege zwifchen den vornehmften feeländifchru Städten 
genau ausmeffen, beffern, und ben jeder Viertelmeile mit einem Hügel bemerken, auf 
deren jedem ein behauener Kiefel gefegt ward, welcher durch eingegrabene runde Vers 
tiefungen die Zahl der Viertelmeilen anzeige. In eben dieſem Jahre lief am ſechſten 
Detober das erfte Schif, welches auf dem jeßigen groffen Föniglicyen Werft, oder dem 
vom Könige der See entriffenen neuen Holm in Koppenhagen, gebauet worden war, 
mit groffen Feyerlichfeiten vom Stapel, und empfing den Namen Danebrog. Zu 
eben ver Zeit trat der geheime Rath von Pleſſen ald Oberfchagmeifter die Berwaltung 
der Föniglichen Nentefammer an, welche damals in einer fo fehlechten Berfaffung war, 
daß er ven König beivegen mufte, viele entbehrliche Bedienungen einzuziehen, viele an⸗ 
dere aber zu vereinigen, ferner verfchiedene Gnadengehalte einzuziehen, und endlich alle 
Befoldungen um ein Viertheil zu erniedrigen. 

Im Anfange diefes Jahrs 1692 fandte der König den Rronprinzen Frie⸗ er 
rich, welcher bisher unter der Oberaufficht des Geheimenraths Michael Wibe (M) re reifet 
ſich in allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften geuͤbet hatte, aus dem Reiche (R). Diefer nad Tenrfehr 
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(82) du Mont VIT IT 325, 

(M) Der Geheimerath Wibe, der felt dem 
fünften May 1634, daer Ritter vom Danebrog: 
orden und geheimer Rath ward, an den Staats: 
gefchäften Ancheil genommen hatte, war ein Sohn 
des Bifchofs von Lund, Mathias Sanfen Me: 
delfahrt, und farb am erften Way 1690 ale 
Vicepräfidene der Kanzelley, Juſtitiarius des 
hoͤchſten Gerichts und Amtmann zu Schwabſted, 
im ein und ſechs zigſten Jahre feines Alters, Er 
ward fitr einen der gröften Mechtsgelehrten feiner 
Zeit gehalten, Im Jahr 1652 führte er Otto 
Steel, und 1658 den Örafen Detlev Ranzaı, 
den Sohn des geheimen Narhs und Neichsgrafen 
Ehritian Ranzau, ald Hofmeiſter, in fremde 
Länder, Alle dieſe ihm anvertrauete Juͤnglinge 
erlangeten durch feinen Fleiß eine ſehr groffe Ger 
fehieklichkstt, daher man ihm erft den Unterricht 
des Kronprinzen, und endlich nebft jenen Aem— 
tern die Oberanflicht über denſelben anvertranere, 


Der Kronprinz behielt eine folche Achtung nad) 
feinem Tode für ihn, daß er feinen Sohn Dete 
ley Wibe zu der Würde eines geheimen Raths 
und endlich zum Ritter vom Elephantenorden und 
zum Vicekoͤnig oder Statthalter in Norwegen ers 
hob, Portraits par Hofman I, 38. Danfte 
Magazin 5. B. 145. 161.©. 

AN) Der Kronprinz war gebohren am ırten 
Dctober 1671, und hatte folgende Geſchwiſter. 
Chriſtian Wilhelm, gebohren am zoften Nor 
vember 1672, farb am ıgtem Senner 1673, 
Ehriftian, gebohren am 2 5ſten März 1675. 
ftarb am a7ften Junius 1695 auf feinen Reiſen 
zu Um. Sophia Hedewig, gebohren am zaften 
Anguſt 1677, ſtarb am ziſten Märk 1735 
Chriſtina Charlotta, gebohren am ıgten Jens 
ner 1679, ftarb am aten Auguft 1689. Karl, 
webearen am 25ften October 1650, ſtarb am aten 
Julius 1729. Eine todtgebehrne Prinzeßin vom 
ızten Julius 1683, Wilhelm, gebohren am 
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land, Itali inz begab ſich in Begleitung feines Oberkaͤmmerers, Hans Heinrich vom Ahlefeld, am 
$r i Ep — Jenner von Koppenhagen nach Bremen, ferner durch Weſtfalen nach Caſſel, 


und Nieder Naͤrnberg, Inſpruck, Venedig, Loretto, Nom, Florenz, tucca und Genua. 


land. 


169) 


Der Koͤnig 


Von 
Genua ſchifte er am 28ſten May nad) Toulon, und darauf beſahe er alle merkwuͤrdige 
franzbſiſche groffe Städte, nebft dem Kanal und den Seehaͤfen. Am sten Jennet 
1693 fraf-er- zu Paris ein. Am legten Jenner begab er ſich über Dünferfen nach 
Brügge , wo ihn das vereinigte Heer in Schlachtordnung empfing. Von da reifete 
er über Brüffel, Haag und Ämſterdam, nach Dänemark zuruͤck, und langete endlich 
zu Koppenhagen am funfzehnten April wieder an. Er ward auf diefer Neife;überall 
mit groffen Eprenbezeugungen aufgenommen, ohngeachtet er folche unter fremden Nas 
men anftellete, und tänder beruͤhrte, gegen deffen Herten feines Vaters Völfer ſtritten. 
Zu Rom > wo er am achten März anfam, veranftaltete ber Pabft unter vielen auſſer⸗ 
ordentlichen Fenerlichfeiten, daß er unbemerkt dem Eonfiftorio der Cardinäle beywoh⸗ 
rien Fonte. In Angers begab er fich in die Academie, im welcher er vom erften No⸗ 
vember bis zum 28ſten December fich in ven in Frankreich gewöhnlichen Leibesuͤbungen 
unterrichten ließ. Am eilften Jenner 1693 befuchte er den König fuderoig zu Ders 
failles, und am 2ıflen Jenner ben König Jacob nebft feiner Gemahlin zu St. Ger 
main. Auch befam er am dritten April den König Wilhelm zu fehen, welcher ihn im ' 
Haag befuchte. Der König tudervig überhäufte ihn mir ſehr groffen Ehrenbezeugun⸗ 
gen, weil er noch immer hofte, den König, feinen Vater, zu überreden, ihm zu hel⸗ 
fen, oder zu feinem Vortheil die Vermittelung bey den Friedensunterhanbhungen, die 
damals zu Riſwyck ihren Anfang nehmen follten, zu Übernehmen. Der König wat 
auch geneigt, fich diefem letzten Geſchaͤfte zu unterziehen, und ließ am 2 1ften December 
1693 den Gefandten der Friegführenden Mächte im Haag durch Epriftian von tente, 
feinen Gefanbten, einen ſchriftlichen Vorſchlag zum allgemeinen Frieden einhändigen, 
allein ihre Herren trugen die Vermittelung dem Könige Karl von Schweden auf. 
Der Kronprinz fand bey feiner Nückkunft, daß der König fehr gegen das 


widerfege Ach Haus Braunfchrweig Lüneburg und insbefondere gegen den Herzog Georg Wilhehn zu 
der Stiſtuna Zelle, und ven Bifchof von Osnabrück Ernft Auguft aufgebracht war, und geneigt fey, _ 


der neunten 


Churwuͤrde, 


feinen Zorn zum Ausbruch kommen zu laſſen. Dieſes Mißvergnuͤgen ruͤhrte nicht nur 
von dem genauen Berftänbniß biefer Herren mit dem Könige von Schweden, dem Her 
309 von Holſtein / Gottorp und der Stadt Hamburg her, fonbern vornehmlich war es 
durch zwey Vergröfferungen der Macht der vorgedachten Herzoge erreget worden, wel⸗ 
che fo beträchtlich waren, daß durch fie das vorhin überwiegende Anfehen eines daͤni⸗ 
fehen Konigs oder Herzogs von Holftein, Gluͤckſtadt in den Kriegsverfamlungen der nies 
berfächfifchen Reichsſtaͤnde beynahe völlig unterdrückt und anf das braunſchweig ⸗ luͤnebur⸗ 
gifche Haus gebracht ward. Diefe DVergröfferungen entftanden durch des Herzogs 
Georg Wilhelm Vefignehmung des Herzogthums Lauenburg, und durch die Erhebung 

bes 


aıften Fehr. 1687, ſtarb am agiten Febr. 1705. 
Die Prinzefiu Sophia Hedewig ward von dem 
Ehurfürften Johann Georg IH von Sachſen dem 
Churprinzen Johann Georg IV zur Gemahlin ber 
ſtimmet; allein wie dev Vater den ı aten Septem⸗ 
ber 1691 ſtarb, wiederrief der Sohn dieſes Ber: 
maͤhlungebhuͤndniß, und vermähfte ſich mit der 


verwitweten Marfgräfin von Brandenburgonolz⸗ 
bach, gegen welche er ſchon lange eine groffe Nel⸗ 
gung getragen hatte. Ihr und der vier Prinzen ” 
Bildniſſe find nebft des Königs und der Königin 
Bruſtbildern fehr genau aufeinem groffen Schau⸗ 
ſtuͤke am ıgten April 1695 vorgeftellee worden. 
Lauerenzen Muf, T, XIX, 3. 
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des Herzogs und Biſchofs Ernft Augufts zum neunten Ehurfürften des heiligen roͤmi⸗ 
Ben Reichs. nr neue Churwuͤrde füllte bereits im Jahr «690 bey des Erzherzog 
oſephs Wahl zum römifchen Könige errichtet werben, allein damals widerfeßten fich 
ale Ehurfüften und Fürften, vornemlicd) aber die ältere Braunfchweig + Luͤneburgi 
Stamlinie oder die Herzoge Rudolf Auguft und Anton Ulrich zu Wolfenbüttel und Fer⸗ 
dinand Albrecht von Bevern, dieſem Vorhaben mit foldyem Nachdrucke, daß es nicht in 
Das Werk gefeßet ward. Dem ohugeachtet errheilte der Kaifer beopold dem vorgedachten, 
Herzog am 22ften März 1692 eine Urkunde über die neue Ehurwuͤrde, welche Anlaß zit 
den heftigften Bewegungen auf dem Neichstage gab. Die Ehurfuͤrſten lieſſen fich end» 
fich nach langem Widerfpruche bewegen, in die Stanbeserhöhung zu willigen, und vers 
anfaffeten dadurch den Kaifer, am roten December ven Churfuͤrſten Ernft Auguft 
fenerfich mit der Chur zu belehnen, aber die Fürften und mit ihnen der König vereis 
nigten fich amt 27ſten Auguſt 1692, und abermals 1695, diefe Errichtung der Chur⸗ 
würde nicht für guͤltig zu halten, und einige von ihnen giengen in ihrem Eifer fo weit, 
daß fie durch) päbfkliche und franzöfifche Widerfprüche und Drohungen zu ihrem Zweck zur 
kommen trachteten. Dennoch gelung es endlich Dem zweyten braunſchweig ⸗ luͤneburgi⸗ 
fehen Ehurfürften Georg fubwig, das Haus Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel 1703, die 
. übrigen Stände aber 1708 zu befänftigen,. und darauf am ſiebenten September diefes 
legtern Salon feinen Sitz im Ehurfürftlichen Collegio zu nehmen. 

n fo gluͤcklich war der Herzog: Georg Wilhelm in Betracht des lauenburgi⸗ miſchet fih in 
ſchen Herzogthums, welches er gegen die Anfprüche des Churfürften und der Herzöge an 
von Sachfen, der Herzöge von Mecklenburg, der Fürften von Anhalt und einiger lauen per yie@ady 
burgifchen Pringeginen verteidigte und behielt. Dieſes Herzogehum war am zwan⸗ſen Kanes 
zigſten September 1689 durch den Tod des legten Herzogs Julius Franz erdfnet wor⸗burgiſche 
den. Der Herzog Georg Wilhelm, deffen Uranherren, dem Herzog Heinrich von Erbfolge, 

- Sachfen und Bevern, (dem küwen) diefes fand ehebem. von dem Stamvarer der aus⸗ 
geftorbenen Herzoge von Sachſen zu fauenburg gewaltthätig entriffen worden war, 
(fiehe oben S. 526.) und deffen nähere Vorfahren niemals ihren Anfprüchen anf diefes 
fand entſaget, fondern diefelben vielmehr ſtets fortgefeget und durch Erbverbruͤderungen 
ets zu erhalten getrachtet hatten, nahm als Kriegsobrifter am 3often September diefes 
d für ſich felbft in Befig, und ließ darauf nicht nur fein Necht durch Uefunden und 
Schriften erweifen, ſondern zugleich durch die Ausbeſſerung ber raßeburgifchen Fer 
Ds das lauenburgiſche Fuͤrſtenthum gegen die Angriffe fichren, die ihm. von 
eiten des Ehurfürften von Sachfen und der Fürften von Anhalt gedrohet wurden, 
bie durch Notarien und Abgeordnete ſich in einen rechtlichen Beſitz zu fegen getrachter 
hatten. * Der verſtorbene Herzog hinterließ nicht nur zwey Töchter, nemlich die Pfalzs 
graͤfin zu Neuburg, und die Marfgeäfin zu Baden Baben, fondern auch zwey Vatern⸗ 
Brüdern Töchter, nemlich Sibylla Hedewig, die Witwe feines Bruders, und Eleonora 
Charlotta, die Gemahlin des Herzogs Chriſtian Adolfs von Hofftein« Sunderborg zu 
Franzhagen, welche insgefamt das Fuͤrſtenthum, weil es der erfte Erwerber eine Zeit⸗ 
lang wie Erbe, nüht aber wie Mannlehn befeffen harte, nebenher aber das tand Has. 
dein. in Anſpruch nahmen. Diefen widerfeßte fich infonderheit der König vor Schwe⸗ 
den, welcher das fand Hadeln als ein bremifches Lehn einziehen wollte: “Der König und belagert 
nahm fich bey dieſem Erbfchaftsftreite Feines der ſtreitenden Fürften und en Ratzeburg. 
vorzuͤg⸗ 
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vorzuͤglich an, ſondern trachtete nur in dieſem Lande einen ſolchen Nachbar zu erlangen, 
der nicht fo mächtig wie der Herzog von Zelle ſey, oder wenigſtens bie ihm drohende 
Gefahr dadurch zu verfingern, daß er den angefangenen Bau der Feftung Nageburg 
. verhinderte. Er ließ demnach dem Herzog Georg Wilhelm erfuchen, von der rageburs 
giſchen Befeftigung abzuftchen, "weil ev unmöglich zugeben koͤnne, daß nahe an den 
Grenzen feines dort offen ftehenden tandes eine wichtige und ftarfe Feftung aufgeführee 
werde, deren Beſatzung Holftein, fo oft es ihr gefalle, ‚verheeren koͤnte. Aber der 
Herzog achtete auf dieſe Erinnerung nicht, und ließ die angefangene Arbeit fortfegen. 
Darauf fandte ver König einige Schiffe in die Elbe, und ließ den Grevenhof auf dee 

nfel Grevenbrok verfchanzen und mit Befagung verfehen, um die Handlungsgemein⸗ 
FAR zwiſchen Harburg, tauenburg und Hamburg zu hemmen. Zu gleicher Zeit bes 
gab er fich mit dem Kronpringen nach. Oldeslo, wo er am vierten Auguſt anlangete, 
dem Herzog von Plön die ihm verpfändete Stadt Segeberg fihenfte, und das verſam⸗ 
lete Heer in Augenfehein nahm. Kurz vor diefer Reife hatte er eine Schrift und eine 
Münze austhelfen laffen, die feine Abfichten verriethen (O). Er hatte ferner den Rds 
nig von Schweden, welcher als mitausfchreibender Fürft des nieberfächfifchen Kreifes 
fein Vorgaben zu vernichten trachtete, erfucht, Fraft diefes Amts ben Herzog zu vers 
mögen, daß er Nageburg in feinem alten Zuftande laffe ; allein diefer Fuͤrſt Hatte ihn 
an den Kaifer und das Meich verwiefen, daher entfihloß er fich, die Waffen zu gebraus 
hen, und ſandte nicht nur am fünften Auguſt fein Heer in das lauenburgifche Gebier, 
welc)es ſich aller engen Wege und feften Pläge bemächtigte, aber Feine Steuren ober 
Lieferungen forderte, fondern ließ auch) alle Schiffe, die den tauenburgifchen Untertha⸗ 
nen gehbrten, zu Lauenburg anhalten und ausladen. Der Herzog von Zelle und der: 
Churfuͤrſt von Braunſchweig / Lüneburg fanbten einen Theil ihrer Völker über die Elbe, 

riefen 
fälfet habe, Eroberungen mache und Feſtungen 


(9) Theatr. Europ. T.XIV. p. 523. Sr. 
anlege. In den Widerlegungen des Herzogs 


v. Erath Confp. Hift. Br. Luneb. p.77. Auf 
der Münze mar des Königs Bild und eine Sam: 


(ung von Waffen, mit der Beyfchrift Pax quac- 
fitur.armis M. Iul, 1693. gepräget, Die 
Schrift har folgenden Titel; Vrſachen wars 
um I. B. M. zu Dänemark die fremden 
RKriegesvoͤlker im Sheftentbum Sachſen⸗ 
Zauenburg, ingleichen die Befefligung der 
Stadt Rageburg nicht länger dulden koͤn⸗ 
wen, 1693. 4. Diefe Urfahen waren :- daß 
die Anlegung der Feftung für einen Friedens 
bruch gehalten werden müffe, weil fie den König 
zwinge, ein ftarfes Heer ftets zu Holſtein zu hal: 
gen, und ihn hindere, Huͤlfsvoͤlker bey Kriegen, 
die in Dänemark entftänden, aus Tentfchland zu 
erlangen ; daß diefe Feftung dem mecklenburgi⸗ 
ſchen, luͤbeckiſchen, hamburgiſchen und hoffteinis 
ſchen Unterthanen eben fo gefaͤhrlich ſeyn werde, 
wie die zu Oldeslo, welche der Herzog Georg 
Wilhelm nicht habe dulden wollen; und daß die 
Reichsrechte nicht verftatteten, daß der Herzog 
in. einem feauteftrirten Neichslehne ‚che der Katı 
fer über dejfeiben Eigenrhum einen Ausppruc ger 


ward darauf geantworter, daß der König in Bez 
tracht des verhinderten Oldeslohiſchen Feſtungs⸗ 
baues das Wiedervergeltungsrecht nicht gegen den 
Herzog ausüben könne, meil fein Widerfpruch 
bloß auf Befehl des Kaifers geſchehen fey; daß 
Nageburg eine alte Feftung fey, und nur zur nör 
thigen Sicherheit gegen die Angriffe der Lauens 
buryifchen Prätendenten erneuert werde ; daß des 
Herzogs Vorſicht, ſich gegen des Könige Grenz 
zen durch Feftungen zu fihern, nicht eitef ſey, 
weil der König bisher alle teutſche Stände in feis 
ner Nahbarfhaft mit den Waffen beunruhiget 
habe, und in einer genauen Freundfchaft mit dem 
Könige von Frankreich ſtehe; daß der König 
hier als Herzog von Holſtein zu betrachten fey, 
und daher nicht zu den Waffen, fondern zu den 
Reichsgerichten feine Zuflucht nehmen muͤſſe; und 
endlich daß der König nicht befugt fey, uͤber des 
Herzogs Handlungen imlauenburgifchen einen Aus⸗ 
ſpruch zu thun, oder ſich in die Erbſchaftszwiſtig⸗ 
keiten zu miſchen. 


der unumſchraͤnkt⸗ herrſchenden daͤniſchen Könige, 


‚tiefen ihre abweſenden Voͤlker vom Rheine und der Donau zuruͤck, 
durch diejenigen Herren, denen dieſe uͤberlaſſen waren, und welche 
nicht entbehren konten, ſich auf das aͤuſſerſte zu bemuͤhen, ſie von der 
Daher wandten ſich die kaiſerlichen, großbrittanniſchen, 
ndiſchen Geſandten mit vereinigten Vorſtel⸗ 


Gefahr zu befreyen. 
diſchen, churbrandenburgiſchen und niederl 


lungen an den König, und bewegten ihn, 
Herzog Georg Wilhelm einzulaffen und einen 
ihre Bemühungen den erwuͤnſchten Fortgang 
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und noͤthigten da⸗ 
ihres Beyſtandes 
ihnen drohenden 


—* 


ſich in guͤtliche Unterhandlungen mit dem 
Waffenſtillſtand zu bewilligen. Aber da 
bey dem Vermittelungsgeſchaͤfte nicht ‚hats 


ten, fo ließ der König durd) den Öeneralfeldmarfchall Grafen Wedel die fauenburgis 


fehentandftände zwingen, ihm die Futterung und Sebengmittel für fein. Heer und 200,000 
Thaler für die ihm durch diefen Zug verurfachten Koften zu verfprechen. 4 

ner durch sooo Mann die Stadt Ratzeburg ei | 

eröfnen, und foldye am zıften Auguft aus achtzig 
ben in Brand ſtecken. Cr befahl zwar, bie Kirchen, 
er dem Herzog von Mecklenburg⸗Strelitz gehörte, zu 
daß ſich die Beſatzung in dieſelben verbarg, fo ließ er 
baͤude werfen, welches die Prediger veranlaffere, 


Br — Er ließ fer⸗ 
ieſſen, die Laufgr vor derſelben 
Kanonen beſchieſſen und durch Bom⸗ 
insbefondere aber den Thum, weil 
verſchonen; allein da er merfte, 
einige Bomben auch auf diefe Ges 
ſich zu ihm zu begeben, und ihm um 


Berfchonung derſelben zu bitten, die fie zugleich mic einem Waffenftiliftand am 23ſten 


Auguſt von ihm auswuͤrkten. Diefer Stillftand ward, 
ten Hofnung madıten, den Churfuͤrſt und Herzog zur 
zu bewegen, vom Koͤnige auf vier Wochen ausgedehnet. 


weil die vermittelnden Geſand⸗ 
Schleifung der Feſtungswerke 
Allein da dieſe Friſt aber⸗ 


mals ohne Nutzen ſich endigte, ließ der König am 27ſten September ſechzig Pramen 


oder flache Bote, die eine Meile weit über das fand 


bracht werden muften, herzuführen, und aus den nahegelegenen Holzungen 
er hren verfertigen, um vermittelft derfelben feine teute zum Sturme über den 


Bruſtwe 


See, der die Stadt Ratzeburg umgiebet, bringen zu laſſen. Aber 
ausgefuͤhret ward, unterzeichneren bie Geſandten des Churfuͤrſten 
tember den Vertrag/ und verfprachen im Namen ihrer Herren daß ſich 


29ſten 


nie über 200 Soldaten diſſeit der Elbe aufhalten, 


auf befonderen Geſtellen fortger 
Flöffe mie 


ehe dieſer Anfchlag 
und Herzogs am 


und daf die Feftungswerfe insgefamt 


abgetragen werden follten, womit man aud) am zweyten Detober im Angefichte des daͤ⸗ 
nifchen Heeres den Anfang machte (P). Der König verpflichtete ſich dagegen, feinen 


CP) Der König ließ auf diefe Begebenheit 
verfchiedne Schaumuͤnzen fhlagen. Auf einer 
ſtehet die Siva, oder die ehemalige nackte Schuß: 
goͤttin der heidnifchen Polaben oder Ratzeburger 
auf der ratzeburgiſchen Inſel, und wirft ihre 
Waffen in die See; mit der Beyſchrift: — 

Quae Suſpecta diis merito Siva dejicit 

— arma. 
Pax ratzeburgenlis 1693. 
Auf der zweyten wirft das luͤneburgiſche Pferd 
die Befeſtigungswerke in die See. Tauerenzen 
P. I. fe&t. V. im Anhange. Die dritte und 
gröffefte Schaumuͤnze ftellet den Grundriß der be⸗ 
ſcoſſenen Feſtung und auf der Ruͤckſeite des Kö: 


Antheu 
nigs Bruſtbild vor. Um dieſes lieſet man: 
Providentiae Chriftiani V. P. RA P, P. 
Ob fecuritatem Circuli inferioris Saxoniae. 
reftitutam, and unten den Tag, an welchem der. 
Urheber diefes Schauſtuͤcks, der Kronprinz, daf 
felbe dem König übergeben hat: Die natali XV 
April MDCXCIV. Zur Seite der verfchoneten 
Thumtirche iſt die Anfpielung auf des Konige 
Wahlſpruch Pietate commotus, und zur Seite 
der Örennenden Stadt Juftitia adactus gejeget. 
Böhlers Muͤnzbeluſt. XIV Th. ©. 90. u 
dem XIV Ih. ©. 522. des Theatri Europà 
iſt ein genauer Grundriß der belagerten Stadt, 


Sfffeffff 


Dre König 
erneuert ben 
Elephanten; 
erden, 
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Antheil an den fachfen-Tauenburgifchen Exbfolgeftreitigfeiten zu nehmen, und ſchlug das 
er im December der Herzogin von Schleswig Holftein-Franzhagen feinen Benftand in 
etracht ihrer Aufprüche auf das Herzogthum und das land Haben ab, ohngeachtet 
ie ältefter Sohn und Erbe ihrer Gerechtſamen der Herzog teopold Ehriftian ein Prinz 
von Geblüte war, und in dem danifchen Heere Dienfte genommen hatte. Nach der 
Ruͤckkunft von dieſem Zuge Tießjder König ven Muͤnzfuß verbeſſern, und Kronen 
von befferem Gehalte ausprägen (DO). Ferner gab er am zoten December eine Vers 
ordnung fiir die Öffentlichen Verfteigerungen in Norwegen, und endlich unterfchrieb er 
am erfter December die erneuerten und veränderten .. für den Danes 
brogs und Elephantenorden, In jenen ward die Anzahl der Ritter bis auf funfzig 
eingefchränft, und eine neue Ordenskleidung eingeführet, in der bie Danebrogritter zus 
erft am r sten April 1694 erfchienen. a nemlich die Statuten ver Nitter vom 
Elephantenorden, waren fo wie ihre Tracht gänzlich neu, und wurden zuerft mit groffer 
Feyerlichkeit am vierten Julius 1694 durd) den Ordensfecretair terche vorgelefen, und vom 
Könige durch die Ertheilung des Ordens an Die vor ihm knienden Abgeordneten. zweyer 
heßiſcher kandgrafen, der Herzoge von Sacyfens Gorha und Holfteins Deck und zweyer 
Füriten von Wuͤrtenberg in Ausuͤbung gefeßet, Die Ritter wurden nemlich verpflich 
tet, fich an den drey hohen Feften bey dem Könige in ihrer Ordenstracht einzufinden, 
feinen Mitritter zum Zwenfampf auszufordern, ihren Zwift der Entfcheidung des Ors 
densherrn ober Königs zu Üüberlaffen, ein Armenhaus zu Friedrichsburg zu unterhalten, 
den evangelifchstutherifehen Glaubenslehren beyzupflichten, und wenn ihr fandesherr den 
König oder Ordensherrn angreifen wuͤrde, nicht gegen dieſen Teßteren zu Fechten, wenn 
fie aber dazu gezwungen werben follten, folches dem Könige zuvor anzuzeigen. Dieſen 
Orden ſollten alle Fonigliche Söhne gleich bey ihrer Geburt, aufferdem aber nur evan⸗ 
geliſche Könige und Fuͤrſten, wie auch vänifche geheime Ss und hohe Beamte von 
groffen Berbienften, und die bereits den Danebrogorden eine Zeitlang getragen härten, 
empfangen koͤnnen; diejenigen aber, welche in einer Feldſchlacht von ihrem angewieſe⸗ 
wen Stand geflohen wären, ober die die lutheriſche Kirche werlaffen, oder auch) durch 
siehterlichen Ausipruch teben, Ehre und But verlieren würden, follten venfelben wies 
derum einbüffen. Aus dem ehemaligen Ordensfterne, welcher auf der Bruſt getragen 
wird, nahm der König das Wapen der drey Kronen weg, und feßte dafür das; Danes 
brogsfreug zum Andenken feiner Stiftung des Danebrogsordens Hinein, und zur Bes 
forgung der Ordensgefchäfte wurden ein Ceremonienmeifter und Seeretair, wie auch 
zwey Herolden verordnet, welche leßtere umter anderen Dingen auch dafür forgen fol, 
ten, daß das Wapen und ber Wahlfpruch eines jeden neuen Ritters in der Schloßfas 
pelle zu Friedrichsburg an den Wänden neben dem Fbniglichen Throne aufgehänget, und 
fo lange der Ritter lebte, .. verwahret wuͤrde. 


und giedt Im Jahr 1694 gad der König einige neue und heilfame Gefege. Am fechften 
* neue Ge⸗ Februar befahl er, daß alle Verloͤbniſſe, bis daß fie das Conſiſtorium getrennet habe, 


3694 


gültig bleiben, und daß bey einer jeden Schlägeren, die auf den Foppenhagenfchen Gaſ⸗ 
fen entftehen würde, die Bewohuer der nächften zwölf Häufer Hinzueifen und mit Ge⸗ 
walt Friebe fliften ſollten. Am fiebenten April gab er eine allgemeine Schulordnung, 
am 25ften December eine Poſtordnung für die Reiche und Fuͤrſtenthuͤmer, am fünfs 

ten 


—2* Dieſe Kronen haben zum Merkheichen die Auſſchtift Monetam in melius reſtituit. 


der unumſchraͤnkt⸗ Herrfchenden daͤniſchen Koͤnige. 2227 

ten März 1695 eine Ordnung für Wirthshaͤuſer, am zehnten Auguſt eine Verorbs 
nung zue Verpflegung ber Neuter auf dem Stande und zur Beobachtung ber nöthigen 
Mannszucht derfelben. Am fiebenzehnten beffeldigen Monats eine Verordnung zur 
Schonung der Wälder, vermöge beren die Zäune von Neifig abgefchaft, und die Fels 
der und Hofe mit Wänden von auf einander gelegten und mit Mooß verbundenen Kies 
feln eingefaflet werben muften; ferner am 26ſten October eine neue Proceßordnung 
des höchften Berichts, und endlich am dreyzehnten Detober 1696 einen gefchärften 
Befehl, auf unbebaueten Feldern Wälder anzupflanzen. ’ 

In Betracht der auswärtigen Mächte — im dieſen Jahren das daͤniſche Neuer Streie 
Reich einer Gefahr ausgeſetzet zu feyn, weil der König im Jahr 1693 durch die noch Über die Fahre 
immer foredaurenden Gewaltthätigkeiten ber zeelänbifchen Freybeuter, und durch die Nah Frank 
Weigerung ber Generalftaaten, Die von denfelben genommenen dänifchen Schiffe wieder; * und dat 
zugeben oder zu bezahlen, veranlaffet ward, vierzig Holländifche Schiffe im Sunde ans re . —— 
zuhalten. Denn die Generalſtaaten nahmen am x2ten Februar 1694, um dieſe Schiffe Generatftans 
unentgeltlich wieder zu erlangen, 34 dänifche Schiffe, welche damals in Amfterdam las ten und dem 
gen, in Befchlag, umd drangen auf die Befrenung ihrer Schiffe. Der König wandte Könige Wu 
fich im Gegenteil an den Konig Karl von Schweden, und füchte folchen zu bewegen, helm. 
gleichfalls Feindſeligkeiten gegen niederlaͤndiſche Seefahrer in feinen Hafen ausuͤben zu 
laffen. Uber diefer König rieth ihm vielmehr, zu verfüchen, ob er fich durch Unters 
handlungen Gerechtigkeit verfchaffen koͤnne, und brachte es durch die Borftellungen des 
Ehurfürften von Brandenburg, deſſen Untertanen groffen Anteil an der ladung ber 
im Sunde angehaltenen hollaͤndiſchen Schiffe hatten, dahin, daß am Ende des Fer 
bruars ein niederländifchrdänifcher Vertrag gefchloffen, und die Schiffe im April 
Tosgegeben wurden. Beyde Theile verfprachen ſich die Vergütung des zugefügten Schas 
dens, und verbanden fich, binnen drey Monaten den wahren Werth der bereits verkauf⸗ 
ten Schiffe zu beftimmen. Vornemlich aber ſetzten fie feft, daß Fünftig die niederläns 


- Bifchrgroßbrittannifchen Seeofficiere und Freybeuter nicht die ganze tabung der Schiffe, 


auf welchen fie verbotene Waaren finden würden, fondern nur die verbotene Waare zu 
fid) nehmen, dem Könige von Dänemarf aber die Namen de Schiffes und des Schif⸗ 
fers, der folche geführet Habe, zur Beſtrafung anzeigen follten. Der König, ben die 
Erfahrung vorfichtig gemacht hatte, verließ fich nicht bloß auf diefen Vergleich, for 
dern fandte nebft dem Könige von Schweden einige Kriegesfchiffe zum Schuße feiner und 
der ſchwediſchen Unterthanen in ven Kanal. Bon diefen geriethen zwen daͤniſche Schiffe, 
welche der Kommandeur, Kapitain Barfod, und der Hauptmann Bart führten, mit 
englifchen und niederlaͤndiſchen Kriegesfchiffen in ein Gefecht. Bart befreyete am-ı oten 
Aunius einige dänifche Handelsſchiffe, welche ver nieberländifche Schout by nacht Friefe 
aufbringen wollte. Barfod ward am zoften Auguft in ven Duynes von dem englis 


ſchen Ritter Showel angegriffen und aufgebracht, weil er ‚vor demfelben nicht jo wie 


fein ſchwediſcher Begleiter die Segel ftreichen wollte. ‘Der König Wilpehn genehmigte 
diefe Handlung des Showel, und befahl, alle dänifche Schiffe in den engliſchen Häfen 
atzuhaften: der König Ehriftian verlangte im Gegentheil für diefe Feindfeligfeit Genug⸗ 
thuung, und erwieß, daß nod) Fürzlich drey englifche Kriegesfchiffe, welche die Segel 
nicht hatten finfen laffen, vor ver Feſtung Kronenborg ungeahnder vorüber gefahren 
waren, Dem ohngeachtet muſte er fich, um fein ſehr beſchaͤdigtes Kriegesſchif webft 
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den Handelsſchiffe wieder zu erlangen, bequemen, den Hauptmann Barfod mit einer 
Strafe zu belegen, allein Barfods ee... rächten feine Befchimpfung im May 
und am eilften Junius 1695, da fie bey ähnlichen Gelegenheiten die englifchen Seeoffis 
ciere, die fie zum Segelftreichen zwingen wollten, befchädigten und verjagten. Ohn⸗ 
geachtet biefer Fleinen Feindfeligfeiten ward nicht nur die Freundfchaft zwifchen den Kos 
nigen Chriftian und Wilhelm erhalten, fondern der Prinz Georg wirfte fogar der dank 
fehen Nation das Vorrecht aus, in London eine Kirche mit einem Glockenthurm 
zu erbauen, und in derſelben den Gottesbienft in ihrer Landesſprache zu halten. Zu bie 
fer Kirche ließ der König eine allgemeine Samlung in Norwegen und Dänemark am 
ftellen, von deren Einfünften fie im Jahre 1695 in der Borftade Mapping aufgeführet 
ward (R). Der Epurfürft Friedrich von Brandenburg fuchte das engliſch⸗daͤniſche gus 
te Verftändnig in ein genaues Buͤndniß zu verwandeln, und gab fich im Sommer 
1694 viele Mühe, den König Ehriftian zu überreden, daß er den verbundenen Fürften 
bentreten und feine ganze Macht gegen Sranfreich gebrauchen möchte. Der König 
fehien auch zu dieſem Vorſchlage geneigt zu ſeyn, allein die Bedingungen, unter welchen 
er folchen genehmigte, hemmeten die Vollziehung deſſelben. Dieſe waren, daß ber 
Ehurfürft nicht in die Errichtung der neunten Chur willigen, im Gegentheil aber ihm 
für feine Forderung dee in dem legten Kriege ihm verfprochenen Huͤlfsgelder des teut⸗ 
fehen Reichs entweder das Necht einen Zoll auf der Weſer anzulegen, oder eine Million 
Taler und die Erfaubniß folche durch) einen neuen Elbzoll einzufamlen, verfchaffen, zugleich 
aber die Generalftaaten bewegen follte, mit ihm über die Vergütung der durch die bis⸗ 
herigen Mifpelligfeiten veranlaffeten Schaͤden Abrechnung zu halten. Diefe Bedin⸗ 
gungen machten, daß der Ehurfürft das Gefchäfte abbrach, welches bald darauf durch 
neue Unruhen in Schleswig und Holftein völlig geendet ward, 


Herzog Ehris Diefe entftanden durch den Tod des Herzogs Chriſtian Albrecht zu Gottorp, 
Kan Albrecht welcher am 27ften December 1694 A. St. verflarb, und zwey Söhne Friedrich und 


firbt, u. Her⸗ 
zog Friedrich 


ſolget ihm, 


Chriſtian Auguſt hinterließ. Der Prinz Friedrich, ſein Nachfolger, der erſt das viet 
und zwanzigſte Jahr erreichet hatte, liebte nur die kriegeriſchen Beſchaͤftigungen, beſaß 
eine ungemeine Lebhaftigkeit, und war dem Koͤnige Karl von Schweden, an deſſen 
Hofe er ſich faſt ſtets aufgehalten hatte, ſehr ergeben, dem Koͤnige von Daͤnemark aber 
abgeneigt. Er überließ die Regierungsgeſchaͤfte dem ehemaligen Profeſſor ver Rechts⸗ 
gelehrſamkeit zu Heidelberg und Kiel, und damaligen herzoglichen geheimen Rathe und 
Amtmann zu Tremsbuͤttel und Steinhorſt, Magnus von Wederkop, derer 1695 zum 
geheimen Nathspräfidenten, der Kbnig Karl aber zum ſchwediſchen Staatsrath ernante, 
wie auch feinem ehemaligen tehrmeifter Johann ludwig Pincier, der fo wie jener viele 
Erfahrung in Staatsfachen, viele Gelehrſamkeit und Weltkentniß befaß, und ein ges 
bohrner Unterthan des gottorpifchen Haufes war, 


welcher die ges Diefe geheimen Raͤthe unterftägten durch ihre Gutachten das von des Herzog 
meinkhaftli: Friebrichs gleichnamigem Großvater zuerft gefaffere Vorurtheil, daß ein Herzog von 
He Regierung Schleswig ⸗Holſtein⸗Gottorp fic) von der alten Gemeinfchaft der Regierung in den Her⸗ 


zogthuͤ⸗ 


(R) Pontoppidan Annales IV. S. 635. Widerlegung der Molesworthiſchen Gedenkſchrif⸗ 
Die erſten Prediger dieſer Kirche IJvar Brink ten, und dieſer duch das fuͤr ihm ungluͤckliche 
und Ebriftof Meedel haben ſich in der dänifhen Unsernehmen, in Dänemark Qudfergemeinen ju 
Geſchichte einen Platz erworben ; jener durch die errichten. 
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zogthuͤmern freyzumachen fuchen, eine genaue $reundfchaft mit dem fehwebifchen Reiche in den Herzog⸗ 
erhalten, ‘und durch die Unterftügung diefes Haufes den König von Dänemarf in fies tbümern auf 
ter Beforgniß und Unruhe erhalten muͤſſe. Diefe Staatsregel follte dem Herzog nicht rn trach⸗ 
nur den Beſitz ſeiner Rechte verſicheren, ſondern ihm auch Gelegenheit geben, dieſe * 
auszudehnen; allein ſie hatte ganz widrige Folgen und veranlaſſete vielmehr die gaͤnzli⸗ 
che Schwaͤchung und Entkraͤftung des Gottorpiſchen Hauſes, weil die heifende Macht 
nicht nur zu entfernet war, ſondern ſelbſt in Noth gerieth. Der Herzog handelte nach 
derfelben gleich im — feiner Regierung, verſtaͤrkte feine DVölfer, und ließ am 
3 rften Auguſt soo Schweden durch das Fönigliche Gebiete gehen und fich in den Dors 
fern gemeinfchaftlicher Hoheit niederlaffen, ohne nach den Borfchriften der Billigfeit 
und der alten Vertraͤge und den neueften Benfpielen feines Baters ven König um feine 
Genehmigung zuvor zu erſuchen (S). Der König fandte, wie er diefes erfuhr, die ger 
imen Näthe von ilienfron und Schröber zum Herzog, und ließ ihn erfüchen, gemein, 
aftlich mit ihm einen Tag zur Huldigung der fehleswig-holfteinifchen tandftände zu bes 
flimmen, ferner die fremden Voͤlker aus den Herzogthuͤmern zu entfernen, die alten 
Vereinigungen zu beftätigen, und endlich ihm den Inhalt des Teftaments feines Vaters 
befant zu machen, damit er wiffe, ob er, ver Herzog, allein, oder in Gemeinfchaft mit feinem 
Bruder die Regierung führen müffe. Zugleich ließ erdem Herzog den Vorſitz in den gemeins 
fchaftlichen tandgerichten, ber ihm diefes Jahr gebührte, nach der bisher üblichen Weiſe 
übergeben. Der Herzog ward über ben Bortrag ber hänifchen Geſandten mißvergnügt, 
und rechtfertigte fic in Betracht der Aufnahme fremder Bölfer, mit dem Vorwande, 
daß ihn die Sandesgefege verpflichteten, fo viele Soldaten wirflich in Dienft zu haben, 
oder von fremden Mächten zu übernehmen, als wie er von feinem Theile der landesver⸗ 
theibdigungsfteuren unterhalten Fonte. Bon ber Erneuerung der alten Bereinigungen 
erwähnte er aber nichts, und die dritte Forderung, welche das väterliche Teftament bes 
traf, verwarf er nicht nur, fondern er erflärte fie fir fehr unbillig, weil fie bisher nie 
geäuffert worden fen, und da der König nicht zum Vollzieher des Teftaments verordnet 
toorden, nicht ftattfinden kͤnne. - Dem ohngeachter wiederholete der König feine Fors 
derungen, und begleitete fie mit Drohungen, welche die Wirfung hatten," daß ber 
Herzog fich zu der Erneuerung der alten Nereinigungen unter der Bedingung bequemte, 
daß der König zuvor die altoniaifchen Bertragsfäge erfüllen ſollte. Diefe Bedingung 
befremdete den König ungemein, weil er, wie er glaubte, den altonaifchen Sriedends Der König 
ſchluß genau vollzogen hatte. Er hielt demnach es für nörhig, die Waffen zu gebraus hebt das ge; 
chen, und befahl am zweyten November 1695 dem fanpfanzler und den Närhen des nn 
Sandgericht3, das Gericht aufzuheben, und Feine Handlungen, die die gemeinfchaftlic)e — — 9 
Regierung betraͤfen, vorzunehmen. Allein diejenigen Fuͤrſien, die ven altonaiſchen nd rüfer ſich 
Vertrag ehedem vermittelt hatten, bewegten ihn, ſich der Feindſeligkeiten noch zu gegen den 
enthalten. Herzog. 
Inzwiſchen traf der Kronprinz eine Vermaͤhlung, durch welche dem Anſchein Der Kron—⸗ 
nach die Kaltſinnigkeit zwiſchen feinem und dem herzoglichen Haufe gehemmet werden prinz ver: 
Fonte, denn er verband ſich am fünften December des Jahrs 1695 zu Koppenhagen — 
mit der Prinzeßin Luiſa, der Tochter einer Schweſter des Herzogs Chriſtian Albrechts ————— 
von Holſtein⸗ Gottorp, und des letzten Herzogs von Mecklenburg-SGuͤſtrow Guſtav gs, 
j Ffffffffs Adolfs. 
(&) Memoires de Danemark par I, C. p. 151. Theatr. Europ. T. ZIV. p. 810. 


Des 
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Adolfs (D. Diefe Prinzeßin, welche der Kronprinz aus Neigung gewaͤhlet Hatte, 
verlohr ihren Vater kurz nach ihrer Berlobung am 2 sften Oktober. Ueber die Lehnſtuͤcke 
diefes Herrn entftand ein heftiger Streit zwifchen dem Herzog Friedrich Wilhelm zu 
Schwerin, und dem Herzog Adolf Friedrich zu Streliß, von welchen jener 1697 durch 
den Ausfpruch des Neichshofrathe, diefer aber Durch Die Kreisausfchreibenden Fürften des 
niederfächfifchen Kreifes, nemlich den König von Schweden und den Ehurfürften von 
Brandenburg: und Braunfchweig Lüneburg unterftüget ward. Diefe Mißhelligfeie 
fihien fo gar einen Krieg zu veranlaffen, allein der Kaifer heinmete fie durch den letzte⸗ 
ten Churfuͤrſten, den König von Daͤnnemark, ald Herzog zu Holften, und den Bifchof 
von Luͤbeck, welche er zu Schiedesrichtern verorbnete, und die 1698 durch ifre Geſand⸗ 
te zu Hamburg eine Unterfichung anfangen liefen, und im Jahre 1701 einen Bers 
gleich zwifchen ihnen zu Stande brachten, auf welchen fid) die gegenwärtige Berfaflung 
der Herzogthuͤmer Schwerin und Strelig gründet. 


er⸗ Der Herzog ward weder durch dieſe neue Verwandtſchaft mit dem Koͤnige, 


Her⸗ 
3098 Buͤndniß noch Durch das Zureden ber vermittelnden Fuͤrſten geruͤhret, ſondern beſchloß, ſich der 


en den Gewalt zu twiderfeßen, die ihm der König brohete. 
nig. 
169% 


e fchloß demnach im Februar - 
1696 ein Buͤndniß mit dem Churfuͤrſten Ernſt Auguſt von Braunſchweig⸗Luͤneburg, 
und verſprach, ihn mit feiner Stimme in ben Streitigfeiten über die Churwuͤrde und 
das Eigenthinn des Sachfenlauenburgijchen tandes auf dem Reichstage, wie auch im 
Nothfalle mit feinen Völkern zu unterftügen. Der Churfuͤrſt verpflichtete ſich dages 
gen, ihm in feinen Streitigfeiten mis dem Könige innerhalb zehn Tagen von der Zeit 
feiner Anforderung 4800 Fußvölfer und 1200 Neuter zuzufenden, fogleich aber mit - 
Hilfe des Königs von Schweden, den Kaifer, den König Wilpelm und die Generals 
ftaaten zu bewegen, fich mit Eifer und Nachdruck der Beylegung der holſteiniſch⸗ daͤni⸗ 
{chen Streitigkeiten anzunehmen (U). Diefes geſchah; der Herzog ließ fich im ein ges 
naues DVerftändnig mit allen gegen Frankreich verbundenen Fürften ein, und fandte 
denfelben zwey Negimenter, jedes zu 880 Mann gerechnet, die am 24 Man zu dem 
englifch » niederländifchen Heere ftieffen. Der König von Schweden ließ zu Rarles 
krona Anftalten zur Ausröftung feiner Flotte machen, aber da der König Chriſtian 
feinem Benfpiele folgte, ſo gab er feinen Vorfag wieder auf, und dankte die angenoms 
menen Bootslente im September ab. Inzwiſchen arbeitete der niederländifche, Faifers 
liche , brandenburgifche und fächfifche Gefandte zu Hamburg mit den Gefandten des 
Königs und Herzogs an einer Ausfohnung, und der König ſowohl als der Hers 
309 bemüheten fic), die Rechtmäßigkeit ihrer Forderungen in vielen gedruckten Scheifr 
sen der Welc vor Augen zu legen (#). Uber jene brachten nichts weiter als nur einen 
vorlaͤu⸗ 


(T) Schaumuͤnzen beym Lauerenzen T. XX. 
Der Koͤnig ſchenkte der Kronprinzeßin 1696 die 
Inſel Moͤen und Bagoͤe, und gab, um dieſelben 
eintraͤglicher zu machen, vermoͤge einer Verord⸗ 
nung vom 12 September 1696, freye Wohnun⸗ 
gen, Land-⸗und Ausſaat, denen Handwerkern und 
Manufacturiſten, die dieſelbigen anbauen wollten, 
aufferdem aber den daſelbſt wohnenden Matrofen 
Dahrgelder, und am 24ften Julius 1697 einen 


Gnadenbrief, durch weichen die Kaufleute vers 
ER wurden, fi ihrer vor andern zu be 
enen, 


(U) Pfeffinger ie des Br. e 
es TIL. En j — es Br. Luͤneb. Haus 


4. 

(X) Memoires par I.C.p. 154. ete. Die er⸗ 
ſte Schrift, welche von koͤniglicher Seite am aten 
Jenner ausgegeben ward, hatte die Auffchrift: 
Nachricht wegen der zwiſchen I. K. Maj. 
zu 


der unumfchränfts herrſchenden daͤniſchen Könige, 


vorläufigen Dertrag zu Stande, der am 28ſten April unterzeichnet ward, und def 

fen vornehmfter Anhalt diefer war, daß man eine feyerliche Unterhandlung unter kaiſer⸗ 

licher, churfächfifcher und churbrandenburgifcher Bermittelung zu Pinneberg anftels 

fen, und dafelbft die Gerechtfame des Herzogs und des Königs genau unterfuchen und 

beftimmen, der Herzog aber ſowohl, als der Konig, fich während der Unterhandlung, als 

fer Feindfeligfeiten und Neuerungen enthalten follte. Diefer Zufage ungeachtet fieß der Der Kaifer 
Herzog die Wege nad) Eiderfted durch einige Schanzen verfperren, welches den König nebft Branz 
Bewegte, einen Theil feiner Völfer zufammenzugiehen, um folche zu zerftören. Allein denfurg und 
die Gefandten der dren vermittefnden Höfe bewegten beyde Herrn, von ihrem Vorneh⸗ gi 
men abzuftehen, und fingen am z4ften Auguft 1696 ihr Vermittelungs + Befcbäfte gen 2 Kann: 
3u Pinneberg an. Der König fandte zur Vertheidigung feiner Forderung den wirfs burg einen 
lichen geheimen Rath Biermann von Ehrenſchild, den geheimer Rath Johann Hugo vorläufigen 
von $ente und den fandrath Blome, der Herzog aber fertigte fein geſamtes Geheime, Vergleich des 
rathscollegium oder die Herren von Wederkop, Pincier und du Eros nad) Pinneberg } er * 
ab. Dieſe ſtritten mit groſſer Heftigkeit für die Vorrechte ihrer Herren, die koͤniglichen — 
Geſandten uͤbergaben die erſte Schrift am Eroͤfnungstage oder am 24ſten Auguſt, die 
holſteiniſchen Geheimenraͤthe beantworteten dieſelbe am vierzehnten September 1696, 

amd darauf entſtand ein ſchriftliches Verfahren, welches nach; der in den Gerichten. eins 
geführten Weife lange fortgefeget, allein bey Ehriftians Leben nicht geendiget ward: 

Die Foniglichen Gefandten bezeugten zufoͤrderſt, daß ihr Herr ven Friebe 
beobachten werde, fo lange ber Herzog nichts zur Kraͤnkung feiner Nechte und der alten, 
Bereinigungen vornehmen würde, und die Bermitler gelobten ihnen, folche Kraͤnkungen 
zu verhindern, Darauf entſtanden die Streitfragen: muß Der Herzog Die ohne Fernete Un⸗ 
des Rönigs Vorwiffen aufgenommenen und geworbenen Dölker wieder terhandlun⸗ 
abſchaffen und abdanken? muß der Herzog die alten Vereinigungen er⸗ 9 u Pine 
neueen? ımb endlich, muß der Serzog dem Roͤnige Das Teftament feines ginias un 
Vaters zeigen? Die berzogfichen verneinten diefe Fragen, und die Foniglichen Ges Herzogs Fur: 
fandten bejaheten fie. Zur Nechtfertigumg des in der Dritten Frage enthaltenen Sa⸗ derungen, 

es ward angeführet: daß der König als Mitregens nothwendig aus dem Teftamente 

ee. werden müffe, daß der Herzog der einige Mitregent fey, und dag man bier 

fes nicht voransfegen dürfe, weil das Necht der Erſtgeburt in dem gottorpifchen Haufe 

bisher nicht angenommen roorden (9). Die herzoglichen Geſandten erwiederten darauf, 

daß diefe Forderung mit dem Souverainetätsrechte ihres Herrn ftritte, und eine Art 

der Oberherrſchaft des Königs, ber er doch entfager habe, vorausfeßte. Die zweyte 
Frage ward nicht beantwortet, fonbern heranlaffete vielmehr einen Nebenſtreit über 
die 
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m Dännemark, Norwegen ımd den Serzög 
Sriedrich zu Schleswig: Holſtein⸗Gottorp ere 
wachſenen Streitigfeiten. Ihr folgten drey 
vom geheimen Rath vor Pincier ausnearbeitete 
fürftlihe Anmerkungen, ferner im Februar: 
kurze, jedoch iche Anzeige, worin der 
Auctor der fürftlichen Anmerkungen geirret, 
und darauf noch vierzehn Annvorten und Gegen 
entivorten, welche in teutfcher, lateinifcher und 


franzöfifcher Sprache abgefaffer, und in Sibbera & 


biblioth. hiftor. dano-norweg, p. 226 genau 
angegeben find. 


SH) Wahrfcheintich war dem daͤniſchen Staats⸗ 
bedienten nicht befant, daß fhon die Herzoge Jo⸗ 
hann Adolf und Johann Friedrich am gten Jen⸗ 
ner 1608 dad Recht der Erftgebunt-angenommen 
hatten, und daß folches von den Kaifern öfters 
Beftätiget worden war, Daͤniſche Bibl. R. Th. 
342· 


2232 0 2. Hauptſtuͤck. 8. Abſchnitt. Gefchichte 


die neue Frage, ob der König den altonaifchen Frieden erfuͤllet habe? weil det Herzog 
pie Vereinigungen zu erneuern verfprach, wenn der König ven Vertrag erfüllen würde, 
Der Herzog gab zwey Handlungen zum Beweiſe an, daß er nicht erfuͤllet ſey, nemlich 
daß der König den herzoglichen Bedienten den ihnen zugefügten Schaden nicht verghs 
tet habe, und ferner, daß das Gut Gortesgabe dem Herzog noch nicht abgetreten fen, 
fordern noch von dem Herzoge von Holftein »Mordburg befeflen werde. Der König ers 
wwieß im Gegentheil, daß er den fürjtlichen Bedienten ihren angegebenen Schaden durch 
Ueberlaffung feiner an den Herzog habenden, und von des Herzogs Vater ſelbſt fir 
gültig erkanten Forderungen vergütet habe, und daß demnach diefe Schuld, wenn fie 
noch nicht getilget worden, dem Herzog, nicht aber ihm Vorwuͤrfe erregen müffe. In 
Betracht des zweyten Umſtandes berief er ſich auf die Genehmigung des verftorbenen 
Herzogs, der nemlich das angeregte Gut dem Herzog von Nordborg darum gelaffen 
hatte, weil er es ſelbſt, vermoͤge des oben angeführten Umftandes, fo bald er es erlarıs 
get haben wuͤrde, ihm wiedergeben mufte. Demnach) erbot er fich zu einer neuen Er⸗ 
füllung biefer Forderungen, wem ber Herzog die fandesvereinigungen erneuern würde, 
In Betrad)t ver erſten Srage entitand der heftigfte Streit. Der Rönig leugnete, 
daß ber Herzog einfeitig und ohne fein Vorwiſſen feine Völker vermehren, Feftungen 
anlegen und Kriege führen bürfe, weil diefes mit der weſentlichen Befchaffenheit der vers 
einigten föniglich»hergoglichen Regierung, mit ber bisherigen Gewohnheit oder dem 
Sserfommen, mit dem ſchriftlichen Geſtaͤndniſſe aller Vorfahren des Herzogs, und 
endlich mit ben alten Verträgen felbft flreite. Die wefentliche Beſchaffenheit der ges 
meinfchaftlichen Regierung werde dadurch verleget, meil die Ritterſchaft nebft den Praͤ⸗ 
faten und Städten dem Könige, fo wie dem Herzog, huldigten, und demnach ohne ihres 
Heren des Königs Bewilligung nicht mit der Unterhaltung over Beherbergung. herzogs 
licher Völker beſchweret werben dürften; weil ferner die föniglichen und herjoglichen 
Güter fo fehr unter einander vermifchet wären, daß es unmöglich fen, Soldaten, ohne 
des Königs Gebiete zu berühren, in des Herzogs Aemter zu bringen; und endlich weil 
man ſich Feinen Begrif von der dem Könige zuſtehenden Mitregierung machen Fonne, 
werm man dem Könige den Antheil an den wichtigften Gefchäften und Gegenftänden 
der Regierung entziehe. Des Herzogs Vorfahren Hätten mit dem Könige, wie dutch 
bengelegte Urkunden vom Jahre 1226 bis zum Jahr 1657 erwiefen ward, ftets ihre 
Abſichten, fich in auswärtige Kriege einzulaffen, oder fi) in Vertheidigungsſtand zu 
fegen, in a gezogen, und 1559, 1631 und 1644 ihre Bölfer abgebanft, 
bald nur der König ihnen fein Mißvergnuͤgen über die Menge verfelben bezeuget hätte. 

en diefe, und felbft des Herzogs Vater, hätten in vielen Briefen, welche der König 

in der Urkunde vorzeigen ließ, und von telchen die neueften 167 1 gefchrieben waren, 
befant, daß fie ohne des Königs Vorwiffen weder fic) in Buͤndniſſe und Kriege eins 
laſſen, noch Anftalten zu ihrer Vertheidigung oder zur Verftärfung ihrer Mannfchaft 
machen dürften; und in einem Briefe des legten Herzogs durch welchen er 1662 dem 
Könige angezeigt habe, daß er nad) den Niederlanden reifen wollte, fände fich der Aus⸗ 
druck, daß er dieſes nicht. ohne Vorwiſſen und Genehmigung des Königs thun dürfe. 
Endlich erhellete auch aus den alten Verträgen, befonders aus dem vom Jahr 1533 
und 1623 (&. oben S. 133, 277 diefes Theils), daß der Herzog, fo wie der König, 
zu diefer wechfelöweifen Anzeige gefeglich verpflichtet ſey. Der Herzog wandte dagegen 
ein 
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ein, daß diefe Berträge nur für Huͤlfsbuͤndniſſe, die zwifchen dem Neiche Dännemarf 
und dem bamals lebenden Herzog gefchloffen worden, nicht aber für Haussobder Ge 
fehlechtsverträge der Herzoge. Gluͤckſtaͤdtiſchen und Gottorpiſchen Stammes gehalten 
werden müften. Aber der König erwieß aus ihrem Sinhalte, aus dem eigenhändigen 
Bekaͤntniſſe des Herzogs. Friedrichs, des Grosvaters des Herzogs, aus der bisherigen 
Beobachtung der Bereinigungen, und endlich aus dem im den Berträgen-beliebten Ges 
richte der Austräge, welche nur von teutſchen Fürften gebraucht werden, daß des Her; 
3093 Auslegung irrig ſey. Der Herzog behauptete darauf, daß diefe Bereinisung durch 
den fontainebleauifchen und altonaifchen Friedensfchluß und Vertrag vernichtet wordenfen, 
weil folche mit der Souverainetät die durch den fontainebleauifchen Frieden dem Herzoge 
beftätiget worden, nicht beftehen Fonte, und weil der König Durch den altonatfchen Ver⸗ 
trag dem Herzog alle Majeftätsrechte und namentlich) die jegt von ihm angefochtenen 
Gerechtfamen wieder abgetreten habe (3), daf ferner die Souverainetät nach) dem Außs 
foruche aller Nechtögelegrten vorausfeßte, daß der, der fie befaffe, in feinem Gebiete 
nad) Gefallen neue Anordnungen machen, amd das Vertheidigungs⸗, Kriegess, Fries 
dens/⸗ und Buͤndnißrecht umgehindert ausüben Fönte, und daß daraus folgte, daß des 
Konigs neue Abtretung diefer Nechte in dem legten Vergleiche, gleichfam nur eine übers 
flüßige Sicherheit fen, die der Herzog aus gar zu groffer Sorgfalt ſich Habe verfchafs 
fen wollen. Uber die koͤniglichen Gefandten zeigten, daß dieſe Sicherheit gar nicht 
vorhanden fen, weil die Stelle des altonaifchen Vertrages dem Herzog die fkreitigen 
Borrechte nur in der Beſchaffenheit, wie fie fein Vater vor dem Jahre 1075 befeffen 
hätte, wieder gäbe, und diefe damals dem Herzoge zugleich mit dem Könige und alfo 
nicht vollig uneingefchränft zugefommen fey. Sie zeigten ferner, daß Die Ausſpruͤche 
der Rechtsgelehrten Feine gerichtliche Berbindumg hätten, und daß nicht jeder Staat, 
der die Souverainetät befige, zugleich des Waffen⸗, Buͤnduiß⸗ und Befeftigungsrechts 
fich) anmaſſen koͤnte. Zur Unterftügung diefes Satzes beriefen fie fich auf die niederlän: 
difche Republick, im welcher jeder Provinz die Souverainetät, allein Feiner allein das 
Friedens s und Kriegesrecht zufämes wie auch auf den König von Frankreich, welcher 
während biefom Streite durch) den riswykiſchen Frieden verpflichtet würde, gewiffe Graͤnz⸗ 
orter nicht zu Gefeftigen. Endlich erwieſen fie aus derjenigen Urkunde, durch welche 
König Friedrich der dritte dem Herzog Friedrich dem dritten die Souverainetät über: 
laffen hatte, daß diefe Souverainerär nur bloß in der Befreyung des Herzogs von Der 
Lehnshoheit der dänifchen Könige beftände, und daß bey ihrer Abtretung ausdrücklich 
die alten Vereinigungen nebſt der gemeinfchaftlichen Negierungsverfaffung beftäriget und 
beybehalten worden feyn. Dieſen Gründen gab der König während diefen Unterhand⸗ 

fungen 


3) Die Stelle, die den zweyten Artikel aus: 
“macht, lauter in der Urſchriſt alſo: 2. Kefkiruie 
xen Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Dennemark 
des Hern Yerzogen Durchl. in alle Dero 
Cande, Inſeln und Gbter, in fpecie Das But 
Gottesgabe, Ihre Scuverainirät, Regalien, 
Iura Colle&$arum, Foederum, Veſtungen zu 
bauen und zu befinen, und fonften in ſumma 
alle Die Iura, Hoheiten, Rechte, und Ge 


rechtigfeiten, wie fie dieſelbe vor und nach 
dem Weſtphaͤliſchen und Nordiſchen Friedens⸗ 
ſchluß bis zu Anno 1675 gehabt und beſeſ⸗ 
ſen, auch was Ihre Fuͤrſtl. Durchl. nach 
dem Fontainebleauiſchen Frieden zukommen 
kan, welche Friedensſchluͤſſe dann hiemit noch⸗ 
mahlen confirmiret werden, ingleichen Dero 
Bediente und Angehoͤrige in ihre Guͤter und 
Capitalia. 
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Yımgen dutch bie Waffen einen Nachdruck, denn er hielt im Oktober 1696 die beyben 
herzoglichen Regimenter, die der Herzog vom Rhein zurückgerufen hatte, ab, fic) über 
die Elbe zu begeben, und ihre ehemaligen Wohnungen in den gemeinfchaftlichen Bezirk 
der Herzogthuͤmer wieder in Beſitz zu nehmen. 

Der König In eben dieſem Jahre, in welchem die Mishelligfeiten ihren Anfang nahmen, 
Kege die Kunſi⸗ hefahl der König dem Doctor und Profeffor der Arzenenfunde Holger Zacobfen, ein ge⸗ 
naues Verzeichnis der von ihm zuerft zufammengebrachten Naturalien, Kunftftüce, 
an an, Aterchämer, Münzen, Gemaͤhlde und Modelle herauszugeben, und ſchoß die Koften 

zu den dazu nöthigen Kupferftichen und zum Drucke ber. Diefes Werk, in welchem die 
übrigen Stücke genau, die Gemaͤhlde aber fehr nachläßig befchrieben worden find, vers 
ſchafte dem Könige einen beträchtlichen Platz unter den Beförderern der Gelehrſam⸗ 
feit. Mit gleichem Eifir forgte er für die Vergröfferung der von feinem Vater anges 
legten Bibliochef, erbauete für diefelbe den fehr groffen Saal, in welchem fie jeßt ſtehet, 
nach den Mufter der römifchen Bibliothek della Minerva, und bereicherte fie mit 
fehr vielen, alten Handfchriften, von welchen die mehreften die Landesgeſchichte betrafen, 
die ihm fehr werrh war. Um diefe zu berichtigen, fparte er werer Belohnungen, nod) Er⸗ 
munferungen, und feine Sorgfalt gieng fo weit, daß er am rgeen Februar 1687 an 
alle vänifeh snorwegifche Eollegien, Bifchofe, Beamte, Kapictel, Kirchen und Staͤdte 
Defehle fandte, alle ihre Urkunden dem geheimen Archivarins und Juſtizſecretair Tho⸗ 
mas DBartholin anzuvertrauen, der daraus ein daͤniſch⸗ normegifches Urkundenbuch ver 
fertigen follte, welches er aber, da er zu zeitig verftarb, nicht vollführte (A). Dis 
Königs groffe Neigung zu den Kunftwerfen bewegte den berühmten jenaifchen Profeffor 
und Faiferlichen Narh Erhard Weigel fich an ihr zu wenden, um ein von ihm ausges 
fonnenes Werfzeug zu Stande zu bringen, welches anderen Fürften zu koſtbar geweſen 
war, Der König genehmigte feinen Borfchlag, räumte ihm einen Mas im Roſenburger 
Garten ein, und lief ihm Arbeiter und Materialien anweifen. Er fieng demnach im 
Auguſt an feiner groffen Weltmafchine, welche alle Veränderungen am Himmel und ir 
der tuft deutlich machen follte, an, und vollendete fieam vierren Oftober.- Das Haupt 
werf war eine aroffe kupferne Himmelsfugel von zehn Schuhen im Durchfchnitt, vie 
durch einige Näder, welche von zweyen ſich fehaufelnden Perfonen in Bewegung geſe⸗ 
Set werben muften, innerhalb 24 Stunden eimmahl ums fich felbft gedrehet wurde, und 
auffen und innen mit den gewöhnlichen Sternbilvern und zugleich mit neuen Einſchlieſ⸗ 
ſungen der Sterne in fürftliche Wapen bezeichnet war. In dieſer Kugel, in welcher 
viele teute Raum hatten, fand man ziven Fleinere Erdfugeln, eine im Mittelpuncte, die 
vom Monde umgeben ward, und ſich täglich einmahl um fich feleft drehete, und eine 
andere gröffere, die den Umlauf der Erde um die Sonne deutlich machte, ferner vers 
ſchiedne bewegliche Borftellungen des copernicanifchen und ptofemäifchen Weltgebäudes, 
und endlich eine dritte Kugel von Blech, welche zur Erfiärung der Entfichung des Re⸗ 
gens, Hagels, Bliges, Donners und anderer fufterfcheinungen gebrauchte ward. Dies 
fe Himmelsfugel wurde vom dreyen groffen $öwen getragen, umd aufferdem von der Hel⸗ 
feparte des norwegifcher Wapens, der fie anſtatt des Mirtageszirfels umgab, und wel 
ehe an einer groffen Windeltreppe befeftigee war, die die Geſtalt der koppenhagenſchen 

Stern⸗ 


(A) Pontoppidani Annal. IV. p: 635. Von kammer handelt von Thura in der Havnia ho- 
des Königs Einrichtung der Bibliochef und Kunf: dierua ©, 109. 153+ 
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Sternwarte Hatte; gehalten. Oben Über detſelben ruhete ein achteckigtes Dach, an 
welchem die Stelle eines jeden Sterns durd) eineingebohrtes koch fo genau beinerft war, 
daß man burd) die Defnungen, auf einem Gange, der in dee Weite von eilf Schuhen 
die Himmelskugel im Aequator umgab, die Sterne bey hellem Tage fehen Fonte, 
Aufferdem waren in dee Mafchine viele optifche, catoptrifche und dioptriſche Kunſtſtuͤcke 
angebracht, die derfelben damals eine groffe Bewunderung zuzogen, ohngeachtet ihr 
Mugen in Betracht der aufgewandten Koften er geringe war(d). Weigel hatte aber 
noch eine andere Abficht als die Erbauung diefes Werfzenges, denn er beftrebte fich den 
König zu bewegen, daß er fo wohl in Teutfchland als auch in feinen Neichen ven neuver⸗ 
befferten ——— Ralender, oder den ſogenanten neuen Styl einfuͤhrte. und beſchließ 
Diefen Vorſchlag genehmigte der König nicht nur, ſondern empfahl ihn auch in einigen fet den neuen 
Briefen am achten Augnſt 1696 dem Könige von Schweden, und am gen März her eins 
den proteftantijchen teutfchen Neichsftänden. Jener, zu dem Weigel aus Dännemark’ en 
reiſete, verwarf ihn, aber dieſe fegten ihn im Jahr 1700 gleichfalls in Erfüllung (©), 

Im Jah 1697 eniftand ein Mißvergnuͤgen zwiſchen dem König und der Stadt 
ruͤbeck, weil man in derfelben feine Poften angehalten und uͤbel behandelt hatte, und 1697. 
benfelben nicht den freyen kauf durch das Gebiete der Stadt erlauben wollte. Allein 
der König noͤthigte die Bürger, durch Anhaltung ihrer Waaren im Sunde, ihr Ders 
fehen durch einen ihrer Buͤrgermeiſter entfchuldigen zu laſſen, und verglich ſich darauf 
init ihnen am 2aſten Februar. Nicht lange darnach veranlaffete der Tod des Königs 
won Schweden Karls des eilften, am fünften April, eine weit wichtigere und längere Koͤris Kar 
Mißhelligkeit zwifchen dem Könige und den nördlichen Mächten. Diefer Herr, der zufh Sfr Sürte von 
Frieben geneigt war, hinterließ einen Prinzen, der fein einiges Gluͤck im Ruhm und ns? en 
in groſſen Unternehmungen ſetzte, und der von einer unbegraͤnzten Standhaftigkeit oder " 
vielmehr dem heftigſten Eigenſinne gelenket wurde, nemlich den König Karl den zwoͤlf⸗ 
ten. Dieſer Prinz war zwar noch minderjaͤhrig, und bekam daher ſeine Großmutter, Die 
Witwe des Königs Katl Guſtavs, nebſt fünf Reichsraͤthen zu Vormuͤndern, allein dieſe 
aͤberlieſſen den jungen König vdllig feiner eigenen Fuͤhrung. Der König beſchaͤftigte ſich 
demnach bloß nach feiner Neigung, und jagte entweder, oder flellete Scharmügel und 
andere Friegerijche Uebungen mit feinen Soldaten an. Diefes veranlaffere den Bürgers 
amd Baurenftand bey dem’ nächften Reichstage zu Stockhohm, auf die Aufhebung der 
Bormundfchaft zu dringen, und die übrigen Srände zu nötigen, ben kaum funfjehne 
jährigen König am achten November für volljährig zu erflären ). 

Den Herzog von Holftein war diefe Thronveränderung fehr angenehm, denu 
der neue König, mit dem er erzogen war, und der ihn liebte, Hatte nicht nur eben die 
Heigungen und Triebe, von welchen er gelenfet ward, ſondern war auch durch Die ftete 
gefung eines gefchriebenen geheimen Tagebuchs feines Großvaters, des Königs Karb Gu⸗ 
ftavs, ein fo groffer Verehrer diefes dem daͤniſchen Reiche fürchterlicher Monarchen 
geworben, daß er fich entjchloffen hatte, feine unerfüffee gelaſſenen Anſchlaͤge zu voll 
enden. Er war demnach ein bequemes Werfzeug zur Ausfuͤhrumg der Abfichten bes Her 
4098 gegen Dänemark, Der Herzog begab ſich daher nad) Stockholm, und ward von dem 


| Gggg 9999 2 — Könis 
(8) Laurenzen Muf. reg. P. I. S. IV. 4. (D) Mordberg) Leben Karla des zwölften, 
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Könige aufs liebreichſte empfangen, und zu feinem Obriften und Kommendanten in Mafs 

mde ernant. Der König fehrieb auch fogleich zu feinens Vortheil an den König Chris 

fian, machte Anftalten, ihn mit feinem Heere zu unterflügen, vermaͤhlte in am 

12ten Zunius 1698 mit feiner Schweſter, der Prinzeßin Hedwig Sophia, und erhob 

feinen vornemften Gänftling, den Geheimenrath Pincier 1698 zum Freyheren von Koͤ⸗ 

nigsftein und zum ſchwediſchen Kriegesrarh. Dennoch bezeigte er fich gegen den König 

Epriffian noch nicht feindfelig, fondern erneuerte vielmehr mit ihm am 12ten Decems 

ber 1698 A. St. das ı 690 am erften Februar gefchloffene Buͤndniß auf fünf Jahre, Zu 

eben diefer Zeit ward durch Vermittelung der Gefanbten des Königs Karls, die Ruhe 

im Abendtheile Europens vermittelt des ryswiker Friedens wieder hergeſtellet (©), und 

im morgendfichen Theile wurde durch) die rußifche Macht des Zaar Peters und durch 

das vereinigte Heer des römifchen Kaifers und des feutfchen Reichs das türkifche Heer 

fo ſehr in die Enge getrieben, daß der Frieden nahe zu feyn ſchien, der auch nad) eis 

nem Jahre am zöften Jenner 1699 zu Paffarowig erfolgete. Dadurch kamen die 

teuefchen Freunde und Bundesgenoffen des Herzogs in den Stand, ihm mit ihren Voͤl⸗ 

kern zu helfen. Der König Epriftian merkte fehr wohl, daß ihm diefe Begebenheit 

eine Gefahr veranlaffen werde, und trachtete daher nach dem Benfpiele, welches ihm 

bisher die fehmedifchen Könige gegeben hatten, eine genaue Freunbfehaft mit dene 

Fürften, welche gegen Often an Schweden grängten, zu fliften, um durch deren Hülfe . 

oder Drohungen den König von Schweden zu zwingen, feine ganze Macht nicht gegen 

ihn zu wenden, wenn er genoͤthiget ſeyn würde, abermals gegen den Herzog von Hols 

Der König ffeins Gottorp feindlic) zu verfahren. Daher fandte er 1697 den Kanzleyrath Paul 
Chriſtian ftif- Seins, als erften beftändigen Reſidenten nad) Rußland, um mit dem groffen Zaar 
= rn ”D . Meter, melcher damals anfıng, in feinem Neiche die Staatsverfaſſung der füblichem euros 
dad ER Dei päifehen Neiche einzuführen, und an dem Kriegen, Bündniffen und Staatsveränderuns 
cr dem groß gen der chriftlichen Mächte Antheil zu nehmen, ein genaues Berftändniß zu fliften (9). 
. Von, und hilfe Auch miſchte er fich in die Wahlſtreitigkeiten, welche 1696 nach des Königs: von Por 
dem Könige fen Johann Sobtetfy Tode entftanden waren, und die am 27ſten Junius 1697 durd) 
— De die geboppefte Wahl des Prinzen fubwig Franz von Conti, und des Churfuͤrſten Fries 
ee on Po⸗rich Yuguft von Sachfer einen Krieg erregren. Denn der Churfürft behauptete feine 
durch die Wahl erlangte Gerechtfame durch die Waffen, und erfuchte den König Chris 
ſtian, feinen Feind nicht aus der Oſtſee zu laſſen, ihm aber Huͤlfsvoͤlker zuzuſenden. 

u Der 


(FE) Der riswikiſche Frieden wurde durch das 
einjeitige Verſoͤhnungsbuͤndnig des Herzogs vom 
Savoyen, und ferner ded Königs von Spanien: 
und Grosbritannien , wie aud) dee Öeneralftans 
ten mit. dem Könige - Ludervig. befchleunigt, und 
am. 3often Oktober 1697 unterzeichnet. Nach 
dein. Tode des Königs Karls des eilſten ſandte 
der König Chriſtian am zoften Aprit den achei: 
men Rath) von Pleſſen nach den Haag, und er: 
bot ſich durch denfelben zur Fortſetzung der durch 
diefen Hintritt unterbrahenen ſchwediſchen Ber: 
mittelung; aber der Kaiſer und das Reich dank: 
ten ihm für das Anerbieten, weil der Frieden 
fast jchon zu Stande gebracht worden var. 


( F) Bisher hatte der König von Dännemarf 
nur zuweilen Gefandten nach Moskau geſchickt, 
deren Gefchäfte gemeiniglich im der Deylegung 
der Grenzſtreitigkeiten in Lapland beftand. Der 
König ließ 1690 nad) der Befchaffenheit der Lap: 
marken durd; einen Abgeordneten forſchen, wel: 
cher fand, daf die Strecke Trinnes von Warans 
ger bis zum weiffen See unrechtmaͤßig von den 
rußifchen Dojaren zu Rola geſchaͤtzt werde. Aber 
diefe Bemerkung hatte feine weitere Folgen, als 
diefe, dag dem Vogt zu Wardoͤehuus befohlen 
ward, fo öfte jener Bojar die Schatzung ein: 
treiben wuͤrde, derſelben fenerlich zu tmwideripre: 
den, welches am 25ſten Deember 1695 geichab- 
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Der König fonte jene Bitte nicht erfüllen, weil der, fächfifche Sefandte von boͤwenhaupt 
erſt nach des Prinzen. von Conti Abreife von Koppenhagen, in Dännemark. anfan, 
aber das Iegtere Gefuch gewährte und vollſtreckte er im folgenden Jahre. 

Der Herzog vonHolfteinsGottorp glaubte jegt, feinen Borfag, ſich gegen den serftöre die 
König in Dertheidigungsftand zu fegen, ſicher ausführen zu koͤnnen, und lieg die herzegfichen 
Schanzen, welche er an dem Zugänge, ‚die zu den Sandfchaften Eiberftsöt und ta oensen im 
polholm, ‚und zu dem Amte Schwabſted führen, angeleger hatte, vollenden, Von fhen, 3 
diefen ward-eine, nemlich die. Stapelholmers Schanze, auf dem Grunde einer alten ges 
fepleiften Befeſtigung aufgefuͤhret, und durch verfchiedene Fleinere Schanzen am nahe 
gelegenen Bormerfee veritärfer, allein die Übrigen, beren eine am Einfluffe der alten. 
Sorge in die Eider, die zweyte bey Huſum an der. Hever und an einem See, durch 
welchen man den Subermarfch unter Waſſer fegen konte, die dritte ohnweit Römfted 
nahe bey Schwabſted an der Treen, in unzugänglichen Moräften aufgeworfen wurs : 
dem, waren ganz neu, md hatten eine folche tage, daß durch fie der Konig gehindert 
ward, aus feinem Neiche.ein Heer nach Teutfchland, oder von Teutſchland wieder zus 
zuuͤck nach Dännemarf zu führen. Daher empfand er diefen Bruc) des ihm und dei 
Pinnebergifchen Friedensvermitelern vom Herzog gegebenen Berfprechens, und die das 
durch vorgenommene Shmälerung feiner, Gerechtſame deſto heftiger, und er ließ dem⸗ 
nach, da er einige mal den Herzog: um die- Bernichtung. der angefangenen Werke erfücher, 
aber Feine Antwort erhaſten hatte, Die Holmers Schanze nach einer: ziwentägigen Gegen⸗ 
wehr am vierten Jumus, die Barmerferfchanzen und die Sorgerfchanze aber am zehn⸗ 
ten Zunius (9) erobern und ſchleifen. Dieſes konte der Herzog damals nicht hindern, 
daher begab er ſich nach Schweden, und nahm 1698-vom Könige Karl das Amt eines 
Generalißimus aller fehwedifchen Bölfer in: Zeutfchland; an, damit er die denſelben vors 
geſetzten Befehlshaber durch die Pflicht: zwingen Fönte,-feinen Befehlen auf das ges 
ſchwindeſte zu geborchen und zu ihm zu ſtoſſen, ſobald er e8 verlangen wuͤrde. Der 
König: Kart ließ darauf die von feinen Vater angelegte, aber. aud) wieder vernichtete 
Weferfeftung Karlsburg erneuern, und erlaubte dem Herzog, die wifmarifche Beſatung 
in das Holfteinifche zu ziehen. Diefes wollte der Herzog fogleich in.das Werf. fegen, 
allein der König Ehriftian vernichtete fein Vorhaben durch die Errichtung eines far 
gers ben Oldeslo, in welchem er ſich am z7ften May 1698 ſelbſt einfand,. und aus dent 
er hernach dio dem Könige von Polen: beſtimten Hülfsvdlker unter der Anführung des 
Herzogs von Wuͤrtenberg / MReuſtadt abfandte. Zugleich bemuͤhete fich der König, den 
Herzog zur Beylegung des Zwiftes und zur Erneuerung der altem Verträge zu bewe⸗ 
gen, und fandte daher der geheimen Nach Freyherrn Quel, vom dent er wufte, daß er 
am ſchwediſchen Hofe wohl gelitten war, mit einigen Vorſchlaͤgen zum Vergleiche nach 
Stockholm am den König und den Herzog, Allein ohngeachtet diefe Herren folche erwor 
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CG) Der König ließ zwey ſchoͤne Schauſtuͤcke 
praͤgen. Auf einem iſt ſein Bruſtbild, und auf 
der Ruͤckſeite ein Löwe, der auf den dänifchen, 
norwegiihen und ſchleswigiſchen Schild trit, 
mit der Benfchrift: et tegit, et protegit, et 
tuetur: Auf der zwehten fieher mar einen Abr 
riß der Bombardirung der Holmerſchanze, mir 
der Legende s und: Abſchnittsſchrift: Im tranftw 


vidit et diruitr Ob- fEcuritatem publicam: 
1697. Lauerenzen T. X1X, Genauere Riſſe 
von allen Schanzen finder man im Nordberg 
ı Th. ©. 153. Der Herzog von Holffein ließ ei: 
te Monetam Slesvicenfem mit dem Wapen 
auf einer Seite, und der Schanze und der Ue— 
berſchrift Sprentus labor in conftantia 16yg. 
auf der andern Seite prägen. t 
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en, und den gottorpiſchen Geheimenr ath Freyhertn von Koͤnigeſtein am 2zſten Au⸗ 
Zuſi nach Friedrichsburg zum König Chtiſtlan ſandte, fo Fan die Ausfähnung dennoch 
nicht zu Stande, | a 4 

chtz Bald darauf ward der Koͤnig am roter Oktober/ oder an dem groſſen Jagd⸗ 
feſte, von cinem Hirſch an den Schenkelu ſchwer verwundet; dieſes geſchah auf der eng« 
iifchen Parforcejagd, die er zuerſt in feinem Reiche eingeführer, und in dem Jaͤgers⸗ 
bürger Thiergarten, welchen er zuerſt angeleget und’ eingejaͤunet hatte. Seine Wun⸗ 
de ward bald darauf unheilbar, und Ahlen ihn das Bette zu verfaffen. Dennoch arbeitete 
er unermifdst in den Regierungsgefchäften, und unferjeichnete art neun und zwanzige 


Giebt der ſten Oktober ben groſſen Gnadenbrief für die oſtindiſche Handlungsgeſeliſchaft/ 
oſtindiſchen auf welchen ihre jetzigen Rechte und ihr Verhaͤltniß gegen den daͤniſchen Staat ſich 
Kanbetsgefel gehen, u demfelben berſtattete er (P) der Gefellfchaft, ſich mit den —* 


ſchaſt den 
groſſen Gna⸗ 


denbrief. 


onigen in Buͤndniſſe, Friedenoſchluͤſſe und Kriege einzulaffen, wenn ſolche Feine Strei⸗ 
tigkeiten fremder europaͤiſchen Nationen unter ſich ober mit Indianern betraͤfen, fer⸗ 
ner die Einkuͤnfte der daͤniſchen Beſitzungen zu behalten; und-durch eine eigene Kam⸗ 
mer verwalten zu faffen, ferner einen Kominendanten zu wählen, der zwar des Königs 
Beftätigung fuchen, aber nur allein der Geſellſchaft huldigen follte; ferner behielt er 
für. ſich bloß das Eigenthum der Feſtungswerke vom Dansburg uud Tränfenbar, ſchloß 
den Kommendanten, Bicefommendanten und die Glieder des geheimen Rarhs zu Trans 
fenbar von dem Nechte Handinrig zu treiben aus, befahl, daß die Geſellſchaft ſtets zwey⸗ 
hundert europuͤiſche und noch mehrere mohriſche geworbene Soldaten halten, und ben 
jährlichen Tribut dem Könige von Tanſchaur zahlen, daß Feiner feiner Unterthanen 
für fid) nad) Hftindien handeln, und daß bie Handlungsgeſellſchaft aus denen Theil 
nehmern, welche bie gröften Geldſummen eingefchoffen hätten , ihre Vorſteher erwaͤhlen 
ſollte. Dieſem Vorſteher ward das Recht ertheilet, alle noͤthige Bediente in Europa 
und Aſien allein zu ernennen oder abzuſetzen, und durch ein beſonderes Gericht, von 
welchem Feine Appellation an irgend ein fönigliches Gericht, auſſer in Ehren⸗ und fe 
bensfachen, ſtattfinden füllte, die Streitigkeiten derfelben entfchelden zu laſſen. Dieſe 
Bedienen wurden; fo wie alle Schiffe, Güter und ausgefiehene Baarfchaften der Ges 
feltfchaften, von Kriegesdienften, Steuren und andern Auflagen befreyet, und die einige 
Usgabe, die fich ver Körig vorbehielt, war eine Kaft Salperer von hundert tauſend Pfuns 
den, oder anftatt derfefßen 8000 Thaler von jedem Schiffe, deſſen tadung fir 
150,000 Thaler verkauft ward, Don geringeren kadungen durfte nichts bezah⸗ 
fet werben, i 


Der Herzog Des Königs Unvermögen, ſich vom Bette zu erheben, und im Felde zu erſchei⸗ 
führe diene, warb ſehr bald zu Gottorp und Stockholm befant, und der König Karl ſowohl, 
Scvanzeaher: als wie ber Herzog, welche bisher jich gefchenet hatten, den König Ehriftian , weicher 


mals anf, 


vermdge feines Miuchs, Gloͤcks und Erfahrung, und feines in fo vielen Feldzuͤgen 
wohlverſuchten ſtarken Heeres (7) ein ſchwer zu befiegender Gegner zu feyn fehlen, zum 
— —* riege 

(9) Lyx· ꝓlberg dan Staotegeſch. S. 312. Schiffen von 100, bis zu 26 Kanonen, und aus 
5, Die Seemacht des Königs Chriſtian bes geht Fleineren Exchiffen,, weiche Insgeramt 1y27 
{rund vermöge der Angabe des wioleawersb Kanonen ımd 12,670 Mann an Borde führten, 
S. 340, welche aber von feinen Widerlegern Die Kandmachtbearif 36,506 Mann, oder in 
fin gar zu geringe ausgegeben nad, aus 52 Daͤnnemark 1500. Dragoner in Regimentern zu 
— 500 
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Kriege zu reigen, glaubten, daß nunmehr Die. bequemfte Zeit a Ausübung der von dem 
Herzog in Anſpruch genommenen Rechte eingetreten ſey. Daher ließ ‚der, Herzog am 
vier und zwanzigſten Julius 1699 das ſchwediſche Beſahungsregiment von Lieven aus 
Wifinan. Über Die Trave durch Preetz Kiel Ekrenfoͤhrde nach Huſum gehen, und nebſt 
feinen eigenen Voͤlkern auf, den Piäsen der zerſtoͤrten Schangen,.. wie. au ben Huſum 
imd Roͤmſtedt neue und flärfere Schanzen aufwerfen. ". Diefer Anſchlag beft mdete 
den her zoglichen Obriſten und Verfertiger dieſer Schanzen, Zacharias Wolf, ſo ſehr, 
daß er ſeinem Herrn viele Einwuͤrfe gegen denſelben machte; allein der Herzog wider⸗ 
legte folche durch den Machtſpruch: id) will, daß die Dänen kommen und die Schanzen 
jevftoren ſollen. Der, Herzog wünfchte demnach, durch diefe neue Gewaltthaͤtigkeit eis 
nen Krieg zu-veranlaffen, entweder um das bäntjche Reich mit ſchwediſcher Huͤlfe zu 
fehwächen, oder um dein Könige von Schweden ar har zu geben, zu’ erforfehen, 
‚ob, wie er argwoͤhnte, ein daͤniſch⸗ rußifch / polnifches Bündnig zum gemeinfchaftlichen 
Augriffe ber ſchwediſchen teutfehen und livlaͤndiſchen Staaten gefchlöffen worden fey. 
Dielleicht aber hatte auch eine gewiſſe Handlung des Kaifers, die dem Gottorpiſchen 
Haufe zum Nach hell gereichte, und vom Könige beranlaffee worden war, den Zorn 
des Herzogs eine neue Groͤſſe und Heftigfeit gegeben; denn ber Kaiſer, weicher nod) am 
erften May 1695 den Thumherren des Stifts Kuͤbeck unterfaget hatte, zur Wahl eines 
Evadjutors zu fchreiten, um zu verhindern, daß biefelde nicht auf des Köhigs zwehten 
Prinzen Karl fallen möchte, empfahl nunmehr durch ein Schreiben vom dritten Ju⸗ 
nius 7698 felbft diefen Prinzen dem Stifte, und vernichtete am vierten Julius den oft, 
genanten her zoglich »ftiftifchen Vertrag über die Wahl gottorpifcher Prinzen zu Coadju⸗ 
toren oder Biſchoͤfen des Stifts Fübeek (K). 

Diefe Unternehmung des Herzogs ward von denen Mächten, welche noch zu 
Pinneberg.an ber Ausföhnung des Herzogs mit dem Koͤnige arbelten lieſſen, nicht nur 
fehr getadelt, fondern für eine Verletzung des ihnen ‚gegebenen Verſprechens, ‚für eine 
fehädliche Neuerung in Betracht des Königs Chriſtians, und für eine gefegwidrige 
Handlung in Betracht des Kaiſers und der Ha —— Kreisftände, durch deren 
fand jenes ſchwediſche Regiment gezogen war, gehalten. Daher erffärten am zgften 
Junius die zu Pinneberg. anwefenden Gefandten, daß. das. Dermittelungsgefchäfte 
für geendet gehalten werden muͤſſe, und drangen am fünften Auguſt in einem ausführs 
fichen Schreiben, welches fie dem Gerzoglichen Geheiment aths⸗Praͤſidenten von Weders 
kop zufandten, batauf, daß jene Arbeit eingeftellet, und das ſchwediſche Negiment zus 
ruͤckgeſandt werden muͤſte. Allein der Herzog warb dadurch nicht gerüßrer, — 

ran⸗ 


t 4 
200 Mann, und 5450 Reutern nebft bem Leib; 
garde Regiment. Ban weichen jedes Regiment 
450 Mann, diefes aber zoo Mann begrif, 
15,200 Fufgängern oder. einem Negiment zu 
1400, vieren zu 1200, zweyen zu 1100, dreyen 
zu 1100 und einem zu 2000 Mann, 1800 Fuͤ⸗ 
filieren, Canonirern und Bombardirern. In Nor; 
wegen lagen ein Regiment Reuter zu 456 Mann, 
ein Regiment Dragoner zu soo Wann, und an 
Fußgäugern zwey Regimenter jedes zu 1200 
san, eines zu 1100, drey zu 1000, eines 


zu 2000 Mann, ein Hegiment Seefoldaten zu 
6oo Mann, zwey Freyfompanien im &rife 
Drontheim zu 200 Mann, und endlich 5000 
Landfoldaten. Man fihägte die gewiſſen Eins 
fünfte des Königs Aber drey Millionen Thaler, 
oder nad) Molesworths Angabe auf zwey Mils 


1699. - 


Der Kaifer 
vernidter 
den herzen 
lich luͤbecki⸗ 
ſchen Wahl⸗ 
vergleich“ 


lionen ſechshundert zwey und zwanzig tauſend 


Thaler. 


(R) Ar. Saͤberlin Diff. de Friderici Dan, 
N. Pi, juſta p i ne P. 69. 
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veranſtaltete vielmehr; daß noch ein anderes ſchwediſches Regiment von rzoo Marke 


Der König nach Holſtein aufbrach. Der König Chriſtian befahl demnach, daß feine juͤtiſch⸗holſtei⸗ 


ſtirbt. 


Friedrich IV. 


1699, 


nifche tandmache fich zufanmenziehen und die Schamgen abermals vernichten follte; als 
fein kurz nachdem er diefen Befehl gegeben hatte, verließ er am 25ſten Auguft des 
Nachmittages um vier Uhr die Zeitlichkeit. Sein Körper ward mit groffer Pracht erft 
am dritten November in einem prächtigen Grabmaale, welches er im Jahr 1688 hinter 
pen hohen Altare der roeſkilder Stiftskirche hatte ausbauen laſſen, niedergeſetzet (F). 


q. 119. 

Gleich nach) des Königs Tode ward der Kronprinz Friedrich der vierte aus eis 
nem Fenſter des Schloffes zum Könige ausgerufen, und von allen anwefenden höheren 
Beamten durch die Ablegung des Eides der Treue dafür erfane (M).  Diefer Prinz 
hatte von ſeiner erſten Jugend an eine ſchwache Geſundheit gehabt, und war daher von 
der Erlernung der Staatswiffenfehaften und der übrigen näglichen Kentniſſe der Mens 
ſchen mir Vorfaß abgehalten worden, weil man damals an den nordifchen Höfen glaubs 
te, daß bie Gelehrſamkeit nur. durch einen übertriebenen Fleiß erlanget werden Fönte, 
der nicht nur der Geſundheit ſchaͤdlich ſey, fondern auch den natürlichen Witz daͤmpfte 


und unterdruͤckte. Der Prinz hatte Demnach nut Unterricht in der italiaͤniſchen, teut⸗ 


( O An dem letzten Geburtstage uͤbergab der 
Kronprinz dem Koͤnige eine wohl ausgearbeitete 
Gedenkmuͤnze, (Kauerenzen Tab. XX.) auf 
deren einer Seite das Haupt des Koͤnigs, auf 
der andern aber ein Frawenzifmmer vorgeftellet 
wird, welches auf dem Altar Chriftiani V das 
Opfergetränte ausgieffet,. unter den Umfchriften : 
Utinam non poflet mori} haec cura, hoc vo- 
tum! Das Grab des Königs befteher aus einem 
mic vielen Engeln umgebenen Sarge von weiſſem 
Marmor, von welchem man fo, wie vonder KR: 
nigin, wie auch Friedrichs des IV und deffen er: 
ter Gemahlin Luiſe diefem ganz ähnlichen Bär; 
gen, Abbildungen in v. Thura Danfte Vitru⸗ 
vius IITh. ©. 127. finder. Dieſe vier Saͤrge 
ſtehen freu innerhalb einer mit Gitterwerk um: 
ſchloſſenen Ruͤndung unter einem hohen Gewölbe, 
und find insgefamt von den beften italiänifchen 
Meiftern verſertiget. 


(Mm) Koͤnig Friedrichs Lebensgeſchichte ift kurz 


in Pontoppidans Danſke Atlas I Ih. ©; 311, 


in des Herrn des Roches Hilt. de Danemarc, 
und zerftreuct in dem Theatro Europaeo XV- 
XXV Xb. in de Lamberty Memoires pour 
fervir à V’hiftoire du XVII Siecle und ander 
ren allgemeinen Geſchichten befant gemacht wor; 
den. In Danemarf hat man vier ausführliche 
ungedruckte Werke von derfelben, nemlich D. Anz 
Press Buſſaͤus, Burgermeifters zu Heiſingoer, 


ſchen 


der 1735 geſtorben iſt, teutſchgeſchriebenes hiſto⸗ 
riſches Journal oder Tageregiſter uͤber die 
vornchmſten Begebenheiten und Vorfälle in 
dem Leben und der Regierung K. Friedrichs 
des Vierten von 1671:1730, welches auf der 
koͤnigl. Bibliothek it, (S. daͤniſche Bibliothek 
I Th. S. 431, Pontoppidani Geſta et Veſti- 
gia Danor. T. II. p. 483.) Ferner Muhle 
Hiftorie Sricdeichs des vierten aus Münzen, 
Ehriftof Henrich Amtbor koͤnigl. Juſtizraths 
Geſchichte, und des Staarsraths und General; 
Kircheninſpectors Andreas Bojer Leben und 
Geſchichte Koͤnig Friedrichs des vierten 1732, 
Auſſerdem dienet zum Huͤlfsmittel bey dieſer Ge⸗ 
ſchichte die Beſchreibung der koͤnigl. Muͤnzen, in 
Cauerenʒens Muſeo Regio bis zum Jahr 1770, 
in dem Verzeichniß einer Samlung von Muͤn⸗ 
zen und Medailen, Die S. Exc. der Herr 
gebeime Rath Chriſtian Yuguft, Graf von 
Berkentin, hinterlaſſen, Koppenhagen 1759, 
im Thefauro Numifmatum a M. Petro Hersle- 
bio Ep. Saelandiae reliftorum 1758. und 
endlich eine Kleine ſchlechte Spetification Af cn 
Samling paa sdfEillige Medailler rienlig til 
at oplyſe Kong Friderich dend Fierdes Hill 
rie fra den 11 Octobr 1671 til Aarets Ud⸗ 
gang 1713. 1723, 9. Bey meiner Erzählung 
habe ich die gedruckten Hilfsmittel und von den 
aefchriebenen das beſte und brauchbarſte, ments 
ich Hojers Geſchichte, zum Grunde geleyet. 
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ſchen und frangöfifchen Sprache, in ber angewandten Marhematif und in’dem'Seibes, 
übungen, erhalten; allein er erwarb ſich durch eigenen Trieb in jenen Sprachen, wie 
auch in der bürgerlichen und Kriegesbaufunft eine groffe Fereigfeit und Kentniß. Erſt 
einige Monate vor dem Tode feines Vaters ward er zu den Negierungsgefchäften-gejos 
gen, und baher merfte er jetzt, daß er nicht ohne den Benftand feiner Minifter die Re⸗ 
gierung fo, wie er es wuͤnſchte, führen koͤnte. ¶ Diefe Schwäche war ihm fo unanges 
nein, daß er fich mic aͤuſſerſten Kräften beftvebte, die Keneniffe, die ihm fehlten, und 
insbefondere die des Staatsrechts, des Kammmerwefens, der Politif, der’ Gefchichte und 
des Handels zu erlangen, und durch feinen ganz aufferordentlichen Fleiß und Trieb, und 
durch die Hilfe feines ſehr ſtarken Gedächtniffes erfegte er den Fehler feiner Exyi ng 
fehr bald. * Seitdem war er unermüdet, nach allen zu forfehen, was feine Neiche in 
die gluͤcklichſte Verfaſſung fegen, ‘den Wachschum der Manufacturen, des Handels 
und der Künfte beförderen Fonte, und insbefondere erſtreckte ſich feine Sorgfalt auf die 
Handhabung der Gerechtigkeit und auf die Ausbreitung der Ehre Gottes. Er arbeitete ’ 
ſelbſt unaufhoͤrlich mic ſolchem Eifer „, daß er mehrere Gefchäfte, wie irgend'einer feiner 
Unterthanen, allein in Ordnung gebracht hat. Dennoch war er nicht frenge gegen ſei⸗ 
ne Beamte, ſondern vielmehr auſſerordentlich ſanftmuͤthig, und ſtets geneigt und bereit, 
die Dienfte,' die man ihin feiftete, anſehnlich zu belohnen Seine Ünterthanen ſchaͤtz⸗ 
ten ihn hoch‘ wegen feines Mitleidens, feiner Öerechtigfeitsliebe, und feiner Froͤnnnig⸗ 
Feit; bey den Auswaͤrtigen aber kam er durch die Verbeſſerung des Kriegesſtaats, durch 
feine Vorſicht und Klugheit bey gefährlichen Staatsbegebenheiten, durch feine Stand⸗ 
haftigkeit und Treue , und durch feinen feinen Geſchmack an den Werfen der Kuͤnſtler 
in eine groffe Achtung, ohngeachtet er für die Hoheit feiner Majeftär ſtets wachte, und 
in Betracht des Ceremoniels ſtrenger wie feine Vorfahren war. - 
Sobald diefer König die Renierung angerveten hatte, traf er eine Veränderung Aenderungen 

in Betracht der Schagfammer und des Kanzelleeollegii. "In der Schagkaimmer in ber Regie: 
war bisher der Geheimerath von Pleffen Praͤſident oder Schagmeifter geivefen ; jege Yungsverfal 
aber hob der König die Präftventenftelle auf, und übertrug deffen Berrichtungen einem luns. 
Collegio von dreyen Deputirten der dänifchen, norwegiſchen und teutſchen 
angelegenheiten. Das Kanzelleycollegium, weld)es die Negierungsgefchäfte ſeit des 
Großfanzlers Grafen von Alefeld Tode beforget hatte, ward im Gegentheil aufgehoben, 
und an ſtact deffelben der Graf Conrad von Rebentlau zum Großkanzler erhant, Der 
Freyherr Jens Juel vom Juelinge ward Genetaladmiral, und der Prinz Ferdinand Wil⸗ 
heim von Wuͤrtenberg Öeneral der landmacht beyder Reiche. Der alte Statthalter von 
Norwegen Ulrich Friedrich Guͤldenloͤwe legte feine Würde nieder, und begab fich nach 
Hamburg, wo er am zzten April 1704 am Podagra, welches ihn feit einigen Jahren zu 
allen Geſchaͤften unclichtig‘gemtächt hatte, ſtarb (RM. Der König verordniere —— 

a er ⏑ — Yırl un dag Hu⸗ 

(N) Des Statthalters Mutter, Margaretha 1682 zu Freyherten von Loͤwendal erfläret worden, 
Papen, welche am ısten September 1683 zur ſerner vomfeiner zweyten Gemahlin Antonia Aus 


Baroneßin von Löwendahörnant worden ift, hielt 


ſich nach) ihres Gemahls Daniel Hausmanns Tor / 
de. bey dem Statthalter auf. Der Statthalter‘) 


hinterließ von Sophien ‚von ‚Uhren, Woldemar 
Ulrich: und, Karl, welche ſchon am ·a ſten May 


Am. Hhhh Shan. 64) 


gufta, des Grafen Anton von Altenburg Tochter, 
unter vielen anderen Kindermiden Graf Ferdinand’) 
Anton won DanneftioldL amawig, deffen Sohn, 

der jetzige einige Graf von Lanrivig, Chriſtlan Con⸗ 
rad Admiral und Oberkriegesſecretair ben der 
Tr WOK 
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ef⸗ 
er. te Verordnung, worin er alle Staatsbediente, Richter, Obrigfeiten und: Pfarrbeſiter 
für, Beſtechungen warnete, und befahl, daß jeder, der zum Prediger "berufen worden } 
fey, eidlich verfichern follte, «daß er durch Feine Gefchenfe oder Öefälligfeitenfich den 

Ruf zum Pfarramte erworben habe. Br EEE 
Geheimes, Sowmwohl bie auslaͤndiſche, als auch. die einländifche Staatsverfaffung war in 
Buͤndniß mit dieſem erſten Jahre des Königs fo befchaffeht,. daß der König eine genaue Vorſſcht ans 
* — wenden muſte, um feine Maaßregeln zu faſſen, die ihm and feinem Relchen Nic): 
ponifchen Kö; ſeyn konten. Der König von Polen und Epurfürft von Sachſen Friedrih) Auguſt, 
nig Friedrich ein Sohn der Vaternſchweſter des Königs, hatte, fich mit dem Zaar Verst Alexejewitſch 
Auguſt gegen insgeheim verbunden, dem Koͤnige Karl und der Krone Schweden divland zu entreiſſen, 
den König in und hatte nicht nur den ehemaligen fehwebifeben gelehrten, klugen, hitzigen und liſtigen 
Sweden. - Haupemanı and Urheber diefes Bundes, Johann Neinhofp Parfull, ifoudermmch nad» 
her den polniſchen Senator und Woiwoden von Juniladistew, Franz Siegmund von 
Galetski, Grafen von Kroteszyn, nach Koppenhagen geſandt, um wen daͤniſchen König: 

zum Beytritte zu dieſem Bunde zu bewegen. Patkull, der, weil er die Vorrechte des 
livlaͤndiſchen Adels zu heftig vertheidiget hatte, und: als Abgeordneter der Ri 

1690 ſich einiger unanſtaͤndigen Ausdruͤcke gegen die Einziehung der Krouguͤter bedienet 

hatte, 1694 zu Stockholm feiner Ehre, Güter und des lebens verluſtig erklaͤret wor⸗ 

den war, und der daher ſich aͤuſſerſt, theils aus Nache, theils aus Freundſchaft fuͤr Die: 

livlaͤndiſche Ritterſchaft, beſtrebte, einen Krieg gegen Schweden zu erregen, Hahn den 
König Chriſtian fo ſehr ein, daß er ſich entſchloß insgeheim am. 24ften Maͤrßz 1698 

en er ante if. Die N kom en. e fe xa ens un moß — hal der amp;. 
A a A a dee I ter ER —R —— 

ſtiold den jetzt auch das Haus Samſoe führt, ling, nemlich der Obriſt Graf Fran; Tavier Jo— 

zufqaͤliger Werfe; denn Dar ber Koͤnig Chriſtian ſoph de Lovendat in Flantreich vothanden Hs 

am, zoften Julius sg des Statthalters Schiff] ai 3 2 ine 
Antoinette befahe, ‚gefiel ihm dieſes fo.rsohl, .daBo (O)Relation sen"Forme de Journal’d'm ’ 

ev es Daneffioldnante, und chen den Namen: Voyage fait en Danemarc'& la Suite de Mon- 

allen ehelichen Kindern natürlicher: Nachkommen’. ſieur Venvoyé d’Angleterre (Vernon), à Ro- 

daͤniſcher Koͤnige beylegte : Durchlauchtige Welt  terdam r707.81: P. #24. Diele Reiſe beſchrei⸗ 

IRH. Sroa · Der Baron Waldemar Ulrich : bung, "die ſehr dichtig And hrauchbar iſt, iſt 1702 

von Loͤwendal iſt der Vater des beruͤhmten ceute < eittworfen, 


der unumſchraͤnkt⸗ herrſchenden daͤniſchen Könige, 2243 
ein Buͤndniß zur Huͤlfe von 8000 Mann mie dem Kbnige von Polen einzugehen. Die 
ſes blieb, weil es des Nachts in des Grafen ern ansgenrbeilet würden war, 
jo verborgen, daß der ſchwediſche ſchlaue Abgeſandte ain daͤniſchen Hofe, der damalige 
Freyherr Morig Velling nichts vor deinfelbenimerfte,n Der’ König: Friedrich‘ fand 
daſſelbe für fich, ‚ben feinem Zwiſte mit denn Haufe Hotffein-Gorrorp, fo zuträglich, daß 
er es am 25ften September 1699abermals insgeheim erweiterte, e8in ein Angrifs⸗ 
und Vertheldigungsbundniß · verwandelte und ſich dadurch verpflichtete, zugleich mit 
dem Zaar und dem Könige von Polen den König von Schweden anzugreifen und 
zwingen daß er dem Zaar einen Hafen ar der Oſtſee, und den Reichen Polen + Rußs 
‚land, Norwegen und Daͤnemark alle Provinzen, die feine Vorfahren denſelben ehedem 
entriſſen hatten,‘ wiedergäbe. ¶Dieſes Buͤndniß ſollte durch den Behtritt anderer Maͤch⸗ 


te, vornemlich aber des Churfuͤrſten von Brandenbürg, verſtaͤrkt, umd dann gleichſingn 


Ausuͤbung geſetzet werben. Allein einige Zufaͤlle machten/ daß es nicht vbllig zur Aus ⸗ 
uͤbung Fam; denn da · der Zaar durch den Tuͤrkenktieg gehindert ward, Schweden für 
gleich anzugreifen, der König von Polen aber, weil die Republik auf die Abdankung ſei⸗ 
mes. Heeres drang, gezwungen ward, zu zeitig in libland einzußrechen, ſo entſtand zuerſt 
anu ſtatt des allgemeinen nordiſchen Krleges bloß ein polniſch / ſchwebiſcher Krieg. Der 
‚König Friedrich verſuchte zwar); den Chfürften von Brandenburge in dieſes Buͤndniß 
‚su bringen; allein da dieſer Herr damals die Abſicht Hacke,  fichrgimm König von Preuſſen 
zu erklären, ſo trug er Bedenken; ſich zu einer befonderen Partey zu Halten. Dennoch 
fihloß er insgeheim am 6ten April 1700 einen Vertrag mit Dem:Könige Friedrich zur 
wechjelsweifen Vertheidigung, und zur Beobachtung der genaueften Unpartenlichfeit in 
Abſicht auf die daͤniſch / gottorpiſchen Zroiftigkeiten. In Teutfchland daurte damals noch 
das: Mißverftändnig der braunſchweig Aüneburgifchen Herzoge zu Zelle und Hannover 
mit den Fuͤrſten uͤber die Errichtung der neunten Chur fort/ und die Fuͤrſten erfuchten 
den König in ihrem Gluͤckwunſchſchreiben zu dem Ancritte feiner Megierung, ſich mit 
ihnen wer abermaligen Faiferlichen Belehuung gu widerfegen,> die dem neuen Cpurfürften 
Georg Ludwig ertheilet worden: war. Der König, der hierzu geneigt wär, ſandte im 
Februar 7700 feinen fehr geſchickten Neichstagesgefandfen Nicolaus Piper von teuens 
eromin ihre Verſamlung zu Goslar, welcher eine genaue Vereinigung gegen die Befoͤr⸗ 
derer der neunten Chur zwifchen ihnen zu Stande brachte, und fie verpflichtete, dem 
Könige, beyzufteben, wenn er angegriffen werden würde. Dieſes und die vorhererwährs 
ten Buͤnduſſe gaben dem Könige Hofuung, daß er dem gewaltſamen Verfahren des 
Herzpgs von Holſtein fich ficher mit den Waffen, widerfegen Fönte, weil er glaubte, baf 
Se Gurich (äiße, poie, sufiker ga —— 
Uſche, münfterifche und FGoleich anſchicken werde, bie ſchwe⸗ 
dſchen und gelli — Staaten anzugteifen, wenn det König Karl oder der 
Herzog Georg helm und Churfurſt Georg Newig ſich nach Holftein begeben wuͤr⸗ 
den. Er erfüchte demnach den Ehurfürften von Brandenburg am zten Februar 1700, 
einem Fleinen Heere von go0o Mann Ehurfarhfen ven Durchzug durch ſeine fänder zu 

verſtatten / welches ihm aber wieferabfchtig. m mund 
Inwiſthen bemuheten fich Die vermittelnden Gefandefchäften zu Hamburg noch 
immer/ den Herzog zu bewegen, daß er ei Skpanienbah eingeht und die aufges 
nommenen ſchwediſchen Volfer aus den Herzogthuͤmern zuruchfendete, ‚den König aber 
Hhhhehhhh ⸗ hun Mh SQ 
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zu veranlaſſen, daß er die abgebrochenen Verſoͤhnungsunterhandlungen wieder anſtellen 

lieffe. Der Herzog erbot ſich am 22ſten November 1699, ir Berlangen zu erfüllen, 

wenn fie fich für die Sicherheit feiner tänder und Schanzen während den Unterhandluns 

gen verpflichten mollten. Darauf entwarfen bie Geſandten einen vorläufigen Vergleich, 

dermoͤge deſſen der. Herzog das fehanzen einftellen, und die ſchwediſchen Voͤller über die 

Elbe feinden, der: König aber feine Soldaten aus den Herzogthuͤmern zurückziehen, Eeine 

fandeäftener eintreiben, und die Unterhandlungen, unter der Bebingung, daß derjenige, 

der während derfelben eine Veränderung in der ſchleswig / Holfteinifchen kandesverfaffung 

vornehmen würde, für ven angreifenden Theil ‚gehalten werbe, wieder erneuern follte. 

Diefe letztere Bedingung mißfiel aber dem Könige, weil fie ihn verband, feine Sofvaten 

aus feinem eigenen kande zu entfernen, und daher beſtand er darauf, daß folche wegge⸗ 

Die Unterslaffen werben muͤſte. Dieſes bewilligte der Herzog endlich, mb daher wurden bie Ber, 

handlungen -migtelungen im Februar #700 abermals angefangen (P). Kurz zuvor, ehe dieſes ge⸗ 

mit dem Her⸗ fchah, veranftaltete der König Wilhelm von Großbrittannien, der, um bey dem nahen 

ae —* Erbfolgefall im Koͤnigreich Spanien ſich den franzdfifchen Abſichten widerſetzen zu koͤn⸗ 

Gottorp wer, nen, recht fehe wänfthte , den Frieden im Norden zu erhalten, daß zur Hörde, einem 

den wieder anshineburgifchen Zagdfehloffe, ein geheimes Buͤndniß zwiſchen den Öenerälftaaten, dem 

gefangen. Könige von Schweden und dem Herzog Georg Wilhelm zu Zelle gefchloffenward, vers 

möge deffen man den Koͤnig Friedrich zwingen wollte, den. Vergleich mit dem Herzog 

von Sottorp nach der Vorſchrift des altonaijchen Vertrages zu ftande zu bringen. Dies 

1709. des Buͤnduiß ward am 2 zften Jenner 1700M. St. im Haag berichtiget,; und der Koͤ⸗ 

nig Karl befahl, um es geltend zu machen, ſchon im Movember bes vorhergehenden 

Jahrs feinem Statthalter im Herzogthum Bremen und Berden, dem General der Reu⸗ 

teren, Graf Niels Gyldenſtierna, fic) bereit zu halten, einer jeden daͤniſchen Gewalt⸗ 

thätigfeit in des Herzogs Sande zuvorzufommen. , Der Graf verabredete demnach mit 

dem Churfuͤrſten Georg $udrwig und dem Herzog Georg Wilpelm zu Zeile, daß fie zu⸗ 

gleich mit ihm in Holftein einbrechen follten, wenn darin Feindfeligfeiten entftehen wuͤr⸗ 

den. Der König Karl ließ es aber bey diefer Anftalt nod) nicht bewenden, fondern ließ 

undermerft Fleine Heere in: Xempteland, Wermeland, und bey Göteborg errichten, 

zum, wenn es zum Bruche zroifchen dem Herzog und dem Könige Fame, Norwegen zu 
beunruhigen. Im Ir 

Der König. Der König Friedrich verlangte, nachdem die Unterhandlungen erneuert wa⸗ 

täge die Hoßssen, daß der Herzog bie angefangenen — abtragen und ſchleifen laſſen ſollte, 

Reinifhenyyeif ſolche von ihm gegen fein Berfprechen während den Unterhandlungen angeführet 

ee Kr worden waren, und ba fich der Herzog dazu nicht entfchlieffen wollte, gab er feinem vors 

peia, bin an der Trave verfamleten Heere Befehl, die Schanjen nieberureiffen. Der Ge 

gen. neral Ferdinand Wilhelm, Herzog von Wuͤrtenberg, ließ demnach am fiebenzehnten 


y) Nordberg Leben R.Karlsdeszwölfe Anfang bdiefer Unterhandlung erfehlen folgende 
ten I Th. ©. 114.160. In diefem Werke find. berzogliche Vertheidigungsſchrift: Nochmalige 
fehr richtige Grundriſſe und Landcharten von der und endliche Behauptung des und uns 

\ Belagerung der Stadt Tönningen, welche der beſchraͤnkten Exercitii des Schleswig- Hol⸗ 
herzogliche gefhifte Ingenieurmajor und nahe: fleinsBottorpifchen Juris Armorum, Arman- 
tige Obriſt und Kommendant Zacharias Wolf auf diae, Fortalitii, Forderum :; im. Monat as 
der Stelle aufgenommen hat, Kurz vor em nuario 1700, 4. 
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März zu Altona einen gebruckten offenen Brief befant machen, worin er meldete, daß 
er auf Befehl feines Königs ſich in die Aemter des Herzogs begeben müfte, um eine ges 
wiffe Gefahr, mic ber fein Herr bebrohet werde, abzuwenden. Darauf fandte er am 
aaften März den Generalmajor Karl Damas de Cormaillon nad) der Stadt Schless 
wig, und einige andere Generale und Oberften nach Huſum, Eiverftedt und Norddith⸗ 
marſen, welche diefe Städte und Aemter in Beſitz zu nehmen fuchten, er ſelbſt aber 
gieng am zgften März in die Aemter Trittau, Reinbeck und Tremsbüttel, und forbers 
te von den Einwohnern der Stadt Schleswig die Huldigung, die ihm aber diefe abſchlu⸗ 
gen. Am z7ften März befahl der König, daß man vom erften April ab die Unterthas 
nen des Herzogs anhalten follte, die monatliche Pflugfteuer von fünf Thalern im Schles⸗ 
wigifehen, und fechs Thaler im Holfteinifchen, den Föniglichen Amtleuten zu entrichten, 
and endlich rückte mit dem Anfange des Aprils das daͤniſche Heer vor die neue Sorgers, 
Hofmer » und Steinfchleufer-Schange, die es gleich eroberte. Am achten April’ forderte 
der Herzog von Würtenberg die Huſumer Schanze auf, welche fich bis zum drenzehnten 
April hielt. Am vierzehnten erftieg er den Friedrichsſtaͤdter Wall im Sturm. Am 
neunzehnten eroberte er die Schwabſtaͤdter Schanze, und am 2ıften Aprif ließ er das 
Schloß Gottorp belagern, welches fich ihm am bricten Tage nachher ergab, Endlich 
fchloß er am 22ften April die Feſtung Tönningen ein. Diefe Stadt war nach) der neues 
fen Bauart durch Zacharias Wolf fo vorteilhaft befeftigee worden, daß fie eine lange 
Belagerung ausftehen konte, und hatte einen Ueberfluß an tebensmitteln und an Eins 
mohnern, bie theils aus Haß Hegen die Dänen, teils weil fie von Natur Friegrifch was 
ren, fich entfehloffen Hatten, ihre Feſtung auf das hartnäcigfte, mit Huͤlfe der ſchwedi⸗ 
ſchen Befagung, die aus viertaufend Mann beftand, und den herzoglichen Generallieut⸗ 
nant Johann Gabriel Freyherrn Baner, einen fehr guten Offieier, zum Anführer hats 
ten, zu vertheidigen. - Diefe Umftände machten die Belagerung nicht allein fehre:r, 
fondern es kam noch) dazu, daß das Gewehr der Dänen fo fehlecht befchaffen war, daß 
man mit demfelben Feine Wunden dem Feinde beybringen fonte, und daß die Belagers 
ten die Gegend um bie Feſtung durch Schleufen unter Waffer feßten. Der Herzog 
von Würtenderg, welcher vorausfahe, daß die Eroberung befchleuniget werden müfte, 
wenn fie gelingen follte, fieng an, die Wälle zur befchieffen, und Die Stadt durch Boms 
ben und gluͤende Kugeln in Brand zu feßen. Uber beydes mißlang, theild durch bie 
Unwiſſenheit und Unvorſichtigkeit det Feuerwerker, welche die Bomben bald zu weit, 
bald zu nahe warfen, und endlic) den ganzen Borrach des Pulvers, der im tager war, 
in Brand feßten, theild aber durch die Befchaffenheit des Erbreichs der Wähle, welches 
fett und zähe war, den Kugeln ihre Macht benahm und fo fefte zuſammenhielt, daß die 
Waͤlle nicht einftärzten. Daher mufte ſich der Herzog von Wuͤrtenberg endlich am 
zehnten May zu einer ordentlichen Belagerung entfchlieffen, zu welcher am vierzehnten 
die taufgräben eroͤfnet wurden. 

Sobald des Königs Abſicht, die Schanzen zu zerftören, dem Ehurfürften Der Chur 
Friedrich von Brandenburg befant warb, bemühere er fich, folche durch Vorſtellungen fuͤrſt von 
gu vernichten, und er drohete fogar in einem Briefe vom rıten März, daß er, vermoͤ⸗ Prandenburg 
‚ge der Pflicht, die ihm das brandenburgifch-fchreedifche Buͤndniß auferlegte, die ſchwedi⸗ en — 
ſchen und holſteiniſchen Völfer unterflügen werde. Der König ſtellete ihm dagegen den König des 
ver, daß er zu der Zerflörung der Schanzen berechtiget fen, und erinnerte ihn, daß er von ab. 
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vermoͤge bet älteren mit feinem Vater geſchloſſenen Verträge ihm beyſtehen müßte (2). 
Zu dieſer Vorſtellung fügte er noch das Anerbieten hinzu, daß er ihn als König von 
Preuffen erfennen wollte, welches ex nicht nur erfüllete, fondern noch wichtiger durch 
fein Beftreben machte, bie mie ihm vereinigen teutfchen Fuͤrſten gleichfails zu dieſer 
Gefaͤlligkeit gegen den Ehurfürften von Brandenburg zu bewegen. . Der. fehwebifche 
Statthalter Gplvenftierna war fehon im März bereit, dem dänifchen Heere entgegen gu 
gehen, allein der Herzog Georg Wilhelm zoͤgerte mit der Abſendung feiner Huͤlfsvblker, 
weil er bie Zerſtoͤrung der Schanzen für billig hielt. Der Herzog von HelfkeinsGotterp, 
der damals fich) in Stodholn aufhielt, forderte fehon am dritten April die Generalſtaa⸗ 
ten, den Kunig von Öroßbrirtannien, den Kaifer, bie Churfuͤrſten von Brandenburg 
‚und Braunfchtveig- Lüneburg und den Herzog von Zelle zum gewafueten Beyſtand auf 
und ließ am zsften April aud) das teutſche Neich auf dem regensburgifchen Neichstag 
um Huͤlfe erfuchen, und fein getvener Freund, der König Karl, brachte ein groffes 
Heer in Schonen zuſammen und ruͤſtete feine Flotte aus. Der Kaifer teopold ließ am 
vierten April Abmahnungen an den König: ergehen, welche die verbundenen teutfchen 
Fürften, auf deren Huͤlfe ſich ber König Friedrich bisher verlaffen hatte, abfehreckten, 
ihre Reglmenter nach Holjtein zu fenden, und es blieb nur der Biſchof von Würzburg, 
der ein Regiment ausgeruͤſtet hatte, und der König von Polen, als Cpurfürft, dem 
Könige getreu, obgleich der Tegtere feine Pflicht nicht genau erfüllete, weil er dem fr 
niglich bänifchen Statthalter in den Herzogthuͤmern, dem Grafen von Alefeld, an ſtatt 
Her verfprochenen achttauſend Mann nur vier Negimenter, welche kaum viertauſend 
Mann enthielten, uͤbergab. Dieſe wurden, ſobald ſie Oberſachſen verlaſſen hatten,. in 
daͤniſche Prlücht genommen; ‚allein da fie roh und der Manneszucht ſo wenig als des " 
Krieges gewohnt waren, und fi) weder vom Rauben abhalten, noch zum Gehorſam ans 
gewöhnen lieſſen, ſo konte ſich ihr Führer nicht auf fie verlaſſen. Dennoch) frachtete 
er fie mit dem mwürgburgifchen Heere zu vereinigen, ‚und durch das bamdverifche und 
zelliſche Gebiet nach Holjtein zu führen. Sobald der Herzog Georg Wilhelm zu Zeile 
die Belagerung der Stadt Toͤnningen erfuhr , brachte er feine Voͤlker an die Elbe, und 
forderte ven Ehurfürften von Brandenburg am 26ften März vermöge feiner Bürgfehaft, 
die er für den altonaifchen Bergleich dem Herzog von Gottorp geleiſtet hatte, auf, Ton 
ningen zu entjegen, und ließ abermals Ratzeburg befejtigen (R), Der Chur aͤrft bes 
muͤhete ſich, ihn zu befänftigen, verſprach, den König zur Aufhebung der Belagerung in 
per Güte zu bewegen, und mahnte den Herzog von den raßeburgifchen Feſtungsbau ab. 
Allein der Herzog entſchuldigte dieſen mit dev Gefahr, die ihm der König drobete und 
erklaͤrte denſelben fir rechtmaͤßig, weil der König ſich in die lauenburgiſchen Erbfchaftes 
ftreitigfeiten gemifchet, und folglich den rageburgifchen Frieden gebrochen hätte... Er 
vereinigte ferner feine Soldaten mit den fehwedifchen und Hannöverifchen Bolfern und 
ließ fie in feinem Gebiete an zwey Orten über Die Elbe geben, nemlich bey Hoop und 
Brafe am zoften und 28ſten May 


(X) Theatr. Europ. XV %b. ©, 750. Befetigung Th Sabri Bmapfi aats⸗ 
& Schriften über die Rechtmaͤßigkeit Diefer —* 5Th. — in Granpge 
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wire Der Rönig Friedrich hatte ſich inzwiſchen nebſt der Koͤnigin am isten April 
feyerlich zu Frederiksborg ſalben laſſen (S), und war darauf nach dem toͤnningiſchen 
Lager abgereiſet, in welchen er am 2sſten Man eintraf, ſich aber nur zwey Tage aufs 
hielt. Am z7ften May machte der Herzog von Würtenberg Anftalt zum Sturme; 
allein da am zweyten Tage nachher das vereinigte Heer, welches wenigftens zwiefach Der König 
ftärfer, wie das feinige, war, über die Elbe Fam, fahe er fich gezwungen, am zwey, von Schwer 
ten Junius die. Belagerung aufzuheben, nachdem er in die Stadt 20,000. Bomben, den, Churſuͤrſt 
wie auch tauſend glühende und 20,000 kalte Kugeln hatte werfen und febieffen Taffen, — 
die insgeſamt nur ein einiges Haus verwuͤſtet und 57 Einwohner beſchaͤdiget hatten. — Her⸗ 
Die verbundenen Voͤlker trafen am zoſten März ein kleines daͤniſches Heer bey Rein⸗ zog zu Zeile, 
beck an, welches fie fogleich vertrieben; darauf rückten fie nach Altona, wo fie grade fenden dem 
an dem Tage, wie bie Tonninger Belagerung aufgehoben ward, anfangeten., Bon Lerdos ein 
diefer Stadt ab befchoflen fie den Hummer, eine daͤniſche Fregatte, fo heftig⸗ daß die 5 “ zu 
Mannſchaft derſelben ſich nach Hamburg begeben, und ihnen verſtatten muſte, das“ 
Schif zu verbrennen. Von Altona begaben fie fich nach Pinneberg, wo der Churfuͤrſt 
von Braunfchweigtüneburg, der Herzog von Zelle und der Herzog von Holſtein zu ih⸗ 
nen kamen, und der Ehurfürft nebſt feinem Oheim, dem Herzog von Zelle, die Anfuͤh⸗ 
rung des Heeres am achten Junius uͤbernahm. Das dänifche Heer Karte fich ihnen ins 
zwiſchen genaͤhert, und lagerte fich innen. gegenüber bey Elmeshorn; allein da es nur 
18,0d0 Mann ſtark war, fo durfte es feine Schlacht mit einem Heere von faft 50,000 
Köpfen wagen. Bald darauf fandten die Öeneralftaaten gleichfalls zu dem vereinigten 
Heere ihren Zuſchuß von go00 Neutern und Fußgängern, Die am zoften Junius zu 
demfelben ftieffen, und es fehien demnach, daß die Fonigliche Macht ſich nicht in Hol⸗ 
ftein würde erhalten fonnen: Der König ließ inzwifchen burch einige. Kriegesfchiffe vers 
fehjiedene ſchwediſche Fahrzeuge auf ber Elbe aufbringen, und bat feine Bundesgenoffen, 
mit ihrer Huͤlfe zu eiten (T). Die fächtifchen Hülfsregimenter, ober das gräflichrafefels 
diſche Heer, drangen zwar durch die Anhaͤſtiſchen, Halberftädefchen, Hildesheimifchen 
und Wolfenbuͤtteliſchen Gebiete in das Fuͤrſtenthum Zelle ein, und trieben in den Aem⸗ 
tern Gifhorn und Fallersieben am fiebenzehnten Junius Brandfchagungen ein. - Allein 
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Brandſchatung bey ihnen eintreiben wollte, le⸗ 


&) Den belli e 08 hoͤytidelige Salvings⸗ 
Ne 3 bendig im Dadofen. Das ſchwediſche Heer 


Act beſkreven af ern. Bornemann, Kisbenb, 


1702 fol. mit Rupfern. Der König nahm bey der 
atbung den Wahlſpruch an: Dominus mihi 
Adjutor, Die Gedaͤchtnißmuͤnzen diefer Hand⸗ 
lung findet man beym: Lauerenzen, und in den 
biftorifcben Gedaͤchtnißmuͤnzen des-gegemwär: 
tigen Seculi: Nuͤrnberg, verlegt durch J. A. 
Endters ſel. Erben ©. 33. Bey dieſer Sal⸗ 
bung iſt merkwuͤrdig, daß auch die Königin ſie 
ehipfing, welches ſeit der Einführung der unum⸗ 
ſchraͤnkten Herrſchaft nicht gefchehen war. 


(Z) An diefem furzen Kriege trugen ſich eini⸗ 
ge. Sraufamfeiten, die den wechfelsweifen Haß 
der föniglichere und herzoglichen Unterthanen ver; 
ricchen, zu. Die Dirmarfer königlichen Baus 
ech verbranten einen fürftlichen Officier, welcher 


zindete zu Altona die Saͤgemuͤhle des Prafidenz 
ten Seffen, weil man deffen Bruder, den Ober 
feeretair, für den Urheber der tänningifchen Bes 
lagerung hielt, an, und riß einige Haͤnſer nieder, 


‚weil die Bürger die Brandſchatzung nicht zeitig 


genug abtrugen, wofuͤr der König zur Vergeltung 
von den Städten Kiel und CHenföhrde aleichfalls 
Brandfteuern eintrelben lieh, Der Herzog von 
Braunſchweig⸗Luoͤneburg⸗Zelle fieß zu Oldeslo die 
Suͤlzadern am 26ſten Zufins ffopfen und vers 
nidhten, und der König von Schweden lich auf 
die Belagerung und Entfezung der Stadt Töns 
ningen viele Münzen ſchlagen, davon einige ganz 
aufferordenrlich beleidigende Vorſtellungen enthiels 
ten. Nordberg S. 195: 1Th. Biſt. Gedaͤcht⸗ 
nißmuͤnzen S. 39. 
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Die churſach⸗ die zuriichgebliebenen hannbveriſchen und zellifchen Negimenter uͤberraſchten ſie fogleich, 
ſiſchen Hülfs: und trieben fie nicht nur zurück, ſondern hielcen ſie auch ab, durch das wolfenbürtelifche 
völßer des AA Gebiete ſich nach der Graffihaft Oldenburg zu ziehen, daher fie auseinander gehen mus 
nigs werden ften. Zur Vergeltung für diefe Feindfeligfeit nahmen bie fehwebifchen und churfuͤrſtlich 
jerſtreuet braunſchweig lneburgiſchen zuruͤckgebliebenen Volker: die Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenhorſt in Beſitz, und belegten fie mit Brandſchatzungen. Der Ehurfürft von 
Brandenburg ftellete dem Herzog Georg Wilhelm von Zelle vor, daß es unbillig fen, 
den König, da er die tönningifche Belagerung ** habe, mit Krieg zu uͤberzie⸗ 
hen, und errichtete am roten Junius zu benzen ein ager von 12,000 Mann, zu weils 
chem auch die dem Könige verfprochenen wolfenbuͤtteliſchen und ruͤckſtaͤndigen ſaͤchſiſchen 
Huͤlfsvblter ſtoſſen wollten; allein der Kaiſer bat ihn am 23ften Junius, nicht in Hol⸗ 
ftein einzuruͤcken, um den angefangenen Krieg dadurch nicht zu dergröffern. Der Rös 
nig Friedrich wandte ſich an den König von Frankreich, welcher ihm aber feinen Bey⸗ 
ftand verfagte, weil er, da der König von Spanien dem Tode nahe war, feine Macht, 
um fich des foanifchen Reichs bemächtigen zu Fonnen, beyfanmnen behalten mufte, und 
beyden flreitenden Partenen am 22ften Junius feine Dienfte zur Vermittelung anbor, 
Die aber der Herzog von Hofftein nicht annehmen wollte. Daher mufte der König 
Friedrich fich bequemen, einen Frieden von dem Bürgen und Vermittlern des altonai⸗ 
ſchen Friedens anzunehmen. Sein Heer beftand aus 13 Baraillons und 29 Effadrong, 
und führte fechszehn Kanonen bey fich. Das vereinigte Heer enthielt: im Gegeneheif 
23 Batallionen und 35 Effabronen, und hatte so Kanonen, Dennoch’ grif diefes je⸗ 
nes nicht an, weil der Herzog Georg Wilhelm: nicht geneigt war, den König zu befchäs 
digen, fondern ihn nur auf das geſchwindeſte zum Frieden zu zwingen trathtete, Bey⸗ 
de Hcere. rückten von Pinneberg am fechiten Julius nach Oldeslo, und ferner am ſechs 
und zwanzigften Julius nach Segeberg, wo fie fih-fo nahe kamen, daß «ine Schlacht 
unvermeidlich zu fenn fehlen. yet dire 
Die englifche, Der König Friedrich) hielt fich bey feinem Heere auf, und hatte; wie er glaube 
niederländi: fe, fein Meich völlig gegen die Angriffe des Königs von Schweden gefichert, denn er 
jche und ſhwe⸗ hatte am achten May alle tandleute zur Bewachung des Strandes aufbtetenlaffen, und 
ae — 24ften May 32 groſſe Schiffe, 22 Fregatten, 2 Bombardiergalioten und fünf 
> ae Brander in die Oftfee geſandt, um die ſchwediſche Flotte zu beobachten, und von Sees 
durch Dom: land oder Holftein abzuhalten, obgleid) es ihm gar nicht wahrfcheinlich war, daß der 
Sen in Brand König Karl etwas gegen Dänemarf unternehmen werde, da die Gefahr der ſchwediſchen 
zn fegen. Unterthanen in tivland, welche der König von Polen am eilften Februar 1700 durch 
ben Generallieutnant und Geheimenrath Jacob Henrich Freyheren von Flemming 
hatte befriegen laffen, feine Gegenwart in ven Öftlichen und füdfichen ſchwediſchen Pros 
vinzen nöthig machte. Allein der König Karl hatte eine Einrichtung getroffen, von der 
man in Koppenbagen gar nichts geargwohnet hatte. Er hatte nemlid) die Generalſtaa⸗ 
ten und den Konig Wilhelm von Großbrittannien überredet, Flotten in die Oſtſee zu. 
fenden und Koppenhagen angreifen zu laſſen. Daher erfchien am Ende des Junius eine 
nieverländifche Flotte unter dem Admiral Allemonde, und eine großbrittannifche unter 
dem Admiral Nitter Rook, im Hafen zu Görheborg. Beyde Apmiräle hatten Befehl, 
eine jedwede Forderung bes Herzogs von Holſtein ⸗Gottorp zu erfüllen. Am z7ften 
Junius lief die ſchwediſche Flotte von 43 Schiffen von der kinie mic dem Könige Karl 
unten 
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unter der Anfuͤhrung des Generaladmirals Hans Grafen von Wachtmeiſter aus ben 
ſchwediſchen Häfen, und feßte am folgenden Tage den König bey Yſtaͤd an das fand, 
Die brittifchniederländifche Flotte ſtach gleichfalls am 27ften Junius in die See, und 
Fam vor den Sund. Der dänifche Admiralgeneral Graf Ulrich Chriſtian Guͤldenloͤwe 
weigerte ſich, ſie durchzulaſſen, und legte ſeine Flotte vor der Inſel Hveen; allein die 
ſchwediſche Flotte warf ihre Anker Hinter derſelben ohnweit Dragder „ und ihr Admiral 
zeigte dem Grafen Güfdenlowe an, daß er jetzt in holſteiniſchen Dienſten ftehe, und 
daß feine Flotte auf dieſem Zuge nicht für ſchwediſch gehalten werden muͤſſe; die vereis 
nigten Admiraͤle verficherten im Gegentheil, daß fie bloß, um den Ausbrud) der Feinds 
feligfeiten in der Oftfee zu verhindern, angefommen wären, und daß fie demjenigen, 
welcher zuerft angegriffen werden wuͤrde, benftehen wollten. Sie begaben fich auch 
am achten Julius auf eine freundfchaftliche Arc durch ven Sund, und erwieſen der Fer 
ftung Kronenborg die gewöhnlichen Ehrenbezeugungen. Der vänifche Generalabmiraf 
trachtete dennoch, die Bereinigung berfelben mit der ſchwediſchen Flotte zu verhindern, 
und machte am zehnten Julius Anftalt, diefe legtere anzugreifen. Allein da ſich ein Ges 
echte ausbreitete, daß ber König Friedrich fich mit dem Herzog ausgeföhnet habe, 
unterblieb. es, und die fehwedifche Flotte ſchlich darauf unwermuthet am fiebenzehnten des 
Nachts durch die Flintrinne, ein tiefes Fahrwaſſer bey Saltholm, welches von 
den Dänen nicht befege worden war, weil man noch nie gewagt hatte, cin Kriegesfchif 
durch daffelbe zu bringen. Die daͤniſche Flotte, deren Anführer noch nicht Erfahrung 
genug hatte, und deren Dfficiere ober Flagmänner unter fich uneinig waren, wich der 
nunmehr drenfachen feindlichen Flotte aus, und legte ſich theils im, theils vor dem kop⸗ 
penhagener Hafen, Die fehwebifche und großbrittannifche Flotte trachtere am zoften 
Julius durch Bomben und Feuerfugeln nad) einem Borfchlage, den Hauterine‘, ein 
franzöfifcher Ingenieur aus Nochelle , entworfen hatte, Die ganze Flotte nebft der Reſi⸗ 
denz in Brand zu , und warf diefelben nicht nur auf die Schiffe, fondern aud) in 
die Stadt. Diefes fegte die Eimvohner fowohl als auch die daͤniſchen Offtciere in Ders 
legenheit, und biefe letzteren merften zu fpät, daß fie bey ber Ordnung der Flotte ein 
groffes Verſehen begangen hatten, weil man von der Citadelle die feindliche Flotte nicht, 
ohne die dänischen Schiffe zu befchädigen, befihieflen Fonte. Die bänifchen Matroſen 
bewiefen zwar eine folche Unerfchrockenheit, daß zweene von ihnen eine Bombe, die auf" 
die Pulverkammer ihres Schiffes gefallen war, mit ungemeiner Behendigfeit aufhoben 
tmd in das Waffer warfen, und daß ein anderer eine Bombe im Admiralsſchiffe mic 
feinem Rocke, den er in die Oefnung ftopfte, daͤmpfte; allein Dennoch waren fie nicht 
eher im Stande, ihren Feinden das Bombenwerfen zu verwehren, bis daß der Vicead⸗ 
miral Epriftof Ernſt von Stoͤcken am 2 ıften Julius zwey Pramen mit vierzig Carthau⸗ 
nen, und ein und zwanzig flache bewafnete Fahrzeuge oder Schnauen ausrüftere, und ben 
Engländern und Schweden entgegen fandte, welche folche zwungen, fich nach Hveen 
zuruͤckzuziehen. Am folgenden Tage verfuchten die Schweden auf vierzig Boten obers 
halb Koppenhagen zu landen, allein die bewafneten feeländifchen Bauren fehlugen fie 
von ver Küfte ab. Am fünf und zwanzigften Julius begaben ſich die feindlichen Slots 
ten um Saltholm nach) Umager, und warfen einige Tage hindurch abermals Bomben 
nach der Stadt, welchen zuerft durch die Tapferfeit der Foppenhagenfchen Bürger und 
die Klugheit des Stadthauptmann Mellers ipre Wirfung benommen ward, weil bie 
iii ilii Dürger 
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Bürger bey Dragder Schanzen aufwarfen, und von denſelben gegen des Kommeudan ⸗ 
ten Willen die vereinigte Flotte -—_. befchoffen, daß fie fich bee Stadt 
nicht genugfam nähern, und ihre Bomben nicht in die Stadt beingen konte, endlich 
aber vertrieben fie die Pramen der Dänen am z7jten Zulius völlig (IM). Der König 
Karl Hatte dennoch von diefem Bombenwerfen den Bortheil, daß er die Seelaͤnder eins 
ſch aͤferre, und in der Nacht vom vierten bis zum fünften Auguſt zwiſchen Humlebeck 


König Karl und Eſpergaard, fünf Meilen unterhalb Koppenhagen, gegen der Inſel Hveen über, 
fandetauf der an das tand flieg, und nachdem er zwey Kompagnien Reuter und 300 Bauren, die ſich 
Inſel Ser: ihm widerfegten, vertrieben hatte, ein fager von neuntaufend Mann auf dem Topes 


fand, 


super Felde abftechen ließ, fir fich felbit aber Frideriksborg zu ſeiner Wohnung er⸗ 
waͤhlte (%). Sobald dieſes geſchehen war, ließ er in ganz Seeland offene Briefe aus⸗ 
theiten, im welchen er allen Unterchanen befahl, ruhig bey ihrer Arbeit und Gefchäften 
zu bleiben, und nicht zu entweichen. Er begegnete auch allen teuten, die in fein kager 
Ffamen, fo gnädig, daß die kandleute eine grofle Zuneigung zu ihm faffeten. Der Kös 
nig Friebrich forderte in Gegentheif alle Erwachfene zur Gegenwehr auf, und verfprach 
am achten Auguft den Bauren, Die gegen bie Feinde fechten würden, die Befrenung 
von ihrer teibeigenfchaft. Dadurch wurden zweyhundert Studenten nebft hundert Jaͤ⸗ 
gern veranlaffer, ein kleines bager eine halbe Meile weit von Koppenhagen zu errichten, 
welches fich fehr bald vergröflerte. Der König Karl zog fich darauf näher nach Kops 
penhagen, um diefes anwachfende Heer zu zerfineuen, und fandte zuvor am fiebenten 


- Auguft eine feyerliche Berficherung an die auswärtigen Höfe, daß er nicht auf Erobes 


zungen. fondern nur auf die Befchleunigung des daͤniſch⸗ Hoffteinifchen Friedens fein 


Abſehen richtete. 


(U) YToroberg ı Ih. S. 192. Die Boms 
bardirſchiffe ver Schweden muſten den Pramen 
fo gefchwinde weichen, daß fie ihre Anterchaue 
Fapten, und die Anfer zuriick lieſſen, welche noch 
im Zeughaufe verrwahret werden. Voyage en 
Danemarc p. 164. 463. 

(&) Der König Karl. hatte den Niederlaͤndern 


ausdruͤcklich verſprochen, nicht in einer daͤniſchen 


Provinz zu fanden, und dieſe harten wiederum 
dem Zaar die Verſicherung gegeben, baf weder 
ihre, noch die ſchwediſchen Schiffe gegen Kop: 
penhagen Feindfeligkeit ausüben follten, welches 
fie in Betracht ihrer eigenen Seeleute getreulich 
hielten. Beyde Theile machten, da die Landung 
dennoch gefehahe, fich heftige Vorwuͤrſe. Der 
König Karl nahm fie zum Theil aus Begierde, 
alle Thaten feines Großoaters genau nachzuah⸗ 
men, theils aber aud) aus perfönticher Abneigung 
gegen den König Friedrich, und aus Mache für 
Toͤnningen vor. Diefe Rache machte er öffent: 
lich durch eine Schaumünze befant, worauf die 
Bombardirung der Staͤdte Toͤnningen und Kop: 


penhagen, mit dem Beyſatze par pari äbgebilder 


wurde. Wie erben Humlebeck fi) dem Stran⸗ 
de ziemlich genaͤhert hatte, fprang er aus dem 


Diefe 
Schiffe, und watete mit dem Degen in der Hand 
durch die See bis an die dänifche Verſchanzung. 
Diefe Begebenheit lic er nebft einem Siege in 
Polen, den er 1701 erfochte, auf eine arofie 
Schaumuͤnze prägen, mit dem Beyſatz: fic pax 
fancita per Arma, und dem fonderbaren Titel 
auf ber anderen Seite: Carolus XIL D. G. 
Svec, Gotlı Rex danicus, ruflicus, polonicus, 
Leber die Abbildung der Landung lief er eine 
Keufe des Hercules mit drey Lorberreifern ſetzen, 
welche er zum Sinbilde der zerftörten Verbin; 
dung zwiſchen Polen, Rußland und Daͤnemark 
erwählte. Diefe lief er auf vielen Arten von 
Schaumuͤnzen bald durch einen Cerberus, den 
Hercules vernichtet, bald durch einen Ochſen, 
Eiephanten und Adler, die ein Loͤwe Uberwälris 
get, batd aber durch ein Siegesdenkmaal mit fet 
nem Bilde, am welchen eine Däne, Ruffe und 
Pole im Angeſicht der Städte Koppenhogen 
und Miga angefeffele iſt, vorftellen. (Tr 
berg &. 185.) Welche Münzen den wehrt! 
weifen Das der nordifchen Monarchen ungemein 
erhoͤheten, den bes Königs Karls Großmutter, 
wie and) der Herzog von Öottorf, ſtets bey dem 
Könige Karl zu erhalten fi) beſtrebeten. 
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Dieſe Abſicht warb aber fruͤher erreicht, wle er es wuͤnſchte. Der König Der Konia 
Friedrich fand nemlich, daß es unmöglich fen, ohne einen geſchwinden Frieden ſich ber Friedrich füge 
Gefahr, worin er war, zu entziehen, und ſandte ben geheimen Rath Johann Hugo von "t ſich mit 
tente, wie aud) den Landrath Ehriftof Blome, erft nad) Oldeſlo, wo fie am ı gten Ju⸗ j — — 
lius mic den hoiſteiniſchen geheimen Raͤthen von Wederkop und Pincier, Freyherrn von een 
Königftein, unter Bermittelung der kaiſerlichen, ſchwediſchen, nieverläudifchen, groß Churhaufg 
britannifchen, brandenburgiſchen, hanndverifchen und zellifchen Gefandten vorläufige aus, 
Friedensbedingungen feftfeßten, und ferner am 3 ıften Julius nach Bramfteb, um den 

Frieden dafelbft zu fehlieffen. Der König war fo gar geneigt, biefen Frieden mit Ver⸗ 

luft des Amts Segeberg zu erfaufen; allein der geheime Rath von tente rierh ihn ab, 

fich fo ſehr zu uͤbereilen, und flug ihm vor, fich bey diefem Gefchäfte des ſiebenzig⸗ 

jährigen Kanzlers der Negierung zu Gluͤckſtad, Andreas Pauli von filienfron zu 

bedienen, der eine aroffe Scärfe in dem Hofftein »fchleswigifchen und dem teurfchen 
Staatsrechte befaß (P). Dieſes gefchah: Lilienkron behauptete, daß man durch den 
Ehurfürften und Herzog von Braunfchweig  füneburg einen fehr vortheilhaften Frieden 

erlangen koͤnte, brachte die Friedensunterhandlungen am erften Auguft von Bramfteb 

nad) Traventhal, einem tuftfchloffe des Herzogs von Plön, umd ließ den Herzog: 

Georg Wilhelm durch) feinen Vetter und ehemaligen Feldmarfchall, den Herzog von 

Plön, einen Vorfchlag zu einem Buͤndniſſe mit. dem Könige thun, welches bald dar⸗ 

auf insgeheim gefcjloffen wurde, und kilienfrons Vorausſagung befräftigree. Durch 

biefes verpflichtete fich der König, fid) weder in die lauenburgiſchen Erbfolgeftreitigfet+ 

ten, noch in die Unruhen, die fich zwifchen dem Churfürften Georg ludewig, umd feis 

nen Brüdern über die Erftgeburtsrechte im braunſchweig · luͤneburgiſchen Haufe erhoben 

hatten, gewaltfamer Weife zu mifchen, und Eünftig, wann das fürftliche Reiches 

collegium vom Kaifer die Verſicherung, daß ihre Borrechte durch neue Standeserhoͤ⸗ 

hungen nie wieder gefränfet werden follten, erhaften haben würde, die churfürftliche 

Wuͤrde und das Erftgeburtsrecht zu genehmigen. Dieſe Berpflichrung ward am fies 

benzehnten Auguft unterfchrieben, und darauf wurde am folgenden Tage durch des Her 

zogs Georg Wilhelms Bemühung auch der Friede mir dem Herzog von Holſtein⸗ und ſchlieſſet 
Gottorf berichtiger und unterzeichnet (3). Dieſer entfchied den Zwift auf folgende mit dem Her— 
Weiſe. Die daͤniſch Hoffteinifchen Verträge vom Jahr 1533 und 1623, und alle uͤbri 309 von Kol: 
ge Vergleiche, die bis zum altonaifchen Vertrage errichter worden, follten, in fo weit fie ae 
dem fontainebleauifchen und ee re entgegen wären, in Anfehen = einen Frieden, 


(9) Diefer wirdige Mann, welcher zuvor 


de ſelbſt, die Bürgfihaft der vermittelnden Maͤch⸗ 
Pauli hieß, kam anf eine fonderbare Art in där 


te vom ı3tem Auguſt, die Eöniglicdhe Bredſtedter 


niſche Dienfte, denn er ward als ſchwediſcher 
Duartiermeifter 1659 in der Schlacht bey Niy: 
borg gefangen, wid nahm darauf eine dänifche 
bürgerliche Vedienung an. Am fünften Man 
1684 erwarb er fih durch feine Geſchicklichkeit 
den Titel eines geheimen Raths, und den Dane: 
brogerden. Sekt kam ex in das geheime Eonfeil, 
allein einige Monate darauf farb er. 

H Du Mont VII. 2. an welchem Orte der 
vortaufige Bergleich vom ıgten Julius, der Frie⸗ 


Pfandverihreibung vom 25ſten Anguft, und ein 

daͤniſch⸗ holſteiniſcher Vergleich von 1ꝛten Ju⸗ 

(ind 1700 gefunden wird. Ben der Beſiegeluug 
des traventhaler Friedens gebrauchte der Serzog ' 
fein Feines Siegel, in welchem der Titel Supre- 

mus dux Siefvici ſtand, der dem Könige an⸗ 

ſtoͤßig war, daher der Herzog einen Schein aus⸗ 
ftellete, daß er daſſelbe in Ermangelung des groſ 

fen Siegels gebraucht habe, und daß der König 

mit dem Titel unzufrieden geweſen jep. 


Das gottorfi: 
fche Haus er: 
reget neue 
Ziviftigfeiten, 
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Macht bleiben. Die Anſpruͤche des Königs auf die ehemalige tehnbarfeit bed Herzogs 
wuͤrden gänzlich vernichtet. Die Prälaten, Nitterfchaft und geoffen Städte blieben in 
der gemeinfchaftlichen Regierung, und weder der König, noch der Herzog follte, ohne 
Genehmigung des andern Theile eine Verfügung oder Handlung veranftalten und vor, 
nehmen, die in die Negierungsgefchäfte flüge, Der König von Dännemarf ſollte 
alt Herzog von Holſtein Gluͤckſtadt fich Feines Porzuges vor dem Herjog von Hol 
ftein. Gottorf anmaffen. Beyde ſollten gemeinſchaftlich die Hergogehümer vertheidis 
gen, aber fich nicht zu zwingen fuchen, an den einfeitigen Unternehmungen; eines von 
ißnen Teil zu nehmen. Der Herzog behielte das vollftändige Waffen», Befeftigungs-, 
Ruͤſtungs⸗ und Buͤndnißrecht, nur follte er Feine Feſtung oder Schanze innerhalb ei⸗ 
ner Meile von dem Föniglichen Gebiete, oder von den Heerftraffen, bie nach Flensburg; 
Rendsburg, Itzehoe, Gluͤckſtadt und Hamburg führten, ab zu rechnen, anlegen. ‚Der 
König ſowohl als der Herzog koͤnten jeder bis-auf 6000 Mann in den Herzogthuͤmern 
halten, Unter biefen fonten 3000 ausländifche Soldaten ſeyn, die aber nicht von eis 
nem einigen Herrn in Solo genommen feyn muͤſten. Einer follte dem andern auf-vors 
gängiges Anfuchen ven Durchzug durch fein Gebiet verftatten. Dem Herzog follte 
das Gut Gottesgabe überlaffen werden, dem Herzog von Plön aber flände frei, fich 
daſſelbe durch gerichtliche Klage wieder zu verfchaffen. Der König verſprach, aus. der 
Feſtung Friedrichsort nie Feindfeligfeiten gegen gortorpifche ober Fielifhe Einwohner 
verüben zu laffen. In Betracht der luͤbeckiſchen Wahlgefchäfte ward der gluͤckſtaͤdtiſche 
Dertrag vom Jahr :667 zur Richtſchnur angewiefen. Der Herzog von Gottorf ent 
fagte allen Unfprüchen und Schadenserfegungen, und der König zahlte ihm dafiir 
260,000 Thaler, und feßte zur Sicherheit diefer Schuld am 26ſten Auguft die tands 
fehaft Brepfted zu Pfande, und endlic) verfprach der König, erſtlich den tonderifchen 
Einwohnern feinen Zoll zu tift auf der Inſel Sild abzufordern, zwehtens auf der Ins 
fei Örevenbrof Feine Schanze aufzuwerfen, fondern vielmehr die, welche der Herjog 
Georg Wilhelm vafelbft erbauer hatte, zu fehleifen, und drittens die Hitlerſchanze, 
wenn ed die Seemaͤchte nöthig finden wuͤrden, gleichfalls vernichten zu laſſen. Diefe 
Seemächte forderten von ihm, daß er ſich verbinden follte, dem Könige von Polen, wie 
auch dein Zaar, in dem neuentflehenden Kriege mit Schweden nicht zu helfen, und ſtel⸗ 
leten darüber am zwanzigſten Auguft eine fehriftliche Verſicherung an den König Karl 
aus, allein der König Friedrich genehmigte weder ihr Derlangen, noch ihren Bers 
ficherungsfehein. 

Mic diefem Frieden war weder ber König Karl noch fein Bundesgenoffe der 
Herzog von Holſtein⸗Gottorf vergnägt, und bende behielten die Abficht, ihn zu brechen, 
und in Dännemark Eroberungen zu machen. Daher blieb der König Karl im Sunde, 
und trieb dort von den durchfahrenden Handelsfchiffen einen Zoll ein; allein die bricris 
fehe und niedertändifche Flotte verließ ihm, und zwang ihn, nach feinem Reiche zuruͤck⸗ 
zufehren. Durch eben diefes Mittel wurden auch die ſchwediſchen Voͤtker aus Hols 
ftein gebracht. Der Herzog forderte darauf jene 260,000 Thaler ein, und ber Konig 
erbot fi), felbige nach Abzug einiger Anlehne, die bes Königs Vater ehedem dem Her 
309 gegen Zinfen vorgeftrecft hatte, wie auch nach Abzug der Schagungen, vie ber 
Herzog nach dem viergehnten Auguft im Oldenburgifchen gehoben Hatte, und Die vers 


möge eines Nebenartikels der traventhaliſchen Friedensurkunde ihm wieder erſtattet 
werden 
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werden muſten, zu entrichten. Allein der Herzog weigerte ſich, dieſe Schulden und 
Steuren ſich anrechnen zu laſſen, und ſetzte ſich unvermuthet durch die Waffen in den Bes 
fiß der tandfehaft Bredfted, und des Aröifchen Gurs Gottesgabe. Er füchte ferner 
dievom föniglichen Haufe abftammenden Herzoge zu Nordburg, Gluͤcksburg, Augus 
ftenburg und Plön zu zroingen, ihm die Sandfleuer ihrer Unterfaffen auszuzalen, und 
vollſtreckte ohne Vorwiſſen und Theiſnehmung des Königs einen gerichtlichen Ausfpruch 
gegen den Grafen von Ranzau, durch die Befegung des Gutes Lindewit mit feinen Sol⸗ 
daten. Der König beſchwerte fid) zwar über alles dieſes, allein der Herzog antworte 
te ihm nicht. Er forderte ferner von dem Herjog 1 1,000 Thaler, die ihm verindge 
des Gluͤckſtaͤdter Bertrages, für den, feinen Großvater in den Sahren 1658 und 1665 
vorenthalsenen Viehzoll gebührren, und verlangte, daß man die neunhundere Pflüge 
and, welche von dem 1634 untergegangenen Mordftrande eingereichte worden waren, 
wieder in die fandesmarrifel einzeichnen follte, In der fie 1652, weil fie damals nicht 
bewohnet werden Fonten, ausgeftrichen worden waren. Allein der Herzog fthlug ihm 
bende Forderungen ab, und begab ſich nach Pommern, um mit einem ſchwediſchen 
Heere in das Churfuͤrſtenthum Sachſen einzubrechen, Diefes merfte der König, und 
da er zur Bertheidigung des Churfuͤrſtenthums verpflihter und. geneigt war, fo fandte 
er fechstaufend Maun unter Anführung des Herzogs Karl Rudolfs von Wärtenberg 
nach demfelben, die des Herzogs von Holftein Ubficht zwar vernichteten , aber beynahe 
eine Gelegenheit zum Mißverſtaͤndniß zwiſchen ihren Herren und dein Könige von Pos 
Ien gegeben hätten, weil diefer fich rweigerte, ihnen Sold und Unterhaft zu reichen. 
Zu diefem Mißvergnuͤgen Fam bald noch ein anderes hinzu, nemlich diefes, daß der Koͤ⸗ 
nig vermöge der Hoheissrechte, die er in der Oſtſee behauptete, ihn zwang, die Kaper, 
welche er gegen Schweden ausgeruͤſtet hatte, zurüczurufen. . 

Sobald der traventhalifche Friede gefchloffen war, begab ſich ber König Fries . Anfang des 
drich nach Jaͤgersburg, wo er im Dftober von ven Pocen fo heftig angegriffen ward, kußiſch⸗ pot 
daß er fein Teftament verfertigte, und die Aerzte die Hofnung ihn zu errerten faft auf, MO Khmwedis 
gaben. Der König Karl ſchifte im Gegentpeil nad) kivland, in welcher Provinz jeht ſchen Krleges. 
wer) Feinde gegen feine Voͤlker fochten, nemlich der Zaar Peter. und der König von N 
Polen. Beyde hatten ihm den Krieg feyerlich angefündiget, und. gemeinfchaftlich zur 
Urfache deffelben angegeben, ‚daß er, der König Karl, ihren Bundesgenoffen ven Koͤ⸗ 
nig von Dänemarf feindfelig angegriffen Härte, da fie in Betracht der übrigen Gründe von 
einander wichen, weil nemlic) der König von Polen fich für berechriget hielt, Livland 
zu bezwingen, weil er feiner Republik verfprochen hatte, ihr die verlohrnen Provinzen 
wieber zu verfchaffen, weil ferner die livländifchen Stände ifu um Schuß gegen bie 
unbilligen Bedruͤckungen Ihrer ſchwediſchen Obrigkeit baten, und endlich weil von bein 
Könige Karl der olivifche Frieden gebrochen worden fey, der Zaar aber in feiner Kries 
geserflärung vom zoſten Auguft 1700 ſich darauf fhüßte, daß er eine Beſchimpſung 
rächen muͤſte, die ihm auf feiner Reife nach Holland von dem fehwedifchen Statthalter 
zu Riga erwiefen feyn follte. Der Zaar fieng feinen Zug mit einer Belagerung der 
Stadt Narva an, allein der König Karl zwang ihn, folche aufzuheben, drang darauf 
in Kurland 1701, und vertrieb die fächfifchen Bölfer aus feinen Staaten. , 

Im Anfange des Jahrs 170% erhob fich der Ehurfürft Friedrich. von Bra  ı1r0r. 
denburg zum Koͤnig von Preuffen, und feste ſich felbft am ı sten Zenner die Krone Der König 

iii ifii z auf. erkennet den 
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Churfuͤrſten auf, Den dieſer Feyerlichkeit war der daͤniſche Abgeſandte Hans Henrich von Alefeld 
won Dranders nicht gegenwärtig, weil der König das neue hochgetriebene Ceremoniel des preußifchen 
bung als Kr Hofes nicht annehmen wollte, ohngeachtet fich der großbricannifche und niederländische 


nigvon Preuß 


fen, 


Sefandte zu demſelben bequemer hatte, und weil ferner der König ſich entſahe, durch 
eine öffentliche Theilnehmung diejenigen Herren mißvergnuͤgt zu machen, die fid) der 
Königswürde des bisherigen Ehurfürften widerſetzten. Dennoch gerieth der König 
Karl über deri eeringen Antheil, den der König Friedrich an dieſer Begebenyeis nahm, 
fo fehr in Zorn, daß er zu Paris und Regensburg oͤffentlich verfichern ließ, daß er, 
wenn es dem Kaljer und dem Könige von Dänemarf gelingen wuͤrde, einen neuen König 
von Preuffen zu ernennen, gleichfals feinen Schwager zum König von Schleswig ers 
heben wollte, welche Erklärung aber von den Neicheftänden und dem frangöfifchern Mi⸗ 
mifter fehr getadelt ward, Die neue Entſtehung eines Königreichs brachte den König 
Friedrich zu dem Enefchluffe, an allen europdifchen Höfen Darauf zu dringen, daß man 
ihm aus den Kanzelenen anftatt des Titels Fönigliche Würde, den Titel Eönigliche 
Majeſtaͤt und großmächtigfter Rönig gäbe, die die koͤniglich ſchwediſche Kanzelley 
ſchon feit dem Jahre 1658 (S. oben ©. 401) ihm ertheilet hatte. Hierzu bequeimten 
ſich 1700 der König von Portugal, der bisher das Ehrenwort Serenitas gebraucht 
hatte, und ver Herzog von Savoyen, wie auch der Großherzog von Toscana, bie das 
für die Benennung Bruder, und der leßtere befonders 1707 den Ehrennamen koͤnigli⸗ 
che Hoheit erhielten. Der Kaifer bezeigte fich auch dazu willig, und ertheilte nicht nur 
1701 dem Könige die Belchnung Über Holftein, mit dem Vorzuge, der den churfuͤrſt⸗ 
lichen Belehnungen vor den fürftlichen voraus gebuͤhret, fondern verftattete auch dem 
Foniglichen Gefandten, feinem Heren in den daben gewöhnlichen Lehnreden den Titel 
Mayeftär benzufegen. Allein der König von Frankreich weigerte fid) auf das hartnaͤ⸗ 
cfigfte, diefen Beyſpielen zu folgen. 


Aufrichtung Der König harte ben den Vorfaͤllen des verfloſſenen Jahrs gemerkt „daß ſei⸗ 
der andnnlig ne geworbene Soldaten nicht fo vollfommen wären, wie es die Sicherheit des Reichs 
in Dänemark, geforderte, und daß fie auch nicht zur Beſchuͤtzung deffelben zureichten: daher wandte 


er ſchon im Herbfte 1700 feine ganze Sorgfalt auf die Berbefferung derfelben, und auf 
die Ereichtung eines ganz neuen Heeres. (Er verfahe demnach die geworbenen Soldas 
ten mit befferen Pferden und gutem Gewehre, und lich fe nicht nur in den gewöhnlis 


. then Kriegöverrichtungen , fondern auch im Schieſſen nach der Scheibe, wie auch) im 


geſchwinde ſchieſſen fo fleißig üben, daß fie bald eine fehr groffe Fertigkeit erlangten. 
Das neue Heer ward aus doͤniſchen Bauerfnechten unter dem Namen der National⸗ 
voͤlker ober KLandmilice zuſammengebracht, umd in fieben Negimenter zu Fuß, von 
welchen zwen feelänbifch, drey jürifch, eines fuͤhniſch und eines Inafandfalfterifih waren, 
vertheifer, im folgenden Sabre 1702 aber noch mit dren Megimentern fanddragoner 
vergroͤſſert. Jene firben Negimenter enthielten ı 8,000 Mann, und wurden durch bie 
Unterweifung der geroorbenen Soldaten, deren fechfe von jeder Kompanie dazu abges 
geben wurden, vornemfich aber durch den Fleiß des Herzogs von NBärtenberg, ber: 
diefe neue Einrichtung ausgefonnen hatte, in kurzer Zeit fo vollkommen gemacht, daß 
fie bey der eiſten Mufterung am z2ften Februar 1701 dem beten gewworbenen Regi⸗ 
mente in Betracht der Kriegesverrichtungen gleich Famen. Dennoch koſteten diefe 
Regimenter insgefamt dem Könige nicht mehr, wie ein geworbenes Regiment, und aufs- 
ferbem 


der unnmfchränft /herrſchenden danifchen Könige. 2255 
ferbem hatte er ben Bortheil davon, daß biefe leute das fand fo wie zuvor anbaueten, 
und daß nach und nad) alle feine Unterthanen mic den Waffen umzugehen lernten. Das 
her führte er diefe fanbmilice 1706 auch in feinen Grafſchaften ein (A), und gab zur Die Leiter 
Ermunterung der dänifchen Nationalvölfer am 2 ı ften Februar 1702 eine Verordnung, geuſchaft wird 
wodurch felbige vom Vornedes Recht oder der Leibeistenjchaft befreyet wurden. he era 
Diefes Recht hatte bereits fein Bater der König Chriftian am zehnten Auguſt 1695, zen abgefchaft, 
in Betracht der freggebohrnen Bauren, welche pflichtige Höfe in den koͤniglichen Reu⸗ 
tergätern mietheten, und am achten December 1696 in Berracht ber moeniſchen und Bor 
gder Einwohner aufgehoben; jetzt aber fchafte der König Friedrich es auf dem koͤnigli⸗ 
chen Gute Zägerprüs 1701, und Überall durch jenes Gefeg 1702 ab, weil er fand, 
daß die Pflicht der Bauren, auf ihrer Geburtsftelle zu bleiben, fie abhielt, ſich auf 
Handel, Seefahrt und Handwerfe zu legen, oder Fleiß auf den Ackerbau zu wenden. 
Denn die Guteheren pflegten den Seibeigenen nicht vom Gute zu laffen, den Gewinft, 
den er durch feine Arbeit gewann, fic) zugueignen, ihn vom Eheſtande und Anlegung 
neuer Höfe, wenn ihnen folches nicht zuträglich war, abzuhalten, ihn an andere Guts⸗ 
herren zu vertauſchen oder zu verfaufen, und ihn, wenn er einen Acer in einen quten 
Zuſtand gebracht hatte, auf einen wuͤſten Hof zu fegen, um diefen gleichfalls anzubauen. 
Alles diefes verbot der König in Betracht der feibeigenen, welche vor dem Ancrit feiner 
Regierung, oter vor dem asften Uuguft 1.699 gebohren. waren, jeboch mit dem Bey⸗ 
foge, daß es dem Herrn eines ſolchen Menſchen erlaubt feyn follte, für die Freylaflung 
einer Perfon zwanzig bis hoͤchſtens funfzig. Thaler zu fordern, auffer wenn biefelbige 
nf Jahr unangefochten in einer Stadt gewohnt, oder zehn Jahr lang ſich bey eis 
nem Handwerfer, Schiffer oder Kaufmann aufgehalten hätte, oder wenn fie binnen 
dieſer Frift von ihrem Herrn zurücgeforbert würde, für fich einen andern freywilligen 
Menfdjen fendete, und demſelben funfzig Thaler zu feiner Einrichtung geben würde, 
in welchen Fällen nemlich ver biöherige teibeigene für völlig frey gehalten werben follte. 
Alle übrige teibeigene, die nach dem 25ften Auguſt 1699 geboren waren, mie auch 
alle ältere: frengeboene Bauren, welche unfreye Güter angenommen hatten, befamen 
die völlige Frenheit; wurden aber verpflichtet, den Matrifelfchag, die Gutsabgaben und 
die Dienftgelver abzutragen, and billige Frohn⸗ oder .. zu feiften. Auch 
durfte fein Bauer feinen Hof ober fein Haus, oder ein Knecht feinen Dienft ohne vors 
gängige gefegmäßige Aufkuͤndigung, oder auch) ein jeder Bauer oder Knecht, öffentlich 
j oder 


(%) Io. Chriftoph. ab Oetken Difp. de 
Militia le&to provinciali; Halae 17,6. Fr. 


v. Holberg dan. norw. Staatsgeſch. ©. 298. 


Schaumuͤnze im Aaucrenzen Tab 22. auf wel; 
der im Felde bey Koppenhagen eine gefränte 
Spitzſaͤule abgebildet fit, an der zwey Arme, auf 
der einen Seite Flinten und ‘Degen, und auf der 
andern Rechen und Senfen halten, mit der Bey: 
ſchriſt, Polteritati facrum, aptato caftris 
agricola, haec colit, illa tuetur, An, Chr. 
‚3701 Deo favente, rege jubente. Don diefen 
ſowohl ats den geworbenen Völkern, finder man 
yieie Nachrichten in der Voyage en Danemarc 
©. 78. 356. 361. 364. 388, die ſehr zu ih—⸗ 


rem Ruhmegereichen. Als etwas befonders vers 
dient bemerkt zu werden, daf 1702 noch nicht die 
einige Farbe aller Oberroͤcke bey demſelben einge 
führer war, daß der König einen jeden Solda⸗ 
ten, der in das Schwarze bey dem Scheiben: 
fehieffen traf, fogleich ein Mark Luͤbiſch auszalen 
ließ, und daß jedes Regiment zwey vierpfündige 
Kanonen bey ſich fuͤhrte, welche von vier Sol⸗ 
daten gezogen, und von drey andern geladen, 
und mit ſolcher Geſchwindigleit abgefeuret wur; 
den, daß drey Schuͤſſe in jeder Minute fielen, 
ohngeachtet dieſe ſieben Soldaten in eben der Zeit 
auch ihre Flinten beſtaͤndig luden und loͤſeten. 
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oder heimlich das Neich verfaffen, ehe er eine beſtimte Anzahl von Fahren hindurch in 


Errichtung 
des Polizey⸗ 
gerichts, 


feinem tandregimente gedienet, und alsdann fich zu jeder Reiſe mit einem- Paſſe verfe 
en hatte. Dieſe legte Einfchränfung roard aber von den freygewordenen Bauren ofte 
berereten, und fie entwichen nicht nur in das fehlesmwigifche Gebiete, fordern gar nach 
Teutſchland, weil fie auffer ihrem Vaterlande einen Höhern Lohn verdienen Fonten, fo 
häufig, daß endlich die daͤniſchen Peovinzen dadurch enrvölfert, und die Gutsherrn auf 
.. gefegt wurden, die ndthigen Leute zur Ergänzung der Landregimenter aufzu⸗ 
ringen. Daher ward diefe Verordnung unter der folgenden Regierung’ gewiſſer ma 
fen wieder aufgehoben. 

Der König gab im Jahr or) einige gleichfalls merkwuͤrdige Verordnungen, 
wovon bie erfte die Verbefferung der Foppenhagenfchen Nitterafadentie betraf, die dem 
ohngeachtet im Jahr 1710 eingieng, die wichtigfte aber das Foppenhagenfrhe Polis 
zeygericht gründete (B). Dieſe legte ward am 22ſten Oftober ausgefertiget. Das 
Moltzengericht beftand aus einem Admiral, einem Staabsofficier von der Beſatzung, ei⸗ 
nom Hofgerichtsbenfiger, und einem der zwey und dreyßiger oder Vorſteher der Buͤr⸗ 
gerfchaft. Don demſelben wurden wöchentlich ein mal alle Polizenftreitigfeiten und 
Strafen entfchieden und gefegt. Der Polizeymeijter mufte daffelbe, jo ofte man ein Urs 
theil fallen wollte, verlaſſen, übrigens behielt er eine groffe Gewalt, denn er feßte alle 
Polizeybediente auffer dem Polizenfifcal, den der König ernante, ein und ab, wieß einem 
jeden derſelben alle Dierrheiljahr einen neuen Theil der Stadt zur Aufficht an, und gab 
ihm jedesmal eine fhriftliche neue Anweifung, nebft den Verordnungen, die er entwarf 
and das Polizengericht genehmigte. Jedem Polizeybedienten ward zum Zeichen. feines 
Amts eine filderne Hand gegeben, und wenn er diefe bey Ausrichtung feiner Geſchaͤfte 
vorwieß, mußte man ihm bey fehwerer Strafe gehorchen, und wenn man fich für befeis 
diget hielt, Genugthuung vor dem Polizengerichte fuchen. 

Am erften November 1700 ftarb der letzte fpanifihe König aus dem öfters 
reichifchen Haufe, Karl, und der König kudewig von Franfreich verhalf feinem Eufel 
den Herzog Philipp von Anjon zum Befis der Monarchie, ohngeachtet er fich am zten 
und 25ften März mit dem Könige von Großbritannien und den Generalſtaaten vers 
bunden hatte, dafür zu forgen, daß die drey nächften Erben des Königs Karls ,. nem⸗ 
fich der öfterreichifche Erzherzog Karl, der Dauphin, und der Ehurfürft von Bayern, 
die fpanifche Monarchie unter fich theifeten. In diefe Bündniffe Pre man auch den 
König Friedrich zu ziehen, allein ber plögliche Tod des fpanifchen Königs übereilete den 
König, ehe er fich für daſſelbe erflärete, und va darauf befant ward, daß der König 
tuderoig diefe Bündniffe nicht Halten wollte, und daher faſt alle europäifche ſuͤdliche Maͤch⸗ 
fe in den ſpaniſchen Erbfolgefrieg verwickelt wurden, fo zeigte fich für den König Fried⸗ 
rich eine ſehr gute Gelegenheit, durch die Unparthenlichfeit don Handel feiner Neiche in 
Aufnahme zu bringen, welches ihn veranfaffete, ruhig zu bleiben. Der König Ludewig 
trachtete zwar, ihm von diefem Borfaße abzulenfen, und verfprach, ihm den Sold der im 
Churfuͤrfienthum Sachfen ftehenden daͤniſchen Völfer für den König Friedrich Aus 
guft, und auſſerdem jährlid) 300, 000 Thaler Huͤlfsgelder zu bezahlen, ihm ferner eis 
ne Schuldforderung von 200, 000 Thalern, die er an den meffenburgifch + ſchwerini⸗ 
ſchen Hof Hatte, zu Äberlaffen, wenn er fich entſchlieſſen wollte, die daͤniſche Flotte zu 

. ver⸗ 
(B) F. v. Bolberg S. 504, 


der unumſchrankt⸗ Herrfchenden daͤniſchen Könige, 2257 


vergrbſſern, undftets-24,000'Mann in ben Waffen zu Haben. Allein ber König ach⸗ 
tete hierauf nicht, weil die angebothenen Vortheile zu geringe waren, und ferner weil 
der franzölifche Botfehafter, der Marquis von Chamilly, nicht die Geſchicklichteit bes 
faß, ihm die Wortheile, Die aus dem franzojifchen Bündniffe dem daͤmſchen Reiche 
blelleicht Hätten zuwachſen Formen, lebhaft genug vorzuſtellen, oder den König ludewig, 
ſeinen Herrn, von der damaligen Macht des Königs Friedrichs einen ſolchen Begrif zu 
machen, ber ihn hätte veranlaffen koͤnnen, fich derfelben durch wichtigere Anerbiethun⸗ 
gen zu verfichern (C). Einen zweyten Verſuch, den König in die fpanifchen Erbfolges 
zwiſtigkeiten zu verwickfen, machten Die correfpondirenden teutſchen Fuͤrſten, oder dies 
jenigen Herren, welche fi) verbunden hatten, die Churwuͤrde des braunſchweig⸗luͤnebur⸗ 
Hifchen Haufes zu vernichten, und die jeßt ein fogenantes unpartheyifches Beobachtungs⸗ 

von viertauſend Mann ausrüften wollten, welches der König von Frankreich zur ¶ Der König 
Haͤlfte unterhalten follte. Aber auch) diefe Einladung und Anftalt bewegte ven Koͤni übertäft im 
mcht/ ſich mit Franfreich einzufaffen, ſondern er ſchloß vielmehr ein —— fpanifgen 
mit einigen franzdfifehen Fein ich mit dem Köni sbrittamnien" und Go ot 

gen framzöfifchen Feinden, nemlich mit den Könige von Großbrittannien und priege ; 
den Generalſtaaten, 31 Gdenſee am zwanzigjten Senner. Im Anfange des Mans —* —— 
errichtete er mit dem Churfuͤrſten von Braunſchweig / Luͤneburg und dem Herjogfhen Freun⸗ 
Georg Wilhelm zu Zelle ein Freundſchaftsbuͤndniß, welches zwar nicht zu Stande kam, den Huͤifsvol⸗ 
weil dieſe Herren ſich nicht entſchlieſſen konten, die daͤniſch⸗ gottorfiſchen Streitigkeiten ""* 
fuͤt haͤusliche oder Geſchlechtszwiſtigkeiten zu halten, dennoch aber die Wuͤrkung hatte, 
daß ſich der König voͤllig von den verbundenen teutſchen Fuͤrſten abſonderte, und daß 
darauf von dieſen einige, nemlich die Biſchoͤfe von Muͤnſter und Wuͤrzburg, und der 
Bruder des Churfuͤrſtens , Prinz Maximilian Wilhelm, ſich mit dem Churfuͤrſten und 
dem Herzoge zu Zelle-ansföhneen. Darauf Fam am 26ften Man durch die Geſchick⸗ 
fichfeit des geheimen Raths Thomas Balthafar von Jeſſen zu Wien ein Buͤndniß 
jwifchen dem Koͤnige und dem Raiſer Leopold, und am zwanzigſten Junius im 
Haag ein neuer Bund mit dem Könige von Großbrittannien und ben Miederlanden, 
jedes auf zehn Fahr, zur wechfelsweifen Bertheidigung zu Stande (D). Der Kaifer 
übernahm die fechstaufend Dänen, welche noch immer in Sachfen ftanden, und erhielt 
dom Könige noch ziventaufend andere Soldaten dazu. Er verſprach dem Könige, wenn 
fein Sohn Kart zum ruhigen Befig des fpanifchen Reichs gefommen ſeyn würde, die 
ruͤckſtaͤndigen ſpaniſchen Huͤlfsgelder von 1,200,000 Stuͤck von Achten, ſogleich aber 
die 


(E) Der Marquis de Chamilly, der am raten, 


Februar 1699. ‚feinen Einzug in Koppenhagen 
— iſt durch ſeine ſonderbare Denkungsart im 

ndenfen bey feinen Nachkommen geblieben. 
Er hatte in ſeinem Haufe ein groſſes Waarenla⸗ 
ger von Kleidungsſtuͤcken und andernfranzöffchen 
Wagren, und verkaufte alle Arten von Weinen 
flaſchenweiſe, wie aud) feines Nranzbrod , wel; 
ches feine Leute vorziglich gut backten, ſtuͤckweiſe. 
Er fieng ferner unnörhige 


Vorzug mit dem rufifchen Sefandten Iſmailoff 


an, und nahm alle Miſſethaͤter und Verbrechtr 


aͤnkereyen über den’ ' p 


in feinem Haufeauf, Endfich nahm er einen be⸗ 


reits verurtheilten dänifchen Obriften, der die 
ihm amvertraueten Regimentsgelder veruntreuet 


Hatte, in Schuß, und ließ eine Fhnigliche Leibe 


garde auf der Gaffe, bie ihn beobachten follte, 
gefangen ſetzen. Diefes brachte deu König das 
hin, daß er 1701 den Gefandten bie Steuer 
und Zolffreyheit nahm, und fie von allen Feyer⸗ 
lichkeiten auefchloß. Voyage en Danemarc 


: 7. 110, 417. 
‘ (DJ: Du Mont T; VOL P.I p.32. Suplem, 
T, A. Part, II, 
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die ruͤckſtaͤndigen teutſchen Huͤlfsgelder von einer. Million Thaler zu entrichten, ober zur 
Eintreibung der legteren dem Könige auf eine gewiffe Friſt die Hebung des Zolles zu 
Gluͤckſtad zu verftatten ; ferner die Vorrechte ber Fürften zu beftätigen, das Churfürs 
ſtenthum Sachſen gegen alle feindliche Angriſfe zu vertheidigen, die Stadt Bremen 
bey ihrer Reichsfreyheit zu erhalten, und dem Koͤnige betraͤchtliche Huͤlfsgelder auszu⸗ 
zahlen. Der König von Großbrittannien und bie Republick. verpflichteten fich gleiche 
falls zu den fegtern Bedingungen, einpfiengen vom Könige 12,000 Mann, zahlten 
dafür jährlich) 300,000 Rthl., ferner zur Ausrüftung 540,000 Thaler, und endlich 
an ricftändigen Huͤlfsgeldern 450,000 Thaler, und löfeten noch auſſerdem alle Schuld⸗ 
verfehreibungen des Königs Friedrich des dritten, die in den Händen der Amfterdams 
mifchen Bürger waren, ein, vergüteten ben Schaden, den ihre Freybeuter ben dänis 
ſchen Sciffern im Jahr 1689 zugefüget haften, verbürgeten ſich fuͤr die Guͤltigkeit 
des traventhaliſchen Friedens, verſtatteten den daͤniſchen Unterthanen den freyen Han⸗ 
del nach Spanien und Frankreich, und, lieſſen am ı zten Junius zu Koppenhagen noch 
auſſerdem einen den Daͤnen rer vortheilhaften Handelsvertrag auf zwanzig Jahre ums 
tergeichnen. Fuͤr alle diefe beträchtliche Vortheile, verſprach der König in dieſem Kries 
ge unpartheyifch zu bleiben, und den feindlichen Freybeutern den Aufenthalt in den nors 
wegifchen Häfen zu verweigern, auffer wenn folche eine Fleine Flotte von wenigſtens 
vierzig Handelsfehiffen begleiteten. Nachdem der Kaifer und die Seemaͤchte auf dieſe 
Are in Betracht des daͤniſchen Neichs gefichert waren, fehloffen fie unter ſich am fies 
benten September im Haag das groſſe Angrifs / und Vertheidigungsbuͤndniß gegen ben 
König fudewig und feinen Enfel, zu welchem auch ver Edurfürft von Braunſchweig ⸗ 
$üneburg, der König von Preuffen, der tandgraf von Heffencaffel, und das teutjche 
Reich traten. Der König von Frankreich erlangete dagegen die fpanifche, portugies 
ſiſche, churbayers» und Folnifche, und ſavoyiſche Hülfe, und führte den Krieg zugleich in 
fünf verfchiedenen Gegenden, nemlich in Italien gegen den Faiferlichen Öenerallieuts 
nant Franz Eugenius, Prinzen von Savoyen, aus dem Haufe Soiffons, in Teutſch⸗ 
fand gegen den Kaifer Joſeph, in den fpanifchen Niederlanden gegen das vereinigte groß⸗ 
brittaniſch »nieberländifche Herr des großbrittannifchen Öeneralcapitains, Herzogs Johann 
Churchil von Marlborough, in der mirtelländifchen See gegen die nieberländifch brica 
fe Flotte, und endlich auch in Spanien gegen den Erzherzog oder ſpaniſchen Kör 
nig Karl. 

Der König Diefer Krieg brach zuerft in Italien aus, in welchem der Kaifer dad Herzogs 
von Schwe⸗ thum Mayland als ein Neichölehn einzog und dem König Philip entriß. Der Kai⸗ 
= —— fer wuͤnſchte ſchon im Anfange des Feldzuges, die verſprochenen daͤniſchen Huͤlfsvoͤllet 
| — erlangen; allein der König Friedrich ward durch den König Karl von Schweden 

und den Herzog Friedrich von Holſtein⸗Gottorp gehindert, fie aus Sachſen abzurus 

fen. Der König Karl war über die Hälfsleiftung des Königs Friedrichs, die er dem 
Könige Friedrich Auguft in Sachſen leiftete, misvergnägt, und geriet) bald darauf 
durch die Zwiftigfeiten, die zwiſchen dem Könige und dem Herzog von Holftein über 
die Coadjutorwahl zu kuͤbeck abermals entftanden, in einen ſolchen Zorn, daß er feine 
Flotte ausrüften, fieben neue Negimenter errichten, und durch ben Graf Gyllenſtierna 
im! April ein fager von 18,000 Mann bey Stetin abftechen ließ, welches, wie er vers 
fehiedene mahl Aufferte, in das daͤniſche Gebiet und in die Graffchaft Oldenburg einbres 
chen 
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chen ſollte. "Der Herzog von Goftorp, welcher fich eine Zeitlang beſchaͤftiget Hatte, 
ein:groffes prächtiges und geräumige Schloß zu Gottorp zu erbauen, und von dein 
man baber glaubte, daß er in feinem tande fich aufzußalten, und an den fehwebifchen 
Kriegen feinen Theil zu nehmen gebächte, änderte ploͤglich feinen Entfchluß, unterfieg 
den Schlogbau ‚ nachdem kaum der VBörderflügel vollendet war, fehafte Alle Amtleute 
ab, verpachtete fein ganzes Fuͤrſtenthum an ven Seneralmajor Bergholz, welcher aber nies 
mals zum Beſitz deſſelben gekommen ift, und verband ſich insgeheim mit dem Körtige 
von Franfreich , dutch des ſchwediſchen Gefandten zu Hamburg Moris Vellingk Ders 
mittelung, zum Angriffe des Königs von Dännemarf und des churbraunfchmweig · luͤne⸗ 
burgifchen Haufes, vwermittelft eines Heeres, für welches ihm der König ludewig mos 
natlich 15,000 Thaler zur zahlen verfprach, und welches der König von Schweden a 
nebſt den teutſchen eorrefpondirenden Fuͤrſten verſtaͤrken ſollte. Dieſes Buͤndniß ward Ku 
gegen das churbraunſchweig / Fäneburgifche Haus aus Rache gefchloffen, weil der Her⸗ t 
309 Georg Wilhelm, der bisherige ficherfte und wichtigfte Helfer des Hoffteinifchen Haus 
fes ſich geweigert hatte, jetzt den Herzog bey feinen Abfichten gegen Dänemark zu uns 
terftügen. Der großbrieeannifche Gefandte zu Zelle Ereffet, oder wie andere glauben, 
ſelbſt det gortorpifche Geheimerath Pincier Freyherr von Königftein, ftellete zwar dem 
Herzog Friedrich die ſchaͤdlichen Folgen deffelben in einem franzöfifchen Auffage ohne 
Unterſchrift vor Augen, allein der Herzog ward dadurch nicht gerührt, Denn er vers 
ſammlete, nachdem Gpllenftiernas Heer aus einander gegangen war, ein Heer von 
12,006 Mann zwiſchen Prenzlau und Stetin, und ließ durch den eiderftebter Staller 
Nicolaus Grave, nach dem Benfpiele des daͤniſchen Königs, ein kandregiment in Eis 
derſtedt errichten‘, über welches er Graven zum Obriften machte, das aber nicht zu 
Stande kam/ weil die fuͤrſtlichen Unterthanen ſich widerſetzten, und aus Abneigun 
für den Kriegesdienſt nach Holland, buͤnebutg, Hamburg und luͤbeck flohen. Inzw 
fehen Meß er durch feinen Geheimenrachs+ Präfidenten vom Wederfop zu Hamburg mie 
dem föniglichen Geheimenrath Johann Hugo von fente an einem Bergleiche über bie 
Befchwerden des Königs arbeiten, und weil er das vom Könige noch nicht ausgezahfte 
Geld zur Werbung feiner Bölker gebrauchen wollte, und der Geheimerachs » Präfivent 
von Wederkop bey diefer Unterhandlung & vorfichtig und fchläftig zu Werke gieng, 
fo uͤbertrug er dieſelbe feinen Geheimenräthen Banner und von Königftein, imit dem 
Befehle, den Vertrag zu befchleunigen, welcher auch bald’ darauf am zwölften Julius Hamburgi⸗ 
1701 zu Stande Fan. Das Gut Gottesgabe trat vermoͤge deffelben der Herzog Frie, ſher Vertrag 
drich dem Prinzen Chriffian Karl, des Herzogs Augufts von Plön, Nordborg jüngftem —9 Könige 
Sohne, wieder ab. "Die Infel Arde ward für ein daͤniſches Kronlehn erfant. Die Guͤ⸗ 
ter der abgetheilten Fürften des Föniglichen Haufes wurden von den herzoglichen Anſpruͤ jtein: Gogs 
chen in Betracht der Sandesfteuern befreyer, und die Steuren, bie der Herzog bon torp. 
Gottorp nad) dem vierzehnten Auguſt 1709 in ven Graffihaften eingetrieben hatte, 309 
der König von der Summe der 260,000 Thaler, die er im traventhalifchen DVerglet, 
che verfprochen hatte, und jetzt auszahlte, ab. In Betracht des luͤbeckiſchen Wahl 
gefchäftes befchloß man den Ausfpruch des Kaifers zu erwarten. Mit viefer Sache 
hatte es aber folgende Bewandniß (8). Am asſten Julius 1700 wärften einige dem 
REEL FFEE z Herzog 
CE) Kr. Hofrath Wäberlin Diff. de Frih D. N. P, jufta poftulatione in adjutorem Ep. 
Luber. p 70, 
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1300; ge Thumherren zu dübeck einen: Befehl bes Reichshoftaths an das Kapittel 
ee aus dem herzoglichen Haufe und eine Beſtaͤtigung des ‚vorhin 
vom Kaifer vernichteten Wahlvertrages vom Jahr 1647 aus, welche Urfunden fie aber 
noch verbargen, weil nicht nur der Dechant von Ranzau, fondern. felbft der Biſchof 

‚dem Föniglichen Haufe mehr, twie dem Herzoge; ergeben war; , Bald nachher Fhänte 
ſich der Biſchof mit feinem Vetter, dem Herzog aus, der ihm für die Unterhaftägelver, 
die ihm bisher, vorenthalten waren, die. Zufel Femern abtrat, und der Thumdechant 

Die luͤbecki Farb im Anfange des Jahrs 1701. Darauf waͤhlte die kleine oder die herzogliche Par⸗ 
ſchen Thum: ey, per Thumherren ben her zoglichen Geheimenrath von Wiezendorf zum Thumdechant, 
se — Y und ohngeachtet die Füniglich geſinneten Thumherren biefe Wahl nicht genehhmigten, be⸗ 
ar u undfiug-fish-dennoch der Herr won Wiezendorf als wirklicher Thumdechant, verfantete ſei⸗ 
einen goitor · ne Frennde, und wählte nebſt ihnen Dusch zehn Stimmen am zwölften May 1701 des 
pifchen Prin: Herzogs Bruder, Epriftian Auguſt zum Coadjutor des Stifts. Die kobniglich geſnne⸗ 
zen zum Eoad: zer Thunnbersen. wiperfprachen nicht nur-diefer Wahl, ſondern ernanten am dreyzehmten 
Br May mit zwölf Stimmen den Bruber des Königs eder den Prinz Karl zum Coadjutor, 
Darauf enrfrand ein heftiger Zwiſt zwiſchen den Thumherren. - Die Freunde des Prin⸗ 

zen Karls führten zum Beweiſe der Rechtmaͤßigkeit ihrer Wahlian, daßz ſolche durch die 

groͤſſeſte Anzahl von Stimmen veranlaſſet fen, daß der Kaiſer ihnen dent Prinz Karl 

eheban zur · Wahl mupfohlen, pabe, und daß uͤberhaupt die geaenjeitige ABahl vallig ze 

ſehwidrig fen, Die Anhänger, des fuͤrſtlichen Prinzen ſchuͤtzten vor, daß ihre Hab 


— 


weil.fie von Dechant gelenter fen, für. gültig gehalten werben müffe, und daß der 
Prinz Karl, weil er noch) minderjägrig ſey, nicht habe erwaͤhlet werden koͤnnen. Die 
Difihof unserflügte bie. herzogliche Partey, und vorenthiele den gegenſeitigen Thumher⸗ 
ven. ihre Einfünfte, , Diefe [hügte wiederum der Kaiſer, und dep Rogig uw Din 
mark, welcher einige Regimenter ‚nach Holftein fandte und, feine Alotteisnswüftete 
Su Ösgenkpeil machten der König Karl und der. Hprgog Friedrich Öegenanftahten; und 
der König von Polen. und. der Zaar Peter bemuͤheten fi, ‚den König von Dänamarf 
zum Kriege gegen, Schweden zu.üßerreden ;..allein.die Seemaͤchte und der · Kaiſer erſtick⸗ 
zen dieſe neue Veranlaſſung des Krieges, jene durch Zureden und durch ven gaigigcheim 
gefaſſteen Ensfhluß „wenn ein Krieg in Schweden · vder Dängnarf ancftehenfollte gu 
berhindern, daß weder, Karl im Saniichen, noch Friedrich im fehweniichen Ögtiete lErnbes 
singen machte, dieſer aber, der Kaiſer, durch das Verſprechen, daß er die ſtteitige 
Woͤhl genau uhterfuchen und nach der Vorſchrift ver Geſehe eñtſcheiden wollte. Die⸗ 
ſes geſchah/ md der Reichshofrath erklaͤrte ſich am 16ten Maͤrz für den Prinzen Kar; 
Den och ſtand der Kaiſer an, weil der König von Schweden ihn durch Drohungen zu 
der BNaͤtigung des Prinzen. Chtiſtian Auguſts zu bewegen füchre;; einen Ausſpruch ju 
tbun, „, Der boffteinifche, Abgeſandte und Kammerjunfer. Georg Beneich Freyherr von 
br, ‚genant Schlitz, wirkte am zten Junius 1702 eine gimftige-Erflärung. für feir 
nen Hrinzen am Faiferfichen Hofe aus;, allein der König Wilhelm von Großbritannien 
und die Generalſtaaten verficherten.den Prinzen Karl, daß fie ihn bey ſeinem Rechte 
ſchuͤen wollten, und dieſer nahm daher in Jahr 1703 den Tirel eines: Evadjurors an. 
Der Herzog von Holjtein, begab ſich bald nach der. Berichtigung des hamburgl⸗ 
Shen Dttenges zu dent Sammelplage feiner Bölfer, und rief nach demfelben, ohne 
des ſchwediſchen Reichsraths und Königs Wiſſen, vermoͤge dev Gewalt, die feine Genes 
f) rals⸗ 
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ralswuͤrde ihm ertheiſte, verſchiedene Regimenter aus Schweden. Dieſes verdroß den 
Reichsrath, und veranlaſſete ihn, feinen König zu bewegen, daß er dem Herzog befahl, 
nach Polen zu fommen, umd dort unter ihm die Schweden gegen des Zaars und Koͤ⸗ 
nigs vor Polen Heere anzuführen. Darauf zertheifte ſich das holſteiniſche und ſchwe⸗ 
difche Heer, und der König von Dänemark fandte, nachdem diefes gefihehen war, im 
Ociober feine fächfifchen Völfer dem Kaifer zu. Der Herzog traf den König Karl in 
Kurland an, und fand ihn. fehr aufgebracht gegen ven König Friedrich, weil er in dem 
herzoglichen Archiv zu Mietau den geheimen daͤniſch⸗rußiſch⸗ polniſchen Bımd, der gegen 
ihn gefchloffen worden war, angetroffen harte. Er nahm auch diefer Gelegenheit wahr, 
amd vergröfferte des Königs Zorn fo fehr, daß er ſchwur, fobald er nur den Zaar und 
den polnifchen Rönig gedemürhiger haben würde, ſich nachdruͤcklich an Dänemark und 
Norwegen zu rächen. Ulm diefes bald vollführen zu Fonnen, eilete Karl, nachdem er 
von den Kurländern die Huldigung eingenommen hatte, nad) Polen, wo er faft überall; 
beſonders aber bey Cliſſow am ıgten Zulius 1702 M. St. über den König ich) 
Augnſt ſiegte. Der Zaar Peter eroberte inzwifchen Noteborg und die Inſel Retuſari 
nebſt dem ingermanlaͤndiſchen Geftade, auf welchem er die Stadt St. Petersburg ers 
bauete.";: Darauf bauete er einige bewafnete Schiffe. auf dem Ladoga See, welche noch 
im felbigen Sabre in die Oftfee geſandt wurden, und den erften Grund zu der rußiſchen 
Flotte legten. Die ſchwediſchen Reichs/⸗ oder koͤniglichen Raͤthe bemuͤheten ſich zwar, 
ihren Koͤnig zu bewegen, daß er das Verlangen des Zaars bewilligte und einen Frieden 
mit demſelben ſchloͤſſez allein der König war nicht hierzu zu uͤberreden, ſondern faßte 
vielmehr den Anſchlag, den Zaar vom Throne zu vertreiben, und die rußiſche Monar⸗ 
chie in viele kleine unabhaͤngige Fuͤrſtenthuͤmer zu zertheilen. Eben dieſes Schickſal 
hatte der Koͤnig Karl dem Koͤnige Friedrich Auguſt zugedacht, welcher daher am 25ſten 
Auguſt zu Sendomir eine Coufoͤderation zu feiner. Sicherheit errichtete, und auf einer 
Seite ‚zwar fich mit dem Könige von Schweden auszufähnen frachtete, auf der andes 


ren aber nebft dem Zaar den König von Dänemark zur Hälfleiftung zu bewegen ſuchte. 


Allein der König Friedrich war nicht geneigt, den trabenthalifchen Frieden zu brechen, 
bey deffen Schlieffung bie. Seemaͤchte ihn gewiffermaffenwerpflichtet. hatten, ſich nicht 
in den rußiſch⸗ oder polniſch / ſchwediſchen Krieg einzulaſſenn, und genoß von feiner Un⸗ 
partcylichfeit bey ben ſuͤdlichen und noͤrdlichen Kriegen gar zu betraͤchtliche Vortheile, 
als daß er folche vernachläßigen und fich im den polniſch⸗ rußiſchen Krieg mifchen follte. 
Denn er hatte nicht nur dieſen Nutzen von feiner Ruhe, daß faft alle europaifche Hofe 
fich beſtrebten, feine Freundfchaft zu erlangen, und ftets bereit. waren, ihm Dienſte zu 
erzeigen, fondern daß er durch die Faiferlichen und großbrittannifchs niederländifchen 
Hülfsgelder in den Stand geſetzt ward, ohne Koften ein ſehr zahfreiches und wohlgeuͤb⸗ 
tes Heer zu erlangen. Auſſerdem nahm der daͤniſch⸗ norwegifche Handel und zugleich) 
der Reichthum der Unterthanen des Königs durd) Die Sicherheit der dänifchen Schiffer 
faſt räglich zu, und es begaben fich auch viele auswärtige Kaufleute, Künftler und 
Handwerker aus ihrem Vaterlande, aus welchen fie der Krieg vertrieben. hatte, in die 
dänifchen Städte, Diefes veranlaffete den König, die Freyheitsbriefe, die fein Vater 
den Auswärtigen gegeben hatte, zu erneuern, und allerley VBerbefferungen in Handels 
und-Policenfachen vorzunehmen, zu welchen letzteren gehörete, daß er in diefem Jahre 
1702 das Vorrecht der Stadt —— die ar Schuldner für ihren Gläubiger 

FEEFEIF 3 zu 


— 


1702. 
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zu ſichren, aufhob, daß er ferner bie Landzoͤlle, die bisher verwaltet worden waren, 


. verpachtete, und daß er für die jisländifche Handelsgeſellſchaft die noch jet gültige 


Taxe ausfertigen ließ, nach welcher die Kaufleute den Zisländern ihre Waaren anrech⸗ 
nen und verfaufen mmüffen (8). j 
In jener Schlacht.bey Cliſſow buͤſſete gleich bey dem erften Angriffe der Hers 


Friedrich von jog Friedrich von Holſtein⸗Gottorp durch eine Kanonfugel das teben ein. Diefer Tor 
Gottorp wird desfall beugete feine Gemahlin fo fehr, daß fie den Herren von Wederkop ımd von Koͤ⸗ 


erſchoſſen. 


nigſtein heftige Vorwuͤrfe machte, und dem von ihnen veranſtalteten Schanzenbau den 
Ausbruch des nordiſchen Krieges und den Tod ihres Gemahls zuſchrieb. Sie fandte 
ſogleich den ehemaligen Kammerjunfer und nunmehrigen geheimen Rath Freyherrn Gbrg 
von Schliß nad) Polen ab, und ließ die teiche des Herzogs nach Schleswig bringen 
und in der Thumkirche benfegen. Der Freyherr von Goͤrtz, ber aus dem rheinifchen 
Adel ſtammete, hatte eine ungemeine Gefchicklichkeit in der Angabe und Ausführung 
groſſer Anfchläge und wichtiger Unterhandlungen, ohngeachtet er fich in feiner Jugend 
auf Staatsgeſchaͤfte und Wiſſenſchaften nicht fehr geleger hatte. Er hatte zugleidy alle 
Eigenfchaften , ‚die ihm bie Zuneigung der Deberen und der Mitbürger erwerben fonten, 
und war frengebig, prächtig, beredt, ſchmeichelhaft, witzig, munter, angenehm und 
lebhaft im Umgange, und fehr fharffinnig. Dennoch fonte er den Anfällen eines ſtar⸗ 
ken Ehrgeiges undseiner,aufferordentlichen Herrfchbegierbe nicht widerftehen, und hielt, 
um diefe zu vergnuͤgen, ‚nichts für unerlaubt oder zu fehwer. Er frachtete daher durch 
die vorgägliche Gunſt, in die er ſich bey der verwitweten Herzogin gefeget harte, die 
Herren von Weberfop und Pincier von Königftein zu verdrängen; allein die Herzogin, 
bie ein ſehr edeles Herz befaß ‚und fich ſehr wohl auf die Kunft, einen jeden Bedienten 
in feinem Fache zu gebrauchen / verſtand, ſchuͤtzte und ehrte die Raͤthe ihres! Gemahls 
Bis an ihr Ende, ohngeachtet fie öfters den Rachſchlaͤgen des Freyherrn von Goͤrtz allein 
folgte. Jetzt rieth ihr dieſer Mann, die Vormundſchaft uͤber ihren damals zweyjaͤhrl⸗ 
gen Prinzen Karl Friedrich ſelbſt zu führen, die Obervormundſchaft aber ihrem Bru⸗ 
der, dem Könige Karl dem zwölften, zu übertragen. Diefes gefchah, und der König 
Karl beftätigte fie in der Vormundſchaft, ernante zu Mitvormändern des Herzogs Bru⸗ 


‚der, ben luͤbeckiſchen Eoadjutor Cpriftian Auguft, den geheimen Ratpaptäfidenten von 
Wederkop und den Freyherrn Pincier von Koͤnigſtein, unterwarf fie aber insgefamt feis 
Steitigkeisger Regierung in Stodholm. 
ten ber die 
Vormund: 


Diefe Einrichtung verlegte die Vorrechte des Königs 
Friedrichs, det vermöge des teutſchen Staatsrechts, der fhleswig + Hoffteinifchen Ger 
ſchlechtsvertraͤge, und der Beyſpiele feiner Vorfahren, des Königs Friedrichs des zweh⸗ 


(5) Voyage p. 362. Lettres fur le Da. 
temarc p. 194. T. I. Der König verordnete 
zugleich, daß die Handelsleute, wenn ein Miß⸗ 
wachs oder ein fchlechter Fifchfang die Jislaͤnder 
auffer Stand fette, die Waaren zu faufen, ihs 
hen ſolche ein Jahr lang borgen, und ihren Vor⸗ 
rath in ihren dortigen Vorrathshäufem niederle— 
gen ſollten, damit den Sislandern ftets daraus 
geholfen werben koͤnte. Der König war übers 
haupt den Jislaͤndern fehr geneigt, und! forgte 
auch auf andere Art für ihre Wohlfarth. Zum 


Beweiſe fan dienen, daß er 1709 das Islandſke 
Lovbog oder neue Geſetzbuch gab und zu. Hoolum 
drucken lieg, daß er 17183 die nordifche Proceße 
ordnung in Island einführte, (Johan Arneſens 
Inleoning til den gamle og nye rettergang i 
Island, Kioͤbenhavn 1762.) und dafi er dem 
Biſchof Stein Jonſon zu Hoolum befahl, das 
alte und neue Teſtament in die isländiiche Spras 
he zu überfegen und drucken zu laffen, welches 
1728 zu Hoolum geſchah. Pontoppidari An- 
nal, eccleſ. Dan. IV. p. a71. 


— 
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ten und Chriſtians des vierten, vom Jahr 1587 und 7616 berechtiget war, Theil anfhaft des 
der Vormundſchaft zu nehmen und den ſchwediſchen König völlig davon auszufchlieffen ; minderiähri: 
allein er beftand diefesmal nicht weiter auf die Ausübung diefer Gerechtfamen, als nur 9er Herzogs. 
in ſo ferne er durch folche die ſchwediſche ihm Aufferft fehädliche Theilnehmung an der 

ſchleswig⸗ holſteiniſchen Sandesregierung vermeiden Fonte, Er verlangete demnach, daß 

der Coadjutor die Bormundfchaft verwalten, die Herzogin aber fich nur mit der Exzies 

hung des minderjährigen Herzogs abgeben follte. Diefe Forderung gefiel dem Coadju⸗ 

tor, welcher nicht geneigt war, fich der ſchwediſchen Regierung zu unterwerfen, und 

welcher nach verfchiedenen Unterhandlungen gewiffermaffen am zwanzigſten October 

1702 durch einen Vergleich, den er mic der Herzogin Hedewig Sophia ſchloß, feinen 

Zweck erreichte. Denn die Herzogin überließ ihm, dem Coadjutor oder nummehrigen 
Aominiftrator, zwar in häuslichen Angelegenheiten nur bie Mitvormundfchaft; allein. in 

allen wichtigeren Gefchäften befam er, weil der König Friedrich ald Herzog an benfels 

ben Antheil nehmen mufte und Feinen anderen wie ihn zufaffen wollte), allein die Bors 
munbsrechte. Die Herzogin nahm barauf ihren Oberhofmeifter den fehwedifchen Freys 

heren von Barmer und ben Geheimenrath Goͤrtz in den geheimen Rath, und begab fich 

mit ihrem Prinzen nach Stockholm, wo fie faſt beftändig blieb. 


Micht gar fange vor dem Herzog, nemlich am roten März 1792, ftarb ber 
großbrittannifche König Wilhelm, und feiner Gemahlin Schwefter die Prinzegin Anna 
von Dänemarf beftieg den erlebigten Thron als Königin, und lieg ihrem Gemahl, dem 
Prinzen Georg, des Königs Ohelm, nur feine Wuͤrden eines Generaligimus und Groß⸗ 
abmirald der Krone. Der Prinz befam zwar einen beträchtlichen Antheil an der Res 
gierung, allein dennoch) ließ ſich die Königin öfters durch den Herzog von Marlborough, 
das Haupt der Staatsparten der Whigs, lenken, deflen Abfichten nicht allemal den 
bänifchen Hofe vortheilhaft waren. Diefe Negierungsänderung vernichtete die Maaßs 
regeln nicht, welche die gegen Franfreich vereinigten Mächte genommen hatten ; denn bie 
Königin Anna befchloß, bey dem Buͤndniſſe ihres Vorweſers zu bfeiben, und den Krieg 

mit Nachdruck fortzufegen. Der König Friedrich uͤberließ der Königin und den nieder⸗ Thaten ber 

laͤndiſchen Provinzen zu dieſer Abſicht frebentaufend Mann unter der Anführung des Her, daniſchen Böts 

3098 von Würtenberg, Karl Rudolfs, der »701 nad) feines Bruders Ferdinand Wilhelms ker am Rhein, 
Tode das Öeneralat der an Voͤlker erhalten hatte, und verftärfte folche endlich bis 
auf 12, 170 Mann. Diefe Bölfer waren insgefamt auserlefene teute, und erwarben fich 
durch ihre Tapferfeit und Geſchicklichkeit ein allgemeines Lob, insbefondere 1704 am 
ten Auguſt in der Schlacht bey Höchftädt, durch welche die Faiferlichsenglifchen Ges 
nerale, der Prinz Eugen und der Herzog von Martborough, ven Ehurfürften von Bayern 
und den Franzöfifchen Marfchafl von Tallard zwangen, Zeutfchland zu verlaffen, und 
Bayern den Faiferlichen Bölfern preiß zu geben. Ferner fochten jie mit groffem Ruh⸗ 
me am 23ften May 1706 in ver Schlacht bey Namillies, am ı ıten Julius 1708 in 
der Dudenarber Schlacht und Nnffelifchen Belagerung, und 1709 in der Schlacht bey 
Malplaquet. In der Höchftäpter Schlacht buͤſſeten fie funfzig Officiere und fo viele 
Gemeine ein, daß bey einigen Bataillonen kaum achtzig Mann unbefchädige blieben, 
weil fie, ba ihre Mitverbundene bereits gewichen waren, fich eine Zeitlang — den 
ranzo⸗ 


und in Sta 
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Franzoſen widerſetzten (9). 


dem oldenburgiſchen Dragonerregiment die 
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Bey Ramillies zerſtreuete der Obriſte Jacob Bonar mit 


drey Regimenter der franzbſiſchen Hausvdl⸗ 


ker, die ſich fuͤr muͤberwindlich hielten; und die uͤbrigen Anführer der Dänen, insbes 


fondere der Herzog von 


Das me 


Wuͤrtenberg und der Generalmajor Jobſt von Schoften, trugen 
reſte zu dem Siege der Verbundenen bey, ohngeachtet fie mit mic ihren Voͤl⸗ 


kern erſt beym Anfange der Schlacht, und da ihre Voͤlker vom Zuge bereits ermuͤdet 


waren, zu den Engländern fieffen. Der 


König von Franfreich gerierh über diefe Tas 


pferkeit der Dänen in einen fo heftigen Zorn, daß er dem alten und von ihm: bisher 


werthgeſchaͤtz 
und zwanzig 


ten daͤniſchen Geſandten Henning von Meierkrone, welcher bereits ſieben 
Jahre an feinem Hofe fich aufgehalten hatte, einen Paß, nebft dem Bes 


fchfe, ſich binnen acht Tagen aus feinem Reiche zu entfernen, zufandte, weit derſelbe 


durch die Verficherung, 
zu dem vereinigten Heere ftoffen würden, 
zu zeitig ein Treffen zu wagen (P). 
Diejenigen Voͤlker, die der 
eben fo tapfer, 


der Generallieutnant Chriſtian Guͤldenloͤwe, 


daß die dänifchen Völfer vor dem Anfange des Junius nicht 


die franzöfifchen: Generale veranlaffer hatte, 


König dem Kaifer überlaffen hatte, hielten fidy 
wie ihre Sandesleute am Rheine und in Schwaben. Dieſe führte zuerft 


der Stamvater der Grafen von Samföe; 


an, welcher ſich am 13ten März 1702 bey der Zurücktreibung des franzöfifchen Ents 


fages von Mantua und 
am 
Rurz nach feinem Tode entftand 


nöthigften Dingen Mangel leiden ließ, der 
fers Sopn, den Erzherzog Karl, als 


am funfzehnten Yuguft in. der berühmten Schlacht bey Luzara 
Po vorzüglich zeigete, aber am funfzehnten Qulius 2703 an den Blattern verſtarb. 
ein Mißvergnuͤgen zwifchen dem Kaifer und dem Könis 
ge, weil dee Kaifer die Huͤlfsgelder nicht zahlte, 


und die daͤniſchen Hülfgvolfer an den 
dnig Friedrich aber fich weigerie, des Kai⸗ 


König von Spanien zu erfennen, da er im Jahr 
1702 ven König Philip bereits dafür erfant hatte. 
bald gehoben, und der König fandte dem Kaifer noch) zweytauſend 


Diefe Mißhelligkeit ward aber 
ann, nebft einem 


verfachten General, nemlich Adam Friedrich Tramp (I.  Diefer Mann führte bie 


(5) Der König ließ auf die Schlacht bey Hoͤch⸗ 
ftädt eine Schaumünze prägen, auf deren einer 
Seite die Kriegesgättin das daͤniſche Reich ber 
kraͤnzet, mit der Beyſchrift: Sociis Danorum 
armis d. 13. Aug. 1704 maxima, fed multo 
Danorum fanguine parta. Auf der anderen 


Seite liefet man: Auguſtiſſimo feptentrionis 


Monarchae Friderico quarto, patriae patri, 
rerum inftauratori, foederum fervatori, miflis 
in Auxilium Confoederatorum Imp. Angl. 
et batav. XX Mil. Militum. Gedaͤchtniß⸗ 
aniınzen &. 396. Lauerenzen T. 23. 

" (3) Sin Pontoppidani Geftis et Veltigiis 
Danor. extra Daniam T. 1 p. 141. U. 419. 
und der Kuropaͤiſchen Fama ©. 518, 55 Theil, 
©. 158, 5ı Theil, findet man Briefe.der Kö: 
nigin Anna an den. König, worin den Danen 
dieſer Steg allein zugefchrieben wird, Der Ger 


daͤniſchen 
ſandte von Meierkrone ward diſſeits Aachen von 
dem franzoͤſiſchen Parteygaͤnger Maquinetz über; 
fallen, und ohngeachtet er ſeinen franzoͤſiſchen Paß 
vorzeigte, ließ Maquinetz dennoch fo lange auf ſei⸗ 
ne Kutſche ſeuren, bis die Geſandtin aus dem 
Wagen ſprang, und ausrief, daß ihr Mann er: 
mordet fen. Der König Friedrich Elagte über die: 
fen Meuchelmord, und verlangte Genugthuung 
für den Vetter des Gefandten, der an der Ger 
fandtin Seite erfchoflen worden war; allein der 
König Ludwig weigerte fi, ihm Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laffen, und gab die Schandthat 
für einen ungefehren Kriegeszufall aus. Bey 
Oudenarde trieb der dänifche Generalmajor os 
hann Ranzau abermals die Fönigfichen Hausvoͤl⸗ 
fer mit groffem Berlufte zuriick, 
( J) Der König nahm zu diefer Verftärfung 
ein Regiment mecklendurgifch : jchwerinifcher VL 
fer 
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daͤniſchen Voͤlker die nunmehr achttauſend Mann ausmachten, im October 703aus 
Italien nach Tyrol, um Oeſterreich gegen bie Feindſeligkeiten, die der Churfürft von 

Bayern diefem tande drohete, zu ſchuͤten, und ferner 1704 nach Hungarn, um den 

Fürften Franz feopold Rakoczy, welcher ſich des Fuͤrſtenthums Siebenbürgen anmafles 

te, nad) der hungarifchen Krone ftrebte, und bis Wien ftreifte, zu vertreiben. Diefes 

geſchah und Foftete dein General das feben, weil er in einer Schlacht auf der Inſel 

Schuͤt einen ganzen Tag im Waſſer ſtand, und Dadurch das Podagra in die Bruft 

trieb. Nach ihm befam der Generallieutnant Andreas Harboe die Anfüprung, unter 

dem die Dänen 1704 die Oberpfalz deckten, und 1705 abermals den Fuͤrſten Rakoczh 

bekriegten. Dieſer General’ warb ı 706 durch feine eigene Ehrenwache erſchoſſen, des 

ren Gewehr fo fehlecht war, daß #8 bey. dem Praͤſentiren Iosgieng und den General ers 

fegte. Endlich. ernante der König den Statthalter der Fuͤrſtenthuͤmer, Graf Friedrich 

von Ahlefeld, - zum Anführer derfelben, und dieſer beachte ſie endlich) im December 1709 

fehr vermindert und imeinenvfcblechten Zuftande wieber in ihr Vaterland zuruͤck. 

Zu dent nieverländifchsengfifchen Heere ließ die Holfteinifche Bormundfihaft am 

funfzehnten März 1703 drey Negimenter hergoglicher Voͤlker ftoffen, welche der vers 

witweten Herzogin gehufdiget harten. Die Seemaͤchte ſtelleten für diefe Gefaͤlligkeit 

abermals eine Verbuͤrgung zur Sicherheit des traventhaliſchen Friedens aus, weil folcher 

damals in.die Gefahr, vernichtet zu. werden, gerieth. Der König forderte nemlich von 

dem Biſchof von kuͤbeck die ruͤckſtaͤndigen Steuren feiner adlichen Güter, und bie 

gogin verlangete zur-Bergeltung gleiche Steuren von den fürftfichen Ploͤniſchen Sticks 

burgifehen und Norbburgifihen Gütern. Ferner verlangete der Coadjutor oder Admi⸗ Urfprung des 
niftrator des Herzogthums auf des Freyheren von Gbrtz Angabe, da im ben gemein, fegenanten 
fehaftlichen Ausfchreiben fein Mame mit eben fo groffen Buchftaben abgedruckt werben dtacturſtreits 
follte, wieder koͤnigliche Mame.Dieſe beyden Vorfaͤlle erregten einen heftigen Zwiſt er dem 
zwifchen dem Könige und. Fuͤrſten, und ohngeachtet diefer fogenante Fracturſtreit eine per De nd 
Sache von geririger Wichtigfeit zu ſeyn fchien, fo-hemmete fie dennoch bie Verwaltung fhen Ver 
der Gerechtigkeit in Betracht der gemeinfchaftlichen Untertanen bis zum Jahre 1709 ; muudſchaft. 
benn da der Adminiſtrator die in dem fraventhalifchen Frieden feftgefegte Gleichheit der 
regierenden Perfonen bis auf die Öleichheit der Fracturbuchftaben ihres Titels ausgedeh⸗ 
net wiſſen wollte, der König aber darauf beſtand, daß zu feinem Mamen groͤſſere Bud» 
ftaben gebraucht werben ſollten, und ſich auf ein Benfpiel vom Jahr 1695 berief, vermo⸗ 
ge deſſen der gottorpifche Hof auf Erinnern der gluͤckſtaͤdtiſchen Kanzeley das Ausfchreis 
ben zur Sandestrauer für den Herzog Chriſtian Albrecht, welches mir gleichen Buchftas 

"ben ausgefertiget worden war, hatte umbrucfen laflen, fo Fonte man ſich über die Ges 
ſtalt der Ausfchreiben zur Eröfnung des gemeinſchaftlichen andgerichts nicht vergleichen, 
und biefes warb demnach nicht gehalten. Der König fehlen anfänglih- von diefem Vor⸗ 
falle Feine gefährliche Folgen zu beforgen, denn er ließ im Jahr 1703 die Feftungswers 
fe ber holſteiniſchen Stadt Kreinpe abtragen; allein im folgenden Jahre vermehrte er 

. feine 
Ber in Sold, und verpflichtete fid) durch einen fie ben Warnemünde feinen Zoll anfenten, und 
Vertrag, den der damalige Oberlanddroft in der den Herzog Friedrich Wilhelm von Schwerin zu 
Graſſchaft Oldenburg, Jehann Georg von Hol⸗ ſchuͤtzen, wenn ihn jemand würde abhalten mof- 
ftein, vermittelte, die Schweden zur hindern, daß len, die Stade Nofto zu befeftigen. 
tt Ih 


1704. 
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feine tanbmacht bis auf 63,700 Mann (R). Der Adminiſtrator verband ſich im Ges 
gentheil am 28ſten April 1704 mit dem Ehurfürften Georg tubewig von Braunſchweig ⸗ 
tüebürg, dem Herzog Georg Wilhelm zu Zelle, und dem König Karl von Schweden, 
welche ihn, dem Herzog, dem Stifte fübe und den Städten tübe und Hamburg 
ihren Schuß, und ihm insbefondere ihre. Huͤlfe in Betracht feiner Anfpräche auf das ' 
Stift Luͤbeck verfprachen (X); und wie es fehlen, war der König Karl ſchon damals ger 
neigt, das daͤniſche Reich anzufallen ; weil. er die Annehmung des Coadjutorstitels. von 
dem dänifchen Prinzen für einen Bruch) des travenchalifchen Friedens ausgab. 

Der Konig Friedrich bemuͤhete ſich, die Ruhe im feinen Neichen zu erhalten 


Stifeung des und den Handel und Wohlſtand deffelben zu.vergröffern. Ex veränderte und vergröffers 
Kommerz te demnach das Handels⸗ oder Commmerzcollegium am 26ften Senner, und verord⸗ 


festi, 


Der Koͤnig ſche Seefahrt in Sicherheit feste. 


nete darin einen Präfidenten und einen Vicepraͤſidenten, nebſt verfchiedenen Beyfigern, 
welche ven Auftrag erhielten, für die Beförderung der Handlung , Fabriken, Schifs 
fahrt und allgemeinen Haushaltungskunſt zu forgen, und wöchentlich zwey nal ein Hans 
delsgericht über alle Streitigfeiten, die dieſe Gegenſtaͤnde betrafen, wie auch zur Unter⸗ 
ſuchung der von niederen Gerichten in Seeſachen gefätleten Urtheile zu halten, welches 
aber nachher am 23ſten März 1708 mit dem neuen Policepgerichte vereiniget worden 
ift (M). Er ließ ferner im Hafen zu Bergen ein teiches oftindifches Schif, welches 
Der Middelburger Kaminer gehörte, anhalten, weil die zeelaͤndiſchen Frenbeuter zwans 
zig dänifche Handelsfchiffe aufgebracht hatten, und die Generalſtaaten ihm ‚dafür Feine 
Genugthuung. von ver zeeländifchen Admiralitaͤt auswürfen Fonten, umd verfchafte durd) 
diefes Mirtel nicht nur feinen Unterthanen ihre Schiffe wieder, jondern veranlaffete zus 
gleich eine englifch-niederländifche neue Vorfchrift für die Kommißfahrer, die die daͤni⸗ 
Er erbauere aud) in dieſem Jahre zu Koppenhagen 


erbauet einige die Zebaothskirche für die Befasung, die Friedrichshavener Kirche in der Citadelle, das 
a. un Abmiralirätss und Generalcommiſſariatshaus am Bremerholn, und das Opernhaus, in 
ne welches er 1720 die Seecadetten, die zubor zwar tehrfäle auf den Home, allein Feine 


r y 
la  pefondere Wohnung gehabt hatten, und die Sandeadetten, bie in der Nitteracademie 


bisher 


(8) Damals waren an geworbenen Völkern 
in Dänemärf 16,000, in faijerlichen, englifchen 
und niederländifchen Dienften 20,000 Man, an 
Mationatvölfern aber in Dänemark 12,000 ju 
Fuß und 2500 zu Pferde, in Norwegen 12000 
zu Fuß, und in den Grafichaften 1200 zu Fuß. 


(% du Mont T. VII. P. %7oroberg 
1Th. S. 512. Der Sottorpifche Hof trachıete 
darauf, allgemählig die gemeinſchaſtliche Regie— 
rung aufzuheben, und befahl 1704, an den Dt; 
ten, wo feine Adliche eingepfarrer waren, die 
Fuͤrbitte für den König aus dem Kirchengebete 
zu laſſen: auch Hinderte er die Gluͤckſtaͤdtiſche Die; 
gierung, der doch damals dev Vorſitz im gemein: 
ſchaftlichen Gerichte gebührte, die Guͤter Salzau 
und Lindewit in gerichtlichen Beſitz zu nehmen, 
Im Jahr 1706 forderte der Hof von den Land: 
säthen ein Bedenken, ob es nicht rathſam fen, 


die gemeinfchaftliche Negierung zur Vermeidung 
des mannichfaltigen Zwiſtes aufzuheben? Allein 
der Kanzleypräfident Friedrich Ranzau zu Knoop 
behauptete, daß die vormundfchaftliche Regierung 
ſolche nicht aufheben diirfte, und die hbrigen Lands 
räthe weigerten fich, fich zu erflären, daher man 
damals diefen Anſchlag bey Seite legte und ger - 
heim hielt. 

(M) Sr. v. Bolberg a. O. ©. 505. Die 
fes Collegium hat unter König Friedrichs Regie; 
rung 1704 eine Staalmanufartur in Nendsburg 
angelegt, wie-auch in einigen normwegifchen Plaͤ⸗ 
ßen, 1707 Papiermühlen in Dänemark und Nor; 
wegen, 1725 Schwefelfabrifen und Pulvermuͤh⸗ 
len, und 1720 auf Betrieb des General Schek 
ten Die dem Neiche fehr nuͤtzliche Tuchfabrike zu 
Koppenhagen, aus welcher das dänische Heer 
gekleidet wird. Philadelphi Oec. Balance 
S. 197. 
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bisher gewohnet hatten, aufnahm. Er ließ auch dirch den geheimen Archivarius Frie⸗ 

drich Roſtgaard das geheime Archiv zu Roſenburg in eine beſſere Ordnung bringen (R), 

und begab fich auch nach L’Iorwegen, um bort eine wichtige Veränderung vorzunehs 

men. In diefem Reiche Fam er am 3 rften May an, und verließ es erſt am vierten 
September wieder. Er befahe innerhalb diefer Zeit alle Feftungen, Städte und merf 

würdigen Pläge des Neichs, und riet auf der Ruͤckkehr von Thrundhjem, fo wie fein 

Dater, über das Oofrefieſld. In Thrundhjem. fanden ſich einige Finlappen mit. Ges 

fihenfen ein, welches den König an die Bewerfftelligung eines Vorſahes erinnerte, den 

er fchon als Kronprinz gefaffet hatte, nemlich, Heidenbefehrer unter Die Lappen zu fens 

dei, welches aber erft im Kahr 1706 geſchah. Die wichtigfte Handlung, die der Koͤ⸗ 

rig anf biefer Neife vornahm, war die Errichtung eines Regierungscollegü für-das Kor 

nigteich Norwegen, welches ex felbft am eilften Zunius zu Chriſtiania oder Aggerhuus 

eröfnete (PD), und Slotslov nante. Dieſes daurte bis zum Jahr 1721, da der Kos 

nig einen Statthalter von Morwegen ernante, nemligh ben bisherigen geheimen Nath 

und. Oberfecretair ber daͤniſchen Kanzellen, Detlev Wide, Es beftand aus verſchiede⸗ 

nen Benfigern vom bürgerlichen und Kriegesftande, und hatte zum Präfidenten den 
Diceftarthafter des Neichs, ei 

1.0. Während des Königs Aufenthalte in Norwegen war der ehemalige Geheimes 

rath und ‚damalige Gefandte in Polen, der Here von Seffen, befchäftiget, den König 

Friedrich Auguſt durch Unterhandlungen auf dem polnifchen Throne zu erhalten, von Der König 
welchem ihn ber König Karl von Schweden zu verbrangen .frachtete. Der polniſche ſucht den Ko 
Thron war auf bes Königs Karls Anftiften bereits am fechjten Februar durch eine Cons nig Friedrich 
föderarion für erledigt erfläset worden, und ber König hatte bey der Wiederbefegung Aug u ſt ef 
deffelben feine Abficht auf den Grafen Stanislav Leszezynsky, Woiwoden von Posnan, gar ‚ Zn “ 
gerichter. Um biefer Gefahr, vom Throne verbrängee zu werben, auszuweichen, fands ne z Be = 
te der König Friedrich Auguft feinen Günftling den Grafen von Flemming mit dem ten, 4 
Auftrage nach) Koppenhagen, daß er von dem Koͤnige Friedrich Beyſtand zu erlangen 

ſuchen ſollte. Allein der Graf konte den König zu nichts weiter als nur zu dem Ver⸗ 
—11111112 ſprechen 


(I Roſtgcard vollendete feine Arbeit erſt im 
Jahr 1720, ba er das geheime Archiv nach dem 
neuen Gebande brachte, in dem es mod) jeßt vers 
wahrer wird, und welches der König nebſt den 
prächtigen Gebäuden, worin jeßt das General⸗ 
Poſtamt, das General⸗Landesoͤconomiecollegium, 
die Rentekammer und die Geheimeratheſtuben 
find, damals erſt aufgeſühret hatte. Dieſer 
Roſtgaard war ein merkwuͤrdiger Mann. ¶ Daͤni⸗ 
ſthe Biblioehef VI Th. ©. 513. und VIII Th. 
S. 684.) Er verfertigte in zwanzig noch unser 
druckten Foliobauben ein critiſches altes und nenes 


daͤniſches Woͤrterbuch, und viele daͤniſche und la⸗ 


teiniſche Gedichte. Er ſamlete eine groſſe Men⸗ 
ae. fraͤnkiſcher, teutſcher, daͤniſcher und morgen: 
iandiſcher Handſchriſten. Ex ließ auf des Kö 
nigs Friedtichs Befehl das Kongelov 1709 in 
Kupfer ſtechen, ſchentte der Univerſitaͤt Koppen: 
hagen zweymal, 1726 und 1737, eine arabiſche 


und perſiſche Druckerey, die man vorher nie in 
Dänemark gehabt hatte, legte Sie erfie Zucker⸗ 


beckerey in Koppenhagen an, und brachte die weft; 


indiſche Handelsgeſelſchaft, deren Vorficher ey 
1712 ward, zur Vellfommerheie. Aufſſerdem 
arbeitete er ſters in Rechte: und Staateſachen, feit 
79 als Juſtitigrius im heͤchſten Gericht, feit 
1721 als Oberſecretair der daniichen Kanzelfey, 
fit 1730 als Veberjeger beym Vereſunder Zeil, 
und ſeit 1735 als Conferenzrath. Der König 
adelte ihn 1702. Er ftarh am 25ſten April 1705. 

9) Sr, v. Yolberg S. srı. Minen in 
Kauerenzen T. 23. 24. und den Gedaͤchtniß⸗ 
münzen ©. 1044: Man her die Abbildung des 
Slotlods auf einer. Schauiminze des Königs, mic 
der beygeſuͤgten Erklärung: Nova regiminig . 
forma conttituta Chrifttaniae d. X [limit 1704.» 


Verzeichniß der Muͤnzen des Eirafen yon 


PBerdentin ©. 121. 
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fprechen bewegen, daß er durch Unterhandlungen , Fuͤrſerachen und Vermittelungen 

ſich feiner getreulich annehmen wolfte, weil der König wuſte, daß man damals am chur⸗ 

fächlifchen Hofe nicht nach gewiſſen Grumdfägen handelte, fonbern ftets bereit war, eis 

nen genommenen Eutſchluß eines jeden Gedanfens wegen, ber ſcheinbar und neu war, zu 

ändern. : Inzwiſchen erfüllete der König fein Verſprechen auf die volllommenſte Weiſe. 

Denn er bemuͤhete fich, wiemohl vergebens, ben König Friedrich von Preuffen zur des: 

Königs von Polen Unterſtuͤtzimg aufzumuntern, überredere die Generalſtaaten, daß ſie 

ſich im April verpflichteten, den König Friedrich Auguft auf dem Throne mit Gewalt 

zu erhalten und mic der Republik Polen auszuf öhnen, und ſandte ben obengenanten ges 

eimen Rath von Zeffen an diefe Nepublif. Von Jeſſen fand bie vornehmſten polni⸗ 

hen Reichsraͤthe geneigter, den König zu verlaſſen, als zu unterſtuͤtzen, weil fie theils: 

fo wie der Kardinal Primas durch franzöfifche Geſchenke für den: Prinzen von Conti, 

den ‚ehemaligen Mebenfünig des Königs Friedrich Auguſts, gewonnen worden waren, 

theils aber aus Furcht für dem König Karl ſich nicht getraueten, ihrem Könige getreu 

zu bleiben, aufferdem aber alle durch gewifle Friedensborfchläge, bie ihr König zum 

groͤſten Nachtheil.der Nepublif dem Könige Karl insgeheim gethan hatte, in Zorn ger 

gen den König Friedrich Auguft gefeger worden waren. Er konte demnach nicht. Hins 

dern, daß nicht von einigen eine neue Koͤnigswahl vorgenommen: ward, weiche zum 

Stücke fr den König Friedrich Auguft am zweyten Julius auf den Grafen Stanislav 

tLesze zynsky fiel, und nicht. nur ein Mißvergnuͤgen zwiſchen dem Kardinal Primas und 

dem Könige Karl verurfachte, fondern auch den Krongroßfeloheren Hieronymus lubo⸗ 

mirsky, welcher fich ſelbſt Hofnung zur Krone gemacht hatte, veranlaffete, mit feiner 

Anhängern zum Könige Friedrich Auguſt zurüczufehren. Der Geheimetath von Jeſ⸗ 

fen rieth dem Könige, fich diefes Vortheils zu.bedienen, und nunmehr einen beftänbigen 

geheimen Nath aus feinen pofnifchen Freunden zur Abhelfung einiger Mängel in feiner 

Regierungsverfaffung, die den pofnifchen Herren fehr mißftelen, zu eerichten; allein 

der König verwarf diefen Nath, feste feine Zuverficht auf die Waffen, und fuhr fort, 

den König Friedrich mn Huͤlfsvoͤlker zu bitten. Dieſes Geſuch unterſtuͤtzte der Zaar, 

welcher dem Könige ein Gefchenf von 200,000 Thalern und ein umnterfiegeltes weiſſes 

Papier, um darauf ein Buͤndniß nach. feinem Sinne fegen zu laſſen, überfandte; allein 

der König ſchickte beydes zurück, und weigerte fidh auch, das Verlangen der Königin 

von Großbritannien zu erfüllen, welche ihn erfuchte, auf ihre Koften feine Flotte auss 

zurüften, und mie derfelben die Stadt Danzig gegen die Angriffe des Königs Karls zu 
vertheidigen. 

og. Im Fahr 1705 ftarb anı fünften May der Kaifer Leopold, und ver roͤmiſche 

Der Siſchof König Joſeph der erfte beftieg bald darauf den Faiferlichen Thron. Dieſer Herr, der 

Richt — dem Koͤnige Friedrich ſehr gewogen war, bezeigte ſich geneigt, eine neue Unterſuchung 

‚und der — 

König unter; der ſtreitigen Coadjutorwahlen auſtellen zu laſſen; allein der Herzog Adminiſtrator wis 

üfst feinen Derfeßte fich diefem Vorhaben, fehloß einen Birtrag mit dem Thumkapittel, wodurch 

Bruder Karl er demſelben für das Recht, die Einfünfte der erften beyden Jahre feiner kuͤnftigen bis 

bey dem ſchoͤflichen Negierung zu genteffen, zwölfhimdere Thaler verfprach, und drohete, fich als 

we fenfalls durch die Waffen in Beſitz des Biſchofthums zu ſetzen und zu erhalten, wenn «8 

Birhofthum, eröfttee werden wuͤrde. Diefes letztere geſchah bald darauf; den fein Oben, der Bi 

ſchof Auguſt Friedrich, ward am zweyten October 1705 des Morgens todt im Derte 


gefuns 
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gefunden. Seine aufmerffame Bebiente nahmen fogleich vom Stifte in feinem Nas 
men Beſitz. Am fechften October erfansen die ihm ergebenen Thumherren ihn als Bir 
ſchof um Kapittel, und am achten October führten ihn biefelbigen zu Eutin ein. , Der 
König harte ſchon zuvor vermuther, daß ber Eroͤfnungsfall fich bald ereignen werde, 
und hatte daher den. Öeneralmajor Freyherrn von $öwenbal mit zweyen Regimentern 
nad) Segeberg gefandt, um zu verhindern, daß der Adminiftrator ſich, wenn dieſes 
geſchaͤhe, nicht in den Beſitz des Stiftes feste. Diefer Herr hatte darauf felbft an. 
dem gluͤcklichen Ausaange feines geheimen Anfchlages verzweifelt, und daher den König, 
durch den goftorpifchen und braunſchweig + wolfenbürtelifchen Geheimenvach du Eros_ ers 
fuchen laffen, daß er fich feiner Coadjutormahl nicht widerfeßen möchte, mit dem Ders 
ſprechen, alsdann dem Prinzen KRarlieine hinfuͤngliche Schadenserſetzung von den Sees 
mächten zu verfchaffen, und ferner das Thumkapittel zu vermögen, baf «3 fich verpflichtete, 
Fünftig wechfelswveife aus dem koͤniglichen und den herzoglichen Haͤuſern feinen Biſchof 
zu wählen. Aber da der Biſchof fo ploͤtzlich verſchied, fo gelang es bem Adminiſtrator, 
dem daͤniſchen Generalmajor zuworzukommen, und das biſchoͤſſiche Schloß Eutin zu bes 
fegen. Der König beſchloß, wie er biefes hörte, feines Bruders Gerechtſame mit Ges 
walt gültig zu machen, und 309 demnach nicht mır feine Regimenter in den Herzogrhüs 
mern zufammen, fondern forderte auch feine Bölfer von den Faiferlichen und niederlaͤn⸗ 
difchen Heeren zuruͤck, welches die vereinigten Mächte veranlaffere, zu erflären, daß 
der Streit der beyden Eoadjutoren Feine Verbindung mit dem traventhaler Frieden haͤt⸗ 
te, ſondern von dem kaiſerlichen Reichshofrathe entſchieden werden muͤſte. Allein da 
dieſe Entſcheidung aus Beſorgniß fuͤr des Koͤnigs Karls Drohungen von Zeit zu Zeit 
verzoͤgert ward, ließ der Koͤnig Friedric) am letzten Tage des Jahrs 1705 die holſteini⸗ 
ſche Befasung aus dem Schloffe Eutin vertreiben, um den Prinzen Karl in den Mits 
befiß des Bifchofthums zu feßen. Dennod) erhielt ver daͤniſche Prinz das Biſchofthum 
nicht, fondern die Seemaͤchte überredeten ihn am achten März, einen Vergleich zu 
fehlieffen, und dem englifchen Gefandten Wich am ıgtem Apr die Schlüffel zum 
Schloſſe abzuliefern, ber fie als ein Zeichen des abgetretenen Befißes des Stifts dem 
Adminiſtrator unter der Bedingung zuftellete, daß der Prinz feine Gerechtſame vor dent 
Keichshofrathe ausflagen koͤnte. Für dieſe Gefaͤlligkeit verpflichtete fich die Königin 
Anna, nebft den Öeneralftaaten, dem Prinzen jährlidy 4000 Pfund Sterling in ons 
don und 4000 Bancothaler im Haag auszuzahlen. Der Adminiſtrator entſetzte - 





ihm abgeneigten Thumherren ihrer Würden, und ließ am vierten Maͤrz 1707 fei 
einjaͤhrigen Sohn Karl zum Eoadjutor wählen. Der Kaifer verwarf zwar. Diefe 
allein nachher fieß er fich bewegen, den neuen Coadjutor am erften Februar 1708 zu 

beftätigen: Diefes und die ſteten Bitten der Seemächte veranfaffeten den Prinzen Kart 

von Dänemarf, fich mit jenen engliſch niederlaͤndiſchen Jahrgeldern zu begnügen, und 

dem Bifchofthume ı 707. zu entſagen, mit welchem der Adminiſtrator darauf am ı sten 

May 1709 vom Kaifer beliehen ward. 

Diefer Zwiſt war aber nicht der einige, den ber König in dem Jahre 1705 Die gotter- 
mit dem Aominiftrator hatte, fondern es entſtand noch ein anderer über die Unterdruͤ- biſche Bor 
ckung eines unmittelbaten A Reichsſtandes, nemlich des Grafen Epriffian Der: fuhr Arge 
levs zu Ranzau, deſſen Grafſchaft die et Vormundſchaft an das ai 

ste ItIe z Haus 


cp Ar. Haãber lin a. O. S. 79 · 
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Reichegraf· Hans zu bringen trachtete. Dieſer Graf war ehedem in föniglichen Dienſten Viceſtatt ⸗ 
ſchaft Ranzau halter der Herzogthuͤmer geweſen; allein der König hatte ihn, weil er den Statthalter 


zu Bemähti Guͤldenlowe heftig beleibiget hatte, diefer Stelle wiederum entfeger. 


gm 


Fo erffären, amd mit Genehmigung des Königs von Schweden und Herzog 


Seitdem. hatte 
er verfehiebene Handlungen vorgenommen, bie ben König noch meht gegen ihn erbitters 
ten, weil fie-fo beſchaffen waren, daß fie der tanbeshoheit des Königs ſchadeten (Q). 
Durch diefe Ungnade des Könige, noch mehr aber durd) feine übertriebene Strenge ges 
rieth ex ben feinen Unterthanen in eine folche Berachtung, daß fie ſich im Jahr 17057 
ba er einige ſaumſelige Bauren eingezogen und andere gepfändet hatte, zu 

fen, das Schloß Breitenburg aufbrachen, und die Gefangenen befreyeten. Der Graf 
wandte ſich in diefer Noth an ven Aominiftrator, und verlangete einige ‘Dragoner zu 
feiner Sicherheit, die er auch erhielt, und die ihn anfaͤnglich ſchuͤtzten, aber nad) einem’ 
Monate ihn aus der Grafſchaft vertrieben, weil die gottorpifche Vormundſchaft auf 
Anfuchen der ranzauiſchen Bauren, und nach dem Gutbefinden des Freyherrn von Goͤrtz 
die Graffehafe Ranzau für ein herzoglich⸗holſteiniſches Amt, welches von dem Herzog 
Friedrich unvechemäßiger Weife veräuffert worden fen, und daher mit dem Herzogthume 
wieder verknuͤpfet werden müfte, erflärte. Darauf legten die ranzauiſchen Untertha⸗ 
sten am vierzehnten April 1706 dem Herzog den Huldigungseid ab. Berfahren 
Fonte weder der Kaiſer, nod) der König dulden, jener weil die Graffchaft Ranzau ein 
teutſcher Neicheftaat war, beffen Ummictelbarfeit das herzoglich- hoffteinifche Haus fterä 
erfant hatte, diefer aber, weil er vermöge einer Verfügung des Grafen Detlevs zu 
Ranzau vom Aahr 1669, welche der Kaifer feopold am fechften Julius 167 ı beftätigee 
hatte, ein Erbrecht auf die Graffchaft nach) dem Abgange der männlichen Nachfommen 
des Grafens befaß. (S. oben ©. 325.) Diefe Erbfolge war dem herjoglichen Haufe 
bis jeßt, da fie der gräfliche Nach Strycke dem Freyherrn von Goͤrtz entdeckte, unbekant 
gewefen, und beftärfte ven legteren in dem Vorſatz, die Grafſchaft aufzuheben, weil 
es wahrfcheinlich war, daß ber gräfliche Stamm mit den damals vorhandenen beyden 
Grafen erlöfchen, und folglich der dänifche tandestheil von Holſtein durch deffen Sands 
fihaft vergröffert werben würde. Der Adminiſtrator gehorchte demnach ven Faiferlichen 
Befehlen, von feinen Gewaltthätigfeiten und Anfprüchen abzuftehen, nicht, fordern 
lieg durch feinen geheimen Kath du Eros, welcher zugleid) in braunſchweig⸗wolfenbuͤtte⸗ 
liſchen Dienften fand, die gottorpifche Befagung zu Breitenburg fir niederfächfifche 


Anton. 
D) Noodt Beytraͤge zur Erlaͤuter. der Meilen weit von feiner Graffchaft entfernet wär 


Bit. der Herzogthuͤmer Schleswig⸗Holſtein, 
2 Band &, 177. 1702 weigerte er den koͤnig⸗ 
lichen Baurey das Begraͤbniß in der Kirche zu 
Elmeshorn, weil folhe zum Bau der Kirche 
nichts hatten beytragen wollen; allein der König 
fieß ſeine Bauren mit gewafneter Hand in ihrem 
Rechte ſchuͤtzen. Vorage en Danemarc'p. 402. 
Sim Jahr 1702 und 1704 ward der Graf pon 
den Glaͤubigern feines Vaters vor dem ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Landgerichte belanget, allein er ent: 
309 fih dem Ausſptuche deſſelben, und appellirte 
an den Neichshofrarh in Wien, unter dem Vors 
wande, dag alle Landguͤter, die nicht ber zehn 


ren und ihm gehörten, von der Landeshoheit des 
Königs und Herzogs befreyet wären. Beyde 
Herren tiefen Darauf durch den Landfanzler den 
Ungrund diefes Vorgebeng erweiſen, und der R% 
nig ſtraſte den Grafen um zehntaufend Thaler, 
und zog, bis daß diefe Bezahler wurden, feine dir 
niſche Lehngrafſchaft Loͤwenholm ein. Von ber; 
zoglicher Seite trachtete man feine Güter Brams, 
ſted und Dreitenburg unser die Landesftener zu 
ziehen, weil fie irrig in der Matrikel des Jahre 
1652 unter bie adlichen Guͤter gerechnet waren, 
da fie doch vielmehr aus herzoglichen ſteuerfreyen 
Amtshoͤfen ebedem jnfainmengefeker worden. 
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Anton Ulrichs zu Wolfenbüttel, als kreisausſchreibender Fuͤrſten, im Namen bes Kreis⸗ 
directorii ein Ausſchreiben zum Eonfiftorialsund landgericht in der Grafſchaft ausfer⸗ 
tigen, welches aber, vermoͤge eines koͤniglichen Verbots vom vierten Auguſt, von dem 
Probſt zu Muͤnſterdorf weder angenommen, nmoch bekant gemacht werden durfte. 
Kurz zuvor nahm du Cros, wie auch der ſchwediſche Geſandte zu Hamburg und bre⸗ 
miſche Regierungsrath Samuel Chriſtof von liſſenhaim, ohne Vollmacht im Namen des 
Kaiſers Befis von der Grafſchaft, verordneten einen gewiſſen Samuel Prätorius zum 
Interimsverwalter, und löfeten die gottorpifchen Soldaten mit fechzig wolfenbüttelis 
ſchen Fußgängern ab, die fich einzeln und unbemerfe durd) das -Fonigliche Gebiet ges 
fchlichen harten. Der Kaifer fertigte zu gleicher Zeit Strafbefehle an den Kreis aus, 
und erklärte einige male die Befignehmung der Graffchaft durch die Kreisvölfer für uns 
gültig; aber dennoch verlieffen diefe jene nicht eher, als im Zahr 1709, da die Macht 
des Königs Karls von Schweden gefehwächet worden war. Seit dieſem Jahre bes 
gnuͤgte fich die vormundfchaftliche Negierung, ihre Anſpruͤche nur durch Schriften zu 
behaupten, im welchen fie fich bemuͤhete zu erweifen, daß die ehemalige Beräufferung 
des Herzogs Friedrichs feine Nachkommen nicht verpflichten fönte, weil fie dein einges 
führten Rechte der Erfigeburt nachtheilig ſey (R). 

Der König führte, indem diefes gejchah, den ruhmwuͤrdigen Borfaß aus, die Der König 
chriftliche Religion unter den Heiden auszubreiten, deren fchledyter Zuftand ihm von fender Mißio 
Jugend auf zum Mitleiden beweget hatte. Er befahl nemlich dem Füniglichen Beicht⸗ ander I $ 
varer D. Peter Zefperfon, wie aud) den teutſchen Hofpredigern D. Hector Gottfried Tr 
Mafius und D. Franz Julius kuͤtkens, fechs junge Gottesgelehrte aufzuſuchen, die zu 
dem Heidenbefehreramte Much, Berftand und Wiflenfchaft genung befäffen, und von 
welchen zwey nad) Finmarken, zwey nad) andern heidnifchen Ländern, zwey aber had) 
der Küfte Koromandel geſandt werden follten. Der Doctor fürfens fand zuerft zwey 
brauchbare Männer, nemlic) Bartholomäus Ziegenbalg, einen Oberfachfen, und Hens 
rich Plürfchau, einen Mektenburger, welche am 29ſten May ı705 von Koppenhagen 
abfchiften, und am gten Julius 1706 zu Tranfenbar an das fand traten (8). Diefe 
Männer vollführten ihren Auftrag mit aufferordentlicher Arbeit, Treue und Munters 
terfeit. Ziegenbalg erlernete in kurzer Zeit die aufferordentlich wortreiche Spradje 
und die fehr verwirrete Götterlehre dee Malabaren. Pluͤtſchau machte ſich im Gegens 
theil die Sprache der Portugiefen befanr, um die vielen Einwohner der in 

üfte, 


(R) An Ihr. kaiſerl. Majeft. abgelaifenes 
Schreiben von J. fönigl. Hoheit der durchl. 
Fürftin und Frau Hedewig Sophia, fo dann 
auch den d. Fürften und Herrn, Herrn Chriftian 
Auguft, erwehlten Bifchoffen des Stifte Luͤbeck, in 
Vormundſchaft Hr. Earl Friedrichs wegen der 
barmſtedtſchen Sache übergeben, Wien den 24ften 
Augufti 1708. Sabri europälfibe Staates 
kanzeley X1 Th. S. 2. u. f. Electa juris 
publici T. I. ©. 97. 


(S) Der Einiglich daͤniſchen Mißionarien 


aus Oſtindien eingeſandter ausfuͤhrlicher Be⸗ 
richten ı Theil, Halle 1718. ©, 68. 217. Im 


Jahr 1707 lief der König einen Defehl ausges 
hen, daß alle Studenten, die fih dem Predigts 
amıte widmeten, alle Monnte auf der Uuiverſitaͤt 
fich follten in den Wiſſenſchaften sffenttich prüfen 
laffen. Zugleich wollte ev ein Seminarium von 
Candidaten anlegen, aus welchem er Fünftig die 
Mißionarien zunehmen gedächte, - Auf diefen nie 
mals volljogenen Vorfag ließ der König cine Ge⸗ 
daͤchtnißmuͤnze ſchlagen, auf der die Gottesfurcht 
der göttlichen Voriehung ein Opfer mit den Wor⸗ 
ten brinaet, Et placebit Domino facrificium. 
Malach III. Unten findet man dre Erklärung 
Edictum de nominandis facerdotibus Cal, 
Aug. A. 1707. 


und Finmar⸗ 


fen. 


Polen 


FE u 


den König 
Friedrich Au: 
guſt, das Reich 
dem HF 97 
Könige Sta; mit feinem Herrn, 
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Küfte, die diefe Sprache verſtehen, unterrichten zu Fonnen. Beyde legten bereits im 
Jahr 1707 verfchiedene Kirchen und Schulen ar, und überfegten nachher zum Ges 
brauch derfelben das daͤniſche Kirchenrirual in das Malabarifche. Der König befohnte 
ihren Fleis, ernante Ziegenbalgen zum Probft der Mißion, verftärfte foldye 1708 
noch mit drey Mißionarien, gab derfelben 1712 eine malabarifche Druckerey, bergleis 
chen fie aber fehon 1711 von der englifchen Gefelffcehaft der Ausbreitung ver Erkencniß 
Chriſti zum Geſchenk erhalten hafte, und verordnete an roten Julius deffelbigen Jahre, 
daß die Mißion auf ewig aus den Einkünften der dänifc) + norwegifthen Poften erhals 


ten werben follte. 


Endlich errichtete ee «715 das Eoflegiam zur Ausbreitung des 


Evangelii, welches dieſe Mißion fo mohl wie die Übrigen auf einen noch vollfomnes 
ren Zuß feßte. Im Jahr 1712, da D. Luͤtkens, der erſte Auffeher diefer Anſtalt, ftarb, 
hatten die dänifchen Mißionarien bereits drey und drenßig verſchiedene erbaufiche und 
unterrichtende Glaubensbuͤcher in malabarifcyer Sprache ansgefertiget, und ihre Ges 
meinen erftresften fic) ſchon über Madras und das ganze Königreich Tanfıhaur, 

Die finrifche und lapländifche Migion, welche unter D. Sefperfons Aufficht 
blieb, Hatte Feinen fo gefegneren Wachsthum, weil ed noch weit befchtwerlicher war, eis 
ne Gemeinfchaft mit dem Aufferft unwiſſenden, abergläubifchen und unſteten Volke ver 
Finnen, als mit den gefitteten und angefeflenen Mafabaren zu errichten. Dennoch) 
fand fic) ein Mann, Namens Paul Refen, welcher im Herbft 1706 diefes mühfelige 
Gefchäfte unternahm, aber nicht für den Stamvater der norbländifch »Tapländifchen 
Mißionen diffeit des Kolengebirges gehalten werden muß, weil bereits 1702 ein ars 
mer Normann, Afaaf Olfen, ſich, ohne jemanden feine Abficht zu entdecken, unter die 
Finländer begeben, und viele von ihnen fehr gründlich im Chriſtenthum unterwiefen 
hatte, in welcher Befchäftigung er erft 1717 von den Mißionarien angetroffen 


ward (X ) 


Wie es fchien, war in dem Jahre 1706 die Theilnehmung des Königs Friedrich 
an dem nordiſchen Kriege, bie alle diefe gute Anftalten vernichten Fonte, unvermeidfich ; denn 
der König Karl von Schweden weigerte ſich nicht nur, fi) mic dem Zaar und dem Könige 

Der König Friedrich Auguft auszuföhnen, fondern beleidigte auch den Kaifer, bemuͤhete ſich noch im» 
Karl zwinget mer, den Zaar Peter und den König Friedrich Auguſt vom Thron zu foffen, und drohete 


dem dänifchen Neiche mit einem Kriege. 


Der Zaar und fein Bundesgenoffe, der Rös 


nig Friedrich Auguft, gaben daher am 24ften Oftober 1705 dem dänifchen Abgefands 
ten von Zeffen zu Guben in ber taufenig einen Borfchlag zu einem genauen Buͤndniſſe 


. (T) &, des Herrn Staatsraths und General; 
firheninfpestors Jeſſen Nachrichten von diefer 
Mißion in der daͤniſchen Bibliothek VI. Stud 
©. 603 u. f. Reſen lebte in feinem Alter als 
Kriegesrarh zu Vergen. Der Erzbiihof von 
Thrundhjem, Erik Bredahl, welcher 1672 ſtarb, 
hatte feit 1660, da er von den Schweden nach 
Finmarfen vertrichen ward, ſchon viele Stuben: 
ten als Heidenbetehrer in Finmarken gefandt, vet; 
che aber insgeſamt durch Hunger und durch die 
ungewohnte und rauhe Lebensart der Lappen, die 


vermoͤge deffen fie fich verpflichteten, Dem Könige Friedrich, wenn 


er 


fie begleiten muſten, umgekommen waren. Er 
hatte darauf den Predigern beſohlen, die Kinder 
der Lappen zu ſich zu nehmen, um die Eltern zu 
bewegen, ſich öfters bey ihnen einzufinden. Al 
fein da die Prediger im Kicchfpiele Nordland zum 
Theil fih auf zwanzig Meilen erfirecften, und 
die fürniihe Sprache won den wenigſten Predis 
gern verfianden ward, fo wurden die Prediger 
gehindert, ihres Biſchofs frommg Abfichten zu 
erfüllen. 
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er ſich entſchlieſſen würde , dereinſt · in Schweden einzubrechen , fogleidy 6000 Ruſſen nislav zuüer: 
zur Vercheivigung det Bifchdflichen Wuͤrde des daͤniſchen Prinzen Karls nach Dänes laſſen. 
marfzü fenden, ferner. ihm betwächtliche Huͤlfegelder zu zahlen/ und endlich” nicht eher 
einen Frieden mit dem Koͤnige Karl zu fhlieffen, bis daß das Herzogthum Schleswig 
wieder in die Verfaſſung gefeget worden fey, im welcher es zu Königs Chriſtian des 
vierten Zeit gewefen, und bis daß Morwegen und Dänemark alle Länder wieder erlans 
get habe, die von diefen Reichen ſeit hundert und dreyßig Jahren getvennet worben wär 
ren. Der Herr von Jeſſen fand dieſen Vorſchlag zwar gut, allein er riech dem Urhe⸗ 
ber deffelben , dem nunmehr —* Geheimenrathe und Generaly.von Patkul, ſich 
zu bemuͤhen, den Koͤnig Friedrich von Preuſſen mit in dieſe Verbindung zu ziehen 
Dieſem Rathe gehorchte Patkul, und begab ſich nach Berlin; allein bald nach feiner 
Anfutife ward er am neunzehnten December auf Verlangen des Königs Friedrich Aus 
gufts, den er durch ein gar zu offenherziges Gutachten Über die Berbefferung der: pols 
nifchen und fächfifcehen Staats, und Kriegesgefihäfte heftig; beleiviget Hutte, gefangen 
genommen und feinen Feinden den churfächfilchen Miniftern ausgeliefert ‚rohngeachtet 
ber Zaar und alle Geſandte, vornemlich aber der kaiſerliche Borfchafter und: der Here 
von Zeffen, fich alle Mühe gaben, dieſes zu verhindern. Durch diefen Vorfall wur⸗ 
den auf eininal alle angefangene Unterhandlungen der dänifchen und rußifchen Minifter 
abgebrochen. : Die ſchwediſchen Völker vertrieben das fächfifche Heer aus Polen, vers 
folgten daffelbe im Jahr «706 durch Schlefien in fein Vaterland, und erfchredten 
durch diefen Zug faſt alle europäifche Mächte. Der Kaifer warb durch den gewaltſa⸗ 
men Zug des König Karls durch feine Staaten beleidiget, und fürchtete, daß fich ders 
ſelbe mit den bayerifchen und franzöfifchen Bölfern zu vereinigen gebächte. Die See⸗ 
mächte, der König von Preuffen und der König von Dänemarf, muften vermöge ih⸗ 
rer neueren Bündniffe das Epurfürftenehum Sachſen vertheidigen, und jene, die Sees 
mächte befehfoffen, den König von Dänemark zu erſuchen, durch feinen Abgefandten 
im Haag Johann Henrich von Stöcen, für den fle ‘eine befondere Achtung hatten, an 
einem Frieden jwifchen ihnen und dem Könige von Frankreich arbeiten zu laſſen, Der 
Kaifer beftätigte, um dem Könige von Dänemark eine Gefälligfeie zu erzeigen, am 
2 ıften Julius die Vorrechte der teutſchen Zürften in Betracht der Genehmigung fürfts 
ficher Standeserhöhungen, und veranlaffete ihn dadurch, zu der Errichtung der neun⸗ 
ten Churwuͤrde am zwanzigften Auguſt feine Eintoilligung zu geben. Die Gemahlin 
des Königs Friedrich Auguft, wie auch fein Sohn der Chutptinz, begaben ich nach 
Rendsburg in Sicherheit, und der König Friedeich Auguſt ſelbſt ſandte ven Geheimen 
rath von Imhof und den geheimen Neferendarius Pfingften mir unbefchriebenen, aber 
ünterfiegelten Papieren dem Könige Karl entgegen, um mit demfelben einen Frieden, 
unter der einigen Bedingung, daß er Sachen fogleich verlaffen follte, zu fchlieffen. 
Diefe Gefandte fanden den König zu Altranftadt, lieffen von dem ſchwediſchen koͤnigli⸗ 
chen Nathe Graf Karl Piper die Friedensurfunde auffegen, und unterzeichneten. foldye, 
ohngeachtet fie ſehr fehwere Bedingungen enthielt, umd den König Friedrich Auguft 
zwang, fein Reich dem Könige Stanizlav abzutreten, und fich bloß mir dem Titel eis 
nes Königs ohne Benfügung der Benennung eines Reiche zu begnügen. Der König 
Friedrich Auguſt weigerte fich, aus Noth gezwungen, eben jo wenig, ihn zu unterzeiche 
nen, und der Koͤnig Karl, welcher ihn drey Tage päter wie fein Gegner, nemlich am 
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6en Oktober unterſiegelte, miſchte in denſelben Dinge, die weder ihn, noch 


1 den 
— Krieg Betrafen, ie zum Benfpiel Die Zohnafhaft für Die Difhefendede des 
Herzogs Abrniniftratoss md für das Necht der Erfigeburt des gottorpifhen Hauſes. 
Er verpflichtete auch den König Friedrich Auguſt, mit ihm gegen den Zaar zu Felde 
zu ziehen, und Drang auf Die Auslieferung des rußifchen Geſandten Patkul, den er am 
z3often September. 1 7107 lebendig radern ließ, machdem er von ihm die geheime Des 
ſchaffenheit des durch ihn ehe denn geſchloſſenen rußiſch· polniſch daͤniſchen Buͤndniſſes ge⸗ 
nau erforſchet hatte· Der Koͤnig Friedrich verhielt ſich bey dieſer Unternehmung bes 
Königs) Karls zwar aͤuſſerlich wie ein bloſſer Zuſchauer / allein insgeheim ſuchte er 
durch den Herrn von Jeſſen ſie zu entkraͤften. Er weigerte ſich auch, den König Sta⸗ 
nizlab als König zu erkennen, und befahl dem Herrn von Jeſſen, ſich bey dem Erzbi⸗ 
ſchof ·Stanislav Sczembek, den der König Friedrich Auguſt zum Primas ernant hats 
te, aufjuhalten, und die Anhaͤnger des Koönigs Friedrich, Auguſts in ihrer Treue zu 
erhalten, Der König Karl⸗ bewleß ſich im Gegentheil feindſelig gegen die daͤniſchen 
Unterthanen, und befahl, alle Schiffer der daͤuiſchen Mation, welche nach Matva 
feegelten; aufzubringen, ohngeachtet ſich der König Friedrich gegen die ſchwediſchen Line 
cerchanen ſo freundſchaftlich betrug, bag das ſchwediſche Fonigliche Nachseollegium ihm 
in den Briefen an den König Karl die Benennung eines ‚gerechten, billigen und ruhi⸗ 
gen Nachbats beylegte (N). Im Holſteiniſchen hatte man damals eine zweyfache Art 
des Betragens gegen den Koͤnig angenommen; « Deffenlich erſuchte man den König; 
fich zu Hamburg unter der tenfung der Friedensvermittler des traventhaliſchen Friedens 
mie den bolfteinifchen Abgeordneten in freundſchaftliche Unterhandluugen über den Fra⸗ 
turſtreit und andere Ähnliche. Beſchwerden, welche der Freyherr von Goͤrtz für fehe 
wichtig ausgab, einzulaffen; insgeheim aber. trachtete man dem dänischen Reiche einen 


Fortfekung oe... Schaden zuzufoͤgen.  Diefes follte einmahl durch die Ableitung der 


efahrt aus dem Sunde nach Friedrichſtadt und Ekrenfoͤhtde, zweytens ‚aber, nad 


— dem Vorſchlage des Freyherrn von Goͤrtz, durch die ſchwediſchen Waffen geſchehen 
treitig 
gen, 


Zu Eftenfbhrbe legte man nemlic).am Ende des Jahrs einen-Stapel an, und man 
hofte, daß die Seefahrer der Oſtſee fich nach diefer Stadt begeben ‚und anit den Sees 
fahrern der Weftfee eine Handelsgemeinſchaft über Hamburg, Huſum oder Friedrichs 
ſtadt errichten wuͤrden. Allein dieſer Vorſchlag gelang nicht, weil bie herzogliche Schatz⸗ 
kammer nicht Teich genung war, um das zu ſeiner Ausfuͤhrung nöchige, Geld anzuſchaf⸗ 
fen, und ferner, weil Die Kaufleute ſich nicht für ſicher genung in Efvenföhrde hiel⸗ 
ten Der Borfchlag bes Freyheren von Goͤrtz, den er am. 26flen Novamber-1706 in 
dem geheimen Rathe dem Yominiftrator vorlegte, beſtand vornemlich darin, Laß mar 
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) Im Herbſtꝛ 706 ſtrandeten acht rußiſche ge⸗ die Schweden, welche damals grauſame Kriegee 
fangene Officler nebft 250 Mann auf der Inſel grundſaͤtze angenommen, und erſt kuͤrzlich bey 
Bornholm / und wurden nebſt ihrer wehrloſen Wan: Frauſtad 6000 Rufen, weiche knieend und ohne 
he gerettet. Der König von Daͤnemark erllaͤrte dies Waffen um Gnade baten, anf Befehl ihres Kür 
fe Gefangene, da fie in einem ‚friedfertigen Reis nigs, welcher ſich mit fo vielen Gefangenen nicht 
che frey angekommen waren, für frep: allein der beläjtigen wollte, niedergeſtochen hatten, in fünfz 
König Karl forderte fie wie Gefangene zuruͤck, tigen ähnlichen Unglücsfalfen. lieber. die" Gefau⸗ 
und der König Friedrich gab fie ihm auch wieder, ' genen in die See werfen, als nach der Kuͤſte eis 
nicht nur weil.er die Freumdfchaft mit ihm erhai⸗ nes” friedfereigen Monatchens entrinnen laſſen 
Ser wollte, fondern auch weil er fuͤrchtete daß wirken. © 2. 
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Bon Konig Karl bewegen ſollte daß er dem Könige Friedtich eine Friſt beſtimmete, 
binnen welcher ſolcher die Beſchwerden des Adminiſtrators heben muͤſſe, und daß er 
ferner nicht eher Sochſen ver lieſſe, bis daß dieſes geſche hen fen." Inzwiſchen ſollte die 
Vormundſchaft ſich in eine’ ſolche Verfaſſimg ſetzen, daß ſie den daͤniſchen Angriffen 
ſtets widerſtehen koͤnte. Zu die ſemn Vorſatze ſchienen zwar dem Freyherrn die Gottor ⸗ 
pifchen dandereink anfte nicht hinteichend zu ſehn, weil durch diefelben mm ohngefehr 
1500 Mann erhalten werden koͤnten; allein man glaubte, daß ſolche ſowohl durch eine 
kluge Haushaltung‘, als auch durch die Verminderung des bisherigen Soldes fo ſehr 
erhöhet werden konten, daß fie zur Bezahlung dreyer Regimenter hinreichten: alsdanu 
wurde es Teiche fen, Die Mache von 6660 Mann / die der Herzog vermöge des letzten 
Friedens unterhalten dürfte, aufzubringen „ weil der König Karl ſich leicht durch bie 
Vortheile die er durch ves Herzogs Staͤrke erlangete, wuͤrde bewegen laſſen, ſtets 
auf eigene Koſten dreytauſend Mann zu des Herzogs Gebrauch in dem hetzoglichen 
Gebiete zu unterhaften Die ſe würden ſtete den König von Daͤuematk hindern , et⸗ 
was gegen Schweden zu unternehmen, und wenn der König von Schweden es einmal 
für nöthig hielie, in Dänemark einzubrechen ſo wuͤrden ſie dieſe Abſicht durch einen 
Einfall in Juͤtland ungemein befordern und unterſtůtzen koͤnnen? Der König von Daͤ⸗ 
nemark/ der vermoͤge des letzten Friedens gleichfalls nur booo Mann in die Het zog ⸗ 
thuͤmer verlegen dürfte)" und von denſelben den gröften Theil’ zur Beſetzung ſeiner Fe⸗ 
ſtungen gebrauchen muſte, wuͤrde alsdann ſchwaͤcher wie dor Herzog werden, und durch 
dieſe Obermacht wuͤrde der Herzog wiederum den Vortheil haben, daß auswaͤrtige 
Mächte vortheilhaftere Buͤndniſſe mit ihm, wie disher'gefchehen, eingehen, und ihn 
durch Huͤlfsgelder in den Stand ſetzen wuͤrden/ ſeine Völker bequemer zu unterhalten. 
Diefer Rath, oder dieſes Gutachten‘, gefiel dem Adminiſtrator fo wohl, daß er ſich im 
Fruͤhſahr 17602 ſelbſt nach Altranſtadt begab, um den König Karl zur Bewilligung der 
verlangten dreytauſend Schweden zu bewegen. Allein da der Graf Piperden Anfchlag 1705. 
verwarf und fuͤr gefaͤhrlich hlelt, fo ſchlug der König das Verlangen des! Adminiſtra⸗ 
tors in Betracht der ſchwediſchen Hülfsvölfer, wie auch ein anderes Geſuch bie gemein, 
fehaftfiche Regierung atifjuheben, ab." Hingegem bewilligte er alle, übrige Anliegen 
deffelden, ließ die damals noch unentſchiedene luͤbeckiſche Wahlſache wie auch die Eins 
ziehung der Grafſchaft Ranzau, dem Kaiſer eifrig empfehlen, und ruͤſtete ſich zum Zus 
gel nach Hofftein ‚um dieſe Forderungen des Gottorpiſchen Hofes ſelbſt zu berichtigen. 
diefe Ruſtung machte die Seemaͤchte ſehr beſorgt, "und veranlaſſete die Königin Anna; 
fo; wie den Churfuͤrſten von Braunſchweig + bͤneburg, dem Koͤnige Karl durch ihren 
Geſandten, den Herzog von Marlborough, im April die Verſicherung zu geben, daß 
fie ohne ſein Zuchun den daͤniſchen Pringen Karl zur Entſagung feiner Anſpruͤche auf 
das Seife Nñbeck und den Koͤnlg Friedrich gut guͤtlichen Unterhandiung mir den Holſtei⸗ 
niſchen Geſandten zu Hamburg bewegen wollteDieſes Verſprechen ward ſowohl für 
den Koͤnig Friedrich, als auch fuͤr den gottorpiſchen Hof verborgen gehalten, aber treu⸗ 
lich erfuͤllet Der Prinz Karl entſagte dem Stifte, und der Koͤnig Friedrich, der bis⸗ 
ber nach der Vorſchrift ver alten Erbvereinigungen die Unterhandlungen mit dem Ads 
miniſtraͤtor nur in einer Feiner Staͤdte und ohne Zuziehung auswaͤrtiger Mächte hatte 
anſtellen laſſen wollen "Heß ſich endlich durch die Königin und Generalſtaaten gewinnen, Neue Inter: 
und ſandte den Viceſtatthalter der Fuͤrſtenthuͤmer Joachim von Ahlefeld, den: Geheidhandiungen 
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tenden von Wederkop die Unterhandlungen anfiengen, nachdem die vermittelnben Ger 
ſandten eine Benficherung von ſich geſtellet hatten, daß ſie keinen Vorſchlag unterſtuͤtzen 
wollen, „ber. dem a iſchen Frieden entgegen ſtaͤnde. Der. Gehelmeraths Praͤ⸗ 
ine erfehiemgwar ohne Bollmacht, weil ber gottorpiſche Hof zum voraus wuſte, daß 
folche von den Föniglichen Abgeorbneten nicht angenommen werben würde, wenn man 
foldhjenn, wie e8-nad) den gottorbiſchen Srundfägen nothwendig gefchehen mufte, im Mar 
mer.der verwitweten Herzogin, die der König nicht als Vormuͤnderin erfante, ausftek 
lete, und: ferner in derſelben dem Adminiſtrator den biſchoͤflichen Titel beylegte. Allein 
die ibnigliche Geſandtſchaft machte hieruͤber Feine Schwierigkeit, ſondern dedung ſich 
ur aus, daß die Bollmacht bey der Endigung der Unterhandlung ausgeliefert werden 
ſollte. Der Herr von Wederkop gab in dem Fraeturzwiſte nad), und die daͤniſchen 
Sefandten geftanden dem Herzog die Mitregierung über die adlichen Matrikelguͤter in 
den Marfchländern zu; und ba diefe Dinge bisher den heftigften Streit erreget hatten, 
fo fehiein der Vergleich beynahe berichtiger zu feyn, als der Freyherr von Görg plößlich 
in Damburg erfchten, alle Wederkoppiſche Schlüffe wiederrief, zu den Unterhandlun ⸗ 
ger bie geoßbrittannifchen, fehrwebifchen, niederländifchen und churbrauuſchweig⸗ lůne ⸗ 
burgifchen Geſandten, die bisher keinen Theil an denfelben genommen Hatten, zog, und 
verſchiedene neue Beſchwerden befant machte, deren vornemfte die Steuer von den hol. 
fteinifchen Guͤtern der luͤbeckiſchen Patritien, von welcher er behauptete, daß fie zu der 
gemeinfehaftlichen Vertheidigungsſteuer geleget werden müßte, ferner die Verlegung 
ver Herzoglichen Soldaten auf die Kioftergüter , und endlich die angefochtene Unmittele 
barkeit des Örafen zu Ranzau betrafen, den der Freyherr für einen: Unterthan des Her⸗ 
3098 ausgab. Dieſe tete Sache erregte einen fehe heftigen Zwiſt. Die gottorpifche 
Regierung befahl dem Grafen, fich vor dem gottorpiſchen Dbergerichte zu ftellen, und 
verurtheilte ihm, wie er. auf des Königs Verbot ſowohl als aus eigenem Triebe nicht 
erſchien, nicht nur in eine Geldbuſſe von ı 6,000 Thalern, ſondern nahm. auch, bis daß 
folche berichtiget ſeyn würden, feine Hatſtedter Marſchguͤter im Befchlag.: Der Kals 
fer erklärte diefes Verfahren für unzechtinäßig, und der König beſchwerte ſich, Daß es 
eine Berlegung der gemeinfchaftlichen Landgerichtsordnung ſey, vermoͤge deren gericht, 
liche Vorladungen der Beguͤterten und die Befignehmungen ablicher Güter bloß von 
dein gemeinfchaftlichen tandgerichte vorgenommen werben duͤrften. Allein ber Herzog 
Adminiftrator gehorchte dem Kaifer nicht, und behauptete gegen den König, daß die 
fandgerichtsorbnung nur die Unserehanen, nicht aber die mitregierenden Herren in ges 
richtlichen Borfällen verpflichten fonte. Der ſchwediſche Fonigliche Hark zu Stockholm 
trug, um biefen Satz gültig zu machen, vermoͤge feiner obervormundſchaftlichen Ger 
walt, die aber ber König niemals erfant hatte, dem Staatsrarh von Enben auf, eine 
neue Gerichtsordnung zu entwerfen, nach welcher alle einfeitige berzogliche Unterthanen 
fich achten follten, und verlangte, daß man mit Machbruc auf die Aufhebung der ges 
meinfehaftlichen Regierung bringen ſollte. Dieſes veranlaſſete die ſchleswig ⸗ holſteini⸗ 
ſche Prälaten und die Ritterſchaft ſechs Abgeordnete nach Stockholm, Gottorp und 
Koppenhagen zu ſenden, und die Herzogin, den Adminiſtrator und den Koͤnig zu erſu⸗ 
chen, fie gu der Erbhuldigung zu laſſen, darauf ihre Vorrechte zu beſtaͤtigen, und ins⸗ 
beſondere 
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beſondere ihnen die Verſicherung zu ertheilen, daß die gemeinſchaftliche Landesregierung 
beybehalten werben ſollte, deren Nutzen und Nothwendigkeit fie in einer ausführlichen 
lateiniſchen Schrift erwiefen (%). Der König erklärte fich auf dieſes Anſuchen fehe 
vorcheilhaft, und verfprach den beyden Abgeordneten, die zu ihm gefommen waren, am 
vierten Februar 1708, daß er alle Vorrechte und insbefondere die alte. Regierungsver⸗ 
faffung ſtets beobachten und. befchägen wolle; allein die gottorpifche Vormundſchaft 
gab den übrigen Abgeordneten eine fehr zweydeutige Antwort, aus ber das Gegentheil 
errathen werden konnte, und fagte ihnen, daß fie ſchon ohne ihre Erinnerung für bie 
Wolfart des tandes ſorgen wollten. Beyde Höfe aber weigerten fich, die Erbhuldigung 
anzunehmen, weil fie fich noch nicht über die Mitvormundſchaft der Herzogin. und die 
Ungleichheit der Fracturbuchſtaben in den gemeinfchaftlichen Ausfchreiben verglichen 
hatten. Bald darauf unternahm der Freyherr von Goͤrtz, oder vielmehr ‚fein. Guͤnſt⸗ 
fing der fürftliche Staatsrach Jakob Dreyer, welcher alle eben erzählte neue Beſchwer⸗ 
den ausgefonnen hatte, eine neue Handlung, die die geheime Neigung des gottorpifchen 
Hofes, die hamburgifchen Unterhandlungen zu unterbrechen, deutlich vertieth. (Er 
bernichtete nemlic) einfeitig den hamburgifchen Vergleich vom Jahr ı 701, ber doch 
von allen Theilnehmern genehmigt, unterfiegelt und bereits erfüller war. Dieſes Ders 
faren aber mißfiel den Gefandten ver vermittelnden Mächte fo fehr, daß. fie es für aͤu⸗ 
ferft ungerecht erklärten, ohngeachtet ihnen von ihren Dberen verboten war, ein Urs 
theil bey den Unterhandlungen über irgend eine Streitfrage zu fällen. Dieſes hinderte 
ben Freyherrn von Goͤrtz, auf feinem Enefchluffe zu beſtehen. Daher verlangte er, 
daß der König, ohngeachtet der entgegenftehenden Worte des Vergleichs, nach dem 
halte des Peraͤquations · Receſſes dem Herzog eine beträchtliche Summe für die vom 
Herzog nicyt allemahl genoffene Hälfte der Vertheidigungsſteuer auszalen follte. Auf 
diefe Forderung antworteten die Foniglichen Gefandten gar nicht, ſondern der König ers 
innerte vielmehr den großbrittannifchen Hof und die Generalftaaten an ihre Pflicht, 
für die Beobachtung des traventhafifchen Friedens zu forgen, welche darauf ihren es 
fandten befablen, Feine Befchwerben anzunehmen, wenn folche nicht offenbare Verle⸗ 
tzungen dieſes Friedens enthielten. Da es aber an ſolchen Beſchwerden mangelte, fü 
nahmen bie Unterhandlungen unvermerft ein Ende. un 
Der König Friedrich blieb diefer Zumötpigungen ohngeachtet bey feinem Ents 
fihluffe , den Krieg zu vermeiden, und vereinigte 1708 die guineifche und weſtindi⸗ 
Br Sandlunge geſellſchaften, deren jene nad) Ehriftiansburg, und diefe nad) ©. 
homas vorhin allein und ausfchlieffend gehandelt hatte (). Der Kaifer verlangte 
von ihm das Holftein, gluͤckſtaͤdtiſche Neichscontingent nebft den Reichöfteuern zur Ope⸗ 
rationskaſſe, undererflärte fih 1707, 1708 und 1709, baffelbige zu geben, fobald das 
Kreisdirectorium nach ven Borfchriften der Neichögefege, um folche zu beſtimmen, ei⸗ 
nen Kreistag in Miederfachfen halten würde. Allein da einer der Freisausfchreibens, 
den Fürften, nemlich der König von Schweden, nicht geneigt war, Gelber zur Befriegung 
der Franzoſen autzugeben, oder das Kreisdirectorium, wie auf einem Kreistage geſche⸗ 
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hen mufte, dem Könige von Preuſſen als Herzog von Magdeburg abzutreten / ober 
auch die Beſetzung des Kreisobriſten Amts, welches ſeit dem 28ſten Auguſt 1705, da 
der Herzog Georg Wilhelm zu Zelle verftorben, eroͤfnet geweſen war, dadurch) zur ver⸗ 
anlaſſen, fo konte man ben Kreistag nicht zu ſtande bringen, und der gluͤckſtaͤdtiſche 
Ancheil der Romermonathe ward demnach auch nicht berichtiger. Dieſes hielt der Kos 
nig dudewig von Frankreich für ein Zeichen einer geheimen Neigung des Königs gegen 
ihn, under bemuͤhete ſich demnach recht fehr, ben Koͤnig zum Huͤlfsbuͤndniß gegen dert 
Kaifer zu beivegen (3). Allein der König ſchlug ihm diefes Anſuchen fo ofte ab, daß 
er endlich 1709 fein Geſuch nur auf ein wechſelsweiſes Vertheidigungsbiindniß eins 
chraͤnkte, und dem Könige für daſſelbe den Majeſtaͤtstitel und die Ehre der Vermitte⸗ 
a bey dem fänftigen Frieben anbot. Diefen Antrag nahm ber König’ in Ueberle⸗ 
gung; allein da er bald darauf nach Itallen reifete, fo ward feine Erklärung zu fange 
ausgefeßet, der König kudewig aber gezwungen, ohne irgend einen Dermittler im Hang 
an dem Frieden arbeiten zu laffen. In Engelland ftarb am achten Movember 1708' 
des Königs Oheim der Prinz Georg, und die Königinn Anna fandte den damaligen 
Ober hofmeiſter des Prinzen, Chtiſtian Sigfrid von Pleſſen, welcher ſeit tem 24ſten 
Qufius 1702, da er vie daͤniſche Geheimerathswuͤrde niederiegte, ſich bey dem Prin⸗ 
zen aufgehalten hatte, nad) Koppenhagen, um mit dem Koͤnige einen Vergleich über 
die ihe in Dänemark verfchriebene Wirwengäter zu treffen, welcher bald berich⸗ 
tiget ward. | —** 
Das Churfuͤrſtenthum Sachſen wurde, ohngeachtet des altranſtaͤdter Frie⸗ 
vens, und ohngeachtet der Sorgfalt, womit der König Friedrich Auguſt alle Bedin⸗ 
gungen dieſes Friedens erfüllete, von dem Könige Karl ſehr hart mitgenommen, und 
nicht nur mit Schagungen beleget, fondern auch durch Werbiingen entvölfert. Die⸗ 
ſes Betragen machte den Kaifer und die Seemächte ſehr unruhig, weil bende fürchtes 
ten, daß der König Karl plöglich aus Sachſen nach) Bayern ziehen; und ſich mit dem 
franzoͤſtſch  Gayerifchen Krere, welches unter dem Marquis von Villars 1707 -bis 
Koſtnitz vorgedrungen war, bereinigen werde. · Diefe Beforgniß war nicht ungegruͤn⸗ 
det, denn der König hatte ſich wirklich insgeheim mit dem Könige von Frankreich vers 
bunden, und füchte nicht nur den König von Preuffen, die teutſchen vereinigten Fürs: 
ften und das herzoglich gottorpifehe Haus mir im diefes Buͤndniß zu ziehen / ſondern bes 
muͤhete ſich auch, den König Friedrich von Dänemark zu bewegen, daß er- einer frans 
zöfifchen Flotte von zwanzig Schiffen, die der König ludewig in die Ofkfee fenden wolls 
£e , den Durchgang durch den Sund nicht verweigern möchte. Allein, da der König 
Friedrich diefen Antrag von fich ablehnte, ferner der Marquis von Villars gefehlägen 
J ur —— 
Contingents in allen teutſchen Staatsgefhäften. 


" (3) Der franzoͤſiſche Adıntraf ober Chef DER 
Er beitätigee 1708 ohngeachtet des ſchwebiſchen 


cadre Graf Forbin nahm 1707 einige ſehr reiche 
hollaͤndiſche Archangelfahrer, und verſolgte ſie ſo 


gar auf den Strand bey Wardoͤehuus. Der Koͤ⸗ 
nig verlangete fir dieſe Beleidigung feiner Ho; 
heit Genungthuung und die Zuruͤckgabe der hof: 
laͤndiſchen fe; allein er erlangte nichts wei⸗ 
ker, als daß ſich Forbin damit entſchuldigte, daß 
er nicht gewuſt habe, dag Wardoehuus mit, daͤ⸗ 


nifchen Soldaten befegt fey. Der Kaifer unters. 


ſtuͤtzte den NKoͤnig ohngeachtet des verweigerten 


und churbraunfchweig : füneburgifchen Wieder⸗ 
ſpruchs des Könige Weſerzoll zu Elsfleth, uud; 
verlangete von den Fürften, daß fie den König als 
Herzog unter die fogenanten alternirenden Für: 
ften aufnehmen follten ,. welches aber der ſchwedi⸗ 
ſche Sefandte Storre hinderte: daher der König 
der zu Braunſchweig erneuerten Fürjienusreini 
gung nicht beptrat. ze en 
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und zuruͤckgetrieben ward, und endlich der Kalſer beynahe alle Förderungen des Rös 
nigd Karls bewilligte, die Königin von Großbtittannien aber durch den Herzog von 
Marlborough im April 1707 dem König die gefährlichen Folgen feines Vorfages zei 
gen ließ, fo bequemte er ſich endlich am 23ſten Auguſt 1707, Sachfen mit einem bis 
auf 40,000 Mann vergeöfferten Heere wieder zu verlaffen, und fic) nach Grospolen 
und ferner nad) Rusland zu wenden, um nunmehr den Zaar vom Thron zu ſtoſſen, 
der ihn bisher vergebens zum Frieden zu bewegen getrachtet hatte. Der König Fries 
drich von Dänemarf bemuͤhete fi), den König Karl mit dem Zaar auszuföhnen, und 
arbeitete nachher, da er fahe, daß biefes nicht möglich ſey, nicht mur an einem Faifers 
lich rußifchen Bündniffe, fondern ließ auch einen feiner erfahrenften Generale, Jobſt 
von Scholten, aus feinem Dienfte, damit er das ganze rußifche Heer anführen und 
vollfomnerimachen Fonte. Uber diefe Vorſicht wurde in beyden Fällen vereitelt, dort 
durch den Herzog von Marlborough, und hier durch den Fuͤrſten Alexander Danielos 
wiz Menzifof, welcher nicht zugeben wollte, daß ein Ausländer ihm vorgefeget wiirde, 
Der König Karl ſchloß, ehe er ſich aus Teurfchland begab, mit den Käufern Braun⸗ 
ſchweig · Wolfenbüttel und Holfteins Gottorp ein fünfjägriges wechfelsweifes Verthei⸗ 
digungsbuͤndniß zur Sicherheit ihrer tänder und der fächfifchen Reichsſtaͤdte, unter wel⸗ 
chen aber Bremen nicht genant ward, und ließ bald darauf feine teutſche Voͤlker zur 
Dämpfung eines neuen Zwiſtes, dee in der Stadt Hamburg zwifchen dem Magiftrate 
amd der Dürgerfchaft entftanden war, nad) Hamburg ziehen. Die Bürger diefer Unruhen in 
Stadt waren nemlic) burch den Prediger der Petrikirche D. Ehriftian Krunbholg cu, Kamburg. 
muntert worben, einige Rathshetrn abzufegen, weil jie fich mweigerten, den Licentiat 
Barthold Feind einiger Schriften wegen zu beftrafen, in welchen ee den ehemaligen 
Hamburgifchen bey dem Wolfe fehr beliebten Prediger Johann Friedrich Mayer anges 
taftet hatte. Die abgedanften Rathsherrn wandten ſich an den Kaifer, telcher dem 
Grafen Domian Hugo von Schönborn‘die Unterfuchung der bürgerlichen Befchwerden 
anfteug, und die Rathsherrn wieder im ihre Aemter einzufegen befahl, Zu gleicher 
Zeit fandte der König von Schweden als Ereleausichreibender Fuͤrſt feinen wifinarifchen 
Bicepräftdenten Johann tilieftedt nach Hainburg, und ließ ihm feine, des Ehurfürs 
ften zu Hannover und Herzogs von Braunſchweig · kuͤneburg / Wolfenbüttel, wie auch 
des Königs von Preuſſen niederſaͤchſiſche Kreisvblker, welche 12000 Mann ausmach⸗ 
ten, folgen: Dieſe beſetzten am dreyzehnten Dlay 1708 die Auſſenwerke bey Ham, 
und am folgenden Tage das altonaiſche Thor. Ben dieſer Gefahr nahmen die Bürger 
ihre Zuflucht zu dem Könige von Daͤnemark, allein weil fie ihm das Schugbändnig 
und das Schutzgeld, welches 1692 feinem Vater von ihnen bemilliget war, im Jahr 
1700 aufgekuͤndiget hatten, und weil ferner der Kaifer und die Freisausfchreibenden Fürs 
ften ihmameifften April ihr Borhaben, Hamburg zu befegen, anzeigten, und verficherten, 
daß ſie dadurch feine Gerechtſamen nicht verlegen würden, fo begnuͤgte er ſich, dieſes 
mal: nur in ber Antwort. an den Kaifer fich. auszubedingen, daß. die Kreievölfer fein 
Gebiete nicht berühren und bie Handelögemeinfchaft der Hamburger mit feinen Unters 
thanen nicht flören follten (Ay. Die großbrittannifchen und nieberländifchen Geſand⸗ 
ten rung ai ſich inzwiſchen, den Magiſttat und die Bürgerfchafe zum Gehorfam ger 
gen den Katfer zu uͤberreden, und kamen endlich am legten May zum , an ehe 
Sure . f n . h diem 
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chem Tage 2000 Fußgänger und dreyhundert Reuter von den vereinigten Füßvöfkern 
im die Stadt aufgenommen wurden. Der Commendant mufte darauf dem Kreife 
huldigen, und nad) einigen Tagen wurden bie verftoffenen Rathshetrn wieder: eingefes 
et, der Paftor Krumbholg aber wieder gefangen genoiminen, und zum ewigen Ges 
ängniffe verdammet. Der König erwartete, daß darauf die Kreisvölfee Hamburg 
wicder verlaffen würden, allein der Graf von Schönborn und der Herr von Litienftede 
behielten ſolche, um ber neuen Unterfuchung, durch welche die Regierungsverfaffung 
der Stadt gänzlich umgeändert werden follte, ein Gewicht zu geben. Dieſes Verfahs 
zen, welches von dem geſamten herzoglich » holſteiniſchen Haufe für geſetzwidrig und feis 
nen Gerecht ſamen nachtheilig gehalten ward, veranlaffete ben König fowohl, wie den 
Adminiſtrator, den Faiferlichen Commiffarius oder Grafen von Schönborn zu befchis 
en, und feiner Unternehmung zu widerfprehen. Uber bem ohngeachtet ward die 
Conmißion fortgefeget, und durch) diefelbe bie Buͤrgerſchaft nicht nur vermittelſt der 
chweren Unterhaltungsfoften der Kreisbefagung und Commißionsbebienten erfchöpft, 
ondern auch) ihres bisher überwiegenden Antheils an der Stadtregierung, durch mwels 
then vorhin öfters die Anfpräche des Königs beguͤnſtigt und befördert worden waren, 
beranbet. Der König miſchte ſich endlich in diefe Sache, und brachte es im Jaht 
1710 dahin, daß die Hälfte der Befagung die Stadt verlaffen muſte. Zur Vergels 
tung verfuchte die Commißion, auf Anfliften des, Rache, dem Könige die Gerichtbar⸗ 
keit und Gerechtfamen, welche er auf dem ſchauenburgiſchen und Königshofe in Ham⸗ 
burg ſtets befeffen hatte, zu entziehen; allein bald darauf entſtand zwifchen den chur⸗ 
braunſchweig · läneburgifchen und den fehwebifchen Kreisgefandten ein heftiger Streit 
über die Zulaffung’des gottorpifch / wolfenbüttelifchen Gefandten duͤ Eros, wie auch über 
die Frage. od die angeftellete Commißion vom Kaifer oder vom Kreije abhänge, wels 
‘cher endlich fo heftig ward, daß man 1711 die Kreiäbefagung völlig aus der Stade 
309, die Commißion endigte und dem Srafen Schönborn die Vollendung ber neuen 
Stabtorbnung überließ. Aus diefem Zwifte entſtand zuerft dasjenige Mißverftänbni 6 
zrifchen dem Churhaufe Braunſchweig· küneburg und dem Könige von Schweden, wels 
ches in dem folgenden Jahte Gelegenheit zur Verbindung des dänifchen und churbraun⸗ 

ſchweig  Tüneburgifchen Hofes gab. 
Im Jahre 1708 trug fich zu Gottorp ein Vorfall zu, welcher, wie es ſchien, 
ein gutes Bernehmen zwifchen dem Könige Friedrich und der herzoglichen Vormund⸗ 
chaft ftiften konte. Die Herzogin forderte nemlich im Fruͤhjahte, auf Verlangen des 
äfidenten von Weberfop, den Adminiftrator nebft allen geheimen Räthen zu fich 
nad) Stodholm, um den Grund ber Mißhelligkeiten, welche zwifchen dem Präfivens 
ten und dem Freyhern von * zum Ausbruche gekommen waren, zu erforſchen, und 
um zu unterfuchen, ob es ndet fen, baf dee Präfident, wie der Frenherr behaups 
tete, fein groſſes Vermoͤgen, welches ſich, ohne vier Gütern und dem Amte Steinhorft, 
auf 200,000 Thaler belief, auf unrechtinäßige Weife erlanget Hätte. Für biefer Unters 
füchung feheuete ſich der Freyherr, weil er bereits am 7ten Junius 1705 den Verdruß 
gehabt hatte, daß bie Herzogin und der Adminiſtrator Gen einem ähnlichen Borfalle 
dem Präfidenten ſowohl als dem Freyherrn von Königftein anſtatt der Verurtheilung 
ein Zeugniß zugeſtellet Gatten, worin fie beyde für getreue Diener des gottorpiichen 
Haufes, und bes Freyherrn damalige Beſchwetden Über ihre Negierungsverwaltung file 
unges 
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ungegruͤndet erffärten. Der Freyherr entſchloß ſich demnach, nach dem Beyſpiele ei⸗ 
niger ſeiner Vorweſer, ſich um die Gunſt des Koͤnigs von Daͤnemark zu bewerben, da⸗ 
mit er von demſelben im Nothfalle Schutz erhalten moͤchte. Dieſe Vorſicht war deſto 
nothwendiger, well ber Praͤſident von Wederkop, den er fo ſehr beleidiget hatte, daß er 
ſich weigerte, Hamburg zu verlaſſen, und mit ihm in Staatsgeſchaͤften zu arbeiten, die 
Gnade der verwitweten Herzogin vollkommen beſaß; der Erfolg zeigte, daß der Frey⸗ 
herr würffich in Gefahr war, geftürzt zu werden; denn die vermwitwete Herzogin nahm 
bey der neuen Unterfuchung einem feiner Günftlinge, weil er Wederkopen vieler Dinge, 
die er nicht erweifen konte, befchufdiget hatte, feine Aeınter, wiederhofete Die ehemalige 
Unfchuldserflärung des Präfiventen, und ſchloß mit dem Herzog Adminiſtrator am fies 
benten Auguſt einen neuen- Vertrag über die Negierungsverwaltung, der dem Präfidens 
ten viele Vortheile über feine Feinde verfchafte. Allein bald darauf änderte fich dieſe 
- DBefchaffenheit der gottorpifchen Negierungsverfaffung. Die Herzogin verftarb am 
22ften December felbigen Jahrs, und ver Präfident, welcher bemerft hatte, daß der 
Adminiftrator ihm nicht geneigt fen, blieb unter dem Vorwande, daß ihn fein Alter und 
feine ſchwache Gefundheit dazu zwinge, in Hamburg, und überließ Die Negierungsgefchäfte 
der Bornnmdfihaft, die nunmehr der Adminiſtrator ohne Zuziehung der ſchwediſchen koͤ⸗ 
niglichen Raͤthe zu verwalten anfing, aänzlich dem Freyherrn von Goͤrtz. Diefer Here 
hatte fich-ingwifchen in der vorerwähnten Abficht an den König gewandt, und Demfelben 
nicht nur verfichert, daß der Aominiftrator geneigt fen, eine wahre Freundfchaft mic 
dem Foniglichen Haufe zu ftiften, fondern ihn auch erfüchet, einen Mann, der Feine 
Berbindung mir irgend einem Holfteinifchen von Adel hätte, nac) Gottorp zu fenden, 
damit man gemeinfchaftlich Abrede nehmen fünte, wie man ſich wieder in den Beſitz 
verfchieberier Gerechtfamen, die dem Könige und Herzoge von ber fehlestwig-hoffteinifehen 
Nitterfchaft nach und nad) entzogen worden, fegen koͤnte. Der König fandte fogleic) 
den Juſtizrath Johann Neve nach) Gottorp, welcher die Entdefung, die der fürftliche 
Staatsrath Dreyer gemacht hafte, anhörte, und fich am zıften März 1709 über vie, 
fe Dinge, welche der König mit dem Herzoge von den landſtaͤnden wieder fordern follce, 
mit demfelben vereinigte, und verabredete, daß der Fracturſtreit fo, wie es der König vers 
fangete, geendiget, und eine gemeinfchaftliche nee Gerichts⸗, Zoll, und lieentordnung vers 
fertiget werben ſollte. Unter jenen Forderungen waren die wichtigſten diefe, daß die Rit⸗ 
terſchaft eine tandvertheibigungsfteuer von funfzig Thalern auf jeden Pflug erlegen, bie 
lehne muthen, tehngelder bezahlen, und auf ihre Koften die Wege beſſern laſſen follte, 
daß ferner die Priorißinwuͤrde des Kiofters Itzehoe abgefchaffet, der Verbitter dieſes 
Kiofters und jeder anderer Kiofterprobft vom Herzoge fowohl als vom Könige beftärigee 
werben, die adliche Zolls und Licentfrenheit nur bloß von dem ablichen Gutsheren und 
deffen Berwandten ſelbſt, nicht aber von feinen Bedienten genoffen werden, Die adliche 
Jagd, die dem Adel auf den Kloftergütern zuftand, bloß auf den Gütern, die mit dem 
Eure des Jägers in einem Amte lagen, ausgeübet, ferner ein jeder gemeinfchaftlicher 
Unterthan ver taft, das Ybzugsgeld zu zehn von jedem Hundert zu zahlen, unterworfen, 
amd endlich das St. Johannis und heiligen Geifts Kfofter zu luͤbeck von feinen Gütern die 
tandesfteuer in die gemeinfchaftliche Pertheidigungskaſſe zu zahlen gehalten ſeyn follte. 
Lieber alles dieſes ward eine Udkunde aujgefeßt, bie der Juſtizrath Neve ſogleich feinem 
Könige nad) Dresden Überbrachte, Wie folche daſelbſt unterzeichnet war, kehrte Neve 
Mann mann zu 
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zu dem Freyhetrn von Goͤrtz zurück, um mit bemfelben an der Enbigung der Übrigen 
Zwiſtigkeiten des Herzogs mig dem Könige, die vorhin zu Hamburg unentſchieden ges 
blieben waren, zu arbeiten. 


Der König Der König befand ſich, wie er dieſen Vertrag genehmigte, auf feiner Rück, 
teifer nach Ver reife aus italien, Er befam nemlic) im Herbft 1703 ploglic) eine Neigung, dem 


nebig, Florenz 


nen Buena Karneval, oder den berühmten Faftenluftbarfeiten in Venedig beyzuwohnen, und begab 


fich daher von Walde ab am zweyten November 1708 mit einer ſehr Fleinen Begleitung 
auf den Weg (2). In keipzig traf er am zwanzigſten November den ſaͤchſiſchen Chur⸗ 
prinz an, dem er den Elephantenorden verliehe. Von dort fegte er feinen Weg, ohne 
ſich aufzuhalten, weiter fort, bis daß er am 29ſten December Denedig erreichte. 
Die Nepublif nahm ihn mit den geöffeften Ehrenbezeugungen auf, ohngeachtet er ſich 
nicht Fund gab, und * ein Buͤndniß mit ihm zu errichten, welches aber nicht zu 
Stande kam. Gleich nach feiner Ankunft fanden ſich die Churſaͤchſiſchen Geſandten, 
Ernſt Chriſtof Freyherr von Manteufel und der Kriegesrath Sichen, ferner der zaari⸗ 
Der Zaarfche Geſandte, Freyherr Johann Chriſtof von Urbich, wie auch ein kaiſerlicher Geſand⸗ 
benuuͤhet fh, for ein, um dem König zu feiner Ankunft Glück zu wuͤnſchen, und ihn zu erſuchen, auf 
ee. nn. der Nücfreife die Nefidenzen ihrer Herren zu berühren, ober richtiger, um ihn zu übers 
Schweden zu reden, jetzt an dem rußifchfchwebifchen Kriege Theil zu nehmen. An dieſem wollte der 
verwiceln. König Friedrich Auguft ohngeachtet des altranftadter Friedens abermals Theil nehmen, 
und er hatte bereits den Kaiſer und die Seemaͤchte um Hülfe erfucht, welche ihm zum 
Haag insgeheim verfprachen, feine teurfchen ander, wenn er in Polen einruͤcken wuͤrde, 
zu befehirmen. Er hatte ferner ſchon im Herbſt den König Friedrich gebeten, dem als 
ten Buͤndniſſe vom Jahr 1699 zu Folge, dem Könige von Schweden den Krieg anzus 
Rindigen, und der Zaar hatte Diefes Gefuch nicht nur unterftüger, fondern auch dem 
Könige beträchtliche Huͤlfsgelder, einen groffen Vorrath von Pech, Theer, Hanf und 
anderen Schifsmaterialien zur Dergröflerung feiner Flotte und ein Heer von 10,000 
Ruſſen, welche er felbft unterhalten wollte, dazu angeboten. Allein ver König weigerte 
fich noch immer, das Berlangen diefer Herren zu bewilligen, weil die Königin von Groß⸗ 
brittannien und die Nepublif der Niederlande ſich aus Furcht, die dänifchen Huͤlfsvoͤlker 
zu verlieren, den Abfichten des Zaars widerſetzte, und erflärte, daß fie vermöge ber 
Bindniffe mit Schweden und der Bürgfchaft des raventhalifchen Friedens das Königs 
reich Schweden nebft allen ſchwediſchen Provinzen gegen des Königs Friedrichs Angriffe 
vertheidigen muͤſte. Nicht lange nachher litt das ſchwediſche Heer des Grafens von tüs 
wenhaupt am ıgten Detober in Polen eine fo ſchwere Niederlage, daß der König Fries 


drich 


(3) Pontöppidani Veltig. T.I. p. 148. 
Gedaͤchtnißmuͤnzen, welche zu Keipzig, Dresden, 
in den oberfächliichen Minzitädten, Berlin, Flo⸗ 
ren; und SKoppenhagen auf diefe Reiſe gepräger 
find, in den Gedächmißmänzen des XVIII 
Jahrhunderts ©. 91. 916, Den König ber 
gleiteten die Gicheimenräthe vom Conſeil, Graf 


- von Neventlau, Lente und Wibe, der geheime 


Rath und Urheber diefer Neife Friedrich Walter, 
dev Kanımerrach Andreas Weiſſe, der Hofpredis 
‚ger Iver Brink und der Leibarze Wolf. Die 


Reiſe wurde fo geheim nehaften, daß die Köni: 
gin erft nad) der Abrcife des Königs Vorhaben 
erfuhr. Der König nahm den Titel eines Gras 
fen von Oldenburg an, allein man erwieß ihm 
demohngeachtet überall königliche Ehrenbezeugun: 
gen. Die Republik Venedig lieh in feiner Ge 
genwart, wie er die Stückgiefferey befahe, zwey 
groffe Kanonen und einen Mörfer gieſſen, auf 
welchen der koͤnigliche Titel gefegt ward, v. Ihr 
ra Harnia hodierna p. 155. ‘ 


* 
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drich Auguſt neuen Much faßte, dem faſt unuͤberwindlichen Könige von Schweden ent⸗ 
gegen zu gehen, Der Zaar und dev König Friedrich Auguſt beſrebten ſich, die Ent 
ſchlieſſing des Kaiſers und der Seemaͤchte zu verändern, und brachten es auch dahin, 
daß der Kaifer, der König von Preuffen und der König von Franfreich ven König von 
Dänemarf felbft zum Kriege gegen Schweden riekhen; jene, um dadurch dem Könige 
Karl die Nückfehr nad) Teutfehland unmöglich zu machen, und dieſer, welcher fogar 
Huͤlfsgelder zum ſchwediſchen Kriege herzugeben verfprach, um die ihm ſfuͤrchterlichen 
daͤniſchen Huͤlfsvoͤlker von dem Faiferfichen Heere zu trennen. Der Churfürft‘ Georg 
tudwig von Braunſchweig⸗tuͤneburg verfprach, das ſchwediſch⸗ braumſchweig⸗ uͤneburgiſche 
Vertheidigungsbuͤndniß, welches im Man 1709 ſich endigte, nicht zu erneuern und 
die Seemaͤchte genehmigten ven Angrif des Koͤnigs Karls durch den KoͤnigFriedrich, 
unter ber Bedingung, daß biefer feine Hülfsvöffer nicht von ihrem Heere abrufen, und 
nicht in bie gottorpifchen Landſchaften oder die ſchwediſch⸗ teutſchen Provinzen einbrechen 
follte.: Alles dieſes, und die Erflärung des Königs Friedrichs, daß er das alte polniſch⸗ 
rußifchsbänifche Buͤndniß gegen Schweden noch nicht für vollig vernichtet Halte, beweg⸗ 
ten den Zaar und König, in Venedig abermals au der Erregung eines daͤuiſch⸗ ſchwedi⸗ 
ſchen Krieges arbeiten zu laſſen; allein dev König, der fich in diefer Stadt vergnügen, 
nicht aber mic wichtigen Staatsgefchäften abgebem wollte, und der auſſerdem nicht ger 
neigt war, Sich mie dem Herr von Urbich, weil er vorhin fein Gefandter am kaiſerli⸗ 
ehen Hofe gewefen war, und weil er für Die verfprochenen Huͤlfsgelder Feine Bürgen aufs! 
zubringen wufte, in Unterhanblumgen einzufaffen, verfchob alle Berarhfchlagungen über 
diefe Sache bis zu feiner Ankunft in Dresden, und befchäftigte ſich bloß mit der Beſich⸗ 
tigung der Merfwärdigfeiten, und mit den tuftbarfeiten, welche dieſesmal durch ven. 
aufferordentlichen Aufivand der einheimifchen. und der vielen Fremden, die feine Gegen⸗ 
wart nach Venedig gezogen hatte, ungemein prächtig, mannichfaltig und Foftbar avaren, 
Endlich verließ er Venedig am neunten März 1709, und teifere über Ferrara und Bor 
logna zu dem Großherzog Coſnius von Toſcana nach Florenz, um die fuͤrſtliche Kunfts 
fammer, die. Werfitäten der Kuͤnſtler und die Alterthuͤmer bes mittleren Italiens zu 
befehen, und für fich Gemaͤhlde, gefchnittene Steine, Bildſaͤulen und Seltenheiten 
einzufaufen, von welchen er einen vortveflichen Vorrach nad feinen daͤniſchen luſt⸗ 
fehtöffern und nach Koppenhagen bringen ließ. Der Großherzog empfieng ihn mit aufs - 
ferorbentlicher Pracht, und ließ nicht nur eine groſſe Schaumuͤnze auf feine Anfunft 
prägen, fondern auch eine fateinifche Gedenkſchrift über das Thor, Durch welches er am 
ısten März gekommen war, fegen. Der Pabft Eleinens ver eiffte Hofte, von dem 
Könige gleichtalls einen Beſuch in Nom zu erhalten, und bar um denfelben durch feinen 
Vetter Hannibal Aldanis allein der König lehnte diefe Einladung ab, weil er durch) eis 
nen Brief, der fein Hofprediger ans Teutſchland erhalten hatte, erfuhr, daß man auf 
dem Neicherage zu Negensburg zur Urfache feiner Neife eine geheime Neiguug, wie roͤ⸗ 
miſch⸗kat holiſche Religlen anzunehmen, angab, und weil ihm dieſer Verdacht fo unanges 
nehm war, daß er nicht nur allen Schein, der denfelben vergroͤſſern Fonte, auf das 
forgfältigfte zu vermeiden beſchloß, fondern aud) auf den Reichstage denſelben burch oͤf⸗ 
fentlichen Widerſpruch zu vertilgen ſuchte (©), Dennoch nahm er ein päbſtliches Ge⸗ 
B mie nt Nunn - — Bat 
Ya Inte fich fo fehr mad) des Ko— daß er fie für eine Strafe feiner Suͤnden hielt. 
eg ha — Antwort Pontoppidan Danfte Atlas J Th. 318 S. 
des Königs in ein ſolches Miſvergnuͤgen gerietd, 
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ſchenk, nemlich eine Samlung der beften Kupferftiche von den rd Alterthuͤmern 

on. Bon Florenz reiſete ver Kbnig nad) livorno, Piſa, kueca, Bologna, Modena; 

Reggio und Vicenza, wo er fich einige Tage ben dem Grafen von Velo, den er auf feis 

ner eheinaligen Neife durch Stalien als Kronprinz hatte kennen lernen, ausruhete. An 

dieſem Orte nahm er. eine ungewoͤhnliche Handlung vor; er ſchlug nemlich nach alter 

Weiſe den venetianifchen Podeſta Anton Franz Farjerti zum Ritter, der durch dieſe Eh⸗ 
Der König re die Vorzüge des alten Adels in feiner Vaterſtadt erlangete (2). Er ernanteiferner 
fendet den den Grafen Velo zu feinem Abgeſandten am Faiferlichen Hofe, und trug ihm auf, den 
Grafen Velo Kaifer zu erfuchen, daß er ihm für die ruͤckſtaͤndigen Hülfsgelder eine italiänifche dand⸗ 
nach Wien. ſchaft werpfänden.möchte. Allein ber Kaifer weigerte fich, diefen Mann, weil er fein 
Schumann war, als einen Gefandten — ‚. und noͤthigte dadurch den König; 

ihn abzurufen, wozu fich berfelbe deſto leichter bequemte, weil er, da der Graf ſich zu 

der Farhulächen Kirche befante, abermals in den Verdacht der Neligionsänderung ge⸗ 

rieth, und weil ferner die römifchs Fatholifche Geiſtlichkeit zu Wien von des Grafen 

Religion Anlaß nahın, die dänifche tutperifche Geſandtſchaftskapelle am Faiferfichen Ho⸗ 

fe im Jahr 1710 fo lange aufzuheben, bis der König erwieß, daß fich bie Kapelle nach; 

der Neligion des Herrn, nicht aber des Geſandten richten muͤſte. Bon Vicenza reifete 

endlich ver König grade nach Dresden, two ihn der König Friedrich, Auguſt mit Sehn⸗ 

fücht erwartete. An der boigtlaͤndiſchen Grenze fand er feinen ehemaligen Generalma⸗ 

jor, den daͤniſchen Freyherrn Waldemar Ulrich von tövenbal, der jetzt im polniſch/ ſaͤch⸗ 

ſiſchen Dienſten ſtand, und zu Freyberg empfieng ihn insgeheim der Koͤnig Friedrich 

Auguſt, welcher ſich einen Tag mit ihm auf der Jagd beluſtigte, und darauf nach Dres⸗ 

Den zuruͤckkehrte, um ihn dort mit groͤſter Feyerlichkeit zu bewilllommen. Dieſes ges 

ſchah am folgenden Tage, oder am fünf und zwanzigſten May, und barauf ward ber 

König durch ungemein finreiche, mannichfaleige und prächtige &uftbarfeiten faft ſechs 

Wochen, theils in Dresden, theils aber in den fächfifchen Bergftädten und Schlöffern 

Schlieſſet zu aufgehalten (S). Mitten unter den Vergnuͤgungen jtelleten die daͤniſchen Geheimens 
Dresden ein raͤthe Wibe, von fente und der General Chriſtian Detlev Graf von Reventlau, mit 
den: 


(D) Als etwas befonders verdienet aus dem 
Verzʒeichniſſe aller dänifchen gräflichen, freyherr⸗ 
lichen und adlichen Gefchlechter, welches der Herr 
Suftizrath Langebeck in den von ihm und dem 
Hrn. v. Hofmann ausgearbeiteten fünften Theile 
des Danfte Atlas ©. 1025. eingefchalter hat, 
bemerkt zu werden, daß der König auf diefer Rei⸗ 
fe einige italiänifche Herren in den daͤniſchen Gra⸗ 
fenftand erhoben, umd mit Benennungen von nor: 
weniichen Landfchaften beleget hat, nemlich am 
a2ften April 1709 Hugo Octavius Accoram⸗ 
boni, aus Venedig, mit dem Titel Marchio de 
Lifter oder Greve af Kifter, am vierten May 
1709 Andreas Quintus, aus DBenedig, ald 
Grafen von Wardal, und Peregrinus de Fer⸗ 
rt, einen paduaniſchen von Adel, als Grafen 
von Ferri, enblih Franz Ratte, Senatoren 
zu Bologna und deilen Brüber, als Örafen von 
Mandal, deren Erhöhungsurfunde aber erft 


am ızten Movember 1710 ausgefertiget wor⸗ 


en iſt. ‚ 
(E) Bon dieſen Lufibarfeiten , die der König: 
von Polen alle felbft ausgefornen hatte, findet 
man, auffer einer weitläuftigen befonders gedruck⸗ 
ten Befchreibung, einen umſtaͤndlichen Bericht in 
der europäifchen Fama 89 Ih. ©. 343. Ber 
der Ankunft des Königs theilte man Gedächtniß: 
münjen mit den Bildniffen beyder Könige auf ei; 
ner, und dem Elephantenorden auf der anderen 
Seite aus, auf welchen der König Friedrich Aus 
guft den Titul eines Königs von Polen gegen bie 
Verordnung des altranftädter Friedens ſetzen ließ. 
Eben dieſer ward auch auf drey anderen Schaut: 
muͤnzen angebracht, die auf der Könige Ankunft 
in Derlin am ı3ten Julius gepräget wurden, 
auf welhen die Bildniffe der dren Friedriche in 
den Ecken eines Dreyecks oder Trianguli Ma- 
jeitatici geichen werden. 
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den polniſchen Miniſtern, dem Grafen von Flemming, Freyherrn von ömwendal und geheimes 
Freyherrn von Manteufel, ſtete geheime Berathſchlagumgen über das Buͤndniß ihrer Bündnig met 
Herren an, welches fie endlich zu Stande brachten, und am z8ften Junius beyden Kb⸗ a ‚Könige 
nigen zur Unterfehrift vorlegten. Durch diefes ward der Bund des Jahrs 1699 er,von Polen. 
neuert. Der König von Dänemarf verfprach,  fobald er mit dem Zaar einen ähnlichen 
Vertrag gefchloffen haben wuͤrde, in Schweden aus Daͤnemark und Morwegen einzu⸗ 
brechen, die teutfchen ſchwediſchen Provinzen und das herzoglich holſtein⸗ gottorpifche 
Gebiet aber nicht zu beruͤhren. Beyde Könige follten füch bemühen, die Kreis oder 
Faiferliche Febr in der Stabt Hamburg, Die damals noch daurte ; zu endigen, 
und ber. Buͤrgerſchaft ihre verlohrne Vorrechte wieder zu verfchaffen. Man follte auch) 
frachten, den König von Preuffen und den Churfürften von Braunfchweig» Lineburg, 
‚vornemlich aber den Zaar in diefes Buͤndniß zu ziehen, auf deffen Öenehmigung und 
Beytritt die Guͤltigkeit und Verbindlichkeit ee Bundes allein: beruhen: ſollte. Der 
Köntg von Dänemark verftattete darauf dem Könige von Polen, die Benennung eines 
Erben zu Dänemark und Norwegen anzunehmen, und zu den Handbriefen, wels 
che er oder der Ehurprinz Fünftigan ihn fenden würden, ein befonderes Siegel zu ges 
brauchen, in welchem das dänifche, norwegifche, polnifche und litthauiſche Wapen in 
einem durch das Danebrogsfreuß gebierteten Schilde mit dem Ehurfächfifchen Herzfchild 
in der Mitte, und dem Titel, Erbe zu Dänemarf und Norwegen und Ehurfürft zu 
Sachfen, im Umfreife, geftochen fey. Beyde Könige begaben ſich am ziwenten Julius 
zum Könige Sriebrich von Preuffen nach Potsdam, und mit demfelben. ferner nach 
Berlin, wo fie am eilften Julius der Öeburtstagesfeyer des Königs von Preuffen, Beſuchet den 
und am folgenden Tage der Taufhandlung der neugebohrnen Kronprinzeßin Friederica König von 
Sophia Wilhelmina beywohnten. In Berlin ftelleten die drey Könige am zehnten Zus Preuſſen, und 
lius eine:geheime Berathfchlagumg über das vorgebachte Buͤndniß an, zu welcher ſie bloß — — 
ihre Guͤnſtlinge, die Grafen von Wartenberg, Reventlau und Flemming zogen. Bey gef von Sir 
diefen fehien der preußiſche König’ geneigt zu fenn, an dem Kriege gegen Schweden Theil bed. 
zu nehmen; allein da ihn der Mangel einer Flotte und die Neutralität der ſchwediſch⸗ 
teutfchen Provinzen Hinderte, feine Waffen zu gebrauchen, fo verband er ſich bloß, dem 
daͤniſch polnifchen Heere allen Vorſchub zu feiften, nad) Endigung des fpanifchen Erb⸗ 
folgefrieges aber fich noch genauer mit demſelben einzulaffen. Der König von Dänes 
marf brad) darauf am fechszehnten Aufins auf, um Teutfchland zu verfaffen, und Fam 
am zwanzigſten zu Rendsburg, am fünf und zwanzigften aber zu Friedrichsburg an. 

In Rendsburg fand er den Bifchof von Luͤbeck oder Herzog Abminifirator , welcher 
die vermoͤge bes geheimen Vertrages geftiftete Freundfchaft mit dem Könige befeftigte, 
und den König erfüchte, ihm auf dem Falle, wenn der minderjährige Herzog von Hols 
ftein nac) König Karla Tode den ſchwediſchen Thron befteigen follte, bey der Bewer 
bung um das Herzogthum Schleswig. Holftein-Gortorp behülflic) zu. feyn. Der König 
verfprach ihm biefes, und nahm ihn in den Efephantenorden auf. ; 

Kurz nach) der Ruͤckkunft des Königs in fein Reich erfuhr ber polnifche Felde Der König 
marfchall von Flemming, "daß der König Karl nicht nur ſchwer verwundet, fondern Karl verliert 
auch am z7ften Junins bey Pultawa in der rußifchen Ofraina gaͤnzlich — und dev Pultawa 
nach der Tartareı) vertrieben worden fey. Eben diefes Tief ber Saar dem Könige durch an 

einen Officier anzeigen; welcher aber erſt in der Mitte des Auguſts ben dem Könige Hender, 

Nnun unun 3. eintraf, 
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m Deinen, Dieſe Niederlage war auſſerordentlich wichtig. Das ſchwediſche Heer, sel“ 
ches durch Mangel an kebensmitteln, Arzenehen, Pulver; Kleidern ind: Gelde, wie 
Auch durch Seuchen und Abmattung ungemein‘ geſchwaͤcht und entkruͤftet worden war, 
Fam faft mit allen Generalen, dem Gefchüge und kager, der Kanzellen, ber Krieges⸗ 
eäfte, und dem Guͤnſtlinge und vornehmſten Rathgeber bes Königs Karls, nemlich dem 
Grafen Piper, in die Gefangenſchaft des Zaars, der kurz zuvor dem Könige Karl verger 
bens einen vor heilhaften Frieden angeboten hatte. Funfzehntanfend Mann Schweben 
eitrannen zwat mit dem Könige, und wandten fich nach Oczakow; allein fie. wurben am 
eilften Zulius vom Färften Menzifof-eingehofet, und ergaben ſich ihm ohne Schwerd⸗ 
ſchlag. Der König flohe mit einigen hundert Soldaten über den Bog md Dniefter; 
und begab ſich endfich nach Bender im rürfifchen Besarabien an ber Grenze der Mol 
dan, wo ihn Ber Seraskier oder türfifche Befehlshaber am 2ıflen Julius aufnahm, 
iind ihm verftaftete, ein Sagen für fich und feine keuze anfzufchlagen, Seitdem bemuͤhe⸗ 
te er ſich, der tuͤrliſchen Kaifer und den Tartarchan zu einem Kriege gegen Rußland zu 
bewegen, und er erbüfdere, um biefe Abficht zu erreichen, matiche Denmichigung und 
manches Ungemach mit der gröffeften Standhaftigfeit. Der Zaar, ber nunmehr kei⸗ 
nen Feind mehr vor fic) zu haben glaubte, weigerte ſich nach diefee Schlacht, dem Kor 
nige von Dänemark befrächtliche Huͤlfsgelder oder Völker zuzuſenden, und hemincte Das 
durch den Fortgang der danifchen Rüftungen zum Kriege. In Schweden entfianden 
innere Unenben, den da man glaubte, daß der König Karl, von dem man fange nichts 
Der König hoͤrte, und der fehon vor. der pultawaiſchen Schlacht ſo ſchwer verwundet gewefen war, 
Friedrich Üt daß er diefem Treffen in einer Sänfte hatte berwohnen muͤſſen, auf der Flucht in den 
anentſchiuͤhig, groffen tatavifshen Wüftenenen umgefommen fey, fo taten fich im Reiche zwwen Pars 
tenen hervor, von denen eine den Herzog von Holſtein Gottorp, die andere aber Karls 
ESchweſter, bie Kronprinzeßin Ulvica Eleonora, auf den erledigen Thron zu heben 
pe. - Diefe leßtere, zu welcher.die vornehmften nebft dem Reichs⸗ oder koͤniglichen 
athe gehörten, faßten den Anfchlag, die Kronprinzeßin mie dem bänifchen Prinzen 
Karl zu vermählen, und fandten, da fie durch einen Zufall (8) etwas von den geheimen 
Unterhandlungen des Zaars mit dem Könige Friedrich entdeckten, Andreas Lejonklou 
nach Koppenhagen, um ben König zum Schug und Vertheidigungsbuͤndniſſe mit ihrem 
Heiche einzuladen. . Der König war auch geneigt, auf dieſen Vorſchlag zu achten; 
allein da gleich darauf die Nachricht von des Koͤnig Karls teben einlief, umd der ſchwe⸗ 
difche Geſandte Feine Vollmacht von dieſem Herren beybringen Fonte, fo ward die Un— 
terhandlung mit demſelben abgebrochen, Es 
Seit diefer Zeit war der König über Die Maaßregeln, die er nehmen wollte, 
fehe unfchläßig, Da der Zaar fich zu einem beſonderen Buͤndniſſe mie ihm nicht vors 
ſtehen wollte, fo war er nicht an bie dresdeniſche Vereinigung ferner gebunden, Die 
Königin von Großbrittannien und die Generalſtaaten, weiche: beſorgten, daß, wenn 
der Koͤnig Schonen erlangen ſollte, der Sundðoll geſteigert und ihr Handel ·eingeſchraͤnkt 


eg > j werden 
C() Der zZufall war folgender. Dev rußiſche ſtumgen zu beſchleunigen. Dieſer Brief, der ei: 


Geſandte von. Urbich fandte einen Brief uch ne fehr kurze Aufſchrift hatte, ward dem fuͤrſtli⸗— 


Hamburg an deu Grafen von Revelutlau, worit 


: er berichtete, day ein gewiſſer Kaufmann zu Am: 


fterdam die Auszahlung der vnfiichen Hulfsgelder 
üßernefanen wollte, und zugleiceban,;;die Zyrik 


Gen geheimen Rache dem Grafen Hennrich Nes 
ventlau eingehandiget, der ihn, ehe er ihn abaab, 


im Vertrauen dem ſchwediſchen Gejandten Weis 
ling zeigte, 
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werben wuͤrde gaben fich alle Muͤhe den König vom Kriege abzurarhen. , |. Are 
Gruͤnde unterſtuͤtzte der geheime Rath vom Confell; von tente, vornemlich aber der Des 
putirte der Finanzen, Johann Georg von Holſtein, welcher dem Könige vorſtellete, 

daß die Schaßfannner noch mit Schulden uͤberhaͤuft/ der Vorrath des Geldes aber ges 

ringe fen, und daß, da in Norwegen durch den lange anhaltenden Froft.des 170HEn 

Jahrs eine Hungersnoth entftanden fen; die Magazine, Die fo, wie überhaupt Die Krigs 
gesverfaffung in dieſem Reiche, nicht in dem beften Stande, waren, nicht angefüllee 
- werden, und folglich von Norwegen ab Schweden in Diefem Jahre nicht angegriffen 
werden fönte. Allein diefen Bewegungsgründen wiberfeßten ſich bie übrigen Geheimen⸗ 

räthe des Eonfeils, Krabbe, Wibe, Sehefted, und Graf Neventlau, mit dem gröffe- 

ften Eifer; und fie beftrebten fich nicht: nur felbft ‚den König zum Kriege zu beivegen, . 
ſondern verleiteten ſogar den daͤniſchen Hofprediger, und, Beichtvater bes onige, DD 
ter Zefperfen, daß er an einem Sontage von der Kechtmäßigfeie eines rächenden Krie⸗ 
ges, und von des Koͤnigs Schuldigfeit, jest ben einer ſo vortheilgaften Gelegenheit, die 
gleichfam einen görtlichen Beruf enthielte,. die ehedem dem daͤniſch⸗ norwegiſchen Neiche 
entriffenen Provinzen wieder herbeyzuſchaffen, eine heftige und lange Predigt. bielte ; 
welche aber der teutſche Hofprediger Doetor Luͤtkens am Rachmittage ınic gleichen Eifer 
widerlegte. Dennoch blieb der König uoch immer bey feiner Unfchhißigfeit, zumal da 
die Prediger in der Reſidenz und faft in allen Provinzen fich in den Predigten cheilten, 
und mit gleicher Staͤrke gegen und für den König redeten, bis daß ihnen der König es 
durch ein feharfes Verbot umterfagte. Aber endlich erfihien ein Brief des Feldmar- beſchlie ſet 
fehatls Flemming vom zehnten September, in welchem ber Feldmarſchall äufferte, ‚daß aber endlich in 


en f ee ; , . » & > 
der König, wenn er von dem Kriegesghiche der, Nuffen jest, Feinen Vorcheil zu ziehen ee 


ſuchte, Teiche feine Freunde veranlaffen fönte, von ihm abzutreten, und. fich zu feinen 
Feinden, welche ihnen gewiß in anderen Fällen Huͤlfe leiten wuͤrden, zu wenden, wels 
cher Brief den König verleitete, ſich für den Krieg zu erklaͤren, zinnal da Jeſperſen 
nebft den ihm geneigten Geheimenräthen nicht aufhoͤrte, den König zu verfichern, daß 
der Krieg mit Schweden chriftlich, nothwendig, und weil es den Schweden an tuͤchti⸗ 
gen und erwachfenen beuten mangele, weder fehwer, noch gefaͤhrlich fen. 


$. 120, 


Hierauf fhickte er Gefandte nach Rußland, Niederland, Teutſchland und Betragen ser 
Engelland, um feinen Zug durch den Beytritt auswaͤrtiger Mächte zu fichren ; oder ſich europäufhen 
durch Die Huͤlfsgelder derfelben zu erleichtern. ° Einer derſelben, der Staatsrat Iber Nähte ber 
' Hofenfrang, welcher nad) london beftimmet war, befuchte auf der Neife den Biſchof 9— —n— 
Franz Arnold zu Muͤnſter, mit dem er am z6ten September ein Vertheidigungsbund⸗ ee 

nig zur Sicherheit der Öraffchaften Oldenburg und Delmenhorft errichtete, und im 
Haag den Prinzen Eugen Franz von Sabojen, wie auch den Herzog von Marlborongh 
amd den Narhspenfionarius Heinfius, welche, da fie von ihm des Königs Abficht ers 
fuhren, fich nicht nur bemüpeten, durch Borftellungen diefelbe zu vernichten, ſondern 
fogar Anftalt machten, folche vermistelft einer Neutralitaͤtsflotte, die fie zu Schwedens 
Schuße in die Oftfee fenden wollten, zu vereiteln; welches aber nicht gefehah, weil fie 
durch die Drohungen des Zaars und des Königs von Preuffen abgeſchrecket wunder, 
Der Ehurfürft von Draunfchieigs füneburg und der Herzog Anton Ufrich zu Wolfen⸗ 
buͤttel 
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buͤttel erklaͤrten ſich fuͤt unparteyiſch. Der Zaar Peter ließ am 22ſten Oetober zu Kop ⸗ 
penhagen das Buͤndniß vom Jahr 1699, jedoch mit blebergehung ber Stellen, welche 
ıpie Hüffsgelder und Schifsmaterialien betrafen; erneuern, und bemühete fich ſelbſt, zu 
Marlenwerder den König von Preuffen zum Buͤndniß mit Dänemark zu überreden, 
"welches ihm aber nicht gelang, weil er fich nicht nach dem Verlangen dieſes Königs vers 
“pflichten wollte, ihm Kurland oder pofnifch Preuflen oder ſchwediſch Pommern zu vers 
ſchaffen, Die Seemächte arbeiteten im Gegentheil nachdem ſie den Anſchlag von der 
Flotte aufgegeben hatten, an der Errichtung eines. neutralen oder unparteyiſchen Sees 
tes, welches den Uebergang ded Krieges aus den nordifchen Reichen nach Teurfchland 
verhindern follte. en yet 
Der König Friedrich ließ inzwifchen am 28ſten Detober ein Manifeſt in 
teutſcher und franzöficher Sprache ansfertigen (9), und kuͤndigte am neunten Moveins 
ber dem fehmebifchen Reiche ven Krieg an. Zum Bewelfe der Rechtmäßigkeit deſſelben 
wurden in dem Manifefte folgende Gründe angegeben. Erſtlich, daß der König Karl 
perindge feines Zorns, feines Eigenfinnes und feiner Rachbegierde, ein ſehr gefägrlicher 
Nachbar fey, der überall Krieg erregte, und fich unterfinge, Könige vom Thron zu 
foffen. Zweytens, daß er feinen heimlichen Stoll gegen Dänemark in einer am 25ſten 
May 1706 gegen bes danifchen Prinzen Karls luͤbeckiſche Coadjutorwahl gerichteten 
. Schrift geäuffert Habe, worin von dem Könige Friedrich der: befeidigende Ausdruck, daß 
er aufgeblafen fen, ober quod ereviffet ei Spiritus, gebraucht worden ſey. Drittens, 
daß er von feinem Dolmerfcher Magnus Rönnov ein obgedicht, mit der dem Könige 
Friedrich nachtheifigen Ueberſchrift, Hercules genuinus, Carolus magnae Scandinaviae 
Imperator, Holmiae die 20 Decemb. 1706, angenommen, und badurch gleichfam 
ſtiliſchweigend angezeiget habe, daß er ſich für den Kaifer und Oberherrn des Königs 


Dänifches 
Manifef, 


don Dänemarf und Norwegen halte. 


(G) S. Nordberg Acben Karls des ʒwoͤlf⸗ 
ten ©. 178. und Einleitung zu dein jezigen 
Rriege im Norden, Frankfurt und Leipzig 
1710. 4. welches Bud) alle Zwiftigkeiten ber. di; 
nifchen Könige mit den Schweden von den Alte: 
fien Zeiten am erzähler. In der Hojeriſchen un 
gedruckten Geſchichte, aus der ich den gröften 
Theil der Gefhichte des Königs Friedrichs ent; 
lehnt habe, find folgende Urfachen des Krieges, 
welche der Hof aber nicht befant gemachet har, 
angegeben: daß nemlich Karl der zwölfte auf fei: 
nen Münzen und in-deu Schriften feiner Geſand⸗ 
ten fehr ehrenrährige Ausdrücke von dem Könige 
Friedrich gebraucht, und feinen Unterthanen aͤuſ⸗ 
ferft beleidigende Schimpfmüngen zu prägen vers 
ftatter Habe; dag die ſchwediſchen Kriegesſchiffe 
gegen bas Völkerrecht alle dänische Schiffe, wel; 
che nach den £urländifchen oder rußifch; livlandis 
ſchen Hafen fahren wollten, aufgebracht hätten; 
das der König Karl oͤffentlich gedroher habe, daß 
ex fich, wenn er den Zaar und polnischen König 
überwältiger haben würde, gegen Dänemark wen 


Diertens, daß der König Karl der eilfte am 


eilften 


den wollte, und daß er vermoͤge des Goſtaͤndniſſes 
des ſchwediſchen Gefandten, des Freyherrn von A 
feld zu Paris, und vieler Raͤthe zu Stockholm, 
geneigt fey, Karl Guſtavs Abficht in das Werk 
zu feßen, und die Herzogthuͤmer für den Gottor⸗ 
pifchen Kerzog, Norwegen aber für fich felbit zu 
erobern; daß er fich allen Forderungen, und jelbft 
denen Befchwerden,, welche ſich auf ein offenbas 
res Recht des dänifchen Könige gründeten, anf 
dem Reichstag ſtets widerfeßte, und die teutichen 
Fürften dem dänifchen Könige abgeneigt zu mas 
chen fuchte; umd endlich, daß er im Auguft 1709 
dem Hauptmann bed Kriegesichirfes Skrue ben Les 
bensſtrafe andefohlen, die dänische Fregatte Far 
roͤer, welche den dänifchen Gefandten Juſt Juel 
nach Rußland führete, mit Gewalt von Narva 
abzuhalten, wenn auch der König von Dänemark 
felbft am Bord derfelben fic befinden follte, das 
ber auch die dänifche Fregatte von der ſchwedi⸗ 
ſchen angegriffen, und der Geſandte Juel gezwun⸗ 
gen worden, ſich in einem kleinen Boote an das 
Land ſetzen zu laſſen. 
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eilften May 1687 auf das ſchoniſche Alaunwerk einen höheren Zoll geleget habe, damit 
die danifchen Eigenthuͤmer oder Gewerken gezwungen werden möchten, ihren Ancheil 
an dem Alaunwerke fahren zu faffen, oder mit Schaden der ſchwediſchen Krone abzu⸗ 
treten; welches Verfahren doch ven roeffilder, Foppenhagenfchen und Tundenfchen Fries 
bensfchläffen, eben fo wie die Steuererhoͤhungen und Einziehungen der Krongüter in Bas 
huus, Schonen, Halland und Blefing, entgegen liefe. Fünftens, daß man unver, 
merkt fic) des normwegifchen laplandes oder Finmarfens zu bemächtigen fuchte. Und ends 
lich, daß die ſchwediſchen Obrigfeiten fich Fein Bebenfen machten, Ausländern falfche 
Scifsfcheine auszuftellen, damit folche ihre Waaren, unter dem Vorwande, daß fie 
ſchwediſchen Unterthanen gehörten, zoffren durch den Sund bringen koͤnten. Dieſe 
legte Beſchwerde hatte der Fönigliche Affeffor und Rathsherr zu Koppenhagen, Chriftian- 
Simonfen, deutlich erwieſen, weil er, nachdem er einigen Magiftratsperfonen zu 
Stockholm ein Geſchenk von dreyhundert Thalern gemachet hatte, im Jahr 1697 einen 
Rathsſchein und. darauf einen koͤniglich· ſchwediſchen Seepaß auf ein Schiff, einen Schifs 
fer und einige Rheder oder Schifseigenthümer ausgewärft hatte, die niemals vorhanden 
gewefen waren. Die fehmebifche Negierung ließ dem dänifchen Manifefte zwey Schriß 
ten (H) entgegen fegen, in welchen zwar der wichtige vierte, fünfte und fechfte Grund 
nur gelinde beruͤhret, jeder der übrigen aber mit defto gröfferer Weitſchweifigkeit wider⸗ 
leget, bey dem Schluffe aber behauptet ward, daß der König von Dänemark bloß durch 
den alten Nationalgroll der Dänen gegen die Schweden, durch Neid über des Königs 
Karls Siege und Gluͤck, durch Begierde die alten verlohrnen Provinzen wieder zu ers 
langen, und durch) Mache für die ſchwediſche Unterftigung des Herzogs von Gottorp ans 
gefeuert werde, Schweden zu befriegen. Der König Friedrich ließ darauf ein Schreis 
ben an alle fihonifche, blefingifche, hallandifche und baßufifhe Einwohner abgehen, 
worin er verfprach, fie zu den Ihnen umbillig enezogenen Gütern und Borrechten zu vers - 
helfen; allein da der Graf Magnus Steenboc diefen Brief in einem Schreiben zum 


Aufgebote aller Schweden vom 27ſten Senner 1710 auf eine faft unanftändige Arc bes 
antwors 


. (5) Ungrund und Linfug des dänifchen 
Manifeſts, auf boben Befehl vorgeftellet, und 
nad) dem fArwedifchen Eremplare ins teut⸗ 
ſche überfest, im April 1710, Umvorgreif⸗ 
liche Gedanken eines febwedifchen Untertha⸗ 
nen über Das jüngft herausgegebene daͤniſche 
Manifeſt. Diefe legte Schrift, welche vor je: 
ner erfihien, iſt beiffender und nachlaͤßiger wie je 
ne abgefaſſet. Auf den erfien Vorwurf ward ge: 
antıv. etet, daß er theils erdichtet fen, theits eine 
Sache betzeffe, an der der König kein Recht ha: 
be Ancyeit zu nehmen. Auf den zweiten und 
dritten, daß fie unerheblich wären, weil erftlid) 
Crevxiſſe Spiritus fein beleidigender Ausdrud, 
ferner Rönnovs Schrift dem Könige Karl nicht 
befant geworden fey, drittens Scandinavia we; 
der Dänemark, nody Imperator einen Kaijer ans 
deute, und viertens in Torfäi Schriften der dani: 


ſche König auf eine tweit fehlimmere Art auguftus 
Septentrionis Monarcha , feptentrionalium 
reguorum moderator, in Sauerenzens Tageregif 
ſter Chriſtians des fünften ein Monarch , der 
naͤchſt Gott allein im Norden herrſchet, und im. 
der Srabfchrift der leßtverftorbenen Königin Im- 
perator Daniae genant werde. Auf den vier; 
ten Grund verfeßte man, daf die ſchoniſche Ber 
ſchwerde bereits veraltet fey, und dag dem Koͤni⸗ 
ge frey ftände,, feinen Vortheil bey dem Alarns 
werke zu ſuchen. Auf den fünften, baf der Koͤ⸗ 
nig Karl nicht fo landgeitzig ſey, daß man glaus 
ben dürfte, daß er fein Reit mit Wuͤſteneyen 
vergröffern werde. Und e dlich anf den legten, 
dag Simonſens Beyſpiel nichts erweiſe, weil fol 
cher einen ſchwediſchen Unterchanen zum Meinei⸗ 
de verfuͤhret, und dadurch den falſchen Seepaß 
erlanget haͤtte. 


Oooo oooo 
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antwortete, und die Schoninger ſich aus dem vorigen Kriege erinnerten, daß ihre fruͤh⸗ 
zeitige Erklaͤrung, ſich dem dänifchen Könige zu unterwerfen, fie zum Theil in das 
gröffefte Ungluͤck geftürzt hatte, fo waren fie jest behutſamer ‚ und achteten auf bie däs 
sifchen Einladungen nicht. Endlich lich der Konig, um feine Unterthanen zu beruhi⸗ 
gen, welche faſt alle dem Doctor kuͤtkens Beyfall gaben, Predigten aͤber den fünften 
Vers des drenfigften Hauptſtuͤcks im fünften Buch Mofe, über den fünften bis zehnten 


Vers des zwanzigften, und über den fechften und fiebenten Vers des neun und fiebenzigr 


ften Pſalms Halten, und gleich darauf feine Voͤlker ohnweit Helfingder einſchiffen. Die 
fe waren aber nicht fo zahlreich, wie es der König wuͤnſchte; denn kurz vor der landung 
ließ der König von Polen, gegen das zu Dresden gegebene Verſprechen, das fehwedis 
ſche Heer des Generals von Kraſſau von gooo Mann aus Polen entwifchen, welches 
am ıgten October, gegen bes Königs von Preuffen Berbot, durch Hinterpommern 
brach, nach Stetin gieng, und Die Befagungen in den pommerifchen und bremifch-vers 
diſchen Städten, wie auch in Wifinar jo anfehnlich verftärfte, daß der König Friedrich 
zwentaufend Mann nach Holftein fenden mufte, um die Herzogthuͤmer gegen die teutſch⸗ 
ſchwediſchen Völker zu befchägen. 


Die daͤniſchen Das dänifche Heer, welches aus 4000 Neutern und zwey und zwanzig Bars 
Voͤlker drin⸗ taillonen Fußgängern beftand, landete am ı2ten November unter der Anführung des 
gen in Echo: Generals Grafen von Neventlau bey Raa in Schonen, und befeßte gleich darauf die 


nen ein, 


1710, 


nahgelegene Stadt Helfingborg, nebft dem Schloffe, in welchem der König Friedrich) 
an ftatt der ſchwediſchen Bebienten, die ihm nicht huldigen wollten, neue Geiftliche und 
Rathsbediente verordnete. Ein Theil des Heeres umfchloß fogleich Landeskrone, und 
‚ein anderer Malmde. Die Übrigen trieben tebensmittel und Brandfchagungen ein, 
jagten am z3ften Ienner 1710 ein Fleines ſchwediſches Heer bey Fiälfing ohnweit Efris 
ftianftadt, verheerten viele feindliche Vorrathshaͤuſer, und drangen endlich bis Soͤlvitz ⸗ 
borg und Kartshamn durch. Der ſchwediſche Feldherr und Statthalter, Graf Magnus 
Steenbock, vertbeilte im Gegentheil alle Rüfthalter und Fußgänger in die Feftungen, 
feßte fich mit drentaufend Neutern an der alten fehwebischen Grenze, und encbot allen 
ſchwediſchen dienſttuͤchtigen Männern und Zünglingen, ſich gegen den 14ten Februar 
in Halland bey ihm einzufinden. Dieſes gefchah, und Steenbocd hatte bereits im Lens 
ner ein Heer von 12,000 Männern, die insgefamt eine groffe biebe für ihn und eine hef⸗ 
tige Begierde zum Gefechte mit den Dänen hatten. Diefes lagerte fid) am vierten 
Februar zu Aſby bey Ehriftianftadt, und. wurde in zwey Haufen vercheilt, welche das 
dänifche Heer unvermerkt einzufchlieffen füchten. Der Graf von Neventlau, der das 
mals durch Seuchen und Mangel an. tebenemitteln einen groffen Berluft bey feinem Hee⸗ 
re erlitten hatte, und deffen Heer um zwey Drittheil fehwächer war, wie das ſchwedi⸗ 
fehe, muſte fich, demnach eilfertig zuruͤckziehen, und grämte fich über dieſen Unfall, wie 
auch über das Ausbleiben einer beträchtlichen Berftärfung, um welche er den König 
fehon öfters vergebens gebeten hatte, fo fehr, daß er am zöften Februar plößlich in ei 
ne Laͤhmung und darauf im eine hitzige Krankheit verfiel, Die ihn hinderte, die Dänen 
ferner anzuführen. Der König Friedrich Fam darauf ſelbſt nach Schonen, füchte eis 
nen fehr vorcheilhaften Pag nahe bey Helfingborg zum tager für fein Heer aus, und 
verordnete am fiebenten März den Generallieutnant Georg von NRanzau zum Ars 


. führer oder Oberhaupte des ganzen Heeres. Diefer Mann, der bisher dein Ruhm ges 


babe 


der unumfchränft: herrſchenden dänifchen Könige, 2291 


zur Ausbreitung feiner Neuteren hatte. Auf diefem geiffen in am — Maͤrz 
enerallieut⸗ 


daher einem ſchwediſchen Regimente gelang, zwiſchen beyden einzubringen und innerhalb 
neunzehn Minuten die Fußvoͤlker, da ihr General von ihnen abgeſondert war, in Un⸗ 
ordnung zu bringen, und den Sieg zu erfechten. Dieſes geſchah auf eine fo voll 
fommene Weife, daß nur dren Bataillonen fich in Ordnung nach Helfingborg zuruͤck⸗ 
zogen, alle übrige aber zerftreuet wurden. Die Fluͤchtigen famleten fic) darauf zu Hels 
fingborg, und wurden fogleich nach Seeland übergeführt ; der Graf Steenbock wagte «8 
aber nicht, fie bis in diefe unbefeftigte Stadt zu verfelgen, fondern begmügte ſich nut, 
die Stadt aufjufgrdern, deren Commendant ihn aber durch eine trogige Antwort abs 
wieß. Der General Ranzau ward in diefem Treffen gleic) ber dem erften Angriffe vers 
wundet, der feindliche General Burenfföld aber ward gefangen. : Die Schweden fhäßs 
ten den Verluſt der Dänen auf 4000 Tode, und 3090 Gefangene, den ihrigen aber 
auf 807 Todte und 2088 Verwundete. Die Dänen behaupteten im Gegentheil, daß 
von ihnen nur 5 Obriften und 2000 Todte und ein Brigadier, hundert Oberofficiere 
und 1600 gemeine Gefangene vermiffet würden, daß aber von fihmedifcher Seite drey 
Obriſten nebft taufend Gemeinen getoͤdtet, und zweytauſend hart verwundet worden wäs 
ren. Die Schweden eroberten inzwifchen das ganze feindliche Lager und Gepäcke nebft 
3ı Kanonen, und vertrieben durch diefe einige Schlacht alle daͤniſche Welker aus ihrem 
Heiche (RK). Der König Friedrich erfeßte den Verluſt Durch drentaufend Dann Juͤt⸗ 
fänder, übergab die Führung des Heeres, welche er dem Herrn von Nanzau nahm, 
dem General Jobſt von Schoften, und ernante den polnifchen Hofmarfchall Freyherrn 
von töwendal zum Beneral en Chef und Gouverneur über den Bürgers und 


- Do00 0000 2 Krie⸗ 
CZ) Zeichnung von der Schlacht beym Nord⸗ Deo per Steenbockium d. 28 Febr. A. 1710. 
berg IL IH. ©. 203. Auf der anderen liefer man auf einer Seite: Sca- 


(K) Die Schweden machten ihren Sieg durch mia liberata d. 10 Martii 1710. Deo vindice, 
ziven Münzen bekant. Auf einer ift der Mars und auf der anderen, auf welcher ein Steinbock einen 
fisend auf Siegeszeichen abgebildet, mit dem Bey⸗ Elephauten nicderftöffet: Quis crederet Sic mon- 
füge Pio focis. ad Hellingburgum: Vltore ftra pellere reguo. Nordberg Eh. ©, 206. 
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Krie gesſtand des Rönigteichs Norwegen, oder zum notwegiſchen Feldmarſchall 
und Biceftatthalter. Er fandte ferner eine Flotte aus, welche fechstaufend Mann 
Ruſſen zu feinem Heere bringen follte, und ließ im September ohnweit Koppenhagen 
am Seeufer zu einer abermaligen Landung auf Schonen ein tager von 24,000 Fußgaͤn⸗ 
gern und ziwblftaufend Reutern errichten. Allein da der Graf Steenbock die ſchoniſchen 
Kuͤſten mit einem Heere von zwanzigtauſend Mann bewachte ferner die Flotte durch 
Ungewitter gehindert wurde, die rußifchen Hälfsvölfer in Danzig einzunehmen , und 
endlich im Auguſt die Peft in Stockholin und anderen ſchwediſchen Dertern, einige Mo 
nate fpäter aber zu Helfingder, wohin fie dort durch einige Kraffanifche Soldaten, hier 
aber durch danziger und rigifche Schiffe gebracht worden war, ausbrach, fo gab der Koͤ⸗ 
nig endlich den Änſchlag auf, in Schonen abermals einzufallen, und ließ das vorges 
dachte fager abbrechen. 
Gleich nach der Ausfertigung der dänifchen Kriegeserflärung gefchah in dem 
Sei Geheimenrarhe eine Veränderung, welche einen Einfluß in bie 
taatsbegebenheiten hatte. Der Freyherr Borg von Schlig legte nemlic) feine Stelle 
nieder, urd ber Geheimerachspräfidene Magnus von Wederkop lief ſich durch Die freunds 
nigftein wer haftlichen Ermahnungen des Herzogs Adminiſtrators bewegen, von Hamburg nach 
den zum Ge: Gottorp zu reifen, wo er am zgfen December 1709 auf eine gnädige Art empfangen, 
fangniſſe ver: am folgenden Abende aber, da er fich von ber fürftlichen Tafel zuruͤckbegeben wollte, 
dumme, angehalten und nach Tönningen abgefehickt ward. Gleich darauf trat der Freyherr von 
Goͤrtz feine niedergelegte Aemter wieder an, feßte alle Bediente, die von dem Präfidens 
ten von Wederkop befördert worden waren, ab, gab ihre Bebienungen feinen Anhäns 
gern und Elienten, und Tieß das gefamte Vermögen des Präfidenten einziehen und durch 
Vorweſer verwalten. Zur Urfache diefes Verfahrens gab man an, daß der Herr von 
Wederkop fich geweigert, dem Adminiftrator den Eid abzulegen, und den Herzog in 
das Kirchengebet zu Steinhorft einfchlieffen zu laſſen; daß er ferner fich in dem Zwifte 
über Barmfted oder über die Grafſchaft Ranzau für ven Grafen von Nanzau erfläret, 
in einem nach Stockholm gefchriebnen Briefe des Adminiſtrators Negierung getabelt, 
und daß er drittens mit dem Könige von Dänemark einen dem gottorpifchen Haufe 


ſchaͤdlichen Vergleich Über das Gut Moislingen errichtet hätte (2). Wederkops Schwa- 
get, 


2292 


Die holſteini⸗ 
ſchen Geheis 
menräthe von 
Wederkop u. 
Freyherr Kö: 


(9, Eleeta Juris publ. P. II. p. 143. 468. 
Factum Xbfeiten Des Hochfürfil. Br. Luͤmne⸗ 
burg, Bcheimenestbs Hr. Bornfried von We⸗ 
derkop wider Dig Baroneſſes won Goͤrtz in 
Punco einer vorgegebener Maſſen in Dem 
Gute Gelting erlangten Pfandgeredhrigkeir, 
1735. S. 4. ı2. 14. Deédactio fundamen- 
torum excipiendi in eadem Caufa P.7.n.215. 
Actenmaͤßiger Bericht von demjenigen, was 
in Der wider Den bochfürftl. Geheimenrath 
Fob, Ludw, Pinciern, Baron von Rönigs 
fein, bey der Gottorpifcben Kanzelley ges 
führten fiſcaliſchen Sache vorgekommen, 
Aufgedeckter Ungrund des wider mich I. &, 
B. v. Rönigftein betriebenen Proceſſus tam 
Inquifisorii quam accufatcrüi, ıqı3. Molleri 


Cimbria litterata T. I. p. 494. 713. Meder 
fop fowohl als Königftein befamen 1714 durch 
den König ihre eingezogenes Vermögen und ihre 
Güter wieder. SKönigftein legte 1723 aus Liebe 
zur Ruhe die ihm vom Könige verliehene Amts 
manneftefle gu Apenrade und Lugumflofter und 
die‘, Praͤſidentenwuͤrde des gettorpifchen Oberge⸗ 
richts nieder. Wederkop farb am ı6ten Jenner 
1721. Unter den Vorwürfen, bie man dem 
Freyherrn Königftein machte, weldye er aber ind; 
geſamt vernichtete, war auch diefer, daß für feiz 
ne Rechnung 4000 Thaler banifche Kronen in 
der fürftlichen Münze zu vier Schillingſtuͤcken 
umgepräget worden; woraus man fiehet, daß die 
ehemalige Klage des Königs über Die Vernichtung 
feines Geldes nicht ungegruͤndet geweſen ſey. 
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ger, det Freyherr Pineier von Koͤnigſtein, welcher ſeit geraumer Zeit ſich der Regie⸗ 
rungsgeſchaͤfte entſchlagen und in ſeinem Amte Tondern ſich aufgehalten hatte, begab 
fich, ſobald er des Praͤſidenten Unfall erfuhr, auf das geſchwindeſte nach Hamburg und 
tübecf, legte am drenzehnten Februar 1710 feine Geheimerathswuͤrde nieder, und ward 
Faiferlicher wirklicher Rath, bald darauf aber Foniglich daͤniſcher geheimer Rath und 
Ritter vom Danebrogerden. Der Herzog ließ ihn vor der Gottorpifchen Kanzelley ‚bes 
fangen, welche ihm am achten Man den Verluſt ver Güter und ein ewiges Gefängui 
zuerfante. Dieſe Strenge veranlaffete ihn und andere berzogliche abgedanfte Beamte, 
dem Könige viele Geheimniſſe zu entdecken, die denfelben Überzeugten, daß er weder 
Sicherheit, noch Freundfchaft vom herzoglichen Hofe erwarten dürfte. Allein das 
wichtigfte Geheimmß blieb ihm verborgen, weil es nicht burd) die Hände der Wederko⸗ 
rifchen Freunde gegangen war, nemlich diefes, daß fi) der Adminiſtrator insgeheim 
mit dem Statthalter.in Bremen, dem Freyheren Niels Gyllenſtierna verbunden hatte, 
ihm Toͤnningen im Mothfalle zu Öfen, und daß er nicht nur mit der Regierung zu 
Stockholm einen geheimen Briefwechfel unterhielte, ſondern auch die ſchwediſchen Un⸗ 
terthanen mit Geldern und Schifpäffen zur Sicherheit ihres Handels unterftügte. Um 
diefes Geheimniß defto beffer zu verbeelen, behielt man zwey Batalllonen, welche des 
Freyherr Gyllenſtierna von Tönningen abforderte, zurück, und nahm fie zum Scheine 
wider ihrem Willen in des Herzogs Pflicht. Darauf fertigte man eine on Er⸗ 
klaͤrung aus, daß man in dieſem Kriege die genaueſte Unparteylichkeit beobachten wollte. 
Der Adminiſtrator ſandte auch den Grafen Gerhard von der Natte mit einer am eilften 
December 1710 unterzeichneten feyerlichen Entſagung der Fracturgleichheit an den Kos 
nig, liehe dem Könige 160,000 Thaler von dem wederkopiſchen Vermoͤgen auf den hal⸗ Hamburgi⸗ 
ben fehleswigifchen und friedrichftädter Zoll, und hob das Urtheil des Freyherrn von ber Vertrag 
Königftein in Betracht feiner Perfon, nicht aber feiner Güter, auf.  Zugleid) ließ er se . —* 
ohne Zuziehung fremder Mächte am eilften December 17 70 zu Hamburg einen Ver; are 
leich über die noch nicht bengelegten Beſchwerden mit den Foniglichen Abgeorbneten per die gettors 
"lieffen , voelcher nachher am zoften April 1712 zu Rendsburg durch einen fogenantenpifhen Der 
Erläuterungereceß noch mehr befeftiget ward, und in welchem der König erflärte, vagfh werden. 
Fünftig alle Güter der Tübecfifchen Patritien, wie auch alle abliche Güter, die in den 
fandesmatrifeln verzeichnet wären, der Mitregierung des Herzogs unterworfen fern 
follten, und dem Herzog verftattete, das Poflrecht in den Herzogthuͤmern eben fo, wie 
er ed ſelbſt ausuͤbte, zu befigen und zu nutzen (M). Dieſer Vergleich befoͤrderte die 
Auszahlung der ſchleswig⸗ holfteinifchen tandesfteuer und die Ausfehreibung des kandtas 
ges, daher ber ſchwediſche a. tilienſtedt denfelben nicht nur bey dem Könige Karl, 
fondern auch bey den zu Hamburg gegenwärtigen Geſandtſchaften für ſehr ſchaͤdlich aus⸗ 
gab, und dadurch die Vermittler des traventhalifchen Friedens abhielt, fich für denfels 
ben zu verbürgen. Der Herzog Adminiſtrator ſandte, um dieſem Vorgeben zu wider⸗ 
forechen, den berühmten hoffteingottorpifchen Kammerjunfer Friedrich Ernft von Fa⸗ 
Brice nach Bender zum Könige Karl, melcher beftändig bey demſelben bleiben und ein 
Oooo 0000 3 genaues 


EM) Der Vergleich wurde tft am sten Jen Suplement bes Corps diplomatique par du 
ner 1711 umnterfiegelt, weil der koͤnigliche Ser Mont T. II. P. IT. den Erlaͤuterungsreceß aber 
fandte Genfche von Breitenau fich Tange weiger; im Corps ſelbſt T. VOL. P. I. 
te, ihn zu unterzeichnen. Mau finder ihn im 


— 
* 


2294 2. Hauptſtuͤck. 8. Abſchnitt. Geſchichte F 


genaues und geheimes Verſtaͤndniß zwiſchen ihm und dem Gortorpffchen Hofe unt erhal⸗ 

ceit muſte und unterſtutzte mehr nur auf der Inſel Helgeland den ſchwediſchen Schifs⸗ 
hauptmann Hans Freyherr von Anckarſtierna, welcher die Meutralitaͤt der Eibe vers 

legte, und an der Mündung derſelben, ohngeachter des Widerſpruchs der ſchwediſch⸗ 

Gremifchen Regierung , einige norwegifche Schiffe aufbrachte, fondern ließ auch insges 

helm das wrangeliſche Regiment von Buyſen nach der Ofte zur Verſtaͤrkung der ſtadi⸗ 

ſchen Beſatzung überfahren. sch Br 

Det Einbruchder Dänen in Schoneh ward dem Könige Karl ehe zeitig, fo 

wie auch ihte Niederlage berichten, und die Generalftaaten lieſſen bereits am zehnten 

December 1709, der Kaiſer aber im nächften Sommer, jene eine Flotte und dieſer eis 
Der Kaifer ne Bedeckung dem Könige Karl anbieten, um ihn in fein Reich unbeſchaͤdigt zuruͤckzu⸗ 
und feine Ver⸗ fuͤhren; allein der König fchlug beydes aus, blieb in Bender, um einen tuͤrkiſch⸗rußi⸗ 
en *F fhen. Krieg zu erregen, umd hofte durch Unterhandlungen , zu welchen er am eilften 
en rrafitäth Jenner 1711 der Regierung zu Stockhoim eine Vollmacht ertheilte, und durch. franzor 
Heer, um die fiche Vermittelung den dänifchen Krieg zu endigen. In dieſer Hofnung ward er bes 
fhwedifh:ftärft, wie er am 26ften April den Helfingborgijchen Sieg erfuhr, und er erſuchte dem⸗ 
teutſchen Pro: ach) die Königin von Großbrittannien und die niederlaͤndiſche Nepublif, an einem Fries 
vinzen ſicher den mit dem dänifchen Könige arbeiten zu laffen, und denſelben zu fehlieffen, fobald ſich 
zu ſteleen. dur ber König Friedrich zu einer Erfegung des dem ſchwediſchen Reiche verurfachten 
Schadens bequemte. Allein da er noch diefe Bedingung hinzufuͤgte, daß der König 

von Dänemark zubor feine Begierde zum Frieden äuffern follte, diefer König aber vich 

mehr zur Fortfegung deffelben geneigt war, fo Fonte die Königin fo wenig wie die Res 

publif den Auftrag vollführen. Beyde glaubten demnach, daß fie dem Könige Karl einen 

wichtigen Dienft leiften wuͤrden, wenn fie für die Sicherheit feiner teutſchen Provinzen 
forgten, und verbanden ſich im Haag am 24ften December 1709 mit dem = und 

am 3 ıflen März 1710 mit dem Könige von Preuflen, dem Ehurfürften von Brauns 
fepweigrtüneburg und dem teurfchen Reiche, daß man mit vereinigten Kräften und durch 

ein Beobachtungsheer verhindern follte, daß weder daͤniſche, polnifche oder rußifche 

Bölfer in die ſchwediſch⸗ teutſchen Provinzen fallen, noch ſchwediſche Soldaten aus dies 

fon Provinzen gegen die nordifchen vereinigten Fürften, oder dänische Völker aus Juͤt⸗ 

land, Schleswig und Holftein gegen Schweden geführet und gebraucht werden follten (N). 

Diefe Unpartenlichfeit der ſchwediſchen und daͤniſchen teutſchen Länder und der Provinz 

Sürland, genehmigte die ſchwediſche Regierung am 25ften April, unter der Bedingung, 

daß Juͤtland von derfelben ausgenommen, und den Könige Karl verftattet werde, bie 
Meutralicät zu verwerfen, wenn er fich aus der gegenwärtigen Noth geriffen haben, und 

alsdanı finden wiirde, daß folche ihm ſchaͤdlich ſey. Am fechs und zwangigften Junius 

nahm fie der Zaar gleichfalls im Haag an. Allein der König von Dänemarf weigerte 

ſich, fie zu genehmigen, weil man ihn durch diefelbe Kindern wollte, feine juͤtlaͤndiſche 

Soldaten nach) Schweden überführen zu laffen, und ſchloß am 1 4ten Julius ı 710 ein 

Buͤndniß mic dem Churfürften Georg Ludewig zu Hannover, wodurd) fich diefer 

Fürft verpflichtete, die Schweden nicht zu unterſtuͤgen; ferner, dafür zu forgen, daß 

die ſchwediſchen Beſatzungen im Fürftenehum Verden die Unpartenlichfeit genau beob⸗ 

achteten; und endlich, nad) geendigtem ſchwediſchen Kriege des Königs teurfche Provin: 

en 
(N) Nordberg a. ©. ©, 236. Europaͤiſche Stantseanzelley 15 Th. 9K. 16 Th, 11 . 
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zen nebſt dem Herzogthum Schleswig gegen jederman zu beſchuͤtzen. Die teutſchen 
Reichsſtaͤnds dehnten inzwiſchen durch neue Vertraͤge die Neutralitaͤt auf den nieder— 
und oberfächfifchen und den weſtfaͤliſchen Kreis aus, und alle vereinigte Mächte beſchloſ⸗ 
ſen am vierten Auguft, das Neutralicätsheer von 3500 Reutern und, 17,500 Fußgaͤn⸗ 
gern in das Feld rücken zu laſſen, und fingen an, dieſen Entſchluß in das Werk zu ſetzen. 
Denn der. Kaifer ließ für feinen Zufchuß ein kager-in Schlefien, der Konig von Preuß 
ſen eines in der Meumarf, der Ehurfürft von Maynz umd der fandgraf von Hefleus 
Caſſel eines bey Erfurt, und die Generalftaaren eines bey Zütphen abſtechen, und die 
nieberfächfifchen Kreisfürften verſamleten ihre gefamte Macht in gewiſſen Plaͤtzen ihrer 
Staaten. Allein diefe ganze Anftalt ward vom Könige Karl vernichtet, welcher, am 
eilften December eine heftig verfaffete Schrift gegen die Neutralität an alle Höfe ab 
fen fie, ‚und erflärte, daß er das Meurralicätspeer-für feinen Feind hielte. Diefe 
Yeufferung machte, daß die abgefterften käger von den. Beobachtungsheeren. wicht bezo⸗ 
en wurden. 
: Der König von Dänemarf ward, ohngeachtet diefe Verbindung nicht zu ſtan⸗ Schwediſch⸗ 
de Fam, dennoch durch fie gehindert, etwas wichtiges gegen ſchwediſche Unterthanen zu un See⸗ 
unternehmen, und verſuchte demnach im Jahr 1710, nur durch ſeine Flotte einige — hei⸗ 
Bortheile zu erlangen. Am ısten April theilte er Kommißbriefe oder Kapervollmach⸗ *Rin 
ten aus, in welchen aber alle teutſch⸗ſchwediſche Schiffe und Guter von dem Kaperrechte 
ausgenommen und in die vollfommenfte Sicherheit gefeget wurden (2). Im Frühjahr 
re unternahm der ſchwediſche Admiral von Pron eine Fahrt in die Oftfee, auf welcher 
er am 25ften May bey Möen 13 dänifche Kornfchiffe aufbrachte. Die fehmebiiche 
Flotte, welche der Generaladmiral Graf Wachtmeifter führte, lief mie 2ı Schiffen 
vom Nange am erften October in die See, eroberte gleich darauf vierzehn daͤniſche laſt⸗ 
“ fehiffe, welche-die rußifchen Hülfsvölfer von Danzig holen follten, nebft vier und zwan⸗ 
zig Handelsfchiffen, fand am vierten October die dänifche Flotte in Schlachtordnung in 
der Kiögerbucht, und fieng,gleich an, fie bey dem Vortheile eines fehr günftigen Wins 
des zu befchieffen. Die dänifche Flotte war damals zwar in einem fehlechten Zuftande, 
weil ein beträchtlicher Theil der Mannfchaft an ver Nuhr und dem Fleckfieber krank lag 
oder geftorben war, und weil es berfelben an febensmitteln amd befonders am Biere 
mangelte, welches man hatte weggieffen müffen, da man entdeckt hatte, daß es von 
dem föniglichen Brauer auf Trantonnen gefüller worden fey, und jene Kranfheiten vers 
anlaffet Habe. Aber dennoch widerfegte fie fich dem fehwedifchen Angriffe fo nachdruͤck⸗ 
lich, daß der Graf Wachrmeifter fie ſehr beſchaͤdigt verlaffen mufte, und fich. erfifich 
nach Amager wandte, two durch den Sturm zwey feiner groffen Kriegesfchiffe ohnweit 
Dragde auf den Grund geriethen und von ihm felbft verbrant wurden, und ferner am 
ıgten 


(9) Ueber diefe dänifchen Kaper entftand ein 
Zwiſt mit der Königin Anna und Generalftaaten, 
der aber bald geendiget ward. Der König befaht 
nemlich jenen, bloß Danziger, Lüberker und Ham: 
burger, nicht aber englifche und nicderländifche 
Schiffe aufzubringen, wenn fie Mehl, Tobak 
oder Salz nady Schweden führten. Der König 
. von Frankreich hofte, von diefem Mißverſtaͤnd⸗ 
niffe Vortheile zu-ziehen, und bot dem Könige 


von Daͤnemark beträchtliche Huͤlfsgelder, und die 
Ehre der Vermittelung des künftigen Friedens, 
unter der Bedingung, daß er entiveder frine 
Hülfsvölfer von dem vereinigten Deere am Rhei⸗ 
ne abziehen, oder mit Schweden fich ausfshnen, 
und nebft den Königen Karl, Stanislav und 
Friedrich von Preuffen, den Kaifer zum Frieden 
mit Spanien zwingen follte. 


König Karl 
veranlaffet ei: 
nen rußiſch⸗ 


tauͤrkiſchen 
Krieg, 


1713, 


2296 3. Hauptſtuͤck. 8. Abſchnitt. Geſchichte 


zoten October nach dem Hafen zu Karlskrona wieder zuruͤckkehrte. In ſenem Gefech⸗ 
te gerieth der Danebrog, ein groſſes daͤniſches Kriegesſchif, auf welchen ſich die Conv 
mandeure Iver und Tönne Hvidfeld nebft achthundere Mann, dem Staatsrath Olav 
Hanfen und dem ganzen Kriegescommiffarit, wie and) der Kriegesfaffe befanden, durch 
feine eigene Kanonen in einen fo Heftigen Brand, daß es nicht gelöfchet werben konte, 
und da ed unmoͤglich war, die Perfonen zu retten, ohne die Anker zu kappen, die Com⸗ 
mandeure Hvidfeld aber merkten, daß, wen dieſes gefehähe, das Schif durch den hef⸗ 
tigen Sturm unter die daͤniſche Flotte getrieben werden, und diefe oder auch) die Stadt 
Kiöge anzuͤnden würde, fo fiefle fie bie Anker ruhen, und wurden demnach mit det 
geſamten Mannfchaft theils zerſchmettert und verbrant, theils aber in die Höhe gewor⸗ 
fen und ertraͤnkt (P). ur RT 
Ohngeachtet der König in diefem Jahre and) auf der See nicht glücklich war, 
fo Hatte er dennoch dem Zaar durch ſeine Flotte einen ſehr wichtigen Dienſt geleiftet; 
deu da diefe die Gemeinſchaft zwiſchen Schweden, Koland und Teutfchland aufhob, fo 
gelang es dem Zaar, ſich in dieſem Sommer der Städte Elbingen, Wiborg, Niga, 
Duneminde, Pernau, Kexholm und Reval, wie auch der Inſel Defel zu bemächtigen. 
Diefer Vortheil bewegte den Zaar, dem Könige zur Erfentlichfeit einen berrächtlichen 
Borrath von Hanf, Theer und Schifsbaumaterialien, aus den Archangelifchen Bors 
rathshaͤuſern, nebft dem in Elbiugen gefangen genommenen Schweden zu überlaffen, 
und ihm ein Huͤlfsgeld von dreymal hunderttauſend Rubeln zu bewilligen, welches aber 
erft um folgenden Jahre ausgezahfet ward. Sein Feind, der König Karl, Fam inzwis 
fehen mic unendficher Arbeit und groffer Gefahr am tuͤrkiſchen Hofe zu feinem Zweck, 
umd erhielt von dem Großherrn oder Sultan der ottomanniſchen Pforte Achmer ein 
Heer, welches er nebft dem Tartarchan Dewlet Geray gegen die rußifchen Voͤlker ges 
brauchen füllte. Bald darauf, nemlich am erften December 1710, ward der rußifche 
Gefandte zu Conftantinopel gefangen genommen, und dem Zaar ward, wenn er ben 
türfifchen Krieg vermeiden wollte, zugemuthet, daß er dem Suftan einige Grenjörter 
abtreten, dem Könige Karl alle bey Pultawa erbeutete Siegeszeichen zurückgeben, St. 
Petersburg fehleifen, und dem Könige Stanislav bey der Eroberung des Königreic)s 
Polen helfen follte. Der Zaar verwarf diefe Bedingungen, und begab ſich mit feinem 
Heere nach der türfifihen Grenze; allein er ward unvermnthet von dem tatarifchen und 
türfifchen Heere des Großveziers Mehemet Baltadſchi am Prut fo enge eingefchloffen, 
daß es ihm unmöglich war, fich zu retten. In dieſer Noth folgte er dem Nathe feis 
ner Gemahlin Katharina, fehenfte dem Großvezier alle Koftbarfeiten, Geſchmeide und 
Gelder, welche fich in feinem fager fanden, und bewegte ihn dadurch am 22ften Julius 
1711, einen türfifchsrußifchen Frieden mit ihm zu fehlieffen, im welchen folcher fich 
für feinen Herrn die Uebergabe der Stadt Azow, nebft der Vernichtung der Feftungen 
Raminienfa, Samara und Taganrock, für den Konig Karl aber den ficheren Durchs 
zug durch Rußland nad) Schweden ausbedung. Dieſer Friedensſchluß brachte den 
j Kimi 
CP) Der König lief ein Schaufiüc mit fer Verzeichnif der Muͤnzen des Br, v. — 
nem Bildniſſe und der Abbildung der ſchwediſchen tin S. 124. Man glaubte nemlich, daß die 
Flotte, wie auch mit den Beyſchriften: Venit Flotte Koppenhagen babe beſchieſſen wollen. Die 
tumida, vidit attonita, fugit trepida Deo Schiffe hieffen die drey Kronen und Prinzeß Ul— 
vindice aufs exc’dens II navibus fub Ama- rica. 
gria combultis d, 5 Octobr. 1710 prägen. 
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König Karl in einen To-heftigen Zorn, daß er dem Großvezler nicht nar die bitterften Worwuͤrfe 
machte, ſondern ihm fogar die geballete Fauft vor die Augen fegte, und betheuerte, daß ihm der 
ſchimpfliche Friede den Kopf koſten follee. Dennoch mufte er jich nach des Großveziers Willen ber 
quemen, und ohmgeachtet er nachher nicht nur dieſes Mannes, fondern and) verſchiedner feiner 
NMachfolger Abfesung bewuͤrkte, To fiegte deunoch der Zaar durch Unterhandlungen und Beſtechun⸗ 
- gen ſtets uͤber feine Verfüche, einen neuen Krieg zu erregen, und wirfte am türfifchen Hofe zwey⸗ 

mal, nemlich am z0ften- April 1712 und am 3 April 1713 die Beftätigung dieſes Friedens aus. 

& Der König Karl bernühete ſich inzwifchen, den Krieg mit Daͤnnemark zu endigen, und Und bemübet 
fein Gefandter beym Niederfächfifchen -Kreife, Morig Vellingk, ſuchte den däniichen Hof im Sen: fd, nen — 
ner 1711 nicht num zum Frieden, ſondern auch zu einem Buͤndniſſe gegen Nufland zu dewegen, vom‘ Könige m 
welden er dem Könige Friedrich groffe Vortheile verfprach, nemlich, die Zerſtbrung des Hafens und Dannemark ig 
der Stadt Archangel, die Vergroͤſſerung der Sundzolleinkuͤnfte durch die Nothwendigkeit, welche ſchlieſſen. 
man den Ausländern auflegen wollte, ale rußtſche Waaren durch den Sund zu führen, und ein 
beitandiges Jahrgeld, welches die Stade Hamburg dem Könige neben follte. Der großbrittaniiche 
and kaiſerliche Hof riethen gleichfalls zum Frieden, und der Kaifer Joſebh beredete fih nicht nur 
abermals mit dem hurfürftlichen und: herzoglich⸗ Bramifchrweig : Oineburgifchen Haufe, dem Könige 
von Preuffen und dem Landgrafen von Heſſen-Caſſel, die teutfhen Provinzen des Königs Karls 
zu aröfferer Sicherheit mir Reichsvoölkern zu beſetzen, fondern ließ auch zu Grünberg in Eihlefin 
ein Meutvalitatäherr von ſechzehntauſend Mann unter der Anführung des Generals Haslinger zus = 
ſammenbringen, um diefen Worfas auszuführen. Allein bald nachher hintertrieb fein Tod, ber . 
am arten April erfolgte, diefe Adficht, und feßte die danifchen Angelegenheiten im eine weit bei 
fere Verfaſſung. Denn da nunmehr der foanifche König Karl die mächtigen Neihe und ‚Staaten 
des oͤſterreichtſchen Erzhauſes erbte, umd’zugfeich durch den Tod des Dauphins, welcher vier Tage 
vor dem Kaifer verſtarb, bie Furcht für der genauen Bereinigung der franzöfifijen und ſpaniſcheu 
Könige verſchwaud, fo alaubten einige feiner Werbundenen, daß es der ganzen eurdpäiſchen Staates 
verfaſſung ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde, wenn man den Erzherzog oder König Karl zum Befis’der gan⸗ 
gen ſpaniſchen Monarchie verhülfe. Zu gleicher Zeit verlohr-die Parthey des Kerzogs- von Mark 
Borough ihr Anfehen ben der Königin Anna, und die Über diefe fiegende Parthey der Torys fehnte 
fid) nach einem baldigen Frieden mit dem Könige von Frankreich. Der großbrittamniſche Hof fleng 
dennac an, fih in geheime Unterhandfang mit dem ſpaniſchen Könige Philipp einzulaſſen welche 
im folgenden Jahre die Feindfeligkeiten zwifchen den franzöfifchen und arofbrirtanifdien Heeren 
endigten. Der König Karl ward am ı2ten Dftober zum roͤmiſchen Kaifer erwaͤhlet, und fonte, 
da ihn die großbrittanifchen Huͤlfsvoller zu verlaſſen droheten, feine Voͤlker nicht bey den Neutra⸗ 
litaͤteherre laffen. Diefes veranlaſſete den König Friedrich Auguft, dem König. von Dännemarf zu 
rathen, daß er die Neutralität, welche weder er, noch fein Gegner, der König Karl, genehmi⸗ 
get, der ſchwediſche Schiſchauptmann Andarftierna aber bereits verletzet hatte, nicht achten, fons 
dern die ſchwediſchen teutfchen Provinzen zu erobern ſuchen follte. Diejer Rath) fand bey den Kr 
nige Beyfall, und daher faßte er nebſt dem Zaar uud. dem Könige Friedrich, Auguſt im Innius den 
Anſclag, daß das daͤniſche Hrer nebſt der rußiſchen Verſtaͤrkung von 6000 Mann die Feſtung 
Wismar, das polnifhrrußiiche Heer aber Stetin belagern ſollte. Zu der Ausfuͤhrung bdieſes An⸗Der König 
ſchlages borgete er auf zwanzig Jahte 800, 000 Thaler von dem Churfuͤrſten Georg Ludewig, für verpfndet die 
welche er demſelben am zoften Junius 1711 die Grafichaft Delmenhorſt verpfändete, Ete machte una 
auch Anſtalten zur Erfängung der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Pflugſteuer, welche zwar der Ad iniſtra⸗ ben Chur⸗ 
tor, nicht aber die Ritterſchaft bewilliget hatte. Dieſe wurden durch die Staͤnde ſelbſt erleich⸗ fürkien von Br. 
tert, weil ſolche im May, um die Beftärigung ihrer alten Vorrechte zu »erlarigem, den König and Luͤnedurg, 
Herzog um die Asfchreißung eines Landtages bathen, ferner auf des Knie und Herzogs Bes 
fehl die drey Proͤhſte oder Praͤlaten, wie Auch ſechs Abgeordilete der, Nitrestchaft, "nad Gottotf und Hält einen 
Vandten, und durch feiae am.arzten Junlus in einer Unterhandlung mit drey föniglichen und eben Kbiekrig : hol 
fo vielen herzoglichen Rächen die verlangte Pflugſteuer bewilligen Befien. Es werd demnach am — 
Nerehuten Oktober zu’ Nendsburg ein Ratdtag eroͤfnet, den alle Prätiten. und Mitten beſuchten, Landtag. 
und Auf welchen die koͤniglichen Und fürftlichen Näche Die Neuerungen, weſche vernidge des geheir 
men Vetrtragts ihrer" Herren vom, Jahr 1569 eingeführet werden, joffren,,, den Gtänden bekant 
machten. Dieſe ersegten einen allgemeinen: Wideripruch.von. Seiten der Eyände, welche zeigten, 
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daß viele derſelben mit ben ihnen ertheilten Begnabigungen und Gerechtſamen ſtritten. Dadurch 
u. die königlich: herzoglichen Abgeordneten beweget, daß fie die Vollziehung einiger —* 
Vorſchlaͤge, nemlich die Errichtung eines Pfandprotocolles und die Einführung des Wechſe 

weil durch beydes der Credit mandes ablichen Beguͤterten ohne Noth gefchwächet werden konte, 
wie auch die koͤniglich⸗ herzoglichen Beſtaͤtigungen der Priorißinnen und die Stiftung eines Lehn⸗ 
gerichts mebit der Lehnsmuthung noch ansfegten (D). Der König beftätigete demohngeachtet die 
Vorrechte der Stände, und verſptach ſolche naͤchſtens zur Huldigung zu laſſen, allein die fuͤrſtli⸗ 
chen Raͤthe verſchoben beydes bis zur Endigung der Minderjaͤhrigkeit des Herzogs. "Die Stände 
erbothen ſich dem Könige auf die Pflugſchatz 200,000 Thaler vorzuſchieſſen, und fügten zu bems 
feiben ein Geſchenk von 50,000 Thalern hinzu. Allein der Adminiſtrator hinderte die Auszahlung, 
weil er ein eben fo groffes Geſchenk verlangete. Dadurch ward der König veranlaffet, am fechften 
November die auf die alten Verträge gegründete Vereinigungshälfe von dem Herzoge zu fordern, 
welche der Adminiftrator nicht wohl wegen feiner geheimen Verbindung mit dem Könige von Schwe⸗ 
den leiften konte. Endlich; ward auch diefes Hinderniß gehoben ; die Stände verfprachen am 3 ıflen 


“ December, dem Herzog gleichfals 50,000 Thaler, aber erft im Jahre 1715 auszuzahlen, und der 


König ftand darauf von feiner Forderung der Vertragshälfe ab. 


Der König ließ inzwifhen von Norwegen aus und durch feine Flotte das Königreich 


Der ert 

von —— Schweden beunruhigen, und fandte fein danifch steutfches Heer nah Pommern. Von Norwegen 

Arte ab, begab fich der General Freyherr von Loͤwendal mit einem Heer von 18,000 Mann in das Le: 
uns ein. 


ben Bahuus; und hofte Maerftrand und Göthebory zu erobern. Jene Feſtung ſchloß er ein, ab 
lein da der Vireadmiral Chriſtian Thomſon Sehefted Götheborg am Ende des Julius verlaſſen 
und ſich nad; Pommern begeben mufte, ward er auffer Stand geſetzet, feine Unternehmung ‚auszus 
führen. Er begab fi) demnach mit zwölf Bataillonen und acht Kompanien Dragonern unter der 
Bedeckung eines Eleinen Geſchwaders norwegifcher Schiffe zwölf Meiten tief in das Land, erfocht 
einen Fleinen Sieg bey der Quiftrumerbrüde, und machte gleichfam im Angefichte des fteenbokifch: 
burenſ koͤldſchen weit ftärferen Heeres, dem er ftets kluͤglich auszuweichen wufte, viele Beute, bis er 
endlid am fiebenzehnten September das Gebiet der Schweden verließ, die Diefes Abzugs wegen 
am vierten Tage nachher ein feyerliches Danffeft hielten. Nachher ließ er die norwegiiche Schanze 
Chriſtiansfield niederreiffen, und an derfelben ftatt zur Bedeckung von Lauerfullen die Schanze 
Frederiksodde aufbauen. Allein da ihm bald darauf der König von Pohlen die Churfächfüiche 
Oberhofmarſchals⸗ und Kammerpräfidenten: Würde ertheilte, fo verließ er im May ıyı2 fein Dar 
j Die dänifche Flotte fegte zwar öfters einige Soldaten in verfchiedenen ſchwediſchen Ges 
genden an das Land, und ließ Brandſchatzungen uud Lebensmittel eintreiben, fie verfuchte auch in 
Kelfingborg und Dialmde Bomben zu werfen; allein fie fand überall zu vielen Widerftand, als daß 
fie etwas wichtiges Härte in Schweden unternehmen können, zumal da die ſchwediſche nn 


(DON Ziftorkfcher Bericht von dem vormaligen 
sind gegenwärtigen Zuftande der ſchleswig⸗ hols 
fteinifchen Ri ft und ihrer Privilegien, 1714. 
©. 7°, 74,117, 128. Diefe Schrift, welche fehr gründlich 
geſchrieben iſt, fchien zum Wortheilder Stände aufgeſe⸗ 
Bet zu ſeyn; allein die Kitterichaft bezeugte dennoch ihr 
Mistallen darüber, und moßte fie widerlegen Faffen. 
hr Berfaffer war Ehriftof Heinrich Amtbor, damali⸗ 
ger Profeſſor der Kechtögelehrfamteit zu Kiel, welcher 
1713 aus Zurcht für den herzoglichen geheimen Raͤthen, 
die cr durch einige Lobgedichte auf den König Fries 
drich beleidiget hatte, fein Amt nieberfegte und ſich 
nach Koppenhagen wandte. Der König ernante ihn 
zum Kanzieprath, Gefchichtfibreiber „ and -Präfiden- 
zen und Amtövermalter zu Rendsburg, und gebrauchs 
te ihn zur Derfertigung dee gegen Schweden nerichtes 
sen Staatäkhriften, und zur Abfaflung der 1720 aus⸗ 
giirtian eendöburgifchen erneuerten Stadt⸗ und 

liceyordnung. Er farb am zıfen Februar 1521 
@s königliche Juftigrach zu Koppenhagen. Wioller, 


welcher fein Peben in der Cimbris litterata 2. Th. 
©. ı7 beichrieben hat, meldet, daß er Chriſtians des 
—— Leden ausgearbeitet habe; allein mir iſt ver⸗ 
nl —— * —— — des Ko⸗ 
nig Friedri vierten in ſich faſſe. 

R) Nordberg © 244. Hiſtoriſche Nachricht 
von dem nordirchen Rriege, entworffen von 
€.T.$ v. 4. Srepftadt ı71%. ©. ı51. welche von 
einem von Holitein geichrieben ſeyn fol, und 
172% auf Veranfaltung-des geheimen Raths von Koͤ⸗ 
nigftein mit. einem Gupplemeut Gottorfiſcher Anck 
doten vermehret worden. Der König gab dem 

reuheren von Loͤwendal am z22ffen Auguſt ı7ti ben 

Ipdantenorden, ohnerachtet en noch nicht den 
Danebrogsorden empfangen hatte. Die Handlungen, 
mofür er dieſe groſſe Belchnung empfing, find in 
folgender Schrift beichricben, die ich aber wicht gefe: 
ben babe: Aufnehmen des Rönigreichs YIorwes 
gen unter des Baron von Loͤwendals Gouver⸗ 
nement i71i. 4. 
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bier 24,000 Menfchen (5). Der König bemühete fich, mit der gröffeken Sorgfalt die Ausbrei⸗ 
tung diefer Seuche zu verhindern, und verordnete nicht nur ein Gefundheitscollegium, welches alle 
angeftedte Perfonen nad; Amager auf den neuerrichteten Pefthof bringen, umd auf Fönigliche Kos 
ften dafelöft heilen und verforgen laſſen mufte, fondern er ließ auch alle Zugaͤnge zu der Inſei See: 
land genau beroachen, und alle, dieficd; von derfelben wegbegeben wollten, zwingen, fich der vierwoͤchenk⸗ 
lichen Prüfung auf der Infel Spröe zu unterwerfen. Er blieb fogar felbft Bis zum 27ſten Junius in 
Koppenhagen; und verließ Frederiksborg und Seeland erft am Ende des Julius, da er fih nach Kot: 
dingen wandte. Eben’ dahin reiſeten die Königinnen nebit dem Kronprinzen am 23ften Julius, da die 
Peſt bereitsdie Hofbebienten angegriffen hatte, von weichen ein Küchenburfch zu Odenfee auf der Reife 
an derſelben verftarb. Darauf fperrete man die Foppenhagenfchen Thore. Fuͤr Die Flötte beſtimmete 
man den Sonderborger Hafen zum Winteraufenthafte, und die Gemeinfchaft der Foppenhagenfchen 
Einwohner mit allen übrigen Dänen ward gänzlich aufgehoben. Am Ende des Augufts ward bie 
Seuche fo heſtig, dag diejenigen Geheimenräthe des Confeils, welche zurück geblieben waren, nem: 
lic) der Graf Karl von Alefeld und die Herren von Krabbe und Seheſted ſich nach Jaͤgersburg bei 
gaben; allein, fobald die Hitze aufbärte, legte fich Die Peft unvermurher. Ohngaachtet der genauen 
Aufficht der Strandbernahrer ward fie dennoch nad Flensburg und Friederichsort verfchlepper; al 
lein an biefen Orten fonte fie nicht um fich greifen, weil dort ber Nach der Stadt, hier aber 
die herzoglichen Völker, welche den Ort genau einfchloffen , foldes hinderte. 
Der König befam durch die Peft noch eine neue Bewegurſache, fein Heer aus feinem Der Köuis 
Reiche zu fenden, im welchem #8 fehr leicht durch dieſelbe gänzlich hätte vernichtet werden können. geht nach Vom 
Diefes geſchah, ohngeachtet die niederſaͤchſiſchen Kreisfürften und die Königin Anna es durch Ad; ern, 
mahnungöbriefe zu verhindern fuchten, im Anfange des Auguſts. Das Heer ward von dem Ge: 
neral Jobſt nach Schotten geführet, und beftand aus 19000 Fußgängern und 8900 Meutern. Es 
rückte grade nach Roſtock, welche Stadt demſelben insgeheim von dem Herzog von Meklenburg zum 
Waffenplage überlaffen war, und ließ auf dem Wege am vierzehnten Auguft einige Negimenter un? 
ter der Anführung des Generallieutnants Hans Ehriftof von Schönfeld vor Wismar, um die ſchwe⸗ ſchlieſſet Wis: 
difche Beſatzung daſelbſt von Ausfällen abzuhalten und einzufchränfen, In Roſtock machte der mar cin, 
König am zıften Auguſt ein kurzes Manifeſt (T) befant, worin er den ſchwediſch⸗ponuneriſchen 
Unterthanen anzeigte, daß er, um Holſtein zu fichren, ihre Befagungen vertreiben mifte, und ihs 
nen feinen Schuß verſprach. Am vier und zwanzigſten Auguſt eroberte das dänische ‚Heer die 
Schanze Damgarten, und: am dreyßigſten war es bereits im Beſitz aller übrigen pommerifchen 
Schanzen. Endlich ruͤckte es am fiebenten September vor Straljund, und vereinigte fih dafelbft belagert Strat: 
mit dein. pofnifch :fachfiichsrußifchen.„Kdeere , welches auf 20,000 Mann gefhäger ward, Man und. 
fieng darauf gleich an, die Laufgräben zu eröfnen ; allein nicht nur ber Generalmajor Klaus Ekeblad, 
welcher Stralfund vertheidigte, fondern auch der Mangel an Lebensmitteln und Geſchuͤtze hinderte 
die Defchleunigunga der Belagerung. Das Gefchüß erwartete der König aus Dännemarf, und 
es kam endlich im November auf der Kuͤſte an; allein da Die Dänifchen Kriegescemmiffarien daſſelbe 
aus Sparſamkeit auf ſechs groffe Schiffe vercheitet harten, und diefe dadurch fo tief in das Waf: 
fer ftachen, daß man fie wicht nahe genug an das flache pommerifche Ufer bringen fonte, ſo war 
man niche im Srande es auszufchiffen. Inzwiſchen unterrederen fich die Könige Friedrich von 
Dännemarf und Friedrich Auguft ven Pofen im Lager über die Weile, wie man den angefange: 
Pppp pppp 2 nen 


die Peſt abermals durch ginige fönigliche Soldaten 


i ama 123. Th. S. 224. 1.6, 
¶S) Europaiſche $ 5 aus Pommern nach Rendsburg, Itzehoe und einigen 


Böttieheri Deiceiptio peſtis hafnienfis, Hamb. 1713, 3. 
Die Gottorfiſche, Eünchurgifche und Mecklendurtgiſchen 
Regierungen hoben ale Gemeinſchaft mit Dänne: 
mark ımd dem töniglichen Holſtein auf, und lieſſen 
die Graͤmen genau bewachen. Im Jahr ı7ı2 ward 


Meinen holſteiuiſchen Grädten gebracht, allein dasmal 
— " zeitig wiede gerämeft, — er 
{Z1Y du Mont T. VII. P. I. v. 2, bi, Nachri 
von dem nordiſchen Kriege ©. 121. — 


Niederlage der 
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nen Krieg fortſetzen muͤſte, und lieſſen durch die Geheimenraͤthe von Flemming und Wibe am agten 
und 26ſten September einen ſogenanten Operationsplan und einen Entwurf der kuͤnftigen Friedens⸗ 
bedingungen ausarbeiten und unterzeichnen. Der Koͤnig von Polen ſolte, vermoͤge des letzteren, 
Pommern, Ruͤgen und Livland erhalten, ferner dem Zaar, wie aud) dem Könige von Preuffen, 


“ihre Anſpruͤche auf diefe Länder abhandlen, und endlich fid) in feinen Friedensſchluß eher einlaffen; 


bis daß das ſchwediſche Reich dem Könige von Dänemark alle ehemalige dänifhe Provinzen nebft 
Goͤtheborg, Marfirand und. dem Lande zwiihen Frederikshale und Halmſtadt abgetreten hätte. 
Der König Friedrich folte Mügen, Bremen, Verden und Wismar erobern, und dann die Hälfte 
der Inſel Mügen dem Könige Friedrich Auguft, die Stade Wismar aber dem Herzog von Mecklen⸗ 
burg Schwerin verkaufen, auſſerdem aber die Anfprüche des Chur: Hnufes Braunſchweig⸗ Lüneburg . 
an die Herzogthimer Bremen und Verden durch Unterhandlungen zu tilgen ſuchen. Diefer Ver: 
trag follte zwar die Freundſchaft der bepden Könige beftarfen; allein folde ward nach bemſelben 
vielmehr ſchwaͤcher, wie zuvor, vielleicht weil es dem König Friedrich Auguft verdroß, daß der, Kö: 
nig Friedrich ihm öfters bat, feinen Churprinzen nicht zu der Annehmung der roͤmiſch⸗ catholiſchen 
Religion zu noͤthigen, wodurch er in ſeiner Abſicht geſtoͤhret ward, dem Churprinzen durch die Re; 
ligionsveraͤnderung das roͤmiſche Kaiſerthum und eine Gemahlin aus dem oͤſterreichiſchen Erzhauſe 
zu verfihaffen (U). Der König Friedrich fandte nach der Abfafjung jenes Vertrages den geheis 
men Nach Wibe zum Zaar, und ließ ſolchen am 22ften Dftober um Huͤlfsvoͤller und Gelder erſu⸗ 
chen; allein der Zaar fette die Beſtimmung der legteren nod) bis auf das folgende Jahr aus, in 
welchem er felbft nach Pommern zum Könige zu kommen gedachte. 


Bald Machher erhielt der dänifche Generallientenant Georg Ranzau einen beträchlichen 


wismariſchen Sieg Über den Conmnendanten der Feftung Wismar, nemlich den Obriften Martin von Schutze, 


Beſatzung. 


welcher das daͤniſche Lager oͤfters angrif und am 23ſten September fogar mit zwoͤlf Kanonen [be:, 
fhoß, am fünften December aber vor Anbruch des Tages mit feiner ganzen Befagung fih aus 
Wismar begab, um die Dänen aufzuheben. Diefer Ausfall mißlung und veranlaffete beynahe den 
Untergang der ſchwediſchen Beſatzung, denn von derfelben entrannen nur 29. Fußgaͤnger nebft zwey⸗ 
hundert Nentern. Neun Kanonen und 479 Todte blieben auf dem Platze, 46 Obcrofficiere und 
1940 Gemeine wurden gefangen, und die übrigen zerfiveueten ſich im Mecklenburgifchen (X). Der: 
General Ranzau fuchte zwar diefen Sieg durd) eine Eroberung der Stadt zu vollenden, und bes! 
muhete ſich, den Herzog von Mecklenburg Schwerin zu überreden, ihm das dazu nöchige Geſchuͤtz zu: 
feihen; allein, da der Herzog fih fange weigerte, fo ward die Beſchieſſung zu fpät, nemlich erft am 
often December, da Wismar bereits verftärft worden war, unternommen, und mufte am 3rften 
Divember wieder eingeftellet werden, zumal da das Geſchuͤtz nichts taugere. In Wismar ward 
inzwiſchen der General von Kraffan zum Commendanten verordnet, welder nicht nur dreyhundert 
den Dünen entflohene Soldaten in die Stadt ‚brachte, und einige Hundert Handwerker bewafnete, 
fondern auch während der Befchieffung dreytauſend Schweden zur See aus Stralſund erhielt, wo⸗ 
durch. er in den Stand Fam, fich und feine Stade gegen den ſchroachen dänifchen Haufen zu verthet 
digen. Dice legte Veeſtaͤrkung ward von einem Heere von fechstanfend Mann abgefondert, wel— 
ches nicht lange vorher, nemlich am achten December, von Karlefrona ab. nad) Rügen und ferner 
nad) Stralſund gebracht worden war, ohngeachtet eine dänische Flotte in der Oſtſee fich befand, 
. um! 
+ 


.(U) Der Churpring verlor damals feine lutheri⸗ 
ſchẽ Cuͤnſtlinge und Bediente, und muſſe wider ſei⸗ 
nen Willen ſich nach Heidelberg und Itglien begeben. 
In Heidelberg aͤuſerte er den Vorſatz, ſich nach Kop⸗ 
penhagen in daͤniſchen Schutz zu begeben; allein der 
dänische Gchandte von, Weobern rieth ihn davon ab, 
ſtellete ihm die Verdruͤhlichkeiten und Gefahr, welche 
er von feinem Vater, wenn er dieſes thaͤte, erwarz 
ten möle, vor, und gab ihm cine Anweiſung, wie 
er, ohne ſeinen Mater gu beleidigen, fiber bey feiner 


Kirche Bleiben koͤnte. Dennoch lich ſich der Ei urpring " 


in Jighen überreden , insgcheiin am a7ften November 
1732 die Jucherifcbe Religion abjufchiedren, bey der er 
dennoch äuferlich bis zum Jadre 1719 blich, Der König 


Friedrich mahnte ſchriftlich am aafien. November ı712- 
den König Friedrich Auguſt von der Bewuͤrkung dies, 
fer Glaudenssnderumg ab, und erklärte, da Diele 
Vorſtellung feine Mürkung, hatte, das churſaͤchſiſche 
Haus ı7:2 des Titels daͤmſch⸗norwegiſcher Kronerz 
ben und des Wapens, 17:7 aber am gten Novem⸗ 
ber nach Maaßgade des Koͤnigsgeſetzes der daͤniſch⸗ 
norwegiſchen Ero- und Thronfolge ſelbſt verluſtig. 
Kur. Staatacanz. 30 Th. S. 548. 


(X) Andere Nachrichten geben 192% Gefangene 
und 2304 Todte an v. 4 hiſt. Yacır. ı. TE. 
p· 121. Unter der Däneu focht das neuerrichtele 
Landregiment juͤtiſcher Oragoner am tapferkem 
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nm dieſe Ueberſahrt zu hindern. Die Flotte war nemlich aus Mangel an Lebenzmitteln, und einer m 
Seuche megen, mit der Uber dreytaufend Matrofenund Seefoldaten behaftet waren, in einen ſol⸗ 
den ſchwachen Zuſtand gerathen, daß fie ſich nicht im ein Gefechte mit der ſchwediſchen Flotte ein⸗ 

laſſen, oder auch von dem dänifshen Kuͤſten weichen durfte, und folglich geiang ee den Schweden, 

unbeſe —* nach Teutſchland zu kommen. Der König Friedrich hielt nad) ihrer Ankunft die ſtral/ Das daͤniſche 
ſundiſche Eroberung fr ein gar zu: laugweiliges und mipliches Mnterneßimen, "nnd beſchlog, fein Heer aeber nach 
Seer nach Bremsen zu führen. Cr Gendh demnach mit deinfelben ani adhcen Jetinet, venen, 
hinterließ bey dem verſtarkten ſuͤchſiſch⸗ rußiſchen Heere welches auſſer tralſund auch Stetin ein: * 
fchloß / den Generallieutnant Krag nebſt 3000 Reutern. In Roftort fand er preußithe Kreievdß 
Ber, dennoch verlegte er den Brigadier Grafen von Sponeck nebft einigen Negiimentern gleichfals in" 
diefe Stadt. Am dreyzehnten Jenner kam er vor Wismar, eben wie eine neue ſchwediſche Vers’ 
ſtaͤrkung von 2400 Mann aus Schonen in bieſer Stadt ausgeſchiffet ward. Er veraräferte da— 
felöft des Generallieutnant Ranzau Heer bis auf fechsraufend: Mann / md befahl ihn, bloß auf die 
Sichereit von Holſte in zu ſehen und die Ansfälle der Befagung zu Binder." Endlich erreichte ee ......- 
Holſtein, wo er feine) Leute in die Winterherbergen ver':gte, Die kragiſchen Reuter folgten ihm im * 
Man weil damals vierzigtauſend Ruſſen in Pommern erwartet burden, und daher das poinifdhe r 
rußiſche Heer ſtark genug stone, die pommerifchen Belagerungen ntit Rachdruck unternehmen. 

Zu dieſen verſprach der. fein Geſchuͤtz, welches zum See nad) "Greifswald gebracht werden 

follte ;) herzugeben, mo aber der König von Polen das ſeinige ihm auf der Elbe nach Altona 


zufenden maftes 1" 129 5) 

Die ſhwediſche Regierung; der Hetzogthuͤmer Bremen und, Verden, welche ſchon ſeit 
langet Zeit einen Ein ee — in —— befuͤrchtete/ hatte nebſt dem: Statthal⸗ 
ter Nicolaus Ghllentierna bereits im Jahr ızı2. mit Gewalt die Einwohner des-Kedingerlandes 
zur Annehmung ber Waffen und zur Landesvertheidigung zwingen wollen; allein dieſe, welche nicht 
nur uͤber die Verletzung ihrer Vorrehte mißvergnuͤgt geworden, fondern zugleich in die Beſorgniß 
gerathen waren, daß man. ſie nach, Schweden oder Poien führen werde , widerfegten ſich den Ber 
fehlen des. Grafen mit Gewalt, und; erregten einen. Aufftand, den, 1712: der neues Statthalter, der 

vaf NT en Vorſtellungen kaum dämpfen konte. Diefer Vorfall zeigte, 
daß bie fhrwedirche "errfchaft, iin, VBreimifchen damals ‚in-areifer. Ciefahr ‚mar, und die fehnvebiicen, 
Rathe gaben fich daher fehr viele Mühe, „Die von ihrem. Könige verrvorfene , Neutralität der fehroer 
diſch teutſchen Staaten zu Stande zu bringen. Sie ‚bewegten auch ‚wirklich den Churfürften von 
Braunſchweig⸗ Luneburg, Kreiebeſatzungen mac Verden, Otiersberg und Burg zu ſenden, und ſeine 
Gefahdgen zum Könige zu ſchicken, welche mit. den ‚großbrittannifchen und Falßrlichen Botſchaftern 
zu Iheho und Koppenbäge „ wie in Gefellidjafe der ſchwediſchen Sefandten im Haag zgu- Wien, +7 4... 
Regensburg und Hainburg Ai dem‘ ————— ich traten in dieſer letzten Si 
Stadt int Aptit der daſuhe und —— energl von Scholten und von Kraſſan uͤber daſſelbe 
zufammten. „delt die Eihuetung des rußtichstärfiihen seledens und die geheime Verbindung der 
Königin von Srosbrirtähnien mir dem Könige Philipp von Spanien: hintertrieben dieſes Gefchäfte, 
und beſtaͤrkten den König in feinem Vorſatze, ſich der, bremifchen and verdiſchen Landfchaften zu 
bemaͤchtigen M·. nat: ad) td rt ——5 * 

Serder König dieſen ausfuͤhrte machte et eintge heilſame Anordnungen / die hauptfähe Der Konig 
lich die Verbeſſerung des Kriegesweſens betrafen. Eriunterftüßte den Dltvfrtededfeerernit Hand — — 
Kaſpar von Maten den ohnweit Kelfingder die erſte daniſche Gewehr rfftitte anfegre (2), Flat und fchente 
trennete die Landkeiegesgeſchaͤſte von den Seegeſchaften, verordnete iin Eommiffheiae Des See: die Einfünfte 
ſtagts, welches die Haushaltung des Seeweſens beſorgte, aber Bis zum Jahr 1746 von’ den Ad: des VPoſtweſens 
miralitaͤtẽcolleglo, welches die Gerichtbarkeit über Scebediente und Seeſachen ausübt wind die Be; den Witwen 


Ppppppppz3 ſehle 


(9) Die.grosbrittanifchen Völker trenneten ſſch ant ſerlich n/cderländifchen Heete. Diefes mißfiol dem Kbe 
vr ulins yon dem vereinigen Heete, allein der där - nige von Frankreich ſo ſebr daß ser ‚den Grafen Be: * 
niſche Genero Hereog Karl Ride von Vürtenderg limat mit einem Geſchente von 00,000 Thalermiuns 
blieb auf guedraͤclichen Befehl, ſaues Königs, ohne  terinigte, 4 ia rt 

geachlet das Benuiche ———— mit den vetema⸗ ri ned 

ten Mächten ſchon ızuı erfofhen wwar, ‚bey dein katze ı- (3) Orconomifche Balance S. 2i0. 
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and Maifen fehle ausftefler, getrennet blieb (M, und ſchenkte am ‚neungehnten Inlius (DB) auf ewig alle Eins 
feiner Bedien⸗ kuͤnfte des Poſtweſens aller feiner Reiche und Staaten zum Unterhalte der Witwen und Mißi 
son. nen. Weber diefe Schenkung verordnete er zwey geheime Raͤthe, deren einer- bänifcher, der andere 
aber teutſcher Herkunft feyn ſollte, welche jährlich die Haͤlfte der Pofteinfünfte, bie nad) Abzug der. 
— zum. Poſtweſen noͤthigen Ausgaben: ihnen von bein, Poſtdirector abgelieſert werden muſten/ vom 
ellften September 1711 an zu fünf Procent belegen, die andere Hälfte aber nebſt den: Zinſen der 
erſten Haͤlfte, bis auf 2000 Thaler, die gu, der oſtindiſchen Heidenbekehrung qusgeſetzet wurden un⸗ 
ter nothleidende Witwen und Waiſen koͤniglicher Beamten in allen Ständen auf eine ſolche Art’ 
auscheilen follten, daß eine Witwe mit einem Kinde zo, mit zweyen 25, und. mit mehrern Kin: 
dern 30 Procent, eine, zwey oder drey elternlofe Wayfen aber gleihfals 20, 25, oder 30 Thaler 
von jedem hundert der DBefoldung ihres Mannes oder, Baters erhielten... 19 aa; 
Der König Am zaften Julius machte der König durch ein Manifeſt befant, daß er in Bremen 
kündigt, den einhrechen wollte, weil ihm und feinen Unterchanen aus diefem Fürftenthume nicht nurmit einer ſte⸗ 
— ten Gefahr gedrohet werde, ſondern bereits ein heträchtlicher Schade zugefüger ſey, der bey den 
N erden vier Schiffen, die Anfarftterna auf der Elbe genommen habe, fich alleit auf 26,460. Thaler ber 
den Arieg an, liefe. Dieſer Erklärung Teste der Graf Vellingk nebſt der ſtadiſchen Negierung am zyften Julins 
eine Vertheidigung entgegen, im welcher er erwieß, daß die Ihat des Anfarftierna von der Regie: 
rung aemißbilliget fey, und ihr, da fie dem Ankarftierna nicht verftatter habe, im bremiſch- verdir 
ſche Hafen einzulanfen, nicht zunerechner werden koͤnte. An eben. diefem Tage ſchrieb der Gene⸗ 
ralmajor und abermalige Commendant zu Wismar von Schultz, fo wie der Graf Vellingk am 
3 iſten Jullus, Brandfhakungen und Steuern in Holjtein, mit dem Befehle, ſolche nach Stade, 
" Hamburg oder Wismar zu liefren, aus (C), und der Drift Wrih, Karl von Baſſewitz, trieb am, 
letzten Inlins unvermuthet mit einem Theile der wismariihen Beſatzung, die zur See in Seifen 
fam, einige -taufend Thaler von der Stadt Oldeslohe und 20,000 Thaler won dem Gehei⸗ 
menrath Johann Hugo von Lente, welcher fich anf feinem Guthe Friefendorf aufhielte, ein. An’ 
eben dem Tage, da dieſes geſchah, fandte der König zwey Fleine Keere von 5000 und 6000 Mann 
über die Elbe, und da diefe faſt ohne Widerftand bey Drochterfen und Kratik landeten, folgte er 
ihnen nach, und lagerte ſich ohnweit Stade bey Agathenburg. _ Der Graf Vellingk harte fi mit dem) 
Regieruungsräthen bereits-drey Tage vorher nach ber Stadt-Bremen begeben; weil ev vorausfahe, 
daß das Land in die Gewalt der Dänen geräthen werde, da die Landleute fo ſehr gegen. die ſchwedi⸗ 
fehen Völker aufgebracht waren, daß dreytanfend von ihnen fi zufaınmenrotteren, und bey Neu⸗ 
haus den Obriſten Philipp Bugislav von Schwerin, welcher fie mit anderthalbhundert Dragonern 
zur Landeevertheidigung antreiben wollte, umzingelten und zu ermorden trachteten. Der Commen⸗ 
dant der Feftung Stade, oder der Generalmajor Karl Adam von Stadelberg, fandte zwar Leute“ 
und erobert fie aus, um Die Elbteiche durchzuftechen, und die Feldfruͤchte zu verderben; gllein die Bauren trieben fotz, 
nebit Stade. che zuruͤck, und halfen den Belagerern. Darauf jog die Kreichefagung aus der Stadt. Die’ Buͤr⸗ 
gerfchaft wurde durch die Peft geichrächet, die zum . gezwungene Kandfolbaten entliefen, und 
die dänifchen Völker, welche am zwanzigſten Auguft die Laufgraͤben öfneten, fetten der Stadt durch 
Bomben fo heftig zu, daß der Commendant gezwungen wurde, am fehlten September die Schwin⸗ 
gerfchanze nebſt der Feftung Stade zu öfnen CD), und ſich nebft 84 Öffieiren und 780 Gemeinen 
gefangen zu geben. Der König verordnete den General von Ecyolten zum Generafgouverncur ben: 
der Fuͤrſtenthuͤmer, nahm am ı 3ten Dftober die Huldiaung ber Stände an, und befahl allen bre: 
miſch⸗ perdiſchen Lehnleuten bey Verluft ihrer Guͤther, fich aus den Dienſten feiner- Feinde zu bege⸗ 
. ben. Fuͤr diefes alles rächte fih der Graf Velling durch den wiemarifchen Sommendanten von 
Schultz, welcher am 19ten November allen mesflenburgifchen Kriegesbedienten in dem Heere des 
Königs bey Strafe der Verwuͤſtung ihrer Guͤther andeutete, daß fie entweder die Dienfte des Kös 
nigs aufgeben, oder ihm Die Eintünfte ihrer Gyither nad) Wismar ſenden ſollten. Der König be: 
gab 
(U) $. v. Holberg daͤn. Staatsgeſch. S. 497. ©. 519. 322. no mar auch die preuhi ⸗ 
1713 ward ein —* —— — —— —ã— —3— auf re de 
— — ‚oem General: dandcomin ſariate unter⸗ —A Einfall in. den mieberfächfirben Kreis 
(5) Siebense Continuation des Berichts des *5 Die Belagerung It auf einer bamburatfchen 
A. van. Wiifionarien in Tranquebar, Dorrede. und einer daniihen Gedächtni i 
ccC) Sabri europdifche Seantscanselep 2 Th. — des > Me nit. RER * 
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nach vollendeter wieder nach Holſtein zuruͤck, und verlegte einen Theil feines 
re vier Lande oder in das Gebiet der Stadt Hamburg, um fi eine Genugthuung 
für verfchiedene Eingriffe des Mathe der Stadt in feine Gerichtbarfeit über den fchauenburgifchen 
Hof und in die Zoll; und Stenerfreyheit feiner ——— zu verſchaffen, die er zuvor vergebens 
durch Anhaltung einiger hamburgiſchen Schiffe in verſchiedenen norwegiſchen Häfen zu erlangen ge: j 
ſucht harte. Die Stadt bequemte fich ſehr bald zum Vergleiche (E), verfprach dem Könige am „,Allonaifher 
ısten November zu Altona ein Geſchenk von 246,000 Thalern, und fandte einige Abgeordnete nach mit 
Koppenhagen, welche des Königs Gnade der Stadt wieder zu verfchaffen ſuchen follten. 
Das polniſch⸗ rußifche Heer in Pommern war weder fo wuͤrkſam, nod) fo gluͤcklich, wie 
das dänifche Heer, ohmgeachter es faft dreyfach ſtaͤrker war. Der dänifche Viceadmiral Seheſted, 
ein fehr beherzter, erfahener und gefchickter Seemann, deifte es gegen die ſchwediſche Seite, vertrieb 
vermittelit zweyer groffen Dramen oder flachen Fahrzeuge den ſchwediſchen Eommandeur Michael 
Hencke am vierten Auguft aus dem Dfter + und Wefter: Tiefbey der Inſel Rüden, und zwang ihn 
am ı6ten September, durch die Steaifünder Fahrt nad) Stralfund zurüczutehren, und fih dem rußi⸗ 
ſchen und fächfifchen Geſchuͤtze auszuſetzen, welches feine Schiffe fehr beiihädigte. In der Mitte 
des Augufts kam der daͤniſche Generaladmmirat Guͤldenloͤwe mic fechsjcehn Kriegesichiffen und acht 
Fregatten in das pommerifihe Gewäffer, und überbrachte das bänifche ſchwere Geſchuͤtz zur Beſchieſ— 
fung der Stade Stralfund, : Allein, da die ſachſiſchen Kriegesbedienten verſaͤumt hatten, ſich mit _ Die daͤniſche 
flachen Boͤthen zur Abholung heſſelben zu verfehen, fo fonte es nicht an den Strand gebracht wer: ee — 
den. Der Zaar begab ſich inzwiſchen am 2aften Auguſt auf das Schif Fridericus quartus, welches — wird 
ihm fo wohl gefiel, daß er auf demfelben blieb, bis daß ſich die Flotte wieder entfernete. Dieſes yon ber ſchwe⸗ 
gefchah am 26ften Auguſt, da der Generaladmiral erfuhr, daß die ſchwediſche Florte des Grafen diſchen vertrie⸗ 
Wachtmeifters aus dem Hafen zu Karlskrona ausgelaufen ſey (F), und ihn anzugreifen gedenke. ben, 
Er begab ſich demnach ihr entgegen, und fand fie am dritten September ohnweit Bornholm; allein 
da fie nm neun Schiffe feine Flotte Übertraf, wagte er es nicht, ihren Angrif zu erwarten, fon: 
dern zog fich in Schlachtordnung nad; Seeland zuruͤck. Die fchwebifche Flotte verfolgte ihn amt 
folgenden Tage, ba fie feine Schiffe wahrnahm, bie im die Mache, und eroberte bey Stevns 
Klint das: unbewafnete Kranfenfchif, auf welchem ſich ein Officer und vierzig Gemeine befanden, 
nebft einem Fahrzeuge,. welches’ Ballaſt fuͤr die Flotte führte. Die dämifche Flotte erwartete am 
folgenden Tage ihre Feinde bey Dragder ; allein der Graf Wachtmeiſter wandte fih am fiebenden 
September zuräc, um-feine Srachefchiffe zu decken, und hinterließ nur einige Schiffe zum kreuzen, 
von welchen eines am felbigen- Tage die daͤniſche Fregatte den Heger von 28. Kanonen in Grund 
ſchoß/ und achtzig Mann gefangen nahm. Jene Frachtſchiffe führte den König Stanislav, der 
ſich bisher in Schweden aufgehalten hatte, und den Grafen Magnus Steenbock nebſt gooo Mann 
gervorbener Soldaten und vielen Lebensmitteln nach dem Eilande Rügen über, welches der Gene: 
raladmiral Guͤldenloͤwe ei ſehr beunruhigte, daß er — Sorgfalt anwandte, ſich a das 
geſchwindeſte in ben Stand zu fegen, daß er jene Frachtſchiffe au oder veritichten koͤnte. 
Er rief demnach das Fleine norwegiſche Geſchwader des Schout by Nacht Troͤyels (G) jur fi, und 
ließ einige Schiffe zu Roppenhagen ausruͤſten, und nachdem jenes am zwoͤlften September zu ihm 
geftoffen war, die übrigen Schiffe aber am 2 3ſten September fih in die Eee begeben hatten, fo 
fhifte er mit 22. Schiffen nad; Rügen, und erreichte die ſchwediſche Flotte, die noch mit der Aus: 
fhiffung der Mannfchaft und Lebensmittel befchäftiget war, am-britten Tage hernach. Der Graf 
Wacht meiſter fürchte ihn zwar von den Frachtfchiffen abzuziehen, und machte zum Schein jeden Tag 
Anftalten zum Gefechte ; allein der Graf Guͤldenloͤwe überliftete ihn am agfien September, und 
MET ‚ man ! ’ lieg, 


.(&) du Mont T. VII P.L Der Stadt Zams nigten Heere verfuchten 12000. Mann am ı9ten Gep- 
Burg unge A. 1712:durch teinher ben Zuͤdern auf der Inſel Rügen zu landen ; 
Sffentlichen Drud von Seiten FR. MWiaj. von allein da fie Widerfiand fanden, kehrten fie, ohngeach⸗ 
Dännemarken publicirten Species far, a, Nachet tet 35 Fregatten und Brigantinen fie ſchuͤtzten, zurüch. 
richt von dem rechtl. Zuftande der Aeichsfreypeit (Gy In de norwegischen Gewaͤſſern hielt fich zu— 
der Stadt AZamburg, in Jabri Eur. Staatscanz. erſt der Gommandeurcapitain Anepf auf, welcher am 
67 Th. ©. . - ten May mit-einem Kriegesſchiffe und vier Kregat- 
„er sn J Th. ©. — on ten — Sieg ae ein — ——— wa - 
niglich « daͤuiſchen admitale Peter ſieben Kricg en adfirand erfochte, um 
Torvenfhild 1.55. S. 50 m f. Don dem verei nah © —28 m 
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fehrt aber aus ließ, indem ex. ihn ſelbſt aufhielt, durch ſeine Fregatten über: hundert ſchwediſche Frachtſchiffe cheils 
roͤck, und ver⸗ zerſtoͤren, theifs aber erobern oder nach Schweden vertreiben. Diejes Umgkik veranlaſſete den Gra⸗ 
82* J fen Wacerneifter, ſich am folgenden Tage nach Karlskrona zu begeben. wiäsionrgen ng 
—— Munmehr ſchienen die ſchwediſchen Angelegenheiten ſich in Pommern zu verbeſſern, da 
Init keensmits das vom Könfge Kart im Maͤrz ernante Oberhaupt der ſchwediſchen Völker: in Teutſchland, der Graf 
tein. Steenbock, mit einem Heere verfuchter, muthiger und ihm fehr ergebener National⸗ESſchweden im 
diefem Lande angefommen war (SD); allein der Erfolg zeigte das Gegentheil. Der Graf Guͤlden⸗ 

idwe hatte beymahe den ganzen Vorrath von Lebensmitteln, welchen: man ir Schweden für. bie 
pommeriſchen Voͤltker zuſammengebracht hatte, vernichtet, und. der Graf Steenbock gerieth daher 

Graf Steen⸗ mir feinem Heere ſehr bald in eine ſolche Hungersnoth, daß er Muͤgen und. Pomtmern verlaſſen 
boct ktomt wit uſte. Er badab ſich demnach mir dem Könige Stauislav und einem Heere vor a8, o0d Mann 
A aus Stralfund, und zog ungefrankt vor dem fächlifch s poiniichen Belagerungsheere über, Vermoͤ⸗ 
ne Strats ge des geheimen Beſehls feines Königs ſollte er zwar durch Polen und bis nach Bendet durchzu⸗ 
fund, und führt dringen fuchen, wo ihn Karl mit einem Haufen Rofaden, Tataren und Polen erwartete; allein 
es nach Hol- der Mangel an Lebensmitteln und anderen Bebiirfnifien zwang ihr, ſich nad Mecklenburg zu mern 
ſieln. den, und zu verſuchen, ch er in Holſtein eiudringen koͤnte, wo ihm der minderjaͤhrige Herzog vor 
Gottorf, verpröge eines ſehr geheimgehaltenen Befehles an ben. Commendanten Wolf vom 23ften 
Julius Gelegenheit verfihaft hatte, ſich im Nothfalle in die Feftung Tönningen zu ziehen. Dee 
König von Dännemarf rief, wie ihm Steenbocks Aufbruch verfündigt wurde, feine hinterlaſſene 
Völker von Wismar und Roſtock ab, der König Friedrich Auguſt aber lieh das ſchwediſche Heer 
am dritten Noveniber durch die neuaufgerworfenen Linien ober Wälle bey Damgatten unangetaftet 
ziehen, und bat den König Friedrich, mit dem daͤniſchen Heere nad; Mecklenburg zu fommen, da⸗ 
mit man den Grafen Steenbock umzingeln und einſchlieſſen kiͤnte. Der Graf beſetzte am vierzehn⸗ 
ten November die Stadt Roſtock, vertrieb aus derſelben die mecklenburgiſchen und: preußiſchen Kreis⸗ 
voͤlker, und verabredete in einer perfäntichen Zufammenfunft mit dem Könige Friedrich Auguſt, 
dem Fuͤrſten Menzikof und dem Feldmarſchall von Flemming zu Guͤſtrow einen Waffenftillftand , 
der bis zum y5ten December dauren follee, den aber der König von Daͤnnemark nicht genehinigte, 
Nach geendigeem Stillſtande eilete er mic feinem Heere nach Holſtein, und fand am 2oſten Der 
gembder zu Wakenſtaͤdt bey Gadebuſch das daͤniſche Heer, welches er ſogleich angrif, ohngeachtet 
es anf einer Anhöhe zwifchen einem Walde und Bache ftand, und. vor ſich einen Moraſt hatte, durch 
welchen nur ein Zugang von etwa taufend Schritten in der Breite grade auf den. Mitzelpunkt des 
Heeres lief CH). Das dönifche Heer befiand aus 18 Bataillonen und 37. Effadronen · und hatte 
14 Kanonen, das ſchwediſche aber begrif 16 Bataillonen und jede zu 685 Man, »nedft 56 ER 
adronen, jede zu 160 Mann, und führte dreyßig Kanonen mit fih. Der König Friedrich erfuhr 
die Ankunft feiner Feinde nicht eher, bis er fie ſahe, umd hielt fogleich einen Kriegesrath, der noch 
nicht geendiget war, wis die Schweden bereits ihre Kanonen zu gebrauchen anftengen. Gleich 
nad) dem Anfange des Treffens kam der Feldmarſchall Graf von Flemming mit 32: Eifabronen 
hurfähfifcher Reuter zu dem dänifchen Heere, und noͤthigte den Genexalfeldmarſchall von Scholten, 
daſſelbe in eine andere. Ordnung zu ſtellen. Die Schweden ruͤckten mit" enge geſchloſſenen Gliedern, 
PIE Be e 


(5) Memoires concernant Mſ. le Comte de Sren- 
bock par Mr, N. à Frsncfort für le Mayn 1744. 
‚6. 7. kan. 
? (J) Ki von ber Schlacht fin Nordberg ». Th. 
©. 331. D. Franf altca und neues Meckſenburg, 
16 Buch. G. 356. Die Nachrichten von dieſer 
Schacht und den Urſachen der Niederlage, welche 
der Feldmarſchall Flemming, md einige "Schwer 
den,und Dänen gegeben haben, weichen ungemein 
vor einander ab, und find geſamlet in v. 5. Nach⸗ 
rxicht vom nord. Kriege ı. Tb. ©. 194. und in 
der europäifcben Sams 139. Th. ©. syı, Vers 
andae der Verſicherung des an 
te Atlas 1. Ti» ©. 323) und des Hoiers iſt durch 
die ſachſiſchen Volker der Niederlage vperanlaſſet 
worden, weit fie, ohne einen Schuß zu thun, eut⸗ 
ßohen, und rine Luͤcke im daͤniſchen Deere machten. 


Dieſer Bericht wird dadurch wahrſcheinſich, daß 
unter 102 gefangenen Officiten ſich nur fünf Gach⸗ 
ſen befandeg, Dennoch meldete der Here von Flem⸗ 
ming feinem Könige, daß ſeine Leute zwar anfangs 
lich gewichen wären, nachher aber Wunder der Tas 
pierfeit veruͤbet harten. Nach Nordbergs Anlage ver: 
loren die Dänen ihr Gefbüß, ——7 2000 e⸗ 
meine anZodten, 4006 at Gefangenen und eodo har 
verwundete , die Schweden aber 100 Tedte und 5co 
verwundete. Die Dänen geben ihren Verluſt auf 
2500 todte und 3500 gefangene, den ſchwediſchen aber 
auf 2000 todte und vermundete an. Unter dei 
todten Dänen. war — — von Buͤlow, amd 
der Generalmajor Gregorius Daae, der legte feines 
Geſchlechts, und’unter den todten Schweden a Dbtis 
—— Obriſtlictutnant und der Generallicumant 
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ohngeachtet diele von Ihnen durch die daͤniſchen Kanonen und Flinten getoͤdtet wurden, gegen dns ſieget bey Ga⸗ 

dänifche Heer an, Idjeten ihre Gewehre nicht eher, bis fie nur funfzehn Schritte von ihren Feinden & an über 

entferut waren, und griffen darauf folche mit dem Degen wiüthend an. Zugleich gebrauchten ihre niſche 

Feuerwerker die von den ſchwediſchen Obriſtlieutnant Kronſted neuerfundene Kunſt der Geſchwind⸗ J 

ſchuͤſſe, durch welche ſie dreymal geſchwinder wie die Daͤnen das Geſchuͤtz loͤſeten, und eine groſſe 

Niederlage in dem feindlichen Heere anrichteten. Der rechte Fluͤgel der Daͤnen widerſtand zwar 

dem Angriffe; allein der linke, der durch die ſaͤchſiſche Reuter zu zeitig verlaſſen ward, wurde von 

den. Schweden uͤbermannet, und darauf endigte fich mac) einem zweyſtuͤndigen Gefechte das Trefs 

fen zum Nachtheil des dänifchen- Heeres. Die Generallieutnante Friedrich von Lergard und Ran— 

zau und der Generalmajor Juel, befonders aber der Major Meiftter , weicher noch, da er bereits 

von allen verlaffen war, fein Regiment Wiborgifcher Landfoldaten in ein Viereck ftellete und das 

ſchwediſche Regiment Dalekarlen gänzlich zu Grunde richtete, bewieſen eine vorzüglice Tapferkeit, 

und der König Friedrich ſelbſt blieb am längften anf dem Schlachtfelde. Eudlich, wie er von als 

den Seiten bereits fo fehr eingefchloffen war, dag er gewiß würde gefangen worden feyn, wenn ihr 

nicht die Nacht gererter hätte, begab er fi in einem Ritte nach Nageburg, und weil die Wache 

fich. weigerte, gleich hinter ihm das Thor zu fperren, ferner nach Oldeslo. Die fächfifche Reuterey 

flohe nad Schwerin, und die daͤniſchen entronuenen Megintenter zogen ſich in das Lauenburgifche: 

alfeim am folgenden Tage kehrte der dänifche General der Deuterey Franz Joachim von Dewiß 

ag 3 — wieder nach der Wahlſtatt zuruͤck, und lagerte ſich, da er ſie verlaſſen fand, 

ey Zythen. Er ! 

Es Der ‚Generat Steenbock Hatte ſich nemlich nach dem Siege zuruͤck nad) Wismar gewandt, bringet in Hole 

um feine Gefangene: und Verwundete dort abzuliefren und ſich mit Rebensmitteln zu verfehen. Al; fein ein, und 

kein da er in diefer Feftung weder Geld noch Speife oder Futter antraf, fo zog er fogleich wieder zündet Altona 

aus derſelben, und gieng am erſten Jenner Über die Herrenfaͤhre bey Lübeck über die Trave in Hol: 

fein, nachdem er bereits am Joften December ı7ı2 in dem königlichen und herzoglichen Holſtein 

Schatzungen ausgefcbrieben.hatte ( K). Unter denen, welche fid) bemuͤheten, diefe Schatzung abr 

zufaufen, waren auch die Abgeordneten der Stadt Altona, welche dem Grafen Steenbod ihr Uns 

vermögen eine geoffe Abgabe zu ertragen vorftelleten, weil ihre Stadt am dritten November 1711 

Durch eine Feuersbrunſt zweyhundert Wohnungen verlohren hatte. Der Graf legte ihnen eine 

Schatzung, anfanglic; von 30,000 Thalern, nachher aber von 50,000 Thalern auf, und änderte bald 

nachher feinen Entfchlug fie zu verfchonen ganzlich, denn er fandte, wie fie ſich bemuͤheten das Geld 

aufzubringen, den Oberfien von Baſſewitz mit 200 Mann nad) Altona, um die Stadt abzubrennen. 

Der Oberfte kam am. achten Jenner des Abends zu Altona an, befahl den Einwohnern, fogleich die 

Stadt mit ihren Guͤthern zu verlaffen, zuͤndete die Gaffen und Käufer, ehe diefes gefihehen Eonte, 

an, und wich nicht cher, bis alle Gebäude, auffer der lurherifchen und reformirten Kirdye und etwa 

Hundert feinen Huͤtten am Strande, eingeäfchert waren. Die unglücklichen Einwohner ſuchten ſich zwar 

zu retten, allein die hamburger Bürger fchloffen unter dem Vorwaude, dag unter den Altonaern Pefts 

Kranke feyn koͤnten, ihre hore zu, und die heftige Kälte, Die in diefer Nacht einfiel, tödtete viele 

Derfelben, die zu zärttich oder ſchwach waren, um unter-freyen Himmel die Stärke des Froſtes er: 

tragen zu fünnen ; fo wie das Gewehr der fehmedifchen Soldaten einige andere, die ihr geretteres Vers 

mögen nicht gutwillig fahren laſſen wollten, bis daß endlich fi der hamburgiſche Magiftrat berve: 

sen ließ, das altonaifche Thor gegen Morgen zu Öfnen und die Nothleidende aufzunehmen. Diefe 

Grauſamkeit 309 dem Grafen Steenbock, wie auch dem Grafen Vellingf, der den Grafen Steens 

bock zu derfelben vermocht hatte, heftige Vorwürfe von vielen Gefandten, und einen harten Briefr 

wechſel mit dem Grafen von Flemming und dem Herrn v. Scholten, zu; welche Geyde Generale 

ihm um die Urſache derfelben befragten und ihm mif der Wiedervergeltung droheten. Und der Graf 

Steenbock, dem die Ihat veuete, nahm, um ſie zu entichuldigen, jeine Zuflucht zu dem ee 
* af 


(K) Men. de C de Stenbock p. 15. Sabri bie fie dem bänifchen Heere hatten Leiten muͤſſen, 
Staatscanzeley 2ı Th. ©. 457. 533. Die Raßebur⸗ daher der Kaifer ihnen am röten Jenner 1713 einen 
gifche ud Meklenburgiſchen Regierungen, wie auch Schutzbrief gegen alle daͤniſche Kriegesbediente gab. 

ie Stadt Lübeck, erhoben bey dem Reichsiage heftige Staalokanzeley 20 Th. 2 21 Th. SS. 

Ingen Über die Geld- Korn: ‚und Zutterlieferungen, ve 


Qaaggagaq 
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daß in Altona ein groſſes Magazin vorhanden geweſen ſey, welches er nicht ‚habe fortbringen koͤn⸗ 
nen (9). Gleich nad Steenbocks Ankunft in Holftein, fand fich der hoffteinifche Geheimerarh 
Freyhetr von Görtz bey dem Könige Friedrich ein, und verficherte demfelben am 2ten Jenner, daß 
fein Kof die genauefte Unparteylichkeit beobachten würde, welches auch der Herzog Adminiftrator 
dem Grafen Steenbock am ıgften Jenner in einer Antwort auf ein an ihn erlaflenes Geſuch um 
Huͤlfe meldete. Dennoch) fanden forohl der Freyherr von Goͤrtz, als aud) die Übrigen fürftlichen 
geheimen Närhe für gut, fi in geheime Verbindungen mit dem Grafen Steenbock einzulaffen, und 
ihm niche nur Geld, für welches er fein Heer zu Luͤbeck und Hamburg leiden und wafnen ließ, 
vorzufchieifen, fondern auch am 2 ıften Jenner. einen geheimen Vertrag zu errichten, worin der Graf 
verſprach, ſich in die häuslichen Angelegenheiten des Hauſes Gottorf, und insbeſondere in das Ver⸗ 
fahren gegen-den gefangenen Präfidenten von Wederkop nicht zu mifchen, im Gegentheil aber ſich 
des Herzogs, der ihm im äuferften Nothfalle die Feſtung Tonningen einräumen wollte, getreulid 
anzıme hmen, und wenn ſolcher vom dänifchen Könige feiner Freundſchaft gegen Schweden wegen 
feindli ch angegriffen werden follte, dafiir zu forgen, daß das Reich Schweden dem Herzog ben 
noͤthige Unterhalt gabe, und die Waffen nicht cher niederlegte, bis daf der König Friedrich dem 
Herzog das Amt Segeberg nebft der Grafſchaft ‘Pinneberg abgetreten habe. Um diefes Buͤndniß 
defto ſicherer zu verbergen, ward ein anderer Gottorfiſcher geheimer Math an den König gefande, wei⸗ 
cher feinen Kopf zum Pfande feste, daß Tönningen nicht dem Grafen. Steenbock eröfner werden 
follte, und zur Beftätigung einen am zgften Jenner an den Commendanten abgelaffenen Befehl; 
die Schweden von feiner Feſtung abzuhalten, vorzeigete, ohngeachtet er ſelbſt am 23ften Jenner dem 
Commendanten im Namen des Adminiftrators das Gegentheil befoblen- hatte, weil ſich der Coms 
mendant weigerte, demjenigen Befehle zur Eröfnung, den ihm der migderjährige Herzog im vermir 
denen Jahre am 23ften Julius zugefandt hatte, zu gehorchen (M). „de 
Der Graf Steenboc ward inzwiſchen vom Zaar, vom Grafen Flemming, und von det 
dänifchen Reuterey, welche bereits am fechiten Jenner fih zu Möln vereinige hatten, verfolget, 
und fand vor ſich bey Rendsburg die dänifihen Fußvölfer, welche der Brigadier Budde mit 
5000 Norwegern verftärke hatte, und bey welchen fid) der König Friedrich ſelbſt aufhielt. Allen 
er wagte es dennoch, tiefer in die cimbtiſche Halbinfel einzudringen, und faßte den Entichluß, in Juͤt⸗ 
land einzubrechen, und auf einer ſchwediſchen Flotte fein ſchwaches Heer von Fladftrand ab nad) 
Schweden zu führen. Er lie demnad am ı6ten Jenner ein Ermahnungsſchreiben an die ſchles⸗— 
wig holſteiniſche Nitterfchaft und an alle Eöniglich : herzogliche Unterchanen ausgehen, worin er fie 
durch die Furche für der Graufamfeit der Raſſen zu dem Entſchluſſe, genen -ihren König zu fechten, 
zu bervegen trachtete, und 309 Über Oldeslo und Pinneberg auf des herzoglichen geheimen Raths Graf 
u Ken: 


behauptete in dem Brieſwechſel über den Brand 
(Europ Sama 140 Th. &. 65%.) baf er rechtnäß 
fig fen, meil die Altonaer mit Abtragungen der 
Brandfbasitng gezdgert, weil ferner die Ruſſen 


(8) In den Memoires (p. 21) geftehet der Graf 
Steenbock, daß der Graf Vellingk ibn mit vieler Mile 
be zu der Einäicherung überredet habe, und ihn ver⸗ 


gebens noch zu mehreren aͤhnlichen Handlungen habe 
verleiten wollen. Der Graf. Veiliugk fpeiiere mit 
"einigen Rathsherrn am Abende der Einaͤſcherung 
in Hılımburg, und ſahe fie neh ihnen nicht nur frde 
lich vom Hamburger Wale an, ſondern that zugleich 
den Machtſpruch? So mußes allen koͤniglichen Staͤd⸗ 
ten und Dörfern ergehen, wenn wir bald Frieden ha— 
ben follen! Dieies brachte viele auf den Verdacht, dab 
der Rach au Hamburg aus Neid über bie Aufnabıne 
des altonarjchen Handels dieſe HGrauſamkeit veranlaf: 
et abe, von welchem er aber in der bibliorheque rai- 
nnde IX Band und in den niederftchfiihen LIache 
richten von Gelehrten und neuen Sachen 1733, 
P- 92. 633. befrcnet worden it. Man fchreibt dem 
Grafen Wellingk cine kleine Muͤnze zu, die zu Ham—⸗ 
Burg mit K. Karls Bilde und einem Loͤwen mit der 
Beyfhrift: puis quiil ne fe plas repofe, malheur A 
qui lui ſſoppoſe An ıy13. 9 Ian. Almsnayder mar 
von dänifcher Seite bey Toönningens Eroberung eins 
ne aubere entgegen gefeget hat. Der Graf Vellingk 


ſchwediſche Derter abgebrant, nud weil endiid)-die 
Dänen die Stadt Stade in_der Belagerung durch 
Bomben angezunder hatten. Diefe Gründe veranlaſſe⸗ 
ten den Faar, auf die Einäfcherung der Stadt Schles⸗ 
wig zu dringen, und da der König Friedrich ihn davon 
abdrachte, Die Städte Gart und Anklam abbrennen 
zu laſſen. Die Stadr Altona ward fehr bald wieder 
aufgebauet, weil die Aufhebung der Handwersſuͤnfte, 
die Zollfreyheit aller in Altona verfertigten Wagren 
und viclcandere wichtige Vorrerhte, die ihr der König 
iz ertheilte, viele Einwohner dahin zogen. Eurep. 
Sama 160 Th. ©. 337. 

(M) du Monk VIEL 1. @uropäiftde Sama 157 Th. 
©. 61:23. Das von dem fuͤrſtl. Generalmaſor 
und Commendanten der Feſtung Tönningen vers 
fertigte und vom 1. Jauuar 1713 bis auf den 30 
Jan. ı714 contimirte Journal. Roppenhagen 
14, 4. Alordberg ©. 435. 
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Henrichs zu Reventlau Vorſchlag nach der Landfehaft Eiderftädt. Am roten Jenner gieng er über 
bie gefrorene Eider nach Friedrichftadt, und einige Tage fpäter trieb bereits der Oberfte Karl Adam 
von Stadelberg, der den ſchwediſchen Voͤrderzug führte, von der Stadt Flensburg 50,000 Mark 
Brandſchatzgelder ein. Aber bald darauf fiel ein ‚plögliches Thaumetter ein, welches ihn nicht. nur 
aufbielt, ſondern auch zwang, feine Leute in das Ame Huſum zu verlegen. Seine Feinde folgten 
ihm, und der Graf von Sponeck befeßte mir daͤniſchen Völkern den Eiderftrom am norder ; ditmar⸗ 
fifchen Ufer. Zur Seite griffen ihn die vereinigten Voͤlker am 24ſten Jenner an, und trieben ihn 
von der Hollingftedterbrücke über die Threen, worauf er bey Milfted drey Tage in Schlachtordnung 
blieb; allein, da er merfte, daß feine Feinde ihm feine Schlacht liefern wollten, fich in den eiders 
ftedefchen Wohnungen und Hafen mit feinen Leuten zur Ruhe begab. Diefe verließ er abermals 
am ı2ten Februar, weil der Zaar und König mit dem vereinigten Heere feine Beſatzung an diefen 
Tage aus Friedrichftadt vertrieb. Endlich fandte er am vierzehnten vier Negimenter, am adıt: 

zehnten aber fein ganzes Heer nad; Tönningen. Diefes ſuchte am folgenden Tage über die Ei; siebet in Thu: 
der zu ſchiffen, und fich nach Mecklenburg zuruͤckzuziehen. Allein, wie kaum 1500 Fußgänger und MMIM ein. 
drey Kompagnien Dragoner von demfelden über den Strom gefeßet worden waren, entſtand ein 
Sturm, der die Meberfchiffung unterbrah. Wie diefer Sturm ſich legete, rückte der Zaar nad der 
Eider, um die übergefhiften Ochweden aufzufangen,, oder in die Feftung, welche zugleich von dem 
vereinigten Völkern genan eingefchloffen war, zuruͤckzutreiben. Diefe Ankunft nöthigte fie, am 2 iſten 
Gebruar abermals nad) Tönningen zu fahren, in welcher Feftung Geld ; und Speifemangel, Krankı 
beiten und Entweichungen fie und das fehwedifche Heer in kurzer Frift fehr ſchwaͤchten. Der Koͤ⸗ 
nig Karl befand ſich, wie diefes gefchah, in einer eben fo groflen Verlegenheit, tie fein Heer; 
denn dem Sultan ward durch den Chan der Tataren, den Großvezier und den Muͤfti faͤlſchlich anger 
jeiget, daß Steenbock damals, wie er mit dem Fürften Menzifof und dem Könige Friedrich Aus 
guft den obengedachten Stillſtand errichtete, fih mit Karls Feinden nit nur ausgeföhnt, ſon⸗ 
dern fogar vereiniget habe, gemeinfchaftlicy in das tuͤrkiſche Gebiete zu dringen und fid) Eines Theile 
deſſelben zu bemächtigen, und er hatte demnach befohlen, den König Karl mit Gewalt zur Abreife 
zu zwinden, damit feine Staaten gefichert feyn möchten, Diefen Befehl feste der Chan nebft dern 
Seraffier von Bender am neunten und eilften Februar in das Werk, und ohngeachtet der König 
fih auf das hitzigſte verteidigte ,. fo ward er dennoch überwältigt und nach Demotica bey Adriänor 
pel gebracht, wo er aber plöglih Mittel fand, nicht nur den Chan, Grofvezier, Muͤfti und Seras⸗ 
Eier zu kürzen, fondern auch abermals den Sultan zu einem Kriege gegen den Zaar und König 
Friedrich Anguft zu verleiten. Diefer Enefhluß des Sultans ward nady fünf Tagen, am ı5ten 
Junius, wiederum durch eine Erneuerung des prutifchen Friedensfchluffes geändert, allein er vers 
ſchafte dennoch, weil er in Teutſchland befant ward, dem Könige Karl einige Vortheile. Denn 
der König von Frankreich ſuchte durch den Grafen de fa Verne den preufifchen König und den med; 
Tenburgifchen Herzog zur Unterftügung der ſchwediſchen Völker zu berwegen, und die Königin von 
Grofbrittanien wollte einige Schiffe in den Sund zum Schrecken für die dänifche Flotte fenden, 
weil fie glaubte, daß der König Karl mie türkifcher Huͤlfe bald wieder an der Dftfee erfcheinen wuͤrde. 
Der Graf Steenbock faßte gleichfals dadurch die Zuverficht, nicht nur fich nebft feiner Feftung und dent 
Heere zu retten, fondern auch feine Feinde zu befiegen, meil er glaubte, dag nunmehr die rußis 
ſchen und fächfifchen Voͤlker aus Kolftein nach Polen zurückkehren würden. Der Graf Vellingk zu 
Hamburg ftärkte ihn auch in diefer Hofnung, und verpflichtete fi, ihm binnen drey Wochen Ent: 
fas und Lebensmittel zu verfchaffen. Altein diefes DVerfprechen ward nicht erfüllet. Der Zaar 
hinderte die Königin von Grofbrirtannien durch feine Drohungen die Schiffe in die Oftfee zu fen: 
den; der Graf de la Verne ward in der luͤneburgiſchen Stadt Danneberg angehalten, und mit feis 
nen Briefen und franzöfifchen Hülfsgeldern dem Kaifer ausgeliefert; die Ruſſen blieben, weil der 
prutifche Frieden nicht gebrodyen wurde, vor Toͤnningen; und der Graf Steenbock mufte endlich 
ſich und fein Heer gefangen geben. , 

Sobald der König Friedrih erfuhr, daß der herzogliche Kommendant das ſchwediſche 
Heer in Tönningen aufgenommen hatte, ließ er durd) den Generalmajor von Donep das Schloß Der König 
Gottorf nebſt allen fürftlichen Aemtern im Herzogthum Schleswig, avie auch das Stift Lübeck in von Dänues 
Defig nehmen, weii es ihn ſchmerzte, dag man von gottorfiſcher Seite ihn durch falfche Verfiche: * — 
zungen hintergangen, und ſich in ein geheimes Buͤndniß mit dem Grafen Steenbock und dem 309 
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in anna ſcwediſchen Reiche eingela ſen hatte 
in Beſih. 
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Dieſes Verfahren erregte einiges Aufſehen bey den auswaͤrtl⸗ 
gen Maͤchten, und der Graf Vellingk bemuͤhete ſich, dieſes durch eine Schrift zu vergroͤſſern ‚iu 
weicher er behauptete, daß der Commendant zu Toͤnningen durch ben unverbindlichen Befehl feines 
minderjähriger Herzogs und durch eine Kriegestift des Grafen Steanbock hintergangen worden ſey, 
md daß der Adminiftrator nicht in die Eröfitung der Feſtung gewilliget, fondern ſich zur Beobach⸗ 
tung der genaueſten Unparteilichkeit entſchloſſen gehabt habe. Um dieſes Vorgeben ſicher behaupten 
zu koͤnnen, ward am 23ſten März unter des Adminiſtrators Siegel dem Commendanten "eine dros 
hende Ermahnung, nichts von den geheimen Befehlen befant zu machen, zugefandt, und. der, Frey⸗ 
herr von Goͤrtz holete ſeibſt von demfelben alle Papiere, die das Geheimniß betrafen, ab.: Die 
fürftlichen geheimen Raͤthe baten das teutfche Neich, den Kaiſer und alfe Vermittler des traventhali⸗ 
ſchen Friedens um Huͤlfe; und die Königin von Großbritannien erbot ſich durch eine Blotte, Toͤn⸗ 
ningen zu entſetzen, wenn nur die Generalſtaaten zu derſelben ein Drittheil der Schiffe hergeben 
wollten. Aulein die Geueralſtaaten erklarten, daß die jetzige Beſitznehmung des Herzogthums 
Schleswig nicht aus dem traventhaliſchen Frieden beurtheilt werden duͤrfte, und hinderten nicht 
nur diefesmal, ſondern auch in dem folgenden Jahre, daß Daͤnnemark nicht zur See beunruhi⸗ 
get ward, Der Kaifer verband ſich mit dem Könige von Preufien , den- Churfürften. von Braun 
ſchweig⸗ Lüneburg und Pfalz , dein Biſchof von Muͤnſter, dem Landgrafen von Heilen :Kaffel, und 
dem Herzog von Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel, dag man fich des Herzogs von Gottorf anuehmen, 
und einen Fuͤrſtentag zu Braunſchweig halten ſollte, auf welchem ein gewifier Vorſchlag, den 
Srieden in Teutfchland wieder herzuftellen, geprüfer,, und der Grund zu den Friedensunterhandluns 
gen felbft, die man in Lübeck oder Hamburg anzuftellen gedachte, geleger werden ſollte. Allein 
weder biefer Vorſchlag, noch auch die Zufammenfunft kam zu Stande, weil die eingeladenen Fuͤr⸗ 
ſten ihre Abgeordnete ſehr unordentlich abſandten, einige aber und insbeſondere dev König Karl die 
Verſamlung mißbilligten, tadelten und gar nicht befhickten. Der Borfihlag beftand darin, daß 
die Schweden durch ein teutſches Reichsheer gehindert werden füllten, ſich aus ihren teutſchen Fe⸗ 
ftungen herauszubegeben, oder den Krieg in Teutichland fortzufeßen, und daß die verbundenen nor; 
difchen Fuͤrſten ihre eroberten ſchwediſch⸗ teutfchen Provinzen dem Kaijer verwahrlich bis zum geſchloſt 
fenen nordifchen Frieden abtreten follten. Bey diefen mißlichen Umftänden gebrauchte der. Freyherr 
Goͤrtz die ganze Stärke feines Verftandes und feiner Erfahrung, um den Grafen Steenbock zu ret⸗ 
ten, und brachte es wirklich dahin, dag der polnifche Generalfeldmarſchall Graf Flemming und der 
Zaar ſich für das Haus Gottorf erklärten, und geneigt wurden, dem Grafen Steenbock den Aus: 
zug aus Tönningen zu verftatten, wenn er fich verpflichten wuͤrde, fein Heer nicht wieder nach Kol 
fein, Polen oder Sachſen zu führen. Dennoch verſprach der Zaar dem Könige Friedrid) - im Las 
ger zu Huſum, daf er ſich in feine ſchleswigiſchen Streitigkeiten nicht miſchen, oder ihn im Beſitze 
des Herzogthums ftöhren wollte. Bald darauf am 25ſten Februar verlieh der Zaar das Herzogthum 
Schleswig, aus welchem er eine merkwuͤrdige Beute, nemlich die berühmte Erd; und Himmelskus 
gel des Olearius zu Gottorf, die ihm der König fehenfte, und die er im folgenden Jahre zu Waß 
fer nach Et. Petersburg bringen lieg, erhielt. Der Graf Steenbock verfuchte am fechften April, 
durch die Belagerer zu brechen, und fieng, da ihn diefes mißlang, am fechs und zwanzigſten fels 
bigen Monaths an, durch den Freyherin von Görg mit dem Könige von Dannemark in Unters 
handlung zu treten. Der König erbot ſich, ihn felöft mit allen Fahnen, Ehrenzeichen und zwoͤlf Bes 
wafneten von einem jeden Regimente, frey abziehen zu laffen, und nur die Gemeinen nad) der Vor⸗ 
ſchriſt eines erſt kuͤrzlich mit ihm errichteten Vertrages auf eine kurze Frift gefangen zu behalten 
und auslöfen zu faffen (N). Dieſen Vorſchlag machte der Freyherr von Görk dem Grafen zwar 
bekant; 
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(M) Europaiſche Sama 145 Th, S. 52. Der 
Ausitieferungsvergleich iſt am iaten Jenner 1713 iu 
Luͤbeck geſchloſſen worden In demſelden iſt feſtgele⸗ 
get, daß die Geĩangenen innerbalb drey Wochen 
nach ihrer Geſangennehmung anagetanfcht, oder nach 
einer bengefüaten Tare, in welcher cin Generalmar⸗ 
ſchall zu 8200, ein Seneraladiniral au 6000 und cin 
jeber Soldat, Reuter oder Matroſe zu »4 Thaler 
angeſſhlagen wird, ausgeldier werden ſollten. Auf 
die Gefangenneymung des Steimboctifhen Heeres find 


fünf verſchiedene Schaumuͤnen theils in Hamburg, 
theils inden königlichen Muͤuzſtaͤdten gepräget worden, 
welche im herſlebiſchen (©.39) und Graͤflich Ber⸗ 
kegtinuchen Muͤnzverzeichnſſe (SG. 125) umflaͤnd⸗ 
lich deſchrieden find. Die koͤniglichen Münzen hesies 
ben Sich zugleich anf die Abbrennung der Stadt Als 
tona mit der Wenfihrift: proxiina fe culpac_eit ul- 
tio julta Dei. ine derfelben iſt der oben befchriebes 
nen beffingbargikben Siegesmnie des Örafıen Steen⸗ 
bock entgegengeſetzt, und enthält auf einer Seite des 

.. Konigs 
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bekant; allein et rieth ihm, denſelben nicht anzunehmen; "fondern ſich vielmehr zu vertheidigen, die 
Bürger, Kinder, Weiber, Ktanken und unbrauchbare Mannſchaft aus der Stadt’ zu treiben, und 
vermoͤge diner vom Adminiftvator am 23ſten März unterfihriebnen Erlaubniß, die Güther der 
Landeinwohner, die'man in der Stadt zur Sicherheit gebracht Hatte, zur Kleidung und Speifung 
feines ‚Heeres zu gebrauchen. - Aber der Graf glaubte, daß diefer Vorſchlag ihm ſchaͤdlicher wie die 
Ergebüng ſeyn würde, und trug daher dem’ Freyheren auf, des Könige Anerbieten' in feinem Na⸗ 
imen anzunehmen und den Vergleich auf das geſchwindeſte zu berichtigen. Diefen Auftrag erfülfete ber 
Freyherr nicht nun nicht, fondern er füchte vielmehr den Grafen zu zwingen, daß er ſich in Toͤnningen 
Hänger verteidigen müfte, und erregte in dieſer Abſicht den Zorn des Königs Friedrichs gegen den⸗ 
felben durch das Vorgeben, daß der Graf ſich auf des Königs Anerbieten gar nicht einlaffen wollte. 
Zu gleicher Zeit beſtaͤrkte er den König in dem Irrthum, den er demfelben fehon im März beyge⸗ 
zracht hatte, daß nemlich:dew gortorfifche Hof nicht in die Aufnahme des ſchwediſchen Heeres in die 
Feftung Toͤnningen gewilliget habe, Dutch welchen er bereits am zoſten Mätz den König verleitet 
hatte, eine Verfichetung von fih zu ftellen, daß er nunmehr, da er zuverläßig wuͤſte, daß der Graf 
Steenbock fich durch Lift der herzoglichen Feftung bemächtiget habe, geneigt fey, das Herzogthum und 
Stift dem Herzog und Adminiftrator wieder abzutreten, daß Worgefallene zu vergeffen, das Stift 
Luͤbeck ferner mit Kriegeslaſten zu verfehonen und ſich in die vormundfchaftliche Regierung nicht zu 
miſchen, wenn nur der gortorfifche Hof den Grafen Steenbock nöthigen würde, Toͤnningen zu vers 
faffen (DO). Der: König ward endlich über die vermeinte Zögerung des Grafen Steenbocks fo miß⸗ 
vergnüige, daf er gegen des Freyheren Vermuthung einen Adjutanten nad) Tönningen fandte und 
dem Grafen andeuten fieß, daß er nach dem Verlauf eines Tages die Feftung befchieffen laſſen wollte. 
Diefes durfte der Graf nicht erwarten, weil bereits die Hungersnoth in derfelben ausgehrochen 


war, und baher bequemte er fich, am eilften May zu Oldensworth mit den daͤniſchen Abgeordneten — 
dem Koͤnige. 


in Unterhandlung zu treten, und am ı6ten ſich, fein Heer und alle Kriegesgeraͤthſchaften dem Könige 
Friedrich unter der Bedingung zu übergeben CP), daß die Negimenter ihre Schriften, Feldcaffe und 
Geräthfchaft, und die Gemeinen das Seitengewehr behalten follten, und daß das Heer forderfamft 
gegen gefangene Dänen, Nuſſen und-Sachfen ausgetaufiht oder mit Gelde ausgeldfer, auf ſchwedi— 
fehe Koſten inzwiſchen unterhalten und baldigſt nach Schweden abgeführer werden follte. Darauf 
zogen die Schweden 1r000 Mann ftarf am zoften May aus der Feftung, lieferten ihre Kanonen, 
Standarten, Fahnen, Trommeln, Obergemehr und Pulver an bie bänifchen Officire ab, und wurden 
darauf im Schleswigiſchen und Holſteiniſchen vertheilt. Der Generalfeldmarſchall fandte fogleich eini⸗ 
ge Officire nach Stockholm, um das Löfegeld anzufchaffen, und der Freyherr von Goͤrtz, erboth ſich, 
daffelbe-vorzufchieffen, um die ſaͤchſiſchen und rußifchen-Wätker, denen zwey Drittheile davon gebuͤhr⸗ 
ten, ans dem Holſteiniſchen, worin die letzteren verſchiedne Grauſamkeiten veruͤbten, deſto geſchwinder 
zu entfernen: aber dennoch blieb das Heer beſtaͤndig in der daͤniſchen Gefangenfchaft,- weil der Graf 
Vellingk aus geheimen Haß gegen den Grafen Steenbock ihre Befreyung anf mancherlen Art hin— 
tertrieb. Denn er verminderte die Summen vor Hunderttaufend Thalern, die ihm die ſchwediſchen 
Reichsraͤthe zur Auslöfung derfelden in Hamburg hatten auszahlen laffen, um zwanzigtauſend Tha— 

-Qg999999 3 { er, 
Boden, und cin Leopard, Loͤwe und Dogel eifen jhm 


Könins Bruſthild, auf der andern aber einen Ele⸗ 
zum DBenftande herben. Darüber findet mat die 


phanten, der dem Steinbock e nen Fuß auf das Häupt 


feget, mit dem Benfage: Quantum murarus ab illo; 
espto exersitu fuecico ad. Tonningam d. ı7. Maji 
1713. Zoͤhlers Muͤnzbel. XIV Th p. 97. Auf der 
gitenßen biefer Münzen iſt unter der Auſſchrift: pef- 

ma iniquo confultori ſunt mala confilia, Tonninz 
gen, ferter eine Tonne mit zweyen Fahnen, auf wel⸗ 
then die Worte Neutralitas Majorennitas fieen, und 
endlich cin ABelf, Steindock, Schlange und Fuchs 
abgebildet, welche in Gegenwart eines Elephanten, 
Nölers und’ Leoparden fich beratbfehlaaen. Darunter 
iefet man: Bländiloquae vulpis artihus et fübdola 
capricoräi amieitia lupus ſeducitur ur neurraleın fpe- 
Iuncam cedat inäfylum, Wider Ruͤckſeite iſt "eben 
diefe Tonne umgekehrt und’ ohne Reiffen voraefteller. 
Der Elephant drückt den Welt und Steinbock in Ge⸗ 
genwart eines Pferdes, Einhorns und Adlers zu 


Schrift: Vae vulpi quid Nunc jura tibi profunr- nur 


Der Graf 
Steenboch ers 
iebt ſich mit 
Heere 


bata forumque. Unien aber: Nec practenfa.majo- -· 


rxennitas nee doloſa neutralitas abſtitere quin XL M, 
füi gregis magno fe tandem Elephanti capricornus 
er Lupus. Man bat auffer jenen Schaumünzen auch 
noch eine, die inshefondere anf den Dfdensmordiichen 
Vergleich gefchlanen if, und noch drey andere, die die 
Uebergabe der Stadt Tönningen durch bie hoffteinie 
fihe Befanung am gten Februar 27794 betreffen. 

(D) Staatscangeley 23 Th. ©. 292. Mcın, con«; 

cernant-M, le C, de Stenbock p. 35, i 
(3) du Mont VII 1. Staatscanz. 23 Th. ©, 177. 
— — in u —— Ausgabe ein genauer 
son Toͤnningens Einſchlieſſung mitgetheilet wor⸗ 

den iſt/ 4, 
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ler, welche er nach Wismar und Stralſund zur Unterſtuͤtzung der dortigen Beſatzungen ſandte, und 
muthete darauf dem Könige Friedrich zu, daß ſolcher einige von dem gortorfifchen Kaufe ihm übers 
faffene ftrittige Forderungen anftatt des Geldes annehmen follte, weigerte. fich ‚ferner die rußifchen 
Gefangenen austaufchen zu laffen, und, zögerte endlich fo lange mit der Prüfung und Berichtigung 
der Rechnungen, die,die von dänifcher Seite auf die Gefangenen verwandten Koften betrafen, bis 
daß der. Winter die Schiffe, welche zu Apenxade ‚auf die ſchwediſchen Gefangenen warteten, zwang, 
lebig nach Schweden zuruͤckzukehren (I). Dieſer Vorfall verfeßte den König Friedrich in eine ſehr 
groffe Verlegenheit, denn er fahe ſich genöthiger, zur Bewachung diefer vielen beivafnesen. eure ein 
faft eben ſo ſtarkes Heer in den Herzogthuͤmern zu laffen, und fid der Gefahr auszufegen, daß die 
Schweden bey dem Einbruche eines neuen feindlichen Heeres ſich der Derter, in welchen fie lagen, 
bemächtigten. Um diefe zu vermindern, fonderte er die gefangenen Officire von ihren Regimentern 
ab, und bald nachher, da einige ber-gefangenen Gemeinen ihre Wache angriffen, ließ er ihnen das 
Seitengewehr nehmen, und die Regimenter trennen und in verkhiebne Derter vertheilen. Dar⸗ 
auf fuchten die Gefangenen, fich Hin und wieder durd) die Flucht zu vetten; viele ‚aber lieſſen ſich 
bey dem dänifchen Heere anwerben, und nod mehrere vermietheten fich bey dem jütifhen Ackerleu⸗ 
ten als Kuechte (NR). Von den Dfficiren wurden viele auf ihr Wort entlaffen, viele aber entron⸗ 
nen ohne Erlaubniß. Der König ließ ſowohl jene, als auch diefe, zurücberufen, und das Kriegess 
gericht zu Nendsburg befahl am 14ten November 1724, da fie verfciedner Ermahnungen ohn⸗ 
geachtet fi nicht einftelleten, ihre. Namen an den Galgen zu fchlagen; allein der König Karl 
rächte diefe Ungluͤcklichen, weldye er von Beobachtung ihrer Pflicht abhiele, durch eine Vorladung 
eben fo vieler dänifchen Dfficire, die doch nie feine Gefangene gewefen waren, und ließ derſelben 
Namen gleichfald am ııten Februar 1715 zu Stralfund mit der Bedrohung der Lebeneitrafe für 
diejenigen, die er von ihnen künftig fangen wuͤrde, an das Gerichte nageln. Der Graf Steen⸗ 
bock geriech endlich in den Verdacht eines verbothenen Briefwechſels und einer geheimen Verſchwoͤ⸗ 
rung, und ward im Julius 1714 zu Koppenhagen enger eingeſchraͤnkt und zweyen Obriften zur Vers 
wahrung übergeben; allein, da er dem ohngeachtet in feinen Unternehmungen. fortfuhr, fo ward er 
am ı7ten November felbigen Jahre nebit feinem Gehuͤlfen Luͤtkemann, einem teutfhen Prediger 
aus Stockholm, in die Citadelle Frederikshavn eingefperret, in welcher er, am 2 3ften Februar 
1717 fein Leben endigte. a ——— 
Der König Sobald der Graf Steenbock Tönningen verlaffen hatte, drang der Freyherr von Goͤrt 
vertäh, Das auf die Rückgabe des Herzogthums Gottorf und des Stifte Luͤbeck; allein der König weigerte ſich 
Stift Luͤbeck. diefe Forderung zu erfüllen, weil er vom Grafen Steenbock erfahren hatte, daß weder das Vor⸗ 
geben, daß der gottorfilche Hof nicht in die Defnung der Feftung gewilliget ‚habe, noch. die Betheu⸗ 
rung, daß bloß durch des Freyherrn Zureden der Graf fich zur Uebergabe bequemt habe, gegründet 
ſey. Denno fand der Freyherr durch feine ausnehmende Geſchicklichkeit ein Mittel, den König 
zu befänftigen. Er verfchafte zugleich dem Grafen Flemming das Läfegeld für den Drirtheil der 
ſchwediſchen Gefangenen, der ihm gehörte, und bewegte ihn und den Fuͤrſten Menzikof, daB fie, 
nachdem fie zur. Belohnung für die beobachtete Mannszucht ein freyroilliges Gefchent von fünf Tons 
nen Goldes von der Nitterihaft und den Städten Hamburg und Luͤbeck eingetrieben hatten, das 
Herzogthum Holſtein verliefen. Ferner gewann er die Höfe zu London, Berlin, Hannover, Dreßs 
den und Wien, wie aud) die zul Regensburg verfamleten Reichsſtaͤnde, da fie ſich beftrebten, dem 
König zu der Ruͤckgabe des Herzogehums und Stiftes Schleswig und Luͤbeck zu bewegen; und ends 
Vreutiſch Got: lich veranftaltete er zu Berlin eine merkwürdige Zufammenfunft der Grafen Flemming und Vel⸗ 
torfiiche Neus lingk mit den preußifchen Miniſtern, der er ſelbſt beywohnte, und in der verabredet ward, re 
König 
(DD) Memoires p. 103. ber Gefangenen in einer weitläuftigen Schrift, wel 
. he in dem 24. Theile der Staatsranzelep S. 337° 
‚R) In Apenrade grif das Mardefeld: und Mel: 372 gefunden wird. Don den Morladungen der ent, 
lingiſche Regiment die daͤniſche Hauptwache an, und Taffenen DOffieire , wird gehandelt Ebendaſelbſt tm, 
der Commendant dei Dres, der Obriſtlieutnant Fah⸗ 25 Theil S. 461. in v. 4. hiſtoriſchex Nachricht, Fort⸗ 
renttug, faßte den Entſchluß, nachdem er den Auf: ſetz. S. 290. und in Amthors Schrift, die die Aufſchrift 
lauf geſtillet hatte, jenes auf dem Rathhauſe einus bat, aufgededte Schande der unfinnigen ſchpe- 
ſperren, bis bas es dänische Dienite nahm, und dies diſchen Proceduren, Roppenb» 1715. Zul, Nacht. 
N kb Sehe an Eh war Daflren in Ermllanen, uhr 
. N an 
dieſes Verfahren und andere gemalsfaıne Daten Deanabiste ik. = * Im RER 
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von Preuſſen, der ans; 3 zſten Februar. den vaͤterlichen Thron beſtiegen tralitaͤtsrer⸗ 
hatte, zugleich mit dem Herzog Adminiſtrator Die Städte Stein und Wismar befegen, daß träge, 
ferner die ftralfundifche Beſatzung nebſt den in Pommern liegenden Schweden ſich nicht weiter in 
den Krieg miſchen, und endlich, daß der König von Preuffen die Wiedereinfesung des Herzogs 
und Adminiftrators in ihre Staaten mit Nachdruck zu bewuͤrken fuchen follte (8), Diefer Vers 
trag wurde von dem ſchwediſchen Generalgonverneur zu Stetin.von Meyerfeld, dem Könige Karl 
und dem Zaar verworfen. Daher erneuerten bie ſaͤchſiſchen und rußifchen Wöhfer die Belagerung 
der Stadt Stralfund, welche der dänifche Commandeur Chriftion Roſenpalm am 23ften Julius 
durch die Weberfchiffung einiger ihrer Megimenter nad) Ruͤgen unterſtuͤtzte. Allein der Graf Bel: 
ling bervegte den Fürften Menzifof, jener Verbindung am 2often Auguſt in Berlin beyzutreten, die 
firaffundifche Belagerung aufzuheben, den Herrn von Meierfeld durch; ein achtſtuͤndiges Bomben 
werfen zu zwingen, in die Feftung Stetin preußifche und holfteinifche Beſatzungen aufzunehmen, 
und endlich am 6ten Oftober das berlinifche Buͤndniß zu Schmeed zu erweitern und zu beftärken, 
um dadurch auch die Bedingungen, die den Herzog von Gottorf und Bifchof von Luͤbeck betrafen, im 
Erfüllung zu fegen. Diefe Bindniffe und die Voritellungen des Freyheren von Goͤrtz veranlaffes 
ten den König Friedrich, dem Adminiftrator das Stift Luͤbeck wiederzugeben, und ſich zu erbie: 
then, auch aus dem Herzogthum Schleswig ; ottorf feine Soldaten zu ziehen, wenn der Admins 
ftrator und Herzog ihm eine hinlängliche Buͤrgſchaft für ihre kuͤnftige Unpartheylichkeit ftelfen, und 
fid) bequemen wuͤrden, nicht nur Tönningen von einer unpartheyifchen Macht befegen zu laffen, 
fondern auch den gefangenen Präfidenten von Wederkop in Freiheit zu fegen. Der Freyherr Görg 
machte gegen die erjten Forderungen feine weitere Einwuͤrfe, als daß neben den fremden Völkern 
auch herzogliche Soldaten in Tönningen gelaffen werden müften; allein zu ber letzteren konte er ſich 
nicht bequemen, meil er negen den Praͤſidenten einen fo Heftigen Haß trug, daß er die Befehle des 
Königs Karls, den’ Präfidenten loszulaſſen, und die dringenden Vorftellungen des Grafen Vellinge 
verachtete, und am 23ſten Junius ohne des Adminiſtrators Wiffen einen Befehl an den Commen: 
danten zu Toͤnningen ausfertigen ließ, vermöge deſſen derfelbe den Gefangenen als einen feiner Ver; 
brechen uͤberwieſenen Mifferhäter vor der Liebergabe feiner Feftung hinrichten faffen follte (T). 
Diefe Haͤrte ward einigen däniihen Staatsbedienten befant; allein, da fie es nicht rathſam hielten, 
ihre Entdeckung dem Könige anzızeigen, fo gebrauchten fie die Lift, den Freyherrn durch eine Erdichs 
tung zu ſchrecken, und vom Könige zu entfernen. Sie brachten ihn nemlic auf den Wahn, daß 
er gefangen genommen werden ſollte, und verleiteten ihn dadurch, daß er am vierten Oktober von 
Schleswig nach Kiel reiſete, und durch dieſe Flucht den König, der die Urſachen derſelben nicht 
wuſte, fo ſehr erzuͤrnte, daß ſolcher ihn nicht wieder vor ſich laſſen wollte. 
Der Koͤnig hatte zwar dem. Zaar im Lager zu Huſum verfprocdhen, von Norwegen ab 
in Schweden einzubringen ; allein er ward an der Erfüllung feiner Verfprechens durch die holfteimis 
ſchen Begebenheiten, durch. die Peft, und durch die Furcht für einem Weberfall der dem Herzoge von 
Gottorf günftigen Engelländer gehindert, Die Gefahr, mit der ihm die großbrittaniſche Nation 
drohete, veranlaͤſſete ihn, zwey Blochänfer zur Beſchuͤtzung des koppenhagenfchen Hafens, nemlich 
den Proövefteen und die drey Kronen anzulegen. Allein fie ward endlic) durch des Zaars Verfi: 
derung, die er den Höfen in Berlin und London gab, gehoben, daß er nemlich mit der gefamten 
Macht feiner Reiche den König von Daͤnnemark verrheidigen wollte, wenn man ihn in Betracht 
der Srreitigkeiten über Schleswig augreifen wuͤrde. Dieje Erklärung bewegte den Kaifer und die 
Reichsfuͤrſten abermals, auf die ehedem verabredete Zuſammenkunft in Braunſchweig zu dringen, 
die aber, ohngeachtet der König und einige andere Reichsſtaͤnde fie beſchickten, dennoch nicht zum 
Stande kam, Der König hielt inzwifchen die Feſtung Toͤnningen ftets eingeſchloſſen, verfihonete 
5 ſolche 


(6) Berliniicher Vertrag vom aaften Junius ı7r3. ſchweig Werden, dem Herzog von Mecklenburg⸗ 


König Friedrich Wilhelm 


Btaatscanz, 13.Tb. ©. 1729. du Mont VIILT Der Cchmerin Midmar, der Republit Polen Livland 
Zaar harte damald ben dieſem Vergleiche widerfpres 
chenden Entwurf geinacht, die ſchwediſchen Staaten 
fo zu vertheilen, daß der Könia Karl Schweden, 
Schonen, Bahuus, Halland, Bleking, Finland, Ruͤ— 
en, und die Stadt Stralſund behalten, ihm aber die 
ivländifchen Feflungen. Jugermanland, Karelien, 
dem Adminiſtrator Bremen, dein Churhauſe Braun: 


und dem Könige von Preuffen Stetin uͤberlaſſen fo 
te. Das Stift Luͤbeck Dachte cr dem daͤniſchen Prin⸗ 
zen Karl und die Herzogthuͤmer Gchleswig und 
ze dem Könige von Daͤnnemark iu. KEnropdis 
e yama 143, Th. ©. 863. 
(T..Fadum Abieiten Ar. ©. 9. Wederfop- wis 
der die Baroneſſes von Goͤrtz n. 123 in Anlagen, 
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folche aber nicht nur, vermoͤge eines Vergleichs, der gleich nach bes Grafen Steenbock Abzuge ge 
troffen worden war, mit Bombenwerfen, fondern erlaubte auch im Jenner, fo lange nemlich die 
Hofnung, in Braunſchweig einen Vergleich mit dem Adminiftrator zu treffen, daurte, einige mal Le⸗ 
bensmittel auf vierzehn Tage in die Feftung zu bringen. - Allein diefe Gefälligkeit tward fehr bald 
unterlaſſen, weil der König erfuhr, daß der Adminiftrator fich in ein Buͤndniß mir dem Grafen 
Vellingk gegen ihn eingelafien hatte. Dieſe Nachricht munterte ihn auf, ſich an dem gottorfiichen Hau⸗ 
fezu rächen. - Daher ließ er am funfzehnten Junius die Prinzen und Prinzeßinnen des Biſchofs Ads 
miniſtrators vom-Schloffe nach Kiel abführen, und Anftalten zur fteten Behauptung des Herzogs 
thunis Schleswig machen. Zu gleicher Zeit brach die Peſt in Hamburg aus, welches ihn nöthigte, 
diefe Stadt vom Jullus 1713 bis zum naͤchſten Sommer durch ein groſſes Heer enge einzufchlieffen. 
Diefe beyden Vorfälle hielten die dänischen Völker in den Herzogthuͤmern auf, der König gedachte 
zwar, zu der hamburgiſchen Beſetzung feine nicderländifchen Huͤlfsvoͤlker, welche nunmehr, da am 
ııten April 1713 bereits-die mehreften Bundesgenoffen des Kaifers fich zu Uytrecht mit dem Kös 
nige von Frankreich ausgeföhner hatten, zurückkehren muften, zu gebrauchen; allein er warb genoͤ⸗ 
thiget, diefe noch in den Niederlanden zu lafjen, weil die Provinzen Frisland und Zeeland ſich mei: 
gerten, ihm die ruͤckſtaͤndigen Huͤlfsgelder auszuzahlen, und er es für noͤthig hielt, feine Fußvoͤlker 
nicht. eher, bis dieſe bezahlet worden, aus Overyſſel zurüczurufen. 


Die Feſtung Toͤnningen ward am Ende des Jenners 1714 enger wie zuvor eingeſchloſ⸗ 
Der König fen, und der Commendant derſelben, der Generalmajor von Wolf, geriet dadurch, wie auch durch 
erobert umd den Verluſt ziveyer Fregatten, welche der Adminiftrator in Engelland hatte miethen und mit Les 
ſchleiſt Toͤn⸗ bensmittein beladen laſſen, die Dänen aber aufbradhten, in eine ſolche Hungersnoth, daß er ſich 
ningen , nn am fiebenten Februar 1714, mit Vorbehalt des freyen Abzuges nah Eutin, ergeben, uud den Koͤni⸗ 
kan ge 140 Kanonen, 25 Mörfern und 1700 Eentner Pulver laſſen mufte, Er hatte zwar am 
Echleswigs 283ſten November 1713 vom Bifhof Adminiftrator Befehl erhalten, nicht nur. auf den Abzug der 
Gettorp vollig Befagung, fondern auch auf die Bedingung zu beftehen, daß der König die Waͤlle nicht beſchaͤdige 
zu. den Herrn von Wederkop aber nebſt einer Begleitung von funfzig Mann nach der Inſel Helgolan 
überfeßen laſſen füllte. Allein, da der König die Macht in Haͤnden hatte und diefe Bedingun: 
gen nicht eingehen wollte, fo muſte er die Feftung und den Prafidenten von Wederkop der Willküchr 
des Königs Überlaffen, der ſchon während der Belagerung ihn durch die Drohung. der Wiedervets 
geltung am feiner eigenen Perfon gezwungen hatte das Bluturtheil über den Praͤſidenten hicht zu 
vollſtrecken. Der Prafident erlangete fogfeich feine Guͤther und Freyheit wieder a), die Feftungk 
werke aber wurden gefihleift. Unter den Schriften die der Commendant zuruͤcklaſſen ntüfte, fand 
man beglaubte und durch Notarien unterzeichnete Abſchriſten aller vorerwehnten Befehle und Auf: 
füge, die das geheime Buͤndniß des gottorfiſchen Hauſes mit dem. Neiche Schweden betrafen, -und 
da diejes gegen das Verfprechen des Herzogs Adminiftrators und'gegen die im. traventhaliſchen 
Frieden beftätigten alten Vereinigungen lief, auch zugleich den König als einen Feind der Krone 
Schweden und aller ihrer Verbundenen bereihtigte, feine Eroberungen auf das Herzogthum Gottorf 
und Biſchofthum Luͤbeck auszudehnen, fo vereinigte der König nunmehr feyerlich das Herʒogtb 
Schleswig gottorfiſchen Theils mit dem Reiche Daͤnnemark, ließ diejenigen Landſchaften deſſel⸗ 
ſelben, die er noch nicht beſaß, nemlich die Inſel Helligland am achten Auguſt 1714 durch dei Ges 
neralmajor Wilſter vermittelſt hinaufgeworſfner Bomben erobern, und durch eine fogenante Inter 
rimscommifion nach dem Benfpiele feines Vaters ein DObergericht zu Gottorf anordnen, welches 
der Herzog Adminiftrator durch ein Ausfchreiben vom 27ſten Julius vergebens für ungültig erklärte, 
Durch diefe Handlung erwarb der König feinem Reiche auſſer jener Inſel die Aemter Sottotf, Apens 
trade, Schwahfted, Kitten, Tondern, Luͤgumkloſter, Huſum, die Landbichaft Eiderfted, Dies 
fchleswigifchen Thumkapittelsguͤther, die Halfte von Foͤbr, Sild und Morditrand, das holfteins 
gortorfifche Haus aber, welches feinen Sitz zu Kiel nehmen mufte, behielt nur feinen: "holiteinis 
ſchen Landestheil, nemlich die Aeınter Kiel, Bordesholm, Neumuͤnſter, Ciſmar, - Trirtoni; 
Reinbeck, Tremsbuͤttel, Steinhorft und Norderdichmarfen, nebft den Staͤdten Oldenburg 
und 
u) Der Herr von Mederfon erhielt am erfien Zenaniß feiner. Unſchuld und den Weis bed Auts 


Julius 1719 von dem Herzog von Gortorf, nachdem er Zreinsbärtel auf drepfig Jahre» 
eisc Klage vor den — erhoben harte, ein 
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‚und Nenftabe, und der Vogtey Norbtorp (#). Das nunmehr vereinigte Herzogthum Schleewig 
trug der koͤniglichen SEchatzkammer jährlid) über 700,000 Thaler dänifches Geld ein, und diefe Er: 
oberung beförderte nicht wenig die Fortſetzung des Krieges, der bereits das danifche Reich fü 7 vom 
Gelde erfchöpft hatte, daß der König zwey verfchiedene Mittel gebrauchen mufte, um diefen Mangel 
zu erfeßen. Das erfte beftand darin, daf man einige Münzen, befonders aber die Zwoͤlſſchilling⸗ 
Stuͤcke, geringhaltiger feir dem Jahre 1711 zu Glücftadt und Rendsburg, und ſeit dem Jahre 
‚2725 in den normegifchen Münziwerfftäten ausprägen, und von denfelben aus einer Mark feinen 


Silbers an ſtatt vier und dreyßig hübifcher Mark, vierzig Mark verfertigen ließ. Diefes Mittel g 


bielten die Muͤnzverſtaͤndigen damals für zutraͤglich, weil es die Laſt des Krieges von den bedräng; 
ten Unterthanen zum Theil auf diejenigen, die ihre Waaren für baares Geld im Reiche abſetzten, 
ſchob: allein ‚der Erfolg zeigte das Gegentheil, denn die Kaufleute erhöheten den Werth ihrer 
Waaren weit ftärfer, al es der fehlechtere innere Gehalt der neuen Muͤnze erforderte, und festen 
in Hamburg den Werth derfelben fo tief herab, daß die neue dänische Münze, die nur 2735 auf 
hundert fchlechter war wie die alte, im Handel endlich mit einem Verlufte von vierzig auf Hundert 
ausgegeben werben mufte (Y). Das zweyte Mittel waren die damals noch wenig Übligen Münze 
zettel, welche man am 8ten April 1713 einführte, und von einem befandern Eöniglichen Collegie 
auf 100, 50, 25, 10 und 5 Thaler ausgeftellet wurden. Diefe Zettel oder Staatefcheine wurden 
den Gelde gleichgefeget, und fein Kaufmann oder Einnehmer der Föniglichen Gefälle durfte fich 
" weigern, die Hälfte der fchuldigen Summe in fülden Zetteln anzunehmen: allein da ihr Werth bloß 
von der Hofnung und Zuverficht der Unterthanen, daß der König fie einft einlöfen werde, abhieng, 
fo verlohren fie, fo wie die Staatsfchulden fich häuften, und die Hofmung der baldigen Bezahlung 
ſich minderte, ihren Werth, und endlich fonte man fie kaum mit einem Verluſt von 60 bis 70 
Thalern von hundert gegen baares Geld gewechfelt bekommen. Diefes nöthigte den König, fie nach 
Endigung des Krieges, da fie fid) auf 1600,000 Thaler beliefen, theils baar, theils durch eine Lot: 
terie einzulöfen, und darauf fie insgefamt. auf dem Alten Markte zu Koppenhagen verbrennen 


u laflen. 
: Im Jahr 1714 ruheten dis dänifhen Waffen, und der König sandte demnach feine 


Einführung 
der Münzzettel 
und des erwies 
drigten Münis 
uſſes. 


Aufmerkſamkeit auf die Stiftung zweyer nuͤtzlichen Anſtalten, nemlich auf die Errichtung der Krie⸗ ——— 
gesſchule oder Landcadettencompagnie, die die Gelder und Gebaͤude der im Jahr 1710 aufgeho⸗ ſchule, und des 
benen Nitteracademie zu Koppenhagen erhielt, und 1730 von dem König Chriftian mit der See; Mißionscolle⸗ 


endettencompngnie vereiniget wurde, und ferner auf die Anordnung des Mißionscollegii, oder des 
Eoflegii de curfu evangelii promovendo. Diefes letere, welches den Vorwurf, daf die lu—⸗ 
therifche Kirche nicht für die Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden forgete, aufhob, ward 
am zehnten December 1714 vom Könige errichtet, und beftand aus dem wuͤrklichen geheimen Nathe 

Johann 


Staat des Zerzogthums Schleswig⸗ Hol⸗ 
ſtein und des Luͤbeck. In dieſem 
Buche, welches iu un kurz vor dem Ausbru: 
he des Krieges verfertiger in, werden die Einfünfte 
des Herzogthums Schleswig, fo wie die von a ein 
auf 7 Tonnen Goldes, bie gemeinichaftliche Landes⸗ 
feuer auf 648,000 Thaler, die Einkünfte der Grafs 
ſchaften Oldeuburg und Deimenhorft auf 20 Zonen, 
und die Des Stifts Lübeck auf 12,000 Thaler geichäkt. 
Der Kaifer und das teutſche Ku faßten am 20ſten 
Februar den Schluß fi des Herzogs von Gottorf 
anzunehmen, und die berzoglichen geheimen Raͤthe 
lieſſen Vertheidigungsſchriften ausarbeiten, in mel: 
chen fie behaupteten, Daß der König durch die einſei⸗ 
tige Steuerausfihreibung die alte Vereinigung gebros 

en und den Abminiſtrator berechtiget habe, & mit 

chweden einzulaffen , und daß dem Heriog, weil er 
minderjährig ſey / das Herzogthum nicht gen wer⸗ 
den könne, Man findet, biete Schriften nebft der von 
Amtbor verfertigten, föniglichen Wiederlegung in 


Fabti curop. Staatecanz. 23. Th. G. 275, 304, 


t 


24. Th. Kap. 9 &, 273 und vor’. hiſt. Nacht. 
Fortſetz. S. 207,229, 248. 2 Bortieh.- 3 Fortſetz. 
4 FJortſetz. S. 30. 235. 315. Eine derfilben, die bie Auf⸗ 
ſchrift hat: Ze foFe gegründete und umſtaͤndliche 
Fracheicht, wie der koͤnigl. dänifche Aof des 
fürftl. holſtein. gottorf. Hauſes Untergang und 
Autin beftindig gefucht, enthält eine ausführliche 
Geſchichte aller Streitigkeiten, die jemals zwiſchen die⸗ 
ſen Haͤuſern geweſen find. Es iſt merlkwuͤrdig, daß 
die Rantlichen Unterthanen bes ſchleswig-hölſteini⸗ 
fchen fürftlichen Antheils am xten November 1714 den 
König Karl gebetben haben, bie Adminifiration auftu⸗ 
heben, und den Herzog Karl Friedrich zur Regierung 
zu laſſen, weil die fuͤrſtlichen Stgatsbediente mit 
Fleiß dem Koͤnige von Dännemarf Anlaß gaben, ſich 
dert fuͤrſtlichen Menster zu bemächtigen, S. Fabri 
Staatscanz. 26. Th, Sıy. ©, 


(9) Röhlers Muͤnzbel· VnI Theil S. 4. Ber: 
ordmung für bie authotiſirten Muͤnmettel in der europ. 
Fama 167 Th. ©. 959. 
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Sohann Georg von Holftein, dem geheimen Nathe Wilhelm Maurig von Buſeck genant Muͤnch 
Dberhofmeiftern der Königin, den Profefforen Johann Steenbuch, und Jakob Lodberg, und dem 
‚Kofmeifter der Pagen des Prinzen Karls, Ehriftian Wendt, welche am ıyten Jenner alle auswaͤr⸗ 
tige und einheimifghe Proteftanten zur Beförderung ihrer Abfichten einluden, und ihre erfte Auf 
merffamfeit auf die Bekehrung der Sinlappen wandten. Zu dieſen fandten fie am ıgten Aprif 
1720 unter der Auffiht des ehmaligen Predigers zu Wedoͤe im Stift Thrundhjiem, Thomas 
von Weften, einen Mißionar nebft zwey Gehülfen, die Finmarfen nebft Lapland durchreifen.muften. 
Im Zahr 1716 verordneten fie zu Thrundhjem einen Kector Der Iappifcben Sprache‘, welcher 
diejenigen, die fich zu Kirchen: und Schullehrern gebrauchen laffen wollten, in der Sprache und den 
Gebräuchen der Finnen unterrichten mufte. Im Jahr 1717 am ı3ten Februar flifteten- fie eben 
daſelbſt eine Pflanzfchule für finnifche Kinder; 1720 verordneten fie Migionarien für diejenigen Fin: 
lappen, die fi) unter den Normegern im Norblande aufhalten, und im Jahr 1724 theilten fie ganz 
Finmarken in dreyzehn Landfchaften, in deren jeder fie eine Kirche nebſt einigen Kapellen, Schus 
len und Berfamlungshäufern bauen lieſſen, und einen Mißionar nebft verfchiednen Schulhaltern 
verordneten, deren jeder für eine beftimte und ihm angerwiefene Anzahl. finnifcher Haushaltungen for: 
en muß (3). 
B Am zwey und zwanzigſten November des jahre 1714 fam der König Karl von Schwe⸗ 
den unvermuthet zu Stralfund an, nachdem er innerhalb acht Tagen in der Geſtalt eines geſchwin⸗ 
den Boten und unter dem Namen Karl Friſch unerfant zu Pferde eine fehr lange unbequeme und 


Buͤndniß der gefährliche Reiſe durch Siebenbürgen, Hungarn und Teutfchland, über Wien, Negensburg, Nuͤrn⸗ 


Könige von 


berg, Bamberg, Wirgburg, Hanau, Kaflel, Braunfchweig, Guͤſtrow, Lois. und Tribbefees zus 


Perapen (Bros rück geleget hatte, Zu diefer unerwarteten Abreife aus der Türfey bewegte Ihn nicht nur die Ver: 
beittannienund „eifiung an der Möglichkeit, einen tuͤrkiſch⸗ rußifchen Krieg zu erregen, fondern auch die Unruhe, 


Dännemar 


mit dem 
gegen S 
u. 


aar die uͤber die künftige Thronfolge bereits in Schweden ausbrach, ferner der Tod der Königin Anna, 
es die ihm fehr geneigt war, ingleihen die Gelangung des braunichweig :lüneburgifchen Churfürften 


Georg Ludwigs auf den großbrittannifchen Thron, und endlich die Befignehmung der Feftung Ste 
tin durch die unpartheytichen Fürften. Während feiner Reiſe erklärten die ſchwediſchen Reichsraͤthe 
am zweyten November feine Schwefter die Prinzeßin Ulrica Eleonora zur Starthafterin, welches 
dem Könige fehr unangenehm war, weil er die Thronfolge nicht ihr, fondern ihrem Schweſterſohne, 
dem Herzog von Holftein, den er fehr liebte, zugebacht hatte, Der Freyhere von Goͤrtz verfuchte 
den Zaar zu überreden, daß er dem Herzog feine Altefte Prinzefin nebft dem von ihm eroberten 
Großfuͤrſtenthume Finland abträte, und ganz Schleswig und Holftein, nebft dem Nechte, beyde Her: 
zogthuͤmer dereinft mit der Krone Schweden vereinigen zu dürfen, dem Herzog Adininiftrator aber 
Bremen verfchafte; allein der Zaar nahm des Freyheren Vorfchlag ungnädig auf, und machte ihn 
der Kronprinzeßin in Schweden befant. Der Freyherr von Görk verlohr dadurch nicht nur die Gnade 
des Zaars, fondern auch das Zutrauen des roͤmiſchen Kaifers und der ehemaligen Bundesgenoffen deffel: 
ben, mufte fid) aufdas fchleunigfte aus Berlin auf des Königs von Preuffen Befehl entfernen, und nahm 
feine Zuflucht zum Könige Karl, der ihm bisher zwar nicht günftig gemefen war, nunmehr aber 
ihm fo geneigt ward, daß er feinen Vorfihlägen in allen Fällen folgte. Die erfte Wirkung diefer 
Gnade war, daß er ein neues Buͤndniß zwilchen dem Herzog Adminiſtrator und dem Könige Karl 
zu Stande brachte, welches den König Friedrich veranlaffete, am achten December 1714 abermals 
das Stift Lübeck nebft dem Schloffe Eutin in Befis zu nehmen (MX). Der König Karl hatte auf 
fer feinen bisherigen Feinden, unter deren Macht er bereits erlag, ſich durch den Befehl, alle eng⸗ 
lifhe und niederländifche Handelsſchiffe in der Oſtſee aufzubringen, auch den Haß der grosbrittanni: 
ſchen Nation und der vereinigten Provinzen zugezogen; allein dennoch wollte er fih noch nicht zum 
allgemeinen Frieden bequemen, fondern frachtere nur fich umter Faiferlicher und franzoͤſiſcher Vermitte⸗ 
fung mit einigen feiner Feinde auszufshnen, zugleich aber wieder nach Polen zu gehen, und den Kös 
nig Stanislav, der ihm kurz vor der Gadebuſcher Schlacht nach Bender gefolget war und jegt in 
Zweybruͤck ſich aufbielt, zum Beſitze feines Reichs zu verhelfen. Er ließ demnach in Zwevbruͤck 
und Schweden groffe Werbungen anftellen, in Stralfund und Wismar aber zwanzig nene Regi⸗ 
menter errichten, nahm von dem Landgrafen von Heſſencaſſel achttaufend Mann in Sold, und vers 
anftaltete in ‘Polen neue Bewegungen gegen den König Friedrich Auguſt, zu deffen Angriffe von 
den 


3) Dinifche Bibliothek VITH. S. 634 (N) v. 4. hiſt. Nachr. 3 Fortfeg. ©. 3a. 
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den Mißvergnägten über -achtzigtaufend Polen insgeheim bereit gehalten wurden. Diefe Abfiche 
nöthigte den Zaar, und die Könige von ‘Polen, Preuffen und Großbrittannien, an einem genauen 
Vertheidigungsbuͤndniſſe mie dem Könige Friedrich arbeiten zu laffen, zumal da der König die 
braunſchweigiſchen, berlinifchen und ſchwediſchen Schlüffe verwarf, und ohngeachtet der Vorftellungen 
des Könige von Preuffen und des Landgrafen von Heſſen, fih am zaflen April 2715 der mit 
preußifchen nnd holſteiniſchen Völkern beſetzten Sradte Wolgaft und Uſedom, und der Peenemuͤnder⸗ 

ſchanze bemaͤchtigte. Dieſer Angrif veranlafiete den König von Preuffen, die holſteiniſch⸗gottorfi⸗ 

ſche Beſatzung zu Stetin zu entwafnen , die Inſel Wollin mit zehrrtaufend Mann zu befegen,. und 

den König Karl zu hindern, ſich nad) ‘Polen zu hegeben, oder feine Feinde in Teutfehland anzugrei: 

fen. Der König Karl ward durch diefen Widerftand nicht, wie man hofte, zu dem Entſchluſſe einen 

Frieden einzugehen, fondern vielmehr zu dem Vorſatze gebracht, fi in Stralfund auf das hartnädigs 

fie zu verthetdigen. Daher lie er in die Stralfunder : Tiefe neun Fregatten und vor den Hafen acht⸗ 

sehn Kaperfchiffe bringen, ferner das Ofters und Weitertief verfenfen, vor Stralfund einen neuen 

Auffenwall, und auf Rügen, Sfernhoved, Rüden und bey Peenemünde viele-Batterien anlegen, 

ferner die Kuͤſten ver Inſel Rügen nicht nur durch ſtarke Reuterwachen, fordern auch des Nachts 
durch Hunde bewahren, und endlic) auf Nügen eine Befakung von 3000 Reutern und 2000. Fuß: 
gängern verlegen, welchen er fo wie allen feinen Soldaten bey Strafe des Aufhängens befahl, we; 
der einem Feinde das Leben zu ſchenken, nod) das ihrige von einem Feinde anzunehmen. Er feste fer: 
ver feine Hofnung auf einen beträchtlichen Zug Schweden, den der Erbprinz Friedrich von Heſſencaſ 
fel, welcher fich am vierten April mit der Prinzeßin Ulrica Eleonora vermähler hatte, aus Schwer 
den ihm überbringen follte. Allein bey aller diejer Vorſicht überfahe er eine wichtige Anftalt, nem: 
lic) die Errichtung eines Kriegescommiffariats; daher es gefchah, daß, da jeder Obrifter für den 
Unterhalt feines Regimentes forgen mufte, die wenigen Lebensmittel und der geringe Vorrath ber 

Zutterung ungleidy ausgetheiler und bald verzehret wurde. 

Der König von Dännemarf verband fih inzwifchen mit dem Könige von Preuffen, und 
beyde wollten jelbft vor Stralfund rücken und den König von Schweden zum Frieden zwingen. Er Der König 
ſchioß ferner am fiebenzehnten May mit dem Könige von Großbritannien als Ehurfürften ein Bund; von Dänne: 
niß, vermöge deſſen Derfelbe fich verpflichtete, ihn bey dem Befite des Herzogthums Schleswig — 
zu ſchuͤtzen, ihm Huͤlfsgelder, einige Regimenter zur Einſchlieſſung der Stadt Wismar, und einige fe a u 
Kriegesſchiffe zu überlaffen, dem Könige von Schweden aber den Krieg anzufündigen, und dann die fchweig = Püne- 
Waffen nicht cher niederzulegen, bis derfelbe ſich mit dem Könige Friedrid) ausgeföhnet habe. Nicht burg Bremen 
lange nachher, nemlich am eilften Julius 1715, befeftigteder König Friedrich diefe neue Freundfchafe Und Verben, 
durch die Gefaͤlligkeit, dem Könige als Churfürften das Herzogthum Bremen und Verden für ſechs 
Tonnen Goldes nnd 277,000 Thaler rüdjtändiger Landesfteuern auf ewig abzutreten Bd). Der 
König Georg kündigte darauf dem Könige Karl als Kreisdirertor den Krieg an (E), und fandte 
als König den Admirat Noris mit einer Flotte von 19 Schiffen in die Oftfee, welche fi mit der 
hollaͤndiſchen Flotte des Schout by Nacht de Veth, welche 12 Schiffe ſtark war, vereinigte, und 
die engliſch⸗ nie derlaͤndiſchen Kaufardeyſchiffe in den livlaͤndiſchen Gewaͤſſern ſchuͤtzte. Von diefer 
begab ſich der Schifshauptmann Eduard Hopfon mit acht Schiffen unter daͤniſcher Flotte und unter 
der Benennung eines churfuͤrſtlichen Huͤlfgeſchwaders zu der daͤniſchen Flagge, welche das ſchwere 
Geſchuͤtz nah Stralſund bringen ſollte. Das daͤniſche Heer von 24,000 Mann brach am zıften 
Junius unter der Anführung des Generals von Scholten von ber Granderheide auf, und'verei: Belagert 
nigte fih am 15ten Zufius vor Stralſund mit dem greußifcen Heere des Fürften Leopold a und 

rereerr 2 alt: 


ans, 


(5) Rethmeier Br. Liineburg. Chronica®. 1765. 
Die hurfürfilichen Völker beiegten nicht nur dieſe 
Sürftenehümer am saten Dftober , fondern auch das 
Land Hadeln, welches bisher die ſchwediſchen Kreis: 
völfer im Namen des Kailers befeffen hatten, als ein 
Stüc des lauenburgifchen Landes. ©. Sabr. Staates 
canzeley 28 Th. 392 ©- Saar und König 
von Dreuffen trugen das mehreſte dazu hey, daß der 
Shnig fie zum Abtritte der Fuͤrſtenthuͤmer entfchloß 5 
und Zaar veriprach dein Könige Georg dieſes 
Land, fo wie derfelbe wiederum dem Zaar Ingerman⸗ 
Tand, Karslien, ERlond und Revel, gegen Schweden 


zu verteidigen. Nordberg S. 606. Diefes geſchah 
in einem beioudern Hülfsvertrage am ı7ten Oktober 
zu Greifswald. Die ſchwediſchen bremilhen Megies 
rungsräthe blieben in der Stadt Bremen und führe 
— —— — den — der ſchwediſch⸗ 
remiſchen Regierung dis 1719 fort. 

C) —28 Luͤneb. sManifeltin v. . Lift. Nachr. 
3. Fortſetz. &. 377. Am zweyten Map i715 luden 
der König von Großbritannien und Preuffen_ als 


Kreisdirectores alle niederfächfiiche Stände zum Krie⸗ 


ge gegen den König Karl ein. Hiſt. Nacht. VL 
Bortfch. ©, 466. ° * 
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halt⸗Deſſan von 24,000 Mann, mie auch mit dem Heineren ſaͤchſiſchen Heere ded Generals Au⸗ 
auft Chriftof von Wackerbart von 8000 Mann. Auf dem Wege ſchloſſen 2000 Dänen: unter dem 
Senerallieutenant Friedrich won Leegard und eben fo viele Preuffen und churbraunſchweig⸗ hineburs 
gifche Völker die Stadt Wismar ein. 

Der König Karl hatte zu diefer Zeit die Hofnung, die erwartete Verftärfung ans Schwe 
den zu erhalten, aufachen müffen, weil der Scout by Nacht Freyherr Kari Hans Wachtmeilter, 
welcher mit ſechs groffen Schifſen und zwey Fregatten ausgelaufen war, um die bänifchen kleinen 
Inſeln mit Feuer und Schwerd zu verheeren, die dänifchen Frachtfehtffe in den Häfen aufzuſuchen 
und zu verbrennen, die daͤniſchen Kriegesfhiffe aus der Oſtſee zuruͤckzulocken, amd die Ueberfahrt ber 
ſchwediſchen Voͤlker zu fichern, am vier und zwanzigften April von dem bänifchen Gefchwader des 
Schout by Nacht, Ehriftian Karls von Gabel, welches aus acht Schiffen und zwey Fregatten bes 
frand, im femeriſchen Geroäffer fehr ſchwer befchädiget, am folgenden Tage aber völlig befieget wor 
den war. Durch diefen &ieg erhielt der König Friedrich nicht wur fünf ſehr gute Schiffe nebft 25% 
Kanonen, die auf den Strand bey Buͤlcke ohnweit Fricdrichsort gejaget, nachher aber davon wie 

ä . der befreiet wurden, fondern auch die ganze Mannfchaft des Geſchwaders, melde fi) auf 2000 
er Mann befief (D). Da durd) denfelben die See ficher geworden war, fo ließ der König eine Flotte 
bey Bülke, von 16 Schiffen von der Linie durch den Admiral Peter Rabe nach Stralfund führen, und nache 
dem ſolche die Seefeite von Pommern gedeckt hatte, ihr das ſchwere Geſchuͤtz nebft den noͤthigen 
Lebensmitteln auf vielen Bahrzengen, welche der Viceadmiral Eehefted mir fechs Krieges— 
ſchiffen, vier Schnauen, Deren jede vier Kanonen führte, drey Bombenfhiffen, zwey 
Galliotten und vier groſſen Pramen beſchuͤtzte, nachführen. Wie biefes faum ausgeſchiffet 
worden war, erfihien der fchwedifche Admiral Freyherr Nicolaus Sparte mit zwey und. zwanzig’ 
groſſen Schiffen in den ftralfundifchen Gewaͤſſern, vertrieb die dänifche Flotte am zgten Julius, 
und ſuchte in den fünf folgenden Tagen das jeheftedifche Geſchwader duch Bomben in Brand zu 
fegen. Allein der Biceadmiral Gehefted vernichtete feine Abficht mit groffer Klugheit, Er brachte 
nemlich die Frachtichiffe auf die Ufedomifche Sandbänfe vor der Greifswalder : Dye , und legte ſich 
nebft feinen Pramen vor derfelben fo, daß die ſchwediſchen Bombenſchiffe ihm nicht nahe genung 
fommen, oder ihm umd feinen Schiffen Schaden zufügen fonten. Der Preußiſche Generallieutnant 
von Arnheim kam ihm zu Huͤlfe, und eroberte am letzten Julius bie Swinerſchanze, von der er: 
and Jaſmund. die ſchwediſche Flotte mit folhem Nachdrucke beſchoß, daß fie ſich zuric® 309. Bald darauf am 
achten Auguſt ward folche von der nunmehr verftärkten Flotte des Admiral Nabe bey Jaſmund ges 
funden, und zu einem bfutigen, aber nicht völlig entfcheidenden Treffen genöthiget, in welchem die 
Schweden die DViceadmiräle Hende und Tillie nebft 1320 Gemeinen, die Dänen aber den Adi: 
ral Juſt Juel nebft 126 oder nach anderen Berichten 611 Todten einbuͤſſeten (E). Mach diefer 
Schlacht begab fich die ſchwediſche Flotte nad) Karlskrona zuruͤck, und da durch diefe Flucht Nuͤgen 
nebſt den übrigen Inſeln ihres Schußes berauber wurden , fo eroberten die preußifchen Völker Mob 
wart, die Ehurfächfifchen aber am zıftlen Auguft die Peenemminderfhanze, Der Viceadmiral Ser 
hefted vertrich ferner die Kaper und Fregatten nicht nur aus den ruͤgiſchen Gewaͤſſern, fondern jivang 
auch am 24ſten September die Schweden, vier der legtern anzuzänden, Bald darauf lief der 
ſchwediſche Adıniral abermals mit zwanzig Kriegesfchiffen und vielen Frachefchiffen aus dem Haſen 
zu Karlskrona in die See, um Stralfund zu entfeßen; allein da er erfuhr, daß der: Generaladimie 
sal Graf Guͤldenloͤwe, nebft dem Admiral Kopfon, ſich nah Bornholm begeben hatte, um ihn an⸗ 
äugreifen, wich er zuruͤk. Am funfzehnten November Iandeten die Könige von Daͤnnemark 
und Preuffen mit 24 Batallionen und 35 Eskadronen bey Streſow auf der Infel Zügen, und 
wurden in der folgenden Nacht in ihren Verſchanzungen don dem Könige Kart mit 3000 Dann 
und 
D) Leben und Thaten des Viceadmirals Pe: Tordenſchilde Reben a. O. ©. . 
— Tordeuſchild ı Th. :© 255, #73. Das Tec — — empfieng —— die 
fen if auf einer Münze, nebſt des Herrn von Gabel zur Belohnung feiner Tapferkeit am ı6ten December 
Bildnis, abgebildet worden, Der Herrvon Gabel ward den Damebrogsorden, und ward zum Admiral erho⸗ 
SET, abo Born ——— 
Danebrog, wie auch am iten Auling jum Oberkrice ———— VL * — SEralſchelten. 
sesſecxretaſe des Seeſtaats ernaunt. Im Jahr 1727 
war) cr Stiſtsamtmann in Ruͤbe. 
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mid acht Kanonen augegriffen. Dieſen Anfall wehrten ſie nicht nur gluͤcklich ad, ‘ föhbernüfie der 

ſtreueten zugleich alle ſchwediſche Regimenter, die fi auf der Inſel befanden, und bemaͤchtigten ſich 

am ſiebenzehnten November der Fehrſchanze und aller ſchwediſchen Soldaten, welche anf der Inſel 
zuruͤckgeblieben waren. Nicht lange vorher, nemlich am vierten November, fand der Generalad⸗ 
jutant Koͤppen einen Weg durch die See um den Wall der ſtralſundiſchen Auſſenwerke, und ſchlich ſich 

anf demſeiben mit 1600 Fußgaͤngern in die ſchwediſche Verſchanzungen, oͤfnete einem ſtaͤrkeren Haufen 

preußiſch⸗ fächfifcher Fußgänger und Reuter das Thor, und eroberte nach einem harten Widerſtande 

wicht nur das Auſſenwerk, fondern felbft die Zugbräde eines Stadtthors, welche er aber wieder ver⸗ 

laſſen mufte. Endlich bemaͤchtigten ſich die Belagerer am ı gten December eines Hornwerks, wel⸗ 

ches die ſchwaͤcheſten Stellen des Stadtwalles bisher gedeckt hatte, und zwangen dadurch den Com⸗  Gtealfund 
mendanten General Karl Guſtav Duͤckert, fich am azften December nebft 6000 Mann und 120 Wird en 
Dfficiren ben vereinigten Königen zu ergeben (3). Zaufend von biefen, melde gebohrne Schwer = — 
den waren, befamen nebſt den Officiren Erlaubniß, in ihr Vaterland zuruͤckzukehren; allein, da ſich Speile von 
keine ſchwediſche Schiffe einfanden, um ſie abzuholen, kamen fie in die preußiſche Gefangenſchaft. Die Kommern mit 
übrigen wurden unter beyde Könige vertheilet; allein der König Friedrich Heß die Gemeinen, die ihm Doͤnnemart 
yufielen, mit einem Neifegeld von ſich, nachdem fie fich eidfich verpflichtet hatte, dem Meiche verknüpft, 
Schweden in diefem: Kriege nicht wieder zu dienen. Die Stadt. nebjt ver Inſei Ruͤgen und 

Pommern difleits der Peene, mard dem Könige von Daͤnnemark überlaffen,, der: im folgenden 

Jahre 1716 am 24ften Julius darin die Huldigung einnahm, die Lehnbriefe für den Adel ausfer⸗ 

tigte, und den General von Dervig, welchem er am ten Sjenner. 1716 den Elephanten «Orten ers 1716, 
eheilte, zum Statthalter des Dänifchen Pommern verordnete, Am asſten December fchieden 

beyde Könige von einander , und der König Friedrich begab ſich in Begleitung feiner gefamten Reu⸗ 

terey nach Dännemarkiguräd, "©. Br Sage 

Der Koͤnig Karl Hatte einige Tage vor der Eroberung, nemlich am a 1ften December, bet 

reits in einem Beinen Bahrzeuge die Stadt verlaffen, und hatte auf feiner Meife abermals ſich im. 

einer groffen Gefahr befunden, weil ihn das Treibeis drittehalb Tage aufhielt, und das feindliche 

Geſchuͤtze der ruͤgiſchen Schanzen fein Fahrzeug unauf hoͤrlich befhoß; dennoch kam er endlich nach 

einer fünftägigen Fahrt; au Meelbye in Schouen an das Land, Sobald er fein Neich betreten hatte, 

befahl er, alle Mannfchaft im ganzen Lande aufzubiethen und auszuräften, weil er nunmehr. den Wors 

fat gefaſſet hatte, fih mit feiner noch übrigen Macht allein gegen die Reiche Daͤnnemark und More 

wegen. zu wenden. (6). Diefer Entſchluß machte den König Friedrich für feine Meiche beforget; 

allein der geheime Nach Wibe, welcher noch immer hofte, daß in diefen Kriege Schonen, Ble— 

ing und. Halland mit Dännemark.wieder vereiniget werden würde, begab fich zum Zaar ‘Peter, und 

verabredete mit ihm, daß funfzehn Batallionen und taufend Dragoner rußifcher Völker fogleich nach 

Daͤnnemark gehen und mit den Dänen in Schonen einbrechen, der Zaar felbft aber zu gleicher Zeit ih, 
mit. feiner ganzen Macht aus Finland in dag innerfte von Schweden eindringen follten. ‘Der Koͤ⸗ 

nig beſahe inzwifchen alle Feſtungen feines Meiches, brachte ein Heer von 72,000 Mann zufammen, 

both ned) eben fo. viele Bauren zur Ergänzung jenes Heeres auf, und ließ ſogleich 16,000 Mann ſich 

an dem Sunde verfamien ‚ummit folchen am fiebenten Februar Uber das Eis zu gehen und in Seeland‘ 

einzubrechen. Diefe Abficht ward durch einen heftigen Froſt möglich gemacht, und der König von Dans Der König 
nemart gerieth durch diefelbe in die gröffefte Verlegenheit, weit — Voͤlker noch in Poms Karl wil in 
mern, Sühnen und Jütland ftanden, und wegen des unficheren Eifes nicht nach Seeland übergeführet Zittend in 
werben konten. Er beſchloß demnach, die äufferiten Kräfte anzuwenden, um den Einfall abzuwehren, ers 

gichtete von den koppenhagenfchen Studenten ein Regiment von 600 Mann, welches der Generalads 

jutant von Loͤvenoͤrn in den Kriegesäbungen geſchickt machte, und ließ die Seeländifchen Landfoldaren 

nad) Koppenbagen kommen, die Bürger aber zu den. Waffen greifen. Der König Karl ließ inzwi⸗ 

ſchen am sgten Jenner 1716 durch go Mann — machen, welche die daͤniſche Beſa⸗ 

J rrrrrrr3 tzung 


Man hat eine Schaumuͤnze, auf welcher Stral⸗ Moſcau will ich kraͤnken, Pohlen wird ſich Leite 
a Belagerung ‚und auf ber-anderem Seite Karis Fen , Pecuſſtn werd" ichs ſchenken, Denmark 

lucht abgebüber ik, Thel-numifin, Hersieb..p.32,, mohl gedenfen,-ımis, verrathen hat, wenn es wahr 

9) Mau bat eine —* auf welcher der ge ük,-Dab bigfeihe auf ſeinen Beſthl geproͤget mas 
nig Karl ſcine Gedanten durch jolgende Inſchrift; Dem Mi > 
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tzung · auf Hveen uͤberfielen und aufhoben (H), und ſandte in der Macht vom zweyten auf. den drit⸗ 
ten Februar abermals. zweytauſend Mann nebſt zweh Kanonen auf das Eis nach dem ſeelaͤndiſchen 
Ufer, welche aber, nachdem viele von ihnen nebſt den Kanonen untergeſunken waren, zuruͤcktehren 
muſten. Dem ohngeachtet ſetzte Koͤnig Karl einen Tag zum andern Zuge feſt, und ließ dazu am 
ſechſten Februar das Heer durch einen Bußtag und verſchiedene Predigten uͤber eine Stelle des 1 gten 
Palme, (36 bis 44 Vers) in weicher mit vieler Bitterkeit die: Niederlage der daͤniſchen Nation vors 
aus verkündiget wurde, vorbersiten. Allein eben an diefem Bußtage ward durch ein ploͤtzliches 
Thaumerter des Königs Anfchlag völlig vernichtet. ET ae : 
Darauf entſchloß jich der König Karl, in Norwegen einzubrechen, in welchem Reiche das 

- Dringet in mals eben fo wenig tuͤchtige Gegenanftalten, wie in. Seeland, gemacht werben fonteh. Denn in 
Norwegen ein. demſelben waren kaum fo viele Soldaten, daß man die Öränzfeftungen befegen Fonte, und es fehlte 
nicht nur am Vorrathe von Lebensmitteln, Gewehr und Pulver, fordern aud) am Gelbe, von wel 
chem in der Kriegescaffe kaum 200 Thaler vorräthig waren. Die von Natur. muthigen Normaͤn⸗ 
ner oder Landleute Famen zwar freywillig zuſammen, und erbothen fich, bem Könige Karl entgegen zu 
gehen; allein der Generallientnant Barthold Henrich von Luͤtzau, das. Oberhaupt: deu geworbenen 
Voͤlker, hielt es für gefährlich, vdiefe ungeibte Menge von 10,000 ‚Leuten einem ber gröffeften 
Freyherrn entgegen zu führen, und konte auch die für ein. fo zahlreiches Heer noͤthigen Lebensmirtel 
and Waffen nicht zufammenbringen. Er ließ demnach die Landleute nach ihren Hafen zurückkehren, 
und fandte den Obriften Ulrich Chriſtian Kruſe mit zwey Fahnen: Dragonern nad) einem engen Zur 
gange bey Luͤcke Hoeland in der Nachbarfchaft von’ Basmde, um den König: Karl aufzuhalten; da⸗ 
miter ſelbſt in Ehriftiania die im füdfichen Norwegen vertheitten Compagnien an fidy ziehen, und 
mit ihnen die reichhaltigen Bergwerke zu Kongsberg verrheidigen: Eönte, Bald hernach am. achten 
März erfchien der König Karl nebft dem Generallieutnant Graf Kart Guſtav Mörner . und: 4000 
Mann an der norwegiihen Gränze, und am folgenden Tage fließ er mit einer Begleitung von 600 
Reutern auf den Obriften. Krufe, welcher feinen Platz mit folcher Tapferfeit vertheißigte, daß er 
ſelbſt fieben Schweden erlegte, der Erbprinz. von Heſſencaſſel aber. nebft dem General Ponia⸗ 
towsfy und vielen Gemeinen von feinen Leuten ſchwer verwundet ward, Dennoch ward er durch 
die Menge feiner Feinde überwältigt, der General Graf Afıheberg ſchloß inzwiſchen die Städte Fre 
derifähald und Frederifsftad von weiten ein, und der Köntg Karl. befette: am. 2 ıflen März die 
Hauptſtadt Chriftiania, welche die mehreften Einwohner, nachdem fie ihte beſte Habe in den Kel: 
lern vermauret und einen groffen VBorrath von Heu angeziinder hatten, verlieffen, - In dieſer Stadt 
fertigte der König am 23ſten März einen Befehl an die norwegiſchen Landierite ‚nfichicht- von ih⸗ 
sen Höfen zu entfernen, aus; worin er vorgab, daß er in Norwegen blog um den König Friedrich 
zum Frieden zu zwingen, nicht aber um Exoberungen zu machen, eingefallen fey. Der Commens 
dant der Feftung Aggerhuus von Kleinau, verfuchte zwar, ihn durch fein Geſchuͤtz aus der Otadt 
zu vertreiben , und die benachbarten Bauren, welche eben diefe Abſicht hatten, wafneten fich, und 
töbteten manchen Schweden, der. den benachbarten Wäldern zu nahe kam sallein der König Karl 
biieb, und begnuͤgte fich, die Bauren auffuchen zu laſſen, welche er mit einer Warnung und Ermahnung 
zue Ruhe nach Haufe gehen hieß, und jeden mir einem Ducaten beſchenkte, um ſich die Zumeiqung 
der Lartdleute zu erwerben. Er ſchloß ferner die Feftung Aagerhuus von weiten ein, und füchte fie 
durch Durft und Hunger zur Hebergabe zu bringen, weil er nod) Fein fehmeres Geſchuͤtze bey ſich 
hatte, um es zu befchieffen. Er fandte ferner einige Feine Haufen nach Kongsberg , um einem 
Heere von 6000 Mann, welches der General Wachtmeifter Freyherr Arel Löwen von Schweden 
ab, durch die unmegfamen Gebirge im Ningerige, eben dahin harte führen muͤſſen, den Weg zu 
bahnen ; allein alle diefe Haufen wurden zuruͤckgeſchlagen oder erleget, und der Graf’ Loͤwen, nebſt 
feinem Regimente, ward am ayften März, wie er ſich bey dem Pfarhofe Norder Houg gelagert hatte, 
von dem Obriften von Oetken und 600 nordiſchen Dragonern überfallen und gefangen genommen: Faſt 
zu gleicher Zeit, nemlich am sten März, überfiel der Obriſtlieutnant Weinholg. mit 200 Solda⸗ 
ten und Bürgern das ſchwediſche Magazin in Moß, und eroberte ed, nachdem er hundert Gefan: 


gene 
() Hr. Mordberg, der im der Erzählung. des Pandung betrift, und- in Hojers Handſchrift, wie 

Fepmwediich : bäniihen Krieges Hfters_partbeniich zw auch der‘ europdifchen Fama 183 Th ©. 249 ans 

fer scheinet,, führt Koh dieſen Umſtand von Lars geführet Wird. 

Abſicht an, verfihweiget aber alles übrige, mas die ———— 


* 
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gene · gemacht hatte. ” Der Generalmaſor Graf Aſcheberg follte zwar diefem Orte zu Huͤlfe kom 
men; allein weil er nur 600 Reuter bey ſich hatte, und vor dem Paſtor zu Schieberg Peter 
Bumohr (SH), bey dem er fich damals aufhielt, durch falfche Nachrichten hintergangen wurde, fo 
eilete er nach dem Svineſund zurikf, um einem vermeintlich nahen groſſen norwegiſchen Heere zu 
entrinnen. Am fiebenzehnten April brachte der Viceadmiral von Gabel die drey norwegiſchen Re⸗ 
gimenter, die bisher in Teutfchland gefochten hatten, in das Reich, und führte dem: Commendan⸗ 
ten zu ÄAggethuus Lebensmittel und: andere Beduͤrfniſſe zu. Am 23ſten April ſetzte ebem devfelbe: 
den Obriſt Hartwich Hvidfeld nebſt einigen Soldaten bey Friederichſtadt aus, welche ſich mit dent 
Generalmajor Vincenz Budde und einem Theile der friederichftädter Befagung in Moß vereinigs 
ten, den Obriſten Melchior Falkenberg nebft taufend Schweden tödteten oder fiengen, und das ſchwe⸗ 
difche wichtigfte Magazin nebft vielen Kanonen erbeuteten. Zu eben der Zeit wurden die Wege durch 
das Thauwetter fo verderbet, daß das ſchwediſche Geſchuͤtz nicht auf benfelben fortgebracht werden 
konte, - Der König bekam ferner durch einen- feiner Rundfchafter einen Brief, aus welchem er erfahe; 
daß man alle norwegifche Soldaten und Bauren verfamien und ihn einfhlicffen wollte, "und zu gleis 
her Zeit fie der Commendant von Kleinau, um die Hebergabe der Stadt Wismar befant zu mar 
ben, 72 Kanonen dreymal löfen, und der König, der von dem Verluſte der Feſtung Wisinar noch 
nichts wuſte, hielt diefes ungewöhnliche Abbrennen der Kanonen für ein Zeichen zur Vereinigung 
der norwegifchen Heere, und-verließ demnach auf das eilfertigfte das Stift und die Stade Chriftias verläft Notwe⸗ 
nia, und warf überall die Brücken hinter fih ab. Der Herr von Luͤtzau folgte ihm zwar, und ben, 
traf ihn au am 6ten May am Obdenftader Sunde zwifchen Friedrichftadt und Friedri fd in 
der Befchäftigung fein Heer auf einigen Floͤſſen und fchlechten Kähnen uͤberzufuͤhren an; ‚allein er 
grif ihn nicht an, fondern verftattere ihm, fich nad; dem Svinefund zu ziehen, und die norwegifche 
Feſtung Spamvif am Gten Junins zu erobern. Darauf legte ber König Karl an dem ſchwediſchen 
Ufer des Svinefunds eine neue Feftung, die er Sundborg nante, und ferner auf den Anhöhen bey 
Spanwick viele kleine Schanzen-und Linien an, um feine Vorrathshaͤuſer zu fichren, und den Stab: 
ten Friedricheftadt und Frederifshald die Zufuhr zu benehmen. Cr beftimmete ferner den Hafen 
bey Strömffad und den Meerbuſen Dynekillen, welcher zwifchen Stroͤmſtad und Sundsborg lieget, 
zum Aufenthalt einer Eleinen: Flotte, die fein Heer von Goͤtheborg aus mit Nothwendigkeiten verfe 
hen follte. Darauf wandte. er fi nach der benachbarten Gränzfeftung Frederikshald, welche er 
fehr leicht zu erobern hofte. 
Diefer Ort, welcher offen ift, wird durch Tuftebals Elv in zwey Theile abgefondert, aber belagert Frede⸗ 
durch eine Brücke. wieder vereiniget, und lieget am Fuſſe eines ſtark befeftigten Felſens Frederik; ritsbald vers 
fieen, der nad) der Landſeite zu durch drey andere Bergichanzen, Gyldenloͤwe, Mittel : und Oberberg, SÜD. 
vercheidiget wird. Die Einwohner deffelben hatten ſich entſchloſſen, für ihr Vaterland das Auferfte 
au wagen, und lieber mit ihren Käufern zu verbrennen, als fich dem Könige von Schweden zu unters 
werfen. tm diefen Enefchluß ausführen zu können, hatten fie ihre Häufer mit brennbaren Sachen 
angefüllet, ihre koſtbareſte Habe in die Keller gebracht und ſich felbit in eine Fahne oder Kompanie 
frepwilliger vereiniget, welche Peter Kolbiörnfen, einer der reichften Handelsleute der Stadt, in den 

übungen unterrichtete, und auf eigene Koften mit Nothwendigkeiten verfahe. Eben diefer 
Kolbiörnfen, den der König Friedrich nachher zum Hauptmann ernante, überredete die Tiftedaler Baus 
ven zur Errichtung einer ähnlichen Compagnie, und fparte feine Koften, um die benachbarten ſchwe⸗ 
diſchen und norwegifchen Bauren, wie audy feine Handelsgenoſſen in Schweden, zu verleiten, ihn 
Rees mit guten Nachrichten zu verfehen, deren er fich ſtets ſehr wohl bediente, Er veranftaltete 
auch, daß man Pramen und Fahrzeuge bauete, und verfuchte auf denfeiben, wiewohl vergebens, 
bie ſchwediſche Bruͤcke am Eintritt des Svineſunds, welche die Gemeinfchaft feiner Stadt mit der 
See hemmere, zu vernichten. ı Der König verfuchte am vierten Julius mit 2500 Mann die Stade 
zu überfallen; allein die Bürger und Einwohner widerftanden ihm auf das heftigfte, big fie merk 
ten, daß fie unter der gröfferen Menge unterliegen muſten. Darauf begaben ſich die fireitbaren 


und dienfträchtigen von ihnen jn die Zeftung Frederikſteen, die übrigen aber verbargen ſich in ihren 
. 4 J J K 


(P_Diefer Vrediger war juvor Kornet unter den 
däntiihen Hälfsudltern in Teland geweſen, und ver 
Hand ſich wortrerlich „auf Kricgesliſten; allein Die 

hweden nahmen ihn am eifften Map gefangen, 
und lieſſen ihn bis an feinen Tod im Gefaͤngniſſe. 


- el⸗ 
Ein benachbarter Kuͤſter Ole Barcke errichtete cine 
Freycompagnie von Tiſtedaler⸗Bauren, Die am vten 
April_ nehit einer Compagnie geworbener Gokaten 
drey Compagnien Schweden, ohnweit Sriedridshaß, 
erlegten, allein ihren, Gührer dabep einbüflten, 


Leidet einen 
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Kellern, mit dem Vorſatze, ihre Haͤuſer anzuzuͤnden, und die Begierde, dem Feinde zu 

war unter den Frederikshaldern fo allgemein, daß eine Dienſtmagd, wie die Schweden ſich bereits 
in die Stadt gedranger hatten, die Kanonen am Hafen vernagelte und die Kugeln in den Strom 
warf, sm die Schweden zu hindern, die Pramen der. Bürger zu beichieffen.. Der König Karl ber 
muͤhete ſich im Gegentheil, fobald er in die. Stadt gekommen war , die wenigen Einwohner, weiche 
er fand, zu befanftigen; allein nicht nur die- Bürger, 'welche auf den Pramen und in der Keftung 
waren, fondern felbft die in den Käufern verſteckten Einwohner fuchten durch Bomben, glühende 
Kugeln und angelegtes Feuer ihre Stadt einzuafchern. , Die Gebruͤder Kolbidenfen lieflen durch 
ihre Dienftmädcden in ihren Käufern das erſte Feuer anlegen, und wie es den Schweden gelang 
daſſelbe zu dämpfen, ließ der ‚Commendant Brun auf des älteren Kolbioͤrnſeus Verlangen einige 
Pechkraͤnze auf ein Dach werfen, unter welchen Kolbiörnfen eine. Menge Bomber und Granaten 
unter Hanf und Flache zuvor hatte verbergen laſſen. Dadurch breitete fich das Feuer nicht nur 
aus, fondern die Schweden wurden durch die zerfehntetterten Bomben vom loͤſchen abgehalten, und 
gezwungen, die Stadt zu verlafien. Diefes konte nur vermitteiſt der Brücke geſchehen, welche dem 
Feuer der Feſtung völlig ausgefeget war, daher richteten die Kanonen der Feftung unter ihnen bey 
der Flucht ein unbefchreibliches Blutbad an. Zwey Öeneralmajore,. drey Obriſten und 2500 Ges 
meine wurden getoͤdtet oder gefangen, noch mehrere aber ſchwer befchädiget. Bon norwegifcher Seite 
blieben 120 Mann nebft einem Hauptmann, auffer vielen Kranken und Unvorfichtigen, die ſich im 
den Kellern verborgen hatten und vom Dampfe erftisften. Der König Karl, der durd eine Bom⸗ 
be, die das Zimmer, in welchem er fich aufhielt, -zerfchmetterte, mit Schutt bis über die Hälfte 
des Leibes bedeckt worden war, entfam mit einer geringen Vefchäbigung, ‚und fand von feinem 
Borfage, einen Sturm auf die Feſtung zu wagen, ab. Er verhielt fi) demnach ruhig, und wartete 
auf fein. Geſchuͤtz, welches bereits in Dynekillen angekommen war, um Frederikſteen nach der Kung 
anzugreifen (KR). 


' Der Hafen Dynekillen war ungemein ficher und gut, und ward nicht nur durch ſeinen 


beträchtlichen engen Eingang, der kaum 180 Schuh breit und mit vielem Gefhüge befeget war, fondern auch 
Verluſt in Dy⸗ durch zwey Galeren, die vor demfelben lagen, wie auch durch eine bewafnete Inſel innerhalb dee 


mekillen, 


Mündung des. Hafens, fo forgfältig verrwahret, daß es den ſchwediſchen Officiren unmöglich ſchien, 
von einer feindlichen Macht im Hafen Überfaflen zu werden. DSie machten ſich demnach kein Bes 
denfen, am achten Julius einer Hochzeit auf dem Lande beyzuwohnen. Diefes erführ der dänifche 
Schifshauptmann Peter Tordenfkiold, ein falt unmaͤßig herzhafter, Eühner und ruhmbegieriger Nor⸗ 
mann, welcher zwey Fregatten, drey Galeren, und zwey Geſchuͤtzpramen zur Vertheidigung der norwe⸗ 
gifchen Küften führte, und ſich ſogleich entſchloß, einen Verſuch zu wagen, fich der ſchwediſchen Fracht⸗ 
flotte zu bemächtigen. Er ſchifte demnach in die Dynekiller Mündung, und ertrug das Feuer der Bat⸗ 
terien; bis daß er ihnen ganz nahe gekommen war. Darauf ließ er fie nebſt den Schiffen und der Stade 
fo heftig beichieffen, daß die Schweden zuerft von ben Batterien, endlich aber auch von den Schiffer 
flohen, und die legteren anzündeten. Er befahl darauf, die Kanonen der Batterien zu vernageln, und 
kieß unter fietem Feuern von einigen feindlichen Schiffen die Befakung mit dem Saͤbel vertreiben, 
ferner andere Schiffe, die bereits verfaffen und angezündet waren, mit gröiter Gefahr loͤſchen, und 
wieder andere von den Sandbänfen, auf welchen fie die fchwedifchen Matroſen gefelst oder verfenfe 
hatten, losmachen. Durd) diefes Sefechte, welches von acht Uhr des Morgens bis um-zehn des 
Abends daurte, wurden 932 ſchwediſche Matroſen gefangen, verwundet oder getödter, ein Ges 
fhägpramen von 24 Kanouen, drey ganze und fünf halbe Galeren, und 21 fleinere bewafnete und 
undewafnete Schiffe mit Pulver, Gewehr und Lebensmitteln erbeutet, vier Galeren, 2 Galiotten, 
und fünf Laftfchiffe aber gaͤnzlich vernichtet, ohngeachtet auf dem daͤnlſchen Geſchwader mur neunt 
zehn Mann gerödter wurden CR), Nach dieſem Ungluͤck mar es dem Könige Kart nicht m... 
derikshald 


K) Von dieſen Begebenheiten handelt Joh, von erbauen Fonte. Im Nordberg iſt 2 4 
S Ede in dev Beſkrivelſe over —S ein genauer Abriß der Gegend um — —* 
727. Der König Friedrich lieb im feinen Staaten ed Leben und Thaten des berühmten Föniglich 
für die abgebranten Friderichshalder eine algeneine daͤuiſchen Diccadnirals Peter Tordenfchilds, wel⸗ 
Samiung anftellen, die aber kaum fo viel einbrache ches Merk and einer dänifchen urſchrift des Herr 
ge, dap man die Kirshe und öffentliche Gebäude de Rothe abgekürzt Äberfegt, und zn Frankfurt 1755 in 
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derikehald zu belagern. Er begnuͤgte ſich demnach nur, Sundborg noch ſtaͤrker zu befeſtigen und zu 
beſetzen, raͤchte ſich fuͤr den Verluſt von viertauſend Mann, die er theils durch die Scharmuͤtzel mit 
der Beſatzung im Frederikſteen, theils aber durch die Nachſtellungen der bewafneten Bauren in. 
den Waͤldern und Klippen eingebuͤſſet hatte, durch die Einaͤſcherung vieler Bauechoͤfe, und fuͤhr⸗ 
te darauf am achten und neunten Auguſt fein Heer über die norwegifche Gränze nach Schonen, wo 
man damals eine, Landung des Zaars und des Königs Friedrichs beſorgte. . J 
Bon den teutſch⸗ ſchwediſchen Staaten ward die letzte Stadt, die Koͤnig Karl beſaß, nem: Verliehrt 
lich Wismar, dem dänifhen General von Dewiß am ıgten April unter der Bedingnung-übergeben, Wibmar. 
das der Commendant, nemlich der Generalmajor von Schultz nebft 88 Officiren und 1000 geböhrz- 
nen Schweden ſich nach Kluͤſe und Daſſau — und daſelbſt die Ankunft ſchwediſcher Fracht⸗ 
ſchiffe erwarten, alle übrige Soldaten und Officire aber für Gefangene des daͤniſchen, preußifchen 
und großbrittanniſchen Königs gehalten werden follten M). Dieſe Hebergabe mißfiel dem. rußi⸗ 
ſchen Fürften Repnin, weil er wuſte, daß der Zaar Peter die Stadt, oder vielmehr ihren fehr gus 
gen Hafen zu befigen wünjchte, und veranlafiete ihn, kurz vor derfelben mit drey Negimentern, die in 
Mecklenburg uͤberwintert hatten, zu den Belagerern zu ſtoſſen. Diefe fehloffen ihn aber von der Kar 
pitulation aus, und ba er bey dem Einmarſche in die Stadt ſich mir in biefelbige zu drangen fuchte, 
widerfegten fih die churbraunſchweig⸗ luͤneburgiſchen Völker diefem Unternehmen mit Gewalt, und 
trieben .ihn zuruͤck, worauf er den taufend freyen Schweden folgte, und fie bey Kluͤſe einſchloß. 
Kurz nachher kam der Zaar felbft nad Mecklenburg, nachdem er am igten April zu Dantig der 
Vermaͤhlung des Herzogs Karl Leopolds von Mecklenburg: Schwerin mit feines Bruders Tochter, 
der Prinzefin Catharina Iwanowna beygewohnet, und dem Herzog verfprochen hatte, ihm zur 
Unterdräctung feiner Ritterſchaft behilflich zu feyn, welche der Kaifer und der König Georg als 
Ehurfürjt bey dem Befige ihrer alten Vorrechte gegen ihn ſchuͤtzten. Alm diefe Zufage zu erfüllen, 
verfegte er jene Regimenter, unter dem Vorwande, daß fie zu dem daͤniſchen Heere ftoffen follten, 
auf die mecklenburgiſch⸗ Nirtergüther,, deren Eigenthuͤmer ſich durch ihre Mitgenoffen und Landes: 
leute, den dänifchen General von Dewitz und geheimen Rath von Holſtein, und die Churbraunſchweig⸗ 
kuneburgifchen geheimen Mathe und Freyherren von Bernsdorf und von Buͤlow, an die Könige von 
Dännemarf und Großbritannien wandten, und ſolche bewegten, fowohl auf dem Neichstage als aud) 
bey dem Zaar felbft fih ihrer anzunehmen, und auf die Abführung der Ruffen aus Mecklenburg zu 
dringen (M). Der Zaar trachtete im Gegentheil durch diefelben Wismar zu erlangen, und nahm 
die Inſel Pohl nebft dem neuen Klofter in Bejig, both den Königen von Daͤnnemark und Groß: 
brittangien im Namen des Herzogs für Wismar groffe Summen, und ließ die Schiveden, um einen 
Grund zur Ausſoͤhnung mit dem König Karl zu legen, mit verſchiednen Ehvenbezeugungen von 
Kluͤſe nad) ihrem Vaterlande zurückkehren. Sein Anerbiethen, Wismar zu erhandeln, ward von 
beyden Königen, nicht nur aus eigenem Triebe, weil fie fid) ſcheueten, einen fo mächtigen und unter: 
nehmenden Fürjten unter ihre Nachbaren aufzunehmen, versvorfen, ſondern es bemühere ſich auch 
der 


drey Theifen herausaegeben it, im 2 Th. ©. 5% 
Torden kiold hieß zuvor Peter Weſſel, und ward im 
fünf und zwanzigiien Jahre feines Alters am eaſten 
Februar 716 mit dem Namen Tor denſ biold (Donnces 
Soil) vom Könige geadelt, weil er zwey Schiffe 
mit 6000 Flinten bey Wismar nebſt vielen anderen 
Schiffen aufgebracht hatte, und ſiets eine folche Hery- 
haftigteit bewies, daß man ihn durch die Befehle, ſei⸗ 
wen Obermann nicht anzugreifen, kaum. bandigen 
fonte. Er war der Sohn Johann Weſſels, eines 
Hatheheren in_Thrundpjem, der ihn ſeiner Milde: 
beit wegen von ſich that, worauf er nach Koppenbagen 
enttam , deo dem Böniglichen Beichtvater Jeſperſen 
in Dienfte_trat, durch defelben Vermittelung aber 
uuter die Seecadetten aufgenommen ward. Hr. Ty⸗ 
cho v. Hofınann bat_fein Peben in einer Abhandiung 
beichrieben, Die den Titel hat: Memoires du cidevant 
grand Chancelier C, Griflenfeld, de l’Adiniral,ge- 


neral Adeler, erdu Viceadmiral Tordenfkiold 1746. 
Unter Tordenfkiolds eilf Brüdern iſt einer, Caſpar 
von Weſſcl, der ihn ſtets begleitere, gleichfals geadelt 
und zum Viceadmiral erhoben worden. Zorden kiold 
betam für diefen dynekildiſchen Sieg cin guͤldenes 
Schaufück mit feinem Bildniffe und der abbildung 
der Schlacht, dergleichen alle feine Gehuͤlfen an einen 
blauen Bande tragen ınuften, umd ward zum Gomez 
mandenr ernant j 

AM) Döniihe Gedaͤchtnißmuͤnze im Gr. Berfens 
tiniſchen Wiönzverzeichniffe ©. 129. YTordberg 
©. 677. Die Könige von Dännemark und Preuffen 
lieffen ohngeachtet der kaiferlichen Verbothe ı7ı7 ihre 
zwen Drittheile des Malles fehleifen und die Kanonen 
nach ihren Ländern abführen; «allein der Koͤuig von 
Großbrittannien ließ fein Dritcheil unberührt, 


ſetz ©. 365 u. f. 
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der Kaifer, fie von demfelben abzuziehen, um zu verhindern, daß der Zaar fein teutſcher Reiche⸗ 
fürft wiirde, nach welchem Vorzuge er mit folcher Begierde ftrebte, daß er dem Kaifer und dem 
teutichen Reiche die Oberichensherrlichkeit feiner neueroberten Provinz Livland, damit er einen Sitz 
auf dem Neichstage erlangen möchte, angebothen hatte. Den Zaar Eränfte die abfchlägige Ant: 
wort der beyden Könige fo fehr, daß er genen fie und ihre Staatsbediente einen unverjöhnlichen 
Haß faflete, und fid) vornahm, mit dem Könige Karl einen einfeitigen Frieden, vieleicht aber auch. 
ein Huͤlfsbuͤndniß gegen jene Könige einzugehen. In diefem Vornehmen beftärfte ihn der Fuͤrſt 
Boris Kurakin, welcher am ı7ten May ihm und dem Könige von Preuffen zu Stetin einen Bor: 
fihlag zum befondern ſchwediſchen Frieden verlegte, den er vom Haag mit ſich gebracht hatte, und 
der dem Zaar fehr wohl gefiel. Der Zaar begab ſich darauf, vermöge einer zuvor mit dem ‚Könige 
von Dännemarf genommenen Abrede, nad ber Elbe, und fam am 28ſten May im Dam und Horn 
eder den Gärten vor Hamburg zum Könige von Dännemarf, den er ſechs Wochen lang vergeblich 
hatte auf fich warten laſſen. In denfelben verband er ſich am dritten Junius ſchriftlich, fogteich 
mit 20,000 Mann und in Gefelifhaft des Könige von Daͤnnemark auf Schonen zu fanden. Von 
dort reifete er uͤber Pirmont nach Roſtock, wo er feine Fußvoͤlker auf 48 Galeren einfchiffen lich, 
fünftaufend Reutern und Dragonern aber befahl, zu Lande nach Juͤtland, und ferner durch Fühnen 
und Seeland nah Koppenhagen zu ziehen. Darauf gieng er felbft an Bord einer Galere, und kam 
auf derfelsen am 17ten Julius zu Koppenhagen an, wo am 23ften Julius auch feine Gemahlin 
zu Lande, und zugleich eine Flotte von neun Kriegesichtffen, zwey Fregatten und vielen Frachtſchif⸗ 
fen, auf weldyen ſich jene Reuter befanden, eintraf. Der König lief für diefe Landmacht ein Las 
ger vor dem Oſterthore hart bey Koppenhagen abitechen, und nahm die Galeren in die Stadt und 
in den Hafen feiner Kriegesfchiffe auf. Denn er glaubte, daß die Landung fogleich vor ſich gehen 
ſollte, und hieltes demnach nicht für bedenklich, eine fremde Seemacht in feine Feftung zu laffen. Allein 


Der Zaar fühe der Zaar, welcher den Zug zu verzögern ſuchte, behauptete, daß feine und die daͤniſche Flotte au 
ret fein an ſchwach fey, um die übergeführten Soldaten bey dem Ausfchiffen zu fehügen, und verlangere daß 
oe die engliſche Flotte, welche der Admiral Johann Norris bereits am 7ten Julius in den Sund ger 


nen zu landen, bracht hatte, ſich mit der jeinigen vereinigen follte, melches Norris aber vermöge feiner Vorfchrife 


nicht thun durfte. Er forderte ferner, daß die dänische Flotte durch das norwegifche Geſchwader 
des Herrn von Gabel verftärkt werden follte, und da diefes Begehren am rgten Julius erfüflet 
wurde, ſtellte er fi, ald wenn er aufzubrechen gedächte, und übernahm felbft den Befehl über 
bie däntiche, engfifche und rußiſche Flotte, welche leßtere er bis auf 18 Kriegesfchiffe unvermerft ver: 
gröffert hatte. Darauf lieg er noch mehrere Regimenter nach Seeland holen, melche am neunten 
September im Layer ankamen, und naher verjögerte er die Ueberfahrt derfelben unter anderen 
Vorwande, und forderte bald hinlängliche Sicherheit, daß man feine Leute nicht vorausfenden oder 
aufopfern wollte, bald aber verlangte er, daß man die Vorrathshäufer beffer anfüllen und das Korn 
in Schonen zuvor einerhdten laffen follte. Inzwiſchen ward dem Könige berichtet, daß das rußifche 
Heer zrvenfach ftärfer, wie e8 angegeben ward, fey, und ein hoher Herr, deffen Name nicht befane 
worden ift, ließ dem Könige hinterbringen, daß der Zaar fi der Stade Koppenhagen und des 
Schloſſes Kronenborg zu bemächtigen trachtete, gefährliche Abſichten gegen das koͤnigliche Haus 
hätte, fich mit dem Könige Karl, wenn folche gelängen, ausföhnen, und ſich von diefem entweder 
einen Theil von Daͤnnemark oder durch ein befonderes Huͤlfsbuͤndniß, welches gegen den Koͤnig Georg 
gerichtet ſeyn ſollte, den Hafen Karlsfrona ausbedingen wollte. Nach diefer empfangenen Wars 
nung ward der König aufmerkſam auf alle Handlungen des Zaars, und es Aufferten ſich fehr bald 
verfchiedene Umſtaͤnde, die den bengebrachten Verdacht beftärften. Der König übte nemlich am otent 
September fein Heer, welches er zu der Landung in zweyen Lagern bey Jaͤgersborg und Helfingder 
bereit hielt, und aus 10,000 Neutern, wie auch 16,000 Fufgängern befand, in den Waffen, und 
dev Zaar ward über die Schönheit und Geſchicklichkeit diefer Leute fo verdruͤßlich nnd unmurhevoll, 
daß er gegen feine Gewohnheit fich gleich im Anfange der Maffenibung entfernte. Er verfüchte fer⸗ 
ner täglich, die Tiefen der foppenhagenfchen Gräben zu erforfchen, verlegte auf die Galeren zweytauſend 
Mann, verlangte den Schluͤſſel zum Oſterthore, und die Erlaubniß, bey Tage und Nacht mit einigen 
Negimentern in Koppenhagen ein und auszuziehen, und wollte fiir 30,000 Mann ein Lager auf der 
Eontrefrarpe abftechen laffen. Endlich nahm er mie zwey ſtark bewafneten Galeren eine Euftreife 
nach Kronenborg vor, riß dafeldft einer Schildwache das Gewehr aus der Hand und brante ee ab, 
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und begab fih, wie er fand, daß ſolches ſcharf geladen geweſen war, und die Feſtung ſtark befeger 

fey, eilfertig zuruͤk. Auch bezengte er feinen Unwillen über den langen Aufenthalt der großbrir: 
tanniichen Flotte im Sunde, und Auferte in feinen Reden einige Ausdruͤcke, aus welchen man 
merkte, daf er dem Könige von Dannemarf Schonen nicht gönne, und durd) feine Mederfunft bloß 
getrachter habe, ihn aufzuhalten und in ſchwere Koften zu verfegen. Der König beftimmere inzwi⸗ 

fchen den zıftefi September zur Landung, und hob zuvor alle Einwürfe, die man gegen diefelbe ma: 

hen. konte. Dieſes nörhigte die rußiihen geheimen Räthe endlih, am ı7ten September das Ge: 
ftändnis zu thun, daß die rußifchen Völker vor dem Andruche des nächften Frühjahrs aus Mangel 

der Lebensmittel und des Getreides nicht nach Schonen Übergeführet werden follten. Diefe Erklärung 
‚machte den König, fo wie den englifchen Admiral, fehr mißvergnuͤgt. Beyde verfichten den Zaar zu 
überreden, diefen Entſchluß zu ändern; allein der Zaar blieb bey Lemfelben unbeweglich, und both dem 
Könige nur die Huͤlſe von 15 Bataillonen, die er ihm 1715 zugelaget hatte, an. Der König er: 

ſuchte ihn, ſtatt Diefer nur 2% Bataillonen zu feinem Heere ftoffen zu laffen; allein der Zaar erflärte 

am 23ften September, daß er dieſes nicht thun koͤnte, doch fen er noch bereit, mit feiner ganzen Macht 
‚nad Schonen zu gehen, wenn ihm der König zu feiner Sicherheit ziwey Thore in Koppenhagen einräns 
“ men, und eine Kleine rußifche Befafsung in die Stadt aufnehmen wollte. Beydes ward am 24ften Sep⸗ 
tember aßgejchlagen, und da diefe Zumucthung fehr bedenklich zu feyn ſchien, fo ließ der König am 
26ſten September die Wachen verdoppeln, alle Wachthaͤuſer und Waͤlle mir fcharfgeladenen Kas _ 
nonen befeßen, der Reuterey andeuten, daß fie ftets fich bereit halten follte, und den Bürgern vers 
bierhen, des Nachts Nuffen zu beherbergen. Der Admiral Norris behauptete im geheimen 
Kriegesrache, daß es nöthig fen, fich der rußiſchen Kriegesfchtife und Gaferen zu bemächtigen, und 

der Staatsrarh Thriftian Friedrich von KHolftein erbot ſich, die rußiſche Macht vermittelt der danis 

ſchen Neuterey innerhalb zweyen Stunden in des Königs Gewalt zu bringen. Allein der König 
glaubte nicht, daß die Gefahr fo groß fey, daß man zu jo gewaftthätigen Mitteln greifen dürfte, 

und fandte dem Zaar am felbigen Tage einen Brief zu, worin er ihn freundfchafztich erfuchte, fein 

Heer auf das gefchwindefte zuruͤckzufuͤhren, weil es feinen Unterchanen an Lebensmitteln zu mangeln 
anfienge, und die monathliche Fracht der Schiffe von 40,000 Thalern fo unmäßig few, daß er fich der: 
ſelben zu entledigen wuͤnſchte. Der Zaar bezeugte in der Antwort fein Mifvergnügen, daß feine 
Völker dem Könige befchwerlich würden, und bach den König zu verfiatten, dag 20 Bataillonen 

nebit taufend Reutern auf Seeland, und feine Flotte in Koppenhagen überwintern dürfte, damit er 

deſto zeitiger fih im nächften Fruͤhlinge mit feinen übrigen Voͤlkern zur Landung einfinden koͤnte. 

Allein da der König diefes Geſuch verwarf, machte der Zaar Anftalt zu der Abfahrt feiner Voͤl⸗— 

fer, und folgte ihnen nebſt feiner Gemahlin am z7ften Oftober (O). Er reijete dieſesmal zu Lande kehret aber, oh: 
durch) Daͤnnemark, unterredete fid) aberinals mit dem Könige, von Preuffen zu Havelberg, liefme Diefes zu 
durch feine Völker, die er zum Theil in Mecklenburg behielt, am 13ten December Travemuͤnde be: tbun, nad 
feßen, und fuchte den Herzog von Mecklenburg⸗ Schwerin durch Drohungen und Vorftellungen zu un 
bervegen, daß er ihm fein Herzogthum für. einige Liv; und Kurlandifche Nemter austauſchte, und ih". - 
unter feine Hoheit begaͤbe. Diejes Verfahren erregte,auf dem Neicystage heftige Klagen von Sei— » 
ten dev Könige von Dännemarf, Vroßprittannien und Preuſſen, die ihn endlich voranlaſſeten, Tra⸗ 
vemuͤnde der Stadt Luͤbeck wieder einzurdumen. 

Im Reiche Schweden war man zwar für den Folgen diefer Landung mit Necht befor: 

get; allein der König Karl behielt noch immer feinen unerſchrockenen Muth, und zog ſich abermals 

einem neuen Feind, nemlich den König von Grofbrittannien, der ihn bisher nur ats Churfuͤrſt be: 
Erieget hatte, dadurch zu, daß er nicht nur vier Bedingungen verwarf, deren Weigerung der- König 

‚von Großbrittannien für eine Kriegeserklaͤrung hielt, fondern auch aus.einer Art von Verachtung 

«die Zuichrift, worin fie enthalten waren, vom ı5ten Junius bis fpat-in den November unbeantwortet 
‚liegen ließ. Dieſe Bedingungen waren, daß der König feinen Commißfahrern unterfagte, fich eng: 
Fischer Handelsſchiffe zu bemädhtigen, ferner den Werth der bereits genommenen Schiffe der Krone 

oder den Cigenthiimern vergüchete , drittens den Anhängern des Prätendenten von Großbrittannien 
‚feinen Schuß verfaste, und endlich fein Heer aus Norwegen zuräcriefe, um nicht durch daffelbe 

Soöss ssss 2 den 


CO) Der König von Daͤunemark lieh an den Hbs derlegung derſelben austheilen Don benden it eis 
fen cine umfändlicse Erzählung von den Urſachen Antiun in Frordbergs Geſchichte S. 664: 666 mit⸗ 
des Aufihubs der Landung, der Zaar aber cine Wi⸗ gelheilet. 
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den Frieden zu verzögern. Die wurden von dem Könige verworfen, nicht nur aus eigenem Triebe, 

fondern vornemlich auf Zurathen des Freyherrn von Goͤrtz, welcher in Betracht der entfiohenen 

Sreunde des Präsendenten damals einen fonderbaren Anfchlag gefaſſet hatte, der bald nachher befant 

ward. Der Freyherr befaß damals das ganze Zutrauen des Königs Karls, und lenfte ihn durch 

feine Geſchicklichkeit nach feinem Gefallen. Um von denen Vorwürfen befreyet zu werden, die man 

Der Heriog ihm in Betracht des groffen Schadens, den fein Kerr, der minderjährige Herzog Karl Friedrich, durch 

ven Hein feine Rachfchläge gelitten hatte, machen konte, bewegte er den Herzog und den Biſchof Adminiftrator, 

Kür alpin > vereinigt den König Karl um die Unterſuchung der geführten Vormundſchaſt zu bitten. Der Kö: 

Hast, nig wil igte in diefes Begehren, und verordnete am a6ften November 1715 dem Kanzleyrath Ans 

dres Lejonftede, den Hofkanzler Johann Palmquift, und den Grafen Guftav Bonde zu fubdelegirten 

Schiedesrichtern, welche das Verfahren der Vormundſchaft in Staats- und Haushaltungsgefchäften 

prüfeten, allen fürftlichen Landrächen befahlen, pflichtmaßig die Mängel der vormundfchaftlichen Ver: 

waltung anzuzeigen, uud endlich, da keiner biefer Männer und feine Klage erſchien, und der Frey: 

herr von Goͤrtz verficyerte, daß der Herzog jelt nach) den Hansverträgen des gottorfiſchen Hauſes, 

weil er das vierzehnte Jahr zuruͤckgelegt habe, muͤndig gerworden fen, am 2o9ften April 1716 den 

Ausspruch thaten, dag die vormundichaftliche Regierung in allen Ständen ſehr Löblich gehandelt habe, 

und die Glieder derfelßen von aller Anfprache oder Ablegung der Mechenfchaft befreieten. Dieſer 

Ausſpruch veranlaffete den König von Dännemarf, dem Bifchof Adminiftrator das ihm entzogene 

Stift Lübeck wieder einzuraumen, weil nunmehr die Schuld des dem Könige vom gottorfifchen Haufe 

verurfachten Schadens von dem Adminiftrator auf den Herzog gewaͤlzet ward, der nachher am 

ıgten May 1718 in einer Schrift an den Kaiſer den Ausipruch der ſchwediſchen Schiedesrichter 

und alle Handlungen feiner Vormuͤnder auf das neue genehmigte. Seit diefer Zeit blieb der Frey⸗ 

herr von Görk zwar in des Herzogs Dienten; allein er widmete fich ganz umd gar dem Könige 

Karl, welcher ein Mißtrauen in feine Neichss oder koͤnigliche Mäche fegte, und die Beſorqung der 

Kammergefchäfte und Münzfachen dem Freyheren von Goͤrtz auftrug. Dieſer lie darauf die bes 

kanten Münzzeichen von Kupfer und Münzzettel verfertigen, und ordnete in gewiffen Staͤdten koͤ— 

nigliche Vorrathshaͤuſer an, in welche alle Schweden für Muͤnzzeichen und Zettel ihren Vorrath 

von Lebensmitteln und Waaren abliefern mujten, welchen er wiederum den auständifchen Kauflen: 

ten für baares Geld verfaufte, oder fir Salz, Korn, Pulver und andere Beduͤrfniſſe des Heeres 

überließ. Nachdem diefe Anſtalt eingerichtet war, übergab er die Beſorgung derfelben dem herzoq⸗ 

lichen geheimen Rathe Graf Gerhard von der Matte, und gieng feldft im May 1716 von Gb 

theborg nach Holland, um für feinen König dort einen Vorfhuß von einer Million Thaler auf 

diefe Waaren aufzutreiben, und zu verfuchen, ob man den Zaar nicht zu einem befondern Frieden mit 

Der Freyherr Schweden bewegen könte. Diefe letzte Abficht hofte er durch den rußifchen Gefandten im Saas, den 

*3 Bortz der Fuͤrſten Kurakin, zu bewerkſtelligen, mit welchem er den Änſchlag faſſete, daß der Zaar nur Fins 

en fand den Könige Karl wiedergeben, für das Übrige aber die teutſch-ſchwediſchen nebft einigen chur⸗ 

eusifchen Zrie; braunſchweigiſchen und däniichen ‘Provinzen erobern und dem Könige Karl überliefern ſollte. Kur 

den in Dannes rakin begab fich zu feinem Herrn, und fand ihn, wie bereits gemelder ift, fehr geneigt, den Bor: 

marfs Nach⸗ fchlag zu nenehmigen. Zu gleicher Zeit ſuchte der Freyherr «“ cn andern Anſchlag in Erfüllung 

— zu ſchlieſe zu ſehen, uͤber welchen er ſchon von Schweden aus Briefe mit den ſchwediſchen Gefandten in Paz 

2 ris ımd London Graf Erik Sparre und / Graf Karl Gyllenborg gewechfele hatte. Er verabre: 

dete nemlich mit diefen Herren, welche auch den Leibarzt des Zaars D. Areskin in Ihren Anſchlag 

verwickleten, daß im Frühjahr 1717 der König Karl aus Goͤtheborg 12,000 Schweden nach Schott: 

fand oder Engelland führen, und mie Hüffe der fogenanten Jakobiten, welche bereits 20,000 Gol⸗ 

neas zur Flotte hergeneben hatten, und Gewehr fir 24,000 Mann anfchaften, den Prätendenten 

auf den großbrittannifchen Thron ſetzen ſollte. Dieſer Anfchlag ward durcd einige Briefe, die en 

dänifcher Seefahrer im Jenner 1717 in einem aufgebrachten Schiffe fand CP) und hernach bey 

1717, der plöslichen Gefangennehmung des Gejandten Gpllenborg zu London am gten Februar ı777 

du 

. ® Die in Dännemarf aufgefangene Briefe find beyde Brieſſamlungen für untergeſchoben zu en 

in Koppenhagen ſogleich durch den Druck befant gee S. 634, 690. Lertre touchant l’arrer du Baron de 

macht, dieſe aber in Sondon dem Parlamente vorges Görtz 1717 in hit. Nachr. VI Fortſetz. ©. 354. wel⸗ 

leget, ımd nachher in vielen Sprachen überfeget woͤr⸗ che einen beträchtlichen Theil der Bebensgeichrähte des 

den. Die letztern finder man in den Hiſtoriſchen Freyherrn enthaͤlt. 
Nachrichten, 5 Foriſctz. ©, 371. Yrordberg ſcheint 
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burch deſſelben Brieſſchaften verrathen und völlig entdeckt. Der König Georg erfuchte ſogleich die 
Generalftaaten, den Freyheren von Görg anhalten zu laſſen, welches auch am 2iſten Februar zu 
Arnheim geſchahe. Darauf entftand ein heftiger Zank zwifchen den Gefandten der europälichen 
Hoͤfe, dem Hofe zu London, und dem Könige Karl, über die Frage, ob der Graf als Gefandter 
babe gefangen genommen werden dürfen, und der König Georg ließ ſich, da diefe nicht entfchieden 
werden fonte, und er das Geheimnig völlig erfahren hatte, bewegen, den Grafen Gyllenborg mit 
allen feinen Papisren dem Könige Karl nad) Götheborg zur Ahndung zu überfenden: allein ohngeach⸗ 
tet der König Karl fowohl wie der Zaar betheureten, day fie von dieſem Anfchlage feine Wilfen: 
fihaft gehabt und den Grafen fo wie den Leibarzt geſetzmaͤßig beftrafen wollten, fo wurden dennoch 
diefe Strafen nicht nur ausgeſetzet, fündern der Graf Gyllenborg gleichſam zur Belohnung für fein 
Unternehmen zum Staatsfecretair ernant, Der Freyherr von Goͤrtz war in einer weit gröfferen 
Gefahr wie der Graf, weil er weder in ſchwediſchen Dienften fand, noch ein Abgefandter war; 
allein er fand Gelegenheit, die Staaten von Geldern zu gewinnen, und ward. unvermuthet nicht nur 
am erften April feines Gefangniffes erlaſſen, fondern auch zu Zütphen in Schuß genommen, Gr 
begab fich fogleich nad) Frankreich, und verfuchte den Herzog von Orleans oder Regenten und Vor; 
mund des minderjährigen Koͤnigs Ludewig zu Äberreden, dag er den König Karl mit dem Zaar auss 
fühnte, und dann ſich mit beyden vereiniate, den Prätendenten zum Königreich Großbrittannien, 
und den König Karl zu feinen verlohrnen teutſchen Provinzen wieder zu verhelfen. Allein da der 
Herzog Negent den Vorſatz gefaſſet hatte, die groffe Schuldenlaſt der franzöfiichen Krone zu tilgen, 
und feiner eigenen Sicherheit wegen die Freundfchaft mit den Scemächten nicht zu verletzen, fo 
weigerte er fih, an dem Vorfchlage des Freyheren Theil zu nehmen, und ſchloß nur am vierten Ans 
guft ein Vertheidigungsbündnig mit dem Zaar und dem Könige von Preuffen, in meldem er be 
zeugte, daß er fich nicht in den nordiſchen Krieg mifchen wollte. Der Freyherr reifere darauf zum 
Zaar nach Loo, verfprach demfelben, binnen drey Monathen den rußiſch-ſchwediſchen Frieden zu bes 
richtigen, und begab ſich über Dreßden und Reval zum Könige Karl, bey dem er am sten Devems 
ber 1717 ankam. Der Zaar ließ zur Beförderung der Feiedensunterhandlungen im Julius feine 
mecklenburgiſchen Beſatzungen nad) Livland rücken, und überließ dem Herzog von Mecklenburg— 
Schwerin nicht nur Eee Mann, fondern feßte ihn überdas durch Hilfsgelder in den Stand, 
ſolche mit neuntaufend Dann eigener Soldaten zu vermehren. Auch hielt er mit demfelden und 
dem Könige von Preuffen zu Berlin vom ıgten bis zum a4ften September acheime Unterredungen, 
in welchen er jeine Friedensabſichten durch den Beytrit des Könige von Preuſſen zu befördern 
trachtete. 
Der Koͤnig Georg von Großbrittannien hielt es bey dieſen Umſtaͤnden fuͤr noͤthig, den 
Koͤnig von Schweden zum Frieden zu zwingen, und verboth nicht nur ſeinen Unterthanen, Salz und 
Korn nad) Schweden zu führen, ſondern ſandte auch den Admiral Bing mit 24 Schiffen in den 
und, um nebft dem daͤniſchen Admiral Naben die ſchwediſchen Häfen zu fperren, und die fehwedt: 
fche Flotte in Karlskrona einzujchlieffen. Der König Karl ſuchte im Gegentheil mit dreißigtauſend 
Mann in Norwegen einzufallen (A); allein das frühzeitige Thaumetter, und der Mangel an Salz, 
Brod und Gelde hintertrieben dieſen Anſchlag. Der König von Dännemark entſchloß fich, von der 
fhonifchen Landung abzuftehen,, und in diefem Jahre 1717 bloß auf die Vertheidigung feiner Staa: 
ten, nicht aber auf Eroberungen bedacht zu feyn. Dennod) unternahm dev Commander Tordens _ Der hinifche 
ftiold zweymal einige Fühne Verfuche, Bahuuslehn und Görheberg feinem Könige zu unterwerfen. Commandene 
Er begab ſich nemlich am ı ten May des Nachts mit 2 Kriegesihirfen, zwey Geſchuͤtzpranen, eiff a 
Galeren, und 14 bewafneten Schaluppen von Fladftrand nach Elvsborg, um Goͤtheborg zu uͤberrum— Sit ektie 
peln; alfein durch die Widerfpenftigkeit einiger feiner Officire ward der Zug fo fehr verzögert, daß er erſt dorg und 
am folgenden Morgen bey Elvsborg, welches vor Goͤtheborg lieget, anfam. Der ſchwediſche Viceadmi⸗ Stromſtadt zu 
tal Daniel Wilfter, welcher 17713 durd) den Ausſpruch des dänifchen Kriegesgerichts feine dänifche Vi⸗ bemaͤchtigen. 
ceadmiralsftelle verlohren und ſich 1715 in fchwediiche Dienfte begeben hatte, damals aber im GL; 
eheborger Hafen lag, hatte aus Beforgniß für einer Ahndung feines Ueberganges zu dem dänifchen 
©8946 848 0 Beins 


O) Der König von Daͤnnemark fandte durch ſtrandeten, umd in die ſchwediſche Gefangenſchaft ge: 
Zordenffiold am ten December 171%, ı8 Schiffe mit riethen._ S. Tordenichilds Leben ill TH. @. 125, 
Mannichaft nach Normegen, von welchen zwey , wel: Diefen Vertuft vergröfert Yrordberganf jooo Mann 
che 450 Dann am Borde hatten, bey Kiärringde (2Th. ©. 672). 
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Feinden mit groͤſſeſter Vorſicht ſolche Anſtalten vorgekehret, die ſeine Flotte vollkommen ſicherten, 
und ſandte, ſobald man Tordenfkiolds Geſchwader fahe, Brthen zu dem General Mörner und den 
Erbprinzen von Heſſen mit der Bitte, fogleich zur Vertheidigung des Strandes herbeyzueilen. Bey: 
de erichienen mit zwey Negimentern am Nachmittage des 12ten Mayes, und befetsten damit beyde 
Seiten des Ufers der Goͤthaeclv. Dennoch wagte der Commandeur gegen Abend ſich mit feinen Schif⸗ 
fen zwiſchen ihre Varterien und unter das Geſchüͤtz der Feſtung Elvsborg, welche mitten im Ha⸗ 
fen lieget, gegen den Wind, bie nad) dem Goͤtheborger Hafen, den er aber zu feiner Beſtuͤrzung 
mit einem Baum veriperret fand. Er ließ, ſobald er angekommen war, die Flotte und Stadt heftig 
beſchieſſen; allein weil das ſchwediſche Geſchuͤtz, welches aus dreyen Schanzen don den Schiffen und 
ans den Feltungen Elbsborg und Gyldenburg fters auf ihn gerichter und abgefeuret ward, ihm zu 
viele Leute raubte, fo fonte er feinen Vorſatz, die feindliche Flotte zu vernichten, nicht ausführen, 
fondern mufte nad) einem fünfftundigen Gefechte, ſich zurüchbegeben, nachdem erein Kriegesfchif nebſt 
den Götheborger Seilerwerkftätten eingeaͤſchert, zwey Galeren aber nebft i52 Todten eingebüffee 
harte. Nach diefem Ungluͤcke legte er feine Schiffe vor dem Sötheborger und Maritrander Hafen, 
und der Admiral Bing, welcher am 22ſten April im Sunde angefonmen war, verftärfte fein Ger 
ſchwader mit vier Schiffen. Er erfeßte auch feinen Schaden durch zwölf ſchwediſche Handelsichiffe, 
welche er bald darauf erbeutete; allein demohngeachtet war der König über feine Unternehmung, weit 
fie zu verwegen war, unzufrieden. Bald nachher erfuhr er, daß der König Karl die Stadt Stroͤm⸗ 
ſtad neu befeftigte, und in derfelben einen Vorrath von Lebenemitteln zum norwegifchen Zuge zus 
ſammenbringen lieſſe. Gr hielt es demnach für noͤthig, diefe Stadt zu erobern, und die kleine 
Flotte, welche den norwegiſchen Handelsleuten groſſen Abbruch that und die Lebensmittel herbey⸗ 
fuͤhrte, aufzubringen. Sein Vorſatz ward in einem Kriegesrathe, welchen er hielt, zwar gebilliget, 
und darauf am sgten Julius von ihm muthig ind Werk geſetzet; Allein dennoch mißlang derfeiße. 
Tordenſkiold eroberte memlich zwar zwey Batterien, deren Geſchuͤtz er vernagelte, und befchädigte 
die Stadt; allein wie er landen wollte, brach der Generalmajor Gierta unvermuthet hinter eini⸗ 
gen Feljen: Höhen hervor, und ließ auf ihn mic folcher Genauigkeit feuren, daß Tordenſ kiold ſelbſt 
von zweyen Kugeln getroffen, zwey ſeiner Galeren aber beynahe vom Volke entbloͤſſet wurden. 
Tordenſ kiold muſte demnach ſich zum Ruͤckzuge bequemen; allein weil er ſich nicht uͤberwinden kon⸗ 
te, die Galeren dem Feinde preiß zu geben, ſo wandte er ſich nochmals gegen das Ufer, um ſolche zu 
retten, welches nach vieler Mühe einem Seecadet und einem Schiffer gluͤckte, die durch die feindliz 
chen Kugeln unbeſchaͤdiget durchruderten und an die Galeren ©trice befeftisten, mit welchen fie ſolche 
zu fich zogen (R). Diefes Gefechte Eoftete der Dänen 4 Seeofficire und 92 Gemeine an Todten, 
und 246 Verwundete; der Verluft der Schweden aber ward auf 1600 Mann gefchäßt. Tordenftioid 
verzuchte nachher am ızten Auguſt, durd Bomben zu feinem Zweck zu fommen; allein auch diejes 
gelang ihm nicht; Der König hielt die ſtromſtaͤdter Beſchieſſung für ein ſehr uniberfegtes Ber 
ginnen; allein er verborh dem Fiſcal, Tordenffiolden daruͤber zu belangen. Tordenffioid drang im 
Gegentheil auf die Prüfung deffeiben vor einem Kriegesgerichte, und brachte es endlich dahin, daß 
eines im Julius 1718 angefteller ward, welches zu feinem Ruhme ausfiel. “ 

Der König Der König wandte die Nuhe, die er in dem Jahre 1717 genof, zu Einrichtung verfchieds 
Friedrich, fens ner mürlicher Anftalten an, und machte fehr viele Zuruͤſtungen zu der Jubelfeier des Anfanges der 
‚ver das furbes lutheriſchen Neligien, welche am zıften Oktober und erſten November mie groffer Pracht in allen 
riſche Judelſeſt, bewohnten Oertern der Koͤnigreiche und Staaten des Königs, ſogar auf Faͤroee und Jislaud, bedans 
* gen ward (S). Im Sormmer iieß er im Sunde einige nord: hollaͤndlſche und hamburgiſche Schiffe 

anhalten, um von den nördlichen niederlaͤndiſchen Provinzen die riiefjtändigen Hulfsgelder, von der 
Stadt 


(R) Landcharte in Hofmanz Memoires de Grif- reijte, daß fie ihr Gewehr insgeſamt auf ihn richte⸗ 
fentell ec. p Fa Tordenbilds Leben 11 Th. tem und die Nnderkucchte verfchoneten. Dennoch 
& 205. Bon dem Errömflädter Gefechte handelt blieb er, vermuthlich durch die geſchwinde Brwegung 
eben dieſes Leben & 30%. Dir Schiffer, welcher eis des Schiffer, unbeſchaͤdiget 
ne Galere rettete, hieß Elias Wulf, td ermunterte (5) Juſtizrath Peter Neve Befkrivning over So’en- 
feine Leute, die ſich jür dem fchwedishen Gewehre nisererne weg- dubeifsflten 17192 4, Europ, Fama 
fuͤrchteten , dadurch zur Reitung, daß er ſich noch 207 Th. S. 204. Auf das ER: wurden dren Echau⸗ 
.aysjog, und anf dem oderfien Verdecke des Schifs muͤngen geſchlagen, auf deren einer .M. Lucherus 
Bird) Siheltmörter und beſchunt ſende (öcherden die Germanorum, 1. Bugenhagius-Danorum Apottoli ab⸗ 
ſchwediſchen Soldaten ſo fehr gegen fish jum Zorne gebildet find. Gräfl. Berkentin. Muͤnzverz. ©. 12%, 
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Stadt Hamburg aber eine Genugthuuung Für einige Beleidigungen (T) zu erlangen; allein er gab die⸗ 
ſelben bald darauf auf Bitte des niederlaͤndiſchen und franzoͤſiſchen Geſandten wiederum frey, ober gleich 
feinen Zweck nicht erreicht hatte. Am vierten Julius verordnete er eine Reluitions⸗ oder Einloͤſtings⸗ 
Commißion, welche die von der Krone, befonders unter Friedrichs der dritten Nenierumg, wiederkaͤufiich verordnet Mer 
veräuferten oder verpfändeten Acer und Gücher entweder einlöfete oder für einen Nachſchuß voͤllig Imtionscems 
ihren Eigenehimern abtrat. Ein Theil der Guͤther, die dadurch wieder an die Krone kamen, wie mibionen/ 
auch viele adliche Guͤther, die der König jeher theuer von ihren Eigenthuͤmern Faufte, verwandelte der 
König in Neurerdiftricte, in deren jeden ein Negiment Reuter verleget und von dem Auffünften 
und Wiefen unterhalten ward. Bon diefen Meuterdiftrirten wurden ſechs in Seeland, einer im 
Fatfter, einer in Laaland, einer in Fuͤhnen, und drey in Juͤtland errichter, und jn jedem wur⸗ 
den Baraken erbauet und Wieſen eingehäger, damit die Reuterey mit guten Pferden verfehen, und: 
im Falle der Noth geſchwinde zufammengebracht werden koͤnte. Der König verwandte auf diefe 
Et groffe Koften, that den Bauren berrächtliche Vorſchuͤſſe, fehafte die Pächter der Gücher ab, 
und verordnete in jedem Diftriet eine Reuterſeßion, welche aus dem Amtmanı des Diftricrs, dem 
Dberften des Negiments, dem Sjägermeifter und dem Negimentsichreiber oder. Vogt des Diftricts ber und Teaet die 
ftand, aber er erreichte feinen Zweck dadurch nicht ganz, weil die. Pferde ſchlechter wie zuvor, die Reuterdiſtriete 
Hofäaͤcker ausgemergelt und die Reuterbauren aͤrmer wurden. Daher hob König Chriſtian der ſech⸗ an- 
fie 1732 dieſe Diſtricte in Seeland, Fuͤhnen und Laaland, fein Sohn und Enkel aber 1765 und 
1767 in Juͤtland auf, und verkaufte die Ländereyen und Guͤther wiederum mit adelichen Freu 
heiten (U). Am 25ften December 1717 litt das Herzogthum Schleswig, nebft Ditmarfen, durch 
eine ploͤtzliche Ueberſtroͤmung der Nordſee bey einem heftigen Sturme, einen fehr grofien Schas Ein groſſer 
den, am Lande, an Menjchen und am Wiehe. Hamburg und Gluͤckſtad wurden einige Klafter Theil der Welt: 
hoch unter Waffer geſetzet, und die feßte diefer Städte gerieth in. die groͤſſeſte Gefahr, niedergeriffen ** ne 
umd fortgefchwernmet zu werden. Die Ditmarfifhen und Ciderftedtjchen Teiche oder Seedaͤmme Demmy vor 
wurden ducchgebrochen, und das Land fo ploͤtzlich unter Waſſer geieket, daß die Einwohner nicht der Gee- vr 
entrinnen konten, und allein-in Eiderſted 2107 Menfchen ertranfen oder erfechren, ohngeachtet wuͤſtet. 
viele Pente, die ihre Zuflucht zu den Dächern oder hohen Bäumen genommen hatten, innerhalb den 
erften ſechs Tagen mit Boͤhten aufgeſuchet und gerettet wurden. Diefes Ungluͤck ward durd) eine 
faft eben fo heftige Fluth am 25ſten und 26ſten Bebruar 1718 vergröffere, die die Ausbefferung 
der Dänen, die man inzwiſchen veranftatter hatte, wieder vernichtete (X). ‚Der König kam nicht 
nur feinen ungluͤcklichen Unterchanen mit Gefchenten, Vorſchuͤſſen und einer allgemeinen Geldfamz 
fung zu Huͤlfe, fondern fandte ihnen auch einige Negimenter Soldaten zur Arbeit am Teiche, und 
verordnete eine Teichcommißion, die aber nicht glücklich war, weil im Jahr 1720 der von ihr bes 
forgte füder :ditmarfer Teich, welcher zwey Tonnen Goldes gefofter hatte, aber nicht gehörig ange: 
ieget war, abermals von einer mäßigen Fluch verfählungen ward. Diefes veranlaffete den König, 
dem-Öeneral en Chef und Senernlcommiffariats : Präfidenten Zobft von Schotten die Auffiche über 
die Teich : Ergänzung aufzutragen, ber durch feine Anftalten es dahin brachte, daß bey.feinem Tode, 
welcher 1721 am zten November.erfolgte, alle Köge bis auf einen einigen der See wider entrif 
en waren. Pi 
j Endlich muß bey dem Jahre 1717 einer.Gefahr Erwehnung gefchehen , welche ein verwe⸗ Dem Könie 
gener Sprländer und Anhänger des Praͤtendenten John Norderog dem Könige und Kronprinzer ge und Kronz 
drohete. Diefer Menſch, welcher lange Seeräuberey getrieben hatte, nahm im Jahr 1717 einer prinyen wird 
ſchwediſchen Commißbrief, und faffete, wie er vorgab, mit des Freyhertn Borg Genehmigung, dem Anz VOM Freyheu⸗ 
fehlag, den König oder Kronprinzen nach Schweden zu entführen, um den Srieden zu beſchleunigen. Ing rg 
In diefer Abſicht legte er fich mit feinem Schiffe auf die Eoppenhagener Rhede, um ſich fir einen key geitandsn- 
eberlaͤufer auszugeben, und den Kronprinzen auf fein Schif zu locken. Allein der Kronprinz, 

wel⸗ 


I Lurop Fama a. D. 8.216. Die hambur⸗ 
eifbe Obrigkeit harte die doͤniſchen neuen Gcldforten 
abgewordiget, ohngeachrer fie Die herzoglichen gleich 
ſchlechten Stücte vom Jahr #8: und ı54> im Hate 
del für voll gelten lieh, auch auſſerdem einigen Er 
nialicben ünterthanen die Gerechtinkeit verſagt, und 
fich gegen die alton.iifchen Kaufleute hart bezeiget. 

(Il) Dasske Atlas IV, 61. 


(&) Umftändlidye Nachricht von der groſſen 
Warferfluch, welche in der Chriſtnacht des 1717 
Jahres die Herzogthuͤmer Schleewia, Holſtein, 
Bremen, ingleichen Delmenbortt, Oldenburg, Je⸗ 
ver, Rniephanien, COftfriesiand, Giröningen, 
Frieslond, Holland und die Übrigen vereinigten 
Provinzen betroffen. Asmburg 1718. 8, 
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welcher am Tage feiner Ankunft eine Luſtreiſe zur See uach Guͤlden oder Charlottenlund vornahm, 
war zu vorſichtig, kehrte, da er fein Schif ſahe, zurück, und lieg ihn vertreiben. Daranf begab ſich 
Morderoß des Nachts mit einem Bohte und vielen bewafneten Matrofen unter die lange Brit 
te bey Guͤldenlund, um den Kronprinzen, wenn ev etwa am Strande jagte oder nach Koppenhar 
gen ritte, anzufallen; allein der Kronprinz nahm zweymal einen anderen Ruͤckweg und vereitelte 
unwiſſend Nordcroſſens Anfchlag, der erft nachher von Sconen aus ihm befant gemacht 
wurde. Norderoß entfchloß fich darauf, den König zu tödten, und die Flotte im Hafen anzuzünden ; 
allein der König ward duch des Freyherrn Goͤrtz Veranftaltung dafür gewarnet, und vereitelte 
auch diefen Auſchlag. Im Anfange des folgenden Jahrs ftrandete Nordcroß auf Sütland, und 
ward gleich anderen Kriegesgefangenen auf dem Holme in Koppenhagen verwahrt ;. allein er entkam 
und trat in rußifhe, 1721 aber in franzöfifche Dienfte. In biefen letzteren gerierh er in das Ge: 
fängnig Fort l Eveque, aus welchem er nach Stockholm, und ferner 1723 nad) Koppenhagen 
entrann. Der König vergab ihm jene groffe Verbrechen, weil er ihm einen wichtigen Dienft zu 
leiften verfprach. Allein, wie er von ihm vernahm, daß diefer Dienft in Ermordung des Zaares 
und Verbrennung der rußifchen Flotte beftehen follte, ließ er ihn fogleich aus leinen Staaten vers 
treiben. Dem ohngeachtet erfchien Morderog abermals am 29ſten May 1726 in Dännemark, und 
ſuchte fih mit Gewalt in des Könige Vorzimmer zu Frederiteborg zu drängen. Dieſes zog ihm 
zum zwepten male eine Gefangenfchaft in der Eitadelle zu Kopgenbagen zu. Aus dieler brach er 
bald hernacy aus, und ſchwam über den Sund nach Hveen, von welcher Inſel er jih nah Echo: 
nen überfahren ließ. In Helſingoͤr betheuerte er mit den unanftändigften Ausdrüden, daf er ſich 
an der Perfon des Königs und Kronprinzen rächen wollte, welches den König veranlaffete, ihn auf 
der Nücreife von Schweden zu Hamburg am zten May 1727 anhalten umd wieder nad) der vor; 
gedachten Eitadelle bringen zu laſſen, in welcher er ihn auf ewig in einem eifernen geräumigen Ke; 
"fig einfchlieflen ließ, aus welchem er 1742 in ein ordentliches Zimmer verfeßet worden iſt (M. 
18, Mir dem Anfange des Jahrs 1718 legte der König Karl feinen Raͤthen die Frage vor, 
Konig Karl ob es rathjamer fey, mit den Königen von Großbrittannien und Dännemark oder mit dem Zaare ſich 
veranſtaltet auszuſoͤhnen? und faſt ale bejaheten die erfte, und verneinten die leßte Frage (3). Allein da der 
— Freyherr von Goͤrtz den Frieden mit dem Zaar der Ausſoͤhnung mit Daͤnnemark vorzog, fo beſchloß 
a der König, an dem rußiſchen Frieden arbeiten zu laffen. Er bevollmächtigte demnach den Freyherrn 
init dem Zaar von Görk und Grafen Gollenborg als Gefandte, und den herzoglid) ;gottorfifchen geheimen Secre⸗ 
auf der Inſel tair Andreas Ernft Stambke ald Secretair zu dieſem Gefchäftee Der Zaar lieg für die Ger 
Aland. fandte befondere Diufr bey dem Dorfe Wargatl) auf der Inſel Aland kauen, und übertrug dir 
Unterhandiung dem Generalfeldzeugmeifter Jakob Daniel Bruce und dem Kanzleyrar) Johann 
Fridrich Oftermann, welde am z5ften May ihr Gefchäfte anflengen. Die Bedingungen des 
Friedens bezogen ſich faſt alle auf die görkifche Abficht, dag Norwegen nebft den ſchwediſchen teutz 
fhen Provinzen dem Könige Karl; Karelien, Ingermanland, Eſtland und Livland aber dem Zaar 
zugetheilet werden, ferner der Prätendent zur Großbrittannifchen, und der König Stanislav zur 
polniſchen Krone verholfen, endlich aber dem Herzog von Gortorf der Beſitz feines verlohrnen Lans 
des und die Thronfolge in Schweden vom Zaar verichere werden follte. Dieſe Unterhandlungen 
wurden mit der gröffeften Sorgfalt verborgen gehalten, und man würde nichts von denfelben erfah⸗ 
ren haben, wenn nicht der Herzog Regent von Frankreich, dem man durdy den franzöfiihen Ge: 
fanden in Stockholm, den Srafen de la Marc, den Inhalt derfeiben befantmachen ließ, insgeheim 
dem Könige Georg Nachricht davon gegeben hatte, Diefer Monarch, der zugleich erfuhr ‚daß 
j ter: 
(Y) Das wunderbare Leben des John Nor⸗ Theil der vorgebachten Infel, und das Eigenthum 
croß eines englifhen Rapercapitains, Leipzigı757. der Inſel S. Maria an, fondern Üüberredete auch 


©. 195.28. 13 u. f. Morderoß ward 1713 für einen 
Geeräuber in Schweden erfläret, dennoch begab er 


ſich anf feiner Flucht aus Daͤnnemark nach Stod: 


holm, um ſich zu einer Fahrt nach Madagaſcar ger 
brauchen zu laſſen, weiche Inſel dein König Karl von 
einer Geſellſchaft curopaͤiſcher Freybeuter übergeben 
war. Dieſe Geſellſchaft bemuͤhete ſich ı7ı8_den Kos 
nig von Daͤnnemark zu bewegen, fie in Schutz zu 
nehmen, und durch zwey Fregatten zu vegtheidigen. 
Sie both ihm dafür nicht nur die Hoheit über ihren 


den ehemaligen franzöfiichen Generalpaͤchter Jobann 
nrich Huguetan, der damals ben dem Könige in 
o groffer Gnade fand, daß er 1717 am ten April 
zum Grafen von Gpldenfken und am ı3ten \unins 
zum Nitter vom Danebrogorden erhoben ward, fich 
Ber eifeigit anzunehmen; allein der König biel: eö 
füc ungerecht, Leute, die von allen europanichen Mäch- 
ten gehaffet wurden, zu ſchuͤtzen und unter feine Uns 
terthanen aufzunehmen Nordberg © 705. 2 Th. 
(8) Sama 25 Th. sıs u. fı Seife, 


. 
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Sterling, ein Anhänger des Pratendenten, mit zu den Friedensunterhandlungen gezogen ward, ſand⸗ 
te den Herrn von Pabrice nad) Stockholm, um den König Karl mit fich auszuföhnen; allein da 
diefer König vom englifhen Hofe verlangete, daß er ihm ſogleich zwölf Schiffe zur Huͤlfe gegen 
Dännemarf oder Rußland zufenden „ und Bremen und Verden gegen Erftastung des dem Könige 
Friedric dafür gezahlten Geldes abtreten follte, der König Georg aber diefe Zumuthungen abfchlug , 
fo weigerte fich der König Karl, den Herrn von Fabrise vor fich zu faffen, und erlaubte feinen Com⸗ 
mipfahrern, alle Schiffe, die nach daͤniſchen oder rußifchen Dertern feegelten, ohne Unterfchteb aufs 
zubringen. - Auch ließ er im Hang insgeheim verſuchen, ob man nicht durch den fpanijchen Ges 
fandten einen Krieg des Königs von Spanien gegen Frankreich und Großbrittannien erregen fönte, 
Er felbft ſamlete inzwifchen ein Kcer von 73,000 Mann würflicher Soldaten, und 140,000 Mann Res 
ferve oder Nachſchußvoͤlker, zu welchen der Baurenftand jeden dritten und nachher. noch jeden fünften 
Mann hergeben mufte. Aus diefen las er 30,000 verfüchte tapfere und recht brauchbare alte Sol⸗ 
daten aus, mit weichen er fi wiederum mach Norwegen begab. Der König von Daͤnnemark ers 
richtete dagegen ein neues Vertheidigungsbiindnig mit dem Könige Georg als König und als Chur: 
fürften, und fandte den Admiral Nabe mit zwölf Kriegesichiffen und ziwey Fregatten zeitig in die 
Oſtſee, in welcher er fih mit dem engliſchen Admiral Norris, der zehn Kriegesfchiffe und zwey 
Fregatten führte, am gten Junius 1718 vereinigte, 

Der König Karl beſchloß, diefesmal feinen Zug mit der Eroberung der Stadt Frederik: Könin Kurt 

hald anzufangen, und lief, um folche zu bewerfftelligen, und um das Geſchuͤtz und das Heer über belagert Frede⸗ 
den Svineſund zu bringen, vom Strömftader Bufen nach) dem Idefiord, der in den Svineſund fäufr, Fifsbald, 
einen Damm von gefälleten Baumftämmen machen, und über denfelben] drey norwegifche Meifen weit 
die nöthigen Galeren, Scherenboͤthe und Doppelfchaluppen nad) dem Idefiord ziehen. Die freder 
rikshalder Bürger, Bauren und Soldaten ahmten biefe Unternehmung nah, und Tieffen einige 
Schaluppen von Nofnas über das. Land hofen, ferner ihre Handlungsſchiffe zum Kriegesdien 
einrichten, und verichiedene neue Scherenböthe nebſt zwey Pramen bauen, aus welchen allen eine 
Kleine Flotte entftand, die der Commandeur Paulfen zu führen übernahm, und welche die Leber: 
fahre des ſchwediſchen Heeres, dem fie am ıyten und 22ften Julius einigen Schaden zufügete, eine 
Zeitlang hinderte. Am viergehnten November wandte der König alle Kräfte an, um aus dem 
Idefiord in den Svineſund zu dringen, welches ihm nad einem dreyftündigen Gefechte gelang. 
Denn die norwegifche Flotte mufte in die Stadt entweichen, in melcher fie bald nachher auf Bes 
fehl des Commandeur Paulſen, weil folcher erfuhr, daß der ſchwediſche Generallieutnant Karl Arms 
feld aus Jempteland in das Stift Thrundhjem eingedrungen fey, in Grund gebohrer und vernichtet 
ward. Darauf rückte der König Karl am ızten November vor Frederifshald, tmd nachdem er im 
Sturm die Schanze Guͤldenloͤwe am fiebenten December erobert hatte, ließ er fogleich unter Ans 
führung des Kriegesbaumeiſters Megret, eines ſehr geſchickten Sranzofen, die Laufgräben vor der 
Feſtung Frederikſteen eröfnen, und um diefe Arbeit burch feine ftete Gegenwart zu befördern, lief 
er fich eine Strohhuͤtte bey denfelben erbauen, in welcher er fich beftändig aufhielt. 

Der Generallieutnant Armfeld war inzwifchen befchäftiget, Thrundhjem zu erobern. und Täßt den 
Diefer Dann, welcher mit 6,500, oder wie die Norweger verfichern, mit 10,000 Mann lange in Generallieuts 
Sempteland vergebens auf eine bequeme Witterung zum Einbruch in Norwegen gewartet hatte, nant Armnfelb 


befam endlich durch eine, unmaßige Hitze, die alle unwegfame Moräfte und Pfügen austrocknete, — 


Gelegenheit, feinen Auftrag zu vollfuͤhren. Er gieng bemnach am zten September über die Gränze, 
und eroberte am ziften September die Steinfhanze, wie auch am zöften felbigen Monats die 
Skognaͤſerſchanze. Am ayften ruͤckte er Über den engen Weg bey Langitcen, ben die nordifchen ber 
wafneten Bauven bey feiner Ankunft ohne Noch verliefen, und bald darauf fam er nach einem 
beſchwerlichen Zuge durch groffe Wuͤſteneyen vor Throndhjem an; allein weil er fein Geſchuͤtz und 
eine Schiffe bey fich hatte, fo mufte er die Eroberung diefer Stadt, bis daß das Eis ihm einen 
Vebergang über die Meerbufen verftattete, aufſchieben. Die Buͤrger fegten ſich inzwifchen in Ber 
reitichaft, ihm muthig zu widerftehen, und erhielten vom Könige Friedrich ein Kriegesfhif nebſt 
zwey Fregatten, welche ſich vor ihrer Stadt legten. Allein, che noch ‚der ihnen gefährliche Win: 
ter einbrach, mufte Armfeld ans Mangel nn Lebensmitteln ſich zum Ruͤckzuge nach Jempte⸗ 
land entfchlieffen. j — 

Tett ttet Der 
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Ber König Friedrich war inzwiſchen ſehr beſorget, und fürchtete täglich den Verluſt der 
Städte Throndhjem und Sreberitshald, und ferner des gröffeften Theils von Mord: und Suͤd⸗ 
norwegen zu. hören. In dieſer Verfaſſung ließ fih am 2aften December des Abends, da er bereits 
fich zur Ruhe begeben wollte, der Commandeur Tordenſ kiolb, der eben von Chrifttania angefommen 
war, bey ihm, mit dem Verlangen, ſogleich vorgelaffen zw werden, anmelden. Der König erlaubte 
ihm hereinzufonmen, und fragte ihn: iſt Srederifsbald etwa übergegangen Tordenf kiold ant⸗ 
wortete: YTein, ich genieſſe vielmehr die Gnade und Freude, Eurer Majeſtaͤt Gluͤck zu 
wanſchen, Denn Koͤnig Karl iſt todt, und es iſt kein Schwede mebr in ganz Norwegen 
anzutreffen! Der Koͤnig ward durch dieſe Nachricht ſo ſehr geruͤhrt, daß er, um ſeine Bewegung zu 
verheelen, das Haupt wegwandte. Nach einer kurzen Friſt fragte er abermals: iſt dieſe Zeitung 
xuverlaͤßig? Tordenſ kiold erwiederte: ich wuͤnſchte, daß mid; Ew. Majeſtaͤt fo gewiß zum Schout 
by nacht ernennen moͤchten, wie Karl todt ift; und übergab ihm zugleich ein Zeugniß der Regierung 
zu Chriſtiania, nebft den Auſſagen vieler ſchwediſchen Ueberläufer‘, die er felbft zu Papier gebracht 
hatte. Dadurch ward der König von feiner Glaubwürdigkeit Üüberzeuget, verſamlete denmach noch 
in der Racht feine ceheime Raͤthe, um die nöthigen Maafregein zu fallen, und ernante Tor 
Sönig Karl denffiolden zum Schout by nacht. Gleich nachher kam ein anderer Seeofficier, dem Tordenſ kiold 
wird erſchoſſen durch feine Geſchicklichkeit zuvorgekommen war, mit dem Bericht des Frederikſteeniſchen Commen⸗ 
MT, danten Barthold Niklas von Landesberg an (A), dem hernach täglich neue Beſtaͤtigungen folgeten. 
hem-Heereutts Diefe flimmeten alle darin überein, daß der König Karl am eitften December nady neun Uhr bes 
iaffen. Abends in den Laufgraͤben durch einen Schuß, der uͤber dem rechten Auge hinein und durch den Kalt 
und die linke Schulter herausyefahren, getoͤdtet worden fey. Allein in den Nebenumſtaͤnden wi⸗ 
chen fie von einander ab. Nach den Khmwedifchen Hofberichten hatte des Königs Karls Generaladju⸗ 
tant dem König mit den Armen auf dem Walle der Laufgräben gleichfam geftügt und ſchlafend anges 
troffen, und die Wunde war von einer Falkonetkugel gemachet worben: aber nach der Auffage der Leber: 
täufer war der König mit halb gezogenem Degen, mit der Borladung des Schuſſes in der Wunde und 
nur mit einer Heinen Defnung in ber Schläfe, die kaum für eine Flintenkugel groß genug geweſen, 
angetroffen. Die Norweger folgerten daraus, daß der König von einem feiner Leute mit einer Piſtole 
erfchoffen worden fey, und man beftärfte fi in diefer Meynung, da man fand, daß aus der de: 
Kung unmöglich eine Muf ketkugel bis zu den Laufgraͤben habe reichen koͤnnen B). Gleich nad) dies 
fm Bowfall zog der Erbprinz von Heſſen das ſchwediſche Heer, welches bereits 3000 Mann vor 
Frederikshald verlohren hatte zuruͤck, und innerhalb zehn Tagen war das füdliche Norivegen von 

den Schreden völlig befteiet. 
Das Arm⸗ Sim nordlichen Norwegen begab ſich der Generallieutnant Armfeld zwar nach dem Kupfer: 
ifche Heer bergwerke Roͤraas, wo er einen groffen Vorrath von Kupfer erbeutere; allein weil die Hungersnoth 
— * ji in feinem Heere immermehr uͤberhand nahm, und die wingerſche Beſatzung nebſt dem thrundhjem⸗ 
erfrie⸗ ſhen Negimente und fechshundert Skieloͤbern oder Schritſchuhlaͤufern ihn von zweyen Seiten einzu⸗ 
ſchlieſſen trachtete, fo wandte er fich nad) der Steen: und Sfogenäsfchanze, welche aber aus Hun⸗ 
gersnoth bereits von feinen Befagungen verlaflen worden waren, er felbft aber fonte den Men das 
ım9. hin nicht finden. Endlich wagte er ſich im Anfange des Jahre 1719 auf das Gebirge zwiſchen 
Tydalen und dem Dorfe Handoͤel in Jemteland, welches acht Meilen lang if. Dieſes erreichte 
er am ızten Jenner. Zu gleicher Zeit entftand auffer dem ſtarken Froſte ein heftiger Sturm 
mit einem Schneegeſtoͤber, welches drey Tage anhielt, und fein Heer bis auf etwa 5300 Mann 
theils 


2) 
at 

sid 
sit. 


(M) Europ. Sama ©. 295. Th. CCXX. Torr jutorauf der einen Geite, und ein Giegesieichen und 
denfchilos Leben &. 35 MIT. “ ‚ ie Infchrift : Non nobis, Domine, non nobis, fed 
(B) rlordberg ©. 751. Don dämifher Seite nomini ruo da gloriam PL 115. v.t. Obfidio Frid, 
wurden zwey Schuumüngen auf Karls Zod geichla: Halfıs irrira caelo Reg. Su, Carolo XIl. Fugam no- 
wen. Auf einer it derfelbe unter dem Bilde eines Au praecipitante hoftiliexercitu u Dec. 1718. auf der 
todten Lowens dem der nordiſche Löme im Wrofpect andern Seite. Die Srederitsbalder Bürgerichaft lieh 
der Stadt Freberikshal befichet, vorgeſtelet, mit der eine jwamig Echub hohe marınorne —— mit 
Ruͤckſchriſt: vielen Giegesjeichen und einigen mweitläuftigen daͤni⸗ 
Den ſwemnte Löwe faldt for Norſke Loͤrens Sod, ſchen und lateiniſchen Inſchtiſten, (Dilderſahl 
Der miſte han fit Liv og fidfte Aelte Blod Vn Tb &.koo.! auf der Stelle, auf welcher Karl 
j en EL A — war, aufrichten; allein 173 ward ſolche anf 
7 a net 8 i ni riſtia i 
a a SCHE) MUDEL ANROEONEN. 
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lebendig begrub, theils aber toͤdtete. Dieſe Niederlage erfuhr ber norwegiſche Generalmajor 
Budde von einigen gefangenen norwegiſchen Dragonern, die, wie ihre Waͤchter insgeſamt 
erfrohten waren, zuruͤckkehrten und ihren Landsleuten Nachricht von der Morh, worin. fie geweſen 
waren, brachten, und fandte fogleich das Skieloͤber Regiment mit 150 Schlitten nach dem Gebuͤrge, 
welche die Auflage gegründet fanden und mit einer groffen Beute an Geräthfehaften und Gewehr zus 
ruͤckkehrten. Diefe trafen den Öenerallientnant de fa Barre im Schlitten und um ihn feine Leute 
insgeſamt erftarret und todt an, Viele Glieder ſchwediſcher Reuter hielten vereinigt und gefchlof 
fen im Schnee, aus welchem nur ihre Haͤupter hervorragten, gleich als wenn fie noch lebten. An 
anderen Orten waren ganze Rotten von den Felſen in den tiefen Schnee hinab geftürzt, und man 
fahe vonjihnen bloß die Fuͤſſe. Hin und wieder fhienen viele Soldaten befchäftiger zu ſeyn, ein Feuer 
von den Schäften ihrer Flinten anzufegen, und waren, ohngeashtet fie zu leben ſchienen, insges 
famt erftarret. Vor den Kanonen und Wagen fand man noch bie erfrprenen Pferde und Knechte 
gleihfem im Zuge, Der Weg mar mit Todten überdeckt, noch mehrere erftarrete oder erfiorche 
aber lagen in der Tiefe unter bem Schnee vergraben, und wurden nach und nach im folgenden Fruͤh⸗ 
jahre von den Bauren aufgefuchet und geplündert. -Die vielen Leichname der Menfchen und Körper ber . 
Thiere zogen eine groſſe Menge reiflender Raubthiere nad Tydals- Gefilde, und dafjelbe ward dadurch 
anf viele Jahre ein ſehr guter Pag für die normwegiichen und lapländifchen Jaͤger (E). . 
nig Karls Tod veranfaffere im Neiche Schweden und insbefondere zu Stockholm fehr Das ſchwe 
groffe Staat ungen. Die Grafen Rheenfkoͤld und Vellingk fuchten den Herzog von Hol⸗ ne wich 
ftein ⸗Gottorf zup Krone zu werhelfen, aber das Heer und das Volk beftimmeten folche der Prinzeßin Mahfreih ein 
Mirica Eleonora, und die mehreſten des hohen und niebern Adels fafferen ben Anfchlag, Schweden uud die Könie 
aus einem Köuigreiche in eine Republik zu verwandlen. Man nahm fogleih, wie des Königs nin Ulries So⸗ 
Tod befant ward, den Grafen von der Matte, und zu Stroͤmſtadt den Frepherrn von Görk, wel⸗ pbia entfant 
her nach feiner Gewohnheit von Aland ab zum König reifen und ihn von dein Fortgange ber Frie: it Geuverai 
densunterhandfungen, die beynahe berichtiget roaren, ſelbſt Machricht geben wollte, gefangen, unp Pat. 
lleñ den letzteren nad) einer kurzen gerichtlichen Unterfuhung am ızten März zu Stockholm ent⸗ 
haupten, ohngeachtet er noch nicht, wie er ſehnlich wuͤnſchte, dem Reiche die Rechnungen feiner 
Verwaltung der Kammergefälle abgefeger hatte (D). Am eilften Februar. 1719 verfamleten fid 
alle Stände zu Stockholm, und beftätigten die Königin Ulrieg Eleonora, melde gleich nach Karls 
Tode von dem Heere für die rechtmäßige Erbin ihres Bruders erfant worden war, in ihrer föniglis 
hen Würde. Die Königin erklärte dagegen duch eine unterfieneite Schrift am 14ten Fer 
bruar, dag fie die Krone für fich und ihre männliche Erben bloß durch die Wahl der Stände erlan⸗ 
get hatte, daß nach dem Abgange ihrer männlichen Nachkommen den Ständen das Recht, ihren Kö: 
nig ohne Abfiht auf irgend ein Gefchlecht zu wählen, wieder zufallen, und daß die von Karl dem 
eitften eingeführte — koͤnigliche Herrſchaft voͤllig aufgehoben, und den Reichsſtaͤnden und 
Reichsraͤthen ihre alte Macht wiedergegeben ſeyn ſollte. Die Stände ſchaften darauf die Reſerve⸗ 
Regimenter des dritten und fünften Banren ab, und feßten die Muͤnzzeichen und Muͤnzzettel bis auf 
ein Achttheil ihres ehemaligen Werths herunter, die Kronverfchreibungen aber verringerten fie etwas 
unter die Hälfte, indem fie für 48 Schilling nur zı auszahlen fieffen, wedurch die ſchon vorhin ent 
kraftcten Einnchner völlig in Armuth verfeger wurden. Der Herzog von Holſtein bemuͤhete ſich 


Tttttttt 2 r 
(E) Euxop.Fama S. 405. CCXXVCh. Danffe richtung sin Papier mit folgenden Worten von 
Hand: "A la Veille de conclure un grand Traire de 
paix, mon Heros perit & avcc lui fa royaute, Di 
deuille qu'il n’en arrive pis: je u curs aufli, er c' 
une magnißque compagnie de mourir avec un roi et 
une roisute, Der damalige teutfche Prediger in Stock⸗ 
heim und — daͤniſche Hoſprediger Conradi 
brachte ihn zum Erkentniß der göttlichen Wahrheiten, 
die er vorhin vernachläßiget hatte. Der Graf von 
der Natte erlangete 1720 am zten Auguſt frine Frev⸗ 
heit wieder. Da ich bier zum letzten male der biſto⸗ 
rifchen Nachrichten erwehne, ſo nehme ich Gelegen— 
beit, einen oben begangenen Jrrthum gu verbeſſern 
und anzeigen, dag folche nicht von einem von Hol⸗ 
fein, fonvern von dem Profeſſor Zſhakwitz zu Halle 
verfegtiget find: ; 


Atlas ıTh. 3926. Yiordberg 2Tb. 744. 

(D) Siſtoriſche Nachricht vom nord. Rriege 
vigortikß. ©. 651. Europ. Sama CCXX TH. ©. 522. 
Der Leichnum des Freyderru von Görg ward a. 
einiger Zeit gu Hamburg begraben. Er binterlie 
dreyg Tonnen Goldes, welche der Reichsrath, um au 
zeigen, daß man bloß aus Haß ibn toͤdiete, nicht ans 
arıt. Mau nahm ihn feine Schriften und idniglichen 
Vollmachten, ehe er fie zu feiner Wertheidigung nes 
brauchen fente, und ehngtachter er mie in königlich 
ſchwediſche Dienſte getreten war, fo_gründere man 
dennoch feine Berurtbeiling anf das Verbrechen ber 
Landesyerrätberen, zu welcher man das alandiſche 
grievensgeichäfte rechnete: - Vermoͤge der hofcrifchen 
Geſchichte fand ınan auf feinem Tiſche nach der Hin» 


* 
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zwar, fein Recht zur Krone in verſchiedenen Schriften zu erweiſen und guͤltig zu machen, oder we⸗ 
nigſtens den Titel koͤnigliche Hoheit und ein Jahrgeld zu erlangen; allein die Staͤnde weigerten ihm 
alles, bewilligten ihm bloß y0,000 Thaler zur Reiſe aus dem Reiche, und verſprachen, dereinſt auf 
eine Erſetzung des Schadens, den er durch feine Theilnehmung an dem ſchwediſch-daͤniſchen Kriege 
gelitten hatte, zu gedenken. Er verließ demnach Stockholm am fiebenten Map, und nahm, wie er zu 
Kamburg angefommen war, eigenmächtig den Titel fönigliche Hoheit wieder an, den er fhon von 
Karin erhalten hatte. Der Zaar und der König Friedrich waren zwar geneigt, ihır in feinen Anſpruͤ⸗ 
hen auf die ſchwediſche Krone zu unterftügen, aber der großbrirtannifche Hof rieth fie davon ab. 
Daher begab ſich der Herzog felbft nach London und ferner nad) Wien; allein da er an beyden Orten 
feine Huͤlfe erlangen konte, wandte er fid) endlich im März 1721 nad) Niga, um fich des Beyſtan⸗ 
des und der Gewogenheit des Zaars zu verfichern. 

Der König Friedricd) fandte im Anfange des Jahrs 1719 den Grafen Ulrich Adolfp%ol: 
ftein von KHolfteinborg nach London, um den König Georg zu bewegen, daß er das dänifche „Heer in 
Norwegen verftärfte, und durd) eine Landmacht Schweden angreifen lieffe. Bald darauf fam in 


Anfang derdäs Koppenhagen ein ſchwediſcher Gefandter an, der dem Könige den Tod des Könige Karls und die 
uſſch⸗ſhwedie Thronbeſteigung der Königin Ulrica Eleonora feyerlich befantmachte, welches Zeichen der fehwedis 


ſchen Sriedens 
unterhaudlun: 
gen. 


* fchen Neigumg zum Frieden den König veranlaffete, feinen Generaladjutant Paul Lövendrn (E) nad 
Stockholm abzufertigen, um den Gluͤckwunſch zu überbringen und fich- in Friedensvorfchläge einzulafs 
fen. Faſt zu gleicher Zeit kam ein Abgefandter des Zaaren nad) Dännemarf, welcher den König 
von diefer Friedensgefinnung abzog, und ihn bewegte, im April feinen Unterthanen abermals den 
Handel nady Schweden zu unterfagen, und ein Heer auszuräften, um in Schonen mit demfelben 
einzufallen, fobald der Zaar mit feinen Völkern in alt Schweden eingedrungen fenn würde, weil man 
hofte, dadurch die ſchwediſchen Reichsſtaͤnde zu zwingen, daß fie einen allgemeinen Frieden eingiengen und 
den Herzog von Holftein zu ihrem König annahmen. Der König Friedrich begab ſich demnach mit 
dem Kronprinzen Chriftian am 22ften Junius 1719 von Fladftrand nach Lauerfullen in Norwe⸗ 
gen, und fieß am zehnten Julius ein gedrucktes Schreiben austheilen, worin er den fehwedifchen 
Unterthanen anzeigete, daß er zu ihnen zwar mit einem Heere, aber zugleich mit friedlichen Geſin⸗ 
nungen käme, daß er ihnen alle Lieferungen bezahlen, und fie ſchuͤtzen woltte, bis ihre Obrigkeit ſich 
zum Frieden bequemte, und er ihr Land verlaffen könte (5). Darauf fandte fer den Generalma; 
jor Budde mit vier Negimentern über Kongs Vinger nach Vermeland, und ruͤckte felbft mit 15,000 
Dann über Frederitshald nad) Udewalla, zerftörte Sundborg, und befetzte Strömftad. Der Reicht: 
rath Graf Rheenftöld zündete bereits am 19ten Junius bey der Ankunft des dänifchen Admirals 


König Fried: Rofenpalm feine Feine Flotte nebft den Magazinen zu Strömftad an, und zog mit feinem Heere, 
zich geht in das welches 10,000 Mann ftarf war, nah Bahuus; allein der König verfolgte ihn nicht, fondern blieb 


Bahnusichn, 


auf Anfuchen des Königs Georg bey Strömftad ftehen, und ließ das Salz und Getreide, welches 


Fi BUdde in 45 Hafeibft noch fand, unter die benachbarten Ichwedifchen Landieute vertheilen, die verfenften Schiffe 


ermeland. 


und Kanonen aber wieder in die Hoͤhe bringen und nach Norwegen führen. Der Viceadmiral oder 
Scout by nacht Tordenſ kiold begab fich mit einem kleinen Geſchwader von drey Kriegesfchiffen und 
zwölf bervafneten Fahrzeugen, auf welchen 1782 Matrofen und feeländijche Landfoldaten fih befans 
den 

CE) Lövendrn, welcher diefesmal den daͤniſch⸗ laſſung bey dem Zaar ausgemürkt hatte, ihn um 
fchivediichen Beichen vermittelte, iſt in Betracht ſei⸗ Generafadintant annahm, ihn am sten Jenner 1711 
ner Gelebrfainkeit, Hersbaftigkeit, Kriegeswiſſenſchaft adelte, ihm in fein Wapen den rußifchen Adter (Dern) 
und Geſchicklichkeit in Staatsſachen merkwürdig. und dänischen Lowen fepte, und ibn darırach Yöuens 
Er bieh zuvor Ban Bendelbo, war gebärtig aus oͤrn nante. Nachher wurdeer in vielen Gelandichaften 
Horiens in Juͤtland, umd gieng 1706 als Student ebraucht, und 1730 um Gtiftdamtırann in Aarbaus, 
von Koppenhagen nad) Rußland. Er ward Soldat, 1739 aber zum Ritter vom Elephantenorben, General 
Schrmeiter der Kinder des Zürften Menzitofs, Liente en Chef, Oberkriegesfeererair des Landſtaats und Ge— 
nant, Obriftlientnant und Generalabjutant. Er übers heimenrath erhoben. Er tarb am ı7fen Februar 1740% 
sedete den Grafen Loͤwenhaupt, daß er fich ach der Mem. de Grittenfeld &, 82. Gelta er veitig. Danor. 
‘ —F * —— Baar ergab, — extra 2 II. p. 484. — 

e die ſchwediſchen Gefangenen eine fo groſſe Go (8) Tordenſchilds Leben .S. ix4. V 

jalt, dab er ſich dadurch die Liede der Nation erwa : ge Inc Sedächtuißnänge en ta Herstebii 
1710 fandte ihn der Zaar an den König Friedrich in p. 56.) befahe der König im Julius die Bergwerke 
= rd * — 9 ei — * 5 —— Dieſe feierten 1723 durch eine us 
e vo erſte⸗ Berkemti r 

ſich laſſen wollte, und nachdem er us Mühe ſtine Er 9 1.) Jahrhundert, (Gr. win M 
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den, nach Maerſtrand, und eroberte dieſe Stadt am 23flen Julius: weil aber das darberliegende 

fefte Schloß Kariſtein von einer farfen Beſatzung vertheidiger ward, fo erſuchte er ben König, ihm 

noch ein Regiment zugufenden, mit welchen er binnen drey Wochen fid) des Schloſſes zu bemächtis . 
gen hoſte. Gleich nachher kam er auf die Vermuthung, daß unter der ſchwediſchen Beſatzung einis -Zordenfhiols 
ge Mißvergnuͤgte feyn müften, meil er in der Stadt einige Flinten antcaf, auf welden anftatt des Mor: 
Feuerfteins görgifche Kupferthaler oder Muͤnzzeichen gefchroben waren. Er fandte daher einen Offi- MR, 
eier des Nachts auf den Fels, welcher aus dem Geſpraͤche der Schildwachen auf dem Walle merkte, 

daß die Defagung mehreutheils aus ſachſiſchen gewaltſam geworbenen Leuten beitände, welche ihren 
Commendanten haſſeten.· Daher nahm Torden|fiold Gelegenheis, teutfchgefchriebene Ermahnungen 

zur Uebergabe im Schloſſe ausjireuen, dem Kommendanten Obrift Henrich Danckwardt aber durch 

eine Bürgerin die unvichtige Zeitung von einer daͤniſchen ſehr ſtarken Verftärkung, die er erwartete, 
überbringen zu laſſen. Zugleich fandte er einen Oſſicir mit eben diefer Nachricht an denfelben, 

und erfuchte ihn, einen Kriegesbedienten in die Stadt zu fenden, um feine Anſtalten zu befehen, 

und fich zu Überzeugen, daß es nicht möglich feyn werde, feinem Angriffe zu widerfiehen. Der 
Eommendant fandte den Officir, welchen Tordenf tiold langfam durch die Gaffen, in welchen er 
reſhenweiſe feine Leute aufgeitellet hatte, führte, und da bie hinterften Glieder derfelben ſich, fobald 

er vor ihnen vordbergegangen war, insgeheim in eine andere Straffe begaben, und ſich in berfels 

ben von neuen ſtelleten, fo gerieth der ſchwediſche Officir auf den Serthum, daß die bänifche Be: 

fagung, die nur ans fünfhundere Mann beftand, einige Negimenter ſtark ſey. Dennoch fuhr der 
Sommendant, fo wie Tordenffiold, beftändig fort, aus und in die Stadt zu feuren, bis daß endlich 

eine Bombe das Pulvermagazin in der Zeitung zerfchmetterte. Dieſes Ungfüc bewegte ven Com⸗ 
mendanten am 2öften Julius, das für unuͤberwindlich gehaltene Schloß dem Fleinen Haufen der 
DBelagerer zu übergeben (G), und Tordenffiold drang mit folchem Eifer auf die Uebergabe, daß er 

fich felbft mit einigen wenigen Begleitern in die Feftung begab, und den Commendanten, welcher 

etwas zögerte,.zum Abzug durch feine Drohung zwang. In dem Hafen erbeutete Tordenſkiold ein 
Kriegesichif nebft drey kleineren Schiffen. Auffer diefen verlohren aber die Schweden nod) vier anz 

dere Krieneskhiffe, eine Fregatte und fünf Fleinere Schiffe, welche fämtlich in den Grund gebohr 

vet waren. Mach diefem Stege hofte Tordenfkiold, fich auch der Feftungen Elvsborg und Gärheborgund verſucht 
zu bemächtigen, und er begab fich demnach vor Eivsborg am erſten Auguft, und zuͤndete einige Elvsborg zu 
Pulvermagazine in Diefer Feftung an: Allein da die götheborgiiche Beſatzung zu zeitig ſeine Ankunft Fern. 
erfuhr, und die Inſel Hiſingen befetste, und er am dritten Tage vom Koͤnige nach Maerftrand ge: 

rufen ward, fo fanden die norwegifchen Dffirire am vierten Auguft nöthig, ſich nad; einem Verlufte 

von 60 Todten und 73 Verwundeten von: Eivsborg zu entfernen. Am zwölften September nahm 

ihm der ſchwediſche Admiral: Freyherr von Dernfeld zwey Pramen, eine Galere und vier Kleine 

Schiffe, mit welchen der görheborger Hafen bisher gefperret worden war. Allein Tordenſ kiold kam 

am achten Oktober. bes: Nathts unbemerkt. in den Hafen, vernagelte das Geſchuͤtz hey Neuelvsborg, 

zündete vier feindliche Galeeren an, mtb führte feine Schiffe, nicht aber die Pramen, welche er, 

weif man: ihnen die Maſtbaͤume genommen hatte, nicht fortbringen fonte, wieder zuruͤck. Diefes 

war'die legte Feindieligfeit, die in diefem Kriege verubet ward, denn der König rief fein Heer ſchon 

im Auguſt wieder nach Norwegen, und begab fich felbft am achtzehnten Auguft nach Seeland. Am 

often Oktober ward ein Waffenſtillſtand gefchloffen, weicher in Novivegen am ıgren und in Dän: 

nemarf am achten November feinen Anfang nahm, am.22ften May 1720 aber bis zum vierten Ju: 


fins verlängert ward. 
. Tttttttt 3 Dies 


9) Tordenfhilds Leben 3 Th; S. ı84 259. Hanndveriichen den Viceadmiral Tordenftiotd, der 
Der König befahl, dah der Karlſtein feinen aften Nas grit ibm in Verdrüßlichteit geräthen mar, am zoflcu 
men Chrikianfiein wieder führen follte, und lich amey November 1720 im Zweykampf entleibte, Der König 
Müng mit feinem Bildniſſe und der Abbildung der  fuchte Tordenfkistds Tod an Stahlen in rächen; als 
Feſtung prägen. ea hatte die Umſchriſt: Icin der Graf Vellingk nahm ihn zu Braunfchweig 
Ar Yiiaftrand overgik til Guds © —— Aere, in Schutz. Er noͤthigte nebſt dem Könige Georg den 2 
Skal hoer fom deite bär er fr vi ne wäre, re Hamburg, die Spielhäufer zu dren, und 
und ward allen Officiren, bie bey ber Belagerung ge⸗ ließ Zordenfkiolden ein jehr prächtiaes enemal voR 
weſen waren, um fie auf ber- Gruft zu tragen, gege⸗ Marmor au Koppenhagen in der Holmstirche errich⸗ 
man, mer nad geenAre dc Op am mr, Tr Kl ran vr 
ndant, m geen piel: Borben war, verßattete, 
geirlfchaft in Hainburg errichtete, und am Rethen im . — oo 


Schwediſch⸗ 
großbritanni⸗ 
her und preu 
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Dieſer Stillſtand wurde vornemlich durch ben engliſchen Geſandten Lord. Johann Carte 
ret vermittelt und durch des Zaars geheime Abſichten ſehr befördert. Dex Lord brachte am 22ſten 


f Julius und neunten November zu Stockholm einen Frieden des Reichs Schweden mit Großbrit⸗ 


fiicker Frieden. tannien und Chur: Braunſchweig⸗Luͤneburg zu Stande, wodurch der König Georg dem Reiche eine 


Haͤlfsflotte gegen den Zaar, und fiir die völlige Abtretung des Herzogthums Bremen: und des Fürs 
ſtenthums Verden eine Million Thaler verfprah. Er veranlaffete ferner anı 7ten Senner 1720 
einen Stillftand zwifchen der Königin von Schweden und dem Könige von Polen, und am 2 1ften 
Jenner einen Friedensfchluß zwiſchen Schweden und Preuffen , durch welchen der König von Preuß 
fen Stetin nebft dem Lande zwiſchen der Pene und Dder und den Erädten Golnau und Dam für 
zwey Millionen Thaler erlangete, und endlich errichtete er am erften Februar ein: Beriheidigungs; 
bitndniß feines Königs mit Schweden auf achtzehn Jahre. Er äuferte dem daͤniſchen Hofe, daß 
der Fondenifche Hof nicht zugeben könte, daß Stralfund, Wismar oder Schonen mit Daͤnnemart ver; 
einiget woͤrde, und bewegte endlich den König Friedrich, das Friedensvermittelungsgefhäfte dem Könige 
Georg und dem franzoͤſiſchen Hofe zu Übertragen. Der Zaar ließ inzwischen die Friedensn 

(ungen mit der Königin von Schweden auf der Inſel Aland fortiegen; allein weil ſolche von 
der Königin einige male unterbrochen wurden, fo begab er fich unvermurher mit vielen flachen Boͤh⸗ 
ten in die Uplaͤndiſchen Scheren, und lich vom 2yften Julius 1719 bis zum zoſten Auguft auf 


3 Zaar ver: dem feften Lande 141 adliche Höfe, 1361 Dörfer, 8 Städte, 43 Mühlen, 2 Kupfer: und 14 Eis 
wültet Nipfand ſenbergwerke, nebſt fehsschn Magazinen, einäfchern umd durch Bomben vernichten. Zugleich vers 


und Suͤder⸗ 
manland. 


173% 


langete er, daß die Königin fich fogfeich mit ihm ausiöhnen und zum Angriffe der Könige von Dip: 
nemarf und Großbrittannien und dev Eroberung des Herzogthums Schleswig vereinigen, ihm Ei: 
fand, Reval, Ingermanland und Karelien abtreten, dem Herzog von Koljtein aber, wenn folher 
ſich mit einer feiner Prinzefinnen vermäblen follte, die Thronfolge verfihern und Wiborg und Kerholm 
uͤberlaſſen foliee. Die Königin entſchuldigte ſich, dag fie ſich auf diefe Bedingung nicht einiaffeır 
koͤnte, weil feine Verheerungen fie hinderten, den zu diefem Friedensſchluſſe nöthigen Neicherag zu, 
Stande zu bringen. Daher zog der Zaar fein Heer zuruͤck und verlieh das Königreich, worauf 
pie Alandifche Friedensunterhandiungen am z4ften September 1719 geendiget wurden, Der Ko— 
nig Georg fandte zu eben der Zeit jeine Flotte nach Stockholm, welche ſich mit der iſchen vers 
einigte, und machte fih am ıaten Dftober 1719 verbindlich, dem Könige von Dan das Ser: 
zogthum Schleswig zu verfishren. Hingegen bintertrieb er die Erneuerung der 

Zufammenfunft, welche der Kaifer zur Stiftung eines allgemeinen Friedens abermals vorſchlug amd. 
üderredete den Koͤnig Friedrich, von feinem Vorjage, Bahuus, Marftrand, Wismar und Stralfund 
zu behaupten, abzuftchen, Endlich vereinigte der Lord Garteret die ſchwediſchen Neichsräthe nebſt 
der Königin mit dem Könige Friedrich, und bradyte es dahin, daß jene fünf Neicheräche, nemlich 
den Strafen Guftav Kronhielm, Präfidenten des königlideen Raths, Guftav Adam Taube, Reichs; 
marfchali, Magnus de la Gardie, Johann Lillieftedt und Andreas Lejonſtedt, nebſt dem Staatsiecves 
tair Daniel Nicolaus Freyherrn von Hoepken, zu Friedensgefandten verordneten und durch felbige 
unter Vermirteluna des franzöfifhen Geſandten von Campredon nad) der Vorſchrift des Lord Cars 
terets mir dem Herrn von Lövenörn den Frieden fihlofien, und am 14ten Junins 1720 zu Stock⸗ 
heim unterzeichneten. Die Herren von Lövenörn und Carterer begaben ſich ſogleich mit der Frie—⸗ 
densurkunde zum Könige Friedrich, welcher 34 Frederiksborg einige Stellen defielben durch Dies 
benertifel am zten Julius erläuterte, und die Friedensurfunde feyerlih am 23ſten Julius unter; 


Der Frieden ſchtieb ( H). Der König gab dem Reihe Schweden, Pommern zwifchen der ’Pene und See, bie, 


awifhen Inſel Ruͤgen, Marftrand und Bahuuslehn für 600,000 Thaler in Zweydrittheilſtuͤcken, und die Stadt 
—— Wismar mie dem Bedinge, daß ſolche niemals wieder befeſtiget werden ſollte, unentgeltlich zuruͤck. 


Er entſagte dem Buͤndniſſe mit Rußland, und verſprach, feine rußiſche Freybeuter und Kommißfah⸗ 
«r => ger 


CH) Mably I. virt. sg4. Du Mont VII, IL. 29, Tro et blod et Navn Blev Nordens Sred og Gavı. 
Sabri Staatscanz. 53 Th. S 717. Die Grokbrittan⸗ Freden flurter ru Fridrichs den 3 pi. 17%. 
niiche Werbürgung it im 238 Theile der eutopaͤiſchen Aufderandern Münze aber nimt Dännemart uns cſich⸗ 
dama S.479. befindlich, Der König ließ zwehd wohl⸗ te des. Schloſſes Kronenborg den vor ihr knienden Ticpe 
grarbeitete Schaumünzen zum Andenken des Friedens sum und die Schußgötfin des Herzontbums Schleswia 
prägen. Auf deyden sicher man icon Beuthild.. Auf anf, mit der Benfbrift: Danmark Sımders Toto bes 
der Rüchieire giedt auf einer die ſchwediſche Schuender Fom Wied heele Stefvig Syeftendom. Frygten af 
rin der daͤniſchen die Hand mit der Berſchrift: en den Sridericheborgi Fe Sted flutter den 3 Juin 1720. 
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“ger in feinen Säfen zu dulden. (Er venftattete, eine fchroebifche veitende Poft zwiſchen Helſingoͤer Wird zu Zrie 
nach Hamburg anzulegen, er verpflichtete fich Abgeordnete zur Beftimmung der Graͤnzen nach Sins Pe gt · 


marken zu ſenden. Das Reich Schweden entſagte der Zollfreyheit ſchwediſcher Unterthanen im 
Sunde, und verſprach, die in Pommern, Rügen und Bahuus verordneten daͤniſchen Bedienten bey 
ihren Aemtern zu lafien, niemals aber dem Herzeg von Holſtein-Gottorf beyzuftehen, wenn er dem 
Königreih Dannemart Schlesivig zu entreiffen ſuchen würde, noch die Buͤrgſchaft, welche die Kös 
nige von Großbrittannien und Frankreich dem Könige Friedrich in Betracht des Herzogthum Schles⸗ 
wig gefeiftet hätten, anzufechten. Beyde vereinigten fich, ihre Gefangene unentgeltlich (oszulaffen und 
die eingezogenen Guͤther ihren Cigenthümern wiederzugeben. Am xzten November wurde dieſer 
Friede oͤffentlich bekantgemacht. Am 24ften überlieferten die däniichen Befagungen den Schweden 
Marftrand, im Jenner ı72ı Pommern, Stralfund und Rügen, und im Maͤrz Wismar. Und 
im Anfange des Jahrs 1721 hob der König Friedrich zu Hamburg auf Churhannoͤveriſche Anwei⸗ 
fungen die Summe der 600,000 Thaler in teutichen Zweydrittheilſtuͤcken, welche er fogleich in das 
nifche Kronen umprägen ließ, Diefen Frieden unterzeichnete won ſchwediſcher Seite der König Fried: 
rich von Schweden, welcher am funfjehnten April 1720 auf Verlangen feiner Gemahlin zum Kb 
nige gewählet worden war, und eine Kapitulation unterſchrieben hatte, durch welche feine Macht 
weit mehr, wie ehedem unter den eingefchränfteften Königen, begranzet ward, die Reichsſtaͤnde aber 
genehmigten den Frieden erft am sten Julius 1722 auf einem Neichstage. Ueber denfelben bes 


Der Herion. 


zeugte der Zaar fein Mißvergnuͤgen dem dänifchen Hofe am gten December durch die Abrufung feis VON Gorterf 


nes Gefandten, und der Herzog von KHolfteins Gottorf ließ an allen Höfen Echriften,, in welchen 


erbälr feinen 
bolfteiniichen 


er demſelben widerfprach und ihn für ungültig erklärte, vertheilen. Der Kaifer fandte dem Könige Pandescheil 
um gten Auguft einen ſtrengen Befehl, dem Herzog feine teutſche Länder wiederum abzutreten, zu, wieder, under: 
und trug feinem Gefandten im niederfächfifchen Kreife, dem Grafen von Metſch, wie auch dem Haufe wähle Kiel zu 
Ehurbraunfchmweig anf, foldye bem Herzog zu übergeben: aber da man über die Art der Uebergabe ſich Minem Gi. 


nicht vereinigen Fonte, fo befahl der König feinen Beamten, daB fie mit dem letzten Tage des Jahrs 
1720 ihre Rechnungen ſchlieſſen und die fürftlichen Aemter verlaſſen ſollten. Dieſes geſchah, und 
die herzoglichen Beamten nahmen ſolche ſogleich in Beſitz, und verlegten die Regierung, Canzley und 
Kammer nah Kiel, wo folhe im Februar 1721 eröfnet wurden. : Die gemeinfchaftliche Regie; 
rungsverfaffung in, bem Herzogthum ‚Kolftein wurde beybehalten; allein in Betracht des. Defagungs: 
vechts bedung fich dee. Rönig aus, daß der Herzog nimmer fremde Kriegesvölter in jein Land aufırehs 
men follte. Darauf dankte der König am sten: November bey feinem norwegijchen: Heere alle 


Kornetten, Abjutanten, Wachtmeifter und Sergeanten, wie auch 152 Gemeine von jedem Reuterre⸗ 


gimente, und 144 Gemeine von jebem Megiment Fußgänger ab, von welchen die Officive Wartgelder, 
diefe aber Reifegeld, und wenn fie ſich im Lande niederlaffen wollten, Befreiungen von Schakumgen und 
bürgerlichen Abyabenserhielten (%). Im Gegentheil behielt er dreytauſend Matroſen, welchen ein 
Jahtgeld wurde, und die man daher Jahrsdiener nante, in Koppenhagen bey, und 
meß ſie am gten Julius nach Art der Landſoldaten in ſechs Diviſionen oder 30 Kompanien ver; 
theilen. Ferner verordnete er bereits im April eine Kommißion, welche vom fünften April bis im 
Desemmber die Kieferungs- und Staatsfcheine auf einzelne Borfhüffe, die eine Million ohngefehr ber 
teugen, von ben Eigenthämern annahm, und gegen koͤnigliche Verſchreibungen auf Zinfen einloͤ⸗ 
fte, und zugleich feßte er zur Tilgung der Obligationen und ber Zinfen eine Friſt von dreyen Jahren 
feft, und beſtimmete dazu den Viehzoll und Ueberſchuß der norwegifchen Bergwerke (K). Darauf 
ließ er zur Einloͤſung der Muͤnzzettul vom December 1720 bis zum zten Maͤrz 1721 eine grofie 
Lotterie ziehen, in welcher der Einfas aus 300,000. Thalern an. Zetteln, weiche man am ı2ten 
und ı3ten Movember öffentlich auf dem Stadtmarkte zu Koppenhagen verbrante, und der Gewinſt 
aus dreyen neuertichteten ablichen Guͤthern im Amte Kallundborg und hundert Bauerhoͤfen beitand. 
Endtich beförderte er die Wegräumung der übrigen Mängel, die diefer zehnjährige Krieg veranlaflet 


Die Matty⸗ 


fen werden tn 
Divisionen 
vercheilt. 


Neue Kır 


hatte, dadurch, daß er am ıgten Senner 1720 eine neue Aammergerichtsordnung für feine Reis richtung der 
che, am erften Junius aber für feine teuefche Staaten ausfertigte, und die Kammer felbft in eine Rentelammet. 


befiere Verſaſſung fette, indem er ſolche im fünf dänifche, drey normwegifche, und fünf teutfche Kon: 
er . — tort 
X) Zur. Sama 2 . 1032 ©... Decemberd von der Zolll "ei i 
8 En Eee en, rn ee Bei SZ 
Die legten Muͤnnettul wurden 1728 am Ende bes 


igen. des : 
gehenhöhur, man feit König Chriftians des Vierten Zeit vergebens geftrebet hatte, 
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tore vertheilte, und jedes derſelben beſonderen Bedienten, die bloß ſich mit den Geſchaften einer eimb 
gen Provinz einlaſſen durften, übergab (2). < 
» 121. 
Der König und das Reich hatten nunmehr diejenige Sicherheit erfanger, nach welcher 
Das Königreich Schweden 


ger Fricdens. ſtieß nunmehr nur an einer Seite an Daͤnnemark, und umgab. das Gebiethe des Königs nicht mehr 


wie vorhin gegen Often Norden und Süden. Es war nicht nur durch den Verluſt der wichtigften 
Provinzen, welche in Betracht der Einkünfte den nunmehrigen ſchwediſchen Reichslaͤndern gleichge: 
fhäst werden muſten, fondern auch durch die wieder eingeführte Mitregierung der Reichsraͤthe und 
Reichsſtaͤnde fo fehr gefchwächet worden, daß die dänische Macht anfieng, die ſchwediſche zu 
überwiegen. Die genaue Sreundfchaft des Herzogs von Holſtein mit dem fehwebifchen Neiche war 
gänzlich aufgehoben, und das Churhaus Braunſchweig⸗ Lüneburg ſowohl, als wie das Reich Gros 
hrittannien, ward durch feine eigene Staatsvortheile von Schweden und Holſtein abgewandt und mit 
dem dänifchen Könige vereiniget, Der Sundzoll und die Gerechtſame des Herzogs von Kolftein im 
Herzogthum Schleswig, die bisher faft alle. Kriege im Norden veranlaffer hatten, konten nunmehr 
feine neue Veranlaffungen zum Zwifte geben, und endlich wurde der dänifhe Hof nunmehr durch 
die Erfahrung und durch das deutliche Geftändniß der Seemächte Überzeuger, daß es unmoͤglich 
fen, Bahuus, Schenen, Halland, Bleking, Gotland und Defel wieder zu erlangen. Alle diefe 
Ymftände brachten den König zu dem Entjchluffe, von diefen Forderungen künftig abzuſtehen, und 
fein eigenes Augenmerf auf die Erhaltung des Friedens und die Verbeſſerung der Reiche und Staa⸗ 
ten, die er beſaß, zu richten, ferner — kuͤnftigen Kriegen in Europa eine ſtrenge Unpartheilich⸗ 
keit zu beobachten, und endlich feinen Bundsgenoſſen im Nochfalle zwar öeyzuſtehen, niemals aber 
für ſich ſelbſt an ihren Streitigkeiten Theil zu nehmen. Dieſe Grundſaͤtze find durch die Zeitfolge 
als gut und heilfam bewähret worden, und daher haben fie bisher alle Könige von Dännemark 
beybehalten. Die ſchwediſchen Reichsſtaͤnde behielten zwar noch ein Mißtrauen gegen den König 
Friedrich), und weigerten fih daher, ein Hülfsbündnig mir ihm zu ſchlieſſen; allein der Zaar zwang 
fie, jenes zu unterdruͤcken und diefes gewiſſer maaſſen einzugehen ( M). Denn der Zaar endigte zwar 
den ſchwediſchen Krieg nad) einigen neuen graufamen Verheeruugen durch den Nyftädter: Frieden am 
— September x72ı, und verſprach, nachdem man ihm alle Eroberungen auſſer dem groͤſten 
Theil von Finland abgetreten harte ‚ fh nicht in die Thronfolgezwiftigkeiten des ſchwediſchen Reiche 
gu mifchen; allein bald nachher. bemuͤhete er ſich demohngeachtet, den Herzog von Holftein ⸗ Gottorf zu 


eindiehige de: dem Reiche Schweden zu verhelfen, und im Jahr 1723 zwang er fogar den König und die Reiches, 
mungen des äche von Schweden, dem Herzog den Titel königliche Hoheit und ein Jahrgeld von-funfzigtaufend 


Zaars gegen 
neu 


Thalern zuzugeftehen. Am drenzehnten Dovember 1721 nahm er auf Bitte feines Groͤßcanzlers 
des Grafen Gelloftin den Titel ‘Peters des Groſſen, Vaters des Vaterlandes und Kaifers von 
ganz Rußland an, und der König von Preuffen, die Generalftaaten und die Stabt Hamburg ber 
quemten fih, ihm den Eaiferlichen Titel zuzugeftehen. Daher fandte er ben Grafen Alerei Beftus 
ſchef Riumin nach Koppenhagen, um eben diefe Gefälligfeit von dem Könige Friedrich, zugleich mit 
der Sundzollfeenheit für feine neueroberten Provinzen, und die Wicdereinfegung des Herzogs von 
Holſtein⸗Gottorf in das Herzogthum Schleswig auszuwuͤrken. Allein ber König fhlug fein Ges 
ſuch ab, ohmgeachtet er feine Landmacht durch die Abdanfung ziweyer Megimenter geſchwaͤchet hatte, 
und nicht im Stande war, ſogleich den angedroheten Feindjeliakeiten des Zaaren zu wibderfichen. Der 
Zaar nahm darauf den ehemafigen dänifchen und ſchwediſchen Admiral Wilſter in Dienft, und rüs 
flete 12722 nicht nur zwey Flotten in St. Petersburg: und Arhangel’aus, fondern ließ auch feine 


(2) 8. v. Zolberg Staatehiſt. S. 4R9. Bey dem 


| Antritte der Regierung fand der König eine Schuldens 


laſt von cilf Tonnen Goldes, welche er im Jahre 1709 
mit baarem Gelbe tilgete. Dennoch verlieh er die 
Kammer, obngenchtet des zweyfachen Krieges, der Veit, 
der groſſen Brandſchaͤden und vieler milden] Stifiuns 
gen in einer folchen Verfaſſung, daf fie jährlich betraͤcht⸗ 
üche Summen quräcklegen konle. 

(MY Des dänische Geiandte und damalige Kam⸗ 
mierjunfer Ehrifiian Auguſt von Berkentin brachte 
mit vieler Mühe eine ſchwediſch⸗ daͤniſche Graͤnwer⸗ 


Lands 
ſamlung nach der alten Art zu ſtande, in welcher mars 
die wechieleweifen Anſpruͤche der Unterthanen auf Die 
ihnen unrechtmäßig entzogene Suͤther unterfuchen ſoll⸗ 
te; allein nachdem ſich die Abgeordneten verglichen 
Daten daß bie Unter handlungen wechſelsweiſe u Hel⸗ 
ingborg und Helfingder angeſtellet werden ſollten, und 
erner von ihnen mitten im Sunde durch das Loos Hel⸗ 
ingborg zum erſten Unterhandlungsort beſtimmet wor⸗ 
en war, kehrten bie ſchwehiſchen Abgeordneten 1722, 
ohne * Auftrag auszuſuͤhren, nach ihrer Heimath 
uuruͤck. 
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Landmacht fi an ben pofnifchen und kurlaͤndiſchen Seeküften verſamlen, um bem Herzog von Holſtein 
gegen den König Friedrich, und dem Herzog von Mecklenburg : Schwerin gegen den König Georg von 
Großbritannien zu helfen. Allein da der König Georg des Zaaren geheimes Verftändniß mit den 
Mißvergnuͤgten oder Jakobiten in Schotland und Irland entdeckte und unfräftig machte, ferner 
fih mit dem Könige von Daͤnnemark, dem Reihe Schweden und dem Landgrafen von Heſſen zur 
smeinichaftlichen Vertheidigung verband, und endlich der König von Daͤnnemark feine Flotte zei⸗ 
tig in die Oſtſee fandte, fo änderte der Zaar feinen Vorſatz, und begab fich mir feinem Deere nad) 
Perfien. Dennoch fand der Graf Beftufhef von feinen Forderungen nicht'ah, fondern wiederhoi⸗ 
te’fie, fo lange fein Kerr lebte, welches den König nöthigte, ftets feine Flotte bereit zu haften. 

Noch im Jahre 1720 nahm der König eine Gemeine Ausländer oder Wallonen, die fih Der Koͤnig 

zu der reformirten Kirche befanten, in fein Reich auf, und verfegte fie in die öde Stadt Fridericin, erbauet Frie— 
um feine Unterthanen zum Tobacksbau anzugewähnen (M). Ferner fegte er den Grund Au einem = z * 
neuen geräumigen Luſtſchloſſe zu Oeſtrup ohnweit Friederichebnxg, welches 1722 an feinem Ge: Schiffer 
bursetage von ihm bezogen und zum Gedächtniß des Friedens Fredensborg genant, allein erjt im . 
Jahr 1726 vollendet ward. Diejes Schloß ward mitten in einem Walde aufgeführer, mit fehr 
vielen vortreflihen Gemählden und itafiänifchen Bildſaulen ansgezieret, und zur fleten Sommers 
wohnung des Hofes beſtimmet. Es war bereits das zweyte Schloß, weldyes der König Friedrich 
erbauete, denn ſchon als Kronprinz hatte er das Schloß Sriedrichsberg bey Koppenhagen aufges 
führer, welches nicht minder anınnchig und prächtig angeleget war ; allein es war nicht das legte, denn 
der König, der eine Staͤrke in der Baukunſt befap, und vielen Gefhmar: am bauen fand, lich nad; 
her noch einige Eleinere Schloͤſſer, nemlich das zu Koldingen und Skanderberg, zu Walde (1729) wie auch ver: 
und zu Odenſee (1726), endlich aber ſelbſt das alte Reſidenzſchloß zu Koppenhagen theits umbauen, Ibiedene Ho: 
theils neu anlegen. An diefom letzteren arbeitete man vom Jahr 1725 bis 1727; allein weil man Pitäler und 
auf des Könige ausdrücklichen Befehl die Gruudlagen des abgebrochenen Schloßgebaͤudes beybehielt, — 
fo behielt es feine alte vieleckigte Geſtalt, und wich zudem an einem Orte, wo der Grund nicht ſtark 
genug geweſen war, aus, daher es gleich nad) des Könige Tode 1731 wieder niedergeriffen wurde. 
Tu Male legte des Königs zweyte Gemahlin 1726 ein Armen: oder Kranfenhaus für sehn Wat; 
fen, zehn abgelebte und zehn bertlägerige ‘Perfonen an, welches am roten Julius 1729 eingewei⸗ 
het ward, und der König, der auf mannigfaltige Art ſtets für die Verforgung der Kranfen und 
Dürftigen, und für die Erziehung der armen Kinder forgte, fliftete am zten Julius 1720 von dem 
Pofteintünften und befonders dazu beftimmeten Geldern ein Waiſenhaus für 42 Kinder auf dem 
alten Markte zu Roppenhagen, welches ‚am 17ten April 1728 eröfnet, manchmals aber ein: 
gerveiher wurde, und ließ im Jahr 1721 in den Reuterdiſtricten 240 Schulgebäude aufbauen, 
im welcher die Kinder des Orts im Rechnen, Schreiben und dem Chriftenehum durch befondere von 
ihm befoldete Schnlmeiſter unterrichter werden (DO). Endlich gründete er im Jahr 1726 zu Fries 
drichsburg ein Armenhaus fir dreyßig ſolche Gebrechliche, die durch ihre Krankheit oder Berſtuͤm⸗ 
melung Eckel erregen koͤnten, welches am zojten September eingeweihet und bejogen wurde. 

Im Jahr 1721 flarb die Koͤnigin Luife am a sten März im vier und fünfzigiten Jahre vermaͤhlt ich 
ihres Alters an einer Auszehrung, und ihr Leichnam ward am zweyten April zu Roefkilde beyge; mit der Koͤni⸗ 
feßet. Von ihr waren dem Könige gebohren am 27ſten Junius 1697 Chriſtian, welcher am er; gin Anna Se: 
ften Oftober 1698 wieder verftarb, am zoften November 1699 der Kronprinz Chriſtian, am 2 2ften bdia. 

Oktober 1701 Friedrich Rarl, welcher am zten Junius 1702 wieder verſchied, am Gten Senner 
1703 Georg, der bis zum vierten März 1704 leöte, und am sten Oktober 1706 die noch jegt ler 
bende Prinzeßin Ebarlotes Amslis. Am zweyten Tage nad) dem Begraͤbniſſe der Königin vers 
mähfte ſich der König in Gegenwart feiner geheimen Näche mit der Tochter des ehemaligen Großr 
sanzlers Grafen von Reventlau Anna Sophia, welde er 1711 in Juͤtiand hatte kennen fernen, 
und am erften Junins zur Gräfin von Schleswig erhoben hatte (P). Die Gräfin erhielt bey dies 


fer 
M Skrifter ſom udi des Kong, Selfhab ere fremlag- Danffe Atlas ı Th. ©. 353. Dontoppidan An. 

—— G. zır. = j Ecel. Dan. VTh. ©. 38. m 
O) Diele Anftalt foftete dem Könige eine Tone ( P) Relationom Droming Soph. Amal Indtog 
Goldes. Die Schulmeiter bekamen eine gedruckte i Risbenhann 1721. 9. Danı fr AtlassTh. ©. 1044, 
Vorſchrift oder Anweilung am ayjlen März 1721. 1Th. S. 354. Pontoppidani An, Eocl. Dan, IV. p- Fin 
te 
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fer Vermaͤhlung die Beuennung: koͤnigliche Hoheit, Herzogin, und Gemahlin des Königs; allein ans 
zefien Map wurde fle zu Friedrichsburg in Gegenwart des Kıonprinzen, des geſamten Königlichen 
Hauſes und aller hohen Hofbedienten vom Könige zur Königin erhoben, indem er ihr auf dem Schloſſe 
ohne Zuzichung der Geiſtlichen oder einige Feyerlichfeit, mir den Worten‘, hierdurch erklären wir 
Sie zur Königin, die Krone aufiegte. Darauf hielt, fie am ı 6ten Julius ihren feierlichen Einzug in 
Koppenhagen. Der König verwandelte das Guth Valoͤe in eine Graffchaft, und beftimmete fol: 


und beſetet die es zu ihrem Witwenſitze. Graf rich Adolf von Holſtein-Holſteinborg, der Gemahl einer ih: 


tange erkdigte rer Schweftern, erhielt die Großcanzlerwürde, 


Grekcanzler: 
würde wieder. 


Hr K— 


Kron⸗ 
prinz vermaͤhlt gen, und 


welche feit feines Schwiegervaters Tode nicht beſetzet 
worden war (Q); allein der Bruder, der ehemalige Feldinarfchall, Graf von Reventlau, verließ den 
Hof, und begab ſich nach Altona, wo er die Preſidentenwuͤrde der Stade verwaltete. Der Gehei— 
merath Wibe ward zum Statthalter in Norwegen ernant, und der Geheimerath von Seheſted ver: 
taufchte feine Würde mit dem Geheimenrach und bieherigen Stiftsamtmann von Fühnen Ehriftian 
von Leute, welcher vor eilf Jahren, weil er den Krieg wiederrieth, den geheimen Nach verlaſſen 
hatte, jekt aber nebft dem zweyten geheimen Rathe Johann Georg von Kolftein am zwepten 
Marz 1722 mit dem Elephantenorden beichnet ward. 

Der Kronprinz ward bey dieler Bermählung vom Könige ermahnet, feinem Beyſpiele zu fol: 
er begab ſich demnach nad Teutſchland, um fid) demnach nad) des Königs Verlangen zur Ge; 


ch mit der mahlin eine Prinzeßin, die ihm bloß vermöge ihrer perfönfichen Vollkommenheiten, nicht aber aus 


Prinzehin von 


Brandenburg 
Kulmbach. 


Staatsabfihten gefiele, aufzufuchen. Er reifete demnad) unter der Benennung eines Grafen von 
Hirſchholm nach Sachfen, und fand an dem Hofe der Königin von Polen zu Bretſch bey Dorgau, 
die Prinzefin Sopbia Magdalena, eine Tochter des Marggrafen Chriftian »Senrichs von 
Brandenburg; Culmbad) : WPeverlingen, und der Gräfin Sophia Ehriftiana von Wolfitein (M), 


biters verfhickt morden war, fam er 1719 in den ae: 


Die Bermählung verrichtete der Gräfin Beichtvater 
D. Thomas Elauffen. Aus der Ehe find gebohren : 
3713 am agften Junius Friderica Sopbia,. Kurop, 
Sama CCXLVHITh. ©. 690. 17:3. am azſten Dftob. 
Ehriftina Amalia, ft. anı ten Jenner 1724. 1726. 
sten Junius Friedrich Ehriftian ft. ıstn May 1727. 
»7:8, 14 Februar Rarl, ft. am roten Dec. 1729. Auf 
die Seierfichkeit der Vermaͤhlung und Krönung wur: 
* sch Münzen aekblagen. Die erfie iſt mıt den 

rufisildern des Königs und der Königin, und dem 
Zitel Fridericus er Anna Sophia Rezina Dan. Nor. 
Va. Goth. Nupr. d. 4. Apr. 1721 bejeichnet. Auf dem 
ziventen Schauftücke find diefe Bildniſſe mit dem 
Geburtsiahren des Königs und der Königin 1671 
31.O0&0b, 1643. 16. Apr. und den Titeln in dänifcher 
Sprache auf einge Scite, folgenden Verſen aber auf 
der anderen Seite befindfich. . 

Gud ferte evigfaft Bong Sriedrichs Arve Throne 

Som ffäntte fin Gemahl — Spur og 


rone. 

Til Dronningen Anna Sophie 

2008 Fridrich den Fierde fig vie d. 4. Aprilis 1727 

Hand ſatte og para bendio „over 

Gutdfronen af Bud Hende lovet d. 30. May ı72r, 
Zugleich mit dieſen Muͤnzen erſchienen auch einige 
Sterbemuͤnzen auf die Königin Luiſe, welche man im 
Gr. Berkentiniſchen Wilnzverzeichnufe ©. 1648 
beſchrieben findet. 

(DI) Dieier Herr, deſſen Vater aus Mecklenburg 
nach Dännemark gefommen und als Dberiter verſtor⸗ 
ben war, befoß ſchon beym Anfange der Regierung 
des Könius Gun. Am vierten Geptemser 1700 
fiiftete er-die Freyherrſchaft Tuirendal und am erſten 
Jenner 1768 die Grafſchaft Holſteinborg. Nachdem er 


heunen Rath. Er Farb am 2eſten Auguſt 1737 und 


mit 
’ 

nach ibın bat Dännemarf feinen Großcanzler gehabt. 
725 iſt ihm zu Ehren eine Schaumuͤme mit feinem 
Bilduiſſe geſchlagen werden. (Thef. Hersleb, ©. «2) 
Im Jahr 1725 unterfieng ich ein norwegiſcher Kom⸗ 
merzrarh Peter Ryſſel und ein Prediger von Chri⸗ 
— M. Hans Trohel ihn in den Verdacht zu 
ringen, daß er die Souverainetaͤt nach dem Beh⸗ 
fpiele der fchwedifchen Grafen aufjuheben tractete; 
alleiner ward volig unſchuldig beſunden Europtiſche 
Fama 299 Th. ©. 375. Mach des Königs Friedrichs 

Tode nahm er feinen Antheil den Geichäften. 
R) Walthere Wiagdeburg. Wlerfwiirdigfeiten 
s Th. ©. 109. Der Kronprim hatte bereitd 1706 
eine beiondere Hoſſtgat erhalten, und war von Jo— 
haun, Wilhelm Schröder unter der Auffiche Reiner 
Dberhofmeifter Jobann Georg von Hohen unb 
Friedrich Walthers unterrichtet worden. Er bekam 
nach dem Zode feiner Frau Mutter vom Könige die 
Schloͤſſer Irederifsberg uud Hirſchholm, und lich so 
im Jahr 1727 einen Pallaſt neben der Schlofinfel zu 
Koppenhagen erbauen, in welchem er damals cine 
vollig abgeſenderte Hofbaltung anfieng. Bon feinen 
ofmeifiern war der erſte oder der Herr von Holñein, 
der dieſes Amt bis zum 2afien Junivs 1712 vermalte⸗ 
te, ein fchr fromaner,. vechtichaffener, qelchrter und 
fluger Mann, der, ohngeachter der König feine Übri- 
es Geheimenräche niemals ihre ganze Pebensseit bins 
wech im geheimen Rathe behalten hat, dennoch vom 
Lahr 712 bis an feinen Tod am zsften Junius 1730 
in demielben acblieben üt, ohngeachtet er diters in 
feinen Sägen von den Regeln der übrigen Gtaatsbe: 
dienten abwich. Er verwaltete zugleich mit der Ober⸗ 
bofineiterroösde als Deuutirter die Reichseinkünfte, 
nechdem er frit dein Nahre 1697 als Staattrath und 
feit 1699 als Oberlanddroft der Graſſchaſten dem Kö> 
ige gedienet hatte. 713 war der Ammann zu Tone 
2 deu» 
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mit welcher er fich in Gegenwart der Koͤnigin von Polen und ihrer Hofsedienten, wie much des 

dänifchen Großcanzlers, und feines Oberkanmerherrn, des Freyherrn von Gereborf, ohne Feyer⸗ 

lichkeiten zu Bretſch am 7ten Auguſt 1721 chelich verband. Cr kehrte darauf nach feinem 

SHeiche zuriick, und biefte einen prächtigen Einzug am zsiten Auquſt zu Goteorf, am ı$ten 

December aber zu Koppenhaden. Der König genoß bie Freude, die Geburt aller Kinder, die 

von der Kronprinzeßin gebohren worden find, zu erleben, nemlich die Geburt des Königs Frie: 

drichs des fünften am zıflen März 1733, und der beyden Prinzeßinnen Life am 19ten Junius : 
1724 und am ofen October 1726, von welchen die Ältere am zıfren December 1724, die juͤn⸗ 

gere aber am Sten Auguſt 1756, als Gemahlin des Herzogs Ernſt Friedrich Karl von Sacfen: 
Hildburghauſen, mit welchem fie am erjten Oktober 1749 vermähler worden war, verſtarb. 


Kurz vor der Nückkuuft des Kronprinzen begab füh der König nad) Gottorf, wo er am Mer Käuig 
2rſten Auguſt durch einen offenen rief die Unterthanen, Landſtaͤnde und ſchleswigiſche Bediente und det Krons 
des Herzogs von Holftein, von ihrer. Pflicht gegen den Herzog feyerlich losfprah, ihnen ihre Vor; rein nehmen 
rechte beſtaͤtigte, und befahl, daß die Lanbſtaͤnde fih am vierten September in Gottorf einfinden die Behr 
und die Huldigung ablegen ſollten. Dieſe Feyerlichfeit war daher noͤthig, weil viele Prödiger des he Huldiguns 
Fuͤrſtenthums ſich vermoͤge ihres Gewiſſens verbunden hielten, fo lange der Eid, den fie dem Her⸗ 
zug ehedem geleifter hatten, nicht vernichtet ſey, den Herzog als Mitherrn gegen des Königs Ber 
fehl in das Kirchengeber zn fchlieffen. Wie die Kandftinde fid) an dem beftimten Tage zu Gottorf 
verſamlet hatten, Ins der Großcanzler ihnen jenes Ausfchreiben vor, und forderte fie auf, die Hut 
digung abzulegen. Der Conferenzrath Detlev von Reventlau, beantwortete des Großcanzlers Nede 
als Probſt des Fraͤuleinkloſters S. Johannis und eriter Landftand, und zeigte ihm an, daß alle 
Stande zu der Huldigung bereit wären. Darauf mufte ein jeder Landſtand die gefchriebene Epdesfor⸗ 
mel unterzeichnen. Wie diefes geichehen war, führte der Oberhofmarfhall Muͤnch von Buſeck alle 
Stände in das Zimmer des Königs, in welchem der Koͤnig unb Kronprinz aufThronen unter einem 
Himmel fasten, und fie zum Handkuſſe lieſſen. Gleich nachher begaben fich ‚die Amtmänner mit 
den geheimen Näthen Wibe, Seheſted von. Holſtein, Pincier von Königftein, den Grafen von 
Callenberg, und den Generaljuperintendenten D. Clauffen in alle Aemter, Städte und Flecken, und 
nahmen daſelbſt die Huldigung von den Geiftlichen, den ‚bürgerlichen Beamten und angefehenften 
Einwohnern ein. Der König ließ darauf das Wapen des Fuͤrſtenchums Schleswig aus dem Vlit: 
teffchitde, in welchem die Wapen der von Teutſchland abhängenden Staaten vereiniget find, in 
das Hauptſchild des. Reichswapens ſetzen, und 3726 es in diefer Geſtalt auf den vier Kronenfük , 
den prägen. 

Faft zu eben der Zeit entftand ein Zwift des Könige mit den Generalftaaten, oder viel: Zwiſ des gö⸗ 
mehr mit allen vereinigten Provinzen uͤber die Erneuerung des Handelsvertrages, der ſich in dieſem nigs mit deu 
Sahre 1721 endigte. Die Republik verlangere nemlich, daß ihre Unterthanen, fo wie zuvor, glei; ve einigten 
che Handelsgerechtfame mit den Unterthanen des Königs im bänifchen und norwegiſchen Gebiete ha; Niederl 
ben follten; allein dev König fehlug ihren dieſe Forderung ab, weil fie ſich weigerten, feinen Unter: 
thanen ein gleiches Vorrecht in ihren Staaten zuzugefteben, und ließ 1724 ihren Seefahrern den 
Zoll, den die Übrigen Mationen zu bezahlen pflegten, abfordern. Die Generalitaaten betrachteten 
diefes wie eine Verlegung ihrer Gerechtfamen, verbothen, um fich zu rächen, die Einfuhr der juͤt⸗ 
laͤndiſchen Ochſen in ‚die vereinigten Niederlande, und behaupteten, daß vermöge der alten Kan: 
deisverträge, ihnen jetzt die 1544 zugeftandene Sundzollverminderung zu gute kommen muͤſſe. 

(8. oben ©. 350.) Aber der König blieb bey feinem Entſchluſſe, den Niederländern die alten Hans 
„delefrenheiten nicht wieder zu ertheilen, zumal da es noch über mehrere Dinge, wie zum Beyſpiel 
Uuuuuuunu 2 tiber 


dern und ızıa Praͤſes des Mibionscollegii. Seine Bote 
gesfuecht gieng ſoweit, daß er eine Samlung neiltlicher 
Lieder verſertigte, welche gedruckt worden iſt. Er 
ffammete aus Mecklenburg, war zuerſt durch den 
Prinzen Karl, den er 1493 als Hefineiſter anf Keifin 
begleitet hatte, in das Reich gebracht, und iſt der 
Vater dis Grafen von Holſtein⸗ Lethraborg. Fried⸗ 
rich Walther, welcher ihm bey dem Kronprinzen (0 
Amie folgte, hatte einen groſſen Geſchmack an ben 


Vergnuͤgungen ber Höfe, und von ihm findet ſich ein 
Schaufͤck mit feinem Bildniſſe, dan Phaeton und 
den Beyſchriften: Priedrich Walter Gouverneur des 
Princes. Il faut conduire par Adreile. Der Kron⸗ 
prinz prägte ſich vermöge —* ſehr guten Herzens 
J Anlertung. us eriten — *— fo ſcht ein, 
af man vielleicht nie einen gaviffeuhafteren und fröms 
meren König wir ihn gehabt hat, haft R 
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über die Zuruͤckbehaltung der Gelder, die er für feine Huͤlfsvoͤlker zu fordern hatte, wie auch über 
die niederländifchen Fahrten nad) Grönland mit der Nepublit in Zwiſtigkeiten geriet) (8). 
„Der König Grönland war feit langen Zeiten von den daͤniſchen Königen aus der Acht gelaffen wor⸗ 
hipt in Bergen den, weil die Erfahrung gezeiget hatte, daß die Schiffahrt nach diefem Lande zu gefährlich, und der 
he — Handel in demſelben unbedeutend ſey. Demohngeachtet waren die niederländifchen 
peiellfchaft ers von Zeit zu Zeit heimlich an die grönländifchen Küften gefahren, und hatten von den Wilden. Tran 
sichten, und und Zelle gegen geringes Hausgeraͤthe mit ziemlichen Vortheile eingetaufchet. In Norwegen glauote 
fifter cine Mif man, daß die Fahrt nad) Grönland vergeifen fey, und der Weg dahin nicht mehr gefunden wer: 
Fon in Groͤn⸗ den fünte,.bis im Jahr 1708 Hans Egede, ein frommer gutherziger Priefter zu. Vogens im Stifte 
4 Thrundhjem, durch die Nachrichten der Islaͤnder von den norwegischen Pflanzftädten auf Grönland 
in; ein fo heftiges Mitleiden über feine dort verborgene und wahrfcheinlich heidnifche Landesleute ge: 
rieth, daß er den Anfchlag faflete, fie aufzufuchen, und zur Erkentniß des wahren Evangelit zu fühs 
ren, und fo lange forfchte, bis daß die Wallfiſchfaͤnger in Holland öfters Grönfand befuchten. Er 
ſuchte demnach feinen Entichluß in das Werk zu feßen; allein derfelbe fand Überall ſolche Hinderniſſe, 
daß es unmöglich zu ſeyn fchien, ſolche zu überwinden. Die mehreften und vertrauteften Freunde 
des Egede fpotteten über denſelben, andere hielten ihn für vortreflich, aber zugleich auch feine Auss 
führung für eine nicht zu bewerfftelligende Sache. Die Bifhöffe von Thrundhjem umd Bergen, 
an welche Egede fich 1710 wandte, rühmten ihn zwar; allein fie fuchten dennod) Egeden von dem: 
felben abzuziehen (T). Aber Egede, der Tag und Nacht auf feine Grönländer dachte, konte feis 
nen Trieb nicht unterdrüden, fondern legte 17718 fein Amt nieder, und begab ſich mit feiner Frau 
und Kindern erft nad) Bergen, um eine grönländifche Handelsgefellſchaft zu Stande zu brinaeır, 
und endlich, wie ihm diefes nicht gelang, grade zum Könige nach Kopenhagen. Der König lich 
ihn vor ſich, billigte feinen Eifer, und befahl am ızten November 1719 dem Stadtrathe zu Vers 
gen, zu verfuchen, ob nicht jene Geſellſchaft geftiftet werden fönte; allein da diejenigen Perfonen, die 
duch diefen Befehl zur Handlungsvereinigung emmuntert worden waren, Vorrechte von folder Bes 
ſchaffenheit forderten, daß fie der König nicht wohl bewilligen fonte, fo fhien das Gefchäfte und 
Egedes Hofnung geendiget zu feyn. Dem ohngeachtet ftand Egede von feinem Vorhaben nicht ab, 
fondern er entwarf vielmehr einen Borfchlag zu einer Geſellſchaft, deren Einſchuß nur 10,800 Thaler 
betragen follte, und zeichnete nicht nur fir ſich 300 Thaler, fondern empfahl denſelben, und die 
Pflicht, den vergeſſenen norwegiſchen Groͤnlaͤndern zu Huͤlſe zu kommen, mit ſoichem Eifer nnd Nach⸗ 
druck den Handelsleuten zu Bergen, daß ſolche ſich endlich 1721 entſchloſſen, die verlangte Sum⸗ 
me zu wagen, und einige Schiffe nach Groͤnland zu ſenden. Der Koͤnig ernante darauf Egeden zum 
groͤnlaͤndiſchen Mißionarius, und Egede begab ſich mit einigen Freywiliigen, wie auch ſeinen Haus⸗ 
genoſſen, auf zwey Schiffe, mit dem Vorſatze, in Weſtgroͤnland an das Land zu treten. Auf die⸗ 
ſer Fahrt gerieth er zwar dutch das Treibeis in ſehr groſſe Noth; allein es gelang ihm dennoch am 
dritten Julius bey dem Baalsrevier zu landen. Auf dieſem bauete er ſogleich einige hoͤlzerne Woh⸗ 
nungen, die er nad) dem Damen des Schiffes, anf welchem er dahin gekommen war, Haabets Dee, 
oder das Hofnungseiland nante. Er bemühete ſich fogleich , die benachbarten Einwohner an ſich ze 
ziehen, die ihn zwar im Anfange mit vieler Freundlichkeir aufnahınen und befuchten, allein fohald fie 
merften, daß es ſtets bey ihnen zu bleiben gedächte, für ihn flohen. Dennoch iparte.er keine Nie 
he, zu feinem Zweck zu kommen, und lernete nicht nur mit unglaublicher Muͤhe, ihre fehr wortreiche 
Sprache, fondern ſuchte and) durch Gemaͤhlde den Grönländern feine Gedanken zu eröfnen. Zus 
gleich fuchte er die Wohnungen und Kirchen der Norweger, wie auch das Öftliche Grönland auf; 
allein 


(5) Im Jahr 1727 ſchien noch eine neue Gele 
genheit zum Mißvergnuͤgen durch die ejfrieflichen 
Unruben des Füriten Georg Albrechtd mit der Stadt 
Embden und den Landftänden zu entfichen, weil die 
Beneralfiaaten dieie Segteren fchügten, der König aber 
am asiten April 1727 den Fuͤrſten durch einige Com⸗ 
pannicn Zußvölter unterſtuͤzte, und die Unterthauen 
aus Norden und den fürfilichen Tafelgüthern vers 
treiben ließ, weil die gürliche Vermittlung, die ihm 
die Generalflaaten am riten Sept. 1726, 5n 
wollten, (du Mont VII. 11.) nicht von den übrigen 
Theilnehmern gutgeheiffen worden war, und er nicht 


zugeben fonte, daß der Fürft, der durch feine Ges 
mahlın, eine Schweiter der Kronprinzefin, mit ibm 
verſchwaͤgert war, in Gcfahr gelafen ward, Die Xols 
gen dicjes daͤniſch⸗ nicderländtichen Mıfvertandniffes 
waren dem dänischen Reime fcbädlicher wie den Nie: 
berlanden: denminan bat bemertt, dab feit demiek- 
ben nimmer aus Jürland in einem Jahre über 13000 
Ochſen nach Holland gebracht worden find, da man 
juvor über 59,500 Stu bahin zu führen pflegte. 
(2) Ar. Erang Siſt. von Grönland ©. 38. 


F. v. Holberg Staatsgeſch. ©. 34% 
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allein er fand jene beynahe gänzlich zernichtet, zu dieſem aber konte er gar nicht gelangen. Er be: 
mühete fich ferner, Waaten einzufaufen und Fifche zu fangen, und fparte Feine Arbeit, um die 
Handlung dadurch in einen ſolchen Zuftand zu verfeken, daß fich die Handelsgefellihaft zu Bergen 
Durch diefelbe erhalten koͤnte. Allein er merkte fehr bald, daß die Eimvohner für ihm aus Mif- 
trauen ihre Waaren verbargen, den holländifchen Seefahrern im Gegentheif im Ueberfluſſe zuführe: 
ten, und dafi das Land zu arm und dürftig fey, um feiner Geſellſchaft einen Handlungsvortheil ver: 
ſchaffen zu koͤnnen. Endlidy fand ſich im Jahr 1723 bey der dänifchen Pflanzgemeine ein Mangel 
an Lebensmitteln, und zugleich ein fehr groffes. Mißvergnügen der Pflanzbürger ein, welche ſich 
vereinigten, den Egede mit Gewalt zu der Nickreife zu zwingen. Egede mufte ſich demnach ent: 
ſchlieſſen, feine Hofnung aufzugeben und ohne Nutzen Grönland zu verlaffen. Allein, mie feine 
Noth und fein Kummer auf das -Höchfte geftiegen war, ward er plögfich durch ein Eönigliches 
Schif, auf welchem fi ein neuer Mißionarius befand, mit Lebensmitteln verfehen, und für eine 
jede ahnliche Werlegeriheit geſichert. Denn der König hatte, um ihm zu unterftügen, bie Anle— 
gung einer groffen Lotterie bewilliget, und fich entſchloſſen, die Mißion nicht untergehen zu faflen. 
Daher befahl er im Jahr 1725, eine allgemeine Landerfteuer zum grönländiichen Kandel in allen 
feinen Staaten auszufchreiben, und begnadigte auch im Jahr 1723 die bergiiche Handelsgeſellſchaft 
mit neuen Vorrechten; allein die Borfteher derfelben erklärten demohngeachtet im Jahr 1727, 
daß der. Verluſt ihrer Sefellfchafe zu groß fen, und die Handlungsgefellichaft gieng aus einander. 
Drauf entfchloß fich der König, aus Begierde, das Chriftenthum auszubreiten, den groͤnlaͤndiſchen 
Handel felbft zu übernehmen , und ließ nicht nur zu der Unterftägung defielben abermals eine allge 
meine Landesfteuer einfamlen, fondern fandte auch im Jahr 3728 einige Dfficire, Soldaten, ver: 
heyrathete Handwerker, Pferde, Geſchuͤtz, Stein, Kalk, und Lebensmittel nad; Grönland, damit 
dafelbft eine Schanze und verfchiedene Wohnpläge erbauer werden fönten. Diefe neuen Pflanzbürger 
kegten bey Nepiſene die Schanze an; allein fie fanden an den grönländiichen Wüfteneyen und an dev 
ſtrengen Kälte fo wenig Geſchmack, daß fie ſich ihren Vorgefegten widerfegten, und zum Theil 
nad) Europa zuruͤckkehrten. Viele von ihnen buͤſſeten ihr Leben ein. Die Pferde kamen aus 
Mangel am Fuster um, und die ganze Mißion gerieth in einen folchen Verfall, daß fie gegen das 
Ende der Regierung des Königs abermals ihrem Untergange nahe zu ſeyn ſchien. 

Der König faſſete in eben dem Jahre, da diefe norwegifche Pflanzftadt ihren erften An⸗ verſucht eine 
fang nahm, nemlich 1721, den Anfchlag, ein recht genaues Verzeichnis aller Ländereyen und Guͤ⸗ neue Matritel 
sher des Reichs Norwegen verfertigen zu laffen, weil er fand, daß das alte Ackerverzeichnig vom des Könige 
Sjahre 1656 jehr mangelhaft und unrichtig ſey, und daß die Einwohner vom nordficen Nor: eeiche Normer 
wegen in Betracht der füdlichen Norweger zu ſtark mit Auflagen beſchweret wären. Vieſes kam ® u 
daher, weil jedes Stift und faft jede Vogtey befondere Arten der Abgaben und befondere Maaſſen 
und Gewichte hatte, welche bisher nicht genau genug mit dem daͤniſchen Maaſſe verglichen wor: 
den waren, Alle diefe verfchiedene Abgaben wollte der König unter einer Benennung vereinigen, 
die alten unverftändlichen Namen derfelben abfhaffen, und die dänischen Maaffe, Gerichte und 
Rechnungen nach Tonnen Hartkorn in allen Stiften einführen. Er befahl demnach fihon 1709 
dem Amtınann von Sundmoͤer, Nordmoͤer und Nomsdalen, Hans Nobel, einen Verſuch mit dem 
Amte Sundmder anzuftellen, weidyer ızı2 eine Matrifel diefes Diftricts verfaffere und dem Könige 
überreichte, die 1716 durch einige Königliche dazu bevollmächtigte Raͤthe geprüfet und gut befuns 
den wurde, Mobel kam darauf in das Slotslov oder in die normwegifche Regierung; allein er warb 
durch einige Vorfälle aenöthiger, fein Amt niederzulegen, worauf er nad) Koppenhagen reifete, und 
1720 den König an fein Vorhaben, eine Normegiiche fogenante Matrikel verfaffen zu laflen, er 
innerte. Der König genehmigte Nobels, Vorichlag, und trug dem Oberhofmeiiter der Königin, 
Ehriftian Friedrich von Holftein, einem Bruder des Großcanzlers, wie auch Nobein felbjt, am zten 
Julius 1721 das Geſchaͤfte der Landesvermeffung und Schaͤtzung auf. Dieſes follte folgenderger 
ftalt ausgerichter werden: zuerft follten die Commniffarien alle bürgerliche Amtsbediente vom ſuͤdli⸗ 
chen Norwegen in Chriftiania, vom nordfichen Norwegen in Thrundhjem, und vom Stift Bergen 
tm Fielefield verſamlen, und mit ihnen genau überlegen, wie die unbefanten Steuerbenennungen zu 
erflären, ferner das Maaß und Gewicht einer jeden Landfchaft nach dem dänifchen Maaſſe genau zu bes 
ftimmen, und endlid) in den leßteren Fänftig jeder Hof bey Auferlegung neuer Steuern zu ſchaͤtzen 
fey. Wenn biejes gefchehen, ſollten die Commiſſarien ſich in ein jedes Amt begeben, und mit dem 

Uuuuunuuz Stifts⸗ 
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Etiftsamtmann, Amtmaͤnnern, Voͤgten, Laugmaͤnnern und Sorenſcrivern deſſelben, einen jeden 
‚Sof nebſt allen feinen Aeckern genau heſichtigen, und alle Stuͤcke, Einkünfte, Abgaben und Ge 
yechtfüme deffelben in Gegenwart der Theilnehmer genau und richtig aufzeichnen. Che die Unterſü— 
hung in.einem Amte vorgenommen werben wuͤrde, follten ferner alle Bediente ſich durch einen 
Eid derpflichten, weder dem Könige, ned) den Unterthanen bey ihrer Unterſuchung Vortheile zuzü— 
wenden. Bey der Unterſuchung ſelbſt ſollte man bie Zehndbuͤcher der Prediger aufichlagen, und 
in denſelben nachfehen, ob der Hof oder Acker in den alten Matrikeln zu hoch oder zu niedrig ans 
gefchlagen fey. Atsdann foltten der Lehnmann und acht beeidigre Bauren wechſelsweiſe einander 
Ähre Accker ſchaͤtzen, und ihre Cchägung ſelbſt unterfhreisen, und endlich follte, wenn die Schaͤ— 
Kung vollender fey, der Sorenfhreiber die Beſchwerden, die einer oder der andere über die 
Scatzung feiner Guͤther haben möchte, aufzeichnen und unmittelbar an den König fenden, wel 
cher ſolche vor der Bekautmachung der Matrikel auf das neue unterfüchen und dann abthun 
Lafien wollte. Endlich follten zwey Bücher, nemlich ein Lagers oder Erdhuch, welches die Lage, 
Grioͤſſe und Befcharfenheit eines jeden Bauerhofes genau enthielte, und ferner die neue Matrikel, 
in weldyer eines jeden Kofes neue und alte Tore, Steuren, Zehnten und Abgiften genau angegeben 
würden, werfertiget werden. Diefes ganze Gefchäfte mufte von den Theilnehmern, damit es defto 
gefchwinder vollendet würde, unentgeltlich verrichtee werden. Allein ohngenchtet daffelbe mit einer‘ 
fo groſſen Vorſicht vom Könige felbft angeordnet war, fo Fam es dennoch nicht zum Stande. Der 
Commiſſar Nobel merkte bald, daß er nicht alle Einfichten, die zu einer fo wichtigen Sache erfer: 
dert würden, befafi, und daß er von feinen Landestenten, die ihn haſſeten, und feine Abficht zu 
vereiteln firchten, vorſetzlich gehindert wurde, das Werk zu vollführen, und erfuchte daher den Kdı 
nig, daß er ihm den Biſchof zu Chriftianin Bartholomäus Deichmand (U) zum dritten Commiſſat 
zuordnen möchte, welches batd darauf gefchah. Dura) diefes und des Herrn von Kolftein Detrich 
yuurden die beyden Bücher in kurzer Zeit vollendet und nach Koppenhagen überfandt. Der Biſchof 
veranſtaltete darauf, daß der König die norwegifchen Kirchenguͤther, welche bisher von den Stifts— 
ſchreibern verwaltet worden waren, nebft den Streuguͤthern oder einzelnen Eöniglichen Aeckern und 
Köfen verkaufen lieh, weil man fand, daß folche öfters ungetreu verwaket wurden, Dennoch 


amd Fakt die hehielt der König das Mecht, die Pfarren zu beſetzen, für fih, und überlich den Kaͤufern nur 


Kirchenloͤnder 


in Norwegen 
verkaufen. 


die Kirchenlaͤndercien, mit der Bedingung, daß ſie von denſelben die Kirchen in gutem Stande 
erhalten/ und nur den Ueberſchuß für fich genieſſen ſollten. Die Commiſſarien entdeckten, daß ver: 
ſchiedene Höfe, welche man in der alten Matrikel fand, durch Bergverſetzungen, Erdfälle und 
Ueberſtroͤmungen vernichtet, andere durch Abhauung des Gchöfzes ſchlechter, andere im Gegentheil, 
weil der acfällere Wald auf einem fruchtbaren Erdreich geftanden hatte, fehr verbeflere worden wa; 
ren, daß ferner verfhiedne adliche Guͤther, die von ihren Eigenthuͤmern fie Wildnife ausgegeben 
waren, aus gut angebaueten Aeckern beftanden, und daß uͤberhaupt die nordfichen Hoͤfe zu hoch, 
die ſuͤdlichen aber zu geringe angeſchlagen worden waren, und fie verfuhren ſo hehurfam und redfich, 
daß aus dem ammjen Neiche nur etwa dreißig Klagefchriften über unrichtige Schaͤtzung bey dem Kö: 
nige einfiefen. Der König verordnete demnach den Statthalter, einen Stiftsamtmann und einen 
Kammerheren zue Pruͤfung der Matrikel und des Lagerbuches; allein verſchiedne Nebenumftände 
machten, da diefe Herren dag Werk, welches nicht unter ihrer Auffiche angefangen war, und wel: 
ches fie nicht genau genug ergründen konten, für zu ſchwer und zu gefährlich hielten; jenes, weil 
man den Adelſchatz und die Zehnten nad) der neuen Einrichtumg nicht zu beftimmen wufte, und die: 
feg, weil erſtlich die Norweger, de die alten Einrichtungen liebten, oder auch die Verbefferungen ihrer 
‚Gürher geheim zu haften wuͤnſchten, hin und wieder über Me Einführung deu daͤniſchen Landesverfaf 
Jung murreten, und ſerner weil man felfhfich glaubte, daf nad) dem Vorgeben eines gewiſſen Mor- 
zuanns die dem oldendurgiichen Hanſe doch ſtets getven befundene norwegiſche Nation zum Auf: 
ruhr 
1) -Pontopp. Arn. Tecl. Dan. IV Th. &.34. Der viele andere Staatsgeſchaͤtte, in die er ſich aus Ehr— 
One Deicanend war aus — a —— lee Se Song ale u — 
fehr geichrter und kluger Mann, der als Feldpredis rard; allein ber Kronpring uahm ibm, wie er die 
ger, und nachher als Reileprediger des Bringen Karle, Regierung antıat, feine Wikrbofetehe, und verorde 
fich Welrfennund ud Sractswilanfhaft, als Vorhof net anf fein Hinien einige Richter, die fee Staates 
zu Wiborg und Chriſtiania aber cine allgemeine Huch: verrichtungen unterfuchen jonten. flcin cr jtarb, che 


achiung und Liche erworben arte, Dieie leptere  Diefe Untertuchung vollendet ward, 1731. Pen 
verlopr er durch die Matritelverfertigung, und durch en. tuchung vollendet ward, 1331. Pontopp. u. D. 
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ruhe geneigt wäre, Der König befchloß demnach 1724, die Matrikulverfertigung auszufegen, und 
begnuͤgte fich, die verfertigten Schriften und Bücher zum fünftigen Gebvanch in dem Archiv dev 
Nentekammer nicderlegen zu laffen. . 
Die Begebenheit, welche den Argwohn gegen die Treue der Norweger erregte, war folgende, _ Hochvcrtath 
Paul Fuel, ein nördlicher Iorweger von niedriger Herkunft, verband ſich mit dem ſchwediſchen Ges lan 
neralmajor Guſtav Wilhelm Freyherrn von Cojet, welcher im fhwedifchen Kriege feine Bibliothel ver: —* —38 
lohren hatte, und ſolche vergeblich von dem daniſchen Officire, von dem ſie ihm genommen war, wieder 
zu erlangen ſuchte, zu einer geheimen Befoͤrderung der Abſichten, die der Zaar Peter auf Daͤnne⸗ 
mark und Norwegen hatte. Sie wandten ſich demnach an den rußiſchen Reſidenten den Graf Be— 
ſtuſchef, wie auch an einen holſtein-gottorſiſchen Kriegesbedienten, der ſich damals in Koppenhagen 
aufhielt, und ſchlugen jenem vor, daß der Zaar Jueln zum Statthalter in Grönland verordnen, 
und mit einer Flotte in die Nordſee fenden möchte. Alsdann follte folher nicht nur Farder nebft 
Sistand für den Zaar, fondern aud) einen beträchtlichen Theil von Norwegen für den Herzog von 
Gottorf, als Erben von Norwegen, erobern. tim diefes feßtere zu bewerfftelligen, forderte Auel 
einen Gchdvorfäuß, mit weichem er, vermittelſt feines angeblich vornehmen und mächtigen Ger 
ſchlechts, die Norweger, die nad) feiner ungegränderen Verſicherung bercits uͤber die Marrikel 
mißvergnägt geworden waren, gewinnen und befteden wollte. Diefe Vorfchläge wurden von dem 
Trabantenlieuenane Rolle, den Juel um die Ueberſetzung devielben in die teutfche Sprache gebeten 
hatte, den dänifhen Miniftern verrathen, und der König ließ demnach Cojet und Juel einziehen, 
und von neun Nichtern aus dem bürgerlichen und Kriegesitande ihr Verbrechen unterſuchen. Dieſe 
forachen beyden das Leben ab; allein der König begnadigte den Generalmajor Coſet, weil es ſchien, 
dag diefer gefehrte und belchte Mann durch feine Armuth verleſtet ſey, an diefem Anſchlage, bloß 
um eine Belohnung vom Zuar zu erlangen, Theil zu nehmen, ap wanıyandelie feine Todesitrafe 
in ein ewiges Gefängnis auge Eitadelle Frederitshaun. ucl’w egen am achten März 
1723 enthauptet und geviertheilt, und fonte noch beym Sterben I 2 order, ven der ee 
fehr beherrfcht wurde, fo wenig widerftehen, daß er viele Norweger ale Miskhuldige angad, die 
man aber insgefamt für unſchuldig erklärte, weil man wuſte, daß ſolche feine. heftiajten Frinde ger 
wefen waren, Diefer Menſch verdiente diefen Tod, aus mehr als einer Urſache, denn er hatte 
von dem Könige fehr groffe Ginadenbezeugungen genofien, die fein Verbrechen noch vergroͤſſer⸗ 
ten. Er war nemlich vom Könige, wegen feiner Arbeitſamkeit, Scharfſinnigkeit und groſſen 4; 
igfeiten, gleichfam aus dem Staube hervorgezogen, und erft nach Böhmen gefandt, um ſich in ber 
rgwerlewiſſenſchaft feftzufegen, nachher aber. mit Chrenfiellen und einträglichen Bedienungen 
begabet worden. Seine Fähigkeit war fo groß, daß er, ohnerachtet man ihn in feiner Jugend 
nur im Lefen und Schreiben unterrichter hatte, eine gute dänifche gebundene Wefchreitung von det 
Gluͤckſeligkeit des menfchlichen Lebens, und eine Landwirthſchaftsanweiſung unter der Auffchrift : der 
nordifche Bauer und deſſen Landweſen, herausgab, die damals fehr gelobt und von Kennern geſchatzt 
wurden. Der König ernante ihn zusrft zum Stadtvogt in Derzen, bald darauf aber, da er in 
der Hofnung, vermöge eines gehabten Traums, Großcanzler zu werden, nad) Koppenhagen ger 
fommen war, zum Amtmann von Lifter und Mandal. Diefes Amt verlohr er nach einiger Zeit 
wieder, weiler ſich weigerte, ein fremdes Schif, welches er angehalten und fich zugeeignet harte, 
vermöge des dreymal wiederholeten koͤniglichen Befehles feinen Eigenthuͤmern wieder zuzuſtellen. 
Dennoch forderte er vom Könige am zoften April ein neues Amt, in einem drohenden Briefe, in 
welchen er den Ausdruck gebrauchte, daß bey veränderten Zeiten eine Fliege auch einen Elephanten 
verlegen koͤnte. Der König ruͤgete diefes firafbare Deginnen vermöge feiner Sanftmuch nur dar 
durch, daß er ihm verbot), fid) aus feinen Meichen zu entfernen ober in fremde Dienſte zu treten, 
Allein Juel begab fid) gleich nachher mit dev Urkunde eines Ausſpruchs des hoͤchſten Gerichts, durch 
toelchen ein von ihm ehedem gefälletes ungerechtes Urtheil verdammer ward, nad) Halmſtadt in Hal⸗ 
fand, und fehlug felche dafelb öffentlich an den Stadtgalgen. Alle diefe Umitande vereinigterr 
fi) jegr, und hielten den König ab, auch ihm die Gnade wiederfahren, zu laſſen, die fein Mit 
ſchuldiger Cojet erlangete (X). 
Im Jahr 1722 ſtarb am 25ſten Jenner der Herzog Joachim Friedrich von ın2, 
Schleswig⸗ zolitein-Plön und Nordborg, von deifen Stamme nuur mod) ein a 
hyn 
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Der König er⸗ ſohn Friedrich Karl von Karlſtein, und ein Vaternbrudersſohn Herzog Johann Ernſt Ferdinand zu 
Märt den Gra · Reihwiſch übrig war. Der legte, welcher ſich zur römifch scachofifchen Kirche befante, und daher 
— vom Kaifer unterſtuͤtzt ward, hielt den Herrn von Karlſtein für keinen Prinzen vom Gebluͤthe, und 
j09 ein, wollte demnach fih in Beſitz des ploͤniſch⸗nord burgiſchen Herzogthums ſetzen; allein der Koͤnig 
wig « Hulitein, ſandte gleich nach des Herzogs Tode, auf Verlangen der verwitweten Herzogin, welche damals 
wendet ihm ſchwanger war, einige Mannfchaft nach den, und verhinderte dadurch feine Abficht. Nicht lange 
Plon zu, nachher gebahr die Herzogin am z8ften May eine Prinzeßin, welche bald darauf wieder verftarb, 
Diefe Geburt berechtigte den Herrn von Karlftein zur herzoglihen Würde, denn jein Vater, der Ser? 
zog Ehriftian Karl, welcher ihn aus einer ungleichen, aber rechtmäßigen Che, mit der Fräulein 
Dorothea Eatharina von Eicyelderg oder Karlſtein gezeuget hatte, hatte fih am z4ften November 
1702 mit dem verfforbenen Herzog verglichen, daß feine Kinder unter dem Nanıen von Karlftein ſo 
fange für adlich gehalten werden follten , bis daß des Herzogs Joachim Friedrichs männliche Nach⸗ 
kommen ausgeftorben feyn würden. Diefen Vergleich hatte der König gleich darauf am sten Der 
seriber genehmiget (N), und daher erklärte er jet, um ſolchen zu erfüllen, als Lehnsherr des Her: 
zogthums Nordborg und als Haupt des Holſtein⸗Gluͤcksburgiſchen Haufes den Herrn von Karlftein am 
ısten December 1722 für feinen Blutsfreund, für einen gebohrnen Herzog von Edjleswig: Hol; 
und erlangek ein, und für erbfähig in Betracht aller Guͤther abgetheilter Fuͤrſten feines Hauſes. Darauf über: 
von beinfelben (u: er ihm Nordborg, welches aber der Herzog Dereinft, wenn er ‘Plön erlangen würde, dem 


ar Könige zurückzugeben verſprach, und fihügte ihn, bis daß der Herzog zu Rethwiſch am zoften May 


borg. 1729 unbeerbt verftarb, und der Kaifer fich endlich bewegen ließ, ihm als Kerzog zu erkennen, und 
ihn mie dem Herzogthum Plön zu beiehnen, welches am ııten September 1731 geſchah. 
Begebenhei⸗ Bald nach jenem Sterbefalle, welcher Gelegenheit gab, Nordborg mit dem daͤniſchen 


tem der TERM Reiche zu vereinigen, erhielt der König die teutſche Reichsgrafſchaft Ranzau,, die durch eine trau: 
a. rige Begebenheit plötzlich ib er· Herren beraubet ward. Der Gra iftian Detlev zu Ranzau, 
deffen Streitigkeiten mit dem spolftein : Gottorfifchen Haufe oben erzählet find, gerieth im Jahr 1715 
zu Spandau in die Gefangenfchaft, weil er fi) weigerte, ein vom Könige von Preuſſen erborgtes 
Kapital von 50,000 Rthl. zu bezahlen, und fein jüngerer Bruder, Graf Wilhelm Adolf, nahm fo: 
gleich Beſitz von feinen Grafichaften und Guͤthern, deren Einkünfte fih jährlich auf 55,000 Tha: 
fer erſtreckten (3), berichtigte die Schuld, und bat den König, feinen Bruder nicht wieder frey zu 
{affen. Der ältere Graf wandte ſich hingegen an den Faiferlihen Hof, welcher ſich bemühete, feine 
Loslaſſung zu bewuͤrken, und den Grafen von Metſch am zweyten December 1715 zum Oberinfpector 
der Grafſchaft Nanzau ernante.e Dadurch erlangete der ältere Graf endlich im Jahr ı720 feine 
Freyheit wieder, nicht ader die Grafichaft, weil der jüngere Graf ihm dieſe mit gewafneter Hand 
vorenthielt. Diefes Verfahren brachte die ſchon alte Feindfchaft zwiſchen den Brüdern völlig zum Aus; 
bruch. Der ältere Graf nahm eine Leibwache von funfjig Mann an, und bemächtigte fich durch 
felbige des gröften Theils feiner Grafſchaft, aber der jüngere widerſelzte fih, ohngeachtet ihn der 
Kaifer durch Strafbefehle, in welchen er fir einen Landfriedengftöhrer erfläret ward ‚"abzufchreden 
. ſuchte, und blieb in dem Beſitze der Schloͤſſer Breitenburg und Dragoͤe. Er befchenkte ferner die 
Leibwache feines Bruders mit zweyhundert Thalern, und gab dadurd) Gelegenheit, daß diefe, die 
von dem älteren geigigen Grafen ihren Sold nicht erlangen Fonte, fih am dritten Julius 1720 
empärte, in des Grafen Zimmer drang, ihn beraubte, und darauf fich zerſtreuete. Der Graf ger 
rieth bey diefem Aufftande in Lebensgefahr, denn einer feiner Soldaten ſchoß auf ihn; allein der Haupt⸗ 
mann Detlev Präterius fchlug das Gewehr an die Seite, daher der Kammerdiener an der Seite des 
Grafen von dem Schuſſe getödtet ward. Der Mörder, der diefe That verrichtete, ward nebft den 
übrigen ranzauifchen Soldaten von den dänijchen nahe liegenden Soldaten ergriffen, und dem juͤn⸗ 
geren Grafen ausgeliefert, der den Mörder nad einem kurzen Verhöre hinrichten ließ. Bald dar 
auf am ıgten Auguft ward der Graf vergiftet; allein er entkam auch) diefer Gefahr. Endlich ers 
ſchoß ihn fein Hauptmann Prätorius in Beyſeyn zweyer Gehuͤlfen am zehnten November 1722 auf 
der 
(D) Europ. Kama 299 Th. ©. yır. Staatecanz. 28 Th. S. 390, 408. 47T. Kap. »3. its hatt. 
3 2. Kap. ©. a sch ©. sc. Den ed —— N P. — Bu — — 
Titel Erbe zu Norwegen, gab der König dem neuen Tridut. der Hiſt. der Herzogth. Schieewig und 
Herzog nicht. Holſtein, 2 Band ©. 17% 
(3) Voyage en Danemarc p. 394. Europ Fama j 
2 Th. ©. 5i5. 299 Ih. ©. 902 Staatscanziey 


der unumſchraͤnkt⸗ herrſchenden daͤniſchen Koͤnige. 2345 


der Schnepfenjagd in einem Gebuͤſche. Sobald der jüngere Graf dieſen Mord vernahm, ließ ee 
fih) in der Grafjchaft hutdigen, und lich in feinen Kirchen um die Entdeckung des Mörders bitten, 
in den Zeitungen aber cinen Preis auf diefelbe ſetzen. Darauf veifete er nach Roppenhagen, wo er 
die von feinem Vater feftgefegte Erbfolge des Könias in Betracht feiner teutfchen Neichsgrafichafe 
betätigte, uno um die Belehnung mit der dänifchen Lehngrafichaft Loͤvenholm anſuchte. Allein, 
wie er daſelbſt hörte, daß der Thäter. zu Kroffen ergriffen fey, begab er fich eitfertig nach Holftein 
zuruͤck. Der König, welcher bereits wuſte, daß der Graf mit an dem Morde Theil genoms 
men habe, lieg, um fich davon vollfommen zu überzeugen, des Grafen Kammerdieuer auf der Ruͤck⸗ 
reife gefangen nehmen, welches den Graf fo fehr erishreckte, daß er feine Gutfche ledig auf der Heer 
firaffe nad) Hamburg fahren lich, fich ſelbſt aber in der Tracht eines Bauren durch Abwege dahin begab, 
Altein er fiel dennoch zu Pinneberg in die Gewalt der föniglichen Bedienten, die ihn nach Rends⸗ 
burg brachten. Der Köntg verordnete daſelbſt ein Gericht von adlichen und gefehrten Raͤthen, weis 
ches feine Anklage und die Ausfagen der Mörder unterfichen follte. Affein der Graf, der doch) ein 
bänifher Lehngraf, Ordensritter vom Elephantenorden, geheimer Rath und Unterthan in Betracht 
der Guͤther Lindewir und Dreitenburg, welche unter des Königs einfeitiger Landeshoheit lagen, war, 
roeigerte ſich, dem Pöniglichen Gerichte fich zu unterwerfen, und entfagte dem Orben und allen daͤniſchen 
Wuͤrden und Bedienimgen (A). Gleich darauf kam Prätorius mit feinen zweven Gehuͤlſen zu 
Mendsburg an, und warf dem Grafen vor, daf er nicht nur ihn md feine Schtilfen zum Morde 
erkauft, fondern noch auſſerdem ihm durch die Verficherung, daß ber Mord mit des Könige Bor 
bewuſt unternommen wuͤrde, Much eingeprohen habe. Dieſe Ausjage veranlaffete die Richter 1725, 
bem Grafen und dem Hanptmann das Leben abzuſprechen, die beyden Gehütfen aber zum Brandmark 
und zur Karrenftrafe zu verdbammen, Prätorius ward demnach) am 27ften Junius enthaupter und 
fein Leib auf das Rad gefeget ; allein der Graf erhielt am gten April 1726 Gnade, und ward, nachdenz 
er 20,000 Thaler zur Strafe für die Verachtung des Etephantenordens erfeger hatte, nach dem Schlofr 
fe Aggerhuus gebracht, in weichem er am 2 iſten März 1734 verfiorben if. Diefe Unterfüchung 
der Miordehat mißfiel dem Faiferlihen Hofe, welcher fih aber den Grafen eine ausfchlieffende 
Gerichtbarkeit anmaſſete, und daher verlangere, daß man den Kreisfürften und dem Grafen von 
Merfch die Miſſethaͤter audliefern, und die Unterſuchung des Verbrechens uͤberlaſſen follte: allein 
die Kreisfuͤrſten billigten vielmehr des Könige Verfahren, und Ichnten das Anfiunen des Faiferfichen 
Hofes von fih ab. Dem ohngeachtet vernichtete der Katfer am ızten Jenner 1725 die rendsbur⸗ 
giiche Unterſuchung, und befahl dem Könige als Herzog bey Strafe hundert loͤthiger Mark Goldes, Der König 
die Graffchaft den Faiferlichen Bevollmächtigten abzutreten. Won königlicher Seite antwortete man erbt die Graf» 
hierauf, daß die Grafihaft, vermoͤge bes Erbfolge-Buͤndniſſes, welches König Friedrich der dritte, ſchaft Rauzau. 
mie dem Vater des Grafen 1669 am roten Auguſt geſchloſſen, und der Kaiſer Leopold am ı7ten 
Julius 1671 befeſtiget hatte, jet dem Könige zugefallen fey, und nachdem man ſich mit der eini; 
gen Schwefter des Grafen Catharina Hedewig, permählter Neichsgrafin von Caſtel-Rodenhauſen, über 
die Erbſtuͤcke ihres Bruders am gten April 1726 verglichen hatte, ſetzte man fich völlig in Beſit 
derfeiben. Die Gräfin übernahm die Bezahlung ber Schulden des Fahrgeldes für die Gemahlin 
bes Grafens, und für den Grafen, welches fetstere fih auf 2000 Thaler erſtreckte, und erhielte 
som Könige dafuͤr alle adfiche Guͤther, auch diejenigen, Die innerhalb zehn Meilen von der Graf 
fihaft lagen, ohngeachtet diefe ftets zur Grafiihaft gerechnet worden waren. Seitdem it die Reiche: 
srafihaft Ranzau ſtets durch einen beſondern Eöniglichen Adminiſtrator verwaltet, und vermöge 
der vorgedachten Erbvereinigung nicht nur in ihrer alten Verfaſſung gelaſſen, fondeen auch wie ein 
beſonderes Land betrachtet worden. -- F 
Ohngeachtet Die Abſicht, eine neue Matrikel verfertigen zu laſſen, in Mortwegen.nicht ges 185, 
fungen war, fo befchloß dennoch der König, von den Herzogthuͤmern und Grafihaften Erdbuͤcher fi au ei: 
and Schatzanſchlaͤge oder Matrikeln verferrigen zu faffen. Um diefes in das Werk zu fegen, er: rg 
Hante er zwey Landes uud Unterſuchungskommißionen, eine für die Herzogthuͤmer, und die an- Ye ae 
dere für die Graſſchaſten Oldenburg und Deimenhorft. Die letztere nahm 1723 ihren Anfang, durg elmen⸗ 
and ohngeachtet fie nur ays zwey Männern, nemlich dem Conferenzrath Andreas Weyſſe nn ben 
ent; 
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horſtiſchen dan · Rentſchreiber Deichnelfen beftand, fo brachte fie dennod) das neue Erdbuch bereits ihn Jahre 1724 

desmatrikel zu Stande. Die Scyleswig : holfteinifche Commißion befam Befehl, neben der Verfertigung des 

arbeiten. Erdbuchs auch die Ruͤckſtaͤnde der Unterthanen zu unterſuchen, und ſelbige nach Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde zu erniedrigen. Dlieſen legten Auftrag ſuchte fie zuerſt zu erfüllen; allein da die Ned: 
nungsführer und Beamte bey der Unterfuchung nicht zugezogen wurden, fo entftanden über die Ber 
ringerung oder Beybehaltung der Ruͤckſtaͤnde fo viele und mannigfaltige Klagen, fo wohl von den 
Beamten, als auch von den Schuldnern, daß der König Chriftian 173 x die Commißion aufhob, ehe 
fie noch angefangen hatte, an dem Erdbuche oder Matrikel felbft zu arbeiten, ; 


1724 Im Jahre 1724 nahm der König und die Königin am zoſten May eine Reiſe nach Aachen 
Geheime Com: vor, um die Bäder zu gebrauchen, In feiner Abweſenheit entdeckte der Biſchof Deihmand, daf 
‚miston, Eine verſchiedene angefehene Männer ſich beſtechen lieflen, und das Bolf auf den Wahn zu briugen ſuch⸗ 
fünrung Deren, daß der Hof diefes genehmigte. Der König vernahm diefe Entdeckung mit gröffeiten Unwil— 
u: en, und trug im December dem Biſchof Deichmand und zweyen anderen Männern auf, dieſem 
Merbefferung Verbrechen nachzuſpuͤren, welche, um der Achtung der Schuldigen oder Verdadtigen nicht zu frühe 
bes Geeitaats, zu fehaden, bey verichloffenen Thüren, erftiih auf dem Nefidenzfhloffe, nachher aber zu Rofenborg, 

alle, welche von diefem Verbrechen etwas wiſſen fonten, beeidigten und vernahmen, nachher aber 
den Bischof nach Norwegen, einen anderen Mann aber nad) Juͤtland fandten, um auch in diefen 
Gegenden nad) den Beftehungen zu forſchen. Hierdurch entdeckte man, daf viele angefehene Mär 
ner fich dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht hatten; allein der König beftrafte nur vier derfelben mit 
der Abſetzung, nemlich den Oberferretär der dänifchen Kanzeley, den Admiral des Holmes, und die Zur 
ftitiarien des hoͤchſten Gerichts und des Hofgerichts zu Chriftiania. Durch diefen Vorfall ward der 
König bewogen, fich auf feine Staatsbediente noch weniger wie zuvor zu verlaffen, und demnach 
gab er feit dem 24ften Februar 1725 (DB) allen Unterthanen Erlaubnig, am Mitwochen eine Stug 
de lang vor der Predigt zu ihm zu fommen, und vor feinen Augen ihre Bittſchriſten oder Beſchwer⸗ 
den in ein eröfnetes Kaftchen zu legen, welches er feibft verfchloß, am Abend aber in feinem Zins 
mer eröfnete, und genau durchſuchte. Den neun Älteften Beyfigern des hoͤchſten Gerichts fegte 
der König, damit fie den Neizungen der Gefchenke beſſer widerftehen koͤnten, Befoldungen bey; ab 
fein über die Bedienten des Holms oder des Slottenbaumefeng, welche insgefamt, ihres Vortheils wer 
gen, ihrer Pflicht vergeffen haben follten, verordnete er 1725 den Grafen Chriſtian Rantau, den 
Admiral Sehefted, den Schout by Nacht Paulfen, und die Staarsräthe Weyſſe und Neve zu Coms 
miffären, welche das Seewefen in einem ziemlich) fchlechten Stande fanden, und erfuhren, baß der 
Kolmsadmiral im Jahr 1716 dem Zaar die Niffe des Holms gelichen und Nachricht von den Ger 
heimnifjen der daͤniſchen Flotte gegeben harte, welches Verbrechen fie im Movember 1727 mit dem 
Verluft der Ehre und Güther, der König aber nur mit einer Verweifung nad Neftved beftrafte. 
Der bisherige Oberfriegesfecretair des Seeſtaats ward nach Riibe als Stiftsamtmann verfeßet, und 
das Seeweſen ward durch eine neue Verordnung in eine ganz neue und beflere Verfaflung ges 
bracht. Vermoͤge diefer ward die bisherige altfranzoͤſiſche Bauart der Kriegesſchiffe abgeichaft, und 
eine neu erfundene, die ſich der englifchen näherte, eingeführet, weil man fand, daß bey den das 
maligen Vereinigungen der dänifchen und englifchen Flotte, diefe ſtets geſchwinder und beffer wie 
jene feegelte. 


nS. Diefe Flottenvereinigungen wurden durch neue Drohungen der rußiſchen KRaiferin Car 
tharina veranlaffer, welche nad) ihres Gemals des Zaar Peters Tode am 27ſten Senner 1725 den 

Thron beftirgen, und am 25ſten April ihre ältefte Prinzegin Anna mit dem Herzog von Holſtein Gots 

torf vermähfet hatte. Durch diefe Vermaͤhlung befam der Herzog nach dem Fürften Menzikof den 

Die rußifche gröften Antheil an den rußifchen Staatsgefchäften, und daher muften die rußifchen Gefandten zu 
Kaiferin Ka: London und Koppenhagen unaufhörlih durch Unterhandiung und Drohungen die Könige Georg 
Ban a und Friedrich) zu bewegen ſuchen, daß fie dem Herzog Schleswig und Bremen überlieflen. Um dies 
von en fen Verſuchen einen Nachdruck zu geben, rüftete die Kaiferin, fo lange fie tebte, alle Jahre ihre 
Echleimig Flotte aus, und ließ ihr Heer fich öfters beivegen. Der König von Dännemarf gerieth dadurch 
wieder zu vers in eine folche Beſorgnißg, daß er dem Mathe des Herrn von Gabels folgte, und im Diap 1725 dem 
affen. Herzog von Gottorf einige Vorſchlaͤge zum Vergleich thun ließ, die hauptſächlich darin beftanden, 
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daß er ihm in Betracht der ſchwediſchen Thronfolge unterftägen wollte, wenn er feinen Anfprüchen 
au Schleswig entfagete. Allein der Herzog verwarf den Antrag, und madıte ihn dem ſchwediſchen, 
franzöfiichen und großbrittannifchen Könige befant, welche darüber fehr mißvergnäge wurden (C). 
Daher uſte der Könignur auf Anftalten gegen eine plößliche rußifche Landung denken, die er bald dar⸗ 
aufausführte. Denn er ließ am ısten Auguft 1725 durch Pramen und Batterien die beiden Sei: 
ten der Flint oder Königsrinne, oder der Durchfarth durch dev Sund bey Saltholm, in Vertheidig 
gungsftand jesen, und verlegte felbft bey feiner Anweſenheit in den Herzogthuͤmern vom erſten Zur 
lius bis zum 22ften September in Friedrichsort und auf alle Inſeln der Oſtſee ſtarke Beſatzungen. 
Zu gleicher Zeit entftand ein Mißveritändnig zwifchen den Königen von Spanien und Franfreich, 
welches einen Frieden zwiſchen dem Kaifer Karl und dem Könige von Spanien, und ein Bündnig 
diejer beyden Herren mit ber Kaiferin von Rußlaud und dem Reiche Schweden veranlaffete, durch 
welches der Kaijer verpflichtet ward, dem Herzog von Gottorf feinen ſchleswiſchen Randestheil mit 
Srwalt oder durch Unterhandfungen wieder zu verfchaffen. Diefem Buͤndniſſe feste der König 
von Öroßbrittannien zu Hannover am zten September 1725 einen Vergleich mit den Königen von 
Frankreich und Preuffen entgegen, um fid) und alle nordifche Herren im Beſitz der Staaten, bie 
fie durch die letzten Friedensſchluͤſſe bekommen harten, zu erhalten. Er fandte ferner 1726 eine 1726. 
Flotte unter dem Admiral Karl Wager in die Oftfee, welche ſich mit dem dänifhen Schoutbynacht 
Michael Bille vereinigte, und bis zum neunzehnten Dftöber die rufifche Flotte bey der Inſel Mars 
gen ohnmeit Reval beobachtete. Die Kaiferin von Rußland unterhielt im Gegentheil ein geheimes 
Berftändnis mit dem Grafen Vellingk in Schweden, und ließ 24,000 Mann, unter dem VBorwande, 
folche zu einem Zuge nad) Schleswig zu gebrauchen, einfhiffen, um durch felbige, und durch des Gras 
fen Unterſtuͤtzung, die ſchwediſche Krone auf das Haupt des Herzogs zu feßen. Sie zog ferner den Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen von dem hanöverifchen Bündniffe ab, und Fichte auch den König von Dännemarf von 
dem Könige Georg durch das Verfprechen, nichts zur Wiedererlangung des Herzogthums Schleswig beyr 
zutragen, zu trennen. Allein die englifchs danifche Flotte, und die Standhaftigkeit des Koͤnigs Frieds 
richs, vernichtere diefen Anfchlag, des Grafen Vellingks Abſicht ward entdeckt, er felbit aber zum 
ewigen Gefängnif verdammer, nicht nur zur Strafe für diefes geheime Verftändnis mit der Kais 
ferin, fondern auch zur Ahndung dafuͤr, daß er im legten Kriege den Grafen Steenbock überredet, 
Altona einzuäfchern und fid) nach Tänningen zu begeben, und daß er die Ausloͤſung des fteenbockiichen 
Seeres vorjeßlich hintertrieben hatte. Darauf traten die ſchwediſchen Reichsſtaͤnde auf dem flo: Dänifches 
holmiſchen Reichsrage am azften März ı727 dem hanndverifhen Bunde bey, und verpflichteten franſiſches 
ſich für großbrittanniſch⸗franzoͤſiſche Huͤlfsgelder, fletd ein Heer von jehntaufend Mann zur Beſchu— —— Ver⸗ 
tzung der ſchwediſchen und daͤniſchen Reiche gegen die Angriffe der Rußiſch-Gottorfiſchen Voͤlker be: — 
reit zu halten. Der König Friedrich ſchloß darauf zu Koppenhagen am ı6ten April 1727 (D) * 
ein für Daͤnnemark fehr vortheilhaftes Bündnig mit den Königen Georg und Ludewig, wodurch er 
fich auf vier Jahre verpflichtete, nicht zuzugeben,, daß die Befisungen der nordlichen Fuͤrſten an der 
Oſtſee und in Niederſachſen, wie auch dee Friedrichsburger Friede vernichtet oder verändert wurden, 
und nicht nur mit zwölftaufend Mann dem Könige von Frankreich zu Hilfe gefommen, wenn fol 
er in Betracht des hanoͤveriſchen Vergleichs angegriffen werden würde, fondern auch noch andere: 
12,000 oder im Auferften Mothfalle 18,000 Soldaten, von welchen die Krone Frankreich 9000 
befoldere, bereit zu halten, damit folche zu einem Heere, welches aus 30,000 franzöfifchen und 12000 
Ehurhannöverifhen Soldaten beftehen follte, floffen fönten, wenn Schleswig oder Bremen von 
einer austwärtigen Macht befrieget werden follte. Fuͤr diefe Huͤlfe verfprachen beyde Könige gemeins 
ſchaftlich dem Könige Friedrich 350,000 Thaler dänifhe Kurantmuͤnze jährlich, und noch aufferdem, 
wenn der Herzog von Gottorf aufeine Vergütung für das Herzogthum Schleswig dringen würde, zwey 
Drittheile der alsbann dem Herzog verfprochenen Gelder zu bezahlen. Der Herzog war aber zu eis 
ner jelcher Ausföhnung mit dem Könige Friedrich, die durch eine Veräuferung feiner Anſpruͤche bes 
werfftelliget werden follte, fo wenig geneigt, daß er vielmehr einen Anfchlag entwarf, der dem Ks 
u Xxrrxxryrxx 2 nige 
O tieber diefen Antrag entiland ein. heftiger leugneten. Fabri Staatscanz. 48 Th. ©. 776. 
ruckter Briefmechfel zwiichen dem heraonlichen erz Europ. Fama 29, Th, S. 834. 

en Minifer Graf Henning Zriedrich von Baſſewitz, 5 
und din dänischen teutſchen Oberfeeretair und Gehei⸗ {D) Du Nont VIELE. 11. 134. Ben diefem Bünde 
menrärhen, melche legteren nichts von dem Antrage niſſe gah der franzöfifche Hof zum erſten mals dem 
wuſten, und ihn daher am saten Jenuer 1726 abs Könige ben Titel Diojefät, 


Stiftung ber 
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nige von Daͤnnemark, wenn er zu Stande gekommen waͤre, viele Laͤnder geraubt haben wuͤrde. 


Er verlangte nemlich für ſich alte ſchleswigiſche Inſeln, die Grafſchaften Oldenburg und Delmen⸗ 
berft, und die Anmwartichaft auf Ploͤen, fir feinen erften Minifter den Grafen von Baſſewitz 
aber die Grafichafe Ranzau. Der König von Preuſſen follte nebft dem Kaifer Karl und der ruf 
ſiſchen Kaiferin Bremen und Verden für ihn erobern,. ſolches mit Oldenburg zu einem zehnten 
Churfuͤrſtenthum vereinigen, und dafür, wenn er, der Kerzog, den fchwedifchen Ihren beſteigen 
wuͤrde, ganz Pommern nebſt Kurland erhalten. Des Herzogs Vetter Biſchof Karl zu Luͤbeck (E) 
ward, um das gottorfiiche Haus noch fefter mir dem rußifchen zu vereinigen, mit der Prinzeßin Elis 
ſabeth, der zweyten Tochter der Kaiferin, verlobt, und des Biſchofs Schweſter ward dem Großfuͤr⸗ 
ken und kuͤnftigen Kaifer Peter dem zweyten zur Gemahlin beftimmer. Allein diefer groſſe An 
ſchlag ward fehr plößtich vernichtet. Die Kaiferin Catharina ftarb am 6ten May 1727, und der 
Biſchof Karl am zıflen May, Der Fuͤrſt Menzikof ſchloß den Herzog von der Vormundfihaft 
über den minderjährigen Kaifer Peter aus, und veranlaffete ihn, ſich am achten Auguft aus Ruf: 
land nach Hamburg zu begehen. Vald darauf, am ıgten September, ward er felbft nah Sibi⸗ 
rien verwiefen, wodurch Dännemarf eines fehr gefährlichen Feindes entlediger wurde, Der Kaifer 
Karl ward genöthiget, am 3ıflen May einen fiebenjährigen Stillſtand mit den Königen von Frank: 
reich und Großbritannien einzugehen, und der fpanilche Hof trat am ı4ten Junius 1728 zu Soik 
fons mit dem Könige von Frankreich in hefondere Unterhandlung, und föhnte fih am gten Novan: 
ber 1729 zu Sevilla mit demfelben aus. Die Gemahlin des Herzogs von Holftein : Sottorf farb 
am ısten May 1728, nachdem fie den Prinzen Karl Peter Ulrich gebohren hatte, und der Herz 
309 verlohr demnach unvermuthet in Rußland, fo wie ehedem in Schweden, abermals die Hofnung, 
zum Beſitz feines verlohrnen Herzogthums und siner Krone zu fommen. 

In dem Jahre 1726 fliftete der König am zoften April die Verfiherungs; oder Sees 


Seeoffecurange affecuranzgefellfhaft zu Koppenhagen, in welcher jedes Mitglied fich für taufend Thaler verfchrieb, 


oeſellſchaſt. 


Koppenhagen⸗ hat (#). 


foldye aber nicht eher als im Nothfalle auszahlte. Diefe Geſellſchaft erhielt durch die Einrichtung, 
daß auf ein einiges Schif nicht Über 30,000 Thaler verfichert werden dürften, gleich im Anfange 
einen Gewinft von vier vom Hundert, welcher fich nachher bis auf neun vom Hundert vergröffert 

Am fiebenten Junius gab der König den Buͤrgern zu Koppenhagen das Recht, allein 


ſches fogenan: mit Salz, Wein, Brantwein und Toback zu handlen (G), weil folche bisher theils durch die 
= gg Schyleichhändler, welche Juͤtland und Seeland von Holland aus mit diefen Waaren verfahen, theits 


Speriete 


aber auch durch den erhöheten Zoll gehindert wurden, dieſe Waaren abzufegen. Der König hofte 
durch diefe Erlaubniß die Koppenhagener zur Ausbreitung ihrer Schiffahrt zu ermuntern. Allein 
der Erfolg zeigte, daß diele Erlaubniß nur dazu diente, daß fich einige wenige Kandelsleute, die 
das Vermögen befaffen, Schiffe bauen zu laffen, und den Fleinen Krämern in den Landftädten auf 
einige Jahre zu borgen, bereichern Eonten, und daß ohngeachtet der gefchärften Befehle und ges 
j fleigers 

(E) Der Biſchof Karl war ein Sohn did cher fihget, daß der König Georg den König erfuchen Lich, 


maligen Schleswig: hoffleinifchen Wdminiftrators und den Biſchof für Femern ſchadlos zu halten. Allein 
Biſchoſs, der am asften Aptil 1726 verflarb. Ohn⸗ 


— der Kaiſer ain auſten Februar 1725 beicugte, 
ah der Gortorfich: läbeckiiche Wahlverrieich ſich nur 
auf fün’ Prſonen, nicht aber, wie man, im traven⸗ 
thaltiben Frieden graneibet batte, auf fünf Zeugun: 
gen erftreckte, und demnach ſolcher hat neendiget 
war, fo beförderte dennoch der König Srichrich Die 
Biſchofswahl des Herjog Adolf Friebrichd am ı6ten 
Epieinber. Der Dater dieſer Herren oder der Bi: 
Sof, Chriſtian Auguft forderte 1725 vom Könige die 
Juſel Semern, weil ſolche, mie er bebauptere. als 
ein Taſelguth der nachnebohrenen Gottorfiichen Prinz 
en, ihm ehebem von dem Herzog abgetreten, umd 
nicht in dem Pripeipäburge Frieden begriffen fen, 
weil Femern für ein eigentbümkches und von Schleg: 
win und Holkein abgeionderies Lehn nehalten werden 
muͤſte. Diefer Sag ward von dem Profeſſor Lad: 
mann in einer Abhaudlung (Hinleit zur fchleew, 
Holſt. Aiftorie 27h.) mit ſolchen Gründen unters 


der königliche Geſchichtſchreiber und Staatsrath 2,8» 
jer, mie auch nachher der Herr von Goͤſſel Gaͤni⸗ 
ſche Bibliothek IX Stück 951 ©.) jeiaten, daß vers 
möge der Verordnung des Gottorfiihen Stamvaters 

erzog Johann Adolft, fein nachgehohrner Prinz mit 

and alıgefunden werden dürfte, daß bloß der Bir 
fchof Auguſt Friedrich vom Jahr ı701 bis. 1705 es 
mern zum linterpfande für eine Forderung erlanget 
hätte, dak der Herzog arıs, weil er damals noch 
minderjaͤhrig geweſen, die Infel nicht an den Biſchof 
abe veräufern können, umd da& Femern, wenigſtens 

it Chriſtians des eriten Zeit, ſtets ein ſchleswigiſches 
Landestheil geweſen, und demnach mit in dein Frie⸗ 
drichsburger Srieden, obugeachtet es nicht darin bes 
nant worden, eingeſchloſſen ſey; worauf der König 
Georg dei Biſchoſs Forderung verwarf. 

(FLettres für le Danemarc, L 185. 

(8) 8, Zolberg ©, 313, 
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feigerten Zölle der Schleihhandel anf der jütifchen Weſtſeekuͤſte ſtets zunahm, daher. ber König 
Ehriftian am zoſten December 1730 biefes Vorrecht der Koppenhagenichen Einwohner aufhob, 
Nicht lange nachher gab der König den Bürgern zu Wiborg, weil ihre Stadt durch eine Feuers⸗ 
brunſt ſaſt gänzlich vwerwäftee worden war, eine zwoͤlfjaͤhrige Befreiung von allem Zolle, und 1727 
das Recht eine allgemeine Beyſteuer zu famten (H). ‚ 
f Bald darauf entftand ein heftiger. Zwiſt mit der Stadt Hamburg uͤber die Abwuͤrdigung Anfaug der 
königlichen Münzen. Sn den Eöniglichen Münzen waren nemlich nad) und nah Muͤnnwiſtig⸗ 
für 5,356,000 Thaler luͤbiſche Sechsſchillingeſtuͤcke, und für 977,000 Thaler übifhe Schillingſtuͤ⸗ wu mit der 
de zu vierzig Mark Luͤbiſch auf die feine Mark, und ferner feit 1715 an Marfftücen zu 36 Marf * Ham· 
luͤbiſch auf die feine Mark 514,000 Thaler ausgepraͤget worden, und die Hoͤfe zu Kiel und Eutin 
harten diefen Muͤnzfuß nleichfals angenommen, und fat noch gröffere Summen fehlagen laffen. 
Diefes Geld hatte im Anfange einen gleichen Werth ınit dem hamburgiſchen Kurantgelde, von wels 
dem 34 Mark Luͤbiſch anf die Mark Fein gerechnet wurden; allein wie der innere Gehalt deffeiben 
befant ward, feste der Rath daffelde im Werthe herab, und da dadurch der Werth des hamburgis 
ſchen Geldes, weil man es begierig fuchte, flieg, fo ward der Aufere Werth des dänifchen Geldes 
bald erhöher, bald aber wieder erniedrigt. Um diefer Unsrönung abzuhelfen, ſchlug der Syndicus 
&urland vor, daß man in Hamburg eine Kurantbant von einer Million Thaler in Schillingen 
anfegen, und nad) dem Muſter der Speciesbank einrichten möchte (5). Dieſer DVorfchlag ward 
am 25ften Jenner 1726 von der Bürgerfchaft genehmiget. Man erbauete demnad) ein Haus, in 
welcher man eine Million neuer hamburgifcher Schillinge nad) dem Fuffe von 34 Mark niederlegen 
wollte, die demnächft zum Maaßſtabe beym Vergleich der hamburgifchen Muͤnze mit allen fremder 
Münzen dienen follte. Man fieng fogleih an, die neuen dänifchen Markftüce, die dem feftges 
fegten Muͤnzfuſſe faft gleich waren, aufzuwechſeln, und ließ aus benfelben des Nachts die noͤthigen 
Schillingſtuͤcke praͤgen. Bey diefer Arbeit gewann die Bank auf zwiefache Art, erſtlich indem fie die 
Koften der Metallvermifhung erfparete, und ferner indern fie Geld, welches zum 36 Marf Fuß auss 
gepräget worden war, für Geld vom 34 Mark Fuß ausgab, fo daß, wenn man den Wechſelvor⸗ 
theil dazu rechnete, der Vortheil der Münzwerfftärte auf 20 Thaler von jedem Hundert gerechnet 
werden fonte- Zu gleicher Zeit- arbeitete man eine neue Münzordnung aus, welche man am ı sten 
November befant zu machen gedachte, und in der erſtlich der Gebrauch aller königlichen, herzogli⸗ 
hen und birhöflichen Münzen ohue Unterſchied in Hamburg unterfaget, zweitens den Vuͤr gern ans 
befohlen werden, die auswärtigen Muͤnzen bloß nach den Schillingen in der neuen Bank, nicht aber 
mad) den Speciesthalern in der alten Bank. zu fihägen, und endlich feftgefegt werden follte, daß 
man hundert Mark Speried in der groffen Bank jederzeit zu 116 Mark in der Courantbank ſchaͤ⸗ 
Ken follte, da doch die neuen Schillinge ihrem inneren Gehalte nach ſich zu den Species wie 122 
u 100 verhielten. Diefer geheime Anfchlag ward von den Zuſtizrath Hoͤjer entdeckt, und darauf 
. am ssten und 3ıften Julius von dem Könige durch die plößfiche Herabſetzung derjenigen Sechs; 
ſchillingſtuͤcke, die vom Jahre 1711 bis zum Jahr 1726 gefchlagen worden, auf fünf Schillinge, 
und der Martftüce auf funfjehn Schillinge vernichtet. Denn da bie Höfe zu Kiel und Eutin ihre 
Münze greichfats abwuͤrdigten, der hamburgifche Diünzmeifter aber noch faum eine halte Million 
ausgepräget hatte, fo fonte man nunmehr nicht ohne groſſen Schaden bie fehlenden fünf Tonnen 
Kıre ger 3 Gol⸗ 


der geringhaltigen 


—* Der wiborgiſche Probſt M. Chriſtian Tycho⸗ 
nius Laſſen, fuchte die Anlegung einer zweyten daͤni⸗ 
en univerſitaͤt zu Wiborg zu bewirken, und viele 

tifche Geiftliche waren bereit, Gelber zur Unterſtuͤ⸗ 
gung diefer Akademie herjugeben ; allein da der Kö: 
ig geneigt war, vielmehr in Schleswig oder Altona 
zum Beften feiner teutfchen Unterthanen, welche ans 
geblich über 0,000 Thaler jährlich auf, auswärtigen 
Univerfiräten verschrten, eine Hniverfität anzulegen, 
fo ward der Laſſenſche Vorſchlag nicht genehmigt. Im 
Faber 769 find durch eine königliche Verordnung die 
feutjchen boliteiniichen Unterchanen angewieſen wor⸗ 
den, Die Hniverfirä« Kiel zu beſuchen, woraus man 
fihfieffet, daß des Königs Vorſatz, eine teurfche Unis 
verfirät zu fiften, gleichfals nicht ertühlet merden 
wird. Auſſer der Stadt Wihorg ward 1727 Kine ganz 


neue Stadt in Juͤtland, nemlich Nibe am Limfiord, 
aufgebauet, Die am ıgten December die Stadtgerech⸗ 
tigkeit erhielt, . 


H Die von K. daͤniſcher Seite allen fremden 
Gefandten in Koppenhagen communicite Raifons 
genen die Conranrbaneo und das Muͤmediet der Stads 

amburg ſamt deren Beantwortung 1735 (Europ, 
Staarscanz. 67 Th ©. 338.) Nachricht von der 
Befugniß, Beſchaffenheit, Billigkeit, und dem alle 
gemeinen Nutzen der neuen hainburgiſchen Muͤnzver⸗ 
ordnung 1733. Vertsaute Schreiben eines zu Amſter⸗ 
dam mohnenden patriotifch gefinneren Hamburgers 
— betreffend die — rechte Beichaffenheit der fönigfi 
— Veſchwerden 1734, ⸗ Koͤhlers Minbriufe 

Sr 71 
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Goldes in Hamburg verfertigen, zumal da nunmehr die abgewuͤrdigten dänifchen Sechsſchillingſtuͤcke 

um zwey vom Hundert beifer wie das hamburgiſche neue Kuranıgeld, und die Markſtuͤcke um ache 

vom ‚Hundert beiler, wie die neugeprägten Scillinge waren. Demobhngeachtet gab der Rath der 

Stadt am ı5ten Auguft 1726 feine Münzverordnung nebſt einer Wirdigungstabelle heraus, in 

welcher der Werth der danifchen Münzen um drey vom Hundert fchlechter angegeben wurde, wie er 

wirklich war. Dieſes / brachte den König ehr aegen die Stadt auf, und da er die hamburgifchen 

Bürger wie feine Unterthanen betvachtere, fo befihwerte er ſich nicht nur darüber, daß fie fich ums 

terfiengen, feine Münzen zu verrufen, und ohne feine Genehmigung einen neuen Muͤntzfuß in ih⸗ 
Der König rer Stadt einzuführen, fordern er beftrafte fie auch am zehnten September 1726, indem er ihnen 
verbietet den verboth, nad) Dännemarf, Norwegen, Holftein oder Oldenburg zu handlen (K). Der König Georg 
—— mit nahm gleichfals Antheil an dieſer Sache, verboth am 28ſten Auguſt 1726 die Einfuhr der neuen 
Ham org und omburgiihen Kurantmuͤnze in feine teutfche Staaten, und ſchien geneigt zu fepn, den engüſchen 
Fübed, Stapel zu verlegen, weil der hambürgifche Nach ihm durch die Anmaſſung ber Gerichtbarkeit über 
das hamburgiſche Thumkapitel heftig befeidiger hatte. Dieſes bewegte ben Rarh, feine Maafregein 

zu verändern, und den Gebrauch des daͤniſchen Kurantgeldes ihren Bürgern unvermerft zu vers 

ftatten. Allein dennoch unterfagte der Nath gleichſam zur Wiedervergeltung des däntfchen Han⸗ 
deisverbothes den Eimvohnern der Stadt Altona, ihre Lebensmittel in Hamburg zum. Verfauf hine 
einzubringen. Dafür rächten fich wiederum die altonaiſchen Bürger, indem fie mit Bewilligung ih⸗ 

ves Präjidenten die hamburgiſchen Brunnenröhren, welche durch das altonaifche Gebiet liefen, abs 

hieben , aber der Rath verklagte den ‘Präfidenten ober den Grafen von Neventlau bey dem Kaifer, 

weicher am z2ften May 1728 einen Srrafbefehl an den König und den Grafen zur Ergänzung 

der Röhren und Wiederverftattung des Handels ausfertigte, den aber die niederfächfiichen Kreisfuͤr⸗ 

ften nicht vollziehen wollten. Endlich fandte der Rath einige Abgeordnete nach Koppenhagen, um 

den König zu befänftigen , und bediente fich darbey am ı6ten May 1729 der Vorſprache des frans 

zöfifchen Gelandten, des Grafen von Pielo. Allein weil die hamburgifchen Abgeordneten das Vers 

fahren des Naths rechtfertigten, jo blieb der König nicht nur bey feiner bisherigen Gefinnung, ſon⸗ 

dern er ließ noch auſſerdem alle Zugänge zu der Stadt befegen und alle Reiſende befichtigen, ums 

Den bisher unterhaltenen hamburgifc) s hoffteinsfchen Schleichhandel gänzlich zu henmmen. -- Jene Abs 

und läffet durch wuͤrdigung veranlafjete den König am x4ten Oktober 1726, dreyen Kammerdeputirten, wie auch 
eineMünzeom> den Zuftizräthen Hoͤzjer und Weyſſe die, Prüfung des alten danifchen Münzfuffes anzubefehlen, wel⸗ 
mißion den als che feftiegten, daß diejenigen norwegifchen Schülingftücfe, welche vom Jahr 1711 bie, 1713: nad 
— dem alten Fuſſe ausgepräget worden, im Laufe für voll gelten, die daͤniſchen Kurantdukaten aber: 
Dinnemart von zwoͤlf Mark daͤniſch auf eilfe heraßgefeger werden muͤſten. In Betracht der’ Hauptſache aber, 
wicder einfühe oder der Beftimmung eines ſolchen Münzfuffes, bey welchen die Münze ohne Nachtheil des Befis 
ren. tzers mit.den wenigſten Koſten ſo ausgepraͤget werden koͤnte, daß man nicht bie Einſchmelzung derſel⸗ 
ben befürchten muͤſte, entſtand zwiſchen dieſen Commiſſarien ein Mißverſtändniß, indem ſich einige 

für einen neuen Fuß zu 115 Thaler auf die Mark fein, andere aber für den alten Fuß von ı 13 Tl. 

erklärten. Aber der König entfehied den Zroift, und wählte den letzteren, welcher ſeitdem in den 
daͤniſch⸗ norwegiſchen Münzftätten ſtets beybehalten worden iſt. 

* Der König, welcher begierig war, alle Mangel in der Landesverfaſſung zu heben, bez 

merfte um diefe Zeit, daß die Oſtindiſche ZHandlungsgeſellſchaft ihrem Berfalle nahe ſey, und ver: 

ordnete am vierten Oftober 1726 die Juftizrache John, Weyſe und Hojer zu Unterfuchern des 

wahren Zuftandes der Geſellſchaft. Diefe Männerentdedten die Urſachen der miplungenen Handlung 

” ſehr bald; allein da die Geſellſchaſt nicht nur ihr eingefchofienes Geld, ihre meiften afiatifchen Waas 
renlager 


(8) Roͤhlers Muͤnzbeluſtigungen VIITH. S. 7. lieſſen. Der König verachtete dieſen Befehl, und ohn⸗ 
Hoſers geſchriebene Geſchichtes Europ. Fama geachtet der Kailer bey Strafe von hundert Mark 
sy; Th. & 858. Yın ıaten Oktober ı722 wirkte der Goldes dem Landdroſt zu Pinneberg die Ausübung 
bamburgifche Rath einen Befehl nr aus, dag der Gerichtbarkeit im dieſen Häufern unterfagte, fo 
die Hanbmerker und Bewohner der Koͤuigsgaſſe und erhielt fich dennoch der König um Beſitz feiner Gerechte 
des Schaunburgerhofes_ in Hamburg dem Rath zu ſame. Staatscanz. 40 Th. e. 667. Diele Beges 

erionaldienften und Stadtſteuren verpflichtet ſen benheit legte dem Grund m Abneigung des Königs 
Elke, er 2 Na unter * gegen FH — Das — ward am 
königs Hoheit ſtanden, durch ſechs Notarien, acht arten Februar und zzren December 1797 gefchär 
Dragoner und 24 Soldaten zu Fuß bekant machen wiederholet. j a 
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eenfager oder Logen und ihren Credit eingebuͤſſet hatte, ferner von einer Schuſdenlaſt ven 150,006 
Thalern gedrückt wurde, und endlich von dem Frachthandel einzelner Kaufleute, den fie im Jahre 
1721 anftatt des Handels mit eigenen Schiffen aus Geldmangel harte einführen mirfen, faum die 
zum Unterhalt der tranfenbarifchen Beſatzung und Feftung nöthigen Gelder erhielt, To war es nicht 
möglich ein Mittel auszufinden, wodurch man der Öefellfchaft hätte wieder aufhelfen koͤnnen. Die 
Geſellſchaft hatte gleich bey ihrem Anſange darineinen Fehler begangen, dañ fie nur 150,000 Thaler 
zuſammengeſchoſſen hatte, welde Summe für einen fo ausgebreiteten Handel zu geringe war, da betr 
felbe, wenn er mit Vortheil geführet werden follte, jährlich zimey Schiffe, jedes zu 120,000 Thalerrr, 
und aufferdem noch zum Einkauf im Lande einen Geldvorrath von 40,000 Thalern erforderte. “Sie 
hatte ferner in verfchiedenen Jahren Fein einiges Schif nach Oftinbien gefandt, und ı7 11 der koͤnigli⸗ 
chen Kammer ihr vorräthiges Geld, welches fie ſelbſt für Zinfen zu fechs vom Hundert aufgeborget 
hatte, gegen Zinſen zu fünf vom Hundert vorgefchoffen. Ferner hatte fie im Kriege öfters innerhalb 
drey Jahren nur Ein Schif abgehen laffen, daher ſich die indiansfchen reichen Kaufleute, ıwie auch Wer 
ber, Spinner und Schilderer aus Trankenbar allgemählich entfernten, zum Theil aus Mangel des Abs 
ſatzes ihrer Waaren, zum Theilaber auch aus Mißvergmigen über den dAnifchen Statehatter Johann 
Sigiſmund Haßius, welcher fie aus Eigennuß beläftigte und öfters mißhandelte. Diefes zwang bie 
Handelsgeſellſchaft, die nöchigen Waaren entweder auf Borg und gegen Wechſel von den hollaͤndiſchen 
und englifhen Kaufleuten, oder auch von folchen indifchen Webern zu nehmen, die ihre Waaren zu 
kurz oder ſchlecht machten, und folglich im Lande nicht abiegen fonten. Worgedachter Haßius 
veranlaffere ‚durch feine Strenge heftige Ziviftigkeiten mis dem Maiten oder Firften von Tanfchaur 
und andern aſiatiſchen Färften, wodurch die Gefellfchaft die Waarenlager zu Surarte: und auf: der Pfef⸗ 
ferfüfte einbuͤſſete. Er warf ferner ohne Unterfichung den Probſt der koͤniglichen Mißlon Ziegenbalg, 
der doch nicht unter der Handlungsgeſellſchaft, jondern unter des Königs Gerichtbarfeit ftand, auf 
einige Wochen in das Gefaͤngniß, und erregte dadurch ſowohl bey den Landeseinmohnern, als auch bey 
den holländifch s engliſchen Kandelsteuten, die bie Unfteäflichfeie und Unfchuld diefes Mannes fanten, 
eine aröffe Abneigung oder cin Mißtrauen gegen bie Bänifche oftindifche Gefellfchaft,, weiche die augs 
wärtigen Kaufleute abſchreckte, Theil an derfelben zunehmen. Hierzu kam noch eim anderer Vorfall, ». 
an welchen fich die. Ausländer fo fehr ſtieſſen, daß einige dänifche Handelsgenoſſen für nörhig fans + * 
den, ihn abzuleugnen. Der mogolifche Beamte in Derigalen forderte nemlich von dem daͤniſchen 
Wanrenlayer am Gangesftrom die ruͤckſtaͤnbigen Jahrgelder, und machte, da diefe nicht erfolgten, 
endlich Anftaft, daffelbe zu befegen. Der Kaufmann Artrup, welcher in biefer Loge wohnte, und 
die Bezahlung nicht feiften konte, entſchloß fich, ſolche zu verlaffen, zuvor aber fich für den Werth 
derfelben bezahlt zu machen. Daher warb er fechzig verwegene Kerl, und eroberte mit Huͤlfe 
derſelben, vermittelt gläferner Granaten, ein Kriegesſchif von vierzig Kanonen, tweldyes auf dem 
Ganges lag, und mit vielen-Waaren, die auf 120,000 Thaler geichäßt wurden, beladen war, Dies 
fes brachte er nach Trankenbar, wo die Waaren unter feine Helfer verthellet, das Schif aber. der 
Geſellſchaft gelaſſen wurde. Bald darauf erfchien'der Eigenthuͤmer beffelben, der nichtein mogolijcher 
Unterthan, jondern ein Gefandter von Surate war, und ſich bemühere, wenigftens das ledige 
Schif nebit den Kanonen wieder zu erhaften. Allein die Sefellfchaft erklärte daſſelbe für eine recht: 
mäßige Beute, und befahl , daß man fo lange alle mogoffcye Unterthanen aufbringen follte, bis daß 
fid) der Mogol bequemte, von feinen Forderungen abzuftehen, und ihr das Maarenlager in Bengas 
ten nebft erweiterten Handelsgerechtfamen, und einem Öefchenfe von 100,000 Nupies, wieder zu 
geben. Daher entfiand ein dänifch ; mogofifcher Seekrieg, weicher vom Jahr 1718 bis zum Jahre 
3721 daurte, und den Hatergang ber Gefellfchaft, die fie verten follte, ungemein heförderte. ‚ 
m daniſchen Hofe theilten ſich bey diefer fchlechten Beſchaffenheit der Geſellſchaft die 
Stimmen, Die mehreften Theilnehmer weigerten ſich ferner Zuſchuͤſſe zu thun, und waren. ge 
neigt, der Geſellſchaft ihren Einfhuß aufzukuͤndigen. Die Vorſteher der Geſellſchaft fuchten im 


Gegentheil ſolche durch Zuziehung mehrerer Theilnehmer und durch Vergröfferung des Sandiungstas Man verfucht 
pitals zu erhalten. Die obenaedachte Eönigliche Commißion hielt dieles fuͤr unmöglich, und viele in Altona eine 
Hofleute behaupteren, daß der dänische Handel mach Oſtindien gänzlich aufgehoben werden muͤſte yefenfchaft an; 
weil er dag Neid) vom Gelde entbloͤßt. Diefe wurden aber ſehr bald vermittelſt ver Handlungs⸗ uufegen. 


bücher der Gejellichaft widerleget, aus welchen man erſahe, daß folhe 2,926,200 Thater nah In⸗ 
bien gefai.dt, und dafür an Waaren 4,457,700 Thaler, die von den auslandiſchen Kaufleuten haar 
bezah⸗ 
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bezahlet worden waren, zuruͤck erhalten hatte. Endlich fand ſich Joſias von Aſpern, ein bolländk 
ſcher Kaufmann, mit einem Vorſchlage ein, an welchem die königliche Commißion zwar keinen Theil 
Kehmen wollte, den aber der König in ES Werk zu fegen befahl, Vermoͤge deſſelbtn ward zu Ab 
tona eine neue Handelsgeſellſchaft errichtet, welche mit der alten oftindifchen Geſellſchaft zu Kop⸗ 
penhagen zwar in Gemeinſchaft ſtehen, allein für eigene Rechnung Schiffe nad) Mokka, Benga: 
jen und China fchicken follte, Diele Geſellſchaft fand viele Theilnehmer, insbeſondere unter den 
Mitgliedern der Faiferlichen oftindifchen Geſellſchaft, welche am 3 iſten May auf fieben Jahre auf 
gehoden worden war. Daher eröfnete von Aſpern, Nachdem fein Vorſchlag in einer allgemeinen 
Verſamlung von allen Mitgliedern der alten Geſellſchaft am zoften Oktober 1727 gut geheiffen wors 
den war, zu Altona die Buͤcher zum einzeichnen. Allein die großbeittannifchen und niederländifchen 
Handelsleute ſchreckten diejenigen, melche ſich zur Theiinehmung erboten hatten, durch viele ger 
druckte Nachrichten von der Wirchfchaft des geheimen Raths zu Trankenbar und. dem Zuftande der 
dänischen alten Geſellſchaft von ihrem Vorhaben od; der König Georg der zweyte der ſeinem Bar 
ser am 22ften Junius 1727 auf dem großbeittannifchen Throne gefolget war, verboth als Churfürk 
feinen teutſchen Unterthanen am ıten Junius 1728, an der altonaifchen Gefellichaft Theil zu neh⸗ 
mer, und erflärte nebit den Generalſtaaten dem Könige, daß cr feine oſtindiſche Handelsgeſellſchaft 
an der Eibe dulden könne, und die Stadt Amfterdam lieh des von Aſpern Fran und Kinder geſan 
gen jegen, fein Vermögen einziehen, und ihn jelbit zur Strafe des Stranges veruirtheilen, weil er 
fich, ohne ihre das Bürgerrecht nufzufündigen, in ein: auswärtige oftindifche Handelsgeſellſchaft 
begeben hatte. Die altonaiſche Geſellſchaft konte demnach nicht zum Stande gebracht werben, und 
die alte oftindifche Geſellſchaft wurde durch ihre Schuldenlaft gezwungen, dem Könige ihre F 
heitsbriefe zuruͤckzugeben, und am zgjien April 1729 aus einander zu gehen (). . 
Die oftinbiiche Gleich nachher fand fich Peter Bader aus Bremen, eim ſehr geichiefter Handelemann 
felkhaft _ welcher fich lange Zeit in dem afiatifchen Handelsärtern aufgehalten hatte, in Koppenhagen mit einem 
IR —— Vorſchlage zur Stiftung einer neuen oſtindiſchen Geſellſchaſt ein, welche unter den Buͤrgern vielen 
eine neue aita: Beyfall fand. Diefer Mann bar), daß man ibm ein gut beiadenes Schif anvertrauen möchte, 
tiibe Hand: and verfprach, innerhalb kurzer Zeit die Waaren mit einem Gewinſte, ber dreymal den Einkauf 
lungsgeſell· uͤbertreffen follte, in China zu verhandeln. Diefes Verfprechen reizte den Kronprinzen, einen Ver; 
bhoft. ſuch zu machen, und ſich für das Oberhaupt einer neuen oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft zu erllaͤren, 
weicher der König Begnadigungen guf vierzig Jahre und den Titel einer Edniglichen aſiatiſchen 
Handelsgeſellſchaft ertheilte. Backer rüftete das ihm gegebene Schif aus; allein einige Mitglieder 
der auſgehobenen Geſellſchaft hinderten ihn, fo früh, wie er es nöchig fand, abzufahren, dadurch ward 
fein Anfchlag befant, und die engliſchen und holländifchen Kaufleute fandten ſogleich viele Schirfe nad 
China, um in China die Waaren zu vertheuren, und in Europa einen Ueberfluß derfelben zu vyerans 
laffen, durch beydes aber den Verkauf der dänifhen Waaren zu hindern. Allein Bader fiegte im Jahr 
1730 über diele Hinderniſſe, kam mit einem beträchtlichen VBorrathe und Gewinſte zuruͤck, und legte 
den Grund zu der neuen aſiatiſchen Gefellichaft, die fich bisher im guten Wohlſtande erhalten. har. 
Die Stadt Am zwanzigſten Oktober 1728 lite der König und das daͤniſche Reich einen grofien Ber: 
Soppenbagen fuft durch die Einäfcherung der Stadt Koppenhagen. Die Feuersbrunſt, die diefe weranlaflete, ent⸗ 
a. ſtand am Abend nach fechs Uhr im dem Haufe eines Ferchandlers vor dem Wefterthore, durch ein 
fat —* kleines Kind, welches beym Aufſuchen ſeines Spielzeuges das Heu auf einem Boden angezuͤndet, 
vernichtet, und ſolches aus Furcht für der Strafe verſchwiegen hatte. Die Flamme ward fehr bald durch einen 
heftigen Suͤdweſtſturm, welcher drey Tage lang anhielt, und ſich öfters umfegete, ausgebreitet, und 
erhieit in kurzer Zeit eine ſolche Uebermacht über die Gegenanſtalten der Einwohner, daß fie gar 
nicht nelöfchet werden konte. Dieſes Ungluͤck wurde durch viele Umſtaͤnde, die durch einen befon: 
dern Zufall grade an dieſem Tage vereiniget waren, vergroͤſſert. Denn erftlich hatten die Brandleute, 
weil fie an felbigem Tage im Gebrauch der Spruͤtzen geübt worden waren, nach geendigter Arbeit ſich 
im Trunfe übernommen und zum Dienfte untächtig gemacht. Ferner waren am vorhergehenden 
Tage die Waſſerroͤhren, die das Waffer nach fünf Stadtquartieren leiteten, weil man fie auf Gut 
befinden der Waſſercommißion umlegen wollte, aufgenommen worden. Auch fonte man nüht zei: 
tig genug den föniglisben Befehl zur Eröfnung des Thore erhalten, welche nach den Vorſchriften der 
Fur: 
(8 De Sinies Guherinig vor Februar 22:8 ünber ſich im du Mone VI ZU, 28. 5. v. Holberg 
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Feuerordnung, um das Ausreiſſen der Soldaten und die Fortſchaffung geſtohlener Sachen zu verhindern, 
geſperret waren. Daher Eonten weder bie Einwohner das noͤthige Waſſer aus / den Stadtgraͤben ber’ 
kommen, noch die vor den Thoren von den Amtleuten verſamleten Bauren der benachbarten Doͤrfer 
bey den Loͤſchen helfen, oder die Gerhehfchaften der Buͤrger in Sicherheit bringen. Berner wuſten 
diejenigen, welche bey dem Brande die nöthigen Befehle ertheilen muften, nemlich der Admiral des 
Solms, der Stadthauptmann und der Policeymeifter, weil fie erft Furz vorher ihre Aemter erhal⸗ 
ten, und noch nie bey einem Brande ihren-Dienft verrichtet hatten, nicht, wie fie die aͤuſerſt er: 
ſchreckten Einwohner anführen oder lenken, oder das aufferordentlich gröffe Feuer dämpfen oder aufs 
baten follten. Endlich vermehrte auch der Ort, in welchen das Feuer zuerſt ausbrach, die Noth, 
voeil folder von lauter Theer, Speck, Hanf, Heu und Holzhändlern bewohnt ward, und folglich 
die Flamme in demfelben eine reichliche Nahrung fand. Micht lange nach dem Ausbruch der erſten 
Feuersbrunſt entftand eine neue im Norderquartiere in einem Brauhaufe, in welchem der Knecht 
aus Eitfertigkeit, um mir feiner Schleife zuerft fi beym Brande einzufinden, und die darauf gefegte 
Belohnung zu verdienen, das Licht im Stalle vergeffen,, und dadurch das darin befindliche Futter 
angezundet hatte, - Diefer unerwartete Vorfall vermehrte das Schrecken der Bürger und Einwoh⸗ 
ner fo ſehr, daß fie alle Faſſung verfohren, das Löfchen eine Zeitlang einſtelleten, und der Flamme 
verftatteten, ſich von zweyen Seiten in der Stadt ausjubreiten. Der König-fand ſich inzwiſchen mit 
dem Kronprinzen bey den Bränden, die Königin aber auf dem Walle ein; allein der Stadtrath ver: 
fäumte aus Beſtuͤrtzung feine Pflicht, ſich auf dem Rathhaufe zu verfamlen, und von dort die nös 
thigen Gegeranftalten zu treffen , wodurch das Rathhaus nebit den Archiven und Kaffen der Stadt, 
des Polizeigerichts und des Handlungsgerichts, ein Raub der Flamme ward. Wan verfitchte endlich, 
dem Feuer durch das Mieberreiffen und Sprengen einiger Käufer ein Ziel’ zu fegen ; ‚allein da-die: 
fes einiger Orten zu frühe, anderer Orten aber zu fpät gefchahe , fo beförberte folches vielmehr die 
Brunſt. Diefes geſchah vornemlich in der Gegend der Marienkirche, wo man das Dad eines 
hohen gemaurten Hauſes in bie Luft fprengete, zugleich aber, vermittelft der heftigen Erſchuͤtterung 
der Luft, faft alle Ziegel von den Käufern, die die Diarienfirche umgaben , herab warf, daher die 
enthlöften und duͤrren Sparten fich von der Hitze entzündeten, und endlich den hohen Thurm der 
Kirche anſteckten. Der König, welcher des heftigen ‚Ungewitters ohngeachtet ſtets beym Feuer ges 
blieben war, gab endlid) feine Hofnung die Stabt zu retten auf, und vertheilte am folgenden Mor: 
gen die Matrofen, die fih auf viertaufend Mann erſtreckten, auf die Flotte, die bereits im Hafen 
lag, und die adhttaufend Mann ftarke Befakung auf Rofenborg, den Schlosholm , und die uͤbrgen 
Schloͤſſer, die in Koppenhagen wareh, damit wenigftens diefe vor der Flamme bervahret wurden. 
Endlich da der zweyte Abend anbrach, begab er fich nebft der Königin nach Friedrichsberg, um fich 
auszuruhen, der Krenprinz aber brachte es am Nachmittag dahin, dag das Feuer an zweyen Orten 
nemlich auf dem alten Stadtmarfte , und auf dem Amagermarfte gedämpft wurde, und nahın am 
Abend fein Nachtlager in Ehriftianshaun. Am folgenden Morgen, oder am 22ften Oftober, führte der 
König an der Oftfeite'und der Kronprinz an der Weftfeite der Stadt die Garnifon zum loͤſchen an, 
und dadurch ward endlich gegen Abend die allgemeine Feuersbrunft gerilget, dennoch branten noch ver; 
fehiedene einzelne Käufer, welche am vierten Tage oder. am 23ften Dftober dad Haus eines Seifen 
fieders nahe am Schloffe anziindeten, wodurch das fönigliche Reſidenzſchloß in die gröffefte Gefahr 
gerieth, von der es aber durch aufgefpannere und ftets befprüßte Seegel wieder befrelet ward. Durch 
diefen Brand büffeten 3700 Haushaltungen ihr Vermögen gänzlich ein. Zwey Drittheile der Stadt, 
oder’2500 Käufer, ſechs Kirchen, alle Gebäude der Univerfität mebit der Bibliothek, das Waifen: 
haus, das borrichifche, elerfenfhe und walkendorfiſche Collegium, die Regen; und Communität, in 
welchen allen arme Studenten unterhalten wurden, das Generalpoftamt und das Rathhaus wur⸗ 
den nebit verfchiedenen Kindern und Kranken durch bie Flammen verzehret. Der König ließ nadı 
gebämpftem Brande die Brandftellen,, fo lange fie noch tauchten, nemlich faft drey Wochen lang, 
durch Reuter und Bürger bewachen, ſolche forgfältig aufräumen, und das Hausgeräthe, Geld und 
was fonjt noch brauchbar war und gefunden wurde, durd) eine befondere Commißion den Eigenthuͤ⸗ 
mern wieder zuftellen. Er ließ ferner täglich unter die verarmeten Einwohner Bier, Grüße, Brod 
und Fleiſch vertheilen, und diejenigen, roelche aus Mangel des Raums in der Stadt nicht une 
terfommen Enten, auf. den benachbarten Dörfern auf feine Koften einmiechen <und mit Lebens: 
mitteln verfehen. Die Armen, welche in den Armenhäufern bisher unterhalten worden waren, 
Yyyy vyyy vertheil⸗ 
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vertheilte eh bey dem Landpredigern. Die Conſumiion vder · die Auflagen auf Lebensmittel wurben auf 
einige Jahre, alle uͤbrige Steuren aber auf zwanzig Jahre, allen koppenhagenſchen Einwohnern ers, 
laſſen. Hedem Prediger fandte der. König zur Anſchaffung des Gerächs fünfhundert. Thaler zu. In— 
. allentföniglichen Staaten ward eine drepjährige allgemeine. Branditeuer jur Wiedererbauung der 
= öffentlichen: Gebäude ausgeſchrieben, und zur Aufſicht über den Ban ward eine Baucommißion nie⸗ 
dergeſetzet, welche Sorge trug, daß die Baumaterialien im Preife verringert: wurben, und ferner ı. 
die, Stäubiger und Schuldner in Betracht der Schulden verglich ,... fo Daß jene fich mit einem. oder ı 
hoͤchſtens zwey Drittheilen ihres Anlehns begnuͤgten. Dieſe Commißion gab denen, welche Haͤuſer 
mit. Brandmauren aufführen wollten, Stein und Kalk unentgeltlich, ließ die neuen Gaſſen 76. ı 
bis 24 Ellen breit machen, und den Eigenthuͤmern den Werth des Platzes, Den-fie dadurch verloh⸗ 
ren bezahlen, und trieb die Bürger zum Anbau mit ſolchem Nachdrucke an + daß die Stadt, auf 
ſer den Kirchen, innerhalb drey Jahren wieder hergeſtellet ward. Die reformirte Gemeine brachte 
ihre Kirche bereits 1730 zu Stande. Die teutſche Gemeine erhielt ſehr wichtige Beyſteuren aus 
den Staͤdien Luͤbeck und Hamburg,und aus den preußiſchen Staaten. Der Amalienburgergarten 
wurde;1729 in einen Mufterplag für ſechs Battaillonen verwandelt, und hinter dem Rathhauſe 
legte mair einen neuen Markt an, weil man bemerkt hatten daß der Mangel an groflen Plaͤtzen 
die Feuersbrunſt befoͤrdert hatte. Die Univerſitat ſchien ihrem Untergange nahe zu ſeyn, denn. da 
die Profeſſores und viele Studenten ihre Wohnungen eingebuͤſſet hatten, ſo hoͤrten jene auf zu Ich; 
ven, und diefe begaben fich nad) ihrer Heimath. Allein der König unterſtuͤtzte die Lehrer; und lieh ' 
die nöthigen Lehrgebaͤude zeitig. aufführen. Er beſchloß auch, die Univerſitaͤt im eine beffere VBerfaf 
fung zu, bringen ‚. und auf derfelben juriftifhe Vorlefungen, welche: feit.. vierzig Jahren eingefteilet 
worden waren, wieder einzuführen; allein er. muſte dieſes Vorhaben, weil ihn der Tod übereilcte, ; 
feinem Sohn überfaffen. j } ann 7. 
Daniſch⸗ ruſ⸗ Im Jahre 1730 gab der König am zıflen April eine Feſttaggordnung, durch welche 
ſiſcher Freund⸗ er eine kurze fontägliche Catechifation in- den Kirchen einzuführen befahl, und am 25ften Zw 
khaftsbund. nius begieng er das Jubelfeſt des augfpurgifchen Glaubensbekenntniſſes. Am 2yften Jenner ftarb 
der rußifche Kaifer Peter der ziweyte, und die Herzogin won. Curland Anna Iwanowna beftieg nach 
ihm. den rußifchen Thron. Diefe Prinzeßin, meldye dem bisher ‚regierenden Haufe nicht geneigt: 
war, bemühere fi, eine genaue Freundfchaft mit dem dänifchen Reiche zu errichten, und ſchloß mit 
dem Könige einen Vergleich über den Schifsgrus in dee: See, den der König im ‚Sommer, dien 
Kaiferin aber erſt am zoſten Oftober in Mofkau unterzeichnete (M). Dieſes war das tete Staatsge⸗ 
ſchaͤfte, welches der Koͤnig ausrichtete, denn. bald nachher verfiel er in eine groſſe Schwachheit, wel: 
he er durch Veränderung der Luft zu heben gedachte. Daher begab er ſich mit der Königin am 
ıyten Julius aus Koppenhagen nach Walde, und ferner nach Gottorf, wo er am 2often Julius 
ankam. Allein feine Krankheit nöthigte ihn, fogleich wieder nach Koppenhagen zurüde zu ehren, 
und entkraͤftete ihn auf der Reiſe ſo ſehr, daß er zu Odenſee verbleiben muſte. In dieſem Orte 
— feierte er am eilften Oltober ſeinen letzten Geburtstag, durch eine Predigt, die er uͤber die Schriſt⸗ 
Sich IV Richt. ſtelle, der Tag des Todes iſt beſſer als der Tag der Geburth, vor feinem Bette halten ließ. Nach. 
Endigung.derfelben erinnerte er fich feines Bruders Karl, deffen Tod, der. am sten Julius 3729 
erfolge war, ihn noch fehr fchinerzte, und dankte dem geheimen Mach und Oberfammerer des Prin⸗ 
zen Karl Adolf von Plefien, nicht nur für feine dem Prinzen bezeugte Treue, fondern belohnte fol: 
che auch mit feinem eigenen Elephantenordensbande, den er dem geheimen Rathe in Gegenwart des 
Kronprinzen und aller Prinzen und Prinzefinnen vom Gebluͤthe umhieng. Gleich am nächften 
Morgen kurz vor. zwey Uhr verfchied. er. Der'nunmehrige König Ebriftian der Sechſte, begab 
fid) nach Koppenhagen, und übertrug die Sorge für die Beerdigung dem Großcanzler dem Grafen : 
Ehriftian von Ranzau, und dem Oberhofmarfchall Otto Blome, welche dns Leichbegängnig mie den - 
gewöhnlichen Feyertichkeiten am 16ten December zu Roeſkilde volljogen (N). 


. $. 122 
(M) Suplement du Corps’diplomatique par Rouf- wieder nach Koppenhagen, fonderm uͤberljeß die Graf: ' 
Fer 11. 2. 285. t Balde dem Könige Chriſtian, und begab fich 
(M) Oratio funebris in obitum Frilerich IV, ha- auf ihr väterliches Schloß Klaushoim in Jütland, 
bita in Confiftorio 12Dec. 1750 a Ludov. Holberg. auf welchen fie 1745 ſiarb. Ihr Körper ‚ward in eis , 
Sterbeſchaumuͤmen im Gräfl._DBerfentinifchen nein’ marmorien Garge, ‚neben den Gärgen ibter . 
Munzverzeichniß ©. 140. Die Königin kam miche "Kinder, in einem Gemölbe 3y Roef kilde a — 
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: 2 Der Rönig Chriftian trat in die Fufftapfen feines Vaters‘, und befliß fi mit gleichem Thriftiau ber 
‚Eifer, die gegenwärtige und tuͤnftige / Wohlfahrt feiner Unterthanen zu befördern. * Im erften Jahre Sechſte. 
feiner Negierung (1730) hob er am dritten November die Landmiliz auf; weil ’die Landleirte oder 
Banren durch diejelde, wie man glandte, über die Gebühr beſchweret und vom Ackerbau abgehalten 
warden (DO). Allein da die frengelaffenen Bauren diefe Gnade · mißbrauchten, und ſich, weil Feiner 
fie aufhalten durfte, Häufig aus dem Reiche begaben, fo ward der Koͤnig genoͤthlget, am vierten Fe⸗ 
bruar 1733 die Landmiliz auf die Art, wie fie jest eingerichtet iſt, (S. oben ©. 293.) wieder ein⸗ 
zuführen, und zu befehten, daß kein Bauer, der noch nicht acht oder ſechs Jahre, nachdem er dns 
dreyßigſte Jahr feines Alters noch nicht erreichet oder aber ſchon uͤberſchritten hatte, gedienet hätte, 
fih) von dem Hofe feines Gutsherrn entfernen follte. Der König überzeugte: ſich nachher von 
dem groſſen Mugen der Matienalfoldaten, und vergröfferte nicht nur am zoften Junlus 1741 und 
goſten März 1742 die Anzahl derfelbigen, ſondern errichtete art meinten Julius 1737 aud) zwey 
Landregimenter in Schleswig und! Holſtein, und 2738 eines in den Graſſchaften. Jene beſtanden 
Aus 2473, und dieſes aus 1200 Mann, allein weit die Marſchleute ſich uͤber die Laſt des Dienſtes 
beſchwerten, ſo befreyete nachher der König Friedrich der Fünfte 1755 die Einwohner der Graf: 
fhaften ‘Pinneberg und Rauzau, wie auch der Kremper-, MWilfter: imd oldenburgiſchen Marſch von 
derjelben, und verringerte die Zahl der Landfoldaten in Schleswig⸗Holſtein bis auf 183%, und in 
Ditenburg : Deimenhorft bis auf 600 Mann GP). ’ . 

Im Jahr 1731 ertheilte dev König am sten Jenner dem Policen: und Handlungscolle⸗ 1731. 

gio, weiches in dem Brande, feine Stiftungsbriefe eingebüffer hatte, eine neue Ordnung: Er gab j 
ferner am ıgten Jenner eine Verordnung, wodurch die Unterchanen angehalten wurden, den Sab: 

- bach zu feyren umd nicht zu entheiligen (I Am 2zften Februar feßte-er drey verfchiedene Ber: 
ſamlungen von Benfigern des hoͤchſten Gerichts nieder, welche fuͤr die ſchleunige Endigung det ver; 
alteten Gerichtshändel diefes Gerichts forgen muften, aber ihren Zweck nicht ben des Königs Leben ' 
erreichten. An fechften Oktober brachte er das Armenweſen in eine befiere Verfaflung, und weit 

am zıften April diefes Jahrs abermals eine groſſe Feuersbrunſt in einer feeländifchen Stadt‘; nem: 

lich in Roeſkilde ausbrach, durch welche ſechs und dreißig Käufer in die Aſche geleger würden, fo ftif: 

tete er. eine allgemeine Brandkaſſe, oder eine Geſellſchaft von Leuten,’ welche fi) einander ihre Ger 
baͤude verfichern, und ben Eigenthümern derfelden den Werth, wenn folche vom Feuer verzehret 
wurden ‚bezahlen muften. . Diefe befam vom Könige am 3 iſten Jenner und 24ften September dies 
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Auf deinfelben findet man dieſe Schrift: Quod mor- IX. Th. ©. 551,) vornemlich aber in-einer Geduͤcht⸗ 
tale habuie domina Anna Sophia quondam — nißrede, die die Aufſchrift hat: Vidensfabers Tab 
ftquam bearac immorralitaris certa in feceffu Claus- i Aoning Chriffian dem jierres Tsdsfar Alleruns 
holmiae apud Cimbros, ubi.per integros XI annos derdantgit betragtet I. en Sörge Tale oplaeft den 
Deo et pietatis exercitüs vacaverat, -An. 1743 d. 7. 7 Öxtob.1746.nf Jacob Langebek vorgettagen 
Ianuadi animam Crearori reddidir An. Aet. XLIX P) Leureg für.ie Danenare T- Eıp..214. Im 
ment; IX. d. XKT, hoc ınatınor& cöntegieur. 2 Tim. Jahr 749 miderfektin fich-die Suderdihmorſer uıb 
IV. 18. ©. Geneslogitch = hiftoriiche Nachrichten denſchbarten Marſchleute mit den Ahften den Difi: 
47 Th. ©. 1000, Ben dem Sterben vermachte Die  cieren, die fie zum Dienſt im Eandregimente zwingen 
Köngin dem Könige ihr Geſchmeide, und an milden molten, bey Mejdorf, und muften amt Gewalt jun 
— 60,000 Thaler König Friedrich des Gthorſam geibungen werden, 
ierten Leiche ward «>37 mit neuen Feierlichlkeitenin (D) Die Verordnung ward au ıaten Mäcz 1735 
den Damals erſt vollendeten inarmoruen Sarg geſen⸗ gmd rien \ulius 17.7 geidärtt,. Die. Vrediner mr 
fet , worin fiejeno ftehet. a jien vermode derſelben Dem Volicepmail vr diejenigen 
:<D) En ee finder ſich fürz in Glieder Ihrer Grimeine befant Madıen ,_ melche-deip 
ben geneslogifchihiftorifihen Flachrichten von den Mordet : oder Narhnritlags: Goitesdienfe nicht. —* 
allerneueſteũ Begebenheiten, weldye ſich an den gewohnt hatten, damit Ache init einer — — Des 
europätfchen Hoͤſen zugetr gr haben, im 98 Tb. Teget, oder ach in das Hafdchien neilehck werden fon; 
S. 99. 426. eine Begebenheiten (ind, im fo ferne ten. Auch durfte am Sontage keine Hochzeit , ‚Feine 
die Kirche betreffen, ausführlicher befchrieben in Kindtauſe und Fein Schmaus in ben Städten gehal⸗ 

er Oratione parentali Anno 1746 d. 5 Mobr. die fen werden. Neue euröpgifihe Sama 5 Th. 397: 
quo:pretiofae reliquiae Chriltiani VI fepulchro regio Am zofken Npril 1743 tgtd_ ben Bredigen insbefondes 
deinandatac’ funt in templo cathedrali Aarhufienfi ve» reibefohlen, Auf das Weltagen dee Garniſonen vor 
Girata. a Frid. Nanneftad Prasp. Dioecef, Aarhuf., und imd- ben dem Gpttisdienfte Acht zu geben, amd es 
m Beriehung auf die Miffchichaften und Künfte in richt Dawan äbzuflatten, Gr. Natneltäd. Orar. pa 
Scheidũ Oratione.pgrentaliy (daͤniſche Bibliothek rent. p. 73. x / 
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ſes Jahrs, wie auch am vten Junius 1733 Beſtaͤtigungsurkunden und Geſetze, und fand fo vielen 
Beyfali, dag man verſchiedene beſondere Brandkaſſen für einzelne Aemter und. Städte errichtete, 
nemlich am achten Junius 1733 eine beſoudere Brandkaſſe für die Stadt Koppenhagen, am z2ften 
Februar 1737 eine andere für Fühnen, 1740 am aojten Auguſt noch eine andere für die ſchlestoigi⸗ 
ſchen Thumfapirtelsdiftvicte und die Aemter Gottorf, Hütten und Stapelholm, und am aten Jen⸗ 
ner 1744 abermals eine andere firsdas Amt Huſum. Alle diefe kleinere Gefellfchaften wurden 
endlich in drey groffe Gefellfchaftert wieberum vereiniget, mewmlic, in bie der dinifchen umd norwegi⸗ 
fen Städte (am 13ten Jermer 1761), indie fchleswig-holfteinifche, und in die oldenburg⸗delmen⸗ 
horſtiſche Verficherumgsfocietät (am sten November 1764), deren jeder ein befonderes Contoir in 
dem Generalsommerzcollegio, welches die Aufjicht über fie hat, angewieſen iſt. 
‘Damit das Andenken des groffen toppenhagenfchen Brandes nicht dereinft ben dem groffen 
Kaufen der Eimvohner verſchwinden möchte, verordnete ber König am 14ten September einen jähr: 
lichen Bußtag auf den 2 3ſten Oktober. Uebrigens forgte er dafür, day die Stadt die Denfmäler 
deffelben bald-verlieren, und praͤchtiger wie zuvor erfcheinen möchte, Daher legte er am- eilften 
. September den Grund zu der Haupt; oder Marienkicche, welche am Joften April’1738 eingeweiher 
ward. Am zweyten September, fiebenten Dftober, zoften November und vierten December 
wohnte er-den Einweihungen dev teutjchen, der Univerfitärs; und der heiligen Geiftfirche, wie auch 
der groffen Hoͤrſale der Univerficät bey. Im Jahr 1733 ließ er das Zollhaus, 1734 das arofle 
Waifenhaus, 1739 das chriſtianshavner Zuchthaus, bald hernach 1743 den Pöniglichen Pallaft vor 
Br dem Schloffe, darauf das Archiv, die Miodelllammer, das Magazin und das Zeughaus des Ser 
ſtaats aufführen, zu welchem leßteren 17741 der Chriftiansholm, ober die Ehriſtiansinſel, innerhalb 
Der Konig dem Walle in der, See aufaefüller und wehnbar gemadhet ward. Im Jahr 12731 entſchloß fich dee 
erbauct dab König, ein neues und recht praͤchtiges Reſidenzſchloß auf dem Plage des erft vom Könige Friedrich 
a ernenerten königlichen Schloffes, welches er fogleich abbrechen ließ, aufzuführen, und nachdem et 
Koppenhagen, viele Riſſe dazu hatte verfertigen laſſen, und einen jelbft ausgebeſſert und genehmiget harte, befahl 
er am erften Oktober 1732, den erften Pfahl in den Grund zu fchlagen, und legte am 2 ıften April 
1733 auf felbige den Grundftein des neuen Gebäudes, weldes 1738 unter Dach gebracht, 1740 
aber am 26ſten November bezogen und Ebriftiansborg genant wurde. Dieſes Werk, weldys ek 
nes der prächtigften feiner Art in Europa ift, koſtete dem Könige zwar ein groſſes Geld, allein er 
beftrite die Koften deilelbigen aus feinem eigenen Vermögen. Diefes Gebaͤube ruhet auf 9225 Pfaͤh⸗ 
len, von welchen viele acht und vierzig Schuh lang find. ... Das Hauptgebäude deffelben iſt 217 
Schuhe lang, 190 breit, und 114 Schub über dem Boden hoch, beftehet aus drey hohen Gefchoffen 
und zwey Mezzaningefchoffen und vier Flügeln, ift mie Bildſaͤulen, Gefäffen und Saͤulen überall 
ausgezieret, und ganz und gar von pirnaifchen oder fächfifchen Sandfteinen aufgeführet, imvendig 
aber mit norwegiſchem Marmor bekleidet. Auf einem Fluͤgel des Hauptgebäudes ruhet ein hoher 
Thurm, und in einem anderen ift die Schloßfapelle angeleget, deren innere Wände mir italiaͤniſchen 
und .norwegifhen Marmortafeln bedeckt und mit Säulen von felbiger Art geftüget find. Auſſer 
diefem Schloffe bauete der König zu gleicher Zeit noch eine prächtige Wohnung, nemlich den koͤnigl. 
Pallaſt in Roeſkilde, der 1733 vollendet wurde (R). = 
m 


{R) von Thura Savnia ©. 43. ımd Vitruvius Gchloßfapelle ward am 27ften Noveinber 1740 einges 
Danicus ı Th, Ben dem Schloßgebäude iſt auerft der meibet, allein da Zimmer des hoͤchſten Gerichts wuͤr⸗ 
norwegiſche Marmor gebraucht worden, den man zus be er am sten März 3741 gebrausht. Der König 
vor micht ordentlich genuget oder gebrochen hatte. Tich men Gedächtniimüngen prägen, auf welchen die 

Jabr 2 mar zwar. Schon ein Alabaſter und wörbere Seite bed Schlofics abgebildet if. Eine der: 
enflahwerk zu Bergen angeleget 5 allein weil der ſelben hat diefe Infchrift; Palatium Hafnienfe, vetu- 
normwegifche Marmor auf der Oberfläche grodförnige Sam Septentr. Regum fedem , Chriftianus VI ex in- 
if, und man nicht wuſte, daß er in der Tiefe fein tegro denuo augultiore ainbitu, fplendidiore cultu, 
wird, fo fuchte man ihn nicht auf, 1744 legte ber grandiore mole exaedificanun, cuius primum funds- 
Hofkeinhauer Fortelin zuerft cin beitändige Marmor: menti lapidem An. 1733 d. 21 Apr. dedicarat ftupen- 
wᷣert zu Aggerhuus, 1747 aber ein anderes auf ber — — ſumptu, fed proprio, nec ung 
nfel Ealthofm an. Darauf ward 1747 ein neuer quidem obolo e loculis civiuu expreffo, eonſummavit 
armorfelſen im Stife Ebriflionfand bearbeitet, und 1740 d. 23 Nov. Auf der Dückieite ficfet man jüber 
Jene find dieſe Brüche zu einer ſolchen Vollkonimen⸗ dem Schloſſe; Augufto tantum domino minor , dars 
heit gebichen, daß der — * Marmor an Fei⸗ Unter aber: Acdificavir Domum domino er palatium 
nigfeit und @ldtte dem italiäntihen gleich komt. I fibi,. Graͤfl. Bestentinf. Uruͤnzvorzeichn. ©. 152. 
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Am fechften Yunins 1731 ließ der König fi und feine Gemahlin zu Friebrichsburg fal: Stiftung bes 
Sen (8), und am neunten Oktober genehmigte er den Vertrag feines Vaters mit der rußiſchen Kai: Bon de F 
ferin. Die Königin ſtiftete am fiebenten Auguft zum Andenken ihres Bermählungstages den Orben He Date 
de Yunion parfaite , welcher Standesperſonen beyderley Gefhlechtes ertheilet wird. Zum Zeichen 
diefes Ordens erwählte die Königin ein güldenes weisgeſchmelztes Kreuz, in deſſen Eden der nor; 
wegifche Löwe nebft dem brandenburgifchen Adler, im Mittelpuncte aber der Namenszug des Königs . 
und der Königin, mit der Beyſchrift: In felicifimae unionis memoriam gefeßer ward ‚- und? fie 
befahl, daß er an einer blauen Schleife auf der Bruft getragen werden ſollte. Der König befchäf: 
tigte fich zu gleicher Zeit mit der Verbeſſerung der Univerfirät zu Koppenhagen, für welche er Geſetze j 
entwarf, unb am 3ıften März 1732 ausfertigte (T). Er überließ am ı tem März der Academie Neue Gutftme 
das Cathedraticum der bifchäflichen Kirchen, fehenkte zum Bau der Profefforens Käufer die Zinfen 2 —— 
von 32,000 Thalern, und befahl, daß die Kirchen und Prediger eine jährliche Abgabe zum Unter: gen, ? 
halte der Univerſitaͤt hergeben follten. Er verordnete zwey Öffentliche Profefioren der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, und ließ diefe Wiſſenſchaſt, die bereits fein Vater 1708, nachdem fie Aber vierzig Jahr 
auf der Univerſitaͤt verabfäumer war, hatte wieder cinführen wollen, öffentlich lehren. Er er: 
nante ferner 1736 am dritten Auguſt den feeländifchen Bifhof Vorm zum Doctor der Gottesge⸗ 
lahrtheit, und jene Profefforen am zoften Jenner zu Doctoren der Nechtögelehrfamkeit, damit durch 
diefe Männer die! Doctorwuͤrden, die feit langer Zeit in Abgang gefommen waren, nad) dem Uni⸗ 
verfitätsgebrandge anderen wieder ertheilet und üblich gemacht werden könten, Am zehnten Februar 
1736 führte er die öffentlichen juriftiichen Prüfungen ein, weichen ein jeder fidy unterwerfen mufte, . 
der ein weltliches Amt oder eine Staatebedienung zu erlangen fuchte, umd befahl den Profcfjoren, 
ſich eidlich von dem geprüfeten Candidaten verfprecherr zu laffen, daß er niemals wiſſentlich eine uns 
gerechte Rechtsfache annehmen oder vertheidigen wollte. Damit aber die dänische Nechtegelehriam: 
keit, welche ducch viele neue Verordnungen, die das Geſetz hin umd wieder änderten, ſchwer ges Br 
macht wurde, gewiſſer und leichter werden möchte, fo befahl er einer Eommifion oder Gefellfchaft — 
der erfahrenſten Richter und Rechtslehrer, das Geſetz des Koͤnigs Chriſtian des Fuͤnften in eine — * * 
beſſere Ordnung zu bringen, und die neueren Geſetze in daſſelbe einzuſchieben. Eine ſolche Gefell: ſebes. 
ſchaft hatte der König Friedrich der vierte ſchon im Jahr 1708 und 1729 verordnen wollen, allein 
er war daran gehindert worden: diejenige, die jetzt dieſe Arbeit übernehmen foilte, kam zwar zu 
ſtande, allein fie vollführte ihren Auftrag nicht, weil fie fich über die Ordnung, der man bey der 
Umänderung des Geſetzes folgen follte, nicht vergleichen Eonte, daher der König Friedric) der Fünfte 
fie 1746 aufhob, und die Gefeßverbefferung einem einigen Manne, nemlich dem Staatsrach:Affeffor 
im höchften Gerichte und Dechant der Juriſten⸗-Facultaͤt D. Peter Kofoed Ancher übertrug, der noch 
jet an derfelben arbeitet (1). 

Im Jahre 1731 entichloß fi der König, die Pflanzörter und Bekehrungsanſtalten in Geſchichtx der 
Grönland aufzuheben, weil beyde aroffe Koften verurfachten, und wie es fehlen, nicht zu Stande rg 
gebracht werden fonten. Er fandte demnach einige Schiffe nach diefem Lande, um die Mißionarien, ” 
Kaufleute und Soldaten nebft ihren Waaren und Geräthe zuruͤck zu bringen; allein der Mißions⸗ 

Mrediger und Stifter Egede entſchloß fich, lieber alles Ungemad) zu erdulden, als durch ſeine Abreife 
den Rückfall feiner Bekehrten zum Heidenthum zu veranlaffen, und erbot fid), den Handel auf feine 
eigene Gefahr allein fortzufegen, wenn man ihm nur erlaubte, in Grönland zu bleiben. Dieſes 
Dyvy yypy 3 Erbie⸗ 
(5) Chriftian den Siette Eee beffrivelfe von man im zten Theile ©. 482. u. f. imen koͤnigl. 
ved Chr. W. Worm 1731. f. Der König nabın bey Perordnungen vom ssten März 1743, vermoͤge wels 
der Krönung den Wahlfprudy: Deo er populo, Die cher kein dänifcher oder normegiicher Student eine 
Königin aber den Siunipruch vr profim an, welche fremde Univerficät befuchen darf, che er nicht die bis 
über ihre Bildniffe am schen November 2733 auf ei: niſche Geichichte und das däniiche Geſetz in Koppens 
ner Geburtstages: Schaumünge an fatt Bes Titels haaen erlernet bat. Die Procebordnung if von dein 
efetzet wurden. Theſ. Hersleb. p. 40. Man hat Könige beträchtlich verbefiert worden, nemlich am 
ren befondere Schaumünzen auf die Krönung oder azſten December 1735 durch die Errichtung der Juſtiz⸗ 
Salbung und eine auf die Stiftung des Ordens fchla: cafe, worin die verwegenen Kläger bern Verluſt des 
gen iaſſen ©. Thef. Hersieb. a. O. Gr. Berkentin. Proceſſes ein beſtimtes Strafgeld erlegen muͤſſen, und 
uieverz. ©. 144. 145. ferner aın zten Februar 1738 durch die Sporteltage für 
(T) $. Aolberg. Staatsgefh. ©. 197. bie Advocaten, und durch die Verordnung, gerichtliche 
(1) Letrres für le Danemarc 1. p. 102. Daͤniſche Pfandprotocolle zu halten, 
Bibliothek 15. S. 560, In dieſem letzten Buche 
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Erbieten wuͤrde ſeine Mitbuͤrger, die er zu einem aͤhnlichen Entſchluſſe zu uͤberreden ſuchte, nicht 
aufgehalten haben, weil alle ſich recht heftig mach ihrem Vaterlande ſehnten. Allein da die koͤnigi. 
Schiffe zu Hein waren, und nicht alle Menſchen und Waaren faſſen fonten, fo muften fich verfchie: 
dene bequemen, in Grönland noch einen Winter zuzubringen. Der König ließ ſich durch die Stand: 
Haftigkejt. und den Eifer des Mißionars Egede bewegen, feinen Borfaß zu andern, beftätigte am 
z4ten September 1737 die arönländiihe Mißion und Handlung, und fchenkte am zoften May 
1733 der Mißion nicht nur ein beftändiges Jahrgeld von 2000 Thalern aus den Pofteinfünften, 
ſondern fandte ihr auch einige Schiffe mit allerley Beduͤrfniſſen zum Unterhafte zu. Auf diefen 
Schiffen ſchickte der Graf Nicolaus Ludewig von Zinzendorf, der Urheber der herrnhutiſchen oder 
mährifchen Bruͤder⸗ Gemeine, welcher damals des Königs Gnade genoß, und 1732 am zten Ju: 
nius den Danebrog:Orden empfangen hatte, den er aber nicht lange behielt, drey mähriiche Brüder 
als Heidenbelehrer nach Grönland, welche dafelöft den Pflanzort Neuherrnhut anlegen, und viele 
Grönfänder vom Heidenthum abzegen. Sm folgenden Jahre 734 überließ der König den grön: 
Ländifchen Handel einem koppenhagenſchen Kaufmann Jacob Severin, welder denfelben bis an fei: 
nen Tod behielt, Diefer Mann beſchwerte fich über die niederlandiichen und englifchen Wallfiſch⸗ 
fänger, die feine Waaren von den Grönländern heimlich auffauften; daher ließ der König im Jahr 
#739 vier niederlandiſche Schiffe, die man an der groͤnlandiſchen Küfte fand, nach Koppenhagen 
führen und verfaufen, und am neunten April 1749, wie auch am zehnten April 1744 allen Aus; 
“Ländern auf das neue andeuten, daß fie ſich innerhalb fünfzehn Meilen dem grönländifchen Geſtade 
nicht nähern ſollten. Dieſes Verbot wurde vom englifchen Parlamente und von den Generalſtaa⸗ 
ten für.eine Verlegung des Völferrechts erfläret, und beyde mimterten ihre Unterthanen durch Be: 
lohnung zur Grönlandsfahre auf. Der. König fandte im Gegentheil eine beurfundete Nachricht 
von feinem Rechte über Grönland nach London und nach dem Haag, und ließ, wie diefe die Hoͤfe zzu 
feiner Sinnesänderung brachte, die grönländifhen Küften durch Kriegesfchiffe bewahren, und die 
englifchen und niederländischen Oftfeefahrer im Sunde mit der Laft der Durchſuchung belegen (&). 
Der. Mißionar Egede hielt fich in Grönland bis zum Jahre 1736 auf, endlich aber, da er die 
Mißion einigermaffen zur Volltommmenheit gebracht hatte, Lehrte er nach Koppenhagen zuruͤck, um 
Anftalten zur weiteren Befoͤrderung berfelben zu machen. In dieſer Stadt legte er eine grönländis 
ſche Pflanzfchufe an, in welcher Eatecheten und Mifionarien zugezogen, und in der grönländifchen 

prache. unterrichtet wurden, überfeßte die Geſchichte der Evangeliften in dag grönländifche, und 
ließ folche auf koͤnigliche Koſten im Jahr 1744 drucken. Zur Belohnung ernante ihn der König 
1739 zum Superintendenten der grönländifchen Mißionen. 

Beflätigung Am zwölften April 1732 gab der König der neuen aſiatiſchen Sandlungsgefellfchaft 
der aftattichen einen Beftätigungs: und Freyheitsbrief, nachden die erſten Schiffe derfelben mit einem beträdht: 
teil fihen Gewinfte zuruͤckgekommen waren, Die Mitglieder derfelben vertheilten den Einfchuß in vier⸗ 

aft, hundert Actien, und legten auf jede Actie 250 Thaler. Allein da.der Einſchuß nach und nach erhöher 

ward, und die Actie endlich auf 750 Thaler ftieg, wurden im Jahr 1744 die vierhundert Actien 
in 1600 jertrenner, damit, wenn ihr Werth geringer: fey, mehrere Leute Theil an denfelben neh: 
men fönten (9). Der gute Fortgang diefer Geſellſchaft erbitterte die Niederländer, die ſtets eifer: 
fuͤchtig Aber den afiatifchen Handel fremder Nationen find, und die aufferdem ſowohl über die Fahre 
nad) Grönland, als auch über die Aufhebung ihrer Handelsſreyheiten in Dannemark und Norwegen 
und über die Bezahlung der rückjtandigen Huͤlfsgelder mit dem däniichen Hofe im Mißverftändniffe 
lebten, fo fehr, daß fie ihren Bedienten in Indien befahlen, den dänischen Schiffern niemals Huͤl⸗ 
fe, auch nicht im Nothfalle zu leiten. Allein der König ermunterte die Gefellfhaft, fih durch die 
Drohung der Niederländer nicht von dem Handel abhalten zu laflen, und gab am agften Februar 
2732 eine neue dänifchmormwegifche Zolleoffe, mit dem Befehle, daß nad) derfelben die niederländi: 
ſchen Schiffer fo, wie andere Seefahrer, ihre Waaren verzollen follten, ohngeachtet folche bisher et: 
nen geringeren Zoll entrichtet hatten, . Er erlaubte ferner den ſchwediſchen Handelsleuten, melde 

nach) 


( D Yiene eurov. Sama 62 Tb. ©. 109. ſellſchaft jährlich ohngefeht für 250,000 Thaler oftins 
(9) 5.2. Hoiberg ©. 326.1 Verjeichniß:der Pas diſch⸗ chinefifche Waaren in Holand und ——— 
bung und des Gewinſtes der Geſellſchaft 1732: 1745 in ab. Oeconomiſche Balance S. 73. Das erſie Eins 
Hr, Biſching, Wiagazin_für die weuere Aiftorie ukcapital der chineſiſchen Handiung betrug 200,000 
und Geographie 2 Th, ©. 276. Ichtzt figt lie Ger Thaler. . Europ. Sama 5 Ih. S. 424 
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nach dem Beyſpiel der Dänen eine oſtindiſch⸗chineſiſche Handlung errichteten, ihre Schiffe nach den 
daͤniſch⸗oſtindiſchen Handelsplaͤtzen zu ſenden. Dieſes veranfaffete die Generalftaaten, des Königs 
Sreundfchaft zu ſuchen, und die Huͤlfsgelder, welche die königliche Kammer feit dem letten Kriege; 
von ihnen vergeblich eingefordert hatte, zu bezahlen, ‚worauf der König der Republik im Jahr 2732 2732. 
einige Handels: und Zollvorrechte zugeſtand. Zu eben der Zeit trachtste der vömifche Kaifer Karl , 
eine genaue Freundfchaft mit dem Könige zu fliften, damit folcher die von ihm am zoten April 1713 „Der Könin 
errichtete Erbfolgeordnung des öfferreichifhen Erzhaufes nad) feinem Tode vertheidigen und zur Guͤl⸗ aa ge 
tigkeit bringen möchte; und bot dem däniichen Hofe, wie auch den rußiſchen Gefandten au Koppen⸗ nd Hülferund 
hagen ein wechſelsweiſes Schutzbuͤndniß an, welches beyde annahmen und am 27ſten May 1732 mit dein römis 
zu KRoppenhagen zum Stande brachten und unterzeichneten. Der roͤmiſche Kaiſer, die rufiiche Kai: Kben Kaiſer 
ferin und der König verbürgten ſich einander wechfelsweife für die Länder, welche jeder von ihnen und ber Sin 
damals befaß, und verfsrachen ſolche gemeinfchaftlich zu vertheidigen, nach Maafgabe der Gerecht: — ö 
famen eines jeden Reichs, wie auch jener Erbfolgeordnung des öfterreichifchen Erzhauſes (3). 
Durd) einen befonderen Artikel diefes Bündniffes wurde dem Herzeg von Holftein sGottorf für feine Moll N 
Anfprüche auf Schleswig eine Million Thaler vom Könige von Dännemarf angeboten; allein der ‘ 
‚Herzog verwärf diefes Anerbieten , und füchte den Bund durch eine Schrift zu vernichten, die er 
dem Kaifer Abergeben ließ; unb in welcher er die Stellen, die ihn betrafen, für ungerecht erklärte. 
Dennod) bemuͤheten fich die dDrey Verbundenen, den König von Schweden, wie auch das ſchwediſche 
Reid) zum Beytritte zu ihrem Buͤndniſſe zu vermögen, allein der franzöfifche Hof vereitelte diefes 
Beftreben, weil er bereits damals die Abficht hatte, jene Erbfolge zu vernichten, und einen Krieg 
gegen den Kaifer zu erregen, Dieſer kam bereits im folgenden Jahre 1733 zum Ausbruche, da die. 1755 
Wahlſtreitiglelten in Polen nad König Friedrich: Augufts Tode zwiſchen deſſelben Sohne, dem Kös - 
nig Friedrich Auguft und dem König Stanislav ihren Anfang nahmen, und der Katfer ſich dem er⸗ 
fferen günftiger, wie dem letsteren bezeigte. Denn der König von Franfreic) vereinigte fi) mit den 
Königen von Spanien und Sardinien, und grif des Kaiſers Staaten zugfeih in Italien und 
Teutſchland an. Er fandte Ludwig Robert Hypolit von Brehan, Grafen von Plelo, einen jehr ge: : 
ſchickten Mann, nad Koppenhagen, um den König in den polnifchen oder Faiferlichen Krieg zu vers 
wicklen; allein der König wich von feinem Grundfage nicht ab, fondern blieb unparteyiſch. Dens 
noch verftattete er einer franzöfifchen Flotte, welche den König Stanislav und die demfelben getreue 
Stadt Danzig vertheidigen follte, am zwanzigften September durch den Sund zu gehen (A). Der 
Graf von Plelo flog zu Koppenhagen am 1 5ten Junius 1733 mit dem Burgermeifter Holmfted und Die weſtin⸗ 
den übrigen Theilnehmern der därfifch : gvineiſch⸗ weftindifchen Handlungsgeſellſchaft einen Kauf über —— 
die franzöfifch:americanifche Inſel Ayay oder St, Croix, welchen der König Ludwig am zgjten rn f 
nius beftätigte. Diefe Infel war lange wuͤſte geweſen, aber im Jahre 1552 von den Franzofen yon dem Köniz 
bevöffert worden. Weil die Pflanzbürger auf derfelben Mangel am Waffer litten, und einen ge von Frank 
Schleichhandel mit den dänischen Einwohnern auf St. Thomas trieben, fo hatte der Statthalter ich die Inſel 
yon St. Domingo folde 1696 auf jein Eyland bringen laffen, und hatte die Pfianzfindt aufgeho; St Creix. 
ben. Daher war man defio williger,, der daͤniſch⸗ weſtindiſchen Geſellſchaft diefe Inſei mit der Lan⸗ 
deshoheit zu uͤberlaſſen. Diefe Gefellihaft zahlte für dieſelben 160,000 Thaler, und verfprach, 
daß fie ſolche nicht veräuffern wollte, che fie dem Könige von Frankreich angeboten und von ihm 
verfchmähet worden wäre, und ferner daß ihre Pflanzbürger auf den Injeln St. Eroir, &t. Ihor 
mas, St. Jan und den Biquen oder Krabden niemals die americanilch; franzöfifchen Pflanzftädte 
befriegen follten, auch nicht einmal alsdann, wenn ein danifch:franzöfifcher Krieg entftehen wuͤr⸗ 
de (B) Der König Ehriftian genehmigte diefen Kauf und diefe Verbindung gleichfalls, gab. der 
Geſell⸗ 

(3) Euxop. Same 343 Th. ©. 553. Suplement richten von den Wianufacturen und der ee 
au Corps diplomat. T.IL P. II. p. 334 lung in Anfehung Dänemarks. Wie die guineiich- 

(9) Europ, Sama 357 Ib. ©. 804. Der Graf weſſindiſche Gefellſchaft unter der folgenden Kegieru 
Vlelo begab fich 1734 nach Danzig, und ward dafclbit aufgehoben ward, brachte fie jährlich 2000 Mon? 
am a7fken May erſchoſſen. Er ward yon den daͤni⸗ von Chriſtiansburg, und ferner Daniiches Fleiich, But⸗ 
ſchen Gelehrten ſehr bedauret, weil er fie zur Aufkläs. ter, Korn und andere Lebensmittel nach den weſtin⸗ 
zung der alten nordiſchen Gefchichte am ermuniern diſchen Inſeln, und nahın dafür aurück Elsphantens 
md zu unterfügen pflepte. i zaͤhne, Baumwolle, Schildpatteu aus Gvinen, und 

B) Allgemeine Reifen XVIITh. ©. 674, 8. v. Kaffee, Hol, Toback und Zuder von St. Croir. 


( 
Solberg S. 334. Hr. Plüer Gedanken und Rah: Damit das Elfenbein mit gröfferem Gewinß abgefeset 
. . wer⸗ 
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nmete, aber weil diefer es nicht forderte, nicht abfandte. Auch 
er fünften Oftober mit dem Könige Friedrich und dem Reiche 
yafte; und Huͤlfebuͤndniß auf funfzehn Jahre, wodurch fich Daͤniſch⸗ſchwe⸗ 
dung aller künftigen Srrungen eine Commißion niederzufe: Dilhes Buͤnd⸗ 
huus, Wärmeland, Dalland und Norwegen genau Beftim; MP- 
‚nen erhielten durch diefen Bund das Necht, in allen ſchwe⸗ 
ie Könige aber verpflichteten ſich wechſelsweiſe, 2000 Reuter, 
iffe einander zu Huͤlfe zu fenden, wenn ihnen eine auswaͤr⸗ 
n, die fie jeßt befäffen, zu entziehen ſuchte, oder fie diefes 
5). Der König Chriftian legte ferner am 28ſten May ı735 
be Rentefsmmer zu Gottorf an, deren Haupt der Margs 1735 
rde, die aber am 3 iſten Oftober 1746 toieder aufgehoben “ 
h dem Inhalte des legten Willens der Königin Charlotta Stiftung bes 
Bemmeltoft in ein Fräuleinflofter für eine Pridrin und Kfofters Vem— 
iräufein den Geſetzen des Noeffilder Fräuleinftiftes, und der Meltoft, 
) Bald darauf trennete er die Kriegescanzeley des See: 
twarf viele Berbefferungen im Seeftaate, die er nad) und 
n röten September 1735 einigen gefchickten Männern das wie auch des 
ı befichtigen und in befieven Stand zu fegen (J), am 23ften General: Panz : 
eral⸗ Aandessconomiez und Commerz : Eollegium, mel; desöconomie: 
rdensritter waren, zwey Committirten der Landwirthſchafts⸗, Und Eommerz: 
n, und zwey Secretairen beftand (KR). Diefes Collegium olegi, 
theilet, deren eine fih mit dem Handel, die zweite, die 
ven war, mit dem Manufacturs und Fabrifenweien, die 
hen, die vierte mit dem Ackerbau oder der Landwirthſchaft 
t dem Fifchfange in allen Staaten befallen follte. Bon 
erungen eingeführet, denn es veranlaflete den König, die 
e zur Pracht dieneten, und die in Dännemarf noch nicht 
Juwelen, unaͤchten Steine, ausländifchen Spitzen und 
: oder Spiken am ı6ten Aprit und fechften Dftober 1736 
fehlen, daß fie dem Collegio ein Verzeichniß des verar; 
vefafien, binnen drey Monathen einliefern follten, damit 
mar 


König Werke ausführlich befchreiben und durch Kupferſtiche 
ce Ges begreiflich machen, welches die Aufichrifte har: Sse 
ıf der Evolutioner eller en Orlogs flodes Ordener ved 
c uns €. 5. 2. de Sontenay, Risbenh.. 733. Am urten 
tellet, Julius 1737 ließ er die Seefahrer im Stifte Aalborg 
Secu- und Kiibe nach Art der Pandfoldaten in gewiſſe Dis‘ 
Svec. ſtriete vertheilen, in deren jedem ein Seeofficier ſiets 
Acht anf fie haben muſte. Dieien und anderen Gee- 

fahren die in beyden Reichen oder in Schleswi 
,  mohnten, gab er am zoſten September 1759 grofle 
ı die Morrechte. Und ‚die Flotte verftärkte er bis auf 28 
neuer Schiffe von der Pinie, und 13 Fregatten. Hr. Buͤ— 
iftete ſching Wiagazin 2 Th. ©. apı, 


ur CI) Am uten März 1746 wurde eine allgemeine 
Sees Hafencommißion verordnet. 


auf CK) Der König ließ auf diefe Stiftung eine Schau: 
The- wmuͤnie ſchlagen, auf welcher fein Bild, auf ber Köck 
den ſeite aber die Göttin des ileberfluſſes am Ufer der See 

ı an. vor einem Gebäude und Schiffe geliehen wird, mit 
uch den Beyfhriften: Paternum regis opus, E. F. F. S. 
drich Im memoriam novi collegii Commerc. inftaur. A. O. R. 
sen 1736. SF. v. Holberg ©. s;t. 
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(ben bereiten und bearbeiten muften: Es bewegte ferner dem 
en zur Schiffahrt aufzumuntern, den neuerbaueten daͤniſchen 
zugefland, und am vierten April 1740, am zoten Auguft 
Kaufleuten durch KHandlungsverordnungen befahl, diejenigen 
ürften, aus. der erften Hand, oder aus dem Lande, in wel; 
werden, holen zu laffen M). 


ı Mißverftandniß mit der Stadt Hamburg, welches über die 


Der Zwiſt 


iſchen Muͤnze, wie auch über die Stiftung der Curantbank des Königs 


ing genommen hatte, geendiget (OD). Sobald der König Chri— .. mit 


Stadt 


e der Rath der Stadt Hamburg durch einige Abgeordnete Hamburg übee 
beyzulegen, und erboth fih zu einem Geſchenke von hundert: die Courants 


hamburgifchen Gefandten gnadig auf; allein er verlangete im er — 


200,000 Thaler fiir den feinem Neid) zugefügten Schaden, 
yinnebergifche Hoheit über die ſchauenburgiſche Höfe nicht ge; 
geld mit dem alten Hamburgifchen Gelde einen gleichen Werth 
aß die hHamburgifche Curantbank aufgehoben werden follte, 
geordneten, noch der Rath eingehen. Der Rath behauptete, 
hauenburger Hof nicht begeben Eönte, einmal weil ihr von 
: weil der Hof, fo lange er einer fremden Serichtbarfeit 
ı Anlas geben Eönte, wenn nemlich grobe Miſſethaͤter in 
felben pinnebergifche Handwerker geduldet würden, die von 
h den Bürgern die Nahrung entzögen, und endlich weil er 
teinen Plag für Gewaltthaͤtigkeiten ſchuͤtzen und bey Feuers⸗ 
y fein Schußgeld entrichtete. Hierauf antıvorteten die fd: 
18 in neueren Zeiten der Hof den Grafen zu Pinneberg 
(cher feit der Zeit, da er unter der dänischen Hoheit gewei 
Eöniglichen Befehl ftets fo forgfältig verwahret worden fey, 
die durch die Bebherbergung entflohener Mifferhäter verans 
‚und dag auch die hamburgifchen Handwerker Fünftig zu 
eitslente gereizt werden würden, weilder König dem Land: 
ndiverfer in Hamburg zu gebrauchen. Die hamburgifchen 
Minze älter wie die grafliche oder herzogliche holfteinijche 
„ohne Zuzichung des Könige oder anderer Kreisftände einen 
iger König oder Fuͤrſt und Feine Republik oder Stadt der Er; 
te, daß die aften dagishen Münzen durch den langen Se: 
vorden, fo viel Silber verlohren harten, dag fle wirklich jege 
, und daß folglic) dag, VBerhältnig des hHamburgijchen und 
burgiſchen Curant- und Speciesgeldes, welches in der 
genauen Unterfuhung angegeben worden, richtig feyn 
1734 in einigen Briefen widerleget, welche, dem Vorge⸗ 
nen Bruder in Hamburg abgefandt hatte, und melche in 
zusgetheilet wurden, ohngeachtet fie dem Anjchen des 
33355333 2 Raths 


und Die wahre Veranlaſſung und rechte Beſchaffeu⸗ 
37 zu beit der koͤniglich-daͤniſchen wider gedachte 

Stadt feit verſchiedenen Jahren geführten Bes 

ſchwerden und dadurch verurfachten Sperrung 
.477. des Tommercii 1734. 4. Fabri eutop. Staates 
dach⸗ canz. 67T. ©. 238. 66 Th. ©. 167, no. Einige 
dges Yladyrichten zur Erläuterung der fürnehmften 


‚ams zwıfchen der Rrone Dänemart und der Stade - 


ters Aamburg obfcywebenden Wiißhelligfeiten auf 
bur= Defehl E. E. Raths gedacdhter Stadt public, 
end. Hamburg 1754 == 


k wird gu 
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ließ (P). Bald darauf entſtand am 6ten Junius 1734 ein Tumult auf 
igs Chriſtian über die Stadt noch mehrvergröfferte (D). - Der a or 
lich mit ſechszehn hamburgiſchen Soldaten einige banifche & er 
ı einem Wirthshauſe auf den hamburger Berge vor Altona 
e Gebiete, und verwundete fie daſelbſt. Viele von der altos 
1 den Berfolgeten zu Huͤlfe, und frürmeten nebft vielen Ham⸗ 
fich die hamburgiſche Wache bey ihrer Ankunft zuruͤckgezogen 
hamburgiſchen Dragonern entfeßet, welche das Volk nicht 
dänische Wache, die der Commendans zu Altona zum Schutz 
hieben und fhoffen. Die Wache loͤſete ihr Gewehr gleich: 
auf die übrigen flohen, der Aufftand aber durch die Veran⸗ 
[d geendiget ward. Für diefe zwiefache Verletzung feines 
te zwar der König eine hinlängliche Genugthuung; allein 
ungen ftand er von feiner Forderung ab, und fieß feine 
neten in Ünterhandlungen treten. Diefe wurden ziemlich 
er König am fiebenten Zunius 1735 den hamburgifchen 
und Handlungsfreyheiten wiedergeben, und die hambur⸗ 
"den ſchaumburgiſchen Hofe wohnten, den Stadtabgaben 
en drey Wochen die Eurantbane aufheben und die chemas 
de, Die Stadt wollte diefe Bedingungen nicht eingehen, 
icht abweichen wollte, ſo ſchien die Stadt im Gefahr zu 
ebietes einzubäffen, oder felbft von dem Könige angegriffen ' 
fe Beſatzung am fiebenten Auguft nah Ritzebuͤttel, und 
er Vertheidigung. Allein der König, welcher die gelin: 
ur die hamburgifche Handlung ftören, und zugleich durch 1736. 
‚n Holftein und von Schulm die Unterhandlungen fortfes 
nit dem hamburgifchen Syndicus L. Johann Klefeker und 
Ausſoͤhnungsvertrag zu Koppenhagen geſchloſſen ward, 
die gleiche Gültigkeit der daͤniſchen und hamburgiſchen Ausfoͤhnung 
ß ausgepr aͤget würde, wieder eingeführet, der Handel und des Königs nrit 
nd alle bisherige wechjelsweife Beſchwerden und An— ber — 
urden. Die Stadt machte darauf dem Könige ein Ge: Hamburg. 
onen, und behielt fich fo wie der König diejenigen Ge: 
behauptete, der dänifche Hof aber ihr vor den Neiche; 
des fchauenburger Hofes und der föniglichen Untertha⸗ 
erabredet, daß die Poſtbeamten, auffer wenn fie. eines 
net werden müäften, von der Stadtgerüchtbarfeit.befreiet, 
fe gehörigen Häufer aber, wenn folche bürgerliche Nah⸗ 
mediciniſche Hülfsleiftung ihren Unterhalt zu erwerben 
em Keuerfchillinge und anderen folchen Abgaben, die auf 
fen feyn follten. Der König verfprach, daß, wenn auf 
würde, weber die Gaſſe dadurch enger gemacht, noch die 
roch einige pinnebergifche Arbeitsleute bey der Arbeit ger 
nnebergifchen Amtägericytbarfeit in und. auſſerhalb der 
und ‚beftimmet, die vernichteten Brunnenroͤhren im als 
get, und diejenigen Miſſethaͤter, welche in das koͤnig⸗ 
sbrigfeit flets ausgeliefert werden. Auch verpflichtete 
r in feinem Gebiete aufzunehmen, der nicht durch ein 
333333338 44 Stadt; 
sten DL) Nachricht den am 16ten Junii 1734 auf dem 
Int: bamburger Berge eniftandenen Tamult betrefs 
ıar, fend, dem yon burgifcher Seite publicirren 
Th. ungegruͤndeten Facto entgegengefeger, Koppen⸗ 
ur hagen 1734 — 
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je Bank eine Veränderung in Betracht der Bankzettel, bie fie 
ein, die bloß auf 100. 50. und zehn Thaler gerichter waren, aus; 
ber 1762 fieng fie wiederum an, Eleinere Zettel und fogar Tha⸗ 
Dank ift der Handel fehr befördert, umd der demfelben ſtets 
weit herabgeſetzet, daß die vorhin‘ gewöhnlichen Zinfen in Danner 
undert gefallen find (T). 
jahre, in welchem die Bank geftiftet ward, errichtete der König. mie auch ver: 
iche Anftalten, nemlich eine-Witwenfaffe für die Witwen: der ao Wit 
und ferner das Theatrum anatomico -chirurgicum, Jene, " ⸗ 
n April 1736 vom Könige beftätiget, fo wie eine andere, die die 
var und fich bloß auf Juͤtland einfchranfte, am zten Jenner zus 
bmigte der König eine Witwen: und Waifenfaffe für den däniichen 
en Bebruar 2740 eine andere für bürgerliche Witwen , die ſich in 
befahl er am ı6ten Julius 1745 , daß ein jeder. föniglicher Be⸗ 
aften treten, feine Witwe aber ein Gnadengehalt aus den Pofteins 
un fie nicht eriwiefe, daß thr Mann fich in Feine Wirwengefellfchaft 
tomifd) = chirurgifche Schauplatz ward am zoften April 1736 und das Thea⸗ 
nd nicht nur in einem neuen Gebäude, in welchem man Leichname a 
. Samlung von Gerippen und zubereiteten Körpern, wie auch von um 
veranſtaltete, ſondern es war zugleich eine hohe Schule für die Wund⸗ 
alle Wundarzte-im Land- und Seefriegesftaate. Ein jeder: Beflifs 
bey einem Megimente oder auf den Schiffen dienen wollte, muſte 
neuernanten ©eneraldirectors der Chirurgie oder : des: Juſtizraths 
h wöchentlich einige male prüfen laffen, und täglid) ſich in den his 
Biere der Gefchickteften aber von ihnen, "welche eine Eönigliche Bes 
ur dem Generaldirector beym Zergliedern Huͤlfe leiften, fondern auch 
irbeiten,, und nach Endigung der VBorlefung öffentlich verlefen. 
er in dem merkwürdigen jahre 1736 die fordische Schule eingehen, 
ahre 1665 aufgehobene Nirterafademie zu Sorde wieder heritellen 
ünfte des ehemaligen Klofters und der Schule zu jamlen, und vor 
te Gebäude nad) einer tiberfandten Zeichnung zu verändern, und die. 
ı Käufer aufzuführen; allein er erlebte die Vollendung diefes Baues 
e er in dem jägersburger Thiergarten einen prächtigen Jagdpallaſt 
und ließ eine befondere Art von Dannenhirfchen aus Würtenberg nach: 
Weil aber das Wild durch die zu groffe Anzahl der Jäger, welche er 
Norwegen. und am zgften April 1737 in den Graffehaften durch 
inkt hatte, zu fehr vermindert worden war, fo ftellete er nad) dem 
Eine der wichtigften Befchäftigungen, die der König in dem oftger 
feyerliche Begehung des Zubelfeftes der in Dännemark 1536 einge: 
Diefes wurde vom 3 ıften Oftober bis zum fechften November durch 
Reden, und öffentliche Austheilungen medicinifcher , juriſtiſcher, Jubelfeſt der 
r Doctorhuͤte gefeiret (U), und erneuerte bey dem Könige den Se; daͤniſchen Kir⸗ 
ingen der Kinder.und Erwachfenen in den Glaubenslehren der Chriften, be. Einſuͤh— 
d Öffentlichen Eonfiemarionen in den-Kirchen feiner Reiche einzu; rung der Eon 
führen, 


Sankzettel mit groffeer _ (MH) Dänische Bibliothek ı St. &. 2:6, 4 wel⸗ 
sen gemacht und bes chem Orte man auch drey Gedächenißmüne®, Die 
ch der Eanzleirath der König bat austheilen und answerfen laſſen, in Ku⸗ 
meger und Andreas pfer findet. Auf einer der Münzen iſt die Dänifch = nors 
nſt fie nachzumachen, wegiſche Kirche in Geſtalt eines Frauenzimmers vors 
durden, das £eben am geſtellet, welches auf einer Wolke aus der Peterskir⸗ 
ie Bank fand bey den che und von einem Ab'aßbrief und der Pabſtirone ents 
‚der Unfchuldigen nach flicher, mit der Beyſchrift: De domo fi rvientum 
alſche Zettel, von wel lüberavi te, Eccleſ. Dan. & Norvag. Iybileum 1736, :- . 
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ben fo ſehr, wie ihr Gemahl, fuͤr die Ausbreitung der goͤttlichen Das Stift 
2gften November 1737 ein Stift für eine Aebtißin, eine Deka: abde wird 
dallde in Seeland, und weihete es am vierzehnten May 1738 augeleget. 
yad erſte und einige ſeiner Art in beyden Reichen iſt, ſollten nicht 
ind adlichen Stande, ſondern auch Prinzeßinnen und Fuͤrſtinnen 
mt ein beſonderes rothes Ordensband mit einem Kreutze über der 
der Stiftsangelegenheiten erhielten zwey daͤniſche Ordensritter 
lebtißin ward die Prinzeßin Friderica von Wuͤrtenberg-Neuſtadt, 
n berühmten daͤniſchen Feldmarſchaͤlle diefes Haufes, ernant, die 
de ausden Händen der Königin Eniend empfieng BD). 
38 gerieth das dänische Reich in Gefahr, mit dem Könige von ort 
burg in einen Krieg verwickelt zu werden, und die Feindfeligfeis m — — 
Dieſes Mißverſtaͤndniß ward durch den wolfenbuͤtteliſchen ge: ge won Groß: 
ıp veranfaffet, - welcher das But Steinhorft am ıyten Aprif brittannien ü- 
ohngeachtet ev 1719 nebſt feinem Bruder den Anfall deſſelben ber Steinborf. 
nige Friedrich von Daͤnnemark überlaffen batte ( Cy. Dieſes 
nz von Lauenburg Friedrichen von Brefdorf, und von dieſem 
n⸗Gottorf ıwiederfäuflich nebft der Landeshoheit Überlaffen, und 
ım Stormarn vereiniget, vom Herzog Chriftian Albrecht aber 
3 mit der Landeshoheit dem Geheimenrathspraͤſidenten Magnus - 
3ten November unter verfehiedenen Bedingungen für hunderts 
Der Präfident beſtimmete folches zum Fideicommiß feiner Dach: 
ente am 27ſten Februar 1704 , daß, wenn daffelbige von ber 
feinft eingelöfet werden würde, feine Erben den Prfandfthilling 
felbft angreifen follten. Unter diefer Bedingung trat der Präs 
ne Gottfried von Wederfop am ıgten November 1717 ab. 
alt, einige Stücke des Guts zu veräuffern,, weldyes den König 
:iner zu Hamburg veroröneten Commißion vorzuladen, um et 
en, und dadurch das Fideieommiß zu erhaften. Der Here 
ten April das Gut dem churbraunfchiveig: kinesurgiichen Hofe 
n Junius durch einen befonderen Vertrag die Anfpriiche und 
ſtein⸗-Gottorf fich noch auf Steinhorft vorbehalten hatte, ein: 
igs von Dännemarf aber nichts würte, weil der Herr von 
r, fo wie feine Unterhandlungen über den Verkauf dem dänts 
h erfuhr der König Ehriftian, daß der Herzog von Holſtein 
| dem 


Mißhelligkei⸗ 


auf einer Odenſee von der Fraͤulein Catharina Brahe, ferien 


m Haupt⸗ am azſten November 1735 das Kloſter fuͤr 13 Jung⸗ 
ſchriften: Frauen, deren Vater aus den fünf oberen Klaſſen des 
Virgg. in Ranges geweſen fenn muß, zu Stoffringaaard in te 


Münze iſt 


fe Tand, und das foppenhagenfhe Klofer für 15 Mitwen 
des, mit 


koͤniglicher Bedienten, beyde von der geheimen När 


Der Ruͤck⸗ thin Harboe, gebohrnen Baronesin von Suiven, und 
agina So- endlich 1761 das bürgerliche Jungfrauentloſter zu Kop⸗ 
soth. Re- penhagen von Albrecht Deterien. : 

nb. Du- (E) Gegeninformarion, betreffend die zwiſchen 
ra Abba- S. K. Yiej. zu Daͤuneinark als Zerzogen zu 
[z4 Mail. Holſtein und S. R. Maj. von Broßbritrannien 
Danffe als Gerzöogen zu Lauenburg über das ſtormari⸗ 
nd 2000, ſche Amt Steinhorft eneftandene Streitigkeit, 1739 
oo Than: ' 4. Ausführung des Rechts I. K. Maj. vom 
de Stift Großbritannien als Zerzogen zu Lauenburg 
dahrhun⸗ an das Am Steinborft, 1739.8. Europ. Staates 
narf an⸗ kanzl. 75 Th: S. 449. Neue europ. Sama 47 Th. 
foffer zu ©. 977. 


Hanaaanaa 
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: auf Chriftianshaun zum erften male öfnen (G). Gin folcheg 
ing der Kriegesfchiffe dienet, hatte bereits König Ehriftian der 
Span 1691 (S. oben &. 5:6.) mit groffen Koften verfertigen 
rt war, drang die See unter den Boden beffelben, und zerbrach 
en in die Höhe hob. Diefer Vorfall hatte den König Friedrich 
u machen, obngeachtet man beh dem Seeftaate fich fehr nach ei: 
Chriftian zweifelte nicht, daß diefes Werk zu Stande gebracht Dee König 
e des erften Dockenbaues verbefferte,, und trug bem Seneralad: Ieget die Dode 
Danneffiold Samfde die Beforgung beffelbigen auf, welcher vor; an, 
und dazu ausfuchte, und wie er einen ſolchen in Chriftianshaun . 
smmändeurcapitain Johann Henrich von Duhmreicher den Bau 
ub nemlich eine Vertiefung, fiebenzig Fuß breit, 325 Fuß la 
ekleidete diefelbe mit Balken, die zum Theil tief eingerammelt, 
iden wurden. In dieſer ausgefütterten Aushölung fegte man 
Schaude von Balfen und Brettern, welches die Geftalt eine? 
fen, die auf den Verbindungen des erften Behäftniffes ruhen, 
se der See legte man in dem Öberen Behältniffe fünf, nach der 
n welchen einige mit Ihüren verfehen waren, die man oͤfnen 
beffanden,, die man in die Hohe heben muſte. Endlich famtete 
em Boden der Docke gefunden ward, in zweien tiefen Behaͤlt⸗ 
eingelaffenen Seewaſſer vermittelt eines befonderen Kunſtwerks 
»Docke faft vollendet war, erbauete man in derſelben eine Bri⸗ 
;9 in Gegenwart des Könige, nachdem man durch Eröfnung 
und Wände das erfte Seewaſſer in die Docke gelaffen hatte, 
iffe Chriftianus Sextus, einem ſchadhaft gewordenen Krieges; 
achte. . 
Inig in dem Jahre 1739 ein Beneralforftamt zu Kongsberg m. 
d 27ften März 1745 eine Verordnung in Betracht des Holz: Forſtaint, 
wegen fo unbedachtfam ausgehauen wurden, daß es den Berg: 
und weil ferner die Holzhaͤndler viele Bäume fallen und ver 
Nafibaum aus der Mitte eines dicken Waldes herausbringen zu 
zum 3 iſten Dftober 1746, da es der König Friedrich aufhob, 
Verkauf des Holzes vornemlich ſich ernaͤhret, uͤber Die Haͤrte 
König nachher merkte, daß ſolches unentbehrlich ſey, fo warb 
ng gebracht, in welcher es fich jest befindet. Der König Die norwegiſche 
May 1739 die ſchwarze Kompanie oder normwegifche Land: ſchware Kom: 
ilziſche Salin⸗Director Joachim Friedrich Freyherr von Beuſt panie, 
hatte, die norwegiſchen Tandesfrüchte aufzufuchen und beffer 
Jech:, Kienruß:, Del, Pulver, Galmey:, Eijen;, Salpeter⸗, 
Siedereyen und Fabriken, Kalk: und Ziegelbrennereyen, Marz 
Edelgefteine, wie auch Werfftätte zur Bearbeitung der Fars 
en (H). Dieſe Geſellſchaft beftand aus fünfhundere Theil 
ederey zu Toͤnsberg und verfchiedene Marmotbrüche, Glass 
Cheerfabrifen an andren Orten, 1741 aber ein Steinkohlen⸗ 
Aaaaaſaaaa2 und 
wey Muͤn⸗ ‚im März ſollen des Hrn. geheimen Raths Grafen 
ldet. Auf von Moltke Ercellence und der Generallieutnant Frie— 
Rege er drich Ferdinand von Huusınann die Gercchtigkeiten 


is Hirfch- dieſer Gefehfchaft an fich gehandelt haben. Yreue 
:n Hirfch Ben. Vaächt. IL. ©. ı7R. 

(I) Der Herr von Beuſt legte auch in Daͤnnemark 

‚die Docke gu Chriftianshaun ein Galjwerf an, welches der Kb: 

©. Ber: nig am 2often Junius 1738 beflätiate, Die ‚grünen 

 Zavınia und weifien Glaswerkſtaͤtte, welche jegt in Norwegen 

gefunden werden, find erft im Jahr 1760 und 1768 

36. 1751 angeleget worden. 


image 
not 
avallable 


jnkt⸗herrſchenden banifchen Könige, 2373 
im Sabre 1746 geen det hatte, zum Biſchof vom Thrundhjem 


ach dem Tode des Kaiſers Karls des Sechſten der bekante Erb⸗ 

Sungarn und Böhmen und den Königen von Preufien, Frank 

hurfürften von Bayern aus, allein der König Ehriftian nahm 

sch fandte er im May 1741 vermöge des oben gedachten Buͤnd⸗ 

en, welcher die Königin von Hungarn unterftügte und zugleich 

efonderen Krieg über die Grenzen feiner americanifchen Länder 

ührung des Feldinarfehalls Grafen Werners von der Schulen: 

ach Nienburg in der Grafſchaft Hoya begaben, um das Churs 

vertheidigen, im Fruͤhjahre 1742 aber wieder nach Dännemarf 

iefer Öelegenheit an die Belohnung, die diejenigen Kriegesieute 

t geworden und flets treu und tapfer befunden worden waren, 

al nebft einigen Beſatzungs⸗ Negimentern, zu welchen jedes errichtet das 
ingen Artilferiften zufammengenommen eben fo viele, jedes Kriegeshoipte 
diente Maͤnner abgeben mufte, die zwar noch Dienfte, aber . 

den geworbenen Negimentern, verrichten follter (M), und 

famen. Der König von Frankreich ward durch jene däs 

daß er ſich entfchloß, eine genaue Sreundfchaft mit dem 

diefes gefhah durch feinen Charge d'Affaires, den Abt Rus 

geheimen Raͤthe J. L. von Holſtein, Chriftian Auguft von Handelsve® 
ımmer, und Johann Sigismund von Schulin,  Oberfecre trag mitFrank⸗ 
»e der teutfchen Kanzelley, zu Koppenhagen am 23ſten Aus reich. 
iehrerer Defeftigung der freumdfchaftlichen Gefinnungen ges 174% 

de Dinge. Die Unterthanen beyder Könige follten in allen 

teffen. Das Recht, die Erhfchaft der in Dännemarf vers 

h verftorbenen Dänen zu den Eöniglichen Kammern zu zies 

oben, und den beyderfeitigen Unterthanen der Handel mit 

e, auffer in Färder,, island, Grönland und Finmarken 

follten nicht durchfucyet werden, und den Zoll im Sunde 


orwegen aber nur 15 Speciesthaler für jede Laft Holz ber 
ufleute des ruhigen Neichs die Häfen der Feinde des krieg— 
folche nicht durd) drey Schiffe oder durch Batterien der 
nuir follten jene den Feinden des friegenden Reichs Feine 
geltuch, Hanf und Tauwerk zuführen. Die Flotte des 
auf einmal in-einen Hafen des ruhigen Königs fenden, 
icht aber mit Matrofen verfehen dürfen. Beyde Koͤnige 
Beute, die bey folchen gefunden wiirde, den Eigenthis _ ._ 
: geben laffen. Würde ein Krieg zwifchen den Königen 
nterthanen des einen Königs binnen ſechs Monaten nad) 
Aaaaa anaaz der 


. 232. ordnete er, daß bie daͤniſchen Dffieiere nach und nach 
May bey auswärtigen Kriegen wie Freywillige dienen und 
oſpi⸗ Die practiſche Kriegeskunf erlernen ſollten. Im Jahr 
1743 ſchenkte der Dbrift Rabe von Kalkreug feine Gͤ⸗ 
ter Helleſtrich und Nidlöfe dein gemeinen Beten, und 
dönig verordnete, daß von denfelben ſtets schn alte Offieie⸗ 
men re, und zehn arme und — Bauren 
zar⸗ der Güter unterhalten werden, die übrigen Bauren 
icht aber alleriey Nutzungen und jedes ſiebente Jahr die 
en, voͤllige Schugfrenheit genieſſen follten. Diefe Abnas 
den ben entrichtet jest Die Academie Sorde, der die Gh: 
ine ter am ıaten Diap 1751 zugeleget worden find, und 
zu⸗ biefe Stiffung iſt die eimige, die von Interthanen 
ste zum Vortheil der Kriegesleute in Daͤngemark gemacht 
= worden iſt. nd one 
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 nachften Sommer einen TIhronfolger zu ernennen. Zu diefer 
reich den Herzog Philipp von Pfalz: Zwenbrüdf, der König 
derich, die rußijche. Kaiferin den Herzog Adminiftrator, und 
affel feinen Sohn den Erbprinz Friederich, dem nad) des Kr 
he Reichslehne zufallen muften (P). 
von Daͤnnemark äufferte fehon zu diefer Zeit die groffen Na; Erviehung tl. 
König fie volllommen zeigen fonte, die groffe Liebe und Zu: ae 
wunderung der Ausländer, und die Kochachtung der Men: zen, 
ft und feurig, ftets geneige zum Wohlthun, weife, und begie; 
in Freund der Miedern und der Groffen, fo lange fie tugend⸗ 
der Wilfenfchaften und Künfte, und zugleic, ein muthiger 
er König, fein Vater, forgte auf das forgfältigfte für feine Erz 
enge derfelben. Im fechiten Jahre jeines Alters gab er ihm 
nt Fußvoͤlker, bei welchem er in dem Gebrauche der Waffen 
Diefes führte er am 16ten April 1732 bey der Mufterung 
aß der König ſich nicht enthalten Eonte, zum Merkmal feiner 
aumünze prägen zu laffen-(R). Bald darauf errichtete er 
und nahm im fechten und reiten bey einigen fehr gefchickten 
in der Reitkunſt zeigte er feine Stärfe zuerit am ı3ten Aprif 
N. Ami zıflen März 1730 oder an feinem fiebenten Ge: 
en Hofſtaat, und zum Dberhofneifter den geheimen Rath 
orden, und Dberferretair der dänifchen Kanzelley, wie aud) 
er MWiffenfchaften, Iver Nofenfranz, einen fehr gelchrten 
) 1740 feine Würde dem bisherigen Hofmeifter des Kron: 
nd Adminifirator der Graſſchaft Ranzau, Georg Wilhelm 
Inter der Auffiche diefer Männer ward der Kronprinz in der 
de, Weltweisheit, Sittenlehre, Rechtegelchriamfeit, dem 
und andern Wiffenfchaften, Künften und Sprachen, von Frie: 
e und Profeſſor der morgenländifchen Sprachen Johann 
ofeſſor der Nechtsgelehrfamfeit Chriftian Ludewig Scheid un: 
nEeit und den Künften fo vielen Geſchmack, daß er für fich 
geſchriebenen und gedruckten Büchern, danifhen Münzen, 
Männer, Eunftmäßigen Gemählden, Kiffen, und Abbil; 
anftaltete, und einer neuerrichteten groffen muſikaliſchen Ge⸗ 


ſellſchaft, 


ten sı Th. 
ueeurop. 
If. Dan 
richr un: 
ſom paa 
fie Con: 
idern ges 
bey der 
rinzeßinn 
y, oder 
ın = Kiel 
Heer zur 
ı Kron— 
m daã ni⸗ 
r Huͤlfs⸗ 
ı in der⸗ 
edifchen 
vermö⸗ 
nfierna 
torique 
rdichtet 
laffen. 


‚(D) Pidenfkabers Haab under den ftormage 
tigfte Ronge Sriderif den Semtee Iivfalige Re 
gering foreftillet udi en Lovrale 21 Scpt. 1747. 
af Jacob Langebef, Riöbenhavn 4. 


(R) Auf der Münze iſt auf einer Seite des Kron⸗ 
prinzen Bildniß mit dem Titel Fridericus Princ. 
Heredir. Dan. Norv. V.G, auf der Ruͤckſeite aber 
der Kronprinz vonder Hofnung und Minerra beglei= 
tet, vor der Spitze eined Hecres mit der Ueberſchrift: 
Spes augufta Trionum, und der Unterſchrift: Prin- 
cipe juventuris X aer. an. militiam aufpicante 
MDCCXXXII. Mon diefer Münze findet man zwen 
verfehiedene Gepraͤge. Auf der Geburtsmuͤnze des 
Kronprinzen, die fein Großvater König Friedrich der 
Vierte bat prägen faflen, findet nıan einen Wunſch, 
ber gewiffermanffen wie ein Geſetz für die Benennung 
des Kronprinzen kann betrachtet werden, nemlich 
Aeternum alternent Chriftianı cum Fridericis nomi- 
na chara polo, numina clara fole. Gr. Berfentin, 
Muͤnzverz ©. 175- 
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ie Zuräftung von ihrem Vorſatze abgebraht, fondern griffen 

iten an, und erfchoffen den Anführer derſelben, nemlich den 

ten löfeten darauf gleichfalls ihr Gewehr, tödteren durch ihr 

sundeten über hundert. Dieſe Niederlage löfchte auf einmal 

e fie zur Flucht; allein man fieng fie insgefamt auf, und 

Darauf ward am vierten Julius die Wahl des Herzogs Ad Der Hering 
ten und Kicchfpiefe im Thalland fuchten fi in vielen Birt: saufen Lü⸗ 
daß ihr ganzes Land Theil an der Empoͤrung genommen — * 
ndesleute. Die Abgeordneten des Bauerſtandes von Thal erwahlt. e 
schmigten am -22ften Julius den rußiſchen Frieden und die | 

ver Meichetag die übermäßige Schakung, die ihrem Stande 

aften Apoſteltage wieder einfrihren, die Urſachen, durch wel⸗ 

ieges mit Rußland gebracht worden, wie auch das Betra— 

interfüchen, die Feldherren und Grafen von Loͤwenhaupt 

net worden waren, binrichten laffen, und wegen bes Ge: 

iegesbeamten zur Nechenfchaft fordern follte. Dieſe For: 
Bürgerftande, allein da der Bauerſtand erflarte, daß er 

gewogen bliebe, und der König von Dännemarf mit fei- 

fuͤr möthig, 516 Ihalleute ohne Bedingung, die uͤbrigen 

mentern Dienfte genommen hatten, loszulaffen, das To: 

‚ und die getteödienfttiche Feyer der Apofteltage wieder 

berſten Lagerfranz, welcher am 13ten Julius mit 3000 

: war, wieder zuruͤck, und begnuͤgten fich mit der Beſtra⸗ 

r Anderfön, der zu Falun nebft zwanzig feiner Gehülfen 


vang, nachdem die Ihronfolgerwahl vollzogen war, auf Der König von 

‚gen verwandten Koften, und verlangete, daß ihm in dem Dännemart 

ine Sicherheit für Schleswig, und das Eigenthum des a 

erden follte. Er ließ den Reichsſtaͤnden vorftellen, day s 54 

ären, weil fein Sohn nicht nur von zweyen Ständen 

ern auch vom Neichstage felbft auf den Fall dafuͤr erfant 

or dem ısten Junius berichtiget würde, welches nicht 

er Schrift, daß der Groffürft durch feine Glaubensän- erpiärer dem 

VBorrechte, Anſpruͤche und Befigungen in Teutichland Herzog von 

ın ihn, den König, als Hanpt des Schleswigholfteint Holfein « Kic 

ffärung antwortete weder die Kaiferin, nech der Groß- Oder Din rußis 

dem General von Düring, den die ſchwediſchen Reiche; ——— 
zu der Entſagung feiner Anſpruͤche und zur Abtre jogchung vers 
die Kaiferin, dag der Großfürft fein Herzogthum bestufig, 

onfolger Demfelben entſagte. . Der Friede zwilchen 

ebenten Auguft vößig berichtiget, ohne daf der daͤni— 

erheit oder Genugthnung erbielte. Der fchroetifche 
Berlegenheit, worin fih das Neich befand, welche 

id erbot fich zu einer Summe von 120,000 Thalern 

r König fehlug diefes Anerbieten aus, rief am ı5tem 

Am ab, und drohete dem ſchwediſchen Reiche mit eis 

ndte fogfeich den Reichsrath Grafen von Teßin nach 

Jen Ehrenbezeugungen aufgenommen, nicht aber vor 

ie Kaiferin von Rußland, den König von Großbrit⸗ 

telung einer Ausſoͤhnung, welche alle —— 


* 


Bobbbbbbi 
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ie die Irrungen mit Schweden beynahe beygeleget zu Der ron 
vw t743, nach Altona, um feine kuͤnftige Gemahlin, Prinz vermaͤblt 
npfangen. Dieſe Prinzegin verließ ihr. Vaterland, nach: fih mit der 
rath Freyherr van Soͤhlenthal am ızten September den a 
als fich der König Georg der zweyte aufhielt, :berichtiget mem. - 

3 Vaters Geburtstage oder am roten November ihrem i 
Bevollmächtigten des Kronprinzen ihres Gemahls ange: 

ızten November zu Altona, und bielt am eilften De: 

jagen (X). Schon ale Kronprinzeßin feßte fie fich durch 

Mildrhätigkeit gegen alle Dürftige oder Nothleidende, wie 

ı viele andere groffe Eigenfchaften in der Verehrung ih⸗ 

h jeßt den Dänen ihr Andenken heilig und ihr frübzeiti- 


um Kriege, gründete der König am eilften Jenner 1743  Urfprung der 
oder die Eoppenbagenfche Seſellſchaft der Liebha⸗ dänikhen ©: 
baften, Dieje Gefellfchaft hatte ſchon vor vier Jahren — ber Wil: 
us einigen Männern entftanden, welchen der König Das ſenſchaften, 
Muͤnzen, die bisher zu Roſenborg und in der Kunſtkam⸗ 
daͤniſchen Münzfamlung des Staatsraths Foß, welche 
reinigen, und alsdann die ganze Muͤnzſamlung zu ord— 
chen zu laſſen. Dieſe Maͤnner zogen mehrere Gelehrte 
‚men Conferenzrathe Johann Ludewig von Holſtein er; 
daͤniſchen Münzen, ſondern überhaupt mit der Aufklaͤ⸗ 
chäftigen. Wie alle hierzu willig waren, both ihnen der 
ufammenfünften an, in welchem fie fi) am ı3ten No: 
imleten. Durd) die Fünigliche vorgedachte Beftätigung 
ndern auch der Gegenftand ihrer Unterfuchungen vergröf 
t bloß in der Sefchichte, den Alterthuͤmern und der Erb: 
„Naturlehre, Sröffenlehre, Sternfunde und, Mecha: 
he Sprache zu verbeffern ſuchen follte. Die Münzen: 
ern geheimen Conferenzrash von Holftein dieje Gefell: 
ann Sram, der Juſtizrath und Profeflor der Mathe: 
feffor dee Gottesgelahrtheit D. Marcus Wöldicke, der 
er jekige Conferenzrath Henrich von Hielmftierne, wels 
yaft gegeben hatte, und der Kunfttammerverwalter Jo— 
19 im Jahr 1745 an, ihre Schriften in danifcher Spra⸗ 
och verfchiedene andere wichtige Werke beforget, wie zum 
n Des danifchen Seekapitains Friedrich Ludivig Norden, 
legypten und Nubien und den bertigen Alterthuͤmern zu 
bat fie verfchiedene Gedaͤchtnißmuͤnzen auf merkwuͤrdige 
Bbbbbbbbb 2 Bege: 


ztaa⸗ ſandſchaft, die Nachrichten ven Rußland geſamlet, 
» Sc Die man ta feiner Erdbefchreibung findet. 
r be: «E) Neue eurep. Sama 102 Th ©. sm. 618. 
ꝛlcher Die Schaumuͤnzen, Die ben feinen Einzuge ausgethei⸗ 
statte Jet wurden, find fehe fauber und wohl gearbeitet. 
vard, Auf einer, auf welcher Hymen und der lieberfluß, das 
vers groshrittanniiche, dänifche und Churwapen aufams« 
Reife menknuͤpft, find acht Wermählungen daͤniſcher, eng: 
avn liſcher und braunfchweig = Ihnehurgiicher Prinzen und 
die Peinzeßinnen bemerket. (Röhlere Muͤnzbeluſtigun⸗ 
tsge⸗ gen 15 Th S. 401.) Auf der. zweiten find die Bruſt⸗ 
eiten bilder der Bermählten mit dei Beyſchriften: Spes 
'ecel: et Amor patiiae magnum boreae incremenrum 
bat, XiDec 1743. .Maggorum fobeles regum paritura- 
©: Que reges gepräget. 


a 
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deſſelben errihtete er am 7ten December 1744 ein theo⸗ 
ıften Auguft 1745 eingeweiher ward, und aus einigen Kan: 
ſammenkuͤnfte halten, und fich im Chriftiando im Diſputi⸗ 
1 und im Padagogio im Unterrichten dev Jugend Üben, und 


machen muften. 
ahrifhen Brüdern oder der fogenanten Herrenhuter⸗ Ge⸗ 


ichen unterfagt. Dieſe Leute hatten fih, wie id) oben an: * 
laſſen, und in Daͤnnemark einige Freuͤnde gefunden, die ihre ne 


Die mäßri= 


en Brüder 


‘hen Gemei⸗ 
n m Dänes 


e geiftliche Verfanilungen anftelleren.. Der König glaubte, mark zu errich- 
rung der Gottſeligkeit abzielten, und aus einer Art von Be; len. 


che fchadere, und befchlog demnach, diefe Leute zu dulden, 
sjreitigfeiten im Neiche ervegten. Er verboth demnach 
ecember 1734 den ‘Predigern bey Bermeidung einer Geld» 
und andere Sectirer zu predigen oder auf fie zu fchelteh,. 
uf und diefer dem Könige von jedem Vorfalle in feiner. 
rrathen jchiene, Bericht abftatten follte. Im Sahre 
maͤhriſche Brüdergemeine mit ihrem Prediger ein, wel 
riefen war, am ıgten Julius 1737 aber, nachdem dns 
zre Slaubensichren für unfchadlich erklärer hatte, vom 
he an einem Orte, den fie Pilgerrube nante, niederzu⸗ 
r die Holfteiner und Dänen an fich zu ziehen, fendern 
ingseid abzulegen. Diefes nöthigte den König 1741, ih: 
ten Staaten begeben oder ihm huldigen möchten, wel 
en Jahre bath =; Kaufen maͤhriſcher Brüder um 


ert. Inzwiſchen merfte man am daniithin Hofe, dag 


ſchiedene Griſtliche ſich insgeheim zu der herrenhuriſchen 
November 1736 allen Biſchoͤfen und Profeſſoren der 
sifchen Canzelley ausführliche Berichte von den Lehren 
fich in ihren Gegenden aufbielten, einzufenden. Er 
aß Eeine befondere Bethſtunden oder geiftlihe VBerfam; 
ene von dem Kaucherren bioß für feine Bediente, diefe 
Orts gehalten würden, und bey beyden weder ausläns 
er zugelaffen würden. Nachdem diefe Verordnung be; 
ch viele Unterthanen des Königs nad) Herenhut, Ma; 
Guͤthern, und kehrten entiweder nach einiger Zeit wie 
hr Vaterland zurück, oder brachten aud) ihr Vermögen 
nhutifche Heylandskaſſe. Der König ſchloß demnach 
» zu Herrnhuch aufgehalten harten, won geiftlichen 
1745, daß die, welche ſich zur mährifchen Gemeine 
her im Reiche laſſen ſollten. Endlich gab er am 
eiche die lutheriſche Kirche in Dännemarf völlig in 
ı mufte die Obrigkeit eines jeden Orts einen jeden 
eete, die vom Könige feinen befonderen Snadenbrief 
ennen würde, auf das erfte abgehende Schif bringen 
:jes follte denen Eingebohrnen wiederfahren, die in; 
sr niche taufen lieffen, oder fih in den Adiaphoris 

Geſetze richten wollten. Diejenigen Eingebohrnen, 

Bbbbbbbbb 3 die 
gen allergnaͤdigſter Stiftungsbrief zu dem Semi⸗ 
nario Theologico in Altona 1745. 4. 


( B Neue europ. Sama s Th. ©. 396. Daͤni⸗ 
ſch Biblioth. 7 St. S. U. 1S. ©, 386. Hr, Nan⸗ 
neſtad a. O. ©. 64. 
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September 1746 eine Sefellfchaft für Witwen und unmindk 
rdnete nach dem Veyſpiele feines Vaters eine Commißion von 
Ihe in aufferordentlihen Berfamlungen fi) beftreben muften, 
die Det im Jahre 1711 gehemmet worden waren, beyzule 
r ihrem Auftrage mit einem folchem Fleiſſe, daß im Sabre 
hieden wurden. Der König befahl zugleich, die Ausbefferung 
‚or) am zaften Oftober allen Collegien, irgend einem Manne 
e, den er mie We oder Staatsamte befördern 
enn er nicht duch einen ein der foppenhägener Suriften: 
r juriſtiſchen Prüfung zum Amte tüchtig befunden fey (G). 
ſorgte er auch für das Vergnügen feiner Unterthaneh, und 
our und Berfimlungstäge und Bälle bey Hofe wieder ein, die 
worden waren, fondern ließ auch italianifche DOperiften und 
e auf feine Koften die beften dramatifchen und muſikaliſchen 
ete ferner eine königliche beftändige Geſellſchaft daͤniſcher 
eines DOberdirecteurs und zweyer Directeure in danifher , 
seffern und das Lafter- unterdrücken fonten, vorftellen mu: 
ein — Opern- oder Comoͤdienhaus anlegen, wel: 
rd (H). 
1747 verſtaͤrkte er die notwegiſche Kriegesmacht auf zehn: 1747. 
durch zwey neue Regimenter Fußvoͤlker, und am 27ſten errichtet die 
hläufer (&fielöber), wie andy dreyhundere Mann Land: dänifhe 
Vermehrungen, die bey jedem Negimente Dragoner fi Schaubuhne, 
te auf ı5o Mann beliefen. Diefen fügte er 1749 noch 
‚ten Sjenner abermals eine Verftarfung von ı5 Mann 
ann bey jeder Dragomercompagnie hinzu. Seinem gan; 
ı erften Jenner 1749 twie auch 1753 ein neues Gele 
Julius 1747 ftiftete der König die Ritterakademie zu ſtiftet die Mit: 
Sefeße, welche der Graf Henrich der fechfte Neuß von terafadennie zw 
fer Oberhofmeifter der Akademie entworfen, und König Sur, 
Er verordnet nemlich an derfelben fünf öffentliche Leh⸗ 
Meiftern in den Leibesübungen, unter der Auflicht des 
ı eigenes Siegel, den Schloß: oder Burgfrieden, und 
Profeſſores als Nichter, fondern auch alle Akademi— 
erreichet hatten, als Beyſitzer ſaſſen. Auch erlaubte er 
d Nechnungsfachen Antheil nehmen, und daß fie die 
orlefungen dunkel geblieben war, in zweyen Öffentlichen 
ragen Fonten. Zugleich befahl er, daf alle Unterchas 
j nen 


se: Königs Bildniffe und der Comoͤdie, wie auch den‘ 
daͤ- MBenfcbriften: Ingenü linguae vitsegue magiſtra. Mu- 
ts⸗ nificentia Auguſti gefcblagen. Der Srenherr und 
en. Profeſſor Ludwig Holberg bat bie erſte Veranlaſſung 
us 3u den dänifchen Comoͤdien durch diejeninen Schau: 
er  fpiele gegeben, Die er vom Jahre 1723 bis 1725 vers 
fertiate, 1727 aber mit einer Mbichiedsrede, die das 
az  Beichbegängniß der danifchen Comoͤdien genant, und 
na dm Jahre 1746 abgedruckt ward, befdloß. 1753, und 
6 2:54 fegte er dieſe Arbeit fort, und lieferte endlich in 
ee 7 Banden 35 Gchaufpiele, die aber jetzt felten auf 
ie dem bänifchen Theater vorgefichet werden, weil eie 
nige bie tbörichten Sitten in gar zu natuͤrlichen Aus⸗ 
. Drücken fcbildern. Man bediener ſich Daher auf dem 
e Däniichen Swauplage einiger guten dänifchen Ueherſe⸗ 
r sungen fremder Stüde und einiger menigen daͤni⸗ 
ſchen Drisinalfbaufpiels, die neuer lich erſchienen fand. 
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ıd Teutſchland zu führen. Dieſe Geſellſchaft erhielt einen Praͤ⸗ 

n Käthen, und wählte Commiſſaire aus den Hauptparticipanten. 

ctien, deven jede soo Thaler Eoftete, und ihre Abficht war, 

ie für einen einigen Kaufmann zu foftbar und ſchwer feyn wuͤr⸗ 

diefe Kandlungegefellfchaft auf eine ausnehimende Art, und lieh Hanbdelstun  ; 
Abgeſandten am ſpaniſchen Hofe, den geheimen Rath Conrad n.. Köniz 
fieilifchen Öefandten Etienne Reggio de Gravina Branciforte ns Si⸗ 
daͤniſch⸗ norwegiſch⸗ ſiciliſch⸗ neapolitaniſchen Handelsbund er: 

itanern der handel nach allen daͤniſchen Staaten, Grönland, 

nommen, und den Danen der Handel nach den Neapolita: 

d das Sremdlingsrecht (Droit d’ Aubaine) und Strandrecht 

bte ferner am erſten November allen Danen und Morwegern, 

wen zu handlen, gab am roten Februar und dritten März 

wift für alle daͤniſche Conſuls oder Oberhäupter der dänijch: 

ı Handelsftadten (O), und ertheilte den portugiefiichen Juden 

en feinen Staaten, weil durch diefe am gewiſſeſten der Han: 

ı £onte befördert werden. . 

önig ſich in einen Vertrag Über die Infel Aroͤe und die Ders 149. 
uderup mit dem Herzog Friedrich von Schleswig: Holftein: Der König 
nebft den darauf baftenden Schulden für eine Summe Gel; Feifet mac) 
verfahe ferner am neunten May das Hofgericht zu Chriftians; it Aa 
Ordnung, und reifete darauf nach Norwegen, in wel: 9 e 
vig farsdete, und fich bis zum eilften Julius aufhielt. Syn 

men Haushaltsanftalten und die Fabriken; allein wie er big 

ickbegeben, weil im Stifte Thrundhjem die Blatternfeuche 

isher noch verfchont geblieben war (SP). 


ept. zur Anlegung einer neuen Stadt, nebft einer dreyjähri; en 
ren fir Diejenigen, die binnen drey Jahren denfelben anbauen — — 
hatte, und legte den Grund zu einer neuen Kirche, die 
DM). Dieſe Kirche, die jetzt noch nicht vollendet iſt, 
zefuͤhret werden, und aus einer runden Kuppel, 132 El⸗ 
breit, beſtehen. An zweyen Seiten dieſer Kuppel, ſollte 

ein 


Die (O) Neue europ. Fama 167 Th. ©. 146. 
cen ſche (PB) Zu dieſer Reiſe find, ſo wie ben den Reiſen 


ben: der dorbergehenden Könige, befondere Ausgebeinüns 
PIE zen mit dein norwegifchen Pöwen gefchlagen worben, 


ZB die diefesmal die Aufiprift hatten: 


Bitte, Troe Löve mod og hvad Dan: Rongens 
Salı | GBunft Ran vinde, 
Euer Mens Norge Rlippe har, man fFal hos Norðd⸗ 
uch⸗ mand finde, 1749. 


ids⸗ CD) Aiſt. genealog. Nachrt. XxIl Th. ©. 708. 
— Mran warf dren CE chauftüce aus, welche man im 
und graflich berfentiniichen Münzverzeichnife ©. 156, 
151, nehſt den drey Gedaͤchtnißmuͤnzen, die die aflatis 
fche,, iſlaͤndiſche und allgemeine Handelögefellichaft 
haben ſchlagen laffen, befchrieben finder. Die gröffes 
ia- ãe iſt oben in der Kupferleiße dieſes Bandes vorges 
M. ſellet worden. 

AR) Danfte Atlas Th. ©. 193, 


Eereieiee 
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er Benfiser bes hoͤchſten Gerichts (U), und ließ nicht nur den groͤ⸗ 
velche durch eine Feuersbrunft faſt gänzlich verheeret worden war, 
zu Skavn einen Leuchtehurn, dergleichen man an diefem gefährlichen 
hatte, erbauen. : Er fandte viele Bergkundige und Naturforfcher 
uufzuſuchen, und ſchenkte die Werkſtaͤtten, die diefe Männer zur 
Roths und der Umbra anfegten,- einigen privilegirten Syütländern un 
tiftung eines Handels mit diefen Mineralien. Er befchloß ferner Der König fat 
d lief am 29ſten Jenner 1750 den Anfang mit Erbauung eines a 
Hafens für die Onleeren zu Stavern bey Lanrmwigen, welches num 
jn diefem Hafen, welcher 1756 vollendet ward, baueten verfchie: 
nach itafiänifcher Art, allein der Erfolg zeigte, daß die Bauart 
E nicht fchickte, weil die Ruder an den Galeeren zu lang, und 
e gemacht wurden. Die Staliäner glaubten, daß man dieſem 
man die danifch: norivegifchen Verbrecher und Feftungsgefangene 
1 der König mißbilligte diejen Vorſchlag, weil die Anzahl der Ge: 
zroß genug war, und ferner, weil er es für hart hielt, Leute, 
war, durch Arbeiten, die ihre Kräfte uͤberſtiegen, frühzeitig zu 
Arten von Öaleeren mit Fürzeren und beguemeren Rudern aus: 
752 zu Nive Aae in Seeland am Wege nach Helfingsr einen neuen 
tlegen; allein da der Verſuch, eine brauchbare Galeerenart zu 
Erbauung der Saleeren: Flotte. Im Sommer ı750 ftelite 
e Inſeln an, um felbft zu erforfchen, wo man Berbefferungen 
Haushaltungskunſt einführen koͤnte, und nach der Zuruͤckkunft 
-fuch des Hauptmanns von Steuben, innerhalb einer Minute 
von ihm angegebenen Kanone in die Scheib: zu treffen, ben, 
Denn die Patronen, welchen von den Kadetten zu frühe ihre 
unvermuthet Feuer, verwundeten vier Kadetten.nebft einigen 
arauf ftarben, und befchädigten den König, der fich in die von 
eindegeben harte, am Auge. Diejer Vorfall zeigte dem König, 
geliebet wurde, denn die Zufchauer ftürzten fid) in das Feuer, 
: die Urheber des Unglücks in die Äufferfte Wuch. ° Allein der 
Hauptmann von Steuben nebft den‘ Kadetten, ließ eine öffent: 
er Geſchwindſchußkunſt befant machen, und bewilligte die Feier 
Erhaltung auf den ıöten Auguft (B). 
tönig eine grofie Seidenfabrife von hundert Webern zu Ro „ITST... 
fo viele andere Fabrikanten Auffer Landes in Dienfte nehnien — a 
Jahr 1758 die Anzahl derfelben allein in Koppenhagen, wo delsbindnife 
weyhundert Fabrifanten gefunden wurden, fih bis auf vier:.mit Marokko, 
ferner den General: Kriegescommiffar Sigismund Wilhelm Tunis, Tripo 
den Schifshauptmann Simon Hooglant nebft einigen Fregat: 16, 
um Handelsbindniffe mit allen mohamedaniſchen Seemaͤch— 
fhen See zu fiöven pfleyten, zu errichten. Der Hauptmann 
a KHandelsichiffen und dem Obriftlieutnant der Fortification 
an aus dem Verſuche, den der Staatsrath Juſt Fabricius 
macht hatte, wahtnahm, daß der maroffanifche Handel ein: 
yamals Sidi Mahomet, ein Sohn ded Kaiſers Muly Abr 
en von Longueville freundfchaftlich aufnahm, ihm im Suni: 
uf fünf Jaͤhr verpachtete, und die Inſel Magador abtrat, 
fahl, am eriten September fein Reich zu verlaflen. Diefe 
en Vorrechten zu erhalten, oder wenigftens in Handlungs: 
Ececeecccen2 gemeinſchaft · 
Das höch- imago fupremi iudicii in geminis Dan. et Norveg- 
ettres ſur regnis. 


Per brevis WVBy) Rene Gen. Hiſt. Wahr, ı Th. ©. 925. 
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föfrepheit auf, und es entftand ein neues Mißverſtaͤndniß zwifchen 
nzweyten März 1765 beygeleget ward. Die Geſellſchaft follte zwar; 
;: und Gnadenbriefes, ihre Vorrechte vierzig Jahre genieflen; 
eder, im März 1768 auseinander zu schen, und die Handlung 
rwegiſchen Seefahrern zu überlaffen. Im Jahr 1763 machte 
he levantiſche Kandelsgefellfchaft, weiche allein in Tripolis, Al: 
ifchen Gebiete handeln follte, allein dieſe Geſellſchaft Fam nicht 
avoffaniiche Handel in den Händen aller vermiögenden dänifchs 


dänifchen Hofes mit den Afrikanifchen Seemächten mißfielen secäth u mr 
Önigen, weil folche eben damals mit den Afrifanern im Kriege vet — 
hen und hamburgiſchen Seefahrer anfiengen, allerley Krieges: ge yon Spani: 
Der fpanifche Hof zwang die Stade Hamburg, welche gleich: en, 

hey von Algier errichtet hatte, den Friedensichluß aufzurufen, 

3 ein gleiches von dem Könige von Dännemarf; aber. der KRös 

feines Volks dem Nugen des fpanifchen Hofes aufjuopfern, 

zu unterwerfen (A). Der König von Spanien verbot dem; 

Unterthanen alle Handelsgemeinfchaft mit den Dänen, und be; 

erfelben in allen feinen Staaten, wodurch die allgemeine Hand; 

ig von Daͤnnemark gab feinen Unterthanen am 2aſten Dfto: 

iß verſtaͤndniß zwifchen beyden Höfen dauerte bis zum Jahre 

eundſchaft erneuert, und die Handelsfreyheit von beyden Kb: 

ifet ward. Der portugiefifche Hof hatte ein ähnliches Kan: 

r großbrittannifche Gefandte brachte es durch feine Vorſtel⸗ 

refle genommen, und die Freundfchaft mit Daͤnnemark er; 


1, den alten Gegenfland des Mifverftändniffes mit Schwes und legt bie 
fortzuräaumen , welche immer beträchtlicher zu werden fehie: — — 
3 verfunken, verwuͤſtet oder mit Gebuͤſch bedeckt, theils aber tan 
fet worden waren. Er fandte demnach den Generalmajor 
Nagelſen nach Strömftad, um mit dem ſchwediſchen Obriften 
ten Urkunden und Öränzverträge zu unterfuchen. Dieſe 
zehnten April 1749, allein fie vollendeten das genauere Vers 
Oftober 1751, und fertisten am felbigen Tage einen Vertrag 
en Lappen aus, und verabredeten die Weife, wie man die 
fen follte CB). Den Lappen ward angedeutet, daß fie nur 
der auf einer Seite der. Sränzlinie befißen ſollten. Dies 
>, ber Jagd oderder Graſung lebten, ward verftattet, über - 
ung zu firhen, wo fein Normann ein befonderes Gehaͤge 
: dem Könige des Landes, in welchem jie herumzögen, bey 
ſte Rennthier abgeben follten. Die Gränzvermeflung felbit 
Inſel Hifde unter der Aufſicht drey fehwedifcher und eben 
nfang, und ward binnen fieben Jahren geendiget. Die 
8 Vertrages die alten Gränzfteine und Pfähle auf, und 30: 
8 Eismeer. Auf derfelben lieſſen fie in ftarfbewohnten 
en Gefilden alle drey Viertelmeile weit Gränzfteinhaufen 
und an ben Seiten mit dem Namenszuge des Könige, 
bezeichnet wurden. . Wann man auf ein Gehölze ſtieß, 
Eccececee3 


für die neue Ziftorie und Geographie ® Th. 
.697- ©. 236. abgedructet worden. Die Könige Friedrich 
initeher und Mdolf Sriedrich beichenkten fich am 4 September 
er teut- 1752 zum Zeichen ihrer genauen Sreundichaft mis dem 
gazin Seraphinen-und Elephantenorden. 
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Februar den erſten Theil des Kriegesgeſetzes fuͤr die Seeleute, 
n fie ſich auf der See befinden, beſchreibt (H), und legte a 
ı allgemeinen Friedrichshoſpital in der neuen Friedrichsftadt zu 
beftehet aus einem prächtigen Hauptgebäude von vier Flügeln und 
den Hoſpitalprediger, den Hofpitalarzt, zwey Wundärzte, drey 
zwey junge Windärzte, den Deconomus, den Aporhefer, und die 
dert folchen Kranken, die nicht unheilbar find, vermöge der Stifs 
1756, vom Stempel der Spielcharten, den norwegijchen ‘Poftz 
d dem Zufchuffe der föniglichen Kammer unterhalten werden (5). 
eihet und eröfnet am Zıften März 1757, und gleich im eriten 
nfelben geheilet. Die Aufficht erhielten drey Directores aus den 
eun Kommittirte, unter welchen fich der Generaldirector der Ana— 
 Kofpital befam feine eigene Gerichtbarfeit, ward von allen Zolk 
ider, welche von geſchwaͤchten oder Tedigen Perſonen in demfelben 
aus, welches das Armenweſen beforger, zur Erziehung und Uns 
r 1753 legte der König zu dem Hoſpital einen groffen Kraͤuter⸗ 0 
anlegen und mit allen Gattungen ausländifcher und einheimifcher yıı FT a, 47a. 
iefe Anftalt Gelegenheit zu geben, daß die Naturkunde allgemeiner - zu9.., Pf our — 
genſchaften der bekanten oder noch unbekanten Kraͤuter entdeckte. den botaniſchen 

tziger zu machen, beſtellete er zwey neue Profeſſoren der Bota— ee n ._ 

Georg Ehriftian Deder, von weldyen der erftere im Jahr 1757 — 

ey dem Ritter Linnee aufgehalten hatte, der letztere aber eine Sammlung, 

ankreich und Teutſchland vornehmen mufte, um fi alle Ent 

ver befant zu machen. Der Profeffor Holm ward nachher ge; 

ig von Pflanzen, Steinen, Ihieren, Erdarten und Werfzeu: 

en Handwerken, bey der Schiffahrt und bey phuficalifchen Ver: 

forgen; allein er ftarb am 25ften September 1759, kurz nad) 
aushaltungs⸗Samlung, welcher viele Zimmer im Schloffe 

ıften März 1759 eingeränmet wurden (8). Der Profeffor 

n Zeichenmeifter Martin Rösler aufs neue 'ausgefandt, um 

rzogthümern und Sraffchaften alle einheimifche Kräuter aufzus 

Kupfer ftechen zu laffen. Diefe Reife endigte er zwar erft im 

762 fieng er an, feine Befchreibungen und ausgemahlten Rus 

jugeben, in welcher er die Eigenfchaften, Eintheitungen und 

und den: Nuten einer jeden Pflanze in der Arzneybereitung, 

HSandwerken infonderheit, umftändlich und deutlich erzaͤhlet. 

Diefes 
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web; Der König 
m ſtiftet das Frie⸗ 
drichshofpital, 


x zweyte laden, ihre neue Erfahrungen und Erfindungen, die 
wenn fie die Naturwiſſenſchaft, die Handels, die aubpat 
bey des tungskunſt, Schiffahrt, Landwircbfchaft und andere 
Künfte betrafen, dem Heren von Moltke zuzuſenden, 
mifte At: welche Ermahnung den eriten Grund zu diefer öffent» 
welcher Tichen Naturalien:Samlung legte, Der König forgte 
mefangen, auch für die Vollkommenheit eines Theild der Natur: 
vollendet gefchichte durch die Belchreibung der Echalthiere, 
eımfelben welche er durch den nuͤrnbergiſchen . Künftler Fram 
s Königs Michael Regenfus nach den beften Stücken der aroflen 
Kunfitammer abbilden, in Kupfer ſtechen und aus: 
ı Könige mahlen lieh. Jene Einladung findet man in ben 
ona und Nachrichten von dem Zuftande der Wiſſenſchaften 
Schulen in Dännemarf, und von diefen Werke ift 1758 der 
bümern erſte Theil. erfcbienen, unter der. Aufſchtift: Auser⸗ 
en Drd=: leſene Schneden, Muſcheln und Schalthiere auf 
in Dies allerhöchiten Befehl S. Koͤn Majeſt. mach den 
Originalen gemahlt. F., Ans jenen eingcfandten 
Te eins Nachrichten entitand das däanifch=nefchrielene öcenos- 
er eine miſche Magazin, welches 1757 feinen Anfang nahın, 
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id am ſechſten Oktober alle Gluͤcksſpiele. Zugleich verordnete er eine 
ulden der Minderjährigen, die im Spiel gemacht waren, unterſuchte, 

e, und die Spieler nachdruͤcklich beitrafte. 

1754 verwandelte der König die bisherige Mahlerſchule in eine öffent: 1754. 

2 und Baumeiſter⸗ Academie. Jene Schule war beteits von dem Und die Mad: 
reden, allein im Jahre 1751 hatte der Rönig- Friedrich fie vergröffert, fer » und Bild: 
ihrem Director und den Graf Moltke zu ihrem Präfidenten verordnet, — 
m Schloffe Charlottenburg geſchenket. Jetzt ward der obengenante 
ihrem Divestor ernant, und fie erhielt ſieben Profeſſores in der Mah—⸗ | 
Bildhauerkunſt, drey Profefloren der Perfpectiv, Anatomie und Geo⸗ 
die Anfänger, wie auch verfchiedene Ehren : und academiſche Mit: 

König ihr eine gewiſſe Einkunft, wovon fie nur alle Vierteljahre der 
rtiget haben würden, Preismüngen geben, amd ftets fechs der tuͤch⸗ ' 
ig in auswärtigen berühmten Schufen und Dertern unterhalten follte. | 
Terte der König diefe Academie abermals, und feßte an berfelben ei: 
1 der Künfte, und einige Profefforen der heidnifchen Sötterlehre und 
ein Siegel, worin fein Name und in ber Inſchrift des Grafen von 
‚fahl, bey derfelben eine Samlung von Büchern, Bildfäulen, Ku: 
en, und beftinsmete jährlid, drey güldene Preismünzen für die befte 
nd das befte Gebäude, deren Verfertiger zu Penſionairen ernant 
e, daß ſtets viere von ihnen auf königliche Koſten reifen koͤnten (D). 
n der Academiften im jahre 1765 eine öffentliche Samlung von 
Meifter einer jeden Schule-und eines jeden Gegenſtandes von der 
8 auf gegemmoartige Zeit auf dem Schloffe Charlottenburg anlegen, 
ichen Gemaͤhldeſchatz, theild aber aus entfernten Gegenden durch 
ed Morel mit groffen Koften zufammengebraht, und fo geordnet 

eine deurfiche Kentniß von dem Fortgange der Kunft und dem Eis 
8 erwerben Fan. 

machte der König abermals einen groffen Aufwand zum Nutzen Der König. 
Eaufte für ı 2000 Thaler den bisherigen Kotondrucfern und We; erlaubt allen 
(RR), und für 2,200,000 Thaler den Mitgliedern der weſtin⸗ Unterthanen, 
aft ihre Freiheiten und Befisungen in Africa und America ab. u. Weſt in⸗ 
Yay eine Commißion, welche die gemeinſchaftlichen Wieſen und — —— 
und Ländereien fin Norwegen theilen, und neue Dflangörter ans 
inige QVeränderumg beym Öeeftaate vor, trennete die Admirali⸗ 
elche bereits vorhin einmal getrennet geweſen waren, im März 
‚en find, und errichtete eine neue vierte Divifion beftändig die: 

Yaguft 1754 und am 22ften April 1755 erlaubte er allen Nor: 

nach. den americanifchen Inſeln und nad) Gvinea zu fahren, 
te er eben denfelben,, fieben Zuckerbeckereyen anzulegen, die er 
ch das Verbot, ausländifhes Zucker und Sirup in Nord: oder 

Am 3 ıften März 1755 richtete er die Regierungsverfaflung 
auf eine bequemere Art ein, und verordnete einen Generals 
ıdsbommer zu St. Croix, einen Landvogt zu St. San, einen 

= Sure 


em 3 Riöbenhavn 4. 1758._ Nachrichten von dem Zue 
Velte je ftande der wiſſenſchaften · und Rünfte in en 
ner Säule mekE, ı'and 450.458. . 
"umgeben (M) Lettres p. 212. Die Zabrifanten erhielten 
efer manz aM sten Dftober nebit allen übrigen Dänen und Nor ⸗ 
>e Archie.  megernt das Recht, neue Kottonjabriken anzulegen. 
lg Dan: CS) Diele Commißion fonte nicht zu ihrem Zweck 
cabemie  Fommen , und muſte daher aufgehoben werden, 
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ier Muftapha Baſcha und der ottomannifchen Pforte zu Stams 
em diefer legte Vertrag berichtiget war, fandte er zwey Krieges; 
t die bewilligten daͤniſchen Waarenniederlagen zu &tande bradıs 
ie vor dem Wefterthore der Stadt Koppenhagen anlegen, auf 
ifsbauholz bereit gehalten, und allen Einwohnern ohne Zinjen 
iberfaffen wurde, wenn füldye fich eigenthuͤmliche Seefchiffe zu 
Damit die dänifchen Seefahrer mehrere Landesproducten aug: 
geſchehen war, erneuerte der König am fechften Dftober 1757 1757. 
zu bringen, welches fein Vater am ı4ten November 1740 
overnber 1745 gegeben hatte, und belegte am erften Februar 
bgabe, weil der gemeine Haufe fih an denfelben fo fehr gewoͤh⸗ 
Theil des Korns verbrannt wurde, welches nuͤtzlicher aus dem 
wen umgetaufchet werden konte. Die Einkünfte diefer Auflas 
oo Thalern, die der König durch eine am 17ten Auguft ers 
verwandte er auf die Vertheidigungsanftalten, zu denen ihn 
‚er fandte ſechs Kriegesfchiffe nebft zwey Fregatten zum Schuß 
e, vermehrte die Reuterey mit zwanzig Mann auf jede Kom: 
zen ein Lager abftehen, damit die norwegifchen Bölfer im 
in übergeführet werden Eönten. Dieſe VBorficht war deſto 
ich zwey groffe Kriegesheere nach Teutichland fandte, deren 
jäherte, und nachdem es am 25ften und 26ften Julius 1757 
egifche, braunſchweig⸗ wolfenbürtelifche, gothgiſche und heflen: 
yatte, das Herzogthum Braunſchweig befeste, und im An: 
uirgifche bis an die Elbe drang. Unter diefen Umſtaͤnden bot Mermittelt 
- feine VBermittelung zum Waffenftillitande an, weil er das den Klofterge: 
ſſermaaſſen befchäßen mufte, und weil die Sicherheit feiner Venen Ver⸗ 
gang des franzöfiichen Heeres. über die Elbe zu verhindern oe —— 
Ar do ſt⸗ 

I der Herzog von Cumberland, der ſich mit dem vereinigten fhen und enge 
öhrde gefeßer hatte, ald auch der Herzog von Richelieu, dei: lifchen Heere, - 
r Bortehude erreichten, an, und beyde Generale beſtimme— 
‚ der Unterhandlung. Der König fandte demnach den Statt: 

rafen zu Lynar, nad) diefem Orte, welcher, da der Herzog 
ı Keere in die Staaten des Könige von Preuffen einzudrin: 
d wwünfchte, ‚bereits am neunten September den Vergleich zu 
ifchen, gothaifchen, Lippifch:bückeburgifchen und braunſchwei⸗ 

yren, der Herzog. von Gumberland aber und die churbrauns 

3öffer die Feftung Stade nebft dem Herzogthum Lauenburg 
ifchen der Elmenau und Elmerbef lieget, unangefochten be: 

hien zwar den Krieg von den holfteinifchen Grenzen zu ent: 

hr erneuert, weil der König und das Parlament von Groß; 

reuffen den Vertrag nicht genehmigten, und der Herzog von 

Inhalt des Vertrages zu entwafnen fuchtee Der König 

heben, und den Zevenfchen Vertrag, für den er die Bürgs 

Ddd ddd ddb 2 ſchaft 


rce et de Ottomanniſche Bund iſt vom Könige am asien Febt. 
Roi de 1757 genehmiget. Auf Verlangen ber africanilihen 
s, Kop⸗ Geemächte befahl. der König am 2sften Mär; 1757, 
Impera- daß die mitteländifchen Seefahrer feinen Namenszug 
fülgida- in die Flagge fegen follten, um jolche von der malthes 
56 con- ſiſchen zu untericheiden. a 
ündniffe Z) Am eilften November 1757 wurde eine Schifs⸗ 
Algieri⸗ baumeifter : und Zinmergefellen: Ordnung und Tare 
Frieden, gegeben, um den Schifbatı dadurch den Handelsleuten 
die Re— noch mehr zu erleichtern. 


Der . (9) Aift, gen. Nachr. 3 Ch, ©. ıco1, 
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chickter Meßkuͤnſtler, überreichte im Jahr 1759 dem Könige 1759. 
enhagen, welche er innerhalb drey Jahren auf eigene Koften a 3 
Berkzeuge aufgenommen hatte. - Diefer Verſuch veranlaflete Sefeichaft.- " 
n und zum Profeffor des Gymnafü zu Odenfee zu ernennen, j 
lordnen, mit welchen er nach und nach auf fönigliche Koften 
meffen, und zugleich die natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens _ 
id befchreiben follte. Der Profeffor Kofod ftarb zwar im 

d anderen geſchickten Männern aufgetragen, und neulich ift 

Sorietät der Wiffenfchaften gepruͤfet und vollfommen gemacht 

n worden. Zu gleicher Zeit ließ der König ein Addreßcontoir 

jentlich gedruckte Nachrichten von den Bedürfniffen und neuen 

id am 2gften Dftober ließ er den normwenifchen Kaufleuten Be: 
Landesproducten anbieten. Er genehmigte und unterflüßte 

‚einiget hatte, die fehönen Wifjenfchaften und den guten Ge: 

iszubreiten, daß fie zwey Preismuͤnzen für das befte Gedicht 

ie Über aufgegebene Gegenftände verfertiget und eingefandt 


war bie, die der König, um die Gefahr der Pocken oder Läffet fich die 


754 bis zum Jahre 1760 in Koppenhagen unterhielt. Er — ein⸗ 
t Kinder anlegen, deren Eltern er durch Belohnungen oder RI 
juvertrauen, um ihnen unentgeltlicd) die Blattern einzubelzen. 

lich entfchloß fich aud) der König am ı aten December 1759 

ſen, und er überftand diefe Krankheit ohne Gefahr, fo wie 

mins 1760 eingeimpfet wurden (B). Im Sahr 1760 1760. 


arforcejagd, und am 28ſten April die norwegifche Elends: und verorduet 
ngen auf das Spinnen und Weben der Wolle auf den Dör: fie ; wi 
sten November das ehedem von ihm aufgehobene General: forfaınt. 

rg ein, und ordnete am zıften December die Generafdi: 

jen Handlungen beſchloß er das erſte Jahrhundert Der un⸗ 


onarchen. | & 


$. 125. j 
ngeführten Souverainetät ordnete der König ein dreptägi: Das Jubelfeſt 
tober, wiewohl ohne aufferordentliche Feyerlicht,'ten, an, a. 
‚ die Stade 'Koppenhagen und die Gefellichaft. der Wiffen: ie. ge 
rch drey Schaumünzen auf die Nachwelt (C). Der Kb: 
emlich am ı gten November, das Unglück, daß er bey dem 
‚ und das rechte Bein zerbrach. Dennoch veranftaltete er yo 
Ichrten nach dem Worgenlande, die auf feine Koften 
hen, durch welche die dunklen Stellen der heiligen Schrift 

Dpdd ddo ddd 3 | | aufge; 


t, dab (B) Hr. D. Chr. Friis Rotboͤll Afyandling om 
sich ger ſimaa Ropperne, Rıöbenhapn 1767. Fete donnee 
er Küö- au Roi a l’occafion de Comvalefcence par tes Enrre- 
m Am-  preneurs de l’Opera, le fevrier 1760. 
jundert LE) Die Schaumünzen find ausführlich beichrichen 
bjapfen in Joachhims hiſt. Nachr. von der im A. Daͤnne⸗ 
te aber merk eingeführten Sonverainetät ©. &5. Die 
einige aſiatiſche Handelsgefellfchaft lieg am ı8ten Dftoher 
gleichfalls zum Denfmaal des Feftes den Grund zu des 
Königs Btldfäule legen. Unter den Ausvärtigen, 
Beloh⸗ welche an dieſer Keierlichfeit Theil nahmen, waren 
genſche auch die Jeſuiten zu Inſpruck, Die ein Gedicht übers 
Segen: reichen lieffen, in welchen fie fih die Benennung der 


im dänifchen Gebiete zerftreueren Prieſter der Gefel- 
ſchaft Jeſu beylegten. Danſke Atlas I Th. ©. zo1, 
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ı ward das Berzogthum Plön durch den Tod des Herzogs 176r, 

3 nahm daſſelbe fogleich in Beſitz, machte den Einwohnern erbet das Her⸗ 
Ausfchreiben befant, daß er der einige Erbe und Landes; zogthum Ylön. = 
luguft 1762 eine neue Gerichtsordnung für die plönifchen 

ete fih auf einen Vertrag, den der König mit dem verftor; 

n hatte, und vermöge deffen er damals die Bezahlung der 

ahm, dem Herzog auf feine Lebenszeit die jährliche Landes: 

erließ, und fich verpflichtete, dem Herzog eine jährliche Leib: 

ı9öfalle.aber der verwitweten Herzogin die Witthumsgelder, 

Thaler, wie auch jeder insbefondere ein Syahrgeld von 1000 

da diefe Rente erlojh, 16,000 Thaler auszuzahlen. ‘Der 

ine Lehne und unbeweglichen Erbftücke, und febte feft, daß 

liche Nachkommen verbinden, und das Herzogthum nebft 

yandlen follte. Diefer Vertrag wurde vom Kaifer und den 

jetzt in Erfüllung gefeßet, weil der Herzog ohne Prinz - 


8 Mißvergnügen zwifchen dem Eöniglichen und dem herzog⸗ Mißverfländs 
elches feit Friedrichs des Vierten Negierung noch immer Liß zwiſchen 
hon lange bemüher hatte, daffelbe durch Unterhandlungen — — 
taͤndniſſes war der Beſitz des Herzogthums Schleswig: Got: Herzogen von 
witz ald Haupt des gottorfiihen Haufes in Anfpruch nahm. De ein, und 
re gewwiffe Handlung des Könige vermehret, die, da fie des dem Könige, 
e Sränzen feßte, ihm fehr unbillig vorfam, Die großfürftli; 
einige danifche Negimenter, die der König bey Itzehoe zufams 
ruch des königlichen Statthalters vom aoften Dftober gehin⸗ 
ebiete, welche fie insgeſamt verkauft hatte, fällen zu laffen. 

eine neue Deranlaffung zum Dißvergnügen des Örogfürften, 
che Thumfapitel den danifchen Erbprinz Friedrich zum Coads 
hm die Wahl an, und fertigte am erften November 1756 
ulation aus, ohngeachtet er wufte, daß der Bifchof von 
‚fein: Gotterf, nebft dem Sroßfürften und dem römifchen 

Der Großfürft hiele nicht nur diefe Wahl, fondern auch 
ertrag für eine Handlung, die feinen Gerechtſamen nady 
imm zum Föniglicyen, nicht aber zum gottorfifchen Kaufe 
en an den König zurtickfallen muften. Der König befahl 

Großfürften und der Kaiferin Elifaberh Vorfchläge zur Ti 
Rigverftändniffes zu thun; allein der Großfürft, welcher 
rland hatte, und nicht gerne feinen einmal gefaffeten Ents 

sholfteinifchen Staaten, welche feine Vorfahren befeffen 

der König, um den Würfungen feines Zorns zuvVorzufoms 

‚chtliches Heer in den Herzogthuͤmern, weil in dem damali⸗ 

rußifches Heer fich der preußifchen Staaten zu bemaͤchti⸗ 

und Trave näherte. Endlich bot der König dem Groß 

denburg und Delmenhorft für feine Anfprüche an; allein, 

h, dieſes Anerbiechen anzunehmen, fo ſchlug er es dennoch 

m Echleswig zugleich alle Einkünfte, die feit der Beſitz⸗ 

afelben in die Fönigliche Kammer gefloffen waren, zus: 


% 


kinfuͤh⸗ Friedrich dem Vierten nicht hatte zu Stande gebracht 
'ademie werden können, veriertigen zu laffen. 

: £andze " (%, De Friderici Danıae et Norvag. Principis hae- 
uch bee reditariı juſta er legitima poftulatione in adjuterem 
lſteiniz  epifcopatus Lubecenfis Diſp. F, D, Hecberlini ei ich, 
Könige Pesri. Helmſt. 1758, 
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andmacht beftand damals aus 70651 Mann regelmäßiger Soldas 
im Nothfalle insgefamt der rußifchen Macht entgegenftellen Eon: 
zer der benachbarten Monarchen eine Neigung hatte, an dem där 
chmen. Daher wollte er diefen.Krieg für das erfte ohne Bun 
 nöthigen Gelder zu erhalten, nahm er von den anfaßigen Unter: 
gegen Zinfen auf, . und er vwerlangete aud) von der Stadt Ham: Der König 
vier vom Hundert eine Million Banko Speciesthaler auf fechs beſetzet das Ge: 
; Gefundh Iehnte der Rath und die Bürgerfchaft diefer Stade ab zbiete oe: Stadt 
s einen holfteinifchen Landſtand betrachtete, befahl am 17ten Ju: rend 
Schleswig :Holitein : Auguftenburg, feinem General der Fuſwoͤlker, in das Meck: 
en vor der. SEtadt Hamburg und die vier Lande mit zehntaufend fenburgifche 
rgerfehaft noͤthigte, nach einigen Unterhandlungen mit dem Frey: rüden. 
nann, des Königs Geſandten im Niederfächfifchen Kreife, die ver: 
ſtrecken. Darauf gab der König am dreyßigſten Junius feinen 
lie zugleich die Stade Travemünde befeßen, um die rußifche 
nit den nöthigen Bedürfniffen zu verfehen. Dennoch ließ er der 
efit der Schanze und eines Theils der Stadt Travemünde, fon: 
gen in feinen befonderen Schuß, mit dem Verfprechen, fie ger 
acht zu vertheidigen Der Graf Romanzow ließ inzwifchen ein 
yen abftechen, in welches er fich begeben wollte, fobald der Kai—⸗ 
en feyn würde, und fandte die Koſacken und andere leichte Voͤl⸗ 
f von St. Germain ruͤckte würflich in das mecklenburgifch : fchwe: 
das Amthaus Mecklenburg ohnweit Wismar zu feiner Woh⸗ 
jlotte, die unter dem Befehle des Abmirals Caſpar Friedrich vor 
freuzte, gedeeft. Die Eaiferliche Regierung zu Kiel fchafte 
ırfeiten nad) Hamburg, der König Friedrich begab fich am vier: 
Koppenhagen zurück, um die ferneren Zurüftungen durch feine 
wohl die königlichen als aud) die Eaiferlichen Unterthanen ver; 
ach den benachbarten. Staaten, um fic) den Sewaltthätigfeiten 
on vielen rauhen und hartgefinneten Völkern begleitet ward; . 
befam man Nachricht, daf der Kaifer Peter am neunten Ju⸗ 
und am folgenden Tage gezwungen worden fey, fich für uns 
seine Gemahlin, die jeßt herfchende Kaiferin Catharina, endigte 
n, und berief das romanzowſche Heer in ihr Neich zuruͤck. 
das därifche Heer am neunten Auguft gleichfals das mecklen⸗ 
dniß des rußifchen und dansfchen Hofes ſchien durch die Thron: 


fiebenzehnten Julius, und hinterließ nur einen Prinzen, nem⸗ Zmiftigfeit des 
ronprinzen Paul Petrowitz, deſſen Vormundſchaft die Kaifer Königs mis der 
Gerechtſamen des Königs Friedrichs, weil vermöge der teut: en N 
heiten des Föniglich :herzoglichen Hauſes, die Mutter eines pritten über die 
egierung im holfteinischen Herzogthume gelaffen werden fonte, kielifche vor: 
n die Vormundſchaft nach dem teutfchen Geſetze gebührte, im mundfdyaftlis 
undfchaft dem Könige Friedrich auf diefen einigen Fall über, che Regierung. 
j dem geheimen Conferenzrach Joachim von Brofdorf, und 
ı dreyzehnten Auguft, Beſitz von der vormundfchaftlichen Re: 
ferlichen Regierungsräthe fich ihrem Vorhaben widerfeßten, 
n das Schloß zu Kiel fchlagen tieffen, im der fie den König 
des minderjährigen Herzogs erflärten. Diefe Schrift ward 
er abgerifien, und auf dem teutfchen Reichstage von ihren 
‚, daß die Liebertragung des ſchwediſchen Vormundſchafts⸗ 
eß im Gegentheil die Schrift abermals anheften, und ver: 
Serechtfame mit mehrerem Nachdrucke zu vertheidigen. Zus 
Seeeceecee — gleich 
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n, welche letztere die Veranlaſſung dieſer Unordnung unterſuchten, 
am fuͤnften Julius 1765 ein koͤnigliches Strafgeſetz gegen alle er « 
Serneinden befant machten. Darauf ward am 2gften December - 
3 ausgeſchrieben; allein die Guͤthertheilung wurde ausgefeßet, und 
ufgehoben. Die Anfprüs 
wurden im May 1765 die Irrungen des Königs mit. der Kaiſe⸗ dedes holfiein⸗ 
nbeiten zu St. Petersburg vollig beygelegt, und im December ward ın - 
ns Huͤlſebuͤndniß errichtet, durch welches der König ein jährfiches &% (esm e 
erhielt, Zugleich lieg der König au St. Petersburg an einem werden getil: 
heinlicher Weife alle innere Mifhelligfeiren in den Kerzogthümern get. und die 
dig dampfen wird, nemlich er ließ die Katferin bervegen, ſich nebft a eine 
Stade Hamburg einzufaffen, und folcher im Namen des Großfür: yer » — 
Allein dieſes wichtige Werk konte bey feinem Leben nicht geen fchen Landes 
jetztherſchenden Monarchen aufbehalten, welcher am 27ften May hoheit befreiet 
vn von Schimmelmann mit dem aroßfürfttichen wirklichen ge⸗ 
vmundfchaftlichen geheimen Regierungeconfeils von Saldern, wie 
Hamburg einen Vertrag fchloß, durch welchen das glückftädtifche 
Ausfpruch der Neichsfreyheit der Stadt vom 6ten Julius 1618 
Gurgifchen Hof und alle holſtein⸗gluͤckſtaͤdtiſche Elbinfeln, die zwi: 
der fliegen, wie auch die vom Kaffe Holftein Kiel der Stade 
den Aemtern Reinbeck und Trittau mit der Landeshoheit abtrat, 
n Oberherrfchaft, nemlich der Pflicht, bey des Köniys Tode kaͤu⸗ 
engeſchenk nach Sottorf und Segeberg zu ſenden, entfagte (IR). 
oten December 1767 auch mit dem holftein : gottorfifchen Haufe 
hleswig aus, und übernahm die Tilgung der auf dafjelbe haften: 
ng er 1768 dem Juſtizrath Morig Chriftian Ericius auftrug. | 
es Königs Friedrichs war, den Kronprinz Chriſtian durch eine Geſchichte dee 
hen königlichen Haufe nod) genauer, wie es durch das Gebluͤthe erften ebens— 
r erhabene ‘Prinz, der bereits von feiner erften Jugend an das jahre des jet 
e Herz und die groffen Eigenfchaften ſeiner Eltern zeigte, hatte am Fegierenden J 
ſtian Auguſt von Berkentin, geheimen Conferenzrath des Con: er 
tigen Öeheimenrath des Conſeils und Oberfammerheren Detief fans des 
r erhalten, welche beyde Herren die gröffefte Sorgfalt trugen, fiebenten, 
enfchaften und den Kuͤnſten, in welchen beyde felbft eine groſſe 
die gefchickteften Yehrmeifter für denfelben auszufichen. Sm 
igften Jenner den Kronprinzen im geheimen Conſeil in den 
und Staatsmann wiffen muß, auf das fchärffte prüfen, und 
r jahrlich an eben dem Drte cin Zeugnig feiner gründlichen 
erließ ihm ferner im Jahre 1761 das Schloß Frudenlund, an 
Eeee eeee e 2 welchem 
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1770 feinen Gig über die Reichsitadt Bremen, dens 
noch) wiberiprach der tegierende Graf Philipp Ferdi— 
nand von Limburg Styrum diefer Veraͤuſerung der 
Holfteinifchen Gerechtſame an Hamburg, fo wie, dem 
dänifch geoßfürftlichen Vergieiche, und drohete, durch 
eine gerichtliche Klage, ſich in Beſitz des Titels, 
Wapens und der Fänder der alten eg von Schles: 
wig und Grafen von Holftein zu ſetzen, Die er bereits 
1760 zu Baris dem füniglichen Gejandten abgefordert 
hatte. Ephemer. Lipf. Hebd. 47. 1769. Er grün: 
dete feine Anſpruͤche aufdas Erbrecht feiner Ur⸗Urel— 
termutter der Gräfin Maria von Holſtein- Echaun: 
burg, die den pinnebergiichen Erbſchaftsrechten 90 
nur auf fo lange Zeit, wie Der Munnerftamm der Gra⸗ 
fen von Holfisin dauren würde, entſaget hätse, 
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in. Anfes 
mit dem 
offen,ver; 
en zeigen 


ung der Adolph Sriedrich, Herzog von Holſtein Gottrop 


un Kai⸗ 


fer Friedrich 431. und durch Verheerung der Pro; 
vinz Trubbiſes 496. ferner durch Abwendung der 
Koppenhagen von Buris Bundesgenoſſen gedroheten 
Zerftöhrung 496. und Verhinderung des Ausbruchs 
eirres vom jächfifchen Herzog Heinrich, gegen Däns 
nemark befchloffenen Krieges 497. durch Zerftö: 
rung der rußifchen Goͤtzen 498. durch Zerftreuung 
der Chur s und lievländiichen Seeräuber 499. durch 
DBefiegung der pommerifchen Flotte 500. und durd) 
die, nad) feiner Erhebung zum: Iundifchen Erzbi— 
fhof 502. bewirkte Dämpfung einer ſchoniſchen 
Empörung 503. ſorgt, bey Verwandlung der Ber 
nebdietiner Priorey zu Sorde in eine ciftercienfer 
Abrey, für die Beförderung der dänifchen Geſchich⸗ 
te sog. ‚giebt das ſchoniſche Kirchengefeß sog. nds 
thigt den pommerifchen Herzog Bugislav, Knud IV. 
für feinen Lehnsherren zu erkennen 508. fängt 
Knudts IV. Gegenfönig, den Biſchof Waldemar 
von Schleswig, durch. eine Staatslift gıo. und 
ſtirbt 914. 
Adalbert, ein bremifcher Erzbifchof, ift in den Ver: 
fuchen eine geiftliche Herrſchaft über den norwegifchen 
. König Harald IV. zu gewinnen, ungluͤcklich 135. 
Admiralscollegium, dänifches wird von Friedrich III. 
- errichtet, deffen Beſchreibung 2060. Ä 
Adolpb, Herzog von Schleswig, ihn wird die dänis 
ſche Krone angetragen 686. welche er ausfchlägt 687. 
und- flirbt 696. 
‚Adolph, Herzog, erhält bey der TIhellung der Her⸗ 
zogthuͤmer Schleswig und Holſtein den fchleewigs 
gortorpifchen Theil ggg. ſucht die Ditmarfen zu 
bezwingen 870. welche ihm huldigen 873. ftifs 
tet ein Padagogium zu Schleswig 898. deſſen 
Erbichaftsantheil von den verftorbenen Herzog Jo⸗ 
_ Hann, 908. | 
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und Daͤnen nach Jeruſalem das Creutz zu neh⸗— 
men 142. 

Augmund Paulſon, Biſchof zu Skalhold errent ei? 
ne Religionsunruhe in Island 849. und ſtirbt 
zu Soroee 850. 

Augvald, Rugalfs Enkel erweiſet einer Kuh goͤttliche 
Verehrung 51. 

Auguſt, Herzog von Sachſen, vermaͤhlt ſich mit der 
Prinzeßin des daͤniſchen Koͤniges Chriſtians III. 
Anna 861. 

Aumund, ein Sohn Ehchſteins, König uͤber Oyefylke 
und Sparrenbolen, wird von ſeinen Unterthanen 
ermordet und von ſeinem Vater auf eine ſeltſame 
Art geraͤchet 54. 

Angmund, Olavs Sfaurfonung Sohn, erhaͤlt von 
den Schweden das ſeinem Vater wegen begangener 

Treuloſigkeit gegen den norwegiſchen Koͤnig Olav II. 
genommene Reich 113. unterſtuͤtzt Olav I. gegen 
den englaͤndiſchen Koͤnig Knud. 116. 

Aumund, Jorunds ſiebenter Abkoͤmmling, macht gu: 
te Auordnungen in ſeinem Reiche 64. 

Autbert, einer der erſten Stifter des daͤniſchen Chri⸗ 
ſtenthums 384. 

Axtorna, daſelbſt eine Schlacht zwiſchen den Schwe⸗ 
den und den daͤniſchen 4 Friedrich II. 835. 


Bayler, oder die Anhänger des, unter den Namen 
Inge für König Magnus Erlingſen Sohn ausges 
gebenen Torgils, werden von den DBirfenheinern 
gefchlagen 179. fiegen bey Agadund Bergen Ebd. 
vernichten des Birfenbeiner Königs Sverers Flot⸗ 
te 180. werden von Bergenvertrieben 181. ver: 
liehren ihren König Inge, an deffen Stelle Erlay 
erwählet wird 183. werden vom Könige der Birken; 
deiner Inge bey Nizza geichlagen 186. überfallen 
denfelben in Drontheim 186. . 187. leiden eine 
. Miederlage von Graf Hakon bey Bergen 187. waͤh⸗ 
fen in die Stelle, ihres verftorbenen Königes Er— 
ling feinen Jarl Philipp 187. 188. 
deſſen erlittenen Weberfall von ‚den Birkenbeinern 
Das bergifche Schloß Ebd. verliehren und erobern 
Daffelbe wieder ı89. vereinigen ſich durch den zwi⸗ 
ſchen ihrem und den König Inge aetroffenen Ver; 
gleich mit den Birkenbeinern Ebd. erinnern mit 
dieſen gemeinfchaftlich die habudifchen Könige an 
ihre Pflicht 190. huldigen nah dem Tode ih; 
ves Könige Philipps 1993. dem König der Birs 
fenheiner Bikon 194. und legen den Namen ih; 


‚rer Parthey ab 197. 


5x i 
ie Sahuslen, wird zuerft vom Akfur angehauet 4. 
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Norwegen ein 155. 7 errichten das hammerkoͤpingi⸗ 
ſche Stift, erhebt Drontheim zum Erzbiſchofthtim, 
erhaͤlt von den Norwegern Erlaubniß ihnen auch 

in weltlichen Dingen Geſetze zu geben 155. und 
wirb nach feinem Tode aus Dankbarkeit unter die 

Heiligen verfeßt 155. * 

Bremen, wird von dem daͤniſchen Feldmarſchall Koͤ⸗ 
nigsmark erobert To3n 

Breyer, fürftlicher Scaatsrath 2281. . 

Brimilsfer, ein Volk vom dänifhen Koͤnig Has 
rald nach Wiigen abgefchiefter Heydenbefehrer 92. 

Brokdorf, Katırenz, dänifcher Lehnsaraf 2095 

Brokdorf daͤniſcher Obriſter faͤllt inSchweden ein 2028. 

Dun, ein Jomsbuͤrger, verſchwoͤrt ſich mit Vagen 
und Siegvald zu Jarl Hakons Untergang 93. und 
nimt ein verzweiflungsvolles Ende 94. 

Buchbo ſelbſt ſiegen die Schweden 384. 

Budde, Vincenz, norwegiſcher Generalmajor 2331. 
geht nach Vermeland, zerſtoͤrt Sundborg und beſetzt 
Stroͤmſtadt 2332. a | 

Bugenhagen, D. Johann, wird vom daͤniſchen 
Könige Ehriftian IIL nad) Norwegen berufen 84% 

Bugislav, Herzog in Pommern, wird vom König 
Erif VII zum Ihronfolger in denen durch die Eal; 
marifche Verbindung verbundenen -Deichen bes 
flimmt 649. 

Bugislav, Herjog von Pommern, errichtet mit dem 
daͤniſchen Könige Johann I. ein Angrifsbänds 

nie 737. 

Bule, ein Sohn KHalfdan des. Alten 44. 

Buno, Johann, Profeflor des Gymnaſiii zu Lines 
burg behauptet, daß das dänifche Neid) von Alters 
her ein Erbreich gewefen 2187. 

Buris, ein Sohn Heinrichs Skoful, veranlaffet de 

daͤniſchen König Waldemar I. den Groſſen durd) 

ſeine empörerifche Abſichten auf die Erone zu feiner 
Biendung 495. 496. 
Bygſaelsmaend, eine ve von Faftebändern 30, 


Earl, Herzog zu Geldern, ſchließt mit dem danifchen 
König Chrifiian III. ein Buͤndniß 335. 

Earterer, Jobann, engelländiicher Geſandter bringe 
zu Stockholm ein Buͤndniß des Reichs Schweden mit 
Großbrittannien und Chur-Braunſchweig Lünchurg, 

ferner «einen Stillſtand zwiſchen der Königin von 

Schweden und dem Könige von Pohlen und ei; - 
nen Friedensichluß zwiichen Schweden und Preuf 

"fen zu Stande 23734. | 

Cenuwi, Ararb, Kayſer von Ceylon, ſchließt ein 

Buͤndniß mit dem däntfchen Könige Chriftian V gg r. 

Chriſtian, Ehurfürft von Sachfen, vermaͤhlt ſich mit 

Hedewig 929. J 

Cbriſtian, ein Prinz des daͤniſchen Königs Chris 

Fffffffff | fian IV. 
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einein einigen vom dänifchen Reichsrath zu waͤh⸗ 
lenden König 164. befördert die Ausbreitung der 
Lutherſchen Religion in Norwegen 264. 265. und 
durch jene Vereinigung. ſowol als durch diefe den 
Untergang des norwegiichen Reichsraths 264. ver; 
maͤhlt ſich mit der Dorothea Herzogs Magnus 
Tochter 787. fehreibe einen Landtag zu Kiel aus 
8ı2. erhält ganz Schleßwig und KHofftein: 812. 
trite in das. danifch.z.niederländifche Buͤndniß zu 
Gent 817. geht wieder die Luͤbeker zu Felde 819. 
wird vom gächifhen Reichsrath und fühnifchen 
Adel zum König ermählt 822. . belagere Moͤllen 
und Luͤbeck 923. Schließe mit Lübeck zu Stekels⸗ 
dorp einen Frieden 325. wird von den. fihoni; 
fhen Adel gehutdigt 827. wird von den fühlid): 
norwegifchen Reichsrachen zum König erwählt 828. 
fehlagt den Graf Chriftoph 829. mird in Odenſee 
von den Fühnen gehuldiget. 829. , befagert Coppen⸗ 
hagen und Malmoͤe 329. befucht den ſchwediſchen 
König Guftav Wafa 831. errichtet mit Heinrich 
Herzog von Brandenburg einen Freundichafts Ver; 
trag 832. ſchließt mit Luͤbeck einen Frieden 834. 


- erobert Coppenhagen 837. verwandelt Norwegen in 


eine dänifche Provinz 838. beruft D. Johann Bu: 
genhagen einen Lucherichen Lehrer nad) Norwegen 
840. wird in Norwegen znm König gekrönt Kar. 
verordnet Bifhöffe in Norwegen 942. deſſen neue 


Anordnungen. in den Kiöftern und Beförderung der 


chriſtlichen Religion 842. 843. macht mit der 
Stadthalterin Maria in den Niederlanden ei; 
nen Waffenftillftand -843. errichtet mic Frandreich 
ein Buͤndniß wieder den Kayfer 844 laͤßt fich 
in Hamburg Huldigen 844: ſchließ: ein Buͤndniß 
mic den engliſchen Koͤnig Heinrich VII. g45. bes 


feſtiget Rendsburg, Krempe und Helgeland 846. 


giebt zu Odenſee ein allgemeines Kirchengeſetz 847. 
ſchickt dem Schwediſchen Koͤnig Guſtav eine Armee 
zu. Huͤlfe 853. kuͤndigt dem Kayſer den Krieg an 
854, theilt die Herzogthuͤmer Schleßwig und Hol: 
ftein mit feinen Brüdern 855. macht cinen Vers 
gleich ri den pommerifchen Herzogen über Nügen 
856. laͤßt feinem Sohn Friedrich in Norwegen 
deifen Vorſorge für die lutherſchen 
Slaubensgenoffen 361. deſſen Staatsgrundfäge 
und Negierungsart 862. nimmt den drey Kronen 
Schild in fein Wappen 863. behauptet die Landes: 
hoheit ber Eiland 864. errichtet mit dem Köni: 


ge in Engelland Eduard VI. ein Schuß und Ans 


ſchlaͤgt Revel und Eſtlands 
erwirbt Orſel und das chur⸗ 
laͤndiſchen Stift 869. verfaßt den koldingiſchen 
Receß 869. ſtirbt 8609. deſſen Grabmahl 870. 

daͤniſch norwegiſcher Koͤnig ertheilt 
Sfr ffffff > dem 


grifsbuͤndniß 865. 
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nem Bruber Georg bie poluiſche Krone zu verfchafe 
fen 2108. zieht ein Beobachtungsheer in Holſtein 
zufammen 2110. ſchließt ein neues Vertheidigungs⸗ 
buͤndniß mit den Miederländern, dem Kaifer und ans 
dern Fuͤrſten 2110. Hält zu Rendsburg einen Lands 
tag 2113. verlobt feine Schwefter Ulrica Eleonora 
mit dem. fchwedifchen Könige Carl 2114, hilft dem 
Herzog Albrecht von Gottorp wider feine Feinde 2115. 
kuͤndigt den Schweden den Krieg an 2119. erobert 
Wismar 2120. zieht feine Völker aus Teutfchland 
nad) Seeland 2126. bdefien merkwürdige Werords 
nungen 2127. läßt die herzoglichen Feftungen in 
Schleßwig fehleifen 2128. nimmt Oldenburg völs 
lig in Beſitz 2129. deſſen Verordnungen wegen der 
Beſtechung 2130. landet in Sconen an und eros 
bert Kelfingborg 2135. 2143. Landskrone und Chris 
ftianftadt 2136. deſſen Friedensunterhandlungen zu 
Nimwegen 2140. nimmt den gottorpifchen Antheil 
von Schlefivig in Befchlag 2143. errichtet mit dem 
Ehurfürften Friedrich Wilhelm von Brandenburg ein 
Bindnif 2144. 2182. verbindet fich noch genauer 
mie ihm zu Münfter 2146. erobert Ruͤgen 2154 
2163. iſt mit dem vom Kaiſer Leopold gefchlofies 


“nen Frieden unzufrieden 2167. deſſen Friedensun⸗ 


terhandlungenniit Schweden 2169. ſchließt zu Fon⸗ 
tainebleau einen Frieden mit Sranfreih 2173. 
fliege zu Lunden mit Schweden einen Frieden und 
Freundſchaftsbuͤndniß Ebd. ſchließt Hamburg ein 
und föhnt fich zu Pinneberg mit der Stadt aus 2174- 
errichtet die Cavalier » und Trabantenwache 2170. 
ſtiftet die isländifche Handelsgeſellſchaft 2179. ver: 
befjert die Policey und das Handelswefen Ebd. legt 
Chriftiansburg im oldenburgifhen 2180. und die 
Feftung Chriftianftein an 2182. erhält die Lehns⸗ 
herrlichkeit von Gevern, und fliege mit Ludewig XIV. 
einen Subfidientrastat 21839. geräth in neue Zwi⸗ 
fligfeiten mit dem Herzeg Albrecht Chriftian von 
Gottorp Ebd. fchreibt eine allgemeine Schagung 
aus 2185. ſchließt ein Bündnig mit Brandenburg, 
Paderborn, Münfter und Coͤln 21895. giebt neue 
oͤconomiſch⸗, ſtatiſtiſche Verordnungen Ebd. errichtet 
das Hofs und Burggericht, und giebt Verordnungen 
für die Schnlöner, und Landmeffer 2186. errichtet 
in. Roppenhagen ein Policeymeifteramt 2187... läßt 


„einige hurländifhe Schiffe im Sunde anhalten Ebd. 


ruͤſtet fich wider den König von Schweden Car! XI. 
2189. errichtet das See⸗ und Lantcommiffariat 2190. 
nimmt Fehmern 2190. und Gevern in Beſitz 2192. 
führt ein allgemeines Maaß und Gewicht ein Ebd. 
giebt das dänifche Geſetz 2193. treibt Die Quar⸗ 
tiergelder in Mecklenburg und Lüneburg. ein 2194» 
entzieht dem Herzog Ehriftinn Albrecht das Herzog⸗ 
thum Ssteiswig, und vereinigt es mit Daͤnnemark 
Sie fie fit 2195. 
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, deſſen Bes +. Huldiget: Ebd. erobert Nyborg 824. ſucht Nord⸗ 


bemerkungs⸗ 


Stiftsamte 
dauet 923. 
rbauet 991. 


deſſen Be⸗ 
theilung 7. 
chen Stifte 
ian IV, ev; 


036, wird 


ıgen, wird 
et 2356. 
uet 2180. 
ſel Amack 
uet 946. 
anſand 7. 
, Etthol⸗ 


1. 


auet 943. 
eichen von 


aineiſchen 
angelegt 


iſtian V. 


ein Heer 
den Ti⸗ 


n Krieg 
ir Chri⸗ 
5. ſucht 

Grafen 
ung nie⸗ 


zen I 
» 71% 
der be= 
efange: 
"alle in 
Drädte, 

lan; 


Pabſt gültig machen 541. 


gütland in Beſitz zu nehmen 824. ſucht mit Chris 
ſtian III. einen Vergleich zu errichten 826. wird 
von ihm gefchlagen gap. 


Chriſtoph, Herzog von Mecklenburg, vermaͤhlt ſich 


mir Dorothea, einer Schweſter Chriſtians I. 868. 


Ebriftopb I., ein Sohn des dänifchen Königes Wals 


demar II. 519. wird von demfelben mit Lolland und 
Falſter begabet 532. von feinem Bruder dem Koͤ⸗ 
nig Erif wegen ihm vermeigerter Lehnsempfängniß 
zu feinem Nachtheile befriegt 5341536. genehmis 
get die von feinem andern Bruder, dem Könige Abel, 
zum Vortheil feiner eigenen Prinzen gemachte Erb: 
folge 539. wird aber nad) deflen Tode mit ihrer 
Hindanſetzung zum dänifhen König gewählt 540. 
541. läßt baglaubte Abfchriften von denen durch 
ihre darüber aufgebrachte Mutter verbrannten dünis 
fen Rechtsurkunden auf Nordalbingien dur den 
tritt mit vielen guten 
Eigenihaften das. Reich, in fehlehter Befchaffenheit 
und in der Gefahr eines zu beforgenden- norwegifchen 
und ſchwediſchen, aber ducch Lift abgerwandten, Eins 
falls an Ebd. ziehe fich durdy die von. Aemeldorp 
verlangte Huldigung deſſen Widerfland Ebd. und 
Durch das den abelfchen Prinzen g.nommene Herzogs 
thum Schleßwig einen zum Vortheil derfeiben aus; 
fhlagenden Krieg zu 542. wird zu Waldemars 


Belehnung mit dem: Herzogthum Schleßwig genoͤ⸗ 


thiget, daß er bey feinem noch nachher zweyjaͤbeigen 
Beſitz ſehr entkraͤftet 542. 543. entzieht sem Graf 


Jacob gegen Reichung eines andern, „set ſehr unbes 


traͤchtlichen, Lehns Halland 543. geraͤth mit dem 
Erzbiſchef Jacob Erlandſon in gewaltthaͤtige feinen 
Majeſtaͤtsrechten nachtheitige, Streitigkeiten 543⸗ 
546. reizt unter dien die normegiſchen Könige 
durch Gefangenhabung ihrer Gefandten zum Einfall 
in ſein Reich „ad zu einem ibm bald abgendthigten 
Ftieden gu» feßt nad) deffen Vollzichung die Sıreis 
tigkejra« mit dem Erzbiſchof Erlandfon unter mehre⸗ 
vor Heftigkeit fort 546. 547. ſchließt mit andern 
nordifhen Königen in der Gotaelve, nach vorherge⸗ 


gangener Ausföhnung mit dem fehwedifhen Zarl 


Dirger ein we felsweiles Vertheidigungsbuͤndniß 547. 
wird durch des Erzbiſchofs Erlandfon Abſichten, ihn 


zu entehronen, zu fein? Gefangennehmung verans 


laßt 547. 548. und von einem. erzbifchöflich ge: 


: finnten Ehorherren Arnefaft in Ribe vergiftet, wo 


er in der Stifisticde, des auf ihn gelegten Bannes 
ohnerachtet „ begraben wird 549. 


Chri⸗ Ebriftopb II., ein Bruder Erifs VI., Mendveds 


oppens 
8 2 3. 
1. 965 


wird von demfelben zum Herzog von- Efiland 564. 
und nad) der den eſtlaͤndiſchen Vaſallen bewilligten 


Trennung diefes Herzogthums von Dännemark 565. 


zum 
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hen Koͤnig Chri⸗ 
singen 798. 


ſucht den Krieg 


und 7. 
Roluff errichtet 


ann 1. Chri⸗ 


n daͤniſchen Adel 
chkeit aber, dem 
Zuͤrgerſchaft ver⸗ 


ngelland 1051. 
mit Schweden 
zwäſchen Schwe⸗ 


rotector, nimmt 
uſtavs an, und 
uͤltig zu machen 
iedrid) III. nach 
den Dänen und 
wird vom Karl 
erzulegen 2015. 
inget 1072 


benländern 276, 
ſchreibung übers 
vom Stiftsamt 
md 282. Nord⸗ 
1 Schlefrmig oder 
en Kandel, Sans 
2:90. Character 
ı Ständen, den 


„den Bürgern, : 


defien Geiſilich⸗ 
ungsforn 294. 
Ritterorden 295. 
8. Geſctzen und 
Landmacht 300» 
: bis auf Othins 
nd. befonders von 
ohner 303. 304. 
der Sveven 304. 
ölferung durd) eis 
ı 308, 307. den 
der Cimbren und 
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; ı Tentonen 309. 310, den zur Theokratie der Her⸗ 


tha gehörigen Völkern 310. und von defien Nativs 
nen im zweiten Jahrhumdert 312. 313, von 


‚ Eroberer Othin, feiner eingeführten Religion und 


Staatsverfafjung Überhaupt 3145352. und insbes 
fondere. von feinem Vaterlande oder dem gothifchen 


NReiche am ſchwarzen Meere 314, 318. feiner Abe 


.. von ihn fetbft herruͤhrt 


Erziehung 


: Dänifche 
wohl feiner Ders . 
deſſen ehmals 


kunft und Zuge nach Maurumganien 318321. ſei⸗ 
ne Bezwingung der Sachen 321⸗ 323. Erobe⸗ 
rung der daͤniſchen Provinzen 323 935. von ber 
Einrihtung der dänifhen Monarchie, in fofern fie 
325327. vonden Göttern 
und der-Religion 327 : 331. den Opfern und Netchs⸗ 
verfammlungen 3310333; den Begräbniffen und 


‚ Denfmählern 333+337. vom Zuftande der Wiſſen⸗ 


fhaften 337°339: Künfte 339.345: Sitten nnd 
348. und von der Regierungs ver⸗ 
faffung 348.392, von deſſen Geſchichte unter den 
Königen von Othins Sohne Skioid an bis auf die 





: Einführung des Chriſtenthums z58:402. und von 


derjelben bis auf die kalmariſche Vereinigung der drey 
norbifchen Reiche 403 »631. von der Sefchichte defr 
felben vor der Thronbeſteigung des oldenburgifchen 
Hauſes 6321684. nad der Thronbefteigung des 
oldenburgifihen Hauſes CB5:800. nad) ber Tren⸗ 
nung der falmarifchen Verbindung der drey nordi⸗ 
fchen Reiche Bis auf die Einführung der unumfchränfe 
ten Herrſchaft Bo1s20%5. von den unumfdränfe 
‚hertfchenden Königen 2056 u. fr 

Monarchie, ihre Einrichtung, in fofern fie 
von Othin herruͤhtet 3251327. ihre Vernichtung: 
nad) dem Tod der Skulda und Verwandlung derfels 
ben in eine republitanifche und ariftoftatifhe Regie⸗ 
rungsform 367. 363. ihre Miederherftellung duch 
Ivar Vidſatmi 368. 


Dänen, erfier Urjprung derfelben 303 u. f. aus was 


für Voͤlkern fie im zweiten Jahrhundert befianden 


318. Zeichnung ihres Charakters unter Svend 


Efteitfon 449. 450. und nad den gegenwärtigen 
Zeiten 290. 291. deren listherfches Glaubensbekaͤnnt⸗ 
niß 796. fallen in Weſtgothland ein 889. bela⸗ 
gern Revel und erobern Warbierg 892. werden von 
den Schweden bey Laaland gefihlagen 1028. ihre 
Handlung nad) ‚den karaiviſchen Inſeln und Guinea 
1055. bekommen die ſchwediſchen Befigungen nebſt 
dem Schloſſe Cabd Corſo in Guinea 1090. gehen 
wider die Schweden los 2000. erbbern Fuͤhnen 
2026. verlieren Cabo Corſo 2096. übertragen 
ihrem König Friedrich III. das Erbrecht und eine uns 
umſchraͤnkte Gewalt 2049. deren Tapferkeit am 
Rhein 2263. und in Staliem 2264. dringeh in 
Schonen ein 2290. und werden bey Helſingborg 
von den Schweden geſchlagen 229 1. 
©99 999 999 Daͤni⸗ 
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des Groſſen Ge⸗ 
Gewalt uͤber ihn 


Eſtridſon, wird 
waͤhlt 460. hat 
aben 460. 461. 
gefällige Gemah⸗ 
feine Majeftätss 
8 Krieges und 
Vortheil - feines 
wiche, und noch 
gen die Menden 
Folgen der daͤni⸗ 
herftammt 462. 
jan IL. die Bea; 
[on 463. . walls 
ı Pabft die Loss 
Beſchuldi gun⸗ 
en dem norwe⸗ 
dem ſchwedi⸗ 
aͤßt Knuds Ges 
+64. errichtet 
dänifches Erz⸗ 
hof Adzer vom 
tel 454, thut 
54. und ſtirbt 
eigungen vom 


n Koͤnig Niels 
uheiten, fiche 
73:475. 00 
den: Nahmen 
laͤßt Harald s 
bloſſem Bew; 
3 mie ihrem 
unterftüße 
Koͤnig Ma: 
darald Kefia, 
it acht feiner 
h 476. bes 
ch fruchtlo⸗ 
te, um Nor⸗ 
om Biſchof 
srung 477. 
„aus Mache 
Erwordung, 


m Tode das 
daſſelbe an 
uds Sohn, 
abzutreten 
tenfähigkets 
hof Eskil 


. gterungsgrundfägen gefihildert 532. 
. übelgefinnten Bruder Abel wegen der ihm zu Nord: 
albingiens Wiedereroberung verweigerten Lehnshülfe 


. verklagt ir 
vie 


: genommen 751. 
die Veranftaltung feine Mutter. rwieder befreyet 552. 
und nad) erneuerter Klage gegen Frlandfon am paͤbſt⸗ 
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im Beſitz des lundiſchen Stifte 478. erhäft an Olav 
Haralds Sohn einen Gegenfönig 478. wird vom 
lundiſchen Erzbifhof Anfangs verfchiedene mahl nn: 
gluͤcklich, nachmals aber mit gutem Erfolg gegen 
Dlav, der in der Schlacht bey Thiutar umkommt, 
vertheidiget 479. vermähle fich. mit Luitgard, Rus 
dolfs Grafens zu Stade Tochter , vielleicht aus eis 
ner auf diefe Grafſchaft gerichteten, aber nicht er—⸗ 
reichten, Abfiht 479. läßt fih von ihr zu. einer 
tadelnewuͤrdigen Freygebigkeit verführen 479. 480. 
wird ein Moͤnch in Knubs Kloſter und ſtirbt 480. 


Exit IV., Po: gpenning oder.der heilige, wird nad, 


feinen Regentenfähigfeiten und angenommenen Pe: 
befriegt feinen 


532. 533. entdeckt die von demſelben durch den Di: 


| fof Miels Stiffon wider ihn angeftiftete Verſchwoͤ⸗ 


rung 534. erhaͤlt vom Pabſt Innocenz IV. vers 
fchiedene Vortheile zur Vollführung eines Zugs nad) 
Eftland 534. weubet fich aber vor demfelben erft 
gegen Luͤbeck 534. bekriegt feine Brüder Abel, Knud, 
und Chriſtoph wegen verweigerter Lehnsempfängnig 
534. 535. Schließe deshalb einen Frieden, der aber 
wieder gebrochen und erneuert wird 535. - führt den 
Pflugſchatz ein, wovon er den Nahmen Plogpenning 


„erhält 5 36. geht nach Eſtland und richtet die Re⸗ 
gierungsverfaſſung auf einen neuen Fuß ein 536. 
ſucht die Grafen von Holſtein wegen unternomme⸗ 


ner Belagerung von Nendsburg zu bekriegen 536. 
begicht ſich aber auf Einladung Abels nach Schleß⸗ 


wig, der ton in Ketten feinem Feind Lago Guds 


mundsfon überliefert 535. wird von biefem ent: 


hauptet und. nachmals vom Volk fuͤr heilig gehal⸗ 


‚ten 537. 


Erit V. Glipping, ein Sohn Chriſtophs J. hat an ſei⸗ 
ner Mutter Margaretha eine beſondere Staateſtuͤtze 


549. wird dureh ihre Vermittelung gekroͤnt 550. 


durch den von ihr zu Hebung fernerer Streitigkeiten 


losgelaſſenen Erzbiſchof Jacob bey Pabſt Urban IV. 
vor Entfiheidiung dieſes Zwiſtes vom 
und den holſteiniſchen Grafen gefangen 


Herzog 
aus dieſer Gefangenſchaft durch 


lichen Hofe vom Cardinal Presbyter Guido zur Er⸗ 


ſetzung des der Geiſtlichkeit verurſachten Schadens 
verurtheilt und mit ſeiner Mutter in den Bann ge⸗ 


than 653. 


verſtaͤrkt ſich durch Beveſtigungen, Ver⸗ 
theidigungsbuͤndniſſe und andere Verbindungen, 


ſchlaͤgt die Semigallen, Litonen und Novogoroder 
"ang Eſtland, vertreibt den Herzog Erik aus feinem 


Herzogthum Schleßwig, und erhält nad defien Tode 
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RNegiſter. ur 
mmen⸗ Woahleapitulation iBetgebeh: 589. bein Graf Jo⸗ 


ch mit - Hann bey Eintöfung von Helſingborg überliefi ut. 590, 
ufatens : mit Herzogs Johann Sachſen .- Wittwe Eli; 
die ſer ſabeth vermaͤhlt 591. ſtirbt 5 


m pol: Beit Blotheyr ein. Sohn «A Nachfolger Harald 
en die Haarfagre im norwegifchen Reiche mir einem: ihm 
smund > wnähnlichen Charakter 80. 91 treibt bereits im 
chienen· _ : Zmwölften Jahre Seeräuberey: 8.2,-82- vermaͤhlt ich 
son. den: - mit Gnuild 93. tödter feinen Bruder Didren von 
vigt diei Weſtfolden, entrinme Halſdans Nachſtellungen durd) 
n vorge⸗ . einen Zufall und erhaͤlt durch die Ermordung feiner 
ert ſeine = Bader Sigurd und Dlavs den; Beunahmen: Btos 
eſondern theyr 82. ſeine Abſetzuug und nachheriges Schick⸗ 
nd 665. far. 
RKobant Meit il. Präitehaderereiw: norwegiſcher Koͤnig wird 
erg von ſeinem Vater Magnus VUI. zum Mitregenten 
Nächſicht - ernennt 216. tritt die Regierung allein: im zwoͤlf⸗ 
t und das ten Jahr feines Alters an 219. vermaͤhlt ſich mit 
n aber ei: Margarethen Erbtöchter König Meraniders III: von 
auferlegten - Schottland und nimme das ſchottiſche Reid) in An⸗ 
ht Friede: ſpruch 221. führe Krieg mie Daͤnnemarck 233; 
Udolph, der --227. geräth in: Mishelligkeiteni mit den Neuver⸗ 
1... teichtee bundenen Hanſeatiſchen Kaufleuten 225. ſtirbt 227. 
zu erhalten? einige: befondere Merkwuͤrdigkeiten feines Zeitalter 
veranlaft, 2137 | 
ı Schweden Erik III. normwegifcher König fiehe Erik VIL 
qum ſchwe⸗ Brit König von Suͤdjuͤtland 383. 
Aſch zur Uns Erik II. Koͤnig von Suͤdjuͤtland zö1. 
adnißurkunde Erik, ein ſchleswigiſcher Herzog, Koͤnig Abeis Wwel⸗ 
256. verläßt ter Prinz erhält an Erzbiſchoff Jacob einen Ver 
erſchenckt Ruͤ⸗theidiger feiner: Parthey gegen Chriſtoph l. 547 
673. wird 548. iſt in Vereinigung des ruͤgiſchen Fuͤrſten Ja⸗ 
g7. vertbeis  vomars gegen deſſen Anhaͤnger gluͤcklich 140. SO 
feiner Enthro⸗ bekommti deffen Nachfolger, 
zraf Chriſtoph Brit der V. nedft feiner Mutter Margaretha gefan⸗ 
ick 677. in ggen 571. erhält dadurch das Verſprechen einer erb⸗ 
50.07. und lichen Belehnung und Agnes Marggrafs Inhann 
ie Anerbieeumg : Tochter zur Gemahlin 552. wird nachmals' vou 
nd Schwedens Erik V. aus den Herzogthum Schleswig von neuen 
; ſondereyiſchen vertrieben, und ſtirbt 553. 
Erik ein ſchwediſcher Herzog und Bruder des ſchwedi⸗ 
n 1 Bänifhen: und ſchen Königes Byrger nimme mit feinen andern 
iſche Neihewäp Bruder Waldemar denfelben gefangen 231. 565. 
hen Bund 879. veranlaßt dadurch den daͤniſchen König Exit Mend⸗ 
utdet -Nielöfture-- ved zu Byrgers DVertheidigung 565. macht den 
and. ſtiebt im Ger,  norwegiichen König. Hakon VII. duch Verſchmaͤ⸗ 
ꝛs 11. Königs in hung feiner mit ihm verlobten Tochter Ingiaborg 
n Mitregenten eis, <-von feiner Parthey abwendig 230. 231. 566. und“ 
eines Waters Ente Verfchaft dem dänifchen. König dadurch wieder ſich 
zvergnuͤgten geſan⸗Vortheile 231. 232. 566. noͤthiget Byrgern zu 
g durch die Viſchd· Abtretung vieler Provinzen, den daͤniſchen König 
n ſeelaͤndiſchen und "aber zu-einen-Stillftand und zur Ruͤckkehr in fein 
Erneuerung feine Reich 566. verlobt ſich ——— mit de 
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244. erobert das 
Zeſtuug Toͤnnin⸗ 


unb Neumähten 
Bremen jener 


Anſtalten, bie 
en Religion uns 


rifche König Chris 


den, verehren vers 
magifchen Troms 


e fehr beruͤhmt 441. 


nd der Divina in 


nd von da in das ' 


r begebet 41.42. 


eife Des gemeinen " 
Seiedeich, Sure von der Pfalz wird Koͤnig in 


18. vera 
edıriital 894. * 
2 87. wird von 


hufdiget Fries ° 
" &treliß 2230. 


biſcheri Chriſtian V. 


Inſel in Schles⸗ | 


iſchen König Fries 


Bormundfihaft 2265. ' 
ſen⸗Lauenburg 1001 


Schanze 236. 


Luſtſchloß, der Sitz 


er koͤniglichen Sal⸗ 


in Juͤtland 198. 
I, erbauet 898. 
denen MAUEMELNOF 


ie wichtigſte Stabt 
d von Friederid) II. 
robert 1072. vom 
ſtadt erhoben 2063. 
DD 

356. | 
Halfdan J. gemein 


9. 
th wegen Ingiborgs- 
in Helgo und Half⸗ 


thuͤmern aufzuheben 2229. 


gen Chriſtians V. 2232 
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Helgo und Halfdams Sohn und erobert Horda⸗ 
fand 59. ſeine Söhne Ebd. 


Seiedrich, Erzbifchof von Riga, uͤbergiebt nebft feinen 


Bafallen alle erzbifchöflichen Lande in des Könige 


Erik VL Mendved Schußgerechtigfeit 464. 
Seiedrich , Pfalzgraf am Meyn, vermähle fich mit 


ber älteften Prinzeßin Chriftians II. Dorothea gar. 


wird von den Nordlihttorniegern zum König ges 
waͤhlt 832. drohet Dännemarck einen Krieg 846. 
ſchließt mie Schweden ein Bündnig wider Däns 
nemark 847. 
"85%. 
‚befreien 857. 
Friedrich, Herzog zu Sottorp, hebt das Wahlrecht 


defferi Anfchläge auf Daͤnnemarck 
fucht den gefangenen König Chriftian I. zu 
ftiebe zu Alzey 869: 


der Stände auf 945. erbauet Friedrichsſtabt 955. 
wird vom König Chriftian IV. zu einem Buͤnd⸗ 
niß gezwungen 984. ſucht in Schleswig eine 


perſiſche Handlungsgeſellſchaft zu fliften 937.” be: 


Me a. 1009: erhält das Stift Schlef: 


öhmen 9 


‚Stiedrich Yoilbelm, Herzog zu Sqhmerim, deſſen 


heftiger Streit im dem ‚Herzog Adorf eiedrich zu 


riedrich, Herzog von Holſtein Sottorp, 2228. 
kſut die gemeinfchaftlicye Regierung in den Herzogs 
vermaͤhlt ſich mit des 
Prinzegin, Herzog Chriftian Albrechts, von Hol⸗ 
ſtein Gottorp Ruifa‘ 2229. ſchließt tin Buͤndniß, 
mit dem Churfuͤrſten Ernſt Auguſt von Luͤneburg 
2330. deſſen Einwendungen wider die Forderun⸗ 
laͤßt drey Schanzen ans 
fegen- 2237. führt: die von Chriftian V. niederge⸗ 
riffenen Schanzen abermald auf 2239 erregt 
Streitigkeiten mit Friedrich IV. 2252. ſchlaͤgt die 
Forderungen des dänifchen Koͤniges ab 2253. ſchlie⸗ 
fet mie dem dänifchen König Friedrich IV. zu Ham⸗ 
burg einen Vertrag 2859. wird inder Schlacht bey 
bey Kliſſow erfchoffen 2262. 


Friedrich Auguſt Koͤnig in Pohlen, deſſen Buͤnd⸗ 


niſſe mit dem daͤniſchen König Friedrich IV. gegen 
den König in Schweden Earl XII. 2243 ſucht 
mie dem ſchwediſchen Könige Carl XII. einen Frie; 
den zu fchlieffen 2273. : muß fein Reid) dem-Köni; 
ge Stanislav abtreten 2773. 


Friedrich, Churfürft von Brandenburg, ſucht den daͤ⸗ 


niſchen Koͤnig Friedrich IV. von der Zerſtoͤrung der 
Holfteinifhen Schanzen zurück zu halten 2245. wird 
König von Preuffen 2253. 


erhält nach Hrni⸗ Friedrich I, ein Sohn des danifchen Koͤniges Chris 


m beftimmte herniga: 
nad) „Heberwindung + 


ftians, erhäft-die Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein mie feinem Bruder Johann ) um! die 
Halfte 
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2055. richtet 

ine Kopfſteuer 

gen 2056. Des 

v ihm angettas 

5. ertheitt Cop: 
1057. giebt dem 
eit und verſchie⸗ 
reyheiten 2057. 
>48. giebt den 
ses Anfehenau5g. 
3: Collegium und 
egscollegium, Ad⸗ 
2060, den ge 
Staats: oder Hof⸗ 
Burggericht 2062, 
Kronichnen 2063, 


"2255. 
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errichtet einen Commißhandel 2063. hebt die ie; 
Ländifche Handlungsgefellfhaft auf 2064. zieht die 
Canonicate nach) und nad) ein 2064. ordnet die 
alten Reichs- oder KHerrentage wieder an 2065. 
giebt das Königsgefeß 2065. nimmt Peter Schu⸗ 
macher in feine Dienfte 2066. vergleiche ſich mir 
Schweden uͤber die Gärroeheimer Unterthanen in 
Ed;onen 2074. ſchließt ein Buͤndniß mit den 
großdrittannifhen König Carl 2075. einen Ver: 
gleich mir dem Kaufe Holſtein Gottorp ber die 
Steuren 2076... und den Gluͤckſtaͤdter Vergleich 
2077. erbt mit dem Herzog von Holſtein Got: 
torp die Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorft 
2078. vergröffertund beveſtigt Coppenhagen 2079. 
ſchließt ein Buͤndniß mit Sirosbrittunnien 2081. mit 
den Seneralftaaten20g 3.fündigt dem ſchwediſchen Koͤ⸗ 
nig CarldenKrieg an 20835. errichtet ein Buͤndniß mit 
Drandenburg 2085. mit den Niederlanden und 
Braunſchweig-⸗ Lüneburg und einen Frieden mit 
Grosbrittannien 2045. ſtirbt 2086. 


Stiedrich IV, tänifcher Kronprinz, reiſet nach Teutfchz 


land, Stalien, Frankreich und Miederlande 2222, 


wird sung von Dännematf ausgerufen 269. 
2240. Veſſen Character 2241. überträgt nach 
aufgehobener Stadthalterwürde in Norwegen befs 
felben Regierung, dem bald nachher wieder aufges 
hobenen Schloßrecht, befördert das Mißionswerk 
269. errichtet zwey beveſtigte Pflanzoͤrter auf der 
unter ihm endlich wieder entdeckten weſtlichen Kuͤſte 
von Groͤnland 270. macht eine Veraͤnderung in 
Anſehung der Schatzkammer und des Canzeleycol⸗ 


legii 2241. führe ‚den verbeſſerten gregorianiſchen 


Calender in feinem Reiche ein 2242. giebt ein 
Verbot wider alle Beſtechung Ebd. ſchließt mit 
dem pohlniſchen Koͤnig Friedrich Auguſt und dem 
Zaar Peter J. ein Buͤndniß wider den ſchwediſchen 
Koͤnig Carl XII. 2243. fuͤhrt mit denſelben Krieg 
270. faͤngt die Unterhandlungen mit dem Herzog 


Friedrich von Holſtein Gottorp wieder an 2244. 


laͤßt die holſteiniſchen Schanzen zerſtoͤren Ebd. 
ſehnt ſich mit dem braunſchweig luͤneburgiſchen 
Churhauſe aus 2251. ſchließt mir dem Herzog von 
Gottorp zu Traventhal einen Frieden 2252. richtet 
eine Landmilitz in Dännemark auf 2254. fehaft 
in den dänifhen Provinzen die Leibeigenfchaft ab 

errichtet das Policeygericht 2256. übers 
laͤßt im fpanifchen Erbſchaftskriege den Öfterreichfchen 
Fteunden Hülfsvölfer 2257 fihließt ein Buͤndniß 
mit dem Kayſer Leopold, mit Grosbrittannten- und 
den Niederländen Ebd. und zu Hamburg einen 
Vertrag mit dem Herzog von Holſt ein Gottorp 
2259. erneuert die Freyheitsbriefe, die fein Va⸗ 


ter den Auswärtigen gegeben 2261. verpachtet die 
Hhhhhhehhh Land⸗ 
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und vom dänischen König Friebdrich TIT. zu einer 
Stapelftadt erhoben 2063. 

Fritbiof, ein norwegiſcher Freybeuter erhält vom upr 

laͤndiſchen König Ring, groſſe Vorige 48. 49. 

Frode, ein fleiner . in Lethra 368. 

Seode, L II. II. IV. V, dänifche Könige 3543 356. 
359. 360. 361, 

Srode Somund; ein gelehrter Islaͤnder 16. 

Srode Are, ein gelehrter Islaͤnder 16. 

Frotbo, ein ſuͤtjuͤtiſcher Koͤnig, bringt auge Dis 
fchöffe ins Reich 405. 

Steoften, ein Dre in Drontheim 11. 

Sübnen, Einwohner des daniichen Stifsamts Fuͤh— 
nen, fallen vom danifchenKönig Chriſtan II. ab 774. 
huldigen Srtedrich J. 777. wählenden Herzon Chris, 
ftian zum König 822. huldigen Chriſtian III 829. 

Sübnen, ein danıfches Stiftsamt 282. wird vom 
Graf Ehriftoph 823. und von Friedrich III ers 
obert 2026. 

Fyen oder Sunen, eine Inſel im dänifchen Stiftes: 
amt Fuhnen 282. 





©, 


Babel, Ehriftopb Stadthalter in Coppenhagen 2057 

von Babel, $;iedrich, dänischer Geheimderrath wird 
von dänifchen König Friedrich IV. zum norwegi⸗ 
fhen Viceftatthalter ernennt 2242. 

Gallas Graf treibt die Schweden aus Schleswig, 
DR und Juͤdland und erobert Segeberg und 
Kiel 1027. 

Öalte, * ein bäntfcher Admiral 1026. Garde Asda, 
Nors Sohn, deſſen Kinder 50. - 

Gardi, ein Graf deffen Niederlage bey Odbewalla 
21573, 

Gaute, norwegifcher” Erzbifchof belagert Bahuus 
711. ‚bringt Norwegen an den König Johann I. 


713. 
von — Zudewig, ein ſchwediſcher Kaufmann 


Georg. Fruͤs Biſchof zu Wiborg empoͤrt ſich wieder 
den daͤniſchen König Chriſtian I. 770. 

Geiſſe, daͤniſcher Geheimderrath 2268. 

Georg Slenz Befehlshaber uͤber die daͤniſche Armee 
gegen Steen Sturen 722. gegen die ditmarſen 
725. wird von den ditmarſen getoͤdtet 726. 

Georg Friedrich Marggrafen von Badendurlach 


258. = 

Georg Wilhelm Herzog zu Zelle nimme die Inſel 
Mormwerder und Morburg in Beſitz 2204. und 
das Herzogthum Lauenburg 2222. 

Georg Herzog von Luͤneburg 967. 

Georg ein Bruder des danifdyen Königs Shriftians V. 
vermaͤhlt fih mit der däntfchen Prinzepin Anna 
Hhhebhhhehhhe2 2189. 
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can Friedrichs I. gegen! Chriftian IT. 803. vergleicht ſich 
mit Chriſtian II. 804. 806. | 
Eyldenftierne Magnus, wird von dem malmöffchen 
fein Durgemeifter Kod) gefangen genommen 920. 
©pyllenftierns; Nicolaus ſchwediſcher Stadthalter 
2302. 
ade⸗ 
| 8. 
ing, Zadersleben "im lholſteiniſchen wird vom Graf Ser; 
hard erobert 702. 
Ent: KAagbart cin norwegifcher König 64. r 
hen Zake ein norwegifcher Seekoͤnig ermordet Hugleich, 
bluͤ⸗ ſchlaͤgt deſſelben Vaters Bruders Soͤhne, und ſtirbt 
ahrt auf eine heldenmuͤthige Art 64. 
einer ake, König von Schonen 378. | 
ihen Bakon, .ein in Engelland vom König Athelſtan erzo⸗ 
doͤnig gener Sohn Harals chaarfagre 82. 83. begiebt 
f der fich .nach feines Vaters Tode zum Jarl Sigurd 
Ver: 83. wird durch defien und feine eigene Empfehlung 
lichen gegen feinen Bruder Erik Blotheyr zum Obertönig 
derge⸗ von Norwegen ausgerufen 83. 84. ſchlaͤgt dee das‘ 
t®29. nifchen Königs Harals Blaatand Flotte 84. verjagt 
Thie: Arnwiden Jarl von Wermeland 84. 85. vermeh⸗ 
roduk⸗ ret ſeine Reiche durch Jempteland 85. macht einen 
mislungenen Verſuch in Norwegen das Heidenchum 
zu vertilgen 8587. ſchlaͤgt die Söhne feines 
Brand Bruders Erif 87. wird von denfelben feiner gegen 
tel den plözliche Ueberfaͤlle gemachten Anſtalten, ohnerachtet 
53» überfallen 87. ſchlaͤgt diefelben gg. wird bey ihrer 
e Uber— dritten Niederlage verwundet und flirbt 88. 
Haronil. Magnus II. Sohn, wird ven den Thräns- 
genneh; dern und Alpländern fo wie Magnus III. Barvot 
von den füdlichen Norwegen zum König ausgerufen 
cp, 138. vereitelt des leztern wider ihn in Drontheim 
und der ,„ Unternommene Verſuch und ftirbt 138. 
Haken III. Härdehred wird von Eyfteins Freunden 
Sohn 8Segen Ingo J. zum norwegiſchen Koͤnig gewaͤhlt 
en Aus. 45% feidet von demfelben eine Niederlage 158. ber 
: Stadt: fiegt ihn aber wieder bey Oslo 159. bekommt nad) 
deſſen Tode an Magnus VI Erfings Skaks Sohn 


an einen Nebenkoͤnig 159. wird von deifelben nach 
I 2108. Verluſt eines Seetreffens gefangen und bfeibt bey 
ı 3122, Ernzuerung defjeiben durch einen Schuß 160. 

borg und Baken IV. Köniz Sverrers Sohn, wird König der 
Jempte⸗ Birkenbeiner, erwirbt ſich durch ſeine Regierung 
ud legt Die Liebe feiner Unterehanen und wird zu Vergen 


hingerichtet 183. ö | 
Haken V. Gamle oder der Alte wird von ben Dirs 

fenbeinern zum König erwählet 192. 193. erhält 
halten z3. nach König Philipps Tode auch die Huldigung 
. der Baleger 104. dämpft die von Ben erregte Ems 
in Tod 133. poͤrung 194. erhält durd) die Wahl der Nibbunger 
on Könige einen Gegenfönig an Sigurd Erlingien 195. fellt 
Hhhehhh hhh 3 den 
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Harald II. Graafeld, erhaͤlt durch Hakons des Guten 


Teſtament nebſt ſeinen Bruͤdern das norwegiſche 
Reich 88. ſeine und ſeiner Bruͤder Regierung bis 
auf Graf Hakons Vertreibung 89. ſein Tod 90. 


DSarald III. Blaatand beveſtigt die ſuͤdliche juͤtiſche 


Graͤnze ſeines Reichs durch das Danewirk 404. 
raͤcht ſich wegen Hals und Juͤtlands Verheerung an 
Hakon Adelſtein durch Unterſtuͤtzung der Soͤhne und 
Wittwe des von ihm entthronten Eriks Bloteyr 84. 
405. iſt den Normannen zur Befreyung ihres Her⸗ 
zogs Richard 405. und den nach Juͤtland abge⸗ 
ſchickten Biſchoͤfen zur Ausbreitung des Chriſten⸗ 
thums befoͤrderlich 205. 406. verliert Northumber⸗ 
land und ſeinen Sohn Hiering deſſelben Eroberer 
406. beruhiget feinen empoͤreriſchen gegen’ ihn gluͤck⸗ 
lichen Sohn Swend durch den Abtritt einiger Pro⸗ 
vinzen 406. 407. unterſtuͤtzt den normanniſchen 
Herzog Richard gegen den König Lothar 408. ers 
obere Norwegen aus Gefälligkeit gegen den argliftis 
gen und auf den König Harald Graafeld rachſuͤchti⸗ 
gen Jarl Haken 90:92. 408. 409. widmet fidh, 
nach abgelegter Feuerprobe des Heidenbekehrers Pop⸗ 
po, mit mehrerem Eifer dem Chriftenthbum 410. 
verliert Some nebft Jomsburg an den mwendifchen 
König Burisleif 410, wird vom Kayfer Otto Mas 
gnus beſiegt, Laßt fi taufen 411. ſchließt Frieden 
mit deflen Sohn Kayfer Otto IL. 412. 413, vers 
kiere Norwegen an den Jarl Hakon bis auf die Pro: 
vinzen feines Schatzkoͤnigs Harald Graͤnske 92, 409. 
412.413. 414. wird vom fehmedifchen Kronprinz 
Styrbiören durch verühte Graufamfeiten zu einem 
theuer erfauften Frieden genöthiget,, von feinem'Sohn 
Svend entthronet und defien Vertheidiger Palnatoke 
erſchoſſen 414. 417. 


Zaraid IV. Sigurdſon oder Haardraade, Koͤnig von 


Norwegen, zugleich mit Magnus IL. 126:129. fer 

ne Kriege und Frieden mit Daͤnnemark 129:132. 

binterliftige Prüfung der Treue feiner Unterthanen, 
“ Ermordung des getreuen Einar Tambaffalvers, in: 

nerlihe Unruhen 130. engländifcher König 133. 
. und Tod- 134. 


Harald V. Gillihrift, feine Begebenheiten mit St: 


gurd I. Sorfalafar 147. fein Character 148. et» 
hält nach Sigurds Tode von deffen Sohn Magnus IV. 
durch Rogewald die Hälfte des norwegiihen Reichs 
148. Begebenheiten feiner Megierung nach Ma; 
gnus IV. Entthronung 150. wird von Sigurds 
Siembidiakni Anhängern umgebracht 152. 
Harald, ein vom König Sigurd Brond) mit der Chris 
ſtina in Blutſchande erzeugter Sohn, wird wegen 
feiner Einpdrung gegen Magnus VI. Erlingfon ge: 
hangen 164. , 
Harald JHilditan, ein daͤniſcher König 37°, 
arold 
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be Indsiald, König von Naumudal, befriegt nad) erlangs 
| ter Einwilligung des Volls die heyden Fiordifchen 
Könige Ulve, verfolge ihren Meuchelmörder An 62, 
i, wird von Thorer erftochen 63. 
Ingiald, Aumunds Sohn, firebt auf eine verrärhes 
rifche Weife nad) der Monarchie, und verbrennt fi 
‚are ſelbſt 64. 
Ingiald Sterfaaderfoftri, ein bänifcher König 361, 
Ingo, ein Bageler König, fiche Bageler. 
Ingo I. König in Norwegen 132. erhält den Zunah⸗ 
zen men des Verwachſenen 153. muß Sigurd II. Mas 
| gnus V. und Eyftein-II. zum BViertheil des Reichs 
laſſen 154. geraͤth mit Sigurd in Uneinigkeit 155. 
bekommt an Hakon Härdebred einen Gegenfönig 138. 
Stus - - umd bleibe gegen denfelben in einem Treffen 159, 
Ingo, fiehe Birkenfeiner.. 
Rars Inguar, ein Seekoͤnig 394. 
mpft Innocentius VIII. Pabft, belegt Steen Sture mit 
Kö: ° dem Banne 718. 1050. 
oͤlker Joachim, Ehurfürft von Brandenburg, vermähfe ſich 
Deins mit der Prinzeßin des dänifchen Könige Johanns I, 
de in Elifabetly) 724. dämpft die Empoͤrung der Lübecker 
Vu. gegen Johann I. 729. ſucht den verftoffenen König 
Chriſtian II. zu unterflügen 781. 
r dis Joachim, Ernſt, Herzog von Plön 2078. 
dvon Joͤckeler, was die Jsländer darunter jverfiehen re. 
Johann 1. eın Prinz des dänifchen Königes Chriftian L 
rinem wird daͤniſcher Thronfolger 690. wird König zır. 
a. 0% wird ſchwediſcher Ihronfolger 695. vermaͤhlt fich 
ft bey mit Hedewig, einer Prinzegin Caſimirs, Königs von 
t, und Pohlen 709. wird von den Norwegern verworfen 
hrſaͤtze 711. von den dänifchen Ständen zu Kallundborg 
oph I. gehuldiget 711. beſtaͤtigt die Univerfirät zu Coppens 
1544. hagen 712. theile mit feinem Bruder Friedrich die 
wDdi; Herzogthuͤmer Schleßwig und KHolftein 719. 720, 
*47. erlanget Norwegen unter gewiffen Bedingungen wie⸗ 
»phs J. der 713. deſſen Character 715. die Beſchuldigung, 
cht ſich dag er grauſam und unzuͤchtig geweſen, wird wider— 
w,und legt 716. deſſen Mißverſtaͤndniß mit dem engliſchen 
Hofe und der Stadt Luͤbeck 717. erhält die Inſel 
Gothland 717. ſchließt mit dem Könige in Engels 
lundi⸗ land Heinrich VIT. einen Frieden, und richtee mic 
en Her⸗ - demfelben ein Handlungsbuͤndniß auf 718. 719. 
ihaͤnger kuͤndigt dem Steen Sture den Krieg an 722. wird 
zum ſchwediſchen König gefrönt 723. greift die Dit: 
2204. marſen an 724. erobert Meldorp 722. - wird von 
den Ditmarſern gefihlagen 726. fliegt mir ihnen 
rt 882. einen Frieden 727. wird von dem ſchwediſchen 
2152. Reichsrath nah Kalmar gefordert, um über den 
n König Steen Sture ein Urtheil zu fällen 728. feine Ges 
mahlin wird vom Steen Sture gefangen genommen 
24° 728. wird in einen Krieg mit den Kanfeeftädten 
berwickelt 736. macht einen Stillftand mit denfels 
Sii sis iii ben 
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drih III. 2021. bricht in Norwegen ein 2028. 
flirbt 2029. 


Karl VII. König von Franfreich errichtet mit dem 


daͤniſchen König Ehriftian J. ein Bündnig 692. 


Karl XI. fehwedifcher König bewirbt fih um Dans 


nemarfs Huͤlfe und um Königs Chriſtians V. Schwes 
fter Ulrica Eleonora 2112. befriegt die Dahnen 
2126. ſchlaͤgt das Doucamſche Heer 2138. dringe 
in Schonen ein 2141. fchließt einen Frieden mit 
Brandenburg 3170. erlangt eine „unumfchränfte 
Herrſchaft in Schweden 2177.  verfertigt einen 
‚neuen Entwurf feiner Regierung 2177. vermählt fich 
mit Chriftians V. Schwefter Ulrica Eleonore 2178. 
vereiniget fi) mit den Generalſtaaten 2179. ruͤſtet 
ſich wider den König von Daͤnnemark Ehriftian V. 
2189. läßt die Feftung Karlsburg fchleifen 2190, 
bringt ein Heer in Schonen zufammen 2216. 96% 
raͤth mit Sroßbrittannien in’ Streitigkeiten 2218. 
ſchließt mir Chriftian V. einen Handelsvertrag 
2221. laͤßt zu. Karlsfrone feine Flotte ausruͤſten 
2230. ſtirbt 2235. 


Karl XL. ein Prinz des ſchwediſchen Königs Karls XL, 


wird ſchwediſcher König 2235. landet auf der In⸗ 
fel Seeland an 2250. drohet dem Reiche Dännes 
marf einen Krieg 2258. läßt fih von den Kurs 
(ändern huldigen 2261° fucht den Grafen Stanis⸗ 
lav Leszynsky auf den polnifchen Thron zu bringen 
1267. zwingt den König Friedrich Auguft von 
Pohlen fein Reich gedachten Stanislav zu Überlaf 
fen 2272. 2273. Deſſen feindfelige GSefinnung 
wider das dänifche Neich 2274. fchließt ein Buͤnd⸗ 
niß mit Braunfchiweig : Lüneburg und Holſtein⸗ Got; 
torp 2279. erhält von Friedrich IV. den Titel eis 
nes Erben von Dännemarf und Norwegen 2235. 
wird von den Nuffen bey Pultawa gefchlagen 2285. 
flieht nach) Bender 2286. veranlaßt den rußiſch⸗ 
türkifchen Krieg 2296. bemüht fich einen Frieder 
mit den König von Dännemark Friedrich IV. zus 
fehlieffen 2297. dringt in Norwegen ein 2318. 
befegt die Hauptſtadt Chriftiania 2318. verläßt 
Norwegen wieder 2319. "belagert Frederikshall 
vergeblich 2319. 2330. VBerliert Wismar 2321. 
deſſen geheime Friedensimterhandlungen mit dem 
rußifchen Zaar auf der Inſel Aland 2328. laͤßt 
den Gerallieutenant Armfeld in Thrundhjem einbres 
chen 2329. wird erfchoflen 2330. 


Karlof, Heinrich Vorfteher der fchwedifch : guineifchen 


Handelsgeſellſchaft 1090. 
1091. 


fallt in Schweden ein 


Karlsborg eine Seftung wird von den Dähnen vers 


geblich angegriffen 690. wird von den ſchwediſchen 
König Kari XL. gefhleift 2190. “ 


x mit Frie- Karlsſtadt wird von den Dänen erobert 2123. 
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zege⸗ 


niſche König Johann I. beſtaͤtigt 712, wird vom 
König Friedrich I. belagert 777. ferner vom Kb: 


und »- -nig Chriftian III. 829. von Ehriftian IV. bevefti, 
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get 936. daſelbſt errichtet Chriſtian IV. ein Way, 
fenhaus 956. wird ein Friede zwifchen Dänne 
marf und Schweden gefihlofften 2035. erhält von 
Friedrich IIII neue Vorrechte 2057. wird von 
demfelben vergröffert und beveftiget 2075. desglei⸗ 
chen aud) von EhriftianV. 2098. wird durch eine 
Peſt verwuͤſtet 2299. und durch eine Feuersbrunft 
faſt gaͤnzlich zernichtet 2352. 2353. 

Korſoͤer wird vom daͤniſchen König Friedrich III. zu 
einer Stapfftadt erhoben 2053. 

Korſſalaug ein warmes isländifches Bad 17. 

Krageroͤe eine Stadt in der Provinz Tillemarfen 7. 

Krappe Stadthalter in Tranfenbar 955: \ 

Krempe im Holfteinifchen wird mit einem Erdwalle 
umgeben 926. 

Kreuzfahrten wer der Erfinder davon fey 118. 

Kriegscollegium, daͤniſches? wird von Friedridy III, 
errichtet 2060, Deſſen Befchreibung 2060, 


-Aronenburg wird von Friedrich II. erbauet 898. 


Rrumpe Feldmarfchall geht auf Befehl des danifchen 
Königs Chriſtians II. mit einer Armee nach Schwe: 
den 752. bringt in Upland ein und theilt in diefer 
Provinz die päbftliche Bannbulle aus 753. wird 
von den Schweden bey Upfala gefchlagen 754. legt 

‘ fein Amt nieder 757: 

Arumpe Stygo, aalborgifcher Bifchof roiderfekt fich 
ber Strandordnung 759. fehließt wider Chriftian II, 
ein Buͤndniß 770, | — 

Krauſe Gabriel, daͤniſcher Admiral 944. 

Kuflunger ein Spottnahme der Anhaͤnger eines ge⸗ 
wiſſen Moͤnchs Jon 174. 

Kurk ein daͤniſcher Reichsrath 2125. 

C 


CLaaland ein daͤniſches Stiftsamt deſſen geographiſche 
Beſchreibung 282. unterwirft ſich dem Grafen 
Chriſtoph 820. wird von den Schweden erobert 
1078. wird von Wrangel Helmuth erobert 2014. 

Caholm, eine ſchoniſche Seeſtadt wird von Chris 
ftian IV. beveftigt 938, 

Kambert Mazſon ein fchwedifcher General 754. 


CLandkoͤnige der Norweger, ihre rauhe Lebensart in 


Im ge 
:iebrich 
inzends 


yriftian 
iftsamt 


daſelbſt 
der daͤ⸗ 


ältern Zeiten 48. 

Landskrone wird vom dänifchen König Chriftian V. 

‚ erobert 2136. daſelbſt ein Treffen zwifchen den 
Schweden und Dänen 2150, 

CLangeland unterwirft fich den Grafen Ehriftoph 820, 
wird von den Schweden erobert 1078, 2016, 


‚Kappen ihre Götter 41. warum fie den Nahmen 


Sappen führen 42.. 
Carskaͤyge ſchwediſcher Feldmarfchall 2028, 
Lauger ein warmes isländifches Bad 17. | 
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Koͤnig 237. ſeine Mutter heyrathet den Herzog 
Knud Porſe von Holland 238. tritt die Regierung 
felöft an in Norwegen 239. und in Schweden 240, 
erregt. das Misvergnuͤgen feiner Unterthanen 240. 
ernennt feinen Sohn Hakon zum norwegiſchen König 
241. ziehet gegen die Ruſſen 242. unter ihm 
wird das Reich durch den ſchwarzen Tod verwüftet 
243.244. gebraucht deswegen nebft feinem Sohn 
„eine befondere Zeitrechnung von diefer Peſt an 244. 
wird von den Norwegern gendthiget, das Reich 
feinem Sohn Hakon VIII. abzutreten 244. vonden 
Schweden aber ihre Beherrfchung feinem Mitte: 
genten Erik allein zu übergeben 244. feine Bege: 
benheiten mit dem daͤniſchen König Waldemar IV, 
(fe deflen Artikel) 245. wird von Hakon VIII. ges 
fangen, und kommt durch Schifbrud um 246. 
Magnus, Neils Sohn, König von Sudjüdland, def 
ſen Begebenheiten fiehe unter. Niels von 470:475+ 
agnus, oder Benedikt, f. Ben Magnus, ein 
lieflaͤndiſcher König 901.992, erobert die Schloͤſſer 
Ludtſen, Roſidten, Dunenborg 902., fällt in des 
Zaars Iwans Ungnade, und wird ins Gefaͤngniß 
geworfen 902, -- legt den koͤniglichen Titel nieder, 
und unterwirft fich dem pohlniſchen König Stephan 
902, ſtirbt 905. 
Magnus, Herzog von Sachfenlauenburg 848. 
Majeſtaͤtsrecht, defien Befchaffenheit 986. 
Mandal, ein Flug in Chriftianfand 7- . 
Manifeſt, dänifches, deffen Inhalt 1066. 2288. 2289+ 
ſchwediſches, defien inhalt 2067. 
Marcell, Erzbifchof von Drontheim, wird von dert 
koͤllniſchen Bürgern gefangen genommen 691. 
Margaretha verlichre ihren Gemahl, den dänifchen 
König Ehriftoph I. durch Arnefafts Vergiftung 549« 
bewirkt die Krönung ihres Sohnes Erif 550. läßt 
den Erzbifhof Erlandfon aus feiner Gefangenfchaft 
550, wird mic ihrem Sohn, dem König Erif,, 
auf der Loheide gefangen, und macht Herzog Albrecht‘ 
von Braunſchweig aus Dankbarkeit für ihre Bez. 
„freyung zum Reichsverweſer 551. befreyet ihren 
Sohn, den König Erik 552. flifter wegen ihrer 
in, der Warnow. ausgeftandenen Lebensgefahr ein 
Frauenzimmerkloſter zu Roſtock 553. ſtirbt 336. 
Margaretha, eine Tochter des daͤniſchen Koͤnigs Wal⸗ 
demars IV, , wird mit König Magnus VIII. Simäfs- 
Sohn, vermaͤhlet, (ſüehe Hakon VIII.) beſitzt 
viele perſoͤnliche und andere Vorzuͤge 618. führt 
die Vormundfchaft über ihren Sohn Dlav IV. (fiehe 
‚ Dlav V.) 626;631. wird nach feinen und des däs 
nifchen Pretendenten Albrechts Abfterben zur Frau, 
Fuͤrſtin und Vormünderin von Daͤnnemark wegen. 
ihrer Regigrungsfähigkeiten und einnehmenden Eis. 
genſchaften erwahlt 631.532. ernennt Prinz Erik non 
Pommern zum norwegiſchen König Albrecht, fiehe un; 
ser 
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Vienburg wird vom’ Graf Tilly belagert 966. 

VNor, Thors Sohn, erobert mit feinem Bruder Gor 
Norwegen 43. 44. befoͤrdert Thors Goͤtzendienſt, 
und wird ſelbſt vergoͤttert 44. 45. feine Nachkom⸗ 
men und deren Schieffaale so, 

VNorden, deſſen Beichreibung nach den Sjornandes 
nebft einer bengefügten Erflärung deffelben 40. 
Nordenfield, ein Theil von Norwegen, was daffelbe 

unter ſich begreife 3. 

VNorge, Norrige, eine Benennung Norwegens 3. 

YToroballand, Eommt an den König von Norwegen 
565. an die ſchwediſchen Herzoge 568. 

Vordheim, wird vom Graf Tilly erobert 972. 

Krorokroß, ein Irrlaͤnder, ſucht den dänifchen König 
Friedrich IV. und deffen Kronprinzen umzubringen 
2323. 

VNordſtrand, eine If, geht durch eine Ueberſchwem⸗ 
mung unter 

TTordjütland, Beffen Stiftsämter 282.283. 284. 

LTordland, eine norwegifche Provinz 12. 

Norprecht, Johann, dänifcher Senernilientenaht; 
wird bey Tiedenhaujen vom Grafen von Anhald ges 
ſchlagen 976. 

Frorris, ein engelländifcher Admiral 2329. 

Norwegen, deflen Nahmen 3. 4. vichtigere Benen⸗ 
nungen 3. natürliche Befchaffenheit in Anfehung 

der Groͤſſe, des Klima, ingleichen der Gebirge, 

Witterung, Gewaͤſſer und Luft 4. 5. deſſen natürs 

liche und politifche Eintheilung 5.6. Produkten 25. 

Handlung, nebft der ehemaligen und gegenwärtigen 

Beſchaffenheit 26, Maag, Gewichte, Münzen 27. 

Sjnwohner 27:29, Neichsftände 29. — 

verfaſſung 30. 31. Wappen 31. Einkuͤnfte, Ge 

fee, geiftliche und weltliche Gerichte 32, Krieges 
macht 33. 34. Gefchichte von den älteften Zeiten 
bis auf den erften Monarchen Harald Haarfagre 

35:68. von diefen bis auf die Einfuͤhrung des 

Chriſtenthums 69:105, und von demfelben bis 

auf die Schlieffung der Falmarifhen Bereinigung 

der drey nordifchen Reiche 106: 272. verwirft den 
dänifchen König Johann I. zır. Ddesgleichen den 

König Chriſtian II. und huldiget an deffen ftatt Fries 

drich I: 777. wird von dem leßtern für ein Wahl: 

reich erflärt 785. kommt in des Königs Chris 
ftians II. Gewalt 800, 801, wird auf ewig mit 

Dännemarf verbunden gıı. vom König Chris 

ftian III. in eine dänifche Provinz verwandelt 838 

erhält Iutherfche Lehrer 840, daſelbſt werden Mes 

tallgruben entdeckt 847. Unruhen dafelbft wegen 

der hanfeatifchen ee 867. 





Obdam, ein niederländifcher Admiral 1062. 
Odde, Oervar, König inNaumadal, erhält den Bey: 
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Pauli, Jacob Heinrich, daͤniſcher Reſident 2204” 
Paulfen, Contreadmiral,. wird vom bänifchen Rönie ini 
Chriftian V. nach der Inſel Helgeland geſchi 

2196. 

Paurenfeind, Georg, ein geſchickter Kupferſtecher 
und Zeichenmeiſter 2398. 

a wird vom daͤniſchen König Chriſtian V. ero⸗ 

rt 

Eon EN 2076, 

Pernauer unterwerfen fih dem Statthalter von Un⸗ 
garn Klaus Flemming 896. 

Peter der Groſſe, rußifcher Zaar 2336, 

Peter II. rußifcher Kayſer, fiehe unter dem Ketite 
Karl Peter Ulrich, Herzog von Holftein Gottorp. 

Philipp, ein Bageler, König, |. Bageler. 

Philipp, Herzog von Pommern, errichtet mit dem 
daͤniſchen Koͤnig Chriſtian III. einen Vergleich we: 
gen der rügifchen Guͤter 856. ſtirbt 1919. 

Philipp, Landgraf von Heflen, wird ‚vom dänifchen 
König — IIL aus dem kayſerlichen Verhaft 
befreyet 865. 

Philipp, Reinbaro, Graf von Some 9 

"Philipps , König. Erifs VII Gemahlin ; fcße 
Erit᷑ VIL 

Pilten , wird vom rußifchen Zaar Swan] Waßliowiſch 
belagert 906. 

Pinneberg, dafelbit Unterhandlungen zwiſchen dem 
daͤniſchen König Ehriftian V. und dem Herzog Frie⸗ 
drich von Holſtein Gottorp 2231. 

‚Pius IV. Pabſt 875. 

von Pleſſen, Sigfried, Oberhofmeiſter des Bringen 
Georgs, wird von der Königin von Grosbrittannien 

. Anna zum dänifchen König Friedrich IV. gefchickt, 
um mit ihm einen Vergleich über die Wittwenguͤther 
zu treffen 2278. 

pin, wird vom Grafen Chriftoph erobert 819. 

Podiebrad, böhmilcher Statthalter, führe mit dem 
danifchen König Chriftian L Krieg 656. 

‚Polycarp, Apferus, ein Schwärmer, fücht die Vieh 
weiberey.in Dannemarf einzuführen 2105. 

Pomineen kommt vom. dänifchen Reich, und wird un⸗ 
mittelbar den- Kanfer unterworfen 595. * 

Popa, Hrolfs Gemahlin, und die Mutter Wil 
helms IL: Herzogs der Normandie, uud Uraͤlter⸗ 
vaters Wilhelis des Erobers 73: 

Pulſen, —— er le 2220, 


Önobons, eine ‚ Baubererommel der gappen 12, 


Ragnard Lodbrock ein daͤniſcher Koͤnig 375. 
Rakoccy, ein ſiebenbuͤrgiſcher Fuͤrſt 1095. 
Ralamb, ein daͤniſcher Reichsrath 21275, 
Rammel, Bencid),: Hoſmeiſter des Däniligen Kronpring 
zen Ehriftians-IV, Im P | 
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Chriſtian V. unter den Namen Güldenfpar geadelt 
2106. 

Schweden, empören fi * den daͤniſchen Koͤnig 
Johann J. 727. machen einen Stillſtand mit ihn 
732. 733. werden vom Kayſer Maximilian in die 
Acht erfläret 733. gewinnen bey Ubſala eine Schlacht 
wider den-Feldmarjchall Krumpe 754. trennen fid) 

- von dem Ealmarifchen Buͤndniß der nordifhen Mo: 
natchie 774. erobern Halland, Schenen, und Bloͤ⸗ 
ingen & 827. fchlieffen mit den Pfalzgraf Friedrich 
ein Buͤndniß wider Dännemarf 847. zu Kalmar 
einen Vergleich 849. fiegen bey Bornholm 380%, 
fallen in Suͤdhalland ein, werden aber geſchlagen 
881. erobern Sjempteland und Drontheimslehn 
832, heben den Sundzoll 884. thun dem es 
Friedrich IE. Friedensworfchläge 885. erobern 
bierg ebend. verlieren bey Artorna eine. Schlacht 

885, verwuͤſten Defel 888, fallen in Norwegen ein 
889. thun dem König Friedridy IL. abermals Frie: 

densvorfchläge 891. ſchlieſſen mit denfelben zu Stet⸗ 

tin einen Frieden 893. 894. errichten ein Buͤnd⸗ 
niß mit Dännemarf 406, ſuchen von den Lappen 

Schatzung einzutrejbeu 928, und Lappland zu ero⸗ 

bern 936. fiegen bey Laaland über die Dänen 
1028, erobern Bornholm 2033. liefern der däni: 

fhen Flotte ein Treffen 1071. fchlieffen zu Dliva 

einen Frieden mit Pohlen und Brandenburg 203 1. 

"und mit Dännemark 2035; erobern: Blöckingen und 

belagern Chriftiangftadt 2144. werden vom Juel 

Niels gefchlagen 2148, ‚deren Verluſt im -Falmari: 

ſchen Sunde 2172. ſchlieſſen abermals mit Daͤnne⸗ 

marf einen. Sticken 2334: 

Sende Lazarus fanferlicher General 865. 

Schwerdtorden deſſen Stiftung 945. 

Seegeſetze Halfſs 52. 53. Hialmars 60. 61. 

Seekoͤnige norwegiſche, ihre Art ſich zu ruͤſten und 
ihre Raͤubereyen anzuſtellen 48. 

Seeland ein daͤniſches Stiftsamt 278. deſſen geogra⸗ 
phiſche Beſchreibung 278:281. fällt vom daͤniſchen 
König Chriſtian ab 774. ergiebt ſich dem Könige 
Friedrich: 777. und dem Könige Chriſtian DI. 820. 

Seeſchlange, ein Seethier in Drontheimiſchen 16. 

Sebeſted daͤniſcher Viceadmiral geht mit einer daͤni⸗ 
ſchen Flotte nach Pommern wird aber von der ſchwe⸗ 
diſchen vertrieben 2303. gehet zuruͤck und zernich⸗ 
die ſchwediſchen Frachtſchiffe 2304: 

Seheſted Hannibal Stadthalter von Norwegen 1017. 
faͤllt in Schweden ein 1025. erobert Skerdalen 
und Sund als Herrat 1032. deſſen Fall und Flucht 

1049. wird von den Schweden gefangen genommen 
1091. von Ludewig XIV. zum Grafen erhoben 2079. 

Sebeberg wird vom Grafen Chriftoph erobert 819. 
dafelbft errichtet Heinrich Ranzo dem verftorbenen 
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Sumboͤ Maleſtrom, ein Strom von. der Art. des 
Moskoͤſtroms auf den faͤroiſchen Inſeln 13. 


Surnderberg, eine Stadt in Holſtein, wird vom 


Graf Gerhard erobert 720. 

Spanne; Aabann, D. Biſchof von. Seeland 2045. 
deſſen Unternehmen -das dänische. Neich- erblich Au - 
machen 2046. und Belohnung von, Friedrich III. 
fuͤr die, Beförderung der Souverinitaͤt 2057. 

So⸗ate, Nilſon, erregt eine Empoͤrung wider den 
daͤniſchen Koͤnig Johann J. 728. F 

Svante, Sture, Reichsmarſchall 723. Reichsver⸗ 
weſer 732. wird vom Kayſer in die Acht erklaͤrt 
7133. ‚verbindet fich mit, Henning, Gad wider den 
danifhen König. Johann I. ſtirbt 738... ’ 

T. 


Tallbold, engell aͤndiſcher Sefandte 2083. 


Tat, emanı, bringe mit Weidenfee — 
zum lutherſchen Glauben. 792. 

Tauſon, M. Hans, lutherſcher Prediger in Cop: 
penhagen, wird von,den. katholiſchen Biſchdſen qus 
Seeland und Schonen verwieſen Bıs,.. 

Tenningen, eine enderftädtifche. —— wird vom 
Herzog Friedrich beveſtigt 1009. 

Teutunen, Nachricht von ihren Wohnfigen 37. ih⸗ 
ren. Sitten 309. 

Theſſin, Graf und daͤniſcher Reichsrath 2376. 

Thor, ein Koͤnig von Gothland, Queenland und Finn⸗ 
land 93. 44. 

Chorer; An, Begsveigas Sohn 62. 63. 

Thorer, Hiort, ein Sohn Kalfdans und Inge 
Gerd 62. 

Thorflein, ein merkwuͤrdiger Freybeuter 55. 56. 57. 

Thrand, Nors Sohn 50. 

Thrand, Saͤnnings Sohn 4 

Thrond, Fiftlier. feine Eefindung, durch Werke und 
Schwefel einen ſchrecklichen Knall zu verurſachen 227. 

de la Thuillerie, Coignet, franzöfifcher Abgeſand⸗ 
te 1029. 

Tbule, deſſen Sitefte Beſchaffenheit nach den Nach⸗ 
richten der Phoͤnicier, des Porhräe und des So⸗ 
fimue 37. 38. 39. | 

Thure, Jonſon, erobert Olavsborg gor,. a ee 

Tiddymann ein engelländifcher Admiral 2082. 

Tiele, wird von Graf Gerhard erobert 702. 

Tielemann, von Außen, erſter ſchleswigiſcher lu⸗ 
therſcher Biſchof 852. 

Tillemarken, daſelbſt ein Aufruhr unter den Motive} 
aifchen Bauı en 847: 

Tilly, bayeriſcher Generaf, ‚dringt in Chriftians_ IV, 
‚.keutiche Beſatzungen 963. Crobert Hoͤpier, Holtz⸗ 

muͤnde und ‚falle. in den nisderfächfifchen Keeiß ein 
—— Nienburg, 66. IhlaRk ‚Fhriftian IV. 
„bey, Luther 969. erobert Nor Se 973. dringt 
in Holftein.e ein und exobert yerſchledene Oekter 973. 
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Jeruſalem und läßt fich zum Ritter des heifigen- 
Grabes fehlagen 653. 604. vertheidiget Margaraf 


Ludewig genen den falſchen Waldemar 604. 605. 


606. vermaͤhlt feine Pinzefin Ingeborg an den 
mecklenburgiſchen Prinz Henrich 607. bezeugt fich 


ſtreng in Ausführung der zum Aufnehmen feines 


Reichs gemachten Anftalten 607. 608. befriegt die 
Herzoge Bugislav und Barınin von Pommern 
608. 609, ſchließt mit dem hoffteiniichen Grafen 


Henrich und Nicolaus Frieden 610. ſucht Schonen 


durch ein Schiedsrichterſpruch von Magnus verges 
bens zu erhalten 609. 610. fehließt cin neues Vers 
theidiaungebündnig mir den mecflenburgifihen, pom⸗ 
meriſchen und Holfteinifchen ‚Herzogen und Grafen 
611. befiegt durch einen Kunſtgrif die holfteinifchen 
Srafen und den migvergnügten jüdifchen Adel bey 
Stamborg 612. 613. ſchreckt die mecklenburgifchen 
Herzoge von’ihrer Unterfrügung ab 614. ſtiftet 
ziwiichen feiner Tochter Margaretha und dem nors 





wegiſchen König Hakon ein von dem feitern bald 


wieder aufgehobenes aber nachmahls nieder vollzos 
genes Verlöbnif 614. Sır.618. erobert Schonen 
614. ſchließt mie den Herzogen von Mecklenburg 


ten ger 616. ertheilt feinem Sohn Chriftoph 
Laaland mit dem Titel eines Herzens von Yaaland 


and mwahrhaftigen Erben des Reichs der Daͤhnen 


und Wenden 616. erobert Wibby und Delane und 
nimmt den Titel eines Königs der Gothen an 617. 
fliege auf dem auffer feinem Reich unternomme⸗ 
nen Neifen Bertheidigungsbiündniffe und mit dem 


Pabſt Urban V. eine feurige Freundfchaft 619. 620, 


fchliege mit dem Hanfeatifhen Bund Frieden 620. 
erobert verfchiedene ſchwediſche Lanüfchaften 621. 
verläßt das Reich wegen eines von den holfteinifchen 
Grafen, Hanfeeftädten dem jütifchen Adel und ans 
dern mieder fon eingegangenen Bündniffes 633. 
634. überläße den Hanfeeftädten Schonen auf eine 
gewiffe Zeit 625. ernennt Albrecht zum Thronſol—⸗ 
ger und-ftirbe Sag. feine Verdienfte um fein Koͤ— 
ninreich 625. 626, 


Maldemar, ein Bruder des fchröedifchen Königs 


Birger nimmt mit feinem andern Bruder Erik dens 
felben gefangen 565. und. veranlaßt dadurch den 
dänischen König zu Birgers Vertheidigung 565. 
nöthigt den losgelaffenen Bruder zu Abtretung vies 
ler Provinzen und den dänifchen König zu Schlieſ—⸗ 
fung eines Sriflftandes und zur Ruͤkkehr in ſein 
Meih 566. ſchließt mit beyden einen Frieden 567, 


wird mit der Grafſchaft Halland belehnt 568. nad 


mals aber mit feinem Bruder Erif unvermurhet 
gefangen genommen and durch deſſen Veranſtaltung 
mir feinem Bruder Erif getödtet 575. 576. 


Walkendorn Ebrifiopb daͤniſcher Stadthalter 878. 


Negierungsratl) 912. flifter zu Koppenhagen des 
SIT IH IH walken 
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